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B«lchto cl. l>. chem. Ge««tUohaft, Jalirg. XX! ir. r j
1

AligemeinePhyslkalischeundAnorganischeChemie.

Ueber das Thellungsgleiobgewioht des Wasserstofifs zwlsohon
Ohlor und Sauerstoff, von H. Le Cbatelier (Cmpt. rend. 109,
664). Verfasser vergleicht die Beobaehtungen von Hautefeuille
und Margottct (diese Berichte XXII, Ref. 724) mit der Théorie und
findet befriedigende Uebereinstimmung. Horstimmn.

Die Brnfedrigung des 8ohmelspunktse von Natrlum duroh

BelmisoJrang? anderer Metalle, von Heycock und Neville (Chem.
Soe.Journ. 1889, 666). A us den mitgetheilten Beobachtungen werden
noch keine allgemeineren Schliisse gezogen. Homonnii.

Zur kryoskoplsoben MoleoulargewlohtsbeatimmuQg, von J.

R. F. Eykman (Zdlschr. physikal. Chem.IV, 497). Nacb frûber
beschriebenem Verfabren (vergl. dièseBerichteXXII, Ref. 89 uod 185)
bat Verfasser sebr zahlreiche Beobachtungen Ober die Get'rierpunkts-
enùedrtgung verschiedenartiger Lasungsmittel darch verechiedenartige
gelôste Stoffe ausgefïïbrt, um die Depressionsconstanten festzustellen
und andere fur Théorie und Praxis der kryoskopischen Méthode

wichtige Fragen zu fordern. Leider enlaprechen im Allgemeiiiendie
Résultats der Arbeit noch nicht der aufgewendetenMùhe. Es ergab sicb,
dass fast in alleu Fallen die Depressionsconatantemit der Concentration
und der Natur der gelôsten Stoffe um einige Procente variiren kann,
obne dass sich eine befriedigende Erklftrung far dieses Verhalten
geben liesse. Dem van't Hoff'schen Gesetze scheinen in der Regel
am besten die Maximalwerthe der Constanten zu genûgen, wie ans
der Uebereinstimmung der fur einige Stoffedirect gemessenenSchmelz-
wârnie mit der aus der Depressionsconstante berechoeten zu eraehen
ist. Als Lôsui)g8mittel scheinen sich fur den practischen Gebrauch
sehr gut zu eignen: Uretban, Urethylan, Pbenylpropionsfiure,hôhere

Bfrldlt6(taUa.h"ln-(:n..p.h.11. "'ltlr

Referate

(zu No. 1; ausgegeben am 27. Januar 1890).
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Fettsfiuren,Stearia, Phenol, Diphenylmcthan und p-Toluidin. Einige
dieser Stoffe d&rften erhebliche Voraûge gegeuûb&r der Essigsfiure
besitzen, da aie nicht hygroskopisch siod, einen gûnstig gelegenen

Schmelzpuakt und hohe Moleculardepressionhaben. Horattntoo.

Ueber mittlere Reaotionsgesohwindigkeiten, von A. Fohr-
1

mann (ZeitecAr. physikal.Chem.IV, 520). Verfasser bemerkt, dasB

man die mittlere Geschwindigkeit cbemischerVorgSuge zweekmassig.
in einer Weise definiren kanu, die in der Mechanik nicht gebrSuchlicb

ist, naœlicb, indem man die augenblicklicbe Geschwindigkeit aïs

Funktion der bereits uœgewandeltenStoft'mengenauffasst, von welcber

sie ja that8ficblich direct abbangt, und nicht als Funktion der Zeit,
wie es gewôbnlicb geschieht.

i

Ueber Bleotrolyse gemlsohter Lôsungen, von 0. Lebmana °

(Zmtschr. physikal. Chem. IV, 525). Verfasser bat unter dem r
Mikroskop gesebeu, dus aus gemisehtenLosungen die Metalle durcb

Elektrolyse nicht als Legirung, sondern in getrennten Krystallen ab-

geschieden werdeD. Uontmann.

Studien zur Praxis der Moleoulargewiohtsbestiminung au»

Dampfdruokerniedrigung, von E. Beckmann (ZeiUohr. physikat.
Chm. IV, 532). Verfasscr theilt die verschiedenen Veraucbe mit,
welche er unternomnien bat, um die VerminderoDgdes Dampfdrucka
derLôgungenzur Moleculargewicbtsbestimmungverwerthbar zu machen.

Vôllig befriedigende Resaltate ergab allein das Verfabren, welches l

sich auf die Beobachtung der Siedepunkte stStzt (vergl. diese Be- l

richte XXII, Ref. 470). Dieses Verfabren wird jetzt ausfiihrHch be-
schrieben. Es darf hier genQgen, aaf die Beschreibung hinzaweisen,.
die jeder, der eich fur den Gegenstand interessirt, im Originale selbst
nachlesen wird. Hor«tmani..

Optiach-ohemisoh© Studien mit BerUoksiohtigong der Dis-

sooiationstheorie, von M. Le Blanc (Zeitschr. physikal. Chem.IV,
553). Verfasser findet, dass durch die elektrolytische Dissociation in

wâsserigen Lôsnngen die Atomrefraction der Ëlementarbestandtbeile-
der gelôsten Stoffe geândert wird. Er erklârt ans diesem Umstand

gewisse Anomalien, welche den additiven Charakter des Licht-

brechungsvermôgensverdankeln, Horitm.no.

Ueber das Breohungsvermôgen von Misohungen zweier

PlÛBBigkeiten,von C. Polfrich (Zeitschr. physikal Chem.IV, 561).
Wenn man die Grosse n – 1 = N als Maass fur das Lichtbrechungs-
vermôgen eines Firissigkeitsgemisches wâhlt, und mit NT den arith-
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metiscben Mittelwerth des Brecbungsvermôgens bezeicbnat, der »ich

nus dem Brechungsvermô'gen der Bestandtheile und dem Mischungs-

verbôltniss fOr dieselbe Flûssigkeitemischung bereobnen là'sst, so ist,

V
N – •N

1 hwie Verfasser gefunden bat, der Atisdruck
– s–

etete von gleichem

Vorzeichen und proportional mit der Volumcootraction der Ver-

mischung – -k –
mit einer AnnfîheruDg,die weit grôsser ist aie fur

jede andere bisber aufgestellte Beziebung zwischeDDicbte und Licbt-

brecbungsvermôgen. Die aufgefundene Beziebung liess sich sogar

mit befriedigendem Erfolge auf die durch Temperatar&ndurungherror-

gerafenen Dicbtigkeitslinderungen einer Flûssigkeit âbertragen.
HorsImaDD.

Exner und 'fuma, von W. Ostwaid (Zeitsohr, j. physikal.

Chem.IV, 570). Polemische Bemerkuogen von Oberwiegend pergcn-

liohem Charakter. HoTstman».

Ueber die gleiobzeltige Lôsliohfeeit von Kalium- und

Natriumohiorid, von A. Etard (Compt. rend. 109, 740). Kalium-

nnd Natriumchlorid haben in gemiscbter Lôsung verfinderteLôelichkeit.

Der gegenseitige Einfluss der beiden Salze wirkt nach dem Verfasser

dabia, dass die Lôslichkeitskurve des Gemisches eine gerade Linie

wird. Boratmann.

Ueber eine Anwendung der Thermoohemle von A. Colson

(Compt. rend. 109, 743). Die Neutralisation deazweibasiscben Nicotine

ergiebt mit dem ersten Aequivalent der Saure bedeutend grôsseren

Wârmewerth, ale mit dem zweiten. Die basisch functionirenden Atom-

gruppen des Nicotine sind also nicht gleicbwerthig. Dies wird durch

die Beobaohtuog beat&tigt, dass das Nicotin auf Lakmus nur ale ein-

wertbige Base wirkt. HontmnDn.

Ueber die thierische Wftrme und tiber die Verbrennunge-

und Bildungswârme des HarastoflB, von Berthelot und Petit t

(Compt. rend. 109, 759). Die Verbrennungswàrme des Harnstoffs

lasst sich in der calorimetrischen Bombe ohne Schwierigkeit beatimmen.

Die Verfasser fanden fQr ein Moleculargewicht CN2H4O 151.8 Cal.

bei constanteœ Volum (Sticketoff in freiem Zastande abgeschieden).

Ueber die thierisohe W&rme; Wârmeentwiokeluug duroh

die Einwirkung des Sauerstoffs auf das Blut, von Berthelot t

(Compt. rend. 109, 776). Verfasser suchte die Wârmemenge zu er-

mittela, welcbe bei der Umwandlung des venôsenBlutes in arterielles

durch Aufnahme von Sauerstoff entwickelt wird. Er findet mr ein

[1*)
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0: 14.8 Cal. Dièse Wârnssmenge, xrelche in der Lungc frci -stiti, i»tvW.w.. 1.~el J!,it
an sicb nicht unbetrfichtlich; aie ist ungefâhr so gross, als die Bildungs-
wSrme des Silberoxyds. Sie betrâgt jedoch uur ungefâhr Vt von der
durchschnittlichenVerbrennuogswarme organischer Verbindungen. Der
grôssere Theil der thierischen WSrme wird also durch diô spfitereu
Oxydationsprocesse im Organismus frei. Hor$tra«uo.

Ueber die Anwendung der elektrisohen LeitungsfSbigkeit
bel dem Studlum der Verdrângungen und Theilungen der
SSuren mit oomplexer Funotion, von D. Bertheiot (Compt.
rend. 109, 801). Die mitgetheilten Vewaohe beziehen aich auf den
verwickelten Fall der Wecbselwirkung von Asparaginsiure und Cblor-
natrium in verdflnnter Lôsung. norstm«uu.

Ueber die AbsorptionsBpeotra des Sauerstofles und einiger
Verbindungen deBBeXben, von G, D. Liveing und J. Dewar
(Proceed. Royal Soc. 46, 222–230). Die Méthode der Beobachtung
ist in rftesenBerichten XXI, 690 c besebrieben.Die vorliegende Ab-
bandlung bespricht das Absorptionaspectruro der atmospbarischen Luft
und des Ozone (letzteres wurde durch eine mit ozonisirtem Saueretoff
gefüllte 3.66m lange und mit Paraffin ausgekleidete Zinnrôhre beob-
achtet). Das Sauerstoffspectrttin findert sich nicht, wenu das Gas auf
– 100» abgekûhlt wird; Erwârniung auf + 100°lfisst die Absorptions-
rander weniger bestimmt ersebeinen. Das Spectrum der Unter-
BalpetersSure wmde unter verscbiedenen UmstSaden einer Unter-
suchung unterworfen. sehwwi

VortheUe der Verwendung reinen kaustisolien Natrons, von
C. F. Cross und E. J. Bevan (Journ. soo. ohm. Inâ. VIII, 252–256).
Wird Natronlauge, welche Thonerde entbfilt, heiss mit Lakmus als
Indicator titrirt, bo tritt die Endreaction ein, sobald ailes Alkali
gesâtiigt ist und die Ausfâllung der Tbonerde begonnen bat. Wenn
aber Methylorange als Indicator verwendet wird, so wird die Be-

stimmung erst dann beendet erscheinen, wenn nicht allein das Alkali
gesâttigt, sondern auch die gefSHteTbonerde wieder gelôst ist, denn

Thonerdesulfut, welches Lakmus rôtbet, verbfilt sich neutral gegen
Methylorange. Die saure Reaction tritt mit Methylorange daon ein,
sobald sich das Sulfat AljO3.5SO3 gebildet bat. Phenolpbtaleïn
verhâlt sich wie Lakmus. Die Verfasser beschreiben ihr Verfahren
der Werthbestimmung unreinen kaustischen Natrons, welches neben
Carbonat noch Sultit und Tbiosnlfat entbfilt, und weisen weiterhin
durch Berechnung auf die Nachtbeile und Verluste bin, welche durch

Verwendung unreinen Aetznatrons bei der Papierstofferzeugung ent-
etehen. R.-k.M|.
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Beitragô ssm1Ohemie der Speloherbatteriea, von K fc'ranfc-

land (Proceed. Royal Soc 46, 304 – 308). tn Fortsetzung der in

diesenBmohten XVI, Réf. 1670 mitgetheilten Studien antersaobte der

Verfasser die Einwirkung verdânnter SchwefelsSureauf BleiglStte and

Mennige, um die Zusammensetzung der in der Zelle gebildeten and

zerlegten Sulfate aufzuklâren. Fein gepulverte Glu'itewurde wiederholt

mit verdfinnter Schwefelsfiure behandelt, bis die Flflssigkeit nacb ver-

ISngertem Zusammenreiben die stark saure Reaction bebieit. Man

gewann ein rôtblicbgelbes Pulver, welches mit Wasser sfiurefrei

gewascben und zuletzt bei 160° getrocknet wurde. Die Analyse

ergab fur daa Pulver die Zusammensetzung (PbO)i(SOs)3. Nach

demselben Verfabren erhielt man ans Mennige das rothbraune Salz,

SïPbsOw (l'bàO* t 2.HiSO4 = SsPb3O,ù + 2HîO). Bildet das

rolblicbgelbe Salz die active Substanz der Speicherbatterie, so floden

folgende elektrolytiscbe Reactionen statt: Beim Laden der Batterie

a) au der positiven Platte: 8sPb6Ou + 3 H9O + O5 •» 5PbOj

4-3HoSO«5 b) au der negativen Platte: SsPbjOu + 5Hj = 5Pb

+ 3HaS04 + 2HaO. Bei der Entladung: a) an der positiven Platte:

5PbOs + SHaSOi + 5H2 = SsPbiOj4 + 8HjO; b) an dernegativen

Platte: 5Pb -4- 3HjSO4 + O6 = S3Pb&Oi4+ 3HSO. Ist das rothe

Blejsalz da» active Material, so ist bei der Ladung der Vorgang an

der positiven Platte: S2Pb3Ow + O8-h 2HjO = 3PbOa H-2H2SÛ4,

an der negativenPlatte: SaPb3Ow + 4 Hs= 3Pb + 2H8SO4 + 2H3O;

bei der Entladung an der positiven Platte: 3PbOj4- 2HaSO« + 2Hj

= S2Pb3O|0-t-4HaO, an der negativen Platte: 3Pb-f-2HaSO4

+ 2 O8= Sj Pb3Oio-f- 2 H8O. «.nouai.

Ueber den Verlauf der Zersetzung des Chlorwassers duroh

Lioht, von G. Gore [Auszug] (Proceed. Royal Soc. 46, 362). lm

zerstreuten Tageslichte zersetzt sich das Chlorwasser in allmà'hlich

abnehmendem Verhfiltnisse und unter Verminderung der elektro-

motorischenKraft, bis es in eine Lôsong von Chlorwasserstoff, Unter-

chlorigsâure und Chlorsâure umgewandelt ist. Wird os nun dem

Tageslichte und Sonnenlichte noch mebrere Wocben ausgesetzt, so

wird allmâhlicb der geaammte Saaerstoff der Untercblorigsaure und

Clilorsâure mit dem Wasser zu Wasseratoffhyperoxyd zusammentreten

und man erhâlt eine Lôsaog des WasserstoR byperoxydes in ver-

dïïnnter Salzsfiure. Wâbrend des letzteren Vorganges nimmt die

elektromotorische Kraft aehr langsam wieder zu. Es ist eine be-

merkenswertbe Thatsache, dass eine Lôsung von 6HC1 + HC1O

+ H Cl O3in Wasser wabrend der Belicbtuog Energie gewinnt. s<bertei.

Mittheilung ûber Elektrioitâtsentwioklung duroh atmosphâ-

risobe Oxydation brennbarer Gaae und anderer Substanaen,

von C. R. A. Wright und C. Thompson (Proceed. Roy. Soc. 46,
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572- 376). E:r.o ncuc Fera: ciacr Casb&tterie wlrd bescurieUu, bel
welcher zwei mit Platinschwarz bekleidete porôse Tbonplatten, die
eine umgeben mit Luft, die andere mit einem brennbaren Gase, ein-
ander gegendber gestellt sind. scttwi.

Ueber die Ursaohe des ûblen Qeruohes gewisser Kalke, von

W. Spring (Ann. de la Soo. geol. de BelgeXVI, Bulletin 1889). Die
Stfirke des Gerucbes der Stinkkalke ist der Menge der bituniinôsen
Substanz keineswega proportioual; Uberdem ist kein Kohleuwasserstoff

bekannt, dessen Gerucb an denjenigen der Kalko erinnert. Eine

grôssere Menge des scbwarzen Marmors von Golzinne lieferte beim
Auflôsen 4.49 pCt. schwarzen Ruckstand, welcher seinerseita nach
dem Rôsteo 92.96 pCt. lichtrothe Âsche binterliess, dio ausser Kiesel-

erde, Thonerde, Eisenoxyd und Calciumoxyd 8.8 pCt. SO3 und 1.2pCt.
PstOj enthielt. Um Klarheit ûber die Natur der Koblenstoffrerbin-

dung zu gewinnen, wurde der scbwarze Rûckstand andauernd –
lûnger

demi ein Jahr – mit ôfter ernenerten Mengen FlaorwasserstofTaflure
bebandelt. Die ausserordentlich feine scbwarze Substanz, welche

binterblieb, erwies sioh bei der Verbrennung frei von Wasserstoff,
so dass offenbar der schwarze Marmor keine bituminôsen Stoffe
enthâlt und seine Farbe ausscbliesslich dem Kohlenstoffe verdankt.
Dem Cblorcalcium welches bei der Auflosung des Marmors sich

gebildet hatte, war keine Spur einer koblenstoffhaltigen Substanz

(z. B. eines organischen Amins) beigemengt. Nun wurden die Gase,
welche boi der Auflôsang des Marmors sich eutwickelten, durch eine

Lôsnng von Brom in Salpeters&ureund darauf durch Wasser geleitet,
wodurch sie allen Gerucb verloren. Durch Eindampfen der gebromten
Salpetersiare erbielt man ein Gemiscb von Phosphorsâure und

Schwefelsflure. Der Koblensfiure war also eine flûcbtige Phosphor-
verbindung (hôchst wabrscbeinlicbPbosphorwasserstoff) und Schwefel-
wasseratoff beigemengt; die Bestimmungen ergaben 0.00047 pCt. des

angewaudten Kalkes von der ersteren und 0.00283 pCt. der letzteren

Verbindung. Verfasser nimmt an, dass die Phosphate, welche in den
Kalksteiuenenthalten waren,durcbdieTbStîgkeit jenerMikroorganismen,
welche die Fâulniss der thierischen Substanzen der Muscheln oder
Korallen bewitkten, zu Phosphorcalcium reducirt wordenseien. Durch
die Einwirkung kohlensâurehaltiger Wasser entstand Phosphor-
«rasserstoff, welcher, wenn die Massen fur Gase durchlâssig blieben

(Kreide und Mergel), entwich und wieder verbranute, anderenfallsaber

eingescblossen blieb und erst bei der Zerkleinerung des Gesteins
wieder frei wird. Ein Gemisch aus reiner Kohlensaure mit Phosphor-
wasserstoff und Schwefelwasserstoffbesitzt tSuscbeud den Gerucb der
Stinkkalke. gchert(!
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Die Wirkung von Waaser auf Blei, von P. F. Frank! andd

(Journ. Soc. Chem. Jnd. VIII, 241 – 24?). Von zwei W«w»6ru,von

welchen dae eine 3.5, dae andere 7.1 (engl.) Grade bleibender Hfirte

zeigte, losto das erstere betrdchtliche Mengen Blei auf; wurde es

aber mit dem gleichen Volumen des bfirteren Wassers gemiscbt, so

verlor es die Fubigkeit Blei zu lôsen fast ganzlicb. Dasselbe geschab,
ais 100000 Theile des Waesers mit 10 oder 5 Theilen Natrium-
«arbonat versetzt wurden. Ein Zusatz von Natriumphospbat zum
Wasser gewabrte dem Blei wenig Sebutz. Wurde dasselbe Wasser

durch Kalk and Kiesel filtrirt, so. vermochte es weit wenlger Blei zu

Jôseo. Filtration durch Kalkstein allein erwies eich nicht so wirkeam.
Der Gehalt des Wassers an gelOstenBestandtheilen wurde durch die
Filtration nur unbedeutend verandert. Aus bereits gebraucbten Blei-
rôbren wardo weit »j«hr Blei aofgcnommenaïs au» nenen. schortci.

Weitere Versuobe ûber die Wirkung von Wasser auf Blei,
von P.F. Frankland und W.Frew (Journ, Soo. Chem. lnd. VIU,
247 – 252). Die Ergebnisse dieser Versuche waren: 1. Sauerstoff-

baltigea Wasser wirkt unter hôherem Druok weniger corrodirend auf
Blei aie unter gewôhnlicbem Druck; kohlonsiiurebaltiges Wasser
wird durch erhôbten Druck in seiner Wirkung auf Blei nicht ver-
ândert. 2. Bei sehr langeamer Filtration durch sehr fein gepuiverten
Feoerstein nimmt Wasser Kieselsaure auf ( 10OO00Theile Wasser
O.lSïheile SiO»). Nach solcher Filtration wirkten sowohl destillirtes
Wasser aie aucb andere weiche Trinkwasser weniger corrodireud auf
Blei. 3. Weiches Wasser wirkt wesentlich weniger auf Blei ein,
nachdem es mit einer geringen Menge Natriumcarbonat vers"etzt
worden ist. 8choftol

Ueber Tbiophoephorylfluorid, von T. E. Thorpe und J. W.

Eodger (Chem. Soc. 1889, 806–323). Zur ËrgSnzung der iu dieten
Berichten XXI, Réf. 884 gegebenenMittheilungenist aus der ausfûbr-
lichen Abhandlung Folgendes beizufiigen. Wird Thiophosphorylfluorid
rasch mit einer grôsseren Menge Luft geraiscbt, eo entatehen wfihreud
der Mischung wacbsende Mengen weisser Dâmpfe, bis endlich eine
scharfe, von Licht- und Warmeenlwicklung begieitete Explosiou er-

folgt. Lfisst man das Gas zu Sauerstoff treten, welcher in einem
Endiometer durch Quecksilber abgesperrt ist, so sauimelt es sicb an
der Quecksilberoberflache und brennt ruhig mit gelber Flamme ab.
LSsst man aber das Gas in einem langsamen Strome kleiner Blasen
zu dem Sauerstoff aufeteigen, so verbrenuen die ersten, sobald aie zu
dem Saueratoffe gelaugen, mit blauem Lichte. Hierauf sammelt sich
«ine grôssere Menge des Fluorides im Sauerstoff an, bis eine lebhafte
Detonation mit Erscheinung eines glânzend gelben Lichtes auftritt..
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Eine zweite Detonation erfolgt erst, wenn wieder einogrôssere Menge
des Fluorids zugelassen and der Druck der MiBchungverslàrkt worden
ist. Trockener Saneratoff und ThiophosphorylRuorid kônneu in Gegen-
wart einer genugenden Menge der Oxydationsproduete, ohne sich zn

vereinigen, nebeneiaander bestahen, wenn nur jede Spur von Feachtig-
keit fera gebaltcn wird. Die Vereinigung erfolgt unter Flamme»-

erscheiouug sofort, sobald man einen Streifen feucbten Filtrirpapieres
in die Mischuog bringt, oder dieselbe an die Luft austreten Ifisst.

b4 Volumen Thiophnsphorylfluorid vereinigensicb mit 5 VolumenSauer-
:1

8(off, wobei die Contraction 3 Volume betrâgt. Diese Yolamverb&lt-
nisse sind das Mittei ans einer Anzahl nicht sehr scbarf ûberein-
stimmeoder Versuche. Die vermutblicbstattfindenden Reactionen sind

PSFS + On = PF, + SO2; 5 PF»4- O&= 3 PF&!+P3O55PFS + 0
y«•=»POFj. Das Verhfihniss unter diesen Productcn ist abhângig \on ti

den Bedingungen, anter welchen die Reaction etattfindet. Phosphor-
pentoxyd uod Schwefeldioxydsind mit Sicherheit unter den Oxydations-

a

producten aachgewieaen. Die Verbrennung8temperatur des Gases
ist sehr niedrig; eine geringeAenderungder Verhâltnisse, unter welchen
die Entzûndung eintritt, kann somit bestitamend werden dafiir, ob J
die WSrme, welche durch freiwillige Verbindung des einen Theiles
entwickelt wird, zur Eotzündung des anderen hinreicbt. Beim Dureh- B

leiten des Gases durch Wasser wird nur wenig davon absorbitt; wird E

das Gas mit Wasser geschûttelt, so erleidet es Zersetzuug nach der

Gleicbungt PSF8 +- 4 HaO = HjS + HaP04 + 3HF. – Die Zer-

8etzang des Fluorides mit alkalischen Losungen entspricht derjenigen,
welche Wurtz fur das Thiophosphorylchlorid festgestellt hat: PSP»
+ 6NaH0 « NasPSO3 + 3NaF + 3H2O. Thiophosphoryl-
fluorid und Ammoniakgas vereinigen sich unter Warmeenlwicklungzu.
einer festen weissen Substanz, welche an der Luft zerfliesst, scbwacb
alkaliach reagirt and in der Kâlte weder die Reactionen der Phosphor-
siure noch des Schwefelwasserstoffesgiebt, aber die meistenReactionen
der von Gladstone und Holmes aus Thiopbosphorylchlorid erhal-
tenen Thiophoaphordiamiiwuure zeigt. Die Reaction erfolgt sonacb
gemfiss dem Schema: P8F3 + 4NH3 = 2NH,F + P(NH»)2SF
und weiterhin nach P(NHj)28F + H2O = HF -I- P(NH»^HSO. –
Wird die Amidverbindung des Thiophosphorylfluorids mit Kopfer-
Bulfatlô8ung versetzt, so eatsteht nach einiger Zeit in der klaren

Lôsuog ein gelbweisser Niederachlag, welcher rasch dunkelt und eich
in Kupfersulfîd verwandelt. Aua dem Filtrate scheidet sieb lange Zeit
hindorcb allrnShlich ein krystallisches, blasa grûnlicbblaues Doppel-
salz von der Zusammensetziing Cu3Pa08, CuSiF6 aus. Wird Thio-

phospborylfluorid in einer Glasrôhre erhitzt, so bedecken sich die
Wânde mit einem gelben Ueberzug, das Volum des Gases verringert
sicb und wird nach einiger Frist constant. Der gasfSrmigeRackstand
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txttteht aus Fluorsilieimai 4 PSFs + 8 Si = 8 Si F*+ P4 + *V

Dftbei vereinigt sich aber ein Theil des Phosphors mit Schwefel,

wahrend ein anderer Theil oxydirt wird und mit den Basen des

Gases Pyro. und Metapbospbate liefert. – Durch den zwischen

Platinapitzen QberspringendenFunken wird das Fluorid sofort zerlegt.
Ad den Driihten und den GefSssw&ndensetzt sich ein lichtgelber Be-

sehlag ab, wâhrend dae Gasvolum langsam abnimmt. Aehnlich ist

die Erscheinung, wenn in einem abgesperrten Gasvolumen eine Platin-

spirale za scbwacher Rothglutb erhitzt wird. Ist dabei das Gas ûber

Quecksilber abgesperrt, so bildet sich ein scbwarzes Sublimat von

Queckeilbersolfid. Dae Platin wird durch die Einwirkung von Schwefel

und Phospbor in wenigen Minuten in eine schwarze zerreibliche Masse

verwandelt. War jede Feucbtigkeit ausgeschlossen so ist der Gas-

rûckstand frei von Fluorsilicium. Die Zersetzung foigt zunacbst der

Gleichung: P8F3'«=» PF8 +• 85 das Trifluorid zerfSllt sodann, wie

bereita Moissan gezeigt bat, in freien Phosphor und Phosphorpenta-
fluorid. Das Funkenspectrum des Gases zeigt nach Fowler zaerst

die Fluorlinien, welche allmâblich vollstandig durch die Phospbor-
linien verdrângt werden, bis zaletzt nur noch Schwefellinien zu seben

sind. Das Gas wird auch in a'bnlicher Weise wie der Schwefel-

kohlenstoflf durch ErschOtterung zersetzt und dabei der gosammte
Schwefel ais Schwefelquecksilber ausgeschiedeu. Bei 3.8° tritt
in einem Cailletet-Apparate die Yorflûssiguug des Gases anter
einem Drucke von 7.6 Atmosphâren ein; bei 10.0° sind 9.4 Atm.,
bei 13.8° 10.3 Atm., bei 20.3° 13Atm. zur Verflassigungnothwendig.

Schorlel.

Dynsmisohe Théorie des Albuœinoid Ammoniaks, von

Robert B. Warder (Americ.Chem.Journ. 11, 365-378). Die Ab-

bandlung entbâlt eine mathematische Unterauchung der Wabrschein-
lichkeit zuverlSssiger Rcsultate bei der Bestimmung von Albuminoid-
Ammoniak in Wâssern nacb Wanklyn's Verfabren. Die Unter-

suchung ist gestôtet auf die von Mollet und Ch. Smart tnitgetheilten

experimentellen Untersuchungen. soberui.

Pluorverbindungen des Vanadiuma und seiner nfiohsten

Analoga, von E. Peterseu (Journ.f. pract. Chem.[2], 40, 193-202;

271-296). Entbàït die ausfiibrliche Beschreibuog der in diesenBe-
riehten XXI, 3257 anfgezfihlten Verbindangen. seh«rt«i.

Ueber dos Feinmaohen des Blloksilbers und die Gowinnung
des darin enthaltonen Wlsmuths, von C. Rôssler (Berg- u. Hûttenm.

Ztg. 1889, No. 44, S. 387). Nach Scbildernng des Verfahrens zum
Feinmachen des Blicksilbers durch geeignete Bebandlnog mit Silber-

sulfat (D. R.-P. No. 45194/1884) wird folgendeMetbode der Gewinuung
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des in der Sehlacke entbaltenen Wismutbs empfohlen. Wird durch
Kochen von metallischein WÎBnrath mit concentrirter SebwefeUSure

gebildetes Snlfat mit Wasser oder bel Mangel einer binreichendeu

Menge freier8fiure mit verdûnnter Schwefelsaureûbergosseu, wiilireiid

etwaige Erwârmung durch Sussere AbkOhlung roôglicbst unterdrdekt
wird, so lôst eich dasselbe au einer vollkommen klaren Flûssigkeit
auf, die Tage lang klar bleibt, wenn ibre Temperatur wenige Grade
ûber Null nicht ûberschreitet. Erwà'rmt man dann gelinde, so scboidet
sich das Sulfat bis auf einen minimalen Antbeil ab. Man verfSbrt
nun ao, dass man znnfichst das Metall ans der Sohlacke mit Soda und
Kohle ausschmilzt, das reducirte Metall granulirt und dasselbe uuter

Vermeidung einea zu grossen UeberscbuBsesan Sfiuremit concentrirter
SchwefelBfiare zu Sulfat verkocht. Dann trflgt man die ans Blei-,
Silber- und Wi«u>uth*ulfatbestebende Masse in verdûnnte Schwefel-
sfiure 20° B. von hôchstena 10° C. ein, hebt naoh dem Absitzen
vom Bleisulfat ab, fâllt anader Lôsung das Silber durch Cementknpfer,
bebt die klare Lôsung wiederum ab und erwirmt mit Dampt auf
etwa 500. Dabei acheidet aich dann das Wismutbsulfat aus. Ein
kleiner Theil des Wismutba bleibt indess stets tbeib dem Bleieulfat,
tbeils dem silberballigen Cementkapfer anhaften. Die Redaction des
"Wismutbsulfates geBcbiehtmit Eisen und SalzsSure. Nfiheres siehe
im Original. Wlll

Untersuobungen îlber die Wirkung der Sandfllter des stadti-
soheu Wasserwerkea ln Zurich, von A. Bertschinger (Viertetf.-
Schrift. derNatarforsch.-ees.inZiirkh 1889, Jabrg.XXXIV, Heft 2, S.l).).
Mittheilungen liber die Art und Weise der cbemischen und bacterio-

logiscben Untersuchung des Wasser8 und die Art und Wirkung der
dort zur Anwenduog gekommenenFiltration dnrch SandBIter. w«i.

Ueber Zinkaulfhydrat, von Victor v. Zotta (Monatsh. feir
Chem.10, 807–812). Verfasser bat die Existenz des Zinksulfuydrates,
welche Thomsen auf Grund thermocbemiscber Beobacbtungen an-
nimmt (vergt. Thermochem.Unters. III, 466 und dim Berichte XI,
2(»44), auf analytischem Wege darzuthan versucht. Er hat ru dem
Ende Zinkaulfatlosung mit 2 Mol. NatriumsulfbydratlôsuDgzosammea-

gebracht dabei zeigte es aichjedoch, dass ein Zinksulfhydrat Zn (SH)9,
wenn ûberhaupt, jedenfalls nur ganz kurze Zeit bestehen kann, da
einereeits bei dieser Reaction sofort Schwefelwasserstoff entweicht
and andererseits der nun in der Flüssigkeit euthalteue Niederschlag
nur ca. 1.31 Atom S auf 1 Atom Zn aufwies. Aber aucb diese Ver-

bindung (welche direct in der Flûssigkeit analysirt wurde, s. Orig.)
ist wenig bestândig und wird schon durcb reines Wasser in Zink-
«ulfid verwandelt. Verfaeser bat ferner Thomsen's Beobacbtuog
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(1. c.) bestâtigt gefnnden, dass Zinksulfatlôsnng (1 Mol.) mit Natrium-

sulfbvdratlôsung (4 Mol.) eine klare oder scbwacb opalieirendo

Mischang giebt: dabei entweicbt aber ebenfalle Schwefelwasserstoff;

die MiscbungIfisst beira Kocben Zinksulfid fatlen; sie zereetet sich

ferner von selbat nach kurzer Zeit und zwar unter Abscheidung einer

Falluug, welche ca. 1.3 Atom S auf 1 Atom Zn entbôlt, also ebenso

wie die oben angeführte Verbindung uahezu der Formel ZujHaS*

eutspricbt. Gabriel.

Ueber einige Ruthénium -Kaliumnitrite, von A. Joly und

M. Vèaes (Compt. rend. 109, 667 – 670). Wenn man das Salz

RuCJj.NO.2KCl (vergl. diese Berichte XXII, Réf. 92) zu einer

siedenden LGsung von Kaliumnitrit binzafügt, bis sich die anfangs

entstandene Ffillung wieder lôst, eo scheiden sioh nach genQgender

Concentration orangerothe, dichroîtiscbe, klinorhombiscbe Krystalle

ans, welchesehr wasserlôslichsind unddie Formel Ru»O2(Nj03)34KN02

oder RujOa(N8 08)(NïOs)i4EN02 besitzen. Wird dagegen ein

Ueberscbu8B von Kaliumnitrit angewandt und langeres Kochen ver-

mieden, so fàllt ein hellgelber, krystalliniecber Niederscblag von

Ra2Oj(N«03)98KNOî oder R«jO3(N8O2)(N808) .8KNOj, welcher

sich nur wenig in Wasser und zwar mit gelber Farbe lest: diese

LSsung wird beim Kochen roth und enthâlt dann das erstgenannte

Salz. Durch Kochen mit angesà'uerter Salmiaklôsung zersetzen sich

die beidenSaUe wie folgt: 1.Ra80j)(N8O9)(NaOs)34KN0»+8NH«CI

-f-2HCl=2(BuCls.NO.2KCI)4-16N+aq. 2. Ro2Oj(N80»XN203)8KN08

-+- 10NH4Cl-f-4HCI= 2(RuCI8.NO. 2KC1)+ 4KCI-+- 2ON-4- aq.
Gabriel.

Darstellung und Eigonsohaften des waseerfrelen Fluor-

platina, von H. Moissan (Compt.rend. 109, 807-809). Das Fluor-

platin PtF* entsteht, wenn man in einem Platin- oder Flussspathrobr,

welches von einem Fluorstrom durchstricben wird, ein BQndel von

Platindrabten auf 500– G00° erbitzt, und, sobald die Bildung statt-

gefunden, in ein trocknes Glasgefass bringt. Das Fluorid stellt

dunkelrothe, geschmolzene Massen oder gemsfarbene KrystSllcliendar,

ist Bebrbygro8kopisch und giebt mit Wasser eine gelbe Lôsung, die

sich aber fast momentan unter freiwilliger Erwàrmung in Platihoxyd-

hydrat und FlnsBsfinre zerlegt. Hiernach ist es erklfirlich, warum

manPlatinfluorid nicht auf nassem Wege bat darstellea kônnen. Das

Fluorid zerfallt beim Glûhen in Fluor und krystallisirtes Platin.

Auch das Gold Ifisst sich auf abnlicheWeise in ein fihnlichesFluorid

verwandeln. Gabriel.

Beltrag zur Kenntniga der Doppelzersetzung zwisohen

Queoksilber- und Zinksalzen, von Raoul Varet (Compt. rend.

109, 809-812). Weun man in eine siedende Lôsung von 25gCyan-
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quecksilber eine conccntrirte Lôsung von 11,25g Bromzink trSpfclt
oder zu einer siedendeu Lôsungvon Cg Bromquecksilbel"eine Lôsung
von 6 g Cyanzink giebt and dann wieder Bromquecksilber und aber-

echussiges Cyanzink binzugiebt, so scbeidet eich ans den filtrirten

Lôsungen dasselbe Sala: HgCy3.Zn.Cy2 HgBra-f 8 H» O in durch-

sichtigen Prismen ab. Dièses Salz verSndert aich wenig oder gar
nicbt an der Luft, wird bei 1000oder im Vacuam wasserfrei, liefert
beim Verdunsten seiner Losung in wâssrigem Ammoniak Krystall-
wSrzcben von HgCya.ZnCy9.HgBra + 2NHS und enthâlt das Zink
nicht etwa als Bromid (der Formel 2HgCya.ZnBrï-H8Ha0 ent-

sprechend), da es mit Jodkalium eine Fillung von Cyanzink giebt
und mit Kupfeïsulfat Cyangas entwickelt (wahrend Cyanquecksilber.
nicht aber Cyanzink gegen Kupfersalfat bestândig ist). o«i,riei.

Verbindungen des Kaliums und NatriumB mit Ammoniak,
von A. Joannis (Compt. rend. 109, 900-902). Wenn man ein

Aequivalent Alkalimetall in etwa 20 Aequivalenten veraassigtes Am-
moniak auf lôst und dann allmâblich Ammoniak wegnimmt, so sinkt
die Spannung sehr schnell; von einem gewisaen Zeitpankt an wird
sie constant (= 170 mm bei 0») und der RDckatandbat dann die

Zusammensetzung Na-4- 5.3 NHa; letztere ândert sich jedoch mit der

Temperatur, es liegt also keine chenoiscbe Verbindungvor. Nimrot
man nun noch mebr Ammoniak weg, so beginnt ein viel dunkler
roth als Kupfer ge&rbter fester Korper sich aas der cbenso ge-
fôrbten FlSssigkeit abzuscheiden: dabei bleibt die Spannung d. h.
die Spannung der Lôsung des festen Kôrpers in Ammoniak constant.
Ist 8chlie88lichauf 1 Aeq. Metall nur nocb 1 Aeq. Ammoniak vor-

banden, so ist die F18ssigkeit viillig verschwundeu und nur noch
festes Natrium- resp. Kaliumammonium vorhanden. Entfernt man

jetzt von Neuem Ammoniak, so tritt ganz gleiohraâssigunter gleich-
bleibendem Druck freies Alkalimetall auf; es flndet also eine Dis-
sociation statt, deren Spannung derjenigen der gesâttigten Lôsung
Sleicb ist. Q*rUL

Merourammonlumoyanide, von Raoul Varet (Compt. rend.
109, 903–906). HgCya.2NHj entsteht in durchsicbtigen, an der
Luft sehr unbestfindigen Prismen, wenn man eine gesâttigte Lôsung
von Cyaoquecksilber in alkoholischem Ammoniak mit Ammoniak bei
50–60° sfittigt, filtrirt, wieder mitAmmoniak sfittigt undstehen lâsst.

HgCya^NHs^VîHîO acheidet sich in etwas bestfindigerenNadeln
ab beimAbkflhlen einer mit Quecksilbereyanidgesfittigtenconcentrirten
wâssrigen Ammoniaklôsung. HgCyî.NH3 wird in k5roigen, harten

Kryetallen gewonnen, wenn man gewôhnlicbes Ammoniak mit ûber-

sohfissigemCyanqueckeilber in verscblossener Flasche auf 40° er-
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hitzt, dana filtrirt und erkalten lasst; dieselbe Verbindung liess sich

nicht auf trooknem Wege beroiten. HgCjrj NHs VaHaO tritt in

weiBsen,kôraigen Krystallen auf, wenn man gewôhnlichea Ammoniak

mit Cyanqueckailber sSttigt, */to desselben Ammouiaks zusetzt und

tiuo bei 0° krystallisiren là'sst. G»bri<

Ueber die Witrifloatlon des Ammoniaks, von Th. Scblôsing

(Compt.rend. 109, 883–887). Wie derVerfasser vorKurzem (diète

Serichte XXU, Réf. 700) gezeigt bat, vollzieht sich der Uebergang

des Ammouiaks in Salpetersfiure im Erdboden, ohne dass freier

Stickstoff in wesentlicher Menge abgescbiedenwird. Letzterer tritt

jedoch, wie die vorliegendenVersucbeergaben, in erheblichen Mengen

auf, wenn man dem Erdboden betrâchtliche Mengen Ammonium-

carbonats ejnverleîbt: bo verloren je 200g Boden, welche 209.4 resp.
370.9mg Ammoniaksticketoffentbielten, 3.4 resp. 8.7 pCt. ibres Stick-

stoffs. Ob die gleichzeitig beobacbtete Ëntstebung von SalpetrigsSure

im Zusammenbange steht mit der Abscbeidungdes freien Stickstoffs,

liess sich nicht mit Sicberbeit ermitteln. Gabriel.

Organische Chemie.

Ueber die Euxanthongruppe von C. Graebe (Lieb. Annal.

254, 265–303). Dass das Euxanthon durch Einwirkung von Ëssig-

8»ureauhydrid auf ein Gemisch von ^-Resorcylsfiureund Hydrucbinon-
carbonsaure syntbetisirt werden kaun, also die Constitution

/N-CO-OH

HO.N/– O– '.JHO.,`~0__ j

besitzt, ist nebat einigen anderen Beobachtuogen vom Verfusser in

aller KQrze bereits in diesen Berichten (X~K.Il, 1405) mitgetbeilt
worden. Die vorliegende umfangreicheAbbandlung zerfflllt in die

folgenden 9 Abscbnitte, aus denen zur ErgSnzung der frù'heren Notiz

FoJgendesaogefubrtwerden soll. I. Indischgelb (Indian yellow oder

Piuri) wird in Moughyr, einer Stadt in Bengalen, aus dem Harn von

Kûhen gewonnen, welche man mit Blâtlern des Mangobaumes fûttert;

den Harn erbitzt man, wobei sicb der Fnrbstoft' absetzt. Letzterer

wird abgepresst, zu Kugeln geformt, ûber Kohlenfeuer, dann an der

Sonne getrocknet und in den Handel gebracbt. Die innen scbon
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1 1 M
gelben, aussen brauneu bis dunkelgrunen Kngeln eothnlten in dom

unzersetzten Theil nur Euxanthinsâur©ale Magnésium- and Kalksalz,
in dem zeraetzten Theil dagegen Euxanthon. In den veraohiedenen

Sorten Jaune indien wurden 72.3 bis 33 pCt. EuxantbinsSure und

9 bis 34pCt, Euxanthon gefunden1).

II. EuxanthinsSure, CwHisOu, ist krystallinisch bellgelb,
zersetzt sich zwischen 160–180° und schmilzt zuvor bei 156 bis

1580, was aber der beginnenden Zersetzung wegen so.hlecht. ?»

beobaobten ist. Sie bildet wesentlich zwei Reihen von Salzen,
nSmlich C19H17O11Mund CwHieOuMj. Angesicbts ihres Zerfalls

in Euxaotbon und GlycuronsSure, CeHwO?, wird ihr die Constitution

C6H3(OH)< /(K ;C6H3.O.CH(OH)(CHOH)4C08H zngeschrieben.06H3(0
xC07

H),CO, B zuge8cbrieben.

III. Xanthon 2) (Diphenylenketonoxyd). Ueber die Darstellung
desselben vergl. u. A. dièse SeriehteXXI, 501. Die Substanz siedet

bei 249–250° unter 730 mmDruck. Cbarakteristiscb fur das Xanthon

ist seine Ueberfûbrbarkeit in Methylendiphenylenoxyd vom Schmelz-

punkt 100.5° (R. Richter, dieu Berichte XVI, 3069) und in Dioxy-

benzophenon (R. Richter, Feer, Graebe).

IV. Gebromte Xanthone. Dae beim Bromiren des Xantbons

entatehende Dibromderivat vomSchmp. 212° (Behr und van Dorp)
bat die Constitution Br:Br = 2:7, da es der Verfasser auch durch

Erhitzen von Bromsalicylsfiure,(CO8H OH Br ==1 2 5), mit Essig-

gSureanbydrid bereiten konnte.

V. Nitroxanthone. Darch Vastûndiges Erbitzen von 30g
Xanthon mit 90 ccm rauchender Salpetersâure auf dem Wasserbade

gewinot man 38 g nitrirtes Product, welches beim Bebandeln mit einer

zur Lôsung UQgenûgendenMenge Benzol a-Dinitroxanthon vom

Schmp. 1900 (gelbe Nadeln) abgiebt, wfihrend ^-Dinitroxanthon
vom Schmp. 260° ungelôst bleibt. Letzteres enthâlt die Nitrograppen
in den Stellungen 2.4-, 2.5- oder 2.7-, da es auch ans Dioitrosalicyl-

) In der Tabelle dieseBerichteXVI, 864 lies 0.5 statt 11.5 (frètes.
Euxantbon).

') Verfassernennt das demEuxanthonzu GrandeliegendoDipbenylen-
CO

ketonoxyd,
C«H<c'/CO ^CgH<,

Xanthon and bozoicbnotdie Stellungder

Sabstitnenteo in demselbendarch Zablen nach Maassgabe des foigenden
Schémas:

'G/O-4"G 1 3/

"f j_CO-l ,«J"
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k^i- 1 vr». t.
sàure erbâltlich iat, wt>lvli«AÎ«her1N0» lu p-Stclîuag zu OH entbSlt.

{J-Diaraidoxanthon schmilzt noch niobt bei 300° und liefert die

gelbgeffirbten Salze C13H6Oa (NH8)a 2HC1und CuHcO2(NHj)a

H2SO4 and eine farblose Tetracetylverbindung vom Schmp. 246°.

Das «-Diamidoxanthon krystallisirt aus Alkobol iu golbon Nadeln

vom Scbmp. 209°, giebt ein hellgelbes Salz, Ci3Ho03(NH3}22HCl

und ein krystallisirtes Acetylproduct vom Schmp. 233°. Beide Di-

SBîidoverbincliingeng<?henbalm Bphandpln mit Saln*>trig»&nrennd Rr-

hitzen der Lôsung auf 100° alkaliunlosliche, braune Kôrper, welche

sich in ibrer Zusatnmensetzung dem Euxantbon nShern.

VI. Oxyxanthou, meta (OH bei 3), entsteht aus SalicylaSure
und ^-ResorcylsSure und iat identisch mit dem sogenaantea Salicyl-

resorcinStbcr, welcben Michael bus SRlicylçftureand Resorcin er-

batten bat.

VII. Euxanthon (Sdp. 240° corr.) und Euxanthonsâure

(Schmp. 200–202°). Darstellung des Euxanthons aus Jaune indien,

gieheOriginal. Synthese des Euxanthons sowie sein Verbalten gegen

Salpetersâure und Kali, siehe dièse BerichteXXII, 1405.

VIII. Isoeuxantbone. 1. (S-Isoeuxantbon (2.4-, 2.5- oder

2.7-) entsteht aus dem Dinitroproduct vom Schmp. 260° (a. oben)
and liefert ein Diacetylproduct in farblosen Nadeln vom Schmp. 175°.

2. 3.6-Isoenxnntbone von Bistrycki und von Kostanecki (dièse
BariohteXVIII, 198~) aus fJ-R'3sorcylsiiore schmilzt bei 2460 (corr.),
bildet ein Acetylproduct vom Schmp. 124 – 130° und giebt bei der

Ealischmeke Isoeuxanthonefiure, C13H10Û5+ HjO, vom Scbmelz-

punkt 200°.

IX. Uebersicht der bekannten Xanthonderivate, siehe

Original. Die Arbeit ist mit Unterstûtzung von C. Frûb and

C. Arbenz ausgefûbrt. Gtbriei.

Ueber die Xylose oder den Holzzuoker, eine zweitePenta-

Qlyoose, von H. J. Wheeler und B. Tollens (Lieb. Annal. 254,

304-320). Verfasser haben den von Koch (dièseBerichteXX, 145)

aus Holzgummi durch Hydrolyse mittelst verdunnter Saure bereiteten

Holzzueker (Xylose) aus Bucbenholzspfinen dargestellt ( Beschreibung
s. im Orig.) nnd diesen, sowie das Holzgunomi(a. d. folg. Abhdlg.)

genauer untersucht. Die Xylose zeigt [a]D– -H18 bis 19°, und

starke Multirotation(5 Minutennach der Auflôsungwar (a)o = 85.86°).
Die Xylose verbâlt sich wie die Arabinose; beide geben nâmlich

1. beim Erbitzen mit Mineralsauren nicht LavulinsSure wie die eigent-
lichen Kohlenbydrate, sondern erhebliche MengenFurfurol 2. bei der

Oxydation mit SalpetersSure weder ScbleimsSure noch ZuckersSure

and 3. mit Phloroglucin und Salzsa'ure in der WSrme eine kirsch rothe
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FSrbung (vergl. d. folg. Réf.); die Pbenyloaazone beider sebmeizen bei

]ôu°. Die Prüfung nach dem fiaonlt'scben Vertfthren bat denn auch

ergeben, dass die Xylose mit Arabinose isomer ist, d. h. die Formel

CgHioOt (nicht CoHigOe, Koch) besitzt; beide sind also Penta-

glyeosen. Durch Oxydation mit SalpetersSure wird Xylose in Tri-

oxyglutarea'ure und Trioxybuttersfiure OborgefQbrt;Arabinose liefert

unter diesen UnwtSudennach Kiliani (diese Berichte XXI, 3006) Tri-

oxybuttersfiure. Gabriel.

Untereuohungen ûber das Holzgurami, von denselben (Lieb. h

Annal. 284, 320-333). Die Versuche der Verfasser ergeben, dass

Holzgomnji in grôsserer Ausbeute (4~5pCt.) aus Buchenbolz, in

geringerer Ausbeute aus Tannenholz und Jute erhalten wird. Mit

Hülfe des Phloroglocin-salzaSurereagens (bestebend aus glcicben Vo-

lumen salpetersâurefroier Salzsfiure von 1.19 speo. Gewicht und 1

Wasser, welche mit mehr Phloroglucin, aie sich beim Schûtteln lost,
l

veraetzt sind) liessen sich die Pentaglycosen in folgenden Stoffen

durch Erwarmen an der kirscbrothenFârbung erkennen. a) Arabinose

liefernde Stoffe: Arabinose, Gummiarabicum, Kirsch- und Traganth- ;;j
gnoimi, Biertreber, Weizenkleie, ausgelaugte Rübenscbnitzel, Rûben-

mark, Quittenschleim. b) Xylose liefernde Stoffe: Xylose, Jute, Holz-

gammi (ans Buchenholz, aus Tannenholz), Biertreber, Tannenholz;

bai AnstelluDg der Reaction werden die genannten Materialien, wenn

sie einigernflaa88enlôslich sind, direct mit dem Reagens erwârmt;

anderenfalls werden sie mit warmer, verdfinnterSalzeâure ausgëzogen
und der Anszug geprûft. Unterschied zwischen Lignin und Holz- J

g n mmi: das oben genannte Reagens fa'rbt Holzgumniibeim Brwârmen

und in Lôsung, Lignin dagegen in der Kâlte und in ungelôstern Zu-

stande roth. a>brjci.

tTntersuohungen ûber das Narootin, von W. Roser [V. Ab- e

handlung] (Lieb, Aim. 254, .334 – 358). Die vorliegende Unter-

suchung ist ausgefûhrt, um die in der IV. Abbandlung (dieseBerichte
|

XXII, Ref. 27–28) fûr das Cotarnin aufgestellte Constitutionsfoimel f

COH

C8H«O3<CHîCH2NHCH8

zn stutzon und die Constitutiondes im Cotarniu und in der Cotarn-

saure enthaltenen Radicals CgH«O3aufzuklaren.

l. Zur Konntnisa des Cotarnins und seiner nâchsten

Derivate. Cotarnin bildet als secundâre Basis (s. obige Formel) ein

Mouobenzoylproduct, CuHjiNOtfCyHsO) + x/»HaO, welches aus

heissem Alkohol in Nadeln vom Schmelzpunkt 122 – 123° anscbiesst

and mit Hydroxylaminchlorhydrat in Benzoylcotarninoxim,

CtgHuOsN(NOH)(C7HjO) [ans Alkohol in spitzen Krystallen vom
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B«r!chle d. D. chsm. GestlUcbatt. Jahrg. XXflI. [2]

Sctmp. 1G5--1CG0]Ubcrgeht. Auch au3 dem Cotarain sclbcr erhâlt

mim mit salzsaurem Hydroxylamin ein Oxim und zwar zunScbst das

Chlorhydrat Ci3Hi&NO3(NOH).HCi, in gelblichen Nadeln, ans

welchewdarch Soda das freie Cotarninoxim, CiaHisNOsCKTOH)

gewonnenwird; dieses krystallisirt aus Alkohol in Prismen, welche bei

150° gdbwerden,bei 165 – 168°unter Zerfall schmelzenund einflockiges,

spfiterkrystalliniscbwerdendesPlatiosalz, (CisHjeNsO^gHaPtCle 2H3O,

ergeben. Durch tnebrstÛ'ndiges Erwfinaen von 2 g Cotaraiiime-

thinmetbyljodid (C8He Os)" (COH) (CH3 CHjN[C H3]gJ) mit

1g salzsaurem Hydroxylamin erba'lt man feioe, leicht in Wasser,

schwerer in Alkobol lôeliche Krystalle des Nitrils s dess

Co t a r n i n me t h y 1 c h 1 o r i d s Ou Hjg Na Og 01 + 21/»aq.

[=(C(iH6O8)n(CN)I(CH90H8N[CH3]sCl)I + 2Vîaq.], welches beim

ErwSrmenseiner Lôsung mit Natronlauge plôtzlich in Trimethylamin,

Sabsfiure und Cotaruonnitril (CjHeOaPCCN)1 .(CH:CHî)1 zer-

fôllt. Das Nitril ist unldslich in Wasser, krystallisirt aus Alkobol iu

Nadeln vom Scbmp. 160° und giebt in Chloroform mit Brom versetzt

ein Dibromid, (CgH6Oj)»(CN)'(CHBr .CHsBr)', welches aus Al-

kohol in gelblichon Prismen vom Scbmp. 140° anscbiesst. Wenn

man Cotarnon (C8H6Os)ii(COH)i(CîH8)1 (10 g in 1 L. Wasser) mit

Cbaraâleon (10 g in 4procentiger Lôsung) allmâhlicb versetzt, so

entsteht nichtdirect das fruber genaunte Oxydationsproduct der Cotarn-

efiure, CgHsOg(C OsH)^, sondera zuniichst Cotarnlacton,

(C$HeOj).
cox

0 welches aus heissem Alkohol oder Wasser

CrT-CHsOH

in Prismen vom Schrap. 154° anscbiesst; seine Lôsung in Natron.

lauge giebt auf Sfiurezusntz ein Oel, welches beim Erwarmen in

das Lacton zuruckgebt, also wobl die entsprechende Lactonsfiure

(C8H$0s)«(C08H)(CHOH.CHo0H) darstellt. Das Barytsalz der

letzteren Cn H» 07 ba -H 2VsH» O wird aus dem Lacton und Baryt-

bydrat in Krystallkrusten erhalten. Das Acetyl- bezw. Benzoyl-

cotarnlacton, CnHisOr bezw. CjsHuOt, schmilzt bei 174° resp.
184°.(.

2. Unterauchung der Cotarnsfînre. Zur Gewinnung dieser
Sâure oxydirt man zweckraa'ssig nicht mehr direct das Cotarnon,

sondern eine Lôsung des Cotarnlactons in 2 Th. Aetzkali und 50 Th.

Wasser mit einer 4 Atm. Snuerstoff entsprechenden Menge 4 procen-

tigen Chamiileonlôsung; die vom abgescbiedenen Mangansuperoxyd
befreite Lôsung wird mit EssigsSure angesfiuert und eingedampft, wo-

nach sich das saure Kaliumsulz der Coturusaure abscheidet. Die

Cotarnsâure, CgHeOsCCOaH)}, enthfilt, nach dem Zeisel'schen Ver-

fabren (dièseBerichte XIX, Ref. 143) gopruft, ein Methoxyl, sie wird
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dnrcb funfstûndieresErhitzen mit .Todwasseratoffsimrfi und Phosphor

aaf 150–160° in Gallussfiure verwandelt, aie ist also eineMetbyl-

methylengallocarbongiture:

CHiO0

/00H3 OCHs

G8Hi<g>CH8
O-7 XC02H /o( CO3H

(COaH)3
CHaO-00^

roll.
CH^Ol !C0»H

und zwar enthâlt sie, wie die leicbte Anbyâridbildnng erkennen lasst,

die 2COaH in Orthostellang den Fortneln I und II1) entsprechend. >

Sie wird durch ostûndiges Erbitzen mit stitrker Salzsuure auf 130

bis 110° unter Abspaltung von Kohlensfiure ûbergefuhrt in Methyl-

methylengallusBSure, C6H2(02CH8)(OCH3)CO8H, welcheschwer

in Wasser, leicht in Alkohol lôslich ist, feine Nadeln bildet, bei 1900

erweicbt, bei 210° schmilzt und die in kaltem Wasser schwer loslîchen, ;(
krystnllisiHen Salze, CaH?O6ba und C9H7Ojca liefert. Wenn

Cotarusâ'ure in Eisessig mit ûberschûssigem Brom kurze Zoit stehen

gelassen und dann mit Wasser versetzt wird, so scheidet sich unter f

Koblensfiureentwicklnng Metbylraethylentribrompyrogallol, |
C<;Br3(O5CHs)(OCH3),flockig ab; letzteres schiesst ans verdiinntem ||
Alkohol in Nndelchen vom Schmp. 160° an. s

3. Constitution des Cotarnins und Narcotins. Verfasser 1

stellt auf Grund seiner UntersuchuDgen folgende Constitutious-

formeln auf:

CH5- O

CQH

CsHo
/CH2.NCH3 O NHCH3

CsHs
CHî.CHs

CH,O, y. ,CH2
Hydrocotarnin. v CHs

c 112

Cotarnin.

CH, -0
CH

0
CIi

.N(CHa)ClO Y N(CH3)C1

CH3O, J-, CHaCHs 0

CHj

CHa

SalzsauresCotarnin.

CH2– O
CI. CH2~-0 rR i

O 1" Y ^N(CH3)Br3 o- >^ NCHs

CHaO^ !x CHâ Pi CHCH80~
~~CH /,CHa \CH jCHBr XCH2/ VV

Bromtarconinsuperbromid. Bromtarconin.

') Die FormelI wird bevorzugt. (Vergl.d. Orig.)
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i OCH3

( ""OCH3

1 /C0
M < Nnrcoti»
H V (dieKeetodes HydrocotarninB

fj
CH O-CH2 und der Opknsfturoenthaltend).

1 CH3N, X X,6

I CH,! /x /OCHsOH,
/OCH3

il CH2 H Gnl.rUI.

if TJntersuohungen tiber das Narootin, vouDemselben [VI. Ab-

1 baiidlung] (Lieb. Annal. 254, 369-368). Durch vorliegende Mit.

m theiiungen worden die frShereu Abhttudluugeu ûber Nareoliu ergiin/t
H und bericbtigt. 1. Einwirkung von Jodmethyl auf Cotarnin in

m alkobolischen Ltisuugen. a) Eine methylalkoholische mit Jod-

S methyl versetzte Lôsung von Cotaruin scheidet nach etwa Sttigigem
B Stehen ein quartâres Ammoniumjodid, C)8HhNO4(CH3)2J, YjHsO,

g ab, welches bei 173° schmilzt, sich in beissem Wasser und Alkohol

S leicht lôst, ans der wâsserigen Losung durch Natroulaugu unverà'ndert

wieder ansfiillt und nach folgender Gleicbuug entstanden ist:

H1 C8H6(V
/CHO

NHCH3 + CH3 +CH3i
i CH2– CHs J ÔH

| i
-> CgHe

0,^ /CH(OCH3).N(CHs)3J|
= CaHa0,s. .~CH(OCH;;).N(CHs~Jj

B C H« C H2
8 Metboxylliydrocotarnin methy ljoditl.

| Die aus diesem Jodid mit Silberoxyd in Freiheit gesetzte Base spaltet
B beim Kocheu ibrer wâssrigeu Lûsung Ditnctbylamin ab. b) Aus

B Aethylalkohol, Jodmethyl und Cotarnin ethfilt man analog Aeth-

I oxylhydrocotarninmethyljodid, Ci2Hi4 0s(OC8Hii)N(CH3)aJ
i '/sHgO, in spitzen Bliittchen vomSchmelz- undZersetzungspunkt 1G8".

« c) Mittelat i-Butylalkohol u. s. w. gewinnt man i-Butoxylhydro-
1 cotarninmetbyljodid, C17H26NO4J H2O,in Nadelo und Blâttchen

î vom Scbmp. ca. 120°. 2. Spaltung des Tarconinmetbyl-

hydroxyds. Die beim Kochen der wà'ssrigenLosung des geiuitmtei)
S Hydroxyds eutstebeude, frûher {dièse Berichte XXI, Ref. G34) als

I Mctbyitarconinsfiurebezeichnete, wasserunlosliche Substanz wird jetzt

Pseudomethyltarooninsâure genannt; die wirkliche Meibyl-

tarconinsaare, On HnNOs. 2UsO, dagegen, welche ahnlich der

Metbylbromtarconineaurev. Gericbten's aich leicht in heissem Wasser

und Alkohol Icist, gelbe Nadeln darstellt und bei 244° schmilzt, ent-

ateht, wenn man in eine Lôsnng von 4 Theilen Barythydrat und.

12']
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1 Theil Tarooninmetbylbydroxyd lângere Zeit Waftsardampf einteitet,

sie dana mit Kohlensiiuresittigt, die Fâllung mit verdûnnter Schwefel-

sSure erwârmt, das Filtrat vom Baryumsulfat nacb Neutralisation mit

Soda einengt, erkalten Issst und die entstandene Krygtallisation aus

Wasser umkrystallisirt. Das Cblorhydrat der Methyltarconinsa'ure
ist CnHnNOj.HCl. H9O. Gabrlol.

Ueber Beneoyltannin, von C. Bôttiuger (Lieb. Annal. 254,
369-373. Siehe dièseBerichteXXII, 2706). Gabri.i.

Ueber die Einwirkung von Ammoniak und Aethylendiamin

aufTetraohlordiaoetyl, von S. Levy (Lieb. Aimai. 284, 374–376).
Das ans Ammoniak und Tetrachlordiacetyl entstehende angebliche

Amidotrichlordiacetylvom Schmp. 127° (dièse Berichte XXII, Ref. 809)
bat eich identiscb erwiesenmit dem Àmid der Trichlorpropylen-

oxydcarbongâure (ebend. p. 810). Bei der Eutstehung des letzteren

ans dem Tetrachlordiacetyl ist eine Uulagerung anzunehmen, welche

dom Uebergang des Benzils, [CoH5CO.]3, in Benzilsâure, (C6H6)3:

G(OH).COOH, entspricbt, iiamlich:

CHCls.CO CHC1»X /CO.NHî

CHCla.CO|
+NH3«

CHC1» ;CX XOH

CHCljv y CONHa
+ HOl.= Cv -f-HCl.

CHCl-^ ^00
+ HCI.

Dementsprechend wird wohl aucb das aus Tetracblordiacetyl und

Aethylendiamin erhaltliche Product CtoHioCleNaOs za formuliren sein.
Gabriel.

Neue Beobaoiitungen ûber Bindungsweohsel bei Phenolen,
vonJ. HerzigundS.ZeiBel[IV. Mittheilung] (Monatsh.Chem. 10,

735-769). (in. Mittheilung:diese Berichte XXII, Réf. 404.) Wenn

man Tetrathylphioroglucin in absolutnlkoholischer Lôsnog mit 1 Mol.

Brom versetzt, so entstehen zwei Bromtetrâthylphloroglucine,
€uH2iBiO3, (a und (3), welche man mittelst warmen Petrolfitbers

(Sdp. 60 – 80°) zu trennen vermag: ans diesem Losungsmittel kry-
stallisirt zunâcbst die «-VerbinduDg(Schmp. 85–88°) in derben Kry-
stallen, dann ein Gemenge,und scbliesslich blos NSdelchen der ^-Ver-

bindang (Schmp. 115-1180) aus. Beide Ktirper sind farblos und leicht
in Alkohol und Aether lôslich; die a-Verbindung lust sich scbwerer
io Chloroform und Benzin als die /3-Yerbiodung. Beide lassen aich
in einander uberfubren. So giebt eine AuflSsung der cc-Verbindung
in fixem Alkali oder Ammoniak nach kurzem Steben auf Zusatz von
Salzsânre eine Fâllung des ^-Kôrpers, und letzterer liefert, wenn man
ihn in verdûnnter Essigaâure geh'ist bis zu 3 Tagen steben lâast und
dann mit Wasser versetzt, ein Gemisch von a- und (3- Verbindung.
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Rascbervollzieht sich dieser partielle Uebergang, wenn man die 0-Ver-

bindungmit einem Lôtaagemittél erhitzt. ^-Broœtetrfithylphloro-

glucinnatrinm and -kalium, C14HiOBrOsNa (resp. K) treten in

wasserlôelicben Nadeln auf; das durch Metall substituirte Wasseratoff-

atom ist ats Hydroxyl vorhanden, denn es lfisst sich ein Mono-

acetylproduct, CwIfeoBrCMCaHaO), Schmp. 66 – 68° (gleich-

gtlltig, ob die a- oder die 0-Verbindung angewandt wird) bereiten,
welches durch alkoholisches Kali momentan zum 0-Bromid verseift

wird. Durcb Kochen einer alkoholischen Lûsnng der Kaliumverbindung
mit Joda'tbyl erbSlt man als Hauptproduct Tetrathyiphloroglucin vom

Schmp.210–212°; daneben tritt Monojodtetratbylphloroglucin-

âther, CuHaoJOaCOCîHj) auf, welcher aus Petrolather in asymme-
triachen Krystallen vom Scbmp. 51-52 resp. 53° anschiesst; auch der

Versucb, unter Anwendung von Bromathyl statt JodSthyls etc. zum

BromtetrSthylpbloroglocinather zu gelangen, scblug fehl. Beide Bro-

mide werden 1 durch Essigsiiure uDdZinkspa'ae zum Tetrfithylpbloro-

glucin (Schmp. 210-2120) reducirt, und 2. durch Brom in wâserig-
alkobolischer Lôsung in dasselbe Dibromid, CnHtaBrgO$, (platte
Nadeln vom Schmp. 80– 82°) ûbergefuhrt, welches ebenfalls zu Te-

trâtbylphloroglucin reducirbar ist. Das Dibromid geht dnrch Kochen

mitE88!gsaureaiihydrid in das oben beschriebene AcetylbromtetrSthyl-

phloroglucin CuHaiBrOsCCaHaO), vom Schmp. 65– 68° über, wobei

gleichzeitig eine Bromirungdes £ssigsfiureanhydrids stattfindet. Durcb

Natronlauge wird das Dibromid theils in jï-Monobromid, theils in ein

bromfreiesOel verwandelt. Die Verfasser formuliren die beschriebeneo

Verbindungen wie folgt:
O OH 0

HBr,/N]Aeî Br/' .Ae* Bn( xAej
O' )O O\ )O O' 0

Aes Ae-2 Ae
«,- lq- Dibromid.

Bromtctrathylphlorogkcin.
Dibromid.

Gabriel.

Ueber die Oxydation von Ketonen vermittelst Kaliumper-

maûganoteBin alkallsoher Lôeung, %'onC. Gluck smann (Monatsh.f.
Chem.10, 770–782; I.Abbandlung). Oxydation von Pinakolin zu

Trimethylbrenztraubensâure. Zu je 20 Th. in Wasser suspen-
dirteo Pinakolins, CH3 CO C(CH3)3 wird allmfihlich eine Lôsung
von 63 g Chamâleon and 20 Th. Natron in 2 L. Wasser zugesetzt;
nach 4 – Stundeo wird vom Braunstein abfiltrirt, dieser mehrraals

mit Wasser ausgezogen, die farblosen Filtrate mit der zur Neutrali-

sation nôthigen Schwefelstiure versetzt, eingeengt, die organischen
Sânren mit Scbwefelsfiare in Freiheit gesetzt and mit Aetber aus-

ge8cbûttelt, nnd das krystallinisch erstarrte Extract nach dem Ab-
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profMwnun* Aethei- umkrystnllsgirt. Die so erbalicreï Trimethyl-
brenztraubens&ure, (CH3)3C.CO .COjH bildet eauer riechende

Prismen, ist schwer in kaltem, leicht in beissem Wasser und Alko-
bol, scbwieriger in Benzol, Schwefelkoblenstoff und Cbloroform lôs-
licb, mit Dampf flûchtig, gehtnilzt bei 90–91°, siedet wesentlich nn-

jzersetzt bei 185 – 185.5» reducirt beim Kocheu Silberoxyd nnd
Jiefert folgendeSalze: (CoH903)9Ca -4- 3HaO(asbestartige Krystalle),
CsH9O3Na (Platten), CeH9O3Ag (Schuppon). Als Nebenproduct
tritt TrinaetbylessigsSure auf. Die Constitation der Trimetbylbrenz- i
traubensâure ergiebt sich aus den Beobachtungen daas aie ein

Phenylbydrazon, C6H10Os NjHCeHs, (aus verdanntem Alkohol
in gelblichen Nadeln vom Schmp. 157– 1581*)bildet, 2) durch 8ilber-

oxyd sowie durch Kaliuaibichromac glatt zn Trinaethylessigsôure oxy-
dirt wird und 8) durch Natriumamalgam glatt zu Trimethyl- t

atbyiidenmitcbaSure, (CHS),C: CH(OH).COjH reducirt wird. <
Letztere schmilzt bei 87-88», ist leicht in Wasser und Aether lôslich
und krystultisirt walirscheiulich nionosymmetriseh. Da die Bildung
der Tritnetbylbrenztraabeasaare aus Pinakolin, d. i. die Entstehung [
einer Ketoustiure aus einem Keton mit gleicber Koblenstoffatomzahl

,¡der Popow'scben Oxydationsregel widerspricht, so nimmt Verfasser
an, dass aus dero Piimkolin zanScbst ein Condensationsproduct,
(CH3)ïC 0. CH C(OH3). C (C H3)3entsteht und dieses bei der Oxy-
dation in (CHaJaCO C02H -4- CH3 CO C(CH3)3 zerffillt u. s. w.
Ist diese Auffassung richtig, so werdeu aile condensirbaren Kotone
sich zu den entsprechenden Ketonsaurea oxydireu lassen; in der Tbut
konate Verfasser bereits aus Aceton etwas Brenztraubens&ureerfaaiten.

Gabriol.

Ueber das Methyatioin, von C. Pomeranz (Monatak.J. Chem.
10, 783 – 793; vergl. diese Berichte XXI, Réf. 796). Methysticin
(Gobley, Rorke, Nôtting, Kopp; «= Ka%vainvon Cuzent) bat
nach der vorliegenden Untersachung die Formel CjjHuOj und
scbmilzt bei 137°. Bei der Kalischmelze geht es Sber in Methy-
8ticiii3fiure, CuHiaO5, welche ans beissem 90 procentigem Alkobol
in zarten, prismatischen Nadeln anschiesst, bei 180° unter Gasem-

wicklung schmilzt uud durch Chamâleon zu Piperonybfiure,
C6H3(OaCHî)CO2H oxydirt wird. Durch verdûnnte MineraURuren
wird sowobl die MethysticinaSure wie das Methysticin io Metby-
aticol, Ci3HiîOj, verwandelt, welches ans Alkobol in flachen Pris-
men vom Schmp. 94° anschiesst, ein bei 143° achmelzendes Phenyt-
hydrazon liefert, also kein Hydroxyl entbfilt Das Metliysticin ist
hiemach, wie auch eine Methoxylbestimmang bestâtigte, der Metbyl-

àther der Methysticinsfiure,CH2<q>C6Hj [C0H6O]" C03H, welche

im Complex (CeHgO) ein Carbonyl entbâlt. Cabrlcl,
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Zur Kenatniss einiger Derivate des o-Osyohlaolins, v on B.

Iripjpuiajjn und F. Fleissner (Monatsk f. C'Ae/n.10, 794–797).

Zur beqnemeren Darstellung des Ainidooxychinolinsvon Fischer und

Ben ouf (dièse Berichte XVII, 1642) verwandeln die Verfasser due

Oxycbinolin (50 g in 100g Salzsfiure) durcb 25g Natriumuitnt indus

gelb- bis braungeffirbto Chlorhydrat der Nitrosoverbindung; der

freie Nitrosokôrper, CsHjNONHO, krystallisirt ans Weingeist in

golben bis grunen Nadeln, welche sieh bei 230° zersetzen und ein

Platinsulz, (CaHrNîOjCOjPtCU, in braunen BIfittcheuliefern. Tragt
nian in die ealzsaure Lüsung der Nitrosobasë langeam die berechnete

Menge Zinn ein, so erstarrt nach vollendeter heftiger Reaction die

Flûssigkeit unter Abscbeidung eines in Salzuuure schwerlôslicben

Ziunsulzes, welches nacb dem Entzinnen mit Schwefelwasserstoifund

auf Zusatz von Natriuraucotat D i cbî oramidooxychinoliii,

CjHsClgNHjOHN, in feinen, bel 160° sich zersetzenden Nadelu

liefert; in der Mutterlauge befindet sich Amidôoxycbinolin. Letï-

teres bereitet ma» zwuckmiissig durch langsames Eintragen der be-

rechneteu Zinnclilorûrmeiige in das in Salzsiiure suspendirte Cblor-

hydrat der Nitrosovorbindung; das entstandene Zinndoppelsulzwird

abgesaugt und mit Schwefelwasserstoff eutzinnt, worauf man das

in Salissàure sohwerloslicbe Chlorhydrat der gewûuscbten Base,

(CsHiNHîHON) + 2HCI, in gelben Nadeln gewiunt. G»uri«i.

Ueber Oxyobinolinsulfoasauren, von E. Lippmaun und

F. Fleissner (Monatsh./tir Clum. 10, 798-804). o-Oxychinolin-
monosulfosâure wird erhalten, wena man o-Oxyebiooli» mit 3 Th.

Vitriolol ca. 3 Stunden im Robr auf 180° erbitzt; aus dem mit Wasser

verdüiiiitenBeactionsproduct seheidet aich nach einiger Zeit die neue

Saure krystallinisch ab. Sie iat ziemlich schwer in kaltem Wasser,

wenig in Alkohol, nicht in Aether lôslich, farbt sich mit Eisencblorid

grün, bildet gelbliche Nadeln, schmilzt bei 275° unter Zerfall, enthâlt

llfiMol. Kry8tallwa88er, wovon 1 bei 110°, der Rest bei 130° ent-

weicht, und liefert ein krystalliniscbes Kalium-, Silber- und Baryum-
giilz. Zur Darstellung der o-Oxychinolindisulfosaure erbitzt

man 25 g o-Oxycbinolin mit 75g Vitriolol und 30 g Phosphorsà'ure-

auhydrid 5 Stunden auf 200°, neutralisirt das Product mit Kalkmilch,

filtrirt, engt das Filtrat ein, siuert es mit Schwefelsiiurean, filtrirt

ToœGyps ab und concentrirt das Filtrat. Der BQckstand wird mit

Weingeist extrahirt, filtrirt und vorsichtig mit alkoholischemKali ver-

setzt, wodurch saures oxycbinolindisulfosauresKaiium, CsHgNOjSoK,

ausfiillt, welches sich in kaltem Wasser schwer, in heissemleicht lost;

C9HtNO7SaK3 ist zerfliesslich, GgHsNOrSsBa gelb, krystallinisch
und C9H4NOTS2CU3+ 5HîO hellgrûn, krystallinisch; die freie

Saure CsBrNOrS; ffillt durch Alkoholfither als bygroskopiscbe kry-
stalliniscbe Masse. Rai>ri<>i.
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Naohtrag und Beriobtlgung sur Abhandlung: »Zur OhemteI

der Gferbstture*, von C. Etti (MmaUh/nr Chem. 10, 805–806). 1

Die Stellung der Hydroxyle in der GallylgallossSare (dièse £e-

richte XXII, Ref. 754) ist, da aie durch Condensation aus 2 Mol.

Gallussâure hervorgebt, aus folgendem Schéma ersichtlich;

OH OH OH OH

2OH.f2./C0»H
H*° +

0H\ /"C0~0H-
OH OH CÔal'

1

Zur Aufkltirung der 1. c. bescbriebenen Silure Cj6 Un Ogerubrigt JL
es aleo nur noch zu ermitteln, welche zwei von den 6 Hydroxylen R

metbyiirt sind. Gabriel. 1

Ueber Sorbit, von C. Vincent und Delachanal (Comj>t. 1
rend. 109, 676–679). (Vergl. diese Berichte XXII, Ref. 264). Ver-

f
fasser haben ans 1 kg Birnen 8 g, aus 1kg Eirscben oder ge- JE
dôrrten Pflaumen 7 g Sorbit erbalteii. Wenn man Sorbit mit 10Th. 1|
JodwasserstoffBâure am Sdp. 127 kocht, oder noch einfacber, wenn m
man in einer kohlensfiuregefûllten VsL-Retorte 90 ccm Wasser und m

35 g rothen Pho8pbor allmâblich mit 150 g Jod und sohliesslich 60 g m

Sorbit gelinde erwarmt, so erbult man jî-Hexyljodid (in letzterem S
Falle 63 statt 66.6 g) roœ Sdp. 167° bei 753 mmDr. Aue dem I
Jodid entsteht durch Behandlung mit alkobolischem Kali jî-Hexylen, 1

CfiHt;, vom Sdp. 68.5° bei 735 mmund ausserdem eiu orangenâhnlich |
riechender Koblenwasserstoif vom Sdp. 137.5 bei 735mm in einer i
Ausbeute von 8 pCt. des Hexylens. (Beide Korper bilden sich aucb i
ans Mannit unter analogen Bedingungen.) Durch Kochen mit aber- I

8chûssigem Essigsâureanbydrid und etwas Chlorzink wird Sorbit in I

Hexacetyhorbit, CeHsCCsHsOaJfi,einen iltberiôsUchen Syrup, ver- |
wandelt. Gabriel. I

Untereuehungen iiber das krystallisirte DigitaUn, von Ar- g
naud (Compt.rend. 109, 679 – 681). Verfasser betrachtet das Digi- |
talin, welches Qbrigens mit dem Tanghinin (diese Berichte XXII, ta
Ref. 573) im Verbalten grosse Aehnlichkeit zeigt, im Oegensatz zu m,

Schmiedeberg (1875) ale einen einheitlichen Kôrper; selbst das 81

Handelsproduct enthâlt nur 2 – 7 pCt. Verunreinigungen. Die Sub- i
stanz bildet rechtwinklige Bla'tter, schmilzt bei 243–245°, lôst sich I
in 100ccm Alkohol von 14° zu 0.65 g und iat auch in siedend«m g
Benzol lôslich. Gabriel. I

Ueber einen neuen Zuoker mit aromatisohem Kerne, von I
Maquenne (Compt.rend. 109, 812–814). 0-Pinit, welches ebenso I
wie Berthelot's ft-Pinit ans dem Harz von Pinus lambertiana i
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(Nebraska) Btammt,bei 186–187° (corr.) schmilzt und [a]D = 65«51

zeigt, ist dam Scnnit sehr âhnlicb, vielloicht mit ibm idcntisch. Die

Analysen des (Î-Pioits fûbren zu Wertben, welche zwischen den fur

CrHuOs und C8Hi60r berecbneten liegen. Der /3-Pinit liefert beim

Kochen mit JodwasBerstoffsfiureJodmethyl und eine Glucose, C8Hia06,
welche in mikroskopisohenTetraëdem anechiesat,sicb leicht in Alkohol,
fast gar nicht in starkem Alkohol, nicht in Aether lôst und bei 246°

(corr.) acbmilzt. Verfasser nennt diesen neuen Zucker 0-Inosit; er

liefert beim Eindampfen mit Salpetersâure Rbodizonsaare. Ber-

tbelot's «-Pinit ISsst sich ganz ebenso in ^-Inosit bezw. Rhodizon-

saure verwandeln. G«orioi.

Daretellung von m-Phenylendiamin aua Besoroin und Am-

moniak, von Alpbonse Seyewitz (Compt.rend, 109, 814–817).
Durch .Sstnndiges Erhitzen von Resorcin mit 4 Theilen Chlorealcium-

mnmoniak imRobr auf 300° hat Verfasser m-Phenylendiaminin einer

Ausbeute von 60 pCt. des angewandten Resorcins erbalten.
Gabriel.

Wirkung der Wârae auf Chloralammoniak, von A. Bébal
und Çhoay (Compt. rend. 109, 817–820). Chloralammoniak erleidet

beim Erbitzen die von Personne beobacbtete Zersetzung CCI}.

CH(OH)NH3<==CHC13-+-HCO.NH8 nur theilweise; der grfissere
Theil wird anderweitig zersetzt, wobei eine zâbdussige Masse im
Gef&sse verbleibt. Verfasser haben aus letzterer folgende Korper
isolirt: 1. durcb.Auszieben mit kochendemAmmoniak das Chloral-

imid von Pinner und Fuchs (diese BerichteX, 1068), welches rein
bei 168° scbmilzt und durch Erhitzen mit Wasser auf 170° in Chloro-

form, Formamid bezw. deren Zersetzungsproducte zerfôlU; 2. durch
Auskochen mit Wasser und Erkaltenlassen der Lôsung einen Kôrper
CiCljHiNjOj in Prismen vom Scbmp.216–217°, welchen Verfasser
ab Didebydrotricblordioxypiperazin auffassen und durcb Essig-
sfiureanhydrid bei 150° in ein Acetylproduct CeClsHsNjjOs ûber-

gefahrt haben; letzteres krystallisirt aus Alkohol in Nadeln und
schmilzt hoch und nicht un2ersetzt. Das Chloralimid wirkt iibrigena
schmerz- und fieberstillend. Gabriel.

Ueber eine mit der CarballyMure isomere BB.xue, von
E. Guioocbet (Compt.rend. 100, 906–908). Durch Réduction der

TribromcarbaHylsSure, welche Verfasser ans Brom und Aconitsfinre
bereitet bat (diese Berichte XXII, Ref. 267), mit Natriumamalgnm
erbalt man eine mit der Carballyleaureisomère Sâure, welche in pfeil-
spitzenâhnlichen Krystallen anschiesst, bei 181° schmilzt, leicht sub-

limirt, sich in 2 Theilen Wasser lôst und folgende krystallisirten Salze
liefert: C8H5ba3O6und C6H5ca808H- 6H2O. Gabriel.
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TJeber zwei neue Zuokerarten ans der Quebraohorlnde, von
C. Tanret {Cm-pL rend. 100, 'JOS – 910). ruïvoriauie Quebmuuo-
rinde wird mit Alkohol ausgezogen, der Auszug eingeengt, mit Essig-
sfiure versetzt, mit Bleiextraot rçeflillt und im Filtrat der Zucker mit
ammoniakaliscbemBleiacetat medergescblagen. Der Niederechlagwird
mit Schwefelsa'urezerlegt und die dabei erhaltene Losung zum Syrop
ejngedickt, letzterer in 90° Alkohol gelfist and mit Aether gefflllt.
Die abgesebiedene zfihe Masse lôst man in Wasser und liisst die con-
centrirte Lôsung stehen, wobei man Krystalle erbalt, die man absaugt
und aus Alkohol o. s. w. reinigt ( 1 g aus 1kg). Der so gewonnene
Quebrachit, dHuOe, liefert beim Kochen mit JodwttSseretoffsSure

Jodmetbyl und einen neuen linksdrehenden Inosit, CeHuOc, lôst
sioh in 1.7Theilen Wasser von 10°, ziemlich leicht in siedendein

Alkohol, nicht in Aether, bat die Dicbte 1.54 bei O°, scbœilzt bei

186–187°, kocht gegen 210° im Vacuum, wobei er in ecbônenNadeln

anblimirt, und zeigt [a]u = – 80°. Der Quebracbit vergfibrt nicht mit

Bierhefe, wirkt nicht auf FehUng'sehe Lôsung, reducirt amino-
nittkaliscbeSilberlosnng in derWiirrae, liefert pine linksdrehende Sulfo
sfiure und giebt mit Salpetersfiure, dem Inosit Hhnlicb, Rhodizonsaure.
Der linksdrehende Inosit (s. oben), C6HijO« 2HaO, trittin feinen
Nadeln auf, lôst sich in 2.3Theilen Wasser von 12»,wenig in Alkobol
und nicht in Aether, schmilzt bei 238°, kocht gegen 250° im Vacuum
unter Sublimation, bat [or]D= – 55° und giebt mit Salpetewaure die
Reaction des Inosits. Gabriel.

Untersuohungen liber Carotin; seine wahracheinliche pbysio-
logisohe Wirkung in der Pflanse, von Arnaud (Compt.rend. 109,

911-914). Verfasser hat mittels der frflher beschriebenen Metbode

(dièseBerichte XX, Ref.400) den Carotingehalt einer grossen Reibe
von Pflanzen bestimmt und ibn bei den verschiedenen Species inner-
halb ziemlich enger Grenzen zu 1-2 Tausendstel des trocknen Blattes

gefunden. Die Menge hfingt auch vom Alter der Pflanze ab und
erreicht ihr Maximum wâbrend der Blutbezeit. In der Dunkelheit sinkt
der Carotingehalt. Gabriel.

Ueber eine reine Gahrung von Mannit und Qlyoerin, von

Percy F. Frankland und Joseph J. Fox (Proceed. 2?<ty.Soc. 46,

345– 357). Wird eine sterilisirte Lôsung von Glucose und der or-
forderlichen mineralischen Stoffe iiebst etwas Pepton mit geringen
Mengen Scbafmist veraetat, so gerâth dieselbe in Gâhrung. Es ent.
wickelt sich ein Bacillus, der in Reinculturen auf Gelatine in Gestalt

kurzer, an den Enden abgerundeter, meist paarweiae auftretender

Stftbehen, in Culturen in Mannitldsuog iu der Form lângerer Dià'bte
erscheint. Bringt man von diesem Fermente in eine Lôsnng von
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Mannitol, welcbe neben Pepton die nOtbigenmiueralischenNabrstofte

entbJlt, so entwickelt eich bald (>ine mehrere Wocheu MUtlnut-iude

GRbrung, aïs deren Producte Alkohol, Essigefinre(beide im Verhfilt-

ni&se1.63 1), eine geringe MengeAmeisensà'ureund etwas Berastein-

sfmre nacbgewiesen wurden. MitGlycerol verlfiuftdie Gttbrung unter

Entstehung derselben Producte; doch bleibt auch nach œehrmoiiatlicher

Eimvirkuug eine grOssere Menge Glycerol unaogegriffen. Derealbe

Bacilltis bringt auch Glucose, sowie Rohrzucker, Milehzucker, Stfirke
und glycerinsauren Kalk in Gfihrung, er ist dagegen ohne Wirkung
auf Lusungen von Dulcit, Erythrit, Aetbylenglycolund die Kalksalze

der Milcbsfiure, Weinsiiure, Citvoneneiitire und Glycolsfîure. In

Hineicbt auf die charakteristiscbeu GfihruDgsproductescblagen die Ver-

tasser ffir diesen Gfibrungserregerden Namen bacilluBetbaceticus vor.
S.h«tiel.

PhyslologlscheChemie.

Zur Biologie der normalen Milohkothbaoterien, von Ado Iff

Baginsky (Zeittchr. f. phy&iolCliem.12, 434 – 462; 18, 352-364).
Nach Verfasser vergSbrt das Bacterium lactis aërogenes ')

Milcbzucker zuEssigsfiure (unter BildungkleinerMengeo Aceton)
und entwickelt ans dieser Kohlensfiure, Metban und Wasser-

stoff nebenbei entstehen Spuren von Milchsfiure. Neutrale milch-

saure Salze werden in buttersaure flbergefuhrt. Auf Amyluiu
wirkt daa Bacterium nur bei Zutritt von Sanerstoff; es bildet daraus

E«sig3iiuie,ohne dasg als Zwischenproduct Zucker nachweisbar wiîre.
Eine der Faulniss entsprecbende Wirkung ûbt dasaelbe auf die stick-

$toffhaltigen Bestandtheile der Mitch nicht aus (in Uebereinstimmung
ulit E8cherich). H«n<>r.

') Escberich (Die Darmbacteneudes reugebornen uiidSâugliiigs,
Fortocltr.d. Med. 3, 5)5 – 547) fanddus Meconium todtgeborener nor-
malerIiinder keimfrei; unter deubald nach der GeburtauftretendenBac-
terien bcobucbtetoer bei Milclinaliningausser dem auch bei Erwacbsoueu
anftretendenBacterium coït commune vonviegeuddas B. lactis aëro-

gonés, welchesin LûsnngenvonMilchzuckerauchohne Zutrittvon Sauer-
stoff vegetirt und daraus ein Gasentwickelt,gemischtaus Kohlensûure
undWasserstof f. (Vergl.F. Hfippo, Untersuchungenûbordie Zersetzungen
der Milchdarch Mikroorgiinismen,Mittk'il.«. d. k.Gmmdheittamt2, 309.)
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Ueber die S&ttren der Sohwelnegalle, von S. Jolie (Zeitschr.

f, fhpiol Chenu 12, 512-557; 18, 205–247). Die Scbweinegalle
enth&lt als haaptsâcblicbate Bestandtheile Natriumsalze von zwei i

verschiedenen GlycocholeSuren, welche bei der Zersetzung Gly-
cocoll und je eine Hyocbolalefiure bilden. Daneben findet aich in ge-

ringer Menge das Natriumealz von einer, vielleicht aucb von zwei

Taurocbolsâuren. Die beiden Hyoglycocholsfiuren untersebeiden

sich besonders durcb die verschiedene Lâslichkeit ibrer Natriumsalzo

in SalzltÎ8ungen; nar daa Salz der a-Hyoglycocholsâure wird

duroh Neutralsalze gut ausgefSUt, dae Salz der fi-S&are da-

gegen, welches den vorwiegenden Bestanàtheil bildet, nur unvollstândig.
Die beiden Hyocholalsâuren zeigea unter sich Verschiedenheiten, analog

denen, durch welche die entsprecbenden gepaarten Sfiuren sich unter-

sobeiden. Pur die «e-Hyoglycooholsa'ureund die entsprechendc Cbolal-

sà'ure nimmt Verfasser die Strecker'schen Werthe CjrH<8NOi und

C85H40O4an; den ^-Sâuren giebt er auf Grund seiner Analyse» die

Formeln Qj6H«NO5 nnd C24H40O4. Borter.

Neue Versuobe Uber die Tension des SauerstoflBB im Blut

und in Oxyhamogloblnlôsungen. – Ueber die Tension des

Sauerstoffes im Blut und in Hâmoglobinlôsungen, von G. Hiifne rr

{ZeiUichr.f. physiol. Chem. 12, 568 – 584? 18, 285–291). HSfner r

beschreibt einen zum Scbütteln von Blut nnd Oxyhâajoglobinlôsungen
mit gemessenen Mengen sauerstoffbaltiger Gasgemische dienenden

Apparat, welcher gestattet, eine bestimmte Temperatnr einzahalten

und sowobl die Tension der Gase aïs auch das absorbirte oder ab-

gegebene Quantum derselben zn messen. Fur Lôsungen mit etwas

uber 8 pCt. Blntfarbstoff eutsprach bei 34 bis 35° der Partial-

drack des Sauerstoffs, bei welchem keine merkbare Dissociation

des Oxyhamoglobins mehr stattfand, 64 mm Queeksilber; ein fibnlicber

Werth (62 bis 63 mm) wurde fur defibrimrtes Hundeblut erhalten.

Weitere Versuche zeigten, dass bei Fiebertemperatur (39 bis 40°)
die Druckgrenze fur die Dissociation hôher liegt, sowie dass eine

concentrirtere Lôsung (16 pCt.) von Blutfarbstoff noch Sauerstoff ab-

giebt, unter Verbâltnissen, onter denen eine 8procentige es nicht mebr

tbut. Nach Verfasser liegt die Grenze fur die Tension des Sauerstoffs

i m Blute der homoïotbernaen Thiere normal bei einom Druck von

etwa 75 mm Hg, entsprecbend einem Luftdruck von 358mm. Daraus

berechnet sicb die Hôhengrenze fur das Leben der Warmblûter

auf circa 5960 m. Hm».

Ueber die Temperatur der mensobliohen Haut, von A. J.

Kankel (Zeitschr.f. Biot. 25, 55-87). Kunkel besebreibt den zur

MessuDgder Hauttemperaturen dienenden, im wesentlicben aus einem
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Ncusilber- Eisen Thermoelement mit Spiegelgalvanometer be-

stebenden Apparat. Queoksilbertbermoineter sind wobl fur approxi-

mative Messuogen, nicht aber für exacte Bestimmungen brauchbar.

Àbgesebeo von der an betrfichtlicheAbkühlung gewôbnten Haut der

Füsse, fand er die Hauttemperatur seiner Versucbsperson bei Wohl-

befinden unter verecbiedenen VerbSltnisseri wenig wechselnd und

am grôssten Theil der KôrperoberflScbenahe ûbereinstimmead. Auch

die von einer Hautotelle abgegebene Menge Wasserdampf war

ziemlich constant, wâhrend die Temperatur derselben 32.8 bis 34.1°

betrug. Uorter.

Ueber Anthrsrobin und Chrysarobin, von Tb. WeylI

(Areh.d.ges.Pkysiol. 48, 367–377). Das darch Réduction von

Alizarin erhaltene Ântbrarobio (Roemer, dieseBerichteXIV, 1260;

Liebermann, ibid. XXI, 447) erwies eich zu 0.8 g pro Kilogramm

bei Kaniucben als unschSdlich. Es erecheint im Urin vielleicht

zum groâsenTbeil unverSndert, zum kleineren als Alizarin;

verfQtterte8Antbrarobin kann imUrin durcb UeberfQhrungin letzterea

leicht nacbgewiesen werden. Sollte in einem Anthrarobin-Harn die

Rotbfôrbung auf Zusatz von Alkali undeutlicb sein, so ist die Reaction

im Aetbercxtract. des angesfiuerten Harns anzustellen. 0.75 g wurde

vom Menschen gut vertragen. Dagegen bewirkte Chrysarobin

(aus Goa-Pulver, Liebermann und Seidler, dièteBerichte XI, 1603)

scbon zu 0.1 g pro Kilogramm beim Hund heftiges Erbrechen, Diar-

rboe und Albuminurie. Nach Einverleibung der Substanz erscheint

imU r i wabrscheinlicb neben zumeist u n v e râ n de r te mChrysarobin

etwas Cbrysopbans&ure (die fibereinstimmendeAngabe von Lewin

und Rosenthal, diese BerichteXIV, 2700b iat nach Verfasser nicht

genugend begründet). Herter.

Zur Chemie des Humor aqueus. Nach Untersucbungen von

Kuhn von A. Grûnbagen (Arch.f. d.ges. Physiol. 48, 377-384).

Kuhn (diese Berichte XXI, 192c) batte auf die Anwesenbeit von

Glucose im Humor aqueus von Kaninchen und Rindern gescblossen,

weil er daraus ein dextrogyres und reducirendes Extract erhielt. Dieser

Sohluss ist nicht richtig; die Rechtadrehung beruht zum Theil auf der

Anwesenheit von Paramilchsaure, wâbrend die redacirende Wir-

kuug einem optisch unwirkeamen unbekaunteu Kôrper angehôrt, fallbar

durch Bleiessig und Ammoniak, nicht durch Quecksilber-Kaliumjodid.
liertor.

Studien über das Vorkommen des Labfermentes im Magen

des Menscben unter pathologisohen Verhaitnissen von E. G.

Johnson (Zeitschr. fur klin. Med. 14, 240-248.) Verfasser con-

statirte Labferment im Magensecret bei verscbiedenen Mageukraok-
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heiten in allen Stadien der Verdauung; es fehltc einmaJbei Chlorose,

mehrmals bei Fieber, stets bei Magoucarcinom. loi Urin faml

er dasselbe nicbt, auch vernùsste er es regeltnlisgigim Mageneaft
von Huuden. Honer.

Unterauohungen über das Labferment und Labzymogen im

geaunden und kranken Magen, von J. Boas (Zàtschr. fur klin.

Med. 14, 249–279). Verfasser bestâtigt die Befôrderungder Lab-

wirkung durch geringe Mengen Calcium- oder Magaesiumsalz,
besonders vou Calciumcblorid (Hammarsten). Im menschlichen

Magensaft wird nur das Zy mogen des Labferments abgeaondert,
welches erst unter dem Einfluss freier Salzsnure (auch voo Milch-

siiure) in das Ferment ubergebt1). Patbologisch kann das Lab-

ferment iiu Magen veriuehrt oder vermiudert sein, bei subwermi

Stôrangen auch teblen. Entgegen seiner frûheron. Angabe (diese

Berichte XXI, 28o) hat VerfasBer das Labferment nunmehr mitunter

im Harn gefundea (nach Holovtscbiner, ibid. XIX, 575c) iu ge-

ringen Mengen, welche der Zersetzung im Darm eiitgehen kûnnen.
ilerter.

Die diagnostisohe Verwertbbarkeit des Labfermentes, von

G. Klemperer (Zeitschr. fur klin. Med. 14, 280–288). Klemperer
theilt Versuche mit, welche den Einfluss des Calciumchlorids

auf die Milchgerinnung zeigen. lui menschlichen Magen fand »r das

Labferment regelmiissig nur, weun freie Salzsfiurenachweisbar war,

niemals aber wurde das Labzymogen vermisst. Herter.

Ueber Labferment im mensohlioben Ham, von F. Helwes

(Arch. d. ges. Phtjsiol 48, 384-398). Zum Nachweis kleiner

MengenLab ist es nothwendig, die Wirkung derselben durch Zusatz

von Stiure zu unterstûtzen. Verfasser bespricht den Einfluse von

Schwefelsâure, Essigsfiure, Salpetersà'nre, Phosphorstture,

Milchsiiure; in seinen Versuchen bediente er sich gewôbnlich einer

Mischung von 5 ccm Milcb, 5 cem Harn und I ecmChlorwasser-

8toff8iîtire 6 p. M.; die Gerinnung tmt hier oft schon innerbalb

weniger Minuten ein, doch zeigten die Harnportîonen zu verschiedenen

Tageszeiten grosse Unterschiede in der SchnelHgkeitder Labwirkung.
Die Reaction des Harns war hier nicht von Bedeutung, wohl aber

der Salzgehalt. Hammarsten8) fand, dass bei neutraler Reaction

Natriumchlorid in geringer Concentration die Gerinnung der Milch

') C. Rosenthal (Berlin,klin.Wochemehr.1888No.45) fandLabferment
im Magen, auch wenn keine fraie Sftnrenachweisbarwar, vielleichtwar hier
die Siuro gebunden worden,nachdemdieselbeLabfermontgebildethatte.

*)Hammarsten, Zur Kennttussrfc-sCaséineunddesLabfermenti.Up-
gala 1877u. s. w.
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beffirilert, in grosserer sie bebindwi. R«i sateaurer Reaction con-

statirte Verfasser einen hindernden Einfiuss des Salzes in jeder Con-

centration. P. Grûtzner, welcher zuerst das Labferment im Harn

nacbwies1) und obige Arbeit veranlasate, giebt einen Naehtrag zu

derselben; er theilt mit, dass nach den Versnchen von Hammareten

Pepsin- und Labwirkung im Harn nicht parftllelgeht, aieo die letztere

nicht auf die nach Hammarsten dem Pepsin in saurer Lôsung zu-

kommendeMilch coagnlirendeWirknng anrûckzufuhrenist. H«rwr.

Ueber den Einfluss von Arzneistoffen auf die Zahl der

krelsenden weissen Blatkôrperohen, von Julius Pohl (Areh.fùr

experim.Pathol. 25, 51–68).

Aufnahme des Stiokstoffs aeitens der Iieguminosen, von

E, Bréai (Compt. rend. 109. 670–673). Wenn man den Saft der

bacterienhaltigen Wureelknôllcbenvon Leguminosen anderen Pflanzon

derselben Gattuog einimpft, so entstehen aucb auf tetzteren Wurzel-

knôllcheu (diese Bericlite XXI, Ref. 739). Verfasser bat gefunden,

dass die Leguminosen, wenn sie derartige Knôllchen tragen, sehr gut

auf stickstoffarmem Boden gedeiben kônnen, dabei sticketoffreiche

Ernten liefero und Uberdiesdurch ihre Wurzeln dem Boden Stick-

stoff zufQhren, letzteren also, wie man seit langem weiss, tbatsfichlich

verbessern (meliorisiren). C!«uri«i.

Ueber die Gase im Erdboden, von Th. Sehlôsing (Sohn)

(Compt.rend. 109, 673–67C). Verfasser hat eine Anzahl Bestimmungen

mittels des frûher (diese Berichte XXII, Ref. 772) beschriebenen

Apparates ausgefûhrt. cbrii!.

Bewegungen des Protoplasmas und deren Beeiehungen zu

dem vom Sauerstoff ausgeûbten Partiaidruoke, von James

Clark (Proeeed. Boy. Soc. 40, 370 – 371 [Auszng]). Als Résultat

der Verauchsreiben scbeint sich zu ergeben, dass das Wacbsthnm der

Pflanze und die Strômung des Protoplasmas in der lebenden Zelle

parallele Vorgiinge sind. Das Aufhôren der Bewegungen des Proto-

plasmas oder der Verlust der Fâbigkeit dieseBewegung sofort wieder

aufzanehmen, scheint jederzeit mit vôllîgem Stillstande des Wacbs-

tlmms verknûpft zu sein. «cJwrwi.

Die Ohemie des Pferdeharns, von Pred Smitb (Proeeed. Boy.

Soc. 46, 328-340). Die an vielen Pferden angestellten Versuchebe-

ziehen sich sowohl auf die Mengen des producirten Urins als auch

auf den Gehalt desselben an organischen und anorganischen Verbin-

dungen unter dem Einflussevon Ruhe und Arbeit. srb«n»i.

1)Hammarsten, Zur Kenntnmdes Caœimunddes Labfermenis. Up-

sala 1877u. s. w.



_82__

Bine ohemlsobe trntersucbung der Eïaolielnungen beim

Athmen des Meneohen, von William Marcet (Prooeed.Boy. 80c.

46, 340–845). Der ans Vereuchen iu den Alpen abgeleltete und

durch weitere Versuche auf dom Pik von Teneriffa beetfitigte Satz,
dass auf Bergen, unter niedrigerem Druck ein geringeres Luftvolum

(auf 0° und 760mm Druck berechnet) eingeathmet wird, am 1 g
Kohlensfiurezu erzeugen, aie auf don Tiefebenen unter hôberem Druck,
ist dnrch Vftrouehft.seiche in eicer iaftdicht sc'aHcsscndcBSsspsratiûriô-
kammer angestellt worden sind, nocb weiter bekrfîftigtworden. Eine

Vermioderung des Druckes um 10 mm batte bai zwei jungen MSnueru

von 23 Jahren eine Verminderung von 1.076 pCt. bezw. 1.745 pCt.
des zur Erzeuguag von 1g Kohlensâure nothwendigen Luftvolumena

zur Folge. Kraftigere and jûngere Personen brauchen ein geringeres
Luftvolumen sur Erzeugung einer gewissen MengeKohlensâure ale

schwficbere und Bitère. schenei.

Analytische Chemie.

Neue Anwenduug der Alkalieulfldo zur Eeinigung araen-

haltiger Salzsfturo und Sohwefelsfiure, welohe bel der Darsteltang

pharmaoeutiBOher Praparate und Genuasmittel dienen, von Louis

Ducher (Moniteursdentif. (4), III, 1273–1284). Die Satesâure oder

die mit dem gleicben VolumenWaeser verdûnnteSehwefelsaorewerden

mit krystallisirtem Natrinmmonosulfid oder mit Sodaruckstânden ver-

setzt. Man wendet zur Fillang eines Gewichtstbeiles urseniger SSure

ungefâbr das sechsfache Gewicbt des Snlfides an. Die von Schwefel-

'wasserstoff befreite geklSrte und filtrirte SSure iat fur die meisten

Zwecke bereits verwendbar. s«b«rte).

Bestimmung und Vorkommen von Schwefel in der Kohle,
von G. H. Bailey (Journ. Soc. Chom.Ind. 8, 360 – 365). Von den

Methoden zur Bestimmung des Scbwefels in der Steinkohle gab Esch-

ka's Verfahren die am meisteo ûbereinstimmenden und vertrauens-

werthen Ergebnisse. Ein Versuch im grossen Maassstabe lebrte, dass

von 100Theilen Schwefel in der Kohle 4.4-5.4 pCt. in der Asche

blieben, 53– 55 pCt. in die Verbrennungsgase ala Schwefligaôure

übergingen, wiihrend ungefâbr 40 pCt. der Beobachtung sicb entzogen.
Etwa 20 pCt. dieses Feblbetrages wurden in der Flugasche wieder

gefanden. schertel.
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tTsber- die Fâllung des Xupfers as Bhodanûr bel Kupfer-

proben, von Frank Johnson (Journ. Soc. Chem.lnd. 8, 608 604).
Dos Erz wird in der passenden Sâure gelôst, der Ueberschuss der
letzteren verdampft and der noch nalbflûssige Rficksland mit etwa
dem zwanzigfachenVolum kalten Wassers aufgenommen. Die Lôsung
wird mit so viel Rhodanammoniura versetzt, ale ungefâbr der drei-
fachen Mengedes wabrscbeinlicbenKupfergehaltes enteprichl und eine

Lôsung von Zinneblorflr zugegeben, bis die rothe Ffirbung verachwindet.
Der Niederscblag von Kupferrhodanûr mit den unlSslicben Tbeilen
des Erzes wird auf ein Filter gegeben, mit Wasser, welches
etwa 1 pCt. Salzsàure entbalt, oiamal ausgewaschen und darauf
feucht mit dem Filter in ein Lôsungsgefâse gebracht. la diesem wird

es mit Ù0ccm einer Mischung ans 1 Tbeil SalpetersSure, 1 Theil
Salzsfture und 4 Theilen Waseer 15 Minuten lang in gelindem Kocben

erbalten, bis keine rothen Dâmpfe mehr entbunden werden und das
Filter zu einem Brei zergangen ist. Nachdem die Flûssigkeit genugend
erkaltet ist, versetzt man mit Ammoniak und titrirt mit Cyankalium-
lôsung, welche auf eine bekannte Knpfermenge eiogestellt ist, die als
Rbodanür gefâllt und sammt dem Filter auf die bescbriebene Weise
bebandelt wurde. KupferrbodanGr wird leicbt von einer Lôsung
scbwefelsauren Eisenoxyds geloet, wobei Kupferoxydsalz, Eisenrho.
danid und Eiaenoxydulsalz entstebt. Verf. schlagt vor, diese LOsung
mit Permanganat zu titriren; seine Angaben entbehren jedocb der

oôthigen Klarheit, so dass man ein Urtbeil ûber das Verfabren sich
nicht au bilden vermag. schenei.

Bemerkung ûber den Qebrauob von Cyankalium bei der

Kupferboatimmung, von Geo. E. R. EIHb (Journ. Soo. Chem.lnd. 8,

686– 687). Enthalt die zu untersuchende Probe Zink bis zu 5 pCt.
des Kupfergehaltes, so wird dadurch das ErgeboUs der Cyankalium-

probe nicht beeinflusst, wobl aber durcb hôhere Zinkgebalte. Das
Zink iat sonach vor der TitrirtiDg zu entfernen. Schonei.

Ueber die Bestimmung der Kohlensâure in Aokererden, von
J. A. M011er (Bttlt. soo.chim.(3), II, 483 – 486). Es wird darauf
anfmerksam gemacht, dass bei der Messung des entbundenen Volumen

Koblensk'ure die Lôslicbkeit des Gases in der Flûssigkeit beacbtet
werden mûsse. 1 ccm Lôsung, welche 0.03 g bis 0.07 g Cblorcalcium

eothfilt, lôst 1.4mg KoblensSure. Schertel.

Ueber die Veraschung pflanzlioher Stoffe, von G. Lechartier

(Compt.rend. 109, 727 – 731). Um bei der Verascbuog pflanzlieber
Stoffe Verluste an mineraliechen Bestandtbeilen durch Verfliichtigung
zu vermeiden, nimmt Schlôeing die langaame Verkoblung der Sub-

n.t_Li,~ ML.~II~_L_ "~L_-
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Stanz in einer Koblensfiureatmosphure vor und verbrennt die Koble
int Sauerstoff, wSbrend Berthelot direct im Sauerstoffstromverbrenut
und die ftucbtigen Producte uber gldbende Soda loitet. Verfasser bat t
non geprüft, ob und event. wie grosseVerluste beim VerglQhenan der
Luft eintreten. Es ergab sich, dass ein betrfichtlieher Theil des •
Sebwefels in Form verschiedenerVerbindungenentweicbt, wek-be sieh f(

tlieilwéise daich vorgelegte Absorptionsmittel(Salpetersfiuro,glûhende
Soda etc.) verdichten lassen, dass eich dagegen der Pbospbor nicht in
nennenewertber Menge verflucbtigt. o«briei. 3

Untersuchungen über die Verwendbarkeit von Drehungs-
}

bestlmmungen zum Studium der Verbindungen von Aepfela&ore
mitïïotrl«inniolybdat, von D. Gernez (Compt.rend. 109, 769–771).
Im Anscbluss an fibnliche Untersuchungen mit Ammoniummolybdat
(die»»Btriekte XXII, Réf. 706) bat Verfasser eine Lôsung linksdrehen-
der Aepfelsâare alloifthlicb mit wachsendenMengen Natriammolybdat
versetzt und jedesroal die Drebung bestimmt. Die im Original mit-

getheilten Zablen fûbren ibn zu der ADDahmevon Verbindungen der

AepfelsSure mit 1, 2, 3.5 und mehr als 8 Aeq. des Salzes. o.briei.

Gleiobzeitige Bestimmung des Sohwefels und Kohlenstoffs
in organisohen Sohwefelverbindungen, von L. Prunier (Compt.
rend. 109, 904 – 906). Die Substanz wird mit der 80– lOOfacheu

Menge Kaliumpermanganat verraiscbr, in ein Verbrennungsrohr gefûllt
und fihnlicb wie bei der ûblichen Elementaranalyse verbrannt. Die

Verbrennungsgase streicben durch eine CbaœSleonlosungtdie Gesammt-

niengedes Schwefels undKohlenstolfafindetsicb theils imVerbrennung«-
r«hr, theils in der Chaniâleonlosung. Der Robrinhalt wird nun mit
Wasser bebandelt, iiber A&best filtrirt und in der einen Hâlfte des
Filtrâtes nach Entffirbung mit SalzsSure die Schwefelsfiarebestimmt.
Die zweite Halfte der Lôsung und der gesammte unlôslicbe Rûckstand
dienen zur Bestimmung des Koblenstoffa,von welchem nur ein Theil i
in Kohlensâure Bbergegangen ist: man kocht au dem Ende die zweite
Hâlfte der Lô'smig, welche genûgend Cbamâleon enthalten muss, mit ii

Schwefelsâure, wobei der Kohlenatoff schliesslich vôllig in Koblen- f
saure ûbergebt, welche man wie ûblich bestimmt; in âhnlicher Wei»e
(d. b. durch Kochen mit angesàuerter CbamâleonlSsung) wird der
Kohlenatoff îm Rûckstand zu Koblensaure oxydirt und bestimmt.

Gabriel.

Bestimmung der rauchenden Sobwefelsaure, von B. Letlik k

(Chem.-Ztg.1889, 1670). Der Verfasser ermittelt mit ffir technische

Analysen genûgender Genauigkeit den Anhydridgehalt der rauchenden
Schwefelsàure aus der Quantitfit von Wasser, welche man eintropfWi dlassen mass, bis sicb an der Oberflacheder SSure kein Nebel mehr
bildet. wm
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Bestiaamung des Zinks im Galmei, von W. Min or (Ohm.'

Xtg. 1889, 1670). Verf. empfleblt zuerst den Gesarnmtgebalt an Zink

durch Aufschliessen des Erzes mit concentrirter Salzsà'ure in bekannter

Weise zu ermitteln, eine zweite Probe mit verdûnnter Natronlauge

sorgffiltig auszukochen, wobei koblensaures und kieselsaures Zink in

Lôsung gehen, wâhrend Sehwefelztnk ungelôst bleibt. und schliesslich

eine dritte Probe 15 Minuten lang mit 50 procentiger Essigstiure zu

kocben, wodurch das koblensaure Zink extrahirt wird, wahrend Kiesel-

zinkerz und Blende nicht zersetzt werden. Eine quantitative Trennung
des kohlensaureo und kieselsaaren Zinks mit Ammoniak gelingt nicht.

WiiJ.

Bîerieht tibor JPa-tente
von

TTlrioh Sach.se.

Berlin, den 4. Deccmber1889.

Métalloïde. W. Holzbfiuser in Nokia (Finn land). Apparat
zur Erzeugung von Scbwefligsaure- bezw. Sulfitlôsungen.

(D. P. 49194 vom 2. April 1889, Ki. 12.) Der Apparat besteht ans

einem mit Rûbrwerk veraehenen Miecb- oder Sâttiguugâbehâlter und

einem Ansaugeapparat fur das Scbwefligsâ'uregas. Zwùchen Misch-

bebalter und Anaaugeapparat fiudet eine bestândige Circulation der zu

imprâgnirenden Flûssigkeit statt.

Chr. Heinzerling in Biedenkopf. Neuerung im Verfahren

zurabscheidung des Cblors aus Gasgemiscben unter gleich-

zeitiger Verdichtung des Chlors zur Flüssigkeit und Appa-
rat hierau. (D. P. -19280vom 21. December 1888, Ki. 12.) Das

chlorualtige Gasgemisch wird durch Luft- oder Wasserkiihlung auldift

gewôhnliche Temperatur gebracht und demselben durch concentriite

Schwefelsfiure oder Chlorcalcium der Wassergehalt uach Môglichkeit

entzogen. Hierauf wird das trockene Gasgemisch mittelst Luftpumpe

abgesaugt und auf 1 Va bis 3 '/a Atmosphâren comprimirt. Diest-m

comprimirtenGasgemisch wird die durch die Compression entstandene

[3*]
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W&riae mittelet Wasser- oder LuftkBhlungentzogen und bieraaf daa

auf die gowSbnliche Lufttemperatur abgekûblte Gasgeœisch in einem

besonderea Luftkûhlupparat auf –30 bis –50° C. abgekdblt und ia

einen Condensator gefûhrt, woselbst ea sich auf geringeren Druck ans»

dehnen kann. Die hier durch die Abnabnae der Spannung erzeugte

Temperatur-Erniedrigung bewirkt die Verdichtang und Abscheidung
des Chlore im fl&ssigenZustunde aus dem Qasgemisoh. Das aua dom

Condensator entweicbende von Cblor go weit aïs môglich befreite

Uasgemisch wird in den Luftkûbler geleitet und dient daselbst zur

Kühlung des comprimirten Gaggemiscbes.

Metalle. F. Knaffl in Eibiswald und in Krumbach

(Steiermark). Verfahreuzur Herstellung blaseufreier Fluss-
eisenblôcke. (D. P. 48874 vom 2. April 1889, El. 18.) Der

Flusseisenblock wird wâhrend des Erstarrens fortwâbrend um ein ge-

ringes Maass gehoben, worauf er wieder fallen gelusen wird, so dass

unter der Einwirkung der TrSgheit ein Setzen der Masse erzielt wird.

D. J. Reisï, M. Berkovits und J. Bichler in Budapest.
Verfahren zur Herstellung einer Nickelzinn-Legirung.
(D. P. 49131 vom 5. Mto 1889, Kl. 40.) 30– 50 dg Nickel werden

bis zur Rotbgluth erbitzt und mit 1 kg auf 150° erhitzten reinen

Zinnes vermengt; nachdem die beiden Metalle chemiach verbunden

sind, wird die Legirung in eine, in einem be8onderon GefSss bis auf

1 50° erbitzte reine Zinnmasse im Gewicht von 99 kg bineingegossen
und die ganze Masse dann eine Zeit lang umgerùhrt.

Glas. B. Kastner in Pressatb, Oberpfalz. Verfabren zur

Horatellung dûnner Spiegelscheiben. (D. P. 48936 vom 20. Sep-
tember 1888, Kl. 32.) Das gescbmolzeneGlas wird auf eine Platte

gebracht nod zunâcbst auf eine Dicke von ungefâbr 9-10 mmge-

walzt, worauf die Platte gekùblt und nocbmals auf eine im Ofen be-

findliche Unterplatte gebracht wird. Dieae ist seitlich fur die end-

gûltige Dicke der Glasplatte mit Begrenzungalinealen verseben, auf

deuen die Walze nocbmals ûber die Glasplatte gefûhrt wird, so dus

diese blasenfrei und dûnn gewalzt wird. Dann wird die Glasplatte

langsam abgekühlt.

F. E. Grosse in Berlin. Verfabren zur Herstellung an-

tik irisirender perlmutterartig erscbeineuder Fenster-

glâser in geblasener, gewalzter und gepresster Art. (D. P.

49014 vom 18. December 1888, Kl. 32.) Zur Hervorrnfung eines

spiegeinden, in farbigen Reflexen erscbeinenden Lüsters zur antiken

IrisiriiDggeblasener und gewalzter Fensterglâser werden letztere sofort
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nacb dem Niederlegen der Walze und dem Ausbfijrelnder Glastafeln

im Streck- oder Kûhlofen mit einem Gemenge von Ammoniumziun-

cblorid und einem festen anf das Glas nicht einwirkenden Pulver be-

streut oder mit demselben eingehullt.

Farben. N. K. Morris in Denver (V. St. A.). Neuerungeo
an y'érfahren und Apparaten zur Herstellung von Blei-

weiss. (D. P. 4912Gvom 18. September 1888, Kl. 22.) Bisher wurde

bei der Darstellung von Bleiweies das metalliscbe Blei in sein Carbonat

mit HOlfe von flussiger Eseigsâure und Kohlensa'uregas umgewandelt.
Die Essigsnure brachte man in Gefâssen in der Reactiooskamnior

tinter, in welehe dus Kohlens&uregas oingeführt wurde, wobei eine

bestimmte Menge der letzteren fur die Umwandlung des metallischen

Bleies nôtbig war. Zur Âbkûrzung des Processes lasst man Koblen-

sfiuregas and Essigsfiure tlampffôrmig durch die Kammer circuliren,
indem dieselben von der einen Seite eingepresst, aus der gegenûber-

liegenden Seite wieder abgesnugt und dann vonNeuem in die Kammer

gepres*t werden. Das metalliscbe Blei wird als feiner Draht oder

Schwamra auf Gerusten oder dergleicben io die Kammer gebracht.
lu letztere tritt die Essigsâure von aussen mittelst einer oder mehrertsr

Robre, welche von einem geeigneten Bebalter nach Gefasgen iuner-

halb der Kammer geben, ein; die Essigsâure wird durch die Wàrme

der Kammer, welche durcb ein unter dem Boden angebracbtes Dampf-

robrsystem erhitzt wird, in Dampf verwandelt. Besagter Boden

besteht aus saurebestândigen, mittelst Wasserglas gefugten Ziegeln
oder einem anderen, von der Sâure nicht angreifbaren Material. Der

Umlauf des Gases und der Dfimpfe kann mit Hülfe eines GebiSses,
welches mit der Kohlens&urezufuhrungverbunden ist und nach Bedarf

von letzterer neue Mengen zufQbrt, vor sich geben.

Fârberei. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in

Elberfeld. Verfahren, thierische Faser mit substantiven

Bamuwollf'arbstoffen echt zu farben. (D. P. 49174 vom
24. Februr 1889, Kl. 8.) Um mit denjenigen Baumwoll-Azofarbstotfen,
welche sich von Paradiaminen ableiten, auch Wolle und Seide walk-
echt farben zu kônnen, werden die nach dem ûblichen Verfabren ge-
fârbten Faeerstoffe noch nacbtrâglicb mit Zinksalzen gekocbt, wodurch
die Bildung fiusserst bestfiadiger Zinkfarblacke auf der Faser bewirkt

wird.

Appretur. S.A.A. Blandyin London. Herstellung einer
Composition fur kOnstlicbee Leder. (D. P. 49162vom 8.Mfira

1889, Kl. 39). Die Composition wird dureb allmfiblicbes Zusammen-

scbmelzen von 1 Tb. Asphalt, 1 Th. Pech, 1 Th. Kolophonium oder
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echwarxemHarz, 1Th. Gyps, 2 Th. Gattapercha nnd>/8Tb.Antimon-

suliid erbalten; die Musse wird zu Platten ausgewalzt. Bebufs Er-

hobung der Hfirte wird »/«Th. der Guttaperoha durcb eine geringe

MtDge Schwefel ersetzt.

GespinoBtfasern. R. S. Baxter in Brought Ferry und G.

D. Macdougald in Dundee (Sehottland). Verfahren und

Apparat zum Entfernen der Kapselfaser des Baamwollen-

samena. (D. P. 49043 vom 30. November 1888, Kl. 29.) Die noch

von der Kapselfaser umgebenen Baumwollensamen werden zunâchst

mit verdiinnler Schwefetofiuredurchtrankt und darauf erhitzt und ge-

trocknet. Hiereudienenrotirende ltuiggestreekte Drahtgeflechtcylinder,

welche in einemHaisersiimeliegen und mit inneren Schraubenbliittern

verschen sind. Indem die Samen dièse Cylinder nacb einander darch-

laiifen und getrocknet werden, lôsen sich auch die Fasern ab. Die

Sfiure soll 80 stark verdannt sein, dass ein Carbonisiren der Fasern

nicht stattfinden kann.

Fett- und SeifenJndnstrle. E. Bergmann in Chemnitz.

Verfabren zur Herstellung einer Composition von fitheri-

schen oder anderen flûchtigen Oelen, nui dieselben wasser-

lôslich zu machen. (D. P. 48827 vom 10.November 1888, Kl. 23.)

Terpentinôl oder ein anderes fttherisehes Oel wird mit Ricinusol oder

einem Gemisch desselben mit einem andern Oel oder Fett gemeogt,

worauf das Gemenge mit concentrirter Schwefelsgure bebandelt, mit

Salzlosung gewaschen und mit Ammoniak fibersSttigt wird. Der Zn-

satz von Terpentinôl kaon auch nach dem Uebcrsfittigen mit Ammo-

niak gesehehen. Die erhaltene Composition besitzt die Wirknng einer

Seife und die lôsende Wirkung des Terpentinôls; sie soll mit reinem

Wasser klar mischbar sein, so lange der Gehalt an Stheriscbem Oel

die Hâlfte des fetten Oels im Gemische nicht ûbersteigt.

H. Flottmann & Co. in Bochum. Vacuum-Talgschmeli!-

apparat mit rotirendem oder acbwingendem Schmelzkegspl.

(D. P. 49240 vom 11. April 1889, Kl. 23.) Der Scbmeliskesseldièses

Apparates, ein Gefâss von der Gestalt eines abgestumpften Kegels,

rotirt iunerhalbjeinesDampfmantels,durch welchen seineAchsen durch

Stopfbüchsen dampfdicbt hJndurcbgefQhrtsind. Durch eine von den

Achsen, welchebeideeine centrale Bohrung besitzen, ist ein Robr einge-

fùhrt, durch welcheswfihrenddes Schmelzens Luft und Dfimpfeaus dem

Apparat abgesaugt werden; durch die Bohrung der anderen Achse

ist ein Metallthermometer eingesetzt. Die Lage der Mannlôcber and

Ventile am Scbruelzkessel und Dampfmantel gestattet eine bequeme

FOUung und Entleerung.
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Organische Verbimlungen, verschiedene. Farbwerke vorm.

Meistei, Lucius & BrSning in Hochet a/M. Verfahren zur

Daratellung von Campheraidebyd. (D. P. 49165 vom 12.Mârz

1889, Kl. 12; dritter Zusatz zum Patent No. 40747l) vom 20. Februar

1887, El. 22.) Zu denjenigen Ketonen, in welche nach dem Haupt-

patent durch Einwirkung von Sfiureftthern und Natriumfitbylat (bezw.

Natrium) SSureradicale einfûhrbar sind, gehôrt auch der Campber

/C89
C8H,tÏ~ 1

CO

So voreinigt sieh Campher mit Ameisenâther unter Alkobolaustritt

zu Campheraldehyd oder Formylcampher nach der Gleichung:

.CHs

+CHO.OCaH6~
.CH-COH

+CsHS.UH,C«HU< + CHO.OCaHj « C8H,4C H- CaHj.OH,
N CO \<X)

uud zwar leichter bei Anwendung von aietaî.'ischera Natrium als von

NatriumSthylut. Am besten lôst man zunâcbst Natrium () Atom) in

einer Lôsung von Campber (1 Mol.) in Toluol durch Erwiivmen auf

uud fûgt unter AbkûhluDg 1 Mol. Ameisen&therhinzu. Nach lfingereiu
Stehen wird iu Eiswasser gegossen und die alkalische Losuug, welche
den Campheraldehyd in Form des Natriumsalzes entbâlt, von dem

aufschwimmenden Toluol getrenut. Die alkalische Lôsung wird mit

E-isigsfiure angesâuert, und der ôlige, ausgescbiedene Aldebyd mit
Aether aofgenommen. Nach dem Verdunsten des letzteren hinter-
bleibt die Verbindung als Oel, welches nach einigem Stehen krystal-
linisch erstarrt. Der in solcher Weise erhaltene Campheraldehyd
sohmilzt bei 76–78°; er bat sauere Eigenscbaften, ist leicht in Alkalien

lôslich. Mit Kupferacetat und Zinkacetat giebt er ein krystaUinischas

Kupfer- bezw. Zinksalz. Mit Eisenchlorid in alkoboliscber Losung
eine intensive Duakelviolettfârbung.

Die Bildung des Caœpheraldebyds kann aucb als eine Umsetzung
awischen Natriumcarapher und Ameisen&ther in folgender Weiee be-

trachtet werden:

/CO + OOH.OCIIH~ == .CO + CaH6.0H.CgH, + COH.OCaHj = C8Hi< + CaHj.OH.
-CHNa \c(Na)-C0H

Der Campheraldebyd dient als Auagangsinaterial zur Daratellung
von Producten, welche in der medicinischen Praxis Verwendung finden

sollen, und soll selbst als Arzneimittel eingefïïhrt werden.

') Diese BorichteXX, 8, 665; XXI, 8, 678 and 915.
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Farbwerke vortn. Meister, Lucius& BrûninginHôchsta/M.

Neuerang im Verfahren »nr DarsteJluag von Ketoketoneu.

(D. P. 49543 vom 20. Marz 1889; Vierter Zusats zum Patent 40747

vom 20. Februar 1887, Kl. 22; siehe vorstehend). Wie schon im

III. Zusatz zum Patent 40747 mitgetbeilt warde, kaon die Conden-

sation von AmeisenStber und Campher za Campheraldehyd C10H15O.

COH leicbter durch metallisobes Natrium aïs durch Natriumatbylat
bewirkt werden. Auch bei den meisten der frSher bescbriebenen

Condeosatioaen aus Sfiureathern mit Ketonen kann des Natrinma'tbylat
darch metallisebes Natrium ersetet werden. So entsteht Benzoylaceton

in reichlicber Menge, wenn man auf ein mit Aether, Benzol a 8. w.

verdûnntes Gemenge von Eesigâtber und Acetophenon metallisches

Natrium in Form von feinem Drabt oder in dûunen Scheiben ein-

wirken lflsst. Die Isolirung des Benzoylacetous geschiebt in der frûber

angegobenen Weise.

Auch Aceton kann mit Essigather 8owobl darch Einwirkang von

Natriumâthylat als Auchvon metallisobem Natrium leicht zu Acetyl-

aceton verbunden werden:

CHS.COO(C3H»)+ CH3.CO.CH3 + Na

« CH, CO. CHNa CO CH, + CjH& OH+ H.

.Bei Anwendung von Natriuœ&tbylat gestaltet sich dieses Ver-

fahren folgendermaa8sen

Trockenes, fein gepulvertes NatriamStfaylat (1 Molekul) wird mit

oinom Ueberocbuss von Essigfitber (3 – 4MoIekQIen)Obergossen und

am RûckflnsskObler auf dem Wasaerbade zum Sieden erhitzt, worauf

man die berechnete Menge (1 Molekûl) Aceton allm&blich zutropfen

là'sst. Bei Anwendong von metallischem Natrium dagegen ist es

zweckmâ88iger, das Gemenge von 1 MoIekSIAceton and 3 -4 Mole-

kuleu Essig&ther zunScbst gut abzukûblen und darauf die dom Aceton

équivalente Menge vonNatrium in Form von feioem Draht zuzufugen>

diese Miscbung wird zanficbst in der KSIte und dann bei gewôhnlieber

Temperatur stehen gelassen, bis der grôsste Theil des Natriams ver-

schwanden ist; zur Volleadang der Reaction wird nur noch kurze

Zeit auf dem Waeserbade erwârmt. Die Isolirung des Acetylacetons

kann in beiden Ffillen leicht darch das Kupfersalz dieses Diketons

bewirkt werdeo. Nach beendeter Reaction fû'gt man Eiswasser hinzu

und trennt die alkalische, das Acetylaceton entbaltende wasserige

LSsong von dem aufscbwimmenden Essigâtber. Die Lôsung wird

hierauf mit Essigsiure eben angesà'uert und mit concentrirter Kupfer-

acetatlôsong versetzt, worauf aich daa blaue krystallinische Kupfersalz

des Acetylacetons abacbeidet. Daa abdltrirte and ausgewascbene

Kupfersalz wird durcb Schfitteln mit kalter verdûnnter Scbwefelsfiure

zersetzt und dièse Lôsung mit Aether oder besser mit Chloroform
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1 ansgesohOtteU. Nach detu Abdestilliren des' LSsungsmittelg bint^r-
bleibt fast reines Acetylaceton, welches beim Rectificiren bei etwa
135– 142° übergeht.

Actiengesellschaft fflr Aailinfabrikation in Berlin. Ver-
fahren zur Darstellung von « -Amidonopbtol uus der

Naphulidinsalfoeânre. (D. P. 49448 vom 13. Februar 1889,
Kl. 22.) la dem Patent 46307») findet eich die Angabe, dass beim
Erhitzen von NaphtionaSure mit Alkalisn' die Amidogrqppedurch die

Hydroxylgrappe ereetet wird und eine NapbtolsulfoBa'ure entstebt.
Bei der Uebertragung dieaesVerfahrens auf die Isomeren der Naphtion-
saure wurde beobachtet, dass die Reaction keine allgemeine ist,
soDderndase der Verlauf derselben von der Constitution der Amido-

napbtalinsalfoeSore abhâagt. W&hrend namlich bei der Naphtionsfiure
Bbh die Amidogruppe gegen Hydroxyl austaascbt, findet in anderen
Füllen ein Ersatz der Sulfogruppe durch die Hydroxylgrappe statt.
Im letzteren Falle entatehen daber nicbt Naphtolsulfostturen, sondern

Amidonaphtole. Dies tritt z. B. bei der Laurent'schen Amido-

naphtalinsulfosâure (Napbtalidinsulfosfiare) ein. Der Verlauf der
Reaction lS«st aich durch folgende Gleichung ausdrScken:

(1) NH9 (J) NH9 S02Nftg.CwH4(J)SGÎNa + N8OH Cl0He|gjgg3
+ S0aNa2.

Das neue Amido-a-naphtot unterscheidet sich von den beiden bisher
bekannten isomerea Verbindungen in folgender sehr cbaraktemtîscben
Weise:

/S- Amido-n-naphtoln-Amido-n-naphtol | «i-«3-AmidoBaphtol

(o-Amidonaphtol) (p-Ainidonapbtol) (aus Lanrent'scher

1)OH HO OH Silure)

^SSg. **|gjS&|
ojfâii

Iàefertmit chrom- j Weder«- noch /»-i8nremKa1tundver-
~_Naphtoehinon 1(1 Ntphtchinon1 Naphtocblnon,sonde.rndiÙlnterSohwefel- ~phtochi. 1 0 braunschwarzenNIO-mn

1
derscblag

grùnBF&rbung; an
IoefertbeimSchût- der OberflScbeschei-

schwacbrothviolcft a«-toluderammoniaka- donsich violette,me-
Pfrï'&Jgl1»' tebtoLtaÏÏd&rJBiIkchenLôsungmit tallglanzende H&ut-
S'de or

nicht merklichbeim
Luft chon des Imidooxy- 8ebende

rarbon« j Stehenvertndert
naph talin8 naphtaline ans

m%^rtTl' AU88cbeidung6iDeS
~`aine Lbsun~ inten8iv o~egelbo

ger Sf¡ur~ Hanea g
L6sapg

DiazoDapbt~insu1fo-~7' '1 keineuFllrb toi ¡ einen kornb1umen-8âureglobt
el 8

blal\eDFllrbstoft'

') Biese BerichtoXXII, 8, 116.
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Zweckm&ssigist folgende Darstellungsmethode fur dies Amtdo-

nnphtol: 6 kg nnphtalidinsulfosaures Natrium, 6 kg Aetznatron und I
4 1 Wii8serwerdenim Autoclaven 8 bis 10 Stunden auf 240 bis 250° C.

|
unter Druck erhitzt. Die Reaotionsmassewird dann unter môglichstera
Abschlusa der Luft ln SberschSssige verdSnnte Salzsfiure eingetragen.
Die Huuptmenge des Amidonaphtols acheidet eich dabei in Form des

salzsauren Salzes in weissen krystaltimschen Massen ans Manfiltrirt

ab und fâllt aus der Mntterlauge durch Neutralisiren mit Soda das in

Losung gogangeneChlorhydrat ais Base aus. Durch Umkrystailieiren
°

nus lieissem Wasser bei Gegenwart etwas ûberschûssiger Salzsà'ure ir

Ii'i88teich das salzsaure Aroidonapbtol leicht reinigen.

Sprengstotfe, H. St. Maxim in London. Verfahren zar

Darstellung coraprimirter Schiessbaumwolle zu ExplusioUô-
zwecken. (D. P. 49154 vom 16. December 1888, Kl. 78.) Nachdent

die Schiessbaumwollezerkleinerf, gewascheo und getrocknet oder auf >]
andere Weise vorbereitet worden ist, wird sie in einer Kammer ein- e

geschlossen, aus wolcher die Luft ausgepumpt wird. In dieser Kammer “

wird die Schiessbaumwolleder Einwirkung von Dampfen von Aceton

allein oder in Miechung mit Aether oder Alkobol oder von Aethyl-
acetat oder einem auderen LôBungsmittel ausgesetzt, Die so gelôste

Schiessbaumwolle wird sodann in genannter Kammer einem hoben r
Drucke unter worfen, welcher am besten hôher ist, als der in einer

Feuerwnffe auf dieeelbe ausgeù'bteDruck, worauf aie aus einem engen

Mundstûckder Kammerin der Formeines dûnnenStranges herausgepresst

wird, der scbliesslich in Stûcke von Wûrfel- oder anderer geeigneter
}

Form zerscbnitten wird. Das Verfahren kann auch in der Weise

abgeandert worden, dass die Schiessbaumwolle vorher, statt nachher,

in Wûrfel, Kôrner oder anders geformte Stiicke zertbeilt wird, dass

dann diese Stûcke in einer luftleereo Kammer der Einwirkung von

Dfimpfen von Aceton, Aetbylacetat oder einem anderen Lôsungsmittel

ausgesetzt und scbliesslich zu einer festen Masse zusammengepresst
werden. Die Abânderung des Verfahrpns kann auch in der Weise

gescbeben, dass man die Schiessbaumwolle, nachdem man sie in einer

luftieeren Kammer der Einwirkung vonDSmpfen von Aceton, Aetbyl-
acetat oder einem anderen LSsnngsmittel ausgesetzt bat, in eine feste

Masse zusammenpresst, anstatt aie in Form eines Stranges aus der

Kammer berauszudrûcken, und dus man diese Masse dann, wenn
(

nôtbig, in Stiicke von der verlaugten Gestalt und Grôsse zerscbneidet.
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Berlin, den 18.Decombor18S9.

Farbatoffe, Badische Anilio- und Soda-Fabrik in Lud-

wigshafen a. Rh. Verfabren «sur Daratellang Beizen ffir-

bender Oxyketon-Farbstorfe. (D. P. 49149 vom 24. April 1889,

Kl. 22.) Diese neuen Farbstoffe sind Saueretoffderivate des Aceto.

oder Benzopbenotis bezw. deren Homologen und Substitutions-

producten. Wesentlicb fur daa Ffirbeverraôgen dieser Oxyketon-Farb-
stoffe ist das Vorhandensein von mindestens zwei benachbarten Hy-

droxylen in ihrem aroraaiiscben Rest. Sauerstoffderivate der genannten
Ketone sind bereits bekaont. Diese bekannten Verbindungen ent-

hslten aber in ibrem aromatiscben Rest mit weuigen Ausnaliroen

(Gallacetophenon, J. f. pr. Ch. 28, S. 147und 538; Benzobrenzcutecbin,

Aun. 210, S. 262; Anbydropyrogallolketon, Ann. 209, S. 270) keine

benachbarten Hydroxyle und sind uicht als Farbstoff beschrieben.

Die ueuen Oxykotonderivate werden nach zwei Methoden erbalteu:

1. dureh Condensation von fetten oder aromatiscben Carbonsauren

bezw. deren Substitutionsproducten mit Pyrogallol; oder 2. durci»Cou-

densation von Gallu88âure oder Pyrogallolcarbonsûure mit anderweitigen
Phenolen. Als Condensationsmittei werden zwecknmesigScbwefelsanre

oder Chlorzink, aucb iJinntetracblorid angewendet. Die Patentschrift

beschreibt folgende Farbstoffe, deren Darstellung in ganz gleicher
Weiee nach folgendem Beispiel geschieht:

1. Trioxybenxophenon (aus Benzoësfiure und Pyrogallol).
60 kg Pyrogallol werden mit 50 kg Benzoêsâure bei 145°verschmolzen

und in die Schmelzeunterstetigem Rûhren nach und nach 150 kg Cblorzink

eingetragen. Nach etwa 3 Stunden iat die Farbstoff bildungbeendet. Mun

erkennt das Ende der Reaction daran, dass die Lôsang der Schmelze

in beissem Wasser beim Erkalten keine Bliittchen von Benzoësaure,

sondern feine hellgelbo Nadeln an-scbeidet. Die Schraelzi» wird

alsdann in 3000 L kochenden Wns-nra gelôst, zweckmfissig miter

Zusatz von Thierkoble 2 Stunden lang gekocht und filtrirt. Ans der

Lôsung scheidet sicb der Farbstoff in Form hellgelber Nadelo aus.

Die Krystalle enthalten 1 Molekül Krystallwasser und schmelzen bei

137– 138°. Die zugehôrige Acetylverbindong bildet weisse Tafelo,

die bei 119° C. i-chmelzen. Auf mit Tbonerde gebeizter Baumwolle

tâibt der Farbstoff goldgelbe Tône; bei Gegenwart von Kalksalzen

spielt die Fârbung mehr ins Orange. Der Chromlack ist braungelb,
der Eisenlack dunkeloliv. Der schonste gelbe Farblack wurde seitber

durch Aafdrock mit einer Mischung von essigsuurer Thonerde und

Ziunsalz oder citronensaurem Zinn erhalten. Diese golben Ffirbungen
stehen in Bezug auf Echtheit gegen Licbt, Luft, Saure, Alkali und
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Seife dc'ncs des AlhMlùtolhuielit uaeh und soilen eine seitber sehr

empfnndene LQcke in der Scula der Alizarinfarben ausfûllen.

II, Trioxymonochlorbenzophenon (aus Pyrogallol und

p-ChlorbenzoSsgure), Peine Na'delchen vom Schmelzpunkt 154–155°.

Fârbe wie I.

III, Tetraoxybenzophenon (aus Pyrogallol undSalicylsfinre)
bildet grûnlieh gelbe Blu'ttcben vom Scbmelzpunkt 102°; liefert eiuen

riitblicheren Thonerdelack ais I.

IV. Tetraoxybenzophenon (ans Pyrogallol nnd m-Oxy-

benzoësfiure)bildetgelbe Nadeln vom Schmelzpunkt 1 33°undffirbtwie I.

V. Tetraoxybenzophenon (aus Pyrogallol und p-Oxybenzo(i-

sâure). Gelblicbe Nadeln, welcbe bei 200° C. nocb nicht scbmelzen;
fârbt wie I.

VI. Tetraoxyphenyltolylketon (nus Pyrogallol und m-Kre-

sotinsaure). Lange gelbe Nadeln vom Schmelzpunkt 11 S– 120°; fâ'rbt

wie III.

VII. Pentaoxybenzopbenon (aus Pyrogallol und ff-Resorcyl-

sfiure). Gelblicbe Nadeln vom Schmelzpunkt 168–170°; fiirbt wie I.

VIII. Pentaoxybenzophenon (aus Oallnssfiare uudResorcin).
Brâunliche Nadeln; Schmelzpunkt über 200° C.; farbt grûnlich-gelb.

IX. Hexaoxybenzophenon (ans Pyrogallol und Gullussiiure),

Lange, eeidengla'nzonde schwach gelblicb gefarbte Nadeln, die bei

270° nocb nicht scbmelzen; farbt auf Thonerdebeizen ein grunlicberes
Gelb als I.

X. Hexaoxybenzophenon (aus Pyrogallol and Pyrogalln)-

carbonsâure). Lange gelbe Nadeln, die bei 238° C. schmelzen; fôrbt

âhnlich wie IX.

XI. Trioxyâthylpbenylketon (aus Pyrogallol und Propion-

8fiure) krystallisirt in gelblichen Nadeln, welche nach dem Trocknen

bei 7d° C. den Schmelzpunkt 127UC. zeigen, wâbrend die lufttrockene

Substanz bei 80° anftingt, Waseer zn verliereo und dann bei ca. 120°

scbmil/t.

Dieser, sowie die übrigen nus Pyrogallol und fetten CarbonsSuren

erbnltt'uen Farbstoffe geben auf Thonerdebeizen weit grûnere Nüancen

und sind bedeuteod weniger farbkr&ftig als die eotsprecbenden Ver-

bindungen aromatischer Carbonsfiuren.

XII. Trioxypropylphenylketon (aus Pyrogallol und Normal-

Butterstiure) krystallisirt in gelblichen Nadeln, die uacb dem Trocknen

den Schmelzpunkt 100 C. zeigen, wâhrend die lufttrockene Substanz

bei 70° anfangt, Wasser zu verlieren und bei 76–80° vôllig schmilzt;

fôrbt wie XI.

XIII. ïrioxybutylpbenylketon (aus Pyrogallol und Valerian-

siure) krystallisirt in schwach gelblicben Nadeln vom Scbmelz-

punkt 108° C; fSrbt wie XI.
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Société anonyme des matières colorantes et produite

chimiques de St. Denia in Paria. Verfabren zur Dar-

stellung von grauen Farbstoffen aus Nitrosodimethylanilia
und dessen Homologen. (D. P. 49446 vom 2. Februar 1889,

Kl. 22.) Die neuen Farbstoffe werden mit Hulfe der Nitrosodenvate

der aromatischen Amine erbalten. Die Salze dieser Nitrosoderivate

bilden sich unter dem Einfluss von Warme in Farbatoffe um, deren

Nûancen mit den benutzten Nitrosoaminen variiren.

Beispiel fur die Nitrosoverbindungen tertiârer Amine.

Mao lôst 10 kg salzsaures Nitrosodimethylanilin in 50 kg Wasser

und erhitzt dièse Lôsung 3 Stunden hindurch bis zum Kocben.

Hierauf ISsst man die Maase nach dem AbkQblen in 100L. Wasser

einlaufcn und fâllt den gebildeten Farbstoff darch Chlorzink oder

andere Salze derselben Art. – Man erbâlt dasselbe Resultat, wenn

man das Wasser durch Alkohol ersetzt. Der so erhaltene Farb-

stoff wird filtrirt, abgepresst and bei 80° getrocknet. Er bildet ein

braunes Pulver, welcbes in Wasser, Alkohol, Sâttreo etc. ioslich ist.

Alkalien und die alkalischen Carbonate fallen au» einer -wSssrigen

Lôsung den Farbstoff in Gestalt von brauuen, in kaltem Wasser un-

lôslicben, in warmem Wasser lôslichen Floeken. Ersetzt man das

Nitrosodimethylanilin durch das Nitrosodiâthylanilin, so erbâlt man

einen Farbstoff, welcher viel rother als der vorbergehende ist. Das

Nitro8ofithyImethylaDilingiebt einen Farbstoff, dessen NSance zwisobei»

den beiden erwâhnten Farbstoffen liegt. Der ans Nitrosomonoâthyl-
anilin erbaltene Farbatoff ist viel rotber aie derjenige des Nitroso-

monoithylani!ins. Man kann bei dieeer Reaction das Nitrosomono-

âthylanilin durch das Nitroaodipbenylamin ersetzen. In allen Fallen

kônnen statt Wasser oder Alkobol jede andere indifferenteFlOesigkeit,
wie z. B. Benzin, Toluol oder andere Koblenwasserstoffe, zur Reaction

bonutzt werden. wobei man das Gemiach aber immer 2u erhitzen bat,

entweder bis zum Siedepunkt desselben oder nur bis auf 100° C.

Aile dièse Farbstoffe sind basisch und fiBrbenmit Tannin gebeizte
Baumwolle grauscbwarz, wobei aie Nûancen von grosser Haltbarkeit

gegen die Einwirkung der Luft, des Lichtes and der Seife geben.
Sie lassen sich mit Tanniabeke auf Baumwolle drucken.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Neuerung in dem Verfabren zur Darstellung gelb- bis roth-

brauner, im alkalischen Bade fârbender Azofarbstoffe aus

Chrysoïdin. (D. P. 49138 vom 28. November 1888. Zusatz zum

Patent 44954») vom 10. November 1887, KI. 22.) Im Patent 44954

sind direct ziehende, gelb- bis rothbraun ffirbende Farbstoffe be-

') DieseBerichteXXI, 3, 876.
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schriebon, welche durch Einwirkung von Tetrazoverbindungen wif die
im Handel unter dom Namen »Chrysoïdine« bekanoten Farbstotfe
erhalten werden. Speciell ist nur auf diejenigen Chrysoïdine Bezug
genommen, welche durch Einwirkung der Diazovorbindungen von

Anilin, Sulfanilsà'ure, a- und 0-Napbtylaminsulfosa'ureaufff»'Phenylen-
diamin entsteben. Djeselben Resultate werden auch mit Hûlfe der

Sbrigen bekannten Chrysoïdine erhalten, und zwar sowobl mit den-

jenigen, welche mit den Homologen und Isomeren der oben geuansteo

vierDiazoverbindungenundm>Pbeny]endiamiuentsteben,alsauchmitden-

jenigen, welche sich mit Diazoverbindungen und den demw-Pbenyleu-
diamin bomologen m-Toluylendiarainen bilden. Beispie): 10 kg des
ans Diazobenzolcblorid und m-ToluylendiaminentstandeneDChrysoïdioa
werden in Wasser gelost und mit einer aus 9 kg Benzidinsulfat in
bekannter Weise erhalteoen Tetrazodiphenylcbloridlôsung versetzt.
Auf Zusatz von essigsaurem Natron seheidet sich ein in Wasser un-
ISslicher rotbbrauner Niedewchlag ab, welober, abfiltrirt undgetrocknet,
durcit Eiutragen in rauchende Scbwefelsfiurewasserlôsliehgemachtwird.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Neuerung in dem Verfabren zur Darstellung von gelb- bis

braunrothen, im alkalischen Bade fârbenden Azofarb-
stoffen aus Ohrysoïdin. (D. P. 49139 vom 6. Dezember 1888.
Il. Zusatz zum Patent 449541) vom 10. November 1887, Kl. 22; siehe

vorstehend.) An Stelle der im Hanptpatent und dem vorstehenden

Zusatzpatente 49138 angegebenen Einwirkung der Tetrazoverbindungen
von Benzidin, Bonzidinsulfon, Tolidin, Tolidinsulfoo,Diamidodiphenol-
fitber, Diamidostilben, p-Phenylendiamin und deren Sulfosfiuren auf
2 Mol. Chrysoidin werden nach diesem Zasatzpatente die Tetrazover-

bindungender oben genannten Diamine mit 1Mol.eines Amins,Phenols,

Salicylsaure, a- bezw. ^-Naphtol und deren Sulfosânreo zu Zwischen-

producten vereinigt, welche dann wieder ibrerseite mit 1 Mol. der im

Handel unter dem Namen » Cbrysoïdinebekannten FarbstofiTecom-
binirt werden. Diejenigen Farbstoffe, welebe sich von Zwischenpro-
ducten berleiten, die keine Sulfo- oder Carboxylgruppe undals zweiten

Compouenten kein Chrysoidin, welches eine Sulfogruppe beaitzt, ent-

balten, sind in Waseer unlôslich und kônnen auf bekannteWeise durch
Sulfuriren wasserlôslich gemacht werden.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Neuerung in dem Verfabren zur Darstellung direct schwarz

f&rbender Azofarbstoffe. (D. P. 49808 vom 13.November 1888.

Zusatz zumPatent48924») vom6.October 1888,Kl. 22.) Im Patent 48924

') DieseBerichteXXI, 8, 876.

*) DieseBerichteXXII, 8, 850.
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iat ein Verfabren zur Darstelluug vou Wolle tief sobwarz fârbcnden

Azofarbstoffeo bescbrleben, welches eich unter Anderem auf die Ver-

wendung der Disulfosauren des ff-Naphtylamins stûtzt. Zur Er-

zielung desselben technischen Effectes, iiiiralichgut ziehende, echwarz

tïirbende Azofarbstoffe zu erzeugen, lassen sich auch deren Isomereo,

die Disulfosâuren des «-Naptatylaïuîns verweuden. Das Verfahren

zur Darstellung dieser neuen Farbstoffe berubt vollstundig auf dem-

jenigen dec Haupt-Patentes. AU Beispiel diene die Darstellung des

Farbstoffsaus «-Naphtylaraindisulfosfiure (Dabi Patent 41957>)

-+•«•Naphtylamin-+-jJ-Tolyl-«-Naphtylamin. 45 kg «-Naph-

tylaœindi8ulfo8H'iirewerdenauf bekaoote Weise in ibre Diazoverbindung

iibergefuhrt and dieselbe in eine salssaure LOeung von 20 kg «-Napb-

tylamin eingetragen. Der Amidoazokërper bildet eich sofort. Zur

Ueberfàhmng desselben in seine Diazoverbinduog giebt man zu der

t iefroth gefârbten klaren Lôsung eine Lôsung voit 10 kg Nitrit in

100 L Wasser. Die sich bildende Diazoverbindung, welche sich nach

mehrstuodigera Steheo vollstfindig abscheidet, wird abfiltrirt und in

eine alkobolischeLÔsung von 85 kg p-Tolyl «-Naphtylamineingetragen.
Nncb 24 stiindigein Stehenwird scbwucb erwfirmt, diegebildete Farb-

sioffsiiure abfiltrirt aod auf bekannte Weise in das Natronsalz ûber-

geiuhrt. Der so erbalteue Farbsioff ffirbt Wolle schon tiefblau

scbwarz.

0. N. Witt in Wcstend-Charlottenburg. Verfabren zur

Darstellung von Metallbeizen ffirbenden Azofarbstoffen

aus (i-Napbtoh ydrochinonsHlfosaure. (D. P. 49872 vom 30. Mai

1889, Kl. ^2.) LSsst man Diazoverbindungen in Gegenwart von Ace-

taten oder anderen tu diesem Zwecke gebrSuchlichenSalzen auf die

a- ^-Dioxynapbtalin -monosulfosfîure (im Nachfolgenden kurz als

fi-Naphtohydrochinon8ulfo8àure bezeichnet) einwirken, so erfolgt in

den meisten Ffillen Einwirkung unter Bildung von Azofarbetolien.

Dies6 Beobachtung ist neu und steht im Widerapruch mit dem, was

nach den berrschenden Anscbauungen ûber die Bildung solcher Farb-

Btoffe zu erwarten war. Die entstebenden Farbatoffe zeiehnen sich

dadurch vor den bisher bekannten Azofarbstoffen aus, dass zu ibrer

Befestigung auch auf der tbieriscben Faser mit Vortheil Metallbeizen

verwendet werden konnen. Namentlich auf mit Chromoxyd vorge-
beizter Wolle werden auf diese Weise achône und sehr echte violette

bis blivueTône erhalten. – Die nachstehendenCombinationen wurden

bezûglicb ibrer Bildung und Verwendung als vortbeilbaft erkannt:

1. Durch Vereinigung der aus 113 Theilen Sulfapilsaure in be-

kannter Weise erbaltenen Diazobenzolsulfosâuremit 257Theilen 0-napli-

) DièseBerichte XXI,3, 119.
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tobydroebinonsulfosaurem Ammoniak in kalter, w&serigor Lôsung
unter Zusatz von essigsaurem Kalk wird ein Farbstoff erhalten, dessen
rothe Lôsung gecbromte Wolle ausschwaoh mit Essigsa'ureangesfiuertem
Bade in rothvioletten Tônen anffirbt.

2. Durch Vereinigung der ans 223 Tbeilen Piria'scher Naph-
tionsfiure erbaltenen Diaïonaphtalinsulfosa'ure mit 257 Theilen p-naph-
tohydrocbinonsulfosaurem Ammoniak ln kalter, wfisseriger Lôsung
unter Zusatz von Natriumacetat wird ein Farbstoff erbalteD, dessen
carminrothe gechromte Wolle aus schwach essigsauremBade blaograu
bie tiefviolett fârbt.

3. la gleicher Weise wird aus der schwer lôslichen, darch directe
Sulgrung von (Î-Naphtylamin entstehenden ^Naphtylaniin.a.monosulfo-
Bfiure, von welcber 228 Theile in die Diazoverbindung ûbergefabrt
und mit 257Theilen ^Naphtobydrocbinonsnlfosôure in kalter, wâsse-
riger Lôsnng unter Zasatz von essîgsaurem Kalk combinirt werden,
ein Farbstoff erbalten, dessen carminrothe Lôsung gechromte Wolle
aus schwaoh essiggaureœ Bade rein grau bis grauviolett fôrbt.

4. Aus 223 Theilen der sogenannten Brômer'schen ^-Napblyl-
arain-0-8ulfosSure wird darcb Ueberfahrung derselben in die Diazo.
verbindung undCombination mit 257Theilen p-naphtohydrochinonsulfo-
saurem Ammoniak in kalter, wfisseriger Lôsung bei Gegenwart fon
essigsaarom Kalk ein Farbstoff erbalten, dessen carminrothe Lôsung
gechromte WoUeaus essjgsaurem Bade schiefergrau bis blauviolett fârbt.

5. Dorch Verwendung von ^-Naphtylamin-«-monosulfosanre in
genau gleicher Weise und gleichen Mengenverbâltoissenwird ein Farb-
stoff erbalten. dessen carminrotbe Lôsung gechromte Wolle aus essig-aaurem Bade rôthlicbgrau bis violett fârbt.

6. Durch Diaaotirung von 303Theilen der nach dem Patent 27346»)
erhaltenen Naphtylamindisulfosâure und Combination mit 257 Theilen
/?-napbtobydroehinon8ulfo8auremAmmoniak in wâsseriger, kalter La-
sung unter Zusatz von Natriumacetat wird ein FarbstoiF erhalten,
dessen blâulichrothe, wfisserige Lôsong gechromte Wolle aus scbwach
essigsaurem Bade rotbgrau bis violett fôrbt.

7. Wird in voretehender Vorscbrift die Naphtylainindisulfosâure
des Patentes 27346 durch die gleiche Menge der Napbtylamindisulfo-
sâure des Patentes 41957») ersetzt, so entsteht ein Farbstoff, dessen
blSnlicbrothe Lôsung gechromte Wolle aus essigsaurem Bade graublau
bis indigoblau fârbt.

') Diese BerichteXVII, 8, 266.
*) DioseBerichteXXI, 8, 11D.
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Berlchted.D. cheœ. Gu«il«cb»rt. Jaïrg. XX11I. [4]

OHbrungagewerbe..T. Groosungflr in Reutlingen. Appa-
rat ztuu Sterilisiren von Filtermasse, sowie zum Waschen
und Aufziehen von Hefe. (D. P. 48501 vom 20. September 1888,
KI. 6.) Der Apparat soll beeonders zum Auswaschen der Cellulose
bezw. des Holz- und Strohstoffes aus den bckannten Cellulose-Bier-

filtem dienen. Derselbe besteht aus einem gescblossenen Qefâss, in

welchem mittels eines Ruhrgebliises und einer gebogenenScheidewand
die CellulosemaBse in dem Waschwasser in best&ndiger Circulation

erbalten wird. Das Riibrgeblfise besteht au» einem konisch geformteu
MundetOck, in dessen innere FlScbe ein mehrgangigesGewinde ein-

gescbnitten ist, und einem in dasselbe passenden konischeu Kern. Das

BSbrgeblSse wird entweder mit beissero Wasser oder Dampf gespeist.
Nach dom Auswascbeii wird das Waschwasserdurch ein mit mehreren

Filzschichten bedecktes Sieb, welcbes dicht ûber den Boden angebracbt
ist, abgelassen, eo dasB ein Verlust an Celluiosemasse, welche von

dem Sieb ZQrttckgebaltenwird, vermieden wird. Bei Verwendung des

Apparates zum Wascben und Aufziehen von Hefe wird das Riibrgeblase
mit kalter Luft oder kaltem Wasser gespeist.

A. G. Jericka in Gottlieben und A. Eggimaun in Ernia-

tingen, Schweiz. Neuerung im Verfabren zum Klfiren gâh-
render und vergohrener Plûssigkeiten. (D. P. 48998 vom
22. Februar 1889. Zusatz zam Patent 45500>) vom 13.Juni 1888,
El. 6.) Die Klfirsteine des Hauptpatents werden unmittelbar vor dem
Einsenken in'a Bier in v511igtrockenem Znstande mit unvergohrener
BierwQrzegetriinkt, indem aie einige Minuten in den Hopfenke8sel

eingetaucht und dann der Abküblung nberlassen werdon. In Folge
der Nachgabrung der aufgenommenenBierwürze soll die Klfirung des
Bieres bescbleumgt werden.

Fr. Eath in Neu b alden sleben. Verfabren und Ein-

richtung zum Verschneiden von Alkobol mittels Wasser-

dampfes. (D. P. 49310 vom 8. Mai 1889, KI. 6.) Die vom

Destillationsapparate kommenden Alkoboldàmpfe werden vor ibrer

Verflûssjgung mit Wasserdà'mpfen gemischt und mit diesen gemeio-
schaftlich in den Kûhler geleitet.

R. Scbnittert in Dûsseldorf. Neuerung an Siebboden
fur Bssigstfinder. (D. P. 49220 vom 21.April 1889, Kl. 6.) Um
den unregelmâ8sigen Ablauf des Essiggutes von den Siebboden der

Essigstander zu verbiudern, werden an diesen Bôden nicht einfacbe

Bobrlôcber, sondern kleine, aus Glas oder einem anderen unangreif-

') DieseBerichteXXII, 3, 39.
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baron Material bestehende Heberrôhrohen angebraeht, welche au» ont.
sprechendeu Vertiefuogeu der BSdea das Essiggut aafsaugen uud
gleiehmfissig auf das FOllmaterial abEiessen lassen.

Zucker. Société générale du maltoae in BrQssel. Ver-
fahren zur Darstellung haltbarer Malzwürze und fester
Diaatase, sowie zur Verzuckerung mittels derselben.
(D. P. 49141 vom 18. December 1888, KI. 89.) Die Malzwürze wird,'
um die Buttersflure- und Milchsfiurefermenteunschfidlicb«a machen,
mit einer geringen Menge 20procentiger FlttorwasseratoffaiCureveraetzt
uud, falls man feste Diastase herstellen will, filtrirt und im Vacumu
bei 65-700 zur Trockne gebracbt, wobei die Diastaae aie bifion-
liches Pulver von sehr hohem Verzuckerungswerth smrûekbleibt. Zur
Verîuckeruiig von Stfiike, atSrkBiaeblhaltigôu Robetoffea, a. B. gv~
schrotenem Mais mit Hülfe dieses Diastasepràparate», wird an Stelle
der gebrSuchlichen Verzuckerungstemperatur von 50–60° ebe eolche
von ca. 20° gewâhit. Auch die zur Vergfihrung der verzuckerten
Maiscbe verwendete Hefe wird, um ibr beigemengte fremde (sog.
»wilde«) Fermente zu schwfichen, mit Flusssaure versetzt. Die Ans-
beute an Alkohol soll regeluiâssig 38 L aus 100kg Mais von 62 pCt.
Stirkegehalt betragen.

E. Heffter in Breslau. Neuerung an dem unter No. 39279
patentirten Verfahren zur Kl&rung von Zuckersftften
mittelst Gerbsfiure (Gerbstoff). (D. P. 49214 vom 15. September
1888. II. Zusatz zum Patent 392791) vom 22. Juai 1886, Kl. 89.)
Um nach dem Hauptpatente und dem ersten Zusatzpatente eine voll-
standige Klârung der Zuckersafte zu erreichen, ist ein Ueberschuss
von GerbsSure zweckmfissig, welcber indessen spâter wieder voll-
standig entfernt werden muss, da er fôr die Beschaffenheitdes Stoffes
und für die Bohrleitung nachtheilig sein wQrde. Derselbe wird daher
mit einer Auflôsung von Leim oder Gelatine, Starke oder Albumin
ausgefâllt; auch soll man, um Zersetzung der GerbsSure zu verhüten,
CarbolsSure einfûgen (I)

C. Steffen in Wien und Firma Langen AHundhaueen in
Grevenbroich. Centrifuge zum Ausschleudern von Zucker-
broden in Hutform. (D. P. 49120 vom 16. Jimi 1888, Kl. 89.)
Die Hutformen, in welchen die Zackerbrode ausgescbleudert werden,
werden durch ûber einander im Mantel der Centrifugentrommelange-
ordnete Oeffnungen von ionen nach aussen hindurchgesteckt, aodass
aie im Mantel ibre Lagerung finden. Auf diese Weise ragea aie in
den erweiterten Raum zwiachem dem fiasseren festatebendenGehfiase-

') Diese BerichteXXI, 8, 159.
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mantel und der Contrifugentrommel hineiiù sodas» eine bedeutend

griissere Anzahl Zackerbrode in derselben Centrifuge untergebracht
werden kônnen, ala bisher, wo sieh die Brode îm Itroernder Trommel
befanden.

P. Bôgel in Breslau. Apparat zur Darstellung von

etaubfôrmigem Kalkbydrat aus Kalkpulver. (D. P. 49248
vom 13. MSrz 1889, Kl. 89.) Der Apparat eoil beim sogenannten
Ausscbeidungsverfabren fOrMêlasse, d. h. der Ffillung des Zuckerg der
Melasse dorch Kalkpalver, benutzt werden und dient speciell
zum Ablôechen des Aetzkalkpulrers durch zeretSubtes Wasser. In
einer conischen Trommel rotirt eine Welle mit Ruhrflugeln, welche
das Kalkpulver fein vertheilt, wâhrendgleichzeitig durch eine bekannte

ZerstfiubuDgavorriebtung mittelet komprimirter Luft Wasser in der
Trommel zerstâubt wird. Dadurch wird bei richtiger Leitung des

Vorgangs staubfôrmiges, sebr feinpulveriges Kalkhydrut dargestellt,
welches sofort in die ^erdâante Mêlassezur Ausscbeidung von Zucker-
kalk fôllt.

A. W.Schtde'» Bueb<ttiKk«rel (U Schado) in Berlin S, SmlUehreibtrstr. 4S.U6.
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BorichlB d. D. client. Gcsolitchaft. Jtbrg.XXUI.
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Allgemelne, Physlkalische und Anorganische Chemle.

BeitrSge zur Kenntniss des Isomorphismus, von J. W. Ret-

gers (Zeitschr. phyaikal Ckem. IV, 593). Verfasser ist der Ansicbt,
dass es nur wenige direct isomorphe Substauzen gebe, dagegen sehr
viele isodimorphe Reihen. Polymorphie sei nicht auf einzelne Kôrper
beachr&nkt,sondern aie komme regel niSssigfast beiallen festen ehemi-
schen Verbindungen vor, und Misebkrystalle bildeten sich meistens
nicht aus den stabilen Modificationen,sondern sie enthieltengewôbnlich
den einen oder andern Bestandthoil in einer Modification,welche fOr
sich allein nicht bestfindigwfire, unter den Bedingongen, unter welehen
die Mischkrygtalleentstanden sind. –

Beobachtuogenûber specifisches
Gewicht und Zasammensetzung von Miecbkryetallen aus Nitraten der
Alkulimetalle, des Silbers und Ammoniums, welche die geausserten
Ansichten stûtzen, werden mitgetheilt. (Ueber die Uutersuchungs-
tnethoden vergl. dièseBerichteXXII, Rof. 283 und468.) iiot«tauan.

BeitrSge sur Beetimmung von Afflnitfitscoôffloieaten. Ueber
die Qesohwindigkeit der Aetherbildung [III. Abbandlung], von
M. Conrad und C. Brflcknnr (Zeitschr. f. phymkal.Chem.IV, 631).
In ibre ausgedehnten Untersuchungen (siehe dieae Berichte XXII,
Ref. 381 637) haben dieVerfasserjetzt auch Kaliumalkoholate,Jod- und

Bromalkyle, sowie ungesfittigte Alkobolradicale (Allyl und Benzyl)
hereingezogen und deren Einftuss auf die Geschwindigkeitder Aether-

bildting verglichen. Honta,«»B.

Ueber eine Zunahme der ohemisohen Energie an der freien
Oberflfiohe flttssiger KSrper, von W. Sp ring (Zeitiohr.f. physik-al.
Chem. IV, 658). Durch mebrfach variirte Versuche konnte Verfasser

constatiren, das«Kalkspatbvon Salzsfiure im Bereichder freien Flûssig-

Referate

(zu No.2; ausgegobenam 10.Februar 1890).
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keitBoberflttcheraecher anfgelôat wird, ais im Inneren der Flfissigkeit.
Eine befriedigende Erklftrung dioser Tbatsache lioss sich noch nicht
geben. h.»*

CalorimetriBOhe XTnterauohungen. XX. Ueber den Wârme-
werth des Methylalltohoïs und fester Methylftther, von F. Stob-
mann, CI. Kleber und H. Langbein (Journ. prakt, Chem., N. F.,
40, 341). Folgende Verbrennungswarmen wurden vermittelst der
calorimetrischen Bombe gemessen, bezogen auf ein Formelgewieht bei
C0D8tantetnDruck:

=' _n:=~7:=;w.O;;¿'I: .=7

p-Osybenzoësaura-MetbylSther CsHgOs 896.0 Cal.

AniBsfture-Metbylftther CoHlo03 1069.3 »

ZimmtsauM-Methytather. C1nH\(~0'J 1213.6Zimmtsfture-Motbylflthor CiaH100, 1213.6 »

Galkssanre-Metbylathor CsHbOj 801.8 »

/î-NaphtoësSure-Methylftfcber C19H10O9 1402.4 »

o-Pbtals&nre-Dimetbylatbw, flûssig CioHioO^ 1120.4 »
Doreotbo fesf. CluHi004 1U3.9 »

«-Phtabauro-Dimotbylttthor C10H10O4 1117.7 »

j9-Plitalsaore-Dimotbylather CtoHio04 j 1112.2 »

Oxalaanre-Dimetbylfither CiHBO.| | 402.1 »

Bernstoinsfturô-Dimethylatber, fest CBHi004 703.6 »
Derselbe flûsrig C8HiOO4 708.5 »

Fumars&uro-Dimethyliither CsHgO4 664.7 »

Trimosinslillr6- TrimothylAtbor. C,,11,10, 1292.5 »

CitronensSure-Triinothylâtber C9HUO7 983.5 »

Mellithsaare-Hexametbylather Cl8Hig0is 1825.6 »

Citroaenufinre
CsHsOr 474.6 »

Methytalkohol Ch40 170.6 »

Aus der U18CU88WUder Resultnte Bei hervorgeboben dass der
Wârmewerth der Aetherbildung keineswegsconstant und immer negativ
ist, wie bisher bfiufig angenommenwurde. Ferner ergab sich, dass
die Metbylâther der isomeron Phtalsfiuren genau dieselben kloinen
Unterschiede zeigen, wie die freien Sauren. (Vergl. dieseBerichteXXII,
Réf. 630.) Die Verfasser glauben sicb daher jetzt berechtigt, anzu-
nehmen, dass solche Unterschiede wirklich vorhanden und mit der
Constitution zusammenhângend seien. Sie werden in dieser Ansicht
beatârkt durch die Beœerkung, dass bei isomeren Sauren die Ver-
brennung8wfirroensieh stets in demselbenSinne ândnrn, wie die Affioi-
tfitsconstanten Ostwald's. Paraoxybenzoësàuremethylflther bat
gleiche Yerbrennungswftrme mit Methylparaoxybeazoësaure; es ist also
obne Einfluss, ob Methyl fur Wasseretoff in dem Hydroxyl oder in dem
Carboxyl der Oxybenzoëa&ureeingefûhrt wird. Dagegen zeigen die
Methylâtber der OxaMurereihe bedeutende Unterschiede gegen die
homologen freien Sauren von gleieber Zusammensetzung (z. B. Oxal-

sfioredinaethylSther-BernsteinsSare45.3 Cal.). Hor.tn.nn.
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Ueber die Sulnne und die versoniedenbeit der Valeuzen

des SohwefelB (Erwiderung gegen H. Klinger und A. Maassen),

von R. Nasini und A. Seal» (Gazz. chim. XIX, 526–528). Die

Verfasser halten gegeniiber der letzten Mittheilung von Klinger und

Maassen {dièseBerichte XXII, Ref. 648) ihre frflheren Ansichten

(dièse Berichte XXI, Réf. 586) durchuus aufrecht. Den Eiuwand, duss

das als monometrisch gefuudene Platinsalz des Sulfons aus Aethyl-

sulfid und Methyljodid ein Gemenge darstelle, weisen sie als nicht

durch Thatsachen zu belegen zurQck. Fo»r»tw.

Ueber die Zusammensetaung einiger auf naasem Wege er-

holtonen Metallsulflde und besonders des Goldsulûds, AuaSj,

sowte ilber die Einwlrkurag von Goldetalorid, von Ammonium-

sulfbydrat und -polysulfld auf das Goldsulfld, AuaSg, von

U. Antony und A. Luccheai (Gazt. ohim. XIX, 545–562). Die

Verfasser wollen ermitteln, ob dieauf nassem Wege erbaltenen Metall-

sulfide in der That Sulfide oder etwa Sulfhydrate sind. Sie flltriren

die geffillten Metallsulfide in einer Schwefelwasserstoffatmosphare ab,

waseben mit Schwefelwasserston'wagser, pressen die erbaltenen Nieder-

sublfige môglichst rascb und vollattindig zwischen Fliesepapier ab uud

trocknen sie in einem 0-Robr im Strom reinen Stickstoffs, indem sie

die Temperatur allmâhlich auf 120° steigern. Dabei ist ein Absorp-

tionerohr mit Silbernitrat vorgelegt, um entweichenden Schwefelwasser-

stoff aufzufangen. Es konnten namlicb etwa vorliegende Sulfhydrate

beim Trocknen sieh z. B. nach der Gleicbung R"(SH!) = R"S +- HïS

zersetzen. In den getrockneten Niederscblâgen wurde der Schwefel nach

der Carius'schen Methode bestimmt. So finden die Verfasser, dass die

auf nassem Wege erhaltenen Sulfide von Blei, Kapfer, Bi und Sb

den bisher fûr sie angenommenon Formeln: PbS, CuS, BijSs,

SbjSs resp. SbjSs genau entsprechen. In Bezug auf das Goldsulfid

stellen die Verfasser folgende zum Theil echon bekannte Thatisacheu

fest: Bei der Eiuwirkung von HaS anf eine heisse GoldlôsuDgerbâlt

man reines metalliscbes Gold, bei niederer Temperatur aber und ge-

ringerer Concentration (1-3 pCt.) erhfilt man stets das SulfidAugS^.

Steigt in Folge fiusserer Wfirmezufubr und in Folge der durcb die

Reaction entwickelten WSrme, die namentlich bei stârkerer Concen-

tration sich bemerkbar macht, die Temperatur ûber 40°, so wird ein

Theil des Goldsalftds zu Metall reducirt. Zersetzt man Goideblorid

unvollstândig darch H; S, so wirkt das entstandene Sulfid auf das

Chlorid nach der Gleicbung: 4 AuClj •+ 2 AU2S»-+-8 H8O = 6 Au

+ 12 H Cl -f- 2HjSO«. Durcb Einwirkung von Goldcblorid auf Na-

trinmaurobyposulfit erbSlt man das Salfid Au2Sa, wâhrend H2S aus

der Lôsung von Natriumaurobyposulfit wechselnde Gemenge von Gold,

Schwefel und Goldsulfid ausf&IU. Obgleich An3Sa sich in Kalium- uud

[0*]
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Natriumsulfld leioht lôst, wird es von Schwefelaœinomum, farbloseœ
wie gelbem, nicht gelô8t, soadern zo œetallischem Golde reduoirt-
Nur in der Lôsung in gelbem Scbwefelammonium konuten kleine
Mengen Gold durch Sa«ren abgeschieden werden. Den Folgerungen,
welche sicb aus diesen Tbatsachen fûr die Analyse ergeben, sind die
Verfasser nicht naber getreten. Foerstw.

Eine neue Anwendung von Ferrloyankalium, von Georg
Kassner (Chm.-Ztg. 18, 1302, 1888). Waseerstoffsoperoxyd ver-
wandelt eine Lôsung von Ferricyankalium bei Gegenwart freien Al-
kalis in Ferrocyankalium unter gleicbzeitiger Entwicklung von Sauer-
stofif, EeF^Cyta -J- K»O + HiOs == 2K4FeCy6 -4- HSO + 2 O.
Diese Reaction Ifiast sich mit Vortheil zur Entwioklung kleiner
Mongen sehr reinen Sanerstoffs benutzen. Man bringt die Lôsung
des Ferricyankaliuow in Wasserstofifguperoxydin einen Kolben; lâsst
œao dann Kalilauge zutropfen, ao flndet eine regelntâeeige Saaeratoff-
entwicklung statt. Vnaai

Weitere Beobaohtungen ûber das Ferrloyankalium, von
Georg KaBsner {Chm.-Ztg. 18, 1407). Verfasser weist darauf hin,
dass die Bntvfricklungvon Saneretoff aus Femoyankaliom und Wasser-

stofifsuperoxydauch bei Gegenwart von Carbonaten und Bicarbonaten
von Statten geht (vergl. das vorangehende Référât). Es wird ferner
mitgetheilt, dass eine Lôsung der Ferriverbindung beim SchQtteln mit
Kalilauge und JKalkmilch unter Entwioklung von Sauerstoff reducirt

wird. Feund.

Ueber die Anwesenheit des Ammoniaks und der salpetrigen
Sâure in den Trinkwassern, von J. E. Bnklaar (Beo. trav. chim,
VIII, 327–328). Der Verfasser bat mehrere Reihen von Experimenteo
angestellt, um den Ursprung der salpetrigen Sâure kennen au lemen,
welche sieh in den Trinkwfissern bildet, wShrend der Ammoniakgebalt
derselben abnimmt. Er gelangt dabei zu folgendenScblOssen. 1. Der
Prozess vollzieht sieh in Waeser, welches vor dem Versuch gekocbt
worden, gar nicht, in destillirtem schwer. 2. Die salpetrige Saure
bildet sieh durch Oxydation des Ammoniaks unter dem Einfluss von
Mikroben. WShrend die letzteren in destillirteœ Wasser sich uioht
au entwickeln scheinen, vermehren aie sich schnell in Wasaer, welches
Calciumcarbonat und organische Materie enthâlt. 3. Die Mikroben
werden getôdtet, oder ihre Wirknng wird paralysirt durch die Gegen-
wart freier S«ure.

Experimentelle Unterauohungen über die Reduotion der
aoh-wer reduoirbaren Metalle, von A. J. Rogers, (Chem.News 60,
228, 237). Verfasser bat sich zur Réduction des elektrisehen Stromes
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bedient; er bç9«hr«ibt eine Reihe von Experimenten, die eich in

knrzem Aussuge hier nicht wiedergeben lasseu. Praun-t.

Neue Gasbrenner für Laboratoriumszweoke, von Max Gr o e-

ger (Zeitschr.f. angew. Chem.1889,639-640). p.Myiiu».

Organische Chemie.

Chemisohe Untersucbungen tiber Capsula suprarenalle, von

F. Marino-Znco (AtH d. R. Acc,d. Lineei. Rndet. 18K8, t. Sem. 835

bis 842). Der wâssrige Extract von Capsula st1prarenalis hat

all8sl!rordcntlicbstarke giftige Wirkungen,welche'verschwinden, wenn

der Extract mit Sauren oder Basen behandelt wird. Da unter den

bisher im Extract aufgefundenenSubstanzen keine geeignet ist, obiges

Verhulten zu erklâren, bat Verfasser das Studium der Bestandlbeile

des wfissrigenExtractes von Capsula suprarenalis wieder aufgenoinmen.

Nach ÀbscbeiduDgvon Fett- und Eiweigsstoffen bringt Bleiessig in

dem stark roth gefârbten Extract einen reichlichen weisslichen Nieder-

ecblns;hervor. Das Filtrat enthalt basisebe Kôrper, wie ans seinem

Verhalten gegen Kalimnwismutbjodid, Kaliumqtiecksilberjodid u. s. w.

bervorgeht. Goldchlorid bringt einen amorphen, nicht einbeitlichen

Niederschlag hervor. Nach voraufgehender Behandlung mit Magnesia
und Silberoxyd erhalt man aber ein einheitliches krystallisirtes Gold-

salz, das sich als dasjenige des Neurins erwies. Da aber die

giftigen Wirkungen des Neurins nicht ann&hernd an diejenigen des

Extractes heranreichen sucht Verfasser die mit Neurin verbandenen

SSaren zu ermitteln, die sich in dem oben erwâhnten Bleinieder-

selilage finden mussten. Es konnten darin Phosphorsâure and

GlycerJnpbosphorsfture iiaebgewiesen werden neben kleinen

Mengen anderer organischer Phosphorsfiuren, die Verfasser bisher

noch nicht identificiron konate. Die Losung eines Gemenges ron

phosphorsaarem und glycerinphosphorsaurem Neurin rerhâlt sich nun

ganz wie der Extract von Capsula suprarenalis. Verfasser zôgert
daher nicht, die giftigen Wirkungen des Extracts der Anwesenheit

dieser Salze zuzusehreibeu, von denen namentlich das glycerinphos-

phorsaure Neurin ausserordentlich giftig ist, so dass 0.0001 g genûgt,
einen Frosch zu todten. pa«»tcr.

Experimentaluntersuohung ûber die toxische Wirkung des

waa8rigen Extractes von Capsula suprarenalis, von G. Guar-

nieri und F. Marino-Zuco (Atti d. B. Ace. d. Lincei. Rndct. 1888,
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I. Som. 842–843). I>io toxicologischon Wirkungen des oben er- B
w/ibuten Extracts werden nfiber beschrieben und mit denen des 1
kiiostlich ans phosphorsaurem und glycerinpbosphorsaurem Neurin »

gebildeien Extractes verglichen.. Foerstor.

a

Ueber die Einwirkung von Ohromylohlorid auf Cymol, von
G. Errera (Gazz. ohim.XIX. 528–532). [Vorlfiufige Mitthei-

lung.] Bei der Einwirkung von Chromyloblorid auf Cymol, CHs

CuH4.CHa.CH2.CH3, kônnen je zwei Aldebyde oder Ketone ent-
r

steben, je nachdem in einer CHs- oder einer CH3-Gruppe 0 fûr Ha
eintritt. LSsst man noch die Umlagerung der Normal- in die Iso-

propylgruppe zu, so erbSlt man die Perspective auf zwei weitere

Aldebyde. Die stark von einander abweicbeuden Angabon der An-
toi-on Ober die aus Cymol und Cbromylcblorid erhaltenen Kôrpor 'j
ttiiterzieht Verfasser' einer Revision. Er erhâlt zwei Isomère der
Formel CH3 .OuHé.CïHsO, beide in erheblicber Menge. Das erste 1

Isomere giebt eine Bisulfitverbindungund ist identisch mit dem von £

Richter uud Scbucbner (dièse Berichte XVII, 1931) auf gleiche
Weise erbultenen und von ihnenals Paramethylbydrozimmtsâurealdehyd
angeeproebenen Kôrper. Es gelingt Verfasser nicht, wie jenen, ans
demselben darch Liegenlassen an der Laft die entsprechende Sâure
zu erbalten, die einzige Thatsache unter den von Richter und
Sebûchner aufgefubrtenReactionen,die die Aldehydnatur des Kûrpers
buweisen kônote. Verfasser stellte den entsprecbenden Alkobol

(Sdp. •>37-239°), das Chlorid (Sdp. 225–230"), aua diesem die

Aeetylverbindung (Sdp. 240–245») und daraus durcb alkoholiaches
Kali den ungesâttigteu Kohleuwasseratoff CH3 C«H* CsHs (Sdp.
198– 200°) dar. – Daszweite Isomèreist eine bei 222 – 226° siedende

Flûssigkeit und giebt keine Bisulfitverbindung. Verfasser bat das

wenig bestandige Phenylhydrazinderivat (Sohmp. 75°), eiu Mononi-

troderivat (Schmp. gegen 60°) und dessen Phenylbydrazinverbindung
(Schmp. 127–1-28°) dargestellt. Die Besprechung der Constitution
und Eigenschaften dieser Kôrper wird fûr eine spâtere Mittheilung
vorbebalten. Fo-r^r.

XTeber Nitrooymolsulfonsauren, vonG. Errern(Qazz.chim.XlX,

533 – 545). In der Hoffuung,mittelst NitrocymolsuifoDsiiurenan mono-

substituirten Nitrocymolen zu gelangen (vergl. dièse BerichteXIX, 583
und XX, Ref. 218 die Arbeit von H. Sôderbanm und O. Wid-

mann n(dioseBerichteXXI, 2126) nacb der dieselben ein Nitrocymol,
134 4

C6H3CH3NO2C3H7, darstellten, wird nicht erwàhnt – ) bat Verfasser

Cymolsulfons&urennitrirt. Das Robproduct der Sulfonirung von Cyraol,
enthaltend a-Sâore (1,2,4) neben wenig ^-Sfiure (1,3,4), wurde mit
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der berechneten Menge Salpeterafiure (speo. Gowicht 1.51), die im

gleichen Volumen ScbwefelsSure gelôst war, nitrirt, die verdunnte

Lôsung mit Baryumcarbonat gesfittigt und das Filtrat vom Baryum-
sulfat eingedampft. Dabei scheidet sieh eine gelbe Substanz ans, der

nach dem Umkrystallisiren ans Wasser die Formel (CeHg.CHs.

CaHj NO9.S03)gBa -f-HsO zukommt, gelbe oder rotbe Nadeln

oder BlSttohen, die bei 170–180° ibr Waaser verlieren. Das leicht

lôsliebe Magnesiumsalz ist ein weisser krystallinischer Kôrper mit

5HaO. Die LôsuDgen beider fârben sieh am Lichte roth. Die freie

Nitro-K-cyioolsulfonsSure bildet braune, sebr zerfliesslicheKry-
stalle. Fur sicb oder mit ûberbitztem Wasserdampf zum Zweck der

Eliminirung der Sulfogruppe erhitzt, verkohlt die Substanz, so dass

von der Ueberfûbrung in Mononitrocymol abgesehen werden musste.

Das Cblorid der Sâure ist ein schweres Oel, dae Amid (Schmslz-

punkt 138–139°) stellt gelbliche Krystalle dar, die in kaltem Wasser

fast uuloslich, in heissem leicbter, in Alkohol sehr reicblioh lôslich

sind. Durcb Reduction mit Schwefelaramoniuru erhà'lt man die

Amido-a-cynioisalfon8à*ure, welche mit IHaO in barten, glân-

zenden, brâunlicbgelben Prismen krystallisirt. Sie schmilzt nicht und

verkohlt beim Erhitzen. Ihre Alkali- und Erdalkalisalze sind in

Wasser sehr leicht lôslich und konnten nicbt krystallisirt werden.

Mit Hülfe der Sandmeyer'schen Reaction erbâlt man Chlor-

rt-cytnol8ulfon8âure, ein braunrother Syrup. Ibr Baryumsalzkry-
stallisirt mit 3HaO in weissen Tà'felcben, dasjenige der Brom-a-cy-
uiolsulfonstture mit lHaO. Darch Entfernung der Sulfogruppe
aus der erateren dieser Sfiurea und Oxydation des resultirenden

CblorcymoU erhâlt Verfasser Metach lo rparatolaylsâure e

(Scbmp. 196-197 °). Daraus ergiebt sieh fûr die vorliegende

Nitro-a-cymolsulfonsà'ure und ihre Derivate die Constitution
1 9 4 6

CçHî CHs.SOsH C3H7NOa. Verfasserhait, trotz einigerAbweichungen,
seine Bromcytnolsulfonsaure fur identisch mit einer solchen, welche

von Kelbe und Kascbnitzky (diese Berichte XIX, 1730) durch

Bromirung von «-Cymolsulfongfiureerhalten wurde. Aus den Mutter-

laugen des nitro-a-cyniolsulfonsauren Baryums geliogt es durch

MagneAillmsl1lfatdas Magnesiumsalz einer isomeren Nitrocymolsulfon-
sSure in bellgelben Prismen mit 6H2O zu erbalten. Das daraus er-

baltene Baryumsalz bildet strohgelbe Blattcben mit 5HaO. Verfasser

verspricht baldige nâhere Mittheilungen ûber dièse Verbindungen.
F««riMr.

Ueber das Diphenylaoetylendiureïn und einige seiner Deri-

vate, von A. Angeli (Gazz. chim. XIX, 563-568). Die in derFett-

reihe bereits mehrfach bewirkte Condensation von Harnstoff mit Di-

ketonen vollzieht sich auch in der aromatischen Reibe, wenn aach

nicht ao leicht wie dort. Scbmilzt man Benzil mit ûberschûssigem
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Harnstoff bei 200° gusammen, so kann man durch siedenden Eisessig
der Sobmelze den Kôrper, CieHu^Oa– (2CONsiH4 + CmHioOa

«= de Hi4 N4 Oa 4- 2 Ha 0) – Dlphenylacetylendiureïa, ent-

zieben weisse, tnikroskopische Krystâllcbeu, die bei 810° noch nicht

scbmelzen, in Wasser und Benzol unlôslich, in Alkobol wenig, in

heissem Eisessig leicbt lôslich. Mit EssigsSureanhydrid und Natrium-

acetat im Rohr auf 140° erbitzt, giebt der Kôrper dais Diacetyldi-

phenylacetylendiureïn (Schmp. 266° unter Zersetaung), kuglig

angeordnete NSdelchen, die in Waeser nicht, in Alkohol wenig lôslich

sind und deren I/Bsiingen in Essiggfiure und Essigitther gebr intensive

violette Fluorescenz zeigen. Steigert man bei der Acetyliruug die

Temperatur auf 240°, so spaltet sich da8 Acetylirungsproduet und es

resultirt unter starker KohlensSureentwiokelciDgder Kôrper, Ci»H13N90,
weisse Niidelchen, die bei 310° noch nicht schmelzen, und deren

Lôsungen violett fluoresciren. Folgendes Schéma erscheint geeignet,
die Reaction wiederzageben:

yco\
NH NH = C,sH18NîO.

.?*-C.Z==Z.C-.Ç«H5.
.1.

CâH3ON NC2H3O

~C0/

Ob dem Korper in der That die flber der punktirten Linie ver-

zeicbnete Formel zukommt, bleibt Gegenstand weiterer Untersucbungcn.

Gleichzoitig ergiebt obige Formel, dass beide Acetylgi-uppenin den-

selben HarnstofFrest eingetreteu waren. Faareter.

Ueber ein Tetranltrophenylmethylnitramin und seine ïïm-

wandlung in Derivate des Metaphenylendiainlns, von P. van

Eomburgh (Mee.trav. chim. VIII, 273-283). [Vergl. diese Beriohte

XX, 692, 469 Réf.] Lfisst man auf eine Lôsung von Dimetbyl-
anilin in der zwanzigfachenMengeSchwefelsiiure bei niedriger Tempe-
ratur ein Gemisch von Scbwefelsiiore und der fur ein Dinitroderivat

berechneten Menge Salpetersiiure reagiren, so erbfilt man zwei iso-

mere Kôrper, einen rothen, der bei 112° schmilzt, und einen gelben
vom Schmp. 176°. Da sicb dieselben Verbindungen darch weitere

Nitrirung des Motanitrodimetbylanilins gewinnen lassen, so ist die

Stellung der einen Nitrogruppe bekannt. – Der gelbe Kôrper Hefert

boi energiscber Bebandlung mit Salpetersâure zwei Trinitrokôrper vom

Schmp. 196° und 154", der rothe giebt fast nur dae bei I96°echmel-

zende Trinitroderivat. Beide Trinitrokôrper geben, wenn man aie in

rauchende Salpetersaure eintrâgt, ein und dasselbe Product vom



61

Sobrap. 145– 146°, welcbes, den Analysen zufolge, ein Tetranitro-

phenylmethylnHramto, GjH(NOj)tN<^Q',
vorstellt. Durch kochen-

des Wasser wird letzteres in folgender Weise zerlegt:

/N0»)8

C6H(NO8)4N<g{g + HïO C,Hf N<[gg$
+ HNO3.Il

XOH

Da der dabei entstehende Kôrper, ein Trinitromethylnitramidopheiiol,
4 G 3

sich aach ans dem Dinitrodimethylamidophenol, C6Hj)(NOa)2(OH).
j

N(CHs)î herstellen lasst, bo muss sieh das Hydroxyl in Metastellung
zur Àmidogruppe befinden. Der Kôrper schmilzt bei 187°: er hat
saure Reaction und zorsetzt Carbonate. Alkohole zersetzen das Tetra-

nitrophenylmethylnitramin in analoger Weise wie Wasser. Die Ver-

bindong
C6H(NOa)s .OCHs N<^g*

schmilzt bei 99», der ent-

sprechende Aethylkôrper bei 98°. – LSsst man eine wfissrigeLôsung
von Methylamin auf das vierfach nitrirte Phenylniethylnitramin ein-

wirken, so entsteben zwei Producte, von denen das eine aich aus-

scheidet, das andere in Lôsung bleibt. Das erstere bildet goldgelbe,
bei 192* 8chtnelzende Krystalle und ist ein Triuitrometbylamidornetbyl-

c H3

nitramidobenzol, CsH(NO})3\~f«..MQ es ist also eine Nitrogruppe
NHCHs

durch einen Methylamidorest eubstituirt worden. Der zweite, in

Lôsung befindliche Kôrper bildet sich fast ausscbliesslicb, wenn man
bei hô'herer Temperatur arbeitet und eine concentrirte Lôsung von

Methylamin anwendet. – Er scbeidet sich aus der Lôsung beim An-
siiuern in Form eines gelbbraanen Niederscblages ab, der sicb ans

EssigeSure krystallisiren lâsat und dano bei 235° sebmilzt Diese

Verbindung ist ein Trinitrodimethylruetaphenyleudinmin, C6H(NO2)S.
(NHCHs)g und ist mit einembereits frilherrom Verfasser beschriebenen

Kôrper identisch (vergt. diese Berichte XXI, Ref. 518), dessen Con-

stitution, wie damais bewiesen wurde, folgende ist:

NH-CH3

nos,; ;.isro2

^v4hch3
NO,

Damit ist aber zugleich die Constitution der anderen hier erwâbnien

Verbindungen aufgeklirt. Freund.
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a. ae.e.
Beltrfige zur Kenutnias der HnwMuwg der Salpetersâure

auf organisohe Verbindungen, von A. P. N. Franchiront und
E. A. Klobbie (Bee. trav. ehim. VIH, 283 – 307). lai Anscbluss an
fruhere Untersuchungen (vergl. dièse Beriohte XXII, Ref. 295) haben
die Verfaesor die Einwirkung der reellen Salpetersfiuren auf eine An-
zahl organischer Kôrper studirt. Trâgt man Maloiigfiurenjetbyl-oder

-âthylester in die funffuche Menge abgekuhlter Salpeterefture und

giesst nach halbstitndigem Steben die LOsung auf angefeucbtetes
Natrinniearbonat, 80 entzieht Aether der FJQssigkeit erat unangegriilenen
Mulonsaurefitherund nach dom Ansiiaern der LSsnng lfisst sich aus

dereelben mit Aether oder Chloroform Nitroœalonsfiureraethyl- resp.

-fithylester extrahiren. Diese Kôrpor sind schwere, in Wasser ualôs-

liehe Fiassigkeiten von saurer Eigenscbaft, denn sie zersetzen, wie

«us dem Darstcllungsverfahren heivurgeht, Natriuœcarbonnt. Sie lôsen

sich ferner in wassrigem Ammoniak unter Wiirmeentwiekeluiig auf;

dittnpft man eino solche Lôsuug stark ein, so scheiden sich weisse,

rhombische Krystalle ab. Die Verbiudung NH|J'(^>C = (COîCHs)ï
schmilzt bei 166°, der ans dem Aethylester gewonnene Kôrper bei 150°.
Die wfisBerigeLôsung liefert mit Metallsalzen keine Niederschlfige.

–

Der IsobernsteinsâuremetuyiSther, CHj .CHCCOaCHj^, wurde aus

a-ChlorpropioDsfiureestermittelgt Kaliumcyanids durch nacbberiges Ver-

seifen gewonnen; er bat bei 15° das spec. Gewicht 1.107 and siedet

bei 178–179.5". Durch Bebandlung mit Salpetersfiure liefert aach

or ein Nitroderivat, welches aber, da es in Natriumcarbonat wegen

Mangcl an ersetzbareiu WasserstofF unlôslioh ist, vom unangegriffenen

Auegangsmaterial scbwer zu trennen ist. Bringt man es mit concon-

trirtem wassrigem Ammoniak zusammen, eo scheint eine Reaction in

foigendem Siune vor sich zu gehen

.COjCHa ,OC Ha /H.NHj
CH3– C.NOï + 2NH3 = COC + CHsf-C.NOî

COjCHs xNHa \CO2CHS

Aus dem Reactiousproduct wurde in der That Urethan und ein

Kôrper isolirt, der sich wie eine Ammoniakverbindung von a-Nitro-

propionsauremethyliitber verhfilt. Bei Gelegenbeit wurde auch das

Amid der Isoberneteinsaure bereitet, welches bei 2060 schmilzt.

Dae Diacetyl&thylendiaminwird von der Salpetersaure bei gewôhn-
licher Temperatur sebr langsaœ, das Anbydrid der d-Amidovalerian-

saure und dasjenige der y- AmidovalerianeSureoder Oxymethylpyrro-
lidin dagegen leicbt angegriffen. Die letzten Reactionen sollea noch

CH2-NH-_
eingehender atudirt werden. Das Methylbydantoïn, | /GO,

CO-N(CHa)

gewonnen ans Hydantoïn durch Erbitzen mit Jodmethyl und alko-
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bollscber Kalilaugc, sehroiizî boi 182°. Es lôst sicb ohn* fiftstenu

wickelung in Salpetersaure undgeht dabei in daaNitromethylhydantoïn,

CH8-N(NO2)X

COi N(CH»)/ ")OO

ûber, dessen Schmelzpunkt bei 168<>liegt.
CO N(CH:~
li) einer fr&heren Abhandlung haben die Verfasser oin Dinitroglycol-

uril beschrieben, welches bei 217° aicb zersetzte; neuerdings ist von

ihuen ein mit diesem isoœerer Kôrper durch Einwirkung von Salpeter-

«fiure auf Glycoluril erhalten worden, der zum Unterschiede vonjenem

nicbt durch Wasser, wohi aber durch wâssrigeg Ammoniak unterEnt-

wickelung von Stickoxydul zersetzt wird. Ferner haben die VerfaBser

das Verhalten von Acetyl- und Butyrylmetbyloretban gegen Salpeter-

sfiure studirt. Die VerbindungCHs.CO.NH.OO.OCHs wurdeaus

Methylurethan und Acetylcblurid gewouueus sie *ebœilzt bei 33–94°.

Der auf analoge Weise bergetitellteButyrylkôrper bat den Scbmp. 107

bis 108°. Beide lûsen sieh in Salpetersâure auf, werden aber, wenn

man die Lôsung alsbuld ueutralisirt, unverândert wiedergewonnen,
wuhreud sie unter Entwicklung von Stiekoxydul und KohlensSure zer-

fallen, wenn man die LCsung einige Zeit sich selbst flberlagBt. Das

Methylurethan selbst wird sofort in dieser Weise zersetzt. – Der

Korper, CO<QQ^"C°aCHs>
wurde aus Methylurethan, Koblensfiure-

O GEI$

metbylûtber und Natrium bereitet. Dem Reactionsproduet wird erst

mittelst Aether unangegrifenes Urethan entzogen, bierauf wird es in

verdiiunte Scbwefelsâure eingetragen, und die neue Verbindung ans

der sauren Lôsung mit Aether ausgesehûttelt. Sie bildet bei 134°

scbmelzonde Nadeln. welche sich in Salpetersâure lôsen, ohne, selbst

bei tagelangem Stehen, Zersetzung zu erleiden. – Das schon frûher

bescbriebene Methyluitrainin CH3.NH.NO2, lasst sich auch aus

Dinitrodimethyloxamid, (CON<qo2)
bereiten. Beim Kochen des-

selben mit Ammoniak scheidet sicb Oxamid ab, wâhrend sicb der

Lôsung nach dem Ans&uerndus Methylnitramin entziehen lSsst. Die

Kaiinmverbindung desselben scheidet sich in feinen Erystallen ab,

wenn man das Nitramin in etwas mehr als der berechneten Menge

Kalilauge lôst und dann Alkohol und Aether zusetzt. Durch Ein-

wirkung von ChlorkohlensaureSther entstebt daraus das Nitromethyl-

/COaCH;,
i urethau, F– NOa welches ein farblose8 Liquidam ist. Das

I XCH»

| Dimethylurethan, CCXqq^
liefert bei der Bebandlung mit Sal-

petersiinre unter Abspaltuog einer Methylgruppe das Monometbylnitro-

N<r(NO2)
OH

nrethan, CO\ CH welchesnicht isolirt, sondern an den Spat-
XOCHS
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l\\f* AS mit A *itongB[»od«ct«nerfeannt wutdf. die çs mit Ammoniak liefert. In genau
derselben Weise verhâlt sich auch das dimethylirte Methylurethan,

^OCHa* gegen Salpetersâure. Letztere Verbindung wnrde ansOCH9

ChlornmeisensttureinetbylStherund Dinaethylarain bereitet; aie siedet
bei 131°. Bei der Untersucbung einer Reibe von Piperidinverbin- [
duogen warde beobachtet, dass das Nitrat von Salpetersfiure nicht,
das Acetylpiperidin erst bei lttngerer Einwirkung nnter Gasentwicklung
angegriffen wird. Das Piperyimethyluretban ergab das schon von
Schotten belschriebene Nitrodehydropiperyturethan. Der Piperyl-
barn8toff, welcber bei 105–106° schmitzt, entwickelt sofort Kohlén-

sSure, wenn man ibn in Salpetersaure eintrSgt. Neutralisirt man
bierauf mit Natriumcnrbonut und erscbûpft mit Aether, 80 binterlfisst
dieser eine Flussigkeit, welche auf Nitropiperidin stimmende Zablen
lieferte. Da sich der Korper unter denselben Urastûnden wio das t

Dimethylnitramin, (CH3)3N(NOs), bildet, so ist anzunebmen, dass
auch er die Nitrogruppo am Stickstoff enthiilt. Aethyt- und Metbyl-
âther dor Dimetbyloxaminsaure werdon nicht angegriffon; auch aus

Monometbyloxaminsa'uremetbylâtherkonnte kein Nitroderivat gewonnen
werden. Freuod.

Der Einflu88 gewiaser Atomgruppen auf die Einwirkung
der Salpetersfiure auf die organiBOhen KÔrper, von A. P. N. °

Franchimont (Rec. trav. chm. VIII, 307–318). Dem, was der Ver-
f«88er frûher (diese Berichte XX, Kef. 689) ûber die Kôrper gesagt
bat, in welchen der mit der Salpetersiiure reagirende Wasserstoif am
KobleDStoffbiiiigt, ist hier einiges binzuKufôgen. Wie schon damals

gezeigt worden, werden darch den Eintritt einer Carboxylgruppe in
das Metban die mit dem Eoblenstoff verbundenen Wasserstoff-
atome nicht reactionsfabig gemacht. Auch die gleichzeitige Anwesen-
heit eines Carboxyls und einer SO3H- oder CN-Gruppe Qbt
auf die vorbandenen Wasseretoffatome keinen Eiufluss ans, denn

weder die SiilfoeBsigsfinre, GHi<C03OH, noch die Cyanessigsfiure
weder die SatfbeasigaSare, coo CyanMsigaaMre

CHî<qqqjj, reagirt mit Salpetersàure. Es ist ferner zu erwâhnen,

dass das Dinitromethan und Dinilrotithan mit SalpetersSure keine Tri-
nitroderivate bilden, wiihrend das Trinitromethan eine Tetranitro- u

verbindung damit liefert. Zwei Nitrogruppen entsprechen also in E
ihrem Einfluss nicbt zwei Carboxylgruppen; erst das Vorhandensein q,

dreierNitrogroppen verleiht demWasserstoffdieFabigkeit zn reagiren.–
Was diejenigenVerbindungeu anbetrifft, in welchen der zu ersfctzende
Wasserstoff an Stiekstoff gebunden ist, so tritt Reaction erst dann
eio, wenn sich am Stickstoff gleichzeitig eine Carbonylgruppe befindet;
durcb weitere Anhfiufung von Sauerstoff in der Nâhe der Imidgruppe
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î nAziiintraiim!wird die Eeacticnsfôhjgkeit jedoeh vermindert und sehliesslieb sogar

ganz aofgehoben. Man beobachtet dies z. B. bei folgenderReibe von

Verbindungen:

CHgO.CO.NH.H

CHjO.CO.NH.CH,

OH3O.CO.NH.CO.CHj

CHsO.CO.NH.CO.OCHs

Die erste liefert unmittelbar ein Nitroproduct, welcbessich aber sofort

unter Entwickelung von Stickoxydul zersetzt. Die zweite giebt eebr

schnell oin ziemlich bestândiges L'erivat; die dritte wird langsatn

zersetzt, die vierte reagirt nicht. In âhnlicber Weise werden die

BeobachtuDgon zusammengesteHt, die Verfasser frûber bei den Deri-

vaten des Bimethylamins. Piperidins etc. gesammelt bat. Freund.

Ueber das Ophioxylin, von Wefers Bettink (Rec.trav.ohm.YlU,

319 – 322). Die Wurzel von Ophioxylon serpentinum, einer zn der

Faunilie der Apocyneeu geborigen Pflanze, fiodet -inOstindien vielfach

therapeutische Vorwendung als abfûhrendes und wurmabtreibendes

Mittel. Chloroform entzieht der pulverisirteo Wurzel eine gelbe, kry-
stalliniecbe Substanz, die erat aus kochendem Waeser, dann mehrere

Male ans Alkohol umkrystallisirt wurde. Die Ausbeute betrug etwa

0.2 pCt. Die erbaltene Substanz bildet Nadeln von bitterem Ge-

scbmack; ihre Lôsung fârbt die Haut erst gelb, dann braun. In

Waeser ist sie echwer, in Chloroform, Benzol, Schwefelkoblenstoff,

Eisessig leicht lôslich. Der Scbmelzpunkt liegt bei 72°. Bei vor-

sichtigem Erhitzen ist aie sublimirbar. Die Verbindungentbâlt weder

Stickstoff nocb Schwefel, und die Analysen stimmen am besteo zur

Formel C18Hia06. Der Verfasser hait die Stibatatizfûr eine aroma-

tiscbe und weist darauf hin, dase aie in gewisser Beziehung dem

Juglon Ûhnelt. Freund.

Ueber die Moleoulargrôsse einiger dem Inulin verwandter

Kohlebydrate, von A. 6. Ekstrand und Rob. Manzelius {Ghetn,-

Ztg. 18, 1302, 1337). Verfasser haben sicb bei ihren Untersnchungen
der Raoult'scben Méthode in der ibr von Beckmann gegebenen

Fçrm bedient. Fur Triticin ans Dracaena rubra vom Sehmp. 140°

und einem Drehungsvermôgen au =* – 36.61°ergab sich im Durch-

scbnitt ein Moleculargewicht von fast 1000. FûrC36H6o03oberechnet

sich 972, fur CaeHejOgi 990. Triticin aus Triticum repens fing bei

160° zu scbmelzen an; «D = – 41.07°. Bei drei Versucben wurden

die Zahlen 1032, 855, 856 ermittelt. Grnminin nus Trisetum alpestre
schmolz bei 220°, batte einen Ascbengehalt von 1.02 pCt. und ein

Drehungsvermôgen «d = – 44.47°. Es wurden Werthe gefunden, die

etwas hôher sind als die von der Theorie fur die Formel C^HgoOw
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geforderte Zahl 1296. Irisin ans Tria PseudannriH»,Sobmp. 160°,

«u es – 51.20°, AsehengebfUt0.87 pCt. Es wurden Zablen gefunden,

die sieh zwiachen 3296 und 2720 bewegen. Für Ci6ilmOm ist daa

Moleculargewicht 2592, fBr CjoaHitoOgs2754. Für Pbleïn aus den

Knollen von Phleum protenee, welches darch wiederboltes Lôson und

Auafâllen gereinigt war, bei 215° schmolz und ein Drebmigsvermogen

aD«s – 47.94° bosass, ergaben die Versuehe Wertbe, die auf die

Formel C90H150O75hinweiseu. Die mit loulin aus Dahlia-Knollen Q

angestellten Versoche sind regellos verlanfen und 1asserteinen Schluss j^
auf die Moleculargrôsse nicht zu. Fr«nod.

Ueber die Entdeokung von VerlSlsohungeu in âtherlsohen

Oelen, von Rowland Williams (Chm. News 60, 175). Verfasser e
hat von 26 verschicdencn, wicbtigen fitlieriâcheuOeien, vondenen ibm je

ausgewShlt reine Specimina zur Verfùgungetanden, das apec. Gewicht, M

die Absorptionsfâbigkeit fur Potasche und Jod eowie den Siedepunkt d

bestimmt und die erhaltenen Besultate tabellarisch zusammengestelit. i
Freund.

Die Jodabsorption atherisoher Oele, von R. A. Cripps (OAim.

New»60, 236). Die Mittheilung beziebt sieh auf die von Williams il

znr Bestimmung der Jodabsorption angewandte Methode (siebe das m1

vorangebende Referat). Freund. 1

Die Jodabsorption atherieoher Oele, von Rowland Williams a

(Chem. News60, 261). Die Abhandlung ist eine Entgegnung auf die

von Cripps gemachten Einwà'nde (siebe vorangeh. Ref.). Freund.
e

OimuuBjrloooaïa in Cooablâttem, von B. H. Paul und A. J.

Cownley (Pharm. Joufn. Transact.XX, 166). Dem in dtesenBe-

richten XXII, 835 abgedruckten Referate môge ergfinzend hinzugefûgt I,

werden, daas das Cinnamylcocaïn als Bestandtheil der Cocablâtter von i^

C. Liebermann bereits in seiner am 13. Anguat v. J. eingegangenen It

Abhandlung (dièse Berichte XXII, 2251) besprocben (die Auffindung s

gescbab dureh F. Giesel) und in einer apSteren Mittheilung (diese |
Berichte XXII, 2661) mit dem kûnstlichen Alkaloïd sicher identificirt |
worden ist. F.Myiiu.. I

lui

sMB
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PhyslologlsoheChemie.

Ueber des eiweisslôsende Ferment der Fà'ulnisBbaoteriea

und seine Einwirkung aufFibrin, von E. Salkowski (Zeitichr.f.

Biolog. 26, 92-101). Feuchtes Fibrio, welches erst einige Tage
an der Luft, dann eiuigo Wochen in verschlossener Flnsehe mit

Chloroformwasser aufbewahrt wurde, war in dieser Zeit ia De-

tritus zerfailen, wà'brend Eiweisskôrper (Globulin und Sérum-

albumia nebst Spuren von Albumosen und Peptonen) in Losung

gegangen waran. Nach sieben Monaten fand sich hauptsâchlichProtO',
Deutero. und Hetero-Albumose neben Pepton. Das Globulin war

darch Aussalzen nicht frei von Albumosen zu erhalten (in Ueberein-

stimmung mit Neumeister, dim BeriohteXX, Réf. 593), wohl aber

durch Fallung mit Koblensa'ure. Die Lôsungen schieden bei 50, 58,
62 und bei 75° flockige Gerinnsel ab. Die beschriabene Umwarid-

lung des Fibrine wird durcb ein tryptisohes Ferment bedingt,
welcbes durch FSulnissbacterien erzengt wird (vergl. Hüfner,

Journ.f. frakt. Chm., N. F., 5, 372; A. Herrmann, diese Berichte

XXI, Réf. 35) und nach der Tôdtung derselben in dem Cbloroform-

was8çr. noch wirksam bleibt; frisches oder sterilisirtes Fibrin biilt

sich, buter diesen Verhà'ltnissen fast ganz unverfindert. Bener.
r

Tritt beim Kaltblûter naoh der Aussobaltung der Leber im

Harn FleiscbmilohBSure auf P, von E. Nebeltbau (Zëtechr,

f. Biolog. 25, 123 – 136). Dass bei der Gans nach Ausschaltung der

Leber Fleiscbmilchsaure im Harn auftritt wurde von Minkowski

(dièseBmthte XVIII, 644ej XIX, 6l4o) nachgewiesen; dasselbewurde

von Marcuse fur den Kaltblûter angegeben(ibid. XX, 584c), doch

bezweifelt Verfasser die Sicherbeit des von letzterem gefûhrtenNach-

weises ')• Er suchte aaf Anregung von Eûlz die Milchsfiure aus

dem Ham von Kaltblütern darzustellen, welche die Entleberung bis

8 Tage ûberlebten. Von Schildkrôten wurde nach der Opération
kein Harn mehr erhalten. Bei Frôscben wurde nach der Entlebe-

'} Minkowski bonutzto unter anderem die Golbfarbnng mit ver-
dûnntorEisenchloridlôsung zam Nachweisder MilchsSuro.Uffelmann

{Zeitscltr.f.klm.Med.8, 392, 1884)hat diese Reactionmr den Magensaft
orapfohlen,bomarkteaber, dass Weinsâure,GitroneDsâure,Ameisensâuredie-
selbe auch gebon, ferner dass dieselbenar bei saurer Réactiongnt eintritt
und darch Phosphatewesentliehgestôrt wird. Verfasserhftltdieselbedaher
iùr dea Harn nicht gut anwondbar.



68

lagi '4~'wHi.uit~
rang, ïvlwôiciiôud voia uorualen Verbalteu, alierdiugs eine geringe

Menge einer otganischen Sfiure gewonnen, deren Zinksalz (0.128 g ans

10.49 L Harn) wie paramilobsaures Zink lfivogyr war and die gelbe

Eisencbloridreaetiou gab, doch liess siob die Identitât nicht sicbor

feststellen. – Der Harn der Frôsche, welcher duroh Druck auf die

Blase gewonnen wurde, wog normal bis 1.001 g, nach der Operation

bis 1.002 g, der feste RSckstand betrug 0.1529 g resp. 0.2809 g auf

lOOccm,der Ammonia kgeb alt 0.0102resp. 0.0154pOt.; der Harn-

stoffgebalt eauk nacb der Operation (in Uebereinstiramung mit von

Schroeder, dim BerichteXIX, 814c); Harnsanre liess sichnioht

nachweisen. Herter.

tJeber die Kost eines Vogetariers, von C arl Voit (Zeiteohr.

f. Biolog. 26, 232–288). Nacb Vereuchen von Erwin Voit und

Alexander Constanfcinidi. Ein 28jShriger 57kg schwerer Mann

war soit 3 Jahren an eine nur aue Schrotbrod, Obst und Oel

bestebonde Kost gewôhnt; er nahm pro 100 kg Kôrpergewiobt nar

95 g Biweis8 und 38 g Fett neben 977 g Kohlebydrat za sich

(NShretoffverbSltniss 1 11.2). Verfasser vergleicbt die Ausnutzmig

dieser Nabrung bei dem Vegetarier mit der bei einem an gemiacbte

ErnâhroDg gewiibnten Arbeiter und bespricht die Unzweckmfissigkeit

einer derartigen eiweissarmen Diât. Honer.

Beitrâge zum Studium der reinen Gàhrungen, vonPercy F.

Prankland, Grâce C. Frankland und J. J. Fox (Chem,News 60,

187). Die Verfasser haben vermittelst der modernen Zûchtungs-

metboden einen Bacillus isolirt, welcber im Stande ist nicht nur

Lûsungen von Rohrzucker, Milchzucker und Stfirke, sondern a«ch

solche von Mannit, Glycerin und Calciuraglycerat in Gfihrnng zu ver-

setzen. Die Producte, welche dabei erbalten werden, sind in jedcm

Falle dieselben, nSmlich Aetbylalkohol und Essigsiiure, eine kleine

Menge Ameisens&ure und eine Spur BernsteinsSure. Lôsungen von

Dulcit, Erytbrit, Aetbylenglycol und der Calciamsaize von MilcbsSure,

Weinsâure und CitronensSure liessen sich durch jenen Organismus

nicht zur Gfihrang bringen. Die Verfasser haben fûr ietzteren den

Naraen Bacillus etbaeeticus vorgeschlagen. Freund.
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Bericlllod.D. thcm. Qcsellsdiaft. Jahrg. XXIII. [g]1

Ueber die FSllung von Thonerde und Eisenoxyd mit Am-

moniak, von G. Lunge (Zeitsokr.f. angew. Chem. 1889, 634-635).

Tbonerde, welche aus Sulfaten gefâllt wird, pflegt vor dem Ge-

blfisegeglûht zu werden, weil der Niederschlag Schwefelsâure ein-

scbliessen kann. Das Letztere ist nach Lunge nicht der Fall, wenn
die FSllung in der Wfirme mit einem Ueberschuss von Ammoniak

erfolgt. Die Erfahrungen von Blum (vergl. diese Beriohte XXI,

Eef. 456) binsichtlich der Vollstândigkeit der F&iluog nach dieser

Méthodewerden bestâtigt. p. uyiius.

Méthode zur Bestimmung von Eisenoxyd und Thonerde in

Phosphaten, von Eugen Glaser (ZeUwhr.f. angew. Chem. 1889,

G36-638). Entgegen der bisber gebrSuchlicbouMethode, die Fillung
von Eisen und Thonerde als Phosphate zur Trennung vom Kalk in

scbwacb essigsaurer Losuug vorzunebmen, scheidet der Verfasser zu-

nSchst den Kalk mit Hilfe von Alkohol und Scbwefelsaure als Sul-

phat ab und fallt dann Eisen und Thonerde im Filtrat mit Ammo-

niak, Die Beleganalysen sprechen dafur, dass daa nene Verfahren

zweckroSssigist. p. iiyiius.

Die Qôta'sohe PhosphorbeBtinimung, von Karl Bormann n

(ZeiUchr.f. angew. Chem.1889, 688-639). Nach der Gôtz'schen

Methodewird der Pbosphor im Stahl mit Hilfe von Molybdanlôsung

niedergescblagen und seine Menge nach dem Volumen geschâtzt,
welches der Niederschlag nach dem Ausschleudem in einem gradn-
irten Rohrehen einnimmt (Wed d i n g, Slahl und Eisen 1887 No. 2.).
Der VerfasBer hat die Methodeweiter ausgearbeitet und aie bereits

zu 30000 BestimmuDgen benutzt. Das Verfabren wird eingehend
beschrieben. f. Myiius.

Zur Waohweisung von kleinen Mengen von salpetriger

SSure, von G. Lunge {Z&Uehr.f. angew. Chem. 1889, 666-667).
Das so ausgezeicbnete Griess'sche Reagens, Napbtylamin und Sulf-

aoilsaure, wird in neuerer Zeit nach dem Vorschlage von Ilosvay

(Bull. chim. 2, S. 317) in essigsnurer Lôsung angewandt. –
Wâhrend man frûher die beiderseitigen Lôsungen erst bei der

Reaction selbst vereinigte, kann man nach Lunge mibeschadet die

Miscbung aufbewahren dieselbe wSrde etwa in 300 ccm verdûnnter

AnalyttscheChemie.
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Essigsiiure 0.5 g Sulfanilsâure und 0.1 g Naphtylamin enthahen.

Ist die Fliissigkeit durch Steben an der Luft rotblicb geworden, so

lusst sie sich durch Filtration ûber Zinkstaub wieder brauchbar

œachen. F. siyiius.

Beitràge sur teohnisohen Gasanalyae, von Wilh. Tbôrner r

(Zeittchr. f. angew. Chm. 1889, 641–650). ID der voriiegenden Ab-

handlung werden mit Hilfe von Abbildungen mehrere gosanalytieche

Apparate bescbrieben, welche sich im Laboratorium des Verfassers

bewfibrt baben; davon sind zu nennen Explosionspipetten, Shnlicb

denjenigen von Winkler (vergl. dièse Berichte XXII, Réf. 508),

Apparate zur volnmetrischen Bestimmung von Koblensaure in festen

Substanzen und im Bier, Wein etc., sowie ein Apparat zur Be-

atimmung des Kobleastoffs im Eisen und Stahlnacb Wiborgb (vergl.

dieseBerichte XX, Ref. 598), bei welcher der Kohlenstoff bekannt-

lich durch Chromsiture za Kobleosfture oxydirt wird. Bndlich wird

eine von W. Hofmeister berechnete Tabelle mitgetheilt, in welcher

Factoren zur Correction der EohlensSurevolumina, sowie zur Be-

rechnung des Gewicbtes KoblensSure und Koblenstoffverzeichnetsind.
P.Hyllni.

Ein Sob-ûttelapparat fOr Flûssigkeiten, von A. Statzer

(Zeitschr. angmo. Chm. 1889, 640-641).

Magnésium aïs Reagene, von H. N. Warren (Chm. News 60,

187). Es wird darauf hingewiesen dass man sicb des Magneeiums

in der Analyse oft mit Vortheil bedienen kônne. So eignet es sich

seiner Reinheit balber zur Entwicklung von Wae8erstoff,wenn es

sich um den Nachweis von Araen vermittelst des Marsh'schen

Apparates handelt; die Abwesenheit von Eisen macht es ferner ge-

eignet, wenn es sicb bei der Titrirung um die Reduction von Ferri-

zu Ferrosalz handelt. Aus Lôaungen, in denen sicb Zink ala

Acetat vorfindet, wird das Metall darch Magnésiumquantitativ gefSllt.
Freund.
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Berieht ttfoer Patente
von

Ulrich Saobse.

Berlin, den l. Janufir1890.

Apparate. E. Liebert in Berlin. ErregungsflSssigkeit

für galvanische Elemente. (D. P. 49655 vom 9. April 1889,

KI. 21.) Dièse ErregungsflBssigkeit, welche in sehr viel hôberen»

Maasse als die soost gebrfiuchlicheChromsâure den Anforderungen au

Spannung, Strometfirke und Daner der Batterie entsprechen soll, be-

steht au8 einer LSsung von Chromsesqaichlorid in Salzsfiure.

A. Eichhorn in Dresden. Instrument zur Bestimmung

des 8pecifi8chen Gewichts von FlQssigkeiten und Gasen.

(D. P. 49683 vom 1. Juni 1889, Kl. 42.) Das Instrument besteht aus

einem Kugelgefâss, dessen Inhalt genau bestimmt ist, und welches

mit der zu untersucbenden FlBssigkeitvon 15° C. gfinzlichgofûllt wird.

Dieses GefSss trâgt an seiner unteren Seite eine mit Quecksilber ge-

fullte Kugel zur Herstellung des etabilen Gleicbgewichts, sobald das

Instrument zur Bestimmuog des specifischenGewichts.der betreffenden

Flussigkeit in destillirtes Wasser von 15° C. eingetaacht wird; das

specifische Gewicht kann sodann unmittelbar an einer Skala, welche

sich an einem aaf das Kugelgefass des Instrumentes aufgesetzten

Rohre befindet, abgeleaen werden.

Métalloïde. J. B. Hannay in Cove Castle, Loch Long,

Schottland. Apparat zum Ausammeln und V«rsenden flûs-

sigen Chlors. (D. P. 49742 vom 13. April 1889, Kl. 12.) Der

Apparat besteht ans einem mit Blei ausgekleideteo, starkwandigen

birnenfSrmigen Gefâss, in welches das zur Darstellung von flûssigem

Chlor dienende feste Chlorhydrat eiiigefûllt wird, einem mit diesem

Gefôss verbundenen, mit concentrirter SchwefelsfiuregefSllten Absorp-

tionsgefass und einer an letzteres aazuschraubenden zur Aufnabœe

und zum Versand des flûssigenCblors dienenden Stahlflascbe. Beim

Erwirmen des mit Chlorhydrat gefûlltenGefllsses bilden sieh in dem-

selben zwei Schichten, eine obere von Wasser und eine untere aus

fltissigem Chlor bestehend. Oeffnet man nun die Hahnverbindung

zwiscben Entwicklungs- und Absorptionsgefiss einerseits und zwischen

letzterem und StablAnsche andererseits, so wird das flûssige Chlor

[6*3
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dnroh die Sçbwefelsfinre des AbsorptiotssgefgssôôLiuùurcii, wo au-

haftendes Waaser zur3ckg«balten wird, in die Stahl-Versondflascbe ge-

drflckt. In Folge eigentbSœlioher Con8tructionder Vereehlussvorricb-

tungeii kann dann die mit flÛBbigemChlor gefDUteFlasche vor dem

Abscbrauben von der Fûllvorrichtung verschlossenwerden, worauf sie

abgeschraubt und durch eine leere Flascbe ersetzt werden kann.
'`

Wasser. G. Naville in Zûrich. Verfahren und Appa-

rate, Krystalleis durch Rotation der Gefrierzelle zu er- rfl

zengeo. (D. P. 49546 vom 8. April 1889, Kl. 17.) Die von einem ri

Kaltbade umgebenen Gefrierzellen werden drehbar um eine verticale,

horizontale oder scbrgge Achse montirt. Die Drehung kann entweder

im gleicbenSinne erfolgen oder abwechselnd vorwârts und rûckwfirts.

Durch dieselbe entateht eine euergiscbe Reibung zwiscben der geküblten .1)

Zellonwaud und der in derZtille befindlichenzn gefricvendenFlussigkeit,

welche Reibung so gross ist, dass beim Frleren die Flussigkeit ent- c
lüftct wird und zn einem krystallhellen Block ausfriort. Die Patent-

schrift bescbreibt eine Eeiho von Constructionon fûr die rotirenden

Gefrierzellen.

Metalle. Siemens und Halske in Berlin. Neuerung boi
~°

der elektrolytisohen Gewinnung von Kupfer und Zink. (D.

P. 48959 vom 3. Januar 1889; Zusatz zuin Patent 42243 0 vom 14.

September 1886, KI. 40.) Das im Hauptpatent beschriebene Ver-

fabren wird dahia erglinzt, dass die Lôsung der Metalle ans den ge-

pulverten Brzen in mit Eleiblech auegescblagenenRinnen erfolgt, in 1

weleben sich mit Schaufeln veraehene Walzen mittelst gekreuzter
und wasserfester Scbnure drehen, wiihrend die Temperatur in der

Rinno durch ein kupfernes Heizrohr auf gewSnschter Hobe erbalten

wird. Die zur Zersetzang des Elektrolyten dienende Zelle ist am

Boden mit waagerecbten Aaodenplatten aus Retortenkoks oder ge-

welltem Blei versehen. Die Kathoden biugegeu werden durch hori-

zontal gelagerte Cylinder gebildet; dieselben rotiren um ihre horizon-

tale Achse in der Kathodenflûssigkeit, die durcb ein Filter von der

Anodenflûssigkeit getrennt ist.

L. Reulenux in LBttich. Ofen zur Vorheizung von Ma-

terialien, welche elektrolysirt werden sollen. (D. P. 49207 3

vom 27. Januar 1889, Kl. 40.) Die auf elektrischetn Wege zu

Bchmelzendenoder zu zersetzenden Materialien sollen vor ibrer An-

kunft auf dem elektrolytiscben Schmelzberd in einem Ofen vorgebeizt

werdeu. Dieser besteht ana drei SchScbten; in dem mittleren Le-

') DieseBorichtoXXI, 8, 331.
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ftndet gioh der Brennstoff, in den seitlicben die Erze und Flussraittel.

Der mittlere Scbacht besitzt Dûseti ssur BinfQbrung atmosphariscber

Luft, die beiden anderen golche fur Knallgas. Nach unten zu ver-

einigen sich die Sebfîchte zu dem mit den Elektroden augestatteten
ReductioDBherde.

O. Peltz in Berlin. Apparat zur Erzeugung einer

gleichzeitig hin- und hergehenden und rückkebrend wen-

denden Kathodenbewegung. (D. F. 49279 vom 20. December

1888, Kl. 48.) Der Apparat, dureh dessen Beoatzung galvanische

Niederschifige gleicbœfissiger und fester haftend gemacht werden

sollen, besteht im Wesentlichen aus einem hin- und herbewegten

Rahmen, in welchem die Katbodenstaugea drehbar befestigt sind.

O. Knofler in Berlin und H. Ledderboge in Oranienburg.

Darstellung vou Aluminium und Magnesium aus den Oxyden.

(D. P. 49329 vom 6. Februar 1889, KI. 40.) Zur Darstellung von

Aluminium uud Magnesium wird eine Mischung der Oxyde dieser Me-

talle mit Koble in Stabform gebracbt, worauf diese Stabe nach Art

der Kohlen in Bogenlichtlampeu in einen elektriacbeu Stromkreis

eingeschaltet werden; zur Verhinderung der Einwirkung der sich

bildenden Koblenoxyde auf das gebildete Metall wird ein Strom ia-

differenten Gases oder ein Vacuum ira Apparat hervorgebracbt.

J. Dittrich in Nixdorf in Bohmen. Verfahren zur Her-

stellung eines goldfarbenen Ueberzuges auf kleinen Metall-

gegenstSnden. (D. P. 49283 vom 27. Januar 1889, Kl. 48.) Die

zunfichst gelb gebrannten und in einem gewôbnlichen Silbersude ver-

silberten Metallgegenstânde werden zwecks unechter Vergoldung in

folgendes Bad gebracht: 3 kg Wasser, 0.3 kg Natriumthiosulfat, 0. 1

kg Bleizucker. In dieses Bad von circa GO– 75° C. werden die

Gegenstânde so lange eingetaucht, bis sie Goldfarbe angenommen

haben, was je nach der Wârnte des Bades etwa 2-3 3 Miuuten

dauern soli.

Fr. G. Bremmein Jul iusbûtte bei Bobrek Ober-Schlesien.

Anwendung von Koksofengasen, welcbe zut Theer- und

Ammoniakgewinnunggodient haben, zur Heizung steinerner

Winderbitzer. (D. P. 49277 vom 5. October 1888, Kl. 18.) Die

bereits zur Theer- und Ammoniakgewinnnng ausgenntzten Koksofeu-

gase sollen sich ibrer Roinheit und ihrea hohen Bremiwerthes wegen
besser zur Heizung der Winderbitzer eignen, al die mit Ziuk und

Zinkoxyd u. s. w. beladenen Hochofengase.
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L. Grabau in Hannover. Anwendang uugekûhltor Go-

fâsse boi der Darstellung von Aluminium. (D. P. 49311vom

12.September 1888; Zusatz zumPatent47O81l) vom l5.Novemberl887,

Kl. 40.) Statt der im Hauptpatent bonutztonGeffvssemit gekShlten

Wnnduogea sollen nunmehr auch kalte bezw. ungoheizte QefSsse

angewendet werden, wflhrend im Uebrigen niohta gefindert wird.

Alkalien und Aranioniak FI. Gilloteaux in Chauny (Frank-

reicb). Verfahren zur Zerlogung von Salmiak durch saure

Sulfate oder Biaulfate und Regenerirung dea angewendeten
Bauren Sulfates. (D. P. 49503 vom 10. Februar 1889, Kl. 75.)

Durch Erhitzen von Salmiak mit Biaulfaten der Alkalien oder des

Ammouiaks wird Salzsfiure entwickelt, wàbrend gleichzeitig neutrale

Sulfate gebildet werden. Durch ISrhitzeuder letzleren wird Ammoniak

entwickelt unter Rûckbildung der sauren Sulfate, welche vonneuet»

zur Zeriegung von Salmiak dienen. Die beiden Processe verlaufeo

je nach Anwendung der Sulfate der fixer) Alkalion oder des Am-

moniak» wie folRt:

I. 1) 2NaHSOt + 2(NH4)0l==2HCH-(NH«)îSO4 + Na9SO4.

2) 2(NH4)H8O4 + 2(NHOC1 2 HC1-+- 2(NH4)*SO«.

Il. 1) (NH4)3SO*-f NaaSO4+H8O = 2NH3 4-2NaHS044-H8O.

2) (NH4)i)SO4+ H3O= NH3+ (NH4)HSO4 + HaO.

Bei der beschriebenen Ausfûhrung des Verfabrens ist die Be-

nutzung des sauren, schwefelsuuren Ammoniaks vorzuziehen, weil

dasselbe leicht hensustellen und die Wiedergewinnung des Ammoniake

einfacher und vollstandiger iat, ale boi Anwendung der entsprecben-
den Natrium- oder Kaliumsalze. Uni Verluste von Ammoniakdurcb

Reduction zu vermeiden sorgt man besonders gegen Ende der Ope-
ration fur eine genugende Wasserdampfatmosphiire, welcbe die Re-

action regulirt. Das Verfabren soll zur Gewinnung der SalzsSure

und des Ammoniaks bei der Ammoniaksodafabrikation dieoen.

Solvay & Co. in BrSssel. Apparat zur Caustisimng
von Ainmoniakwassern. (D. P. 49500 vom 4. November 1888,

KI. 75.) Der Apparat dient zur Caustisirung von Ammoniakwûssern

durch Abtreibung der Kohlensaure und des Scliwefelwasserstoffs

vor dom Eintritt der roben Wfisser in den eigentlichen Destillations-

apparat. Zu dem Ende werden die Rohwâaser in einer in ihren

einzelnen Abtbeilungen mit Heizacblangen ausgerSsteten Colonnevor

dem Eintritt in den Destillatioiisapparat durch allmahlich immer h5her

steigende Erhitzong mittelet der aug den Ammoniakwfissern im

Deatillirgefdsa abgetriebenen und durch die Scblangen der Colonne

<)DieseBerichteXXII, 3, 459.
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und 8cbwefolw»88ei'8toffbefreit. Das hierbei namentlicb im unteren

beisseren Theil der Colonne gleichzeitig mit auegetriebene Ammoniak-

gas wird duroh wiedorboite Berûhrung mit den kalteren Robwassern

im oberen Theil der Colonnewieder geloat, wa'hrendSchwefelwasserstoff

und Koblensa'ure ungelôstbleiben und oben ans der Colonne entwoicben.

L Bémelmans in Tamines (Belgien). Verfabren nndd

Apparat zur Gewinnang von Chlorscbwefel and Schwefel-

alkali. (D. P. 49628 vom 13. December 1888, KI. 75.) Die Gewin-

nang von ChlorBchwofolund Alkalisulfid geschieht durch Einwirknrtg
von Schwefel auf Alkalicblorid bei genügend boher Temperatur in der

Weise, dass man den Schwefel in gescbmolzenem Zustande in ge.
scbmolzenes Alkalichlorid, welcbes sicb auf einer ziemlich langen,
scbwacb geneigten Soble eines SchmelzofeuB befindet, am bôher ge-

legenen Ende einfliessen lâsst. Der hierbei gebildete, mit Schwefel-

dampf vermischte Cblorscbwefeldampfwird somit gezwungen, anf einer

langen Strecke mit dem geschmolzenen Cbloralkali ia Berûhrung za

bleiben, in Folge dessen er unter Bildung ueuer Mengen Chlorschwefel

von Schwefel, und das am tiefsteu Ende der Soble abfliesseode Alkali-

snlfid unter Bildung weiterer Meogen Alkalisalfids von Alkalichlorid

môglicbst berreit wird. Die Temperatur des Ofens musa genügend
boch sein, da sich andernfalls Alkalisalfid und freies Chlor bilden

wurden.

Chromate. W. J. Al. Donald in Castle Parkbonse (Graf-

scbaft Ayr, Nord-England). Verfabren zur Verwertbung der

Cbromabfalle bei der Cbromatfabrikation. (D. P. 49574vom

22. Januar 1889, Kl. 12.) Die sogeuannten Chromabfâlle der Chromat-

fabrikation, welche als Laugerûckstand der Cbromerzschmelze ver-

bleiben, werden nach voraufgegangenem Calciniren ao Stelle eines

Theilee frischen Kalkes der Cbromerzschtnelze zugesetzt, am auf diese

Weise den in denselben enthaltenen Rest Chromoxyd und Alkalisalz

und den Kalkgehalt derselben zu Gute zu machen.

Gasbereitung. B. Loomis in Hartford, Connecticut. V.

St. A. Verfabren und Apparat zur Herstellung von brenn-

baren bezw. Heizgasen. (D. P. 49224 vom 4. November 1888,
Kl. 26.) Wâhrend bisher bei der Herstellung von Heiegasen die Luft

von unten durch den Boden des Ofens in den Brennstoff mittelst

Geblâsemascbinen eiogefShrt wurde, wird bei vorliegendem Verfabren

die Laft durch die Wirkung einer an den Boden des Ofens bezw.

Generators anschliessendenSaugvorrichtung von oben in den daselbst

offenenOfen eingesaugt, passif den glubenden Brennstoff nacb unten,
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anter dem Ascheubehâlter desselben abgesaogt und dorch einen Ventt-

lator naoh dem Gasometer gefûhrt werden. Um letzteren nicht dorcb

die Hitze der Generatorgase zu bescbâdigen, werden letztere vor dem

Eintritt in don Ventilator durch einen Rôbrenkûbler geleitet. Da»

neue Verfabren bietet don bisher gebriiucblicheu gegouûber mancherlei

Vortbeile sowobl bei der Handbabung, als auch bezfiglichdes Werthes

der erbaltenen Generatorgase.

Tbonwaaren. B. L. Mosely and Or. Chambersin Hastinga,

England. Verfabren zur Herstellung von beliebig geformtea

widerstandsffthigen Blôcken ans Kieselsfiure im Tridymit-

zustande. (D. P. 49670 vom 18. December 1888, Kl. 80.) Kiesel-

erde aoll ssunfiobstdarch Erhitzen in den Tridymitzustand ubergefûbrt

werden, worauf kieselsSurehaltiges Waeser zugefûbrt wird, so dass

darch Miscben eine plastische Masse entsteht, welcbe in Formen ge-

bracht, gotrocknet und dann der Glûhbitze eines Porzellaoofen» so

lange aasgesetzt wird, bis die mit dem Wasser zugesetzte Kieselsfture

gleiehfalle in die Tridymitform Bbergeffihrt ist.

W. Deissner in Goblis bei Leipzig. Neuerung in dem

Verfabren der Herstellung von Ce mentverblendern. (D. P.

49671 vom 1. Jannar 1889, KI. 80.) Auf die za fàrbenden Seiten der

Steine wird sofort nach dem Pressen und Gliitten und wfihrend die-

selben noch feucht sind, eine trockene Mischung von 1 Theil Farbstoff

und 3 Theileu Cement aufgesiebt und mit einer Ziebklinge auf- bezw.

eiagerieben, wonach die Steine unter zeitweiligem Benetzen mit Wasser

10-14 Tage vor Frost und Luftzug gescbQtzt aufgestellt werden.

L. Martini in Eisenach. Neuerung im Verfahren zum

Bedrucken von Porzellan, Steinzeug, Fayence a. dergl.

(D. P. 49197 vom 12. Juli 1888,El. 80.) Mittelst Firniss, Honig a. s. w.

angeriebene flusefreie Melalloxydfarbe wird auf den za decorirenden

Gegenstaod au%emalt oder aufgedrackt; damit die Glasor des be-

druckten Gegenstandes beim nacbberigen Brenaen eine Vereinigung

mit den aufgedruckten Zeichen eingebt und damit letztere glasâbnlich

erscheinen, wird die noch friache, feuchte, ans Metalloxyd bestehende

Farbe mit dem pulverisirten Fluss, einem fein pulverisirten Glase,

ausreichend gesattigt. Man l&sst den pulvorisirten Flnss auf der

feuchtenMetalloxydfarbe und letztereauf der Glasur des zu bedruckenden

Gegenstandes fest antrooknen. Da der Fluas, welcher über die Druck-

umri8slinien beim Aufbringen des pulverisirten Flusspulven gelangt,

farblos ist, so kann man obne jede weitere Reinigungzum Einbrennen

scbreiten.
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Wasserdichte Gewebe. J. Moseley in Mauuhéster. Haut-

scbukstoff uls Ersatz fur Leder. (D. P. 49653 vom3. Àpril 1689,
Kl. 8.) Lagen von Goweben und parallete Fiiden werden in der Weise
durch Zusammenkleben mittelst Kautscbuk- oder HarzlOsung mit
einander verbunden, dass man die Fuden oder das Garn als Kette
auf einen Webstuhl und die Gewebe unter und Sber dieser Kette

aufspannt und beide, Kette und Gewebe, unter Zufûhrung einer

Kautscbuklôsungdurch ein Walzenpaar und weiter zur Erhfibung der

Festigkeit und Glattung der Oberflacbe darch Calanderwalzen gehen
lfisst. Dieser Kautschukstoff ist ale Lederersatz zur Verwendnng fûr

Pferdegeschirre, Treibriemen, Toraister, Patronentaschen, Subel-

Bcheiden,Helroe u. dergl. in Auesicbt genommen.

Papier. G. Hesse iaKôpenick bei Berlin. Verfahren zur

Fabrikation von Papierstoff ans Holz oder holzigen Sub-

staozen unter gleichzeitiger Gewinnnng von Zncker bezw.

Alkohol. (D. P. 49641 vom 25. Januar 1889, El. 55.) Das zu ver-

arbeitende Holz u. s. w. wird enteprecbend zerkleinert und in einer

Lôsung von Natriumbisulfat unter Druck erhitzt. Hierauf zerfasert

man das erhaltene Material und vermablt es auf einem Mahlgang,
Die entstandene Lôsung der verâoderten incrustirenden Sabatanzen

soll zur Herstellung von Zucker und Alkohol dienen.

OrganJsche Verbindungen, verschiedene. Farbenfabriken

vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld. Verfahren zur Dar-

atellang von Jodverbindungen des Thymols und ^-Napbtols.

(D. P. 49739 vom 9. Marz 1889, Kl. 12.) Bei der Einwirkung von

Jod auf Phenole in alkalischer, alk-oholischer oder wâsseriger Lôsung,
mit oder obne Anwendung eines die frei werdende JodwasserBtoffsâure

bindenden Mittels, entsteheu nach den bisherigen Literaturangaben
nur eolcbe Substitutionsproducte, in welchen allein Wasserstoffatome

des Kernes durch Jod ersetzt werdea (siehe Be i 1 s t e i n II,
S. 436–437, Willgerodt, Journ. fur prakt. Cham., 87, S. 447-448).
Durcb das patentirte Verfabren sollen in der Hydroxylgruppe sub-

stituirte Jodverbindungen der Pbenole dargestellt werden. Die be-

sebriebenen Verbindungen, das Thymoljodid, Jodthymoljodid und

p-NaphtoIjodidwerden erhalten, indem man entweder zu einer wfisse-

rigen LSsung von Jod in Jodalkalien eine alkalische Lôsang der

Phenole: Thymol und /i-Naphtol bei 10 – 30° einfliessen lusst, oder

zu einer alkaliscben Lôsung der Pbenole: Thymol, ff-Naphtol, Jod-

alkalien unter Zusatz eines Jod frei ruachenden Mittels, wic Chlor,

unterscbwefligsaure Alkalien oder Chlorkalk giebt. Beim Beliandeln

oder Kochen dieser Verbindungen, und zwar des Tbymoljodids und

des Jodtbymoijodids mit uoterschwefligsauren oder ecbwefligsaoren
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Sftlzen oder eaustiscben Alkalien geben dieeolben in Jodthymolo
ûber. Die neuen Jodverbindungen sollen, da sie leicbt Jod abgebeo,
zam Theil aïs gerachloser Ersatz für Jodoform dieoen.

Chemiscbe Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering) in
Berlin. Verfahren zur Darstellung von Chloralforamid.

(D. P. 50586 vom 8. Mai 1889,KI. 12.) Die Darstellung des Chloral-

formamide, auch »Chloralaujid« genannt, gescbiebt durch Ein-

wirkung von Cbloral (CîHC18O) auf Foramid (OHONHî) im Ver-

bftltnies ihrer Moleculargewicbte. Die Miscbuog erwirmt sieh und
verdickt aich allraShlich zu einer festen Krystallma88e, welche aus der
neuen Verbindung von Chloralformamid (CjHCIsO CHONH»)be-
stobt. Lôst man diese Masse in Wasser oder in einem der nach-

beuauuttiti LOsungmittel des Gbloralfortnamids auf und lasst letzteres

auakrystallisiren, eo erhâlt man die Verbindung in farblosen und ge-
rucblosen, bei etwa 115–116° C.achmekenden Krystallen, welche
lôslicb sind in Wasser, leicht loslicb in Alkobol, Aether, Ëssigfitber,

Glycerin und Aceton. Dièse neue Verbindung »Chloralformamtà<

(Chloralamid) lôst sich im Gegensatz zu Chloralhydrat in Wasser,
obne auch nach lSogerer Zeit eine Zersetzung zu erleiden.

Das oben besobriebeneVerfabren kaon man aucb dabin abàndern,
dass man das Chloralformamid anstatt durch Einwirken von Cbloral

auf Formamid, darch Behandeln von Chloral-Ammoniak mit irgend
einem AmeisensSureester bei mfissiger Temperatur beratellt. Das

Cbloralformanaid (Obloralamid) ist nicht nur ein vorzuglicbes Ffiul-

niss hinderndes Deainfections-und Conserviritngsmittel, sondera auch

ein sehr sicber wirkendes Hypnoticum.

A. W, iiehsd«'i Buchdrnckorei (L. Sohtdo) in Berlin S, SUlliohrsfbentr. *»/4>
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Allgemeine, Physikallsche und Anorganische Chemie.

Bildungswârme des Natriumammoniums und KaUumammo-
niumo, von Joannis (Compt. rend. 109, 965). Die Bildungswârme
der Verbindungen des Ammoniaks mit don Alkalimetallen, dorenDar-
stellung frûber bescbrieben wurde (vergl. dieseBeriohteXXIII, Réf.12)
und deren Zusammensetzung Verfasser durch die Formeln NHaNa
und N HsK ausdrùekt, betrfigt 5.2, resp. 6.3 Cal., wenn dieselbenans
gasfôrmigem Ammoniak und Metall entstehen. iior.in,,an.

Ueber das Brechungsvermogen der einfaohen Salse in
IiÔbuhr, von E. Doumer (Compt.rend. 110, 40). Das Lichtbreebiings-
vermôgea der Salze in verdûnnter Losung stebt nach dem Verfasser
in einfacber Beziehung zu dem Moleeulargewicht und zur Valenzder
betreffendenMetalle. (Vergl. auch B. Walter, Am. Phys. Ch6m.,N. P.,
88, 107.) Horsll1Iou".

Bildungswarme des Platlnohlorids, von L. Pigeon (Compt.
rend. HO, 77). Reines Piatincblorid wurde aus CblorplatinwasserstofF,
PtClsHj + 6H2O, durcb Zersetzung in einer Chloratmospbâre er-
hulton; das Cblorid ist uuter diesen Unoetanden bis gegen 360° be-
stândig. Die Auftosung in QberschOssiger Chlorwaseerstoffgfiureergab
24.8 Cal. Daraus berechnet sicb mit Hûlfe von Thorosen's Angaben
die Bildungsw&rmefûr PtCl4 gleich 59.8 Cal. Hor»t»,».

Ueber den Gleiohgewiohtszustand, welohen eine anfànglioh
homogene Gaslôsung in Bezug a«f ihre Concentration annlmmt,
wenn Theile derselben auf versohiedene Temperaturen erhitzt
werden, von P. van Bergbem (Compt. rend. 110, 82). Verfasser
wiederholte die Versuche von Cb. Soret (diese Berichte XIV, 1279)
mit Lôsungen von Cblorwaseerstoff und Ammoniak, und fand bestâtigt,
dass die Concentration in den wârmeren Theilen ab- und in den
kâlteren znnimmt. “““,“““,

Ikrlcliled.1).chem.Ci«selIscbaR.J»hrg.XXIK.
r^-j

Referate

No. I.

(zu No. 4; auBgegebennm 10.Mftrz1890).
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Ueber die vereohiedenen Zuatflnde der Graphite und über

die ohomiBOhenDerivate derselben; Verbronnungs- und Blldungs-
wlrme der Grapbitoxyde (oxydes graphitique et pyrographitique),
von Berthelot und Petit (Compt.rend. 110, 101 und 106). Ver-

schiedene Grapbitsorten wurden auf nassem Wege oxydirt und die

Verbrenaungswfirme der Producte vermittelst der calorimetrisoben

Bombe bestimmt. Hontmami.

Ueber die Verbindungen der Alkalimetalle mit Ammoniak,

von H. W. Bakhuis-Roozeooom (Compt.rend. 110, 134). Tbeo-

retische Benaerkungenzn der Arbeit von Joannis. (Vergl. dièseBe-

richte XXIII, Réf. 12 und oben.) Honimann.

Ueber das Liohtbreohungsvermôgea der Doppelealze in

Iiësung, von E. Doumer (Compt rend. 110, 139, vergleiche obeii).
Horstmann.

Ueber die Sauerstoffsâuren des Jods, vonC. W. Blomstrand d

(Journ. prakt. Chem.40, 305 – 340). Die vorliegende Abbandlung

handelt von der Jodsfiure und ist eine Portsetzuog der in diesenBe-

richien XX, 3, 93 besprochenen Abhandlung von der UeberjodsSure,

einer nach der AuffassuDg des Verfaasers fïinfatomigen und zwei-

basischen Saure des siebenatomigeoJods, mitdem fûnfatomigen Radical

Jodyl, aieo HaOa- JO(OH)g. Wâhrend non Roscoe (Lehrbuch 1,

234) unter der Annahme der Einatomigkeit des Jods die sauren Salze

der Jods&areals sogenanntemoleculareVerbindungenauffasst, T ho in sen

aber (diese Berichte VII, 112) die JodsSure aïs zweibasische Saure

anspricht mit der verdoppelten gewëbulicben Formel, also JjOeH},

bat den Verfasser das Studium der sauren Salze der JodsSure, darch

deren Bildung dieselbe ausgezeiebnet ist, za der Ueberzeuguog gefübrt,
das8 man in der Jodsfiure mit der Formel HO JO 0 das Jod funf-

atomig und ein Radical Jodsauorstoff annehmen masse und daoeben

ein unter dem Einflugsnegativer Impulse beweglicbesSauerstolTatooi,

welcbes die JodsSnre befâbigt, mit anderen Siuren dreiatomige und

ein- bezw. zweibasiscbe Doppelsa'uren zu bilden. Die atomistischen

Ausdrücke der vom Verfasser dargestellteu sauren Jodate sind dem-

nach die Folgeoden:

Kaliumsulfatojodat KO JO(OH) .0 .SOâ ,OK,

Kaliammolybdatojodat KO. JO(OH) .0 .MoOj.OH + aq,

Amœooiumraolybdatojodat NH4O JO (OH) O MoO2 OH,

MolybdatojodsSure HO JO(OH). O .MoOj. OH+ aq,

Kaliumwolframatojûdat KO JO(OH) O WOj OK-H aq,

Kaliumcbromatojodat KO .JO(OH).O .CrOg.OH

oder KO JO O3 CrO2 (Anhydrid),

Ammoniumtrijodat NH«O.JO(0H).O.JO(0H)O.JO.O,

Natriumtrijodat NaO JO(OH)O. JO(OH)O JO. O

+ V»aq. Scbotteii.
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Untersuohungen ûber die Belenite, von Boutzoureano (Ann.
Cftim.i%a. [6] 17, 289–351). Bei dieser Untereuchung strebte der
Verfasser an, die selenigaauren Salze in gut gebildeten Krystallen za

gewinnen, am deren Zusammensetzung und Constitution mit grftseerer
Scharfe ermitteln zu kônnen. Dièses gelang besonders dadurch, dass
die amorphen oder krystallieirten Verbindungen entweder mit Wasser
oder mit Lôsungen von seleniger Sfiure in zagescbrooixenonRSbren
auf 150–270° erhitzt wurden. Selenite des Magnesiums. Das
neutrale Salz MgOSeOa + 6H8O wurde in kubiscben Tetraëdern,
welcbebisweilen za sternfôrmigeu Aggregaten vereinigtwaren, erbalten.

Es verliert bei 100° 5 Mol. Wasser:
Mg"<o|°'H

+ 5H3O. Wird

dièsesSalz mit Wasser auf 150° erbitzt, so erbalt man klinorhoinbjscbe

Prisment MgOSeOa + 2 H2O « Mg"<Q|°°2H +- HSO. Wird die

Lôsung des neatralen Salzes in seleniger Sfiure auf 200° erbitzt, so
erbalt man stark polarisi rende schône Rhomboëder des Biselenites:

Mg0.2SeOa » Mg<Q|®§>0. Selenite des Zinks. Das

neutrale wasserfreie Salz, ZnOSeOa, wurde ans den Mutterlaugen
des Biseleoitee darch Erbitzen auf 200° erbalten. Das Biselenit,

ZnO, 2 SeO2 + 3 H2O =
Zn<oieo!H

+ 2 H>0' bildet g'nde,
farblose und durcbsicbtige klinorhombiscbe Prismen. Zur Darstellang
lôst man 20 g SelenigsSnreanbydrid in 30 ccm Wasser, trâgt 5 – 6 g
Zinkcarbonat io kleinen Portionen ein, decantirt die syrupartigeLôsnng
von dem gebildeten Absatze und ûberlasst dieselbe in einer bedeckten
Schale sicb eelbst. Die Temperator wâhrend der ganzen Operation
niiiss 20–30° betragen. – Selenite des Cadmiums. Die be-
reits bekannten Verbindungen werden bescbrieben. Selenite des

Kupfcrs. Das basische Salz, 2CuOSeOs, wird erbalten, wenn man
eine Losung von Kupfersulffit durcb eine LôBung von Ammonium-
selenit in uberschûssigem Ammoniak fôllt. Man erbâlt einen amorphen
grûnen Niederachlag, welcber, mit Wasser in geschlossenen Rôhren
auf 220° erhitzt, in ein dunkelolivengrunes krystalliscbes Pulver sich
verwandelt. Ein neutralee Salz, 3(CuOSeOa) + HjO, wird ge-
wonnen, wenn man das neutrale Salz mit 2 Mol. Wasser in geschlos-
senem Rohre mit Wasser auf 150° erhitzt. Es erscheint als ein

grflnes Pulver mikroskopischer klinorhombiscber Krystalle, die in
Wasser unlôslieh sind. Das saure Salz, CuO, 2SeOj + 2 H20,
wird erbalten, wenn man das von Nilson dargestellte Salz, CuO,
2Se(>2 + HjO, mit einer sehr concentrirten Lôsung von seleniger
Sâure auf 230° erbitzt Dabei beobachtet man, dass bei ungefiibr
175° ailes zu einer smaragdgrfinen Flûssigkeit gelôst ist, aus welcher
bei langsamomErkalten zuerst kleine grûne, sebr regelmâssigeKrystalle

(7*]
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de* klinorbombischcnSystems sicb aussebéiden, weleho, indem sie sich

vergrôssern, eioe blSulicheFa'rbung gewinnen. CuO, 2SoOa -t- 4HjO

entsteht, wenn man in eine siedende Lôsuug von seleniger SSure

Kupfercarbonat in kleiuen Portionen eintrggt. Der anfangs blatte

Niederscblag wird grûu, wtfhrend die FlQssigkeit eine blOulbhgrune

Fft'rbungzeigt. Ans der abûltrirten Lflsung setzen sich schône giOtie
kliuorhorabiscbe KryBtnlle ab, die in Wasser unlôslich sind. Werden

dieselben mit Wasser aaf 100° erwfirmt, so verwandeln sie sieh in

das neutrale Salz. Selenite des Mangans. Das Diselenit,
2 (MnO, 2 Se Oa)+ HjO, entstebt darch Auflôsen von Mangancurbonat
in sebr concentrirter seleniger Sâ'ure undErbitzen der Lôsung auf 200°
in gescblosseneroRohre. Man erbâlt einPulver prismatiaoher Krystalle,
welche das Licht polarisiren. Der Constitution des Salzes entopricht
die Formel: HO2Se 0 Mn. 0 SeO 0 SeO 0 Mn. O SeO3H. –

Sâttigt man bei einer Temperatur unter 8° eine sehr concentrirte

Lôauug seleniger Sâure mit Maugancarbonat, so erbSlt man eine schôn

granatrothe Losung, welche in niedriger Temperatur an der Luft oder im

Vacuumscbône ambragelbe Krystalle der Formel MnO, 2SeOj + 5HgO
absetzt. Dieselben verlieren bereits bei + 16° Wa»8er und zerfallen

zu einem weissen Polver. Dorch Wasser werden sie in noutrales
Seleait umgewandelt. Selenite des Kobalts. Das neatrale Salz,

3(CoOSeOa) + HjO, wird dargestellt, indem man eiue kalt gesiit-
tigte Ld8ung von Selenigsfturedurcb Kobaltcarbonat mit einem gleichen
Volum Wasser rerdûnnt und auf 200° erbitzt. Man erbftlt es als ein

grob krystallischea violettes Pulver. Die Formen gebSren dem klino-

rbombiseben Système an. – Das gewSsserte Diselenit: CoO, 2 Se Os
-+- 3HjO bildet scbône granatrothe Krystalle, die man durcb Ab-

dampfen einer Lôsung von Kobaltcarbonat in seleniger Sâure erhfilt
und welche den Formen des Zinkdiselenites entsprecben. Selenite

des Nickels. Das neutrale Salz, 2(NiO, SeOa) + H2O, welcbes
in gelben, zu strabligen Aggregaten vereinigten orthorbombischen
Prismen auftritt, wird wie das oben besebriebene neutrale Kobaltsalz

gewonnen. Selenite des Quecksilbers. Durch Erhitzen des

Salzes, 3Hg2O, 2SeOa -+• 5HîO, mit Wasser oder Selenigsâure in

gescbloseener Rôbre erbâlt man zwar wohlkrystullieirte, aber nicht

homogene Verbindungen. Stets findet eine tbeilweise Oxydation zu

Oxydsalz statt, selbet wenn man bei Gegenwart von metalliscbem

Queck8ilber arbeitet. Die Versucbe zur Gewinnung reinen Salzes

scblogen febl. Salze vierwerthiger Metalle. Salze des Mangan-
sesquioxydes. Das von Laugier dargestellte Salz, MDîO3.2Se0î,
wurde auch durch Erhitzen von frisch gefâlltem Manganhyperoxyd
mit 8elenig8âure auf 220° im gescblossenen Rohre erhalten.
Selenite des Ëisensesquioxydea. Ein der Formel FeaOa. 2 SeOj

entsprechendes Salz wird erbalten, wenn man das von Nilson dar-
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gestellte Salz, 3Fes03 .8SeO» + 28 Ha O, oder das neutrale Salz mit

10 Mol. Wasser in zugescbmolzener Rôbre 8 Stunden lang mit Wasser

auf '230 – 250° erbitzt. Es bildet braune Krystalle, die unter dem

Mikroskope sieh in strablige Gruppen langer gelber Spiesse auf-

Itisen. Dae Salz ist unloglieh iu Wasser, schwor laslich in Saurai

und wird duroh Natriumcarbonat in Eisenoxydhydrat und Natrium-

«elenit zersetzt. Die Constitution des Salzes entsprieht der Formel

Se"0 O2 Ife",
Se"O

Os» Fev!^O
– Neutrale Selenite a, Fe803.3SeOj

Fe.O3.Se"O

+ lOHaO. Zu einer auf dem Wasserbade erwa'rmten Eisenchlorid-

lôsung fûgt mau eine Lûsung von seleniger Sfiure, bo lange noch eia

Niederschlwg enteteht. Das anfanglich gobildctc flccliige basische

Salz wandelt sich allrnfiblicb in ein scbweres blassgriiues Pulver um,

welches uuter dem Mikroskope kugelige Formen zeigt, und durch

siedendea Wasser nieht verândert wird. Bei 110° verliert es 8 Mol.,

bei 15()û das gesammte Wasser. Wird 1 Gewichtstheil des Salzes

mit 1 Gewichtotheil Suleuigsâureanhydrid und 4 – 5 Gewichtstheilen

Wasser auf 205° erhitzt, so erhâlt man ein apfelgruues Pulver des

Salzes, FesOs, 3SeOa H- 3 H»O (b), welches unter dem Mikroskope

Tetrnëder zeigt, welche zu sechsstrabligen Sterneo vereinigt sind.

Zwischen 100 und 125° verliert es 3.3 pCt. seines Gewicbtes un

Wasser; der Rest kann erat bei einer Temperatur auggetriebenwerden,

bei welcher aucb SelenigsSure sich verflBchtigt. Wird das neutrale

Salz mit 10 Mol.Wasser, mit dem doppelten Gewicbte Selenigsanre-

anbydrid und dem secbsfacben Gewichte Wasser anf 215° erhitzr,

so erhà'lt man das gelbgrüne, wohlkrystallisirte Satz, Fe2Oa, 3SeOa

+ HjO (c) in klinorhombiscben Formen. – Satire Selenite.

a) FesOs, 4SeOj + BzO wird erhulten, wenn das neutrale Salz

mit 10 Mol. Wasser mit dem vier- bis sechsfachen Gewichte Selenig-

s&ureauhydrid und der zwôlffachen MengeWasser bis auf 250° erhitzt

wird. Es bildet prachtvolle, blassgelbgrûneorthorhorobischeKrystalle.

b) Fe»O3. 6SeOj 4- 2H2O. Das neutrale, in kugeligen Aggregaten

krystallisirende Salz wird mit der zehnfachen Menge Selenigsâure-

anbydrid und dem zehnfachen Gewichte Wasser in zugeschmolzener

Rohre in ein Oelbad gestellt und unter hfiufigemScbQtteln aof 100°

erhitzt. Das Selenit Iôst sich mit gelber Farbe. Man erhitzt dann

weiter auf 130 – 150°, bis ein blassgelbes Polver sich auszuscheiden

beginut, lâast dann aosserhalb des Bades erkalten und erhfilt btâtter-

fôrmige gute Krystalle des klinorhombischen Systèmes. Selenite

des Aluminiums. Das neutrale Selenit, AI2O3. 3SeOj 4- 7H2O,

wird erbalten, wenu man ein Aluminiumsslz mit Natriomselenit failt

und den voluminosen Niederschlag des basischen Salzes anf dem

Waseerbade erhitzt, bis er schwer und krystallisch geworden. Er
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zeigc dann unter dem Mikroskope die Kugelfortnen des Eisensakes.

Durcb Erbitzen dièses Sahsea mit fiberseh&sstgeinSelem'gsaureanbydrid
und Wasser auf 230» erbfilt man das Salz, AI2O3, 3SeO3 + 3HgO.

Saures Aluminiumselenit. Wird das neutrale Salz mit 7 Mol.

Wasser, mit der 8 bis lOfachen Menge Selenig8iuroanhydrid und ebeu-

soriel Wasser auf 250° erhitzt, go erbalt man orthorhombisobe Pris-

mon der Verbindung AJ803.4Se0a -f- 3 HaO. – Das Diseleuit,

AljO8, 6SeOj + 2HjO, wird wie das entçprechende Eisensalz dar-

gestellt und in âhnlichen Formen erbalten. Verfasser stellt far die

Eiseosalze folgende Structurforraeln auf, welche aucli fur die ent-

sprecbenden Alaminiamsalze Geltung haben:

FeaO», 3SeO8+ 10 aq, FeaOs 48eO8+ H3O,FejOg, 6SeO»+ 2H»O,

/OH /OSeOgH /OSeOîH
FefOSe09H Fe– O^o^n Fe– OSeOjH

'0.
/SeO + 8H90

'0

~OSeOv~`0.

Fe0Se0aH
~,e/~>Se0 /08eO /0.

~e08eO,H FeE-O>8eO Fe--O Se 02 H
OH ^OSeOjH ^OSeOaH

Die Versuche zur Darstellting von Seleniteo des Chromsesquioxydes
lieferten keiue vollig befriedigenden Ergebnisse, da reine Prfiparate
nicht za erbalten waren. – Selenite des Uraniums. Neatrales

Selenit, UaOsSeOa. Wird der amorpbe Niederschlag, welcber

darch Fâllung einer LSsung von Uranylsulfat mit Natriumselenit ent-

steht, mit Wasser und etwas seleniger Saure in geschlossenem Rohre

auf 200° erhitzt, so entstebt ein scbônes Salz, das unter dem Mikro.

skope dicke, prismatische Krystalle in 8tertifürmigenGrnppen zeigt.
Saurea Selonit, 2(UjOs) 3 SeOj •+ 7HgO. Wirdeine concentrirte

Lôâiing von Selenigsfinre mit UranylsulfatlôsuDg gemischt and eine

Losung von Natriumcarbonat in kleineu Antheilen zugegeban, so er-

balt man einen anfânglich voluminoseo, aber rasch sich verdiuhtenden

Ni«der8cblag des sauren Salzee. Dasselbe besteht aus dicken Tâfel-

cben und ist in Wasser unlôslich. Ammoniakverbindungen
der Selenite. Eine Anznbl der Selenite ist lôslich in Ammoniak.

Beim Verdansten an der Luft, im Vacuum oder auf dem Wasserbade

scbeiden.sich sodann krystallisirle Verbinduogen der Salze mit Am-

mouiak aus. Untersucbt wurden die Folgendeu: Zn O. Se O2. N Ha

/00" v
= Znx ^NHj. scheidet sich in ortborbombiscbcn Prismen

xO-SeO/

ans, die bisweilenza warzcnfôrmigen Aggregaten vereinigt eind. Durch

Wasser wird die Verbindung weder in der Kalte noch in der Siede-

hitze verSndert, bei 100° verliert es nicht an Gewicbt. Beim Erhitzen
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io gescfalosscncr E5hre Jiefert es Wasser und Selen, welches suWi-

mirt. CdO.SeO3.NH3 verbà'lt sieh wie die Zinkvorbindung.

CuO.SeOg.NHs + H9O « ftN<g!j(toH bildet prachtvolle,Se 0-0 H

blaue trikltoische Krystalle, die an der Luft Wasser und Ammoniak

verlieren, so dass basiscbes Kupferselenit zoriickbleibt. AggO. SeOj.

NH, =
^Jg^O^*1»

bildet gelbliche, warzige Massen, die im

Lichte sich etwas scbwârzen und im kochendeu Wasser und bei 100»

unverânderlicb sind. 8ct>ert«i.

Ueber ein neues gewaesertes Bisulfat des Kallums, von

J. B. Senderens (Bull. soc. chim.[3] 2, 278). Eine wâaserigeLôsuog
von Kaliumbisulfat wurde in einer Schale darch geiiode Wfirme so

weit concentrirt, dass aie beim Erkalten vallsta'ndigerstarrte. Nach

vier bis fiinf Tagen bedeckte sieh das feste Salz mit seîdeartigen
Nndeln, welche sich vier Contimeter ûber die Salzmasse erhoben;

jede der Nadelo tbeilte sicb in mebrere Zweige. Die Analyse ergab
fur diese Nadoln die Formel KHSO4, ô'/sHaO; sie scbmelzeD bei

30° nnd verlieren bei 100° das Krystallwasser. An der Luft zerftiesst

das Salz. schenci.

ChemiBohe Untersuchungen, von L. Ilosvay N. de Ilosva,

mitgetheilt in der Sitzung der ungariscben naturwissenscbaft-

lichen Gesellschaft vom 12. October 1889 (Bull. soc. ckim, [3] 2,

734-741). I. Es ist kein Ozon in dem Sauerstoffe, welcher

durch concentrirte Schwefels&ure aus Kaliumpermanganat
frei gemacht wird. Der Ozongebalt des auf genannte Weise dar-

gestellten Sanerstoffs wurde von Bôttger (Jahresber. 1862, 44) be-

hauptet, von Leeds verneint, indem er die angebliche Ozonreaction

dem Chlor ans dem Permanganat zuscbrieb. Verfasser zeigt, dass die

D&'mpfevon Uebermangansfiureanhydrid welche mit dem Sauerstoffe

ûbergehen, durch eine Waachftaachemit Wasser nicht vôlligaufgebalten
werden und dann in den Losungen der Reagentien die fur Ozon

cbarakteristischen Erscheinungen, wie GelbfSrbung des rothen Azo-

aniidfarb8ton"es von Grioss (siehe diese Berlchte XXII, 791c), Ent-

ffirbung von Iodigolôsung u. s. w. hervorrufen. Die Dà'mpfeder wasser-

freien Uebermangans£ure vermôgea Silber oberflâcblich in Silber-

byperoxyd, Bleioxydbydrat in Peroxyd Qberzufûbrenund Scbwefelblei

zu Bleîstilfat zu oxydiren. Das vom Anbydriddampfe befreite Gas

git-bt keine Ozonreaction.

Il. Bildung von salpetriger Sà'ure in einigen besonderen

Fâllen der lebhaften Verbrennung und Bildung von Cyan

(Cyanwasserstoff) in der aœgekehrten Flamme. Verbrennt

man, um eiue môglicbst vollstSndige Aufzehrnng des Sauerstoffes zu
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erzielen, Luft in einer Leuchjga9ataiosphiire und leitet man die V»y-

brennungaproduetedurch eine verdiinnto reine Natronlôsung, so Iffsst
sich nach kûïzerer oder langerer Zeit Salpetrîgsfiure in der Lôsung nach-

weiseii. Miscbt man der Luft zur ErbSbnng der Flammentemperatur

Stickoxyd bei, so tritt die Reaction aut' Salpetrigsfiure und 8alpetet-
sfiore frûher und stfirker auf. Gleichzeitig findet man aber in der

abaorbirenden Lô'sung auch betrflcbtlicbe Mengen Cyan, welche nie-

mals nacbweisbar waren, wenn man reine oder mit Sauerstoff ge-
mischte Luft im Leuebtgaae verbrannte. Als Verfasser in einer

frûheren Untersuchung (diese Beriohte XXII, 793o) die Verbrennungs-

producte verschiedener Substanzen auf Ozonu. s. w. untersiichte, fand

er fast Btets auch Ammoniak in denselben. Diese Thatsacben be-

weisen, dass in hôberen Temperaturen der Stickstoff eine bemerkeiis-

wartbe Afflnitfit zu Koblvnsloff, Wassersioff und Sauerstoff gewinnt.
III. Vereinigung des Stickstoffs und Sauerstoffs durch

Platin. Sauerstoff wurde über erhitztes Platinblech, Flatioeobwarz

und Pliitinschwamm geleitet und dann durch Jodkaliumkleisterlosung

gefâbrt, welche dadurch geblâut wurde. Der über Platin geleitete
Saneratoff oder die Luft gaben keine Ozonreaction (Thalliumpapier
blieb unverândert), sondern nur Reactionen auf Salpetrigsiiure und

Salpetersfiure (siehe dieseBeric/tte XXII, 793o). Die gûnstige Teœpe-
nitor liegt fOrPlatinblech zwischen 280° und 350°, fur Platinschwara

zwischen 180 uud 300° (boi 250° ist die Wirkuug au stfirksten),
fur Platinscbwammzwiscben 250 und 350° mit intensivster Wirkung bei

ungefâbr 300°. Nach einiger Zeit verliert das Platin seine Fâhigkeit,
die Oxydation des Stiekstofîe zu bewirken, erlangt sie aber wiederum

nach einer bestimmten Frist; dann aber tritt die Wirkung des Platin-

scbwarz und Platinsebwammes erst bei etwas hôherer Temperatur
auf. Es zeigte sicb zwar, dass lângere Zeit an der Laft gelegetieli
Platin an Wasser, Ammoniak und Salpetr)gs£ure abgiebt. Al» man

aber solehes Platin nach langer Rube in einem Wasserstoffstronie ea

lange auf 180 – 200° erhitzte, ais es noch Ammoniak an Wasser abgab
und dann, wihrend ein Strom gereinigter Luft über das Platin geleitet
wurde, die Temperatur auf 250 – 280° steigerte, konnte man in der

austrotendenLuft reichliche MengenSalpetrigsûure nachweisen. Werden

Platinblecb oder Ptatinschwamm, nachdem sie das Vermôgen Stickstoff

and Sauerstoff zu vereinigen verloren baben, sofort im Wasserstoif-
strome auf 250° erbitzt, so gewinneo aie diese Fâhigkeit nicht wieder.
Man darf daraus scbliesseu, dass die katalyttsche Wirkung des Platins
in Folge einer Aenderung der molecularen Structur und nicht durch

OberQûchencondensationvon Stickstoff und Sauerstoff oder deren Ver-

bindung erlôscbe.

IV. Die Verbindung von Sauerstoff und Stickstoff findet
auch in Begleitung einer langsamen Oxydation des durch Wasserstoff
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rcducirten Eisens statt. Eisçnoxyd wnrA»lw»ipîner 350" nieht iiber-

steigenden Temperatur reducirt. Nacb déni Erkalten im WasserstoÉf-

stroma wurde eiue trockene Luft dardber geleitet und erhitzt. Bei
190° begann eine starke Oxydation, welche bis 250° andauerte. Die

auetreteode Luft gab an Natronlôsung nur schwacbe Spuren von sal-

petriger Siîure ab; aber mit dem Wasser, mit welchem das braim-

gelbe Eisenoxyd geschuttelt wurde, wurde eine stiirkere Reaction her-

vorgebracht.
– ln trockener Luft findet die Oxydation des mit

Wasserstoff reducirten Eiseos selbst bei 400° obne Erglûben statt,
aber in feucbter Luft erfolgt dieselbe mit lebhaftem Auflenchten.

B.herlcl.L

Ueber ein saures Ceriumsulfat, von G. Wyrouboff (Bull,
soe.chim. [3] 2, 745-747). Das Sulfat des niederen Ceriurnoxydes,
das wa8eerfreie wie das gewHsBerte,lost sieh etwas in concetitrirter

Schwefebfture (4,5 Th. Salz in etwa 100 Th. Sfiure). Wird solcb'

eine Losang eingedampft, so scheiden sich kleine, durcbsichtige, sebr

glânzende Nadeln ab. Setzt man das Erhitzen fort, bis keine Spur
Sfiure mehr fortgeht mit der Vorsicbf, die Temperatur nicht bis

zur Zersetzung des Salzes zu steigern, welche sich dadurch kundgiebt,
dass dae Salz gelb zu werden beginnt so biuterbleibt ein wohl-

krystallisirtes Salz der Formel CeSO4, SO4H2(Ce = 944), welches

au der Luft begierig Wasser aufnimmt und dabei trübe und weiss

wird. Verfasser betrachtet die Existenz dièses Salzes, neben anderen

bereits bekannten und von ibm noehiaals vorgefûhrten Thalsachen,
alti einen starken Beweisgrund gegen das von Mendelejeff anf-

gestellte Atomgewicht 141.6 des Centime, demzufolge dem Cerium-

oxyde die Formel CeiOa zukamo. Saure Sulfate der Sesquioxyde
konnten bisher niemals dargestellt werden. scunoi.

Beatimmung des Moleoulargewiohts von Colloiden nach der

Raoult'sohen Methode, von A.Sabanejew (Journ.d.rus$.phys.-chein.

Gesellschaft 1889 (1) 515– 525). Sabanejew versuchte das Molecular-

gewicht einiger colloidalen Kôrper durch die GefrierpiinktsbestiromuDg
ibrer wiisserigenLôsung zu ermitteln. ColloidaleWolframsâure enthiplt,

bei 200° getrocknet, noch 2,û7 pCt. H2O, entsprecbend der Formel

H8W3O10, welche 2,52 pCt verlangt. Das aus den beobachteten

Gefrierpunktserniedrigungen berechnete Moleculargewicht scbwanktee

zwischen 677 und 995. Die Formel Ha WsOu erfordert 714. Colloi-

dale MolybdânsSure bildetc hygroskopiscbe Bl&ttchen, die mehrere

Wochen ûber Schwefelsfiure getrocknet, noch 6,99 pCt. Wasser ent-

bielten. Die getrockncte Saure lôste sich nur schwierig in Wasser.

Aus der Gefrierpiinktserniedrignng berechnet sich das Moleculargcwicht
im Mittel zu 620. (Mo03)4 verlangt 576. (Verfasser vernaelilfissigt
den Wassergebalt der in Lôsung befiiidlichenSiiure. Cnter der Atiimtiim.
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dass in der Li>BUDgdie dem Natriumtetrsraolybftot entsprechende SSure

H9MO4O18enthalten ist,wird dieUeboreinstimtHuugzwiscbengetundenem
und berechnetem Moleculargewichtein©bessere.) Für Glycogen wurde

das Moleculargewicht im Mittel zu 1585 gefunden, entsprecbend der

verzebnfachtenempirischen Formel(CBHittOi)jo;di68everlangt1620. Bei

115° getrocknetes Glycogen besitzt nach Angabe vonSabanejew ein

andertbalbmal geringeres Moleculargewicht, ln der Abhandlung fcblen
die betreffondon Daten. Die duroh Kieselsfiure bewirkte Erniedrigang
des Qefrierpuokts war so gering, dass dieselbe in die Grenzen der

Beobacbtuogsfebler fiel. Eisenbydroxyd konnte nicbt chlorfrei erbalten

werden; es wurde daher stets der Cblorgebalt der LÔsungenbestimmt:
die reinste Losung entbielt 1 MolekOIFeCI3auf 116MolekuleFe(OH)3.
Unter der Auoahme, dass das Moleculargewichtdes colloidalen Eisen-

hydroxyde ein sehr grosses ist, so dass dessenEinflussauf die Gefrier.

punktserniedrigung ein verscbwindend geringer ist und dass letztere
daher allein durch das Eisenhydroxyd bewirkt wird, berechnet Saba-

nejew ans den beobachteten Werlben das Moleculargewichtzu 300,
was der Formel FejCl« (325) entspricbt. Grossot.

Ueber Aetherexploslonen. von J. Kônig {Landwirth.Versuchsst.

1890, Bd. XXXVII, S. 1). Der Verfasser beriobtet über eine Explosion,
welche bei der Destillation von Aether, oder vielmehr des schwerer,
etwas Qber 100° fiQchtigenRQckstandes, welchen der Aether beim

Destilliren binterliess, stattfand. Unter HeranziehungUhalicber ia der

Litteratur verzeichneter Ffille wird darauf aufmerksain gemacht, dass

Aethylperoxyd ans Aether durch Ozon gebildet, oder Wasserstoffauper-

oxyd oder auch der nach Poleck und Thûmmel dem Aetber stets

beigemengteVinylalkohol zu ahnlichen ExplosionenVeranlassunggeben
kônne. Es wird empfoblen, den zu Extractionen in Anwendung
kommenden Aetber zu prQfenauf Wusser, Wasserstoffsuperoxyd und

namentlich darauf, ob derselbe beim Verdunsten einen RQckstand von

stechendemGerucb bioterlasst, resp. mit einem die genannten Korper
oder Vinylalkohol eutbaltenden Aether vorsichtig zu sein. wiii.
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Ueber Laotoneauren, Laotone und ungesattigte Sâuren, von

R. Fittig (Lieb. Annal. 266, 1–144, 275–309). I. Synthèse von

Lactoos&uren durch Condensation von Aldehyden mit zwei-

basischen Sfiaren und Verbalten derselben bei der trocke-

nen Destination. Wie Verfasser gemeinsam mit H. W. Jayne

(dièse Beriohte XVI, 406) gezeigt bat, vereinigen sicb Benzaldebyd
und

Bernsteinsaure glatt zu Phenylparaconsaure gemfissder Gleichuog:

CeHs COH + CH8(COï H). CH8
1

Nacbdeœ nun spfttere Versuche (ebend. XVIII, Ref. 144) ergeben

batten, dass der Cbarakter der Reaction unverSndert bleibt, wenn

man statt des Benzaldehydes andere Aldebyde und statt der Bern-

steinsSure Sbnlicbe zweibasische Sâuren anwendet, bat Verfasser mit

einer grôsseren Anzahl seiner Schûler dièses Gebiet gemeinsam
durcbforecbt. Den Untersucbungen der einzelnen Autoren (siebe
weiter unten) schickt Verfasser eine Uebersicht und Zasammenfassnng
der Resultate vorau, aus welcher Folgendes angefûhrt werden

niôge. Zur Verwendung kacnen aromatische oder fette Alde-

hyde einerseits und Berusteiusaure oder Brenzweinsâure andererseits.

Die befolgte Metbode bestand fast immer darin, dass moleculare

Mengen von Aldehyd, bernsteinsaureœ oder brenzweinsauremNatrium

und Essigsàureanhydrid môglicbst innig gemiscbt und lângereZeit auf

80–120°, meist auf 100–120° erhitzt wurden. Zur Brzielung

gâter Ansbeuteu miissen die angewandten Substanzen sorgfaltig ge-
trocknet sein. Die mittelst Benzaldehydes oder fetter Aldehyde
und bernsteinsauren Natriums bereiteten Lactousâuren sind immer nach

der Gleichung

entstanden und werden deshalb als Methyl-, Aethyl- u.s. w. -para-
c on saur en bezeicbnet. Bei Anwendung ron brenzweinsaurena

») A = Alkyi.

OrganischeChemle.

COjH

C6H6.CH.CH(COsH).CH2
= HsO + | |

0 CO

A») COH -+• CH2 (C08H) CH,

CO9H

A.CH.CH(CO2H).CO
= | + H2O

0 o



90_

Natrium entstehen dngegcn wegen des unsymmetriscbea Baues der
Sfiuro zwei isomère Lactonsfiuren gentâss don Gleichuugen:

CO»H COjH

I. A.COH-J-CHj.CH.CHs A .CH. CH. 1 CH. CHs

CO2HI 0 11+ CO
HjO}

U0911 0
oder

CHsCOaH CHs OOâH
•

Il. A.COH + CH.CHs A.CH.C.CHj
1 +H8O.
COâH 0 0

Von diesen beiden sich gleicbzoitig bildenden bisubstituirten Para-.
consfiuren tritt die hôber «chmelssende immer in viel grôsserer
Monge auf, ais die niedriger schmelzende; erstere wird als a-, letztere
als § ^-Sfiurebezeicbnet. Verfasser b&lt es für wahrscheinlich. dass
die «-Siiure nach Gleichang I, die p-S8ure nacb Gleicbung II ent-
staadea ist: die beiden Metbylphenylparaconeàuren (aus Benzuldebyd
und BreuzweJa8fiure)geben nlimlieh bei der trockenen Destination zwei
ver8chiedetie Fhenylbutylene C10H12,von denen das ans der a-Sfiure
erhSltliche wohl un«weifelhuft mit Aronheim's ÔbHs. OH? CH:

CH.CHs, das nus der 0-Saure gobildete sehr wahrscbeinlich mit der

VerbinaungC6Hj.CH:C(CH3)î [Perkin, Jayne und Fittig] iden-
tisch ist. (Vergl. uoten die Abhandlung No. 11.) Elnen anderen
als den oben entwickelten Verlauf nimmt die Reaction mit den aioma-
tischen Oxyaldebyden. So condensiren sich Salicylaldehyd und
BerDSteinsSure(vergl. untendie AbhandlungNo. 12)nach der Gleichang:

2 Cc

(COH CHs.COaHH

2CeH4
,OH

-l- 1
C09H'OH CH3.COaH

/O-

CO

CO-O\_
= 4^0 + 06^^

%CH=C
|

C CH yC6H4;~CH=C–CCH
Dicu marin

aus Sathylaldehyd und BrenzweinBJiure ( siehe Abbandlung
No. 18) erbfilt man wesentlich Cu mari np ro piou sfture e

O-C 0

CeHi'
yO

–CO| und daneben Oxyphenylmethyl-
CH:C.CH(CH3)CO8H

isocrotonsâure, OH C6H4 CH :CH .CH(CHj)CO2H(oderwahr-
scheinlicber OH. C6H* C H C(CH3). CH2 C0-. H) Anisaldehyd
und Berrmteinsfiure condensiren sich zu AnisylisucrotonsSure,
CH3O.CsHt.CH:CH.CH2CO2H (nebea H30 und C04) und zu

Dianigylpentol88ure, CH30 CsKU.CH: CH. C(C02H).CH:
C6H«.OCH3, welch' letztere theilweise in KobleDSà'ureund Diani-
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sy!tetrjlon(C{HîO.CH;CH.)a zerfâllt (vergl. unten die Abband-

lung No. 14).
Verhalten der Sftureu bei der trockenen Destillation.

I. Die einfacb substifuirten Paraconsauren geben: 1) eine um 1 COa

drmere, einbasiscbe p"y- ungeBfittigte Saure, A CH CH CH2

C Ot H 2) ein mit dieser Sàure isomeres gesfittigtes Lacton,

A.CH.CH2.CH8
3) eine oder (boi der Methylparaconsà'ure) mehrcre

v VI

mit der angewandten Lactonsaure isomère zweibasiscbe, ungesfittigte
Sfioren, welehe offenbar als Anhydride ûberdestilliren. (Vergl. auch

diese BerichteXX, 3179.) II. Die aus BreuzweinsSure bereiteten

LactoosSuren zerfallea bei der Destination der Hauptmenge nach in

Kobleurâure und ungesattigte Kohlenwasserstoffe, zum kleinen Theil

in den Aldehyd ond BrenzwuiosSure,ans welchen sie entstanden, und

geben als NebeDproducteungesûttigteeinbasische Sfturenund Lactone.

in. Die der aromatischen Reibe angebârigen ParacoDsa'ureu liefern

ausser den genaunten Zersetzuugsproducten noch Naphtalinderivate
(z. B. «-Naphtol aus Phenylisoerotonsaure, vergl. dim Berichte XVIII,
Ref. 228). Es folgen die einzeluen Uotersacbungen.

1. Aoetaldebyd und Bernsteinsfiure, von 1 g n aF r S, n k e 1
Seite 18–42. Aus Acetaldebyd, bernsteinsaurem Natrium und

E88ig8âureanbydrid entsteht Methylparaconsâure, CH3

™:(^tUl:^t^>
welche au8 Benzol in Nadeln und1- `__ 1

Blâttchen anscbiesst, bei 78–79° und nach dem Wiedererstarren bei

83– 84° schmilzt; aie ist in den ûbliohenMitteln leicbt Jôslich und liefert,
in der K&ltenootralisirt, Salze der Formel CCH7O4E', beim Kocben

mit Basen dagegen methylitamalsaure 8alze, CgHgO&R». Fol-

gende Salze wnrden dargestellt: (CjHîOiJjBa -+-3V2H2O ïd leicht-

lôslicben Nadelchen; (CrH? O4)2Ca -4- 2l/2HgO ausserst lôslich

C7H7O4Ag, Prismen aus heissem Wasser; C6H8O5Ba-+-3H2O kry-
stallinisch C6H8O6Ca4- 3H»O Nâdeleben; C6H8OsAgg flockig. Bei

der Destillation der Sfiure erbfilt man ausser unrerânderter Substanz

und Valerolacton (Sdp. 204 – 206°) Aethylidenpropionsâure,

Metbylitaconsiure and Methylcitraconsâare, welcbe folgende

fiigeoscbaften beaitzen:

1. Aethylidenpropionsâure, OH3.CH CH CHj. CO2H.
Nachdem die mit Soda alkalisch gemachte Losung der Destillations.

producte darch Scbütteln mit Aetber von Valerolacton befreit worden

iat, wird sie mit Schwefelsaure angesàuert und mit Aether wiederholt

extrahirt. Die ôligen Extracte werden mit Dampf destillirt und das

satire Destillat mit Baryt neutralisirt, zur Krystallisation eingeengt
und beiss von dem sich abscheidenden metbylcitraconsauren Baryum
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(eiebc welter unten) abfiltrirt, welches in der Hitze viel acbwerer aie io

der Kfilte lfiglich ist. Ans dem Filtrat gewinnt mon durch weiteres

Einengen dae BarytaaU der Aothylidenpropionsa'ure, welche bei

193–194° eiedet, sic in 10– 12 Th. Wasser Ifist und Hydrosorbin-
siiure-fihnlichriecht. [Salze: (C4Ht O2 )aBft Nftdelcben; (CsH,O»)2Ca
H-HgO und CaHjO3Ag, Blâttchen] Die Sânre addirt Bromwasser-

etoffand Brom, wobei y-Brom valeriansâure ') resp. Dibrom-

valerians&ure (Oele) entstehen, und ist môglicherweise mit der

Propylidenessigsfiure von Ziucke and KQster (diese Berichte XXII,

495) identisch.

2. Methylcitraconsfture, CH3.CH8C(CO»H). CH: CO;H,
wird aus ibrem oben erwShnten Barytsalz darch Salzsfîure und

Au89cb3tt«ln mit Aether gewonnen, krystallisirt in Prismen vom

Scbtnp. 100–101°, lôst sich in Wasser, Benzol und Chloroform, ist

leicht mit Dampf flûchtig, anbydrisirt sicb schon bei ziemlicb niedriger

Temperatur (70°) und liefert die Salze CgHeOiCa + H2O (Bla'tterX

C«HeO4Ba + 4H»0 (Nftdelcben), CgHeOtAg, Nâdelcben.

3. Methylitaconsâure, GH3 CH t C .(COsH)CH3 .COgH,
wird gewonnen, wenn man den sauren DestillationsrQckstand, au»

welchem die unter 1 and 2 genannten Siureo abgeblaseo worden sind,

einengt und den entstandenen Krystallbrei mit Chloroform von tin-

verânderter Metbylparaconsâure befreit, wobeiMethylitaconsSurezurûck-
bleibt. Letztere krystallisirt ans heissem Wasser in Prismen, scbmilzt

bei 166 – 167°, ist viel schwerer lôslich als die Methylcitraconsâure
und nicht mit Dampf flucbtig. Die Beziehungenzwischen diesen beiden

Ï8omeren sind durobweg den zwiachen Citra- und Itaconsaure herr-

scbenden analog, so dass jenen SSuren wabrscheinlich die beigefûgten
Constitotionsformelo zukommen. Salze der Metbylitaconsauro

CiH6O4Ca -h H3O (BNtttcben); C6H6O*Ba+ l/»H3O (radialfaserige

Kogeln; CeHgO^Agj (Pulver). – Die MetbylcitraconsSurewird durch

Erhitzen mit Wasser auf 150° in Methylitacons&oreQbergefôbrt und

letztere durch Destination grossentbeils in Metbylcitraconeâure ver-

wandelt. Beide Isomeren gehen durch Rédaction mit Natriumamalgam
in Huggenberg'a Aetbylbernsteinsà'ure CoH,o04 (Schmp. 98–99°)
ûber. Metbylcitraconsôure wird durch Salpetersfiure zu einer ans

heissem Wasser krystallieirbaren Verbindung vom Schmp. 194 – 196°

(wabrscbeinlich Methylmesaconsâure) oxydirt.

2. Chloral und Bernsteinsàure, von Harry East Miller,

8.43 – 55. Daas ans den genannten Substanzen Trichlormethyl-

p.ruooBl.re,
CCh'L^P_^S e»t8tebt'

welche durch Baryt in daa Baryamsalz der Isocttronensâure,

') Geht durch Kochenmit Wneserin Vulorolactonûber.



93

CO9H CH. (OH). CH(CO,H) CHî CO3H Qbergebt, und dasa durcb

Saura aue diesemSalz eineLactansfiure,OH(OWI)CH(CQ|H.CH? COO
/un -1

(Lactoieoci tronensfiure, (Sy-Butyroluctondicarbonsaure) ab-

geschieden wird, Ut beretts in diesen Jteriehten XX, 3181 knrz mit-

getheilt worden. Nachautragen ist Folgendes. Salze: 1) der Tri-

chlormethylparaconsfiure (Ce H4ClsO4)jCa •+ 2 Ha 0, Priemen;

(C6H«Cl3O4)aBa,krystallinischi C6H4Os0<Ag8> Nadeln; 2) der Iso-

eitroueosfiure, (CsHsOiJjCas + H3O, pulvrig; (CcHjC^Baj + H80,

scbworloslich CeHsOrAga, atnorph; 3) der Lactoisocitronensfiure:

C6H4OcCa4- 3 HSO,Nadeln; C6H4O«Btt, guromifôrmig; CcHiOaAgs,

amorph.
– Die Tricblormethylparucons&urewird: 1) durch Zinketoub

und Essigsfiare fast quantitativ zu Dicblorraotbylparacnnsiînre:

GeHeClgOi (aus Wasser in Prismen vom Scbrop. 142°) reducirt und

2) bei der Destillation grosstentheils unter Verkoblung und Salzsfiure-

entwicklung zereetzt, wâbrend circa %jaonzersetzt überdestillirt.

8. Proplonaldebyd und Bernstoinsaure, von Alfred De lis) e,

S. 56 – 68. Verfasser erbielt ans diesen Substanzon unter den ein-

gangs ge8cbilderten Bedingungen, AetbylparacoDSûure, CjH5

ÇH8.CH(C04H)OH«:CO^O> welche aus Wasger io Nadeln vom
1- .1 I

Schmp. 85°, aus Benzol in Blattcben anschiesst, mit Wasserdampf
nicht flûchtig ist, die Salze: OiUgOiAg (Nadeln); (C7H9O4)2Ca

+ 2 HaO, Nadeln; (CiH9O4)aBa+ 2 H20 (Prismen) liefert und durcb

Kochen mit starken Basen die Salze der AethylitamalsSure:

(CHto05)Ca-+-5H20 [Nadeln], C7Hi0OiBa + 3HîO,C7H|0OsApj

[amorpb], giebt. Bei der Destination der Aethylparaconsâare wurde

Caprolacton und eine mit der Hydrosorbinsfiure CgHioOg identiscbe

Sâure beobacbtet.

4. Butyraldehyd vindBernsteinBâure, vonAlbrecbtScbmidt,

S. 68 – 86. Ans den genannten Substanzen entâtebt Propylpara-

consâure, and diese kann man in Heptylens&ure und Hepto-

lacton verwandelo, wie Verfasser bereits in diesen Herichten XX,

3180, kurz mitgetbeilt hat. Zur Ergunzung jener Notiz diene Folgen-

des. Sa 1zder Propylparaconsàure (CsHi, 04)î Ca+ 2 Hs O,Warzen

(C8Hn04)2Ba, Pulverj C8Hu04Ag, Nadeln; Salze der Propylit-

amal sfiure (durch Kochen der Propylparaconsâure mit starken Basen

erhfiltlicb)! C3H,î04Ca H- 5 H20, Nadelchen; CsH,2O5Ba + 2 HsO,

Sohuppen; CjHisO&Agi,kfisig. Salze der Heptylensfinre:(C7HuO«)îBa

und (C7H,i02)Ca + HjO, Blâltchen; CjHnOs Ag, kfisig. Diese Sfiure

varbindet sieh mit Bromwasser&tofftu y-Bromheptylsâure,

Cir3(CH2)3CHBr(CH2)2COjH (Oel), welche durch kochendes Wasser

in Ileptoiacton ûbergeht. Leutere» giebt beim Kochen mit starken
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Baseu Salze der y-Oxybeptylsfiuret l(CjH,sQ3)9Ba, in Wflrzcben;
CIH13OjAg, kt'isig];die freie Sfiore, oiu saurer, wasserlMicher Syrup
uud geht schon im Exgicoutorgrossentbeils in das Lacton zurück. –

Amser der HepJylenafuire und dem Heptolacloii tritt bei der De&til-
lation der Piopylpiiracoiisiiure etw« 1-1.5 pCt. l'ropy litucoueà'uie
CjHj CH C(COaH)CHaCOïHauf, welche ans heist>em Wasser in
Prismen vom Schmp. 159° nnschiosst u»d oin krystallieirtes Salz
C8H,0O4Btt+- 1«/j(?)HîO liefert.

6. Isobutyraldehyd und BemeteinsfliU'e, von Ado 1f Za nne r,
S. 8G–96. Aualogden in Àbbdlg. 4 genannten Substanzen wurdea fol-

gende KOrper erhalten. «-Propylparaconsfiure, aus Iieis8em Benzol
in Biiittehen vom Schmp. 68-69», giebt die Salze: (CsHnOOsBa
+ 3HîO, Tafelnj (0,04)2084-2^0, Nadela; (CsHnO^Ag,
Nadeln. Salze der t-Propylitamalsâuret CgH^OsBa-t- 2 H20,
Nndelnj CsHn>06Aga, krystallinisch. /-Heptylonefiure, ein Oel
vomSdp.217°, liafertdie in Nadeln anschiessendenSalze: (CrHuOâ)âBa,
(CiHuO^Ca + l'/aHîO, CiHuOjAg. y-Brorn-j-heptylsfiure
ist ein Oel; i-Heptolacton (Dimethyl-Valerolncton), ein Oel,
siedet bel 224–225° (uncorr.) und giebt die Salze der Oxy-i-hep-
tylsanre: (CrH,3O2)3Ba (Kruste) und CiHisOjAg (FSllung).

6. Valeraldehyd und Bernstoinsâure. von August Schuee-

gans, S. 97– 108. Analog den vorungehenden wurden folgende Ver-

bindungen bereitet. i- Butylparaconsâure, (0H8)2CH OHï
CH.CH(CO2H).CH2.COO u • Wasser in Nadela vomj» au» beissem Waaser m Nadelii vom

Scbmp. 124–125», leicbt lflslich in Aether, Alkobol, Chloroform,
Ligrotn, sublimirbar; liefert die Salze: C9Hl8O4Ag ( flockig),
(CsHnO^Ca + 2H2O (Niidelcben), (CaHwO^Ba + 31^0 (rhom-
bische Prismen), (C9H,3O4)aZn-4-l'/aHaO, Nadeln. Die i-butylit-
amalsanren Salze: CaHuOsBa, CoHuOjAga und C9HuO5Ca sind
sSmmtlicb in heissem Waaaer weniger lôslich aJe in kaltem und nicht

krystallisirbar. »-Octyleneâure, (CH3)3CH.CH4CH:CH. CH»
C02H, siedet bei 231–232», ist mit Wasserdampf fluchtig, giebt die
Salze CaHt»O2Ag(flockig); (CgH.sO^Ba, (C8H,3Oj)aZn; (C«H,3Os)aPb.
y-Brom-t-octylsfiure, C8H|SBi0j, ein Oel, giebt mit Sodalôsung
»-Octolacton, C«HuO (ôlig), und dies liefert mit Baryt y-oxy-
«-oc tylsaures Baryum (gumtniartig). t'-Bu tyli t aconsSure,
(CHs>iCH CH,. CH C(COaH)CH3 C03H, krystallisirt ans Wasser
in concentriscb angeordneten Aggregaten vom Schmp. 1G2°.°.

7. Vftleraldehyd und Brenzweins8ure, von Franz Fe i s t
S. 107–125. Das Verfahren ist dem in den voraugehenden Arbeiten

befolgtcnanalog. Erhalten wnrden 2 Methyl-t-buty Ipnraconsfiureii,
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Bcrichto a.D.choui. UosclKcbaft. Jahrg. XM1I.t. [S] J

CioHieO*, nflmlich: I. Die «-Sftiire, (CH3)a OH CHa

î^^0^^?™?.:?»
6ohmM bei H2°' KryetallWrtI --1

ans Wasser in BUittchen,aus Benxo) in Nadeln, ist nicht mit Wasser-

dampf JlUchtig,giobt die Saisies (C,oH,jOi)2Ba 4- 2Ha0, Nfidelcheitj

(CioHuO«)aCn + 2HsO, utideutlicb kry»tallioiaeh und CtoH|5O4Ag,

Krystatlchen, liefert mit starken Basen die «•metbylW-biUylit-
araalsauren Salze: Ci0Hl6OtBa 4- 2H2O (pulvrig); C|0H|BO&Ca

-f- 2HaO (pulvrig)) CioH|6OsAgî (Fâllung) und giebt bei tangsamer

DestillatioDi 1) rf-Butylbutylen, CgHte(Oel vomSdp. 111.5–112.5°),

ais Hauptproduct; 2) Methyl-bntylbutyrolaeton, C9H10O2(sebr

wenig), welches durch Baryt in oxynonylsaures Salz, (CsHifOs^Ba

(Syrup) verwandelt wurde; 3) etwa* Valeraldehyd; 4) a-t-Nonyl-

«fîure, (CH8)2.CH.CH9.CH:CH.CH(CH3)CO8H, welcbe bei

235–240° destillirt und die Salze: (CaHuOg^Ca -+- 3H2O (mono.

«ymmetmche Nadeln) und C9Hjs OjAg (Flocken) liefert, Il. Die

0-Sfiure,
(CH3)»CH CH8

ÇH C(CH3)(CO8H)
CH2 COO^

scbmitzt bei 83°, krystallisirt in monosyrometriscben Prismen oder

Tafeln, uud giebt die Salze: (CioHuO^Ba + 4HjO (Prismen);

(C,oHu04)3Ca4- 2H»O (Krystalle); CwHuO4Ag (Blatter) und die

fJ-methyl-i-butylitamalsauren Satze: C10HieOjCa + HjO,

CioHic05Ba, CioHigOsAgî. Von den Destillationsproducten der

ff-S&urewurde nur die flflchtige Sfiure (^-î-NonyUaure) und zwar

als (C9Hj502)aCa-4-3H2O (Nadeln) und CsHisOjAg (Flocken)

«harakterisirt.

8. Oenantbol und Bernsteins&ure, von A. Sclineegans (siehe

dièse Berichte XY1II, Réf. 144).

9. OenantholundBrenaweinsà'ure, von Rudolf Riechelmaon,

S. 126–142. Es entsteben ebenfalls (vergl. oben No. 7) 2 iso-

mere Sâuren und zwar Metbylbexylparaconsâuren (a und (i).

I. Die «-Stitire schmilzt bei 101.5°, krystallisirt aus Wasser

und Scbwefelkoblenstoffin Blfittchen, ans Aetber-Ligroïn in Nadeln,

giebt die Sabe: (C,2H,9Oi)3Ca 4- 5 H2O (Buschel); (C,»H,»O4)»Ba

4-3H8O (Nadelo); CtsHi<iO4Ag (Nfidelchen) und die «-methyl-

hexylitamalsauren Salze: Ci2Hî0OiCa4--2H2O(Pulver); CjîHîoOjBa

4-2H2O (Polver); CiîH2uOsAg» (Flocken). Bei der Destillation

der Saure wurden Decylan (Hexylbuty len), CjoH^o, vom

Sdp. KiO– 161° (das Dibroraûr Oi0HaoBr2 ist ein Oel), Breuzweiu-

sfiure, Oenanlbol und unverûnderte Snbstanz erbalten.

IL Die (<-Suiire scbmiUt bei 83°, schiesst aus ScbwefelkohUmstoif

in wûrfelartigen Krystallen an, giebt die SaUe: (Ci»Hi»O«)îCa
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+ 2H»0 (Nadeln)j (CisHwOOaBaH-3H»O(Prismen)? CjîHJ9O,Ag
(Nadeln) and die p-methylbexylitamalsauren Salze: C18H2oO»Ba

(eventuell+ lHaO) undC|9HM>O4Ca(pulvrig)jC)3H2oOjAg»(flockig).

10. Benzaldebyd und Berostelnsaure, von Rudolf Fittig,
8. 142-144 (siebe dim Berichte XVI, 406 und XVIII, 228 Réf.).
Die Pheaylparaconsaure entbSlt in der That */«Mol. Krystallwasaer
und scbmilzt bei 99°, Die wabrend des Entwâ'sserns nicht gescbrnolzen©
Sâure scbmilzt eret bei 121°; nacb dem Wiedererstarren im Capillar-
robr sehmilzt sie aber constant scbon bei 106°; bringt man jedocb

l

in die fluesige Probe, welche sogar 115° warm sein kano, ein Kôrn-
cbea fester Sanre, so erstarrt allmfihlicb die ganze Menge und wird
non erst wieder bei 121° fliissig.

11. Beazaldehyd und Brenaweineâure, von Louis s L i o b t

manD, S. 257–275. Es entstehen ebenso wie bei den weitor oben

augefîibrten Versuehen (eiehe unter 9 u. a. w.) zwei isomère Sfiuren,
nfimlicb a- und ^-Metbylpbenylparaconsfiure.

I. Die a-Sâure (d. i. Penfield'a Phenylhoinoparaconsaure, i
dSwwBeriekte XVI, Ref. 409) vom Sehmp.177°, krystallisirt monokliû,

giebt die krystallieirten Salae î (CiaEuOihBa -H H8Ound (C,aHu O4)Ca.
+ HgO, reagirt nicht mit Bromwasserstoff entgegen Penfield'a

Angabe (loc. cit.), liefert bei dertrooknen Destillation aueeer /.ersetzter

SSure, Pbenylbutyloa und Ben/aldebyd (loc. cit.) noch eine einbasiscbe,

oogefâttigte, mit Wasserdampf flûcbtige SSure («-Methylphenyl-
isocrotonsfiure), ferner ein Laeton und Methylnaphtol. Die

«-PbeDylmetbyli80croton8Sare,QHi.CH:CH.CH(CHs)CO2H,
krystalliairt aus Wasser in gezackten BISttchen vom Scbtnp. 110.5»°

und bildet ein Barytaalz, (CaHu0ï)aBa -+• H:0 (Nadeln), sowie ein

ôliges Additionsprodact mit Bromwasserstoff. – Daa Metbylnaphtol
schiesst aus siedendem Wasser ia Nadeln vom Schœp. 89° an, giebt
mit Bisenchlorid eine weisse, sehr allmahlicb gelbwerdende und mit
Cblorkalk eine grflne, bald gelb werdende Fâllung und liefert mit
Zinkstaub destiltirt ^-Metbylnaphtalin vom Schmp. 37–38°.

Il. Die 0-Bfiare scbmilzt bei 124.5°, ist in Wasser schwerer,
in Alkohol leicbter lflslich als die «-Sfiure, bildet monnkline Krystâll-
chen, liefert die krystallisirten Salze: (OiîHnOOîBa, (CiaHuO^aCa
+ 2H2O und CjîHuO^Ag, resp. die p-methytphen'ylitamal-
sauren Satze: CiîHwOsBa und Ci»Hi2OsCa + H2O (krystallisirt)
und CisHisOsAgj (flockig) und addirt Bromwasserstoff, wobei die
bei 149° scbmelzende SAured2H13Br04 entsteht, welche Penfield

(loc. cit.) irrthumlich fûr ein Derivat der a-Sfiure gebalten hat. Durcb
trockene Destillation der ^-Methylphenylparaconsânre treten auf neben
unzersetzter Saure: 1) (Ï-Metbylphenylisocrotonsauro; 2) etwas

Lacton; 3) etwas Benzaldebyd; 4) j^-Methyl-a-napbtol und als
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Hutiplproduct: Pbenylbntylèn. – 1) Die ^-Methylpbenyliso-
crotonsfiore, C6HS CH: C(CH3)CH8CO3H, kryetallisirt ans Wasser
Jn Tftfelchen vom Sohmp. 112–113°, liefert oin Salz (CnHuOi)sBa
(Nadeln) und ein filiges HBr-Additionsproduct; 2) das Lacton-

Phenylisovalerolacton, ^?;.OH^>0_^j) (Oel), wurde1. -1
durch dae Salz, (CuHwO3)îBa (Syrup) nacbgewiesen; 3) 0-Metbyl-

a-naphtol, CuHtoO, krystallisirt aas heissem Wasser in Nadela
vom Schrap. 92°, giebt mit Eisenchiorid eine weisse, erst allm&blicb

gelb werdende und mit Chlorkalk eine grùne, bald gelb werdende

Ffillung (wâhrend «-Napbtol mit FeCIs einen weissen, allmSblichgrau
werdenden and mit Cblorkalk einen scbnell verfinderlichen violettea

Niederscblag giebt) und wird darch glObenden Zinkstaab ta p-Me-

thylnaphtaliu vom Schinp. 37–38° redacirt; 4) das erhaltena

Pbenylbutylen siedet bei 181°, giebt ein ôliges Dibromid und ist

wabrscbeinlieh CsHj CHîCH(CH3)î. (Vergl. die obenstebendo

Einleitung Fittig's zu diesen Arbeiten.)

12. SaUoylaldehyd und Berustoineâure, von Gibson Dyson,
S. 275–284. Das EinwirkuDgsprodootist Dicumarin, Cj8H1()O«,

(Formel eiehe in der Einleitung), welcbes aos Eisessig in bellgelben
Nadeln ansobiesst und aber 330° echmilzt. Es geht durcb Auflosen

in kocbendem Atkali und Bebandeln mit Natriumamalgam (bis eine

Probe mit Salzsfiure eine Fâllung giebt, die sich vôllig in Soda lôst)

/O-CO
in Hydrodicumarineâure, C$Hix |

CH: C– CH(COsH).CH2.C6H4.OH
uber. Letztere wurde durch daa scbwerlôsliche SaJz(Ct8HuO})aBa
4- xH2O gereinigt and aus verdûnntem Alkobol in Nadeln. erhalten;
sie zerfôllt bei 130° in Wasser und Hydrodicumarin, C18H,,O4,
welches ans Chlornform in Krystallen vom Schmp. 256° anschiesst

und ein krystallisirtea Bromproduct, C18HnBr04, liefert. Bei

weiterer Einwirkung von Natriumamalgam aaf die Dihydrocumarinsiiure

entstehtTetrabydrodicumarsâure, [HO.C6H4.CH2.CH(CO3H).]2,
welche man durch das Kalksalz, C|gHt6O6Ca + 6Hs0, (Nadeln)

reinigt und aus verdûnntem Eisessig krystallisirt; sie zerfù'llt bei

100° in Wasser und Tetrahydrodicumarin, C,jH,4O<, welches

sich aue Cbloroform in Nadeln vom Schmp. 222 – 224° abscheidet,
nach Cumarin riecht und mit Zwenger's Hydrocumarin in den

Eigenschaftenvolligûbereinstiromt, wahrend Zwenger'sHydrocumariQ-
siiure mit obiger Tetrabydrosâure zwar isomer, aber anscbeinend nicht

identisch ist.

18. Salioylaldehyd und BrenBweinsâure, von Henry C Brown,
285 – 292. Man erhalt, wie in der Einleitung (siehe oben) angegeben
worden iet, 2 Producte: CutnarinpropionsSare und Oxyphenylmethyl-

18*3
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phenyUsacrotonB&ure.Zur Gevrinnung dereeîbçn wird die Reactions-
masse mit beissem Wasser bebandelt, nacb dem Erkalten direct
mit Aether ausgeschûttelt, das dicke, ôlige Aetberextract durcb

Dampf von Salicylaldebyd befreit, der Râckstand mit Sndalosting ge-
schûttolt, aus dor filtrirten alkaliscben Ltteung die gebildoten Sfiureo
durch Ansa'uern freigemacbt und mit Aether aufgenomraen. Ans
letzterem seheidet sich die den Hauptbestandtheil bildende, ia Aetber

aiemlich schwerlôslicbe Curaarinpropions&nre, Ci»Hl0O4, ent-

weder direct ab oder aie witd dem Aetherextract durch wiederholtea
Auskochen mit Wasser entzogen. Diese Sfiare krystallisirt aus Wasser
in Blfittern vom Scbmp. 171»,liefert die Salze (CîHgOOsBa 4- 3H8O,
(CuHjO^Oa + 5H8O (krystalliniscb) Cj2H9O4Ag (flockig), giebt
bei der troeknen Destillation Aetbylcamarin, CnHioOj (ans AI-
kobol in Krystallen vom Scbmp. 70–71°, nach Cumarin riechend)
und wird durcb Natriumamalgamreducirt zu o-OKyphenylditnetbyl-
berosteinsâare, HO .CgHi.CH^ .GH(CO8H).CH(0Hs)C08H

(aus Wasser in Krystallen vom Scbmp. 145–150°), welche bei 120°
in das amorphe AnbydridCiaHtaO4 ubergeht und die amorpben Salze

CiaHiaO&Ba, CuHiaOjOa und CJ2Hi»OsAgg bildet. – Die Oxy-
pbenylmethylisocrotonstture krystallisirt aus Scbwefelkohlenstoff
oder Benzol-Ligroin in Blfittern vom Scbmp. 73° und giebt die Salze

(CuHuOsJjBa 4- 4H2O(Nadeln), (CnHuOsJaCa (erhftrtender Syrup)
und CaHuOjAg (Flocken).

14. AniB&ldetaydund Bernsteinaâure, von Johannes Politis,
293-309. Man erbâlt, wie in der Einleitung (s. oben) angegeben
wordenist, folgende3Producte.– l.Anisylisocrotonsâure.CuHtaOs,
I8st sich (im Gegensatz zu der Dianisylpentolsà'ure) in kochendem

Wasser, scbiesst aladann in Blâttern .vomScbmp. 106.5°an, bildet die
Salze (0uHu03)aBa + 3HaO (Blâtter), CuHuOs0a + 2H8O (Nadeln),
CuHuOjAg, addirt nicht oder scbwierig Wasserstoff und wird durch
Brom in Sebwefelkohlenstoff in ein Dibromur (Krystallpulver) ver-

wandelt, welches an der Luft alIroShlichvollstfindig in Bromwasseretoff

und Anisylbrombutyrolacton CHgO.C<H4. CH. CHBr.CHa.C00
I

(ans Chloroform oder Eisessig in tnonosynimetrischen Blattchen vom

Schrop. 118.5°) zerfâllt und in essigsaurer Losung durch Natrium-

amalgam zu Anisylbatyrolacton (ans Wasser oder Aether-Ligroïn
in Blâttchen vom Scbmp. 53.5°) reducirt wird. 2. Dianigyl-
pentolsâure OI9HMO4 krystallisirt aus Eisessig in gelben Nadeln
vom Schmp. 160», giebt die Salze (dsHwO^Ba + 2HjO und

(CwHi7 04)sCa4- 3HîO (Blattcben), Ci9H,t04 Ag, und ein tribrotuirtes
Lacton Ci9Hi7Br$O4 (ans Chloroform Krystalle vom Schmelz- und

Zersetzungopunkt 140°) und wird in alkaliscber Lôsung durch Natrium-
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fi~:~ssss~
amalgam rcducirt zu DianisyTpWfyïcns&ure CïH,0 Cil Cil

CH(COs,H).OH8.C57HiO (aue SchwefeîkoWenstoff in Nadetn vom

Schmp. 111°). Salze der letzteren (CwHjoO^sCa + 2HgO (Sterne),

CwHtsOiAg (Pnlver). Mit Brom in Schwefelkohlenstoft'JSsunggiebt
die Dianisylpentyleasâureein krystalliniscbes Additiomproduct, welches

beim Losen in Eiseseig in Broinwasserstoff und Dian iaylbrompenta-
lacton CrHTO.CHCHBrOH.CHa.CTHTO (Nadeln vom Schmp.

6– CO

1860) zerfâllt. Dieses la'sst sieh durch Nutriumamalgam zu Dianisyl-

pentalacton G19H30O4(ans Eiseaaig in Prismen vom Schmp. 83°)
reduciren.-3. Dianisyltetrylen C18Hi8O2,krystallisirt aus Benzol

in farblosen, violett fluorescireuden Krystallen, scbmilzt zusammen bei

235°, wird aber erst vdllig klar bei 235–238°, liiggtsieh auch bereiten

durch Destillation der Dianisylpentolsiiure mit Kalk und giebt in

Schwefelkohlenstoffein Tetrabromid CigHigBr4Oj, welches sicb

als weJB8e8krystallinischcs Palver abscheidet. Goiirtoi.

tTntersuohungen liber Nitrosobaseu (vergl. auch dièseBerichte

XXI, Ref. 227). 1, Ueber p-Nitrosodiphenyl-m-pheaylendiamin
von Otto Fischer und Eduard Hepp (Lieb. Annal. 265, 144–147).

p-Nitrosodiphenyl-m-phenylendiamin Cis^NsO (Constitution
siobe weiter unten) wird erhalten, wenn man Calm'e Diphenyl-

m-phenylendiamin in 10 Theilen Aether-Alkohol mit 1 Theil Amyl-
nitrit und dann unter EQhlaag mit 1 Theil alkoholiscber Salzsâure

versetzt, das sich abscheidende Chlorhydrat (rotbe Nadeln) der

Nitrosobase in Alkohol lôst and Ammoniak sowie Wasser hinziifûgt.
Die Base krystallisirt ans Benzol in brannrothen, blau schillernden

Prismen. Siewird reducirtzu Araidodiphenyl-m-phenylendianiin n

C6Hs(NHC6Hs)(NHC,îH4)NH2 [=1:3:4], welcbes aus Benzol in

Nadeln vom Scbmp. 107° anschiesst, und giebt beim Erhitzen mit

1 Theil salzsaurem Anilin und 2-3 Theilen Anilin auf 110° ein Azo-

p h en in C80H24N4gemâss der Gleichung:

-S=NHCGHS , NCsHs

l -h 2C6HSNH3
NHC«H*

C6H5NHN |1 HsO-NH3 = C6H5NH'
CsH3N x-– NCcHj

Verfasser haben ferner analog dem Naphtophenazin (dieseBerichteXX,

2473) das bei 275° schmelzende «-Naphtazin aus Nitroso-«-naphtyl-
amin, sowie freiem und salzsaurem «-Naphtylamin bereitet.

2. Ueber des ^-Nitroso « naphtylamin von ArthurHarden n

(JJeb. Annal. 256, 14S–162). Diese Base wurde durch halbstiindiges
Erbitzeu einer innigen Mischung von 10g ^-Nitroso-a-oapbtol, 2Ug
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Salmiak und 50 g Ammoniniuacetat auf 100° unter bSuflgem Zusatz
von Ammoniumcarbonat (20 g im Ganzon) bereitet. Daa mit Waseer

auegekochte Product wird aus circa 250com siedeodem Benzol um-

krystallisirt, wobei man die Nitmsobase in caotharidengrûn glânzendeu
Krystallen gewinnt. (Salze: CjoH6(NHj))(NO)HCl, rothe Nadeln;
(C,0HgNaO)3H3PtClG, heUrotb, amorph? Ci0HgN3O HâSO« -f-H8O,
beliroth, krystalliniach; C,0H8OsO NaOH, bellbraune Warzeu ans

Alkobol). Durch Hydroxylamin wird die Base in das o-Naphtylen-
dioxiœ CiaH5(NOH)8 vom Schmp. 149° fibergefôhrt, durch Schwefel- i
ammonium zu o-Napbtylendiamiu reducirt und durch Ferricyan- !>
kalium zu o-Naphtylendioximanhydrid CjoHeNsO oxydirt.

–

Versetat man 2 g ^-Nitroso-a-Daphtylamin (in Alkohol) mit 2 g
Kaliomnitrit (in Wasser), fiigt 1 Mol. Sabsaure biazu, kocht 5 Minuten
auf dem Wasserbade und lfisst erkalten, so scheidet sich in Warzen
oder Nadelo ein Salz éCtoHe^O^ElH + 5HaO ab, welche8 ziem- (

licb leiebt in Wasser lôslich ist und bei 250° verpufft. Dies Salz
liefert bei der Zersetzupg wit starker Sakefiuro Stickstoff, salpe-
trige Diimpfe und ^-Nitroso-«-naphtol darch verdûoate ScbwefeUâuro
erhàlt man dagegen eine weisae, amorphe F&lluug, welebe sich schwer
in beissem Alkohol und Wasser mit tiefrotber Farbe lôst und sehr beftig
bei 111 (ev. auch 90°) verpnfFt; diese FAUung ISst sicb allrofihlich
wieder auf, wenn man die mit Slierschfissiger Scbwefelsa'ure veraetzte

Lôsung des Kaliumsalzes auf dem Wasserbade erwSrmt1), scheidet
sich dann in Bllttchen ab, krystailisirt aus Alkohol in Nadeln vom

Scbuip. 212–215°, ist bestândig gegen Sfiuren, l5st sich leicht in

/Nr(OH)
Alkalien und besitzt die Formel OluHs/ | VN (Silbersalz:

\n/

C, HjNsO. AgNOs, anaorph, explodirt bei 283°). a-Nitroso-

§- nuplilylaniin in alkoholiscber Losang wird 1) durch essigsaures
Phenythydruxin in der Kâlte reducirt zu a-Azoxy-(3-naphtylamin
(Cl0H6)a(NHe)N20 (aus wSssrigem Alkohol in rothen Nadeln vom

Schmp. 121– 122°), dagegen 2) durch salzsaures Phenylhydrazin in
der'Hitze nacb der Gleichung: C10H8(NïÏ2)NO + CaH8Nj » N«
+ HaO + Ci0H«(NH,î)(NHC6H5) in «-Phenyl-o-napbtylen-
diamin (aus Benzol in Nadeln vom Schmp. 161°) verwandelt –

P-Nitroso-a-âthylnaphtylamin CI0H6(NO)(NHCîH5) -f- HjO
(aus Alkobol in grSnen BJattcben) bildet sich in seblechter Ausbeute
aus jS-Nitro80-«-naphtol und Aethylaminchlorhydrat, -acetat, und
-carbonat (vergl. oben). Aus Anilin und {?-Nitroso«-naphtol ent-
ateht das bei 131° schmelzende p'-Naphtochinondianilid.

') Um denzeratflrendenEinflussder gloichsseitigentstehendenoxydireoden
Substanzenzu vermoideu,fûgt man r.wecknaûssigetwas Eisenvitriolhinzu.
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3. TJebsr nreayl*p*tolyl&min, von Albert Reîcbold (Lieb.
Aimai. 286, 162–168). Das Phenyl-p-tolylnitrosamin krystalli-
flirt ans Alkohol in hellgelben Tafeln vom Scbrap. 45° und geht, nach
dem Fischer -Hepp'schea Verfabrun behandelt, in das isomère

p-Nitrosopbenyltolylamin Ûber, welcbes aug Benzol in grflnen
Blaitoben und Tafeln vom Schmp. 163° anscbiesst. Letzteree liefert
eine Nitrosoverbindnng, CjjHuNjOj (aus Aetber in Bl&ttcben
vomSchrop.110°) und ein Acetylproduct, C,5HhNjOî (rotbe Krystalle
vom Sohinp. 103°) und wird durch PhenylhydraztecbJorbydrat in

BenzoldiazonitroBopbenyltolylamin, C|9Hi8N4O (aos ver.
dunntero Alkohol in gelben Blattcben vom Bcbtaelz*und Zersetzunge-
punkt 125°), und durcb Anilin und salzsuures Anilin in Metbylazn-
phenin, CatHgsNi (aug Xylol in rothen BltUtotaeuvom Schmp. 230°),
verwandelt. Durch Reductionsmittel wird p-NitrosùpbeoyUolylaœin
in p-Amidophenyltolylamin, Ct8HuNj, ûbergefabrt, welches aus
Aether in weissen Blfittchen vom Schmp. 1 18 binterbleibt und mit

Benzaldebyd resp. Salicylaldebyd resp. p' Nitrobenzaldebyd noter
Waeseraustritt zu den Verbindungen CsoHjgNg (gelbe Blfittchen,
Scbmp. 139»), resp. Cj0H,9N3O (rotbgelbe Krystalle, Schmp. 142°)
resp. G}oHt7N8Oj (rothe Nadeln, Scbmp. 130°) zusaœmentritt.

»
4. Ueber daap.XyUdin, von Ludwig Pflug (Lieb. Annal. 255,

168– 176). Pormyl-p-xylidin kryatallisirt aus Wasser in Nadeln
vom Schmp. 111– 112°; Benzoyl-p-xylidin, aus Alkobol in Nadela
vom Scbmp. 140°; Benzyliden-p-xylidin achiesst aus Alkohol in
Blâttchen vom Sohmp. 101 – 102° an und wird reducirt zu Benzyl.
p-xylidin, einem Oele vom Sdp. 320 – 325°. m-Nitrobenzyliden-

^xylidin schmilzt bei 126°. p.Xylochinon (Scbmp. 125°), aus

p-Xylidin, giebt mit Anilin das Dianilido-p-xylochinon (aus
Alkohol in gelbbraunen Nadeln, Schmp. 264°). Monomethyl-
p-xylidin hat den 8dp. 225 – 227° bei 735mm Druck und die
Dichte 0.982 und giebt ein rothgelbes, ôliges Nitrosamin, welches
in àtherischer Losung durch alkoboliscbe Salzsfiure übergeht in

jp-Nitroso-p-inetbylxylidin. Diese Base krystallisirt aus Benzol
oder Alkohol in grûnen, blfiulichschillernden Nadeln vomSchmp. 164°,
wird reducirt zu Methylxylylendiamin, CsHhNj (Nadeln vom

Scbmp.83°) und zer&llt durch siedende Natronlauge in Methylamin
1 2.:> 4

und p-Nitrosoxylenoi, C8H9NOj[= C6H»(nÔh)(CH3)2(6)].
und p.Nitrosoxylenol, CsHgNO,[= 06H2(NOH)(CH3)a(O)),
Letzteres bildet gelblich weisse Prismen vom Schmp. 165°, liefert mit
Salmiak und Ammoniumacetaterbitzt (vergl. dieseBerichteXX, 2474
und XXI, 684) das p-Nitrosoxylidin, CgHioNjO (ans Aetheroder
Benzol in grûnen Nadeln vom Scbmp. 169°), und dieses giebt,
mit Hydroxylaminchlorhydrat behaudelt, p-Xylochinondioxim,
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GgHsCNOHMCHsJs (aqs AJkohoi in geiben Nadelu vom Scbmelz-

punkt 254°. Das Dioxim lâsst sieh dnrch alkaliache Ferricy&nkalium-

ÎSsung zo Dioitroxylol (Schmp. ca. 250°) oxydireu.

6. Monometbyl.o-anisldin, von Th. T. Best (Lteb. Annal 255,

176-188). Die Nitro8overbindung dieser Base ist ein Oel und

lagert sieh durch alkobolische Salzsà'ure in p-Nitrosometbyl-

o-anisidin, CeHs(OCH5)(NHCHï)NO, um, welches au» Benzol

in grasgriinen Blâ'ttchen vom Scbmp. 110° anscbiesst, die Salze

CsHjoNsOï.HCI (gelbgrune Nadeln) und (CrHjoNaOîJaHssPtClo

(braune FSllung) liefert, und durch Erhitzen mit Anilin und salzsaurem

Anilin in daa Azophenia,

(i)

CaHaNkC«H«;V NHC6H& (Blfttt-Anilin in das Azopbenio.
CsHjNHT VNQHS (4)

(Bliitt-

ehoDvom Scbmp. 241° aus Xylol) Obergeht. Das p-Nitronitros-
amin des Methyl-o-anisidins, C8H3(OCH3)(N[NO]CH3)NOa, wird

durch Eintragen von ûberschOasigecnNatriumnitrit in gelâsteg Methyl-
o-anîsidin erhulten und ecbiesst aus verdûnntem Alkobol in schwach-

gelben Nadeln vom Sehmp. 13S° an. Das p-Nitrosoanisylmetbyl-
amin wird durcb Zinn und Salzsfiare reducirt zu Metboxyraono-

1 4 Il

Baetbyl-p-pbenyleodiamin, CeH3(NHCH8)(NHï)(OOHs) (ans

Ligroïn in weissen Nadeln vom Scbmp, 67 – CS°) und durch

kocbende Natronlauge in Methylamin und p-Nitrosogunjacol,
14 4 a

C6H3(O)(NOH)(O.CH3), gespalten. Letzteres lôst sicb sehr wenig
in Wasser, leicbt in Alkohol und Aetber, bildet Nadeln, verpufft

gegen 140–150°, liefert Metallsalze und wird durch Erhitzen mit

Salmiab, Ammoniumacetat und -carbonat in ^-NitrosoaDÎsidio,

C«H3(NH,)(NO)(OCHa) (grüne Krystalle vom Scbmp. 107°), ver-

wandelt. Durch Hydroxylamiucblorhydrat gebt />-Nitrosometbyl-

o-anisidin in Metboxycbinondioxim, C6H8(OCHa)(NOH)2, 3ber,
welcbes in grauweissen Nadeln aus verdûnntem Alkohol krystallisirt,
bei 235° sich braunt, bei 250° schmilzt und zerfàllt und durcb Ferri-

cyankalium zu Dinitroaniaol (Schmp. 94– 96°) oxydirt wird.

8. Zur Kenntnisa des p-Amidodiphenylamins, von Carl

Heucke (Lieb. Annal. 265, 188– 196). Die genannte Base wird am

zweckmfissigstenaus dem p-Nitrosodiphenylamin mittels alkoholischen

Schwefelammoniumsbereitet. Sie condensirt sich tinter Wasseraustritt
1. mit Benzaldehyd zu Benzyliden -p-amidodipbonylainin,

Ci9Hi6N3, in grQnen Blfittchen aus Benzol oder Alkobol, Submelz-

punkt 107–109°, welcbes zo Benzyl-p- amidodiphenylamin,
CàsHjgNa (gelblicbe Blfittchen vom Sobmp. 124°), reducirbar ist;
2. mit p-Nitro- resp. »B-Nitro- resp. o-Oxybenzaldebyd zu rotben

oder gelben Krystallen von p-Nitro-, bezw. m-Nitro- bezw.
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o> Oxybeniîylideii j/-amidodipbeny!amin vom Se-hmp. 172°

bezw. 123 bezw. 120«j 8. mit Cnininol zu CmHmNî (dankelbraune
Prismen vom Sobmp. 133°; 4) mit Furfurol zu CitHuNsO (gelbe

Krystalle, 8cbmp. 129°); 5. mit Phtalsâure za Phtalaraidodiphe-

nylamin, CjoHmNjO» (grüne Nadeln, Schmp. 270°). p-Amidodi-

phenylamin wird ferner 1. durch Schwefelkoblenstoff in siedender

alkoholischer Lôsang verwandelt in CS(NHC6H4.NHC»H5)î (weisse

Nadeln, Schmp. 180°), welches beim Kochen mit alkoholiscbem

Quecksilberoxyd in eine nna EU armera Verbindung CaiHigN^S

(blassgrfine ïfifelchen, Schmp. 117») Bbergebt; 2. durch Cbinon in

alkoholiscber Lôsung in eiiie achwarzrothe, ûber 3600 schmelzende

Verbindung C6Hï(O>)(NHCeH4 .NHC6H5)8 und 3. durch Bleisuper-

oxyd in kiiltor âtbcriscbcr Lôsung in Pbenylcbinondiimid (?},

CiaHioNa, verwandelt, welches aas Holzgeist mit 3CH4O in braunen

Krystidlen anechiesBlund bei 208° Bcbmilzt. Git>n«i.

Ueber die Verbindungen der Baffinose mit Basen (Baf-

flnoeate), von K. Beythien und B. Tollens (Lieb. Annal. 2B5 195

bis 213). (Vergl. die vortôuBgeNotiz in dinm BeriohtmXXII, 1047.)
Ans der reinen Raffinose CigHsaOie- 5HsO, welche [«]D «=»104°41

zeigt, wurden folgende Raffinosate dargestellt. GuH$»Oie.2SrO

+H90 (über Schwefelsfiuro getrocknet) wird bei 80° wasserfrei.

Ci8HjaOwBaO0. Ci» H380162680'). C,8H88OiC.3CaO + 2H»O
wird bel 100° wasserfrei. Ci8H»8OJ6.3PbO. CwHsiOuNa und

Ci8Hn Ois Na 4- Na O H. Grtdrt.

Ueber daa Verhalten der invertirten Bafflnose gegen Phenyl-

hydrazin, von denselben (Lieb. Annal 256, 214–216). Verfaseer

haben die aus schwach invertirter Raffinoseentstehende linksdrehende

Glycpgf, welche Tollene und Haedicke (dieseBerichteXX, Ref.367)
nicht krystallisirt erhalten konnten, aber fur L&vutose bielten,
durch Ueberfuhrung in das Osazon als solche nacbgewiesen.

Onbrtel.

Beobaohtungen ûber die 8ahmelzpunkte der Osazone und

ûber Pbenylbydrazin-Arbeiten von denselben (Lieb. Annal. 255,

217 – 221). Verfasser erinnert daran, dass der Schmelzpunkt der

Osazone (und auch anderer beim Schmelzen zerfallender Substanzcn)
von der Bchnelligkeit des Erhitzens abbangt; so scbwanktz. B.
der Schmelzpunkt des Rafflnosazons von 185– 205°. – Zur Dar-

stellung der Osazone erhitzt man die Zuckerlôsimgen mit Phenyl-

hydrazinacetat ohne aie ta verdampfen; dampft man dagegen ein,

') Dieso beidenFormelnwerdài unter Vorbehaltgegeben,weildieBaryt-
Raffinosateschwer vôlligza reinigensind.
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so emstebt, wie Verfaseer zeigon, Acetylpbenylbydrazin und

kônnte sich also event, dom Osazon bettnUchen. Tollaus maoht

Bchliesslicb auf die zerstôrende Wirkung anfnierksam, welche Plie-

nylhydrazin auf die Haut der Hânde aueÛbt, Gabriel.

XJeber die Bildung von Milohaawre aus Bftfûnose und Rohr-

suoker mit Basen. Bafftnose entateht nioht ans Bohrzuoker mit

Kalk oder Stroution, von K. Beythien, E. Parkas und B. Tollens

(Lieb. Annal. 2SB, 222-228). Durcb 24standiges Kochen mit

Strontian wurde aus RafBnose und mit Kalk aue Robrzucker Milch-

sSure erhalten. Beim Kocben von Robrzucker mit Kalk oder

Strontian ontateht keine Baffinose, denn das Product lieferte mit Sal-

petersaure keine Spar Schleirasaure. G»urioi.

Ueber Mllohsaure aue Mêlasse, von denselben (Lieb.

Annal. 265, 22%~229). Die Menge der aufgefuudeneu Sâure mag

zuweilen bis V»pCt. der Melasse botragen. oobrtui.

Verbindungen des Alloxans mit don Pyraaolbaaen, von

Guido Pellizari (Lieb. Annal. 255, 230–251). Siebe diese Be-

richte XXII, Ref. 236 und 733. G»wiei.

Ueber Trinitroazoxy- und Trinitroassobenaole, von Heinrioh

Klinger und Johann Zuurdeeg (Lieb. Annal. 265, 310–338).

Das Trinitroazoxybenzol von Schmidt (Jahmber. 1869, 674),

welches aus Azoxybeuzol und Salpeterschwefelgfiure entateht, ein

gelbes Pulver vom Schuip. 152° daratellt und nach Petriew (tbend.

1870, 265) auch aus Azobenzol uud Salpetersfiure erhalten wird, bat

sicb bei der vorliegenden Untersucbung ala Gemenge verscbiedener

nitrirter Azoxybenzole erwiesen, ans welcbem Verfasser die beiden

sehr SchwerlÔBlicheuHauptbeatandtbeile, o-und ra-Trinitroazoxybenzol,
isolirt haben. Die Scbeidung dieser beiden Kôrper ist, da sie fast

gleiche Lôslicbkeit besitzen, schwierig und wird am besten mit

Benzol oder Aceton vorgenommen. 1. o-Trinitroazoxybenzol,

NO»/(NtO)<^ ^>
oder

NOa<^ )(N80)<(

NOs N02 NOs NOa

iat schwer in Aether, Ligroïn und Alkohol, besser in beissemChlorn-

form, Eisessig, Aceton etc., nicht in Wasser lôslich, schmilzt bei 187

bis 188° und bildet farblose asymmetrische Prismen oder Tafeln.

2. m-Trinitroazoxybenzol NOj^ ,:NjO< zeigt fast

NOs N02,

die gleicbeLôglicbkeit wie die o-Verbindung, dagegen scbœilzt es bei

175– 17G° und schiesst in achwefelgelben, asymmetriflcbenPrismen

an. Aus der o*Verbindang (187 – 188°) werden durch theilweise
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Reduction (mit 3–5 5Mol.Zinncblorûr) erhalten amorphe rothe Sub-

«tftnzen, o-Nitraoilio und o-Trinitroazobenzol vom Scbrup. 220°,
wetches sich auch durcb Rédaction mit Scbwefelammonium aue der

Azoxyverbindung gewinnen JSsst, gegen Oxydationsœittel sehr be-

sta'ndig ist und in gelbeo Nadeln aoschiesst. Das m-Trinitroazoxy-
benzol liefert bei der Reduction mit Zinu (2 At.) und Salzs&ure
w-Triuitroazobenzol vou 172–178° (ans Benzol in rotben
Nadeln und Tafeln), ferner rothe, amorphe Kôrper und wNitranilin.

Die oben angegebenen Constitutionsformeindes o- und «s-TrinUro-

azoxybenzols ergeben sich einestheils ans der eben erwâbnten Bilduog
von o- reep. m-Nitranilin und anderntbeils aus der Beobachtung, daes
beide Tiinitroazoxybenzole durcb weitere Nitrirang sowobl ans
«• wie aus p-Mononitroazoxybenssoleflialwa werden kfinnen. – Die-
selben beiden Trinitroazoxybenzole erbâlt man ferner, wie die Ver-
fasser zeigen, durch Nitrirung und Oxydation dea p-Mononitroazo-
benzols. Dièse Beobaobtung steht allerdings im Widerspruche mit

dem, was Janovsky (dièse Beriohte XVIII, 1133, Monat8k.f. Chem.

1885, 157, 455; 1886, 124 [ditte Beriohte XIX, Ref. 440]) Bber

Nitrirung des p-Azohenzols bericbtet bat; Verfasser weisen jedoch
auf die Widersprûcbe zwisoben den einzelnen Angabendièses Forscbers
bin und neigea auf ihre Beobachtungen gestQtzt zu der Annahme, daM

Janovsky's Trinitroazobeuzole meist oder insgesaismt Gemiscbevon
solchen mitTrinitroaeoxykSrpern gewesensind. – Aus dem p-Dinitro-
azobenzol (Schmp. 216–220°) wurde durch kochende Salpetersfiure
p-Trinitroazoxybenzol erbalten, welches leicbter lôslich ist aie
die beiden oben genannten Isomeren und aus Benzol in asymmetrischen
Krystallen vom Scbrap. 136–137° anscbiesst. G.briei.

Ueber Azimidoverbindungen, von Th. Zincke und C. Camp-
bell (III. Mittheilong)(Lieb. Am. 256, 339–356). Nachdem Zincke

und A rz berger (dieee Beriohte XXII, Kef. 140, Note) auf die Unter-
scbiede hingewiesen haben, welche zwiscben den eigentlicben
Azimiden (aus o-Diaminen und Salpetrigsfiare) einerseits und den

Oxydationsproducten der o-Amidoazoverbindungen resp. den Zer-

setzungsproducten der Diazimide dieser Azokôrper andererseits be-

steben, ist man durch die vorliegende Untersucbung zar Annabme

berecbtigt, dass es sich hier in der Tbat nm zwei isomere Reiben
von Kôrpern bandelt; dieselben wurden ale Azimide und Pseudo-
azimide anterschieden und zwar wird in erateren die Grappe

N,

NXX?N
aogenommen (ungeachtet der vou Griess erhaltenen Re-

N\
sultate), -wâhrend in den Peeudoazimiden die Grappe /NX an-

N'
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genommen wird (welche nach Griess in den Àzi milieuvorhanden

sein soll). Die Verfasser sind za einer derartigen Auffassung gelangt

durch folgende Beobachtung: bub a-An)ido-£-naphtylpbenylan)in

CjoH$<j^[j*q^ /Q\
entsteht ein tertifires Azimid, welches durch-

ans vereohieden ist von dem isomeren Oxydatioosproduct ans

Benaolttao-ff-naphtylamiaCioHg<jj |j (f jj6 /a\ ersteresaddirtJod»P Y N N CgHs (a)

alkyl und liefert eine Azammoniumverbindung, wfihrend das letztere

sich nicht mit Jodalkyl verbindet. Die Azimide entstahen also

aos Salpetrigaâure und o-Diamioen, z. B.:

GHe;NHa
liefert

C,Eio~Nv~N
CjH6; Hefert C7H6( ^N

XNH»

Hefert
XNH-'

"N

o-Dismidotoluol Aziœidotoluol

aie tauscben ihren TmidwasserstofFgegen Metalle, Siiureradicale und

Alkyle ans und sind in gewissem Sinne secundâre Baser»,aus welchen

tertiire Basen und Amnjoniumverbindungeu erbâltlich sind.

Die Pseudoazimide dagegen zeigen keinen basiscben Cbarakter,

verbalten sich nicht wie tertiàre Basen and entsteben durcb Oxydation
der o-Amidoazokfirper, 'sowie durch Spaltung der aus diesen darstell-

baren Diazoimide; z. B.:

N

C7H6/ .NHj «nd C?H6( .N-N gebenCTH6/yNv| )NC7HT
CzH6~NNCrH~nd CtHs~ gebeDC,H, /N" I/NC7H7
C7

XNNC,H, 1 \N==NC7H7 \N/

o-Amidoazotoluol o-Diazoamidoazotoluol Pseudouzimidotoluol.

Der Besobreibung der Versuche sei vorausgeecbickt, dass die Eia-

wirkang der Salpelrigsà'ure auf Amido-naphtylphenylamin verschieden

verlâuft, je nacbdera man die freie Base, oder ibr Chlorbydrat bezw.

bei Ueberscbuss von Salzsàure, oder je nachdem man freie Salpetrig-
siore, Natrium- oder Amylnitrit anwendet.

1. Natriumnitrit und «-Amido-naphtylphenylamin
in essigsaurer Lôsung geben Phenylazimidon-aphtalin

N=_N
Ci0H8>

Cs

welches ans heissem Alfeobol in weissen Nadeln

XN~C6H5
vom Schmp. 149 – 150° anschiesst. Es wird ans seiner LôHungin

concentrirter Salzsfinre durch Wasser wieder ausgefa'Iit und liefert mit

Jodmetbyl Methylphenylnapbtalina z amm on iu mjodid

CieH,,N3 .CH3 J (aus Alkohol in Nadeln vom Schmp. 196°; dar-

ans ein Perjodid, Schœp. 1270, daa Chlorid vom Schmelz- und

Zersetzungspuukt 1830, ein Platinsalz, Scbmp. 250–251°, ein Chlor-
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Jodadditionsproduct, Schmp. l'à$– 139", und das Hydroxyd, und

mit Jodathyl die Verbiodung Cl6H,,N4 C,H,,J in Nadeln vom

Schmelz- and Zersetzungspankt 192°(darausein Perjodid, Schmp.1 13°,

das Chlorid, Scbmelz- und Zersetzungspunkt 212°, das Platinsalz,

Scbmp. 204°, des Chlorjodadditionsproduct vom Schmp. 174–176°).
– 2. Amylnitrit und «-Amido-0-naphtylpbenylamin geben

ebenfalls das obon genannte Phenylazimidouaphtalin. Wendet man

aber etatt der freien Base ihr Ohlorbydrat an, so bildet siob die

frQber von Zincke und Lawsou (dièse Berichte XX, 1172) mittels

Natriumnitrita dargestellte Verbindung, welche âbrigens chlorhaltig

ist, aus Alkobol in gelblichenNadela anscbiesst und 69.81–70.01 pCt. C,

4.01 –4.10 pCt. H, 18.76 – 18.87pOt. N und 7.98 pCt. CI entbfilt.

3, Gasfôrmige Salpetrigsfiure (aus A90O3 und HNO3) und

a-Amido-naphtylphenylaminchlorhydrat (in Eisessig) gaben

eineVerbindung 0,^8^408 resp. C,6H,UN4OÎ (Dinitrosoderivat

des Azine?), welche aus Eieessig in goldgelben Nadeln vom Bcbmp.

207–208° anecbtesst. Dieselbe wird durch Ziniicblorûr and SabsSnre

reducirt zu einer Base Cl6H12N4, welche sus verdOnntemAlkobol

in Nadeln oder Blâttchen vom Schmp. 193– 1940 krystaltisirt, das

Salz CI6H1?N4.HCJ (Nadeln oder Blâttchen) und die Acetyl-

derivate ClRH,1N4(C3H3O) (ans Alkohol in Nadeln vom Scbmp.

260–261») und C,6H,0N4(C8H3O), (aus Alkohol in Blfittchen

vom Schmp. 176–177») liefert, durch Natriumnitrit in C,liHl0N4 (?)

verwandelt und durch Benzaldebyd in C16Ht0N4 C7 HB (gèlbe

Nadeln vomSchmp. 187 – 139°) ubergefQbrt wird. – 4. Die Oxy-

dation des Benzolazo-napbtylamins fûhrt zum Peeudo-

/N\
phenylazimidonaphtalin C,0Hy

N

^NC6H4
(= Zincke's

N

Benzolazionidonaphtalîn, dièse Berichte XVIII, 3186), welches ans

Alkobol in weissen Nadeln vom Scbmp. 107 108°anscbiesat und

bei der Raoult'schen Moleculargewicbtsbestimmung 238.3 (statt

244.5) ergab. G»briei.

Ueber Tetracblor-«-diketobydronBphtalin und dessen Spal-

tungeproduote: o-Triohloraorylbenzoësfiure und Phtalylohlor-

essigs&are, von Th. Zincke und Thom. Cooksey {Lieb.Annal. 265,

356 – 392). Das Dicblor-a-napbtochlorocbinon von Claus, welches

von Zincke (diese Berichte XX, 2057) als Tetrachlor-a-diketo-

/COCCb
hydronapbtaliu, C6H4 | aufgefa8stwird, gebt nach Zinckee

COCÇ12
und Kegel (diese Bericl/teXXI, 1047) darch alkoholisches Alkali in

die Saure CO2H. <^H4 CO. CCl.CClî, o-Trichloracrylbenzoë-

saure, Sber. Verfasser baben dièse Sâure, deren Formel nicht streng
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bewiescu war, grûndlicli untersucbt und ResuUatô erbaltei), welche
mit jener Constitutionsforrael durobaue im Einklang stehen. Die ge-
nannte Sfiure bildet Prismen vom Schrop. 126– 127°, liefert einen

Methylester (Prismen vom Scbmp. 47–48°) und zeigt fulgendes
Verhalten.

1. Durch wfissriges Alkali wird aie zerlegt nach derGleicbung
C09H. CH« CO CCI CC18+ H9O = CsH^COgH)» (Pbtalsaure)
+ CHCliCCl»(TrichlorSlhyleu)5 2. mit Anilin bebaadelt liefert sie

Pbtalanil; 8. aie vereinigt sicb mit 1 Mol. Chlor zu o-Pentacblor-

propianylben2o68âure, COjH 0«H4 .00. CCI». CCis1), welche
aus Eigessig in Prismen vom Schmp. 185–186° krystellisirt, durcb
Hitze oder Alkali in PbtaleSore (resp. -Anhydrid) undPentaoblorfitban
zeriSUt und einen Methylester (au&verdBDDteniAlkohol in Nadeln
vom Schmp. 78–79°) liefert; 4. dorch kaltes Vitriol8l wird die

Tricbloracrylbenzoësfiure wesentlicb in Pbtalylchloressigggure,

/C0\
CsH4\ ^O flbergefîîhrt, deren Bildung wie folgt ver-

xCg==CCl.COaH

ansohaalicht werden kann:

COH4<Cou H 2 0 ou.
C02H

HOC6H4<coîCChCC,8
4-

2HaO CeH4<cS!cClH.0C;» .OH + H>0

/COOH /COs

= C6H4( NCO.CC1H. COaH
+2HO1=C6H4/

C^CCl.COjH JO

-f-2HCH-H8O.
Um diese Sfiure zu erhalten, wird die Lôsuug der Trichloraoryl-

benzoë8§are in kaltem Vitriolôl nach 10 – 12Stunden in Wasser ge-
gosaeD,die FâlluDg filtrirt, gewascben und in heisser Natriumacetat-

lôsuog gelôst und die Lôsung mit Salzsfiure versetzt, wobei die ent-

8tandeneMonochloracetophenoncarbonsà'ure (8.unten)in Losung
verbleibt, wâhrend Pbtalylcbloressigsfiore und eine mit ihr isomere
Sfiure (s. unten) ausfallen. Die beiden letztereo treont man durch
ein bei88e8 Gemiscb von EsaigsSure und Benzol, aus welchent sich
beim Erkalten nur die Phtalylchloressigsaure abscbeidet. Diese
bildet glfinzendeNadeln, welche bei 218° erweichen und bei 233–234°

scbinelzen; aie wird durch Salpetersfiure oxydirt zu Phtalsâare, durch
Anilin in das Anilid der Chloracetophenoncarbonsâure,
NH C6Hs CO C6H4 CO CH2Cl (aus Alkohol in Krystallen vom
Schmelz- und Zersetzungspunkt 175–176°) verwandelt and durch
Chlor (in Eisessig) zerlegt in Salzsftare, Kohlensâure und Dichlor-

CO
metbylenphtalyl, C6B4( \O Letzteres krystallisirt ans

\Cii-CCl»

') AlsNcbenproducttritt CjCio auf.



109

Alkoboi in Nadein vom Sobmp. 128–129° und wird darch alkoho-

liscfaes Kali in die DicbloracetophenonoarbonaSure, COgH

CeHt.CO.CHOIg, von Zincke und Gerland verwandelt, welche

sicb darch erwfirmteconcentrirte Scbwefelsâarein das Dichlormethylen-

pbtalyl zoruckfûbren lâsst. Darch IfingeroEinwirkung von Chlor auf

Pbtalylcbloressigsfiure (in Eisessig) bildet sieb Tetrachlormethyl-

CO

phtalid, CerV )O es krystallisirt aus verdunntetn Alko-

CCI.CCI»

bol in Prismen vom Scbrop. 93-940 und wird dorch alkoholtscbes

Kali in Pbtalsâure and Chloroform gespalten. Aie Nebeuproducte

treten bei Binwirkung vonVitriolôl auf Tricbloracrylbenzoësfinre auf:t

1. die oben erwâhnte isomere Sâure, C10H5CIO4; aie entstebt in

etwas grOssererMengebei Anwendung warmer Schwefelsfiore, krystal-

lisirt ans Benzol in Nadeln, scbroikt unter vorangebendem Erweichen

bei 215 – 216°, zeigt das Verhalten der Pbtalylcbloressigsâure und

geht in diese aber, wenn man ihre Lôsung in Vitriolôl einige Zeit in

der Katte etehen lâsst und dann mit Wasser versetzt; 2. ein Kôrper

C10H9ClO3, welcher dem Rohproduct mit siedendem Benzol entzogen

wird und in Nadeln vomSchœp. 104– 105° auftritt; 3. Monochlor-

acetopbenoncarbonsâure, CO3H.C6H4.CO.CBsd; aie entsteht

bauptsficblichin der Wfirrae, krystallisirt ans Aether-Benzin. in Nadeln

vom Scbmp. 118– 119°, liefert einen Metbylester (aus Alkobol in

Nadeln vom Schmp. 78 – 79°\
und wird durch Chloriren in Soda-

lôsung ûbergefabrt in Tricbloracetopbenoncarbonsâure, deren Metbyl-

ester bei 127–128° scbmilzt – Die o-Tricbloracrylbenzoêsfiure aus

dem Tetrachlordiketobydronaphtalin ist mit der aus Hexachlorketo-

.00 CCi:

bydronapbtalin, C6H4' yCO CCI9| darstellbaren durchaus identiscb.

^CCfe-CClï
Gabriel.

Ueber die Einwirkung von Alkalien und Ammoniak auf

halogensùbstittùrte Chinone, von Fr. Kebrmann (Journ, f. pr.
Chem.40, 365– 375). Bei der Einwirkung von Kaiiumâtbylat auf

Chloranil entstebt nicht nur oin Diiithoxydichlorcbinolt (diese Berichle

XXI, Ref. 337), sondern immer zwei Isomere, von denen das eine,

ais a-Verbindung bezeicbnete, mit dem von Stenhouse (Lieb. Ann.

Suppl. 8, 14) aus Silbercblorauilat und Alkyljodid dnrgestellteu

Cbloranilsiiureathylather identisch ist, wâhrend das 1. e beschriebene,

als ^-Verbindung bezeicbnete Chinon, mit dem Stenhouse'scben

Aether isomer ist. Dieselben Verbfiltnisse kehren wieder bei der

Darstellung der Metbyl&tber und zwar entetebt in beiden Pfillea

um so mebr 0-Verbindung, je niedriger die Temperatar und je ver-

dùnnter die Kalilôsung ist, wâhrend beim Arbeiten mit siedender und
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concentrirterer Losuog mit geringerer Oeeaanntansbeute eine grôseere
Monge cc -Verbiodllngentêtent. Dor Sebmelzpunkt des p- Difltboxydi-
cblorohinoDS(rhombiscbeTfifelchen) liegt bei 97 – 98°, derjenige der

a-Verbindung (tannenzweigartig gruppirte Nndeln, in heiseem Alkohol

leichter, in kaltem Alkohol schwerer idslich, ais die Tùfelcben) bei

104–100°. p-Dunethoxydiehlorchinon, Schœp. 156–157», ist
in Benzol schwerer ISsIioh, ais die «-Dinietbylverbindung, Scbmp.
141 – 142°, welche ais eiiusige aus cbloranilsaurem Silber und Jod-

methyl erhalten wird. Die a-Verbinduagen werden von Ammoniak,
Anilin leicbt iu p-Diamido- bezw. p-Dianilido-p-dichlorchinone ûber-

gefûhrt, wShrend die p1 CbinonSther von den genannten Reagentien
scbwieViger angegriffen werden und andere, nocb nicbt nfther unter-
suchte Producte liefern. Bei der Reduction mit Zinncbloriir, Salz-
stture und Eisessig in der Wiirme geben die ESrper der P Reihe
theilweise in die der «-Reibe über, in der Ralte nicht. Durch Re-

duction der a-Chiuoiie entstehen ausscbliesslich a-Hydrochinone. Es

wnrden dargestellt: «Diclilordiivthoxybydrochinon, CeClt (OH)s
(OCaHjJa, Scbmp. 151 – 152°; 0-Verbiudang, Schmp. 108–109°;

a-Dichlor-dimethoxyhydrochinon, Schmp. 195– 196°; ^-Ver-

bindung, Schmp. 156– 157°. schottoo.

Zur KeDiitniBs der Dibromohinoline, von A. Claus und C.
Geisler (Journ. f. pr. Cfiem.40, 375–382). Das bei 127 bis
128° 8chmelzendeo-«KO-Dibromcbinolin(1 l':4') liefert beim Nitriren
mit einem Gemiacb von zweiTh. Salpetersa'ureund vier Th. Schwefel-
eânre ein Mononitrodibromchinoiin, Schmp. 155°, aus welchem
dann das Amidodibromchinolin, Schmp. 165°, und weiter das

Tribromcbinolin, Schmp. 173–175° dargestellt wurde. Aus op-Di-
bromchinolin (1:1': 3'), Scbmp. 101°, wurde auf demselben Wege
ein bei 162° schmclzendes Monouitroderivat dargestellt und das ent-

sprechende Amidoderivat; aber «ur Ueberfuhruog dièses letzteren in
das entaprechende ïribromchinolin reichten scbon die erbaltenen Aus-
beuten nicht mehr ans. Von den Verfassern wurden weiter darge-
stellt m-ama-Dibromchinolin, Schmp. 110°, aus symmetrischeiu

Dibroinanilin;w-p-Dibromchinolin, Scbmp. 95°, aus m-p-Dibrom-
anilin p-ana-Dibromchinolin, Schmp. 124°, ebenfalls aus m-p-
Dibromanilin und andererseits durch Bromiren von ana-Bromchinolin

und p-Bromchinolin (s. weiter unten). sehoiien.

Veber o-w-Dibromohinolin und einige Derivate des m-Brom-

oblnollus und des ana-Bromobinolins, von A. ClauB und G. N.

Vis (Journ. pr. Chem.40, 382–387). Das o-m-Dibrom-
chin olin (1:1' 2'), Scbmp. 112°, ist aus dem (dièse Berichte XXII,
Ref. 102) erwûbnten bei 192° scbmelzenden Nitro-m-bromchinolia
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dargestellt wordeo. Dies 1. c. erwShnte, bei 146° schrnelzende Nitro-

ona-bromchinolin hat die Nitrogruppe in Pamtellung, denn es Ifisst

sicb in p-ano- Dibromchinolin, Schmp. 124°, Oberfiibren. gcbotte».

Ueber gebromte Derivate des Chinolins, von A. Claus und

A. Welter (Jouni. f. pr. Cfiem.40, 387–395). p-y-Dlbrom-
«binolin (1:4:3'), durch Erhitzen von bromwasserstoffsaurem

^-Bromchinolindibromid iroiRobr aof 200° hergestellt, schinilzt im

reinen Zostand boi 130°, Es vereinigt sich mit Jodmetbyl zu einer

in dunkelrothen Prismen krystallisirenden Verbiodung. Dass das zweite

Bromatom beim Bromiren des «««- Bromchinolins nach der eben an-

gegebenen Methode ebenfalls in die y-Stellung des Pyridinkerns tritt,

ist bereits (diese Bariohte.gXII, Ref. 33C) witgetbeilt worden. Ana-

y-Dibromehinotin, Scbnop. 86°, verbindet sich mit Jodmethyl schon

beî gewôhDlicber Temperatar. Auch beim Bromiren. des »n-Broin-

chinolins nacb derselben Methode scbeint das zweite Bromatom in

j--Stellung zu treten unter Bildung eines bei 126– 127°scbmelzenden

m-y-DibromchiDolins, welches sicb erst beim Erhitzen im Rohr auf

140° mit Jodmetbyl verbindet. Scimitoi..

Zur Kenutnias der BroœobiQoUnsulfonsaureo, von A. Claus

(Journ. fur praet. Chem.40, 444 – 447) entbSlt nur allgemeine Be-

merknngen uber den Oegenstand.

SulfoQBaurendeB7-Btomoblnolln8, v.A. Cla us u.W.Schmeisse rr

(Journ. f. pr. Chem.40, 447-454). Erhitzt man y-Bromchinolin

mit der fûnffachen Gewicbtsmenge rauchender Schwefelsâ'ure (30 bis

40pCt SO3 baltend) eine Stunde auf dem Wasserbade, so bat man

zwei Sulfosft'uren. Bei fortgeaetztem Erwfirmen hat man nach

8 Stunden nur noch die y-Brom-ano-Sulfosfiure (1 :4:4'). Letztere

wird durch Wasser mit l'/î Mol. aq. in Nadeln gefallt, leicht lôslich

in Alkobol, die isomere ^-Brom-m-sulfosàure (1 :4:2') in Blâttchen,

wasserfrei, selbst in warmem Alkoholfast unlôslich. Von der y-Brom-

chinolin-owo-sulfosaur* werden eine Anzahl Salze, das Chlorid

und dae Amid beschriebea. Bei der Umsetzung des Silbersalzes mit

Halogenalkylen bilden sich keine Betaïno, sondern Ester; Schmelz-

punkt des Aetbylesters 125°. Brom wirkt auf eine wfisserigoLôsung

der Sulfosaure erst in der Warme ein, und zwar unter Bildung eines

bei 300° schmeizenden Tribromchinolins. Zinn und Salzsâure redu-

ciren die y-Brom-a«a-sulfosunre zu der Hydrochinolin-ana- sulfosfiure
von Lellmann (diese BerichteXX, 3086). Von der y-Bromchinotiu-
«i-sulfosa'ure werden ebenfalls einige Salze, das Chlorid und das
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Amid beschrieben. Das Silberealss bildet mit Hulugeualkylon gleicb-

falls keine Betaïoe, eondern Ester; Sobmp. dos Aethylesters 100°.

Brom verwandelt die in Wasser aufgelôatoy-Brom-m-sulfosSure bei

Sonnenlicht scbon in der KSIte in ein Tribromcbinolin, Schmp. 171°.
ftetiattoii.

SulfoneSuren des ana-Bromobiuolins, von A. Cl bus und 0.

WBrtz (Journ. pr. Chem.40, 454-460). Bei 6– 88tûndigem

Erhitzen von ano- Bromcbinolin mit dom fmiffachen Gewicht rauchen-

der SchwefelsSure auf 130–140", und zwar im oflenen, mit Kûblrohr

versebeneo Kolben im Oelbad, bilden sicb zwei MooosulfoBfinren,als

Hauptproduct die zueret aus Wasser auskryatallisirende und auch daa

scbwerer tdsliche Baryumsalz bildend,eana-Bromchinolin-o-8ulfo-

s 8 lire und die (?) Parasulfosfiure. Die Orthosaure krystallisirt in

Nadeln oder SSulen mit 2 Mol. aq. Wasserfrei lfisst aie sich ohne

Zersetzang und ohne zu sebmelzen auf 300° urbitzen. In beissem

Wasser ist aie reichlich lôslich, wenig in kaltem und in Alkobol. Das

Baryumsalz krjstallisirt mit 3 aq. in Nadela, auch in beissem Wasser

scbwer Jôslich. Ausser diesem wurde oine Anzabl weiterer Saize,

das Chlorid, Amid and der Aethylester (Schmp. 110°) dargestellt.
Die ana-Brom-chiiJoliu-p-(?)>8alfo8âare, in Wasser und Alko-

bol leicht lôslicb, krystallisirt in Nadelo, wasserfreî; das Baryumsalz
in leicht lôslichen Nadeln mit S aq. Auch von dieser Sfiure werden

Salze, Chlorid, Amid und Aethylester (Schmp. 1300) bescbrieben.
ScliolldD.

Ueber p-BromohinoUn-o-sulfonsâure und ana-Nitro-p-brom-

otalnolin, von A. Claas und G. Zaachlag (Journ. f. pr. Chem.

40, 460 – 464). Synthetiscb ans reinem p-Bromanilin dargestelltes

^-Bromchinolin bat den Verfassern beim Erhitzen mit rauchender

Schwefelsâare auf 120– 125° nur eine Sulfosfiure geliefert, welche

in ihrem Verhalten zom Theil mit den beiden von La Co8te (diese
Berichte XV, 1912) beschriebenen Saaren ubereinstimmt, zum Theil

mit keiner von beiden. Uebrigens scbeint die Sâure sowohl wie ibre

Salze unter verschiedenen Formen aufzutreten, so dass die Veriasser

ein Gemiscb von Isomeren angenommeo baben würden, wenn nicht

bei der Rédaction mit Zinn und Salzsâure s têts dieseJbe Hydro-
chino]in-o-sulfo8fiureentstanden ware. Diep-Bromchinolin-ci-8(ilfosfiure

(1 :3':1') ist in kaltem Wasser sehr schwer lôslich; ans beissem

Wa88er krystallisirt aie in Nadeln oder Sfialchen (sic! Réf.) ohne

ErystaHva8ser. Bei 350° ist sie noch nicbt geschmolzen. Das

Kalinmealz krystallisirt mit 1 Mol. aq.; der Aetbylester schmilzt bei

139°. Brom verwandelt die Sfiure in warmer wiisseriger Lôsung in

ein bei 185° schmelzendes Tribromchinolin. Beim Nitriren des

p-Bromchinoline entsteht das schon von La Coste (I. c.) be-

schriebene an«Nitro-/)-bromcbinolin, Schmp. 130°, welches ais solches
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durch Uebwfllnreii-in «na-p- DibromoIjiuoliDerkannt wurde. Bei der

Oxydation mit Permanganat liefort das Nitroproduct die sogen. Chinolin-
8«ure. Sefcotteo.

Elektrolyse von FettsSuren, von N. A. Bunge (Joum. d. nus.

phijs.-chem.Qeseltsoh.1889[1] 525–557). Nacbdem B u ngebei seinen

frQheren Arbeiten Cber die Elektrolyse der Ameisens&tire, OxalsSure

u. s. w. zu der Ansicht gelangt war, dase dieKekulé'scbe Annahme,
wonacb am +-Pol eine Zersetznng entsprecbend der allgemeinen
Formel 9( CnH&,4- 1 COjM) =>M3•+• 2 CO»H- ( CuHj»-f-1)a atattBode,
nicht der Wirklicbkeit entapricbt, hielt er es fûr angezeigt, die bei

der Elektrolyse einiger Fettsfturen auftretenden Producte einer er-

neuten sorgfôltigen Untersuchung 2U unterwerfea. Zaerst nntersucbte

B unge die Propioaeà'are. Aus sorgfâitig gereiaigtem Material wurde

propionsaures Kalium hergestellt und dasselbe ia waeseriger Lôsung
von verscbiedener Concentration und unter verschiedenartig modi-

ficirten Bedingungen elektrolysirt. Dabei stellte sicb heraus, dass

das relative .VerhSltniss der aaftretenden Producte durch die ver-

schiedensten Umstfinde, wie Concentration, StromstSrke, OberflSche

der Elektroden a. s. w. wesentlicb beeinflaset wird. Den grôssten
Eiofluss fibt die Temperatur des Elektrolyten ans. So traten z. B.

unter sonst gleicben Bediogungen auf: bei 0° 0.00 pCt. Saueretoff und

28.33 pCt. Koblenwasserstoffe, bei 100° 11.88 pCt. Sauerstoff und

2.17 pCt. Kohienwasserstoffe. In allen Fâllen aber zeigte es 8Ïcb,
dasB viel mehr Aethylen entwickelt wurde ale Butan, welch' letzteres

nach Eekulé batte ais Haaptproduct auftreten sollen. Von den

zablreicben mitgetheilten Analysen seien folgende angefûbrt:

a b

COa 29.86 8.34 pCt.
C3H4 23.98 28.52

C4HÏO 3.87 8.59 »

H 42.64 54.55 >

0 0.15 0.00 »

100.00 100.00 pCt.

Das spec. Gewicht der LSsnng a war 1.185 bei 160 der Lôsung b

1.2625 bei 16°. Die Stromstârken waren so gewâblt, daas in der

Stunde bei a 12.7ccm, bei b 24.0 ccm Wasserstoff, bezogen auf 0°

und 1000 mm Quecksilberdruck, entwickelt wurdeu. Freie Propion-
saure verhâtt sich bei der Elektrolyse im Wosentlichen ebenso, wie

das Kaliumsalz. Bine bestimmte Relation zwiecbeu den Mengen der

auftretenden Kohienwasserstoffe kouote nicht constatirt werden. Bei

der Elektrolyse von isobuttersanrem Kalium wurden die abziebenden

Gase zaerst durch ein auf 0° gekûhltes Robr geleitet, in dem das

event. anftretende Hexan sich concentriren soUte. Nach 12stûndiger

[9*]
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Einwirkung des Stromes batte sich in dem Rohr nur ein Tropfon
eines in Wasser unlôslichon Oeles gebildet; die geringe Menge des-
selben macbte eine genauere Untersucbung unmoglich. In geringen
Mengen trat ein GreiukohleuwaseerBtoff auf, der vermuthlich But un
war und von einer Verunreinigung der Iaobutterstiuro mit Propion-
sfiure herruhrte. Bei der Elektrolyse einer gesiittigten wù'sserigen
Losung von Isobuttersfiure bei Zimmertemperatur wurden folgende
Wertbe gefanden: CO8 12.36pCt.; Ca H6 18.87 pCt.; H 65.25 pCt.;
O 10.52 pCt. Wurde die Elektrolyse in der Wârme vorgenommen,
so traten fast gar keine Koblenwasserstoffe auf. Norm. Buttersfiure
konnte nicht in velletândig reinem Zustande erhalten werden. Es
wurde mit der bei 160.3–163.8 (corr.) siedenden Fraction operirt.
Unter den auftrotendon KoblenwagâerBtolïannahui wiederam Propylen
die erate Stelle ein, daneben fand sieh Butan und eine geringe Menge
eines ôligen, unterhalb 100° siedenden Kohlenwasserstoffs, vernmtb-
Hch Hexan. Schliesalich unterwarf Bnnge noch eine wasserîge

Lûsung von chemisch reinem Natriumacetat der Elektrolyse, um zu

prûfen, ob sich bierbei in der That Aethylen bilde, wie dies Kolbe
und Kempf gefunden baben. Trotz mannigfacb roodifioirter Be-

dingungen gelang es nicht, auch nur die geringste Spar Aethylen nach-

zuweisen, selbet wenn der Strom 2 Tage -lang in Thfitigkeit war. –

In den gefnndenen Verhà'ltnissen findet Bunge eine Bestfitigung seiner,
von Bourgoin zuerst aasgeaprochenen Ansicht, dass der am +-Pol

abgeschiedene zusalIImengesetzle Atomcomptex nicht unmittelbar in
seine nSberen Bestandtheile zerfalle, sondern dass er mit Wasser eine
Reaction eingehe, indem die urspi-QnglicbeSfiure regenerirt wird and
der dabei auftretende 8auerstoff im Moment des Freiwerdens auf den

Elektrolyten oxydirend wirkt. Es sei noch erwfihnt, dass Bunge
vor Anwendung von Gummipfropfen bei gasometrischen Arbeiten

warnt, da dieselben eine betrficbtlicheMenge von Kohlenwasserstoften

absorbiren. Gro»«ei.

Einwirkung von alkoholisohem Kali auf Bromisobernstein-

sflure, von S. Tanatar (Journ. d. ruas, phys.-chem. Gesellsch.1889

[1] 558-563). Brom wirkt flchon bei Zimmertemperntur auf Iso-

bernsteinsaure unter Bildung vonBromisobernsteinaâure. Der Schmelz-

punkt der erbaltenen Sfiure liegt bei 117 – 118°. Dieselbe wurde

4 – Stonden mit alkoboliscbem Kali gekocht. Der vom Alkobol

befreiten und dann angesauerten Losung entzog Aether ein nacb

einiger Zeit eratarrendes Oel, das aus einem Gemisch zweier Sfîuren

bestand. Daeselbe wurde in Wasser gelôst, in der KSlte mit Kalk-

milch neutralisirt und die Losung nach einiger Zeit filtrirt: auf dem

Filter blieb das Calciunisalz einer nicht nliber untersuchton Sfiure

zurflck. Durch Erbitzen des Filtrats wurde ein dicker Niederschlag
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erbalten, derselbe stellte das Calciumealz eioer neuen Sâure C6 HioOj

dar, welcher Tanatar den Namen A.dipomalsiiura beilegt. Dus

schon Gay-Lussac eine Siiure CgHioOj Adiponialaà'ure genannt bat,
ist dem Verfaeser entgangen. Die Sâure krystallisirt in Wasser oder

Aetber in kleioeoglfinzendeu N&deichen, die bei 111° scbmelzeu. Bei

150– ISO0 bat rascbe Zersetzung statt in COa und eine Olige Sâure

C5H10O3, in welcher Tanatar 0 OxyÎBOvalerianefiurevermutbet.

Motivirt wird diese Vermuthung nicbt. Von Salzen wurde das

Calcium- und das Silbersalz analysirt. Ebenso wie das Calciumsalz

ist auch das Zinksalz in beissem Waseer scbwerer loslicfa als in

kaltem1). GioBsn.

Noue TIntersuohtingen ûber die Constitution des (l-lUltro-

oampbers und des «-Ohlornitrooamphers, von P. Cazeneuve (Bull.
soc. chim.[3] 2, 706 – 710). Von den beiden aus «-Chlornitrocampher

dargestellten isomereuNitrocamphern ist bisher nur die {4-Modification

genau untereucbtworden (fae Berichte XIX, Réf. 699, XX, Réf. 475,

XXI, Ref. 608c). Der fJ-Nitrocampher kann rein erhalten werden,

wenn man dieLosung des a-Chlornitrocamphers (20 g) in kochendem

Toluol (400 g) mit der tbeoretiscben Menge Nalriums behandelt. Der

Angriff erfolgt luagsam unter Abscheiduog von Chlornatriom und des

Natriumsaizes des Nitrocamphers. Die Salze werden filtrirt, getrocknet
und mit starkem Alkohol behandelt. Durch freiwillige Verdunstung
erbfilt man das Natriumsalz in Gestalt seideglSnzender Nadeln. Dhs-

selbe Ut loalicher in Alkohol ats das Salz der «-Modification. Mit

Ëiseochlorid erzeugt es einen rothen ockerigen Niederscblag die

a-Modification eine blutrothe Fflrbung. Aus der wfisserigen Lôsuug
fâllt SalzsSure den Nitrocampher, welcher aus Aether und Petroleum

in wenig bestimmtenFormen krystallisirt, aber die Eigenschaften des

früber beschriebenen̂ -Nitrocamphers besitzt. Der ScbmelzpaDkt aber

wurde bei 83– 84° gefunden (frûhere Beslimmung an einem noch un-

reinen Prâparate: 97U), identisch mit dem von Schiff (diese Berichte

XHI, 1402) besebriebenen Nitrocampher. Der ^-Nitrocampher giebt
die Liebermann'sche Reaction, im Gegensatze zur «-Verbindung;
mit concentrirterKalilauge liefert er Kaliumnitrit, darin einer Nitroso-

verbindung gleichend. Das Natriumsalz wird durch Acetylcblorid
in ein Acetylderivat verwaudelt. Sonach scheint der Verbindung die

CNO

rationelle Formel C»Hi4\^j^OH zuzukoœaien. Sie ist das einzige

CO

Product der Natriumeinwirkuug, wahrend bei der Reaction des Zink-

') Die SûuroCsH|uO&ist ihrer Ent»tchangnach wohlals Ieoipfclâtbyl-
ithorsilnroaufzafassen.D. Réf.
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Knpfcrpaarcs auf a-Gh!orr.i!racr.raphcrdie a-fûdi8cat!oa lu gmittirur

Mange entsteht, und «w»r, wie Verfusser glaubt, durcb moleculare

CNO CNOa

Uœwandtung: C«HM; JNdH wird CsH^ XH.
Auch der a-Chlor.

CO CO
CNO

nitrocampher erscheint als
ChloroxynitrosoverbindungCsHu j OCJ,

CO L
deun er giebt die blaue Fa'rbting der Liebermann'schen Reaction
mit Pbenol und Schwefelsiiure und liefert bei einer Temperatur, bei
welcher die Nitrate sich noch nicbt in Nitrite verwandeln, mit Kali-

lauge K&Iiumnitrit. Durch Zink, Eisen und Rupfor wird der Ver-

bindung dae Obior leicht entzogen, wie aucb dem Hexacblorphenol
das eine Atom Chlor leicht entnommen werden kaon. Schonoi

Ueber neue basiaohe Abkômmllnge des Oamphere, die

Camphamine, von P. Cazeneuve (Bull. soc. chim.[3] 2, 715–717).
I. Wird oormaler a-Monochlorcamphor mit dem vierfachen Gewicbte

gosfittigter wfissoriger Ammoniaklôsung im geschlosseuen Bobre

24 Stunden auf 180° erbitzt, so bildet sicb in den Rôbren eine

scbwarze Masse, welcbe eine Base (2 pCt. der aogewandten Sub-

etanz) eotbSlt, die in kleinen concentriscb gruppirten Nadeln kry-
stallisirt. Sie scbmilzt unter leichter Fiirbung bei 180°, besitzt eioen

schwacb bitteren Geschmack und einen an alten Tabak erinneniden

Geruch. In Wasser ist aie unloslicb, in Alkohol, Aetber, LigroTn
loslicb. Auch von verdûanten Suuren wird aie gelôst und liefert kry-
stalliairte Salze. Das Chlorhydrat bildet lange farblose Nadeln.

Die allgemeinen Reagentien auf Alkaloïde erzeogen mit den Salzen

der Base Niederscblà'ge. Der Zusammensetzung der Substsnz ent-

spricbt die Formel CiûH|>(NH2)O. – II. Der mittelst unterchloriger
Sfiure bergestellte Monocblorcampherliefert eine isomere, unkrystallisir-
bare, leicht verànderlicbe Basis, deren Salze nicht krystalli-
siren und durch die Ffillangsmittel der Alkaloïde niedergeecblagen
werden. Schonel.
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PhyslologischeChemie,

UeberMUohsftureim Blut,vonG.Salomon (Aroh.f. patholAnat.
118, 356-300).

Ueber Glyoogon im Ham dea Dtabetlkew, von W. Leubee
(Arch. pathol Anat. U8, 391-393). Verfasser fand bèi zwei
Diabetikern itn Harn in geringer Menge Glycogen, d. h. eine durcb
Alkobol ffillbare, nach Kocben mit 8fiore reducirende und die Phenyl-
hydrazinprobe gebende Subatanz; beim Gesundeo wurde dieselbe
vermisat. Hwter

Beitrlge sur Muskelpathologie, von Ed. Kraus (Arck.
pathol. Anat. 118, 315–382). Verfasger untersnchta mit Hilfe von
Heidenliniu und vonRôhmann den KJnflussderDurcbschoeidung
von Nerven und Sehnen auf die Muekeln. Nach Neurotomie
trat eine liJ-50pCt. betragende Gewichtsabiuibme derselben ein.
In Bezug a«f den Gtycogengehalt war ein constanter Kinllass
vonTonotomie und Neurotomie auf die Muskeln nicht za constatiren.

Ilertcr.
Ueber reduoirende Substanzen Im Pferdeharn, nebst Beob-

aohtUDgen liber Fehlerquellen bel Bestimmung des Zuokers im
Harn, von Hagemann(Arch.f. d. ges. Physiol, 48, 601-514). Ver-
fa«ser findetdas von Mu n k(dieseBerichte XX, Ref. 20) vorge&cblagene
Verfabrpu bei der Titrirung der reducirenden Substanzen auch für
den Pferdeharn anwendbar, dooh empfiehlt er nacb dem Zusatz von
Chlorcalcium noch '/a Minute zu kochen und diesen Zusatz eo zu

beme8»en, dass noch unzcrgetztes Seignettesalz in Lôsung bleibt (um
Ausffillungvon Kupferoxydhydrat zu vermeideo), von dem filtrirten
Gemiach verwendet er zur Prûfung auf ûberscbûsoiges Kupfer nîcht
mehr ah 2–3 Tropfen (wegen der scbnellen Oxydation und Lôsung
des auf dem Filter zurûckgehaltenen Oxyduls), und da kleine Mengen
Kupfer bierbei dem Nachweis entgeben, so addirt er der zur Réduction
verbraucbten Menge Zuckerîôsung 0.2 ccm bin*u. Nach diesem Ver-
fahren fand er im Harn eines Pferdes bei geringer Arbeit, als Glycose
berecbnet, im Mittel pro die 14.25 g »reducirender Substanz* (im
WesenllictaenGlycuronefiure) d. i. ca. 0.005 pCt. des Hurne. Durch
Wfigung von nusgefâlltem Kupferrhodanûr nach Salkowski
(dieseBerichteXIX, 787c) fand Verfasser weniger reducirendeSubstanz
al» durch Titriren, wiilirend nach Mnnk fûr den .Menschen- nnd
Hundeharu dus Umgekehrte statthat. Das Pferd scheidet pro kg
weniger reducirende Substanz aus als der H und; das Verkfiltirisa
derselben znm Stickstoff wurde aber bei diesem gleich1 5.2, bei
jeneui 1 4.2gefiindeu. Hw<,r
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Bemerkung ûber den Naohweis freien Cblors in der Salz-

aâure, von G. A. Le Roy (Bull. soc. ohim. (3) 2, 729. Eine nur

ganz geringe Spuren Chlor entbaltende Sfiure wird durch einigeScbûpp-
chen Diphenylamin blau gefôrbt; die Iotensitfit der*Fa>bung ist der

Menge des freien Chlore proportional. «chntei.

Ueber krystallisirtes Queoksllberoxyoblorid und die Be-

stimnaungdesQueokeilbers, vonJ. Vo1h a rd(Lieb.Ann. 258, 252–256).
Manerbàlt Quecksilberoxychlorid HgsOjCIjin glà'nzendscbwarzen

Krystollen, wenn man kalt gesSttigteSublimatlôsuog mit Natriumacetat

versetzt einige Tage stehen Jasst; vermehren sich die Krystalle nicht

mebr, ao kann man dureb voraiehtigen Zusatz von "Natriumbicarbo-

oat die Krystallblldung von Neuem hervorrofen. Der Korper bat

d 17
t=r 8.670, ist nicbt in Wasser, leichtjin jSaureu lûslich, und

krystallieirt monoklin. Die vorgeschlageneBestitnmang des Queck-
silbers grGadet sieb darauf, dass Quecksilbersalfid sich bekanntlich

bai Gegenwart von Schwefelalkalimetall in àtzendera Alkali liist und,
wie Verfasser beobachtet bat, aus dieser Lflsung durch Kocben mit

Ammoniaksalz (Ammoniumnitrat) vôllig wieder ausfallt. »»i>riej.

Ueber Naohweis und quantitative Bestimmung organisoher
und anorganisohor Qifte In Leiobentheilen (ein Beitrag zur

geriohtlioh-ohemisohon Analyse) von A. Seyda (Chem.-Ztg.1890,
No. 3, 8. 31, No. 4, S. 51, No. 9, S. 128, No. 12,8. 181, No. 13,S. 198).
Die Arbeit enthfilt eine eingebende Bescbreibung des von dem Ver-

fasser in mehrjâhriger Tbâtigkeit praktisch erprobten systematischen

Ganges einér Untersuchung von Leicheu. wm.

Bestimmung des Cadmiums in den Produoten der Zink-

fabrikation, von W. Minor {Chem.-Ztg.1890, Heft 1, S. 4). Dm in

der frûher bescbriebenen Methode zur Bestimioung des Cadmiums in

den Producten der Zinkfabrikation das haiifige^FâlIen mit Schwefel-

wasserstoflfzu vermeiden, lest der Verfasser den eraten Schwefelwasser-

stoffuiederschlagnachgutem Auswaschenin verdûnuter Salzsâure, filtrirt

und trSgt die heisse salzsaure LGsung in itbei'schussige beisse Natron-

lauge ein. Das getàllte Cadmiutnoxydbydrat wird abfiltrirt, mit 1pro.

centiger Salzsaure uud schliesslich mit heissenaWasser gewascben und

kurze Zeit daa Filter mit dem Niederscblag im Sauerstoffstrom ge-

glûht. wm.

AnalytlscheChemle,
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Ueber Btlckstoffbostijnmungeo naoh der Sehultae-Tie-
mann'eoUen [Sohlôsing'sohen] Méthode» vou F. Kochius und
Th. Moeller (C/u>n.~Ztg. 1890, HefU, S. 33). Die Verfasser be-

haupten, dass die Concentration der Reagentien bezw. die Menge des

Waesers, welche man sur Vertreibung der Luft aus dem Apparate
benutzt, das Résultat der Aualysen beeinflusse. wni.

Bestlnunung des Cadmiums im Ctelmei, von W. Minor (Chtm.-
Zlg. 1890, Heft 3, S. 34). Verfasser QbersatUgtdas ammoniakaliscbe
Zink und Cadmium entbaltende Filtrat mit Salzsfiure bis mv Bchwucb
sauren Reaction und trSgt die heisse Flûssigkeit in beisse ûberscbussige
Natronlauge ein. Das uuloslicbe Cadmiumbydroxyd filtrirt man ab
und bestimmt dasselbe ais Oxyd in frûher vom Verfasser dièteBerichle

XXIII, 35 Réf. augegebener Weise. «,“

3B<eriolit ttber r*aiteiite
von

Ulrich. Saohse.

Berlin, den 15. Januar 1890.

Apparate. P. Suckow & Comp. in Breslau. Hohles

Schraubengewinde als Flussigkeitsgefass fur Thermo-
meter. (D. P. 49696 vom 13. Mârz 1889, Kl. 42.) Das Flûssig-
keitsgefâss wird durch zwei in einander gescbraubte Kôrper gebildet,
deren ScbraobengSnge «wischen sicb einen engen Raum lassen, ao
dass auf diese Weise ein liohles Schraubengewinde geschaffeu wird,
in welchem die darch Temperatarerbôhung sich ausdebnende u. s. w.

Flûssigkeit befindet. An dieses FIDssigkeitsgefâss scbliesst sicb ein
senkrecbt nacb oben gerichtetes, enges Glasrobr an, welches mit einer

empiriacben S cala versehen ist und in welches die Flüssigkeit bei
statthabender ErwgrmuDg anfsteigt.

0. Knôfler, W. Spilker und C. Lôwe in Berlin. Nene-

rung an Vorrichtungen zur continuirlicben elektrolytischen
Zerlegung von Salzlôsungen. (D. P. 49627 vom 8. Sept. 1888.
Kl. 75.) Um eine gleichzeitige Abfûhrung von Flûssigkeit und Gas
aus zu Batterien verbundenen, terrassenfôrnn'g aufgesiellten elektroly-
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tiechen Zersetaungsgeffoftenm bewirken, eind die letzteren, and zwar

die entaprechenden AbtUoilungen derselben, durch eoneéntriscb za

einander angeordueta Ueberlaufrohre verbundon. Dièse Apparaten-

anordnung soll bei den neueren elektrolytiscben Verfahren der Ge-

wiouung von Aetzalkalieu, bezw. Alkaliearbonaten und Cblor, bezw.

Alkalicblorat oder Hypoehlorit z. B. nach Patent 47592 >) und An-

meldung L. 4837 mit Vortbeil benut/.t werdeo kônucn.

H. Mundorf in Piffligheim bei Worms a. Rh. Neuerung
an Filtrirapparaten. (D. P. 49961 vom 26. MRrz 1889. KI. 6.) In

einen Einschnitt des Filterbotticbbodens wird ein Blecbstreifen auf

Hocbkant eiogeiassen, auf dessen obère hervoratebende Kante die

Filtrirmagse (Papier und dergt.) durch den Druck der darûber ste-

henden und zu ûUrirunden Masse derart aufgepresst wird, dasa da-

durch gegeoQberder unHItrirtenFlussigkeit zwischen Bottichwaiid und

Filtermaterial ein Veracbluss entsteht.

BletalloYde. Pr. de Wilde in BrOseel. Neuerung im Ver-

fahren der Darstellung von Salzsâure uod Magnesia aus

Chlormagnesium. (D. P. 50155 vom 21. Mai 1889. Kl. 75.) In

deui Patente 170582) (Eschellmann) ist aogegeben, dass man

Salz8fiuregewinnt, wenn man eine Mischuog von tiquivalentenMengen
von Chlormagnesium und Magnesiumsulfat bis zu miissigem Glûhen

erhitzt. Der RQckatand ist ein basisches Magnesiumaulfat (MgO

MgSO^ ). Dasselbe wird mit kochendem Wasser ausgelaugt, um eine

Lôsung von Magnesiutnsulfat,welches wieder in die Fabrikation zurûck-

gebt, und einen Rûckstaiid von Magnesiumbydrat zu gewinnen.
Nach dem Verfabren des Patents 413513) (Konther) wird eine

Mischung von wasserbaltigem Chlormagnesium und wasserbalti-

gem Cblorcalcium in ûqnîvalenlen Mengen bis zntn Schmelzen erhitzt.

Die SalzsSure wird frei und man gewinnt einen geschmofcenenRùck-

stand, bestehend ans Chlorcalcium und Magnesia. Wenn man diesen

Rfickstand mit Wasser anslaugt, so gewinnt man eine Chlorcalciam-

Lôsung, die wieder in die Fabrikation zurûckgebt, und Magnesium-

hydrat. NachJEscbellujaaii »Cbem.Industrie», XII, 1889,2, 25, 51,
und »Chemiker-ZeituDg<,XIII, 1889, 214, steben der Ausfuhrung der

Verfahren Bschelltaann's und Konther's die Extraheizkoaten des

Gemisches und die Kosten der Wiedergewinnuog der Salze ent-

gegon. Statt das basiscbe Magneaiumaulfatoder die Magnesia-Chlor-

calcium- Mischung, wic vorstehend beschrieben, mit Wasser auszu-

') Di«seBerichteXXII, 8, 520.

«) DieseBerichteXV, 1, 264.

3)DieseBerichteXXI, 8, 110.
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Jaugea pulverisirt man diese gebrannten RûckBtaodeund fôbrt eie in
eine neue Losung von Chlormagnesium, z. B. in die Endlaugen der
Stassfurter Salzindustrie ein. Die Mischung wird verdampft, bis sie

teigartig geworden iet, und dann in einem Sodaeulfat-Ofon calcinirt,
Hierzu konnen aile Arten von Solfat-Oefen Verwendung finden.
Der Rûckstund dieser Calcinirung, welcher reicber an Magnesia
ist wie der vorbergebende, kann trotzdom ein zweites, selbst ein
drittes Mal zur Zersetzung neuer Mengen von Chlormagneaium ge-
braucbt werden. Es bleibt sebliesslich ein an Magnesia reicber Rûck-

stand, welcber vermittels siedenden Wassers aasgelaugt wird. Man

gewinnt so eine Lôeuog von Magnestumsulfat bezw. vonChlorcalcium,
die wieder in die Fabrikation zurflckgehen kaim. Es bleibt ein un-
lfclicher Rest vnn Magnesiahydrat, der durcb Brennen in Magnesia
umgewandelt werden kann. Man gewinnt mehr ais 90 pCt. des ge-
bundenen Chlore ale Salzsa'nre. Die kleine Menge dea nicbt zarsetz-
ten Chlormagnesiums findet sicb ùbrigens in der warmenLaoge wîeder.
Die Salzsâore wird condenairt oder in bekannter Weise weiter ver-
-wendet. Durcb das neue Verfahren sollen die Wiedergewinnungs-
kosten von Magnesiumsulfat oder Cblorcalcium auf ein Drittel oder
ein Viertel herabgesetzt werden.

Metalle. W. Tbau in Friedricb-Wilholmsbûtte bei Trois-
dorf. Verfahren zur Nutebarmachung von Eisenerzklein,
Rotheisenetein, Magoeteisenstein, Eisenglanz oder man-

ganhaltigen Bisenerzen. (D. P. 49963 vom 10. Juli 1889. Zusate
zmu Patent 47132 ') vom 9. September 1888, Kl. 18.) Nach dem fm

Hauptpatente beschriebenen Verfahren solleu nunmehr aucb Eisenerze
und Manganerze jeder Art und Grôsse verarbeitet werden.

Cb. A. Burghardt in Manchester, England. Verfahren
zur elektrolytischen Gewinnung von Ziok oder Zinn unter

Anwendung einer Zinkat- bezw. StannatlSsnng. (D. P. 49682
vom 22. Mai 1889, Kl. 40.) Zur Herstellung der ais Elektrolyt
dienenden Zinkat- bezw. Stannatlosung wird in gescbmolzenes Aetz-
natron Zinkoxyd oder gerôstetes Zinkerz allmâblig eingetragen und
die Masse unter UtnrQbren langere Zeit erhitzt. Um die Reaction zu

erleichtero, wird das Erzpulver vor dem Eiotragen in das gescbmolzene
AetzDatroo vortbeithaft mit 3-4 pCt. Kohle verroiscbt. Die erhaltene
Schmelze wird mit so viel Wasser versetzt, als zur Herstellung der

L5sung erforderlicb ist. In fibnlicher Weise wird die Stannat-

lôsuug gebildet. Als A.noden dienen Platten von Eisenblecb; die
Ktttboden werden vorzugsweise aus Zink- bezw. Zinublecbeugebildet.

«)Diose BericbtcXXII, 8, 459.
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A. Feldmann in Tsinden vor Hannorer. Verfahren zur

Daratellang von Aluminium aus den Doppelfluoriden des-

selben mit Baryum, Strontium, Calcium, Magnésium und

Zink. (D. P. 49915 vom 24. Juli 1887, Kl. 40.) Eine voll-

st&adigeAbscheidung des Aluminiums ans dem FJuorid eoll sich auf

elektrolytischem Wege erzielen lassen bei Anwendung der Doppel-

verbindungen des Fluoraluminiuras mit den Fluoriden der alkalischen
Erden oder des Zinks und noter Zusatz von Erdalkalichloridell,
am besten Strontiumchlorid, zur Sohmelze, welche dazu dienen sollen,
unter Abgabe von Cblor das vom Aluminium abgescbiedene Fluor auf-

zunebmen, sowie die Schmelze leicht SSssiger zu machen. Die

Doppelfluoride gew&hrenausserdem den Vortheil, dass aie sieh darch

Chloraluminium oder Aluminiumsnlfat regeneriren lassen. Wird z. B.
die Doppelverbindung Aluminiutnetrontiuniûuorid unter Zugabe von

Strontiumcblorid im Ueberschuss geschmolzen und der Einwirkung des
elektrisohen Stroma ausgesetzt, so 8cbeidet sich Aluminium vollstfindig
aus; ein entsprechender Theil des Chlore entweicbt und es hinterbleibt
Strontiumfluorid und -cblorid. Diesen Vorgang stellt die folgende

Gleichungdar: (AIsFJ6+ 2 SrFl3) + 3 SrCI» + xSr Cl8= 2 Al + 6 CI
-+-(âSrFlj -f- xSrClg). Nach der Bntfernung des ausgesebiedenen
Aluminiums wird der Riickstand mit einer wà'ssrigen Lfisung von
Alumioiumchlorid im Verbâltniss von 1 Aequivalent desselbeu zu
5 Aequivalenten des im RQckstand vorbuudeuen Strontiumtluurids

gekocht und eingedampft und dadurch die ursprûogliche Schmelze,wie
sicb aus der (ïleicbaog: 5 SrFlj + x Sr CJa•+ AfeClg= AlgFlg+ 2 8r

Fia + 3 SrCla + x Sr Cla ergiebt, wieder hergestellt.

Fr. Staaden n in Leun n (Kreis Wetzlar) und Chr.

Heinzerling in Biedenkopf. Verfahren zur Verwerthung
geringhaltiger Manganerze. (D. P. 50145 vom 25. Januar 1889,
Kl. 12.) Das neue Verfabren bezweckt die Nutzbarmachung gering-
baltiger kieseliger Manganerze durcb Ueberfûlirung der Maoganver-
bindungen in Manganchlorûr darch Behandlnng der Erze mit wasser-

hMltigemChlormagnesium oder wasserfreiem Chlormagnesiom unter

Zuleitung von Wasserdampf oder den ans Chlormagiiesitiramit Wnsser-

dampf entstebenden gasformigen Zersetzungsproducten oder endlich
mit gasfôrmiger oder wfisseriger Salzsfiure, welche durch Zersetzen
des Mangauchlorûrs als Nebenproduct gewonnen wird. Gleichzeitig
reaultirt eine grosse Menge freien Chlore als Nebenproduct. Bei der

AusfQbrung des Verfahrens werden die gerôsteteu oder ungerosteten
zerkleinerten Erze mit wasserhaltigem Chlormagoesium iu solcher

Menge innig gemischt, dass aile Manganverbiiidungen in Cblorverbin-

dangen QbergefQbrtwerden konucn. In ciueui geeigueteu Ofcn wird
das Gemi&chbei einer so niedrigen Temperatur erhitzt, dass zwar
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eine Zorsetzung des Chlormagnesiuma in Salzsâure und Magnesia er-

folgt, aber keine Mangansilicatbildung und Spaltung des Manganchlorflrs
etattflnden kann. Statt die zerkleinerten Erze in der eben beschrie-

benen Weiso mit wasserbattigem Chlormagnesium zu mischen, kann

man auch, wie schon vorher erwfibnt, wasserfreies Cblormugnesium
oder das durch Erhitzen aus wasserlialtigem Chlormagnesium eut-

stehende oxydbaitige Chlormagnesium, sogen. Oxychlorid, mit dem

zerkleinerten Erz mischen. Das leicht pulverisirbare Oxychlorid misent

sieh mit dem zerkleinerten Ere iuniger, und in Folge dessen kann eine

vollstâ'ndigere Aufochlicssung des Erzes and Ueberfûhrung in Mangan-
eblorür Btattfinden. Verwendet mati wasserhaltiges Cblormagnesium,
80 leitet man erst gegen Mitte der Operation Wasserdampf ûber das

Gemisch; verwendet man bingegen Oxychtorid, so muss, um die

Spaltung des Chlormagnesiuroezu bewirken, gleich von Anfang Wasser-

dampf zugeleitet werden. Noch zweckmfissigerist es, bei Verwendung
von Oxychlorid die bei der Darstellung des letzteren auftretenden

Salz8iiure- und Wasserdampf e iiberoder durch das Gemiscb zu führen.

Die in den Dâmpfen entbaltene Salzsiiure wird dadurch nutzbar ge-
macbt und gleicbzeitig der fur die Zersetzung des Chlormagnesiums

notbwendige Wasserdampf zugefubrt. Statt das Chlormagnesium mit

den Erzen zu mischen, kann man aucb das erstere in einem geeig-
neten Ofen in Magnesia und Salzsâure zersetzen und die dabei auf-

tretenden gasffirmigen Zersetzongsprodacte in einemgeeigneten Apparat
rpit den Manganerzeu in Berûbrung bringen und so die Chlorirung
der Erze bewirken. Die in dem Ofen znruckbleibendeMagnesia kanu

in der weiter unten beschriebenen Weise zur Abscbeidnngdes Mangan-

oxyduls als Manganchlorûr benutzt werden. Die Verwerthung des so

erhalteuen Mangancblorürs kann in verschiedener Weise gescbehen:
1. Indem man das Manganchlorûr unter Zuleitung von Wasser-

dampf erhitzt, so dass eine Spaltung desselbenin Manganoxydul bezw.

Mauganoxyduloxyd und Salzwfiure stattfindet. Die letztere kann ent-

weder condensirt oder zur Cblorûrung anderer Manganerze benutzt

werden.

2. Kann das erhaltene Manganchlorür in wâsseriger Lôsnng mit

einer solcben Menge Magnesia versetzt werden, dass ailes Mangan
ais Manganoxydul gefSUt wird. Dièses letztere wird von der Chlor-

magneaiumlôsung getrennt. Die Chlormagnesiumliïsung wird abge-

dampft und in der vorher beschriebenen Weise in Magnesia und Salz-

saure gespalten. Die entstehende Salzsfiure kann entweder als solche

oder zur Cblorürung der Erze verwendet werden und die erhaltene

Magnesia zum A.usfâllenvon Manganoxydnl zur Verwendungkommen.

Das resultirende Manganoxyduloxyd kann bei der Ferromangan-

darstellung oder zur Manganmetallerzeugung oder fur die Herstellnng
anderer Manganverbindungen verwendet werden.
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firenn- und Lenchtstoffe. K. Hulett & Chandler, limitée!
London. Sorabbor. (D. P. 49709 vom 2. Febroar 1889. Kl. 26.)
Der Sorubber bestebt ans mehreren horizontal nebeneinander liegenden
Kammern, welche die Waschftilssigkeit enthalten. In jeder der
Kammern rotirt eine Wuschtrommel, die abwechselnd durch die

Wa8cbflû88igkeitund das ilurûber befindliche Gas hindurcbgebt, Die
Trommeln sind mit besonderen Zertbeilungskorpern (StSben) aus-

gestattet, welche eine grosse BerùhrangsflScbe darbieten. Schôpf-
bebfilter, welche sich an der Aueeenseite der Wuscbtromroel der
letzten Kammer beûnden, schaffen das Wascbwasser aus der letzteren
in einen Ausgass, von wo es mittelst Bobrleitung in jede beliebige
der vorbergehenden Kammern zurflckgeleitet werden kann, in Folge
dessrn dos Wascbwasser stfirker mit Ammoniak beladen werden kaon,
als bisher. Die einzelnen Kammern steben ansserdem durch Ueber-
laufe in der Weise mit einander in Verbindung, dass das Wasch-
wasser die einzelnen Wascbkammern der Reibe nach passirt.

Selfentndustrle. F. C. 6 laser in Berlin. Apparat zum Ein-
kochen vonrohemGlycerinausSeifenunterlaugeD. (D. P. 49981
vom 17.Mfirz 1889. El. 23.) Der Apparat bestebt aus einer mit

Seitenfeuerangversehenen Abdampfpfanne von coniseber Form, deren
unterer Theil von den Feuergasen niebt getroffen wird und ein trichter-

fôrœigesËinsatzgefSss zur Entfernung der Senkstoffe aus der Glycerin-
flflssigkeit besitzt. Eine taschenfôrmige Vertiefang am Boden der
Pfanne dient dazu, ein Verstopfen des von dem EinsatzgefSss und der
Pfannenwand gebUdeten ringfôrmigen Raumes zu verhiiten. Um eine

geregelteCirculation der Pliisgigkeit hervorzurufen, ist in dem trichter-

fôrmigen BinsatzgelSss eine centrale, oben und unten offene Rôbro

eingesetzt.

Bleichen. E. Hermite, E. J. Paterson and Ch. Fr. Cooper
in London. Neuerang im Verfahren des Bleichens von
Textilatoffen and Papienseug. (D. P. 49851 vom 19. Juni 1889,
Kl. 8.) An Stelle von Chlormaguesium, welches beim elektrolytisclien
Bleicbverfabren von Hermite (D. P. 35549 *)) verwendet wurde, soll
ein Gemenge von Chlormagnesinm mit Cblornatrinm in Form von
Seesalz oder Steinsalz oder Carnallit verwendet werden und zwar

vortbeilbaft eine Lôsung vom spec. Gewicht 1.03, 1 Gewtb. Chlor-

magnesium und 4 Gewth. Cblornatrium enthaltend, oder eine 5–6-

procentige Carnallitlô8ung; auch ein kleiner Zusatz von Magnesium-

hydroxyd, aus Carnallit mit Hûlfe von Aetzkalk erhalten, ist vor-

theilbaft. Darch diesea Zusatz sowie durcb die bei der Elektrolyse

') DieeeBerichteXIX, 8, 472.
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der Doppelsalze eicb bildende Magneaia wird das Bleicbbad stets
etark alkalisch erhalten, die am positiven Pol auftretende Sauerstoff-

verbindung des Cblora leichter gebunden and die EntfSrbuiigskraft
des Bades gleichmSssiger erhatten.

Badiscbe Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.
Verfabren zum Ffîrben unà Drucken mit GalUcetophenon.
(D. P. 50238 vom 28. Mai 1889, Kl. 8.) Das Gallacetophenon,
welches bisber als Farbstoff nicbt erkannt war, lfisst sich, wie die

Alizarinfarbstofte, unter Anwendung von Thonerde-, Chrom-, Zinn-,
Kalk- oder Eisenbeizen zum Ffirben und Drucken verwenden. Man
erhfilt mit Thonerde- oder Zinnbeizen grûnsticbig gelbe, mit Chrom-
beizen braungelbe und mit Eisenbeùen sebwarze Nuanctin,

Belzen. A. v. Raad inPfersee b. Augsburg a nd G. Haaaer
in Augsbarg. Verfabren zur Daratellang von Fluor-An-

timondoppelsalzeo. (D. P. 50281 vom 15. Juli 1888, Kl. 12.)
Wird Antimonoxyd in concentriite Fluorwasserstoftsa'ure eingetragen,
so lôst es sich unter starker Erwarmung auf. Setzt man bierauf eine

gesfittigte Lôsung von Ammonium-, Natrium- oder Kaliumphospbat
sa and dampft etwas ein, eo scheiden sich nach dem Erkalten Kry-
stalle ab, welche absolut keine Pbospborsaure entbalten, sondera ais

Doppelsalze von AntimonHuorid mit Ammonium-, Natrium- oder

Ealin mfluoridanzusehen sind.

Die Bildung dieser Doppelsalze, welche sieh durch die bisber
unbekannte Tbatsacbe erklfirt, dass bei Einwirkung concentrirter Fluor-

wasserstoffsfiare auf Ammonium-, Natrium- oder Kaliamphosphat aus

letzteren Verbindungen Pboephorsfiure abgespalten wird, verlâuft be-

sondera dann glatt und rasch, wenn das Ammonium-, Natrium- oder

Kaliumpbo8phat vor dem Eintragen des Antimonoxyds in der Fluor-

wa88eretoffsâuregelôst wird und die anzuwendendenGewichtsmengen
der einzelnen Kôrper nach der Gleicbung:

(NH4)aHPO4 26F1H 4 SbaOs= SSbFls 2NH4F1 12H2O HaP04

berechnet werden.

Die Verbindnog Antimonfluorid = Ammoniumfluorid von der

Formel8SbFlg.2NH4Fl mit einem Antimonoxydgebaltvon 77.5 pCt.
ûbertrifft aile bisber in der Technik verwertbetenAntimonsalze durch

ibren Antimonoxydgehait, ibre Lôslichkdt in Wasser, ibre grosse
Krystalli8ationsf&bigkeitund Bestgndigkeit,woraus sieh die Vortbeile
fur die Textilindustrie bei Verwendung dieses Salzes von selbst er-

geben, und unterscheidet sich durch die bisher unbekannte Art der

HeretelltiDg und durch ihre Constitution von den bereits bekannten
und in der Tecbnik verwendeten Doppelsalzen des Antimonfluorids

mit Alkalifluoriden.
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Nfahrungs- und Genussrolttel. A.Vnsàrbeljri und M. Zellerin
in Budapest. Verfahren und Apparat zur Vermeidung des
Vacuums in MilcbconservirnngBgefgssen. (D. P. 49980 vom
26. Fel)ruar 1889, Kl. 53.) Das oben mit Habnvcrschluss versehene

Conservirungsgef/iss ist dureh Aufaehraubung auf letzteren mit einem

VermittelungsgeffisBverbunden, welches oben ebenfalls einen Hahn-
versebloss besitzt. Das ao entatandene Doppelgefâsswird so weit mit
Mitcbgefullt, daaRdieselbcoberbalb des Habnes des eigentlichenMitch-

conservirnngsgefa'sse»stebt. Beim nacbfolgenden Erbitzen steigt die
Mileh bis oberbalb des Habnes des Vermittelangsgefôsses; darauf wird
dieser geschlosseo, dieMilcb abgekühlt und dann der Habn des Milcb-

conservirungsgefS88e8ebenfalls goschlossen. Die abgekublte Milcb ffillt
nun das Conserviruogsgefôss, unter Vermeidung eines Vacuums, ganz
und gut ans.

W. Spindler in Stuttgart. Entfettung von Cacao.

(D. P. 499S2 vom 21.Marz 1889. Zusatz zum Patent 47226») vom
31 Juli 1888, Kl. 53.) Das durch daa Hauptpatent geschûtzte Ver-

fabren der Entfettung von Cacao wird dabin erweitert, dass die Ent-

fettung anstatt mit Honigoder zuckerhaltigen Losungenmit Milcb,Malz-

extract, Fracbtsaft oder PfiauzenBchleimbewirkt wird.

P. Petzold in Schirgiswalde. Verfabren zur Herstellung
von Brauseroischungen. (D. P. 49985 vom 28. Mârz 1889, Kl. 53.)
Die Herstellung der neueu Brausemischung gescbiebt in Pulver. oder

Pastillenform und zwar durch Mischen von schwefelsauremAlutnioiucn

mit doppeltkoblensaurem Natron und einem weinsauren Salz, z. B.

Bcigoettesalz in gepulvertem Zustande, Anfeucbleo dieser Miachung
mit 90procentigem Weingeist,Ausstechen vonPastillen oder Pulverisiren

und Trockneti derselben, wodurch eine sich rasch selbstthâtig in Wasser

lôsende Pastille oder ein Brauaepulver mit autiseptiscben Eigenschaften
erhalten wird. Eine Fâ'llung von bei der Einwirkung des Alkalibicar-

bonats aaf dus Aluminiumsulfat entstehendein Thonerdehydrat wird

durch den Zusatz des weinsauren Salzes verbindert, so dass nach

vollendeter Reaction eine klare Losung von unzersetztem Aluminium-

salz (das etets im Ueberachussvorhanden), Tbonerdebydrat (sogenannte
collodiale Tbonerde), weinsaurem Alkali und einem dem verweudeten

Aluminiumsalz entsprechenden Alkalisalz resultirt.

Zucker. R. Nithack in Nordhausen. Selbsttbatige Um-

8teuerung8vorrichtung fQr einen fortdauernd wirkenden

Extractionsapparat mit abwechselnd vor- und rQckwfirts

bewegter Schaufelwelle. (D. P. 49422 vom 27. September 1888,

') DièseBerichte XXII,8, 315.
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.b.w. i

Berlrbted. D. cbrm. Geselltchafl. Jthrtf. XXIII.
[JQ]

Kl. 89.) In diesem Extractionsapparate, welchem die Construction der

konischen Sohraubeupressen zu Grunde liegt, werden RQbenscbnitzel

mittelst einer Schaufelwelle ausgepresst, indem der austretende Rûben-

saft nach oben seitwiirts austritt, die zusammeagepressten Scbnitzel

ànrch rucklâufige Bewegung der Sebaufelwelle aufgelockert, wa'hreud

gleichzeitig mittelst Puujpon, welche in diesem Zeitpunkte angetrieben

werden, Waseer in die aufgelockerte Masse gefiïhrt wird, und schliess-

lich die aosgelaugten Schnitzel ans déni Apparate entfernt. Den Haupt-
theil des Apparates bildet ein koniscbes, unteu cylindrisch auslaufendes

GefSss mit doppeltcr Wandung, in welchem die erwahute Scbaufet.

welle rotirt, aucb kônnen zwei derartige Gefûsse ûber einander ange-
ordnet sein. Das zum Betriebe der Scbaufeiweile dienende Kegolrad-

Wondegetriebe wird durcb Verscbieben der Vorgelegewele in der

Weise umgestellt, dass eine ringsectorfôrmige Erhôbuug eine» Vorge-

legerades gegen einen Daumen der Vorgelegewelle druckt und sie nach

der einen Riehtung verechiebt, wfihrend ein Gegengewicht oder der-

gleicben sie zuruckzieht, sobald diese Wirkong tmfbôrt. Gleicbzeitig
wird regel mSe&igeine Kuppelung in das Excenter zum Betriebe der

Pumpen ein- und ausgerûckt, indem eine zweite ringsectorfôrmige Er-

hohung des Vorgelegerades durch Verraittoluag eines Gestuuges und

durch ein Gegengewicht am Stellhebel der verscbiebbaren Enppelnngs-
muffe in ïbStigkeit tritt.

Berlin, den 29.Januar 1890.

Farben. A. G. FeU in New-York (V. St. A.). Verfahren

zur Darstellung einer neuen weissen Bleifarbe (Bleisub-

salfit). (D. P. 50134 Tom 15. Januar1889,Kl. 22.) Durchcontinuirlich

abwechselnde Behandlung von Bleigranalien oder Bleischwamm mit

verdûnuter Essigsanre und Luft wird eine Lôsung von basischem

Bleiacetat von ungefiibr 15– 20°B. bergestellt und ans derselben durch

Einleiten von schwefliger Sâure, Bleisulfit gef&llt, welches nach dem

Abflltriren und Auswaschen mit Wasserdampf behandelt wird. Hier-

durch werden nicht nur aile Reste froier Saure verjagt, sondern auch

noch ein Theil der chemisch gebundenen schwefligen Sfiure ausge-

trieben, so dass ein Subsulfit, 3PbO .2S0a -+- HaO, hinterbleibt,
welches als weisse Farbe mit einem Sticb ins Blaue und von grosser
Deckkraft und Bestfindigkeit verwendet werden soll.
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Farbstoffe. 0. N. Witt in
Westend-Charlottenburg. Ver-

fahren zur Darstellung von Amido-0-Naphtol- und «-p-Di-
oxynaphtalindisalfosfiuren. (D. P. 49857 vom 13. Januar 1889,
Kl. *22.) Durch Réduction von ans einer der beiden bekannten Dîsulfo-
saurenR und G des 0-Naphtols oder aus einem Gemisch derselben
mit Hûlfe beliebiger Diazoverbindungen in bekannter Weise herge-
stellten Azofarbstoffen mittelst saurer Zinnchloridlôsung erhfilt man
eine farblose Lôsung, welche neben dem zur Dinssotmingbenutzten,
bei der Rédaction regonerirten Amin das sanre Natriumaalz einer

Anaido-p-Naphtoldisulfosa'ureenthâlt, welches aus dieser Lôsung durch
Zusatz von Rocbeak in krystallisirter Form abgeschiedea werden
kanu. Dièses Salz erleidet, wenn man os in siedendem Wasser aaf-
lôst und die Lôsang kurze Zeit im Sieden erhfilt, eine moleculare

UmlageruDg, weiche durch nacbfolgende Gleiehung ausgedrûckt wird:

NH3 OH

Cl0H4
2S3H

+ H30 Cl0H,
JJKH.

SO3Na

+ R,O =

SOsNa

d. h. das saure Natriumsalz der Araido-jî-naphtoldiBulfosa'urever-
wandelt sieh unter Wasseraufnahme in das neutrale Natriumammonium-
salz der entsprechenden Dioxynaphtalindisnlfosfiure, und zwar treten
sammtliche beschriebenen Erscheinungen in ganz gleicher Weise oin,
ob uuu ein Derivat der einen oder der anderen der beiden bekannten
Naphtoldisulfosfiuren oder ein Gemisch beider ais Ausgangsproduct
zur Anwendung kam.

Die entstandenen Disulfosfturen des Dioxynaphtalins sind ansser-
ordentlich leicht lôslieh. Behufs ibrer Verwendang ist eine Abeobei-
dung gar nient erforderlicb, sondern dio durch Aufkochen der Amido-
naphtolverbindung mit Wasser erbaltene Lôsung kann direct benutzt
werden. Diese Benutzung gründet sich darauf, dase diese Lôsungfast in allen Eigenechaften einer Auflôsung von Tannin entspricht und
sich infolge dessen za allen Anweudungen eignet, fur welche bisher
Tannin benutzt wurde. Sie fôllt z. B. eine mit Essigsfiure leicht an-
gesSuerte Leimlôsung und lâsst sich daher zum Gerben tbieriscber
Hâute benutzen. Sie fâllt ferner die Auflôsungen aller basiachen
Anilinfarbstoffe and kann daher in der FSrberei und namentlich im
Baumwolldruck statt des Tannins als Beizeangewendetwerden. Aue
diesem Grunde sollen die Disulfosâuren des «-Dioxynaphtalins als
>Naphtotannine< bezeichnet werden,

Actiengesellschaft fur Anilinfabrikation in Berlin.
Verfahren zur Darstellung von Thionaphtolsulfosfiuren
(D. P. 50077 vom 5. Februar 1889, Kl. 22.) Schwefellfisst sicb leicht
in die SulfosSuren des a- und 0-Napbtols einfûhren. Je nach den
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Bedingungen, unter welchon man arbeitet, erhttlt man verechiederte

Producte. Bebandelt man wSssrige Lësungen von Schwefelalkalien
bei bôheror Temperatur unter Druck mit den Salzen der Seh8ffer-
sehen (I- Naphtolsulfosfiure,so entsteht eine Verbindung, welche ale

Ïhionaphtolsiilfo8aure A bezeicbnet werden soll. Davon vollstfindig
versohieden ist eine Substanz, Thionaphtolsalfosfiure B genannt, welche

entstebt, wenn alkalische Lôsungen von Schàffer'scher 0-Naphtol-
salfosSure mit Schwefel gëkocbt werden.

Zur Darstellung der Thionaphtolsulfosfinre A werden 9kg
Scbwefel mit 7 kg Aetenatron und 40 kg Wasser bis zur LSsung ge-
koeht, Letztere wird sodaon im Autoclaven mit 36 kg des sauren

Natronsalzes der Schfiffer'schen S&ure 12 Stunden auf ca. 200° er-
hitzt. Die Reactionsmasso wird in 500 L heisaemWassfir gelôet und

angesTmert, bierauf die Lfisang von geringen Mengen ausgescbiedenea
Scbwefels abfiltrirt und mit festem Kochsalz versetzt, wobei sich das
Natronsalz der ThiosulfosliureA in Form ockergelber, krystalltnischer
Flocken absobeidet. Dasselbe ist leicht loslich in Wasser, auch lôslicb
in beissem Alkobol, woraus es beim Erkalton aie eine feurig roth-

gelbe amorphe Masse erbalten wird. Salpetrige Sûure wirkt zum
Unterscbied von der Schfiffer'scben Saure nicht darauf ein. Diazo-

verbindungen liefern mit der neuen Sfture Farbstoffe, welche sich
wesentlich von den Farbatoffen aos der Schfiffer'ecben Stture unter-

scheiden, indem sie viel blauere und braunere Nuuncen Hefern.

Zur Darstellung der Thionaphtolsulfosâure B werden 5.5 kg
des sauren Natronsalzes der Schâffer'schen (Ï-Naphtolsulfosiiure in
15 kg Wasser gelôst und mit 4.8 kg Natronlauge von 40<»B. zum
Kochen erhitzt. In die siedende Flussigkeit trâgt man nach und
nacb 3.4 kg fein gepulverten Schwefel unter UmrQbren ein. Der
Schwefel lôst sicb ziemlich rasch auf. Man erbâlt das Gemenge noeh
eine Zeit lang im Sieden, setzt dann Wasser zu lâsst erkalten und
fihrirt den etwa abgeschiedenen Schwefel ab. Die Lôsung sâuert
man mit Salzsfiure an, kocht, filtrirt von dem abgeschiedenen Schwefel
ab und versetzt das Filtrat mit Kochsalz, wobei sich das Natronsalz
der neuen TbiosalfosSure B nach dem Erkalten ais weisslicbgelbe
Masse abscheidet. Dasselbe wird dorcb Wiederauflôsen ia Wasser
und Ver8etzon mit Kochsalz gereinigt; es iat in Wasser sehr leicht
Iô8lich. Die mit Diazoverbindungen daraus erhaltenen Farbstofte sind
nicht alloin gelber ais die entsprechenden Verbindungen aus'der Thio-

naphtolsulfosâure A, sondern auch gelber aie die analogen Azofarb-
stoffe ans der Sebâffer'achen jî-Naphtolsulfosfiure. Eine der Patent-
schrift angefûgte Tabelle giebt zahlreiche Unterschiede zwischen der
Schaffer'schen Sâure und den neuen Thionaphtolsulfosfiuren und
zwischen diesen selbst an.

fl0«]
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Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahron zur Daretellung von Diamidoditoluylenoxyd.
(D. P. 50140 vom 9. Mai 1889; Zusatz zum Patent 48709») vom
24. Mârz 1889, Kl. 12.) Nach dem Hauptpatent wird die o-Ben-

zidindisulfosSure durch Verecbmelzen mit kaustischen Alkalien in

Diamidodiphenylenoxyd fibergefûhrt. Auch die der o-Benzidindi-
sulfosâure nâchat hohere Homologe, die o-Tolidindisulfonaure, welcbe
man durch Uralagerung der durch alkalische Rédaction von o-Nitro-

toluolmetasulfosSure zu erbalteaden Hydrazotoluolsulfosfiure erhàit,
Ifisst sich mit kaustischem Alkali verschmelzen, und es wird in diesem
Falle dus Diamidoditoluylenoxyd gebildet. In der erkalteten
Schmelze bat sicb das gobildete Diamidoditolylenoxyd als eine ôlige
Masse abgesetzt. Die Schmelze wird in Wasaer gelôst, mit Salzsfiure
bis zur schwach alkaliscben Reaction neutralisirt and das ôtig abge-
sehiedene Diamidoditoluylenoxyd abgehoben. Zur weiteren Reinignng
wird dasselbe in sein schwefelsaures Salz iïbergefâhrt, welches aebr
achwer loslieh ist. Die Base selbst konnte bisher nicht in feeter
Form erbalten werden; aie stellt eine z«he, syrupartige Masse dar,
welche sich unzereetzt destilliren lfisst. Sie liefert eine gelblich ge-
fârbte, lôsliche Tetrazoverbindung. Die sich von dieser ableitenden,
direct farbeudeu FarbstofFe sind gelber ais die entsprechenden Di-

araidodiphenylenoxyd furbstoffe.

Gesellscbaft far chemische Industrie in Basel. Ver-
fahren zur Darstellung von Dimethyl- a-amidonaphtol.
(D. P. 50142 vom 1. Juni 1889; Zusatz zum Patent 47816s) vom
15. December 1888, Kl. 22.) An Stelle der im Patente 47816 ver-

wendeten0 Naphtylamin d monosulfosâure wird die Diœetbyl-
«- naphtylaminœonosulfo8à'are, erhalten aus Dimethyl-a-naphtylamin
und schwach raucbender Scbwefelsfiure, wie folgt mit Alkalien ver-
schmolzen: 10 kg Dimethyl-ct-naphtylaminmonosulfosSure oder deren
Natronsalz werden in ein scbmelzendes Gomisch von 20 kg Aetz-
natron und 10 kg Wasser eingetragen und so lange bei einer

Temperatur von 280 bis 290° verscbtaolzen bis eine mit Salzsfiure

ange8àuerie Probe keine Abscheidung von unverânderter Sulfosfiure

ergiebt. Die Reaction verliiuft sebr glatt und ist nach ca. 1/2 Stunde
vollendet. Die Schmelze kann mit demaelben Erfolg auch mit einer
verdunnten Lauge im Druckgefôss vorgenommenwerden; die Reactions-
dauer ist dann aber entsprechend zu verlângern. Die Schmelze wird
in 60 L Wasser getôst, mit Salzsâure theilweise neutralisert, filtrirt,
das Filtrat scbwach angesSuert und das Dimethyl-a-amidonaphtol mit

1) DieseBoricbtoXXII, 8, 785.

*) DiesoBerichteXXII, 3, 463.
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Soda ausgefôllt, abfiltrirt und getrocknet. Wird an Stelle der Di-

metbvl-a-naphtylaminsulfosaure die MonoStbyl-oder Difithyl-«-naphtyl-

amineulfosâure verwendet, so erhâlt man auf analoge Weise Mono-

fitbyl- bessw. Digthyl-a-amidonaphtol. Dorch Krystallisation aus

Sehwefelkohlenstoffoder einer Miscbnng von Scbwefelkohlenstoff mit

Ligrofn wird das Dimetbyl- a-amidonapbtol in Form secbsseitiger

Tâfeicben vom Scbroelspunkt1Î2° erbalten. Es lost sich sebr scbwer

in koobendemWasser, leicht in Alkohol, Aetber, Benzol und Chloro-

form ans letzterem LSsungsmittel krystallisirt es in Nadeln. Es lôst

sicb ferner leicbt in kaustiscben Alkalion und Sfiuren auf. Das Oblor-

hydrat scheidet sich auf Zusatz von Salzsaure zn einer coacentrirten

alkaliscbeo Lôsong in Form sechsseitiger TSfelchen aus. – Das'Pro-

duct dient zur Herstellung von Farbstoffen.

N. Juvalta in Basel (Schweiz). Verfahren zur Darstel-

long von cblorirten, bromirten und jodirten Phtalsauren.

(D. P. 50177 vom 10. Januar 1889, Kl. 22.) Tetrachior-, Tetrabrom-

und Tetrajodphtalslturen werden erhalten, indem man Phtalsaurean-

hydrid mit rauchender Schwefelsflure von 50–60 pCt. Anhydridgebalt
bis circa 60° erwârmt und, unter Zusatz einer geringen Menge Jod,

Cblor durchleitet oder Brom bezw. Jod hinzufiigt und die Temperatur
allmShlich auf 180–200° steigert.

–
DibrompbtalsSure wird in ana-

loger Weise untor Verringeruag der zuzusetzenden Brommengeerhalten;

dieaelbe ist identisch mit der von BlSmlein1) beschriebenenDibrom-

phtalsaure. Wendet man als Ausgangsproduct Dichlorphtalsfiurean-

hydrid an und behandelt dièses mit rauchender Scbwefelsâure und

Brom, so entstebt Dichlordibromphtalsfiure.

Farbwerke vorm. Meister, Lucius& Brûuiugin Hoch st a/M.

Neuerung in demVerfahren zurDarstellung von gelb- bis roth-

braunen direct ziebenden Azofarbstoffen. (D. P. 49950 vom

2. Septbr. 1888; III. Zusatz zumPatent 468042) vom 10. Novbr. 1887,

El. 22.) In den Patentschriften 46804, 47066 und 47067 sind gelb- bis

braunrothe, direct ziehendeAzofarbstoftebeachrieben,welchedurch Com-

bination von Diazo- bezw. Tetrazoverbindungen mit den im Handel

unter dem Namen »Bismarckbraun< bekannten FarbstofTenentsteben.

Die Tetrazoverbindungen lassen sicb auch mit einem MolekiilBismarck-

braun zu sogenannten Zwiscbenproducten vereinigen, welche durch

die eine nooh freie Diazogruppe befiiliigtsind, sich mit 1 Molekûl eines

Amins, Phenots, deren 8ulfo- oder Carbonsauren zu direct ziebeuden

Farb8tofton zu verbindeu. Dieses Verfahren, mit dessen Hûlfe die

') DicsoBoricbtoXVII, 1482.

*)DieseBerichteXXII, 8, 176und 313.
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verecbiedenstenNiiancen von gelbbraun bis rotbbraun und violett or-

zielt werden, kann jedoch vortheilbafter in der Weise umgefindert «

werden, dasg man «unfichst die Amine, Phenole, deren Sulfo- und

Carbousâuren mit den Tetrazoverbindungon m Zwiscbenproducten ver-

einigt, und dieselben dann auf 1 Molekûl der im Handel unter dem

Naœeo Bismarckbrauu bekannten Farbstoffe einwirken la'sst. Hier-

nach gestaltet sich das Verfabren zur Darstellung der neuen gelb.
bis rotbbraunen und rioletten, direct fSrbenden Azofarbstoffe im All-

gemeinen wie folgt:

Die mit den Tetrazoverbindungen und 1 MolekBl einee Amine,

Phenols, deren Sulfo- oder Carbonsâuren gebildeten Zwisohenproduote
werdèn mit einem Ueberscbuss einer wù'sserigenLôsung von Bismarok-

braun versetzt und das durch Soda alkalisch gemachte Gemisch uuf-

^ekocht. Zur Ëtvtferuuugdes nicht in Reaction getretenen Bismarck-

biânns wird angeeauert und die abgeschiedeneFarbstofFsiiure entweder

aÉfiUrirt, dann in Alkali_ aufgelôst, ausgesalzen a. s. w., oder uach
dem Abfiltriren und Trocknen mit einer entsprechenden Menge Alkali

vermeogt. Diejenigen Farbstoffe, welche sich von Zwischenproducten
und einem Bismarckbraun herleiton, die keine Sulfo. oder Carboxyl-

grnppe, bezw. keine Sulfogruppe enthalten, sind in Wasser unlôslich

und kônnen durch Sulfiren auf bekannte Weise wasserloslicb gemaoht
werden.

0. N. Witt in Westend-Charlottenburg. Verfahren zur

Darstellung von Metallbeizen ffirbenden Azofarbstoffen nus

«-0-Dioxynaphtalin. (D. P. 49979 vom 3. Februar 1889. Kl. 22.)
Das Verfahren beruht auf der neuen und uuerwarteteii Beobachtung,
dass das Ortho-(a-/ï)-DioxynapbtaliD (ji- Napbtobydrochinon)dom 8o-

genanaten Griess'schen Gesetz nicht folgt, Bondern, im Widerspruch
mit demselben, mit Diazoverbindungen (hier im Beaonderen mit denen

des Aniline, p-Nitranilins und der aromatischen Araidosulfosftoren)
normal reagirend, Azofarbatoffe liefert. Diese Farbstoffe sind orange-
rothe oder braun gefarbte Substanzen, welche sich aber, zum Unter-

scbiede von allen biaber bekannten Azofarbatotfen, mit den Metall-

oxyden der Eisengruppe, ganz besonders aber mit Chromoxyd und
basischenChromsalzen zu rotben bis blauvioletten Lacken vereinigen,
wodurch ihnen vollkommeo neue Anwendungsgebiete in der Fârberei

und dem Zengdruck gesichert werden, zumal da dièse Lacke sich

durch hervorragende Echtbeit auszeichneu. Die FShigkeit, Metall-

beizen anzufârben, kommt allen Azoderivaton dea a-Dioxynaphtalins
zii. Es hat sieh indessen gezeigt, dase diejenigen, welche eine oder

mehrere Sulfogruppen entbalten, sich hauptsâchlich zum Drucken und

Farben auf Wolle eignen, wâhrend die nicht sulfurirten zur Anwen-

dung auf Baumwolle geeigneter sind.
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Als Beispiel fiSr einen Baumwollfarbstoff diene die folgende Vor-
schrift Die ai)8 93 Gewichtatheilen Anilin, 200 Tbeilen 37procent,
wfisseriger Salzsfiure und 69 Theilen Natriumnitrit in bekannter Weise
bereiteto Lôsuug von Diazobeozolcblorîd wird zu der kalt gehaltenen
wâsserigenLSsungvon 160Theilen «-0-Dioxynapbtalinund150 Theilen
krystallisirtem Natriumacetat hinzugefôgt. Ee scheidet sich der Farb-
stoff sofort ais brauner Niederschlag ab. Derselbe ist in kaltem
Wasser kaum, in siedendem sparlich lôslicb. Er fârbt Baumwolle
miter Mitwirkung von Thonerdebeize rôthlichviolett, mit Chrombeize
tiefviolett.

Als Beispiel fur einen Wollfarbstoff diene folgende Vorschrift:

Trâgt man in die kalte wtoserige Lôsang von 160 Theilen a-|3-Dioxy-
naphtalin und 150Tbeilen Natriumacetat die wSsserigeAnscbleœmung
von 184TheilenDiazobenzolsulfosaare (airsSulfauilsaure bereitet) ein,
eo erhfilt man eine orangerothe Lôsung.aos welcher der gebildete
Farbetoff ausgesalzen werden kann. Derselbe fârbt ungebeizte Wolle
orange, dagegen mit Alaun angesottene Wolle aus siedendem Bade
granatroth, mit Chromsalzen angesottene Wolle aber tiefrothviolettî
dièse Fârbungen sind walkecht.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld. Ver-
fahren zur Darstellung neuer basiscber Farbstoffe (D. P.
49844 vom 29. Mâré 1889, Kl. 22). Aehnliche blaue Farbstoffe wie
nach dem Patent 452681) durcb Einwirkung von salzsaurem p-Nitroso-
m-oxydiœetbylanilinbezw. y-Nitroso-m-oxydiathylanalin auf salzsaures
a-Naphtylamin bezw. dessen alkylirte Derivate erhatten und ais cNil-
blau» in den Handel gebracbt werden, desgleichen wie die des
Patentes 473753), welche durch Reduction des Einwirkangsprodactes
von a- Diazonaphtalin auf m Oxydimetbyl- bezw. difithylanilin und
Oxydation der dabei entstandenen und nicht isolirten Kôrper erhalten
werden, gewinnt man darch directe Einwirkung der Diazoverbindungen,
welche aus Diazobenzol und dessen Homologen, sowie Diazonaphtalio,
Tetrazodiphenyl ii. s. w. darch Kuppelang mit Oxyaïkylanilinen ent-
stehen, auf «-Naphtylamin oder alkylirte Napbtylamine iu Gegenwart
von Lôsungs- oder Verdûnnungsmitteln wie Dimethylanilin, a- oder
^-Naphtylamin oder Glycerin und bei Temperaturen von 150-1800.
Dieselben Farbstoffe, jedoch ia geringerer Ausbeute, entstehen, wenn
man die Reihenfolge der Opeiationen dahin abândert, dass die ge-
nannten Diazoverbindungen zoerst mit Naphtylamin bezw. alkylirten
Naphtylaminen combinirt und dann mit den in der Amidogruppe
alkylirten Amidopbenolen verscbmolzen werden.

') DièseBerichteXXI, 3, 921.
') DiesoBerichteXXII, 8, 371.
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Der Procesti verlfiuft in allen Ffillen so, dasa die Azogruppe der

Azoverbindung aieh spnltet, indem 1 Mol. Base oder Amidoaulfosutire
frei wird, zu deren Bildung «wei Wasserstoffatome von der bwige-
mischten aromatischen Base bozw. deren salzganretn Sais; entlehnt

wordeu, z. B.:

1) 1 Mol. Benzolnzo-m-oxydimethylanilin+ 1 Mol. «-Naphtylnmiu
= Anilin + blauer FarbBtoflf;

2) 1 Mol. Naphtalin-«-(oderP-)azo-««-ox;ydià'thylanilin -+- I. Mol.

a- Naphtylamin==a-(odor j?-)Napbtyl»a>in+ blauer Farbstoff;

M ( Benzol-p-8ulfo8fiure-azo- oder m-oxyraono-
)

I Naphtalin-(a,)-8ulfosïïure-(a,,)-azo-j raothylanilin
+ 1Mol. Monoatbyl-w-naphtylamin

i Sulfanil8liiireoder 1

Œ I Naphtionstee + blauer Farb8toff5

4) 1 Mol. Beuzolazo m oxydimethylanilia -+• 1 Mol. p Tolyl-

a-uaphtylamin = Anilin + blauer Farbatoflf (spritlôslich);

5) 1 Mol. BenzolaïO-dimethyl-«-naphtylaroia -4- 1 Mol.m-Oxydi-
methylanilin = Anilin+ blauer Farbstoff;

6) 1 Mol. Kupplanggproductvon + 2 Mol. Monometbyl-a-naph-
1 Mol. Tetrazoditolyl mit > tylamin == Tolidin +• blauer
2 M61.m-Oxyiaonoathylanilin) Farbetoff.

Farbwerke vorm. Meister, Lucias & Brüning in Hocbst

a/M. Verfahren zur Darstellung von Flaveosin. (D. P. 49850
vom 11. Mai 1889, El. 22.) Zur Daratellung dea in die Klasse der
Phtaleïne und der Acridine gehorigen neuen Farbatoffa vertlihrt man
in der Weise, daes man durch Erhitzen von Phtalsâareanhydrid, Bssig-
sâureanhydrid und Acetyl-m-amidodiathylanilinzunàchst das Diacetyl-

diamidodifitbylanilinphtaleïn, CsaHas^Cĝewiont, welches beim nach-

folgenden Erhitzen mit Mineralsguren verseift wird, wobei das ent-

atandene Diamidodiâthylanilinphtaleïnuuter Ammoniakabspaltung zum

grôssten Theil in den Acridinphtaleïn-Farbstoff, das iFlaveosin«

uborgeht.

A. W. aclmUs'n BuclKlruckerci (L. Scinda) la Berlin 8, StalUchrcIberstr. 45/4S.
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Allgemelne, Physlkalische und Anorganische Chemfe.

TJeber die Substitution der Salae in gemisohten Ldsu&gen,
von A. Etard (Compt. rend. 110, 186). Die Untersuehung (vergl.
diese BerichteXXIII, Réf. 3) wurde auf gemischte Lôsungen von KJ
mit KBr und KOI ausgedehnt. h**»*

Ueber den Zustand des Jods in Lôsung, von H. Gautier
und G. Charpy (Compt.rend. 110, 189). Wenn man môglicbst viele

verachiedenartige Lôsuogsmittel anwendet, so zeigt sich, dass die
Lôsungen des Jods nach ihrer Farbe nicht scharf in zwei KUssen,
braun und violett, gesondert werden kônnen. Vielmehr beobachtet
man aile Farbennuancen von Violett durch Roth bis zum Brann, und
die Spectralunterauchung lehrt deutlich, dass der Farbenûbergaiig ein
continnirlicher ist. Die Verfasser bestStigen ferner durch Gefrier-
punktsrersnche die bereits von M. Loeb (dies»Berichte XXI, Ref.583)
gezogene Folgerung, dass die FarbenSnderang mit einer znnehmeoden
Dissociation complicirter Jodmolekflle (J4?) zusammonhSnge. Dièse
Aii8icbt wird ausserdem unterstûtzt darch die Beobacatang, dass beim
Erbitzen die braunen Losungen mehr violett, und beim AbkûbleDdie
violetten mehr braun werden; der Dissociationsgrad findert sich mit
der Temperatur. Hor,,MWU1

Oalorimotrisohe Studien ûber die Phosphite und Pyrophoa-
phite des Natriums, voit L. Amat (Compt.rend. 110, 191). Ver-
fasser aucht duroh calorimetriscbe Mesaungen zu bestâtigen, dass das

Natriumpyrophosphit, P2OdH>Nft8, sclbst in wSssriger Lôsung noch
existirt, und von dem sauren Pliosphit verachieden ist (rergl. dieseBe-
r;chte XXI, Réf. 512). Hon)WM0

Bericlitcd.1).chcm.flosetlsduut.Jalitvt,XXIII. [H)

Referate

No. Il.

(«u No.4; ausgoftebenam 10.M&rz1890).
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Ueber die GHetobgewiohtsverhaltnisse awisohen Eiekteolytea,
van 8. Arrhenius {7.eit»ohr,f,phy^kal Chem.V, 1). Die Erseheinungen
de» chemischen Gleichgewîchts in LOsungen sind nach der AufTassung
des Verfassers saroojtlich durch die DisttoeiationsverhaltnisBe dor be-
theiligten Elektrolyte bedingt und beherrsclit. Zwischen Elektrolyten,
die vollstfindig in ihre lonen gespalten waren, kflnnte übarbaupt
keine Wechgelwirkung eintreten. Im Allgemeinen ist aber die elektro-
lytiecbe Dissociation unvollst&ndig, und die gegenseitigeEinwirkung
der Elektrolyte in Lôsung berubt darauf, dass der Grad der Disso-
ciation sich dndern muss, wenn zwei Eloktrolyte mit gleichem lo»
zusnmnientreften. Wean z. B. Essigsfture mit einem Acetate vermisuht
wird, so kommt in die Lôsung eine grôsoore Menge des gemeinsurnen
uegativen Ions, CHa.COO– uud la Folge dessen muss die Disso-
ciation der Essigsfiare zurûckgeben, bis wieder von Neuem Gleich-
gewicht zwischen dem unzersetaten Antheit der Satire und ibren lonen
besteben kann. Nun kennt man das eiufache Gesetz, nach welchem
bei allen Elektrolyten in gloicher Weise der Dissociationsgrad von der
relath'en Menge der lonen und von der Verdfinnung abhftngt, und die
specifische Dissociationsconstante der einzelnen Elektrolyte, welche in
den Ausdruck diese8 Gesetzes eingebt, kann man durcb geeignete
MessuDgen der elektriscben Leitfôhigkeit oder der Inversion von Rohr-
zuoker ermitteln. Es ist danach niSglieh,in jedetn Falle za berecbnen,
wie der Gleichgewichtszustand beschaffen sein muss, der sich durch

Wechselwirkung mehrerer Elektrolyte in einer Lôsung herstellt. Dièse

Rechnung ist bereits fur mehrere'wichtige Beispiele mit Erfoig durch-
gefabrt worden, aber noch nicbt in allen FfiUen, fîir welche geeignete
Beobncbtungen vorhanden sind. Verfasser bat daher jetzt die Theorie
nach dieser Richtung einer neuen Probe unterworfon. Er untersucbte
zunSchst das Gleicbgewicht zwischen Essigsfiure und Ameisensfiure
und deren Natriunasaben, eowie zwischen den Natriurasaken deraelben
beiden scbwachen Sâuren und Chlorwasseretoff. Der Dissociations-
zustand in den gemischten Lôsungen konnte durch Inversionsversuche
ermittelt werden, weil die Inversionsgeschwindigkeit in bekannter
Weise von der Anzahl der freien H-Ionen abbângt. Ferner wurde
fur eine Anzabl einbasischer SSuren das Verhfiltniss berecbnet, nach
welchem sich dieselben in eine unsuroichende Menge Natron theilen;
das Resultat konnte mit Ostwald'a volnmchemischen Messungen
verglichen werden. Endlich wurden Versuche von Walker ûber
die Zersetzung der Salze schwacher Basen durcb Wasser discutirt,
wobei das Wasser selbst ais schwach dissociirter Elektrolyt in Be-
tracht gezogen werden mu88. Auf die Eiozelheiten der zum Tbeil
verwickelten Rechnungen kann hier nicht eingegangen werden; die
Rcsultate sind stets quantitativ in bestem Einklang mit der Beob-
achtung. Die Bemerkung môge aber noch herrorgeboben sein, dass
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die Folgerungen der Dissociât iûnëtbeoriê ici AWguuidtwaiu'uîid mit
dom Guldberg- Waage'scben Gesetze uberoiimtimmen,und auch nicht
mit der v an't Hoffschen Gleichgewicbtstbeorie in ibrer ursprung-
lichen Form, welche noeh keine Rùcksicht auf die eloktrulvtisehe
Dissociation imbm. Die Uebereinstimmung besteht nur in speciolleu
Ffillon, z. B. bezüglich des Theilungsgleicbgewichtesnur in dem Falle,
dues zwei der betbeiligton Kôrper, oder aile vier atark, diesociirt sind.

Il tintouin»,
Ueber das Wesen des osmotisohen Druokes, von Lothar

Meyer (Zeitschr. f. physikal. Chm. V, 23). AIs getreuer Eckhard
erbebt Verfasser wiederum seine Stimme, um die Kinder der Chemie
vor Gefuhren zu warnen, mit wclcben sie das wildeHeer der »Ionier«
bedroht. Dor Begriff des oemotischen Druckes, wie ibn van't Hoff

gefasst bat, scbeint ihrn ein loser Stein in dem Gruudpfeiler des tbco-
reti8chen Gebfiudes, welches mit ao stamienswerlher Geschwindigkoit
in den letzten Jahrcn aufgefûhrt wordeu ist. Er huit an der frûhereii
Ansicht fest, duss der osmotische Druck von demjeuigen Stofte her-

rûhre, welcher die trcnnende Membran durchdi'ingenkônne, und nicht,
wie van't Hoff will, von dem zurûckgehaltenen, gelôsten Stoffe.
Die Unterecbeidung zwischen dem gelôsten Stoffe und dem Ldsungs-
mittel sei in Bezug auf die Osmose dorcbaua willkûrlicb. Der Unter-
scbied liège lediglich in der Natur der trennenden Membran,wie an

Beispielen gezoigt wird. Die Ffibigkeit verschiedener Membrane,
einen Stoff durchzulaseen und den andern zurûckzubalten, verdiene
noch immer eingehendeUntersuchung, und es wfire sehr zu bedauern,
wenn in Folge der van't Hoff'Bcben Auffassung der noch sehr rfithsel-
hafte Vorgaug der Osmose stillgcbweigend zu einem vollstàudig er-

ledigten Problem gesterapelt würde. Die Thatsache, dass der oenio-
tische Druck in einigen Beispielen annabsrnd ebenso grogs gefunden
worden, wie der Druck eines Gases bei gleicher Anzabl .der Molekûle
in der Volumeinbeit und gleicher Temperatur, sei sobr beachtenswerth.
Aber es mûsse durch ansgedehntere Untersuchung erst noch bewiesen

werden, dass diese Uebereinstimmung allgemein bestebe, Die weiteren

Folgerungen van't Hoff's über das Verhalten der Lôsungenbleiben,
wie Verfasser ausdrücklich betnerkt, von dicsen Einwânden unberOhrt.
Nur musse die Grôsse, welche jener Forscher als osmotischenDruck
bezeichnet hat, die aber mit der Oamose nicbts zu thun babe mit
einem anderen Namen bezeichnet werden, damit weniger umsichlige
Forscher vor irrthûmlicbeu Folgerungen bewahrt bleiben, u«t*uuun.

Ueber daa kryoakopisohe Verhalten der wassrigen Lôsungen
der aus Formaldehyd eynthetisoh erhaltenen Zuokerarten, von
N. v. Klobukow (Zeitschr. physikal. Chem. V, 28). Der Gefrier-

punkt der untersucliten Losungen, die keine reinen Substanzen ent-

bielten, stimmt annuhernd zu der MolecularformelCeH» Oc iior,im»m,.

lil*3
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Untersuohungen ûber die innere Reibung von Fltissigkeiten,
von J. Wagner (ZeUsokr.f. physilcat.Ghm.V, 31). Die mitgetheilten
Beobaohtungen aiud nach der von A rrhen ius {diète Berichte XX,
Ref. 498) und von Reyber {dièse Berichte XXI, Réf. 694) benutzten
Methode ausgefûbrt. Es orgab sioh, )dass die Exponentialt'orniel von
Arrhoiiiti8« (welche den Zusummenhang swischeu Reibung und Con-
centration darstellen soll) »zwar in den vom Urbeber angegebenen
Greoeen sich vollkonimen bew&brt, aber die Beobacbtangea innerhalb
der Versuchsfehler nur thoilweise wiedergiebt. Voraueeichtlich wiirde
die» volikommenergeachehen, wenn der Molecnlarzustand der LGsuug
sich nicht« (mit der Verdûnnung) >Suderte«. – »Die innere Reibung
scheint in verdSnnten Lôsungen additiv su werden. Der Molecular-
zustand der Lôsung ist von bedeutendem Eiuflues auf die Reibang.
Der ans dissociirteu Lôsungen unter Annahme additiven Verbaltens
berechnete Autbeil der einzelnen lonen an der Reibuug der Lôsung
kann sowohl grôsser oder kleiner aein, ale er aus nicht dissociirter

L58ang sich ergiebt. Ein frûher vergeblich gesuchter Zusammenbang
zwischen innerer Reibung und Dicbte der L8aang achetât mindestens
insofern zu bestehen, als die fortscbreitende Dissociation die Aende-

rang der Dichte und der Reibung in gleichem Sinue beeinfiuset.t
Horstraann.

Ueber die Abweiobungen von den Gasgesetzen in IiSsungen,
von A. Noyes {Zàtiohr. physikal. Chem.V, 53). Die moleculare

Gerrierponktserniedrigung erweist sich bekanntlich mit wachsender
Concentration nicht vôllig constant, wie aie es der Theorie nach sein
sollte. Vor Kurzem bat achon Bredig versucbt, dièse Abweicliungen
in iihnlicher Weige zu erktftren, wie van der Waals und Clausius
die Abweichungen von den Gasgesetzen erklfirt baben (diese Berichte
XXII, Réf. 723). VerfasBer scbliigt nun denselben Weg ein; es ge-
lingt ihm aber, mit einer weit einfacheren Formel dem grôssten
Tbeil der Beobachtungen zu genugen. Wird mit p der osmotische
Druck, welcher der

Gefrierpunktserniedrigung proportional ist, und
mit v das Volum der LSsung bezeichnet, so zeigt sich, dass p(v– d)
sehr nahe constant ist (statt pv = const.). d bedeutet in diesem
Ausdruck eine Constante, die in nabem Zusammenhange mit dem
Volum der gelôsteu Molekule stehen soll. Auch in dieser Beziehung
findet der Verfasser seine Theorie nicht im Widerspruch mit der

Ërîahrung. “

Ueber Ii6sungsenergie auf der Oborflache von FlttsBigkoiten,
von J. Becbhold{Zeitsehr.f. physikal. Chem.V, 68). Die von Spring
angefubrte Thatsache (vergl. diese Berichte XXIII, 53), duss eine in
Was8er gesonkte Platte eines iôalichen Kry8talle vorwiegend an der
Flûssigkeitsoberflache gelost und dort durcbgefressen worde, erklfirt
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Ycrfasscr dadureh, d»«« die »ieh bildende gesttttigte Losung an den

Seitenflftchender Platte herabfliesst, wfihrend in der Oberflache nenes

Losungsmittel heranstrôrat. Die Erklftrung kann darch eine» ein-

fachen Versuob besttltigt werden. Ueberziebt man den oberon Theil

des Kryetalls mit Wacha, so wird er dort diirchgefressen, wo die

Wachsbekleidang aul'bort, auch wenn dieseStelle unterbalb der Flûssig-
keitsoberfltiche liegt. Auf eine grôssere Losanggenergio der Ober-

flitobenschichtdarf demnach ans diesen Tbatsacben niebt gescblossan
werden. Hor»fro«nn.

Ueber don Einflusa der Tomperaturânderung auf die elek-

triBobe Leitungefahlgkeit des fltissigen Sttoketofftetroxyds, von

J. Boguski(Zeitschr. f. phyaikal. Chem.V, 69). Die LeitungsfSbtgkeit
des flfissigenStickstofftetroxyds, welche sehr gering und schwierig zu

tne88eniat, zeigt nach dem Verfasser eigenthûnilicbe Aenderungen bei

wechseliider Temporatur, welche mit der Dissociation der Verbindung
in Bestiebung gebracht werden. Sicherere Beobacbtungen sind abzu-

warten. Hontmin».

Ueber die MoleoulargrôSse dea Jods, des Phosphors und

des Sohwefels in Lôsungen, von E. Beckmann (Zeittehr. physi-
kal. Chem. V, 76). Entgegen den Ergebnissen von M. Loeb (dièse
BerlchteXXI, Ref. 583) fand Verfasser nacb seiner Siedepuitktsmetbode

(siebe dièse Beriohte XXIII, Ref. 2) die ltoleculargrôsee des Jode in

Aether und in Schwefelkohlen8toff der Formel J8 entsprecbend, un-

abhSngig von der Verdûnnung. Die verscbiedeneFarbe der Lfisungeti
konne daber nicht durch Bildung complicirterer Jodmolekeln, vielleicht
aber durch Verbindung des Jods mit dem Lôsungsmittel erklfirt wprden.

(Vergl. oben die Mittheilong ûber denselbenÔegenstand von Gautier

und Charpy.) – Fur Phosphor fubren die Beobacbtungen za der

MolecularformelP4, in Uebereinstimmung mit der Dampfdichte unter

Kotbgluth. Für Schwefel in Sehwefelkohlenstoff endlich ergaben
sich Zuhlen, die am nâcbsten zu der MolecularformelSa stimmen.
Die Steigerung der Concentration auf das 20fucbe bewirkt nach dem
Verfasser kein auffallendes Ansteigen. Daher bSlt er es fur unwahr-

scheinlich, dass man es mit Abweichungen von den Gasgeset/en zu

thun bitbe. ||4,(UMU.

Ueber die sauere Restenergie aucrganiecher Salze, von Br.
Lachowitz (Wien. MonaUh, Chem.X, 884). Ks werden Bt-ob-

achtmigen mitgetheiit liber die Verbindungen organischer Ba»en mit
Salten der Schwermetalle. Die daran gcknâpften theoreiiaelieii Be-

trachtnngen sind im Aiiszug nicht wiedertugeben. (Vergl. dme Be-

richteXXII, Ref. 183.) h..«i»»..
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Farbe und Speotrum des Fluora, von Henry Blojssauu

(Compt.rtnd, 109, 937-940). In einer beiderseitig mit durchsiohtigen

FIussBpathpIatten verscbloasenen Platinrôhre von 0.5 m Lfinge zeigt

Fluor eine sehr deutlich grûngelbe Farbe, welche sohwOcberala die-

jenige des Cblors ist und iiberdies mebr in's Gelbe zieht. Lfisst man

in diese fluorgefûlltoRôbre etwas Wasser eintreten, so entstebt neben

Fluorwasserstoff Ozon in solcher Concentration, dass der Rohrinbalt

vorûbergehond tiofiudigoblau gefarbt erscheint. Zur Bestimmung

des Fluorspectrums beobachtete Verfas8er elektrieche Funken, welche

in einer Fluoratmosphare (im Platinrobr) zwischen Gold- oder Platin- l'

elektrodon ûbersprangen er fand 13 im rothen Theil des Spectrunis

liegendeLinien von folgendenWellenlangen 749, 740, 734, 714, 704,

69! [G92], 687.5, 6*5.5 [R8G], 683.5, 677 [fi?«], 640.5 [640], 634,

623 [623], Die iu Klammern beigefûgtenZahlen bat bereits friiher l

Salet aU8 einem Vergleich der Speotren des Fluor- und Chlorsiliciums t

abgeleitet. Gubrioi. ï

Ueber don Erstarrungspunkt des Arsen- und Zinnohlorlirs

und über ihre Pâhigkeit, Chlor bei niedriger Temperatur zu

ab8Orbiren, von Bessou (Compt. rend. 109, 940–941). Arsentri-

cblorid erstarrt – wenn es von Qberschussigem Chlor vollig frei ist,

bei – 18° unter betrfichtlicberRaumverminderung zu perlmutterglSnzeu-
den Nadeln. Sfittigt man Arsentrichlorid bei – 30° mit Chlor, so

vermehrt sich sein Volumen um das 3 – 4 fâche, und es entstebt eine

gelbe noch nicht bei – 60° erstarrende Fliissigkeit. Letztere i»t keine

cbemiscbe Verbindung, soudero nar eine Auflôsung von Chlor in i

Arseotricblorid, denn sie giebt beimEingiessen in Wasser freies Cblor

und ledigliob Arsenigsfiure, nicht Arsensfiure. Zinneblorùr frei von
`

ùberscbussigem Chlor erstarrt bei –33° zu weissen Krystallcben,
und absorbirt ebenfalls viel Chlor bei niedriger Tomperatur, wobei

sich sein Volumen erbeblich vermehrt und sein Eratarrungspunkt i

SÎnkt. Gabriel.

Einwirkung des Ammoniake auf die Verbindungen des

Oyanqueoksilbers mit Chloriden, von Raoul Varet (Compt, rend.

109, 9+1 – 944). – 1. Quecksilberchlorocyanur, HgsClaCyj, wird

sowohi durch wâssriges, wie durch alkoholisches Ammoniak zerlegt
in Quecksilberuyanid und in Quecksilberchlorid. Letzteres geht als-

dann darch die Wirkuug des Ammoniaks bei Anweaenheit von Wasser
t

in NH2HgCI, bei Ausschluss von Wasser in HgCl3 .3NHs Qber. – B

2. Aus HgaClaCyj und Aoimoniakgas entsteht 2HgaClaCy2. 3NH»,
ein weisser, schwach grauer KOrper. – 3. Wenn man dagegen (^ueck-

«ilberciilorid mit ûberguhûssigen), wà'ssrigem Ammoniak bei Auwesen- 2

heit eines anderen Cyanids als des Quecksilbercyanids behandelt, so
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bildet sien ein Additionsproduct: go entsteht ans Hg Cya Zi»Cys

HgOlg + 6 HjO die Verbindting HgCy» ZnCya HgCls 4 NHa in

Kryetallwarzon. – 4. Aus 2HgCya CUCI2.6H3O, wird durch Aro-

moniak das Salz 2HgCy3 CuClg 4 NHs in blauen Prismen erhalteu.
Cr,arlet.

Analyse des Motooriten von Migheï (Eusaland) Vorkom-

men einer in Meteoriten bisher nooh nioht beobaohteton Ver-

bindung, von Stanislatis Meunier (Compt.rend. 109, 97G– 978).

Der genannte Meteorit stellt eine erdige, abfôrbende Masse von tief

echwarzer- etwas griinlicher Farbe dar, ist mit sehr kieinen, vveissen,

krystulliniscben Panktea besaet und zeigt unter dem Mikroskop Kry-

Stftllcben (bauplgftcbiich MagneBiapyrrtxenuud Peridot) iu undurch-

eicbtiger Masse eingebettet. Er hat die Dichte 0.867 bei 12° und

giebt 0.867 pOt. Eisen und Nickeleisen an den Magneton ab. Bei

Bebandluiig mit Siiureu lfisst er 14.833pCt. Ruckstand (I); der ge-

lôste Antbeil (II) besteht ans 36.21 pCt. SiO2, 34.9! pCt. MgO und

31.804 pCt. (d. h. 4.72 pCt. des Moteorite) orgunischer Materie,

wiihrend der anorganische Antheil aus 58.42 pCt. SiOj, 28.04 pCt.

MgO, 10.99 pCt. FeO, 3.04 pCt. CaO, J.12pCt. A12O3und Spuren

Ors Oj und Mn 0 sich ssusammeDSetzt.Durcb Alkobol wird dem

Meteoriten 0.056 pCt. eines schcin gelbon Harzes entzogen, welches

dem Kabaït vonWôhler âhnelt. Bebandelt man schliesslich den

Meteoriten mit siedendem Waaser, so werden ausser einer schwach

ambraa'hnlich riechenden Sà'ure 1.728pCt. mineraliscber Substanz ge-

lôst. Diese Lfisung liefert mit Baryumchlorid eine weisse, dem

Baryumealfat a'hnlicbeFallung, und mit Silbernitrat ein amaranthrothes,

in Salpetersù'ure unlfislicbes Gerinnsel, welches sich am Licht bald

schwarzt; vielleicht liegt ein tellursaures Salz vor. flahmi.

Ueber einige neue Fluoresoenzen, von Lecoq de Boisbau-

dran (Compt. rend. 110, 24–28, 67 – 71). Verfasser bat neue

Fluorescenaen beobacbtet, indem er Samariuœoxyd sowie die Erden Z«

und Z(i als active Stoffe und geglûbte Eieselsfiure resp. Zirkonerde

als feete LoBungsmittel benutzte, und bat in gleicher Richtung Ge-

miache von Sm resp. Z a resp. Zji eineraeita, mit Zinn- resp. Tantal-

eâure undoreracits anteraucht. Er bescbreibt die Lage und Beecbafton-

boit der beobacbteten Streifen und Linien. «abrivi.

Ueber die Zusammensetzung der sur Heratellung des chine

aisohen Poraellans dienenden Geateine, von George Vogt (Compt.

rend. 110, 43–45). Verfusser bat im Gegensatz zu Ebetmen uud

Salv état (1850) gefuudeii, dasa die iu China zur Porzellanfabricatioti

dienenden Minoralien verschieden sind von den fur gleicben Zweck iu

Europa benutzteu. Allerdings kommt die Yeou-ko dem Pegmatit
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(Limousin) in der Zusamtneusetzung sehr nabe; wàhrend jedoch warme
eoncentrirte SchwefeMure nur 3,3 pCt. des Pegmatits in Lôsung
bringt, 18st aie 34.15pCt. des Yeou-ko auf. Aue der Zusammensetzung
des lôslichen und unlôslichen Antbeils lâsst sich ereehen, daes der un-
lëslicbe Antbeil des Yeou-ko (66.36 pCt.) zu 52.95 aus Quarz und
13.41 aus Natronfeldspath bestcht (wSbrend im Pegmatit oft ûber

75pCt. Feldspath enthalten siud); der KSsIicheAntheil des Yeou-ko
besteht grfisstentbeils aus Muscovit, 6 SiO3 3 AlgOa KaO 2HaO,
neben etwas Calciumcarbonnt und Kieselerdehydrat. Erhebliohe Mengen f
(18.6-40.6 pCt.) Muscovitwurden ferner in verschiedenen Sorten von
Peton-tse nacbgewiesen. Durch den mikroskopischen Nachweis des j
Muscovits wurden die analytiacben Befunde bestiltigt. Qab»i«i.

Verbindungen des gasfôrmigen Phosphorwaseerstofie mit
Fluorbor und Fluorallloium, von B es s on(Compt. rend. 110, >

80–82). Trockener Phospborwasserstoff vereinigt sicb bei -500
mit Floorbor zn einer feston, weissen Verbindung 2BoFB-hPH3,
welche bei gewobnlicher Temperatur in ihre Componenten (neben

U

etwas Wasserstoff und festem Pbosphorwasserstoff) zerfôllt. Mit
Fluorsiliciura vereinigt sich Phosphorwasserstoff erst unter starkem S
Druck: so wurden ans einem Gemisch beider Gase (zweckœûssig im [
Volumenverbaltniss 3: 2) bei – 22° und 50 Atm, glânzende Krystalle
erbalten. 8»uri.i.

J(1
Eeaotionen zwiaohen Kupfersalzen und Oyanmetallen, von

Raoul Varet (Compt. rend. 110, 147–149). Im Anschluss an seine
friiberen Versuche (diese Berichte XXII, Ref. 92) bat Verfasser das »
Verhalten folgeuder Salze zu einander geprûft: 1. Bromkapfer und C

Quecksilbercyanid; beim Eintrôpfeln von 2 Mol. Kupfersalz ia >i
3 Mol. Quecksilbersalz (in siedender LSsung) entsteht eine flieder-

farbeneFfillung nach der Gleicbuog: 4HgCy2 -f- 2 CuBr2= 2HgCya.
Cu2Cy»HgBr4+ HgBra + Cy*; die FSllung verbleicht beim Kochen

aund verwandelt sich in 4HgCy».2 CuâCy» 8/jHgBra. Beim Ein-

trôpfeln der Qoecksilberlôsung in die siedende KupferlôsuDg vollzieht E
sich die Reaction 2HgCyj -f- 2CuBr3 = 2 HgBrg+ Cu2Cya + Cya.
2. Chlorkupfer und Cyanquecksilber (vergl. loc. cit.). 3. Cyan-
queeksilber und Kupferjodûr geben eine orange Fâllung von

CuâCys.HgJ2; Kupferbromûr giebt eine hellgrOne Fàllung, Kupfer-
chlorûr scheint ohne Wirkung. 4. Cyansilber und Kapfersalze:

·

Kupferchlorûr resp. -bromflr entwickeln beim Kochen Cyan, Kupfer-
sulfat und -acetat sind ohne Wirkung. 5. Cyankupfer wird von l

Eupferbalogeniden und schwieriger von sauerstoft'baltigen Kupfersalzen
unter Cyanentwicklung zerlegt. Gnbrioi.
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OrganlscheChemle.

ITeber eine Verfëlsohung des franzôsisohen. Terpentinâle;

qualitative und quantitative Prtifùng, von A. Aignan (Compt.
rend. 109, 944-946). Die Verffllschungdes Terpentinôls mit Harzôl

lasst sicb nach dem Verfasser durch optiscbe Untersucbung erkennen

und bestimmen. Die optische Drebaog [a]D des reinen Terpentinôls

betrfigt zwischen –60° 26' und –63" 20', im Mittel -610 30'.

Dieser Werth siokt nach Zusatz von 5 pCt. Harzol auf – 54°, ver-

miudert sich slso um 7° 30'. Von den drei Sorten Harzol: I) huile

blanche de choix rectifiée [«]o =» – 72°; II) h. b. fine rectifiée [»]d
=» –32° und III) h. b. rectifiée f«]D«= – 21°, scheint nur das erate

bâufig zu Verfâlschungen verwendet zu werden. Man kann das zu-

gesetzte Harzôl erkennen, wenn man von einer Probe (250 ccm) des

fraglichen Terpentinots 180 ccm abdeatillirt und deu Rest (70cctu)

optisch prûft: letzterea zeigte, je oacbdem das untersncbte Terpentinôl
mit 5 pCt. von I, resp. von II, resp. von III. verselzt worden war,
die Drehung [a]D=– 28<> 6' bis 22 9' resp. – 16° 24' resp. 9° 10'-

Um in einem verfôlschten Terpentinôl den Procentgehalt (h) an
Harzôl I, resp. Il, resp. III ans der Drehung [u]u zu berecbnen, be-

70 60'
dient man sich folgender Formeln [a] = – 61° 30' +

– – b, resp.
8° 80' »° 30'

= –61» 30' + --– b, reep. –61° 30' + – ft– h. – In âbnlicber

Weise lSsst sich der Procentgehalt (e) an gewôhnlicher,resp. rectificirter
Harzessenz im Terpentinôl bestimmen, nfimlich durch die Formeln:

[«]D= -61 o 30' -f- 6/5e, resp. = -61° 30' + */8e. G.bri«i."

Synthèse des Dioxydiphenylamins und eines rothbraunen

Farbetoffe, von Seyewitz (Compt.rend. 109, 946–951). Resorcin

wird mit 4 Th. Cblorcalciumaœnjoniak circa 10 Stundonauf 190 – 200°

erbitzt, die dunkelgelbe Masse pulverisirt mit 20 Th. kaltem Wasser

10 Minuten laog verrûbrt, abfiltrirt und der aus dem Filtrate bei der

Neutralisation mit Salzsaure ausfallende Niederschlag mit dem auf

dem Filter verbliebenen vereinigt. Das Product lôst man wiederholt

in Alkobol und schlagt es durch Wasser in mikrokrystallinischen
braunen Flocken nieder, welcbeDioxydiphenylamin, NH(C«H4OH)2,
darfiteilen. Es wird darch glShenden Zinkstaub zu Diphenylamin
reducirt. Wenn man das eingangs erwâbnte Gemisch 8 Stunden

lang bis gegen 300° erhitzt, so bildet sieh ein rothbraoner Farbstoff.
Gabriel.

Ueber eine neue Klafse von Diketonen, von A. Béhal and

V. Auger (Compt. rend. 109, 970–973). 500 g m-Xylol und 80 g
Aethyîmalonyicblorid, CH(CSH5) (COCI)3 (vom Sdp. 57– 60° beii
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20 mmDruck) werden nllm&hlich mit etw* 160g Altttmmiiniehlftriil

(in Portionen za je 20 g) verseUt, nach Aufhôren der Reaotiun auf
60° 2 Stuodon lang erhitzt, dann auf Eis gegossen, mit Salzsfiurever-

setsst, die Lôsung abgegossen, mit Waseer gewaschen und mit lOpro-
ceutiger Sodalôsung so oft geschûttelt, als sicb letztere roth fârbt.

Die LÔsuDgenwerden zur vOlligenKl&rung mit Âetber auegeschSttelt, t
dann angesauert und nun mit Aether extrahirt. Letzterer hinterltisst

beim Verdunsten einen Rûckstand, der ans Alkohol in verfilzten
Nadeln vom Schmp. 63° anschiesst, die Formel CuHuOg bositzt

und wahrscheinlich ein Methylflthyltetrahydro-nj-napbtochinon,

PHs CO N

1

xCHCsHj

Co a

`

darstellt. Es furbt sich wie aile ans Metbyl- oder Aetbylroalonyl-
cblorid und aromatiscben Kohlenwasserstoffen eatstehenden Kôrper

c

mit Ammouiak, fixen und kohlensauren Alkalien dunkelroth, wobei
daa Wa88erstoflfatomder Gruppe -CO CH CO- in Wirkung tritt,
denn die Fgrbutig bleibt aus, sobald dies Wasserstoffatomdurch Aetliyl
erBetzt ist. Der Korper C13H14O»wird: 1) durch Oxydation mit

Ferricyankalium in C^HseOi (Schmp. 182°) verwandelt, welcher nicht «

mehr eine PSrbung giebt; 2) durch Hydroxylamin in ein Oxim ûber-

gefûhrt, welches sieh bei 200° schwàrzt und gegen 235° schmilzt;

3) durch Barytwasser bei 195 – 200° unter Wasseranlagerung ver-

wandelt in Methylbutyrylpbenylessigsâure, C7H6(CHaCOaH)
(C OCsHr) oder C, H6 CH2 0 O C3H7) (COaH), welche sieh leicht
in Aetber, achwer in Wasser lost, beim Erwârmen sellerieabnlicb

riecht, schwierig krystallisirt und bei 74° scbmilzt. Durch Oxydation
die8er Sfiure oder des Kôrpers C13H14O2erbttlt man PropiorfeSure

undMetbylcarboxylphenylessigsSure, CrHeCCHsCOjHJfCOîH),
welcbe gegen 178° schmilzt und dabei in Kohlensâure und eine Di-

metbylbenzoë- oder Metbylpbenylessigsfiure vom Schmp. 113 – 114°
zerlSUt. QaMtU

Ueber 0-Inosit, von Maquenne (Compl.rend. 109, 968–970;.
Dass in dem /î-Inosit (vergl. dièseBerichte XXIII, Eef. 24) ein SteHungs-
isomere8 des gewohnlichen Inosits vorliegt, wird des Weiteren durch

vorliegende Untersuchung bestatigt. Das (3-Inosit geht fihnlioh dem
Inosit durch Bebandlung mit Jodwaaserstoff und dann mit Jod und
Kali in Trijodpbenol (Schmp. 159°) ûber. Das 0-Hexaacetyl-
^-inosit stellt eine glasige Masse, die Hexabenzoylverbindung
Nadeln vom Scbmp. 253° dar. Die Drehung des fi.Inosits betrfigt
[«]“ = 65". (Vergl. die folgenden Referate.) Gabriel.
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TJobar Mateait und Matcao-Dnaibose, von Charles Combes e

(Compt. rend. 110, 46–47). Girard'» Matent aus dem KaatBchuk-
saft von Madagaskar und die daraus mit kocbender Jodwasserstoff*
saure erhâltliche Matezo-Dambose aind identisch mit dem ff-Pinit
bezw. ^-Inosit von Maquenne (dièse Berichte XXIII, Bef. 24 und

vorangehendes Referat), wie folgende Uebersicbt zeigt:

Matessit p- Finit Matezo-Dambose /ï-Inosit

Schœelzpunkt 187° 186.5° 246° 246°

Dreh..Verm. 66° 65° 7' 67° 6' 68° 4'

Auch Girard (ebend.84–85) bat, durch die vorliegende Unter-

8uchung veranlasst, das Drebungsvermôgen der beiden Substanzen
neu berechnet resp. bestimmt und nahezu ebensogroas (64° 7') ge-
funden seine âiteren Angaben (79° reap. 6°) beruhen auf eiuem
Druck. oder Schreibfehler. ( Vergl.das folgende Référât.) enuiei.

Trauben-Inoeit, ein neuer Inoait, von Maquenne und Ch.
Tanret (Compt. rend. 110, 86-88). (Vergl. die vorungehenden Refe-
rate.) Verfasser haben gefunden, dass zwischen dem recbtsdrehenden
^-Inosit aus jï-Pinit (dièse Berichte XXIII, Ref. 24) und dem links-
drehenden Inosit aus Quebrachit (ebend.Ref. 26) dieselben Beziehungen
wie zwi8chen Rechts- und Links-Weinsiure vorbanden sind. Beide
Zucker zeigen nSmlich [a]u im wasserfreien Zustande = -f- resp.
–65°, und ais Hydrate = + resp. –55° und bcsitzen keine Biro-
tation. Ihre Acetylester zeigen [u]0 = + 9° 75' resp. –10° und sind
amorphe Kôrper; ibre Benzoylester krystallisiren in Nadeln vom
Schmp. 252°. Beide Zuckerarten erweichen gegen 210° und schmelzen
bei 247°; sie krystallisiren in bemiCdrischen, rhomboëdriscben Prismen
mit 2 Mol. Wasser, docb vermag die rechtsdrehende Modification ans
kaltem Wasser auch wasserfreî zu krystalliren. Das Hydrat des
+ Ino8its lôst sich in 2.13 Th. Wasser von 140, das Hydrat des

Inosit8 in 2.3 Th. Wasser von 12°. Vermischt man gleiche Theile
+ und Inosit in je 4 Tb. Wasser gelôgt, so krystallisirt bald i n-
activer oder Trauben-Ino8it wasserfrei aus, welcher bei 263°
ohne vorher zu erweichen echmilzt, sich in 22 [26] Th. Wasser von
15° [110] lôst, einen Acetyl-(Beuzoyl-)ester vom Schmp. 111° [2 17°]
liefert und, imGegensatz zum gewôhnlicben Inoait, warme Fehling-
8cbe LSsung nicht grûn fârbt. G«briei.

Ueber Oftrballylaaure Salae, von E. Guinochet (Compt.
rend. 110, 47-49). Um aie mit den Salzen der neuerdings (dim
Berichte XXIII, Ref. 25) aufgefundenen Isomeret za vergleichen, hat
Verfasser folgende Salze der Tricarballylsfiure bereitet. (Letztere war
durch Réduction der Aconitsâure bereitet, schmilzt bei 158», sublimirt
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dabei imter theilweiser Zersetzung und lfot siob in 100eom Waww

von 18° resp. lOOcctn Aether sa 49.55 resp. 0.9g.) Die Salze sind

denen der Aconitsfiure8ehr âhnlieb, dooh reagiren die tertiftrenSalze

der letzteren alkaliscb gegen Pbenolpbtaloïn und Lakraus, wShrend

die entsprechenden tricarballyleauren Salze neutral sind. CgHrKOe

H-2H2O (Prismen), Ce Ht KO»4- CsHbKjA4- l/«H9O (Pulver),

C6H5K3O6+HaO (Warzen), CeEhNaOs4~ H3O(Prismen),CsHsNtasOe

4-HsO (Kruste), C8H5Na806 + V9H9O (Nadeln), C6HT(NH4)O8
+ CeH6(NH4)î08 (Blattcben), CcHsCNH^Oa + H2O, CeHjLisOg

-4-2H8O und CoHsCaOe+ HjO (Nadeln), CsHjcagOs +IP1O

(Pulver), C6H6basO« +3>/aH8O (amorpb), CeHjingsOa + 1>/»H>O

(krystallinisch), CsH5A106 VïAlaO» + HjO (Pulver), aH8Cr06.

VîCr»O8 + H8O (amorph), C6H{nis06 + 2</îH3O(glasig, grün) resp.
+ ll/2H3O (Polver), C8HscosO6-f- 2HaO(weinroth) resp. + »/8HjO

(violett), CeHjznjOg (Prismen), CeHjznsOe-f- 1resp. VsHaO (Pulver),

C6H5cu3O« + Hj0 (blaue Flocken), C6H5pb06 und GgHsAgsOe

(dicbte Fallungen). Guiriei.

Ueber die Absorption nltravioletter strahlen duroh elnige
Glieder der Fettreihe, von J. L. Soret und Alb. A. Rilliet (Compt.
rend. 110, 137– 139). Die von den Verfassern erhaltenen Resultate

8timmengrôsstentheils, aber nicht in allen Punkten mitden vonHartley
und Huntington (dièseBerichte XIV, 501) gewoonenen Oberein.

Wenngleich sich die Substanzen nur sehr achwer in einer fQr die ge-
uaue Untex8uchunggenûgenden Reinheit bescbaffen lassen, so viel ist

sicher, dass die Glieder einer homologen Reibe sebr grosse Analogie
binsichtlich der Absorption zeigen. So lassen alle Fettalkobole die

ultravioletten Strahlen im Allgemeinen leicbt durcb; alleiu, die Be-

hauptung von Hartley und Huntington, dass die Absorption der

Alkohole mit wacbsendem Molekûl abnimmt, mag zwar ricbtig sein,
docb sind dieUnterscbiede zwiscbea den einzelnenAlkobolen geringer
ale aie jene Forscher angegeben; so zeigt absoluter Alkohol, wenn

man ibn nicht zu scharf trocknet (wodurch er partiell zersetzt und

in Folge dessen weniger durcbsicbtig wird), nabezu dieeelbe Durch-

lâssigkeit fur ultraviolettes Licht, wie der Metbylalkobol. – Die

Ketone, einscbliesslichdes Aldebyds, sind sehr wenig durcblassig fur

Ultraviolett. –
Die Alkylhaloïde untereinander(ebensodieBromide e

resp. Jodide) zeigen keine œerklich verschiedeneAbsorption, d. h.

also, der Ersatz eines Alkoholradicalea durch ein anderes becinflusst

nicbt die Durchsichtigkeit. Das Jod-, resp. Brom-, resp. Chlorkalium

sind durcbaicbtiger als die Alkyljodide bezw. -bromidebezw. -cbloride.

Von den Haloïdestenf kommt den Jodiden die grôsste, den Chloriden

die kleinste Absorption zu. Aethylester besitzt nach dem Wasser

die grosste Dnrchaicbtigkeit fQr Ultraviolett. Oai.rioi.
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Ueber die Subatitutionaproduote des Chlorammoniume, von
J. A. Le Bel (Gvmpt.rend. 110, 144-147). Die Frage, ob die fônf
Valenzen des Stickstoffs in den Ainmoniamverbindungen gleicbartig
oder ungleichartig sind, ist schon oft erwogen worden. Stellt man sicb
nun das Moleküleiner Verbiodung NRR'sCl rânmlich vor in der Weise,
dass die funf am Stickstoff haftenden Radicale auf einer Kugel liegeu,
so konnen dieselben entweder gegeueinander verechiebbar sein – als*
dann wird der Kôrper NRR'3 CI nar in einer Form existiren, oder
aie sind festgelegt, dann wird die Verbindaog NRR'3 Cl in mindestens
zwei Jsomeren Formen existiren. – Die erstere Annahme scheint zu-
zutreffen bei den einfacben Ammoniumsalzeii, welche nur Wasaeratoff
oder Methyl entbalten. Complicirtere Radicale dagegen werden be-

greiBieberweise ftogesicbts ibrer Schwere und Qr&*9*edie Plfitee nicht
so leicht tauschen, wie der Waeserstoff oder das Methyl: so vereinigt
sicb bekanntlich das Jodmethyl mit trockenen Aminen explosiousartig,
wfîbrend Jodatbyl viel trSger wirkt. – Nebenbei bemerkt, kônnen
2 Isomère NRR'sCl existiren, ohne dass sie oothwendigerweise auf
2 veracbiedenenWegen, d. h. sus ROI 4- NR'j und aus RC1, + NRR'3l
zu eotstehen brauchen. Bei seiner Untersuchung der Platinsalze
dieser Basen musste nun Verfasser voranssichtlich auf derartige lao-
mere stossen. Er batte eine Gruppe von cubisch krystallisirenâen
Platinsalzen zusammengestellt, welcho sich sSmmtlicb von Salzen der
Formel NRR'3 Cl ableiteten; nunmehr suchte er die Greuze za be-

stimmen, bei welcher die Salze die cnbiscbe Form verlieren, und fand,
dass noch ans Trimetbylpropylium- und Tripropylmethyliuaichlond,
aber nicht mebr aue Trimethyl-i- butyliumchlorid cubische Platinsalze
entateben. Wâbrend nun im Allgemeinen die Salze, welche sich vou
einem cubischenPlatinsalz nar durch ein Metbyl unteracheideu, wenig-
stens iu w&rfelËhnlichen Krystallen auftreten (so dass man sie oft
irrthûmlich fur cabischgehalten bat und zur £ntscheidung die optischen
Axen bestiœmen mosste), schiesst das Platinsalz des Trimethyl-i-bu-
tyliumchlorids sofort in langea, doppelbrechenden Nadeln an. Als aber
Verfasser. dieses Salz in messbaren Krystallen erhalten wollte, resul-
tirten Octaëder, welche den regulâren sehr âhnlicb waren und nur
schwache Doppelbrechang zeigten: das Salz ist also dimorph. Die
octaëdrischen Kryatalle gehen beim Umkrystallisiren aus Alkohol oder
Salzsâure nicht wieder in die ursprûnglichen Nadeln flber. Wenn man
die Octaëder jedoch in wâsseriger Lfisang durch Schwefelwasserstoff
von Platin befreit, so liefert das in Lôsung verbliebene Chlorid mit
Platinchlorid eia Gemenge von nadeligem mit octaSdrischem Platin-
salz offenbar ist darch die bei der Entfernung des Platine verbrauchte
Zeit und Wfirme das uraprûngliche Chlorid theilweise wieder verfindert

worden; in derTbat konnte man, als man das Platinsalz durch Silberoxyd
von Chlor und Platin zugleich befreite, die filtrirte Lôsung der Am-
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tnnuiumbase mit Salzsfiure «eutralisirte, im Vacuum einengte und mit
Platincblorid versetzte, sofort das octaiidrische Platinsalss erbalten.
Somit existiren nicht blos zwei Cblorplatioate, sondera auch zwei

Cliloride, und zwar entapricht das best&ndigeChlorid dem unbestâu-

digen Platiiisnlz.l Daa octaëdrische Platiosalz geht in das nadel-

fi3rmige über, wenn man ersteres mit ûberscbûssigem, anbost&ndigem
Chlorid, besonders in anges&uerterLôsung, steben lâsst. (Vergl. bier-
zu die Controverse ûber die Isomerie des Trimcthylbenzyliumjodid8,
V. Meyer und Ladenburg, dièseBeriohteX.) qo>,m. »

a
Ueber die verachiedenen Reohts-, Linke- und Traubenbornyl-

phenylurethane und liber die Iaobornylphenylurethane, von
A. Haller (Compt. rend. 110, 149–152). Um die in der letzten Mit-

theilung (diae Berichte XXII, Réf. 686) beecbriebenen bestandigen “
(«)- und unbe8tàndigen (p)-Catnphole za charaktori8iren, bat sie Ver-
fasser mit Pbeoylcyanat in die Bornylphenylurotbane ûbergofûhrt: \{
C,0H,7OH + C«H5NCO = CWHUO CO NHC6H6 (vgl. Leookart,
diese Beriehte XX, 115). Aile dièse Urethaue kiystallisireu aus Alkohol
in Nadeln; ibre Drehung wnrde in Toluollosung (VjMoI. pro 1 L

enthaltend) bestimmt.

Schmp. [<t]w
I. -H Boniylphenylmothan,a 137°75 +34° 22

U. – » a 137° 25 –34° 79
III. – » /9 130°05 – 56° 77

IV. Tranbenbornylpbenylmetlmn,a a 140° 0
V. Mischungvon 1 und n 140° 0

VI. Bornylplienylurethanans a fi 133° – 7° 50
-1.

VII. » »«/?.. 132° 6 + 7° 32.

Wâhrend ferner das /Î-Isocamphol in verachiedenenLSsnngsmitteln 3
verachiedeue Drehung zeigt (vergl. 1. c.), beaitzt das ans ibm bereitete
Urethan die gleiche Drebung (– 56° 77) in Toluol wie in Alkohol- r

demnach scheint durch den Eingriff der vernebiedenen LSsungsmittel
in die asymmetriscbe Grappe: C.OH(OH).CHa die versebiedene f
Drehung bedingt zn sein. Oabriei. i

Ueber die Einwirkung des Bromwasserstoffe und der
SohwefelsSure auf priœâre Alkohole, von L. Niemitowicz z¡
{Monatsh. C7t«n.lO, 813-828). Verfasser bat versucht, in einer

Operation primâren Alkobolen mit Vitriolôl Wasser zu entziehen und
die entatandenen Olefine sofort mit Brom abzusfittigen. Da nun Brom
sebwer vertheilbar ist und niedrig siedet, hat er ein Gemisch von

Bromwasseretofisfiore (d = 1.49) und concetitrirtcr Scbwefelsâure be- a

nutzt, welches freies Brom liefert. Znnicbst warde die Einwirkung
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der beiden Sâuren aufeinander studirt, wobei sich Kolgendes

ergab: 1) Je hôher die Einwirkungstemperatur (beim Vermischen der
beiden Saurai) ist, desto geringer ist die Zersetzung des Bromwasser-

stoffs, und uragekehrt wird in niedereu Temperaturen mebr Brom frei;1
2) die Mengedes "WasaerentziehungBœiltels(H3SO4) begûnstigt nur bis
zu einem gewissen Grade die Bromentwicklung. Es erwies eicb aïs

zweckmà'ssig, fur die Darateltuog der Alkylenbrouiide mindestens

4 Theile Vitriolol auf 1 Theil B.romwasserBtolMure (d = 1.49) anzu-

wenden. Ausser der beaboichtigten Bildung von Alkylenbromiden
I: ROHs.CHaOH-r-HaS04 + Br8 = CH9Br.CH9BrB + HaSO4

+H90, flndet auch die Reaction II: R0Ha0H-+-H8SOi-4-HBr

= RCHï.SO3H + H8O + HBr== RCH2Br + HaSO4 + HaO statt,
und ubeidies eutstéhen bôbere Bromido. Die Reaction II wird durch

den von Vitriolai nicbt zerlegtenAntbeil des Bromwasseratoffs besorgt:
so kann man Methyl- und Aetbylalkobot fast ganz in Bromtnethyl-

resp. -âthyl verwundeln. Aus den hôlieren Alkoholen entstehtdagegen

vorwiegend Alkylenbromid, wenig Alkylbrotuid. Jeder Alkohol (aus-

genommen Metbyl- und Aethylalkobol) liefert bei einer bestimmten

Temperatur (Dehydrattemperatur) eine Maximalausbeute an Di-

bromid dièse Dehydrattemperaturbiingtab vonder BMnwirkungsdauer
und der Bromzahl (Menge des in HaSOt gelôsten Brome) und liegt
für Propyl- resp. n-Butyl resp. t-Butyl resp. i-Amylalkobol bezw. bei

60° resp. 50° resp. 40° resp. 30°. Erbalten wurden 1) aus Methyl-
alkohol Brommetbyl und anscheinend Bromàtbyl; 2) aus Aethyl-
alkohol: Bromfithyl; 3) aus n-Propylalkohoh Propylenbromid vom

Siedep. 141.6° (60pCt. der Théorie), Propylbromid und Tribrom-

propan 4) ans n-Butylalkohol: n-Butylbromid, n-Butylenbromid und

Tribrombutan; 5) aus t-Butylalkobol: t-Butylbrotnid, «-Butylenbromid

(30 pCt. der Theorie) und Tribrom-i-butan; 6) aus i-Amylalkohol:

Amylbromid und Tribrompentan. Gabriel.

Ueber o-Nitxobenzylsulfld und Derivate desselbea, von

Rudolf Jaboda (MmaUh.f. Chem.10, 874-883). Beim Einleiten

von Schwefeiwasserstoffin eine erwârmte alkoholiseh-ammoniakalische

Lôsung von o-Nitrobenzylcbloridscheidet sich o-Nitrpbenzylsulfid,

(NO2C6H4CH3)3S,aus, welche8 aus Alkobol in blâttorigen, federartig

vereinten, tnonoklinen Krystallen anscbiesst, bei 124° scbmilzt und

durch Zinn und Salzsâure zu o-Amidobenzylsulfid, ( NHa

C$H4 CHa)aS, reducirt wird. Letzteres stellt gelbe, achwach braun-

liebe, seidenglanzende Nadeln vom Schmp. 70° dar und bildet ein

Cblorbydrat, (CjH8N .H01)3S -4- 2H3O (rubinrothe Krystalle ans

Alkohol), und ein gelbes Platinsalz. Das o-Nitrobenzylsalfid wird

1) durch concentrirte SalpetersSure(im Rohr bei 100°oder in 24Stunden

bei gewôhnlicher Temperatur) oder darch Chamâleon in essigsaurer
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Lôsuug oxydirt mm Sulfoxyd, (NO8C6HtCH»)ïSO, vom Schmolz-

punkt 163–164°, and 2) durcb raaohende Salpetersfiure in 3 Standen
bei 150»fibergefôbrt in dasSulfon, (NOaCiHa^SOa (seidenglfinzende
Nfidelchen vom Sebmp. ca. 200°). In der alkoholisehen Mutterlauge
des o.Nitrobenzylaulfids ist das Disulfid, (NOjCtHbJjSî, enthalten;
es scheidet sich ans Alkohol in gelben Krystallen ab, riecht heftig,
reizend, ist ftlichtig mit Wasserdampf und sebmilzt bei 470.

Gabriel.Gabriel.
Ueber die Verbindungen dèr fltiohtigen Fettsâuren mit

Phenolen, von M. Nencki (Monatsh.f. Ckem.10, 906-907). An-
lSeslich der Publikation von Perkin sen. aber die Bildung von Pro-

pionyl- resp. Butyrylphenol ans dem betrefiènden Biurecblorid und
Phénol {dièseBeriohte XXII, Réf. 746) erinnert Verfaeser daran, dass
er vor lângerer Zeit aus Eisessig, Phenolen und Chlorzink Acetyl-
phenole u. s. w. bereitet habe (dièse Berichte XIV, 676, 1566, 1567;
XV, 1578). Er bat nunmehr die Untersuchung wieder aufgenommen
und aus Propion- resp. Butter- resp. Valerians&ure, Phenolen
und Chlorzink die entsprechenden Oxyketone erhalten und wird sie
genauer untersucbea. Gabriel.

Ueber die Zersetzung des Lelme duroh anaërobe Spaltpilze,
von Louis Selitrenny (Monalsh. f. Ckemie 10, 908–917). Im
Anscbluss an Nencki's Untersncbung Ûber die Zerlegung des Ei-
weisses durch anafirobe Spaltpike (dièse Beriohte XXII, Ref. 701)
hatVerfasser die Zersetzung des Leims durch die gleichen Mikroben
und unter gleichen Bedingangen studirt. Dass das Leimmolekûl einen
aromatischen Kern entbSlt, ist seit Langem bekannt (vergl. Maly,
diese Berichte XXII, Ref. 331); doch verouchte Schultze (Zeitsohr.
f.physiol. Chemie9, 121) vergeblich, aus dem Rohleucin, welches er
aus Gelatine, Zinncblorür und Salzsaure bereitet hatte und welches
bei der Oxydation mit Kaliumbichromat Benzoësâore lieferte, die ge-
sucbta Phenylanudopropionsânre zu isoliren. Nun I&sst aber die Be-

obacbtung Nencki's (1. c.), dass die bei der anaërobiotischen Gfib-

rung des Eiweisses abgespaltene Pbenylamidopropionsaure zu Phenyl-
propionsfture reducirt und nicht weiter verândert wird, erwarten, dass
man der letzteron Saure bei der anaërobiotiscben Vergâbrung des
Leims begegnen werde.

Zur Verwendnng kam reinste Gelatine und Bacillus liquefaciens
Magnus; die beobachteten Producte waren: Metbylmercaptan, Phenyl-
propionBfiure1), Glycocoll und ah Hauptproduct das zfihe, syrupiise,

') Bei einer zweitenGâhrung mit Rauschbrandbacillen.an welchersioh
aber in Folge einesïïnfalls auch fremdeOrganismonbetheiligten,warde statt
der Phenylpropionsftnreein Geraischvon dieser Saare mit Phenylessigsilure
erhalten.
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in absolutem Alkohol uniôsliche Leimpepton. Letztere wird dorch

Salpetersu'ure zu BerosteineSure, dagegen durch Chamâleon zu Benzoë-

sâure und BernsteiasSure oxydirt. – Die Menge der ans 800 g Ge-

latine erbaltenen Phenylpropionsâure betrug ca. 6 g; berficksichtigt
man die Verluste bfii der Darstellung und Reiuigung, so wird mau
annehmen kôniien, dass aus dem Leim 1 pCt. Phenylatnidopropion-
sfiuveontBtanden ist. Da nun bei der YergShmng des Leima ca. die

Hà'lfte desselben in krystalloïde Producte, der Rest in Pepton ver-
waudelt worden ist, so darf man wohl bei Spaltung des Leims in

nur krystalloïde Producte 2 3 pCt. Phenylamidoproptonsaure er-

warten. – Die von frûheren Autoron bei der Oxydation des Leims

beobachtete Benzoësfiure(vergl. Maly, dieseBerichte XXII, Réf. 331)
etammt begreiflie.hnrweise ans der PhenylamidoprnpioitRinre. Da

weder y-Oxyphenylpropionsfiurenoch Skatolessigs&ure (vergl. Neucki i
1. c.) noch deren Derivate beobachtet werden konnten, so liegt in dem

Mangel dieser beiden aroœatigehen Stoffe eia wesentlicher Unterschied
zwischen den eigentlichen Eiweissstoffen und Leim. Ein weiterer
Unterschied zwischen den letztgonannten wird durch die relativen

Mengen der fetten AmidosSuren im Molekûl bedingt: so erbielt
Nencki bei der Leimgahruug Sber 12 pOt. GJycocoll, d. i. eine Aus-

beute, welche aus den eigentlichen Eiweissstoffen nie erzielt wurde.
Gabriel.

Antwort auf die Eatgegaung von K. Hazura, von A. Sayt-
zeff (Journ. f. prakt. Chemie40, 419-421). Verfasser berichtigt die

Angaben Hazura's (diese Berichte XXII, Ref. 743) bezûglich der
Prioritfit bei der Untersuchung der Oxydation der Oelsâ'uren.

Schottun.

Zur Biohtigstellung, von K. Peters {Journ. prakt. Chemie40,
422–424). Berichtigang und ErgUnziing der Angaben Hazura's in
derselben Angelegenheit. schot.ea.

Ueber die duroh Kali aus den Halogenalkylaten des Papa-
verine entstohenden Basen, von Ad. Claus {Journ.f. prakt. Chemie40,
465 – 479). In der vorliegenden polemisch gehaltenen Abhandtung
wiederholt der Verfasser seine bereits frùher in einem Anhang zu
einer gemeinschaftlich mit Edinger gemachten Publication (diese Be-
richte XXII, Réf. 102) aasgesprochenen Erfahrungen, nach welchen das
Papaverin allerdings die von Goldschnaidt (vergt. dieseBerichte XXII,
755) erraittelte Zusammensetzang besitzt, andererseits aber die von
Claus und Hültlin (diese Berichte XVIII, 1576) aus der unïeinen
Base dargestellten Derivate, vielleicht abgesehen von ganz untergeord-
oeten Differenzen im Bchmelzpunkt u. s. w., mit den nachtrâglich aus
der reinen Base dargestellten Derivaten, namentlich was das chemische
Verhalten anbetrifft, vollkommen ûbereinstimmen, in dem Sinne, dass
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die Eiowirkuug des Kalis auf die Halogenaîkylate des Papaverin»
genau so verlfiuft, wie auf diejeuigen der Cbinaalkaloïde und des

Narceïn». schottcn.

Ueber einige Derivate des wi-Diohlorohinons, voo Fr, Kehr-

mann und W. Tiesler (Journ. f. prakt. Cliemie40, 480-494). Daa

darch Oxydation von gymmetrischeai Trichlorphenot mit Cbronisfiure

widEisessig bei gewôhnlicher Temporaturhergestellte m-Dicblorcbinon,

Schmp. 121°, liefort, in kalter alkoholischer Lôsung mit alkoholiecher

Kalilauge versetzt, im Verlauf einiger Stunden einen rothen krystal-
linischeu Niederscblag. Deraelbe besteht ans dem Kulisalz des Mono-

cblor-dioxycbinoD8; aber die Auebeute betrfigt nur 5-6 pCt. Eine

4 – mal grossere erzielt man, wenn man durch Zusammengiessenvon

coiieentrirtem Ammouiuk uud einer ulkoboliitclieiim DicbloruhiuOu-

lôsung das bei 258–260° scbmelzende Chtordioxychinondiimid,
CeHCl(NH)j(OH)ai berstellt und lotzteres mit concentrirter Aetzkali-

lôsung erwârœt. Das aue dem rothen Kalisalz durch Salzsfiure in

Freiheit gesetzte Monocblor-p-Dioxycbinon, C8HClOs(OH)a,
bildet gelbrothe Krystalle, Schmp. 240u, Joslich schon in kaltem

Wasser, weit leicbter in beissem, sehr leicht in Alkohol und in Aether.

Das in p-Stellung zam Cblor befindlicbeWasserstoffatom wird ansser-

ordentlich leicht ersetzt. Aus dem Cblordioxychinon entsteht so unter

der Einwirkung des Chlore Chlorauilsa'ure oder Dichlordioxychinon,
des BropïS Broojcblordioxycbinon, des Jods Jodchtordioxychinon, der

salpetrigen SfiureNitrosochlordioxycbinon,der Salpetersanre Nitrochlor-

dioxychinon. Bei der Réduction des CblordioxycbinondiimidBmitZinn-

chlorur erbà'It man das Cblorhydrat des Monochlor-p-Diamido-

hydrochinons, CeHGl(OH)i)(NH3 HCi^, nacb Eioleiten von Salz-

sauregas in Krystallen, die in Wasser sehr leicht lôslich siud. Die

freie Base liées sich nicht darstellen, da aie sieh sebr leicht oxydirt.
Durch Kochen des Cblorhydrats mit Natriumacetat and Ëssigsfiure-

anbydrid erhâlt man das Tetracetyl-p-Diamidochlorhydro-

chinon, Schmp.2550. Beim Auflôseu desselben in verdiinnten Al-

kalien werden die den Hydroxylwasserstoff ersetzenden Acotylgruppen

abgespalten; nach dem Ansfiuern mit SalzsSure bleibt das Hydro-
chinon in Lôsung and ISsst sich durch Eiseuchlorid in das Chlor-p-

diacetamidochinon, Schmp. 225°, ûberfûhren. An die mitgatheilten
Thatsachen scbliessen »icb Erôrterangen Sber die Constitution der

beschriebenen Verbindungen.

Ueber einige Derivate des symmetrisohen Dinitroresorolns,
von Fr. Kehrmann(7bttrn. pr. C%«»».40,494– 497). Zum Beweise,
dass das in vorstehender Abbandlung beschriebette Cblordîoxychinon
wirklich ein Cblorderivat des jûngst (dièseBerichte XXI, 2374) von

Nietz ki und Schmidt dargestellten p- Dioxychinonsist, wurde es aus
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rt: t~a c.tl«w biftlwr nicht bukaiuiteu Chlordiuttroroaorcin OH:Ci:OH:
NOa NO9 «- 12 3 4 6) hergestellt, welches letztere leicht durch
Cbloriren des Typke'schen Dinitroresoreins erbatten wird. Die

Chlorirung geachah in Eigessiglôsung. Das Chlordinitroresorein kry.
Btullisirt ans Alkobol in bellgelben Prismen. Schmp. 181– 182°.
Durch vorsicbtig aasgofûhrte Reduction mit Zinnchlorûr in der Kfilte
erblilt man das Chloramidoresorcin und, ohne letzteres za isoliren,
durch Behandluog der sabsauren Lôsung mit Eisenchlorid oder der
ammoniakaliscb gemachten Lôsung mit Luft dus Chloramidooxy-
chinonimid (O: NH= 1:4). Das letztere scheidet sich ans saurer

LflsuDg in Gestalt braunvioletter, in Wasser und verd&nntenSSnren
fast nnlôslicher Nadeln ab; in Alkalien lôst es sioh mit carminrother
Farbe. Es bildet mit Sauren und Alkalien krystallisirte Snlze und
unterscheidet sich hierdurch, wie durcb Farbe und Loslicbkeit, von
dem obenbescbriebenenIsomeren, dem Cblordioxychiuondiiinid. Kurzos
Kochen der alkalischen, nicht aber der sauren, Liisung (ubrt e8 in
das Cblordioxychioon ûber. schotmii.

Ueber einige von den Glyoinen derlvirende Laotone, von
P. W. Abenius (Journ. f. prakt. Chem.40, 498–504). Kocbt man

Chloracetphenylglyein (diese Berichte XXI, Ref. 830) mit Sodalôsung,
so erhalt man unter Ersatz des Gblors durch Hydroxyl das Gly-
colylpbenylglycin, C6HSN(COCH2OH)(CH3002H). Ans der

angesSnerten LSsung mit Aether oder Chloroform extrahirt und aug
einer MischuDgvon Benzol mit wenig Alkohol umkrystallieirt, er-
scheint es in rhombiscben Tafeln, Schmp. 127–128°, leieht lôslicb in
Wasser und Alkohol. Das Calciumsalz krystalliairt mit 6, das Ba-

ryumsalz mit 7 Mol. aq. Erhitzt man das Glycin auf etwa 160°, so

geht es anterWasserabgabe in das bei 1 69°scbmelzende, ans Alkohol
in Nadeln krystallisirende Anhydro.-Glycolylphenylglycin,

CeHj.N<Q^3> ^jq>0, ûber. In die alkoholische L6song ein-

geleitetes Ammoniakverwandelt dasselbe in Glycolylphenylglycin-
amid, Schmp. 128°. Die entsprechenden Umsetzungen wurden mit
dem Chloracet-o-tolylglycin (foc. cit,) ausgeiuhrt und es wurden auf
diese Weise dargestellt: Glycolyl-o-tolylglycin, Schmp. 143–144°;
dessen Auhydrid, Schmp. 108–109°; Amid, Schmp. 152°. Der Ver-

auch, ans diesem Amid durch Erhitzen mit Scbwefelsâure das o.To-

lyldiacidihydropiazin darzustellen, fübrte nicht zu der gewûnschten
Abspaltung von Wasser. «ehoHen.

UnterBuohtmgen aus der Furfurangruppe I. Ueber die an-

gebliohen Iaomeren der Breazsohleimsâure und des Purfurols,
von V. Oliveri und A. Peratoner (Qazz. Chim. XIX, 633– G39).
Von der Theorie sind zwei Furfuranmonocarbonsâuren angezeigt,

[12*]
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wfibrend man in der Literatur die Isomeren IsobrenzschleimBSure,and

|3-Brenmhleim8aure noben der BrenzschleimsSure erw&nnt ftndet.

Erstere wurde von Limpricht (Lieb. Am. 166, 256) in kleioer

Menge neben der BronzschleiœsSure bei der trockenen Destillation

der Schleimsfiuro orhalten. Die Verfasser zeigen, dass diese Beob-

achtung irrig war, und dass bei diesem Process, eelbst bei AusfQhrung

in grô8serom Masssstabe ausser einer geringen ôtigen Beimengung

nicht8 ais die gewôhnlicheBrenzscbleimsaure entsteht. Das geeignetste

Krystallisationsmittel zur Entfernung des verunreinigenden Oeles ist

Benzol. Die ^-Brenzschleimsfiurewurde von Stenhouse (Lieb. Ann.

74, 284) aus Fucusol, dem durch Destillation von Algen und Flecbten

mit verdunnter Schwefelsiiureentstebenden Aldebyde, erbalten. Verf.

zeigen, dass das Fucusol – durch Destillation von Cetraria islandica

mit verdûnnter SchwefelsSure erbalten mit Furfarol vollkommen

identisch ist, mithin auch die (S-BrenzschleimsSuremit der gewôhn-
lichen Brenzschleinisâure zusammenfallt. Ks sind also die Ergcbnisse
za denen die Verfasser gelangt sind,' dieselben wie diejenigen, welche

fast gleiehzeitig von K. Bieler und B. Tollens (Chm. Zeit. 1889,

956 und dièse Berichte XXII, 3063) mitgetheilt worden sind. Die

von den Letzteren im rohen Fucusol gefundene kleineBeimengungvon

Metbylfurfurol, welche wohl den Irrthum von Stenhouse veranlasste,

wird von den Vorfassern nicht erwâhnt. Focrstor.

Untersuohungen ûber die Pyrazolgruppe. Ueber einige

Derivate des Trimethylenphenyldiamtas (5. Mittheilung), von L.

Balbiano (Gazz. chim. XIX, 688 – 692). Wie bereits diese Berichte

XXII, 238c vom Verfasser mitgetheilt ist, entsteht durch Einwirkung
von Natrium und Alkohol auf N-Phenylpyrazol neben dem ent-

sprechenden Pyrazolin unter Sprengung des RingesTrimethylen-

pbenyldiamin. Durch OxalsSure fallt man die Base in Gestalt

ihres Oxalates, welches alsbald rein erbalten wird. (Ausbeute 45pCt.
der Theorie.) Die freie Base siedet bei 758.1 mm Druck (bei 0°) bei

281–282', ihre-Dichte ist bei 0° 1.0356, bei ÎA»1.0256, bei 99.80

0.9573. In Aether und Alkobol ist sie lôslich, 300Theile Wasser

nebmeu 1 Theil Base auf; ihre sulzsaure Losung wird von Kalium-

wismutbjodid nicht gefallt. Das bernsteinsaure Salz ist in Wasser

sehr leicht, in Alkohol weniger lôslicb, unlôslicb in Aether und Al-

koholftther. Schmp. 100–102°. Durch Behaudeb mit Benzoylcblorid
und Natronlauge giebt letzteres Salz quantitatif Dibenzoyltri-

methyleudiamin, schône weisse Blittchen mit einem Stich in's Rôth-

liche, die in Wasser unloslich, in Alkohol lôslich sind und bei 96.5°

bis 97.5° scbmelzen. Mit Schwefelkohlenstoff giebt die Base das

trimethylenphenylsulfocarbaminsaure Trime thyl en phenyl-

diamin, welches aus Wasserin glânzend weissenBlâttohen krystallisirt
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die in kaltem Wasser wenig, in Alkohol unlôslich sind und sich unter

Gasentwicklung bei 116° zersotaen. Queckgilbercbloridemogt einen
weissen Niederschlag, der beim Kochen Schwefelquecksilberubscheidet
und nach dem Trocknen sieh bei 210–220° zersetzt, indem eine
schwach senfôlartig rieebende, in Wasser unlosliche FIQssigkeitBber-

gebt, deren weitere Untersuchnng jedocb durch Substanzmangel ver-
hiadert wnrde. Foemer.

TTeber Nitroderivate der Indole, vonC. Zatto (Atti d. R. Ace.d.

Lincei Rndot. 1889, I. Sem. 376-378). Nitrirt man Methylketol mit

SalpetersSure vom speo. Gew. 1.5 in der Kttlte und lasst die resul-

tirende Substane aus Alkobol, dem etwas Wasser zugesetzt wird,

krystalHsiren, so erhSlt man Relbe Nadeln eines Dinitromethyl-
ketols, welches sich beim Erhitzen, ohne zu schmelzen, zersetzt, in

Wasser, Benzol und Chloroform wenig, in Alkohol, EssigSther und

Eisessig leicht loslicb ist und achwach saure Reaction beaitzt. Aus

seiner alkalischen Lôsung erbâlt man ein gelbes Silbersalz. Salpeter-
sâure vom .spec. Gew. 1.47 greift Methylketol nur langeam an, beim

Erwârmen resultirt ebenfalls ein Dinitroproduct, welches amorph ist
und etwas andere LëslicbkeitsverhSltnisse zeigte, als das erstgenannte.
Ueber die Constitution dieser Verbindungen, sowie ûber ihre Oxyda-
tioDB- und Redactionsproducte werden weitere Mittheilungen ver-

sprochen. Fo««t«r.

Ueber das m beneoldisalfosaure Kalium, von M.Zenani (Attid.
R. Acc. d. Lincei Undct. 1889, I. Sem. 378–380). Das m-benzol-
disnifosaure Kalium krystallisirt mit 1 HjO, ist in Alkohol unlôslich,
100 Theile Wasser lôgen 105.772 Theile des Salzes. Dasselbe bleibt
bis 228° iinzersetzt. Das Kryatallsystem ist monosymmetrisch: a b c
« 1.5659:1:1.8740. Beobachtete Formen (110) (001) (120) (011)
(111), wovon (110) flberwiegt. Focrster.

PhysiologischeChemie.

Ueber den Einfluss der salinisohen Abfohrmittel auf den
Gtesweohsel des Mensohon, von A. Loewy (Areh.f. d. gts. Physiol
48, 515-532). Versuche von Zuntz und von Meb ring (diese Be-
richte XVII, Ref. 51) an Thieren sprechen dafûr, dass die unmittelbar
nach Nabrungsaufnabme zu beobaebtende Steigerung des Gas-
wecbsels durch dieArbeit des Verdauungskanales (d.h.aeiner
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Muakehi und Drüsen) bedingt ist (im Siune von Speck »)). Diese

Anschuuuug warde von Voit nnd vonRuiner kritisirt, von Frédérieq8)
durcb calorimetri8cheUntersuchungen im Wesentlicben bestfitigt. Ver.
fasser bat mit UnterstGtzung von Zuntz Respiratiomversuche am
Menscben angestellt, in welcben sioh oine Erhôhung des GaswechseU
nach Ziifuhr nbfuhrender Oosoit (5~15g) Natrium8alfat zeigte.
Die in weiteii Gronzen schwankeuden Werthe fur die Erhôhung der

KohlensSureausscheidung sowie der Sauerstoffnufoahme betragen in
eiuzelnen FSllen aber 30pCt. (ControiveiBuche, in denen statt
Natriumsulfat das nicht purgirende Chlorid oder Bicarbonat l

gegeben wurde, ergaben keine Zunahme des Gaswecbsels3). Das
Material fur die dorch Natrimnsulfat vermehrte Oxydation muse von
deri Kôrpcr sslbst geiîefert weidèii, aud da uaoii Veruuvbei'i von
Voit die Zersetzung der Albuminate durch dieses Salz nicht gesteigert
wird, so muss eine Mebrzereetzung von Kôrperfett stattfinden.
Dièse Wirkung erklSrt den kormSasigen Gebrauch der salinisohen

(
Abffibrniittel. Herler.

|

Zur Kenntnisa der Nierenfùnotion: Experimentelle Unter-

suohungen ûber den Binfluse der Hlutdruokânderungen auf die i

Harnabsonderung, von J. Munk and H. Senator (Arch. f. pathol.
f

Anat. 114, 1–28). Im Anscbluss an frûbere Versucbe Mun k's

(diese Berichte XX, Ref. 113) und Senator's (dièse Beriehte XXI,
Réf. 751) experimentirten Verfasser an frisch exstirpirten Nierenn
von Hunden, durch welche de(ibrinirtes Blut unter wecbselndem
Druck geleitet wurde. Im AHgenaeinenstieg mit diesem arteriellen
Druck (80-100 resp. 140-150mm Hg) auch die Menge des er-
baltenen skûnstlicben Harns< (um das 4- bis 23facbe), docb war
nicht der Druck, snndern die DurcbstrômungsgescLwindigkoit
hierbei entscheidend (Heidenbain, Munk). Unter gleichen Bediu-

gungen wechselten ûbrigeus die Meogen des erhalteuen Harns erbeb-

lich aus diesem Umstand sowie aus dem bedeutend (um Vs 4/s
grôs8eren Gebalt an Chlornatrium und dem (um 1 y6– 2l/a)
grôsseren Gehalt an Extractiv-Stiekstoff (Harnstoff) in diesem Harn,

verglichen mit dem Gehalt im Blutserum resp. im Blut, schliessen

1') Arch. f etperim.l'ai/iol.2, 1874.

*) Sur la régulationde la température. Arch,de bioloy.4, 433, IS82. c

3) Die exspirirta Luftmengo wurdodurch einenGasometergemossen
und durch allmahlichesoloktromognotischrogulirtosSinken dos Wassers in
einer damit vorbundenenHomporaoben BSretto stote ein constantor
Braehtheil dereclbenzur Analyseontnommen. In der ûber domschwach
angesfiuertonWasser aufgefangoneuLuftproba worde die Koblonsaure
mittelstKalilauge,dor Saucratoff mittelstPhosphorsbestimmt;die Rosultate
fur letzteren fielennach Verfassernur um 0.1pCt. zn niedrigaus.
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Verfaesor, daas es sich hier nicht nur un»ein Transsudat, sondera

ssugleicbam ein Secret handelt. Mit geateigertem Druck wa'cbst in
dor Regel auch die Concentration des erbaltenen Harns, wfibrend
der Gebalt an Eiweiss abnimmt. Beziiglicb des Etoffasses venraer

Suuung (bervorgebracht durch Behinderung des fiiutabflusses aus
der Niorenvene (vorlfiuf. Mittb., diese Beriehte XX, Ref. 52!) wurde
noch coiistatirt, dass dadurch (unabhSugig vom arteriellen Druck) die

Ausscbeidung von Zucker wie die von Harnstoff verringert wird.
Scbliesslich geben Verfesser1) eine Uoberaieht der fôjrdie Lehre von
der Haroabsonderung wichtigsten Punkte. a«t«r.

Ueber eine neue Blutprobe bel der Kohlenoxydvergiftuag,
von Knniyosi Katayma (Aroh.f. pathol. Anal. 114, 53–64), Ver-

fasser, welcber mit Unterstiltziing von E. Salkowski arbeitete, setzt
zu lOccm des ûOfach verdûnnten Blutes 0.2 ccmorangefarbonea

(stark polyaulfidhaltigea) Amnioniumsulfid und 0.2-0.3 ccm 30 pCt.

Eseigsaure (bis zu schwach saurer Réaction). War daa Blut zu

Vi–lU mit Kohlenoxyd gesâttigt, so nimmt die Miscbungeine bell-
zinnober- bis rosarothe Farbe an; bei Abwesenheit von Koblen-

oxyd ist die Farbe grau bis rotblich-grûngrau. Das Spectroskop lasst
in dem Gemisch neben Koblenoxydbfimoglobin Schwefel-

methâmoglobin erkennen wie bei E. Salkowski's Probe mit

Schwefelwas8er8toffwa88er. Die Probe des Verfassers ûbertrifft an

Empfindlichkeit nicht nar die spectroekopische, sondern aucb die

Hoppe-Seyler'Bche Probe. Hener.

Methylnaeroaptan sis Bestandtheil der menaohliohen

Banagase bat L. Nencki {Monatsk.f. Chem. 10, 862–863) durch
Destillation frischer Excremente uoter Zusatz von etwas Oxalsfiure,

Auffangen der Gase in 3procentiger Cyanquecksilberlôsung, Zerlegung
des Quecksilberniederschlags mit Salzsàure und Einleiten des dabei
entweichenden Gases iu Bleiacetat qualitativ nacbgewiesen. (Vergl.
M. Nencki und Sieber, dim Beriehte XXII, Ref. 702.) Gabriel.

Ueber die Zersetzung des Eiweisses durch die Baoillen
des malignen Oedems, von R. Kerry (MonaUk f. Chem. 10,

864 – 873). Vorliegende Untersuchang, welche nach Nencki 's
Methode (diese Beriehte XXII, Ref. 701) ausgefûhrt worden ist, ergiebt
Folgendes. Bei der Eiweisszersetzung durch die genannten Bacillen
treten die bekannten Producte der Ëiweissfftulmssauf, wie Fettsâuren,

Leuein, Hydroparacumarsfuire (Skatolessigsà'are?), ferner werden fol-

gende Gase beobacbtet: KohlensSure, SchwefelwasBcrstoff,Ammoniak,

') Vergl.J.hTunk, PhysiologiedesMenschenundder Sâugetiiiere,2.AufI.,
Berlin1888,S. 224.
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Wasserstoff, Grubengas (Stickstoff?). Auffallend ist der Mangol an
Skatot und Indot und bemerkenswertb das Auftroteu eines aldehyd-
oder ketonartigen Korpers, CgHicO*. Letzterer siedet zwischen

105–171°, ist ein furbloses, dickea Oel, riecht unangenolim, ist nicht
in Wasser, leicht in Alkohol u. s. w. loslich, zoigt die Drebung
« = + 5.63°, wird durch Bichroraat und SohwefelB&urewesontlich zn
Valeriansfiure oxydirt und giebt folgende Reactionen: 1. mit Fuclisin-

schwefligsâure Violet tfùrbung, 2. mit amnmniakalischem Bilber Ré-
duction ohne Spivgelbildung, 3. mit salzftaurem Phonylhydrazin-Na-
(riumacelat eine krystallinische Verbindung, 4. mit Dias-.obenzolsulfo-

h

siiure, Natron und Natriumamalgam RothviolettfiftrbuDg. Gabriel.

Ueber die physiologieohe Wirkung der Selenlgsâuro, von
`

C. Chabrié und L. Lapicqua (Compt. rnd. 110, 152–154). Uœ
die Vergfihrung der Fleiachbriihe zu verbindern, museman etwas mehr >
rU 2 pro mille Selenigsflore zusetzen; wendet man weniger Saure an,
so tritt Gfibrung ein, und die Sfiure wird redncirt. Ins Blut gebracht,
wirkt Selenigsfiure «Is fttzendes Gift: Hunde sterben nach Injection
von 3 mg Saure auf 1kg Kôrpergewicht. o.briei.

Ueber die Auenutzung und Umwandlungen einiger Alkaloïd»
im Samen wfihrend des Reimena, von Edouard Heckel (Compta
rend. 110, 88–90). In dmnselben Mousse, wie das in don KokanQssen
enthaltene Caffeïu wâhrend des Keimens rerscbwindet, tritt in den

Cotyledonen Chloropbyll und Kaliumnitrat auf. lu den Samon vom

Strychnos nux vomica und Datura stramoniunt ver8chwinden nacb
2-5 Monaten die im Endosperm entbaltenen Alkaluîde, nacbdem aie
zuvor dorch den Embryo in assimilirbare Stoffe uœgewandelt worden
sind: denn die ibres Keimes beranbten Samen bewabren in feuchter
Erde lange Zeit bindurch ibre Alk&loïde uiiverfindert. Umgekebrt
verschwindet das in den Cotyledouen von Pbysostigma venenosum
enthaltene Eserin, gleicbgültig ob man die Saura «nverletzt oder i
ihres Keimes beraubt einsfiet. Verfasser hftlt es für bewieaen, das» t
die Alkaloide der Samen wahrhafte Reserve- Nuhrsloffe sind und vor
ihrer Assimilation chemisch veriindert werden. (Vergl. das folgende
Referat.) OâbftoL

t

Bemerktmgen ûber die Salpeterbildung' in den Pflanaen» t
von Berthelot (Compt.rend. 110, 109). Die im vorangehenden Re-
ferat erwahnte Salpeterbildimg ansCafeïn und die von Lundstroern
beobachtete Entstebung des Salpeters in gewissen Organen (Oomatien)
des KaflfefbauRiesund anderer Pflanzen werfen nenes Licbt auf die
vom Verfasser in Gemeinachaft mit Andr«- nacbgewiesene Salpeter-
bildung in den Amarnntbusarten (dieu Berichte XVII, Ref. 447 ff.):

i
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aus diesen Beobachtungen ergeben sich die Aehnlichkeit nnd die Be-

ziobungen, welche zwischen der LebenstbStigkeit einerseitg der im
Boden vorhandonen and andererseits der in die Pflanze einwandernden
und in ihr eicb entwickelodon Mikroben vorhanden sind. Gabriel.

Anwendung des Methylgrttne zur Erkennung der ohenolsohen
Reaotion und des Todes der Zellen, von A. Mosso (Aroh.pa-
thol. Anat. 118, 397– 409).

Krltisohe ïïntorsuohung der beim Studium der Blutbôrper-
ohen befolgten Methoden, vonA. Mosso {Arch.f. pathol. Anat. 118,
410--420).

JBericlit iibex* Patente

von

Ulrich Sachse.

Berlin, 12.Februar 1890.

Apparate. J. Scbwager in Berlin. Gegenstrom-Conden-
sator. (D. P. 50062 vom 26. October 1888, Kl. 89.) Der Conden-
sator ist ein Rieeelcondensator gewôhniicher Art, in welcben unten
seitlich das zu condensirende bezw. zu kOhlende Gas, oben seittich

die KBhlflÛ68igkeitointritt. Die letztere sammelt sicb unten in einem
Wassersack und wird von hier durch eine Lnftpumpe abgesaugt,
welcbe gleichzeitig die gekilhltan Gase oben aus dom Condensator

abaaugt. Das Kûhlwnsserabfallrohr tritt vor dem Austritt in die

Punipe dSsenartig in das Gasabzugsrobr ein, so dass auf diese Weise
durch die verbraucbte Kühlflûssigkeit noch eine sangende Wirkung auf
die gekQhlten Gase ausgeubt wird.

Firma Solvay & Co. in Brûasel. Neuerung bei der Be-

handiung pulverfôrmigen oder feinkôrnigeii Materials mit
Ga8en oderFlÛ88igkeiten, Bowie Apparat hievzu. (D. P. 50342
vom 7. Juni 1889, Kl. 12.) Die Neuerung bei der Bebandlung pulver-
iormiger bezw. kôrniger Matcrialien mit Gasen oder Flûssigkeiten
bezweckt, den Gas- bezw. Flûssigkeitsstrom sicb von oben nach
nnten bewegen zu lassen und das Material von unten nacb oben
zn bewegen, indem man periodisch unter Abstellung der Gaszu-
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leitung die oberste erschopfte bezw. fertig behandelte Schicht der

Charge herauszioht, dann d'en hierzu auf Drebzapfenmontirten Apparat

umkippt, einen entaproobenden Thoit frischer Charge von oben nach-

Mlt, nan den Apparat in die Anfangslage zurückkippt and die Gus-

zufubrung wieder anetellt. Der Apparat soll im Besonderen zur Dar-

stellung von Chlor aus Metallcbloriden durch Behaudlung derselben

in erbitztem Zustande mit Loft dieoeii.

G. Lunge in Zûrioh und L. Robrmann in Krauscbwitz bei

Maskau, Neuerungen an dem durch Patent 39126') ge-
schfitzten Apparat zur gegenseitigen Einwirkung von Gasen

und Flussigkeiten oder festen Kôrpern. (D. P. 50336 vom

10. April 1889, II. Zusatz zum Patent 35126 vom 4. Angast 1885,
El. 12.) Der durch das Hauptpatent unddas erste Zusatepatent 40625a)

geschûtztePlattenthurm ist jetzt in der Weise constrairt, dass in einen

eisernen oder steinernen Mantel ringfôrmige Trâger, aus einem Stuek

bestebend oder aus mehreren Theilen zueammengesetzt, eingeeetzt
werden, welche auf je einer nach inneu hervorragenden Rippe die

durcblochten thiinernen Yertheilungsplatten frei tragen, so dass die-

selben unbelastet bleiben. In Folge dessen kann der Thurm in be-

deutender Hohe ohne Gefabr des Zerbrechens der Vertbeilungsplatten

aufgefQbrtwerden. Der in dieser Weise abgea'nderte Thurm soll als

Gay-Lussac- oder Glover-Thurm angewendet werden; auch kann

derselbe bebufs innigerer Vermischung der Gase zwischendie einzelnen

Kammem eines Systems eingeschaltet werden.

Métalloïde. Badische Anilin- und Sodafabrik inLudwigs-
hafen a. Rb. Verfabren und Apparat zur Darstellung von

flûssigem Chlor. (D. P. 50329 vom 7. August 1888, El. 12.)
Chlor wird in getrocknetem Zustande mittelst einer Compressions-

vorrichtung und unter Benutzung von coneentrirter Scbwefelafiureais

DruckQbertrfigercomprimirt, in einer Kûhlvorricbtung verflQssigtund

in einemAutoclavengesammelt, in welchem es znmVersand gebracbt
wird. Die mit der Luft in Berûhrung steheuden bewegtenTheile der

Compressionevorrichtang(insbesondere Stiefel und Kolben der Pumpe)
werden durch Mineralôle vor der Berflhrung mit der Scbwefelsfiure

gescbûtzt. Um eine Bildung von flfissigemChlor in der Compressions-
kammer selbst und die Absorption von Chlor durcb die SchwefelRfiure

za verhindern, wird dieser Theil der Vorrichtung von aussen erwârmt;¡
andererseits wûrden bei der Druckentlastung daselbst grosse scbâd-

liche Bà'ume dorch das sich verHQchtigendeund entbindende Chlor

>)DieseBerichteXIX, 8, 372.

*)DieseBerichteXXI, 8, 114.
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gebildet werden. Um einen continuirlichen Bctrieb zu gëëlalUu,
kann statt der einfachen Compreesionspumpeu. a. w. auch eine Saug-
und Druckpunjpe in Verbinduug mit einer geeigneten Compressions-

kammer, welche in gleicber Weise vonaussen erwfirmt wird und eine

besondereYbrriebtung sur Vermeidung der aobSdiicbenRaume beaitzt,

angewendet werden. Zur Herstellung der genannten Compressions-

vorrichtungen und der VersandgefSsBOeignen sich folgende Metalle,

welche nicht von trockenem comprimirtemChlor weder fur sich,

noch in Contact mit concentrirter Scbwefeleftureangegriffen werdeu:

Oueseisen, Scbmiedeeisen, Stabl, Pbosphorbronze, Messing, Kupfer,

Zink, Blei.

Metalle. A. Scbuag und R. Falk in Berlin. Neuerung in

der Herstellung zinkhaltiger galvaniBcber Niederscbla'ge.

(D. P. 49826 vom 29. December 1888; Zusatz zum Patent 45220l)
vom 13. Mai 1887, Kl. 48.) Um das durch das Hauptpatent bekanat

gegebene Verfabren jederzeit mit Sicberheit ausfûhrbar zu macbou,
werden Citroueu- und Weinsfiure vonZeit zuZeit dem Bade zugesetzt;
etatt dieser Sâuren kann auch Essigsaure benutzt werden. Auch

kônnen zur Herstellung des elektrolytischenBades gleich die Zink-

sahe der genannten organischeu Sâuren verwendet werden; auf diese

Weise kônnen sowobl die im Hauptpatent genannten magnesiumbal-

tigen Zinknieder8chlage als auch NiederscblSgeaus reinem Zink oder

aus Zink in Vetbindung mit Zinn und Quecksilber erbatten werden.

J. Ewart in Birkdale, England. Verfahren, um Gegen-
stà'nde aus Eisen oderStahl gegen Rost zu schûtzen. (D. P.

49827 vom 12. Mà'rz 1889, Kl. 48.) Die zu schutzenden MetallHàcbeu

werden zuerst grûndlicb mittelst Scbniirgelgeglâttet und mittelst Sauren

gereinigt; nach vollsta'ndiger Entfernang der anhaftenden Sà'ure werden

die Metallflâchen sodann rothglûhend gemachtund darauf in Oet oder

einer anderen koblenstoffreichen Flüssigkeit abgekûblt.

Brenn- und Lencbtatoffe. S. R. Dickson in New-York.

Apparat zur Erzeugung von Leucht- und Heizgas. (D. P.
50131 vom 4. October 1887, Kl. 26.) Der Apparat iet dazu bestimmt,
aus Koble, atmosphfirischer Luft, Wasserdampfund Alkali mehr oder

minder stickstofffreies Heiz- oder Leuchtgaa und Cyanverbindungeu
der Alkalien berzustellen. In eine stark erhitzte Retorte wird mittelst

eines Dampf- und Luftatromes ein feingemahlenesGemenge von Kohle

und Alkali gloichzeitig mit fein zerstâubtem Petroleom eingeblasen.
In dieser Kammer soll die Bildung der Cyanalkalien bewirkt werden,

') DièseBericke XXI, 8, 906.
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trdche sich am Bodcn dcr Kararocr samœcln. Um die ahzichendeu
Gaae zu carburiren, werden aie dnrch ein senkreohtos, von aussen
stark erbitstes, mit Brucbatfickenvon feuerfestenZiegcln gofUlltesRohr,
durch welches Petroleum herabfliesst, gefiihrt. Eventuell kana in
dieses Robr auch nooh ûberhitzter Wasserdampf eingefahrt werden
fBr deu Fall, dass das Gaagemenge besonders reieh an Wasserstoff
sein soll; die Erhitzung diese8CarborirrohreB geschieht dadurch, dass
dasselbe in die Reactionsretorte selbet eingelegt ist.

Orgauisohe Verbindungen, versohiedene. Fr. Lennard in
Greenwich. Neuerung bei dem Verfahren und den Appa-
raten zur Destillation von Theer and âhnlichen Stoffen.
(D. P. 50152 vom 19. April 1889, Ki 12.) Der bis nabe an die

De8tjllation8teœperatar vorgewfirmteThear wird in einem in ein er-
bitztes Oelbad eingetauohten Apparat mittelst direct eingeleiteten
Dampfes der Destillation unterworfen. Der DestillationsappaTat be-
steht ans mebreren mit einanderin Verbindung stehenden Abtheilongen,
deren Bôden troppenartig zu einander veraetzt sind, m dass derjenige
der folgsndenAbtheibng tiefer liegt aïs der vorhergehende und somit
der Theer aus einer Abtbeikng in die andere fliesst und die letzte
als Pech verlfisst. Die Destillationsproducte werden in geeigneter
Weise mittelst des Theeres selbst, der dabei selbet vorgowârmt wird,
depblegmirt, der Theer auch sonst noch in 8orubbern mittelet auf-
steigenden Dampfea, in Heizscblangenu. s. w. vorgewfirmt.

Firma Dr. F. v. Heyden Nachflg. in Radebeul bei Dreadon.
Neuerung an dem dureh die Patente 31240l) und 38052») ge-

5

schfitzten Verfahren zurDarstellung von ^-Naphtolcarbon-
sânre. (D. P. 50341 vom 1. Juni 1889, KI. 12.) Die 0-Napbtoi-
carbonsfiure (Patent 31240 und Zusatz-Patent 38052) entsteht, wenn
man auf die Alkalisalze des ^-Naphtols unter Druck und bei 120 e
bis 145° C. Koblensâore wirken Ifisst. Diese sehr unbestândige 8«nre
«erfôllt sehr leicht wieder in Kohleneâurennd 0-Naphtol; sie schmilzt
bei 157° C. Steigert man aber bei der Darstellung die Temperatur î
auf 200-250 C, so entateht eine zweite sehr bestândige ^-Naphtol-

J'carbonsfiure, die gelb gefirbt ist, deren Schmekpunkt bei 216 C.
liegt und welche ibrer grôsserenBestfindigkeit wegen eineVerwendung 1
in der Farbitdostrie gestattet. Diese gelbe ^-NaphtolcarbonsSarewird s!
auch durch Erbitzen der Alkalieulze des sauren ^-Naphtolkohlensfiure-
esters in einem Digestor in einer Kohlensâureatmosphfire unf 200
bis 2500 erbalten.

n
r

') DieseBerichteXVIII, 8, 204.
') DieeoBerichteXX, 3, 31.

f.
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Farbatoffe. J,R.Geigy&Co. inBasel.Schweiï. Verfabren zur

Darstellung beizenfa'rbender Tripheuylnietban-Farbutoffe.

(D. P. 49970 vom 26. Februar 1889, Kl. 22.) Die neuen Farbstofîe

sind Tricarbonafiuren des Aurin» und aeinor Homologen und werden

erhalten darch gemeinsumo Oxydation von Sftlieylsfiure oder p-Kreeo-

tinsa'ure (aus o-Kresol) und einem dor folgonden Methanderivate: Me-

tbylalkohol, Formaldehyd, Metbylal, Dioxydiphenyl- bezw. Dioxydi-

tolylmethandicarbot)B&ure in Lfisung von concentrirter Scbwefelsfiure

vermittelst salpetriger Sûnre. Die Darsteliung der Aurintriearbon-

afiure geschieht wie folgt: 2 Theile Sttlicylsfturewerden in 15 Theilen

concentrirter Schwefelsfiure und 4 Theilen Methylaikohol aufgelôst und

in die auf 60 bis 70° erwarmte Mieehung l'/a Theile feste8 Natrium-

nitrit eingettageu. Uulei- Sthâmuuii und Stiukoxydemwickiung farbt

sicb die IJôBungtief gelbroth uod nimmt schliesslich einen grûnlichen

MetaHglanz an. Durch Eingiessen in Wasser wird der gebildete
Farbstoff in rotben Floeken gefà'llt, sur Reiuiguag mit Wasser aus*

gekocht, in Natronlauge gelost und dièse Lôsung erwirmt, bis sie eine

rein carminrotbe Farbe angenommen hat, und hierauf der Farbstoff

mit SalzsSure wieder auagefSUt. Derselbe stellt ein rothes, grûnlich

glfinzendes Pulver dar, das eich in Natronlauge mit carminrother, io

Ammoniak mit brauner Farbe lôst and aus diesen Lusnngen wohl

durch Mineralsâuren, nicht aber durch Essigsâure gefâilt wird. Mit

Metalloxyden bildet er lebbaft gefârbte Lacke, von denen der rotb-

violette Chroœlack durch seine Seifenechtheit sich auszeicbnet.

Die zur Daratellang der bomologenAurintricarbonsauren: der Metbyl-,

Dimethyl- und Trimetbylaurintricarbons&iire erforderliche Dioxydi-

phenyl- bezw. DioxyditolylmeUiandicarbon8àureerhttlt man wie folgt:
2 Theile SalicyMuro und 1 Theil 30procentiger roher Formaldebyd

(oder die entsprechende Menge Methylal) werden mit 8 Theilen conc.

SalzsSure auf dem Wasserbad so lange erwarmt, bis die feinen Na-

deln der Salicylsâ'ure sich in ein schweres sandiges Pulrer, die Di-

oxydipbenylmetbandicarbonsfiure, verwaodelt haben. Dieselbe wird

abfiltrirt und zur Reinigung mit Wasser ausgekocbt.
–

Dioxydiphe-

nylmetbandicarboiisfiure bildet ein weisses, mikrokrystallinisches Pul-

ver, welches unter Aufschaumen bei 238° C. schmilzt. Sie lôst sicb

in kochondeiu Wasser kaum, leicht dagegen in Àikohol und Aetber.

Dioxyditolylmetbandicarbonsfiurewird in gleicher Weise aus o.Kre-

eotinsSure und Formaldebyd dargestellt und unterscheidet sich von

ihror niederen Homologen darch den hoheren Schtnelzpankt, der bei

2900C. liegt, und durch die geringereLMichkeit in Alkohol undAether.

Zur Darstelluug von Monotnethylaarintricarbonsâure werden

14 Theile pulverisirte Dioxydiphenyltnethandicarbonsâure mit Theilen

^•Kresotinsàuro gnt gemischt und in Nitrose aus 90 Theilen coneen-

trirter Schwefelstiure und 7 Theilen Natriamnirtit eingetragen. Nach
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Bildung des Farbstoffeswird derselbe durch Riugiessen der sobwefel-
saureii Lôsung in Wasser gefSUtund durch wiederholtes Anskocbenmit
Wasser gereinigt. Zur Darstellung von Dimethylaurintrioarbon-
saure werden 14Theile Dioxyditolylmethandicarbonsfujremit 7Theilen

Salicylsfiiire genÛBcht,in Nitroae ans 90 Theilen Schwefelsà'ureund
7 Theilen Natriumnitrit eingetragen und wie im vorigen Beispielweiter
behandelt. – Die Darstellung der Trimethylaurintrioarbons&ure
ist derjenigen der AurintricarbonBâure ganz analog, nur dass an Stelle
der bei Herstellung der letzteren verwendeten Salicyls&ure(ï-Kresotin- [
sfiure (o-Horoosalicylsfiure)verwendet wird. Die vorstehendgenannten

Homologen der Aurintricarbonsfiure unterecheiden sich von dieser
durch eiue mit steigendem Moleculargewioht zunehmende dunklere

Farbe, die sich auch in den Ammoniaksalzen, der fur Druck geeignet-
sten Form dieser Farbatoffe, deutlicb zeigt. Ebenso geht die Nüance i

des Cbromlackes mit Zunahme der Methylgruppen stufenweise von

Roth- in Blauviolett flber.

II

Farbwerke vorm. Meister, Lucius & BrBniog in
°

Hficbst a/M. Verfahren zur Darstellung violetter Farb-

stoffe der Safraningruppe. (D. P. 49853vom 23. September1888»
Kl. 22.) Durcb gemeinschaftlicheOxydation von 1 Molekûlp-Amido-

diphenylaminoder p-Amidodiphenylaminsulfosâareoderp-Amidophenyl-

p-tolylamin und 2 Molekûlen eines aromatischen Monamineentstehen

Farbstoffe, welche sich durch ibre Lôslichkeit ausaoichnen. Von Be-

deutung sind diejenigen, welche duroh gleichzeitige Oxydation von

1 Molekûl p-Amidodiphenylamin oder p-Amidophenyl-p-tolylaminund L
2 Molekiilen o-Toluidin entstehen. Das Verfabren zur Darstellung
des FarbstoffeBans p-Amidodiphenylamin und o-Toluidinist folgendes:
Es werden 8.8 Theile salzsaures p-Amidodiphenylamin, 12.8 Theile

salzsaures o-Toluidin und 32 Theile Cblorzink in 4000 Theilen Wasser

gelôst und kalt mit einer Lôsung von 12 Theilen Natriumbichromat 9

(oder-der entsprechendenMenge Braunsteinpaste) vereetzt, die Lôsung
dann 2 Stunden lang auf ca. 90° erhitzt, darauf filtrirt und das Filtrat

mitKocbealz ausgesalzen. Der gefâllte Farbstoff wird gepresst und !l

getrocknet. Er ist leicht lôslich in Wasser und zieht auf tannirte

Baumwolle und Seide mit violetter Farbe auf. Gleicbfalls violette

Farbstoffe werden erbalten, wenn man bei dom bescbriebeneu Ver-

fabren einerseits das p-Amidodiphenylamin durch p-Amidophenyl- g
p-tolylamin oder p-Amidodiphenylamiosulfosaure im VerbSltniss der °

Moleculargewichte ersetzt und eventuell andererseits an Stelle von
2 Molekûlen o-Toluidin 2 Moleküle Anilin oder Xylidin, oder 1Mo-

lekul SulfanilsSure zasammen mit 1 Molekûl o-Toloidin verwendet.– a
Die soeben erwahote p-Amidodipbenylaulfosiure wird dargestellt durch (
LSsen von 1 Theil p-Amidodiphenylamin in 3 Tbeilen Schwefelsâure ·
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,f 7n ovon 6G°B., Erhitzen der LSsang auf 170°, Eiugiessen des Productee

in Wasser und Abfiltriren der aosgescbiedenen Sulfosâure.

Die in Vorstehendem bescbriebenea Farbstoffe dienen namentlich

zum »Wei8sfârben< von Seide und zeicbnen sicb durch Lichtbestândig-
keit vortheilhaft vor den bisher zu diesem Zwecke verwendeten Pro-

ducten nus.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld. Ver-

fabren zur Darstellung wasserloslicber indulinartiger
Farbstoffe. (D. P. 49969 vom 7. Februar 1889, Kl. 22.) Werden

y-Phenylendiamin und 7>-Toluylendiaminmit scbwacben orgaiiiscben

Oxydntionsmitteln zusammengescbmolzen,so werden dieselbenzu leicht

159liehengrûnblauen Faibètoffenoxydirt. Ais Oxydationsmittel lasseiv

sich Chloranit, Dichlornaphtochinon Chinon und Naphtochinonimid
vortheilhaft verwenden. Das Verfahren zur Darstellung dieaer neuen

indulinartigen Farbstoffe erlfiutert folgendes Beispiel:

3 kg p-Phenylendiamin werden mit 1 kg Cbîoranil auf 150° er-

bitzt und die Temperatur allmfihlicb auf 170bis 180° gesteigort. Die

Bildung des Farbstoffes ist vollendet, sobald sicb eine Probe in ver-

dünnter Salzsà'ure mit grûn-blauer Farbe iôst. Die erkaltete Schmelze

wird gemablen, durch Augkochen mit Wasser vom ûberschCssigen,
nicht in Reaction getretenen ^-Phenylendiatnin befreit, in verdunnter

Salzsfinregelost und aue dem Filtrat der Farbstoff durch Aussalzen iso-

lirt. Toluylendiamin fBhrt zu einom etwas rothstichigen Product.

An Stelle des Chloranils lassen sicb mit demselben Effect auch die

anderen, oben aufgezàhlten Oxydationsmittel anweuden. Ersetzt

man daa p-Phenylendiamin bezw. deasen Homologen darch deren

Monosubatitutioneproducto, so erbâlt man in gleicher Weise wasser-

losliche Producte von fast gleicher Nuance wie die obenbescbriebenen.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Darstellnng von Alizarinblauroonosulfosâure

aus der Anthrachinon- «- disulfosâure. (D. P. 50164 vom

21. October 1888, El. 22.) Die sicb von der Anthracbinon-a.dieulfo-

sa'ure ableitende Alizarinmonosulfosa'urelfisst sich sehr leicht erhalten,
wenn man eine Flavopurpurinscbmelze mit SSuren zersetzt und heiss
filtrirt. Aus dem Filtrat erhfilt man nach dem Erkalten durch Aus-

salzon das saure Natronsalz der Sulfosfinre, vermengt mit 10-12 pCt.

Flavopurpurin. Die Verunreinigungen der Sâure mit Flavopurin
rûhrea von der allen Anthrachinonsulfosâuren zukommenden Eigen-
scbaft her, in wSseeriger, neutraler oder saurer Lôsung Alizarin

bezw. Purpurine in betrâcbtlichen Mengen in Lôaung su halten. Zur

weiteren Reinignng der Alizavinmonosulfosaure schûttelt man entweder

die wasserige Lôsung derselben mit Aether aus oder extrabirt das-

trockene Gemenge der Sulfoeâure und des Flavopurpnrins mit Alkobol.
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Die so erbaltene SulfosSure Jiisst sich mit Leielitigkeit ia ein Mono-

nitroproduot ûberfûbren, wenc man sie in 8chwefelaanrër Lësnng mit
der tbeoretischen Menge Salpetersfiure oder einee salpetersauren Salze8
behandelt. Die go erhaltene Nitroalizarin-a-monosulfosaure lasst sich
ieicht in salzsaurer Losuug durch Zinnchlorûr in die Monoamido.

alizarin-a-monosulfosaure ûberfûhren. Die genannten Munonitro- und

Monoamidoverbindungen der Alizarin-«-monostilfostture eignen sich in

vorziiglicber Weise bei Anwendung der Skraup'scben Synthese zur

Darstellung einer Alfcarinblaumonosulfosfiure, welche die charak-
teristische Eigenscbaft besitzt, Baumwolle auob ohne Anwendung von
Biaulfit zu drucken. Die Nitroalizarin-a-njonosulfosSurekann bei der

Syntheee auch durch eine équivalente Meoge irgend eines andereD

Nitrokôrpers, als Nitrobenzol, Nitrotoluol, Nitroxylol, Nitrophenol,
Nitronaphtalin etc. bei Erzielung desselben technischen Effectes ersetzt
werden. Die so orhaltene Alizarinblaumonosulfosâure bildet einen

blaurothen, schillernden, in Was8erschwer ISsIichenNiederschlag. In
Alkalien Iôst sicb die Saura mit gelbgrûner Farbe auf und es scheidet
sich bei grossem Ueberschuss von Alkali das neutrale Natronsalz als
tiefblauer Niederschlag ab. Dieses Natronsalz ist jedoch bedeutend
leichter lôslicb ale dasjenige des Alizarinblaus selbst. Die Alizarin-
blausulfosaare dvuckt Baumwolle auch ohne Verwendung von Bi-
sulfit die mit Chrombeizen erzielten Tône sind grùnstichiger als die
mit Alizarioblau erzielten. Die Alizarinblausulfosaure là'sst sicb

ûbrigens darch Bebandlang mit Bisulfit in eine leicht losliche Bisulfit-

verbindung ûbertuhren.

C. Bennert in Hebburn-on-Tyne (England). Verfahren
zur Darstellung eines wasserlôslichen grûnen Farbstoffes
aus dem Farbkôrper des Patents 488O21). (D. P. 49966 vom
23. October 1888. Zusatz zum Patent 48802 vom 23. October 1888,
Kl. 22.) Um deuschwefelhaltigeii grtinen organiscben Farbkôrper des

Hauptpatents, das Napbtyltbiazin, in eine zum Ffirben und Drucken

taugliche Form za bringen, wird derselbe mit geeigneten sulfurirenden
Mittela behandelt und in Naphtylthiaztnsulfosfiuren Sbergefuhrt. Die
so erhaltenen NaphtylthiazinsulfosSuren sind in Wasser oder Alkali
lôslich und fi&rbenWolle iu saurem Badeolivgrân. Die Farbe zeichnet
sich durch Lichtechtheit und nach dem Dâmpfen auch durch grosse
Seifenechtheit aue.

Zucker. E. Kuthe in Frôbeln und E. Anders in Magde-
burg. Nenerung bei der Scheidaug und Roinigung von
RûbensSften mittelst Aetzkalk. (D. P. 50032 vom 30. Mfirz
1889. Kl. 89). Um die Filtration des Schoideschiammeszu erleicbtern,

«)DieseBerichteXXII, 3, 787.
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wird bei der Scbeidung mit Kalk solcbes Calciumcarbonat zugesetzt,
wie es, von der Saturation von klarem, gescbiedenem Kûbensaft

eiammeiid, ans den Saturationa-Filterpressen aie fast trockener,

btiickliger Schlnrotnkucbon entleort wird. AU Vorzug dièses Ver-

fuliren» vor dem gebrfiuchlicbenSebeideverfahren wird u. a. ein ge-

riogerer Bedarf an Aetakalk und Kohlens&ire bei der Scheidesatura-
tien und dm Erzielen ganz klarer Sfifte ans den Filterpresseu ohno

grôsseren Verbrauch an Filtertûcbern hervorgehoben.

Th. Bôgel in Brieg. Verfahren zur Darstellung von
trocknen oder wasserarroen Zuckerfûllmassen. (D. P. 50033
v»m 9. April 1889. KI. 89.) Gewôhnliober im Vaciuimapparate auf
Korn gekochter Zuckerfûllmasse wird bei etwa 100– 110° C. soviel
Rohzucker eingerSbrt, dass nacb dem Erkalten eine feste trockene
Masse entsteht, oder aber der Syrup wird zunfîcbst von der Fûllroasse
durch Sehleudern getrennt, im Vacuum noch weiter eingedampft und
von neuem in einem mit Rührwerk versebenen Bebâlter mit dem vor-
ber von ihm gescbiedenen Robrzucker iunig rermischt, worauf die
Masse ebenfalls zu fast ganz trockenen KrystaUraassen eratarrt. Diese
wird zerkleinert und mit Alkohol ausgewaschen, wodurch fast s&ntmt-
licher Zucker als reiner Zucker gewonnen werden soll.

Handelsgesetlschaft DroBt & Schultz in Breslau. Ver-
fabren zut Herstellung von Krystallzucker in Rohzucker-
fabriken mittelst Centrifuge und Neuerung an letzteren.
(D. P. 50100 vom 15. November1888. Kl. 89.) AUDeckmittel dient
filtrirter roher Rûbenrohdicksaft, welcher im Vacuum soweit (auf daa

spec. Gew. von etwa 1.325) eingedampft ist, dass er bei dieser Con.
centration und der Temperatur seiner Verwendung weder Krystalle ab-
setzt, noch von dem deckenden Zucker auflôst; der Zucker wird beim
Decken erwàïmt, umdas Aussebleuderit des Deckmittele za erleichtern.
An der Aussenseite des Mantels der Centrifuge wird aie Syrupprober
eine mit Auslauf verseheneAuffangetasche angeordnet, deren Auffange-
offnung einer Oeffnung im Centrifugenmantel entspricht und dorch
Drehen abgesperrt werden kann, sowie ein zugehôriger Auffungetricbter,
welcher den ans der Auffangetasche ablaufenden Syrup in den Inncn-
raum des Mantels zuriickfiihrt.

Ad. Mehrle in Friedrichsaue und H. Andree io Nauen.
Einsatz fur die Nutscbgeffisse der durch Patent 43484»)
geschûtzten Auslaugebatterie fur Zucker und Zuckerfùll-
massen. (D. P. 49942 vom 24. April 1889. Kl. 89.) Die Nutsch-

>)DieseBerichteXXI, 8, 680.

[12"]
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gofiisse des Patentes 43484 sind eiofaobe ukdrjge Cylindcr mit Sieb*

boden. Der fur dieselben bestimmte Einsatz besteht aua mebreren

mit oinander verbuudeaen senkrecbten Wânden, welche den Raum-

inhalt der Gefiisse in mehrere Abtbeilungen zerlegeu. Duroh diesen

Einsatz wird eine lockere Lagerung des auszuwascheaden Kornzuckere

and ein gleiobmfissigesHindurcbf1iessender Wasoh- oder DeckflQssig-
keit bewirkt. Zum Ausbeben des Einsatzes dient ein Rolleoseil.

A. VV. Schade's Buchdrackor»! (L. ttoh»d«) la BorliD S, SlalUchroibarstr. 4.S/4K.
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Allgemeine,PhysikalischeundAnorganischeChemie.

E«n8tliohe Darstellung des Malaohlts, von A. de Sohulten
(Compt.rend. 110, 202–204). Eine Lôsung von gefslltem Kupfer-
carbonat in Amraoniumcarbonat wird 8 Stunden laog im Wasserbade
erbitzt: die Plasche muas bis zum Halse gefûllt sein und das ver-
dunstete Wasser von Zeit zu Zeit erneaert werden, damit die Ver-
dunstung des Atnmoniamcarbonatsnur langBamvor sich geht. Wfihrejid
dieser Verdunstung scheidet sieh Kupfercarbonat aU grûne Kruste ab
und bedeckt sich letztere allmâhlich mit grûnen, gut anagebildeten
Krystallen, welchenach ZusammeDsetzaDg(2CuO COa HjO), Dichte,
Hfirte, sowie krystallographischen und optischen Eigenschaften mit »
Malacbit flbereitwtitnmen. o.brM.

Ueber die Verbindungen der Alkalimetalle mit Ammoniak,
von Joannis {Compt.rend. 110, 238-240). Wie Verfasser kûrzlich
gezeigt bat (dieseBeriehteXXlll, Ref.12 n.79), bleibt die Spannung einer

Lôsung von Natrium in Ammoniak bei 00 constant gleich 170mm
(nach neueren Beobachtmigen = 169.7 mm) von dem Aogenbtick an,
wo auf 1Na nur noch hSchstens 5.3 NHs vorhanden sind. Nunmehr
bat sieh ergeben, dass auch bei anderen Temperaturen der Druck
gleich bleibt: er betrfigt z. B. bei 10° etwa 117 mm(116.9– 117.3)
und bei + 22.4° etwas ûber 371 mm (371.22-371.87). Auch Kalium-
ammonium und seine gesâttigte Lôsung zeigen bei gleichen Tempe-
raturen (0° und 8.44°) gleichen Druck (vergl.Bak huis-Roozeboom,
dièse Beriohte XXIII, Ref. 80). lJaMtl_

Ueber Verbindungen des Ammoniaka und PhoBphorwasser-
stofite mit Chlor- und Bromsilloium, vonBesson (Compt.rend. HO,
240–242). Wfihrend Chloreilicinra und Ammouiakgas, wie bereits
Penoz gezeigt bat, eine Verbindung S1CI4.6NHS geben, bildet sich

Berichted.B.obéra..Gmllsctuft.Jshrg.XXIII. [13]

Referate

(zu No. 5; ausgegebenam 24.M&rz1890).
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ans Siliciumbromid ein Kôrper SiBr4.7NHs, welcher fmbU und
amorpb ist und sich mit Waaser zersetzt. Pbosphorwosserstoff wirkt
uufChlorsilieium bei gewôbnlicherTemperatur nicht ein, wfibrcnd Lui
– 50° mehr als 40 Volume des Cases verschluokt werden, wobei eine
«och nicht bei 60<>erstarrende Lôsung entsteht; eine krystullisirie
Verbindung beider KSrper bildet sich dagegen, wenn man sie im
CaiUetet'scheu Rohre erst zusammenprem und dann den Druck
vermnidert: aUdann erscheinen bei + 10° und 20Atm. an den Wim-
daugen farblose Krystalle, welche bai + 10" und 15 Atm. vericbwindon.
Ferner entsteht die krystalHoischePbosphorwasserstoffverbindung ledig-
lich dorch Abkflblung (-350) aU8 den>Dampf des Cblorides uud
ijiemals in BerflbraDgmit den flâssigen Antbeilen des Chlorides. –
Aucb mit Bromsilicium vermag Phogphorwasserâtoff unter gewi»*eu
UmstSndcu sich zu einer festeu Verbiudang zu vereinigen. o»uri«,.

Ueber die Rolle gowteser ft-emder Stoffe im Eisen und
Stahl, von F. Osmond (Compt.rend. 110, 242-244). Eisen ist be-
kanntlicb polymorph; wenn sich elektrolytischeaBiseii (O.O8pCt. Kohle
eotbaltend) laogBamabkûhlt, so tritt zweimal eine Wârmeentwicklmig
«•in*,die eine (as) bewirkt, dass das Thermometer ziemlich lange
auf b55« stehen bleibt, die andere (aj) setzt weniger scharf
ein und zeigt ein Maximum bei 730°. a3 bernht auf einer Umwand-
lung des ^-Eisens in «-Eisen; ai scheint das Ende dieser Urawand-
Jung anzugebeu, welche in den kohlereicheren Autbeilen des Eisens
durch den Koblegehalt verlangsamt wird. Bndlich beobachtet mim
wâbrend der Abkùblung koblenstoifhaltigen Eisene noch eine dritte
Wfirmeentwicklung(ai), welche auf einer Znstandsftnderungdes Koblen-
stoffs beruht und von Barrett Recalescenz genannt worden ist. Diese
drei kritischen Punkte ai, a2 und a3 liegen nicht fest: mit wacbsen-
demKohlenstoffgehalt sinkt a8 bis anf aj, dann fallen beide gleiobzeitig
und erreichen ut, welches seinerseit» steigt. Auch durcb andere Ele-
mente wird die Loge der drei Punkte beeiuflusst, wie eine frûhere
Arbeit des Verfasaers (Compt. rend. 4. April 1887) und die vorliegende
Untersuchuug zeigt, welche von dem Einflosse des Bors, Nickels,
Kupfers, Siliciums, Arseniks und Wolframs handelt. ««briei.

Ueber Iiussatit, ein neues, aus kryatalllBirter Kieselsiure be-
stehendes Minerai, von Er. Mallard (Compt.rend. 110, 215– 246).
In den Bitumenlagern von Lussa bei Pont-du-Cbateau findet man
durebaichtige Qaarzkrystalte in einer fast milcbfarbenen Umhüllung,
welche faserig- blattrige Structur besitzt, so zwar, dass die Fasern
senkrecht znr Oberflache des Krystalls steheu. Diese Fasern unter-
scheiden sich im optischen Verbalten von Quarz und Cbalcedon, haben
«lie Dichte 2.04 iinil den Brechutigsindex 1.44G fur den Strahl D.
Beim GlOhen verliert die Substanz, ohne ihr optiscbes Verhalten zu



171

a'ndern, Wasser (7.9– 8.3 pCt.)> welches daber vielleicbtj uus tbei-

gemiecbtemOpal herrubrt. uatriei.

Ueber das Enjissionsepeotruœ dei Amuoaiaks, vou G. Mag-
nanini (Atti d. B. Ace. d. Lincei Bnâot. 1889, I. Sera., 900-908).
Daa SpeotruBi einer in Saaerstoffgae brennenden Aroroowakflarauie

wird untersucbt und in einer sebr umfangreicbenTabelle ûber Welleo-

KtDge, Intensitôt und Gestaltung aller zum Theil zu Banden ver-

eioigten Linien von der Wellenlange 6666– -4492 frûhere Beobacb-

timgen durch genaue Messungen vervollstandigt (siebe aucb dièse

Beriohte XXII, Réf. 723). Das 80 erhaltene Ammoniakspectrum
ist viel umfangreicher und mannigfaltiger ala das ntittelst des

elektrisoben Stromes erhaltene. Beim Vergleich des Spectrmim
von brennendem Ammoniak mit den Spectren von Aetbylamin and

Trimethylamin wird bei geeigneter Sauerstoffzufubr ueben dem

Swan'scbea Spectrum verbrennender gasfôrmiger orgauischer Vei-

bindungeuauch das Ammoniakspeetrmn, wenngleich nur sebr schwach,
eichtbar. Ein Vergleicb des Ammoniakspectruuis mit dem zweitfii

Spectrum des Waseerstoffa ergiebt, dass eine grosse Anzahl der

Linien in beiden in Bezug auf ibre Lage sebr geuau abereinstimmen,

wabrend dies in Bezug auf ibre Intensitfit und ibr iionetigesAu8seben

(aie sind meist mehr oder weniger verwascben) nicht der Fall ist.

Ob diese Uebereinstimmuag in der That eine so grosse ist, oder ob

die Beobachtungen nar zufallig so genaue Uebereinstimmung ergeben
haben, in der Tbat also nur eine grosse Aebnlicbkeit, keina voll-

konomeneCoïncideoz beider Spectren vorhanden sei, glaubt Verfasser

weiteren Untersuchangen mit einem Apparat von grôsserer Dispersion,
als ee der seine war, Qberlassen zu mSssen. foi-isic-r.

Ueber das AbaorptionsBpeotrum des Hltroeylohlorids, von

G. Magnanin (Atti d. B. Ace. d. Lincei Sndct. 1889, I. Sem.»

908–911; siebe auch dièse BeriehU XXII, Réf. 722). Reines

Nitro8ylchlorid, ans ûberschûssigem Phosphorpentachlorid und Na-

triunanitrit, wurde an einer 49 cm langen Glasrôhre untersucbt, die

an beiden Enden aufgeblasen war, so dass môglicbet ebene und

parallele Greuzftacben entstandea. Das Spectrum nSbert sicb déni,

der FJûssigkoiten, indem es eia Bandenspectrum ist, das sich nicbt

in ein Linieuspectrum auflôsen lfisst. Es bestebt ans 3 Baaden in

Koth, von denen die mittelate die stârkste ist. Dann folgen im

aussersteo Grun droi 9chwà'chere Banden. Von der Wellenlânge 5268

an steigt die Absorption bis 5203, uni von da an fur den brechlmren-n

Theil des Spectrums eine totale zu werden. Die Welknlângou,
innerbalb deren die 6 charakteristiscben Banden liegen, sind:

J6228 J6063 j5898 «5634 J5532 J5411
(6133 (5970 (5843 15600 '5481 J5363

hoarxter.

( 1;J
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I. Ueber einige neue QueoksUberamnaonluinverblndutigeù.
U. Brkennung der QueokBllberammoniumverbinduogen, von

L. Pesci (Qazz. Chhn. XIX, 509–526). I. Auf Zusatz von Am-

moniak zu einer Queeksilberbromidlôsuog erhâlt man nicht, wie bei

Gmelin (III, S. 832) zu ûnden, einen weissen Niederschlag, sondera

einen gelben, wohl HgjNBr, NH4Br, welcher sicb in Boruhrung mit

Wasser langeam echon belgewohnlicher Temperatur, scbneller in der

Wârme unter Abgabe von Bromammonium und noter Annahme eiuer

pomeransengelben Fârbung zeraetzt, indem seine Zusammensetzung
sich mehr und mehr dem Merkurammonbromid Hg^NBr na'hert.

Durch Einwirkuug von ûberscbfiasigemAmmoniumcarbonat aufQneck-

silberbrowidtësuag erbâlt man die Verbindung 4Hg»NBr, 5NH*Br
in mikroskopischen, durchscheinenden Nêdelchen, welche von Wasser

ebenao wie die vorige Verbindung zersetzt werden und daber mit

Ammoaîumcarbonat gewaschen werden mûssen. Der Kôrper lôst

ftîch leicbt in coneentrirter nnd verdttnnter Salzsture, jiîcbt in Sa!-

petersSure; ScbwefeleSure zersetzt ibn zu Bromqueeksilber. Beim

Erhitzen zersetzt er sicb, oboe zu scbmelzen, indem Ammoniak ent-

weicht, und mebrere nocb nSber zu studirende Subliraatiousproducte
entsteben. Beim Erwârmen mit Alkalibydraten gebt der Kôrper iiber

in Merkurammonbromid, HgjNBr, das aucb beim Behandeln

von Millon's Base mit verdûnnter B.romwassersioffsfiure entsteht.

Es ist ein bellgelbes, wasserfreies, in Wasser unlôslicbes Pulver, daa

sich in Salzeâure leicht, nicht aber in Salpetersaure lôst. Beim Er-

hitzen zersetzt es sich, obnezu schmelzen, indem ein wenig Ammoniak

und ein Sublimât entsteht, in dem das tnetalliscbe Queck»ilber vor-

waltet. Wenn man Merkurammoniumbromid oder den Kôrper

4HgïNBr, 5NHtBr mit einer Lôsung von Bromammonium kurze Zeit

bei Siedebitze digerirt, so scheiden sich aus dem Filtrat beim Erkalten

mikroskopische, anscbeinend rhomboëdrische, darchacheinende Kry-
stallehen, HgjNBr, SNHjBr, ab – also analog dom weissen, schmelz-

baron PrScipitat (vergJ. Rammetaberg, dièse Bmehte XXII, 162c).
Man erbalt denselben Kôrper durch Einwirkung von Ammoniak auf
eine Lôsung von Bromquecksilber Bromammonium, oder durch
alkoholisches Ammoniak auf eine alkoholiscbe Lôsung von Brom-

qnecksilber. In letzterem Falle ist der Kôrper amorph. Bei etwa
180° schmilzt er noter Ammoniakentwickelung za einer gelblicheu
Flûssigkeit. Bei weiterem Erbitzen erbSlt man zwei Snblimate: ein

leichrea, weisses Pulver und durchscheinende TrBpfchen, die alsbald

krystallinisch erstarren. Beide Substanzen solleu demnficbst nâber
untersucht werden. Der Kôrper HgsNBr,3NH4Br 15st sich leicht
in Salzsâure; Schwefelafiurezersetzt ihn zu Quecksilberbromid; durch
Alkalien geht er in Merkurammonbromid ûber. II. Aile soeben
beachriebenen Verbindungen reagiren ebenso wie andere, vielloicht
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aile, Merkui«tiJU)ouiuiiiVeibùi(3migeiimit den Lôsungen von Chlor-,
Brom- oder Jodammonium, indem sie sich darin unter Ammoniak-

entwickelung za Doppelsalzen der Quecksilberbalogenide mit den

Ammoniumbalogenidenauflusen. Das entweichende Ammoniak konnte

bestimmt werden, indem die Reaction unter einer Glocke angestellt
wurde, in der uber dem DigestionsgeffisBein Schâleben mit gemessener
Normaloxalsiiure aufgestellt war. Âis die Reaction in dieser Weise

bei einer Reihe von Merkurammoniumverbindungenquantitativ darch-

gefilhrt wurde, ergab sich, dass für jedes Radical HgaN– 4 Molekûîe
Ammoniak in Preiheit gesetzt werdeu nach fulgenden Gleichmigen

1) Hg,NX + 3NH«X = 2HgX2 + 4NH3,

•2) HgîNR' + 4NH4X = 2HgX3 + 4NH3 + NH«R',

3) (HgaN)îR"-h 8NH4X = 4HgX2 + »NH$ + (NH4)îR"

(dabei ist X ein Hnlogen, R' und R' ein eiu- resp. zweiwerthiger
Sitiirerest). Diese Reaction ist somit ein Mittel, sowobl za erkennen,
ob in einer Verbindung Merkurammoniumverbindungen vorliegen, als

auch duzu, die Menge des in dieser Form darin enthaltenen Stickstoffe
zu bestimmen. Vor der bisherigen Methode, die Constitution von

Aaimoniumquecksilberdoppelverbindungenzu ermitteln, die darauf be-

r«bt, dass Alkuli nur deu in Form eigentlicber Ammoniumsalze vor-
bandenen Stickstoff in Freiheit setzt, verdient jene Form insofern den

Voraug, ttls mituuter in Verbindungen, welche nur eigentlichon Am-

nloniumetickstoffenthalten, wie z. B. HgCla, NH4CI; HgClj, 2NH4C1;
etc., Alkalien zunâchst eine tbeilweise Umwandlung in Merkur-

awmotiverbindangeu veranlassen, und somit verhindert wird, dagg
aller Stickstoff als Ammoniak entweicht. Die vom Verfasser nach
seiner Methode «usgefûhrten Bestiœmnngen haben sehr befriedigende
Resultate ergeben. Ko(irrtcr.

Die Wirkung des Liohtes auf ChlorsUber, von Romyn
Hitchcock (Americ. Chem.Journ. 11, 474-480). Glasstreifen, auf
welcben eine dunne Schicht Chloreilber eingetrocknet war, wurden in
einer Glasrôhre, durch welche ein Strom Wasserstoffgaa bindurchgiiig,
dem directeu Sonneulicbte ausgesetzt. Das austrotende Wasserstoffgas
durcb8tricb mebrere U-Rôhren mit Siibernitratlôsung, welche wabrend
des Vereocbes sorgfôltig gegen das Licbt geschûtzt waren. Es ergab
sieh dorch Wagnng der Glasstreifen nach dem Versuche, sowie durch

Bestimmung des in den U-Rûhren auftretenden Chlorailbers, das8
zwischen 4-5 pCt. Chlor frei geworden waren. Wurde ein Streifen
mit vôllig tiockeneiii Chlorsilber unter einer Glasglocke dem directen
Sonnenlichte ausgesetzt, ohne dass ein Luftetrom die Glocke pa8sirte
oder eine Vorkebrung zur Absorption des Chlors getroffen war, so
war selbst nnch einer Stnnde kaum eine Verfioderung der Farbe
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morkbar. Sobald man jedoch einen Tropfen destillirtes Wasser auf

et uen der Streifen braehte, trat im Sonneoliohte unmittelbur die

Farbenverfinderung ein. Als der Versuch etwa 2 Tage angedauert
batte, hatte dus Cblorsilber 6 pCt. an Gewicht verloren. Bei einem

df Versuche gelang es, nacbdemdas Cblorsilber bulichtet war, mittels

rerdûciitcr wanner Salpetersfiure der Masse eine betrachtliche Menge
Silber zu entziehen. schwtoi.

Boobaohtungen liber die Gegenwart von Salpetrigsaure in

der Luft, von L. Ilosvay (Bull. $00.ohim.[3] 2, 666–667). Wfischt

man den Morgenthau von Blfittm-n und Griisern, so lSsst sieh in

deniselben Salpetrigsfiare nachweisen; uttter Tages konnte nar bei

feiichtcr Luft und bedecktem Himmel Snlpetrigsilnre in dem Wasch-

witsser gefunden werd^n Aucb Aiumoniak war iiachwôkbar. Wenn

Sand, leichter Sandboden und bumusreicher fetter Boden ausgcglSht,

gewaschen, in reiner Luft bei )D0u gotrocknet und dann 11befeuchtet

an eitiom vor Regen gescbiitzten Orlo ûcr Luft 12 Stuuden aus-

gt-setzt worden, gab das Wasser. mit welcbem man dièse Erdon

wnsch, starke Reaction auf Salpetrigsfiure (namentlicb dasjenige aus

dem fetten Boden) und deutlicbe Reaction auf Salpetereâure; von

Arnmoniak liessen sich nur scbwache Spuren erkennen. Füllte man

dio fencbten Erden in Glasrôhren und leitete dariiber 6 Tage und

Nachte gewaschene feachte Luft, so konnteo in denselben nicht einmal

Spuren von SalpetrigsSure erkannt werden; liesa man jedoch gewoh,n-
liche atn)O8phSrischeLuft 26 Stunden lang hindurchgehen, so fand

m»n eine sebr starke Reaction auf Salpetrigsfiure in den Ërden.
Schertel.

OrganischeChemie.

Binwtckung des Aethylmalonylohloride suf Aethylbenzol bei

Gegenwart von Chlorftluminium, von A. Bébal und V. Auger r

(Compt. rend. 110, 19«– 197). 200 g Aethylbenzol und 45 g Aetbyl-

malonylcblorid werden mit 100g Chloraluminiura (in Portionen zu je

20 g) versetzt und das Oemisch ebenso wie frûber (die»eBerichte XXIII,
Réf. 143) behandelt. Dabei gewinut man eine (spâter sa beschrei-

handf) Sâure, welche rothe Salze bildet, ferner w-Diâ'tby Ibenzol

(Sdp. 180–181° bei'ï66 mmDruck, Dichte 0.8812 bei 0°, Brechanga-
coëfficient 1.472 bei 14", oxydirbar zu m-Pbtalslure) und schliesslich

Aethyldiathylbenzoyimethan (CaH5 C6H4 CO)3CHCCïHj)



175

welches aus Alkohol in Krystallwarzen vom Sebmp. 88-890 an-

ecltiesst, bei 270 – 275° im Vacuum siedet und durch Alkali zertegt
wird in p-Aetbylbenzoësfiure und Propyl-Aetbylphenylketon,

C3Hs.CO.GiH4.C9H4 (Sdp. 150" bei 20 mmDruck, Dicbte 0.98

bei 0°, Brecbungscoëfflcient1.499 bei 14°). G.bn.i.

tTng&vlsoher Ozokerlt, von Thede (Pharmac. Centralh. 1890,

pg. 81). Hittheilung ûber Zusammensetzung, EîgenscUaftenund Ver-

wendbarkeit des ungariscben Ozokerits. ww.

Die Oele aus indieohem Gtrase (vorlâufige Mittheilung), von

Frank D. Dodge (Americ.Chem.Journ, 456–469). Das Citronellafil

(«us Audropogon nardus) ist von Gladstone (Ckem. Soc. 1872, 7),

C. R. A. Wright (ebeudn 1875, 1) und Kremers (Proc. Americ.

Pharm. Assoc. 1887) tbeilweise tintersucht worden. Daa Prfiparat,
mit wulcbem der Verfasser seine Untemichung durcbfubrte, war von

blass grüiigelber Farbe, von scharfem, brennendem Geschmacke

und sehr starkem aromatischem Geruche. Bei 16° besass es das

spec. Gewicht 0.8770, bei 26.50 0.8750, und siedete zwischen 200 und

240 Wird es mit einer concentrirten Lôsung von Natrittrobisolfit

g<?8chiittelt,eo erstarrt es nach etwa 10 Minuten unter betrûchtlicher

Wa'rmeabgabe. Auch Phenylbydrazin verbindet sich mit ilem Oele

unter Erwirmung und ammoniakalisobe Silberlosung wird durch das*

selbe reducirt. Der aus der Bisulfitverbinduugabgeschiedene Aldehyd

(2 L Oel lieferten 700 ccm Aldebyd) bildet ein farbloses Oel Yom

spec. Gewicht 0.8509 bei 25°. Er siedet zwischen 202 – 207° und

beaitzt die Zusammensetzung CiuHtgO. Sonach iat er isomer mit

Borneol und Geraniol; Verfasser nennt ihn Citronellaldebyd. Er ist

recbtsdrebend, eine 2 Decimeter lange RSbre lenkte Natriiimlicbt etwa

7° ab. Zu 1 Mol. des Aldebydes addirten sich 2 Atome Brom, welche,

in Schwefelkohlenstoff gelost, dem Aldehyd zugefugt wurdcn. Ent-

fernte man das Lôsungsmittel auf déni Wasserbade und erwarmte den

Rückstand auf 120°, so eutwickelten sich Strôme von Bromwasserstoff.

Sobald dièse Entwickelung aufhôrte, wurde der Rûckstand alkalisch

gemacht und mit Wasserdampf destillirt. Man gewann eiue geringe

Mengeeines nach Cymol riechendenOeles, welcbes durcb Permanganat
in eine unlSsIicbe Sâure, augenscheinlich Terepbtalsaure, verwandelt

wurde. – Wird der Aldebyd in Eisessig gelost und mit Natrium-

amalgam bebandelt, so wird er in den entsprechendenAlkohol CioHjoO

ùbergefûhrt. Derselbe aiedet zwischen 225 und 230°, reagirt nicht

mit Phenylbydrazin, entfârbt Bromlôsung und beaitzt einenangeuehtnen

Ro8engeruch. Mit Essigsâureanhydrid geht er Verbindang ein.

Condensationsproducte. Citronellaldebyd verbindet sich leicht

und unter starker Brwârmung mit Phenylbydrazin. Es entsteht eine
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JjttlLifiSnaigeMusse einer nicht isolirbaren, anscheinend nicht bestfin-

digen Verbindung; Anilin und Puratoluidin vorbalten sich fihnlich. –

Acetylohlorid reagirt lebbaft auf don Aldehyd. Die dem Citrouell-

aldehyd enteprechende Sfiuro wurde noch nicht in reinem Zustande
erhalten. Die gewôhnlichen Oxydittionsmittel scheinen das Molekûl
zu spalten und dabei Fettsfiuren zi> liefern; Kaliumpermanganat er-

zeugt ein Gemenge von Sfiuren, welches stark nacb gewôhnlicher
Valeriansfiureriecht. Durch PhospborsSnreanbydrid wird der Aldehyd
in ein zwischen 175 – 178' giedendes, uoch nicht nâher untersuehtes

Terpon und in einen gleicbfalls noch nicht genauer untersuchten boch-
siedenden Kôrper verwandelt, welcber grosse quadratiscbe Tareln

bildet, die bei 140° achmelzen und Phosphor enthalten. Verfasser
hJilt es fur wahmcheinlich, daas dem Aldehyde die Oonstitutionsformel

C4H9.CH:CH.CH(CHs).CHî.COfl( des ^-Methyi-Wsobutylallylacet.
aldehyds, zukomme. Ausser dem beschriebenen Aldehyde enthâlt
das Citronellaôl noch ein leichtes, bei 177° siedendes Oel, welches
ein vielleicbt mit Limonen identiscbea Terpen darstellt, und eine bei
222° siedende syrupartige Flüssigkeit vom spec. Gewicbt 0.8741 (bei
26.5°). Der Geruch derselben ist dem des Citronellalkobols âbnlirh;
durch ERsigsfiureanhydridwird aie in ein Produet fibergefBhrt,welches
den charakteri8ti8cben Geruch des ans Citronellalkohol erbaltenen
Dérivâtes besitzt. MitNatrium verbindet sich die syrupartige Flûssig-
keit unter WasBerstofiFentwickelung.Aue dieser Verbindung wurde
durch Salzsfiure ein Oel abgeschieden, welches zwischen 224 – 226°

siedet; doch gab die Analyse desselben Zahlen, welche nur annShernd
mit der Formel CjoHjoO stimmen. Auch das von Bruylants
untersochte Rainfarnôl {diète Berichte XI, 449) enth&lt einen Aldebyd,
den entsprechenden Alkohol und ein Terpen. Verfasser behfilt sich die

Unterouchung der Oele ans den übrigen Andropogonarten vor.

Sthortcl.

Ueber Pentamidobensol, von A. W. Palmer und C. Loring
Jackson (Americ. Chm. Joum. XI, 448–456). Nachdem Barr

(dieie BerichteXXI, 1541) die Darstellung des Pentaraidobenzols ans

Trinitro-m-phenylendiamiD,beziehentlich ans dem Difitbylather des Tri-
nitroresorcins veroflFentlichtbatte, erschien die vorlà'ufige Mittbeilung
der beiden Verfasser ûber die Darstellung derselben Verbindung aus
dem Triamidodinitrobenzol (dieseBerichteXXI, 1706). Daa Triamido-
dinitrobenzol wurde aus Tribromdinitrobenzol vota Schmp. 1920
durch Erhitzen mit alkoholischem Ammoniak im Wasserbade unter
Drock (in Sodawasserflascben)gewonnen. Nach etwa 8 Stunden waren
die Flaschen mit dunkelrotbgelben Kryetallen und fast gchwarzen

amorphen Massen gefSllt, eine geringe Menge oiner rothen amorpben
Substanz befand sich im Alkobol getôst. Die beiden ausgescbiedenen
Substanzen, die rotbgelben Krystalle, wie der amorphe dunkle Kôrper,
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wurden meclwnisch get remit; aie lôston sich so wenig in den gewôhn-

lichen Lûsungsraitteln, daas eine Reiniguugdurcb Kryetallisation kaum

ausfûbrbar war. Beide zeigten die Znsammenseteung des Triamido-

dinitrobenzols. Bine Mischung von Alkobol und Chloroform nimmt

nur wenig von den rotbgelben Nadeln oder der amorphen dunklen

Masse auf. Aus der gelbon Lôsung erhà'lt man die Verbindung in

der Form mikroskopiscber,golberT&felehenoder breiter Hacher Prismen,

welche sicb, wenn die Losnng in cinoai coiitinuirlich wirkenden Ex-

tractionsapparat vorgeuommen warde, zu ebarakteristiseben gelben

Aggregaten, welche wie S oder U g?staltet waren, vereinigten. Die

Verbindung schmilzt noch nicht bei 300° und erleidet bei hôherer

Temperatur Zereetzung. In concentrirter Salzsa'ure lo»t eie sich leieht

mit tiefrotlier Farbé, obite jc-doubbe»tiuiuiloSako zu liutWu. – Tri-

chlorid des Pentamidobenzols. Die Darstellung ist von dem

Verfasser bereits in der frûheren Mittheiluog beschrieben, die beob-

achteten Eigensehaftenstimmen mit denvonBarr angogcbenea ûberein;

nur erachien den Verfassera die ans wfiggerigerLôsung gefallt» Ver-

bindung antor dem Mikroskop als dicke, woblentwickelte durch-

sicbt'ige, rhombische Tafelo. Trianilidodinitrobenzol, durch

Erwflrmen von Tribromdiuitrobenzol mit 6 Mol. Anilin dargestellt,
bildet lebbaft orangerothe Nadeln, welcbe unter dem Mikroskop als

lange, durch eine einzige Flâche unter fast rechtem Winkel abge-
schnittene Priemen erscheinen. Dieselbenschmolzen bei 179°. Durcb

concentrirte SalzsSure wird die Substanz' nicbt veritndert..tchcrtei.

Physlologlsche Chemie.

Ueber den Binfluas der Polymerie auf die physiologieohe

Wirkung der Kôrper. Untersuohungen ûber einige Derivate

der Cyansâure, von F. Coppola (Atti d. R.Ace.d. Lineei.Endct. 18*9,
I. Sem. 380–385). In Verfolg seiner frûheren Arbeiten ûber den

Einfluss der Polymerisation auf die physiologiscbeWirkung der Kôrper
(dieseBerichte XXI, Ref. 369) vergleichtVerlusser die giftige Wirkung

dfslsoryansfioreâtbylfithers mitderjenigen desIsocyanursâurefitbylâthers
und findet auch hier im Wesentlichen eine Uebereinstimmung in der

Wirkungeweiee beider, nur dass die Schnelligkeil und lntenâilut der

Wirknng mit zunebœendem Moleculargewicbtund damit abnehmender

Diffu8ibilitât sich vermindert. Wâhrend das • Aethylisocyanuratnocb
ein sehr etarkes Gift ist, zeigt die CyanursSure wohl in Folge ibrer
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geriiigen LBslieukeit kwinùgiftigen Wirkungen mehr, und ein Ver-

glfich der Cyanursfiure mit dem Uyamelid tubrt nur dazu, die gleiche
Unachâdlicbkeit beider zu constatiren. Verfasser weist daraof hin,
dass fihnliche Beziebungen zwiseben Kaliumcyanat und Kaliumsulfo-

cyanat in Bezug auf ihre Giftigkeit bestfinden, indem ersteres ein

starkes Giff, letzteres nur insofera gittig eei, aïs es im Organismus in

Kaliumcarbonot umgi'wandelt wird. Fo«r»i«r.

Ueber den Ursprung des Haimtoffs lm thierlsohen Orga-

nismus, von F. Coppola (Atti cl. R. Acc. d. Lineei. iînrfoi. 1889,
I. Sem., 668–673). Nacb Hoppe-Seyler 8oll der HarnstofF iui

Organismus au» CyansSure sich bilden. Dass diese ein Zersptzuugs-

product von Biweisskfirpern sei, war bisher ebensowenig dureb den

Yersuub erwiesen, wie, dasa es niôglich sei, dass etwa vorhandene

Cyansâure im Organismus in Harnstoff fibergebt. Letzieren Punkt

fasst Verfasser in's Auge und zeigt, dass in der That nacb Eingabe
mhi Cyanursaurc bei einer Hû'ndin die ta'glichabgescbiedone Harnstoft-

meugK sich uin etwa 10 pCt. vermehrt. Diese Erbôhung ist unab-

bângig von der Menge au^gesebiedenen Urins, sowie von der Orosse

der verabreichtPo Dosis von Cyanursiiure, indem ein Ueberschuss von

dieser sich unverSndcrt im Harn wieder vorfindet. 1g Cyanursiiuie
wurde bis auf Spuren vom Organismus uragewandelt indem gleicb-

zeitig eine Vermebrung der Harnstofl'meDgeum 0.60g stattfand. Ver-

fasser glaobt, dass die Cyannrsa'ure im Organismus za Cyansfiore
dissociirt werde und diese sich alsbald in Kohleusuure und Ammoniak

zersetze, welch' letzteres sich mit einem zweiten Molekûl Cyansâure
in Harnstoff urowandelt. So sollten aas 1 g Cytuiurefiure 0.69 g Harn-

gtoff entstehen. Foorator.

Quantitative Untersuobungen ûber die Auaaoheidung dor

Salioyls&ure und ûber die Umwandlungsproduote des Benzyl-
amins im thierisoben Orgsnismue, von U. Mozzo (Attid.B> Ace.d.

Lmcei.Bndct.lSS9, If. Sem., 133 – 141). Die trotz einer betrfichtlicben

Reibe von diesbezüglichenArbeiten noch hiebt endgûUig geldste Frage,
ob im Organisinuader Benzolkern zerstôrt wird oder nicht, wird vom

Verfasser zunà'chst durch quantitative Untersucbungen ûber das Ver-

bâltnisa der in den Organismus eiitgefûbrten und der von ihm aus-

geschiedenen Salicylsfiure zu beantworten gesucbt. Da Salicylsà'ure
im Organiemuszum Theil in SalicylureSure ûbergebt, bedurfte es einer

Méthode zur Trennang dieser beiden Siuren, und ausserdem bandclte

es sich nm Abscheîdung der stets vorhandeneii Hippursfiure. Ver-

fasser erreicht diea Ziel auf folgendem Wege: Der durch neutrales

Bleiacetat voti achleimigen und &hnlicbenKôrporn befreite Harn wird

mit Bleiacetat und Ammoniak in starkem Ueberscbuss unter Erwârmen

gefôllt, wodurcb aile Salicyl- und Salicylursâure abgescbieden werden,
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wiihroud aile. HlppuréSuiê in Lfisuug tieibt. Dor CieifijcJcfèCuiag
wird mit Schwefelsfiureoder Ammoniuinearbonatzersetzt, dns Filtrat

mit E88ig8ther erachôpft, dieger verdunetet und die zurûckbleibende

Masse mit Wasserdfimpfen destillirt. Dadurch geht die Salicykàure
leicht flber, wabrend die Salicylursfture zurûckbleibt, Beide Sauren

wordennach sorgltiliigem Trocknen gewogen. Auf diese Weise wurden

von der eingegebenen Menge 106.7, 96.8, 98.5, 102.1 pCt. im Harn

wiedergefunden. (Die ersten 3 Versuche machte Verfasser an sich,
den letzteren an einem Hunde.) Aus den Zahlen ist sa scbltessen, dass

SaltcylsSure im Organismus des Menschenund des Hundas nicht zer-

stôrt wird. Benzylamio geht bekanntlich im Organisraus in Hippur-
8aure über,. und auch diese complicirteUmwandlung verlfiuft nach den

Versuchen des Verfassers quantitativ. Ea wurden nfimlich 91.2 pCt.
des in den Organismus eingeführten Benzylamins ats HippursSnre

wiedergewonnen,wfihrend der Rest auf die kleine, stets den Organis-
mus unverfindert passirende Menge Benzylamin zu rechnen ist. Es

bieibt also auch hier der Benzolkern intact. Die Bestimmung der

Hippnrsfiure geschnb fihnlich, wie sie von Bunge und Schmiedo-

berg sebon ausgefûhrt wurde, indem der mit Kalkwasser bebandelte

Harn nach dem Fittriren und Eindampfen mit Alkobol ausgezogen
und der Verdampfnngsrûck8tand dièses Extracts mit Wasser aufge-
nommen und mit Bssigather ausgeschûttelt wnrde. Die SSure wurde

ans Wasser krystallisirt die Multerlauge mit Aetber und dann mit

Essigâther ausgezogen. Die mit allen Verunreinigungen in den Aetber

geliende geringe Menge Hippursâure warde in BenzoSsâureQbergefûbrt
und als solche gewogen. Foemer.

Ueber die Reduotion der Nitrate duroh Mikroorganismen,
von Th. Leone (Atti d. R. Lincei Rndct. 1889, IL Sem., 171–175).
In Verfolg fruherer Mittheilmigen(diese Berichte XX, 226c) hat Ver-

fasser folgende Fragen studirt: 1) Verwandeln sicb die Nitrate, wie

allgemein angenommen, bei der Reduction durch Mikroorganismen in

Ammoniak; 2) aasimilireu diese Mikroorganismenden aus der Reduc-
tion der Nitrate oder Nitrite hervorgehendenStickstoff? Dabei bat
sicb ergeben, dass mit oder ohne Zusatz von Salpeter durch eine
Cnltor von Mikroorganismen stets in gleichen Zeiten gleiche Ammo-

Diaktnengenentwickelt werden, also eine Ammoniakbildung aus den

Nitraten nicht stattfîndut. Vielmehr entwickelt sicb Stickstoff aïs

einages Reductionsproduct des Salpeters; es konnten in einer Reihe
vonVersuchen sehr annâbernd die aus den angewandten Meogen Sal-

peter berechnetenMengen Stickstoff aufgefangenwerden, wodurch sich

gleichzeitig auch die zweite Frage erledigte. Es ist also nur der

Sauerstoff in den Nitraten fûr dus Leben der Mikroorganismen von

Bedeutung.. Po«IBt.r.
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Die chemiaohe Behandlung der durch Kryptogamen hervor.

gerufenen Kranbheiten, von A. B. Griffitbs (Bull. soo. ohm. [8] 2,

067–(>70). Verfasser ztthlt diejenigeu anf Nutzgewfleba«nwuebemden
Pitae n. a. w. auf, welcbe durch Bebandlung der PHanzen mit einer

Lôsung, welche 0.1 g FoSO« in 100 g Wasser eutbtflt, vernichtet
werden. Die Veranche des Verfussers Imben in verechiedenenTbeilen

Englands uuch auf dem Felde giinstigo Erfolge gehabt. Schertel.

Bine syetematisohe Untarsuoliung der Wirkung verwandter

oheuisoher Verbindungen auf Thiere, von Woloott Gibbs und

H. A. Hare (Amerio.Chem.Journ. 11, 435–448). Die drei Nitro-

pbennle,Nitranitine, Amidobeiusoëgauronund Nitrobenzo^sniirenwurden

Handen in die Jugularis eiii^>e»pritztoder auch durch den Magen ein-

getuhrt und die auftretenden Symptôme beobachtet. Die Arbeit ge-
stattet keinen Auszug. i>churi«i

Analytlsche Chemie.

Haeohes Verfahron zur Boatimmuog des Sobwefels organisoher

Verbinduagen, von W. M. Burton (Amer. Ckm. Journ. 11, 472–474).
Die organiache Substanz wird nacb Sauer's Méthode (Fresenius,

Zeitichr. 12, 32 und 178) verbrannt. Die Verbrennungsrôhre ist in
der von Sauer empfoblenen Weise eingerichtet. Die Verbrennungs-
gase gehen darch eine Volhard'scbe Kugelflaeche, welche titrirte

Kaliliisungentbâlt nnd nach erfolgter Absorption wird der Ueberscbuss
des Alkalia mit Schwefelsfimo zurQcktitrirt unter Aawendung von

Tropfiolin 00, welcbes sowobl gegen Kobleusu'ure als auch gegen
alkalische Sulfide unemp6ndlich ist. Aus der Yolbard'schen Absorp-
tion âflasche gehen die Gase durcit eine dreibaisige Woulff'giihe
Flascbe, deren mittlerer Tubulus eine SicberheitsrOhre trâgt, welche
nar wenigin eine seicbte Wasserschicht taucht. Aus der Woalff'schen
Flasche werden die Gase durcb einen Aspirator abgesaugt. Nachdem
die Substanz in einem Scbiffchen im Sauerstoffstrome verbrannt nnd
durch die Verbrennuogsrôbre ein Luftstrom durehgeleitet wordeu, spûlt
man die VerbreDnongsrôbre sowie das Verbindungsrohr zur Absorp-
tionsflaschemit Wasser aue, vereinigt die Flttssigkeite» in der Kugel-
flasche und titrirt in derselben. Die Versuche, welche mit Toluol-
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gulfamid, o-SùlfobenzoBaâure und dem sauren Ammouiumeaizc der

letzteren ausgefùhit wurden, gaben zufriederistelleode Ergebnisse.
Auch die Bestimmung des Sebwcfcls in einem Petroleum, welcbes

unter Anwendung von Carius' Methode 0 50pCt. Schwefel ergab,
lieferte hierroit und unter sich gut fibereinsiimmeiide Zablon. Bei

letzterer Bestimmung wurden sehr verdiinnteKalilôsung und Schwefel-

stiure angewendet. uciienei.

Ueber die oolorimetrlsche Bestimmung der S&lpetera&ure
mittela einer L5eung von Diphenylamiu ln Scbwefelsaure, von

J. A. Mflller (Bull. «oc.chim.8, 2, C70–672). Daa Verfabren von

Spiegal (Metboden f ilr Bestimmung der SalpetersSore im

Brôijncnwa8ser, Inaugural- Dissertation, Berlin 1886) wird vom

Verfasser in folgenderWeise angewendet In einer Probirrôhre werden

5 ccm einer Ldsung von 0.2 g Diphenylamin in einem Liter reiner con-

coutrirter Schwefelsfiuremit 1ccm der auf Salpetera&ure zu prûfenden

Lu8ung geschSttelt und die blaue Fârbung nach einem Augenblicke
benbacittet. Ist dieeelbe nicht klar, gowird die Nitratlôsuog verdûnnt,
bis ein neuer Versucb eine klare Pfirbung giebt. Mit wenig Uebung

getingt es, auf dièse Weise Lo^ungen zu erbalten, welche zwisuben

0.5 mg bis 5 mg Salpetersfiureanhydrid im Liter enthalten. Als Ver-

gleicbsBQssigkeitendienen zehn Lôsungen mit0.5mg bis lOmgwasser-
freier SatpetersSure (in der Form von Kaliumnitrat) im Liter. Man

vergleicbt die entatandenen Ffirbuogen etwa eine Stuude nach der

Miacbung. Die Lôsungen von 0.5 bis 2.5 mg Salpetersaureanhydrid
laesen noch Intervalle von 0.5 mg erkennen; die atfirkeren Lôsungen
lasaen nur noch Unterscbiede von 1mg deutlicb werden. Uebereteigt
der Oebalt 10 mg, so sind die Ffirbuogonzu tief. Ut neben Sulpeter-
sfiure aach SalpetrigsSurevorhanden, so oxydirt umti mit Permanganat
und bestimmt die Gesammtmenge der SalpetersSure colorimetrisch.
Die Intensitât der blauen Farbe findert t-ich bei gleicber Meuge dt-d

Oxydation8mittels mit der Menge des Dipheuylamins und mit der

Concentration der Schwefelsfiûre. Die Methodegestattet kleine Mengen

SalpetersSure in Ackererde und Drainagewassern zu bestiaanen doch
musa man mit vôllig klaren FlOssigkeiten arbeiten. scuenti.

Beitr&ge sur Unterauohung deaWasaers, von L. vanIt allie e

(Âreh. d. Pharm. [3], 27, 1009-1013). Mancheorganisebe Substatiaui
in Trinkwaasern, besondere solche, welcbe ans Torfboden atammen
und dem Wasser eine gelbe oder braune PSrbuog ertbeilen, vermôgen
sebon in der Kfilte Cbamâleonlfisungzu reduciren, so dass bei Triob-

wassern, welche aolche Substanzen enthalten, die Metbode der Sal-

petrigsfiiirebestimmungnach Feldhaus- Kobel niebt anwendbar ist.
– Die Bestiintnung der organischen Substanzen durch Kochen mit
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Chamâleonlôsuug giebt bei Anweaenbeit von Cbloriden unriobtige
Resultate. Es iet deshatb das Cblor vorber durch Silbemilfat zu

entfernen. 8cb«««i.

Bin neuer Apparat fur firaotlonirtô Destination imVaouum,
von Henri Gautier (Bull. soc.ehim. [3], 2, 6T5– 676). Der Apparat
ist nar an der Hand einer Zeicbnung deutlicb zu beschreiben.

Schertel.

XSericht ftber IPatente

von

Ulrich 8acb.se.

Berlin,den 26. Februar 1890.

Alann. E. Ange in Montpellier, Frankreicb. Verfahren

z ur Daratellang von Natronalaun. (D. P. 50823vom 2. August
1889, El, 75.) Zu einer Lôsung von Aluminiumsulfat, welche bei

einer Temperatur von 50– 60° eine Dichte von 1.30–1.31 besiut,

enteprechend einem • Oehaltvon 675 g Aliuniniumsulfat pro Litér,

fSgt man in kleioen Stücken Natriameulfat hinzu, bis die erhaltene

LôsuDg bei 50-600 eineDichte von 1.35 besitzt, entaprechendeinem

Natriamsulfat-Zusatz von 146 g pro Liter. Beim allmfihligen Ab-

kûblen der Lôsuog soli in den Krystallisationsbotticben oine reiche

Auabente des gonBt schwer krystallieireuden Natronalauns erbalten

werden. Zu der Mutterlauge wird von neuemAluminsulfatlôsungund

festes Natriumsalfat binzugefûgt, bis diesolbe wieder eine Dichte von

1.35 bei 50–60° besitzt, worauf eie wieder der Krysallisation ûber-

laasen wird.

Brenn- und Leachtstoffe. W. J. Taylor in Ch es ter, New-

Jersey, V. St. A. Neuerung in dem Verfahren der Gaserzen-

gang, sowie in dem hierza dienenden Gasgeneratoren. (D. P.

50137 vom 20. Mârz 1889, El. '26.) In dem Generator befindet sied

stete eine dicke nicht verbrennbare Aschenschichtunter einer bestSndig
in Gluth erhaltenen Schicht frischen Breonmaterials. Durch letztores

wird Luft oder Dampf oder Luft und Dampf bindurebgesaugt oder
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gabiasen, Daa aiedergehende, unverbrennbare, am Boden des Brenn-

ruumes sich ansammelnde Material wird zeit weise oder continuirlich

entfernt. Die Luft- bezw.Dampfzufübruog geschieht darcb ein mittleres,

iii den Generator unten inerhalb der Aschenschicht eintretendes Rohr.

Plftgtiscbe Maasse. W.Kiel in Butler, Staat New-Jersey,
V. St. A. Verfabren zur Herstellung eines plastischen Ma-

tenais fOr elastische und sfiurebestfindige Geffisse. (D. P-

5000(5 vom 5. December 1888, Kl. 39.) Dieses Material wird uus

ca. 10 Qewichtstheilen robein Kautscbuk, 5 Tbeilen Schwefel und

10 Theilen Birostein unter Zusatz von 2 Theilen Oel und 7» Theil

Bienenwachs in der Weise hergestellt, dass das Gemisch wie Hart-

i gommi zwiecben Walzen bearbeîtet und dann unter allrafiblicb ge-

steigertem Dampfdruck 10–14 Stunden lang vulkanisirt wird. Dae

so erhaltene Material soll als Ersatz des Hartgummis zor Herstellnng

8SurebestSndigerOefôsse, Isolatoren u. dergl. dienen, besonders aber,

da es gegen heftige Stôsse undErschStterungen unempfindlicb ist, fur

die Accumulatoren elektrischer Eisenbabnen geeiguet sein.

Fttrberei. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in

Elberfeld. Verfahren zum Fà'rben mit B<'nzoazurin, Azo-

violett nnd Heliotrop. (D. P. 50463 vom 17. Februar 1889, KI. *).

Benzoazurin, Azoviolett und Heliotrop, sowie dm homologen Farb-

stoffe, welche sammllicb aus Combinationen von TetrazodiphenolSthern
mit Aminen, Phenolen und deren Sulfosauren bestehen und u. a. nncb

' denPatenten 38802, 40247 und 43204 ') dargestellt werden, geben mit

] Nickel-, Zink-, aber besonders mit Kupfersalzen Farblacke, welcbe

sehr widerstandsf8big gegen Seife, ferner lichtecht und von werth-

vollerem Farbentone sind, als dio Farbatoffe selbst. Zur Bildung der-

1 selben werden die in bekannter Weise mit den genannten Farbstoffen

¡ «uegefârbten Gewebe nachtrfiglich mit Kupfer-, Zink- oder Nickel-

calzen gekocht.

Gerberet. J. Hauff in Feuerbach bei Stuttgart. Ver-

fahren, mittelst EresotînsSure Hâate und Felle von Kalk

} zu befreien und sohwellen. (D. P. 50480 vom 15. Juni 1889.

Zusatz zum Patent 466438) vom6. October 1888. KI. 28.) An Stelle

der unter Umatânden zu krfiftig wirkenden Kresotinsâure des Haupt-

patents kônnen da, wo keine schwelleude Wirkung beabsichtigt wird,
zum Bntkalken aueh SalicyUâure, Miachungen von Salicyka'ure und

Kresotineiiure oder von SalicylsSure und Oxynaphtoësà'ure oder von

Kresotinsfiure und Oxynaphtoësâure Verwendung finden.

') Dièse BerichteXX, 3, 272 und 614; XXI, 8, 384.

5) Diese lierichteXXII, 3, 212.
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Gahruttgsgewéflie. K. Benne wiu iu LiudttubitrgbtM Nakei
a.d.Netze. Verfahren der Vergfihruug von Dickmaischen
mittelst Eiablaaens von Luft. (D.P. 50266 von 26. Mai 1889.
KL 6.) Bei der Vergfihruog von Diokmaischen mittelst fiinblasen von
Luft wird die Temperatur der Malscben durch daa Anwarmen oder
AbkQhlen der in die Maiecue ehwubla«enden Luft regulirt.

Fettiudustfie. A. Sommer in Berkeley, Californien. Ver-
fabren zur Daretellung vou hattbaren neutralen Verbin-
dungen aus Fettkôrpern und Chlorschwefel. (D. P. 50282
vom 5. September 1888. Kl. 23.) Vm bei der Daretellung dieser
Verbindungen, welche bekanntlicb durcb ibte Elasticitât und Zfibig-
keit dem vnlkanisiyton KBatschuk gleicben und als Ergatemittel dp«-
setben bouutzt werden, die Heftigkeit der Reaction zu mildern, kfiblt
man entweder den Fettkôrper vor dem Zusatz des Cblorsohwefel»ab
oder setzt eine etwa gleiche Menge indifferenten,nur schwer flflchtigen
Verdûnnuogemittels (Paraffln, Vaselin, ParafflnÔl, Petroleum oder
Cocosiiusaôll) zu. Feruer wird die bei der Reaction eich bildetide
Sulzaâure uud 8ou«t etwa vorbaudeue 8fiure nicht, wie frûber bie-
weileu darch Wascben der granulirten featen Masse mit Wasser ont-
ferot, was uur 8cbwierig auszufahren ist, sondern die Sâuren werden
sofort bei ibrer Entstehung im Laufe der Reaction durch ein Neu-
traUsiruogsnoittel, im besoodern durch an der Luft zerfallenen Kulk
unscbfidlich gemacht, oder dies goacbieht nach beendeter Reaction
durch Hindurchtreibea von trockener Luft oder Gasen, welche basisclie
Stolfe wie Ammoniak, Trimethylumin, oder ungeeSttigteKobleawasser-
stoffe wie Propylen euthalten, oder durch directe Beimiachutig von
Suda oder von TerpentinSl oder flùssigen ungesftttigteuKobleuwasser-
Moffeii.

W. G rillo und M. Schrôder in Neumabl-Hamborn, Rheiu-
land. Verfahren zur Extraction von Fetten und Oelen
uiittetat schwefliger SSure. (D. P. 50360 vom 13. Juni 1889-
Ki. 23.) Die comprimirte scbweflige Sâure beaitzt zwar ein geriageres
LôsungsTOrmôgenfur Fette und Oele ab Benzin und Scbwefelkoblen-
stoff, lâsst sieh aber obne Anwenduug von Dampf wieder vollstfindigaus den Extracten entfernen, ist ferner nicht feuergefShrlich wie die
genannten Estractionsmittel und wirkt dagegen desinficirend und
bleichend, wu namentlich bei der Entfettung von Knocben behufa
Leimdaratellung von Vortheil ist. Die Extraction wird bei 30-40 C.
und 5-6 Atmospbfiren Drutk in entsprechend ausgerOstetenApparaten
vorgenommen, welche den bekannten Fettextractionsapparaten mit
Rûckflosskubler und fortwibrender Verdaœpfung und Condensation
des LOaungsmittels nacbgebildet sind.
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M. A. Krause in Hamburg ond«F,Lewandowsky la Gnesen.
Vorfahren zur Heratellung eines Scbmierroittels. (D. P.
50*28 vom JO.JaK 1889. Kl. 23.) Zu einerLosong von 40ggelbem
oder rothem Blutlaagensalz in wenig Waeser setzt man 4 g Eisen-
cblorid und rSbrt 60 g Sobwefel ein, trocknet das Gemisch zu Pulver
ein und verreibt es mit Riibol. Das neue Schmiermittel >Caloricidi
«oll bei heiesgelaufenon Zapfenlagern angewandt werden, indem das

Blutlaugensalz dabei hârtend auf die Eisontbeile wirken sol), wSbrend
der Zosatz von Bisenohlorid darch Bildung von Berlinerblau eine

Blaufôrbung des Prâparates bewirkt.

Farbatoffe. Farbwerke vorm. Meister, Lucius & BrÛning
in Hochst a./M. Verfahren zur Daratellung grQner und bl»u-

grûner Farbstoffe ans der Malachitgrfinreihe. (D. P. 50293
vom 21. April 1889; Zusatz zum Patent 48523 ») vom 13. October
1888, Kl. 22.) In der Patentschrift 48523 finden «ich echte blau-

grfine Sfiurefarbstoffe beschriebeo, welche als die Sulfosauren von

«(•AuiidotetralkyldiamidotriphenylcJirbioolen

coh.
C.H..NH, W

~[C6Ht.N(Atk.)~
anzusehen sind. Auch die Sulfosauren der mothylirten und fitbylirten
m-Amidotetralkyldiamidotriphenylcarbinole sind echte blaugrûne Farb-

atoffe, welche im Vergleicb mit den in der angefiihrten Patentscbrift
beschriebenen KSrpern die Faaer grfiner fârben. Die metbylirten und

âthylirten Leukobasen, welchediesen FarbstoffaulfosSuren entoprecben,
werden erbalten durch Bebandlang der m-Amidotetralkyldiamidotri-
phenylmethane mit Methyl-oder Aetbylbalogeniden(E. & 0. Fischer*).
Je nach der verwendeten MengeAlkylbalogenid kann man monometby-
lirte (monofithylirte) oder dimethylirte (difithylirte) m-Amidotetralkyl.
diamidotripheoylmethane

CH.
C« Ht N H(CH3)(m)

bezw. CH^C« H4 N(CH.,)2
(m)

>[C H4 N (Alk.h)3 [C6H4 N (Ait)*],
darstelien. Diese Leukobasen werden durch Behandlang mit Schwefel-
sSure oder rauchender ScbwefelsSure in Sulfosàoren Qbergefubrt,
welche bei der Oxydation mit Superoxyden blaugrfine echte Sâure-
farbstoffe liefero. Dieselben Sàurefarbstoffe werden auch erbalten
durch Einwirkung von Scbwefelsâure auf methylirte und fithylirte
m-

Amidotetralkyldiamidotriphenylcarbinole. Bei der Darstellung dieser
Farbstoffe befolgt man volbtfindig die im Hauptpatente angegebeuen
Methoden.

') Diese BerichMXXH,8, 719.
9) Dieso BericlitoXII, S02,und XIII, (>73.

Bnrlchlc il. I). chom.Gcsclltrliaft.ehom. Jthnt. XX1 1 1.
[14] }
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Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in Hochât

a./M. Verfahren zur Daratellung grûner und blaugrfiner
Faibstoffe au der MalachitgrBnreibe. (D. P. 50440 vom
30. Mai 1889; 2. Zusatz zum Patent 48523 vom 18. October 1888,
Kl. 22; siebe vorsteheod.) Die im Haupt-Patente 48528 beschriebene
neue Kiasse echter Saurefarbstoffe ist erweitert worden durch An-

wendung der dort bescbriebeoen Verfabren auf bis jetzt noch nicht
zur Verwendung gelangte benzyl-alkylirte ««• AmidoleukobaBender

MalacbitgriinreJhe. Das pbysikaliecbe und chemiscbe Verhalten der
entstebenden Leukosulfosauren und Farbstoffe entspricht vollstfindig:
den toi Hauptpatent von diesen Korpern gemachten Angaben.

Farbwerke vorm. Meister, Lucius &Brüning in Hochst

a./M. Verfahren zur Darstollung grûner und blaugrûner
Farbstoffe aus der Malachitgrûnreihe. (D. P. 50286 vom
28. MSrz 1889 Zusatz zum Patent 468841) vom 18. August 1888,
KI. 22.) Nach dem Verfahren des Haupt-Patenu werden noch die

folgenden m-Oxytetratkyldiamidotriphenylmethane, nnd zwar unsyra-
metriscb subatituirte, hergestellt, in Sulfosfiuren verwandelt und diese
zu Sâurefarbstoffen oxydirt; namlich:

m Oxytrimethylbenzyldiamidotriphenylmetban,
m- OxytriSthylbenzyldiamidotriphenylmetban,

m-Oxydimetbylatbylbenzyldiarnidotriphenylinethan,

m-Oxydifithylmethyibenzyldiamidotripheoylmethan,

m- Oxyfithylmethyldibenzyldiamidotriphenylmethan(gyrom.),

n»-Oxymethylathylroethylbenzyldianiidotriphenylniethan,

TO-Oxymethyiathylâtbylbenzyldiamidotriphenylmetban,

m- Oxydimetbyldibenzyldiatnidotriphenylraethan (unsymm.),

m-Oxydi&thyldibenzyldiaraidotripbenylmetban (unsymm.),

i» -OxyfithylmeihyldibeDzyldiamiàotriphenylnietban(unsymm.).

Leipziger Anilinfabrik Beyer & Kegel in Lindenau-

Leipzig. Verfabren zur Darstellung der Diaulfo- [.bezw.
Dicarbonsâuren der Diamidoazobenzidine und Diamido-

azotolylene. (D. P. 49363 vom 7. Augast 1887, Kl. 22.) Diamido-
azobenzidine werden Kôrper von der Formel

CgHi.N-.N.CsHt.NHa

C6H4.N:N.C6H4.NH8,

Diaœidoazotolylene werden Kôrper von der Formel

ÇeHsCOH,) N N C»H8(CHï) NHa

C6H3(CH3) N N. C6H3(CHs). NH2

>)DieseBerichte XXII,3, 213.
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genannt. Vevfàhrt man nacb den Angaben der Patente 32958l),

390963) bezw. 40954'), so erhiilt man niemale die Kcirper von dem

Typus:

} C6H4.N!N.C6H3(HSO8)(NHÎ)

{ CsH«.N:N.OeH3(HSN8)(NHaX

aondern immer nur die Zwigcnenverbindang:

C6H4.N!N.C6Hi,(H8O3)NHi))
ZI' CBH`.N:NCI,i q6H4N:NCI,

wabrend da8 zweite Molekûl Sulfo- (bezw. Carbon-) Sfiare des Ani.
lins und dessen Homologen nicht in wâsseriger Lôsung gekuppelt
werden kann. Ein tecbniach befriedigendes Résultat wird jedoch er-

faalten, wenn man auch die Kupplung, d. b. die Combination von

Tetrazodiphenyl (u. dergl.) mit 1 Molekûl einer Sulfo- bezw. Carbon-

saure des Anilins oder dessen Homologen in spirituôsem Aosatz vor-

nimmt. – Die auf diese Weise erbaltenen Kôrper vom Typas 1 unter-

acheiden sicb von denjenigen, welehe beimArbeiten nach denAngaben
der Patente 32958, 39096 und 40954 entstehen und der Formel II

entaprechen, folgendermaassea:

1. Der nach dem vorliegenden Verfahren erhaltene Korper ist ein

wasserlôgliohes,Baumwolle pikrinsauretÔDighochgelb fSrbendesProduct,
wâhrend der nach oben angezogenen Patenten erbaltene Kôrper in

Wasser unlôelieh ist und sich erst durch Zersetzung in einen schwach

und unrein fSrbenden Kôrper beim Kocben verwandelt.

2. Der Kôrper, welcher beim Arbeiten nach obeu angefuhrtea
Patenten enteteht, Ifiast sioh sofort mit einem zweiten Molekül Naph-
tionsâure n. s. w. kuppeln, nicht aber mit einem zweiten Molekûl einer

Sulfo- oder Carbonsâure des Anilins und seiner Homologen, und

giebt dann einen wohl charakterisirten Orange-FarbstofT. Die Ans-

fûhrung des Verfahrens erlâutert nacbsteheudes Beispiel Zur

Darstellung der Disulfosauren der Diamidoazobenzidine werden

10 kg Benzidinbase in 250 1 Spiritus von 95 oder 70 pCt. ge-
lôst, flltrirt und von aussen anf etwa 5° gekûhlt. Dann werden 30kg

31 proc. Saizsâure zugesetzt und abermals auf 5° gekûhlt. Der ent-

Btandene Brei von salzeaurem Benzidin wird durcb Zusatz einer con-

centrirten Lôsung von 7.5 kg Nitrit (96 pCt.) diazotirt, wobei sich das

Tetrazodipbenylcblorid abscheidet. Nach */a stûndigem Stehen rûhrfc

man langsam eine gekùhlte concentrirte Lôsung von 10 kg sulfanil-

saurem Natrium und 30 kg essigsaurem Natriam ein. Die Bildung

>)DieseBerichteXVIII, 8, 686.

Dièse BerichteXX, 3, 273.

*) DièseBericbteXXI, 8, 71.

[14*3
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des Zwischenproductes ist nach einstundigeni Stehen beendet, und es
erfolgt alsdann, wenn man Spiritus von 95 pCt. verwendet bat, der
langeame Zusatz einer concentrirten Liieung von 10 kg salfanilsaurem
Natrium ond 13 kg Soda. Bei Verwendung von 70proc. Spiritns liât
man dagegen das Zwischenprodact erst abssuflltrirenund nocbmalsmit
200 bis 2501 Sprit von 70 pCt. an«ur8bren, Nach etwa dreistitadi-
gem Erwârmen auf 40 bis 50° ist die Einwirkung beendet, und es
bat sich eine gelbbraune Lôsung gebildet, aug welcher sich durch Zn. 1
satz von verdQnntem Salzwasger der Farbstoff in gelbbraunen Flockeu
absoheidèt, welche filtrirt, gepresst und getrocknet werden; der Farb- j
stoff «rbt Baumwolle im alkalischen Bade schôn grüngelb.

– Nach
demselben Verfahren erhâlt man àhulicbe Farbstoffe, welche mit stei-
gendem Kohlenstoffgehalt eine rôthere Nuance zeigen, wenn man statt
des Benzidine fiquivalente Mongen von Tolidip and statt der Sulfanil-
sâure fiquivalente Mengen von Metaanaidobemolsulfosfiure,Ortho- und
Paratoluidinsulfosaure verwendet. In analoger Weise geschieht die ]
Darstellung der entsprecbeudeii DicarbonsSureu.

Badis che Anilin- und Soda-Fabrik in Lndwigshafen a/Rb.

1Neuernng in dem Verfabren aur DarstellungBeiaen f&rben-
der Oxyketonarbstoffe. (D. P. 50450 vom 28. Mai 1889; Zn-
satz zum Patente 49149 ») vom 24. April 1889; Kl. 22.) Nacb der in
der Patentaohrift 49149 angegebenen Methode eind noch folgende
Oxyketonfarbetolfe erbalten worden:

I. Trioxypbonyltolaylketon ans Pyrogallol und a-Toluylsâure.
Dieser Farbstoff bildet lange gelblicbe Nadeln vom Schmelzpunkt i
141 bis 142° C. und fôrbt wie das im Haupt-Patent bescbriebene

Trioxybenzophenou.

II. Tetraoxyphenylnaphtylketon aus «-Napbtol und Gallussfiure.
Diese Verbindung krystallisirt ans verdiinntem Alkobol in derben
grunen Prismen and scbmilitt uoch nicbt bei 200° C.j aie fôrbt Baunr
wolle grQoBticbig gelb und giebt auf cbromgebeizter Wolle «cbône

braungelbe Nûancen.

Badiscbe Anilin-
andSoda-Fabrikin Ludwigshafeua/Eb.

Neuerung in dem Verfahren zur Darstelluug Beizen fôrben-
der Oxyketonfarbatoffe. (D. P. 50451 vom 28. Mai 1889; Zwei-
ter Zusatz zum Patent 49149 vom 24. April 1889, Kl. 22; siebe vor-
stehend.) Statt der in dem Verfabren des Haupt- Patentes angewen-
déten freien Carbonsâuren kônnen auch deren Cbloride bezw. Anhy-
dride verwendet werden, und zwar nicht nur fur die Darotellnag der
in dem oben angefShrten Patent, sondern auch fïïr die in dem vor-

') Dièse BerichteXXIII, 8, 43.
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stebenden Patent 50460 bescbriebeuen Oxyketonf&rbstoffe. Um a. B.

das im Patent 49149 bescbriebene Trioxybenzopbenon ans Ben-

zoylcblorid and Pyrogallol darzustellen, verfabrt man wie folgt: 50 kg

Pyrogallol werden langeam bei 80° in 55 kg Benzoylchlorid einge-

tragen. Nach Beendignng der anfangs ziemlich stSrmiechen SalzsSure-

entwickeluog werden 100kg Chlore ink zugegeben und unter bestSndi-

gem Rttbren die Temperatnr wabrend 2 bis 3 Stunden auf 140° C.

gtshalteii. – Die Schmelze wird dann in 3000 Wasser gelôst, mit

Tbierkoble bis zur Entfârbuog gekocht und filtrirt. Beim Erkalten

scheidet sicb der Farbstoff in foinen Nadeln ab. Bei Anwendung von

BenzoësSureanhydrid zur Darstellung desselben FarbstoffeB wird fol-

geaderntaasBeu verfabren: 50 kg Pyrogallol und 50kg BenzoSsfiure-

anbydrid werden bei 145° mit 100kg Cblorzink uutei stetigeui RubreQ

wihrend etwa 3 Staoden verscbmolzen, die Scbrnelze wird dann, wie

oben angegeben, weiter verarbeitet.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &.Co. in Elberfeld.

Verfahren sur Darstellung blauschwarzer indulinartiger

Farbstoffe ans Safran inen. (D. P. 50467 vom 13. April 1889,

Kl. 22.) Die im Handel tinter dem Nameu Safranine bekannten

rothen Farbstoffe werden in tief blanscbwarze Producte, welche die

charakteristiscbe Eigenschaft besitzen, sowohl tannirre, wie auch un-

gebeizte Bnumwolle intensiv anzufârben, ObergefQhrt, wenn man aie

mit p-Phenylendiamin zusammenscbniilzt. Dus Verfahren zur Dar-

stelluog dieser neueu Farbatoffe ist folgendes:

Man 8chtnilzt etwa 2 Tbeite Safranin mit 1 Theil p-Pbenylen-
diamin zusamuien und erbitzt auf 170 bis 190°, bis sich die Schmelze

in verdûnnter Salzaiiure mit tief blauschwarzer Farbe lôst. Die

Scbinelze wird nach dem Erkaltan in verdûnnter Salzsânre gelôst und

ans dem Filtrat der Farbatoff ausgesalzen. Man erbait nacb diesem

Verfabren, bei welcbem durch Aenderungen der Mengenverbâltnisse,
der Temperatur und der Eiowirkungadauer nur gerioge Nuancen-

unterscbiede in den Producten hervorrufen, mit den im Handel be-

kannten Pheno- und Tolusafraninen, wie solche durch Oxydation von

1 Molekul Phenylendiamin bezw. Toluylendiamin mit 2 Molekülen

Anilin bezw. Toluidin entsteben, tief blauscbwarze Farbstoffe, welche

tannirte und ungebeizte Baumwolle tief blauschwarz anfSrben.

Chemische Fabrik Grunau, Landshoff & Meyer in

Griinau bei Berlin. Neuerungen in der Daratellung der

Naphtnlin-«-8ulfo8âure. (D. P. 50411 vom 6. Februar 1889,
KI. 22.) Die Darstellung der Naphtatin-a-monosalfosâare geschieht
durch Behandeln von rein vertbeiltem Napbtalin mit englischer

Schwefelsa'ure, mit Gemischen vonenglischer und rauchender Schwefel-
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n

dure oder ausschliessliob mit so viel rauchender Schwefelsiiure,
dase ihr Gesammtgebalt an Aobydrid boobstens SO Theile auf 128

Theile des augewendeten Napbtalins betrfigt, bei Temperaturen unter-

balb 70° C. Auf diese Weise soi! ohne Mehraufwand von Material,
bei geringeremBreniwtoffverbrauch und weniger Arbeit direct ein viel

feineres Produet als bei den frûheren Verfahren, wie 8ie von Merz1)
und von Schultz2) angegeben worden sind, erhalten worden.

Lacke, Firnlsse n. dergl. Fr. Diesing in Ascherslebeu.
j.Verfahren zur Herstellung eines Glfittepulvers. (D. P. 1

50468 vom 19. April 1889, El. 22.) Die Herstellung dieses Glfitte- f

pulvers geschieht durch Vermischen von Talkumpulver mit dem vor-

ber durcb Erwârmen in den gescbmolzenen Zustand ûbergefûhrten
Pufaffîii und Durcbbûrsten dièses Gemenges im warmen Zustand darch -|
ein feinma8cbigeaDraht8ieb. Auf diese Weise wird ein feiakôrniges
Pulver erhalten, welches sicb nicht mehr znsnmmenbaHt. >

l) Diese Berichte Ifl, 196. 1

5) Obemiedes Steinkoblentheers,Il. Aufl., 496.

A. W.8cliade'i Buchdrackorti (L. Sehaite) io Berlia S, Sulliehrtllxntr. Jj-IK.
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(zu No. 6; auagegebenam 14.April 1890).

Allgemeine,PhysikaliscfieundAnorganischeChemie.

Notis zur Abhandlung von Carnelley ûber die Lôsllohkeit

von Ieomeren in veraohiedenen LSsungsmltteln, von J. Sehrôder

(Journ. d. rua»,fhya.-chm. Omllaoh, 1 890[t], S. 64–67). Durcbseine

im Laufe der letzten Jabre aasgefSbrten Arbeiten war Schrôder zu

dem Scbluss gelangt, dass es solche Paare von Lôsungsnritteln und

lôslicbemKôrper giebt, bei denen die LÔslichkeit, unabhfingigvon der

Natur der einzelnen Kôrper, bezogen auf moleculare Mengenund bei

gleichem Abstande vom Schraelzpunkt, fur die einzelnen Paare die

gleiche ist1). Beziebt man nun die von Carnelley (Chem. Soc. 43,

782 – 802) fur die Lôslichkeit von tn- und p-Nitroanilin gegebenen

Datten auf moleculare Mengen und berecbnet daraus -,r-, so ergiebt

sich, dass die berechneten Zahlen folgende Gleichung befriedigen

j(-=ny.
Diese Oleicbung darf so gedeutet werden: Bei gleichem

Abstaod vom Sehmelzpunkt erscbeinen die Curvenabschnitte, welche

die Lôslicbkeit der Kôrper ais Function der Temperatur darstellen,
ala Abscbnitte einer und derselbenlogarithmischeu Curve. Fasst man

die Curvenabschnitte als Gerade auf, so mSssen sich dieselben in einem

Punkte schneiden. Dieser Aasgaugspunkt der Geraden liegt in der

Nâhe des Scbmelzpunktes der Kôrper. Zum Beweise ist folgende
Tabelle fur die Lôslicbkeit von m-Nitranilin (Pm) und p-Nitranilin

(Pp) in verscbiedenen Lôsungemittelnaogefûhrt, worin der Parameter n

Pm+ Ppnahezu constant eracheint, y=s's –

1)Protokolleder russischeuphys.-chem.Gcsellscbaft,1887,4. Deccmber;
1888,7. Mai und 5. Novombor;1889,4. Mai.

Berichte d. D. chem. Gojelljchsfr. Jabrg. XXIII. [15
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LôsuDgsmittel
£ n

C6He 0.515 0.0064

CiH» 0.788 77

C9H»a 0.848 74

CHCIs 0.333 76

CCU 3.030 63

CSs 4.515 72CSp 4.515

0.0071Mittel.
Grosset.

Beriohtigung eata Aufsatz ûber den Dihydrothenardit, von

\V. Markownikow (Journ. d. ruts, phys.-ohm. Oesellgeh. 1890 [1],

S. 26 u.27). Vor einiger Zeit bat Mmkownikow unter dem Namen

Dihydrothenardit ein neues Mineral aus dem Kaukastis bescbrieben

und demselben auf Grandeiner Analyse die Zu8ammeo8etzungNagSO*
(

-f-2HaO zuge8prochen (dièse Berichte XX, 540c). Eiae émeute

UaterBuehung bat jedoch ergeben, dass bei der ersten Analyse ein >'

Gebalt von 30 pCt.Magnesiumsulfat uberseben worden ist. Nunmehr

sieht Markownikow das Mineral fur ein Gemenge von Adtrakanit |;

NagMgSjO» -»-4H»O und Tbenardit NasSOt an. Loider ist auch die i

neue Analyse nicht einwurfsfrei, da das Natrium nur aus der
|

Diffe,renzbestimmtist. Grasset. |
l,

Zum Vorkommen von Sohwefelwasserstoff und Schwefel im :
St»8Bfarter Salzlftgor, von E. PFeiffer (Areh. d. Pharm. 1889, 227,

1 134;. Wahrend bisber das Auftreten von Scbwefel im Stassfurter

Salzlager nur in geringen Mengen beobachtet worden ist, bat man

1

jetzt bei Anlage einesneuen Schachtes im Salzthon an der Berûhrungs-
fl«che mit dem Steinsalz ein massiges Auftreten des Schwefels wahr-

genommeo. Ferner ist man im Gestein auf Hohlrfiume gestossen, aus

denen Schwefelwaaserstoffin Menge eotwich. – Das Auftreten des

Scbwefels und seiner Wasserstoffverbindung erklfirt der Verfasser als

herbeigefûbrt durch Zersetzung von Anbydrid durch Pflanzenreste.
Fremid.

Drei neue Blaiverbindungen, von G. Kassner (Arch. d, Pharm.

1890, 228, 109–115). Werden gleiche Gewicbtstheile Baryum-

hydroxyd und BleioxydzusammengescbmolzeD,so tritt eine Oxydation
des letzteren zn Bleisuperoxyd ein, welches sich mit Baryuruoxyd zu

dnnkelgefôrbtem bleisaurem Baryum, BaaPbO^, vereinigt. Die Rein-

darstellung dieser Substanz Hess sicb nicbt ertnoglichen. Wendet

ftian Baryumcarbonat und Bleioxyd an, so bedarf es zur Darstellung
der Verbindung einerhôheren Temperatur. Strontium- und Calcium-

hydroxyd gaben analoge Verbindungen. Fr«md.

1
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Ein neues Verfahren sur Berstellung von Ferrioyankalium

von G. Kassner (Chem.-Ztg. XIII, 1701). Zur Umwandlung des

Ferroeyankaliunw in die Ferriverbinduug soll Bleisuperoxyd dienen,

welobes man billig aus bleisaurem Kalk herstellen kaon (vergl. das

vorangehendeRoferat). Letzterer wird erst durch Kochen mit Carbo-

naten der Alkalien oder des Ammoniaks zersetzt: CaaPbOi •+•SNagCOs

=» 2NaîO+ 2CaCOj + PbOa und das Geœiseh von Calciumcarbonat

und Bleisuperoxyd dann in die Lôsung des gelben Blutlaugensalzes

eingetragen, wfibrend man gleichzeitig KohlensJiure in dieselbe ein-

leitet. Es vollzieht sich dabei folgender Process: 2Fe(CN)2(KCN)4

+ Pb O9(CaCOsk •+•2CO9 = Fea (CN)6(KCN)6 + Ka CO3+ Pb C03

4-2CaC0s. Durch Glflben des Gemenges von Blei- und Calcium-

carbonat wird wieder bleieaurer Kalk gebildet, fj«uUj.

Ueber das Vorkommen von Jod in Fucus vesioulosus und

Ohondrus orispua, von L. van Itailie (Arch. d. Pharm. 1889, 227,

1182). Dem Verfasser ist es, nach einer vonFlûckiger angegebenen

Methodearboitend, gelnngen, mit Cbondras crispas bei Anwendang

von 10g, mit Fucus vesiculosus bei Anwendung von 3g eine geringe

Jodreaction zu erbalten. Bei einer quantitativen Bestimmungdes Jods

in Fucus vesiculosus wurden in ôOg 5.1435 mgr. Jod gefunden. Das

Jod ist wabrscheinlich in Form von Jodiden vorhanden. Fn-unu.

Apparat zur fraotionirten Destillation unter vermindertem

Druok, von E. Valenta (Zettschr.f. anal. Chenu 28, 673-G76). Der

darch eine Zeichnung erlâuterte Apparat unterscheidet sich im Princip

nicht von den bisher gebrôuchlicben; Glasbâhne sind môglichst ver-

mieden, doch wird der Abscbluss des SammelkSlbcbeos vom Kûbler

dorch einen Dreiweghabn bewirkt. Dem Verfasser diente der Appa-

rat mit Erfolg zur Destillation schneU erstarrender Fettsfiuren.
P.Myllus.

Einige Laboratoriumsapparate, vonA. Burgemeister(Z«te<jAr.

f.anaLChem. 28, 676–678). Es wird ein Gasentwiekeluogs<tpparat

bescbrieben und abgebildet, bei welcbeœ ein fortwfibrender Abfluss

von verbrauchter und Zufluss von friscber Sfiure stattfindet. – Der

flblicheFiltrirkolben zum Filtriren unter vermindertem Druck wird

durch eine auf eine Glasplatte aufgeschliffene »Filtrirglocke« ersetzt,

in deren Hals sich der Trichter befindet, so dasa das Filtrat in

eineœgewôhnlichen Becberglase aufgefangen werden kann. f. Myiiu».

Vorriohtung sur Entleerong von Gasentwiokolungsapparaten,

von Alfred C. Hertzog (Zeitiehr.f. anal. Chm. 28, 678). Das Trich-

terrohr eines gewôhnlichen Gasentwickelangskolbens trSgt auf halber

Hôbe einen Rohransatz, welcher ais Hebevorricbtung benutzt werden

kann. *"•%«<«•

[15*]
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Nouer Extraottoneopparat, von O. Knôpfler (Zeitsohr,f. anal.
Chem.88, 671–672). Die Kenntniss «les anscbeinend reoht zweck-

massigen Apparates wird am besten darcb einea Bliok auf die der

OriginalmittheUung beigefâgte Zeichnung erlangt. p.MyJluH.

OrganischeChemie.

Einwirkung von Chlor- und BromwssBeistoff auf Aethyl-
?

allylâther, von St. Kishner (Journ. d. ruse. phyg.-chm. Oesûhch.
1890 [1], S. 27–32). Beim Erwârmen einer bei 15° gesâttigten
Lôsung vonBromwasserBtoffin AetbylallylSther entetehenals Spaltaoge- 1

producte Aethylbromid und Allylbromid. Analoge Producte wurden bei (

Anwendung von Cblorwasserstoff erbalten. Der Aether verhâlt sich
also gegen die beiden genannten Halogenwasserstoffeebenso, wie gegen
Jodwasserstoff. Den Umstand, dasa nicht einfach Addition de« Ha- i

lûgenwasserstoffseintritt, sondern eine Spaltung erfolgt,erklârtKishner
durch Bertbelot's 3. thermochemischen Grundsatz vom Maximum j
der frei werdenden Wfirmemenge. Gr».««t. 1

Einwirkung von Metbylenjodid nnd Methylonohlorid auf |
MalonsSureester bel Gegenwart von Natriumàthylat und: Zur

1

Kenntniss der Reaction zwisohen Methylenjoàid und Malon-

Bâureester, von S.Tanatar (Jowm. d. ruas. phy».-ehem,QeteîUeh.1890

[1], 8. 32 – 39 u. 39 – 44). Eine Losung von (1 Mol.) Natrium und

1.

(1 Mol.)Malon8SurediStbylesterin (15 Mol.)Alkohol warde allmShlich
mit (1 Mol.)Methylenjodidversotzt and die Reaction durch 10– 12st(in-

diges Erhitzen am Kuhler zu Ende gefubrt. Das Reactionsproduct
worde zaerst vom flberschusaigen Alkohol befreit, dann mit Wasser
versetzt and das hierbei abgeschiedene Oel in Aether aufgenommen.
Beim Bebandeln des in den Aether ûbergegangeneu Oels mit 15pro-
centiger wâsseriger Kalilauge warde nur ein Tbeil desselben verseift,
wâbrend ein anderer unverà'ndert zuriickblieb. Die aus dem gebildeten
Kaliumsalz abgescbiedene Saure enthielt noch geringe Mengen von

Jod, die durch moleculares Silber entfernt wurden vollstfindiggeréinigt
worde die Sâure durcb Ueberfûbren io dae Bleisalz. Die freie Sâure

,.lkonnte nicht zum Erystailisiren gebracbt werden; im Exsiccator er-

6tarrte aie nacb einigen Monaten zu einer leimartigen Masse. Aus
d er Analyse der Salze ergab sich f&>aie die Formel C8Ht0Os. Sie
ist ats AethoxyliBoberosteinsaare, CîHjO CH» CH(COsH)a, aufeti-
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fassen, da aie durch ranchende JodwaBserstoffeaurebei 150°in Aetbyl-

jodid und Metboxylmalonefiure, CH3O CH(COaH)a, gespalten wird.

Beim Erbitzen auf 250° zerfallt 8ie in Kohlensfiure und einen in

Waseer tinlfislieben neatralea Kôrper1), offenbar eineu Ester, da ans

deœselben darch Verseifen mit Kalilaoge und Ffillen des Kaliumsalzes

mit Bleiacetat ein Bleisalz, Pb.CeHsOt, sieh daratellen liées. Die

neue Siure CçHtoOt uoteraeheidet sieh von der isomeren Aethoxyl-
isobernstoiusaure dadurch, dass die Lfisung ibres Calciumsalzes durch
Erbitzen nicht gefia'lltwird, wâbrend das Calciurasalz, und ebenso das

Baryum- und Zinksalz der Aetboxylisobernsteinsaurein heiesem Wasser

viel schwerer lôslich ist, ala in kaltem. Derjenige Tbeil des ur-

sprSngliohen Reactioneprndactes, der durch 15 procentige Kaliluuge
nicht angflgriffen warde, besass die ZnsammensetzungCiHgO4(CsrHi)j.
Der Ester warde durch beisse concentrirte Kalilauge verseift, das

Kaliuoi8alz wiederum in das Bleisalz verwandelt und dièses durch

ScbwefelwasserstoflTzerlegt. Wie aas dem Folgenden hervorgebt, lag
ein Gemenge von Siuren vor. Die abgescbiedene Sâure wurde in

Wasser gelôst und ein Theil der Lôsung mit Kalk neutralisirt. Aus

der zum Kochen erhitzten Lôsung schied sich ein Calciumsalz

CaaCeHeOa ab, im Filtrat davon befand sieh ein durch Alkohol

fSlIbares Salz, das ca. l'/apCt. Calcium weniger enthielt. Ein anderer

Theil der wfisserigen Lôsung der SSure wurde mit Soda neutralisirt
and durch Zusatz von Silberaitrat fractionirt geiallt. Die ersten

Practionen enthielten noeb Jod, die apâteren entsprachen bei 130°

getrocknet der Formel Ag9.C4H«O6. – Durch Ëinwirkuug von

Metbylencblorid auf Natriummalonsaureester warde ebenfalls der

E8ter C4H3O«(C»Hs)î gewonneo; die aus letzterem dargestellte
8âare C8Hi0O9 krystallisirte in kurzen Prismen, die bei 108- 1090
scbmolzen. (}ros5et.

Beitrâge zurKenntnlss der Sulfonverbindiuigen, von R. Ottoo

(Journ. prakt. Chem. 40, 505 564). Bei der Eiowirkong von

salfinsaarem Alkali auf Dibalogeosubstitute von Kohlenwasserstoffeu,
in welchen die Halogenatome mit ein und demselbenKohlenstoffatom
verbunden sind, wird nur das eine Halogenatomdurch RSOi unter

Bildung von Monobalogensubstituten von Monosulfonenersetzt, z. B.:

CH3 CHCla + C8H&SO2Na NaOl + CH3 CHCi .SOîQHj.

Das in den letzteren entbaltene Halogenatom, das zweite der Halogen-
atome der Ausgangsverbindungen, ist des Austausches gegen R S Oz
nicht fabig. Lâsst man auf das balogensubstituirte Product sulfiu-

') Sie ist darnach also nicht identischmit der aus Broroisobernst<>ioi?Surô
und alkoholischemKali dargestelltenSaure CsHioOsifiieseBerùhteXXIII,
Rof.114).



196

satires Alkali bei hohar Temperatur unter Di-cioWeinwirken uod in
Gegenwart von Wasser; m entstehen, indem Wasser zerlegt und
Halogen durch Wasserstoff ersetzt wird, neben verschiedenen Oxy-
dationsproducten, andere Monosulfone,aber keine Disulfone. Aehnlich
wirken auf die monobalogenirten Sulfoue die ateenden Alkalien und
die Alkoholate. Das Verhalten des Metbylenjodids gegen sulfinaaarcs
Alkali ist schon frûher bekannt geworden (rergl. Michaiil und
Palmer, dièse Berichte XVIII, Ref. 65; Otto und Engelhardt,
dieseBeriohteXXI, 652); au dieser Stelle werden einige krystallo-
graphische Bestimmungen der in Rede stehenden Kôrperklasse uach-
getragen. Bei der Einwirkung von beozolsuiensaurein Natrium auf

Aethylidenchlorid entsteheu nur geringe Mengen von Aetbylideu-
cblorphenylsulfou, vorwiegend aber Verbindungen, welche auf
Nebenreactionen zuriiekzutïihreu sind, wie Fhenyldisnlfid und Benzol- v
disulfoxyd. Eoactionsfâhiger ist dem Aetbylidenchlorid gcgenûberdas r
p-tolykulfiosaare Natrium. Bei Digestion von Benasalohlofid(1 Mot.) emit benzolsulfînsaurem Natrium (2 Mol.) und Alkohol am Rûckfluss-

6

kûhler und unter zeitweiligem Neutralisiren mit Soda bildet sien das
in Aether fast nicht ldsliche, in heissera Alkohol schwer, in Eisessig

leichtlôglicbeBenzylidenehlorphenylsulfonjCeHs.CHCl.SOïCeHs,
wabrend sich mit Aether Beuzaldehyd, Benzoldisulfoxyd, Thiophenol
und Phenyldisulfid extrahiren lassen. Dae in analoger Weise dar-

ge3tellteBeuzylidencblor-p-tolylsulfon krystallisirt ans Eisessig,
wie jenes, in Nadeln. Diese sebmeteeu bei 203«. Das Verbalten der
suifinsauren Alkalien gegen trihalogensubstituirte Kohlenwasserstoflfe,
welches bereits, diese Beriohle XXI, 1691, mitgetheilt worden ist,
weicht von demjenigen gegen die zweifach aubstitairten Kohlenwasser-
stoffe nur scheinbar ab; denn auch in diesem Fall tritt nur an Stelle
eines Halogeoatoros das Radical RSOj, wabrend die beiden anderea
Halogenatomedurch Wasseretoff ersetzt werden. Bei der Einwirkung
von sulfiittauren Alkaliqalzen auf dihalogensubstituirte Fettsaureo
spalten die in einer ersten Phase der Reaction vielleicht entstehenden

njonohalogensubstituirten Sulfoucarbonsauren sofort Kohknsfiure ab
6

unter Bildung von Halogenalkylphenylaulfon, z. B.
'1

CHCls COONa + C6H6SO2Na = CHCl.S02.C6HsCOONa+NaGl,

CHCl.S02.C6HsCOONaH- HjO = NaHCO3H-CHjCl.SOa.C6H5.

Chlormetbylphenylsulfon, welches sich ausserdem auch aus (
Methylenchloridund benzolsulfinsauremSalz darstellen lfisst, hier aber
aus Dichloressigaâure gewonnen wurde, krystallisirt aus Alkohol in
kurzen Prismen, Schmp. 52–53°. Die Reaction wird in neutraler
wâssoriger Lôaang durch Erwârmen auf dem Wasserbad ausgefilbrt
und die Aiwbente ist fast die theoretische. In analoger Weise wurden
dargestellt: Chlormetbyltolylsulfon, Schrap. 84°; ferner ausa-Di-

ii
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ehlorpropionsaurem Natrium das oben schon erwâbnte Aetbyliden.
chlorpbenylsulfon, Schœp. 52°, neben welchem sieh raerkwSrdiger
Weise in erheblicher Monge das Aetbylidendiphenyldisulfon (diète Be-
nohte XVIII, Ref. 66) bildet. Bei der Daratellung von Aetbyliden-
chlor-p-totylsulfon, Scbmp. 840, bildet sich nur wenig Aetbylenditolyl-
disulfon. Aus a-dibrompropionsaurem Natrium warde ein Brom-
substitut nicht erhalten, sondern nur Aethylphenybulfon. Bei der
Einwirkung von benzol- bezw. toluolsulfinsaurem Natrou auf Dicblor-
essigester bilden sich unter Zersetzung der muthmaassliob «anachst
entstaudenen monochlorirten Sulfonacetsâureester, Cblormetbylpbenyl-
sulfon bezw. Chlormethyltolyleulfon. Trichloressigsaures Alkali tritt
mit sulfineauren Alkalien nicbt in Wecbselwirknng, sondern wird fur
sich in Carbonat und Cbloroform zerlegt. Die Versuche fiber das
Verhalten des Trichloressigestera sind noch nicht abgeschlosseo. Auf
eine wfisserige Lôsung von Pbeoylsulfonesaigsâure wirkt Chlor bei
gelindem ErwSrinen Noter Bildung von Dichlormethylphenyl-
sulfon, Schmp. 59°, gemfiss der Gleichung:

CeHjSOaCHî.COOH-f- 2Clj = C6HsSOaCHClsH- 2HC1 -f-CO2.

Brom wirkt scbon in der Kiilte unter Bildung von Monobrommethyl.
phenylsulfon, Scbrop. 46–48°, und Dibrommetbylphenyl-
sulfon. Ersteres flndet sich in den alkoholiscben Mmterlaugen des
letzteren. Beide Kôrper sind gut krystallisirt erhalten und die Kry-
stalle gemessen worden. In analoger Weiseworden Dicblormethyl-
p-tolylsulfon, Scbmp. 114°, Monobrommethyl-p-totylsulfon,
Schmp.90– 92°, Dibrommethyl-p-tolylsulfon, Schmp. 116– 117»,
dargestellt. Verfasser nimmt an, dass die Dihalogensubstitute einer
Sulfonessigsfiurenicht existenzfâhig sind, dass dagegen die Monobrom-
substitute in der Kâlte beatândig sind und erst beim Erwàrmen
KoblensSure abspalten. Auch in die bisher noch nicht bescbriebene

«-Phenylsulfonpropionsâure, Schmp. 115–116°, und die gleicb-
falls neue a-Tolylsulfonpropionsfture, Schmp. 370, lâsst sieh
ein Atom Chlor bezw. Brom einfuhren. BeimErwârmen der wâsserigeo
Sfiurelosungen tritt unter Sulfonbildung Kohlensfiure aus. Endliclt
la88ensich auch die Ester der genanntenSâuren chloriren und bromiren,
die Producte spalten aber ebenfalls sehr leicht Koblensfiure ab. Bei
der Einwirkung von Chlorphosphor auf PhenylsulfonessigsSureentsteht
zunàchst das Chlorid der letzteren Saure, nachher das Dichlorsubstitut
dieses Chlorids; es wurde indess im reinen Zustand nicht isolirt, da
es sehr leicht in Berûbrung mit Wasser in KoblensSure, SalzsSure
und Dichlorpbenylsulfon zerftllt. Bezüglich der Analogien zwischen
Ketonsauren und alkylsulfonirten Fettsfiuren, vergl. dieseBerichte XXI
89 und 992. Scnotton.



198

Beitrfige sur Kanntnias der Homologen dea AnthraceoB und

Anthraoblnona, von K. Elbe (Journ. f. pract. Chem.41, 1-32 und

121–151). Ale Ausgangaproduct zur Herstellan^ der Anthracene
dienten die Homologen des Benzopbenone, welche eine Mothylgrappe
in Orthostellung zum Carbonyl besitzen; aus den Ketonen bUden sich

die Anthracene darch Wasserabspaltung, z. B.:

/CH\
CH8 C8HS CH3 CO C8H5-H8O«CH3 QHa(I ;C«Ht.CHa CsHs CHa CO CgHb-H9O~CHg.

\CH
jC°H~.

p-Xylylphonylketon ,9-Methylanthraeen

Das Ausgangsmaterial für die homologen Anthrachinone waren die

Homologen der Benzoyl-o-benzoësfiure, welche enter Waseerabspaltung
in die Aathrachinone ûbergehen, z. B.

CHs. CH4 CO CeH.. COaH-HîO^CH»
C8H,<^>C«H4.

y-Toloyl-o-bonzoësaure /8-Methylanthrachinon

Zor Bewerkstelligaiig der Anthraceubilduiig genùgt es in deo raeisten

Fâllen, die Ketone 6-10 Stundeu auf den Siedepuokt zu erhitzen,
dann zu destilliren and das ûbergegangene Oemiscb von Anthraceo
und Keton durch Krystallisation aus Alkohol, Benzol oder Potrol-
âther zu tronnen. Die Wasserabspaltang aus den homologenBenzoyl-
beozoësfiaren wird durch Vs* bis lstSndiges Erhitzen mit der 7- bis
8fnchon Menge Schwefelsfiure auf 120–125° erreicht. Nach Ein-

giesaen in Wasser, Durcbleiteo von Dampf, Abfiltriren and Auswaschen,
so lange bis das Waachwasser aofa'ngt trube darchzulaufen, lost man
das Rohantbrachinon in heissem Xylol und fîillt die filtrirte Lôsung
mit Alkobol. Bezûglich des m- und o-Dimethylantbracensund -anthra-
chinons vergl. diese Berichte XX, 1361 and 1364. Der durch Ré-
daction von m- Dimethylanthraohinon mit Zinkstaub und Ammoniak

erhaltene Kohlenwasserstoff, Schmp. 85° (loc. cit. S. 1365) iet nach

Eigen8cbaften und Zasammensetzung ein m-Dimethylanthracylen,
CisHia. Bei der Einwirkuog von Brom findet allerdioge keine Ad-

dition, sondern stets Substitution statt; es bildet sich ein bei 175°0

schmelzendes Dibromid, CieHioBrj. Neben dem Dimetbylanthracylen
entateht bei der Reduction in bald grôsserer, bald geringerer Menge

/C(OH)
ein m-Dimethylanthranol,

CsH*^ I ^^C6Hj(CH3)a,
Schmp.

1550. Die vorliegende Abhandlung enthâlt ferner eine eingebende

Beschreibimg der loc. cit. erwShnten Anthrachinon- nnd Anthracen-
dicarbonsâuren. Das bereits dièse Berichte XIX, Réf. 686 erwahnte

p-Dimethylanthrachinon, Schmp. 118°, liefert bei der Reduction mit
Zinkstanb nnd Ammoniak einen bei 63° scbmelzendenKohlenwasser-

stoff, CI6Hiî, bei der Oxydation mit verdûnnter SalpetersfioreAnthra-

chinon-p-dicarbona&nre, welche aammt ihren Salzen eingehend
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beschriebon wird. Trimetbylftotbrachinon (loc. cit. S. 686) llefert bei-

der Reduction mit Zinkstaub und Ammoniak ein bei 64° sehmelzendes

Trimethylanthraeylen, OnEui bei der Oxydation mit verdfltanter

Salpetenfiare die Anthracbinon-(l,2,4)-tricarbon8fture (8alze,
Ester). Letztere wird von Zinkstaab und Ammoniak za Anthracen-

tricarbonsfiure reduoirt. Bei der Nitrirong des 1,2,4-Trimetbyl-
anthracbinona werden je nach den Veroochebedingaogen zwei isomere

Mononitrotrimetbylanthrachinone and ein Dinitrotrlmetbyl-
anthracbiooa erbalten. Verdûnnte Salpeterefiure oxydirt sie «u den

entaprechenden nitrirten Tricarbonsà'uren. Das 1,4,2>-Trimetbyl-
anthracen und da8 eugebSrige Anthracbinon sind bereits dieu Berichte

XIX, 408 bescbrieben worden. Das darcb Condensation von Di-m-

xylylketou hergestelhe i,3,â'-Trimethylanthraoen» 8ohmp. 222°,
liefert bei der Oxydation mit Chromsfiure und Eisessig das bei 190°'

schmelzendeI,3,31-Trimetbylantbracbinon und bei der Oxydation
mit verdûnnter Salpetersfiure im Robr die Authrachinon- 1,3,3'-
tricarbonsa'ure. Der Versuch, Phenylanthracen darch Condensation,

von Pheaylbenzoyl-o-benzoësSure herzustellen ist uicht ge-

lungen. Letztere SSure wurde durch Brwârmen eines Gemiscbes von

Diphenyl, Phtaleàureaabydrid und Alaminiumchlorid auf 90-1000 in

Gegenwart einer bei dioser Temperatur siedenden Fraction von Petrol-

âther dargestellt. Ans Alkohol oder Eisessig umkrystallisirt, schmilzt

sie bei 225". In alkobolischer Lôeung mit Zink und SalzsSure oder

Zinkstaub uud Ammoniak behandelt, geht aie zum Theil in des Lacton
der Phenylbenzhydryl-o-benzoSsfiare,Schœp. 205°, ûber:

CetUi CO^ -06H4C6Hj + H2 = CliH,x y CH;O C6H4
C6 Hs

CsH<. -CsH~CeHt+Hit~CeH.' 0
H~,C8HS

Q
COOH

-C~H406Il~ -.1-Hg
CO'

Daneben entatebt Phenytbenzyl-o-benzoôsfiure. Versupbe, die Stellung,
des Carbonyle im Diphenylkern nachzuweisen, wurden nicbt ans-

geffibrt. Schottea.

Ueber o-Oxyohinolln-ana-sulfosaure, von A. C la a und

M. Poeselt (Journ.f. praet. Chem.41, 32–41). Der Versuch, Oxy-
chinolinsulfosâuren nach der Skraup'scben Methode mittelst der

Amidophenolsolfosâuren berzustellen, ergab nicht das gewSnscbte
Resultat, sondern fubrte nur zur Bildung von Oxyobinolinen unter

Abspaltung der Sulfogruppe. Beim Behandrln von Oxycbinolin mit

6-8 Th. ranchender SchwefelsSure in der Kalte entstehe nar die-

o-Oxychinolin-ona-sulfosBure, wahrend aich beim Erwiirmen

eine oder mehrere Disalfosânren bilden. Die in Wasser scbwer los-

liche MonosulfosSure kryatatlisirt mit 1 Mol. aq: sie bildet gut kry-
Btalliairte neutrale und basische Sahe; bei der Bebandlung mit Jod-

methyl liefert aie keinen Ester, sondern ein Betaîn, wie die Cbinolin-
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«ulfosSuren und abweicheod von den BromchinolînsulfoBSnren. Von
den bekanntenOxyebinolineulfosà'uren unterscheidet aie sieb durah die

Fuhigkeit, mit Diazoverbindungen Farbstoffe zu bilden. Bei lang-
sameni Eintragen einer Eisessiglfisung von 1 Mol. Brom in die wfiss-

rige Liisung der SSnre oder eines ihrer Salze entatebt eine Brom-

o-oxychinolin -ana- sulfosaure, wfthrend beim Eintragen von
Brom als solcbem in die wâssrige Liisung Dibroin-o-oxychinoliD,
Scbtnp. 196°, entsteht. Die ana-Stellung der Sulfogruppe in der Oxy-
ohinolinsulfosfiare wurde in der Weise festges.tellt,dass mit Hfllfe vou

Phospborpentabromid Bromchinolinsulfonbromid und nus letztereta
durch Kochen mit Wasser die bekannte o-BromchJnolia-a?ia-8ulfosaiire

(diese Bmckte XX, 308G) dargestellt wurde. Die Bromirung gescbab
im offenen GefSss bei 130 – 140°; beim Erhitzen im Rohr auf 1700

entsteht das bei 168° schmelzende o-ana- j'(?)-Tribromcbinoliii,
8choltou.

Ueber it-Bromoalnolln, von A. Clans und G. Pollitz (Joum.

pract. Chena.41, 41–48). a-Bromchinolin stellt mai) uus Carbo-

styril dar, iudem man 1 Th. des leUteren mit 3 Tb. frisch bereiteteù

Phospborpentabromids innig mengt und das Gemiscb 3-4 4 Stuudon
tinter bestfiDdigem Durchleiteu von trockener Kohlensiiure auf
l'2O – 130°erhitzt. Die mm folgende Destillation mit Wasserdampf
unterbricht inan, wenn die Oeltropfen aufaiigeii, schon im Kûhlrohr
zu eratarren, da von diesem Zeitpunkt an bromieichere Producte

ubergehen. «-Bromcbinolin krystallisirt aus Alkohol in Nadeln,

Scbmp. 48– 49». Mit Jodmethyl und mit Chlormetbyl vereinigt es

sich zu krystallinischen Verbindungen. Aus den Producten der Ni-

trirung wurden 3 Monouitro- «- bromchinoline isolirt, welche
beim Kochen mit Wasser oder mit Sfinren, namentlich concentrirter

Salzsâure, unter Brotnwasserstoffbilduug iu Nitrocarbostyrile um-

gewandelt werden. Beim Eintragen des u- Bromchinolins in 10 Th.
einer 40 pCt. Anhydrid entbaltenden Scbwefelsfiure und nachberiges
Erhitzen im Oelbad auf 120 – 130° entsteht vorwiegend our eine

(Moaosulfosâure(in Wasser und Ai kobolleicht lôsticfa,Scbmp.288–290°),
welche in wfissriger Lôsung durcb Brom in Tribromcbinolin,
Schmp. 247 – 248°, umgewandelt wird. Der Nuchweis der Stellung
der Snlfogrnppe ist bisher nicht golungen. srhoiten.

Deber Di-fJ-naphtylenketonoxyd, von A. C1a uund W.Ru p p e1

(Journ.f. pract. Chem.41, 48-54). Boider Oxydation des Aetbyliden-

di-jï-naphtylenoxyds, CâH4(Cj0He)ïO, (Lieb. Annal. 287, 270) mit
Chromsaure und Eisessig bildet sich Di-ff-uaphtylenketonoxyd,
CO(Ci0H6)2O; aus Eisessig silbergliinzeude Blattcbeu, Scbmp. 149°,
sublimirbar. Mit Phenylhydrazin scheint es keine Verbinduug ein-

zugehen; von concentrirter Salpetersàure wird es leicht in Dinitro-
(

:<
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dinftpbtylenketonoxyd, Scbnop.268°, Qbergcfuhrt; von englischor
Bcbwefelsfiure beim Erwfirmen in eine Disulfosu'ure; von Brom,
welches man zu der warmenEisessiglosung tropfenlàBSt, in Dibrom-

dinaphtylenketonoxyd, CgjHioBraOz. Bei der Reduction mit
den verachiedensten Mitteln wird es immer bis zu Methylendi-

0-na pb t y1e n oxyd,CHî(CioH8)sO, Schmp. 165°, redaeirt; nur wenn
man mit Jodwasseretoff und Phospbor im Robr auf 180° erbitzt,
worden beide Verbindungen in ein Dinaphtylmethun, CHaCCioHï)?,

Scbmp. 137°, umgewaadelt, dessen Natur noch naher untersucht
werden soll. scboiu-n.

Ueber die Einwirkung von salzsaurem Hydroxylamin auf

p-Dioxy-p-obinone, von Fr. Kehrinanu und W. Tiesler (Journ.

f.pract. Chem.41, 87-91). Bei der Einwirkung von Hydroxylamin

aufp-Dioxychinon (Nietzki und Schmidt) und das von den Ver-

fasaern beschriebene Chiorderivatdesselben trelen die slickstoff haitigea

Gruppen nicht in Para-, sondern in Metastelhing zu einander; deun

das Oximderivat des Dioxychiaons liefert bei der Reduction mit

ZianchlorQr und Salzsà'uredas symmetriscbe Diamidoresorcin, welches

durch Ueberfûhrung in das Amidooxychinonitnid ideutificirt wurde,
bei der Oxydation mit Salpotersânre aber, wenn auch nicht ganz

glatt, Stypbninsaure. In derselben Weise liefert das Monochtor'

oxamidooxychinonoxim, C6HCl(NOH)0(NH0H)OH, bei der

Reduction Chlordiauiiduresorcin identificirt durch die Ueberfûhrung
in Chloramidooxycbinonimid; bei der Oxydation mit SuJpeteraâure
aber das Chlordinitroresorcin, Sehmp. 181°, von Typke. Bei der

Oximirung ist also in den vorliegende» Fâllen nur ein Chinonsauer-

8toffarom durch NOH ersetzt worden, gleichzeitig ist aber ein in

Il

MetaBtellung zu deaselben befindliches Hydroxyl durch NH. OH

ersetzt worden. sdivttcn.

Ueber die Einwirkung des Sohwefels auf Glyoerin, von

C.H.Keutgen (Areh. d. Pharm. 1890, 228, 1–7). Beim Erhitzen

von Glycerin mit Schwefel tritt bei 290 – 300° Reaction ein und es

entweicht Schwofelwasserstoff, Kohlendioxyd und Aethylen, wahrend

mit dem unzersetzten Glycerin nocb Wasser, Schwefel und eine

dicke,ôlige Flùssigkeit überdestillirt. Ati«dem Destillule liess sich neben

Allylmercaptan ein fester Kôrper von der Zusammensetzung C3H583
isoliren. Da letzteres bei der Reduction Allylaulfid und kleine

Mengen von Allylmercaptan liefert, so bctrachtet der Verfaseer jene

Verbindung als ein Diallylhexasulfid, CH2 tC.CHj.S.S.S.S.S S

.S. CH5 CH CHj, eine Auffaf3aung,die durch das Verhalten des

Kôrpers bei der Oxydation mit Salpetersà'uie eine weitere Stûtee

findet. Dabei wurde das Allylsulfoxyd, (CsHs^SO, in Form eines
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Syrups erhnlten, ««lober bel 0° au einer amorphen Masse erstarrt

and in Alkohol and Wasser lôslich ist. – Das Diallylhexaeulfld
sobmilzt bei 75.5° und fôngt bei 180° an eioh za verflûehtigen. Es

bildet rôthliob braune rhombiscbe Priemen, ist sebr leicht lôslicb in

Aether, wenig in Alkobol, unloslich in Wasser. Mit Quecksilber-
cblorid liefert die alkoboliscbe Lôsnng ein Salz von der Formel

(CsH5)»8e(HgCb)2, mit Platinablorid eine Verbinduug(CsHs)j)S«PtCI«.
Pranml.

Notis über Fapaver Bhôas, von 0. H esse (Aroh. d. Pharm.

1890, 228, 7). Mit Bezug auf eine Notiz von E. Dieterich 8ber

das Vorkommen von Morphin in Flores RhSados bemerkt der Ver-

fasser, dass er die Versucbe in der von Dieterich beechriebeoen

Weise wîederbolt habe. Die kleine Mengevon krystallisirter Stibstanz,
welche so gewonnen wurde, kann aber kein Morphin sein, da sie

eich in verddnnter Natronlaoge lôgte. Zu weiterer Untersucbung
reicbte das Matarial nicht ans. Preuua.

Salpetrlge Sâure haltiges Quecfesilbersltrat als Beagene auf

aro&atisohe KSrper mit einer Gruppe OH am Benzolkern, von

l,

P. C. Plugge (Arch. d. Pharm. 1890, 228, 9–22). Im Eingange der

Abhandlnng weist der Verfasser darauf hin, dass die Rothfftrbung des

Phénols durch salpetrige Sâure enthaltendes Quecksilbernitrat zuerst

von ihm nacbgewiesen worden ist, dass aber nichtadestoweniger diese

Reaction ôfters mit Unrecht Anderen zugeschrieben wird. Es werden

alsdann die eiogehendeu Untersuchungen mitgetheilt, welche vorge-
nommen worden sind, um festznstellen, ob auch andere, dem Phenol

verwandte Kôrper jene Rotbfà'rbung liefern, und ob man sicb jener
Reaction zar Erkennung von Hydroxyl am Benzolkern bedienen kônne.
Bisher iet eine Reihe von Kôrpern mit einem Benzolkern geprüft
worden, und zwar a) eolche mit gesattigter Seitenkette, b) mit unge-
8âttigter Seitenkette. Es bat sicb dabei, wie zu erwarten, ergeben,
dass die bydroxylfreien Benzolderivate die Reaction nicbt, oder erst,
wie die Amine,naob vorbergehender, chemiacherUmsetzungin bydroxyl-
baltige Derivate za liefern vermôgen. Ist ferner der Wasseratoff des

Phenolbydroxyls durcb Alkobolradicale ersetzt], so tritt die Roth-

fârbung erst spfiter auf. Fur die Benzolderivate mit einer Hydroxyl-
gruppe am Kern glaubt Verfasser ans dem vorliegenden Untersncbungs-
material achliessen zu konnen, dass die Reaction erhatten bleibt, wenn
eine oder mehrere Wasserstoffatome von kohlenstotfhaltigen Radicalen
ersetzt sind, dasa sie aber verbindert wird, wenn die Substituenten

Elemente, wie Chlor, Brom, Jod oder kohlenstofffreie Radicale sind.
Die Stellung der Hydroxylgrappe in Bezugauf die Seitenkette scheint
keinen Ëinfloss auf die Reaction zu haben. Fnund.

I
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Ueber daa fitherieohe Oel der Massoyrinde, von E. F. R. Woy

(Arch. d. Pkarm. 1890, 228, 22–48). Das Oel der Massoyrinde, ûber

deren botanische Herkunftnichts Sicherss bokannt ist, iet leicht ftSssig,

gewfirzig nach Nelken riecheod, mit sebarf brennendem Gescbmack.

ln den gewôbulichen Losungsnûtteln ist es leicbt fôslicb, sein apee,
Gewicht iat bei 10°= 1.0514. Schwefel und Stickstoff sind in dem

Oele nicht vorbanden; es reducirt alkobolische SilbernitratlÔsung, giebt
in alkoholischer Lôsung mit Eisencblorid BiaufSrbung und erstarrt

beim Scbutteln mit alkoholischer Kalilauge zu einem Krystallbrei.
Das Oel wurde der fractionirtenDestillation unterworfen und die bel

10mm Druck bis 80° fibergehenden Antheile gesondert aufgefangen.
Beim Destilliren unter gewôhalichem Druck ging die Haaptmenge

jener Fraction bei 172– 173» über und erwies sich als oin Terpen
CioHie. Das spee. Gewicht desselben wurde bei 13° gleich 0.8619

gefunden, das im Wild'schen Apparate festgestellte Drehuogsverœôgea
iet für 100 mm 40° 20' rechts. Durch Zusatz von Brom zur fitbe-

riscben Lôsung des Terpens wurde ein Tetrabromid, CtoHieBr^t vom

Schmelzpunkt 93° erbalten. Die entsprecbende Chlorverbindangkonnte

nicht im Znstande der Reinheit gewonnen werden. – Bei der Be-

haudlung mit Amylnitrit und SaUssSure wurde ein Nitrosocblorid,

Cl0H16NOCl, gebildet, welches bei 97-980 schmilzt. Wird in die

Eisessigiôsung desselben CblorwaBserstoft'gasgeleitet, so entatebt eiu

Hydrocblorid, C10Hj6NOOl.HCl, vom Schmelzpunkt 1070. Die

fitberische Lôsuug des Terpens liefert beim Sfittigen mit Salzsâuregas
das bei 50° schmelzeode,scbon von Wallacb bescbriebene Additioos-

prodnet Ci0Hi6.2HCl. – Durch Abânderung der Reactionsbedingungen
làsat sich ferner die Verbindung CtoHi6.HCl darstellen, welche unter

einem Druck von 8 mm bei 90° siedet. Durch Schutteln des in Eis-

essig gelôsten Terpens mit raucbender Bromwasserstoffsfiare wurde

das Dihydrobromid, Ci0Hi6.2HBr, erhalten, Scbmelzpunkt 64*j die

entsprechende Jodverbinduug, in derselben Weise gewonnen,scbmilzt

bei 78°. Durch sechsstSndigesErbitzen des Terpens der Massoyrinde
auf 260 – 280°und uachheriges Bromiren des Rôbreninbalts liessen

gicb neben Erystallen vomSchmelzpunkt 93°, welcbe das Bromid des

unverânderten Auagangematerialsvorstelleu, noch solchs vomScbmelz-

punkt 124° erhaltun. Letztere sind mit dem Dipententetrabromid
Wal lach's identisch. Wie die meieten Terpene, so lâsst sieh auch

das der Massoyrinde durch Erbitzen mit Jod in Cymol ùberfûbreu.

Du neae Terpen, fûr welches der Verfasser den Namen >Ma88oyen<

einführt, stebt in seinen Ëigeascbaften dem Limonen nabe, ist aber

in seinem Tetrabromid und seinen Nitrosochloridverbhidungendeatlicb

von don enteprechenden Derivaten des Limonena verschieden. Ais

zweiter Bestandtheil des Roboles warde ans der zwischen 90 und

122° bei 10 mmDruck ûbergehenden Fraction Safrol isolirt. Bei der
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Uutersuehtmg des lemoren wurden einige neae Bromderivate anfgo-
funden. Duron Behandlung einer fitheriscben Lôsung des Safrols mit
Brom entstand ein Tribromid, CHaOj.CgHaBr.CHa.CHBr.CHaBr,
welches bei H° schmiizt. Beim Kocben mit alkoholischer Kalilauge
geht letzteres in die Verbindung CHaOa.CgHîBr.CHa.CH – CHa
fiber, oin schwach gefùrbtes Oel, das unter 18 mmDruek bei 185 bis
190° de8tillirte. Dorch directes Bromiren von Safrol warde ein
zweites Product von der Formel CioH9Br3Os gewonnen; dasselbe
scbmilzt bei 87° nnd hat wabrecheinlicb die Constitution OHîO3.
CaHs.CHBr.CHBr.CHîBr, da es beim Erhitzen mit alkoholischer

Kalilauge sa'mmtlichesBrom abgiebt. Dem scbon frûher von anderen
Forschern bereiteten Pentabromide schreibt der Verfasser auf Grand
seiner Versuche die Formel CHîO8.(^HB^.CHBr.CHBr,CH2Br
zu. AIs dritter Bestandtbeil des Massoyrindenôleswurde das Eugenol
aufgefunden,welohes die Hauptmeuge des Oeles, bis zu 80 pCt., ans-

atacht, wShre»d von dem Terpen etwa 6 pCt. vorhanden sind. Ans
dem Benzoyleugeuol wurde durch Bromiren scbliesslich noch das Di-

CHa.CHBr.CHîBr
bromid, CeH3: OCH3 hergestellt, welches bei 97°0

OCOC6H6
schœikt. Freund.

UeberBerberisalkalotde. [DritteMittbeilung.] – Hydrastin
von Ernst Schmidt und W. Kerstein (Arch. d. Pharm. 1890,

228, 49–73; vergl. diese BeriohteXXI, Ref. 841). a. Salze des

Hydrastins. Durch Einleiten von SalzsSnregas in eine âtherische

Lôsung von Hydrastin wurde das Chlorhydrat des letzteren als ein

weiïses, mikrokrystallinisches Pulver erhalten. In fthnlicher Weise
wurde das Bromid, Jodid und Salfat erhalten. b. Deber die Be-

ziehungen des Hydrastins zum Narkotin. Bei der Oxydation des
Narkotins mit Chromsaure worde Opiansaure and Cotarnin erhalten;
bei der Behandlung mit Kaliumpermanganat in alkalischer Lôsung
entstand Hemipinsa'ure. Eine nocbmalige Vergleicbung der Eigen-
scbaften der ans Narkotin, Hydrastin und Berberin hergestellten
Hemipinsâuren hat die Identitât derselben dargethan. WShrend
Narkotin, wie Hesse gezeigt hat, durch Wasser und verdûnnte
Schwefelaâure in OpiansSure und Hydrocotamin gespalten wird, liess
sich jene Reaction beim Hydrastin nicht durchfûhren. Dagegen liefern
beideAlkaloide bei directer Destillation im Wasserstoffstrom Mekonin
und Trimethylamin. Bei der Behandlung des Hydrastins mit Acetyl-
chlorid entsteht ein in gelbea Nadeln krystallisirender Kôrper
(Schmelzpunkt 198°), der die Zusammensetzungeines Acetylbydrastins,
CaiHaoNOg .CsHsO besitzt, und schwach saure Eigenschaften hat.
Narkotin ist nicht im Stande, eine unaloge Verbindung zu bilden.
Beim Kochen des Hydrastins mit Alkohol und Jod erhielten die Ver-
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fasaer rotbbraune Nadeln, die alabald mit heissem Wasser fibergosse»
und durcb Einleiten von Schwefelwasseretoff zeraetzt wurden. Ans

dem Filtrat ectiieden sich Krystalle von der Zusamimnsetzuiig

C11H10NO9Jaus. Im ursprflngliohen Reactionaproduct wurde ferher

das Vorhaudensein von Opiansâure nacbgewiesen. Das Hydrastiii

spaltet sich unter dem Einfluss des Jods demnacb in ahnlicher Weise

wie Roser ea fur das Narkotin nachgewiesen hat. Die neue Ver-

bindung, welcher der Name Hydrastoninjodid beigelegt wird, geht bei

der Digestion mit Chlorailber in die VerbindungCnH10NO8Cl + H3O

ûber, deren Lôsung mit Platin-, Gold- und Quecksilberchlorid schône

Doppelsalze bildet. Durch feuchtes Silberoxyd lusst sich das Hydra-

stoninjodid in eine Ammoniumbase verwandein, die sich insofern von

dem entsprechenden T'arkoninmethylhydroxyd untcrscheidet, als ibre

wassrige Lôsung weder beim Kocben für sich noch bei Anwesenbeit

von Baryurobydrat Formaldebyd abspaltet. c. Aetbylbydrastin. Durch

Bebandlung einerwâsarigen Liisung von Hydrastinùtbyljodid mit Kali-

lauge entsteht eine in gelben Nadeln krystallisirende Verbinduug
vom Schmelzpunkt 127° das Aethylhydrastiu von der Formel

C3iHso(C]H&)N06,dessen Platin- und Qolddoppeisalz analysirt wurde.

Wie in einer Anmerkungvon E. Schmidt mitgetheilt wird, liefert

daa analoge Methylhydrastin ein Jodmethyladditionsproduct, welches

durch Kalilauge in Trimethylamin und einen stiokstofffreien Korper

gespalten wird (vergl. dieseBerichte XXIII, 408). d. Phytosterin der

Hydrastiswurzel. Aus dem Fluidextract scheidet sich beim Steheit

ein Bodensatz ab, aus welchem sicb das Phytosterin in Form von

bei 133° scbmelzenden Blattchen isoliren lasst. Die Analyse fiihrte

sur Formel CjgHuO -f-HîO. fmuhii.

Ueber einige Verbindungen des Pyridine mit Queoksilber-

salzen, von A. Groos (Arah. d. Pharm. 1890, 228, 73–78). Im

Anschluss an die Arbeit von Lang (vergl. diese Berichte XXI, 157*)
sind einige durch Einwirkung von Pyridin auf Quecksilbersalze ent-

8tehendeVerbinduugenuntersucbt worden. Das Quecksilberjodidpyridiu,

HgJg 2C5H5N, bildet weisse Nadeln vomSchmp. 97°, die eich beim

Kochen mit Wasser iu die Componenten spalten; durch Sfiuren wird

der Verbinduog das Pyridin entzogen, Natronlange scheidet Queck-

silberoxyd aus. Das Quecksilberbromidpyridin, HgBr2 2 C5H5N,
schmilzt bei 127.5°. Beide Verbindungen dissociiren beim Vergasen.

8reaud.

Ueber das âtherisohe Oel vonDauoos Carota, von M. Lands-

berg (Arch. d. Pharm. 1890, 228, 85–96). Das Oel, welches dnrch

Destillation der Frücbte von Daucus Carota mit gespanntem Wasser-

dampf dargestellt worden war, hat bei 20° das spec. Gew. 0.8829

und ist optisch activ. Durch wiederholte Fractionirung der zwischen
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155 nnd 200° siedenden Tbeile warde scbliesslich ein bei 159 -161° ?

~kocbendesLiquidum gewonnen,welches der Analyse nnd Dampfdichte- j
bestintwung zufolge die Formel CtoH» besitst. Da» apec. Gewicht

dièses Teepens ist bei 20° 0.8525. Das mit HOlfe des Wild'schen
''

Apparates festgestellte Drehangsverntôgen ist 4- 32.3 fur 100 mm.

'•Durch Bebandlung des Kôrpers mit Brom wurde ein flûssiges Di- |

bromid, CjoHtuBrg erbalten, welches beim Kochen mit Kaliumcyanid
in Cymol ûbergiug. Nach dem Erbitzen des Terpens auf 280" siedete

etwa die HiSlfteder Flûssigkeit bei 178–182«, wàbrend der Rest bei

eiuer Temperatur von 300° noch nicht uberging. Der niedriger aie-

dende Theil lieferte ein bei 123–125° schmelzendes Tetrabromid,
welches mit dem Tetrabromid von Wallaob'a iovertirtom Pinen

identisch ist. Aus dem bei 300° noch niobt eiedeadeo, diokflfissigen
DestillationsrOckstaud warde ein Dibromid, CioHieBrt gewonnen.
J)os im Oel von Daucus Carota vorhandene Terpen zeigt seinen

Reactionen nach somit grosse Aeholichkeit mit dem als Pinen be-

zeicbneten Koblenwasserstoff. Aus den bôber siedenden Antheilen

des Robôles liess sich eine Substanz gewinnen, deren Analysen auf
¡.die Formel CioHisO deuten und welcbe in ibrem Verhalten gewisse
IJ.-Aebnlichkeit mit Wallaoh 'a Cineol zeigt. Freund.
f,

UeberPapaveraoeenalkaloide. [ZweiteMittheilung.] Die Al-

kaloide der Wuraeln von Stylophoron àiphyllum, von E. Se h midt

und Friedrich Selle (Areh. d. Pham, 1890, 228, 96 – 109). Grob

gepulverte Stylopboronwurzelwnrde mit schwefelsaurebaltigem Wasser

extrabirt, die Auszüge bis auf den vierten Tbeil des Volumens ein-

gedampft, mit Alkohol versetzt und flltrirt. Aus dem Filtrat

wurde alsdaon der Alkohol abdestillirt, wobei sich Harze ausachieden, f

welche entfernt wurden. Das Filtrat gab mit Ammoniak eine Fâllong,
die man sur Reinigang nochmals in der gescbilderten Weisebebandelte.

Die so erbalteae Substanz warde darcb Ausziehen mit Aetber von

einigen Verunreinignngen befreit, dann in schwefelsaurehaltigem Wasser

gelôst und mit rauchender SalzsSure venetzt. Es schied sich dabei

daa Cblorbydrat einer Base aus, welcheaus chloroformhaltigem Alkobol

kry8tatlisirte und nach tnehrfaeher Reinigung in Form wasserheller,

-glasglfinzenderKrystalJe gewonnenwarde, die nach demTrocknen bei

1'.
135° schmoizen. Wie im SchmelzpUDktstimmt das isolirte Alkaloid

auch in der Znsammensetznngmit dem Chelidonin CjoHi»NO&+ H3O s
überein. Durcb Analyse des Gold- und Platindoppelsalzea and des

Cbiorids und Nitrats wurden die bei der Verbrennungder freien Base

.erhaltenen Zahlen bestâtigt. Die kryatallographische Untersuchung
-erbrachte eine weitere Bestfitiguug der Identitât des aus der Stylo-

phoronworzel isolirten Stylophorins mit dem Cholidonin. Eine Be-

.stimmong nach Zeisel ergab die Abwesenheit von Metboxylgruppsn.
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Atisser dem Cbelidonin wurden iiocb einige bei 193– 196° scbmel-

gende Krystalle gewonnen, die vorl&ufignlcht mehr untersucht werden

konnten. Preund.

Beitrage sur Kenntntse des Aloïns der Barbados-, Ouraçao-
und Natal-Aloë, von Eme. Groenewold (Arok. d. Pharm. 1890, 228,

115–139). I. Aloïn ans Barbadosatoô. Eine Reihe von Analysen

fûbrt den Verfasser za dem Schluss, dass daa Aloin aus Barbadosaloë,

fur welcbes friiher die Formel GieHts^ aufgestellt worden ist, die

ZusammensetzungCieHisOt beaitzt, womit auch die bei Verbronnung
des Tribromaloïns vom Schmelzpunkt 191° erbaltenen Zahlen liber-

einstimmen. Bei der Behandlung des Aloïns mit EssigBfiureanhydrid

gewann der Verfasser zwei krvstaUisirte Korper. von denen der eine,

bei 140–141° schmelzend, ein Hexaacetylderivat, CuHio(C2HsO)eOT,

der andere, vom Scbmelzpunkt 92°, eine Triacetylverbindang,

Ci8Hi3(CbH8O)sOT•+• VîHaOsein soll. II. Aloïn aus CuraçaoaloS.
Dasselbe erwiea sicb in jeder Beziehung mit dem ans Barbadosaloë

gewonnenen identisch. – III. Atoïn aus Natalaloë. Zur Darstellung
wurde die fein gepulverte Aloë in die sechafache Menge kochenden

Wassers eingetragen, wobei sich das Harz lûst, wfibrend daa Aloin

zurûckbleibt. Durch Umkrystalliaireu aus Alkohol wurde es rein ge-

wonnen, Schmp. 2100. – Aus den vom Verfasser bei der Analyse

gefundenen Zahlen leitet sich die Formel Cn H20Oto -4- 1 Hj0 ab.

Das schon von Tilden aufgefundeneAcetylderivat vom Schmelzpunkt
'2;>Q– 255°scbeint eine Pentaacetylverbiudung zu sein. Wihrend

dus Burbadosuloïti, nach Zeisel'a Methode untersucht, keine Methoxyl-

grnppe enthiilt, ist eine solebe im Natiilaloïn vorhanden. Vreumi.

Ueber die Bestandtheile der Soopolia atropoïdes, von C.

Siebert (Arch. d. Pharm. 1890, 228, 139–145). Nachdem in der

Wurzel von Scopolia japonica und aacb in Scopolia Hladnikiana die

Gegenwart von Hyoscyamin constatirt worden war, iat es dem Ver-

fasser nanmebr gelungen,' in dur bei uns einheimiachen Scopolia atro-

poïdes das Vorbandensein jeues Alkaloids nachzuweisen. leolirt wurde

dasselbe in Form des bei 159 – 160° schmelzenden Goldsalzes. Da-

neben wurden noch kleine Mengen von Atropin- und Hyoscingold-
chlorid erbalten. Der von den Alkaloiden befreite Scopoliaextract
wurde iu verdûnnter Schwefelsà'uro einige Stunden gekocht und dann

mit Aetber behandelt. Es liess sich auf diese Weise eine kleine

Menge eines bei 198° scbmelzenden Kôrpers gewinnen, der sich in

jeder Beziebung mit dem Soopoletin identisch erwies. Endlich wurde

noch das Vorhandensein von Betaïn und Cholin in dem Extraete

constatirt. î-romid.
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Ueber die ohemiaohen Bestandtheile von Soopolia Oaroioia, l
Ton W. R. Dunstan uud A. E. Chaston (Pharm. Journ. Tram, 1889, f

461). Die Wurzeln von Scopolia Carniola wurden auf mydriatisch
wirkende Alkaloide verarbeitet, and zwar anter Vermeidung erhôhter

Temperatur und ohne Alkalien in Anwendung au bringen, um jeder j
Verwandlung des Hyoscyamins in seine Isomeren vorzubeugen. In î
der That wurde auf diese Weise nur Hyoacyamin in betr&chtlicher

Menge aufgefunden, nur eine kleine Quantitât eines bei 194° schmelzen-
den Golddoppelsalzes kônnte etwas Hyoscin enthalten haben. Aua
den Fett und Harz entbaltenden Rûckstfioden wurde mit Petrolâther
das erstere extrahirt. Der Verdampfungerûckstand gab nach dem
Verseifen mit alkoholischemKali and Verjagen des Alkobols an Aetber

einen Kôrpor ab, der nach der Reinigung bei 137.50 schmolz, die
Formel CftHuO besitat, ein bei 145.5° sehmelzendes Beuzoyldorivat
bildet und dem Phytosterin aomit in seinen Eigenschaften gleicht.

–

Dieselbe Verbindong worde in Atropa Belladonna von den Verfassern

nachgewiesen. Die Reinigung der aus dem Fett von Scopolia
Carniola bereiteten, krystalliniscben Fettsaure gelang nicht vôllig.
Doch scheint dieselbe Aractainsâure zu sein. Ferner wurde in dem
Extract noch das Vorhandenseio eines, Fehling'sche Lôsung redu-
drenden Zuckers nachgewiesen. Auch das dnroh die Fluorescenz
seiner Lësung ausgezeichnete Scopoletin ist wahrscbeinlich in der
Fflanze enthalten. Freund.

Notiz ûber die Bestandtheile von Antaodus luridua, von
C.Siebert (Âreh. d. Pharm. 1890, 228, 145-146). Das zurUnter-

suchung gelangende Material bestand theils aus frischem, mit Blûthen
versehenem Kraut, theils aus der scbon verwelkten, nach der Samenreife
und dem Ëntfernen der Samen gesammelten PBanze. Wâhrend sich |
aas der frischen PflaDaeeine nicht unbetrâchtliche Menge von Hyoscin ?
isoliren liess, war dieses in der filteren Pflanze bei gleicher Bebandlungs- |
weise nicht aufzufinden; dagegen wurde in letzterer ein geringer Ge-
balt an Atropin constatirt. • prtund

Haroeïn und seine Salse, von D. B. Dott (Pharm. Journ. Trans.
1889, 335). Verfasser bespricht die Resnltate, au welchen kûralich
Merck bei der Untersuchung des Narceïns gelangt ist (vergl. diese

11..
Berichte XXII, 505c).

Das Verhalten des Weinsâureâthylilthere gegetx Natrium-
und KaUumfithylat, von E. Mut der (Bec. trav. ohim.VIII, 361–335;
vergl. diese Berichte XXII, 295c). Wâbrend es bisher nicbt gelungen |
war, die Mono- und Dinatriunwerbindung des Aethyltartrats, CaH5 I
.OCO.CHONa.CHOH.COOC8H5, resp. CaH6 .OCO CHONa j

CHONa COO d H4, beraustellen, vreilman dem scMdlicheu Einflusse
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der Gegenwart von Wasser nicht genflgendRecbnung getragen bat, ist
es dem Verfasser jetzt gegluckt, diese Substanzen, ebenso wie die ent-

spreohendeo Kaliumverbindungeo zu bereiten. Za diesem Zweoke
werden moleculare Mengen von Natrium und WeinsSureSther in ab-
solut alkoholischer Lôsuog zusammengebracbt. Dass die Bildang der
erwarteten Bubstanzen sich in der That vollzieht, wurde auf quanti.
tativem Wege ermittelt, indem der vorhandene Alkohol im Vacaum
entfernt wurde. Der verbleibende RQckstand zeigte ein mit der

Reobnung genflgend ûbereinstiininendes Gewicht. Ebeoso ergaben die

VerbrennangenZahleo, welche den fûr die Mono- resp. Dinatriumver-

bindung geforderten nahe kamen. Die neuen Substanzen sind amorph,
etwas gelb gefirbt und leichtzerflieselich. Dorcb Wasser werden sie
acboell unter Abscheidung vonKrystalleu zersetzt, die bei Anwendung
der Monoverbindung ans fitbylweineaurem Natrium, bei der Di.

verbindungausNatriumtartrat besteheo. Durch Einwirkung vonAlkyl-
baloiden auf die neuen Substanzen liessen sich keine charakteriairten

Verbindungen gewinnen. Scbliesslich wird darauf biogewieseo, dass
man in dem Aetbylchlorid oftmals ein Mittel bat, um za prufen, ob

Natriumo'tbylat mit einer anderen Substanz zusammengebracht deu Er-

satz von Wasserstoff in derselben gegen Natrium herbeigefûbrt bat
oder nicht. Cblorfltbyl reagirt nâmlich sohon bei gewôbnlicber

Temperatur mit dem unzersetzten Natriumâtbylat unter Abscbeidong
vonNatriumcblorid, wihrend viele Natriamverbindungen unter gleichen
Bedingungennicht zersetzt werden. Prtand.

Zur Kenntnlss des OrthoameiBensâureSthers, von T. Hulle-
mann (Rec. trav. ehim. VIII, 386–390). Um die von Basset auf-

gestellte Gleichung: 2HC(OC»H5)8 -f-CaHsONa =CO H- HCOONa

+ C9H6OH+ 3(O8H5)3O zu prufen, bat der Verfasser Natrium-

âthylat in alkoholischer Lôsung, trockenes Natriumfithylat und metal-
liscbes Natrium auf reinen Orthoameisensfiurea'ther einwirken lassen.
Es liess sich aber iu keinem dieser Versuche, selbst bei erbeblicher

Steigerung der Temperatur, die Bildung von Kohlenoxyd oder Aethyl-
Stber nachweisen. Dagegen entstand Kohlenoxyd in reicblicber Menge,
wenn der angewandte OrthoaroeisensâureStber mit chlorbaltigen Neben-

producten, wie CHCl(OCHe)s verunreinigt war. Ferner wurde das
Verbalten des Orthoameisensfiurefithers gegen Salpeter8fiare,~elches
schon von Arnold nntersacht worden ist, nochmals einer Prüfung
unterzogeu. In dem Reactionsproducte fand sich ausser Salpetersaure-
fitbylâther und Ameisensâure eine kleiue Menge einer FlQssigkcit, die

wahrscheintichgewôhulicher Aaieiseuaiinreather war. Preuud.

[10*]2
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PhyslologlscheChemle. r
(-

Studien über Diastase, von C. J. Lintner und F. Eckbardt j
(Journ.f.pr. Chm. 41, 91–96). Die vorliegenden Vereuehe, welche i

ausfOhrlieh in der Zeitsohri/t /«r*« gesammteBrauwesm 1889, Bd. XII, |
verôffeatlichtworden sind, ergaben als Umwandliugsproduct der StSrke |
unter dem Einfluss des diastatischen Fermentes der. ungekeimten |
Gerste, bezw. des Weizens Maltose, wie unter dem Einfluss der Malz- I

diastase; oine neue Zuckerart, wie sie Cuisinier in der Cerealoae i

erhalten haben will, kounte niemals beobachtet werden. Verschieden I

iiideissen sind die genaunten Fermente in der Art und Weise, bezw. 1

der Iatensitât der Wirkung und in der Ffibigkeit, die St&rke zu ver- 1

flflssigen. Die Vereuche mit loslicher Stftrke ergaben fûr Malzdiastase §
ein Optimum der Diastasewirkuug bei 50°, bei 55° eine geringe, bei i

62° eine sehr starke Abuabtne, als gunstigstes Teraperaturintervall
50 – 55°; bingegen fQr das Ferment der ungekeimten Gerete zwar

auch ats Optimum 50°, aie gfinatigstes In ter val aber 4--500, und l

ferner boreits bei 4° ein so hobes Reductionevermogen, wie beim

i.
Malz bei 14.50. Wahrend ferner das Réductions vermôgenbei 35° fûr p
beide fast das gleiche ist, erreicht es bei der ungekeimten Gerate nur l
ein Maximum von 41.2, bei Malz ein solches von 51.0. Das Ver-

f

flûssiguiigevennôgen des Gersten- bezw. Weizenextractes fur StSrke

ist so gering, dass es nur bei Anwendung verhfiltnissm&ssigsehr grosser "i

Mengen oder sehr concentrirter Auszüge sicbtbar wird und da8s es

unter Verbfiltnissen, unter welcheu Diastase noch intensiv verflflssigt, |
nicht wahrzunohmen ist. Was die sogenaunte kSnstliche Diastase

von Reychler (dièseBeriohteXXII, 414) betrifft, welche bei der Ein- ?

wirkuug verdûuuter Sauren auf Weizenkleber entsteht, so gleichen I
die auf dièse Weise erbaltenen Lôsungen in ihren Wirkungen ganz
und gar den Gersten- und Weizenauszûgen, nicbt den MalzanszOgen.
Nach der Ansicht der Verfasser entsteht daa Ferment nicht ans dem

|

Kleber oder einem bekannten Kleberbe8tandtbeil, etwa dem Mucedin,
sondern aus einer unbekaunten, dem Kleber und dem Mucedin aa-

baftenden Substanz, einem Fermentogen oder Zymogen. Diese Sub-

stanz gehe bei der .Behaudlung mit verdûnnten Sâuren oder vielleicht
schon allein mit Wasser in das Ferment über. Zum Scbluss betonen

die Verfasser die Entstehung der Malzdiastase bei der Keimung des

Korns durch chemische Vorgâuge mit Ausachluss einer Bakterian-

wirkung. Vergl. auch Lintner »Uber Diastasec, dieseBerichte XIX,

S

Ref 842; XX, Réf. 520; XXI, Réf. 103.) 8cb<lwi. j
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AnalytlscheChemle.

Methode zur Bestimmung des Chinins im Chinintannat, von

Sigmond Neumann (Zeitochr. anal. Chem.28, 663-668). Nach
Orrillard wird dor Chiningehalt des Tannates dureh Ëindampfen
mit Kalkmilch und Ausziehen des Riickstandes mit Alkohol und
weitere Verarbeitung des alkobolischen Aimuges gefunden. Nach
den Beobachtungen des Verfassers erhfllt man dabei zu wenig Chinin,
weil die KalkmiBchung vom Alkohol nicht vSHig erechôpft wird; es
wird nun vorgeschlagen die Zerseteung des Chinintannates durch
SchQtteln mit Kalilauge bei Gegenwart von Aether vorzunebmea.
Die leicht trennbaro Aetherschicht hinterlfiset dann beim Verdunsten
daa Chinin; das Vwfabnsu wird des Niheren besprochen. r m»»bs.

Ueber eobnelle Erkennung und Bestimmung eines Chlorge-
hftltes in Rhodanalkalien, von C. Mann (Zeitsckr./.• anal. Chem. 28,
668– 669). In eine Mischung von Kupfersulfatlôaung und Rhodau-
èalz wird Scbwefelwasserstoff geleitet, bia das KupferrhodanQr gefâJlt
ist und der Niederscblag anfângt braun zn werden. Nach Zusatz
einer weiteren Menge Kapfersulfatlôsung zeigt das Filtrat mit Silber-
lôsungdas etwa vorhandene Chlor, aber kein Rhodan mebr an.

F.My.ius

Zur KenntoiBs der SpMtuskôrper, von H. Borntraeger
(Ztitschr.f. anal. Chem.28, 670). Pur normalen Propylalkohol und

Gfihrungsbutylalkohol werden einige Kennzeichen angegeben. Im
Hinbliek auf die Spiritusanalyse ist besonders dus Verbalten v\
Cbloroformbeœerkenswerth. Schûttelt man einen auf 30 pCt. ver-
ddnnten Rohspiritus mit Chloroform, so enthfilt die achwere Schicht
Amylalkobol, Acetal, Aldebyd und QShrungsbutylalkohol, wahrend
Aethylalkokol, BsBÎgsSure und der gleichfalls im Rohspiritns vor-
kommendetertiftre Butylalkohol in der ûberstebenden Flüssigkeit ver-
bleiben. F.My«u,

Zur Bestimmung des Kupfera duroh Ueberfûhrung des
Sohwefelkupfera in Kupferoxyd, von Carl Holthof (Zeitschr.
f. anal Chetn. 28, 680 681). Der Verfasser findet, dass kleine
MengenScbwefelkupfer (0.1– 0.2 g), im feuchten Filter verascbt und
geglflht, vollatândig in Kupferoxyd fibergehen. ohne dass eine Spur
Schwefelsfiure darin nachweisbar ist. Grôssere zovor getrocknete
MengenKupferaulfid hinterlasaeu beim Glûhen Bchwefelstiurehattiees
Oxyd. F. Myhtto.
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Zur Kenntniss des Buttorfottes, von 8t. Bondzynski und 4

H. Rufi {Zeilsohr. f. anal. Ckem.89, 1-6). Die VerfasBer haben

I~unabbângig von Morse und Bar ton (vergt. Mue Berichte XXI,
Réf. 896), welcbe sicb mit dom gleichen Gegenstande beschûfligten, i

Metboden zar Bestimmung der loslichen Sfiureu in der Butter ausge-
arbeitet. Die Bestimmung geeohieht entweder indirect (1) oder direct

(2). Beide Methoden liefern Zablen, welche mit einander und mit

den bei der Destination erhaltenen genaa ûbereiostimmen. –
1) 4bis

5 g Butter werden mit 50 6Occra Vanormaler alkoholischerKalilauge
rasch verseift, das Sberschûssige Kali mit */» Normabalzsfture neu-

tralisirt; dann der Alkobol durch Abdampfen entfernt, die Seife mit

iibersohi1ssigerSalzsâure zerlegt, die abgeschiedenen uulosliehen Fett-

sauren anf einem Fiiter mit heissem Wasser gewaschen, in Alkohol

aufgelost uud mit Va normater oder l/4 normuler alkoholischer Kali-

lauge titrirt. Ans der Differenz zwiscben der Menge des an die Gi-

samtntsfiurea gebuodeuen Kalihydrates und der aur Neutralisation der

unlôslicben Sfiaren verbrauchten Lauge ergiebt sicb die Zahl der

Cubikcentimeter Noruialluiige, welche zur Neutralisation der flûchtigen

(lô8lichen)Saurouerforder)ichist. 2)4 –5g Butter werdenmit 50 – 60ccm

'/a noinaaler alkoholischer Kalilauge verseift, der Alkohol darch Ab-

dampfen entfernt und die wâsserige SeifenlSsuog mit der der ange-
wandten Kalilauge eutsprechenden Menge '/a Morntaiscbwefelsaure

versetzt; die ausgeschiedenen ualoslichen Sauren werden soàann aus-

gewascben und im Filtrat die flûchtigen (lôslicben) Fettsâuren mit

Vio Normallauge titrirt. Die freien flûchtigen rosp, lôslichen Sâurcn

kouuteo erst im vorgeruckten Stadium der Zersetzung der Butter

nachgewiesen werden; weitere Versacbe sprechen dafur, dass dus

Ranzigwerden der Butter hauptsfichlich der Entstebung der freien

unlôslicben Sauren, z. B. der Oelsaure, und nicht der ftûcbtigeu zu-

zuschreiben sei. Es wird hier an die Beobachtungen von E. Lady

~'(;

(Ioauguraldissertation, Bern 18S8) und hinsichtlich der vorhandenen

OxysSurenan die von Benedikt (Zeitsohr. f. analyt. Ckem. 27, 524) z

angeknupft. v.Myiim.

Beitrfige sur Fettanalyse, von Hugo Noerdlinger (Zeitsclir.

f. anal. Ckem. 29, 6 – 13). In einer Anzabl zut Oelfabrikation die-

nender Sorten von Samen, wie Riibseu, Mohn, Sesam, Ricinus, Erd-
¡

niîese, Palmkerue, Cocos, Leiu, sowie in deren Presskuchen wurde

der Gehalt an Fett und an freien Fettsaaren bestimmt. Als Mittel

zur Extraction diente Petroleumather. F. uyiiua.

Ueber die Trennung des Baryte vom Strontian, von R. Fre-

senius (ZeiteeAr. anal. Chem. 29, 20-28). Bei einer Revision der

Metboden zur Trennung des Baryts vom Strontian hat der Verfussor
t'
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1 zuofiohst das von H. Rosé angegebene Verfahren gepruft, welches

auf der Einwirkung von koblensauren Alkalien auf daa in Wasser

vertheilte Gemiscb der Sulfate berubt. Hierbei sollte das Strontium-

suifat zersetzt werden, w&brend Baryumsulfat onangegriffen bleibt.

Fresenius kommt durch seine Versucbe zu dem Ergebniss, dass

eine zuverlfissige Trennang der alkalischen Erden auf dièse Weise

nicht erzielt werden kaon, weil entweder etwas Strontiumoulfat un-

zersetzt bleibt oder etwas Baryumsulfat zugleich mit dem Strontium-

8«lffltin das Carbonat libergeführt wird. Gewôbnlicb treten beide

Erscheinungon zu gleicher Zeit auf. Darch dièse Untersuebung
von Fresenius werden frQhere Beobachtungenvon P. Schweitaer

in jeder Hinsicht bestfitigt, p.Myiiu».

Ueber die Analyse von Ciiromeisen, von R. Fresenius und

E. Hin tz (Zàtochr.f. anal. Chem.29, 28–35). AusfûbrlicheBesohrei-

bung der analytiacheu Operationen. Gbromeîsengeht oor bei wochen-

langem Erhitzen mit Salzsiiure in Lôsung unter Hinterlassung von

Graphit; zur Bestimmung der übrigen Bestandteile ist das Material

durch wiederholtes Erbitzeo im Chlorstrom aufzuscbliessen. Allé

Einzelheiten sind im Original nachzulesen. v, uyiiu».

Die Anwendung des elektriaohen Leitungsvermôgens zu

quantitativen Bestimmungen von E. Beiohert, von A. Fock

{Zeitechr.f. anal. Chem.29, 35– 56). Die von Fresenius in seiner

Zeitschrift abgedruckte kritische Abhaodlung von Fock ist in der

Zeitschrift des Vereins ftir Rttbenzucker-Industrie 1889, pag. 710 er-

scbienen; da aie sicb fûr den Auszug nicht eignet, kann hier nur

darauf verwieaen werden. (Vergl. dièse Berichte XXII, Ref. 170.)
F.Mylius.

Ein neues Verfahren zur volumetrisohen Bestimmung von

Brom in Gegenwart von Ohlor und Jod, von Norman Me. Culloch

(Chem.News60, 259). Das Verfahreo ist auf folgende Reactioneu

basirt: 1. WennPermanganatlôsang zu einer stark salzsauren Lôsung
von Mangauchlorûr hinzugesetzt wird, so entsteht Manganchlorid,
welches bei Gegenwart von Bromiden oder Jodiden die Halogene in

Monochlorverbindungenamwandelt: HBr-+-MnjCl6=HCl + BrCl-l-

2MnClj. 2. Chlor, Brom und Jod sowie ihre Verbindungen mit-

eiuander werden durch Cyanwasserstoffsfiurein folgender Weise zer-

legt! 2CH-HCN=HCl-f-CNCl. Wenn man also zu einer Lôsung,
welche Chloride, Jodide und Bromide enthâlt, Salzsiure, Mangan-
cblorûr und Kaliumcyanidhinzusotzt und dann einen Ueberscbu,98von

titrirter Permaoganatlôsung znfliessen lSsst, so vollzieht sich folgende
Reaction: HBr+HJ + 4HCN-4-2Mn3Cl6=CNBr-t-CNJ+2CNCl +

4MnCl2. – Indem man die Menge der nicht gebrauebten Perman-
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gantttlSsung zurBcktitrit, wird die Gesammtmenge dea vorbandenen

Broms and Jods bestimmt. Der Gebalt an letzteren wird in eioem

begonderenVersueb nach einem frflher vom Verfasser angegebenenVer-

fabren (dièse Bmchte XXII, 543 o) ermittelt and aus der Differena

die Mengedes Broms berechnet. Pr««nd.

Uatersuohung manganhaltiger Zinkbleaden mittelet Na-

trlunûBUlflûB,von W. Stahl (Berg- und Hiittem. Ztg. 1890, 5). Die

Erzprobe, 0.5 g, wird io Salpetersà'ure gelôst, die Lûsuiig stark einge-

dampft und mit Kaliunachlorat versetzt. Alsdann verdiinnt man und

fflgt 20-80 com Ammoniak binzu. Im Niederschlage béfindet sich

jetzt tômmtliebes Mangan, sowie fast alles Blei. Die kleinen Quan-
titfiten von letzterem, die noch in Lôsung sind, werden mit Ammo-

niumphosphat gefâllt and dos Zink im Filtrat titrimetrisch mit Na-

triunwalfidbestimmt, indem man Bleipapier ala Indicator benutzt.
Freund.

Keue EorzellanBohalen Mr quantitative Arbeiten, von

0. Knôfler (Zettsehr.f. anal. Chem.28, 673). Zur besseren Erkennung
weieser Niederechlà'ge hat der Verfasser farbige (grûoe) Porzellan-

echalenbei der Firma Max Kaehler & Martini (Berlin) arbeiten

la88en- F.Myllus.

Heuer Kaliapparat, von S. Schiff {ZeiUthr. f. anal. Chem,28,
679). Der durch Zeichnung anschaulich gemachte Apparat entspricbt
im Princip dem von Geissler; dasRôhrchen mit dem festen Kali be-
flodet sich jedoch senkrecht fiber den 4 AbsorptionsgefBssen, und das
Ganze ist von einem cylindriscben GlasgefBsse uinschlosBen,wodurcb
der Apparat syœmetrisch erscheint. p.Myiius.

Knôfler' Apparat zur Bestimmung des Wassergehaltea
von Holestofif, Cellulose, FarbhÔlzern, Seide eto. (Chem.-Ztg. 18,
1705). Es musa auf das Original verwiesen werden, da ohne die da-
selbst befindlicbeZeichnung der Apparat sich in Kûrze nicht erlâutern
lâ88t- Fr.«nd.



215

JESerielit iiber Patente

von
Ulriob Saohse.

Berlin, 12.Mûrz 1890.

Metalle. O. B. Peck in Chicago, Stant Illinois, V. St. A.

Vorrichtung znm Zerlegen geaehmolzener Scbl«cke and

anderer Abgangsproducte von Oefen durcb Centrifugal-

kraft. (D. P. 49918 vom 7. November 1888,Kl. 40.) Die Vorrich-

tung besteht aus einer gescblosseneo, oben mit Mundstiick versehenen

Centrifuge, deren Maotel von aussen durcb aufgespritetes KûblwaBser

gekuhlt wird. Die in Folge der Centrifugalkraft von schweren Be-

stanàtbeileo befreite Scblacke fliesst aus dem mittleren Mundloch der

Centrifuge oben ans und über den Rand dereelben binweg in einen

Sammelrautn.

W. R. Jones in Braddock, Alleghany County, Peon-

sylvanien, V. St. A. Verfahren und Apparat zuœ Aus-

gleichen der cbenjiscben Zusammensetzung von Roheîseu.

(D. P. 50250 vom 4. Juni 1889, Kl. 18.) Das theilweise ans einem

oder mebreren SchmelzSfen oder theilweise zu verschiedenen Zeiten

des Abstiches ans einem oder mehreren Schtnelzôfen gewonnene

flSssige Metall wird in einem mit feuerfester Aasfùtterung vei-sebeuen

and auf drehbarem Zapfen gelagerten Miscbgefass znaammengebracbt
und nach genûgender Vermischung theilweise wieder au* dem Gefâss

abgela8sen, damit zn dem verbleibenden flûssigen Metall wiederum

flûssigee Metall zngesetzt werden kann. Auf diese Weise sollen

immer Sitze von einer durchachnittlich gleichenchemischen Zasammen-

setzung erhaiten werden.

J. C. Bull in Finsbary Park, Middlesex, England. Ver-

fahren zur Darstellung von Zinklegirungen mit mehr ais

9 pCt. Eisen oder Mangan. (D. P. 50003 vom 15. September
1888, Kl. 40.) Eisen, Mangan oder Legirongen dieser Metalle, deren

Schmelzpunkt Sber demjenigen des Zinkes liegt, werden Ifingere Zeit

hindnrch in ein Bad von gescbmolzenemZink, welchem 2–6 pCt.

Phosphor, Arsen oder von beiden Elementen zagesetzt sind, ein-

oder in demselben nntergetaucht.
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J. L. E. Daniel in London. Apparat zur elektrolytinohen
Gewinnung von Aluminium aus Cbioraluminium-Chlor-
natrium unter best&ndiger Erneuerung der Sohœelze. (D. P.
50054 vom 2. April 1889, Kl. 40.) Die bei der elektrolytischen ôe-

winnungvonAluminiumaos Cbloraluuiiniura-Chlornatriura freiwerdenden

ChlordSmpfe werden aof ein Gemenge von Thonerde und Kohle ge-
leitet, welches in Retorten erbitzt wird. Der hierbei entstebende

Chloraatriuradampf wird zur Schroelze zurttckgefBbrt, um letztere zu

regeueriren. Zwischen den genannten Retorten und dom Elektrolysir-
gefggs sind daber entsprechende Robrverbinduogen hergestellt. Die
Anoden besteben ans Kohle, die Kathoden aus Metall.

A. Feldmann in Linden vor Hannover. Verfahren zur

Gewinnung von Metallen der Erden und alkalisohen Brden.
(D. P. 50370 vom 29. Juni 1888, Kl. 40.) Die Darstellung der Erd-
undAlkalierdraetalle geschieht aus den Haloidaalzen derselben oder den

Doppelsalaen dieser und der Ha.loidalkalisalze durch den elektriscben
Strom unter Verœittlung gewisser Oxyde, wobei die Radicale dieser
als vermittelnde Substanz benutzten Oxyde elektropositiver sein
massen als die Metalle, welche dargestellt werden sollen. Auf diese
Weise lâsst sich z. B. Magnesium ans Chlormagnesium-Cblorkalium
unterAnwendung von Calciumoxyd, undAluminium ansChloraluminium-
Cblortratrium durch Vermittlung von Caloiumoxyd gewinnen.

H. A. Segall. Neuerung in dem Verfahren zur Auf-

achliessung chrombaltiger Materialien. (50501 vom9.Mfirz
1889, Kl. 12.) Um bei dem Aufsehliessen chromhaltiger Materialien
mittelat Alkalibisalfaten die Chrommaterialien in dem gescbmolzenen
Bisulfat in Suspension zu erbalten, wird der Schmelze ein Zusatz
eines bei ca. 600° nicht schmekenden und sicb nicht zersetzendon

Kôrpers z. B. Schwerepath gegeben. Dadurch soll das Entweicben
von unbenutzten

Schwefelsaure-Anbydrid-Dampfen verringert werden.
Nach der angegebenen Methode mischt man 100 Theile Chromerz mit
200 Theilen Notriumbisulfat und 50 Theilen Sebwerspath in Pulver-
form innig zusaœmeo und erhitzt das Gemenge 2 bis 2 '/a Stunden
auf 600° C.; die hierbei sich entwickelnde Menge der Dâmpfe ist so

gering, dass man sie entweichen lasstni kann. Naeh der Beendigung
der Scbuelze wird die nocb warme Masse nus dem Schmelzkessel

berausgeschaufett und mit Wasser ausgelaugt. Aus dem in wâssriger
Lôsung zusammen mit anderen Sulfaten erhaltenen Cbromsulfat lâsst
sich leicht durch Pfillen mit bekannten Reagentien (als kaustiscben
Alkalien, Alkalicarbonaten, Magnesia etc.) Chromoxydbydrat gewinnen,
das eine porôse, leicht oxydirbare Masse bildet. Dasselbe ist aller-

dings auch zumeist mit Tbonerdehydrat und Eisenoxydbydrat ver-

unreinigt, vonwelchen manes aber (z. B. darch SchlSœmen)trennen kann.
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Farbstoffe. K.Oehler ioOffenbacha/M. Verfahren zurDsr-

stellung zweier Diamidobenzenylamidophenylmercaptane.

(D. P. 50486 vom 16. Juli 1889, Kl. 22.) Nach A. W.Hofmann 1) ent-

eteht aus Bdiizenylamidophenylonercaptan
CjHft– CC y(k – H4

(Ben-

zenylamidothlopbenol, Beilstein*)) durcb Bebaodlung mit Salpeter-
schwefelsâiire ein bei 188° scbmelzendas, bel der Reduction ein kry-
8tallinische8 Monoamidoderivat lieferndes Mononitroderivat. Unter

geeigneten Bedinguugen erhâlt man aus dem Benzenylamidophenyl-

mercaptan ein Gemeoge zweier isomeren Dinitroverbindungen, welche

durch Reduction in die enteprechenden Diamidoderivate Qberffibrt

werden kônnen. Die so erhaltenen Basen geben durch salpetrige
Sfinre in Tetrazoverbindungen fiberi welche bei der Combination mit

Aminen, Pbenolen oder doren Sulfo- bezw. CarbonsKuren Farbstoffe

liefern, welche die werthvolle Eigenschaft besitzen, ungebeizte Baum-

wolle im alkatischen Bade anzufarbeu. Zur Darstelluug der Dinitro-

verbindungen liisst man auf 1Molekûl Benïeuylaaaidophenyltnercaptan
iu SchwefelsSurelÔ8ung2 Molekûle Salpetersâure einwirken. Nach

beendeterNitrirung giesst man in kaltes Wasser, wodurch die Dinitro-

verbindung in gelben Flocken abgeschieden wird, die nach dem Ab-

flltrireii und Wascheo direct weiter verarbeitet werden kônnen. Das

so orbaltene Product besteht aus zwei isomeren Dinitroverbindungen;

es ist schwer in Alkobol, leicht in Nitrobeuzol loslieb. Durch mehr-

facbes Umkrystallisiren des Rohproductes aus einer Mischung von

Nitrobenzol und Alkohol erbfllt man gelblicbe Nadeln, die bei 218

bis 220° schmelzen, und da sie bej der Reduction zwei isomere Basen

liefern, aus einer Moiecularverbindung der beiden isomeren Dinitro-

benaenylamidophenylinercaptanebestehen. Die Ueberfûhrung der Di-

nitroverbindungen in die eotsprechenden Basen kann mit HQIfe der

allgeniein bekannten Reductionsmethoden bewirkt werden; man erbalt

siein Gestalt krjrstaliiniBcherFlocken, die ein Gemenge zweier isomerer

Basen sind, die ais Diamidobenzenylaraidopheuylojercaptau L und Di-

amidobenzenylamidopheiiylmercaptanS bezeicbnet werdeo sollen. Zur

Trenoung der beiden Isomeren kann man sich entweder der fractio-

nirten Krystallisation ans Alkohol oder âbnlicher Lôsungsmittel be-

dienen, in deneu die Base S schwerer lôslich ist als die Base L, oder

besser den Urastand benutzen, dass das Oxalat der Base S von beisser,

wâsset'iger OxalsStirelôsung nur spuretiweise aufgenommen wird,

wahrend das Oxalat der Base L dadurch leicht und vollsiaadig ge-
lôst wird. Das Diamidobeuzenylamidopbenylmercaptan S lôst sich

') DiesoBeiicbte XIII, 1223.

*) Hnndbucb,II. Anfl.,75?.
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in Alkohol ziemlich schwer mit blauer Fluorescent und wird daraus h
in gla'nzenden Nadelnvom Schmelzpunkt 255 – 256° erbalten. Seine

|
Salze sind gelb gefërbt und meist gut krystallisirbar. Das Chlor-

hydrat bildet gelbe, in heissem 'Wasger leicht loslicbe Nadeln; aus

:¡

seiner wSsserigen Liiaung wird durch Oxalsiinre die Base vollstiindig
ats Oxalat, durch Schwefelaâure als Sulfntgeflillt, das auch in heissem t

Wasser ganz unloslich ist. Das Diiiiuidobenzeuylatnidophenylmer-
captan L wird ans verdûnntera Alkohol, in dem es ebenfalls mit blauer

Fluorescenz loslich ist, in Nadelu erhalten, die bei 208° schuielzen.
Es ist io den gebraucliliclien Losungsmitteln leichter loslicb als die
Base S. Seine gelb gefàrbten Salze zeigen namentlicb in sauren

FlÛBsigkeiten im Allgemeinen ebenfalls grôsseve Loslicbkeit ais die
der isomeren Base. Schwefelsaure und oxaleaures Ammoniak, aber

nicht freie Oxals&ure, fftllen die wfisserige Lôsung des Chlorhydrate
unter Bildang des Sulfats bezw. Oxalats. Die aus der Base L er-
haltenen Azofarbstoffe aind erbeblich gelbstichiger ale die ans der

Base S dargetsellten.

O. N.Witt inwes tend- Charto tten b urg. Verfahren zar Dar-

gtellung von «^-Dioxynaphtalio-MonosulfoSttnre. (D. P.
5050C vom 5. April 1889, Kl. 22.) Monosulfosâuredes «0-Pioxy-
naphtalins sind bisher nicht bekunnt. Eine derartige Si'iure lâsst sich
aus der von 'Witt1) beschriebenen und schon von Meldolu2) und von

Griess3) beobachteten Araido-naphtol-fJ-monosulfosfiure auf abp-
liche Weise erhalten, wie aus dem Amido-naphtol des a^-Dioxy-
naphtalin (^-Naphtoliydrocbinon) gewonnen wird, das ist durch

Oxydation zu 0-Napbtocbinonsiilfosaure und nacbfolgende Reduction.
Die zur Darstellung von jï-Naphtocbiiion aus Amido- napbtol

von Stenhouse nnd Groves und von Witt benutzten Oxydations-
mittel (Kaliurebicbromat bezw. Eisencblorid) sind zur Bereitung der

ff-Napbtochinon-fi-moBoeulfoga'ure in praktisch hinlànglicher Weise
nicht verwendbar, dagegen eignen sich Salpetersâure, Chlor, Brom
oder lîleiauperoxyd und Schwefeisfiure. Als Beispiel diene die Oxy-
dation mittelst Salpetersaure:

Zu reiner Salpetersànre vomapec. Gewicht 1.2 fOgt man allmalig
und unter Umriihren bei guter KQhlung ihr eigenes Gewicbt reiner
(durch Auflosen in Natriumbisulfit oder Monosulflt, Filtriren und
Wiederausfillen mit Salzsâure gereinigter) Amido-({- napbtol -p-Bulfo-
sfinre. Dieselbe lôst sich unter Gelbfarbung. Die Lôsung erstarrt
nach einiger Zeit zu einem Brei goldgelber Krystalle des Ammoniak-

') DieseBerichteXXI, 3475.
') Journ. Chem.soc. 1881, 1., 47.
*>DieseBerichteXIV, 2042.
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salzes der § Napbtochinon- monosulfosSure. Dièse Krystalle werden

abgeprosat, sofort in kaltem Wasser gelôst and mit so viel einer

Lôsung von BchwefligerSâure versetzt, dass die zunà'ebst sich sehr

dunkel fa'rbende Lôsung wieder farblos wird. Dieee Losung wird

eingedampft, wobei das Amraoniaksalz der «p-Dioxynaphtalin-

p-iuoDOSulfosâurein weissen, perlglânzenden Blâttern sicb ausscbeidet.

Das Ammoniaksalz der «^-Dioxyuapbta|in-mono8ulfoBfiure ist eiu

luftbestà'ndiger, weûser Korper, welcher sich in Wasser leicht lôst.

Diazoverbindungen reagiren auf diese Lôsung nnter Bildung von Azo-

farbstoffeD.

Farbanfabrikeu vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Ver fa brou zur Daratellung eines gescbwefelten Parato-

litidins. (D. P. 50525 vom 9. Mai 1888, Kl. 22.) Zur Her8tellung

der geschwefelten Base werden 10 kg Pamtoluidin (2 Mol.)gescbmolzen

und in dieselben 6 bis 7 kg Schwefel (4 oder mehr Atome) einge-

tragen die so erhaltene Schmelze erbitzt man darauf in einem Oelbade

auf 220° C. Es beginnt eine gtOrmiscfaeSchwefelwas8erstoffentwicke-

luiig. Man steigert die Temperatur bis zu 250° C. und erbitzt so

lange, bis mit Bleipapier kein Scbwefelwasserstoff mehr nachweisbar

ist. Es bildet sich eine tief braungelb gefârbte Scbmelze, welche,

auf Bleche gegossen und pulverisirt, jenes gescbwefette Product dav-

steUt, das bei der Sulfuriruag Sulfosâuren liefert, deren Natronsalze

ungebeizte Baumwolle gelb fârben (Primulin).

Das voi-8tebei)dePatent ist wesentlich identiscb mit dem E. P.

6319/8»») und zura Theil mit der Dahl'schen Anmeldung D 3362*).

Actiengesellschaft fur Anilin-Fabrikatiou iu Berlin.

Verfahren zur Darstellung von Salzen einer neuen Tbio-

naphtolsulfosâure. (D. P. 50613 vom 13. Februar 1889. Zusatz

znm Patent 5U0773;vom5. Februar 1889, K.I. 22.) Beidemweiteren

Verfolg der in der Patentscbrift 50077 beschriebenen Reaction warde

eine neue Tbionapbtolsulfosâure durch Erbitzen der «-Naphtolsulfo-
saure (aus Naphtion8âure) mit Schwefel und Alkali erhalten. Die-

selbe wird als Thionaphtolsulfosaure C bezeichnet. Dieselbe wird in

gleicher Weise wie die Tbionaphtolsulfosiiure B erhalten, indem man

5.5 kg des Natronsalzes der a-Naphtolsulfosâure aus Naphtionsaure
in 50 L Wasser auf lôst, mit 4.8 kg Natronlauge von 40° B. versetzt

und dièses Gemenge zum Kochen erhitzt. Mau trâgt sodann 2.5 kg
fein gepulverteu Schwefel in die siedende Flûssigkeît ein, wobei der

Schwefel sich rasch auflôst. Die weitere Verarbeituog geschieht so,

') Diese BeriohteXXI, 8, 877.

3) Monitscieatif.1SS8,11.

*)Dieso BerichtoXX1H, 3, J2S.
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wie aie fur die Tbionapbtolaolfosfiuro B im Hanpt- Patent angegeben j
îst. Die freie Tbioimphtolsalfosfiure C konnte bisher in roinem j
Znetande uoch nicht erbalten werden. Die Alkalisalze sind in "Wasser

leicht lSsliob und scheiden sich auf Zusatz von KochsaUj zu diesen

LôeuDgen in Form von eobleimigen, gelblioh weissen Flocken ans. 1
Das Natronsafe ist in Alkobol ziemlicb loicht lGslich. Das fûr die •

Thionaphtol&alfog&ureC charakteristische Barynmsalz fSUt auf Zusatz

von Chlorbaryum zu einer stark verdûnoteii, schwach angesfiuerten

Lôsung des Natriumsalzes in grauweissen Flocken aus. Wird die

Thionapbtolsulfosfiure C mit âberechSseigem Alkali l&ugereZeit ge-
kooht oder bei hôherer Temperatur unter Drack erhitzt, to wird sie

unter Abspaltung der Sulfogruppe in dasjenige Tbio-«-naphtoI amge-

wandeït, welches auch direct durch Bebandeln von a • Naphtolmit

Schwefel erhalten wird.

t
A. Leonhardt & Co. in Mûblbeim (Hosson). Verfahren

zur Darfitellang von schwarzen Farbstoffen durch Ein- ï

wirkang der Nitrnsoderivate tertiSrer aromatischer Amine |j
anf Oxydipbenylamine. (D. P. 50612 vom 5. Januar 1889,El. 22.) |
Von B. Meldola1) sind zaevst durch Einwirkang von Nitrosodimethyl-
anilin aof Pbenole Farbstoffe von rother bis violetter Nuance er-

halten worden. Andererseits atellte 0. N. Witt durch Einwirkung
von Nitrosodimethylanilin oder NitrosodiStbylanilin auf aromatisobe

Amine Farbstoffe ber, deren Nuance als roth, violett, blau oder gran

angegeben wird (D. P. 15272 und 192248). – Durcb Einwirkang der

Nitrosoderivate tertiârer aromatiscber Amine auf «*• Oxydipbenylamine

gelangt man zn Farbstoffen, welobe mit Tannin und Brecbweinstein

gebeizte Baumwolle zum Unterschied von oben erwâbnten frûher dar-

geetellten FarbstoSen rein grau bis tief scbwarz und ecbt gegen Licht,

Luft, SSnre and Seife fârben. Die so erhaltenen Farbstoffe sind

ihrer cbemiscben Natur nach gleichzeitig Derivate des Oxazins und

Azoniumverbindnngen8). Ansser dem m-Oxydipbenylamin eigaen sioh

noch m- Oxyphenyl-p tolylamin, tn-Oxyphenylstylylamin und

Aethoxy-m-oxydiphenylamin. Das Verfahren, welches bei der Dar-

stellung der Farbstoffe zur Anwendung gelaugt, wird durcb folgendes

Beispiel erlfiutert: 7 kg Dimethylanilin werdeo in 16 kg Salzsiiure

gelost uud darch 4.5 kg Natriumnitrit in die Nitrosoverbindung uber-

gefuhrt, abfiltrirt und gepresst. Den Presskuchen, beatehend aus

saizsaureni Nitrosodimetbylanilin, giebt man za einer LCsung von

3.5 kg Oxydiphenylamin in 20 L Sprit und erhitzt zum Sieden; es

') Dieu BoricbteXII, 2065und XIV, 532.

') Dieu BerichteXV, 2645und XIV, 2434.

J) Niotzki, diesoBorichtaXXI,1736undWitt, dièse BeriebteXXI,719.
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tritt alsbald Reaction ein, die obne weitere Wtonezufubr zu Ende

gebt. Zur Neutralisation des nebenber entstandtraen Àroidodiœetbyl-

aniline setzt man 2 kg SalzsSure zu, kocht auf und ffillt den gebilde-
ten Farbstoff mit Cblorzlnk und Kocbsulz ans. Derselbe bildet ge-

trocknet ein schwaraes Pot ver, das sieh ioi Wasser leicht ISst.

Anstatt des salzsauren Nitrosodiinethylanilûis kaon man auch ein

anderes Salz desgelben verwenden, ss.B. das scbwefelsaure, anstatt

Aethylalkohol auch andere Losungsmittel, z. B. Eisessig, Methyl-

ulkohol. Ersotzt man das Nitrosodimethylaailin durch die fiquivalente

MengeNitrosodifîthylaoilinoder das Oxydiphenylamin durcb aqoivaleDte

MengenOxypbeoyltolylamiu, Oxyphenylxylylamin etc., ohne an dem

Verfahren sonet etwas zu Sndern, go entstebeo Farbstoffe von fast

gloichenEigonscbaften, deren Niiancen nur sebr onbedeutead differiren.

Farbwerke vorm. Meiater, Lncius & Brüning in Hochet

a. M. Verfahren zur Isolirung eines Farbetoffes aos der

ladulinreihe. (D. P. 50534 vom 10. Mai 1889, Kl. 22.) Werden

zur Indulinsebmelzo 2 Theile Amidoazobenzol, 2.4 Theile salz-

saures Anilin und 5.7 Theile Anilin verwendet, so verlâuft der

SahmekpFOcesssehr rascb, und es entsteht bauptsficblich ein Indalin,

C24H18N4,von technisch wertbvollen Eigenechaften. Due Indulin ist

in verdûnnten organiecben Siiuren lôslich. Hierauf beruht das Ver-

fahren znr Trennung von den andern Producten der Indulinscbmelze,

Aus der letzteren werden mit Alkali die freien Basen abgeschieden,
und das Gemenge dereelbeu wird mit verdûnnter Essigsfiure uoter

Druck ausgekocbt und heiss filtrirt. Das Filtrat enthâlt aladann das

Acetat des genannten Induline, welches durch Concentriren der Lôsnng
in Form violetter, matt Bchimmernder Blattchen gewonnen wird.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Verfahren zur Daratellung von Alizarinblaumonosulfo-

saure aus der Antrachiiion-disulfosâure. (D. P. 50708

vom 11. November1888, Zusatz zum Patent 50164J) vom 21. Octo-

ber 1888, El. 22.) In der Patentschrift 50164 ist gezeigt wordeo,

dasa daa bei der Ver8ehmelzung von Antrachinon-a-disulfosfiure zu

Flavopurpurin entatehendeZvmchenproduct, welches ais Dioxyanthra-
cbinonmono3ulfos£ureangesebeu werden muas, sich in eine Nitro-

verbindung und unter Benutzung der daraua zu erbaltenden Amido-

snlfosSure nach der Skraup'scben Methode in eine Alizariublau-

nionoaulfoeûure iiberffihvenIfisst, welche die charakteristiscbe Eigen-
schaft besitzt, Baumwolle auch ohne Aiiwendung von Bisulfit su

drucken. Mit dem gleichon Effect Misât sich die entsprecbeude An-

') Diese BericUteXXIII, 8, 165.
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{luttcUiuoii-(3-tliBulfo8fiurezur DaratcUungcincr Alizariablaumoupsulfo
eSure anwenden. Die Darstellung der als Ausgangsmatorial fûr die

neuea Vorbiadungen dienenden Dioxyaothraobioon-monosulfosfiaro

gescbioht in dereelbôn Weise, wie im Hnupt-Patent fur die Dioxyan-
tbruchinon-n-nionosulfosûure aogegebett ist.

FetteuudSelfe. FirraaF.C. ©laser in Berlin. Neuerung
in der Reinigung von Seifon-Unterlaugen sur Gewinnung
von Glycerin. (D. P. 50438vom 17. M8rz 1889, Kl. 23.) Die rohe

Unterlauge wird ssunficbstdurcbAetzkalk (2 – 3 kg auf 1000 L Lauge)
von Seife befreit and bis sur Sflttigung mit Chlornatrium eingedampft.
Beim Neutralisireu mit Salzsfiure sobeiden sich noch eiweissartige
Substanzen ab, worauf zur Abscheidung vongelôst gebliebenen soiâgen
Bestandtheilen ais basiscbe MetallseifenSalze und darauf Oxyde der
Metalle: Eisen, Mangan, Chroin, Zink, Zinn, Kupfer oder Aluminium

biunugefûgt werden. Duroh weiteres Biadaoipfen bringt man in der
so gereinigten Lauge das Chlornatrium zum Auskrystallisii-en und

concentrirt schliesslich auf Rohglycorin.

Zucker. C. Steffen in Wien. Auelaugebatterie für
Zucker und Z uc ker fû limasse. (D. P. 50188 vom 1. No-

vember 1888. Zusatz zum Patent 434841) vom 4. Mai 1887, Kl. 89.)
Nach der vorliegenden Neuerongist ein CentrafôellengefâSBmit mehreren
Nutsch- und WascbgetSsson in der Weise verbunden, dass der Inbalt
seiner Zelleu auf alte Nutschgefàssoentleert wird und ebenso der aus
sSnimtlicbcn Gefassen ablaufendeSyrup gemeinschaftlich zur Speisung
der Zellen in das Centralzelleng«ffiâ8zurfickgpfûhrt wird. Zur gleich-
mfiBsigenVertheilung des Inhalis jeder einzeltu-nZelle auf alle Wascb-

gefasse dient vorzngxwpi^eeine durch niedrige Svheidewande in gleiche
Theile getheilte flache Riniu-, weklio liber eiuer Reihe von Natscl»-

gefôosen angeorduet ist.

') DieseBerichteXXI, 3, C80.

A. Vf. Hchiûv't Butli'lrm-kçrci (L. ttrlinle; iu IJerlln S, SMUehtrihuntt. 45,46.
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Ref erate

(zu No. 7; ausgegobonam 28.April 1890).

Alljjemelne,PhyslkaHscheund AnorganlscheChemie.

Ueber die Oonatitution des Manganhyperoxydes vonW.Spr i ngg
und M. Lucioo (Bull soc. chim. [3], 8, 4–8). Reibt man Baryum-

byperoxyd mit kryetallisirtem Manganclilorur zusammen, so erfolgt
unmittelbar eine von Sauerstoffentwicklung begleitete Reaction. Man

orhSlt eine schwarzliche Masse von der Zusammeneetzung Mn^Oj.
Sonach iet die Constitution des Manganhyperoxydes verecbieden von

der des Bnryumhyperoxydes.
– Durch ltingere Behandlung von Ba-

ryummanganatmit einer Lôsung von Mangansulfat wurde oin schwarzes

Fulver erhallen, welches die Zusammensetzung des Hyperoxydes be-

sitzt. Maogansaureg Natriam giebt beiro Erbitzen mit Mangan-
carbonat da» Oxyd MnsO^ statt des erwarteten Mn.MnO^, vermuth.

lich, weil das entstandene Hyperoxyd auf das ans dem Carbonate

freiwerdende Manganoxydul einwirkt. Als die Verfasser Mangan-

hyperoxyd in einer reinen Stickstoffatmosphfire mit Natron schmolzen,
erbieJtensie das Oxyd MnjOs» dessen Bildung sie durch den Vorgang
MnO + MnOg « MnaO3 erklfiren. In der That lieferte reines Man.

gansesquioxydbei Behnndlung mit verdiinnler Salpetersfiurc Mangan.
nitrat und Manganhyperoxyd.

– Verfasser nebmen nach ibren Ver-

suchen an, das8 die Molecnlarformel des Manganhyperoxydes nicbt

MnOosondern Mn$O.toder selbst 5(MnOj) = -^MnO MnsO; set.
> Scheitei

Ueber die Verbindungen des Hydroxylamina mit MetaU-

1 ohloridon von L. Crismer (Bull. «o«. chim.[a], 2, 114–122). Wird
v in eine kocbende alkoholiscbe Lôsung von Hydroxylaminchlorhydrat

Ztnkoxyd eingetragen und die Lôsung unter Anwendung eines Rfick-

6 flusskûhlerseinige Minuten im Kochen erbnlten, so scheidet sich beim

S Erkalten die VerbindungZnCiî.2NHaO H als krystalliniscbes Put ver
? ai»8. Die8elbeVerbinduug erhult man in geringerer Ausbeute bei der

g Einwirkung von metallischem Zink auf eine wfisserige Losung vou
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Hydroxylamin. Ans der wSsserigen LSnung scbeidet sich der Korper
in halbkugeltôrmigen Krystallaggregaten aus. Das Zinkehloridbi-

bydroxylamiu ist leicbt lfolicb in Fliissigkeiten, welche Hydroxyl-

aminchlorhydrat entbalten, wenig lôslich in reinem Wasser und in

Alkobol. Die Lôsung bitiut Lakmus and verliert Hydroxylamin beim

Eindarapfon. Wird die Verbindung allmSlich auf 120° erhitzt, so

zerffillt aie in Zinkcblorid, Hydroxylamin, Ammoniak und Salpetrig-
sSare. Die entsprechendeCadmiumverbindungCdCla.2NHaOH scheint

bei 130° nur Wasser «u verlieren, indem zwei Moleknle zu einer

eondensirten Verbindung zusnmmentreten. – Die Baryumverbiadung

BaCl».2NH2OH, durch Reaction von Baryumcarbonat auf Hydroxyl-
amin in wâssriger Lôsung entstanden, bildet grosse tafelfôrmige
Priamen, die sehr leicht in Wasser lôslioh sind. Anwendung des

Zinkchloridhydroxylaoiins zur Darstellungder Aldoxime undd

Hydroxamsfiuren. Bei dor Darstellung der Aldoxime u. s. w., bei

weleber die Gruppe CO mitNHsOH unter Aasseheidnng von Wasser

zu einem Condensationsproducte zusammentritt, ist die Anwendung
der Verbindung ZnC]g.2NHjOH, welche wasserfreies Hydroxylamin
und das entwà'sserte Chlorzink enthâlt, von Vortheil. So vereinigt
sich Aceton mit der Zinkverbindung unter lebhafter WSrmeentwicklung
zu Acetoxim. Campber, mit der Chlorzinkverbindung des Hydroxyl-
amins und Alkobol erwârmt, liefert 92 pCt. der theoretischeo Aus-

beate an Camphoroxim. Dagegen verhâlt sich Paraldehyd indiffèrent. –

Mischt man gleicbe MolekfileEssigs&nreanbydrid und Zinkcblorid-

hydroxylamin, so wird Warme frei und die Misobung verwandelt sicb
in oine teigige weisse Masse, aus welcher nach dem Verfahren von

C. Hofmana (diète Bmohte XXII, 2854) Acethydroxamsâure ge-
wonnen wurde. schertel.

Einfaohes Verfahren zur Untersoheidung von Phosphoroxy-
ohlorid und Phosphortrichlorid von G. Denigès (Bull. 8oc, chim.

[3], 2, 787–788). Lâsst man Phosphoroxychlorid im Ueberschusse

auf Zink wirken, 80 greifen die von Reinitzer und Goldschmidt

beschriebenen Reactionen Plats (diese Berichte XIII, 845); lusse man

daa Oxychlorid auf QberschQssigenZinkstaub wirken, so erfolgt Er-

bitzung und meistens ein Aufflammen, begleitet von der Entwicklung
weisser Dâmpfe von Phosphorsfiareanbydrid. Gleicbzeitig entsteht

Zinkpbosphid, welches mit Wasser selbstentzûndliches Phosphor-

wasserstoffgas liefert. Beide Reactionen dienen zur Unterscheidang
des Oxycblorides vom Trichloride, welches obne merklicheEinwirkung
auf Zink ist. Giebt man auf eine ganz geringe Menge Zink in einer

Probirrôbre eiuige Tropfen der zu prûfenden Fhlssigkeit, ao wird dits

Zink darch Oxychlorid schmutzig, dann gelb, und nach dem Scbûttelu |
mit etwas Wasser binterbieibt das gelbe Oxyd P40. Versetzt ma»

l~
-:1

il
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eine starke Prise Zinkstaub in einem Glaso mit einem oder zwei

Tropfeo der FlBssigkeit, so tritt, wenn Oxycblorid vorliegt, meistens

eine Flatnmeaerscheinuug auf; jedeofalls entwickela sich auf Zusatz

von ein wenig Wasser Gasbiaseo, die an der Luft sich entzundeo.
Kcbtrtel.

Ueber die Dampfdiohte der Seienohloride von C. Chabrié

(Bull. soo. ehim. [3], 2, 803– 805). Zur Reindarstellung des Seleu-

tetrachlorides wurden die durch einmalige Sublimation erbaltenen un-

(Inrchsicbtigenkleinen Krystalle in einer Glasrôhre im getrockneten
Cblorstrome nochmals sublimirt. Daduroh gewann man mehrere

Millimeterlange, sehr glftnzende Krystalle, welche mit blossem Auge
erkennbare Flaeheu aufwei8eo. Die Dampfdichte bei 360° wurde

« 3.85, bezw. 3.78 gefunden; es batte also ein Zerfallen der Verbin-

duag nach der Gleichang '2SeCl«= SegCIa + 'iCk stattgefunden.
Die Dampfdichte des SelencblorQrs SejClg wurde gleicb 7.69, bezw.

8.123 (Théorie: 7.95) ermittelt. sc»i«i»i.

Die relative Hfiuflgkeit der ohemisoheu Elemente von Frank

Wigglesworth Clarke (Chem. News 61, 31–34). Unter der Vor-

au8setzuog, dass die Zusammensetzung der festen Erdkruste bis zu

einer Tiefe von etwa zebn engliscben Meileu unter dem Seespiegel
dieaelbesei, welche wir an der Oberfliche und in den bisher erforschten

Tiefen kennen, ergeben sicb aIs Volumen dieser Kruste eiuscbliesslich

der continentalen Erbebung ûber dena Seespiegel 1935000000 Kubik-

meilen(engl.). Davon werden 302000000 durch den Ocean gebildet;
dieMasseder Atmosphgre ist âquivalent 1268 000Kubikmeilen Wassers.

Nimmt man die Dichtigkeit der festen Kruste zu 2.5 un, so fîndutman

als procectualesVerhâltniss der bekannten festen Erdkruste und ibrer

fifosigeuund tuftfôrmigen Hullen: Atmosphiire 0.03 pCt.; Meerwasser

7.08pCt.; feste Kruste 92.89 pCt. Hieraus ergiebt sich, dan der Stick-

stoff,welcherhauptsSchlichin der Atmosphâre vorkommt, nur 0.025pCt.
der oben abgegrenztenMasse ausmacheu kann und aomit zu den sehr

epà'rlichvertretenen Elementen gehôrt. Die Eerechnung der mittleren

Zu8amnien8etzungder Erdkruste wird môglicb durch die Erwagung,
dasa die plutonischen und krystallinen Pelsen ziemlich nahe die

Zusammensetzungder ganzeu Kruste daratellen, da ja die aedimen-

târen Gesteine aus ihnen gebildet sind, sowie dus die plutonischen
undkrystallinen Gesteine in weiterem Sinne fast gleichartig zusammen-

gesetzt Bind. (Verfasser belegt diese8 mit berecbneten Durchschnitten

ans mehreren Hundert Gesteinsanalysen.) Gegen diese Massen sind

die in GSngen auftretenden Mineralien, die organischen Stoffe, sowie

selbBtdié Wasserlaufe und Seen zu vernaclilâssigende Grossen. Aus

der so berechaeten durcbscbuittlicben Zusammensetzung der festen

Kruste ergiebt sich unter Beiziehung der ïou Dittmar angegebencn

[17-)
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Zu&autmeriiKHeiiugàm Meerwiwners als fmitw.iischt»Zusjiiinaôiistftisiing
der fiimeren Erdschichteti uud Hûllen:

FestoKruste Oceau Mittclmit
93pet. 785.79 durLuft

Sauerstoff 47.21» 85.79 49.08
Silicium 27.21 – -25.30 I

Aluminium 7.81 – 7.2(i
Eisen 5.4G – 5.08
Calcium 3.77i 0.05 3.51

Magnésium 2.68 0.14 2.50
Natrium 2.36 1.14 2.28
Kalium 2.40 0.04 2.23
Wasseretoff 0.21 10.67 0.94 I

Titan 0.33 0.30 I
Kobleustoff 0.22 0.002 0.21 §
Chlor 0.01 2.07 1 I
Brom 0.00$~8~

O.IJ
;lBrom 0.00

'l0
II

Phosphor. 0.10 0.09 fa

Mangan 0.08 0.07 |
Schwefel 0.03 0.09 0.04 I

Baryum 0.03 0.03
Stickstoff – – 0.02 P

Chrom 0.01 q.OI ?

100.00 100.00 100.00 l

Essînd sonaoh nur 19 Elemente, welche hfiufigernnd in bemerkens-
wenhen Mengen vertreten aind. echorw.

Studien ûber die Erden der Cerium- und YtWumGruppe,
von St. Bettendorff (Lieb. Am. 266, 159-170). Aus Orthit von
Strôm8boe und von Hitteroë, welcher aleAusgangsmaterial diente,
wurden die seltenen Erden nacb deu bekaonten Methoden abge-
schieden, die auch zur Zerlegung der Cerite dienen. Erat nach Em-
fernung des Ceroxyds und der Thonorde nach Debray's Verfabren
(Schmelzen der Nitrate der Erden mit der sechafachenMengeKalium-
nitrats, dièseBeriehteXVI, 1096)warden die Erden der beidenGruppen
mit Kaliumsulfat geschieden und zwar unter Benutzung einer vom
Verfasser angegebenenModification, welche dadurcb geboten erscheint,
dasa die Ceriumgruppe einige Oxyde enthâlt, deren Kaliamdoppel-
sulfate nur sehr langsani und nur durcb starkes Scbatleln ans einer
geaSUigten KaliumsulfatlôsuDg ausfallen. Nacbdem beide Gruppen
getrennt und die Erden aus den Doppolsulfaten abgescbieden sind,
beginnt die Trennungder einzelnen Bestandtbeile von einander: Hierzu
wurde die Methode der partiellen Zersetzung der Nitrate benutlt,
welche in kürzerer Zeit aach grôssere Mengen zu verarbeiten ge-
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etattet, wonn man eine locale Uoborbitzung der Salssmas«envermeidot.

Uni letztoromUebelstandfl abzuhelfen, stellt man den die Nitrate ent-

baltendenPlatintiegel eo in einen Porzellantiegel ein, daaa ûberall ein

Zwiscuenriuun von 1 – 2 mmbleibt. Sobald auf der Oberflficbe der

klaren Schmeke Krystallblattcbon von banischem Nitrat eraebeinen,

giesotman die Masse aus, lôstsio in 10 Theilen Waeser, und kocbt,

worauf sich ans der Lûsung baaisches Nitrat ansscbeidet, welches

man abfiltrirt. Aus dem eingedampften Filtrat wird dtnn eine zweite

Abscbeidung gowonnen u. s. f. – Die vou Ceroxyd befreiten, mit

Kaliumsulfat fâllbaren Erden batten nach vôlltger Beseitigung der

Ytteriterden ein Aequivalentgewicht von RO = 109–J 10 -2; durch

systematische partielle Zersetzung der Nitrate dieser Oxyde kann man

sehr bald alles Luuthan abscbeideu, welchesalsdann zwar nocb etwas

Didymentbiilt, aber schon sebr rein ist (RO = 108 76). Zur weiteren

Scheidung benutzt man die Methode Auer von Welsbacb'o {dièse

BeriohteXVIII, Réf. 605), welche darauf berubt, dasa aus einer

Lôsungder gemiscbten Didym- und Lanthanammoniumnitrateletzteres

als daa schwerer lôsliche zuerst auskrystallisirt. Auf diese Weise ge-
winnt man das Lanthan in grosaea Krystallen, welche (fest oder ge-

jQst)zwar bel Tage8licht farblos, dagegen bei Gas- oder Petroleum-

licht ziemlich stark rosenroth oracheineu und in der That ein starkes

AbBorptionsspectruiBdes Didyms zeigen. Wenn zur weiteren Reini-

gung so verfabren wird, da8s man durch eine Reihe sich folgender

Krystallisationen das Doppelsalzgrôssteutheils ausscheidet, die Mntter-

lange entfernt und mit der Lôsung der Krystalle wiederum so ver-

fâbrt u. s. w., so gewinnt man anfangs scbwach rosetirothe, dann

grQnliche und scbliesslicb farblose Mutterlaugen: aus letzteren kry-
stallisirt reines Anunoulant h an nitrat aus. Die spectroskopische

Prûfung der verschiedenen Mutterlaugen (vergl. die Spectraltafel im

Original) zeigte, daas eine Trenuuog des Auer von Welsbach'sclien

Neodyms von Praseodym erfolgt war. Aus dem reinen Lanthan-

salz wurde daa Atomgewicht des Lanthane R"' = 138 -28 gefunden;
Cleve giebt 138• 22 an. Das Funkenspectrum des Lanthans zeigte

Linien, deren Wellenlângen mit R. Thalén's Zableu im Allgemeiuen
sehr gut ûbereinstimmten, doch ergaben sicb andererseita einige Unter-

scbiede: go konnten die Hauptlinien X4824, X 4C55und 4086 nur

mit Mùbe erkannt werden. Ferner fand sich il 4330, welche nach

Cleve (nicht nach Thalôn) dem Lantbau feblen soll. Gabtici.

Elektrolyse von feurig • flûsaigem Aluminiumoxyd und

•fluorid, von Adolf Minet (Compt. rend. l!0, 342–343). Ans den

mitgetheiltenZahlen ist die Menge des elektrolytisch abgeschiedenen
Aluminiumsin ihrer Abhfingigkeit von der Versuchsdauer und der an-

gewiindtenElektricitfitsmeuge zn erseben. c»i.rici.
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Ueber Natrium -BerylliumBttioate, von P. Hautefeuille and 1I
A. Perrey (Cmpt.rmd. 110, 344-346). Aebnlich wie die Verfagser 1
frûher (diese BerichteXXI, Ref. 886) durch Zueammenscbmelzen von (1
Kieselsfiure, Beryllerde und Kali mit Kaliumvauadat Kaliamberylliura- ï
silicate erhalten haben, stellen aie nunmehr die entsprecbenden Na- §
triuinsalze mitteletNatrium vanadates dar, welche sichjedoch dnrch I
Krystallforno und Zusammensetzung von den Kaliumsaken unter- I
acheiden. Auf diesem Wege wurden folgende Salze erhalten i
1) SSiO^.BeiQii.NasO, in hexagonalen, durch Endpyramide abge- B
stnmpften Prismen, entstebt, wenn man eine Mischung im Molecular- K
verbSltoiss 2SiOj:BeîO3 NajO mit ûberschussigem Natriumvanadat «
bei ca. 800° zusammenschmilzt. 2) 6SiOs. B^Oj NaaO, in klino- 1
rhombischen Prismen,bildet sich unter ShnlichenBedingangen aus einem B
Gemisch 3SiOs: Be»Os:NaaO. 3) 20.67–22.41 Si O3,3BeaOs.2iSfa»O 1
in ortborbombischen Prismen, entsteht aus einem Gemisch von jl
4.5Sî(>8:BejO3. 4) Aus einem Gemisch 2SiOj: BeaO» 1.5 NajO S
entstebeu Krystalle, welche den unter 1) bescbriebeoeo Sbneln, jedocb JS;
nicht einheitlichsind:sie bestehen oStnlichaus rerscbiedenen Schichten, M
welcbe abwechselnd salzsfiurelôslich und saizsSoretmlôslich aind; die m
ersteren sind mit demeingangs beschriebenen Salz 3 Si Os Be2O3 NasO 11
identisch, die letzteren aind orthorhombiach und haben die Formel w
15SiOa 2 Be>stO33 Na8O. Schliesslich wurden aus einem Gemisch i
7 SiOïîBejOs: 1.5NaaO ortborhombische Krystalle v on 18 SiOs I

2Be2O3.3NaaO erhalten. Das letztgenannte Salz, sowie eine Ver- i
biodung 14SiOa.2Be2O3 3 NaaO entsteht ferner durcb einmonm-

|
liches Erhitzen von 10– 12 Th. neutralen Natrium wolframats mit 1
6 SiOj -t- BejO5 resp. 6 SiOj + BeaOj + Na20 aof 850" resp. 750w. i

Gabriel. jjS
Ueber die RoUe der fremden Kôrper im Stab.1 und Eisen; M

gegeneeitige Beziehungen ihrer Atomvolume und allotropieohe ri
trmwandlungen des Eisens, von F. Osmond d (Compt.rend. 110, if
346–348). Von den fremden Kôrpern, welche auf die kritiacben 1
Punkle des Eisens einen Einûus» ausüben (vgl. dim Berichte XXIII, I
Ref. 170), besitzen die nnter I) genannten ein kleineree, die unter II) 1
aufgefûbrten ein grôsseres Atomfolumen als das Eisen (7.2), nfimlich M
I) C: 3.6, B: 4.1, Ni: 6.7, Mn: 6.9, Ca: 7.1. 11) Cr: 7.7, Wo: 9.0, i
Si: 11.2, As: 13.2,P: 13.5, S: 15.7. Verfasser bat nun beobachtet, 1
dass darch die Anwesenheit der fremden Kôrper mit geringerem jf
Atomvolumen (Gruppe I) die Entstehang und Ethaltung derjenigen M
Modification des Eisens begünstigt wird, in welcber os das geringete (g
Atomvolumen zeigt, und umgekehrt. Gabriel. m
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Untersuoliungen über die Chemie der Camphorsauren, von

J. E. Marsh(Chm. News 60, 307 – 309). Wird rechtsdrehende

Camphorsâure mit Phoaphorpentachlorid bei eioer 100° nicht über-

steigendenTemperatur bebandelt, so entstebt Camphorylchlorid,welcbes

ans dem Reactionsproducte unter 15 mm Druck bei 140° rein ab-

destillirt werden kann. Wird Campborsâure mit einem grossen

Ueberschuss von Phosphorpentacblorid auf dem beissen Sandbade in

einem mit Ruckflusskûbler veraehenen Kolben erhitzt, so entsteht

Chlorocamphorylchlorid, GtoH» CfoO». BrÎDgt man Campborylcblorid
allmahlich zur zehnfachen Menge heissen Wassers, so entstehen in

uogefâhrgleieben Mengendas Anhydrid der rechtsdrehenden Camphor-
sà'are nnd eine neue linksdrehende Camphorsfiure. Beide konnen aus

dem Niederscblage dureb BehandluDg mit Natriumcarbooat iu der

Kâlte, welche8 die linksdrehende Sfiure lost, leicht getrennt werden.

Die aus dem Anhydrid erhaltene rechtsdrehende Sfiure besass ein Ro-

tationsvermôgen [«]o= +48.25°, die liaksdreheode Sfiare [<t]D– 48.09°.

Ausser den genannten Verbindungen erbâlt man bei der Einwirkung

des Wassers auf das Chlorid noch eine Substanz, welebe aus heissem

Wasser als ein bald erstarrendes Oel sich aassebeidet, ein Gemenge

der rechts- und linksdrehenden Sâuren. Die linksdrebende Suure

scbmilzt bei 170° (Friedel's Isocamphersaure, diese BerichteXXII,

403c, bei 172.5°) und liefert ein in Wasser leicht lôsliches, aber

amorphes Barytsalz. Ein mehr charakteristisches unterscheidendes

Merkmal von der rechtsdrebendeii Sâure scheint darin zu Hegen,dass

die linksdrehende Saure kein Anbydrid bildet; wenigstens vermochte

Verfasser die Sâure durch Acetylcblorid nicht in die wasserfreie Saure

ûberzufahren. (Siehe dagegen Friedel a. a. 0.) Die linksdrebende

SSure siedet bei 294° und geht dabei in das Anhydrid der rechts-

drehenden Sâure ûber. Wird die Linkscamphorsfiure mit der gleichen

Mengeder recbtsdrebenden Sfiure in concentrirter alkoholischerLôsung

gemischt, so sebeiden sich keine Krystalle ans (Unterschied von

Chautard's Lâvocampbor8âure); dampft man den Alkohol weg, so

bleibt ein Syrup, welcher in Wasser sich leichter lost, als jeder seiner

beiden Bestandtbeile, und aus der Lôsung theils ats erstarrendes Oel,

theils in Krystallen sich ausscheidet. Weder das festgewordene Oel

noch die Krystalle haben einen bestimtuten Schmelzpankt – die

OrganischeChemle.
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ScbmeUtemperatar liegt tiefer als diejaniga jade» der beiden Compo-
nonten – und seheinea gonach kelue bestimmte Verbindung vorzu»
stellen. Die Trennung der gemiechten S&uren gelingt leicht durch
AnschuU' Reaction mit Acetyleblorid; es entstebt das Anbydrid
der recbtsdrebenden Sflure, wSbrend die linksdrebende unverândert
bleibt. In gleicber Weise verhfilt sich das bei der Elnwirkung von
Wasser auf Camphorylchlorid entstebende Situregemiseh. (Siebe
FriedersMesocftmphersaurea. a. 0.) – Das Camphoryloblorid, aus
welchem Rechts- und Liukscamphereaure enteteben, ist iinksdrebend
(daa unverdSnnte Chlorid ergab far [«]p– 3,0° and – 8.60, das in
Benzol gelôste ffir [«]D – 7.1° und 8.3°); das speoifiscbe Drehungs-
vermôgeo des in Benzol gelôaten Camphersaureanbydrides war
[«]d== – 3.7°. – Verfasser ist der Ansicht, das8 die von ihm be-
schriebene Llnkscaœphersaure zur gewôhnlichen Caœphersaure nicht
in dem Verhâltnisse der beiden optisch wirksamen WeiiisSuren stebe.
Er betrachtet, indem er v. Bayer's Nomenklatur aur Untewcheidttng
der Hydroterephtalsôttren für die OamphersSurenbenutzt, die gewôbo-
liobe Campber8âare als Dextrocïscamphersâare und Chautard's Sâure
ats LfivociscarnpbersSure. Die hier beschriebene Liaksoampberetture
ist nacb ihm LSvotranscampherBSore,w&brenddie entsprechende Dex-
trosiiure noch unbekannt ist. schettoi

Zur Bftfflnirung sob-werer Paraffinôle des Braunkohlentheeres,
von Edgar v. Boyen (Chom.-Zeitg.1890, 267 – 269, 289-291).
Durch aufeinander folgende Durcbscbüttelungen mit concentrirter
Sebwefelsânre kônnen die fiber 300° siedenden Anlheile des scbweren
Paraffinôles fast vollst&ndigin Sulfosfiurennbergefûhrt werden, die in
Wasser leicht loalicb sind; der unaDgegriffenekleine Rest des Oeles
zeigt sich von dem ursprunglichen nur wenig verscbieden. Nur ein
noch wenig gereioigtes Oel giebt bei der eratmaligen Bebandlang mit
etwa 3 pCt. SchwefelsSure schwarze, in Wasser onlôsliche, klebrige
Aasscheidungen. Der grôssere Theil der Sulfosfiuren ballt sich zu
dnnklen Massen zusammen, die am Boden sicb absetzen, ein auderer
Theil bleibt im Oele gelôst und muss durch Waschen entfernt werdeu.
In dem milchigen Waschwasser lôst sich durch Vermittelung der Sul-
fosfiuren eine nicbt gerioge Menge desOeles. Die Paraffinôle haben
die FShigkeit, den Sauerstoff der Luft in Ozon umzuwandeln und in
Folge dessen unter gewissen Bedinguugen sich selbst zu bleicheu.
Nach dem Verf. geschieht es nur dann, wenn die Oele zuerst mit
Scbwefel8fiurebebandelt und darauf neutralisirt und dem Sonnenlicbte
ausgesetzt werden. Die Folge und Ausfûbrung der Processe, aus
welchen das gereinigte Oel hervorgeht, muss aus der in's Einzelne
gebenden Abbandlung erseben werden. schotw



281

Darstellung von Oaprylohlorid bus Oaprylalkohol, weloher

mit OhlorwaBserstofiFgas gestttttgfc und in einem gesohlossenen
Gefaese mit einem UebersohUBse aehr oonoentrirter Salzsâure

erhitzt wurde, von M. Malbot (Bttll.8oo. ohim,[8], 8, 68–70).
Dom bereits frflher beschriebenen Verfabren (dieu SeriohteXXII, 76) c)

entsprechend wird der mit Chlorwasserstoff gesfittigte Alkobol mit

dem balben Volum concentrirter Salzsfiure im zugeschmolzenenKolben

anf 120–130° erbitzt. Bei der Destillation des Productes eteigt bei

etwa 175° die Tecoperatur'plôtzlich auf 195° unter starker Salzsaure-

entbindung. Dieselbe ist durch die Zersetzung wenig besta'odiger

Nebenproducte hervorgorufen. gch(i t(

Bildung geohlorter Bensole duroh Ueberehlorirung des

Anisols, von Louis Hugo unenq (Bull. soo.ckim.[3], 2, 603). Durcb

Chlorirung von Anieol, welches mit etwas Jod versetzt war und an-

fiinglich auf 60° BpSter auf 230»erwfirmt wurde, erbielt Verf. Juliu's

Chloi-koblenetoff,C6C16,(Schmp. 220°), Pentachlorbenzol, (Schmp. 87°);

symmetriscbes Tetrachlorbenzol (Schmp. 138°) und TrichlorbenzoJ.
= WSbrend der Reaction entwickelt sich Kohlenoxychlorid.

Schertcl.

Ueber die Constitution des Benzols, von Adolfv. Baeyer.

[ III. Abhandlung. tTeber die Beduotionsproduote der Diohlor-

| muoonsâure, von Hans Rupe (Lieb.Ann. 256, 1-28). Nachdem

| schondurch die ersten Resultate der vorliegendenUntersuchung Ru pe's
eine voUstSndige Uebereinstimmung im Verhalten der Dicblormucon-

|} sâure und ungesfittigter Glieder der Hydroterephtalsiiurereihe nach-

gewiesen worden war (vergl. dieseBerichte XXII, Ref. 375 ff.), ist bei

der Fortsetzung der Arbeit nunmehr aacb die cblorfreie, eigentlicbe
Macoosfiare aufgefunden und durch ibre Untersacbuag der folgende
von v. Baeyer aufgestellte Satz bewiesen worden: >Die unge-

8fittigten Hydroterephtalsâuren enthalten nur doppelte

Bindiingen, welche sich ebenso verhalten, wie die der un-

| gesfittigten Saur en der aliphatiscben Gruppe mit offener

Kette.« Die wicbtigsten Ergebnisse dieser Untersuchungsind: 1. Di-

|. chlormaconsâure, C02H .CH: CCI. CChCH.COjH, wird durch

Natriumamalgam bei niedriger, sowie von Zinkstaub und Eisessig bei

erbôhter Temperatur zur bekannten Hydromuconsâiire (Schmp. 19â°)

reducirt; Jetztere ist als ursprQogliches Reductionsproduetanzuselien

und besitzt die Constitution ^Sï-Hydromuconsâure, COjH.CH?.CH:

CH.CHa.COgH (nicht ^/«3, wie v. Baeyer ursprflnglicb anuabm),
2. Das Bromadditionsproduct der ^^c-Sfiure geht mit alkoholischem
Kali in die Sfiure COjH CH CH. CHtCH. CO8H ûber, welche
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als Muconsfiare bezcichnct wird (wogegen Limpricht'a eiubastache

MuconsfiurevorlSufigden Namen »Mucolacton8fiure«empffingt). 3. Die

MuconsSurewird durcb Reduction zunSchst in ^ï-Hydromnooiwfiure

(Scbrop. 195°) verwandelt: CO«H CH CH CH CH. CO»H-h H3
«=*COjH OHî CH CH CH2 COaH. 4. Letssterelagert sichbeim

Kochen mit Natronlauge in ^«fr-HydromuconsSure, CO3H.GHg.CHs.

CH: CH.CO3H, um. (welche durcb Chamâleon zu BernateiDsSure B

oxydirt wird). 5. z^P'T-Hydromuconsfiurewird von Natriumamalgam t
in der Kalte nicht augegriffen, in der Wurme dagegeo (nach vorberigem

Uebergang in die ^"f'-Sâure, eiehe sub 4) zu Adipinsfiurereducirt.

Hiernach hat man die folgende Reihe:

^CH.COjH ^CHj.COaH /.CH.COaH

CH
^ird

CH
wird

CH• reducirt »
umgelagert

•
CH

Zn H
in CH,

\H CH.CO*H

zu

xH CH3.CO2H

in

\H» XCH,.CO9HH

MiKOMtara ^ï-Hydromuconsaure
^«3-Hydromucon-

s&ure.

Dieselben Beziehungen, welche zwischen Muconsfiureund ihren

Reductiousproducten herscben, finden sich vor bei der ^/1>Di-

hydroterephtalsiiure uud den nus ibr erh&ltlicben Tetrabydrosfiuren

(vergl. 1.c.): die «^13-Dihydro8fiure wird nfiralich reducirt zu einer

Tetrahydrosfiure (d7) und letztere darch Natronlauge umgelagert(dl):
Diese drei aromatiscben Sâuren besitzen also eine der Muconsâare

resp. den Hydromuconsâaren analoge Constitution, namlicb:

COsH HCO3H COjH

W' H» wird H' H, wird
H,: S|Ha

H Hs >
reducirt H!^ Ha

– >
uœgelagert Hj'x /'Ha

COjH
za

ïïCOsH
iD

HCO8H

^«•3-Dihydro-
“

^«-Tetrahydro-
^•'•Tetrahydrosâure

toreplitalsâuro sâure.

Aus dem experimentellen Theile der Untersuchung seien folgende
Einzelheiten angefûhrt:

Dicblormuconsôure wird aus Chlorphosphor und Scbleicn-
<

siiure in einer Ausbeute von 25 pCt., wie auch Limpricht au-

giebt, erbalten; ihr Metbylester krystallisirt aus Alkohol in BlSttchen

vom Schmp. 156°. Die daraus durch Réduction (s. oben) erhâlt-

liche ^^T-HydroinoconsSure (labile Form der Hydromucon-

sà'ure) wird durch Chamâleon zu Malonsfiure oxydirt, lfist sich Bg
in 170 Theilen Wasser von 15° und geht durch Kochen mit g
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Natronlauge in ^«P-Hydromuconsâure, COgH.CH: CH.CHs

CH2.CO2H (stabile Form der Sfiore) über, welche in warzigen

Aggregaten vom Scbmp. 168 – 169° anscbiesst, bei der Oxydation
Bernsteinsa'ure giebt und sich in 111 Theilen kalten Wassers 18»t.

i Bei der elektrolytiscben Messung der Affinita'tsgrôssefand Ostwald d

fûr die JPï-Sfiure K= 0.O10O;fûr die ^«C-Sfiure dagegen K – 0.0288

bis 0.0119, bei der stabilen Form muss aus der starken Abuabme der

Constante anf ein Gemenge gescblossen werden (Ostwald) vielleicbt

von geometriecb Isomeren. Durob Kochen mit Natriumamalgaw
wird Dichlormuconsâure zu Adipinsfiure reducirt. Aus Brom and

beisser wfisserigerHydromuconsânre entsteht Marquardt's 0-Brom-

^ï-HydromoeonsSure, COaH.CHî. CH: CBr. CH9 COjH,

vom Scbmp. 183°, welche einen Methylester in Nadeln vom

Scbmp. 80° liefert. Au» der ^"P-HydromuconaSure wird da-

gegen ein Product C6 Ht Br O4 in Nadelo vom Schmp. 158–160°

erhalten. Durcb Addition von Brom gebt //i*ï- Hydromucousaure

(resp. ihr Metbylester) in ^y-Dibromadipinsaure vom Schmp. 190°

(resp. deren Methylester vom Scbmp.78°) ûber nnd wird /t'Ey

dromucon8uuremethylester (ein niedrig scbmelzender Korper) ûber-

gefûbrt in «^-Dibromodipiusiiureroethylester (Nadeln vom

Schmp. 84 – 85°). Die Muconsfiure (aus ^/y-Dibromadipinsfiare)

krystallisirt in weissen, moosartig verzweigtenNadeln, briunt sich gegen

250°, ist bei 260° noch nicbt gescbmolzen, lôst sicb in 5000 Theilen

kalten Wassers, liefert ein kâsiges Silbersnlz, C«H4O4Ags, und

einen Methylester (aus Alkobol in Nadeln vom Schmp. 154°) uod

verbindet sich mit Brom zn Tetrabromadipinsâure, GOjH.

(CHBr)4 GO3H, welcbe aus wtoerigem Alkohol in BlSttcben an-

schiesst, bei 230Usieh zu braunen beginnt, gegen 250° verkohlt (aber
nicht bei 210 – 211° schmilzt, wie Limpricht angiebt) nnd einen

Methyleiitervom Schmp. 74° (Nadeln) bildet. Gaimei.

Ueber Nitroathylalkohol, von Robert Demuth und Victor

Meyer (Lieb.Ann.25Q, 28–49). Eine vorlâufige Mittheilung über

die genannte Verbindung haben die Verfasser bereits in dièse» Be-

richten XXI, 3529) verôffentlicbt. Nunmebr liegen die Resultate der

durcbgefûhrtenArbeit vor. Der aus Aethylenjodhydrinund Silbernitrit

(l'A – l'A Mo).) unter Zusatz von Aether bereitete, durcb sein Natrium-

salz, CgHtNOjNa, isolirte NitroStbylalkobol CH5NOî .CH2OH, ist
ein gelbes Oel, zerfallt bei der Destillation (selbst im Viicuuin), bat

19.4*
d

uni» == und zeigt nach Raouh's Methode geprüft die Mole-

culargrôsse C3H6NO3. Das oben genannte Natriumsalz giebt 1. mit

Diazobenzolcblorid die Verbindung CH3 .CHî(NOî)N8C6H5 als gelb-

rothes, aus flacheuNadeln bestehendes Pulver, welches in Alkoholu. s. w.

sebr leicht lôslicb ist und bei 104° scbmilzt; 2. mit Diazobenzolsulfo-
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sfiure den Kôrper CHSOH.OH(N0s)îï;CsH{i!5OîN»i welcher sus 1

Wasser in rothbraunen Rrusten binterbleibt. Lâsst man dagegen auf

rohen, d. h. nicht durch Ueberfubrung in das Natriumealz gereinigten
NitroSthylalkobol Diasobenzolchlorid einwirken, so bildet sich das bei
153°schtnelzende Benzolazonîtroraetban,C6HS N9 CHgNO»: offenbar
besteht B&mlioh das Robproduct grôsstentheiU ans Nitroe88»g8fiure,
welcbe mit Diazobenzolcblorid roraussichtlicb nach der Gleichung
NO» CH8 C OaNa+ CeH5NaCl«=* Na Cl+ COa+ NOS CHS N9
CjHs reagirt. Aiw NitroSthylalkohol wurde mittelat EssigsSure-
anhydrid kein reines Acetylproduet (gelblicbes Oel) und mit Phosphor-
pentachlorid kein reines Chlorid (Oel) neben einem pbospborbnltigen
Oel erbnhen. Wâssrige Salzsfiure wirkt auf die Nitroverbindung unter

vollstfiodiger Zersetzung und Abscheidung von Kohle ein. Natrium-

iiilioStliylalkohol setzt sich ebeneowenig wie Natrinmnitroiithan mit

Jodithyl um, besitït also die Formel CH8OH CHNaNOa, nicht

CaïU(0Na)NOi. Der Nitroalkohol liefert ferner mit Cbloral sowie
mit Pbenylcyanat nicbt fliîcblige, unkrystallisirbare Producte, wird von
Cbaœftleou vôllig zeretfîrt (wobei Salpetrigefiure auftritt), giebt mit
mebr oder weniger Salpetrigsfiurebehandelt neben einem Oel Krystalle
vom Schmp. 68-69" resp. 73°, welcbe ein Gemisch von Metbylnitrol-
sâure, CH(NOH)N02, und GlycolsSure darstellen, und wird durch

Natriumamalgam in stets schwach sauer erbaltener Lôgung zu einer
Base (resp. einem Baseugemiech) reducirt, deren Chlorbydrat Zablen

ergab, welche in der Mitte liegen zwischen den f6r Mono- und Di-

itbylenoxydamin, C2H7NO. HC1 resp. C4HuNOj. HC1, berechneteu.
Gulirlol.

Ueber Laotonsàuren, Laotone und ungesfittigte Sâuren, von
Rudolf Fittig (Lieb. Ann. 266, 50-159). [Fortsetzong von diese
Berichte XXIII, Réf. 89 ff.). II. Einwirkung von Natrium und

Natrium&thylat auf die Ester von Laotonsguren und auf die
Laotone (Seite 50-63). Wie Roser (dièseBerichte XV, 293) and
Frost (dim BerichteXVIII, Réf. 30) nachgewiesen haben, gebtTere-
binsâureester durch Natrium oder Natriumâtbylat nach der Gleichung

(CH3)» C CH(C0ïCîH5) CHS COO + Na[C»H5ONa]

= (CHj^ C: c'cCOaCjHÔTcHa COONa -+•H [C2 H50H]
in das Natriumsalz des saaren Teraconsaureesters ûVr undsus letzterem
wird dorcb Verseifen leicht die mit der Torebinsâure isomere Teracon-
sâure erhalten. Die Terebinsfiure ist ais Dimethylparacoosàure
aafznfa88en. Es bat sich nun gezeigt, dasa auch die fruher (dièseBe-

riohte XXIII,Ref.89ff.) beschriebenensubstituirten Paraconsfturen
eine analoge Reaction erleiden, so dasa man also
A.

CH.0H(COaH)CH,.COO A ch.-o^H)^. COSH

aubst. Paraconstoren
yn

8abst-Itaconstturen
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!?i<>htnnd glatt vorwandeln kann. Auf diesem Wpge («îphp nnt«>ndie

Abhatidlungen von 1 – 4) wurden bereitet Propyl-, «-Butyl- und

Phenylitaconsâure; diese Sfiuretiscbliessen sich zwarim chemiscben
Verhalieo eng an die Teraconsliure an, haben aber keine so grosse
Neigung mehr, in die Lactonefiure zurûckzugehen. Wâhrend sicb
nâmlich die TeraconsSure durch Salzsaure, Bromwasserstoff- oder
Svbwefelsfiure glatt wieder in Terebinsfiure verwandelt, bleiben die
neuen Sâuren unter diesen UmstSnden gtosstentheils unverandert und
findet nur bei sehr energischer Einwirkung eine Rûckbildung der
Paraconeaure in beecbrfinktem Maasse etatt. Ganz anders aïs die
Ester der Paraconsâuren verhfilt sich der Terpenylsâureester,
CgHi2O«, gegen Natrium (aiehe unten die Ahhandlung No. 5): man
erbalt nSmlicb,wenn die beiden Substanzen auf dem Wasserbade erbitzt

werden, die Natrinorealze zweier isomerer Sfiuren (a. und 0-Diterpyl-
sSure), welche nach der Gleichung SCgH^O*– HjO = C16H88O7
entstanden sind. Letztere zerfallen beim Kochen mit Salsssfiurein
KohlensSure und Ditactone, CiiH8»O8 (a- und (Ï-Diterpolacton),
aus welchen durch Kocben mit Basen die (a- und 0-diterpoxyl-
sauren) Salze CisH84O7M'gentateben, Ans diesen kônnen nicht die
zweibasiscbenOxysâuren, Cj8H26O7,wohl aber die (a- und 0-Diterpo-)
Lactonsfluren, ds^Oe, isolirt werden, welche aebr leicht in die Di-

lactone, C15H23O5, zurûckgeben. Dies ganz audere Verbalten ibres
Esters berechtigt wohl zu der Annahme, dass die TerpenylsSure keine
Paraconsfiure ist; vielleicht besitzt sie die Constitution (CH3)i»CH

C(CO2H).CH2.CH2.COO. – Bemerkenswerth ist, dass sich ein-

faeheLactone (Valerolacton, Caprolacton) iihnlich dem Terpenyl-
sfiureesier gegen Natrium verhalten, wie Verfaseer bereits in diesen

Beriehtm XVII, 3012 vorlâufig mitgetheilt hat (siehe unten die Ab-

handlungen No. 5 und 6). Aucb hier entstebeDnamlich wasserlôslicbe

Natrium verbindungeu, aus welchen Salzsâure Kôrper abscheidet, die
durch Vereinigung von 2 Mol. Lacton unter Abspaltung von 1Mol.
Waaser entstandeu aind und wie folgt formulirt werden:

CH3.CH.CH2.CHa CH3.CH.CHj.CH9CO O
2

0| CO{
-H2O=

0| C=C.CH3.CH.CH3II
1 |

0- .CO 0.- -C=C.CHs.CH.CH:t
Valerolacton giebt Divalerolacton.

DasDi valerolacton, CioHuOj, resp. daa Dihexolactou, CijHjsOs
(aus Caprolacton), liefern mit Basen gekocht Salze der Formel

CtoHijO«M' und CiaHisOjM', und aus diesen lassen sich die Sauren

CioHwOt (Divalonsâure) resp. CuHs0O4 (DibexonsSnre) isoliren.
Dieee beiden SSuren zerfallen beim gelinden Erwarmen in Kohlensiure
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nnd die neutraien Kiirper CgHieOs resp. CuHsoOg, welcheOxetone1)

genannt und foigenderniaassen formulirt werden:

CH8 CH CHj CH9 C»H4.CH.CHj.CH8

6-. o
c :C

0- .C 0- -CO- O j
CHs.CH.CHs.CHï* C3Hs.CH.CH2 CEV

DiiuotbvIoxotOD Diathyloxotoi).

Die DivalonsSure wird ale Diniethyloxetoncarbonsanre,
die Dihexoii8riure ats Dia'tbyloxetoucarbonsfiure aafgefasst und

zwar haftet in ihnen das Carboxyl an dem mit bezeichnetenKohlen-

stoff. Die bei dem Terpenylsfiureester beobachteten Renctionen sind

nur soheinbar den bei don Luctoue» statttindendou cumlog, und die

ontersuchteo Producte sind jedenfalls keine einfachen Oxetonderivtite;

sie enthalten vieliuehr zwei trirkliche Lactonringe und ibre Constitution

ist, go lange die Constitution der Torpenylsuure nicht zweifello*

erkannt ist, nicht mit Sicherbeit anzngeben. Es folgen die 6 er-

wfihnten Abhandlungen.
1. Phenylparaconsaure-Aethylesler;von Hugo Leoni (S. G3–87),

Ueber die Darstellung dieser Saure (Jayne und Fittig, dièse Bericht»

XVI, 406) und ihres Aetbylesters (Sdp. 250–252°) vergl. d. Ori-

ginal. Der Ester liefert, wenn man ihn in atherischer Lôsung mit

etwas mehr als 1 At. Natrium, oder wenn man ihn mit einer Lôsuug
von 1 At. Natrium in 10Th. Alkohol behandelt, den eauren Aethyl-
ester der Pbenylitaconsâure, aus welchem man durch Verseifeu

mit Natronlauge die freie Saure, CjHjCH: C(CO8H). CHa COaH

gowinat. Letztere ist schwer in kaltem, leicht in beissem Wasser

lôslicb, krystallisirt in Prismen, schmilzt bei 172°, fârbt sich bei

181" unter Anhydridbitdung gelb und liefert die Salze: CuH^O^Ba

-t-S'AHaO (Krystallkôrner), CitH8O4Ca (kôrnig) und CuH8O4Asr3

(voluminôs) und den Ester CnHgO^CjHs)» vom Sdp. 315° (uncorr.).

Ueber das Verbatten der Sciure gegenSalz&fiure,BromwasserstoftsTiure

und SchwefelBfiure vergl. die obige Eiuleitung. Bebandelt man die

in Was3er vertheilte Phenylparaconsaure mit Brom, so entatehen 2

isomere Sâuren, CnH9Br04, welche beide rhombisch krystullisiren

und sich durch Chloroform von einander trennen lasser) die eine ist

suhwerer lôslich, krystallisirt in Prismen vom Scbmp. 99", bil-

det das Hauptproduct und wird Plienylbromparacon8ttur«,

(C«HS CBr. CH.(C0îH).CHî .COOoderC8H5.CBr.C(COjH)ïCH2?)
i_

Brdmann's Isocaprolactoïd,CjjHigOs,au»Isoeaprolacton,CcHioOa

{ilhsieHtrkhte XVIII, Ref.324), ist nach obigorNomenclaturTetramotby 1-

i;xoton.
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genannt; die andere ist leichter lôeiich in baissera Chloroform, bi!d«t

dreikantige Platten vom Scbmp. 144° und wird Phenylbrorjniso-

paraconsfiure, (CcHs.CH .CBr.(COjH) CHa. COO?) genannt.
1. h'

Die beiden bromirten Sa'uren werden I) durch Natrium in sauer ge-

baltener Losung zu Phenylparacons&'urereducirt und 2) durch i- bis

SstflndigesKocben mit Wasser unter Abapaltung von Broaiwasseratoff

und Koblensfture mBengoylpropionsa'ure vom Scbmp. 1 16° über-

gefûlirt. Ira Gegensatz zu den Angaben Burcker'a (Ann. Chim.Pkg$.

I 86, 433, 1882) bat Verfasser beobacbtet, (Iusb die Benzoylprnpion-

l sfiure und ihr Baryumsalz waaserfrei ist und ihr Calciumsalz mit 4,

nicht mit 3 Mol. Wasserkrystallisirt; die Sà'ure wird durch Reduction

mit Natriumamalgam und darauf folgendea Kochen mit Salzsaure in

| Phenylbutyrolacton, Ci0HloOa (Schmp. 37», Sdp. 305°) verwan-
i

delt, wobei ein bei 165° schmekendes Nebenproduct (Nadelu) auf-

tritt. Phenylparaconsfiure (in Wasser vertheilt) und Brom liefer»

BromphenylparaconBfturè, CsH^Br.CH. CH(C02H).CHj.CO0,
i

welcheaus beissemWasser inBlfittcben vom Scbmp. 141,5°aDschiesst.

2. WeitereBeitrâgezur Kenntnm der Phenylitaconsâure; von Paul

Rôders; S. 87 – 96. Da nach der vorangehenden Untersuchung die

Pbenylitaconsaure (Shnlich der 1'eraconsiiure) sich unftibig erwieecn

batte,Additionsproducte zu geben, so konnte es zweifelbaft erscheinen.

ob in der That eine substituirte Itaconsaure, ja ob Qberbaupt eine mi-

gesfittigteSfiure vorliege. Diese Zweifel bat Verfasser durch die vor-

liegende Arbeit beseitigt, indem er zeigte, dass die fragliche Phenyl-
itaconsa'uredurch Natriumamalgamunter Aufnahme von Ha in Benzy I-

bernateinsriure, CjHî.CH(COîH).CHsCO2H, ûbergebt. Letztere

Sfiure krystalliairt aus heissem Wasser in Drusen, welche aus vier-

seitigen BlSttchun besteben, schmilzt bei 161° und liefert die Salie

CuHtuOiAgs (Hockig), CHHl0O«Ctt (pulvrig) und CuHi004Ba-+-

VsHgO (Krusten), ferner ein Anbydrid CuH60s (aus Ligroïn in

flachenNadeln vom Scbmp. 102°). Der Nacbweis, dass die Benzyl-
bernsteinsfiure die ihr zugeschrielieneConstitution besitzt, wurde da-

durch orbracht, dass man aie synthetisch und zwar, wie folgt, bereitete.
Aus Malonester, Natriuœfithylat und Benzylchlorid wurde (in einer
Ausbeute von 50 pCt. der Theorie) Benzyloudonester (Schmp. 169ù

bei 12mm) hergestelit und durch Nntriumîiihylat und Cbloressigester
in Benzyt4thantricarboneiiu reealer (gelbes Oel) verwaudelt; di<>
daraus gewonnene freie Sfiure CjjHiîO6 krystallisirt ans en. "u«

warmem Wasser oder verdûnntem Alkohol in Prismen, liefert di.-
Saké (CuH9O6)jCaj 4-6Vs H»O(vjel leichter lôslieh in kaltein, al»
in heissem Wnssor), (C12H9O6)aBna•+ 2'/s H»Oand CuH:iOt; Ags,
uud zuriiillt beim Kocben oder Eindampfcn ibrer wfisserigen Lû-
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sung nach der Gleichung! Cr HT C (COSH)s CHj CO* H = CO» -+-

C7H7CH(C08H)CHîCOaH gltttt in Kohlensfiure und Beozylbernstein-
sfiure, welche mit dem oben genannten Reductionsproduct der Pbenyl-
itaconsSure identtscb ist.

3. Isobutylparavomâureâthyîmw, von Jacob Kraencker; S. 97
bis 105. Dieser Ester ist eine atrablig-krystallinischeMasse, schmilzt bei
16–17 », und siedet bei 293°. Darcb alkoholisches NatriumSthyiat etc.

(vgl. die Binleitung) wfrd er in Ieobutylitaoonsaure (CHa)2CH.
CHî.CHiCCCOïHJ.CHîCOgH verwandelt, wobei stets gleichzeitig
eine Rûckbildung der Paraeonsfiareans dem Ester stattflndet und zwar
in sehr geringem Maasse, wenn man môgliehst wasaerfreien Alkohol
anwendet. Zur Scheidungder Isobutylitacousfiurevon der regenerirten
IsobutylparaconsSure fOhrt man »ie zweckœSsaig in die Kalksalze
ûber, da das Salz der ersteren in heissem Wasser viel weniger iSslich
ist, ais in kaltem, wâbrend bei dem isobutylparaconsauren Kalk dus

Umgekebrte der Pall ist Die IsobntyJitaconBflure lôst sicb ziem-
Heh leicbt in heissem Wasser, bildet feinkôrnige Krystalle, scbmiJzt

langsam erhitzt bei 160–165°, scbnell erbitzt bei 170°, giebt ein

wasserfreie» Kalk-, Baryt- und Silbersalz und eineii Aethylester
vom Sdp. 268°. Ueber das Verbalten der SSure gegen Salz- und
Schwefelsâure vgl. die Binleitong. Natriumamalgam wirkt auf die

Losung der Isobutylitaconsoure nicht ein. Lâsst man Brom in die
`

Losung der Sflure Solange eintrôpfeln, als die Farbe verscbwindet,
und destillirt die von Oel durchsetzte Flûssigkeit mit Dampf, so geht j
ein brombaltiges Oel fiber, wahrend aus der wSsserigen Plûssigkeit ')
Iso butaconBâure (CH3)ï CH CH3 CH C(COjH) CH.COO ans- j

krystallisirt bezw. mit Aetber extrahirt werden kann: Dieselbc tritt
in dûnnen Nadeln auf, scbmilzt zwiscben165und!70° unter Gelbfârbmig
und tbeilweisemZerfall, giebt die Salze (CsHHOOsCa, (G9HuO+}3Ba,
CdHh O4Ag und wird durch Natriumamalgam vollstfindig zu Isubutyl-
paraconsâure reducirt.

4. Propylparaconsaureâthylester; von Albrevbt Scbmidt; S. 105
bis 109. Der Ester siedet bei 211 – 216° und 96mm Druck und
verwandelt sich durch Natriumâthylat etc. (vergl. die Einleitung) in
die bereits frûher (diese Berichte 28, Réf. 94) bescbriebene Propyl- ci
itaconsàure CaHT .CH: C(COîH).OH3 .COjH. Letztere addirt
nicht BroniWHSSerstoff,wobl aber Wasserstoff (in saurer Losung mittelst

Natriumamalgam8), wobei Butylbernsteinsfiure C4H9.CH(COjH)
CH3 .COjH entsteht, ans heissem Wasser in Krystallwarzen vom

Scbmp. 81° anscbiesst und bei 230° sich fârbt und, offenbar
unter Anbydridbildung) zu destilliren beginnt. Ans Brom und Pro-

pylitacon8àure erhà'lt man unter analogen Bedingungen, wie sie in der

vorangehenden Abbandlung fur die Beroitung der Isobutaconsaure an-
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tieriebu il. D.chom.nffs«IUch»D. 3i\in. XXIII. [ 1S]

gcgcbcn worden sind, $U,<îscLr leiebl in Wasser, leicbt in Aether
tôeliche S&ure (N&deichen vom Sctaœp. 124 – 125.5°), welche
nach Entstehung und ibrom Barytsalz (CsHjOOîBa wahr8cheinlich

Propaeon8SareCjH7.CH.C(COaH):OH.COO ist.
i _h.

5. Terjmyhâweâêyleater; von Rud. Fittig uud Siegmund
Levyj 8. 109–126. Ueber die verunderte Daretellung der Saure

vergl. d. Orig. Der Ester krystallisirt monoBytnmetrisch, scbmilzt
bei 37.5° und aiedet bei 305°. Bozuglich des Ganges dieser Unter-

sucbting vergl. die obigeEinloitung; die dort erwfibntenKorper haben

folgende Eigenschaften: a-DiterpylBfiure Ci6Hsa0? krysta1lisirt
ans heissem Wasser in Nadeln, schmilzt bei 216° unter Zerfall und

Gaseutwiokekng; die ^-Diterpylsfture CisHjjOt wurde nicht reio
erbaltoii. Erhitzt man das Gemisch der beiden Diterpolactone Ci»H93Os
(Sobmp. 135– 145°) [welobesentsteht, wenn das Product aus Natrium
und Terpeoylester, d. i. die Mischung von a- und jï-diterpylstturem
Natrium, mit SalzsSure gekocbt wird] mit Barytwasser, entfernt ans
der Lôsung den ûberscbCasigenBaryt durch Kobleiisaare und lfisst

erkalten, so krystallisirt «-diterpoxylsaurer Baryt Ci5H24OrBa-4-
6 HaO in mooosymmetriscbenPrismen ans, wâbrend das Salz der

^(-Saure in Loaung bleibt. Die a-Diterpoxylsfiure liefert ferner die
Salze Ci&H24O7Ca+ 6H3O(Nfideîchen) und CnBn0ik& (Fâllung);
sie Iâ8st sieh aus ihren Salzen durch Sfiure nicht abscheiden, man
erhfilt vielmehr, wenn man die gekûhlte Losung des Barytsabes mit
nicht aberschassiger SalzsSure versetzt und dafm sofort mit Aether
auszieht, die um Wasser firmere «-Diterpolactonsfiure C,5H31O6,
welche aus Chloroform in derben Krygtallen vom Schmelzpunkt
158– 160" anscbiesst und durch stfirkeres Erhitzen in Wasser und

«-Diterpolacton ChHmOb (aus kochendemWasser in Nadeln vom

Schmp. 153– 154°) ûbergeht. Die /Ï-Diterpoxylsâure liefert
.die Salze CiSH2*O7Ba-f- 3'/2H3O (sehr leicht losliche Nfidelcben),
C»»Hî4O7Ca(weis8eMasse), 0|5Ht4 OrA^ (Niederschlag); ibr Baryt-
salz giebt mit Schwefelsaure versetzt ^-DiterpolactonsSure,
CisHî4O6) welche aus siedendem Wasser in rhombischen Prismen
vom Schmp. 186 – 187« anscbiesst, und durch Erbitzen ûber den

Schmelzpunkt in /Î-Diterpolacton (aus siedendem Wasser in Nade!n
vom Schmp. 134– 135°) ûbergeht.

6. Valerolacton; von Hermann Rasch; S. 126 – 134) und
7. Caprolacton; von Hermann Dubois; S. 134 – 147. Bezûg-

lich des Inhalts dieser Arbeiten wird auf die Publication in diesen
Beriehtm XVII, 3052, und bezûglicb der Nomenclatur und Constitution
der erhalteuen Verbindungen anf die obenstehende Einleitnng ver-
wiesen.
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J2I. Einwirkung von Ammoniak auf die Laotone (S. 147

bis 149). [Vergl. die vorliiufigo Mitthuilung in diesen Beriohten

XVH, 202.] WfisserigeaAnunoniuk verbindet sich schnn in der Kfilio,

alkoholisches Ammoniak erst durch la'ngeres Erhitzen auf 100°

mit Lactonen zu } Oxysiiuroninidou nach tler Oleicbuug A

CH CH« CHj COO + NH3= A C H (OH) CH9 CH8 C0NHa;

letetere zertallen durch liolieroTeinperntur, Sfiurunuiid Alkalien wieder

iti ihre Componenten. Auf diesem Wegc wurden nus Valerolacton,

Caprolacton und Phenylbutyrolacton die t'olgenden Amide orhnlteii:

1. r-Oxyvahrianamid, CH8 CH(OH)(CH2)aCONHï, von

Hermann Rusch; S. 149– 152. Duo Amid ist woiss, zerfliesslich,

krystnUi8irt in Bliittcbon, wenn man es in wenig Alkohol lôAt (nu)

dann mit absolutem Aether bis xnr Trübung versetzt, und schmilzt

bei 56°. f- Oxyvalerianganres Ammonium, aus dom ont-

sprechenden Bnryomsab bereitet, lôst sich schwerer in Wasser nls

das Amid, bildet Krystnlisterae und verwandelt sich bei 1150 ohne

vorherige Schmclzaug in Wasser, Ammoniak und Vnlerolacton.

2. y-Oxyeapronamidy C3H5. CH(OH)(CH3)aCONH2, von Her-

mann Dubois; (S. 152– 155); dies Amid ist in Wasscr und Alkohol

leicht !8stich, ani besten ans Chloroform krystallisirbar, und bildet

Prismen vom Schmp. 74°. Das y-oxycapronsaure Ammonium

(aus dem Baryutnealz boreitet) ist bygroskoptsch achmilzt bei 90°

nnd zoifallt durch Erhitzen in Wasser, Amtuoniuk und Caprolacton,

3. Phenijl-1-oxubulitramid, C6Hs.CH(OH)(CHâ)îCONHj, von

L. J. Morris; S. 155– 157; siehe dièse BerichteXVII, 202.

IV. Notiz über die Eiawirkung von Ohlor-, Brom- und Jod-

wasseretofftàure auf das Phenylbutyrolaoton, von J. L. Morris;

(S. 157 – 159); man erhiilt l'Iienylchlor- resp. Phonylbrom- reep.

Phenyljodbattersâure vom Schmp. 70° resp. 69° rcsp. 770, wie be-

reits iu diesen Berichten XVII, 202 mitgetheilt worden ist. atbrioi.

Ueber Synthesen mittelst Dioarboxylglutareàureestôrs, mit-

getheilt von M. Guthzeit [I. Abh and long]: Ueber Dioarboxyl-

glutarsâureester und soine Verwendbarkeit zur Synthèse von

dialkylfrabBtltuirten Glutarsiluren und Kôrpern mit ringfôrmiger

Kohlenstoffbindung, von 0. Dressel (Lieb. Ann. 26G, 171–201).

I) icn r bo x y lg 1 11 1 a rsû 11 rccs t ur (C'aU» COg)s Cil CH»

CH(COïCzHs)2, wi'lchpr xwvckmtissip;nach dem von den Verfassern

aiigej'L'bi'iit'nVerftthrcn (diese Berichte XXI, 2234) diirgestvllt wird,

liefert kuiuu Mnno- soiiik'ru nui* eine D i 11a t r i u mverbindmig

CisHïsOsNa». Lctztero wird erhalten, tiulom mai» 2 Molokiilo j»«-

))«lvi'rioà,bei 'M)° von Aikohol befreites Natriurnuthylut in 1 Molekiïl

l-Jj*Cci-eintnigt, tnit (loin l'istill vurruibt, und die homogène klubrigu
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Masse mit Aether behandelt, wodurch aie sich in ein woisseB Pulver

verwandelt, welches sich leicht trocknen iiigst. Die Diuatrinmwbin-

du»g setzt sich mit Alkyljodiden leicht zu Dialkyldicarboxyl-
glutarsttureestern (C»Hj,CO3)aCR.CHa CR(CO«CaH0â um; doch
bedarf man zu dieser Rouclion nieht dur feston Metallverbiiidnng,
sondern kann sich einer alkoholisehen Lôsung bedienen, indem man
Natrium in circn 20 Theilon Alkoholiôst, die berechnete MengeEster
iiuetzt, nacb déni UmschQtteln Alkyljodid in geriugern Ueberscbuss

zugiebt und bis zur NeulralilSt erwfirmt. Auf diese Weise reagiren
lufeht Metbyl-, sowie Aethyljodid und Benzylchlorid, schwieriger die
bûheren Alkyljodido, ao dass bei letzteren die Behandiung mit

Natriumfitbylat und Alkyljodid zweckmSssig tioch mnm«l wiederholt
wird. Die derart bereiteton Dialkylproducte aind: 1) Dimetbyl-
dicorboxylglutarsttureester [(C8H5 CO2)i, C(CH3) j2CHs,ein
Oel, aiedet bei 191» und 12 mmDrack, liefert bei der Verseifung mit

ulkoholisch-wfissrigemKali die freie Sliure C9H,î03 als weisse,
krystulliiiischeMiisse, welche bei 1G4" schmilzt und dabei in 2CO2
und Dimethylglutarsauro [COsH.CH(CH3)]îCH2 vom Schmelz-

ptiukt 90° zerffillt. 2) Diâtbyldicarboxylglutarsaareester •)
C^jHsaOgschmilzt bei 61°, siedet bei 195» und 12muiDruck, liefert
boi der Ver8eifutig die freio Suure als strahlig krystallinigehe Maise,
welche gegen KW» in Kohlensàure und Ditithylglutaraâure
[COaH.CH(CîH5)]jCH2 zerfallf, letztere schmilzt unschnrf bei C3°

(erst bei ca. 100" vôllig klar werdeiid). 3) Dipropyldicarboxyl-
glutarsfimeeeter Cj^scOs schmiltt bei 42" und siedt-t bei
207–208° miter 12 mmDruck; die freie Saure schmilzt bei IG7*»
unter Zerfall iu Kohlensiiure und Dipropylglutarsâiire C11H30O4
( Nadelnvom Scbmp. ca. 89"). 4) Der Di a 11y 1 d i c u r b o x y I
glutar8u'ureegter, CjnH3a08, schmilzt bei 30–31° und deatillirt
bei 213 – 215° und 20 mmDruck; 5) Der Dibeiuyldicarboxyl-
glutar8âureegtor, Cî9rÏ36O8,siedet nicht ganz unzersetzt im Vucuuiu
zwiachen230–250°; derselbe Ester scheiut sich auch aus 2 Molekûleo

Beiizylmaloneâter,2 Natriutnfithylut und 1 MolekQIMethylenjudid zu

biiden, wfihrend eine aualoge DarstL-Hungdes diâ'thylirten Esters
«as AethyUualoinister jedenfalls nicbt geliiigt. Synthesen vonn

Kohlttnstoffriiigen mittelst Dicivrbosy Ig lut arsii urées» ers.
Trimothylentetracaibousflureester (I, 1, 2,2) (CaHs COj)2
C.CHg.C:(COi.CiH»)î ist bureits von Perkin (dieu lierichle XIX,

1050)ans Brom und der oben erwiilmten Dinntriuinverbindunsîdnri;c-
«tellt, aber nicht rein orlmlten worden: dor Kster bililet Naddn v«un

') DerMouoitthyldicarboxvilglatar«itiiroti<to.r( MonniUlivluiuthrailiiiinlon-
ester von Klobor («/<<>.Ihcùhtc XXI, Uof.IHO)Fvlwintein tS<mii»olivi.n

Dkarboxylglutiirsftureoiitcrtint) dussonDiùdiylverliindunjçzu sein.

lty°1
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Scbmp.43°, siedet bei 187 und 12 mm Druck und giebt bei der Ver-

seifung die freie S&ure CtHgOs» welche beim Verdunsten der

wâssrigen Losung in glasglSnzenden Krystalleu anschiesst und beim

scbnelleo ErhitzeD bei 200° unter KoblenBfiureeDtwickluugscbmilzt.

"Wennman die Sfiure einige Zeit auf 200 – 280 orhitzt und dann bei

15 mmDruck destillirt, so gebt zwiscben 170–180° Trimethylen.

/CH.CCK
diearbonsâureanhydrid CHa |

/O
ûber, welches aus

XCH C(K
viel Aether in Nadeln vom Scbmp. 56–57° ansehiesat und sich

durch Wasser bei 140° in TrimethylendicarbonBâuro
vom Schmp. 137 verwandelt. Tetramethylentetra*

carbonsgaree8ter(t, 1,3,3)
CC3H5.OO8>):O<gjjS>0t(COaCi3H5)î,

ein bei 15 mmDruck und 220 – 250° nicht unzersetzt siedendes Oel,
wird aus Methylenjodidund der oben erwâhnten Dinatriumverbindung
erhalten. Bei der Veraeifung des Esters soltte die entsprechende
Tetracarbonsâure undans dieser die TetrylendicarboDsaure (Schm.1700)
von Markownikoff und Krestownikoff (dièse BeriohteXII, 1489)
entstehen: es wurde jedoch eine bei 115° schmelzende Tetrametbylen-

dicarbonsSure, und zwar in nicht reinem Zustande und in geringer
Auabeute erbalten. Onbrtoi.

Ueber Alkyloxyl- Quartenylsaureâther von Ernst Enkee

(Lieb. Ann. 256, 201-218). lui Anschluss an die Untersuchuug von

Eoll (dièse BerichteXXII, Réf. 138) bat Verfasser einige Ester der

^•Cblorqiiartenylsâure, CH3 CCI CH3 COOH dargestellt und uns

diesen darch Einwirkung von Natriumalkoholaten eine Reibe von

Alkoxyl-QuartenyJsfiureestern C H» C (OR) CH* C OOR' bereitet.

Die Siedepunkte, Dicbten und event. die Schmelzpunkte der erhalteneti

Verbindungen sind iu folgender Tabelle angegeben:

Quartenyl- “ c., ^r-Moth- /î-Aeth- jS-Prop- fi-i-But- /9-i-Amyl-
s&ure- p~

oxyl- oxyl- oxyl- ` oxyl- ox>l-

139–141»° 175.8° 195.7° 230.4° 253.7° –

mcthylatber –
1.0235[15°] 0.999 0.961 0.930 –

–
– j Sehmp.12°

–

155-157° 178.4» 195° 2-28.6° 247.3° 254–260°
8 •

1.039[15°) Schmp.29.5°0.938[ 15»]0.933[15°]
175–177° 180–182° 205.3° 229.7° 251.4°

propylfitker 1.053 0.985(16°] 0.971 0.962 [15°]

– – Schmp.18»
– –

187° 184.5" 200.4» 228.5° 24!).8°

«-butylatlier 1-03C 0.975[lô°] 0.955[15«] 0.927[15°]';
– – i Schmp.11°° – –j –

G»brl«L
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Ueber die Binwirkung des BenzylaminB auf das Metftylen-

ohlorid, von Karl Kempff {IAtb. Ann. 256, 219-232). 2 Th.

Metbylenchloridund 5 Th. Benzylamin werden im Rohr lSStunden

lang ira Wasserbade erhitzt, das Product mit Wasser behandelt, wobei

die entstandenen Krystalle sich lôsen; die vom ungelflstenOel durch

AosschUttelnmit Aother befreite Lôsung entbult etwa die Hfllfte des

angewandten Benzylamins. Der Aetberuuszug hinterlfisgt nach dom

Verdunsten ein Oet (A), au8 welchem sich allmahlich, besonders in

der Kiilte, Krystalle von Methylendibenxylamin, CH3.(NH.

CH3.CfiHs)g, absetzen. Diese Base krystallisirt ans HUprocentigctn
Alkohol in rhombischen Sfluren, schmilzt bei 45–4(> destillirt miter

Kobleabscheidung bei 225 – 230° und bildet folgande Salze, welche

sich leicht in Wasser und heissem Alkobol, nicht in Àetber iosen:

CuHibNî 2HC1, Schmp. 240-242°; C,sH18Na 2HBrond C|5Hi8Na

2HJ, Bfimmtlichin BliKtchen; CisHigNg H2SO44- 2H,O, Frismen;

ChHmNj.HsPO* Nadeln vomScbmp.228– 23S»; Oi5H,8Nî.H9PtC»6,

Blâttchen; C,5HigNa HaAuCIs, Nadeln; CjsH^Ns.CHîCaO*)»,

Schmp. 133– 136° C,r,H,8Na.[GiH2(NO3)gOH]a, Nadeln. Durch

Einwirkung von Kaliumnitrit auf die salzgaure Base scheint das Nitrit

der Base zu entstehen doch konnte nus letzterem durch Destination

mit Wasser die Nitrosoverbindung nicht erbalten werden, vielmehr

fand hierbei eine Zersetzung statt, bei welcher u. A. Benzylarnin und

Methylendibenxylamin auftraten. Der nicht krystallisirende Anthpil

des Oeles (A) besitzt basiscbe Eigenschaften, nâhert sich in der Zu-

sammensetzungdem Methylendibenzylamin, und ist ein nicht unzersetzt

destillirbnres Gemiscb; er verdankt seine Entstebung einer zu lange
wShrenden Einwirkung des Benzylamin auf Methylenchlorid denn,
als man das Gemisch dieser beiden Kôrper nar 12 Stnnden lang

erbitzte, wurde die krystallisirte Base in theoretischer Menge ohne

Nebenproduct erhalten. Gabriel.

Ueber Dioxy- und Oxyphosphtnaâuren, vonJ. Ville (Compt.
rend. 110, 348 – 350. Iœ Anschluss an seine frûheren Untersuchungen

(dieseBeriekte XXII, Réf. 576) hat Verfasser gefunden, dass bei der

Einwirkung von Aldebyden auf Unterpbosphorigsfiure neben den

Dioxyphospbin8âuren [R.CH(OH)]3 .PO. OHauch Oxyphospbin-
v 0

sfioren R CH (OH) PH<q jj entstehen und zwar wâchst die Menge

der letzteren mit der relativen Menge der angewandteii Unterphos-

phorigsa'ure. Aus der Mutterlauge der Dioxybenzylphosphineâurez. B.

wird die Monoxysâure darch neutralea Bleiacetat gefallt nnd aus aem

Bleisalz durch Schwefelwasserstoff in wasserlôslicùen Blâttchen ge-

woDiien, welche gegen 90° achmelzen, bei 140" unter Abgabe von

Benzaldehyd zu zerfallen beginnen, bei stfirkerer Hitze Phosphor-



244

wassors! oft' c»twick«!ut die rcducircndea Eige-nschafteu der Phos-

phorjg>it«re gegen Knpfer-, Silber- und Queckailbursak aeigen, und em

BaryisaU [Ct!Hs CI! (OH) HPOO]3 Bit + »/î H«O ( Wareen), sowie

ein Ai-etylproduct C,;HKCH.O (C*H8O) HPOOH (liarztg, gelblich)
liefern. UaUrirl.

Uebev Dibrouioarballylsaure, von K. Quinochet (Compt. rend.

1 10, HîiO–3.r)8). Ans der wfissrigen Mutterlnuge der Rogpnanntcn

Tribromcarbaiiylsfiiire(dièse BerichteXXII, Réf.2G7und XXIII, Réf. 2â;

sic ist in Wirklielikeit Dibronibernsteînsfiure, vergl. Dcmuth und

V. Mt>ycr dièseHerichteXX1I1,529) si'tzen sioh nnch demEinongen und

iiiiigort'ii Venvt'ilen iîbor Solnvefelsnuro sehr lcielit Itislictio Krystulle
vini Dibromcarbullvlsaure C«H«O« Br-j-»-'A HoO nb. welcho die

Snlze C.:IhO.,Br~K3 + :i I1,,t) (Puh'cr), C61hOd~I'2"tI3 + 21-190

(glasig), QHaOGBrsbas H-2'/s H20 (Pnl ver) bildet. uuterlinlb 100unnt«r

Bi'0inwaK8er6tolfttbi!itbeschiuilzt und thirch Nittritntiamnl^iim ztir g'>-
voliiilk-ht'it Carballylsiinre redncirt wird. nni>ri«>.

Bestimmung der Harnafiure im Harn mit Natriumhypo-

bi onaitlôsung in der WSrme, von Bayrac (Compt. rend. 110.

3;>2– H53). 50 ccm Urin werden auf dem Wasserbade verduiistct,
di<*Harnsâure mit 5 – lOeem Salzsuure (1:&) medergesehlageii und
durci; Answasehen mit Alkohol von Krenttniu und llarnstoff befreit,
diinn iii Nntronlaiige gelôst und bei 90– 100° mit 15 cent concentrirtcr

Natriiimhypobroinitlosunp;««rlegt, fi»i>iiBi.

Arabincm, das Sacoharon der Arabinose, von C. O' Sullivan n

(L'htm. Soc. 18:10,I, 59– 03). Durch die Einwirkung ciner gaiiz vcr-

diiiuitnn Schwofelsiiure auf die Siiureu eowohl der liiiksdrohendi'ii

Guuiiiiiutten, wiu des rechtsdrehenden Geddngiunmis bat VerfassiT

eiu iitues Sacchurun erhalten bisher ailerdiugs imr im atuorpbcu
Zustajid. das Arabiitou, CioiluO»; [uju = 198 ô; Heductious-

verm<"»genas = 58 S, d. i. 100 Th. Arabinon redueire» soviol

Kupferoxyd, wie .r)S «Th.Dextrose. Bei Imlbstiindigcm Koclu-n

!uit 2 procentiaer geht das Arabinon in Arabinosc iiber:

t-s verliiilt eicb niithin zu dieoer, wie die Maltose zu Di-strose.
t-VIi'illvn.

Ueber einige PiRzinabkôœmlinge, von P. W. Abenius (Journ.
fût frakt. Cliem.4», 425 – 444; 41, 79– »ti). Die AUiaiidlung ist

zuni grôssert-n Thcil sebon in diesenHerichten XXI, 10G2 – 1GMmit-

geilii-il; worden. 1» den Naiimn ist die loc. cit. gewt'itilte Hezcii'linnng

-A'ike to piperazin ûliei'itll durcb -diacidihydropiuziii vrseUt

fv«'r(jl.«ucbdièse Btriehle XXI, Réf. 830). Die Einwirkung der Cliroiu-
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siinr? »nf «ine heis*»*L«wg hom TVtneMîhydropiiKtoiÎPrÎYRioïîn Kts-

es^ifî vwlfiuf'tim Allgonwinpn in folgendcn zwei Pbufion:

N CO-CH2 N N
C(.)-CU

N. R
».N<ggI*^C0>N-E + «>-8II«O + E-N<C0-C0>M-R

.00-CO ..CO–CO

R N
/CO-CO.

N R + 0 = COï + II N /CO – CO.1 N R,
CO– CO CO

es BUtsiclitulso zmmcbst cinf Dioxalylvi'ibindtwg und dann oinc snb-

Btituirto PuralmiiBu'uro. Der Iclzterc VdigiinR but cinu Aimlogie in

<l(.'inV<Mhaltcndos CnrboBtyril»lit-iil«rOxydulion {dine Ber. XIV, 1921).

Ans Diphciiyliliacidihydropiazin wird in der an^igulicnoit Weiso das

in den pebWiiu-hlioliciiLûsiiugsnrittcln, micli in heiBftimKises«ig. kaiim

lii-ticli».in tliimicu sechsaeiiigenSchuppon kryttullisireiide Dioxanilid,

[CiHi N(CO)j]j, dargosltîllt. Sittdcndes Anilin vcrwnndeltden KSi'per
in Oxiiiiili.l. Chrom8Hurein heisser Kisessiglikung oxydirt ihn wfitci-

zu DtphenylparabmiBauro. Auf dcmacllicii WVgi»wurdoit DhixuI-

j»- toi ii id und Di-p-iolvlparabansânre dargoslollt. Bei der Oxydation

des Di- o-iolylpiazins wurile sofort Di-o-tolylpiinibitustturo erhalten.

Di- Kimvirkung von Phusplioi-pctituchlorid und Pliosphoroxychlorid
uni Diphenyldiaciâihydropiuzii» vorlûuft anulog wio unf die Ditolyl-

vcrbiiidung(dièse Berichte XXI,Ref. 8i!l) miter lîiklung vonDiphi'tiyl-
CO – CCI

dichtordiacipiaziu, CoHj N NC,;Hs. Dièse Sub-
CCl-CO

siariz krystallisiit aus s Alkobolmit Kiystallalkohol in Nndeln und

Prismen, Schmp. 247°. JndwasserstotF und Phosphor scheinea das

Chlor durch Wasserstoft" zu ersetsten. In on(sprochi'iidprWeise wi\rden

dargestellttPhenyl'O-tnlyldichlordiacipiiizin, Sehmp.174– 175f',
und o-Toly 1-tolyldichlordiaeipiazin, Sehmp. 146°.

Schutt<>ii.

CTntersuobungeii iibor Sulfons&ureoyamide, von P. Hcben-

sireit (Journ. pract. Chem.4t, i)7 – 1 20). Zur Hersielliing von

Bciizolsiiltbnnati-imncyainidnach der Gleieluing:

C^Ha SO?C1+ 2 CN NHNa= CtHj SOS N CN Na

-h NaCl-f- CNXHs

wurdeii 27 Th. Benzolsulfonchlorid nlhntihlich zn 111.5Th. trocknem

Natriumcyamid jç«fugl wulches in 400 Th. siedondem Aother snspen-
dirt war. Aus dem mit Aether ausgcwaschenen Reactiou.sgfmiscli
wurde das Benzolsulfounatriumcyamid mit Aceton «xtvahivt und mit

Aethor gi'lïilll. Mit noch besscrem Erfolg (88 pCt. Aiisbcutc) wurde
da< Nutriuincyamii] in dur 7 – 8 favlien M<mgewasserfrmen Acetons

sospendirt, il» welchem Fall sit-h die Houotiou ohne Wfiruu'S'.ufuhr

vollzieht. 77 pCt. der berechneten Ansbeute crlitilt mini endlich nncli

folgondom Verlahren: 12.4g reines Aelznatron, in Wasscr golôsl,
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werden in der Kâlte mit 6.5 g Cyanamid und nach gehôriger Ver-

dùonung aiimSblich und unter UmscbQtteln mit 27.3g Benzolsulfon-
chlorid versetzt. Der durch Abdampfen auf dem Wasserbade erhaltene
Rfickstaud wird wieder mit Aceton extrabirt. Das Benzolsulfon-

natriumcyamid krystallisirt in farblosen Nadoln, leicht luslich in
Wasser und Alkohol. Ans der wfissrigen Lôsung wird durch Silber-
nitrat Benzolsolfonsilbercyamid gefallt, welches sich aus hei88em
Wasser umkrystallisiren lfisst. Die Silberverbindong lfisst sich darch

Chlorbaryum bezw. Chlorblei in die Baryum- bezw. Bleiverbindung
ûberfuhren; ferner durcb die berechnete MengeSalzsflnre in die gegen
Wasser und SSuren best&ndige, in kaltem Wasser achwer lôsliche,
in Alkohol leicht, in Aether nicbt lôsliche, in Nadeln krystallisirte,
wasserhaltige Benzoleulfoncyamiusaure, CfiHsSOg NH CN.
Sia Mihmilxtnnter Zersetzaug bei 158°. In deièélbôu Weiiie wurden
die entsprecbenden a- und ^-Verbindungen des Naphtaline dar-

gestellt und sâmmtlich im krystallisirten Zustand erbalten. Die u-

uud NaphtaliDBulfonoyaœins&nrekrystallisiren mit je 1 Mol. Kry-
stallwasser, welchessie, wie die Benzolgulfoncyonnneaure,nur schwierig
abgeben. Aethylsulfocnatriumcyamid wird «weckihSssig unter

Verdannung mit Aceton und Alkohol dargestellt und ans der alkohol-

haltigen Lôsung durch Aether gofâlit. Die Aethylsulfoncyaminsâure,
C2H4.SO3.NH.CN, krystallisirt in Nadeln, Schmp. 134°, schwer
lôslich in kaltem Wasser, leicht in Alkobol, nicbt in Aether. Bei
der Sublimation der Benzolsulfonoyaminsiture bezw. et- und 0-Naph-
talinsulfoncyamias&ureim Vacunm sablimiren Benzolaulfonamid bezw.

a-, ji-Naphtalinsulfonamid. Die Sublimationsrfickstiinde besteben aus
unzerseteter Sâure und wenig CfanursSure. scUoHe».

Ueber die Sulfoaâuren des normalen Propylbenzols, von
A. Clans und O. Welzel (Journ. praot. Chm. 41, 152–158).
Wenn man das Salfonirendes normalen Propylbenzols anter Erw&rmen
auf dem Wasserbade vornimmt und das Gemiscb nach scheinbarer

Beendigung der Reaction noch mehrere Tage auf dem warmen Wasser-
bade stehen lâsst, so erhftlt man neben der wohlbekannten «- oder
o-SulfosSnre in einer Auabeute von iœmerbin weniger als 10 pCt.
eine schon von Paterno und Spica (Jahresber. 1877, 374) erwahnte

PropylbeDzol-p-8Qlfb8Sure. Die Salze der «-Sâure sind sSmmtlich
schwerer lôslich in Wasser, ais diejenigen der p-Sfiure. Zur Trennung
wurde dos Nickelsalz benutzt obwohl der Lôslîchkeitsunterschied hier
viel kleiner ist, ais z. B. bei den Baryumsalzen, weil die Nickelsalze

weniger leicht zusammenkrystalliairende Gemische bilden. Die Ortho-

stellung der Sulfogruppe in der a-Sâure warde dadurch festgestellt,
daas die Sfiore unter der Einwirkung des Broma nur zum Theil in
ein Gemisch zweier gebromter SalfosSuren SbergefShrtwird, za einem
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spdçrn Theil «bçr in «-Brorapropyîbenzo!. Die I>jtûp)lbeuïi>î-j/-«uliV

saure ist in Wasser und Weingeist noch laicbter lôslich, ul8 die

o-Sfiure;kryetallisirt in zerfiiesslichen Nadeln; liefert ein Chlorid und

ein bei 109–110° scbmelzendes Amid. Brom erzeugtausibry-Broin-

propylbenzol und o-Brompropylbenzol-p-sulfbsfiure. Permanganut oxy-
dirt die Propylbenzol-p-sultbsSure zu p-8ulfoben20(!sânre, verwandelt

sie aber nicht in dio OxyisopropyIverbindung eine Umsetzung, die

sicb bei der Cumol-p-sulfog&we und p-Cmninsatue so leicht vollzieht.
Sc-botten.

TJober p'OxyohinolinauIfosàure, von A. Cl rus und M. Posselt

{Journ.f. pract. Chem.41, 158 – 160). Beim Sulfoniren des p-Oxy-
chinoliiw entateht unter verechiedenen Bedingungen immer dieselbe

8ulfosSure. Sie krystallisirt ans Wasser und Weingeist in Nadeln

mit Va Moi. aq.; bildet neutraie und basische Salze. Das neutrale

Natrium- nnd KaliuniBalz krystallisiren mit je 1 Mol. aq.; sie sind

beide in Waseer sehr leicht lôslich. Eine BromoxychinoHnsuUbsiiwe
bildet sicb, wenn man 1 kg Brom, in Eisessig gelost, in die kûbl

gehaltene wfissrige Lôsung der Siiure eintropft; dagegen entsteht ein

neues Dibrom-p-oxychinolin, wenn man 2 Mol. Brom direct und ohne

Abkûhlung in die wfissrige Losung unter Umschfltteln zutropft. Die

Untersncbnng wird fortgesetzt. sciiotta».

Oxyamidosulfonate und ibre Umwandlung in Hyponitrite,
von E. Divers und T. Haga {Chem.Soc. 1889, I, 760–773). Nach

einer theilweisen Wiederholuog der von anderer Seite über den vor-

liegendenGegonstand ausgefûhrten Untersuchungen (dieseBerichte XX,

Ref. 625) haben die Autoren das Verhalten der Oxyatuidosulfonate

gegen Alkalien und gegen Kupferoxyd studirt, beides unter Ausscliluss

von Luft. Danach werden die Oxyaraidosult'onate dnrch Alkali zn

89pCt. iu Salât und Hyponitrit zerlegt gemfiss der Gleichung:

2HONHSOsK + 4KOH =. (K0N)9 + 2K2SO3 •+ 2H8O,

wâhrend bei der Zerlegung durch Alkali und Kapferoxyd nur die

Hâlfte des Sohwefels (44 pCt.) in Suint umgewandelt wird nach der

Gleichung:

2H0NHSOsK + 2 CuO +- 2 KOH = K3SO3 + KîSO4

+ Cu8O •+-N9O + 3 H8O.
Aus der directen Umwandlung aines substituirteo Hydroxylamins in

Hyponitrit geht fur letzteres ais Constitution die beiderseitigo Bindung
von StickstofF und Metall durch den zwiscben ihnen atehenden Sauer-

stoff bervor, so dass die Untersalpetersfiure HO.Na.OH oder

(N.O.H)j zu sebreibeo wâre. schotton.

Beitrage sur Chemie der Cellulose, von C. F. Cross und

E. J. Bevan (Chm. Soc. 1890, I, 1–4). Wfihrend man bisher aus

der Cellulose ais hôcbstes nur ein Triacetylderivat bat daratellc-n



248

anderen Qrfinden mkôiinen und ans diesen und anderen Qrfinden gefnlgprt hnt, dnss die

Cellulose sich ans «uer Anzahl von Glucost'gruppeu unter Verlust

von Wasser smsaiumeDsetzt(verg). Franohinioat, dieseBerickteXll.

S2059 und XVII, Ref. 18), ist es den'Verfaqsorn gelungen, durch 15ht- |

wirknng von Essigsfinrennhydrid und Chlorzink au FCelluloseein

Pwita-Aeetylderivat derselbeu herzostellen. AufGrtind dièsesuud t'rûbe-

rer einsehliigigerVersncho bestreiten die Verfasser die Aiiwesenheitvon
,1

Altlehyd- und Ketongauerstotf in der Cellulose und sind geneigt, eine

ringfôrmige Strtictur derselbon anzunehmen. Die Lîgnose, welche mit

d^r Cellulose in der Hulzfuser verbtuiden ist, setzt sich aus Aldehyd-
und Kctongruppen zuBanunen (vergl. dièse 13erichteXXII, Ref. H48:

SrllutUll. 'It..

Verbindungen von Phenantbrenabinon mit Metallsalsson.

vnu F. Japp und A. Tnrner (Ctiem. Soc. 1890, I, 4 – 7). Phen-

aiiihicmhinoii vereiuigt sich mit Chlorzink, Qiiecksilbcrcblorid umi

Quecksilbercyaindzu molecularen, in rothbraimen Nadeln oder Prismen

kr.vstullisirten Verbindungen,

CHH8O!ZnCl*, (CuH8O2)2HgCla> (CuH8Oa)2HgCy3, >

wemidiu Coniponetitenin essigsaurerLôstuig zusfimmengebnielitwerden. 'i
Mit Benzocbinon, a-Naphtocbinon, Anthrachinon, Diacetyl and Benzil

konnten annloge Verbindungen nicht ertialten worden s ff-Nnphtochinoii
lifferte eine (nicht analysirte) Verbindung mit Quecksilberchlorid. Es

3
scheint deniuach, dass das Zustandekommen derartiger gefârbter Ver-

biiiduiigun davou abbângig ist, dass die zwei Carbanylgruppen direct
mit moundttr rerbuuden sind und eiuen Theil einer geschlosseneu
Kette jiusmacheu. grhmte».

1

Ueber die Einwirkung von Aldehyden und Ammoniak auf

u-Diketone, von G. H. Wadaworth (Chem. Soc. 1890, I, 8-12).

Benzaldebyd, Salicylaldebyd uud Ziuamtaldehyd vereinigen sich mit

AiDtnoniukuud Diacetyl zu Glyuxaliuen, gemass der Gleichung:
l t

CH3.CO CH3.C– NHvI
+GiH5CHO + NII3=: = CH3 || xC.C6Hj,

CHj.CO CH3.C N

wenn Diacetyl und der betreflende Aldehyd in molecularen Mengen
in wenig Alkohol gelôst und mit alkoholischem Ammoniak etwa eine
halbe Stunde auf dem Wasserbade erwârmt werden. Mit Wasser aits-

gefàllt, in verdSnnter Salzsânre gelôst, mit Ammoniak wieder gefâllt
und aus Bauzol odet- Alkohol umkrystaUisirt, bilden die Kôrpcv farb-
Iosp Nadeln, und zwar Pbenyldi metliylgjj'oxalin, Schmp. 230 bis

234°; o-Hydroxyphenyldimethylglyoxalin, Schmp.218°; Cin-

munyldimethylglvoxalin, Schmp. 201– 202°. Aus Aldehyden der
fetk-n Reihe, Ammoniak und Phenantbrenchinon konnten Condensa-
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tionsproducte nicht erlialtcn weidtn, dagfegetilieferto Zimuualdehyd
mit Ammoniak und Plienantbronehinon ein Oxazol, dus Cinnuroyl-
diphenylenoxuzol, Schmelzpunkt 171 – 172°.

C0H4.C – O

Ht G
II

–
N ^>0.OH:CH.CjH5.

Kciiouou.CeHt. Ctj –N"
~C.CH:CH.C~H,.

ncjtMte)..

Ueber die Einwirkung wasserentziehender Mittel auf

«w-Diaoetylpentan. Synthese von Methyliithylhexamethylen,
von St. Kipping und W. H. Perkin jun. (Cliem. Soc. 1890, I,

13–28). Kalte conccmtrirteSchwefelstiurc ontzieht dem ««-Dincetyl-

pratan (diese Berichte XXII, Réf. 571) ein Molekûl Wnsser und ver-

waudelt es daiuit in «•Methyltetrtiliydrobenzolinetbylketm),
CiH^ H4 CHj CO CH». Dasselbe bildet ein farblosas bewejrliclu>B
Oel von pfeftennûnzartigem Gerueh, Sdp. '205 – 206°, ist leichter als

Wasser und darin unlÛBlich, mit Wasserdiimpfen flûchtig. Es ver-

bindet sieh nicht mit sanrem spliw<»nîf»snitvenNatron, wohl aber mît

Hydroxylnmin, und zwur untor Austritt von Waisser zu o-Methyl-

tetrahydrobcnisolketonoxiui, CuHg CH3 C. CHa .NOH, ciuem

divk'cngelblichen Oel; mit Plienylliydrazin zn o-Methyltetrahydro-
benzolmetb ylketonliydrazon, C6H8 CH3 C. CHs NîHC6Hs,
«benfullseinem dickcn getblicti-brannen Oel. In wiisserig-iitheiïsehcr

Lûsung wird dns Keion von iiberscliussigctn Natrium zu Metliyi-

hexametbylenmethylcarbinol reducirt, CcHio. CH3.CH.CH3OH.
Dnssellie bildet ein dickes, tarbloscs, nach Menthol riechmides Oel,

Sdp. 195– 200°. Die Hydi-oxylgruppo liisst sieh durcit CzRiOz und
J ersetzen. Judwnsserstofl' roducirt daB Carbinol weiter zu o-Mc-

tbylâthylbexatncthyleu, C6Hiu.CH3.C2H5. Farbloses, beweg-
liclies Oel, vom Gorucli der flûssigen Paraffine, Sdp. 150 – 152°.

Befaandeltman das oben beschriebene Reton nicht mit t'inent grosst-n
lîi'berscbuSBvou Natrium, sondern mit wenig mehr als der berech-
neten Menge, so eibiill niau Methylteïrabydrobenzolmethyl-
eurbinol, e«;H8 CH3 CH. CH30H; Sdp. 141 – 143°. Beim Ver-

seil'envou Diacetylcapionsiiure«ster mit Kalilauge (diese BerichieX.XII,
fief.571) entsieht neben Diacetylpenian und bleibt beim Abde^tilliren
des letzteren zurûck ein unter 3ômm Druck bei itiô – 275°siedendes

Coi)dcnsatioii8productCi6Hv6Oo und ein unter deuiselben Druck bei

82l) – 330° siedendcs Oel CstH^Oj. Ueber die Einwirkung wasscr-

eatziehender Mittel auf Dibeuzoylpentan wird demnachst Miithciluug
gemachtwerden. schotte».

Ueber «co-Diaoetyl-KM-Diatbylpentan, von St. Kipping und

W. H. Perkin jun. (Client. Soc. 189», I, 29–38). Bei der Bohand-

luug von Aelliy!aci»tossif»estermit Natrinmiithvlat und Triniethyleu-
bnuuid in alkolutlischer Lûsung eutstubt neben nnderen Producten
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ato-Diacetyl-aw-diâthylpinielinsSureester Scbmp. 44–4r>»,
welcher durch alkoholische Kalilauge unter Bildiing von«w-Diacetyl-

«w-diâ'thylpentan und w-Acetyl-«w-difithyleapronsiiure versoift wird.

Das Diacetyldifttbylpentan, CgHïO CH CaH&CCH^s CH.

CjHj.CaHsO, ist ein miter 110mm Druck bei 207–208"* siedendeg

Oel. Es verbindet sich nicht mit Natriumbydrosulfît. Mit Hydroxyl-
amin bildet es ein Dioxim, Scbmp. 110– 111". Bei der Behandlung
mit concentrirter Schwefelsfiure liefert es kein dem Metbyltetrahydro-

benzohnethylkoton aualoges Prodnct und dieser Umstand ist weseut-

lich fiir die Benrtheilung der Constitution des letztgcnannten Kôrpm.

a)-Acetyl-«w-diâthylcapron8àure,CH3CO.GH.C8Hs(CH2)3CH.
Cj H} COsH, bildet eine dicke farblose FlQssigkeit, die in der Kàlte

balb fest wird, aber nicht krystalUnisch. Das ans Petroleum kry- i

stalliairte Oxim schmilzt bei 102–103°. schoiten. B

Ueber Frangulin, von T. E. Thorpe und H. H. Robinson I

(Chem. Soc. 1890, I, 38–50). Nacb den Analysen der Vertasser hat 1

das Frangulin die Zusammensetzung CsaHzgOg. Von dem :bei der R

Zersetzung mit Salzsà'ure neben dem Emodin auftretenden Koblenhydrat H

wurde nur festgestellt, dass es nicht Glucose ist. schotton. b

Ueber die Einwirkung von Chloroform und alkobolisoher

Kalilauge auf Hydrazine, m, von S. Ruhemann (Ckem.Soo,1890,

I, 50–56). Das (dièse BeriohteXXII, Ref. 570 erwfthntep-Ditolyl-

tetrazia, Ci6HjcN4, verbindet sieh mit Jodmetbyl zu einer kryatalli-

sirten, bei 242° schmelzenden Verbindung. In Eisessiglôsung mit

rauchender SalpetersMure behandelt, liefert es ein bei 144° scbmelzendes

Mononitro-p- ditolyltetraziu, wâhrendd das Diphenyltetruzin
aosser einem friiher (disse BeriohteXXII, Ref. 99) bescbriebeneuNitro- H

derivat noch ein isomeres, bei 145 – 146° scbnoelzendesliefert. Bei II

der Einwirkung von Brom wurde neben einem nicht nSher unter-

suchteu Product ein bei 245° schmelzendes Dibrom-p-ditolyl-
tetrazin erhalten. Von isomeren und homologen Kôrpern wurden

noch durgestellt: o-Ditolyltetrazin, Schmp. 141°; dessen Mono-

solfosâure und Mononitroderivat; (ein Formyl-o-tolylhydrazin konnte

neben dem Tetrazin bei der Einwirkung von Chloroform und Kali-

lauge nicht dargestellt werden, es bildet sich aber leicht beimErhitzen H

von o-Tolylhydrazin mit Formamid im Oelbad); ferner aus Pseudo- I

cumylhydrazin Dipseudocumyltetrazin; aus p-Bromphenylliydrazin H

das Formyl-p-bromphenylhydrazin; endlich Acetylpseudo- b

cumylhydrazin, Scbrap. 156– 157°;Psendocumylsemicarbazid, 1

Schmp. 195°, Benzylidenpseudocumylbydrazin; Psendocumyl- B

hydrazinpyrotraubensâure, Schmp. 148°. sdiotteu. g
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PhysiologisoheChemle.

Notis tiber die Identitfit von Cerebrose und Galaotose von

H. Brown und H. Morris (Chem.Soo. 1890, I, 57-59). Verfasser

bestâtigen die AngabeThierfeldersiZeiUchr.f.phygiol.Cfiem.)bezi\g\ieh
der Identitlit der beiden Zucker durch Feststellung des spec. Rotations-

vernwgens,des ReductionsvermôgensgegenQberKupferoxyd and durch

Dflrstellung der Pheuylhydrazinverbindongen. Den Umstand, dass

Thierfelder den Scbmelzpunkt des Pbenylgalactosazons weit bôber

fand, aie die Verfaseer (146°), erklaren dieselben daraus, dus Ga-

laeloae, wie es auch andere Zaekerartca tbuo, verschiedene Phenyl-

hydrazinverbindungeu bilden. Arbeitet man uuter genau denselben

Bedingungen,so erbfilt man aus Cerebrose und Galactose identiscbe
Osazone. schottto.

Untersuohungen über Baotariengifte, von L. B.rieger und C.

Fifinkel (Berl ktin. Wochensohrift1890, No. 11). Dass die Bcbfid-

liche Wirkung der patbogeoen Mikroorganismenwesentlich auf Rech-

ouog ihrer beaouderenStoffwecbselproductezu setzen sei, dûrfte nach

Atisicht der Verfasser heutzutage vou keiner Seite mehr ernstlich in

Zweifrl gezogen werden und die Untersucbung der Stoffwecbaelpro-
ducte ist daher in neuerer Zeit von einer Anzahl von Autoren in An-

griff genommen worden. Was die beraerkenswertheeten Ergebnisse
dieser Uutersuchungen betrifft, so halten Lof fier1), Roux und

Yersin2) das giftige Product des Diphtheriebacillus fur oino Art

Enzym, Hankin3) dasjenige der Mtlzbraudbacillenfür eine Albumose,

Christmas4) das von Staphylococcus aureus ebenfalls fur einen Ei-

woisskôrper. Zur Untersuchuiig der giftigen Stoifwecbselproducte der

Baeterien eignen sich nun ganz besonders diejenigen des Dipbtherie-

bucillus,da der letztere sich nur in der unmittelbaren Uragebung der

Infecttoossteile ansiedelt, wfibrend sicb die von ilim erzeugte giftige
Snbstanz ûber den ganzen Organismus verbreitet und unabba'ngig von

den Bactérien sel bat ihre scb&dlicheThatigkeit entfaltet. Die aus

Reinculturen des Diphtberiebacillus gewonnenenStoifwecbselproducte
haben daber die Verfasser in erster Linie nntersucht. Dabei hat sich

ergeben, dass dieae Froducte weder zu den Ptomainen gehoren, noch

uwa flfichtigeKôrper sind, sondern vielmehr eigenthûmliche Kiweiss-

~)lieatscle,ured,ti'odrensclrrif~1590,No.5 tind G.

') Deutmh.nmLWoelienschrifi IS90, No.5

undC.

•0Annalesde l'institutPasteur1888,No.12.

3) Bril.ined.Journ. 1889.810.

') Annalesde PinstitntPasteur1888.
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kôrper: Toxalbomine. Aus der durch Thonzellen SHrirteu Flûssig-
keit wurde das Toxalbumin dureh Ammoniumsulfatgefallt, der Nieder-

schlag durch Dialyse von anorganischem Salz befreit und au» der

wfissrigen Lôsuog durch Alkohol gefallt. So dargestellt bildet das

Toxalbumin des Diphtberiebacillus eine farblose Subatanz, leieht

lôslicb in Wasser, fëllbar durch Alkobol, Kohlensfiure, concentrirte

Mineralaâuren Ferrooyankalium und Essigsaure, Kupfersulfat, Silber-

nitrat, Quecksilberchlorid, Pbospbormolybdansaure; nichtfallbar durch

Bleiacetat, Kochsali;, Natriumsulfat, Magnesiumsulfat. Die Substanz

bat die Zusammensetzung der Peptone, sie ist scbwefelhaltig, giebt die

Biuretreaction und mit Millon'schem Reagens die Rothfârbung. Die

Substanz verliert ihre.giftige Eigensebaft beim Erbitzen ihrer wuss-

rigca Lliaung auf GO4,îa»»t »kh aber im trocknen Zu8tand im Vacuum

Wochei» hindurch auf 70° erwârmen, ohne dadurch ungiftig zu werden.

Die giftige Wirkung, welche dièses Toxalbumia mit den Diphtherie-

bacillen selbst theilt, bestebt hauptsacblich in den cbaracteristiscben

LâbmuDgser8cbeinungen. Ausserdem entstebeo zwar Abscesse und

NekrotisirungeH iu der Umgebung der Iofectionastelle, nicht aber beim

Aufbringen der Substanz auf eine verletzte Scbleimbaut eine Pseudo-

membran. Die Bildung eitier Membran bangt also hôchst wabrscheiu-

lich mit dem Wachethum der Bacillen selbst zosammen. Es mag noch

erwihnt werden, dass die Wirkuag des injicirten Giftes zuweilcii

Wochen and Monate auf sicb warten lâsst. Verarbeitet man nicbt, wie

es hier geschah, besonders virulente Culturen. aondern abgeschwScbte,
so findet man nicht den giftigen, sondern einen ungiftigen,in verdûnntem

Alkohol lôslichea Biweigskôrper; mit der Giftigkoit der Cultnren ver-

8chwindet also auch der giftige Eiweisskôrper und an seiner Stelle

tritt ein ungiftiger auf. Die Verrasser weisen darauf bin, dass giftige

Eiweisskôrper, deren Eigeoschaften indessen von denjenigen des oben

beschriebenen abweichen, im Schlangengift1), im Serum der Mure-

niden2) und endlich auch im Pftanzenreich, nâmlich in den Riciuus-

samen3) nacbgewiesen sind. Ueber die giftigenEiweisskôrper, welche

die Verfasser in den Culturen anderer pathogener Mikroorganisinun

gefunden haben, soll demnScbst berichtet werden. ScUoiiou.

') Mitcholl undReichort, Besearchesupon tlievenomso/ poisonousser-

pent»,Washington 1886.

*) Mos so, SchmietlebergsArchivXXV.

*) Robert und Stillmark, Arbeitendespharmakolog,Imt. in Dorpat,
3. Heft.
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Ueber die Bestimmung des speoifisohen Gewiohtes tester

Kdrper von 0. Kleinstuck (Chem.- Zeitimg 1S90, 233 – 23 0.

An ein birnenfônniges Glasgeffiss, welches unteo mit einem Haken

versehen ist, wird der zu untersuchende Kflrper geha'ngt und aus

einer Burette so vielWasser in das Gefâss fiiessen gelassen, dass die

Birne bis zu der am engen, oben trichterformig erweiterten Halse

befindlicheoMarke eintaucht. Mai) entfernt dann den Kôrper vom

Haken und lSset goviel Wasser in die Birne laufen, dass die Marke

wieder den Wasserspiogel berührt. Die Menge des zum zweiten

Ms!c sugesctztcn Wassers ist glcicli ùem Gewicbte des Korpers im

Wasser. Eine Modificationdes Apparates gestattet, deuselben auch

zur Bestimmung des specifischen Gewichts von Korpern, die leichter

sind als Wasser, unzuwenden. schertci.

Mittheilungen aus dem ohemisohen Laboratortum der Uni-

versitat Freibiiirg i/B. von S. Scbiff (Chem.-Zëtung 1890, 233).
Es werden abgebildet und beschrieben: 1. eine neue Form eines Oblor-

calciumrobres,2. ein QuecksilberverschlusB, welcber bei Verbrennun-

gen in beiderseits offenem Robre eine Diffusion der Verbrennungsgase
nachhinten verhûtet, 3. eine Reservoirbiirette. âcbortei.

Mitthellungen aus dem Laboratorium des St&atsgymnasmms
au Sofia (Bulgarien) von P. N. Raikow (t'hem.- Zàlung1890, 235).

Abgebildetund besebrieben werden: 1. eine neue Wascbflasche, 2. ein

DeuesGasventil, welches den Eintritt der Luft in das Innere einer

Flasche verbindert, aber dem sicb entwickelnden Gase freien Austritt

gestattet, 3. ein Verfahren und Apparat zum Kalibriren von offenen

uudeinerseits geschlossenen Glasrohren. s<rhert«i.

Ueber die Bestitnmung von Eisenoxyd und Thonerde in

Phosphaten von R. Jones (Chem.-Zeitung 1890, 269 "271). Zurr

voll3tnndigenAbscheidung des schwefelsauren Kalkes durch Alkohol

bei E. Glaser'a Verfahren (dieae Beriehte XXIII, 69) lasse man

die mit Schwefelsfiure und Alkohol versetzte Lôsung 12 Stunden

stehen; eine AusfôHuogvon Magnesia ist bei magnesiaarmen Phos-

phaten nicht zu besorgen. gcUeriei.

Bemerkung über die oolorimetrisohen Methoden zur Be-

atimmung der nitrate in TrinkwfiBsern van A. E. Johnson n

(Chem.News 61,15). (Siehe auch dieseBerichteXXI, 8f>8e.) «riiertci.

Ein einfachos Verfabren zur Entdeokung eines Silbergebaltes
im Blei von Alexander Johnstono (Chem.New» 60, 309). Der

Bleiregulus, welchen man vor dem Lôthrohre ans einem Bleierze er-

AnalytischeChemie.
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haie, wird in einer Schalo mit Salpetereaure gelost und dann die fiber-

schûssige Sfiure durch Nntriumcarbonat nabezu neutralisirt. In die

Lôsung legt man einen Zink- i«udeinen blanken Kupferstreifen. Auf
dem ersteien achlfigt sich das Blei nieder, wâhrend daa Kupfer vor-

zugsweise mit Silber sich ûberziehen soll. Man nimmt den Kupfer-
streifen beraus, bringt einen Tropfen mSssig Bturker SalpetersSure und
rasch nachber einen Tropfen Kaliumchromatlôsung darauf, oder trmn
taucht das Kupfer schnell naoheinander in Salpetersfiure und in Chro-

matlôsuiag. Der braunrothe Niederschlag, welcber auf dem Streifen

sich bildet, zeigt die Gegenwart von Silber an. solicitai.

Wirkung der Sfiuren auf Lakœus von J. E. Marsh (C/iem.
News Ql, 2). Wie der Verfasser erwfihnt, bat sebon Pelouze ge-
funden, dass Eisessig blaues Lakmuspapier nicht rôtbet. Auch die

reinen Hydrate der Propionsâure, Butteraâure u. s. w. sind ohne

Wirkung. ln trockenem SalzsSaregas, wie beim Eintauoben in cou-

centrirte Scbwefelsà'ureoder NordhituaerVitriolai behalt das trockene

Papier seine Farbe; durch eine Mischung von rauchender Salpeter-
s&nre und concentrirter Schwefelsà'urewird es jedoch augenblicklich

gerôtbet, weil bei der Nitrirung Wasser frei wird. Taucht man blaues

Lakmuspapier in Eisessig und bringt es dann in ein Geffiss mit

destillirtem Wasser, in welchem sich bereits ein Streifen blaues

Lakmuspapier befindet, so rothen sich augenblicklich beide. schortei.

Ueber eine neue allgemeine Réaction auf Stiokstofi in

organisohen Substanzen von E. Donath (Chem.-Ztg. 1890, |.r>7).
Werden stickstofFbaltige orgunisebe Substanzen der verschiedensten

Kôrpergruppen mit Kaliumpermanganat nnd einer. bei gewohnlicber

Temperatur vôllig gesâttigten Kalilauge zum Kochen erhitzt mau

triigt nôtbigen Falls nocb soviet Permanganat nach, bis auch beim

Kochen die Lôsung violett oder blaugrûn bleibt so erfolgt Oxydation
unter Bildang von Stickstoffsauren. Man la'sst abkûhlen, verdûmit

mâssig mit Wasser, reducirt den Ueberschuss des Permanganates mit

einigen Tropfen reinen Alkohols und filtrirt vom ausgeschiedeoen

Hyperoxyde ab. Im Filtrate wird sich in allen Ffillen Salpetrigsaure
nachweisen lassen. Es wurde bisber stets die Réaction auf Stickstoff-
8à'uren mit Diphenylamin in schwefelsauver Lûsung erhalten, die
directe Reaction auf SalpetersSure durch Brucin und concentrirte
Schwefelsâarfi aber nur bei oinigenSubstanzen. Verfasser bebfilt sich
weitere Versuche vor. st-hortci.

Ueber die quantitative Ermittelung des Stiokstoffge haltes
orgsnisoher Substanzen mit Hilfe alkalisober PermanganatlÔBung
con Richard L. Wagner {Chem.-Ztg. 1890, 2U9). Verlusser tat

siickstofflinltige organischc Snbstanzen mit Ueberscbuss von Kalium-
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Bericblod. D.cbctn.Gcjelluclmft.Jibrg. XX III. [ 191]

permanganat und starker Kalilauge im gescblosaenen Rohre auf 150

bis 170° erbitzt und gefunden, daas bei genügend langer Eiowirkung

der sfimmtlicbe Slickstoff zu Salpetersfiure wird. Bet ungenûgeuder

Reaciionsdauei-findet man in Lôsung stets noch Nitrit und Ammoniak.

Nach Reduction des flberscbiiesigen Permanganates fûhrte Verfasser

dea Stickstoff des Nitrates und Nitrites durch Erwirmen mit Zink-

stuab und Eisensulfatlôsung in Ammoniitkfiber und bestimmte letzteres.

Die Metbode scheint dem Verfasser nur bei den Nitroderivaten und

SalpetereSurefithern zuverJissigo Resultate zu geben. Auch der

Sisbwefelgebaltdes Schwefelkohlenstoffes und des Thiophens wurde

durcb Oxydation mit alkalischem Permanganat bestimmt. Die

Flûssigkeitenwaren dabei in dûnnwandigeGlaskugelcbeneingeschloasen,
die ioa zagescbmolzencn Glasrohre durch Schûttelr. zcrtrUtsmert

wurden. tichcrtel.

Zur ohemieohen ZuBammensetzung der Molinia ooerulea

(Mônoh.) vom Kônigsberg bei Balbl, von Georg Hatteosaur

{Chm.-Ztg. 1890,220). Die in Deutschland weit verbreitete Graminee

Molinia coerulea kommt auf dem blei- und galmeifQbrenden Kônigs-

berg bei Raibl in der Varietât «altissimat in Hôhen von 1000 m und

darfiber vor und wird dort wegen der acbfidlichenFolgeo, welcbe

der Genu88 fur die Thiere mit sieh bringt, von der Bevôlkerung als

>bôeesGrae< angesprocben. Die lufttrockene Pflanze (mit 16.77 pCt.

Wasser) gab 2.245 pCt. Ascbe. Die Analyse ergab in der

Gesammtescbe Gesammtpflanze
PbO 2.041 0.046 pCt.
CuO 0.266 O.006 »

ZnO 0.265 0.006 »

Die Pflanze besitzt sonacb die FShigkeit, betrâchtliche Mengen Metall-

oxyde anfzunehmen. 8ch«;tei.

Beobaohtungon tiber eine neue Méthode der Analyse von

Wasser, welohes zu induatriellen Zweoken oder als Kessel-

spaisewaaBer dient, von Léo Vignon (Bull. aoo. chim. [3] 3, 2-5.

Verfasser giebt Vorscbriften zur Ausffihrungeines in diesenBerichten

XXII, 208o beschriebenen Verfabrens. schcnei.

Die Anwendung pyrophOBpliorsaurer Doppelsalze zur elek-

trolytisohen Trennung und Bestimmung der Metalle, von Al banoo

Brand ÇChm.flews 61, 2-4, 16-18, 27–29). (Siehe dièse Be-

richte XX, 774c.) 8rhcrtei.

Ueber die Gegenwart von Borsâuie in den Pflanzen, von

E. Becchi (Bull. soc.chim. [3] 2, 127). Gegeuûber den Mittheilungen
von Crampton (diese Berichte XXII, 1072a, 609c) weist Verfasser
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darauf bin, dass er bereits im Jabre 187Udas Vorkommen von Hor-
siiure in Pflanzeti, die auf boreSurehaltendem Bodeu gewachsen sind,

nacbgewiesen habe. So enthieit die Abcbe eioes Epbeus von Yulloun-
brosa 0.003 pCt. Borsfiure. «ehenei.

Ueber die volumetrlsche Bestimmung des Zinks und Xupfers,
von E. Donath und G. Hatteusaur (Chem.-Ztg.1890, S. 323). Das

Princip des Verfabrens, Qberwelches schon Mittheiluugen von Giudice

und Bragard vot-liegeu, berulit auf der Fâllung des Zinks ans wein-

sauer-anjmoniakalifteher Lôauog mit gelbem Blutlaugensulz. Die Ver-

fasser fanden,dass die Einwendunge» Bragard's nicbt begrQudetsind,
dass das Verfabren von Giudice den Anfordorungen der Praxis mehr

als aile anderen bekannten entspricht. Das Ende der Reaction wird

durch eine Tfipfelpjobe featgeBtellt. Die Einzelheiten des Verfabreos

s. d. Orig. ln einer analogen Weisa lâsst sicb auch das Kupfer

maassanalytisch neben dem Eisen bestimmen und da man stets das

Kupfer aus der Ldsung durch SchOtteln mit Eisenfeilspubuen ent-

fernen kann, so là'sst sich auch in zink- und kupferbaltigen Legirangen
die Bestimmung beider Metalle nebeneinande'r maaesanalytiecb aus-

fûhren. wm.

Ueber den Gehalt an flûohtigea Fettsàuren in der ranzigeu

Butter, von P. Corbetta (Chem.-Ztg. 1890, S. 406). Der Verfasser

sehliesst aus seinén Analysen, dass der Gehalt an fluchtigeii Fett-

sâuren beim Ranzigwerden der Butter eine entachiedene progressive,
wenn auch nicht sehr bedeutende Abnahme zeigt und daM durch

Waschen der ranzigen Butter mit Wasser oder Natriumbicarbonat-

lôsung keine flûchtigen Fettsàuren entfernt werden. Will.

Bestimmung des Oadmioms in den Produoten der Zink-

fabrikation, von W. Minor (Chem.-Ztg.1890,8.439). Der Ver-
fuaser beschreibt zwei Methoden, welche sich an fruher von ihm be-
flchriebeneanschliessen und welchen etwa folgendes Princip zu Grande

liegt. 1. Fallung der Lôsung mit Scbwefelwasserstoflf, "Wagungdes

getrockneten Niederscblags und Bestimmung des Zinkgebalts des-

selben nach Abtrennung mittelst Natronlauge in frulier beschriebener
Weise. 2. Bestitsmnng des Cadmiumgebalts neutraler Cadmium-

lôsungen mittelst Natronlauge durcb Ermittelung der Aenderung der

Alkalinitât der Losung beim Ausfallen des Cadmiumoxydbydrats.
1 ccm Normalnatronlauge entepricht 0.0558 Cd. Erstere Méthode

emptieblt der Verfasser zur Ermittelung des Cadmiumgehaites in
Producten von bobem Zinkgebalt, letztere, wenn reinere Cadmium-

pràparate untersucht werden sollen. NShere Bescbreibung des Ver-
fabrens s. d. Orig. Wiii.
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Btericht tàber Patente

von

Ulrioh Saohso.

Berlin, den 26. Mans 1890.

Apparate. Deutsche Continental-Gas-Geseilscbaft in

Dessau. Colonnen-FlûssigkeitBwfirmer. (D. P. 50653 vom

27. April 1889, Kl. 36.) Der Apparat besteht aas einer Anzabl ruuder

oder vieleckiger, zum Theil mit faltenformigen Seitenwandungen ver-

aehener flacher Becken, welche abweobselnd einen voUen oder einen

ringfôrmigen Boden haben und in Zwiscbenriumen in einem ge-
Bchlosseneo Cylinder 3ber einander colounenartig angeordnet sind.

Die continuirlich zuflieeseodeFliissigkeit strômt dureh Einscbnitte,
Scblitze oder Lôcher am obern Gefassrunde von eiuemGetass in das

sanScbst darunter befindlicbeu. s. w. und wird von den aufsteigenden

Verbrennungsgasen theils beim Ueberstrômen durch directe Berûhrung
mit âenselben, theils in den Becken durch Erhitzung ihrer Boden- und

SeitenBficbenerbitzt.

Bletalle. E. L. Smith in Ansonia, Connect., V. St. A.

Feineu von Kupfer durch Elektrolyse. (D. P. 50371 vom 28.

November 1888, K). 40.) Um vorzugsweise beim Feinen von Kupfer
durch Elektrolyse Vorrichtangen zur Aufrecbtbaltung der Circulation

des Elektrolyteu entbehrlich za niacben, werden die Elektroden nicht

wie bisher senkrecht iu das Bad eingeh&ngt, aondern waagerecht

liegeod über einander angeordnet und zum Aufsaugen des Anoden-

schlamme8durch Filter- oder Spanntûcber getrennt.

M. Kiliani in Neubausen, Schweiz. Neuerungen bei
der Elektrolyse feuerfliissiger Kôrper. (D. P. 50508 vom
21.April 1889, Kl. 40.) Um bei der Elektrolyse feuerflussigerKorper
die Ober(lâche des Elektrolyten vor dem Einfrieren zu schutzen und

die aufgegebenen festen Zuscbluge in den bereits geschmolzenen
Massen des Badea gleichraassig za vertheilen, soll wenigstens eine
von den beiden Elektroden continuirlicb pendelnd oder centrisch oder

excentrisch bewegt werden, was anf verschiedene Weise bewerk-

stellipjtwird.

(19*3
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B. Schultze in Trotha bei Halle a. d. Saale, Verfabren
zur Gewinnung des Zinos ans Weiesblecbabfallen und
anderen zinnbaltigen Substanzen. (D. P. 50718 vom 9. Februar

1889, El. 40.) Die zinnbaltigen Substanzen werden bebandelt ont.
weder mit einer Losung von Eieenoxyd in irgend einer Sfiure; oder
mit verdQunter Scbwefel8iiureoder Salzs&ure, in der Eisenoxydhydrat
oder Eisenoxyd in irgend einer Form suspendlrt ist; oder mit Zinn-

oxydlôsung, derenHerstellang durcb Oxydation von ZinnoxyduHôsuiig
mittelst Eisenoxydbydrats oder durch Einleiten von Luft bewirkt
wurde. Das metalliscbe Zinn wird dorch solche Bebandlung oxydirt
und gelôst unter Redaction des EiBenoxydsalzeBzu EisenoxydulBatz
oder des Zinnoxydsalzes zu Zinnoxydulsalz bezw. unter Redacirung
des Eisenoxyda unter Bildung von Eisenoxydulsalz. Die erbaltene
noch saure Zinnlôsuog wird eodann über ein Gemenge von metalli-
scbem Zinn und Eiaenoxydbydrat oder Eisenoxyd flieseen gelasse»,
wobei aie sich unter AufoahtDeâquivalenter Mengen Zinn uud Eisen-

oxyd za vôllig neutraler Oxydulealzlôsung sfittigt. Aus dieser neu-
tralen Lôsuag wird sodann du Zinn in Form eiaes grauen Pulvers
und silberglânzender Metallscbuppeu durch metalliscbes Eisen nieder-

gescblugeo.

The Alliance Aluminium Company limited in London.
Verfabren zar Reinigung einer zur Aluminiumgewinnung
bestimmten Reductionsmiscbung. (D. P. 50723 vom 4. April
1889, Kl. 40.) Um aus solchen Miscbungen Veronreinigungcn wie

Eisen, Silicium, Kupfer zu beseitigen, wird von dem Reductions-
metall nur so vielzugesetzt, dass lediglichdie zuvor ermittelten Mt-ngen
der Veranreinigungen oder weoig8ten8nur ein kleiner Theil Aluminium
tnit jenen Verunreinigungen sich abscheidet und niedersinkt. Nach
dem Abgiessen der so gereinigten Schmelze wird dann die gesammie
Menge des Aluminiummelalls zur Abscheidung gebracht.

Alkalien. Consolidirte Alkaliwerke in Westeregeln.
Verfahren znr Reinigung und Verarbeitung von Kainit.

(D. P. 50596 vom 4. Februar 1888, Kl. 75.) Zur Reinigung des

KainitaÉKCl.MgSOi + SHaO)1) von anbiingendemSteinsulz, Anhy-
drid etc. wird derselbe in zerkleinertem Zustande und unter gewôhn-
lichem AtmoapbSrendruckmit en.30 procentigerCblormagnesiumlosung
bezw. einer enteprechend concentrirtenChlormagnesiumlauge (Endlauge
der Chlorkaliumfabrikation) gekocht, in Folge dessen dem Kainit

Krystallwasser entzogen wird und derselbe in ein feine», lange in der

l) Wagner's Jahresbericht1866,S. 218. Kopp undWUl's Jahrcs-
bericbt 1871,S. 1188und dieseBerichtoII, S. 289.
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Fltissigkeit suspendirt bleibendes Pulver zerfàllt, wabrend die Verun-

reinigungen(Steinsalz, Anhydrid etc.) unverândert am Boden liegeu

bleiben. Infolge dessen kann der zerfallene Kainit leicht und volt*

stSndig durch einfacbes Abschwemmen oder Decantiren von dem au8

den Verunreinigungenbestehenden RQckstande getrennt werden. Die

Zeitdauer der Erhitzung iat vou dem Grade der Zerkleinerung des

Kainits abbangig; feinerer Kainit erfordert weniger, grobgescklagener

dagegen mebr Zeit. Aus der von dem RQckstande abgelassenen

FISssigkeit setzt sich nach llingerem Steben der zerfallene Kainit als

zarter Schlamm ab. Die uberstehende Fluesigkeit kann wieder zur

Bebandlung neuer Kainitmengen benutzt werden. Liisst man dieselbe

abküblen, 80 krystallisirt kûnstlicher Carnallit (Chlorkalium roit'Chlor-

tnagnesiumund WnssBr) aus, da die kochende CblormagnesinmlSsung

von den Nebenbestandtheilen des Kainits (Steinsalz etc.) und von dem

Magnesiunrtulfat nur ganz anbedeutende Mengen, dagegen von dem

Chlorkalium gr5ssere Mengen 18»t. Durch Verroebrung der ange-

wendeten beisgen Cbloriuagiiesiiinilôsung kann man scbliesslich dabin

gelangen, dase sà'mmtlicbes Chlorkatiom des Kainits in Lôsung geht
und der suspendirte Kainitrest reines Magnesiumeulfat ist und eine

dem Kieeerit (MgSO4-4- H3O) ghnliche cbemische Zusammensetzung

besitzt. Andererseits bleibt das gesammte Chlorkalium mit dem

Magne8ium8ultàtvereint, weun die verwendete Chlorroagnesiumlûsung

zmor mit Cblorkalium, ibrer Temperatur entsprechend, gesfittigt

worden ist. Die Befreiung des Schlammes von der Lauge kann

durch Abpressen, Absaugen oder auf andere geeignete Weise gescheheu.

Er besteht der Hauptsache nach ans KCI und MgSO* und dient

aie Au8gangsDaaterialzur Fabrikation von Kalinmsulfat und dessen

Doppelsalzen.

Salzbergwerk Neu-Stassfurt in Loederburg bei Stass-

furt. Verfahren zur Darstellung von Kaliurocarboîiat ans

Kaliummagne8iumcarbonat. (D. P. 50786 vom 28. Juli 1889,

KI. 75.) Die Zersetzung des Kaliummagnesiumcarbonats mittelst

Wassers wird in' gescblossenen Gelassen unter Druck (1/9bis 5 Atmo-

spbaren) und bai einer Temperatur von 115–140» bewirkt. Hier-

durch wird eine rnllkommene Zerlegung des Doppelealzes garantirt,
das Magnesiumcarbonat in dichtem Zustande abgeschieden und die

freiwerdende Kohlensiiure nahezu von Wasserdampf frei erhalten.

Salinenwesei). L. Bell in Rounton, Grange, Northallerston,

Grafscb. York, England. Neuerung im Abdampfen von Soole

und anderen Lôsnngen. (D. P. 50422 vom 10. Mai 1889, Kl. 61)

Mit gescbinolzener, aus Hobûfen u. s. w. abfliessender Schlacke be-

ladene WagenzCgewerden durch eineu Canal oder Tunnel unter einer

sehr flacbenSoolpfannehindnrcligetubrt, wo die erkaltenden Schlacken-
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blûcke mit W&sser bespreugt wonteu. Der so crzeugte Dûœpf heizt

den Boden der Soolpfanne. An beiden Enden des Tunnels sind

Schleusenkammern angebraebt, durch welcbe die Schlackenwagenunter

Luftabscbluss in den Tunnel eingebracbt oder wieder horausbefôrdert

werden.

Fettindnstrie. Wittwe Ch. Petit, geb. M. V. Brisset in

8t. Denis, Frankroicb. Apparat znm Reinigen für die Sten-

rinfabrikation bestimmter fester Sânren. (D. P. 50301 vom

22. Juli 1888, Kl. 23.) Der Apparat besteht aus einem bohleii, mit

Drahtgewebe und FHtertucb bespannten, in einem Troge hingsinn
rotirendea, horizontalen Cylinder, dessen Innenraum mit einer Luft-

pumpe in Verbindung steht. In dem Trog befindet sich der Krystall-
brei, welcher beim Umkrystaiiisiren der roben Stearinsfiure aus Ai-

kohol oder anderen Lôsangsmittela erbalten wird; die sich auf der

Oberflache des Filters bildende StearinsfiureBcbicht wird beata'ndig
von einer seitlicb wirkenden Burste abgelôst und einer Transport-

vorrichtung zugefubrt. Aus dem Innern der Filtertrommel wird die

Oelefture mittelst der Lnftpampe und mit Hûlfe eines Saugrobres ab-

gesaugt.

N. Notkin und P. Marix in Paris. Apparat zur continuir-
lichen Destination mittelst Wasserdatnpfes unter gleich-
zeitigem Classiren der Dcstillationsproduote. (D. P. 50373

vom 18. December 1888, Kl. 23.) Der Apparat soll bauptsàcblich
zum Destilliren des rohen Fettsauregemiscbes der StearinsSuï-efabri-
kation dienen. Derselbe beateht im Weeeotlicben aus einem Datnpf-
Qberbttzer mit fortlaufendbaisser werdenden Abtheilungen, einer R«ihe
von treppcnformig ûbereiuander liegendeu und mit je einer heissereii

Abtheilung des Apparates verbundenen Retorten, von denen jede mit
der vorhergehenden und mit der nachfolgenden coiamanicirt, einem
Verdichter mit je einer besonderen Abtheilung fur jede Retorte uud

eontiiiuirlicher Cireuladon der Kahlflfissigkeit von der kâltesten nach
der heissesten Abtheilang, sowie einem Auffangegeffiss fur jede Ab-

theilung des Verdichters. Der Apparat gestattet veraebiedeufache
Arbeitsweise. So kann er mit dem Destillationsapparat von Julien Il
und Blorasky (D.P. 35619')) in der Weise verbunden werden, dass
durch danselben die Euckstàude der vorhergehenden Retorten in die

folgendenRetorten ûbergeheti, die abdestillirten Producte der folgenden
Retorten aber durch sie bindurcbgeleitet werden, um die Oleïnsà'ure
an der Verdicbtung zu hindern. Das Destillirgut wird, vorgewârnit
mittelst ûberhitzteu Dampfes, durch eine Zerstaubnngsvorrichtung am
Ende der Retorten eingeiubrc.

') Dièse BeriobteXIX, 3, 637.
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J. Quaglio iu Berlin. Verfahren zur Herstellung von

Lanolinpader. (D. P. 50410 vom 27. September 1888, Kl. 23.)
Das Lanolin lfiset sieh seiner Consistenz wegen nicbt gut mit Puder-

nmterialien (feineiii Srfirkeraehl, weisson Mineralfarben) vermiechen;

dasselbe wird daher zunachst mit einem nnr tbeilweise lusenden

Lôsungsmittel wie Aether, Alkohol, Chloroform, Aceton behundelt,
worauf die erhaltene Emulsion mit gebrannter oder basiech kohleu-

sRiirer Magnesia vermischt und unter aiibtù: ndeoi Rûhron vom

LÔ8ung8raitteldurch Verdansten befreit wird. Es resultirt anf diese

Weise ein gleicbmassiges, lockeres, fettreiches Gemisch, »Lanolin-

Maguesias, welches sich leicht mit Pudermaterialien zu »Lanolin-

Pnderc vormischen lâsst.

A. Sommer in Berkeley, Californien. Verfahren zur

Darsteltang von Verbindungen ans Chlor8chwefel und

festen Pettltôrpern1)- (D. P. 50543 vom 5. September 1888,

Kl.23.) Feste Fettkôrper, welche sicb nur schwierig mit Chlor-

schwefeluraeetzen, wie Stearin, thierischer Talg, Kuhbutter, Cacao-

butter, Cocosnassôl, japaniscbes Wacbs, BienenwachB, Walrath, Car-

oaubawacbs, werden in gescbmolzeoem Zustande mit '/b – '/s vom

Gewichtdes Chlorscbwefels mit pulverisirtem Kalkhydrat und sodann

mit dem Cblorscbwefel (13 – 15pCt. vom Fettkôrper) so lange er-

varut, bis der Geruch nach Cblorschwefel verschwunden ist. Behufs

Darstellung flûssiger oder weicher Schwefelfettpriiparate werden die

Fettkorper vorher mit Petroleum, Vaselin oder Paraffin verdùnnt.

Ein etwaiger Ueberschuss an Kalkhydrat kann durch Absetzenlassen

des heiss zu erhaltenden Oemiscbes entfernt werden.

A. Sommer in Berkeley, Californien. Verbesserung iu
dem Emulgiren des Quecksilbers. (D.P. 50544 vom 5. Sep-
tember 1888, Kl. 23.) Um Fett leichter und reicblicher mit Queck-
silber zu emulgiren, wird dasselbe vorber mit Chlorschwefel und

Kalk naohVorschrift der Patente 50282 und 5U543 (siehe vorstehend)
bebaudelt. Von dem erhaltenen »salfochiorirtenc Fettkôrper wird
1 Theil mit 9 Tbeilen Quecksilber behufs Herstellung von grutier
Quecksilber-Salbeoder Mercurial-Maschinenschmiereverrieben.

Zncker. Fr. Demmin in Berlin. Einrichtung von Zucker-

centrifugen zum sys teniatischeu Decken von Zncker-

raaesen. (D. P. 50412 vom13. Februar 1889, Kl. 89.) Den Haapt-
theil der Einricbtung bildet ein Wechselgefuss welches aus einer

grôsseren Anzahl von schmalen, durch verticale Scheidewande go-
bildeten Kammern besteht, welcbe radial um einen Vielwegbabn ge-

') Vergl.D.P. 50282, dieseBorichteXXIII, 3, 184.



2«'2

lagert sind und mit den Ablaufbeeken der Centrifuge und der Zn-

fBbrungsleitungfur die Deckeyrupe in Verbindung stehen, 80 dass der
bei einer Schleuderuug abfiiesaende Syrup der oaclisten zur Scbleu-

derung gelangenden Masse wieder zngefShrt wird. Durch. einen

Dampfmantel am Umschlussmantel der Centrifuge wird der Syrup
auf geeigneter Tomperatur erhalten und durch Doppelaiebe mit

Zwischenlagen ans Filtermaterial ein Abscbleudern von Zucker.

krystallen bei schlecht zu verarbeitenden Fillmaseen verbindert.

C. Bartela Sôhne in Oscbersleben. Apparat zur Dar-

atelluug reiner schwefliger Sfiure und zur Eiufübrung der-
selbeu in Flussigkeiten, insbesondere ZuckersSfte. (D. P.
50442 vom 13. Juni 1889, Kl. 89.) Der Apparat bestebt ans einem
Brenner für Scbwefel, einer Auffangkammer fûr den sublimirteu

Schwefel, einem Rôhrenkiihler und einerScbneckenpumpe) welche die

8chwefligeSilure ans dem Apparat entfernt und nach den Saturations-

gefôssen druckt. 1

E. Maigrot und J. Sabates in Havanna, Cuba. Apparat
zur Lâuterung von Zuckersàften mittelet Elektricitat. (D.
P. 50443 vom 18. Juni 1889, Kl. 89.) Der Apparat besteht aus einer

grossen Anzahl Cacher langgestreckter Trôge. Dieselben sind durch

je zwei porôse Membrane in je drei LSngsabtheilungengetheilt, vou
denen die âusseren mit Wasser und die inneren mit Zuckersaft gefûllt
sind. lu jeder Abtheilung befindet sich eine Reibe von Kuhlen-

Elektroden; die der fiusseren Abtbeilangen sind negativ, die der
inneren Abtheilung positiv elektrisch erregt. Das Ganze bildet einen

schlangenfôrmigenKanal. Der von den Salzen zu reinigende Zucker-
eaft durchfliesst die mittleren Abtheiluogen der Trôge; das Wa8ser
der fiussern oder seitlichen Abtbeilungen nimmt die bei der Elektro-

lyse der Salze neben Alkalieu eniatehendenSfiuren auf.

Leucht- und Brennstoffe. J. de Brouwer in Brûgge.
Centrifugalapparat zum Mischen von Gasen und FIQssig-
keiten. (D. P. 50G35 vom 2. Februar 1889, Kl. 26.) In einem
stebenden Cylinder rotiren mittelst einer verticalen Welle eine Anzahl
borizootaler8cheibenfôrmigerTrommeln. Gas und Flûssigkeit passiren
in entgegengesetzter Richtung Trommela und Apparat, wobei eine

innige Mischang derselbeo stattfindet. Der Apparat soll im Besoudern
in Leucbtgasfabriken an Stelle der Condensatoren,Skrubber oder dgl.

angewendet worden.

W. Clark in Pbiladelpbia. V. St. A. Apparat zur Her-

stelluog von Gas. (D. P. 50425 vom4. Juni 1889, KI. 26.) Der

Apparat dient zur Herstellung von gemiscbtemGas, nflmlichWasser-

gas undgewôbnlicbem Koblengas. Die von aussen geheizten Retorten
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sind in Bezug auf die Generatoren and die zu dem Vorratbsbehiilter

fûhrende Leitung so angeordnet, dus der Coaks aus den Retorten

in die Geueratoren befôrdert werden kaon und dass ausserdem die

Kohlengaee entweder allein oder mit Wassergas ans den Generatoren

vormischt, die Retorten durcbziehen und nsbe ibren geschlossenen
Ëudeu in die Leitung entweichen. Wesentlich ist die Anordnung
zweier gleicher Vorrichtungen neben einander und die Vereinigung
beider za einem einbeitlicben Apparat, besondere dann, wenn ein Ge-

misch von Wassergas und Koblengas mit nur geringem Verlust an

Kohlengas oder nur geringer Vermiscbung mit Generatorgas gebildet
werden soll.

Sprenggtoffe. L. Ocbse in Coin. VerschlusHvorrich-

tuug fur Sprengpatronen mit KnallgasfQllung. (D. P.50B81

vom 16. M&rz 1889,Kl. 78.) Die Patrone, welche mit Enallgas ge-
fûllt werden soll, besitzt einen in die Patrone einscbraubbaren, durcb-

bobrten VerschlusskSrper, welcher beim theilweisen Zurûckschrauben

die Verbindung des Patronen-Innern mit der Gaszuleitung geatattet,
beim Hineindrehen in die Patrone diese aber fest veracbliesst.

A. W, Scliado's Buthdnirkenl ( l,. Scbtdo) In Btrlin S, Sltll«hrclb«M<r. *! *••.
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Bcrichtad.D.chom.Ocietlicbtlt.Jahig.XXltt. [20]

Allgemelne, Physikalische und Anorganische Chemie.

Ueber die gesâttigten Lôsungen der Verbindungen von

Cupriohlorid. mit KaUumohlorid von W. Meyerhoffer (Zoitschr.

f. phjsikal. Chem.V, 97). Durch die rnitgotheilten Loslichkoitsbestim-

mnngonwerden die frii héronUntersuchungen des Verfassere (vergl.
dieseBeriohte XXII, Ref. 294) wesentlich ergSnzt, so dass jetzt ein

siemlich vollstiindiges Bild gegeben ist von den verwickelten Gleîch-

gewichtserscbeinuDgen, welche bei der Weehselwirkung von Kalium.

uud Kupferchlorid in Gegenwart von Wasser bei verschiedenen

Temperaturen und Mengenverh&Itmseen aaftreten kônnen. Die in's

Kiozeluogehenden Resultate mûseen im Originale nachgesehenwerden.

Nur auf einen Punkt sei besonders bingewiesou, der fur die Theorie

gemischter Lôsungen von Bodentung iet. Es zeigte sich, dass, wenn

z.B. bei ca. 80° KC1 und CuCls mit Wasser in Berûhrung kommen,
nicht weniger als vier verschiedene gesâttigte Lôsungen entsteben

konuen, weil die beiden Salze sammt den môglichen Doppelsalten
vier verschiedene etabile Système im festen Zu8tande bilden konnen,
undweil jedem festen Systeme eine bosondere Lôslichkeitggrenzeent-

Bpricht. Ilorttoiaim.

Moleoiilarthoorie eines Kôrpers, der aus zwei vereohiedenea

Stofifen besteht, von J. D. van der Waals (Zâteehr.f, physikal.
GhemieV, 133). Die Arbeit bebandelt die Uebergânge und Gleich-

gewichtszustânde eines Gemisches zweier Stoffe, die im fliissigen und

gosfôrmigen Zustande auftreten kônnen. Die mathematische Eut-

wicklungstiitzt sicb auf thermodynamische Grundefitze und auf Hypo-

thesen,welche denen entsprechen, die dem Verfasser frflher schon
zurAbleitang seiner bekannten Théorie eines einzigenStoffes in jenen
beideuZustfinden gedient haben.

Referate

(zu No. 8; augegebon am 12.Mai 1890).
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Ueber das Wesen des osmotisohen Druoks, von J. H
van 't Hoff (Zeitiér. pki/tikal. ChemieV, 174). Auf Lothar
Meyer'a Bedcnken (vergl. dièse Beriohte XXIII, Réf. 137) erwidert
Verfaeser, dass er den osmotischen Druck ursprûnglicb nur ais
experimentell bestimmbare Grosse (nach Pfeffer's Methode) in seine
thermodynamischen Entwicklungen eingefOhrt babe, ohne sich ilber
daa Wesen dièses Druckes irgendwie zu «ussern. Ein auderer Name
far diese GrSsse konnte daher nicht iu Betracht kommen. Spiiter
erst zeigte sich, dass dieser Druck in verdiinntenLBsnngendenselben

nGesetzen unterworfen ist, wie der Gasdruck. Dies geht nicht nur
clans den direkten Beobachtungen P foffer's hervor, sondern sicherer

und bestimmter ans den inzwiachen erkannten Gefrierpunktsgesetzen.
Die einfacbe Beziehuog, welche tmcb der mechanischenWàrmetheorie
zwischen Gefrierpankterniedrigung und Schraelzwfirme des Lasungs-

J

mittels bestehen muse, falls der osmotische Druck den Gasgesetzen
unterlîegt, ist fïir 17 LSsungsœittel und fur unzfihligedarin geliigte r«9
Stoffe mit aller Sicherbeit bestStigt worden. – Aufdie Ursache des »
osmotisehen Drucks leiten nun gerade die der Osmose fthnlichen Er- (ii~

scheinungen bei Gasen hio, welche auch Lothar Meyer nnfnhrt.
Denkt man sich eine mit Mauonoeterversebene Zelle, deren Waudung
fur Stiokstofifundurchlnssig ist, mit diesem Gase bis zum Drucke p
gefûllt und in eine Atinospbfire von Wasserstoff gebracht, und nimmt l
man ferner an, dass der Wasserstoff die Zellwand frei passiren kônne, }
so muss der Wasserstoffdruok innen und aussen gleichgross
werden. Alsdann ist aber der Geaammtdruck im Inuern uni p

,dgrôsser als aussen, und dieser Ueberdruck, der dem osmotischen
d

Druck vollkommen entspricht, rûhrt unzweifelbaft von dem Sticketoff
her, obwohl der Gesammtdruck erst durch das Eindringen des H
VFasserstoffsûber den âusseren Druck gesteigert wurde. Ganz ebenso
vejrbâlt es sicb nach des Verfassers Ansicht mit dem osmotischen ï
Druck im Falle einer Lôsung. Der Ueberdruck auf einer Seite der

a

Zellwand rûhrt von der gelôsten Substanz her, fur welche die Wand
nicht durcblfissig ist; er kommt jedoch nur dadurch zu Stande, da«8 fder Druck des Lôsungsmittels, welches die Wand frei durchdriugen
kann, anf beiden Seiten gleich gross zu werden strebt. Man kann
in Gedanken von einem Falle zum andero gelangen, indem man in
dem Versuche mit den beiden Gasen die Dichte des Wasserstoffs [
mebr und mehr zunebmen Igsst bis zur VerflOssigung. Alsdann bat h
man in der Zelle eine Lôsung von Stickstoff in einem Lôsungsroittel -jee
(flBssigerWasserstoft'), welches die Wand frei durchdringen kann. î
Der Ueberdruck im Innern der Zelle rBhrt augenscheinlich noch
immer von Stickstoff her, wie zuvor; er ist aber jetzt osmotischer
Druck im gewôbulichen Sinne geworden. Weon nun aber der e
osmotische Druck von derjenigen Substanz herrûhrt, welche die Zell- fs1
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wand aie ht durchdringen kann, und wenn dieser Druck deusclben

Geselzen unterworfen ist wie der Gasdruck, ao ist es auch wuhr-

Bcheinlich, dass er auf dieselbe Ursacho zinûckgefûbrt werden innss,

auf die Stoese der Molekûle gegen die Wand. – Die aii8wablei)de

Durchlassigkeit gewis8er Membrane freilicb, welcbe die osmotiseben

Erscbeinungen ernioglicht, bleibt zur Zeit nocb nnerklart, wag auch

Lothar Meyer mit Recht betont hat. Horatu»nn.

Ueber Salzbildung in alkohollsoher Lôsung, von Cb, M.

van De ven ter utidL. Th. fteicb er (Zeitsehr.f.physikal C'hem.V,177).

Die Neutralisation voiiEssigs/iure durchKaliumalkobolatin alkohoiiscber

Lôsungentwiekolt nach MeBsnngder Verfasser7.2 Cal. Die reagirenden
Staffa sind in diôsûiu Fuite uiubl elektroiytiscb dissociirt. Die Be-

obacbtuogen sollen auf andere ahnliche Fâlle ausgedebnt werden.
Horstmxmt.

Ueber den Einfluss von Oapillaritâts- und DifEuaioiisvor-

gtogen auf die Lôsungsonergie von Fllissigkeiten, von N. von

Klobukow {Zeitsohr.f. phygikal.Chem.V, 180). Verfasser erklSrt die

von W. Spring beobachteten BrscheinuDgen(dieseBerichteXXilf, 03)

in derselben Weise wie Becbhold (dieseBerichte XXIII, Bef. 138)

und be8t(itigt die Erklà'rung durch vidfoch variirte V ersuche.
Horstoiauu.

Ueber Ldsliobkeit und Scamelzwarme, von J. Walker r

(Zeitschr.f. physikal. CAem.V,193). DurchEinfiibrung des osmotisebeu

Druckes kSnnen noeb mancberlei bekaoate Sfltze der Thermodynaniik
auf Lôsungen Qbertragen werden. Verfasser entwickelt auf diesem

Wege eine Beziebung zwischen der Scbmelzwiirme einer Substanz

und deren Lôslichkeit im festen und im flûssigen Zustande. Die

theoretiache Polgerung wird durch Versucbe mit wfissrigen Losungen
von p-Toluidin leidliob bestâtigt. Beobachtungen an fitheriseben

Lôsnngen von Wasser und Eis sind dagegen mit der Theorie nur

dadurch aon&bernd in Uebereinstimmang zu bringen, dass man die

Moleeularformel des Wassers im fiûssigen und festen Zustande ver-

doppelt. HvrstmaUD.

Die Bessiebungen awisohen dem wasserfreien Thoriumaulfat

und seinen Hydratent und die VerBÔgerungserscheinïingen. bei

der Hydratirung und Dehydratirung dieses Baisses, von W. H.

B. Roozeboom (Zeitschr.f. physikal. Chem.V, 198). Die mitgetheilte

Untersuchung bezweckt, gewieae auffallendeAngaben Sber die Lôelich-

keit des Thoriumsulfats aufzuklâren. Es zeigte sich, dass die

abnormen Erscbeinungen auf die ganz ungewohnliche Langsamkeit

znrôckzafûibren sind, mit welcher sich die Hydrate jenea Sulfates

[20*3



268

bilden oder «ersetzen. – Das Thoiiurasulfat bildet fihsf verschicdoiic

Hydrate mit 9, 8, 6, 4 und 2 H3O. In stabilom Gleichgewicht mit

der Logung kônnen jedoch nur die Hydrate mit 9 und mit 4 H2O
beatehon. Die Lûsiicbkeit des- neunfachen Hydrates nimmt mit

steigender Temperatur zu, nach den vorliegonden Beobucbtungenvon

0.88 bei 0° bis 6.76 bei 55°. Die Lôslichkeit des vierfacbenHydrates

dagegen nimmt ab, von 9.4 boi 17° bis 0.71 bei 95", Die beiden

Loslicbkeitscurven mussen sich darnach scbneiden; der Schnittpunkt

liegt bei ca. 43°. Derselbe giebt die Umwandlungsteraperatur der

beideu Hydrate un: unterbalb 43° ist das neunfache, oberhalb das

vierfache Hydrat allein stabil. Die Verfolgung der Lôslichkeitscurveu

über den Schnittpunkt hinaus bis zu hôbereu Couceutrationen (d. b.

zu flbersâttigten Losuugeu) ist nur môglicb, weil die beidonHydrate

la'ugere Zeit in labilem Zustande verburren kôuuen und sich sebr

langsatn umwandeln. Eiue solche Verziigerung der Utnwandlung ist
scbon hiiufig boobachtet worden, aber bishor nocb nicbt fur m lange
Zeiten und fiir so grosse Eutferuungen von der Umwandlungs-

temperatur, wie bei dem Thoriurnsulfut. Von besonderem Interesse

ist die Fortsetzuug der Lôslicbkeitscurve des oeunfacbenHydrates
ûber deu Schuittpunkt hinaus zu hohereu Temperaturen, welche auf

=~
einer vejziigerten Zersetzung des neunfacben Hydrates in das vier-

i!facbe und in Lcisung beruht. Derartige Falle, die dem Festbleiben

einer scbœel2baren Substanz Qber ibrem Schmelzpunkt entsprecheu

wfirdeu, sind bisher Qberbaupt nur selten beobachtet worden. Die

iibrigen Hydrate und das wasserfreie Sulfat kônnen mit gesattigtor
Lôsung nur labile Système bilden. Nur in Folge verzôgerter Um-

wandlung konnte die Lôslicbkeit ûberbaupt gemessen werden. Das

wasserfreie Sulfat ist am leichteston lôslicb; 100 Theile eiskaltes
Wasser nehnien ca. 25 Theile desselbeu auf. Die Hydratbildung ist r
hier mindesteus um 100° verzôgert. Aber erst ullma'blichbeimSteben :¡;
oder scbneller beim Erwarmen auf ca. 20° scbeldet die Lôsung das

stabile Hydrat mit 9 H2 0 aus. Von diesem auffallendenVerbalten
'f

des Thoriumsulfates haben Nilson und Krùas (dieseBerichte XV,

2519, und XX, 1605) zur Reinigung des Salzes Gebrauch gemacht.
Homiujttiu.

Ueber dio Beziehung swisohen der biologisohen Wirkung
anorganisober Substam und ihren optiaohen Eigeneohaften, von
J. Blake (Zeitsûhr.f.jiht/sikal. Chem. V, 217).). Vergl. dièseBerichte

XXI, Ref. 880. Hot»tm«nn.

Ueber StiokatoflTtrioxyd und Tetroxyd, von W. Ramsay
(Zritschr. physikal. Chem.V, 220). Das Stickstofftetroxyderhfilt man
nach dem Verfasser frei von Trioxyd durch Behandeln mit einem

Gemisch von concentrirter Salpetersfîure und Phosphorsaureanhydrid.
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Das reine farblose Tetroxyd eratarrt bei –10.1°. Die molecilare De-

pression des Gefrierpunktee, durch Anflôsen von Chloroform und von

Chlorbenzol bestirnmt, ergab sicb im Mittel gleich 41. Daraus be.

reohnet sich die Scbmelzwarmt) von N2O4 xu 33.7 Cal., in gâter

Uebereinstimmungmit demErgebniss directer Messungen (32–37 Cal.).
Das Stickstofftrioxyd, NgO», ist bei –DO» noch in Dissociation

begriffen, was an dem Auftreten von N O m erkennen ist. DasTri-

oxyd existirt wabrscheinlioh überhaupt nur in einem Uebencbusse

von NgO«, seiuem Zersetzunggproducte,aufgeltist. Der Gefrierponkt
solcher Lôsungen deutet auf ein Moleculargowicht des Trioxyde von

circa 80 – 90, d. nicht viel mehr nls die Formel NjOs verlangt.
Das Trioxyd des Stickstoffs scheint sich demnach nicht so leicht zu

polymerieilniii,wie die analogen Trioxyde von P, Aa und Sb.
Ilorstinaiiu.

Ueber den Bau der Linienapeotren der ohemisohen Grund-

stofife, von J. R. Rydberg {Zeittchr.f. phytikal. Chem.V, 227). Der
labalt dieser Mittheilang, selbst ein Auszug ans einer grôsseren
Arbeit, welche denanâcbst in den schwedischen Akademieschriften
wscheinen 80II, Itiast sieh hier in gebiihrender Kurze nicht wieder-

geben. Horstumm.

Ueber die Steighôhen der Lôsxingen in CapillarrShren und

ûber das allgemoiue Gesetz dieser Ersobeinungen, von M.Gold-·

stein (Zeitsckr.f. phyiikal. Chem.V, 233). Verfasser bemerkt, e» se»

allgemein bekannt, dnss zwischen den capillaren Steighiihen und den

Dampfspannungen eine anbekannte Beziehung stattflnde. Auf diese

Erkenntniss gestützt, eucht er eine Beziehung zwischen Stoighôheund

Moleculargewichtherzuetelle», artalog dem Raoul t'scben Diimpfepan-
nungsgesetze. Die beobachtetenSteigboben sucbt Verfasser dadurch

constant und iibereinstitnmendzu erhalten, dass er die cbemisch ge-
roinigtenRôbren mehrereStunden auf 400° erhitzt, und dllss er gleich-

zeitig mit zwei Rôbren beobachtet. Doch wird bomerkt, dnss frenide

Kôrper auf die Flûasigkeitsoberflacbe von geringem Einflusa seien.

Lykopodiumsamen z. B. oder aacb ein paar Tropfen Olivenôl beein-

flnssen die Steigbôhe nicht merklicb(?). iion»m»»n.

Ueber das «Gesetz der grôsaten Arbeit* von Berthelot
und über freiwilllge endothermiaohe Prooesae, von R. Colley
(Zeilschr.f. phytikal Chem.V, 242). Die Mittheilnng beschaftigi sich
mit dem Nachweis, das8 endothermische Processe in einem System
bewegter Molekûle mechanisch môglich sind. Die Bedingungon t1ir
das Zustandekommen solcher Processe sucht Verfasser ufiher zu prâ-
ci8iren, wobei er dos Maxwell'sche Gesetz der G(.schriodigkeits-
vertheiinng zu Grunde legt. ilm,»
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!'a<~ttttntf~<t ai..i. fSUektrisohe Jbeituogetahigkett einiger Lôsungea bel Tempe-
raturen zwisohen 18 und 100», von E. Krannhals (Zeitsohr.
phynfcal. Chem.V, 250). Die Messungen, mit Weohselstrômen und
Telepbon ausgefûhrt, ewtrecken sich auf: KBr, KCI, NaOl, KNOj
NaNOs, Ba(NO8)î, KC1O3, Na,8O4> MgSO«, BaCl2, PeÇy«K*
und H CI in Verdûnnungen von 1 bis 1000Litern. Hor.tn.Mii.

NeutraUsationaphSnomene des Aluminium- und Béryllium-
fiuoride, von E. Petersen (Zeitsohr. physikal.Chem.V, 258). Ver-
fasser bestimmte dureh partielle Zersetzung der Fluoride vermittelst 1

Cblorwasserstoff und umgekehrt die Neutralisations wfirmen:

(AlîOeiH^eHFlAq) = 3 x 23.415 Cal.

(BeOêHj.zHFiÀq) = 19.688 »

Die letztere Zabi wurde durch Doppelzersetzung von Be CI9 mit
Fluorsilber controlliru – Die Aviditiit der Flaorwaseerstoftsaure er-

J

scheint gegeniiber dem Aluminium (und ebenso dem Eisen) dreimal
so gross als die der Cblorwasscrstolfsiiure, Am Schlass giebt der ,}
Verfasser eineZusammenstellungaller bisjetzt vonGuntz, J.T homsen
und ibm selbst gemessenen Neutralisationgwarmen von Fluorverbin-
dungen. (Vergl. diese Berichte XXII, Ref. 640.) [lorstiuam,.

j
Ueber die Korper, deren DiBsooiatlonsspannung gleioh der

Dampfspannung ihrer gesftttigten Lôsung ist, von H. Lescoeur

(Compt. rend. 110, 275). Polemiscbe Bemerkungen gegen Rooze-
boom (vergl. dièse Berichte XXIII, Ref. 80). :'1

Ueber die Dampfspannung der Lôsungen in HsBigsaure,
von *F. M.Raoult und A. Recoura (Compt. rend. 110, 402). Die

mitgetheilten Beobachtungen sind nach der Siedemethode angestellt.
Zur Vermeidung unregelmà'ssigenSiedens war das in die Lôsung eiu- ~]
getauchte Thermoinetergefàss von einem spiralfôrmig aufgewickelten, `',
mit Wasserstoff beladenen Palladiumdrabte amgeben. Die Dampf-
Bpannung der Lôsung (f ) war durch den beobachtetenBarometerstand .1

gegeben. Die der Siedetemperatur entsprechende Spannung der reinen

Essigsaure (f) konnte aus einer Tabelle entnommen werden. Um hin- .i

lânglich geoaueResultate zu erlangen, mussten verbSltnissmSssig cou- 1

centrirte LSsungeuangewendet werden. Die Spannkraftsrerminderung
fûr grosse Verdunnung, welche in die Recbnung eingefïïbrt werden i
sollte, wurde durch Extrapolation bestimmt. Die Beobachtungen

M, f-f' 100 M
genûgten sâmmtlichder bekannten Formel:

• p •
= K. Doch

ergab sich die Constante K, die fur alle anderen bisher untersuchten

Lôsungsmittel ungefâhr gleich 1 gefiinden wurde, fur Essigsfiure im '1
Mittel gleich 1.63. Dabei wurde jedoch fur M' das tbeoretische
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Molecuiargewicht der Essigs&ure(60) gesetzt. Da nun die Danipf-
diehte des gesâttigten Dampfes der Essigsfiure abnorm grosa iet

(3.35 etatt 2.08), so versuchtendie Verfasser eine Correction, indem

aie M'
== g^g-

60 «= 97 setzten. K wird dadurch in der That an-

nfihernd gleich 1. Die Abweichung scheint also wirklich durch die
abnorme Dampfdichte der EssigsSnre bedingt zu sein. Hontnunu.

Thermisohe Unterauohuagen ûber die allotropen Zustânde
des Arsens, von Berthelot und Eugel (Compt. tmd. 110, 498).

Amorphes und krystalliniBchesArsen geben bei der Oxydation durch
Brom in wâsseriger Lôsnng merklich gleich grosse Wârmetnet)gen ab.

llorstmann.

Untersuohungen über die Anwendung der Messung des

Drehungsvermôgeas sur Beatimmung der Verbindungen, welohe
bei der Einwirkung der Aepfelaâure anf die neutralen Molyb-
date des Lithiums und des Magnesiums entstehen, von Gernez

(Compt.rend. 110, 529). Vergl. ûber die früheren âbnlichen Unter-

«uchungendes Verfassen dieseBeriohte XXI, Ref. 503 und XXII,
Ref. 319, XXXIII, Ref. 34. Borstmann.

TJntersuohungen über einige Phânomene, weloho bei der
Condensation kohlenatoff'haltiger Gase unter demEinfluese der
stillen elektrischen Entladung auftreten, von P. Schiitzenberger r

(Compt.rend. 110, 560). Die braune Substanz, welche ans Kohien-

oxyd im Bereich stiller Entladung entsteht, enthalt nach den Beob-

achtungen des Verfassers trotz sorgfâltigster Trocknuiig stets Wasser-
stoff. Verfasser vermuthet, dass unter dem Einfluss der hochge-
spannten Elektricitat Wasser durch die Glaswânde des Apparats eiu-

dringe, und sucbt dièse Ansicht durch môglichst genaue quantitative
Versucbe zu be8tâtigen. Hor«iu»n«.

Ueber die Hydratationswârme des Malëinsâureanhydrids,
von J. Osaipoff (Compt. rend. 110, 586). Die Auflôsung fester
Fumarstture in Knlilôsung giebt pro Molekâl 20.5 Cal., die AuflSsuug
des Ma]ëinsSureanhydrid831.6Cal. floratniann.

Ueber die Dissociation der Chlorhydrate der Aminé und

FettaSuresalze inLôsung, von J. A. Mfi lier (Compt. rend.110, 588).
Eine mit Phenolphtalëin versetzte Lôsung eines Amincblorhydrates,
welcher soviel freies Amin zugefugt ist, dass rosa FSrbung auftritt,
wird wieder farblos durch Verdûnnen oder Erhitzen. Verfasser bringt
diese Erscheinung mit der bydrolytischen Zersetzung der Aminsalze
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in wfisseriger Lfisung ia Zusainmennaog. Aebnliche Erscbebungeii
werden auoh an den Alkalisaken der Fetts&ttrenin wfisseriger Lôsung
beobachtet. *«*»•.

TJntersuohwigen über die Dispersion jn aromatisohen Ver-

bindungen, von Ph. Barbier and L. Roux (Bull. soc. ohim. [3]
111, 255). Ais Maass derDiepersion diente den Verfasaern die Con-
stante B der Cauchy'schen Formel mit zwei Gliedern (vergl. Brühl,
dies»Berichte XIX, 2821). Sie euchen nach Beziehungen zum Mole-

eulargewicht und zur Dichte. Hotstm.nu.

Das magnetisohe Botationavermôgen von StiokstoffVerbin-
dungen, von Ohlorwasserstoff, Bromwasserstoff, Jodwa»«ow»toff
und von einigen Salzen des Ammoniaks und zusammengesetater
Ammoniake, von W. H. Perkin (Journ. Chem.Soo., 1889, 680).
Vergl. aber die frûheren «holichen Untereuohnngen des Veifaasera
dieseBeriohteXViïï, Réf. 549; XX, Ref. 319 und762; XXI, Réf. 562
und 712. mm»

Ueber die Correspondena awisohen der magnetlsohen Bo-
tation und der Breohung und Dispersion des Liohts duroh die

Sttekstoffverbindungen, von J. H. Gladestone and W. H. Porkin it
(Journ. Chem.Soc. 1889, 750). Zwischen der magnetiscbenRotation,
der Liehtbreehung und der Dispersion scheint nach den Verfassern
ziemlieh allgemein ein gewisser Zosammenhang zu besteben derart,
dass in Bezug auf die drei Eigensehaften Abweichungen von dem
normalen Verbaiten duroh die gleichen Umstfindebedingt werden.

HorBtrnann.

Wirkung dea Fluors auf die versohiedeuen Modlfioationen
des KoWenstoîte, von Henri Moissan (Compt.rand. 110, 276–279).
Jm Gegensatz zum Chlor verbindet sieh Fluor direct mit Kohlenstoff,
und zwar zeigen die verschiedenenModificationendesselben ein ver-
schiedenes Verhalten: reiner trockner Lampenruss gerâth im Fluor-
strom sofort in's Glahon; Holzkohle enUundet sich pi6tzlieh nach
einiger Zeit und zwar entweder freiwillig,wenn aie locker, oder nach
dem ErwSrmen auf 50–100°, wennsie compacter ist. Retortenkoble
verbindet sich erst bei Rothgluth, Graphit ans Gusseisen und von
Ceylon schon bei etwas niedrigerer Temperatur, Diamant noch nicht
bei Rothglnth mit Fluor. Hierbei entsteht meist ein Gemisch ver-
schiedener, gasfôrœiger Fkorverbindungen, und zwar erhfilt mau ans
leicht angreifbarem Kohlenstoff bei nicht zu hoher Hitze aad Ueber-
sohuss von Fluor Tetrafluorkohlenstoff, ein farbloses, bei 10°
and 5 Atm. sich verflûssigendes Gaa, welcbes von wfissrigem Kali
etwa zur HSlfte, von alkoholischemvôllig verscbluckt,vom Inductions-
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funken niebt zerlegt und von Tetraoblorkoblenstoff, Alkobol und

1 Benzol, wenig von Scbwefelkohlenetoffgeliist wird. Derselbo KCrper
1 entateht, wenn man Tetrachlorkobienstoff liber 300° warmes Fluor-

|
silber leitet, "Wennman Fluor durch eine mituberschQssiger Kohle

i gefôllte, rothglflhende Platinrôbre leitet, eo enteteht eine von wiiss-

| rigem und alkoholisobem Kali nicht absorbirbare gnsforœige Fluor-

| verbindung,welche sieh bei 10» and etwa 19–20 Atm. verdichtet.

i Hieran anknûpfend bemerkt Berthelot (pg. 279), dass auch Gûatz

| Fluorkohlenstoffaus Fluormetallen and Cblorkobleostoffbereitet, abor

seine Arbeiten mit Rucksicht auf Moissan's Untersuobung einge-

;,̀r geBteilthabe. c.nonei.

<â
| Ueber eine allgemeine Darstellungsweiea von Fluorkohlen"

ï stoflen, von C. Chabrié (fiompt. rend. 110, 279–282). Verfasser

< hat iu fast theoretischer AusbeuteTetrafloorkoblenstoft"(berecbn. Dichte

j' 3.05, gefunden 2.90) erhalten, iudem er 5.1 g Fluorsilber und 1.55

| Tetrachlorkoblenstoffim verecblossenen Robre 28tunden lang auf 220°

:> erbitete. Aebnlich warde mittelst C3CI4 ein Gasvon der ZuBiimmen-

i setzungC3F4 (berechnete Dichte 3.46, gef. 3.43) erbalten. Gabriel.

i Ueber den elektrisohen Leitunga-widerstand des Eiaens und

I seiner Legirungen bei hôheren Temperaturen, von H. Le Cha-

f telier (Compt. rend. 110, 283-286). Die erbaltenenWerthe, welche

} Manganstahl (mit 13 pCt. Mangan), Ferronickel (mit 25 pCt. Nickel)

| and mehrere Stablsorten betreffen, sind ans einer dem Original bei-

gegebenenCurventafel zu erseben. Qni>ri«i.

'f'

l Einwirkung versohledener Kalium- und Natrlumarseniate

l auf die Oxyde der MagneBiumreihe im trooknen Zastande, von

| C. Lefèvre (Compt.rend. 110, 405–408). Bei der Einwirkung der

f Oxyde der Magnesiareihe (MgO, ZnO, MnO, CdO, NiO, CoO) auf
die arsensauren Salze des Kaliums entstehen aie Endproducte stets
die Salze der Formel 2KO.KîO AbsOj, welche in Lamellen oder

f Prismen krystallisiren. Ansserdem wurden erhaltea 4Mg0.2KsO

| • 3 AbjOsin Prismen,2ZnO.A8gOj isomorpb mit 2MaO.A8a06 und

i 2CdO.As2Os, 12NiO.3KaO.5As2OB in grCnenPriamenund 2CoO

| .A82O5 in violetten Krystallen. Aus dcn arsensauren Natrium-

I
saizen gewinnt man 1. mit Magnésium-, Zink- and Nickeloxyd Salze

1 der Formel 2RO. NaaO AsjOj, von denen das Magnésium-und Zink-
salz in Prismen, das Nickelaalz in BlUttern krystallisirt; 2. mit Co-

balt-, Mangan- und Cadmiumoxyd krystallisirte Salze der Formel

R0.2NaîO. AssOj. Ueberdies treten unter gewissen Bedingungen
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aufi 4MgO.2N8jO.3AesO4, 2n0.Naa0. AsgOj, 4NaaO.2Mn0 WT

,3A8îOf, éNaaO.CdO.SAsaOs, 4NIO. 2NaaO.3As9O6, 4CoO |

.2Nag0.3A8jO5. g.m.1.

I
Ueber die Verbindungen des Phoephorwasserstofib und

Aramoniaks mit Borohlorid und Silioiuœsesquloblorid, von A. -}
Besson (Compt. rend. 110, 516–518). Bortrichlorid verbindet sich §
unterbalb -4-20» mit Phosphorwasserfstoffunter Wirmeentwieklung zu '1
einem festen, weissen Kôrper BCIs.PHj, waleher sich an der Luft

i[

leicht verfindert, durch Wasser sofort unter Abgabe von Phosphor-

wasserstoffzerfSllt und in 2BoCl3.9NH3 iiborgeht, wenn man ihn bei -i

8° mit Ammoniak behandolt. Aus Siiiciutnsesquichlorid und Amtno- |
uiak ejjlslïht oino festc, weisso Sabstnnz SfeCls .5îîHs, wcichc crsf I

oberbalb 1000 Gras abgiebt, und sicb mit Wasser langeam zersetzt.
|

Phospborwasseratoff wird von Siliciunisesquicblorid selbet bei – 10° |

ziemlich lebhaft zu festem Phospborwasserstoft' redncirt. GaMei. '"

Ueber die Bildung des Bleibyposulflts, von J. Fogh (Colilpt.
rend. 110, 522–523). Man erbàlt das Salz PbS8O3 aie weisse,

krystalliaische FfiUung beim Vermiscben fiquivalenter Mengen von 1

Bleiacetat und Natriumhyposulfit in verdunnter Lôsung; dabei eut- |;

wickela sich, wenn jedes Salz pro 1 Aeq. in 2 L. gelost ist, bei
|

10° + 2.9 cal. Die trockenen Salze würden bei dieser Umsetzang |
-+-4.3 cal. entwickela. Nimmt man die Bildnngswarme der gelosten

Untersehwefligsaure «u + 39.7 cal., so ist Pb •+-89 + Oj =

•+•76 cal. Gahriol.

¡

Zersetzung des Blelhyposulflta duroh Hitze: Bildung von

Bleitrithiouat, von J. Fogh (Compt. rend. 110, 524-525). Blei*

bypo8ul6t zerfôllt beim Kochen gemâss der Gleichuog: 2PbStOj f
= PbS + PbSjOe (Bleitrithionat). Dasselbe Trithionat scheidet sicb i

in feinenNfidelcben ab, wenu man concentrirte Lôsungen von Kalium-

trithionat und Bleiacetat in verscblossener Flasche stehen lasst. Die

LôsungswSrmedesJBleitritbionatsbei 10° ist 2.5 cal., und die Bildungs-

wfirme des getôsten bezw. festen Salzes + 140.1 bezw. + 142.6 cal.
Gabriel.

Ueber ein neuos Jodwismuthkalium, von L. Astre (Compt.

rend. 110, 525–527). Wenn man nach Nicklés1 Vorachrift 38.1 g

Jod, 14.82g Chlorkalium und 40g Wismuthpnlver mit 100ccm Wasser

etwa 2 Monate lang stehen lâsst, so bilden sich branne Nadela, welche

mit ûbersehusssigemWismuth, Chlorkalium etc. gemisebt sind. Diese

Krystalle lassen sich, wie Verf. gefunden bat, dem Robproduct durch 11

Behandlung mit Essigester entzieben, besitzen aber die Formel (BiJa)» i
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|| JK and nicht Bi J3 JK 2H2O, welch' letztere Nicklés ledigllch

II ans dem Wismuthgehalt (der nach beiden Formeln der gleiche ist)

|| abgeleitet hat. Gabriel.

§ Ueber Natrium>Bleibypo8Ulflte, von J. Fogh (Compt. rend,

3. 110, 571– 573). Auf Zusatz von Alkohol zu einer concentrirten Auf

;| losung von Bleihyposuln't in NatriumbypoBulfit erbielt Verfasser

n amorpheFfilluogen von wecbselnder Zusaaimensetzang, nâmlich einer-

I seitsPb8$O3+4NaïSsOï -f- 15HjA andererseit» 18Pb88Os+ lONaa&Os

f -f-35HgO, welche er auf Grund thermischer Bestimmungen fur Ge-

I misebeha'ltj die numlicheAnsicht Sussert er bezuglichder von Vort-

maon und Padberg bezw. von Jochuin beschriebenen Salze,

I PbS2Oï+ 3NaaS2Oa4-12H»O,bezw.2PbS?03 -4-5Nfl3S2Os4-60HïO.

I Dagegenerwies sich das von Lenz entdeckte, bubverdunnter Liisung

| erbaltliobe Salz PbS»O3 -<-2Na2SO3 aIs ein wirkliches Doppelsalz.
| QabrUI,

l Einwlrkung der Sohwefelsaure auf Aluminium, von A. Di t te

I (Compt.rend. 110, 573 – 57G). Die merkwûrdige Unempfindliebkeit

'g. des Aluminiums gegen verdSnnte Schwefelsàure beruht darauf, dass

| sieh das Metall sofort mit einer zusamtnenhângeoden Schicht von

| Wasserstoffflberzieht, dureb welche die Berûhrung des Motalls mit

li derFlûasigkeit verhindert oder doch erschwert wird. Stellt man nâm-

lich den Versuch im Vacuum an, eo entweicht WasserstofFvon allen

Pankten der Metallobarflâche,und letztere verliert ibren Glanz und

wird matt und weisa; der Waseerstoff baftet um so weniger, je rauher

die Oberflache ist, und desbalb bleibt imnmehr auch unter gewôbn-

licbemDruck eine langsame Gaseotwicklang bestebeu. Fûgt man der

¡'
`

Scbwefelsàure einige Tropfen Platincblorid hinzu, so tritt sehr bald

lebbafte Wasserstoffentwicklung auf dem Aluminium ein und zwar

ebenfalls, weil die Metalloberflficherauh wird, tia'mlicbdurch ansge-

(. schiedenes Platin. Gabriel.

l' Ueber eine neue Krystallform des Salmiaks, von G. Geisen-

heimer und F. Leteur (Compt. rend. 110, 576-577). Ats die Ver-

fasser bei der Bereitung von Iridium nach Deville und Debray

die Chlorammoniumdoppelsalze der Platinsalze mit Salmiak aus-

wuschen, schieden sich aus der Mutterlauge braunrothe bis hellrosa-

farbene Krystalle ab, welche nach dem Umferystallisirenvollig farblos

waren; aie bildeten sehr spitze Rbomboëder und bestanden aus Sal-

miak mit etwa 1.5 pCt. Rutbeniumchlorur. Vielleicbt liegt die zweite

Form des Salmiaks (vergl. dieseBerichte XXIII, Ref. 147) vor, welche

in Folge der geringenVerunreinigung stabil geworden ist. Gabriel.

Storeoohemisohe Studien, von J. Loscbmidt (Monatsh. f.

Chtm. 11, 28–32). Denkt man sich 6 regulâre TetraBder,welche in

der ublicben Weise 6 Kolilenstoffatome reprasentireo, derartig ange-
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orduet, dass sie aile mit je einer Fldohe auf einer Ebene liegen und 1

dièse 6 Flà'cben zusammenein regolmfissigesScchseck bilden, so liegen 1
auch die 6 Kohleustoffittomein den Reken eines (eingeschriebenen) I

reguluren Secbsecks und die Vertheilung der Bindungen ist dieselbe Ë
wie im Kekulé'schen Benzolscbema. (Vergl. die Figuren im Ori-

ginal.) â.brioi. ï

Ueber den gegenwartigen Stand der Theorie des Breoaungs- 1

vermôgens organisober Substanzen, vonR. Nasint (Gazz. chim.XX, 1

1 – 18). Ausgehend von der Arbeit von Costa (diese Berichte XXII, I

Ref. 738), welcher fand, dass auch innerbalb der von Brflhl selbst far 1
die unbediogte Gflltigkeit seiner Regeln gezogeuen Grenzen starke H

Âbw«ivbuugouzwischen den Ergebnissen der Recbnung und des Ver- Kj
suobs vorkommen,nimmt Verfasser frûbere Arbeiten (dieseBerichteXX, 1
Ref. 498) wieder auf und constatirt, dass in einer grôsseren Anzahl H

neuerer Arbeiten (vergt. diese Berichte XXI, Ref. 841, 342, 390; I

XXII, Ref. 86, 89) angesichts der theoretisch nicbt erklârbaren Ab- I

weichangen zwiscbenYersaeb und Rechnung stets mehr oder weniger i

die Unsicherbeit der BrObl'scben Regeln zum Ausdruck gelangt sei. I

Dies steht in Uebereinstimmungmit den t'rüber gefiusserten Ansichten I
des Verfassers, nach denen das Brechnng8vermôgen in keiner eiii- I
facben Beziehung za ibrer Structur steht, so dass ûberhatipt die I
Existenz der von Brûbl aufgesteliten Gesetzmassigkeiten zn leugoen
wS«-e. Foot,,er.

Ueber das Beduotionsvermôgen derMikroorganismen (II. Mi t-

theilung), von L. de Blasi und G. Russo Travali (Qa*z. chim.XX,

18 – 24). Die Verfasser antworten aaf die von Leone gegen ihre
erste Mittheilung (dieseBerichte XXII, Réf. 773) erhobenen EiuwSnde

(s. ebendaseibst) und verharren bei ihrer Ansicht, dass unter den

zablreichen bisher untorsuchteu Mikrûorganismen kein einziger sei, S

welcher Ammoniak zu Salpetersiiure zu oxydiren vermochte. Es B
wâre demnach die Nitrification fur eioen rein cbemischen, keinen t

bioiogischen Process anzusehen, um so mehr ais die frfihere Ansicht, I
dass die Pflauzen nur Stickstoff in Form von Nitraten oder Nitriten I
aufzunebmeo vermochten, die Mikroorganismen also dies Nahrungs-
mittel berstellen massten, widerlegt sei. Genau nach den Angaben
von Leone augestellte Versuche gaben eine quantitative Ueberfûbrung
des Stickstoffs der Nâbrgelatine in Ammoniak. Von kleinen gleich-
zeitig nachwei8baren Mengen von Salpetersfiure und salpetriger Sfi«re
wird gezeigt, daM dipselben in keinent directen Zusammenhange mit
der Reaction stehen. Die Verfasser betonen die Uebereinstimmnng
ibrer Versachsergebnissemit denen vonFrank I an d(dieseBerichteXXI,
Réf. 569) und von Warrington (dièse Berichte XXI, Réf. 738). I

Foerster. I
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Die Leglrungen des Bleies, Zinns, Zinks und Cadmiums, von

A. P. Laurie (Ckm. Soc. 1889, 677–679). Die Méthode der Unter-

sucbungist in einem fruberen Referate (dieseBerichte XXI, Ref. 221)

aiigegeben. Die elektromotorische Kraft eines Elementes Zinn-Zinn-

cblorid-Blei erleidet dieselhe Verândorung, wenn dem Ziniie 1 pCt.

Blei oder bis zu 70.pCt. Blei zugemischt werden. Es scheint sonach

keine cbemiscbe Verbindung beim Legiren beider Metalle sich zu

bilden. Lâsgt man eine Mischung gleicher Gewichte der beiden Me-

talle theilweise erstarren und giesst das Flussige ans, so entbSIt der

festgewordeneTheil 60.2 pCt. Zinn; die Legirung Sn3Pb erfordert

63.1 pCt. Zinn. Blôcke von Zinnbleilegirungen sind an der Aossen-

seiteetwasreicher an Zinn als im Inneren; nur die Legirung mit 21 pCt.
Zinn ist homogen. Eine Legirung von Blei mit 1 pCt. Zink verbSlt

sich in einem Elemente: Legirung • Cblorzink,Blei, wie reines Zink.

Schabt man die Bleizinklegirung mit dem Messer ab, so erfolgt keine

Ableukungder Nadel; dus Zink war sonach an der Aussenflfichean-

gesammelt. Ebenso verhalt sich Zink in der Legirung mit Zinn.

Auch Cadmium mit Blei und Cadmium mit Zinn scbeint Verbindungen

nichteinsiugebeo. Dièse Ergebnisse bestatigendie Schlusse, zu welchen

Matthie88en gelangt ist. «rbcrtei.

Ueber Phosphoryltrifluorid, von T. E. Thorpe nnd F. J.

Hambley (Chem. Soc. 1889, 759). Das bereits von Moissan ent-

deekte und auch vonH. Schulze beobachtete Phospboroxylhiorid wird

leicht und in so gut wie reinem Zustande erhalten durch Erbitzen

einerinnigenMischungvon 2 Theileu Kryolitb mit 3 Theilen Phosphor.

sfiureanhydridin einer Messingrobre. Dampfdichte: beobachtet 52.3;

borechnet52.0. scii^ici.

Ueber kûnstliohen Kupferwismuthglanz von R. Schneider r

(Journ. f. prakt. Chem.[2], 40, 564–573). Die kflnstliche Bildong

desKtipferwismuthglanzes,Emplektit, vollziebt sich nachder Gleicbung:

KjS BfeSa+ CugCl»» 2KC1 •+-Cu3S Bi2S3. Bei dem Versuche

wurde fein zerriebenes Kaliumwismuthsulfid, KsS.BisSs, (siehePogg.

Ànn. 136, 464) mit der erforderlicben Menge einer bei Lnftabscbluss

bereiteten, verdûnnten und nachtrâglich schwach ammoniakalisch ge-

machtenLSsungvonKupferoxydul in SulzsSurein einerdicht verschliess-

baren und mit luftfreiemWasser vollgefullten Flascbe geschûttelt. Die

Reaction vollzieht sicb sehr trage (auf Natriumwismuthsolfid fiudet

so gut wie keine Einwirkung statt). Die stahlgraue Farbe des

Scbwefelsalzesgeht nur ganz allmà'hlicbin scbwarz ûber. Ein Theil

des Kaliums entzieht sich dem Austauscbe, so dass der Reactions-

rûckstand noch einige Zeit bei Luftabscbluss mit einer Mischungvon

Salzsuureund Schwefelwasseretoffwasserbehandelt werden muss. Wird
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dus aehwarze Pulvcr, welches die Zusamracnsetzung des Kupfer-

wismuthglanzes besitzt, bei Aasscblnss von Luft geschmolzen, so nimmt

es die lichtgraue bis zinnweisse Farbe des Minerals an. Es wird

krystalliaiscb, atrahlig oder bl&ttrig; in Drusen zeigen sich Krystalle,
welche den uutûrlichen vôllig Sbnlich sind. Das spec. Gewicht der-

selben Set 6.10 (bel 15°). Wird das Product im Wasserstoflstrome

erbitzt, so verliert es allmShlicb 8/* seines Scbwefelgehaltes, ent.

aprechend der Ôleicbong: Cu8S Bi8S8+ 6 H «- 3 H»S+ Bi + CusS.

Auch beim Zusammeuscbnielzen eines innigen Gemenges gleicher
Molekâle reinen Kupferglanzes und kunstlichtmScbwefelwismutlis ent-

stebt Kapferwismuthglanz. Das Kupferwismutherz von Witticheu,

Wittichenit, 3Cu2S,Bi2S3, bat Verfasser bereits 1866 kuDStlichdar-

gestellt (Pogg. Ann. 127,. 302). schonei.

Ueber die Auflôsungsgesohwincligkeit einiger mineralieoher

Carbonate in den Sauren, von W. Spring (Bull. soc. ohim, [S], 8,

174–177). Dièse Versuche, welche sich an die Versuebsreibe mit

islândiscbem Doppelspath (dieseBerichte XX, 357 und XXI, 128c)

anscbliessen ergaben 1. dass die Carbonate (Aragonit, Witherit,

Azurit, Dolomit, Smitbsonit und Malacbit) in Salzeâure und Salpeter-

saure mit gleicher Oeschwindigkeit sioh lôsen, dass also die Lôsuugs-

gescbwindigkeit von physikaliscbenund nicht vonchemischen Factoren

abbaugig ist; 2. dass die Lôsungsgeschwindigtieitmit der Temperatur

rasch sich steigert, aber bei den versebiedenen Carbonaten in ver-

achiedenem Grade; 3. dass die Geschwiodigkeit in nmgekehrtem

Verbaltnisse zur Concentration der Sfiure steht. Boi der Temperatur
von lô° ist das VerbSltniss der Lôsungsgescbwindigkeiten, diejenige

des Doppelspathes gleich 1 gesetzt: Witherit: 1.284, Cerussit 0.757,

Aragonit 0.476, Azurit 0.334, Malachit 0.231, Smitheonit 0.087, Dolo-

mit 0.025. Schertel.

Ueber die Auflôsungsgesoh-wlndigkeit des islandisohen

Doppeispathes in Salzaâure, von W. Spring (Bull. soc. chim. (3],

8, 177-184). Veranlasst durch die Arbeit von Césaro (diese Be-

richte XXII, Ref. 320) hat Verfasser seine frûhere Untersucbung (diese

Berichte XXI, Réf. 128) erweitert und dabei die Scbiâsse Césaro's

experimentell bestatigt gefunden. achortel.
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Ueber Phenylammelin und Phenyiisooyanursâttre, von A.

Smolka und A. Friedrich (Monatsh. fur Chem. lt, 1-14). Wie

man Ammeliti, C3HjN5O, aus Harnstoff und Dicyandiamid (dièse

Bméte XXI, Ref. 788) oder aas Harnstoff und Bignanid ( diese

BeriehteXXII, Réf. 334) bereiten kann, so lfisst sich Fhenyl-

ammelin, CsHiCCgNsJNsO, gewinnen, indem man Phenylbiguanid

(ehlorbydrat) mit Harnstoff, oder zweckmfissiger Dicyandiamid mit

MuJwpbenylbarnstoff(% Stundcn auf 150– 1600)1) oder ara besten

Dicyandiamidmit Diphenylharn8toff (1 Stunde auf 185–190°) erhitzt.

Im letzteren Fall betragt die Ausbeute 79–85.5 pCt., der nach der

Gleichung:CaH4N4+ COfNHCaHs)2= C3H«(C6HS)NSO+ C6H5NH3

bereohnetenMenge. Das Phenylammelin ist ein weisses, stark ab-

ftrbendesFuiver, nicht in Wasser, leicht in S&urenund fixenAlkalien,

scbwierigerin Ammoniak undSoda lôslicb, liefert die Salze C9H»N»O

.HCl(Nadeln), (CeHaN&OJaHaPtClg (Nadeln), CH,N6O .H9SO*

+ lAH2O (strahlig; Schmp. 125–130° unter Zerfall), 2C»H9N5O

AgNO3(Nadeln) und wird durch concentrirte SalzsSure sowohl beim

wiederholtenAbdampfen wie durcb 4-5stûndige Digestion bei 150u

zerlegt in Ammoniak nnâPhenylisocyansaore, CsH^CeKWNsOs.

Diese Sâure bildet Nadeln, ist sehr scbwer in kaltem, leichter in

heiseemWasser, schwer in siedendem Alkohol tôslieh, eehmitzt unter

partieller Sublimation iiber 240°, zerfâllt mit Salzsiure bei 200° in

Ammoniak,Anilin undKohlensaure und liefert die Salze (CgHeNsOs^Ba

+ 3H8O (Nadelbfiscbel), CjHaNsOjAg (krystallinisch-pulvrig) und

ein rosenrothes Eupfersalz. Verfasser fanden die frûher (I. c.) aus-

gesprocheneAnsicbt, das Ammelin wàre Carbamindicyandiamid durch

neuere, demnficbst zu publicirende Vereuche nicht bestâtigt, und

formaliren es vielmebr ringfdrmig. Auch die beiden Phenylverbin-

dangen werden ringfôrmig und zwar auf Grund ihrer Bildungsweisen

und ihres Verbaltens, wie folgt, formulirt:

NCsHs– CO. N(C6H5)~COV

NH:C< ^NH CO< X^

NH-C(NH) NH-CO^

Phcnylamjuelin. Pbenylisocyansaure.
Gabriel.

AnsBiguanid und PhenylharnstoffeDtstehtmit Ammelinnioht Phenyl-
ammelin.
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Ueber die Ri«wi*k«»g von Aniîln auf Bsssolhosacbloriâ,
von P. Mohr (Monatsh. fur Chem. 11, 22–27). Wodij man Benzol-
hexaoblorid mit dem vierfachen Gewicht Anilin 4–6 Stunden auf
130° erhitzt oder monatelang in der Kfilte stehen Ifisst, so erbà'lt mau
in einer Ausbeute von0.5 pCt. des angewandten Cblorids Triphenyl-

imidbeuzol, CtiHs(NHC6H5)3, welcheadurch Ausziehen mit Chloro-

form oder Aether gewonnen, ziegelrothe reap. mennigrothe Blfittchen

bitdet, bei 238° sicb bra'unt, bei 342° schmilzt und sicb leicht in

Chloroform,Benzol und Scbwefelkoblenatoff,schwer iu Aceton, Aether,

Ligroin, nicht in Alkohol und Wasser lôst. Die Snbstanz wird durch

ktilte SalzsSure oder Salpetersfiure zersetzt und von concentrirter

Schwefelsliurebei 170° mit dunkelblatier Farbe gelôst. o«bri«i.

Ueber einen û&sa Carotin Shnlichcri Farbetoff aus den

Diaptomusarten, von Rapbael Blanchard (Compt. rend. 110,

292–294). Verfasser bat aus dem feurig rothen Diaptomus bacillifer

Koelbel, welcher zablreicb in den Seen boi Briançon vorkommt,
einen dem Carotin sehr fibulichen Farbetoft*gewonnen, so dass also

das Carotin resp. ein Carotin sich auch bei den Thieren vorfindet.
Gabriel.

Ueber die Interoellularsubstanz, von LouisMangin (Compt.
rend. 110, 295-297). Verfasser zeigt auf mikrosko^iBchem (vergl.
dieseBeriehte XXII, Ref. 752) und chemiscbem Wege, dass bei den

Phauerogamen und Kryptogamen (mit Ausnabuae der Champignons
und vieler Algeu) die Intercellularsubstanz mis unlôslichen pectin-
snuren Salzen bestebt. ooiiriei.

Beitrag sur ohemisohen Kenntniss der TrOffel, von Ad.

Chatin (Compt. rend. 110, 376–382, 435-440). Verfasser bat das

Trockengewicht, den Stickstoff, die Gesammtmenge organischer Sub-

stanz, den Ascheugebalt und die Zusauiroensetzung der Asche von

Trûffeln verschiedener Herkuuft und ansserdem die Boden, auf denen
aie gewacbsen waren, analysirt und theilt die erbaltenen Zablen mit.

Hervorzubeben ist, dass GBlemente, namlich Stickstoff, Pbospbor
(ca. 25 pCt. der Asche), Kali, Schwefel, Eisen (5 pCt. der Ascbe)
und Kalk (7 – pCt. der Asche) etets in erheblicher Menge vorhanden

sind, selbst weno der betr. Erdboden arm an diesen Elementen sein

sollte. Ausserdetu treten in zwar geringeren, aber iœmerbin nenneos-

werthen Mengen auf Natron, Magnesia, Mangan, Chlor und Jod.
Gabriel.

Daratellung der Hydroxyoamphooarbonsaure aus Campho-
oarbonsâure von M. Haller und Minguin (Compt. rend. 110,

410-412). 5 g CamphocarbonsSure werden mit einer Lôsung von

0.5 g Natrium in 30 ccm Alkohol auf 150-2000 im Rohr 24 Stunden

lang erhitzt, das Product von Alkohol befreit, mit Wasser versetzt
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uud die Oeiacuicht mit Aether ausgeacbûttelt, getrocknet und fractio-

nirt, wobei zunachst Camphor, Campbocarbonsà'ureesterund dann (über
•200°)Hydroxycamphoc»rbons»oree8ter,CaHt^CHaCOaHsXCOjCsHs),
wolcher nach der Gloichuug:

OtUu-
/CH-COaCjHj

+C2HSOH = C8HH
CHî-COjCsHj

CO
+ c2H5 OH

COjCaH6

entstanden und mit der frûher (dièse Berichte XXII, Ref. 575) be-
scbriebenen Substanz identisch ist. ûai>ri«i.

Ueber einige Abkommlinge des Erythrits, von E. Grimauxx
und Ch. CloSz (Compt.rend. 110, 462-465). Die Verfasser for-

rouliren:

Hydrnfnrfaran Hydrofnrfurandibromid
CH«CH CHBr– ÇHBr

CHj CH8 CH8 C Ha

o-7 o
Da uun:

ÇH.(OH).CH(OH) CH(OH).CH.OH

CH, CHS +2HCI=SCH9C1 CHaCl
+ H'°'

~O~ Dichlorhyclrindes Erythrits

Erythran

so eolite auch, wenn die obigo Formel des Hydrofurfurandibromids
zutrifft, folgende Reaction eintreten:

CHBr. CHBr

CH CH +2HBr==Hs0 + CH2Br.(CHBr)2.CH3Br

i

2
Erythrantetrabromid.

Dies iet in der That der Full: die Reaction vollzieht sicb, wentiman
die beiden Substanzen 6 Stunden im Rohr auf 1100 erhitzt. Eine
weitere Bestâtigung der Formel des "Hydrofurfurans liegt darin, dass
man letztere8 erbSlt, wenn Erythran mit l'/a Th. krystallisirter
Ameisensfiure 6 Stunden gekocht und dann destillirt wird. – Vier

Dibrorahydrine des Erythrits, CiHgOîBrç, sind theoretisch môglicb;
vondieseu wurden dai^estellt: 1. CH»Br. CHBr. CH (OH). CHj OH

(Erythroldibromid), indem man Brom und Erythrol in Chloro-

formlôsung «susamraenbrachteund die Lôsnng verdunsten liess; das
Bromid krystallisirt in hexagonalen TafeJn, lôst sich sehr leicbt in

Alkohol, Aether und Chloroform und schmilzt bei 81–82°. 2. Ein

andercs Dibromhydrin, anscheinend CHaBrCCHOHJaCHaBr, entsteht
nach Champion bei der Puwirlcung von Bromwasserstoffauf Ery-
tbrit, bildet perlmutterglfinzendoTafelchen und schmil/.t bei 135° (nach
Champion bei 130«). c,allti(,L
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Abkômmltnge des Hoptamethylens, von Murkownikoff f

(Cornpt.rend. 110, 46(ï– 468). Saberon, C«Ht3 CO, liefert bei der

Reduction mit Natrium in atkohulisoher Liïsimg Suberonylalkohol,
CitH»«:CH OH, eino furblose, dickliche, wasaerniiln&iicheFlîWsigkeit,
wdche bei 184–185° und 741 mmDruck kocht, d| £ « 0.9595 zoipt,
sieli mit Pheuylcynnat zu dem Urethim NHCeH5 CO OCrH\ (vior-

seitige Prismen vomSchmp. 35°) verbindet und mit wttrmer SalsfBiinri»

ein destHlirbnres Chlorid, CrHtjCI, mit wwmer JodwnsserstaÛ'aliare

ein nicht uitzersetxt destillirbares Jodid, C7H13J, liefert. Letziera-i

geht dnrch nlkoboliscbes Kali theils in Suberonyliit hyliither,
CgHjjîCH.OCsHj, theils i» Suberonyieii, CtHu (Sdp. 114.5")

über, welches, wie aile Naphteno, einen ausgesproehenen Geruch be-

siiat. DurchErhitzeu mit 7 VolumanJodwnssorstoftsaurc (d ^–1.90)
auf 230–250° vsrwandelt sich Suberonylalkohol in Heptamethyleu,
C7HU, eine farblose, schwach nach Benzol riochende Flûssigkeit vom

Sdp. 98–101° und der Diehte 0.7791 bei 0", welches ebenso wenig
wie das Heptanapbten (Sdp. 100–101°, d§ = 0.7788) mit bromulumi-

niumbaltigem Brom Krystalle giebt (wâhrend die» bei den Kolilen-

wasserstoffenCgHie und C»Hig der Fall ist, welche den Kern CbHi:-

enlhalten). Das Suberoxim, CsHu C: NOH wird durch Natrium in

alkohnlischer Lôsungreducirt zn Aniidoheptnmet li y len, CrHisNH;,
einer dicken, nach flûchtigen Basen rieclienden Flûssigkeit. – Ver-

fasser betracbtet aile diese Verbiudungei) als Derivate des Heptu-
CH3-CH»~CH2

methyleos: CHg

CHa– CHg – CHj. ««brui.

Untersuohuogea ûber die Daratellung und Eigen8oh»ften
des Ariclns, von H. Moissan ond Ed. Laodrin (Çompt.rmd. 110,

4G9-471). Die Riode, ans welcher die Verfasser ihr Matériel be-

reiteten, war zusanoraengerollt,aussen grau, innen rôthlich, zeigtesieh
den von Bouchardnt und Winkler besohriebenen ahnlich und ent-
hielt weder Chinin noch Cinchonin, dagegen bis zu 3–3.5 pCt. Aricin.
Zur Isolimng der Base wurde die grobgepulverte Rinde (1 kg) mit

je 100g Kalk und Natronlauge (400) vôllig eingetfoeknot, mit 4 L

Aether '/a Stnnde lang ausgescbûttelt, der Auszug mit 100ccm auf

'/10 verdûnnter SchwefelsSare und 60 cem Wasser versetzt, worauf
sich sofort Aricinsulfat als gelbe, kfisige Masse abschied. Mit dcm

Aetber, welchen man decantirt, muss man die Rinde zur vôlligenEr-

schôpfung nocb etwa 6 Mal extrahiren. Das Sulfat der Base wird
in Wasser gelôst, die Base mit Ammoniak niedergescblagen und mit

Alkohol urokrystallistrt. Sie besitzt die Formel C»Hî6N9O4 und
lôst sicb nicht in Wasser; 1 L 90 pCt. Alkobol lôst bei 15° 10g, beiin
Sieden î)0g; 1 L Aether lôst bei 15° 30 g. Die Base achmitxt bei
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188–189°, zeigt [«]u in Alkohol: –58" 18', in Aether: –92° 30',
in nlkoliolischer Salzs/iurô! -+-14° 30*. Durch directen Vergleich
wurde iltre Ideiititât mit Pelletier'» Aricin erwiesen. r;«i>riei.

Mono» und Dibenaylalsorbit, vonJ. Meunierr (Compt.rend. 110,
577 – 580). Monobenssylalsorbit, CsHiaOs. CtHjO, entsteht,
wenn man durch eine schwach salzsaure Lôsurig von Sorbit, welche
mit Benzaldehyd verRetzt ist, Koblensnure leitet (zur Darcbmiscliung
der Sohichten und Abhaltung der Luft), wonach sich die gewflnschte
Verbindung theils direct, theils ai» der wfisgrigenFlûssigkeit darch

Neutralisation mit Soda abscheidet. Die Substanz bildet nach dem

Umkrystnllisiren ans Alkohol und warmom Wasser rechtwiuklifio
Pristnen, schûiilzl Imigsamerhiizt bei 163–164°, «cbneli erbitzt bei
173–175° und spaltet beim Kochen mit aogesauertein Wasser Bonz-

aldebyd ab. Wird eine concentrirte Sorbitlûsung mit dem gleichen
Volumen Saksfiure oder SchwefeMure und Benzaldehyd versetzt,
80 fôllt eine weiese, amorphe, wasserunlôslicbe Masse ans, w«lclie
ails 2 Substaiizen besteht: die oine (A) lost sich in ca. 1000Theilen
BtedeodemWasser, und dièse LôBungerstarrt beim Erkulten zu einer

klaren Gallerte; das andere (B) stellt ein farbloses, wassorunlôslicbes

Palver vom Schmp. 162° dar und besteht aus Dibenzylalsorbit,

CeHiîO4(C7HjO)3. Der Korper A ist nach dem AbfiHriren und

Abpresaen seiner gelatinirten Lôsuug ein weisses Pulver, wird durch
kochendes Wasser, wenn es selbat nur minimale Mcogen Salz- oder

Schwefelsaure enthfilt, in seine Componeuten ge8palten, lôst sich in

Essigsfiure, Benzol, Chloroform etc. und besonders in Aether (und
zwar erstarrt die ^itherischeLosung zu einer Gallerte), «chmilzt un-

acbarf gegen 20(i° und ergab bei der Analyse etwa 2 pCt. weniger
Kohleimtofl"nls die Stibstanz B. fjatric!.

Ueber oamphersaure Salée dos Reohts- und Linka-«-Borneol8,
von A. Haller (Compt. rmd. 110, 580–583). Die beschriebenen

Vorbindungen sind sStmntlich aus der Rechtscamphergfiuregewonnen.
Manerhitzt 2 Mol. Rechtsborneol ([«]« = + 37») mit 1 Mol. Carapber-

ftftureanhydrid48 Stunden auf 210– 215°, lôst das Product mit Aether-

Petroleunjfither, schûttelt die Losung mit Soda, verdunstet den uthe-

rischen Auszug, erhitzt den Rûckstand bis zur Verjagnng des Bor-

neols und kryatallisirt ibn aus Alkohol wiederholt um, wobei man in

imdeutlicben Kryatallen und Kruaten eine Substanz von der 7m-

sammensetzung des neutralen Esters, CsHuCCOiCtoHn^, erhiilt,
der jedoch nicht eitiheitlich ist, da die verschiedencnKryatallfructionen
von 102–128° schmelzen und [a],, = +30°8."t' bis +52° 08' zoigen.
Der saure Ester, CO2H CaBu CO2GiHi, fâllt anf Zusatz von

Sânrc ans dem ulkulisclienAuszug (s. oben) als weisser Niederschlag,

m*)
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Higt sich in Alkohol und Aether, krystallisirt nue Petrol&tber in

Warzen vom Schmp. 176–178°, dreht +31 bis 40° und liefort ein

Natriutnsalz (ans Alkohol in BliUtchen). – Auf analogam Wege er-

hiilt man aus Linksborneol ([m]d •=» – 37°) einen neutralen Ester in

Nadaln vom Schmp. 122° und einen stuiren Ester, welcher bei

]04 – 160° «•Imiilzt, die roagnetische Drehung –17° bis –25"

zeigt, sic!» in Alkohol, Aether, Benzol und Petrolâther lfiat und ein

Itlfittriges Natriumsalz liefert. caMei.

Ueber Oxytetrinsaure, von Ch. Cloëz (jDompt.rend. 110,

583– 586). Wenn man das Produet der Einwirknng von Brom auf

Methylacetessigester mit alkoboliscbeai Kali bebandelt, so entsteht

Demarçay's OxytêUiiisSure, C5H6O*, gctngss den Glelehangen:

CHs.CO.CH(CH3)COi!CîH5 + Br4 2HBr H- CiHaBrjOj^Hs)

(dibromirter Ester)? CjHaBrsOs CsH&+ 2HîO «= 2HBr + ft H6O
+ GiHeO4. Kocht man dagegen den Dibromà'ther mit Wasser und

Barjumcarbonat, so entsteht ausser der Oxytetrinsiiure oine zweite,
in Chloroform lôsliche Saure, C7H1OO4,welche in Prismen vom

Scbmp. 67-680 anscbieest und ein Silberealz, G'îH^OiAg, in
Nâdelcben bildet. Diese neue Verbindung ist, wie die Formel zeigt
und die Verseifung mit Kali ergab, ein Aethylà'tber der Oxytetrin-
Bfiure,musa denuiacb, angesicbts ihrer Entstehung aus Metbylacetessig-

ester den Complex C CO
(Xq?80*5 enthalten. Der Diftthyl-

ester der OxytetrinsSure siedet bei 224–226". «aMci.

Ueber einige organisohe Bohwofolverbindungen und ihre

Constitution, von A. Purgotti (Gazt. chim.XX, 24–32). Beim
Erhitzen einer wâssrigen Lôsung von Natriumtbiosulfat mit einer
alkoholischen Losung von Benzylchlorid erbfilt man eine einheitlicbe I

Ldsuug, aus welcher man benzylutiterschwefligsaures Natrium I

CeHjCHaSaOsNa in kleinen weissen, perlmotterglônzenden,in WaBser i
sehr leicht lôsliehen Krystallen gewinnt. Beim Erhitzen mit Wasser I
oder besser mit verdfinnter 8alzsâure zersetzt sieh der Kôrper in I

Benzylmercaptan und schwefelsaures Salz. Beim lângeren Erhitzen I
des Kôrpers auf 100–105° verlâoft eineReaction nacb der Gleiebung; I

2C7H7S2O3Na= NasSjOs + (CjH7)2S2. Derselbe Vorgang findtt I
bei der trockenen Destillation des Kftrpers atatt. Doch tritt dabei I

gleichzeitig Zcrseteung des Natrïumdithionats unter Abspaltung von I

8O3 ein. Das Silbersalz ist ebenso wie das Quecksilbersalz ein I
weisses amorphes Pulver, Baryum- und Ammoniuuisalzkrystallisiren. I
lJeim Kocheu der alkoholiscbenLOsung des Natriuœsalzes mit Qoeck- I
silberchlorid erhâlt man deu Kôrper CrHySHgCl. Die freie benzyl- I

unterschweflige Sâure krystallisirt in rbombîscbeii Prismen 1
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(Scbmp. 74–75°), besitzt stark saure Kigeuschaften und zersetzt sien

beim Kocben mit Wasser rasch in Benzylmercaptan und Sebwcfel-

sa'ure. Bei der Einwirkaug von Natriumthiosulfat auf Chloraitil
wurde ein amorpher Kôrper erbalten, dem Verfasser die Formel

C6(OH)aCl(BH)3 giebt; doch vermocbte er nicbt, ihn zu der be-

treffendertSulfosiiure zu oxydiren. MoleculareMengen von Natrium-

tbiosulfat und Diazobenzolcblorid wirken bei gewôbnlicher Tomperatur
auf eiuander. Es seheidet sich ein duukeles Oel ab, ein Gemenge
von Phenylsolfid und -disulfid, und aus der Losung erha'lt man nach

dem Austiuein PbenylhydrazonsulfoBâure. Bai vorachtiger Buhund-

lung oinerLosung von Paradiazotoiuol mit eiuer solchen von ScliweH'l-

natriom erhalt man ein Oel, das sich, nach der Destination, durch

Sod» in ««rflckbleibonduRPariitolylsiiKid nnd iit Liisuue gubendes
Parathiokresol scheideu lasst, Aehnlich verlàuft die Reaction beim

o-Diazotoluol. o- ïolylsulfid ist ein bei 285° siedendes, in Chloro-

form, Aether und Schwefelkoliknstotï sebr leicht, in Alkohol und

Eg8>gsiiurewenig lôsliches Oel. Das o-ïbiokresol giebt ein aus
Alkoliol tu wcnsseii,suideiiartigen Nadeln krystallisirendes Quecksilber-
salz. Aetbyl-u-tbiokresoi ist eine zwiobelartig riechende Ftûssig-
keit (Sdp. 120°). Di-o-tolylfitbylsulfinjodid erhiilt nmn durch

uiehrstûndiges Erbitzen des Suliids mit Jodàtbyl und Eindamplen des

Roactionsproductes in vacuo in l'eineu, leicht ssergetzlichen Nadeln.

o-Tolylsulfon (CiHiJaSOj erhfilt man dnrch Kocben des in Es*ig-
sfiure geJôsteii Sulfids mit Purumnganat in Nadeln vom Schmelzpunkt
134–135». – Das vou Merz und Weith (diese Berichte IV, 393)

dargestellte Thioparatoluidin konnte mittels der Diazoreaction unter

Klimiuirung der Amidogruppe in o-Ditolylsulfid flbergefûbrt werden;
14V <

dem Kôrper kommt also die Constitution (CHï C6Ha NHs^S zu.
Koerstor.

Ueber einige Derivate der tertitoen Pyrrole, von C.Zanetii ï

(Gaiz. chim.XX, 64–68). Der grôsste Theil der vorliegenden Arbeit
ist bereits vont Verfasser in diesm Beriehtm XXII, 2515, mitgetheilt.
Es ist noch nacbzutragen, dass w-Metbyldiacetylpyrrol in Shulicb«r

Weisc, wie es von G. de Varda (diète BerichteXXI, 2871) fur das

M-Meihylmonacetylpyrrol gescbehen ist, nach der Methode vun
Ciantician und Silber zu n-Methylcarbopyrrylglyoxylsflure
C4H2(C0C0ïH)(C0ïH)NCHs oxydirt wurde. Dieselbe bildet gelb-
liche Kruaten, die in Wasser, Aikobol, Aether, Benzol sebr leicht, in
Petroleamflther sebr wenig lôslieb sind, sich bei 100° brann farbtn,
bei 155–160° schmelzen und sich bei lG.i« zersetzen. Das Silber-
sulz ist ein gelblicher Niederschlag, Blet-, Kupfer-, Quecksilber-,
Eisen- und Kalksalz sind schwerlôslicheoder unlôsliche Nieder:chlitge,
das BaryumsuU bildet scbwerlosliche weisse Nfidelchen. Der Di-
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methyUithcr wirJ aux \as»er in kleinen, wemen, an der Luft rasch
roth werdenden Nndeln erhaltett. Schmp. 138–136°.Petroleuma'ther
fûllt den Kôrper «as Benzol im Zustando der Reittheit. Verêuche,die
Constitution der Silure durcb UeberfBhruog in ein gebromtes Maleïn-
imid aufzukla'reu, scbluge» l'ehl. i?o«t.t«r.

Ueber Nonylmethylphenylhydrazon, von S. Grimaldi (Gazz.
oAim.XX, 9iî – 9rf). Ans Rautenôl gcwonnenes Muthylnonylketon

veroinigt sich mit Phenylhydrazia, zum Theil schon bei gewohulieher
Temperatur, zn dem entsprechenden Methyluonylpheuylhydrnzoïi,
einer dicken, oligon, pomniemnzeiigelbenFlûssigkeit vonaromatischurn
Oeruch. Dieselbe wird bei – 5° noch uicht fest, bat bei 00 dus Bpec.
Gewicht 0,94475 iind lôst sich in d«n gnbr«nchlklh«nLôsungsraittéîii
mit Ait8nabme des Wassers. Knor.i«r.

Ueber die Biawirkung von Jodstlokatoffauf einige orgaulsobe

Verbindungen, von R. Le petit (Gazz. chim. XX, 104–108).

Fûgt man tinter Abkûblung feuchteu JodstickstofT zu einer mit
etwas Alkali versetzteu Phenollôsuog, so geht erstorer unter Arn-

moniakeniwickeluiig und Blaufiirbung der Flùssigkeit in Lôsung.

Gleichzeitig scbeideu siob farblose Nadeln eines Trijodphenols votn

Sobmp. ]5ô° ab, das durch coitcontrirte Scbwetelsâure oder Salpeter-
sâure unter Jodabschtridung zersetzt wird. Aus den Mutterlaugenfâllt
Salzsâure ein Gemenge von Mono- und Dijodphenol. In gleicber
Weise entstebt beim Eintragen einer Lôsung von (i-Napbtol in eiue

Suspension von Jodstickstoff ein reicblicher Niederscblag von dem von

Meldola schon bescbriebenen o-Jodnaphtol (Schmp. 94,5°); u-Naphtul
und Jodstickstoff geben einen dunkelvioletten in den gewôhiilicheii

Losungsmitteln unlôslicben, nur in Auiliii lôslichen Kôrper, welcher

weder beim Erhitzen nocb mit concentrirter Salpetersiiuveodi'r Schweful-

saure Jod entwickelt, alao wohl jodfrei ist. (Vergl. die âbnlicbuii

Arbeiten von C. Willgerodt und A. Kornblum, dièse Bericlite XXII,
3350 und J. Messinger, diese Berichte XXII, 2312). Fo«««.

Untersuohungen ûber einige Stiokstoff haltende Vorbin-

dungen der aromatiaohen Belhe, von P. Petit (Ann. Chim.P/tys.

[fi] 17, 145–203. Zn den in dtesm BerichtenXXI, Ref.342, 504, 579,

angegebenen Resuhuten sei noch mitgetheilt, dass die spec. Wârme

des Anilins zwiscben 150° und 14° = 0,464 gefunden wurde. Die

moleculare VerftûchtiguDggwârmo des Anilins botrâgt 8,6 Cal., die

Ucnwandluugswarrae des flussigen Metbylanilins in festes p-'loluidin:
•+-15.2 Cal., diejenige des festen Hydrazobenzots in festes Benzidin:

-H38.2 Cal. «rhnrtol.
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Beitrttgo zum Studiam neuer Derivate des Acetyloyaneeslg-

Bâureftther, von Alfred Hold (/Inn. Chim.Phy». [G], 18,468–531).
Ueber die Darstollung dos Acetylcyanessigaà'ureiithers ist bereits in

diesm BwiohtenXX, Ref. 563, ûbor die Einwirkung von Chlor und

Brom auf denselben Aether in diesenBeriolttenXXII, Rof. 407, Mit-

theilung gemacht worden. Einwirkung von Ammoniak auf

AcetylcyanessigsSareester. Bohandelt raan den Ester mit

wà'sserigemoder alkoholischem Ammoniak in geringem Ueberecbusbo

and liisst laiigsainverdansteu, so erhalt man lange, seîdcarlige, weisse

Nudeln, welche beim Trockneu rasch schmutzig werden und sich zer-

sutzen, so dass ibre Zusarauiengetzungnicht ennittelt werden koimte.

Dus gleiche Résultat erhiitt mun, wenn man gusfôrmiges Ammoniak

in dio âliieriiiclieLûuuug des ÀetberBeinieitet. Ein gûnstiges Ergeb-
iiig!»Heforlufulg^ndesVerfahrun: <r)0gActttylcyunessigester wurden mit

5Ug concentrirter wâsscriger AuinioiiiiiklominRund 100 cem Wasser

in c-iiiem mit Huckflustikùiiler vorsulieueu Kolben iniudustcns drei

Stunden auf demWasserbade erwiiroit. In der Kiihlrôhre Botzensich

Krystulle vou Ammoaiumcarbonat in betrachtlicher Menge ab. Aus

der wiisserigen Losung schtidet sicb wahrend des Abküblens eine

kleine Menge eines krystallischen Korpers (bisweileu in langea
Nadeln) aus, welcher ans Alkohol in kleinen weissen Prismen von

der Formel C7H10N2O3krystallisirt. Versetzt man die wfisserigo
ammoniakali8cbeMutterlauge mit SchwefelsSure im Ueberscbusse, so

erfolgt Iebhufte8Aufbrausen, und nach kurzer Zeit enteteht ein reich-

licher, flockiger, weisser Niederscblag, welcher gewaschen und in

heissem Wasser gelôst wird. Beim Erkalten scheidet sicb die Suure

bald iu voluminosenWarzen, bald als kâsigo Masse aus, welche rasch

abgesaugt und im Vacuum getrocknet wird. Die Lange, aus welcher

die Sâure gefâllt wurde, enthâlt die Zersetzungsproducte des Esters:

Alkohol und Essigsaure. I. Amidoacetcyanessigsfiureester,

C,HMN:0,=CH.-C==C<
Dioae'i'erbindung, welcheOUUL2H4 Diese Verbmdung, welcbe

NHs,
sich beim Erkalten der wâaserigen ammoniakalischen Lôsung ab-

scbeidut, bildet, aus Alkohol krystallisirt, in spitzen Pyramiden
endondc Prismen, welche bei 188° schmelzen und bei 183° wieder

erstarren. Bei vorsichtigera Erbitzen uber 200° verflûchtigen sie sich

ohne Zersetzung. In Aether, kaltem Wasser und Alkalien ist die

Verbindung unlôslich. Die Lüsungen reagiren neutral. Wird dieselbe

Molekül für Molekûl mit alkobolischem Kali rorsetzt und auf dem

WasserbadeerwSrmt, so wird unter Ammoniakentvrickluugdie Natrium-

verbindung des Acetylcyanessigesters regenerirt. Verfasser giebt der

oben angefShrten Constitutionsformel den Vorzng vor der noch môg-
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lichen
CH3– C(NH) – CH-cTqqqq^

weil nach letsterer der

Wasserstoff des in unmittelbarer Niilie einer Carboxytgruppe und des

Cyans befindlichenRestes CH gegen Metalle vertauschbur sein musste,
wà'breud die Verbindung neutral und in wtisserigen Alkalien unlôslich

ist; ferner in Hinblick auf die Ergebnisse der Arbeit von Conrad

und Epstein uber die Einwirkung vonAmmoniak auf Acotessigoster
und dessen Derivate (dieseBmohte XX, 3052). Die Satire CtH6 NaOa,
welche aus der amtnoniakalischen Lûsung durch Schwefelsfiure gefûllt
wurde, ist in kaltem Wasser und Alkohol sehr schwer loslich, in

Aether unlôslich. Kochender Alkobol lôst mehr, aber die Lôsung
verftnden sich rasch, indem aie anfaogliuheine rüthliche, danu eine

grdne, immer duiskicr wcrdcnds Fîirbuiig autiiiumt. Heisses Wasser

lost reichlich; die Lâsung beaitzt eine sehr deutlich saure Reaction.

Die Sîiure zerlegt metalliscbe Carbonate und bildet wobl den'oirte

Salze. Bei der Daratellung dieses Kôrpers and seiner Derivate muss

man jede Spur von Eisensalzen fern balteo und zum Filtriren sorg-

tSltig ausgewaschenes Filtrirpapier verwendeu. Deun die Siiure und

ibre Sabe geben mit Eiseuoxydsalzen eine tiof violette Parbang, die

noch in Sussorster Verdûouuug rüthlich und nicht mehr wegzubringen
ist. Daa Natriumsalz, CJjHsNaNîOj-t- 4 HîO, wird durch Kry-
stallisation im Vacuum in prismatischen, bisweileutafelfôrmigeu, kleinen

Krystallen erhalten. Das Baryumsalz, (CrHsNgOï^Ba •+-2HaO,
erhalt man, wenn man die mit ScbwefelsSwegefâllte Saure mit Ba-

ryamearbonat koeht und die Losung kochendbeiss filtrirt. Es scheidet

sicb in verfilztenNadeln aus, welohe man, nachdemdie Mutterlaugeabge-

saugt ist, im Vacuumtrocknet. – Daa Ammoniaksalz,C7 Hj(NH4)NaOa,
wird durch energische Abkuhlung der Lauge, aus welcher die oben

an erster Stelle beschriebene Amidoverbindung sich abgeschieden bat,
in reioem Zustande gewonnen.

– Du Silbersalz, G^HsAgNaOa, stellt
man durch Doppelzersetzung des Natrium- oder Baryumsslzes mit der

genau entsprechenden Menge Silbernitrats dar. Der Niederschlag ist

im Ueberschuss eines jeden der Salze lôslicb. Er tritt aïs amorphes
Pulver auf, welches nach einiger Zeit krystalline Structur zeigt. Es9

ist sehr bestandig und diente zur Ermittelung der Formel der Sâure.

Das Eupfersalz, (CrHsNsOa^Ca + 7H3O, bildet feine, broncefarbige
Nadeln, das Bleisalz wird als weisser Niederschlagvon der Zusammen-

setzuog (CîHsNsOjJaPb erbalten. Aus dem Silbersalze wurde durch

Erwarmeo mit Jodâthyl der Aethylather der Sâure dargestellt. Der-

selbe bildet kleine weisse Prismen, die an der Laft sich rasch ver-

iindern und obnd Zersetzung nicht destillirt werden kônnen. Wird

die Sâure mit Kaliumhydroxyd geschmolzen, so erbâit man neben

reichlicher Ammoniakentbinduog ein ôliges, stark aromatisch riechen-

des, braunes Destillat, welches an verd5nnte CblorwassemofFsfiure

CN



289

Nicbt» abgiebt. Wird die Silure mit verdunntor ChlorwasserstofMure

im gesehlossenen Rabre auf 130 – 140° erbitzt, so entweicht beim l:

Oeffnender Rühre eine betrachtliche Menge Kohlensaure, Der Rôbren-

inbalt, weleher eine Masse verfllzter Krystalle bildet, wurde in Alkohol

gelfist, die Losung abgedampft und der Rückstand sublimirt. Das

Sablimat, welches aus beissem Wasser sich als krystnllinlscber, pcrl-

mutterurtigglfinzenderNiedersehlag absetzt, ist eine starke Silure von

iKt ZuaammensetzungCaHiNOj; die Lôsungen ihrer Satlze erleiden

rascho Verfinderung. Die Constitution der beiden Sâuren CrHeNgOs

und CsHîNOa wird vom Verfasser durcb weitere Versuche aufgekUirt

werden. –
Aetbylaniin wirkt auf den Acetylcyaneesigester in einer

di'm Aminoniakentsprechenden Weise; es wurde di«sAetbylamidovcir-

bindungCsHuNjOa in grossen rectangulfiren Tafeln, welche bei 67.5°

scbmelaeuuud bei 62° erstarren, und dio Sfîure CgHioNjOs erbalten.

Einwirkung des siedenden Wassers auf den Acetytcyan-

e8sige8ter. 50g des Esters wurden mit 200 ccm Wasser iu einer

mit Rûckflu&skuhlerversebenen Flasche so lange im Kochen erhalten,

bis ôlige Tropfen nicht mehr sichtbar waren. Beiœ langsameti Ab-

kflblenerbielt mai)eine krystallinische Substanz (4– 5pCt. des Aetbers)

von der Zasnmmensetzung CsHgNaO. Die Zersetzung lieferte also

nicht Cyanaceton, wie auf Grund des Verhaltens des Benzoylcyan-

essigesters ïu erwarten war (siehe Haller, diese Berichte XIX, J5c),

soudera ein Condensationsproduct desselben, das Dicyaotuesityloxyd

1. CHï.CO.CH.CN.COîCgHj + HsO
« C3H«O+ CO8+ CH3 CO. CH2 CN.

CH3.CO.CH3.CN CH.CO.CH2.CN
2. -H3O= ||

CH3.CO.CH3.CN CH3.C.CHa.CN

Dasaelbe ist in kaltem Wasser fust unldslich, schwer loslich mit

saurer Reaction in heissem; es l&st sich leicht in concentrirter Clilor-

waasumoft- oder Broinwasâerstoffailure sowie in Alkalien; bei 200°

sublimirt es, ohne za scbmelzen. Wird es in Wasser vertbeilt mit

Bromwasser versetzt, so lange die Fiirbnng des letzteren beim

Seliûttelu verschwindet, so erba'lt man eine krystallische, in Wasser

unlôsliche, in Alkobol wenig lôsliche Verbindung, CgHîBrNs-O

CH.CO.CHBr.CN
= || welche ein Atom Wasserstoff gegen

CHg.C.CHï.CN

Natrium umzutauscben fâbig ist. Die hier bescbriebenen Verbin-

dniigcn sind selbst im Sauerstoiftftrumeschwer verbrennlicb. Um die

dabei entstehenden nitrosen Dà'mpfe zu zersetzeu, warden kleiue

mit Silber imprâgnirte Biinsteinstûcke vorgetegt. Der Bimstein wurde

erat mit Schwefelsûuregetraukt und calcinirt, dann mit einer couceti-

trirten Lôsung von Silbernitrat getriinkt, getrocknet und in einer Vcr-
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breunungsrôhre, die ein iangsamerLnftstrom durcbstricb, bis zur vôi-

li^en Zersetzung des Nitrates geglabt. Der Stickstoff wurde nach

der Méthode von Du m abestimmt. Weil der schwer verbrennlicbo

Kohlon8toffnoch Stickstoff zorSckhielt, so wurden im hinteren Theile

der Rôbre zwischeu lockeren Asbestpfropfen etwa 10 g eines wohl

getrockneten Gemenges gleicher Theile Kaliumpermaagauut und Ka-

liuuidiehromat eingofiillt. Die Verbrennung wurde anfangs in der ge-
wohnliche» Weise auggolulirt, mit der Vorsicht, dasa der Theil der

Rôhre, welcher das sauerstoft'eutwickelndeGemisch enthalt, nicbt er-

wu'rmt wurde. Sobald das aufgefaugene Gus sicb nicht mehr ver- '<

luebrte, wurde der bhitere Theil der Rôbre erhitsît. Der Sauerstoff i'

verbronnt deu noch nicht oxydirten Kolilenstofï und setzt den Stick-

stoff in Freibeit. Man hôrt mit dem Erbitzen der Miscbung auf, so-

bald das bei der Verbrennung reducirte Kupfer wieder oxydirt ist,

und spfilt die Rôbre durch eiuen miissigonKoblensâurestrom aus. Die G

geringo Menge Saueratoff, welche in der Rôbre noch vorhanden ist,

wird durch das vorgolegte metallische Kupfer vollkommen zurück- ]

gehalteu. scbonoi.

Untersuchuugen ûber die Sulflne, von G. Patein (Bull. soc.

ehim. [S], 3, 164–171). Nach dem in diesenBerichten XXI, 777c

(siohe auch dièseBeriohte XXII, 764c) angegebenenVerfahren wurden

dargesteUt: (CH8)8SCN. AgCN(Schmp. 145– 146«), (Cal^JgSCN.

Ag CN(Scbmp. 25–26"), (CH3)8C2H5SCN AgCN (Schmp.78– 79°)
uud (CaH5)3(CH3)SCN.AgCN (Schmp. 45– 46"). Diese Verbin-

duugen sind krystallisch, in Wasser und Alkobol tôslich und mit Aus-

nabme der Trimetbylverbindung zerfliesalich. Die Versuche, durch

Destillation der wasserigen Lôsungen mit Cyankalium oder durch t

Einleiteii vonScbwefelwasseretoffdie Cyanide der Sulfine zu gewinnen,
waren ohne Ergebniss. Man erhielt das Cyanid des Trimethylsulfhn
durch Behandluiig der alkoholiscben Lôsung des Oxydes mit con- 3

centrirter Blausâure. Die Verbindung ist eio ecbtes Salz, welcbes in t

kleinen, farbloaen, zerfliesslichen Wûrfeln krystallisirt and mit Cyan-
e

silber undJodsilber die frûber besebriebeneoDoppelsake liefert. Die c

Lôaung des Bromides (CHs^SBra in absolutem Alkobol vermagZink
zu lôsen. Durch Eindampt'en im Vucuum erbâlt man eine zfihe

Flûssigkeit, nus welcher nach lângerer Zeit Krystalle der Verbindung

(CHs^SZnBrs sich ausscheiden. Die wâsserige Lôsung derselben

hathzt saure Reaction und zerlegt Carbonate. Quecksilbercblorid fâllt t

daraus die Verbiuduug (CHg)gSHgBrCL Trimethylsulfinjodid setzt r

sic li mitSilberacetat za Jodsilber und Triniethylsulfinacetat um. Die

Jodide des Trimethylsulfins undTriâihylsulfins werden durch Natrium-

Sthylat beim Erhitzeu auf 100° zerlegt und die Alkylsulftde regenerirt.

Einwirkung des Ammoniaksauf die Sulfine. WirddasSchwefel-

1
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methylbromid (CHsJgSBra mit iiberscbùssigem, wüsserigem A m mon

im Vacuum eingedampft, so erhâlt man neben Bromntiimonium das

Oxysulfur(CHj)ySO. Destillirt man dagegen die Misehung im Wasser-

bade, so erhâlt man etwas Schwefelmetbyl und iot Itûckstande findet

man neben dom Ammoniumsalz das Bromid des Sulfides. Eiliif/t

muu Trimethylsulfinjodid mit einer Losung von Ammoniak in abso-

llitem Alkohol auf 100°, so bildet sich Sfhwefelmethyl und Methyl-

amitijodhydrat. Wird die gelbe Flûssigkeit, welche durch die Ver-

einiguuggleicher MolekuleSehwefelàtbyl und Brom entsteht und welche

neben anderen bromirten Derivaten dus Additiorispi-oduct (CaHs)aSBrî

enthâlt, mit wâsserigem Ammoniak iibersattigt und destillirt, so geht
ein Oel ûber, welches beim AbkQblener8tarrt. Die durch Sublimation

gereinigten Krystalle schraolzeDbei 73 – 74°. bilden mit Sauren Salze

und mit Goldcblorid eine in Wasser wenig, iu Alkoholleichter losliche

krystallische Doppelverbindung, deren Formel noch nicht festgestellt
wurde. scb;fioj,

Einwirkung der rauchenden Salpeters&ure auf Hexaoblor-

benzol, von letrati (Bull. soc. cMm. [3], 8, 1«4– 186). Wird Per-

cblorbeozol mit rauchender Salpetersfiure oder mit einer Miécbuug

von rauchender Salpetersiiure und SehwefolsSure (spec. Gewicht 1.84)

bubandelt, go wird es unter Gasentbindung angegriffen und in Per-

chtorcbiuou verwandelt. Oxalstiure findet sich nioht unter den

Reactiousproducten. Das entbundeue Gasgemisch besteht, von Chlor-

wasserstoff abgeseben uns 62 -64 pCt. nitrosen Gasen und Kohleu-

sâure, 34–38 pCt. freieln Sauerstoff und 4–7.7 pCt. Stickstoff.
fichcrtcl.

Ueber die Umwandlung des Paradioblorbenssols in die ent-

sprooheude Metaverbindung, von Istrati (Bull. soc. chim. [3], 3,

186–188). In der Absicbt, ans Paradichlorbenzol nacb der Reaction:

C6H4CJ2-+- PbOî = C6H4Oa + PbCla, Chinon darzustelleu, erhitzte

Verfasser Paradichlorbenzol mit Bleisuperoxyd auf 250 – 300°. In

den Rôhren eutstand eine sehr hohe Spannung, das Hyperoxyd zeigte

sieh in Monoxyd umgewandelt und neben unverfindertem Paradichlor-

benzol fand sicb Metadicblorbonzol (Schmp. 17°). Dasselbe wird

durch rauchende Salpetersâure schwieriger nitrirt, als die Paraver-

bindung; man erbielt eine weiche,allmahlich erstarrende Masse, welche

bei 65° wieder erweicht, aber erst zwischen 70 – 75° vollkotnmen

schmilzt. Dieses Nitroderivat scheint mit dem von Kôrner be-

schriebenen (1,3, 5) bei 65.4° scbmelzenden identisch zu sein. Die

Umwaudlung des Paradichlorbeuzols in die Metaverbindung gelang

auch durch Erhitzeu mit. Quecksilberoxyd, Chromoxyd und Bleioxyd,

aber nur hôchst unvollstfindig durch mehrtàgigos Erbitzen der Para-

verbindung fur sieh allein auf ?/>')– 300°. scbonei.
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~J"'J.n_" ri,w..Meues Verfahren zur CUorirung aromatisoher Kôrper, von
Pétricou (Bull. soc. ohim.[3], 8, 189-191). lu einem mitRûckfluss-
kiîhler versehenen Ballon wurden 400 cem Benzol mit 90 g granulirtein
Zinn gelinde erwfirmt und ein Strom Chlorgas durcbgelaitet. Dsb
Chlor wurde fast vollkommen absorbirt und dabei soviel Wârme eut-
bunden, das8 das Benzol auch nach Entfernung der Flamme ii:«
Kodiun gerietb. Sobald dus Zinn siimmtlich in Chlorid Sbergefûhrt
war, wurde neues hinzugegeben. Nach 86 Stunden fortdauernder

Einwirkung wurde der Eolbeninbalt zur Ëntfernung des Zinns mit
Wasser gewaschen und dann destillirt. Das Benzol war zumeist
in Tetrachlorbenzol (1,2,4,5), Schmp. 137– 138», zum geringeien
Theil in Pentaclilorbonzol und etwas Perchlorbenzol umgewandelt.
Bei einem nndeien Versuehe, welchen man nach 36Stunden unterbracb,
erbielt man Diohlorbenzol (Schmp. 53°), Trichlorbenzol (1, 2, 4)
(Sdp. 211°) und etwas Tetrachlorbenzol. Das Zinuchlorid wirkt bei
dieger ReactionwasserstofleritziehcndiniSinne derVersuchevoti Watson
Smith (diese Berichte IX, 407, XII, 720) und cblorubortragend nach
der Gleichung: Ce Ha+ SnCI4 = CGHSCH- HCI -t- SnClj; SnCI2
+ Clas=>SnCl*. Die VorzOgodieses Chlorirungsverfahrens bestehen
theils in der kOrzeren Dauer der nothwendigen Einwirkung, theils in
der leichter sieh vollziehenden Scheidung der Producte. Die Anzalil
der verscbiedenen Chlorderivate, welche zu einem gegebenen Zeit-

punkte vorhanden sind, ist bei der Chlorirung in Gegenwart von Zinn

geringer, ats bei anderen Methoden. «chertei.

Neuee Verfahren zur Darstellung nioht gesâttigter Sauren
der aromatisohen Reihe von L. Edeleano und Budistheano
(Bull. soc. ohim. [3], 8, 191–193). Zur Darstellung von Zimmtsâure
warden 1 Mol. Benzoësâurealdehyd 1 Mol. Cbloracetyl und 3 Mol.
Natriumaeetat in einem mit RûckHuBskOhler versebenen Kolbeu
24 Stunden lang erhitzt. Nach dieser Zeit erschieu der Inbalt des
Kolbe-is zShe und lichtbraun gtfârbt. Man erhielt daraus nahezu die
bereclinete Menge reiner Zimmtsâure. Die Méthode ist eine Combi-
nation des Verfahrens von Bertagnini mit dem von Perkin (diète
Berichte X, 299). Das Essigsaureanhydrid wirkt ira Momente Ent-

stehung auf den Aldebyd der BenzoSsfiurenach der Gleichnng: CH,
CO CI + C6H5 COH + CH3 COONa « C6HS CH = CH.
COOH -h CH3.COOH -t- NaCi. Die Untersuchung wird von
den Verfassern weiter ausgedebnt werden. 8«hertei.

Einwirkung der SohwefeMure auf Tribromphenol vonGeor-

gesco (Bull. soc. ohim. [3], 8, 193–195). Nach Hertzig (diese
Berichte XIV, 1205 Réf.) wird Tribromphenol durch Erhitzen mit
concentrirter Schwefelsfiure zerstôrt. Nach den Beobachtungen des
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Vcrl'ussor»dagegen bilden sich durch die Reaction der beiden Sub-

Bttmzenverscliiodene gebromte Franceine (siehe Istrati, diese Be-

richieXXII, Ref. 659), ferner Tetra- und Pentnbrompbenol, sowie in

geringer Mengeeine ia rûtblichen Blüttchen krystallisirende, zwischen

2f»0– 280°ohne Scbtnelzung sublimirende Substanz. schortel.

Ueber daa Azoouminylohlorid, von P. Alexejeff (Bull. soc.

<shim.[3], 8, 206-207). Wird 1 Theil AzocuminsSure mit 2 Theilen

Pentacblorphosphor erwâ'rmt, so verfliissigtsich die Mischung ungef&br
bei 60", die Fliissigkeit wird roth und ersturrt krystallinisch nach dem

Erkalten. Dus sus Aetber oder Benzol krystallisirte Chlorid bildet.

oi'ungetarbigo bei 135° scbmelzende Nadeln, die dem monoklinen

System angeboren. (Sie wurden von Hrn. Prof. Armaschewsky

krystallograpbisch bestimmt.) Das Azocumiuylchlorid zersetzt sich

langsammit Wasser und Alkalien, bildet mit den AIkobolen Aether,
mit Ammoniak ein amorphes Amid. In iihnlicher Weise verhalten

sich die übrigen Azosfiuren. Die rothen Nadeln des p-Azobenzoyl-
ehlorids, welches Ouspensky dargestellt hat, schmelzen bei 145.5°,

der Aethylfitberder p-AzobenzoOsàurebei 1 14.5°, wfibrendFittica 88°

augiebt. Das «t-Azobenzoylcblorid (Pleskonossoff) bildet goldgelbe
Nadeln und scbmilzt bei 87–89°. Die Arbeit wird fortgesetzt.

Srhcrtcl.

Physiologische Chemie.

Ueber den Einfluss der Carenz auf den Glycogenbestand
von Muskel und Leber, von Gustav Ald ehoff (Zâtschr. f. Biol.

26, 137– 162). Verfasser kritisirt die Angaben der Autoren ûber die

obige Frage, speciell die von Luchsinger1) und von Laves*). Er

beuutzte die Brûcke-R. Kûlz'sche Bestimmungsniethode des

Glycogens (vergl. A. K ramer, diese Beriohte XXI, Ref. 65), auch

wurdedie vonE. Kulz (ibid, XIV,37 la) empfohlene po ) ari me tri scbe

Méthodemit gutem Erfolg angewandt. Verfasser kommt zu folgenden
bcblùssen: Beim Huhn schwindet dos Glycogen nicht mu- ini Brust-

rntiskel, sondern auch in der ûbrigen Muskulatur unter dem Ëiufluss

') ExperimvntettewidkritischuiieUriigezur PhysiologieuntlPathologiedes

Glyoogem.Inaug.-Diss.Zurich 1876.

Ueber das Verhaltendes Mutkelglycogemnach der ÏAberexstirpation.
Itmug.-Diss.Kônigsborg18SG.
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der Carenz weit langsatner als in der Leber. Dièses von Weissa

beobachtete Verhatten findet auch bei der Taube (gegenLuehsinger),
beim Kaninchen., der Katzo und dem Pferd statt. Wfihrend dite

Muskelglycogen von hungernden Sommer- und Wînterfrôseheii
im Allgemeinen nur geringen Schwankungen unterliegt, achwindet das

Leberglycogen der Sonimerfroselie woit rascher als das der Winter-

frôsche. Im Herzen war bei zwoi alten Pferden naoh ueuntiigiger
Carenz noch 0.82 resp. 0.58 pCt., bei einer Katze nach Htftgiger
Carenz noch 0.44 pCt. Glyeogen nachzuweisen. Bei den beiden alten

n

Pferden enthielt der M. glataeus maximua noch 2.43 resp. 0.98 pCt.,
der M. latis&imus dorai 1.28 resp. 1.34 pCt. Glycogen. Der von

d

Limpricht nus Pferdefleisch dargestelite, ale Dextrin bezeicboeto

Korper ist, wie Limpricht nunmebr selbst zugiebt, als Glycogcn
zn betracbten. H«rtor.

Ueber die das Muskelglyoogen betrefiFenden Angaben von -•

Weiss und Chandelon, von Eduard Manché (Zeitaohr.f. Biol,

25, 163–179). Verfasser berafingelt die von S. Weiss 1) und von

Tb. Chandelon2) angewandten Untersuchuugsmethoden, doch

findet er in Uebereinstimmung mit Ersterem, dass elektrische Teta-

nisirung einen Verlust un Glycogen im Froscbsehenkel bewirkt

(in Manché's Versuohen 13 – 15 pCt. betragend). Auch constatirte

E. Hergenhahn bei mit Strychnin vergifteten Froschen und Kanin- i-

chen, dass die der tetanisirenden Wirkung des Giftes ausgeseteten
Schenkel 84 – 88 pCt. ibres Glycogens verloren gegenuber den

Schenkeln, deren Nerven durcbschnitten waren3). Gegenuber Chan-
delon bezweifelt er, dass blosse Nervendurchschneiduug bei un-

vergifteten Thieren eine relative Brhohung im Glyeogengebalt der
(

betreffenden Muskeln regelmfissig verursaehe. Auch die Verringerong
des Glycogens als Folge der Unterbindung der Arterien fand

Verfasser nicbt immer deutlich ausgesprocben, wenn dieselbe auch in

einem Falle 7.77 pCt. betrug. Der Erfolg acbeint von dem mehr

oder weniger stark auftretenden Oedem abzuhSngen, welches die i

Saccharificirung begiinstigt, der Misserfolg von der Herstellang eines i

Collateralkreislaufs. Hortor.

') S. Weiss, Zur Statik des Glycogensim Thierkorper. Sitzungsàer.d.
K. Akad.d. Wissensclt.1.Abth.64, 1871.

') Ueber die Einwirkungdor Arterienuntarbinduogund der Nerven-

durchachneiduDganf den Glycogoogehaltder Muskeln. Arth. f. d. g. Physiol.
1», 626.

Aebolicbe BeobacbtungenmachteF. Rosenbaum an Katzen (Ohler-

mehungenUber den Kohlehydrathutanddes thierfcchenOrganimusnach Ver-

giftungmit Arsen, Pfiosphor,Stryc/tnin,Morp/iin, CMoro/orm.Inaug.-Diss.

Dorpat 1879). j
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Experimentelle Eritik der im mediolnisoben Laboratorium

zu Kôntgeberg i. Pr. von M. Laves unter Leitung von O. Min-

ko-Wdki ausgefttbrten, den TJrsprung des Muskelglyoogena

betrefî'enden Arbeit, van Carl Schmelz (Zeitsckr. Biol. 26,

180– 207). Verfasser wiederholte die von Laves (vergl. Minko wski,

dièseBerichteXX, Réf. 800)vorgenommeneii Bestimmungen m Hiilinern

mit intatter Leber und zeigt, dass auch unter diesen Umstiindeu

nach der Einfuhr von Kohlehydraten (Gerate, Robrzucker) eine

deutliche Vermehrung des Muskelgtycogeus nicht eintritt, selbst

wenn man die Versuchsdauer auf 36 Stunden ausdehnt. Die Vereucbe

vouLaves beweisen aleo nichts gegen die von E. Kûlz (ibid. XIV,

3G8a)bebauplete Miiglichkeit, dass der Muskel solbststftndig,unabhfingig

vonder Leber, Glycogen bildan kfinim.– Sehliesglich giebtVerfasser

eineTabelle der von verschiedenen Antoren ausgefuhrten vergleicben-

deu gewiehtsanalytischen und polarimetriechen Glycogen'-

bestimmungan. Die letzteren, bei deuon nach A. Cramer (diese

BeriohteXXI, Ref. 66) [a]D = 200.2° gewonnen wnrde, werden von

Verfitsserwegen ihrer Binfachlieit empfohton. Sie stinjmen zum Theil

gut mit ersteren ûberein, doch kommen auch erhebliche Abweichangt-n
in obiger Tabelle vor. Hort«r.

UnterBuohungen liber den Pepsin -Fermentgehalt des nor-

maton und pathologischen Harnes, von E. Stade! mann(Zeitschr.

Biol. 26, 20» – 231). Es ist von verschiedenen Beobacbtern fest-

gestellt worden, dass im Harn von Carnivoren bei Gogenwart von

ChlorwasserstoifsSurevon 0.2 oder besser 0.25 pCt. rohes Fibrin znr

Lusung kommt. Die Saure alleiu lo'st dus Fibrin bei Ifingerer

Einwirkung im BrutoFen: hierbei kommt es indessen nur zur Bildung

von Acidalbtimin und Protalbumose, nicht von Deuleroalbu-

mo8e oder Pepton 1), wie in dem angesâuerten Hara, letztarer ent-

bâlt also wirklich Pepsin. Dieser Nachweis gelang nach der Méthode

von v. "Witticb durch Prâcipitation des Ferments auf eingebrachten
rohen Fibrinflocken. Verfasser hat bereits frûber (diese BerichteXXI,

Ref. 195) auf den stôrenden Eiofluss von Salzen auf die Pepsin-

verdauung hingewiesen und desbalb fûr obige Unterauehnngen empfoh-

leu, den Harn mit 3 – 4 TheilenWasser zu verdûnnen. Er theilt

nunmebr mit, dass auch Urate zu 0.02 pCt. binderlich sind, haupt-

aachlich wohl durch Bindung der freien Saure. Die Sulfate von

Kalium, Natrium, Ammonium, Magnesium stôrten noch zu 0.001pCt.,

Natrinmphosphat noch «a 0.002 pCt., ebenso in einem Versuche

') CblorwasserstoffB&ure 0.25pCt. wirkt auf gekoehtcsFibrin nicht

ein,solchevon 1 pCt. lôstodasselboinnorhalb4 Wochenbei Brutwlrmonicht

nur zu Protalbnmose,sondern auch zn Douteroalbumose und Pepton.
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Natriumchlorid. – Der Pepsingehaît des Harns hat keine pntho-
goostlgche Bedeutung1), bel hohem Pieber sowie bel echwetvr
Affection des Magens wurde es nicht vermindert gefunden. ncrtcr.

Ueber die WaohsthiunsverMltniBse des Kôrpers und der

Organe, von Carl Oppenheimer (Utitsohr.f. Biol. 25, 328-357).

Die H&rnstoffanalyse von Bunsen ln ihrer Anwendung auf

den meusobliohen Harn, von E. Pflüger und Leopold Bleibtreu u

(Areh.f. d. g. PhysM.44, 10–56). K. Bobland (dièseBeriohte XXII,
Réf. 440) zeigte, dass bei BerOeksichtigungder prSformirten Am-

moniaksalzedie Bansen'sche Méthodemehr Kohlensfiure liefert,
als dem gleichzeitiggewonnenen Ammoniak entspricht, vorausgesetzt,
dass nach AusfSIlungder Extractivstoff« mit Pl.uB|ih<nwulframstiure
beide Producte nur dem Harnstoff entatammen. Verfasser bestûtigtcn
diesen Betund. Durch sorgfôltiges Verhiiten von Ammoniak-
verlust (Oeffnen der Rohrenunter Sfiure, langere Digestiondersulben
in concentrirter Salz»âare bel ôfterem Auskratzen der Innenwand)
Hess sich die Differenz nicht immer vollig beseitigen, du die durch

Baryumhydrat alkalisirten, klar fittrirten Harnmiechungen wider Er-

warten prâformirte Kohlonsânre enthielten. Bei Berûcksichtiguncf
der letzteren wurden die tbeoretischen Werthe erhalten. Znm

Schlu88 geben Verfasser detail lirte Vorschriften zur Ausfiibruug
der Bunsen'scben Méthode. nen«.

Die quantitative Analyse des Harnatoffs im mensohlioheu
Ham durob Koohen mit fitzendem Alkali, von E. Pflûger uml

Leopold Bloibtreu (Areh.f. d. g. Pliysiol. 44, 67– 77). Verfasser

pruften, ob die Zersetzung des Hamsloffs behiifs quantitativer Be-

Miinmung durch Kochen mit Nntronlaugo spec. Gew. 1.3 (400vcni
auf 15 ccm Haramischung) in oRenetn Kolben bewirkt werden kaun.

Dieses Verfahren, welches sich vor dem Bunsen'schen durch grôssere
Eiufucbheit auszeichnet, liefert auch bei vielstûndigum Kochen etwas

gi-ringere Werthe als jenes. Horter.

Die quantitative Analyse des Harnatoffs im mensohlicben
Ham duroh Phoaphorsâure, von B. PflQger und Leopold Bleib-
treu (Arch. f. d. cd.Physiol. 44, 78 – 113). 1 VolumHarn wird mit
2 nder 3 VolumenSalzsâure- Wolframphosphorsfiure-Miscbmig
(lOOccm Salzsâure spec. Gew.1.124 mit Wolframphosphorsaure 1:10

zuin Liter aufgefüllt) versetzt, nach 24stSndigem Stchen in verschlos-

') ln UebcveinstimniUDgmit Schnapauff (Inauy.-Dus.Rostock) und
mit Leo (Conyrcxsjlir inmre Medicin,Wiesbaden188s), wclelierauob dem
Diastase-Gohalt des HarnskeinendmgnostisclicnWcrtli boimisst.
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Bcrichlc d. D. chcni. Gcscllscluft. Jahrj;. XXIII. [22]

sener Flasche in eineu MSrser filtrirt, mit Kalkpulvor bis zu alkali-

scher Reaction verrieben und nach Schwinden der blauen Farbe in

Bûretten filtrirt; in lôccm dieses zweiten Filtrats wird das prâ-

formirte Ammoniaknach Schldsing-Neubauer's Verfahronbestimmt

(ModificationBohland, diese Berichte XXII, Ref. 446); zur Bestim-

mungdes Harnstofts dienen auch lûecm desselben, welche mit 10 g
festerPboBphorsfiure in einem 2'/s L-Kolben 3 Stundenauf 230-260°

erbitzt werden. Nach dem Abkiihlen ft'igt man 70ccm Natronlauge

spec. 6ew. 1.3 und ca. 600ccm Wasser hirmi, koeht und fftngt das

iibergebendeAmmoniak (Summe des prà'foronrten und des aus Harn-

stoff enUtandenen) in titrirter Scbwefelsgure (1 ccm =* 0.001g Stick-

Btoff)auf, deren Ueberscbuss nach Zusatz von 20 pCt. Kaliumjodid-

und 4 pCc. Kaîiumjodailosung mit Natriumhyposultit zurûcktitrirt

wird. So wurde im Mittel 0.8 pCt. Harnstoff mehr erhalten als

pach Bunsen's Methode, eine Differenz, welche durch die Scbwierig-
keit erklart wird, mit welcher hier die îo die angegriffeneGlaswand

eiogedrungoneKohlensa'ure vollsifindig zu gewinnen ist. iienor.

Bemerkungen zur Vergleiohung und Kritik der drei in

den vorhergehenden Abhsndlungen dargelegten Methoden, von

E. PflQger und Leopold Bleibtreu (Arch. f. d. g. Pfiysiol.44,

114-116). Die Pbosphorsfiuremetbode ist nach Verfassernhandlicber

und genaaer als die Bunsen'scbe, erapfiehlt sich aucb dadurch, daes

die anziiwendende Harnmenge nicht bescbrù'nkt ist. nerter.

Ueber die Sloheretellung des Ausgangstiters, vonE. Pf luger

(Aroh. d. g. Physiol. 44, 1 – 4). Verfasser beschreibt das von ihm

benutzte Verfabren zur Herstellung von Normal sa'ure, ausgehend
von Natrinracarbonat ans Bicarbonat. iiortor.

Ueber die quantitative Analyse von Sâuren und BaseD,

besonders des Ammoniaks, duroh Jod und Hyposulfit, voo

B. Pflfiger (Arch. f. d. g. Ph~~siol.44, 273-300). GegetiriberFre-

eenius empfiehlt Verfasser obige Titrationsmethode. Er benutzt eine

NatriambyposulfitlôBung, fiquivalent einer verdûnntenSchwefel-

siure mit 0.0035 g im ccm, entsprecbend 1 mgStickstoff. Dieselbe

bielt sieh (4 Monate) unverândert, auch bei Aufbewahrnog im Licbt.

Man arbeitet am besten ohne Zusatz vou Sta'rke, deren bâufige Ver-

unreinigungmit Biweiss die Resultate ungenau macht. Ein Uebel-

stand bei dieser Méthode besteht darin, dass in sehr verdûnnten

Lôsungeudie freie Sâure nur sehr langsam die aquivalenteJodmenge
in Freibeit setzt, so dass die Titrirong sich sehr lango binzieben
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kann, und dass andererseite mit der Zeit ein spontanes Freiwerden
von Jod stattfindet, besonders in Gegenwart von Ammouiumsalzen.
Auf Grund ausfûhrlicher Versttobsreihen stellt Verfasser folgende
Regeln auf. Voraasgesetet, dass nur ca. 1 bis lOcem ûbersebussige
SchwefelBfiurein ca. 450 com FiBesigkeit zu bestimmen sind, sowie
das8 nicht mehr als 1com der 20 procentigen Kaliumjodidlô8ungund
1.3cem einer 4 procentigen Kaliumjodatlôsung gebraucht werden, eo
erreicht man (bei 17 – 22° Wârme) den richtigen Werth nach einer
Stunde. Isl das Volum geringer, go ist in dieser Zeit der wabre
Werth bereits Qberechrittea, es empflehlt sich daher, obiges Volum
einzahalten. Wendet man die doppeltenMengen der Jodid- und Jodat-

lôsung an, bo wird bereits nach */«Stnndo das Ende erreicht, mit
den dreifachen Mengen wird der Process sofort beendigt. Indeseen
bfilt Verfasser es fur das SicherBte, aich an obige Vorachrift zu
balten. Herler-

Ueber einige Einriohtungen der Queokellberluftpumpe, mit
beaonderer Eûoksioht auf die Qewinnung der Carbonate aua
elnge8Ohmol8enen Bôhren, von E. PflOger (Ârch d. g. Physiol.
44, 5-9).

Der Donders'sohe Druok und die QaaBpannungen in der

Pleurahôhle, von W. Einthoven (Arch. d.g. Physiol. 44, 152-174).
Verfasser fBbrte mittela einea Manometers (Abbildung im Original)
bestimmte Mengen Stickstoff, Suuerstoff und Kohlensà'ure in die
Pleurahôhle von Hunden ein; nach einiger Zeit wurde daa Gas
wieder herausgezogen, gemessen und von neuem analysirt (nach
W. Hempel'a Methoden). Es zeigte sich, dasa Gaagemiacbe mit

niedrigerem Koblensâuregehalt sehr scbnell die Kohlensfiure-

apannung der Pleuren annahmen. Die letztere ist abhfiogig von der
Art derAtbmung; bei deoiselben Tfaier betrug sie eintnal 10.2pCt.,
ais die Athraungkûimtlicherachwert war, dagegen 6.1pCt., ais nabeeu

Apnoe bergeatellt war. Bei einem anderen Tbier, welebes sebr leb-
haft atbmete, ging dieselbe bis auf 3.5pCt. berunter. In der Narcose
war die KobleosSarespannung erbôbt. Unter œôglicbet normalen
Verbfittnis8en wurde dieselbe im Mittel zu 5 pCt. gefunden1).
Der Sauerstoff der eingefubrten Gasgemische nimmt weniger schnell
die in den Pleuren berrschende O-Spannung an. Dieselbe scbeint
normal ca. 7.5 pCt. zu betragen. Dyspnoe und Narcose erniedrigen
diesen Werth in der Regel, Atbmuog saueratoffreicher Laft erhôht

') Dass dioso gefundenonWertho auf die normaleGasspannuDgin den
Plenren schliessenlassen, Mit VerfassergegenûberStrassburg (Arch. d.

g. Phytiol.6, 91) aufrecht. Vergl. auch Wolffberg, ibitl.4, 475; 6, 27.
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ibn1). Die Spannung des Sticks toffB in den Gasgemiechengleicbt

sicb nur langsam mit der Sticketoffspannung der Pleuren aus, welche

auf 80 pCt. zu scbfitzen ist, doch berechnet Verfasser, dass in seinen

Versuchen bis 3.98 ccm Stickstoff pro kg and Stande absorbirt und

einmal 6.70 ccm ausgescbieden wurden. Schliesslicb beepricbt

Verfasser die Bedingungen fur das Zustandekoramen von Pnoumo-

tborax. Horter.

Ueber die Soheidekraft der tTuterkleferdrûse vonlvoNovi i

(Arch. Anat. u. Pkymol, phtjtiol. Âbth. 1888, 406–415). Versuche,

welche Verfasser auf Anregung von C. Ludwig anstellte, bestStigten

die Angaben von Werther {diète Berichte XIX, 620c), dass der

Chlorgehalt des Speichela mit ùor Scbnelligkeit der Ab-

soaderang w&cbetj den Chlorgehalt des Blutes scbeint er nicht

fibersteigen zu kënnen. Ais Verfasser den letzteren (beim Hnnde)

durch periodische Injection von 10 pCt. Chlornatriumlôsang

dauernd erhôhte, blieb obige Abhângigkeit zwar im allgemeinen be-

steben, zugleich aber etieg mit dem Cblorgehalt des Blutes auch

der des Speicbels und zwar rascher aie jeoer. Der Chlorgebalt des

Speicbels warde in diesen Versuchen zwischen 0.04 und 0.38 pCt.

gefnnden. Ob eine Steigerung iiber letzteren Wertb hinaus moglich

iat, blieb unentscbieden, da (auf chemieche Reizung der Mundhôhle)

keine Speicbelabsonderung mebr eintrat, wenn der Chlorgehalt des

Blutes auf 0.7 pCt. gestiegen war. Henor.

Beitrfige zur Ernâhrungslehra des Mensohen, von Felix

Hirscbfeld (Arch. path. Anat. 114, 301-340). Hirschfeld set«te

mit Unterstfiteung von E. Salkowski seine Ernâhrungsversuche mit

stickstoffarmer Kost fort (vergl. dieseBerichteXXI, 850c). Ver-

fasser, welcher fiir gewobnlich 120.5 g stickstoffhaltige Stoffe, 120g

Fett, 358 g Kohlehydrat und 24g Alkobol zu sicb nahm (entsprecbend

3250Calorien), nSbrte sieh in Versuchareihe 1 mit 29.1g stick-

stoffhaltiger Stoffe, 135 g Fett, 268 g Kohlehydrat und 54.2 g

Alkobol (2852 Cal.). Dièse Nahrung, welche nur 4.73 g StickBtoff

taglich zufûhrte, erwies sicb ais ungenûgend. InReihe JI mit 43.5 g

stickstoffhaltiger Stoffe, 165 g Fett, 854 g Koblebydrat und

417 g Alkobol (3460 Cal.) wurde tâglich 7.44g Stickstoffaufgenommen

ond 7.53 g abgegeben; hier war also nahezu Stickstoffgleicbgewicht

eingetreten, du Kôrpergewicht sank nur um 400g. Bei dieser stick-

«toffarmen Kost wurde verhSltnissmSssig viel Harnsfiure aus-

') Dass P. Guttmann Indigweiss in eiaem serofibrioôsenPlcura-

exsudatofand (Berlin.Min.Woelusimlir.1887, 975) erklftrtVorfasserdureh

aboormniedrigeSaueratoffapannungim kranken Pleuragewebe.

[22*]
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geschieden(Harnstoff; HarntAure= 27: l)1); dieGosammtscbwefel-
sfiure war erbebltcb raehr verringert hU die Aetherschwefel-
saure. Der zweite Theil der Hirscbfeld'schen Versucho be-
triftc den StofiVechsel bei Zufubr einer relatif eiwoissreiehe»,
aber absolut ungenugenden Kost, wie solcbe bei Fettteibigkeit
empfohlen wird. Es wurden 78 resp. 112g Eiweiss zugefahrt, die

gesammte Nabrung entspracb aber nur 1320-1573 Cal. Die Stick-

stoffausscheidung überstieg auch hier stets die Aufnahme, doch
warde das durch die tnaogehide Zufubr von Nfihrstoften entstehendo
Déficit im Wesentlicbeu durcb das Fett des Kôrpers gedeckt. Scbliess-
lich bespricht Verfasser die fur die Ernahrung Fettleibiger auf-

gestellten Grundsfitze. H««cr.

Ueber ein neues, mittels Baoteriwn aUii erhaltenea Ptomaïn,
von A. B. Griffiths (Compt. rend. 110,416–418). Wenn nian das

Bacterium allii ( welchesauf fauleuden Zwiebolu [Allium cep»] ent-

steht) auf sterilisirteni Agar-agarpeptou vegetiien Ifisst, so bildet sich
ein Ptomaïn; letzteres stellt farblose, mikroskopische, zerfliessliche
Nadeln dar, lôst sicb in warmemWasser, Alkobol, Aetber und Chloro-

form, giebt mitPhospbonnolybdanstture, Jodjodkalium, Nessler's Rea-

gens, Tannin- und Pikriusà'ure Fà'Huugen, liefert ein gelbes, in kaltem
Wasser schwerlôslicbes Platiiisak, (CwHuN)3HjPtCl6, und ist wabr-
scheinlifcbein Hydrocoridin. Gabriel.

Ueber die Farbstoffbildung seitens desBaolllus pyooyanlous,
von C. Gessard (Compt. rend. 110, 418–420). Eine Cultur des

Bacillus pyocyanicus in peptonisirtemAlbuminoder kâuHicbem Peptoti
liefert reines Pyocyanin, wfihrend er in Kalbs- oder Rinderbrühe

ausser jenem blauen Farbstoff nocb einen grûneu, fluorescirenden, und

in Eieralbumin nur einen grûnen, fluorescirenden Farbstoff erzeugt.
Diese Fluorescenz verschwindet durch Sauren und wird verstârkt

resp. wieder hervorgerufen durch Alkalien; ahnlicbes Verbalten zeigt
der bei der Cultur von Bacillus fluorescens liquefaciens nnd Bacillus
ftuorescens putidus aoftreteode Farbstoff, und auch bei diesen beiden
Bacillen tritt or nur in albuminhaltigenNfibrBu$«igkeitenauf nnd ver-
scbwindet in peptonbaitigen. Hieraus folgt also, dasa einerseits die

Farbstoffbildong von der Nuhrflûssigkeit beeinflusst wird, und dass
andrerseits in gleicher Nâbrflûssigkeit verschiedene Bacillen nicht
nnterscheidbare Fârbungen geben kônnen. Gabriel.

') In Uebereinstimmungmit J. Ranke {Arc/i.f, Anat.u. Physiol.1S62,
361). Uorbaczewski und Kanera beobachteten,dass, als boi gewôhn-
licher eiweissreicherKost dnrchZusatz von Zackeroder Fett die Stickstoff-

auascboidungsank, im Urin sowohlder Qesammtotickstoffals aueh die Harn-
sâure vermindertwar (Monadhe/te C/iem,7, 105-120).

*)Durcbkôrperlicbe Arbeit wurde dieseDifférentvermehrt.
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ITeber die Aufnahme des atmosphftrisohen Ammoniaks eoitens

des Aokerbodena, von Th. Schlfising (Çmupt.rend 110, 429–43»,

499– f>04). Uereita im Jahre 1876 hutte der Verfusser au» oeineu

Versucben geschlossen, dass die Ackererde nicht unbedetitendeMengen

Ammoniak aus der Aimosphiire aufnimmt. Dieser r Schlussist neuer-

dings Hogefochtenworden, indem man uber die HerkuiiCt des Am-

moninks nnd der daraus entstandenen Salpetergaure Zweifel erhob

und ferner den kalkhiiltigen Erden die PAbigkeit, Ammoiiiak aufzu-

iiehmeii, (iberhnupt absprach. Verfnsser hat duber die Untersuchungen

wieder aufgenommou, theilt seine Beobachtmigeuausfûhrlich mit und

sebliesot aus ihnon in Uebereinstimmuug mit seinen i'riilier uusge-

8prochenen Ansichteu etwa Fnlgnn<ïes. LTnbepfla«ïtErknikimiliger

Bodcn – sei er snuer oder nentral, trocken oder feucht nimmt

atmosphârisches Ammoniak und zwar in nenuenswerther Menge anf.

Die Absorption erfolgt auf Grund seiner versehiedenen Spannnng in

Luft und Erde und ist ara Btârksten, wenn die Spannung in der Erde

gleich Nfullist. Letzteres tritt ein, wenn die Erde feucht ist, und in

Folge der Nitrification dus Ammoniak in dem Mousse,wie es absor-

birt wird, verschwindet. In trockner Erde hôrt die Nitrification auf;

das aufgenoinmene Ammoniak verbleibt griisstentheils darin, seine

Spannung steigt also, und die Absorption nimmt bfstiindig ab. Die

Aufnahme von Ammoniak wird also durch Feucbtigkeit begQustigt,

durch Trockenheit veraôgert. Die Absorption bSngt wesentlich ab

von der Ernenerung der Luft über der Erdoberfliiebe;hinsicbtliub der

letzteren ist es also nicht gleicbgûltig, ob sie vôllig frei oder mit

Pflanzenresten oder mit Pflanzen bedeckt iat. Bcmerkuugen

Berthelot's zu vorliegender Arbeit siehe ebend. 559. g*um.

Ueber die Vermindemng der QâbrtmgsfShigkeit der ellip-

tisohen Weinhefe duroh Kupfersalze, von A. Rommier {Compt

rend. tlO, 53G– 539). Da die Gaurung der eltipùschen Weinhefe

durch Kapfersahe verzôgert wird und vielleicht gerade die Ent-

wicklung dieses Fermentes bei besseren Weinen wicbtig ist, so soli man

aich biiten, die BlStter des Weinstocks mit Kupfersalzen (zum Sclmtz

gegen Mehlthau) erat spà't zu behandeln. o.bria
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Empandliohes Beagens auf Stioketofifverbindimgen in
BohwefelsSure, vonJ. H. WiUon(PharmaaeutioalJûurn. [3] No.1020,
541). 1ccm SchwefeJsSure wird mit 5 ccm Wasser verdunnt und
naoh dam Abkuhlen mit einer kleineii Menge Resorcin versetzt. Bei
Gegenwart voa SalpetrigsSara entgteht sofort eine gelbe FSrbuug,
welche bestândig bleibt. Die Reaction, welche empfiadlicher sein
boII, ais die mit Permanganat, kann nach dem Verfassei auch zur
cnlaritnetriseben Bestimmungder SalpetrigsSorenach Art der Nessler-
schen Ammoniakprobe dienen. schertei.

Bta neuer dreifaoher Bunsenbrenner, vou F. W. Branson
(Soc. Chem. Ind. 1889, 957). Die Einrichtung dieses Bûndelbrenners
geatattet, jeden der drei Brenner eiozeln zu regulireo and auch nach
Bedarf auszuscbalten sowie die Flamme auf eine grôggere oder
kleinere Flficbe wirken zu lassen. seii«rt«i.

Eto Verfahren sur Bestimmung kleiner Mengen Aluminium
in Eisen und Stahl, von John E. Stead (Soc, Chtm. Ind. 1889,
965,– 966). Verfasser versetzt die von Kieselsfiure freie Lôsung des
Eiseus mit etwas Natriumphosphatlôsuog, atumpft die freie SSure mit
Ammoniak ab, versetzt mit NatriumtbiosulfatlôsuDg und kocht, bis
alle SchwefligsSare aasgetrieben ist. Der Niedoreoblagwird mit Salz-
sâure gelôst, in einer Silberscbole eingedampft und der RBcketaud
mit Natriumbydrat geschroolzen. Die Schroelze lôst man in Wasser,
filtrirt die ungelôsten Oxyde ab, sâuert dann die Lôsuug schwach an,
versetzt nochmals mit Natriumphosphat und Natriumtbioaulfat und
kocht die Sebwefligsfiare weg. Darauf f8gt man Ammoniumacetat
binzu, erhitzt noch wenige Miuuten, filtrirt and wâgt den aas Alumi-

niainpboapbut beatebenderaNiederscblag. Die Abscheidong der Thon-
erde als Pbospbat erfolgt nach dem Verfasser rucher und vollstàn-
diger, aie in der Form von Aluminiumoxydhydrat. scbon.i.

Ueber die Sestimmung des Sohwefels in Pyriten, von
G. Lunge (Soc. Chem.lnd. 1889, 966–968). Siebe diese Berichle
XXII, 704 und 822 Ref.

Ueber die blaue Flamme des gowôtuiliohen Salses und den
speotroskopisohen Naohweis des Kupfers, von G. S al et (Compt.
rend. 110, 280-283). Die blaue Flamme, welche beim Aufstreuen
von Salz auf gluhenden Coacs oder Steinkoble entateht und nach
Stnitb (Chem. News 89, 141) der Sahssaure zuzuschroiben iat, ver-
dankt ihren Ursprung vielmebr einem geringen Kupfergehalt des
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Coaca. Dies Metall wurde erkannt, indem man in die LiJsang der

Metalle aua der Aacbe eine Stablnadel einstélite und aie dann in der

Bnuflenflammenach dom BenetzonmitSalzfsiinreausglûbte, wobeiaicb

das Kupfer epektroBkopisch naobweiseuliées. Gabriel.

Be8tlmmung von XaU and Humus in Erdbôden, von J.

Rautin (Compt. rend. 110, 289–291). Die vorgeschlagene Kali-

bestitnnumgberubt darauf, dasBKaHumpbospborraolybdatim Gegensatz

au den entsprecbenden Salzen des Natriums, Magnesiums, Calcinais,

Eisens und Aluminiums in wfisserigeiiFlûsBigkeiten sebr wenig loslich

Ut J/i9 des Saizes besteht ans Kali; das Salz wird mit einer ge-

siittigteDL6sung des nâmlichen Salzea ausgewascbeo.
– Zur Be-

«limmiing den Hninns benutzt Verfasser cinc Modification des von J.

H. Smith (diese Berichte XX, Réf. 523) angewandten Verfahrens, in-

dom or don Humus mit ûberscbOssigem, gemessenem Mangansuper-

oxyd (aus Mangansulfat und Cbamfileonbereitet) und Schwefelsfiure

oxydirt, den Ueberacbuss des Superoxyds durch Titration ermittelt

und aus der Différons die fur die Oxydation des Humus verbrauchte

Saueratoffmenge berechnet. Mit Hûlfe einer beigefügten Tabelle er-

fôbrt man aus den gefundenen Werthen annfibernd das Gewicbt des

Humus. Gabriel.

Ueber volumetrisohe Kupferbestimmting, von A. Etard und

P. Lebeau (Compt. rend. 110, 408-410). Wenn man ein Kupfer-

salz in concentrirter Lûsung mit concentrirter, Qberscbûssiger Brom-

wasserstoffsSare behandelt, so nimmt die FlOssigkeit eine dem Cha-

mâleon âhnlicbe violette Farbe an; wird nun dièse Lôsung mit einer

titrirten Auflôsung von ZinncblorBr oder -bromiir in concentrirter

Bromwasseistoffsa'ure oder Salzsfiureversetzt, so tritt Entfârbuug ein,

wobei sich folgende Reaction vollzieht:

2GaBr-i4-nHBr + SnBra = SaBr*+ Co»Br»-4-nHBr

gefûrbt. fnrblos.

Diese Titration darf nicht zu lange dauern, da die farblose

LGsung an der Luft allm&blicbwieder FSrbung aunimmt. Gabriel.

Ueber die BeBtimmung der frelen Halogène und ûber die

Besttmmung von Jodiden bei Anwtasenheit von Chlor und Brom,

von P. Lebeau (Compt. rend. 110, 520–522). Zur Bestimniung

des Jodes ucben den beiden anderen Halogeuea bringt man in eine

SOOccm-Flusche 30– 40com Schwefelkohleustoff und die fragliche

Lfisuog, fûgt einige Tropfen IudigscbwcfelsSure hinzu und tropfelt

unter lebbnftem Schûtteln titrirtes Bromwasser binzu. Die Titration

ist beendet, wenn die über der violetten Schwefelkohlenstolfliisung

stebende blaue Flâsaigkeit durcb eiueu Tropfen Brotnwasser eben
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enU'firbtwird. Uni treies Halogen in LosuDgen 211bestimmen, fûgt
man Ziukataub hinzu uitd titrirt in der entstandeneu Liisuug von

Hnlogenzink dus Halogea mittelst Silbornitrat o»bii«i.

Volumetrisohe Bestimmung des Tannins, von B. G (tenez7.

(Compt. rend. 110, 532–534). Die vorgeschlageneMethodegriindet
sich diirauf, dass eine siedende Losuug von Brechweinstein(12 g pro
1 L), welche mit einem geoigneten Farbstoff (Grûn Poirrier 4.IB, 1 g)
geftirbt ist, auf Zusatz einer Tanniulusang eine Fiillung von Antimon-
taunat liefert, welche den Farbstoff unter Bildung eines Lackes mit

niedorreisst; ist geuûgend Tannin vorbanden, so wird die Lôsung
farblos. Der Brechwoinstein musa steta dem Farbstoff gegenûber
itn Ceberscbas8 sein. Die Volumina der geffirbtenBrechweinstein-

tOsutigand der zn ibrer Kntffirbung erforderlichen Taimiulosung sind
stets einander proportionnl. Eine VerdûnnuDgbeeinflusstdas Résultat
nicht. Die gleichzeitigeAnweaeuheit von Gallussfiureist nicht stôrend.

Gabriol.

Bestimmung des Aoetone im Methylalkohol und dem zur

Denaturirung dienenden rohen Holzgeist, vou Leo Vignon
(Compt. rend, 110, 534–536). Die Methode von Krftmer (diese
BerichteXIII, 1000) wird bokanntlioh derart ansget'flhrt,dass man 1ccm

desacetonbaltigenAlkobols mit lOccm 2fach norro.Sodnund5 ccm2fach
uorm. Jodjodkaliumlôsungzusauimenbiingt unddaseutstaudene Jodoform

(l CH3J aus l(CH3)sCO) mit 10 ccm Aether extrabirt und zur

WfigUDgbringt. Die Methode ist in dieser Form anweudbar zur Be-

stiminnng kleiner MengenAceton im Holzgeist. Handelt es sich da-

gegen um grôssere Mengen Aceton, wie sie im Robholzgeiate vor-

kommen, so soll man denselben mit Wasser auf das 50fache Volumen

verdûnnen, 10ccm 2fach norm. Soda mit 5 ccm des verdûnntenHolz-

geistes vermischeu und 5 ccm2fach norm. JodjodkaHumlôaungzugeben
und nun mit 10ccm Aether extrahiren. Dus Verfahren ist nur an-

wendbar, wenn ausser dem Aceton keine anderen jodoformliefcrnden
Kôrper wie Aldebyd und Aethylalkobol vorhanden sind. Kahriii.

Chemisohe Untersuohungen der fossilen Sohalen von Fora-
miniferen, Mollusken und Crustaoeen, von StaniUs Meunier r

(Compt. rend. 110, 597 – 599). Beim AuflOsender Nummolithenaus
Nummolithenkalk bleiben leicbte Flocken «urûck, welche 16.66pCt.
organischer Materie enthalten. Letztere besteht aus 64 pCt. Koblen-

stoff, 5pCt. Wasser8torT,12pCt. StickstofF und 19pCt. Sauerstoff (aiss

Differenz). Dasselbe lteanltat wurde boi der UntersuchuDgfossiler
Mollusken und Crustaceen erhalten. Diese organischeMasse ist also
anscheinend thierischen Ursprungs und den Koblen vergloichbar,welche

pflanzlicben Ursprungs sind. oibrici.
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Apparate. Ed. C. Rfîttger und H. Baumgarth in Braun-

schweig. Apparat *ttm Reioigen von kleinkornigen oder

fasorigen, mit verunroinigenden Flüssigkeiten behafteton

Kôrpern, begonders von Krystnllbrei. (D. P. 51026 vom
3. Juli 1889, Kl. 12.) Die zn reinigenden Substanzen werden in an-

gemessenen dûnnen Scbichten ausgebreitet, vermittelst mehrerer end-
loser TBcber dicht unter Dusenreiben vor- nnd zurûck- oder wieder-
holt vorbeigefûhrt, wfihrend ans den Ddsen Strfinie von Wascbflôssig-
keit treten, die heiss oder kalt, je nach dem Lôsungsverbflltnissder

Kôrper, sein k8nnen. Unmittelbar auf die Waschfliissigkeit folgend,
treten Gas- oder Dampfstrôme ans fibnlichen Duseo aus und blasen
die noch anhaftende WascbfliiSBÎgkeitfort, trocknen die gewascbenen
Krystalle und bewahren sie vor weiterer Auflôsung. Darch Wieder-

holung der Operation auf unter oder neben einander liegendeti end-
l()8enTflcbern und bierdurch bedingtes Umschütten der Krystalle
werden fast alle Flficben derselben den Wasch- und Trockenstrômen

ausgesetït, wfihrendgleicbzeitigdie wûnscbenswerthe Arbeîtstemperatar
durch Dampfstrôme oder durch Luft- oder Gasstrome, welcbe durch

Expansion abgekühlt werden konnen, ans unterliegenden Dûsen-

systemen erbaltea wird.

Iletalle. Actiengesellschaft für Glasindustrie vorm,
Friedr. Siemens in Dresden. Eiorichtung belgiscber Zink-
destillirofen bei Benutznng des Siemens'schen Heizver-
fabrens mit freier Flammenentfattang. (D. P. 50917 vom
3. September 1889, Kl. 40.) Um die freie Flammenentfaltung der
in verticaler Battu sich bewegenden HeizHamme zu gestatten, sind
die Destillirrohre in Gruppen angeordnet, zwiacben welchen sich die
Flammenfûcbse sowie die Abzüge fur die Verbreniningsproductebe-
flnden.

JBerîclit iibei* Patente

von

Ulrioh Saches.

Berlin.9. April 1890.
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Thonwaaren und plaettache Maseeo. F. J. Seiel in Coin ·

a/Rh. Wetterfeste Verbtendeteine und Fornj «nr Her.

stellong derselben. (D. P. 50621 vom 29. Noveuiber 1888,
Kl. 80.) In die das Profil der vorderen Flfiohe des Verblenders aie
Boden bes'ttzende zerlegbare Form wird soviel ftQusiges Email ge-
gossen, da89 der Boden etwa 6– 8 mm hoch bedeckt ist, und dann
der vorher nahezu auf Rotbglutb erbitzte Ziegelstein kraîtig in die
Form eiogedrOekt. Das Email verbindet aicb fest mit dem Stein,
welcher nach erfolgter Abkûhlung und nach dem Auseinanderklappen
der Form von der Bodenplatte abgehoben wird.

H. Gebhardt in Schopfbeim, Baden. Gluthmesser

(Pyrometer). (D. P. 50888 vom 27. August 1889. KL 42.)
Dieser Gluthmesser dient dazu, dem Brenner von Thonwaaren anf
einer ausserbalb des Breunofens angebrachten Scala mit Zeiger an-

suzeigen, wenn die Glasur zn Bclimelzenbeginnt und wie sich im
Innern des Ofens die Gluth allmSblichsteigert. Derselbe bestebt aus
einem mit Schmelzmasse gefQUten, in dem Einsetzraum des Ofens

eingestellten Tiegel, welcher mittelst eines Verbindungsrobres an ein
durch die Ofendecke bindurcbgebendes Robr aogebfingt ist. Durcb
letzteres werden auf die Scbmehnaasse im Tiegel Thonstflbe iiber
einander aufgesetzt, welcbe der Temperatur gemSss entspreobend tief
in die flQssigeSchmelzmasse einainken. Diese verticale Bewegang
der ThoDSt&bewird in geeigneter Weise auf ein Zeigerwerk über-

tragen.

W. Grune in Berlin. Verfahren zor Heretellung von
formbaren Massen und Farbetiften. (D. P. 50932 vom
16. October 1888, El. 39.) Zn einer concentrirten, mit Caseïn ge-
sattigten Lôsung von Harz- oder Fettseifeu setzt man ais Fûllmaase

gepalverte Erde, Erdfarben, Koble oder Faserstoffe mit oder ohne
Zusatz von Farbatoffen und bringt in der Lôaung durch Zusatz von

Erdmetall- oder Metallaalzen, welche unlosliche Seifen bezw. Casein-
seifen bilden, einen Niederscblag bervor, welcher die Fiillmasse ein-
bùllt. Die Masse soll zur Herstellung von Knopfen, Griffen, ver-
zierten Platten u. dergl. oder bei Anwendung von viel Farbstoff und

wenig Caseïn als Farbstiftmasae dienen.

Gespinnstfasern. G. H. Béraud in Buckiersbury, London.

Neueruog in der Verarbeitung von faserigem Torf zu spinn-
barem Material. (D. P. 50304 vom 12. April 1889, Kl. 29.) Die

Fasera werden auf Zerreissmaschinen zerkleinert und von erdigen Be-

8taodtbeilen befreit und mittela eines Exhaustors sortirt Der er-

haltene feine Torffaaeratoff wird fûr sich oder mit Wolle, Baamwolle

oder dergl. auf Krerapeln weiter verarbeitet.
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Appretiren. Cb. Fr. Hime in Camden Town und J. H.
Noad in East Ham, Essex, England. Verfahren, um Ge-
webe und andere Stoffe zu schQtzen und wasserdicbt zu
maohen. (D. P. 50936 vom 9. Mai 1889, KI. 8.) Die Gewebe
werden mit einer Lfisung von Cellulose' in Zinkamroonioro statt

Cuprammonium bebandelt, welche man dadurch ais farblose, «Sbe

Flûssigkeit erhftlt, dass man aus einer Lôsung von Baumwolle oder
einem andern Pflanzenfaseratoff in Kupferoxydammoniak das Kupfer
durcb Zink fallt.

P. V. Renard in Fontenay-sous-Bois, Prankreich. Ap-
parat zum Oruiimentiren von Geweben. (D. P. 61008 vom
17. Februar 1889, KI. 8.) Das Gewebe wird zonSchat unter einer
endiosen Sohablone hiuweggefiBhrt,durch dio ein Klebstoff aafgetragen
wird, und lâuft dann zu einem mit Sohflttelsieb versehenen Kaaten,
welcher Scheerhaare oder dergl. auf daa rorgedruckte Muster auftrâgt
nachdem ein Ofen den Klebatoff erweicht bat. In einer Klopfkammer
wird durob Klopfer und GeblSse der ûberflussige Staub eutfernt.

Farben. O. Thalwitaer in Firma A. Biermann & Co. in
Halle a/S. Apparat zur Darstellung von Ruse. (D. P. 50605
vom 18. August 1889, Kl. 22.) Das sur Russfabrikatîon dienende
Material wird von einem Blasapparat in einen gewôlbten Raum ge-
blasen, hier entzûndet und gelangt durch einen langen Kanal hinduich
nacb 8inem Condensator, in welchem sich der Russ an von oben
hineiu hfingenden gekflblten Rôhren abseUt. Die biemach in den

Verbrennungsproducten etwa noch vorhandenen Rosstheilchen werden
in einem zweiten Condensator aufgefangen, nach welchem die Gase

bineingesaugt werden.

Farbstoffe. BadischeAnilin-
undSoda-FabrikinLudwigs-

bafen a/Rh. Verfahren zur Darstellung von Disazofarbstoffen
durch paarweia6 Combination von Amidoazoverbindungen.
(D. P. 50852 vom 20. August 1889; Zusatz zum Patent 46737 1) vom

3 1 Augurt1 889.)5 Theile Acetylp-phenylendiaminwerden,wie im Hanpt-
patent angegeben, nach Vorschrift des Patents 420112) diazotirt.
Die Lôsung der Diazoverbindung wird in eine Lôsung von 10.3Thei-
len napbtiousaurem Natron und 12 Tbeilen calcinirter Soda in 1201
Wasser und 30kg Eis eingetragen. Der nach zwôlfstûndigemStehen
fast vollstundig ausgeschiedeneAzokërper wird filtrirt und abgepresst.
Zur Abspaltung der Acetylgruppe trâgt man das Produet iu eioe

') DièseBerichteXXII, 8, 179.

3) DieseBerichteXXI, 8, 263.
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Miscbnng von 20 kg Natronlauge (40° Bé.) and 50 1 Waeserund kocht

das Ganze etwa 7 Stunden unter zeitweiligemErsatz des verdampfteii
Wassers. Der Farbstotf (jt-AmidobenzolazonaphtionsSare), wekhpr

beim Erkalten auskrystallisirt, wird filtrirt, abgepresst, dann in 1501

Wasser unter Zusatz von 200kg Eis vertheilt und auf die im Haupt-

patent besobriebene Weise mit Pboggen zu einera Azoderivat des

symmetrisehen Diphenylharnstoffea combinirt. Das sich vollstiindig
abscbeidende Product wird nach dem Filtriren und Abpressen mit

der zur Salzbtldting nôthigenMenge caleinirterSoda gemischt und auf

dem Wasserbad getrocknet. Der so erbaltene Farbstoff stellt ein

brauoes bronceglânzendes Pulver dar, dossenLôsungungebeizte Baom-

wolle im koohenden Seifenbad fleisclifarbenbis orangebraun farbt.

L. Cassella & Co. in Frankfurt a/M. Neuerung in dem

Verfahren zur Darstellung scbwarzfiirbender Azofarb-

stoffe. (D. P. 50907 vom 13. Deeember 1888; Il. Zusatz ssuui

Patent 390291) vom 3. Juli 1885,Kl. 22.) Stait der im Haupt-Patent
erwâhnten ^-Naphtylamindisuifosauren itlsst sich auch die ^-Naphtyl-
amin-i'-di8ulfo8fiure(ans der jS-NaphtoldisulfosSaredes Patentes4 4(1792))
in gleicber Weise verwenden. Der resultirende Farbstoff gleieht dem

Naphtolschwarz B. – Statt der im Haupt-Patent erwâhnten «-Naph-

tylaminsulfo8iiuren,welche durch Reduction aus Nitronaphtalindisulfo-
sSoren erhalten werdeu (Patent 27346)), lassen sich die anatogen
Disuiïcwaurendes Patentes 45776*) bezvv. 40571*) verwendeii. Es

liefern dieselben tief blauschwarze, gut lôslicheProducte. Als besou-

ders geeignet zur Erzielung schwarzer Farbstoffe haben sich die

0-Naphtol-di8ulfo8Sure des Patentes 44079, die Napbtoldisulfosauren
des Patentes 382816), die «-Naphtoldisultbsiiuredes Patentes 40571,
sowie diejenige des Patentes 45776 erwiesen. Rrstere liefert ein

grSntiches Schwarz, die anderen Sauren bkuviolette Tône. – Die

Naphtole lassen sich ferner durcb die Dioxynaphtaline und deren

Sulfosfiuren ersetzen. Die daraus erhaltenen Farbstoffe sind durch-

sobnittlich waschechter ais die entsprechenden Naphtolfarben; die-

selben werdeu nach folgender Vorachrift erhalten: Die Tetrazover-

bindung aua 32 kg Diazonaphtalindisulfosâure,14.3kg «-Naphtylamin
und 7 kg Nitrit wird zu einer alkalischen Lôsungvon 16 kg fa fi^Di-

oxynapbtalin (Sehmelzpunkt 186°) gebracht. Der Farbstoff entsteht

') Diese BerichteXX, 8, 2îS und XXI, 3, 71.

»)Diese RerichteXXI, 8, 767.

3)DieseBerichteXVII, 3, 266.

) DioseBerichteXXI, 3, 917.

5)Diese BerichtoXX, 8, 667.
DieseBerichteXX, 3, 125.
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eofort. Er wird mit Kochsalasgefallt. Et «eicbnet aich durch grosse

Intensità't ans. Auch durch «- und p-Napbtylamin lassen sich die

Pbenole ersetzen. Die betreffenden Farbstoffe zeigen durchschnittlich

rôthere Nûancen als die Napbtolfarben, besiueo jedoch vor denselben

den Vorzug grôsserer Alkalibestfindigkeit, sowie die bemerkenswerthe

Eigenschuft, die Baumwolle in saurem Bade zu firben. Man gebt

auch in diesem Falle zweckmfissig von den AmidopolysulfosSuren wie

folgt «us: Die Tetrazoverbindung aus 41 kg «-DiazonapbtalintriBulfo-

sfiure, 14.3kg «-Napbtylamtn und 7 kg Nitrit wird in eine Losung

von 18kg a-Naphtylaminchlorideingetragen. Nach l2stundigem Steben

filtrirt man die ausgescbiedeoe Farbstoftsiiure ab. Man lôst dieselbe

in Soda und tallt mit Kocheulz. Der Farbstoff fârbt ein trabes und

tiefes Schwarz. Der entsprecheude Farbstoff aus ^-Napbtylainia ist

von etwas reinerer Nfiance. Ersetzt man die Diazonaphtalintrieulfo-
sà'ure durch die entsprecbende Menge Disulfosa'ure, ao werden Farb-

stoffe von gleichemFàrbtoo, nar von geringerer Losliclikeit, erbalten.

Geeellscbaft fur chemische Industrie in Basel (Schweiz).

Verfabren zur Daretellung eines blauen Farbstoffes aus

sahsaurem Nitrosodimethylanilin und dem krystallisirten

Condensation8product aus Tannin und Anilin. (D. P. 50998

vooi 23. Juli 1889, Kl. 22.) Bei mebrstuudigem Erhitzen von Tannin

mit Anilin, o- und p-Toluidin, sowie tecbniscbem Xylidin entatehen

gut krystallisirende Condensationsproducte, vermuthlicb anilidartige

Verbindungen des Tannins nach Massgabe des Patentes 19580').

Lîisst man auf dièse Condensationsproducte in siedendem Alkohol

salzaaures Nitrosodimetbylanilin,-diathylanilin, -methyliitbylanilin oder

das Cbinondichlordiimideinwirken, so krystallisiren aus dem Reactions-

gemisch blaue spritliislicbe Farbstoffe aus, die durcb Erwarmen mit

Natriumbisulfitlôsungund Alkohol in lôsliche, in feinen bellgrSnen
Nâdeleben krystallisirende Verbindungen ûbergefûhrt werden. Diese

Bisolfitverbindungen lôsen sich kaum in kaltem Wasser, leicbt aber

in heissem mit blauer Farbe und fârben mit Tannin, Thonerde oder

Chrom gebeizte Baumwolle lebbaft blau bis blauviolett. Beim Druck

auf mit Tbonerde oder Chrom gebeizte Baumwolle entsteben eben-

falls blaue Tône. Von den Producten, welche sich von der Gallus-

sfiure und den Nitrosokôrpern ableiten, wie Gallocyanin, Prune2)

u. s. w., unteracheidet sich der Farbstoff leicbt durch seine vSllige

Unlôslicbkeit in Wasser und Alkalien. Verdûnnte Sfiuren lôsen ihn

spSrlich mit rother Farbe. Concentrirte SchwefelsMureIôst ihn blau-

violett, durch Ëingiessen in Wasser wird der Farbstoff wieder voll-

') DièseBerichteXV, 2645.

9)DièseBerichtoXXII 8, 46 nnd S51.



310

stândig in duukelvioletten Flocken gefallt. Durch XJtnkrystallisirea
des Farbstoffes aus Anilin erbfilt man ein Product mit kupferigem

1Ausseben, daa sicb in concentrirter Schwefeli5âurenicbt mehr Man,

sondern mit kirschrotber Farbe lôst. Wird der Farbstoff bei niederer

Temperatur mit raucbender Schwefels&urevon24 pCt. Anbydridgehalt
sulfirt, so entateht eine Sulfoefiuro,deren Amœoniuksalz aich in Wasser

mit reiublaner Farbe lôst und auf Wolle im sauren Bade indulinartigi;,
aber nicht besonders echte Nûancen giebt.

r

Farbwerke, vorm. Meister, Lucius & Brûning in j
Hôchst a/M. Verfahren zur Daratellung von waslerlôslicben

iudulinartigen Farbatoffen. (D. P. 50819 vont 29. Jannar 1889,

£1. 22.) Der in der sogcn. iDdaiiosebmêUê bei Tt>ui|mraiuren miter

130° znnacbst entstebende rotbviolette, in Wasser aohwer, in Alkohol

leicbt loslicbe FarbstofF wird durcb Erhitzen mit Anilin und sate- i

«a>aremAnilin aaf bôhere Temperaturen in blaue bis grfinblaue Phenyl-
derivate verwandolt ')• Der directen Anwendbarkeit dieser Farbstofle

steht ibre Scbwerloslichkeit bezw. Unlôslicbkeit im Wasser binderlicb

im Wege. In Wasser leicht losliche, induliuartige Farbstotfe bilden

sich nua, wonn man obigea, bei niederer Temperatur in der Indulin-

sehmelze entstehendes rotbriolettes Indulin statt mit Anilin mit aroma-

tischen Diaminen anf 150 – 190° erbitzt. Hierbei entatehen bei An-

wendung vonp-Diaminen grQnstichige,bei Anwendang von m-Diaminen

rothatichige, blaue Farbstoffe. Die so erbaltenen Farbstoffe sind nlcht

identiscb mit den nach dem Patent 43088 a) aus Azophenin und p-Phe-

nylendiamin darzustellendenFarbatoffen. Der Dahl'sche Farb8loff aus

Azophenin und j>-Pbenylendiamintôst sich mit violetter Farbe (Farbe
des Tetrametbylsafranins) in Wasser, selbat in heissem scbwer, das

neue waaserlôsliche Indulin G aus Indulin B und p-Phenylendiamin

dagegen mit grûnstichig blauer Farbe (Farbe des Metbylenblaus) in

kaltem und warmem Wasser leicbt. Durch Cblorzink wird die Lii-

sung des ersten Farbstoffes sofort gefâllt, wfibrend das Chlorzink-

doppelsalz des neuen Farbstoffes ebenso tûslich iet als das salzsaure

Salz. (Die Patentachrift fuhrt noch weitere Unterachiede auf.) Ats

Beispiel diene die Vorachrift zur Darstellung der Induliue aus p- und

m Pbenylendiamin
10 Theile Indulin, 15 Theile p-Phenyteudiamin und 2 Theile

Benzoësàure werden unter bestandigem Urorûbren so lange auf 160

bis 180° erbitzt, bis aich eine Probe in verdûnnter Salzsgure klar

lôst. Die Scbmelze wird Dun in verdiinnter Salzsâure aufgelôst, die

Lôsung filtrirt und der Farbatoff ausgesalzên.

') Witt & Thomas, Chem.soc.1883,1, 112,Patent No.17340.

»)Diese BericbteXXI, 8, 325.
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10 Theile Indulin, 12 Theile m-Phenylendiamin und 2 Theile

BwwoSsfiurewerden, wie oben, S Stunden auf 150 – 160* erbitzt, die

Scboielze in verd&nnter Satzeaure gelôst, filtrirt nnd der Farbstotf

ausgesalzen. In derselben Weise verlfiuft die Reaction mit p-To-

luylendiamin, Die 80 erbaltenen Farbstoffe stellen braune, kapfer-

glânzendeKrystallpulver dar und sind leicht loslich in kaltem Wasser.

Kalle & Co. in Biebrich a/Rb. Yerfahrenzur Darstellung

rother basischerFarbstoffe, genanntRosinduline. (D.P.50822

vom 14.September 1888, Kl. 22.) Durcb Erbitzen des nacb dem

Patent403791)dargestellten NitrosoSthyl-a-naphtylaminsmit Anilin und

8«lî8fturemAnilin baben O. Fischer und C. Hepp 3) das einfacbste

Rosiadalia CjsHisNs erhalten. Bcrsslbe KSrper wird gôwcciiôi»,wefiu

man statt der Nitrosoderivate der raonoalkylirten a-Naphtylamine die-

jenigender dialkylirteo, z. B. das Nitrosodimetbyl. oder -difitbyl-«-napb-

tylamin aowendet. Zur Condensation der Nitrosoderivate mit Anilin

wird am zweckmà'ssigatensalzsaures Anilin angewendet; man kaon in-

dessen andere Anilinealze, sowie die bekannten Condensationsmittel

(Chlorcalcium,Chlorzink u. s. w.) mit demselben Erfolg benatzen; das

Rosindulinentstebt auch durch Erhitzen der Nitrosoderivate mit Ani-

liosalzen in Eisessiglôsung. Ersetzt man das Anilin durch p-To-

luidiu, so wird'ein Rogindulin tajHasNa gewonnen, das bei ca. 2600

scbmilzt and etwas blaubtichiger ist als das Rosindaliu CssHisNg,

sonst aber dem niedrigeren Homologenin den Eigenschaften volistândig

enUpricbt. Die Farbstoffbasen sind in Wasser unlôslicb, ihre Salze

dagegen lôsen sich und fârben gebeizte Baumwolle bordeauxroth.

Charakteristisch fûr die Roeinduline ist ibre Eigenschaft, sicb in con-

centrirter Schwefelsfiuremit schôn moosgrOnerFarbe za lôsen. Beim

Erbitzen auf Wasserbadtemperatur entatehen dann die Sulfosfiaren.

Zur Erlâuteruug des Verfahrens diene das folgende Beispiel 4:10kg

Nitrosodimetbyl-a-naphtylaœin werden in kleinen Theilen in eine auf

70 bis 80° erwSrmte Losung von 10 kg salzsaurem Anilin in 30 kg

.Anilineingetragen. Nach ôbisCstiindigem Erbitzen ist der Procesa

beendet. Die tief roth gefârbte Schmelze wird mit verdunnter Salz-

sâure behandelt, das zurûckbleibendc salzsaure Salz in verdûontem

Alkobol gelôst and die flltrirte Lange mit Ammoniak versetzt. Die

Base scheidet sicb als rother flockiger Niederscblag vollstfindig aus.

L. Cassella & Co. in Frankfurta/M. Verfabren zur Dar-

stellung wasserlôslicher blauer Farbstoffe aus m-Diamido-

azoxybenzol. (D. P. 50820 vom 7. Juli 1889, El. 22.) Das durch

alkaliscbe Reduction von m -Nitranilin nach dam Verfahren des Pa-

') DiosaBerichteXX, 8, 609.

3)DieseBerichteXXI, 2G21.
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tentes 44045*) dargeslellte Diamidoazoxybenzol (NHa– Csïï^– N9O
wird in das Cblorbydrat verwaudelt, dieses im VerbiUtnissvon 1 3 Aequi-
valenteu mit p • Pheuylendiamingemengt und alsdann langsam bis

160° C. erwfirnot. Nach circa 3 Stunden ist die Scbmelze beendet,

die Reaction verlauft glatt unter Abspaitung von Wassor und kann
die zerkleinerte Schmelze unmittelbar a) s Farbstoffin den Handel

gebracbt werden. Will man denselben rein gewinnen, so lôst man
die Scbmelze in verdfinnter SalzsSure, von welcber aie obue RQck-
stand aufgenommen wird, und füllt den Farbstoff mit Koebsalz.

Derselbe fSrbt tannirte Baumwolle echt dunkelblau und ist bervor-

ragend licht- und wascbeebt. In analoger Weise wird im Farbstoffe

bei Anwendiiug von p-Toluylendiamin an Stelle des Phenyleudiamins
erhalten.

Actiongesellachaft fUr Anilinfabrikatiou in Berlin.

Verfabren sur Daratellung von Farbstoffen durch Conden-
sation von xMetbylbenzylanilinsulfosfture oder Aethylben-

zylanilinsulfosfiure mit aromatiscben Aldehyden und Oxy-
dation der so erbaltenen LeukosulfosSureo. (D. P. 50782 vom
9. April 1889, Kl. 22.) Die Sulfogfiurendes Metbylbenzylanilins und

AetbylbenzylaniliD8 lassen sicb mit grosser Leichtigteit und ohne

besondere Condensationsniittel mit aromatischen Aldebyden zu Leuko-

8ulfo8ûurencondensiren, welche durch Oxydation in Farbstofle über-

geben. Benzaldebyd und dessen Nitroderivate liefern mit diesen

Snlfosfiuren grûne (Sâuregrûo), Dimethyl-p-amidobenzaldehyd und

Diatbyl-p-amidobenzaldetiyd violette Farbstoffe (Sâureviolett). Als

Beispiel dient die Vorschrift zur Darstellung des Sâu regr fins aus Benz-

aldebyd und Aetbylbenzylanilinsutfoslure: a) Condensation. 80kg

Aetbylbenzylaniiiusulfosâure werden mit 34 kg Benzaldebyd und
30 L Wasser wâbrend 7 bis 8 Stunden bei einer Temperatur von 110°

am Rûckflasskûbler unter stândigem Umrühren digerirt. Die so er-
haltene robe Leukosulfosâare, welche in Wasser und Alkohol unlôs-
lich ist und Salze bildet, welche in Wasser fast sammtlicb leicht, in
Alkohol sebr schwer lôslich aind, wird mit verdOnnter Natronlauge
neutralisirt und sodann das Ganze durcb Wasserzasatz auf 1000 L

gebracbt. Nach dem Erkalten auf 300 wird die Lôsung filtrirt und

sodann mit SalzsSure bis zur sauren Reaction versetzt. Die aus-

gefallte Leukogulfosâure wird filtrirt, gepresst und getrocknet.
b) Farbstoffbildung. 100 kg Leukosulfosaure werden in 400 L

Wasser und 31 kg Natrontauge von 40° B. gelôst. Andererseits

werden 120 kg Bleisuperoxyd von 34 pCt. PbOa mit 1500 L Wusser

•) DieseBerichteXXI, 3, 766.
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fein verrührt und hierzu miter gutem Umrûbreu zuerst die unter 200

«bgekSblte LSsung der LeukosulfosSure, sodann eine 20 kalte Auf-

lôsung von 45° Schwefelefiure von 66° B. in 300 L Wasser scbnell

biuzulaufengelassen. Nacb eine Zeitlang fortgesetztem Rûhren wird

das OxydntioDsproductmit einerAuflosung von 30 kg Soda in 200 L

Wasser neutralisirt. Man laast den Bleiniederseblag sicb absetzen,

filtrirt die Lôsung und fâllt aus dem Filtrat den Farbstoff mit festem

Kocbsalz aus. Derselbe wird abfiltrirt, in 1000L kaltem Wasserauf-

gelôstund nach detn Filtriren mit Salzwasser aasgefallt, dann abfiltrirt,

abgepresst und getrocknet. Der Farbstoff ist in Wasser sehr leicht,

in Alkohol etwas schwerer lôslich. Durch schwache Sfiuren wird die

Siure des FarbstoffeB gefSllt, durch starke Sioren fà'rbt sich die

LôsuDgin Wasser gelb und wirddurch Verdûnuen mit Wasser wieder

gron. Durch freies Alkali wird die Lôsung in Wasser fast entfàrbt.

ln ganz derselben Weise lassen sich mit Anwendung von m-Nitro-

benzaldehyd oder y-Nitrobenznldehyd die Nitroproducte des obigen

SâuregrSnsherstellen.

Ge8elischaft ffir Chemische Industrie in Base). Ver-

fabren zur Darstellung der Carbonsa'uren des Meta-amido-

phenols und seiner Alkylderivate. (D. P. 50835 vom 28. Mai

1889, Kl. 22.) Die neuen Carbonsa'uren des m-Amidophenots und

seiner Alkylsubstitutionsproducte, welche zur Darstellung von Farb-

stoffenVerwendung finden soilen, werden erhalten, wenn das M-Amido-

phenol bezw. dessen Dimetbyl- und DiStbylderivat in Gegenwart von

Alkalien oder Erdalkalien bei hoherer Temperatur mit Koblensâure

unter Druck bebandelt werden. Die Einwirkung der Kohlensfiureauf

das tn-Amidophenol findet am zweckmassigetenin wassriger alkaliscber

Lôsung statt; bei Anwendung von Dimethyl- oder DiStbyl-m-amido-

phonol ist jedoch die Verwendungder trockenen Alkaliamidophenolate
and von trockener Koblensilure unter Druck nach Maassgabe des

Patentes 3S7421) erforderlich. Àls Beispiel diene die Darstellung
der m-Amidophenolcarbonaâure. 10kg m-Amidophenol werden

mit 40 kg Ammoniumcarbonat und 50 kg Wasser im Atitoclaven

wâhrend 12 Stunden auf 1 10° erhitzt. An Stelle des Ammonium-

carbonates kann die entsprecbende Menge Kalium- oder Natrinmcar-

bonat verwendet werden. Der Autoclaveninbalt wird bierauf auf

circa 30 L eingedampft, wodurch der grossie Theil des ûberscbûssigen
Ammoniumcarbonatesentweicht. Durch vorsichtigeu Zusatz von Sitlz-

sfiure werden zunâchet die Verunreinigungeoin Form brauner Flocken

ausgefôllt. Aus dem Filtrat wird mit circa 7kg Salzsâure das Chlor-

hydrat der ni-Amidoplienolcarbonsaurein kurzen, flachen Nadeln ab-

') Diese BerichteXX, 3, 302.

[22**]
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gesehieden. Dutcb Auflosen in Soda, Filtriren der Lôsung und aber.

maliges Ausfallen mit SolzeSure wird es geremigt. Beim FftJlen der

alkaliechen Losuug mit verdunnter Schwefclsflure wird dae sobwefel.

saure Salz abgoschiedon, welehes noch sohwerer lôslioh ist, ah daa

Chlorhydrat. Ans dem Cblorbydrat wird die freie Amidophenol.
carbonsaure erhnlteo durch Zusatz der berechneten Menge eines Alkali
oder von essigsaurem Natron und Aaascbfittela mit Aether. Nach
dem Abdestilliron des Aethers binterbleibt die Amidophenolcarbon-
saure in weissenNadelchen,welche nach wiederboltem Umkrystallisiren
aus Aetber bei 148°sobmelzen und dabei in Kobleusâure und m-Amido.

phonolzerfallen. Die freie Sfiure ist loicht lôslicb in Wasser, Alkobol

und Aether, sobwer in Benzol, Toluol, Cbloroform. Die Alkalisalze

sind leicht lôslich in Wasser, das Cblorbydrat und Sulfat dagegen
schwer iôsiich und iallen daber auf Zusatz vuu Suk adèi' Schwefo!-

aâure zur alkalischen Lôsung der Sfiure in Form farbloser Nadeln

aua. Bei lSngeremBrwarmen der SSure oder ibrer Salze in wasseriger

LSsnng findet allmâhlich Zersetzung unter Abspaltung von Koblen.

sfiure statt.

A. W. Scbade'» Buchtlnickerei (L SchoiU) tn Borlln 8, Stallscbreiberslr. 45. 40.

1



815

Uericblo d. D. chem. O.(IUch»n. Jahrg. XX H [ 23]

Allgemelne, Physlkallsche und Anorganische Chemte.

Ueber die Condensation des Kohlenoxyds und die Duroh-

dringllobkeit des GHaees Mr Wasser, von Berthelot (Compt.
tend. 110, 609). Kritische Bemerkungen zu der Abhandlung von

Schûtzenberger, dièse BerichdoXXIII, Eef. 271. –
Vergl. ferner

fiber denselben Gegenotand: SckStzenberger, Compt. rend. 110,
681 und Bertbelot, Compt. rmd. 110, 684. Hor.nn.no.

Elektrolyse eines Gemenges aweier Salze in wâseriger
Iiôsung, von L. Houllevigne (Compt. rend. 110, 637). Aus seinen

BeobachtuDgenûber die Elektrolyse eines Gemenges von Kupfer- und
Zinksulfat in wâseriger Lôsung schliesst Verfasser, dass bei con-
stanter Stromstfirke die beiden Metalle in constantem Verhii Unisse

niedergeachlagen werden, unabbaDgig von dem Poteutialgefâlle zwi-
schen den Elektroden. Horstmaon.

Ueber die leitungsfahigkeit der Phenole und der Oxy-
beneoôaâuren, von Daniel Berthelot (Compt. rend. 110, 703).

Vergl. diese BerichteXXIII, Réf. 4. Hor«tm«nn.

Ueber die Breobungsindioes der Salzlôsungen, vonB. Walter

(Compt. rend. 110, 708). Verfaseer widerspricbt einer Bebauptung
von Donmer, vergl. dièse Berichte XXIII, Ref. 79 und 80. Horst».™.

Die Wirkung des Natriumhypoaulfits auf die Bilbersalze,
von J. Fogh (Compt.rend. 110, 709). Die Umsetzuog des Silber-

nitrats mit Natriumhyposulfit in ScbwefeUilber und freie Scbwefelsàure
neben Nalriomnitrat entwickelt nach dem Verfasser 23 Cal., wovon
etwa 20 Cal. auf dieZersetzung des anfunglich gebildeten Silberhypo-

Referate

(zuNo.9; ausgegebenam 9. Juni 1890).
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sulfite koranien. – Bei Uebcrecbuss von Niitrimubjposulflt Jôst sicb

das Silbersalz ais bestfindige Doppelverbindung, deren Bildnug etwa

17 Cal. entwickelt. Dièse grosse Warmeentwicklung macht auch die

Auflôsung von Chlor- und Bromsilber in Natriuuihypoâullit zu einer

exothermischen Reaction, wabrend Jodsilber uuter Wfiruiebindungge-
lôst werden wiirde. Hontmum.

Ueber die Bildungswârme und die Reaotionen des Hydro-

xylamins oder OxyammonlakB, von Berthelot und André (Compt.
rend. 110, 830). Da den Verfassern die aiteren Messungen ûber die

Bildungswa'rme des Hydroxylaniins nicht zuverlfissiggenug erschionen,
haben sie neue Messungen angestellt. Sie zersetzten das feste Nitrat

in der ealorimetrisehen Bombe, indem aie dasselbe zwischen zwei

Pastillen von Napbtalin verbrannten. Das Nitrat des Hydroxylamins
im festen Ziistand, von Kahlbaum bezogen, stellt einen schon kry-
stallieirten Kôrper dar, welcher bei 48° schmilzt, leicbt ûberschmelz-

bar ist und sehr leicht lôslich in Wasser. Die Zersetzung verbrauchte

bei conatimtem Druck fur ein Formelgewioht 50.3 Cal. Die Lôsungs-
wârme des Salzes betrug 5.9 Cal. und die Neutralisationswarme 9.2 Cal.

Mit diesen und anderen bekannten Daten là'sst sich borechnen, dass

die Bildung des gelôsten Hydroxylamins 23.8 Cal. entwickeln wQrde

(Thom8en giebt 24.3 Cal.). Die Verfaaaer zeigen, dass die Bil-

dungswârmen entsprechender Hydroxylamin- und Ammoniakverbindun-

gen stets sehr nahe gleich gross sind, was schon Thomsen bemerkt

batte. Die Zersetzung des Hydroxylamios in Stickstoff, NVasserstoft'

und Wasser entwickelt 45.2 Cal. womit die energischen Reductions-

wirkungen im Einklang sind. iiorstmano.

Verbrennungs- und Bildungswârme vorsohiedener stiokstoff-

haltiger Abkommlinge der Eiweisastoffe, von Berthelot und

André (Compt.rend. 110, 884). Die gemesseoenVerbreanungswfirmen,

bezogen auf ein Formelgewicht bei conatantem Druck, sind in der

folgenden Tabelle zusammengestellt:

GJykokoll CîH5 N Oa 234.9 Cal.

Alanin CSHTN O2 389.2 »

Leucin C6Hi3N O2 855.9 »

Asparagin C4H$ NaOs 448.1 »

Asparaginsaure C4H7 N O« 386.8 »

Tyrosin Cs,HnN 03 1071.2 »

Hippurafiure C9H9 N O3 1012.9 »

Man kann aus diesen Zablen eutnebmen, dass die Ausscheiduug
der genannten Stoffe au Stella von Harnstoff oder von freiem Stick-
stoff einen erheblichen Energieverluat fur den Organismus bedingt.

Horttnisun.
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Betserkung su den Moleoularvolumen aromatieoher Ver-

bindungen, von Jojî Sakurai (Ckem.News61, 55–57). Verfasser

zeigt, dass die von Lothar Meyer und Lôscbmidt angegebenen
Werthe fur die Atomvolumina des Koblenstoffes nnd Wasseretoflfestin
Benzol zwar das ricbtige Moleculurvoliimdes Benzol, nicht abcr dus-

jenige seiner Derivate mit Seitenketten flnden lassen und dues roun
mit jenen Werthen auch dann nocb unrichtige Zahlen erhSlt, wenn
nitin fur die Seifenketten die von Kopp nngegebenen Conatanten in

Reebnimg setzt. Man erbfilt nach ihm die beobacbteten Werthe der
Molecularvoluminaauch der Benzolabkômmlinge, wenn man fur den
Koblenstoff des Kernes das Atomvolamen 10.5, fur den Wasserstoff

desselbenjedoeh, sowie ffir den Kohlenstoffund Wasserstoff der Seiten-
ketten die normalen W^rthe? (0=1!, H –5.5) einstellt. giten*i.

Boatlmmung des Moleoulargewiohts von Colloïdeu naoh der
Raoul t'sohea Methode, von A. Sabanejew (Journ. der russ. phyx.-
chem.Sesellsoh.1890, [1] 102-107). Pateruù (dim Berichte XXIÏ,
Ref. 722) gelangte auf Grand seiner Unteraucbungen un Gallussiiure
und Tannin zu demSchluss, dass die Raoult'8che Methode zur Mole-

culargewichtsbestimmungauf wasserige Lôsung von Colloïden nicht
anwendbarist. Sa banejew (vergl. dies«BerichteXXIII, Ref. 87) beweist
nun an den namlichea Kurpern gerade dus Gegentheil. Gallussuure

gab nacb dem Trocknen bei 120° folgende Werthe:

LôsungsmiUel.Concentration. Erniedrigung. Coefficient.Mol.-Gew.

Wasser 0.5238 0.06 0.1145 1G6

Eisessig 0.4107 0.095 0.2313 108.

Das farC7Hc05 bereehnete Moleculargewicht ist 170. Eaufliches

(daber gallussaurehaltiges) Tannin ergab, in Wasser gelôst, das Mole-

eulargewicht 1104, in Bi8688iggelôst 1113. Reines, nach L ôwdar-

gestelltes Tannin ergab in Eisessiglôsung M = 1322; fûr (CmHi0O9)4
berechnetsich M zu 1288. Dass Paterno bei Anwendung von Wasser
zn abweichenden Resultaten gelangt ist, erklart Sabanejew dadurch,
dass Paterno viel zu concentrirte Lôsungen (bis 23 pCt.) anwendete,
wahrend 100 Theile Wasser bei 0° nur etwa 4 Theile des kâuflichen
und 0.5 Theile des reinen Tannins lôsen. Dass auch bei Anwendung
von Eisessig Paterne andere Zahlen gefunden bat, bat vermuthlich
darin seinen Grund, dass Paternô'e Tannin nicht trocken gewesen iat.

Subanejew constatirte bei kauflichemTannin nach dem Trocknen bei
120° eine Gewichtsabnahme von 10.7pCt. Grasset.

Ueber die Beziehungen zwisohen dem Breohungs- und dom

Drehungsvermôgen der ohemisohen Verbindungen, vonJ. Knnon-
nikow (Journ. der russ. phys.-chem.Qeselhch.1890, [1] 85 – 96). Die

[23*]
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eraten Uutersiichungen t) von Kauouuikow, ausgefttbrtan wfisserigen
Lû&ungenvon Kôrpern aua der Gruppe der Koblebydrate, ergaben
folgendesRésultat: Sind ai der Drehungswinkel and qPider Ablenkungs-
wiukel (beim Minimum der Ableokung) einer Lflsong von bestimroter

Concentration und «g und f$ die entsprechenden Wiokel bel einer

anderen Concentration, so ist "-– =s A <= const. Dtirch Integratiouy -y9

geht diese Gleichung iiber in « » A <p±B, woraiw sieh B berecbnenlusst.
Die Conatanten A und B sind abbSngig allein von der Natur des ge-
lôsten Kôrpers; ao betrng z. B. der Werth von A fur Robrzucker 11.40,
für Maltose 24.31, der Wertb von B mr Robrzucker 268.23, far
Maltose 573.04. Zwiscben dem specifiscben Drebiingsvermôgeu
und den Constanten A und B nudet à\a einfaehe Relation statt, dass

[«]» = 5.6A»^B
ist. Das

Verbfiltniss j»c
war fur sfimnit-

licbe untersachten Kôrper dasselbe: im Mittel 23.G. Die weiteren

Untenuchungen ergaben nun, dass c uoabtafingig ist von der Natur
des geldsten Kôrpers und von der Lânge der durcbstrahllen Scbicbt,

dagegen abhdngig von der Natur des Lôsungsmit tels. Auf diesen Um-
stand grandet nun Kanoonikow eine neue Methode zur Bestinimaog
des specifischenDrebangsvermôgeas, die den Vorzug vor der biaber
âblichen bat, dass die Bestimmungen des speciflscben Gewichtes in

Wegfall kommen. In wfisserigerLoBungist, wie obengesagt, [«]d=5.5 A

resp"Ï7î B. Au8 den be' Campber beobachteten Winkeln und seineui

DrebuDgsvernjôgen [<*]&=*55.4° ergab sich: In alkoholischer Lôsung

ist [a]u = 5.16 A =
-JQg-B,

in Chloroformlôsung iat [a]u= 1.78 A

° |g2i
"• ^ur Berecbnung des specifischen Drebungerennôgens eines

beliebigen Kôrpers bat man also nur dessen Constanten A and B zu
bestimmen und dieselben mit den obigen »DrebuDgscoëfficienten<
zu multipliciren. Die auf dieae Weise berechneten Werthe stiromten
mit den nach der üblicben Formel berechneten meiat aehr gat überein.
Doch Eeigten aich auch betrâchtliche Abweicbungen. Das fSr russiscbes

Terpentin und f5r Coniin berechnete DrebungBvermôgenbetrag genau
das Doppelte von dem nach der alten Formel berecbneten. – Was
die Abhingigkeit der Conatanten A, B und c von der cbemiscben
Natur der Kôrper betrifft, so zeigt sich zwischen der Fettreibe und
der aromatischen Reibe der aufiJSUigeUnterachied, dasBin der Fett-
reibe durchweg die Gleichung «=» Aq) – B gilt, wfibrend aie fur die
aromatiscben Verbindungen in a = A<p-t- B ûbergebt. Die allgemcinen

'} e. frûbere Arbeitend. Verf., loc.oit. 1888, 571–587 nnd 686–693.
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Beeiehungender Constanten, die ans dem nrafangreichcnBeobachtungs-
material von Kanonnikow bervorgeben,kônnen hier nur flûehlig be.

rubrt werden. Bei den Fettkôrpern wfichstc in den bomologenReihen
mit zunehmendemMolecnlargewicbt um 0.46 – 1.35 fQr jedes CIlj.
Alkohole haben ein grOsseres c, aie die entapreobendenAldebyde und

Ketone, Aldebyde ein kleineres c, als die zugebSrigenSfiuren, dagegen
ein grôsseres»ais die um ein Sauerstoffatomreicheren Ester. Bei iso-
merenAlkobolen nimmt c mit steigender Anzahl der Seitenketten ab;
metamereEster haben dasselbec u.9. w. In der aromatischen Reihe «

findet stets da ein Abnebmen von c statt, wo es unter analogen Be-

dingungenin der Fettreibe wSehst,und umgekehrt. orowot.
a

Wôitors Untersuohungen ûber die Fiuoroxymolybdate, von
F. Mauro (Gazz.Chitn. XX, 109-121 und Atti d. B. Aco. d. Lincei,
Jtndct. 1889, Il. Sem. 249-259). Bei der weiteren Bearbeitung der ï

Ammoniuinfluoroxy«îoly bdate (vergl. dieseBenchteXXII, Ref. 90u. 542) ï

kommt Verfasser zu folgenden Resultaten: Hexagonales Ammo- l

niunifiuoroxyniolybdut, 3Moû»Flj), 5NH»Fl, HaO, ontsteht dureh
°

Auflosen des normalen Ammoniumftuoroxymolybdatesoder der Ver-

bindungM0O3, 2 N H4FI in FlusssSiireund bitdet sehr kleine, farb-

lose, durcbsicbtige, glasglfinzendeNfidelehen,welche an der Luft bald

opak werden. Dieselben lOsen sich in Wasser mit saurer Reuction,
boi 100°verlierensie nicht ailes in ihnenenthaltene Wasser, bei hôberor

Temperatur entwickeln sich Ammoniakund Flusssâure. Die Krystalle
sind allem Anschein nach hexagonal, sie ahuelii sebr denen des ent-

sprecbendenHypomolybdates (dieseBerichteXXIf, Ref. 5 li), mitdenen
sie aoch zusamnten krystallisiren, so dass ein Isomorphismus sehr
wahrscheinlichïet; doch konnten siehereMessungen wegen der Kletn-
heit der Krystalle nicbt ausgefûbrt werden. Mononmmoniiim-

fluoroxymoiybdat, MoOjFIî, NH4FI, bildet sich beim AnflQsen
der vorigen Verbindung in Flusssâure, Die Lôsung acheidet beim
Stehen im Bleiexsiccator in Wasser mit saurer Reaction lôsliche, bis
gegen 1200 unzersetzt bleibende Krystulle ab, welche sowobl isolirr,
aie wie zu Krusten vereinigt erscheinen. Die von E. Saccbi un
ihnen ausgefdhrten Messungen ergaben, dass sie zum mouoklinen

System gehôren und das Axenverhfiltmss0.63019: 1 1.42549 haben.
Es wird auch den bcsonders bfluBgvorkommendenZwillingskrystallun
eine auBfûhrlicheBeschreibung gewidmet. Der Iaomoiphisnius mit der

entftprechendenNiobverbindung knnn wegen der darauf bezùglieben
nur angenaherten Messungen Marignac's nicht mit Sicherheit fest-
gt'8tellt werden. Aus den vorliegendenUntorsuchiiiigcn ergiebt sich,
dass dadSali Delafontaine'a nicht, wie derselbe, nur aaf krystullo-
grapbi«che, nicht auf annlytische Daten gestiitzt, angiebt, die Ver-
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binduiig MOO2FI3,NH*F1, HgO ist. Nach seiuen Bildung&weisenuud

tiesonders sciner Krystallform ist dasselbe vielniebr identisch mit dont

Triaaimouiumtluoroxyroolybdat. Danacb mues die von Marignac
beobacbtete Isomerie jenes Suites mit der Verbindaug WO2FI2.

NH4FI, HgO allerdings auffullen. Genauere Meesungenvon E. Sacebii

haben jedoch ergeben, dass beide Salze «war sehr âbnlich krystalli-
siren, aber nicht isouorpb sind. Es wurde nâmlicb folgende» Axen-

verbftltnisBgefunden:

WOsFIs,N H4FI,H3O a b o= 0,52*42 1-! 0.72682

MoOîFI»,8NH4FI a: b: c = 0.58545 1:0.38317.
Foerator.

Ueber dae Verhalten der Kieselsfture und ihrer Verbindungen

ina Phosphornalstglftae, von .J.Hir»çhw«!d (J'Mim.fiirprc'kt.Cheai.4 J 1

3C0– 367). Erbitzt man eine Pbosphorsalzperle ohne Zutbat iu einer

starken GeblfiseHuinme,so ist sie nach dem Erkalten trflbe und, wenn

du» Erbitzen Iflngere Zeit fnrtgcsetzt wurde, milchig weiss, in Folge
einer Abscbeidung von hexagonalen, optisch einaxigen Kry&tallen,die

wabrscheinlich aas Natriumpyropliosphat beBtehen. Kieselsaure ist im

PbosphorsalKglase in immerhin betrScbtlicher Menge loslich; kleine

BeimenguDgeuvonKieseUfinre lassen sicb also mit Hûtfe der Phospbor-

sulzperle nicht feststellen. In vielen Fâllen werdon aber kieseleaure

Verbindungen auf die in Rede stebende Art zu erkennen sein, uud

zwar ersteus au der charakteristischeu, lôcborigon Ausnagung der in

Splitterform angewendeten Probe; zweitens an der verbfiltnisuifissigen
Schwerlôslicbkeit im Vergleich zu den meisten anderen Verbindungon.
Eille maaasgebendeBedeutung darf aber dem Verbalten in der Pbosphor-

salzperle desbalb uicbt beigelegt werden, weil eine Anzahl von Sili-

caten, selbst in Form grôsserer Splitter, mit Leicbtigkeit loslich iat

(Zeolithe) und weil andererseits manche kieselfreieMinerale, wie z. B.

Wawellit, Monazit, Apatit, Diaspor, Cbrysoberyll, Spioell, Ae8chytiit,

Yiterspath, ein den Silicate» â'hnliches Verbalten im Pho8phorsalz-

glase zeigen. schotio».

Ueber die Lôslichkeit einiger Substanzen im Meerwasser,

vr.n J. Thoulet (Compt. rend. 101, 652 – 654). Verfaeser bat die

Lôslichkeit von gepulvertemBinissiein, Muschelna. s. w.im Meerwasser

busiioimtund geriuger befiuiden, ais die Lôslicbkeit in sQssemWasser.
Gabriol.

Die Entzûndungstemperatur des Sohwefels, rou J. Ruther- ·

ford Hill (C/iem News 61, J25). Durcb eine Probirrôbre, welche

mit doppelt durcbbohrtem Korke verschlossen war und in welcher

sich reiner Scbwefel befand, wurde atmospharische Luft geleitet,
welche vorher auf tnindcstens 60° C. erwarmt war. Die Rôhre wurde

in einem Bade von concentrirter Schwefelsù'ure orwârmt. Die Eut-

zilndung des Schwefels trat bei 248° C. ein. Srimtei.
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Ueber das aogen&nnte Doppeloyanid von Zink und Queok-
silber, von W. R. Duustan (P/iarm, Journ. [3], No. 1035, 653 – 668).
Wird Kaliumquecksilbercyanid mit Zinksulfatlôsung versetzt, so ent-
steht ein weisser Niederscblag, welcher bei der antiseplischen Wund-
behondlungVorwendung findotund ais Doppeleyanid, HgZn(CN)4, be-
trachtet wird. Dieser Niedersohlag entbâlt aber weit weniger Queck.-
silber aie die Formel verlangt, und zwar um so weniger, je verdûnnter
die Lôsungen waren, aus welchen er gefôllt wurde. Durch Auskoehen
mit Wasser wird demselben das Quecksilbercyanid, welches an kattes
Wasser nicht mebr abgegebenwird, entzogen. Das Quecksilbercyanid
ist nur mechanisch eingescblossen. Auch auf anderen Wegen ist eine
Doppelrerbindnng von der oben VerzeichneteuZnsammensoIzuDgnicht
m gewinnen. Meml

Die Oxyde desBleis, von GeorgKassner (Arch.d.Pharm. 228,
1890, 171–178). Die Abbandlung«ntbâlt eine Zasammenstellung der
wicbtigsten Untersucbangen, welche ûber die Sauerstoffverbiodungen
des Bleis angestellt worden sind. Fur die früber vom Verfasser be-
schriebeneiiSalze der Bleisfiure (vergl. dièseBerichteXXIII, Réf. 192)

0
wird die Formel

Pb^Q
aufgestellt. Dem Hydrat des Blei-

o
>MIl

superoxyds, PbOjHïO, welches sich bei der Elektrolyse von Blei-
salzUisungenabscheidet, dûrfte die Formel 0 = Pb = (0 H)2 und der
Name MétableisSure zukoinœen, und dus Bleisesquioxyd, Pb8O3, er-

scheint als das Bleisalz derselben: O = Pb =
Q>Pb. Die Mennige,

Pb3O4, betrachtet der Verfasser als ortbobleisaures Blei:

Pb<^>Pb<^>Pb.
In âhnlicber Weiee werdendie Oxyde Pb4O6 und PbsOr als chemiscbe
Individuen betrachtet, im Gegensatz 20 der frttberen Auffassung, nacb
welcher dieselben ais moleculare Anlagerungen von Pb0 und Pb3O4
er8chienen. F,Mrt.

Besohreibung mehrerer Yttaflum- und Thoriummineralien
von Llano Oounty, Texas, von W. E. Hidden und J. B. Mackin-
tosh (Amtrio. Journ. 0/ science [8], 38, 474-486). Am westlichen
Ufer des Coloradoflusses, in der oben genannten Grafscbaft setzen im
Granit zahlreiche QuarzgSnge auf, welche reiche Fundstâtten Ton
Gadolinit und anderen Mincralien der selteuei»Erdmetalle sind. Als
neu werden beschrieben: 1. Yttrialit, ein Yttrium-Thoriumsilicat vou
olivMigrunerFarbe; spec. Gew. 4.575, H 5-5.5; enthSlt lâ.OOpCt.
Th Oa; 46.50 pCt. YâO3; 1.86 pCt. CeaOs; 2.94 pCt. (LaDi)jO3;
0.83 pCt. UOs; 29.17 Si Os, daneben etwas Bleioxyd, Thonerde u. s. w.
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Der Sauerstoff der Basen eu dem der Kieselefiurezeigt das Verbfilt-
nies 3 i 4. 2. Thorogam mit, ein gewiissertesUranium-Thoriumeilicat r
von dunkelgelbbrauner Farbe, speo. Gew.4.48, H 4–4.5, Die Zu-

VI VI
1sommensetzung entapricht der Formel UOe(ThO6i)s(OH)j»5 es ont-

hfilt noch u. A. Cer- und Yttererde nebst Bleioxyd. Es wurde mu-
in inniger Vereinigung mit Fergusonit gefunden. 3. Nivenit, ge-
wSsserteB ThoriunfYurium-Bleiuranat, von sammetscbwarzer Farbe.
Spec. Gew. 8.01, H– 5.5. Aus dem Saoerstoffverb&ltnissewird die
Formel 9R0.4UO,, 3H8O hergeleitet, in welcher RO darch «qui- )
valente Mengen RgO» und RO9 ersetzt werden kann. 4. Fergusonit etritt in aweiVarietfiten a«f. Die eine, ein Monohydrat, bildet tetra-
gonale, in spitaenOctaëdern endende broncofarbigeKrystalle; spec. Gew.
5.67; H = 6-6.5; Zasanamenseteung: RsNbs0ï(0H,F)9. Dieaudere,
ein Tribydrat, RsNbOs(OH,F),, ist von tief brauner, fast ôohwarzer

I~Farbe, in den Formen dem ersteren gleich. Spec. Gew.4.86–4.48;
1H « 5. Auch Carbonate der seltenen Erden wurden an jener Fund- ,<

stStte in geringen Mengen gefunden, schert«i. »

Ueber die nattirliohen Manganoxyde (I. TheiJ), Pallomelane
und Wad, von A. Gorgea (Bull. Soc. chim.[3], 8, 248-255). Aus
den mitgetheihen Analyeen ergiebt sich, dass die unter dem Namen
Wad bekannten Mineralien, welche bisweilen krystalliscbe Formen
zeigeo, gewfisserte saure Salze der manganigen Saure von der Zu-
sammenseUuDg 3(MnO9).RO,H2O oder 3MDOa.RO,3H2O sind.
Auch bei den Psilomelanen trifft man niemals eine bôhere Sâttigung
der manganigen Saure. Die Basen sind in diesenSalzen sebr energisch
gebunden; aoeb die an Baryt reiebsten geben bei mebrrachem Ans-

è

kochen mit verdünnter SalpetersSure nur geringe Mengenab.
e

Scberle).
Ueber daa Uranylohromat und einige seiner Doppelsalze,

voa J. Formânek (Lieb. Ann. 257, 102-116). Uranylkaliu m-
chromat, K»CrO4 2UO9CrO« 6^0, wird erhalten, wenn man
entweder eine Lôsung von 2 Mol. UOî .(N03),GH,0 allmfihlich mit
1 Mol. Kaliumchromat (in Lôsung) versetzt oder eine concentrirte,
gelind erwfirmte LSsung von Chromstture mit ûbersebussigem, friscb l

bereitetemKaliumnranat behandelt unddann filtrirt; m» beidenMsangen
scheidet sich beimVerdunsten flber Schwefelsfiureoben genanutesSalz
in gelben, monosymmetriacben Tafeln (s. Messungenim Original) ab.

1Das Salz gebt dorch kochendea Wasser in ein getbesr pnlvriges, alkali-
el

ârmeres Uranylkalitinicbromat Sber. Uranylammoninmchromat,
8

<NH4)i(CrO< 2UO» CrO4 6HSO, entsteht aus Chromsaureundabw-
schôssigem Ammoniumuranat und ist dem vorigen in Aussehen, Kry-
etallform und Verhalten fihnlich; zuweilen krystallisirte, wahrscheinlic!»
«n Folge verfinderter Temperaturverhaltnisse, ein orangerothes SbIz,

)
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(NH4)sCr04 2UOa CrO4 3H3O,ans. Uranylnatriumchromat,

NttsOrOi ,2UOiiCrO4 lOHaO, wird analog dem vorigen Salz in

gelben Krystfilleben gewonnen. Uranylcbromat, (UOj CrO4)a

llHaO, scheidet sich in gelben Nadeln ab, wenn man warme, con-

centrirte Chromsfiarel&sungmit SberschGssigem Uranylhydroxyd be-

bandelt, filtrirt, einengt und erkalten là'sst; es verwittert an der Luft

nnd ist bei 200° wasserfrel; seine w&ssrige LGsung giebt mit Silbor-

nitrat eine zinnoberrothe Fâllung von 2Ag. CrO«.UOgCr04, welche

eich am Licbt in AgaCrCUverwandelt und auch belm Trocknen zer-

ffillt. Bezüglicbder Trennung des Urane von Cbrotn und Alkalien

bemerkt Verfasser auf Grund seiner Erfabrungen Folgendes: in dem

Falle. dass gîcjchzeitig aile are: Eiêûîentê tésiitiiuil werùeu boIîdii,

empfteblt sicb die Ffillung der Cbromsfiure mit Mercuronitrat(Gibbs),
wobei darauf zu achten iat, dues die Lôsung der letzteren keine Stick-

stoffoxydeentbûlt, weil sonst ein Theil der Chromeaure reducirt und

dadurcb der Fftllung entzogen wird. Sollen blos Chrom und Uran

getrennt werden, eo fâllt man die Losung von Uranylsalz und Alkali-

chromat mit Aetznatron, wà'scht den Niederscblag mit schwacber

Natronlauge, Iôst ihn in Saizsa'ureund bestimmt das Uran nach irgend
einer bekarmten Methode (Gibbs), Verrasser erwihnt scbliesslich,
dass beim Einleiten von SehwefelwasserstofFin eine Uranylsalzlqsung,
welche. Mercuronitrat (oder suspendirtes QaeckBilbercblorflr) entbfilt,
eiue Réduction zu Uranosalz eintritt: UCMNC^î •+•Hg9(NO»)»t
+ 2H8S = U(NO3)4 4- 2HgS + 2H8O. o»i>noi.

Der Monazit vom Ural, von C. W. Blomstrand (Journ. fûr

prakt. Chem.41, 266–277). Die nach den vorliegenden Analysen von

Keraten und von R. Hermann noch offene Frage bezQglich des

Vorbandenseins von Tborerde im Monazit beantwortet der Verfasser

nach Analysen des in Pegmatitgdagen ôstlich vom Ilmenseel) au vier

verscbiedenenStellen aufgefundenenMinerais dahia, dass die Menge
der Thorerde sehr wecbaelt und in den untersuehten Proben zwischen

4 und 18pCt. 8chwankle. Es là'sst sich auuebtnen, dass neben den

gewôhnlicben Basen (CaO u. s. w.) uur Tborerdo und nicht Cer-

Yttererden an die gleicbfalls in wechselnder Menge (1.09 – 9.67pCt.)
vorhandene Kieselsânre gebundonvorkommen. Unvorkennbar ergiebt
sich aus den Analysen, dass man die Thorerde nicht ausschliesslich

demSilicat zurechnen kann, indem in der Mebrzabl der Fallu die Cer-

Yttererden zur Bindung der Phoapborsfiure nicht hinroicheu. Bezûg-
lich des chemiseben Baues und der Entstehungsweise der Monazite

veigl, des Verfassers Abbandlung in den Geol. FSr, FUrhandl. Stock-

holm 1X87,S. 160– 187. Seh.>it»n.

Der HinoDsecliegt 80Gradewoatliehvom Ural. Ref.
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Ueber ftbgektihlte Flammen, von L. C. Le voir (Chem.
Aines61, 52). Man kaun die Flamme z. B. fines Bunsenbrenners
durch Lufbsufuhr oder Kinfahrung eines wtirmeentziehenden Kôrpers
soweit abkûblen, duss ntnn Substanzenverschiedener FlQchtigkeit durch
die naoh einander aitftreienden Ffirbungen in einem Gemische zu er-
kennen vermag. Die blauo Ffirbungdureh Areen tritt vor der Ffirbuiig
durch Kalium und Natnum auf. Die Temperatur einer Bunsenflainme
Jiî86t sicb so regela, dass ein in arstmtialtigeni Wasser abgekocbter
Holzsplittor nur die Arsvnffirbuug aufireten hlsst, ohoo die leuchtende
Kohienwagserstoffflammeoder die Flammenreaction der Asehenbestand-
theile za «eigeu. Sell(!rtel.

Bemerhungen zu Berthelot's Angaben über die Weohsel-

wirkung awieohen Ackererde und atmosphàrisobem Ammoniak,
von Tb. Scnlosiog (Compt, rend. 110, 612–613). Wie Berthelot
dem Verfasser einwirft, dass er (der Verfasser) den Verlust un Am-

moniak, welcheu Luft beim Ueberleiten ûber Erde erleiden soli, niclit
direct gemessen habe (dirte BeriehteXXIII, Ref. 301), so weudet

nmgekehrt der Verfasser ein, dnss Berthelot den Stickstoffverlust,
welchen die Luft in Berührung mit Erde erfabren soll, gleichfalU nicht
direct gemessen babe. oabri.i.

Entwioklung von Sauerstoff aus dem Eipp'soben Apparat,
von A. Baumaau. Da der Saneretoff, welcher aus Calorkalk mit

Wasserstoffâuperoxyd (nach Volhard) oder ans Braunsteiu und

Barynmsuperoxyd mit Salzsfiure (uach O. Neuinann) entwickelt wird,

ha'uflg Chlor entbâlt, empfiehlt der Verfasser die Entwicklung aus

bocbprocentigem Brauustein und saureni Wasserstoffsuperoxyd. Man
verwendet fur 1 L der kfiuflichen Superoxydlôsmig 150 ccm concen-
trirte Schwefelsâure; der Braunstein wird bis auf Erbsengrôsse ge-
kornt. Die Entwicklung im Kipp'scben Apparat gebt léicbt von

Statteo, und das erzeugte Sanerstoffgas ist vollkooimen rein.

Myllua.

Elne neue Form einea Luftbades, von M.A. Adams (Analys
XIV, 222). Die Einzelheiten des Apparates sind ausfûbrlich
im Original beschriebea und werden durch einen Holzsclinitt erlâutert.

Freund.



325

Ueber die Einwirkung von Phoephorpentaohlorid auf Ci.
tronensâure und Aoonitsëure, von E. Klimenko und Bucbsntbb

(Journ. d. »•«««.phys.-chm. Gmllsctt. 1890 [1], 96 – 99). Znr Knt-

scheidungder Frage nach der Zusammensetziing der durch Einwirkung
von Phospborpentacblorid auf Citronensaure entstehenden Cblnride
bebandelten die Verfasser 1 Tb. Citronensaure mit 3 Th. Phnaphor-
pentachlortd in der Kitlte, tronntea das krystallinische Einwirkungs-

product von deoi ftüssigeo und fûhrten jedes dersélben durch Beban-

deln mit Alkohol in den Ester tiber. Das kryslaSHiiîsôliê Chlorid

lieferteais Hauptproduct CitronensHuretrittthylester; das flusaige Chlorid

lieferte denselben Ester, doch sta'rker verunreinigt durch Aconitsfiure-

triâthylester. Hieraus lâsst sicb scblieesen, dase das feste Chlorid das
Trichlorid C6H5O4CI3ist. Geht die Einwirkung von Phosphorpenta-
cblorîd aaf Cîlronensfiure unter Wfirmezufnhr vor sich, so enUteht

haaptaù'chlicb das flflseige Product. Âconitsfiure lieferte, derselben

Behandlung unterworfon, Aconitsfturetriàthylester; mithin erzeugt
Phosphorpentachlorid das Trichlorid CeHsOjCJs. Grossi.

Zur Kenntnls8 der Faraorylsâure und HydraorylsSure von
E. Klimenko (Journ. d. nos. phys.-chem.Genelhck.1890 [1], 100–102).

Pnracrybfiure lfisst sicb bequem darstellen durch Abdampfen von

Hydracrylslare mit etwas Salzs&ure. Die Paracrylsaure, CsfyOg,
liefert beim Erwârmen mit fiborscbQssigemBrom fJ-BrompropionsSurej
beim Erbitzen mit Wasser geht aie wieder in HydracrylsSure ûber.

Hydracrylsàore liefert mit Phosphorpentachlorid ein ôliges Cblorid,
das durch Bebandeln mit Alkohol in ^-Chlorpropionsfiurefithylesler

ûbergeht. Cr,n.

Dilaotylsà'ure, von S. Tanatar und Ch. Tschelebijew {Journ-
d.ruas. phys.-chem.Oesellsch.1890 [1], 107– 110). Erbitzt man milch-
saures Calcium allmà'blicb anf 180°, so geht dasselbe in dilactylsaures
Calcium Qber, aus welchom durch Zersetzen utit Oxalsfiure die freie

Dilnctylsâure, C6Hio05, erbalten wird. Dieselbe krystallisirt aus
Wasser in ziemlich grossen, monoklinen, abgestumpften Prismen, die
bei 105–107° schmelzen. Die Sâore ist leicht lôslich in Wasser,

Aether, Chloroform und Eisessig, schwer in Benzol; von Jodwasser-
stoffsfiure wird aie bei 150° nicht angegriftVn. Von Salzen wurden

analysirt dus saure Kuliumsalz, K CjHi.Os, das Silber-, das Calcium-
und das Zinksalz; die beiden letzteren sind umorph. Der filige Di-

methyleater siedet bei 260°. c.to*m.

OrganischeChemie.
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Ueber das Hexytenbromid aus Diallyl, vou N. Deinjaiiow
(Journ. d. ruts-phys.-chm. Oea«ttsch.1890 [1], 117–118). Sfittigt man

Diallyl unter Kûblung mit Bromwasaerstoffgas, go entsteben zwei

Hexyieabromide, von denen dse eine flQssig,das andere fest iat; das

fliissige siedet unter Zersetaungbei 212–320°. Das feste Hexylen-
bromid, welchem Demjano w die Formel CHg CH Br. CH3 CH3
CHBr.CHs euscbreibt, iet in Alkohol uud Aether leicbt tôslich und

kryttallisirt ans diesen Losungsmittelnio mehrere Centiraeter langen
rhombischen Blfittcben, die bei 38–39° suhmelzeu und bei 210° fast
unzersetzt sieden. Of»»»«t.

Ueber Alkyl-o-phenylendiamine und daraue hervorgehende
Verbindungen, von A. Hempel (Journ.f. prakt. Chem.41, 161–178).
Die Arbeit bandelt von der UeberfÙbruugdes o-Amidopheoytbydrazins

,N-CH
in «-Phentriazin, C0H4' || Zur Erreichang dieses Zweckes

XN-N

wurden die folgendenUrnseteungenrorgenoromeo. Bas durch Erhitzen
von o-NitrophenolâthylenSlher mit alkoboliscbem Aethylamin im Bobr
erbaitene o-Nitrofithylanilin»ein rothes, nicht anzersetzt destillirbaie»

Oel, wnrde in concentrirter salzsaurer Lôanng mit Natriumnitrit ver-
setzt und so in o-Nitro-nitrosofithylanilin, Scbmp. 30°, fiber-

getûhrt. Saure Reducttonsmittel rerwandela diese Verbindung und
die entsprechende bei 36° scbmelzende Methylcerbindung nicht in

Hydrazine, sondern inAlkyl-o-pheoylendiamine;alkobolischesScbwefel-
ammonium aber reducirt «u o-Amidophenylâthylbydrazin bezw.

o-Amidophenylojetbylhydrazin, beides gefftrbte, leicht verhar-
zende Oele. Ihre in fitberischerLôsung mit der berechneten Menge
Acetyk-hlorid hergestellten Acetverbindnngen sind krystallisirte, bei

87– 9t°, bezw. 129–131° schmelzendeKôrper. Mongt man das hoher
achmelzende Acet-o-amidophenylmethylhydrazin mit PbosphorBfiure-
anhydrid, lâsst das Gemenge einige Tage im Exsiccator ateben, lôst
in Wasser, neutralisirt mit Soda und extrahirt mit Aether, ao erhalt
man das «-Pbentriazin in Form gelber Krystalle, ideotisch mit dem
von B iscbler (dièse BerichteXXII, 2806) beschriebenen KGrper.
Das Phosphor8aureanhydrid hat also Wasser und Methyl abgeapalten.
– Behandelt man das o-Amidopbenylmethylbydrazin in verdunnt
sal28a»rer Lôsong mit Natriumnitrit neutralisirt mit Soda und ex-
trabirt mit Aetber, so erbfilt man «-Methyl ph entetrazin»

/NH-- N
C«H<"

N (L Hs)
–N11/Schmp.C2». Behandelt man Alkyl-o-phenylen-

(L Hx)–~t
diamiiie in salzsaurer LSsong mit Xatrinmuitrit, ao erhnlt man Alkyl-
azimidobenzole (rergl. dieseBerichteXIX, 1758 und XX, 2999), be-
bandelt man aber ihre in âtherischer Lôsung hergestellten Acetver-
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bindungen mit salpetriger Saure, eo entsteben nicht die erwarteten

Nitroso-acetalkyl-o-phenylendiamine. Aethenylâthyl-o-pbenylen-
diamin, Sebmp. 179–180°, worde auf vierertei Art erhalten: dureh
Versetzen von Aetbyl-o-pbenylendiamin mit Acetanbydrid; durcbVer-
setzen der «therischen LÔsung mit Acetyleblorid; darob Reduction
dee durch Einwirknng von Acetylcblorid auf o-NitrofitbyJanilin ent-
stehenden Acetylderivates mit Zinn und SalzsSure; darcb Behnndlung
von Acet- o-amidophenyl methylbydrazinmit Phospborsfiureanhydrid in
der Wfirme.

Bine noue Methode sur Daratellung aromatisoher Mer-
oaptane, von R. Leuckart (Joum.f. prakt. Chtm.Al, 179–224).
Bei der Einwirkung von Di«zov«rbindiingan «nf ditbîokoblenssare
Salze, d. h. auf Xanthogenate in wâseriger Losung bilden sieh aro-
matisohe Xanthogensfiuroester, welche beim Erhitzen mit Alkalien
leicht zu Tbiopheuolen verseift werden, w&brend sie beim Erbitzen
fûr sich in Alkylfitber der Thiophenole ubergefûhrt werden. Die

Utnsetzungenvollziehed sich gemfiss den folgenden Gleicbungen:

CeHsNaCl + KS. C8 0Q,H» – C6HiS. CS OC3HS+ Na + KCl

CsH&S C8 OC9H5 + H9O «• CgHsSH -t- COS + Q,H5OH

C«HS8 C8 OCjH, = C6H»SOsHj H- COS.

Es wurden Dun vom Verfasser in Gemeinachaft mit einer Anzahl von
Mitarbeitern die nachstebendenVerbindungen in die ihnen entsprechen-
den Thiophenole, bezw. Dieulfide ObergefQbrt:

1. Anilin, die Toluidine und Xylidin in Phenylmercaptao und
die homologen aromatischen Mercaptane.

2. o- und p-Amidopbenol in Monotbiobrenzcatecbiu, bezw.Mono-

thiobydrochinon.

8. m- und p-Nitroanilin in in- and p-Nitrothiopbenol.
4. Monoacetyl-p-phenyleadiamin in Acetamido-p-tbiophenol und

p-Amidothiophenol. Wird das dem p-Aniidotbiophenol entsprecbende
p-Amidopbenyldisnlfld diazotirt und nocbmals mit xanthogensaurem
Kali bebandelt, so entateht das Dithiohydrochinon.

5. Dimethyl-p-phenylendiamin in Dimetbyl-/)-amidotbiophenol.
6. Amidoazobenzol in Azobenzoldisulfid.

7. Benzidin und o-Tolidin in Diphenyldisulfhydrat, bezw.o-Di-

tolyldisulfbydrat.

8. «- und p'-Naphtylamin in a- und fJ-Naphtylsulfbydrat; Naph-
tionsfitire in DinaphtyldiBulfosânredisulfid; ^-Naphtylamin-(i-
sulfosiiure in (J-ThionaphtolsolfosSure.

In den meisten Ffillen wurden die bei den oben angegebenen
Reactionen entstebenden Xunthogensaureester isolirt; ferner wurden
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auch die den Mcrcaptancn oitfspreehcnden aioiuttUâcheuDmuKkludur-

gestellt. Die Uœsetzimg der Diazoverbiudiingeu verJiiuft in den

meisten Fuilen am glattesteu bei einer Tempérâttir von etwa 70°, da

die bci iiiedrigerer Tempérâtur vermuthlich zuniichst entsteljendcii,
iiH-iit iaolirbareu Xuiithogen- Diazokorper suin- leicht bei eine) Teiu-

peratursteigerung sich exptosionsartig zeisotsten, wfihrend bei militérer

Toniperatnr der Zerfail der nur voriibergcbend aich bildouden Diazo-

kfiiper in Stickstoff und Xanthogensftareester in glntter Weise vur

sich geht. Vergl. auch das D.-R.- Patent des Verfasaers dièse Se-

richte XXI, Ref. 915). 8d.<mc».

Ueber einige Synthesen mittels Phenyloyanats, von R.

Lt'uckart (Journ. f. pr. Chem.4!, 801–320). Die iu vorlfiuflgcn

Mittbeilungen (diese BerichteXVIII, 873 und 2338) bereits erlfiuterte

Reaction zwischen Phenylcyamit einerseits und aromatiscben Kohlen-

wasseretoffeii, PbenolSthern, Phenolon, Aminen und Amidophenolcn
andererseits wird in der vorliegenden Abbandlung eingehendbebandclt.

Die Einwirkung des Pbenylcynnnts wurde ausgedebnt auf Benzol,

Toluol, die drei Xylole, Mesitylen,Pseudocumul, Dipbenyl,Nnpbtaliii;
Anisol, Pbenetol, o- und p-KvesolmethylStber, Thymolmetbylâtber,
«- und ^-Naphtolmethylfither; o- und p-Eresol, Thymol, «- und

pVNaphtol; »- und p-Nitroanitin, »«-Nitro-p-toluidin, Toluylendiutnin,

o-Amidophenol, Aceiyl-o-Amidophenol,Oxyphtulanil. schouc.

Ueber die Einwirkung von Jodoform, Methyljodid und

Jod auf Natriumisobutylat, von A. Gorboff und A. Kessler r

(Journ. f. pr. Chem.41, 224–265). Bei der Einwirkung von Jodo-

form auf Natriumisobutylat in Isobutylulkohollôsung bilden sicl):

Ameisensâure, Isobuttereiiure, Dimelhylacrylstiure, «-Isobutyloxyiso-
buttersfiare, Octolacton C6HuOj; Methylisobutyloxyd CHj O C4H9,

Diisobutylmelbylenâtber, «-Isobutyloxyisobutyrnldehydalkoholat. Von

diesen Reactionsproducten verdanken ihre Eutstehung dem Jodoform

als solchem die Ameisenaâure,Dimethylacrylsiiure, der Metbylisobntyl-
und Metbylendiisobutyluther,wiibrend bei der Bildung der Sbrigen die

Koblenstoffgruppe des Jodoforms augenscboinlich keinen Antheil ge-
nommen bat, da dieselben eine dem Isobutylalkobol gleicbe oder

multiple Anzabl von Kohlenstoffatomen entbalten. Der Isobutylortho-
iinieisensSureâther, den man als Product der Umsetzung von Jodo-

forra nnd Isobutylat erwarten sollte, wurde niemals gefunden; viel-

mebr findet Reduction des Jodoforms zn Metbylenjodid und Metbyl-
°

jodid statt, wâbrend nndererseits Isobutylnikobol zo Alduhyd oxydirt
wird, welcher letztere zur Bildung von Isobiittersfinre, Octolacton und

«•Isobtitoxyisobutyraldohvdalkohnlat, C^HîeOs ==(C H3)jC (OC4Fla) r

CH.OH.OC4H9, VeranlasBunggiebt. Die letzteren drei Kiirper eut-
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stcbcu uuch bci der Eiuwlrkuiig von freietn Jod anf Isobutylat in

ieubutylalkobolischer Liisung. BezOglich der Krklfirnng dor Ent-

«tehnngder Dinielbylacrylsaure sei auf das Original verwiesen. Bei
der Einwirkting des Methylenjodids aaf Isobutylat entsioht Methyl-

isobiilylfilbt'r,Methylendiisobutyliillior, ein bfiher siedundes vichl auf-

goklfirtesProduct, Isobnttersuure und Oclnlnctnn. Bcbuite».

Ueber Diohlor-«-naphtoohraondloblorid, von A. Claus (Journ.

pr. Chem.41, 285–291. Die Auffassung von Zincke and Conksey
(Lieb. Ann. 2&5, 356), dass der oben genannte, zuerst von
Claue (dieseBerichte XIX, 1142) dargeatellte KSrper aïs Tetrachlor-

R-diketohydronnplitalin anzusprecheii sei und in nficbster Beziehurig
ziim Hexuehlorketon stehe, hait der Verfns«wr nicbt fûr bereehtigt,
du es bisber nicht gelungen iat, das Hexachlorketon in jenen Kôrper

ûberaifôhren; er faest vielmehr den Kôrper aïs nach Art der Hydro-
cbinoneconstituirt auf mit zweipitrastandigen, unter sich verbundenen

Gruppen COC1 und die Ueberfûbrung in Trichloracryl-o-benzoëBfinre
erklârt er zwanglos in folgender Weise: Indem darch die Einwirkung
von alkoboliscber Kalilaage die eine Chlorochinongruppe (COCt)
unter Bildung von Chlorkalium in Carboxyl ûbergefubrt wird, muas

dieses Kohlenstoffatom seine Bindung einerseita mit dem andern Chlor-

cbinonkoblenstoff, andererseils mit dem ihm benachbart stehenden,
mit mitent Chloratom verbundenen Kohlenetoflflôsen. Den beiden in

Folge dessen frei gewordenen Vitlonzen wird nur in der WeiseGenûge
geleistet, das8 die Gruppe COCI in CO ûbergeht, wâbrendibr Chlor-

atom die frei gewordeue Valenz des mit einem Chloratom schon

verbundenen Koblunstoffs sâttigt und so die Gruppe CCI3 bildet,

r “ X=O– OH
^H4<co-CCI«CCI2. Moum.

Zur Kenntniss der râumliohen Anordnung der Atome in

stiokstoffhaltigen Verbindungen, von C. VVillgerodt {Journ.

f. pr. Chem.41, 291 – 300). Bozugnehmend auf eine Aensserung von

Hantzscb nnd Werner (rfiweBeriohte XXIII, 11), dass sich aile

bisberigenBetrachtungen ûber rfiumliche Isomerie aaf das Koblen-

stoffatombeschriiukt bStten, macht der Verfaeser geltend, dass er die

van't Hoff-WisHcenus'8che Hypothèse bereits im Jahr 1888 (diese
BerichteXXï, Réf. 571) auf die StickstoffVerbindungenausgedehnt
habe, und erôrtert dann au der Hand von Figuren den Gegenstand
eingebender. s^un.

Zur Kenntuiss des Pyridins und seiner BezlebuDgen sum

Chinolin, Isoohinoliii und den Alkaloïden, von A. Ëdinger (Journ.

f. pr. Chem.41, 341–359). Bei der Zersetzung des Pyridinbeuzyl-
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chiorids mit feuchtem Silberoxyd in der Kalte entateht eine quartüre
bydroxylirte Base, welche ein kohlensaures Satz bildet, deren salz-
saures Salz durch Ammoniak nicht angegriffen wird und deren kry-
stallwasserfreies Platindoppelsalz (Schmp. 220°) mit dem gleichfulls
aua w&sriger Lô'sung gefâllteu Platinsalz des Pyridinbenzylcbloridg
ideDti8cb ist. Bei der Zersetzung des Pyridiobenzylcblorids mit kalier
Kali- oder Natronlauge entateht eine von jener verscbiedeue Base.
Sie bildet ein anderes Platinsalz, kein koblensaures Salz und ibr

Cblorhydrat wird von Ammoniak zerlegt. Gegen Silberoxyd und
Alkalien verbSlt aich also das Pyridinbenzylchlorid, wie die Halogen-
alkylverbinduogen der Alkaloïde (Cbioaalkoloïde, Papaverin, Narcoïn)
und des Isochinolins und anders, ah diojenigeDdes Cbinolios, und es
n»i»9«dansch wohl der im Chinolin enthalteno sogenannte Pyridinkern
andere innere Binduagen aufweisen, als das freie jetzt bekannle

Pyridin. sebott,».

Ueber Nitro- und Oblorderivate des ^-Metbyl-ô-oxyobia-
azoUns, vonH. Dehoff [vorlâufige Mittheilnng] (Journ. prokt.
Chem. 41, 368). Beim Eintragen des Anhydro-acetyl-o-amidobenz-
amids (dièse Bmohto XVIII, Réf. 190) in rauchende Salpetersiiure
entsteht ein Mononitroderivat mit den Eigensobaften einer Siure
beim Erbitzen des Anhydride mit Chlorpbosphor auf 170° enteteht
ein Kërper von der Zasammensetzuog C9H4CI4N3,Schmp. 124–125°,
welcber von Aetzkali in einen bei 200 – 207° ecbmelzenden Kôrper
der Formel C9H5CI3N3O flbergefQbrt wird. Schott.».

Ueber Phenetolphtaloylsâure, von E. Grande (Gazz. ohim.XX,

124-127). Nach der Friedel-Crafta'ecben Réaction erhâlt man
das Homologe der bereits von Nourrisan (dièseBerichte XX, 2103)

dargestellten Anisylphtaloylsfiarea durcb Brwarinen von 75 g Phenetol
mit 30 g Phtalsâureauhydrid und 45 g Alaminiumcblorid auf dem
Wasserbade. Die Reinigung des Reactionsproductes ist der von
Nourrisan angewandten ganz fibnlicb. Ans siedendem Toluol erbâtt
man die Phenetolphtaloylsâure, C6H4(COC6H«OCjHi)CO2H,
rein, vom Schmp. 135- 136°. Dieselbe schmilzt beim Kochen unter

Wasser, ist darin sehr wenig lôstich, lôst sicb aber sehr reichlich
in warmem Alkohol, ebenso in Aetber, Benzol, Schwefelkohleugtoff.
Das Ealiumsalz iat in Wasser âusserst lôslich, krystallisirt aber aus
Alkohol. Daa Calciumsalz ist in Wasser undAlkobol ausserordenllich
lôslioh. Das Baryumsalz, (Ci6Hl8O4)aBa+ 5HjO, krystallisirt aus
Wasser in Nadelo, die bei 120–130° ibr Krystall wasser verlieren.
Das Silbersalz bildet schwerlôsliche, lichtbestaudige Krystalle. Die
Salze von Qaecksilber, Kupfer, Eisen und Blei sind krystallioische
NiedewchlSge. Po.m«r.
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r ac~rsrer.

Barichled. D. chtm.0<u«U>«hsft.Jahrg. XXIII. [24]

Ueber Monomethylresoroinphtaloyistlure, von E. Quenda

(Qazz. ohim.XX, 127–132). Werden 12 g Pbtalsfiureanhydrid mit

21g Diraethylresorcin und 16 g Aluminiumchlorid auf dem Wasser-

bade erwirmt und das Reactionaproduct bebufs Reindarstollaug der

entstandenenSâure so bebandelt, wie es in analogen Fillen gescbelien

(vergt. das vorhergebeude Référât), so erbfilt man 3 g Monomethyl-

resoreinphtaloylsfiure. Die zweite Metbylgruppe des Dimethyl.

reaorcins' wird im Laufe der Reaction als Chlormetbyl abgespalten.

Die Sfiure schmilzt bei 164 – 165° und bildet sebr loichteSchSppehen,
die sich wenig in Wasser und kaltem Toluol, leicht in beissem Toluol

und in Aether 15seo. In den Lësungen von Kupfer, Qaecksilber, Blei,

Eisen und Silber werden durch die Sfiure in den beiden ereten

FSlléii krysisllinischs MicdcrscblSgc crzeugt. Das Silberssk gei-

setzt sich am Lichte. Das Baryumsalz krystallisirt in glSnzenden
Blattchen. Po«rtt«r.

Ueber die ammoniakalisohe QShrung der Hamsaure, von

F. und L. Sestini {Gazz. ohim. XX, 133–139). Die sonst so be-

stfindigeHarnsfiure erleidet unter dem Eioiluss kleiner Mengen fauligen
Harns rasche Zersetzung, indem sie durch die im fauligen Harn vor-

kommendenMikroorganismen (besonders Bacillus ureae, daneben Ba-

cillus flaoresceDs) vergohren wird. Die Gà'hrung verlâuft glatt bei

Gegenwart von Luft und bei 25° oder etwas darOber. Lâsst man

denQShrangsprocess noch etwas ûber den Augenblick des Verschwin-

ddns der Harnsfiurereaction binaus (14– 17 Tage bei 4 -6 g Harn-

sSure) andauern, so erhâlt man aie einzige ReactionaproducteKoblen-

sâure, welche sich grossentbeils der durch die Gahrungsflussigkeit

bindurcbgesaugten Luft beimiscbt, und Ammoniak, welche8ale kohlen-

saores Ammoniak in der LosuDg bleibt. Bei einem quantitativen
Veranche (A) wurde sehr angenfibert die gesammte Stickstoffmenge
der Harnsâure ais Ammoniak wiedergefunden. Wurde aber die GSb-

rnng unterbrochen, als nocb Spuren von Harnsfiure vorhanden waren,
so konnten in einem Falle (B) etwas ûber die Hâlfte, in einem an-

deren (C) 'Vit des Stickstoffs der Harnsfiure als Ammoniak Gber-
destillirt werden, wabrend der Rest in der Flûssigkeit verblieb. Von
der letzteren konnte im Falle (C) und einer Reibe andorer Versuclie

nacbgewiesenwerden, dass sie betracbtliche Mengen von Harnstoff f

entbielt, welcher somit unter den genannten Versuchsbedingnngenden

Uebergang der Harnsfiure in Ammoniak vprmittelt. Aus dem Uni-

stande, dass bei unterbrochener Gahrung das vollkommeneUebertreiben
des Ammoniaks eine mehrfache Destillation notln'g macht, schliessen
die Verfassor, dass wobl nebcn kohlensaurem Ammonium auch car-

baminsaures Ammonium vorhanden ist, das erst durch Wasser zer-
setzt wird. K,.M«ler.
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Uebsr dIe Coasutution der Derivate des Thymol und
des Oarvaorols [IV. Mittheilung], von G. Mazzara (Gozz.
chim.XX, 140–149). Die beste Ausbeute ao dem von) Verfasser

bereits (dieseBniohte XXII, Ref. 553) beschriebenen Dinitrothymol,

CeHCès NO8 cfa C^H, NOa,erhfilt man,wenn man 50 g Thy-
mol mit 70 g Schwefelsfiure (65° B) einige Stunden erw&rmt, nach
dom Erkalten die Masse in Wasser lôst, filtrirt und die Lôsung mit
70 g Salpeteraânre(spec. Gewicht 1.47), die mit dem gleichenVolumen

Wasser verdiînnt iat, auf 90° erwfirmt. Es scheidet eich dann ein

gelbes Oel ab, welches beim Erkalten erstarrt und aus Potroleum-

fitber krystallisirt wird. Ausbeute 70g Diaitrotbymol aus 50g Thymol.
Beim Erwârmen mit Benzoylchlorid giebt Dinitrotbymol Benzoyl-

diaitrcthyino!. D«»»t)îbekrystaiiisirt aus Spiritus in gelblichen,
rbomboûdrischea Blfittchoo vom Schmp. 127–128°. Es lôst sich in

Petroleumâther und in Benzol, aus welchem es in Prismen anschiesst.
Bei der Reduction mit Zinn und Salzafiuregiebt der Kôrper Amido-

benzenylamidothymol:

(1)

CH,X >NX
(2)

(6) N /C6H, /'CCGH6(6) NHî- 1^0^ W >

CaH, (4)

eine Base, welche aus alkaliscber Lôsung bei freiwilligem Verduosten
des Lûsangsmitte]8in gelben, am Licbte violett werdenden BlSttcben

krystaiiisirt. Ans Petroleumâther erbâlt man Prismen vom Sebnjp.
106-108°. Salzsâure und Schwefelsfiure(20 pCt.) lassen die Ver-

binduug aucb in der Wârme unaiigegriffeo. Das Platinsalz der Base

krystallisirt in NSdelchen, die sich bei 215° zersetzen. Eine benzo-
lische LosuDg der Base giebt beim Erwârmen mit Benzoylchlorid

Benzoylamidobenze nyl amidothy mol, iudem die Amidograppe

benzoylirt wird; aus Spiritus, in welcbem der Kôrper wenig lôslich

ist, krystallisiren voluminSse, weisse, seidenglfinzende NSdelcben

(Schmp. 174–175°). Die Existenz dieser Benzenylverbindungen be-

weist aufs Neue, dass die eine NOa-Gruppe in Orthostellung zum

Hydroxyl stebt. –
Acetyldinitrothymol krystallisirt aus Spiritus

in glânzonden,fast weissen Blfittcbeu vom Schmp. 85°, die in Petro-

leuaifitber, Chloroform und Aether lôslich sind. Ueber die ent-

sprecheude Aetbenylverbindung hofït Verfasser bald berichten zn

kQnnen. Foorsier.

Ueber die Constitution der Derivate des Thymochinons und

des Carvaorols [V. Mittheilung], von G. Mazzara (Gasz.
ckim. XX, 183–190). In Shnlicber Weise wie ans dem Thymol

(vergl. das vorhergehendeReferat) erhiilt man ans Carvacrol folgende
Derivate: Dinitrocarvacrol (schon von Carstanjeu [Journ. fur
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prakt. Chm.'tH, 412] dargestellt, aber nicht nâher besohrieben) kry-

stallisirt ans Petroleumflther in gelblichen NSdelchen,welcheam Lichte

roth werden, bei 117° schmelzen and in Spiritus lôslich sind. Dia-

midocarvacrol (ebenfalls scbon von Caratanjen dargestellt) wird

amorph auch ans Petroleumâther erhalten. Es erweicht gegen 190°,

Sein Cblorhydrat krystallisirt in weissen, am Lioht violett werdenden

BISttcben. Benzoyldiuitrocarvacrol krystallisirt aus Alkobol in

abgeplatteten gelben Prismen, die am Lichte duukul werden und bei

98 – 100° scbtnelzen. Erhitzt man dièse Verbindung mit Zinn und

Salzsfiure eine Stunde am Rùckflueskûbler, so erbàlt man Benzoyl-

nitroamidocarvacrol. Man setzt den Kôrper naoh dem Trocknen

AlkoholdSrapfen ans; ans der entstandenen Lôsuug erhâlt man beim

freiwiliigen Verdunsten des Alkohols rothe, schwach metallglà'nzende

Blfittcben, welche bei 2000 ein weisses Sublimat geben, gegen 230°

weich werden und bei 280 – 283° scbmelzen. In Petroleumfither ist

der Kôrper sehr wenig lôslich. Das Chlorbydrat der Base ist in

Wasser and Alkohol wenig lôslich. Das Platinaalz krystallisirt aua

absolutem Alkohol in Nadeln, die schon bei 30-400 Salzsfiure ver-

lieren. LSsst man die Einwirkung von Zinn und Salzsa'ure auf das

-Benzoyldinitrocarvacrol5 Stunden andauern, so wird auch das zweite

NOj reducirt, und es entsteht daa Amidobenzeoylamîdocarva-

crol, welches ans Alkohol in violetten Prismen anschiesst. Dieselben

erweichen bei 125° und scbmelzen bei 130–132°.

Aus der Bildung dieses Kôrpers folgt, dass im Dinitrocarvacrnl

ein N Og zaui 0 H in Orthostellnng sioh beflndenaiuss, dasselbe N O2,

welches erst an zweiter Stelle reducirt wird. Da das Amidoderivat

ein Oxythymochinon giebt, œuss das zweite NOj die Parastellung xu

OH ehinebmen; das Dinitrocarvacrol bat also die Constitution
1 \1 3 4

CgH.CH3.OH Nba CsHt NO». Da aller Wahrscheinlichkeit nach

dem Bromnitrocarvacrol eine analoge Formel zukomnat,bofftVerfasser,

ausgehend von obigen Untersuchungen, bald endgûltig die Frage ent-

scheiden zu kônnen, ob tbatsfichlich (vergl. dieseBer. XXII, Ref. 730)

Bromnitrotbymol und Dinitrothymol einerseite und Bromnitrocarvacrol

undDinitrocarvacrol andererseits dasselbe Bromthymochinonresp. Oxy-

tbymochinongeben, oder ob das dem Bromnitrocarvacrolentsprechende

Bromtbymochinon etwa identiscb ist mit dem vou Kehrmann (diese

BerichteXXII, 3268) aus o-Bromcarvacrolparasulfosfîureoder o-Brom-
1 1 3

paraamidocarvacrol erhaltenen Bromtbymocbinon CgH-CHs .0. Br.

Puer.aer.
CH7 6.

Fo"rs!er-

Derivate des Diphenyldifithylens, von 0. Rebuffat (Qazz.

chim.XX, 154-157). Die Cinnamylphenylacrylsàure(dièse Beriehle

XVIII, Réf. 477) giebt bei der Destillation Diphenyldifithylon,

[2t*]
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/n rn v ryn r~
CeHj CH a- CH OH – CH^Hs) CO8H=> C6H5.CH = CH CH
= CH. C<$Hj 4- COj, scbone,perlinutterglSDzeude,farbloseBlàttchen,
die in Alkohol reicblicb, in Schwefelkohlenstoffweniger und in Aether
noob weniger iôalich sind. Schmp. 147–*148°, Sdp. 250° (nicht wio
an der angefûbrten Stelle aogegeben isti 320–340°). Neben diesem
Koblenwaseerstotf entateht bei der Reaction èine ôlige, durch Aetber

ausziehbare Substanz, die bei 245 – 250° aiedet. Eine Stheriscbe

Losung des Diphenyldifithylensmit einer BolchenvonBrom im Ueber-

schuss versetzt, giebt eine FSllong von weissen, leicbt bestandigen

SchÛppcben des Tetrabromdiphenyldifithylens, welches bei

230° naoh vorhergebender SchwSrzung achmilzt. Ffigt man unter Ab-

kSh'en nar 1 Mo!. Bross sa 1 Mol. DiphenyldiSthylen >nKthamr.har

Lôsung, so kiystaUisirt allrofiblicbdas Dibromdipbenyldifitbylen
in farblosen, b&scbelformigangeordneten Nadeln, welche in den ge-
wôbnlichen Lôeuogsmitteln leicht lôslich sind und bei 147 – 148°

schmeken. Dieser Kôrper geht durch weitere Bioœaufnahme in daa
vorerwfihnte Tetrabromderivat ûber; doch orfolgt der Bintritt des

zweiten Molekûls Brom erheblicb scbwerer, als der des ersten. Er

wird erleicbtert durch Anwendung einea Ueberscbasses von Brom und

durch EinbaltuDg einer Temperatur von 25 – 30°. Poemer.

Ueber die Perkin'aohe Reaction, von O. Rebuffat (Gazz.
ehim. XX, 158-162). Verfasser bericbtet über einige von ibm bei

Gelegenheit der Synthese der Cinnamylphenylacrrlsfiiireaus Natrium-

phenylacetat, Zimmtaldebyd und Essigsa'ureanhydrid gemachte Beob-

acbtungen, welche zur Erkenntniss des Mechanismus der Perkin'-

schen Reaction beitragen kônnen. Erbitat man ein Gemenge vorer-

wahnter Kôrper im VerhSItniss 3: 4: 10 bis zum Sieden und giesst
rasch in kaltes Wasser, so erbSJt man Cinnamylidendiacetat,

C6H5 CH = C H C H(C-2Ha09)9,welches aue Alkobol in perlmatter-

glinzenden BlSttchen vom Schmp. 84-850 krystallisirt. Mit Wasser

oder Alkalicarbonat gekocbt, zerfâllt der Kôrper in Zimmtaldehydund

EasigsSure,ebenso bei là'ngeremAuf bewahreninacblecbtverschlossenem

Gefasse. Mit Brom erba'lt man ein sehr nnbestândigesBibromderivat,

welcbes, mit Wasserdampf destillirt, daa von Zincke und Hagen

(dièseBerichte XVII, 1815) dargestellte Phenyl-Bromacroleïn liefert.

Im Filtrat vom Cinnamylidendiacetat befindet sich aile angewandte

PhenylessigsSure. In welcher Weise dieselbe nun weiter auf jenes
Diacetat wirkt, um schliesslichdie Cinnamylphenylacryls&urezu geben,
iat nocb nicbt kiargeetelit. Verfasser sucht aich ein Bild der dabei

sicb abapieleudenVorgânge zu machen, indem er das Reactionsgpmisch
verscbieden lange Zeit erhitzt, erkalten làsst, die festen Theile dann

rasch abpresst und in ihnen den Natriumgebalt bestimmt. So findet

er uach einem Erbitzen von wenigen Minuten: 15.7pCt. Na, nach
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iVaStunden 18.5-18.8 pCt. Na, nach 8 Stunden 10.6-10.8 pCt. Na.

Wurden gleichzeitig die durch Wasser aus dem Reaotionsproduct

niederzuschlageaden Kôrper aufgesucht, so fand man im ereten Falle

CimwroyJidendiacetat, im zweiten Faite ausserdem PhenyleseigsSure
und ein wenig Cinuaraylphenylacrylsâure, im dritten im Wesentlichen

Cinnamytphenylacrylsa'ureund DiphenyldiStbylen. Verfasser leitet aus

diesen Beobachtungen folgende Formel ab:

HCH(CîH3O2)2 -f- 0'H9HCOsNa'

«HCH(C2HSO8)CHHCO8H+ CsH3O8Na

« HCH CH. CO8H4- CïHsOjNa + C3H4O8.

Die angewandte wie die entstebende Saure sollen sich mit Essigsà'ure
in dus vorhandene Natron tbeilen, woraus die vorhin angegebenen
Zilblen sich erkllireo würden. Die Untersuchung wird fortgesetzt.

Foerstor.

Synthese der BeuayLsimmtaâoiet von A. Oglialoro (Qazz.
ehim. XX, 162 – 164). Worden gleicbe Molekûle voo bydrozimmt-
saurem Natrium und Beiizaldehyd mit einem Ueberscbusse von Eesig-

sftareanhydrid 6 Stunden aaf 160° erhitzt, so erbà'lt man neben er-

heblicben Mengendes Ausgaogsmaterials Benzylzimmtsfiure, welche

nach demAusziehen mit warmem Petroleumâther und Umkrystallisiren
des Riickatandes aus kochendem absoluten Alkohol in weisseu Nadeln

vom Schmp. 158° gewonnenwird. Auf andere Aldehyde wirkt Hydro-
zimmtsâuro nicht nach der Perkin'schen Reaction. Anisaldebyd giebt
mit Hydrozimmtsaure und EssigsSareanbydrid j^-Metboxyzimmtsfiare,

SalicyJaldebydgiebt Diacetyl-o-kresol, CeH4 0 H CH(C3HsO2)2. Die

Hydroziromtsfiuro ist in diesen Fftllen also ohne Wirkung. obige Reac-

tionen gehen nur durch das anwesende Essigsfiureanbydridvor sich.
Poerater.

Ueber die Oximidobernateinsà'ureather (I. Mittbeilung), von

A. Piutti (Gazz. chim. XX, 165-172). FOr den aus dem Oxim des

Oxaleesigâthers durch Bebandlung mit Natriumatbylat und darauf fol-

gende Zersetzuog mit Schwefelsaure eotstebenden Oximidobernstein-

sftureather war fruher (dièse Berichte XXII, Ref. 242) in Anbetraeht

seiner Beziehungen zu den AsparaginsSureSlhern die Constitution

CaH5.CO3.CH.CH.CO3H als die wabrscheinlichste festgestellt

NOH

worden. Es fragt sich alsdann, ob die Gruppe C-C bereits dem
r

NOH
Oxim des Oxalessigâthers zukommt, oder ob diese Atomgruppirung
erst unter dem Eiufluss des Natriamâthylats eintritt. Zur Eutscbeiduag
dieser Frage bedarf es eines Vergleicbes des Oxims des Oxalessig-
fitherà mit dem Aetbylâtber der von Ebert (dièse Berichte XVIII,
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Réf.537)dargestellten a-OximidoStbyiberosteinsfiure,CjHs COa.C. NOH

.CH3.CO3.CjH5. Derselbe wurde in der von Ebert besebrtebenen

Weise gewonnen. Zur Darstellung des dazll notbigenSuccinylbernstein-
saureathers bediente sioh Verfasaer, abweicbend vonHerrmann, der

Einwirkung des trockenen Natriuniathylftts auf eine atherische Lôsung
vou BernsteinsâmeSther, die er mit dem Reagens3–4 Tage amRûck-

flusskiihler kocbte. Ausbeute 65.4 pCt. der tbeoretisohen. Der Schraelz-

punkt der daraus erbaltenen «-OximidoStbyJbernsteinsfiurewarde zu
105–106° gefunden (Ebert: 110–111»). Ihr Silberealz giebt mit
fithoriscbeiDJodlitliyl in quantitativer Ausbeute den ôligen a-Oximido.

berosteinsSurediâtbylfitber, welcber in alleu Reactionen mit dem

Oximidooxalessigà'tber vollkoraœen ubereinstimint. Letzterer muse
soasit ebenialls die Groppe – C = NOB – onthnlten. Furnnr erbâlt

man beim aufeinanderfolgenden Bebandclu des w-Oxiraidobernstein-

saurediâtbylathers mit Natriuma'tbylat uod Scbwefelsâuro dieselbe

(7-)Oxiu)idoàtbylbei-n8tein8aure,wie aus dem Oximidnoxaleseigatber-
Es erscheint somit erwiesen, dose erst unter dem Einflussdes Natriunv

fitbylates die Gruppirung – C – 0– zu Stande kommt. Andererseits

NOHNOH
ist in der vorbesohriebenenWeise ein Uebergang der «-Oximidoatbyl-
bernsteinsSure in die isomere y-Sâure bewirkt worden. Fo«rstor.

Ueber «-Toluylamid und einige seiner Derivate, von A. Fui-

gotti (Qazz. chim. XX, 172-178). Tra'gt man Benzylnitri! bei ge-
wôhnlicber Temperatur in die berecbnete MengeSchwefelsfiure(spec.
O^wicbt 1.82) ein, so geht dasselbe unter energischemRoactionsver-
lauf fast quantitativ in a-Toluylamid ûber. Gleiche Moleküle von

letzterem und von wasserfreiem Cbloral am RBckflusskfihlererwSrmt,

geben Cbloralphenylacetaœid, welcbes mehrmals in Alkobol ge-
lost, mit Wasser gefâllt und zwischen Fliesspapier abgepresst wird.

Miiu erhâlt so kleine, perlmuttergliinzendeBlfitlcbenvomSchmp. 14.r>°,
die in Alkohol, Aether und siedendem Benzol sehr leicht ISslich

sind. Werden gleiche Moleküle Pbenyihydrazin und a-Toluylamid
auf 120– 130°erbitzt, bis die Aramoniakentwickelungaufbôrt, aoerhalt
man durch mebrfacbes Umkrystallisiren aus Alkobol farbloseTa'felcben

des PheDylacetylphenylhydrazins, C6H6CH2CONHNHC«H5.
Dieselben sind in kaltem Alkohol wenig, in heissem leicht lôalicb, in

Aether und Benzol unlôslich und scbmelzen bei 175 – 176°. – Anilin

wirkt auf a-Toluylamid unter Bildung des von Hofmann (diese Be-

richte XIII, 1225) beschriebeuen Phenylacetanilids. In analoger Weise

entsteht beim Erwâmen des Amids mit Paratoluidin auf 160–180°
bis zum Aufhôren der Amrooniakentwickelung Pheny lparacet-
toluid, CeHsCHsCONHCeHiCHs, dnrchsichtige Blfittcben vom

Schmp. 135–136°, die in Alkobol und Aether sehr lôslich sind
Foergtcr.
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Uebôf Aetîiyleaditliiocyanat, vcn C. Parent! (Gatz. eltin*.

XX, 178 – J82>. Gleiche Moleküle Persulfocyansfture and Aetbylen-

bromid werden in ulkoholischer Lôsung mit 2 Molekalen Kalihydrat

5– Stunden am Ruckûusskuhler gekocht. Dabei verwandolt das

Kali zunaclistdie Persulfocyansa'ure in die von Fleischer beschriebene

(Ann. 179, 204) DithiocyansSure, welche weiter mit Aethylenbromid

das Aethylenditbiocyanat giebt. Dièses wird ans dem vomBrom-

kalium befreiten Reactionsproducte durch baisses Wasser aasgezogen,

wSbrendharte, weisse Krystalle von)Schmp. 137– 140»zurOckbleiben.

Es krystallisirt in langen, diinnen, schwach gelbget'firbten Prismen

ToœSchmp. 149–150°, wfibrend Sonuenschein und Buff, welche,

unter oinander gleicbzeitig, einen Eôrper von der Zusammensetzung

des Rhodanâthylenathers erbielten, einen solchen vom Scbmp. 90° be-

schrieben haben. Wfibreod letzterer eiu normaler Aether ist,

(CNS)sC2H4, erscheint die neue Verbindung uicht als das isomere

Senfôl, sondern ist sehr wahrscheinlich der Aetbylenfither der Dithio-

/TV
cyansaure, 8 C–OaHi ^CS. Der Kôrper ist in Wasser und Alkohol,

```yN

in der Kàlte sebr wenig, in der Wârme sehr leicht lôslich, er lôst

sich in Cbloroform und Schwefelkoblenetoff,nicht aber in Aetber und

Benzol. In conc. Scbwefelsâure mit gelber Farbe Iôstich, wird er

dnreb Wasser unverândert wieder geffllt. Bei bôufigem Scbmelzen

und Erstarrenlassen des Kôrpers erbSlt man scbliesslicb den con-

staateo Erstarrungspuakt 118°. Die in Wasser uulôsliehen

Krystalle vom Schmp. 137 – 140° baben die Zusammensetzung

C^NiSsCCaHO}. Veriasser macht darauf aufmerksam, dass die

Persulfocyansà'ure, wenn anders aie vollkommen rein ist (aos Wasser

krystallisirt), sicb nicht, wie man gewôbnlich liest, mit Eisenchlorid

in der KSIte roth fSrbt. Fsenter.

Beitrage sur Theorie seobsgliedriger Elngaysteme, von

Eugen Bamberger (Lieb. Annal. 267, 1-55). Gestützt auf um-

fangreiebeBeobachtangen, welche fast durcbgebends erst in neneater

Zeit gemacht worden sind und demnâchst ausfûhrlicb(in Geœeinschaft

mit Kitscbelt, Lengfeld, Muller, Strasser, Stettenheimer)

mitgetheilt werden sollen, stellt Verfasser folgende Sà'tze auf:

1. »Im Napbtalin und denjenigen seiner Derivate, in

welchen jedes der acht Kohlenstoffatoma mit nar ein-

wertbigeD Radicalen verbundon ist, esistiron zwei Kohlen-

stoffsysteme, von welchen das eine kein Benzolring ist,

ou einem solchen aber dadurch wird, dass das andere
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System vier Atome Wasaerstoff aufniramt*. Die Napbtalin.
abbdmnilinge zeigen bekanntlich gewieee Eigentbûmlichkeiten, welche

man boi den Abkômnolingeu des Benzols vermisst, und entbehren

aoderorseits soJcbe, welobe fur letztere cbarakteristjseb sind. Dièse

Eigeuthumlicbkeiten büesen Dun die Napbtalinkôrper in Folge der

Hydriruog ein und eignen sich dafûr die specifiscbenBenzolreactioneu

an. Treff liches Beweismaterial fur diese Behauptungen liefern die

Parndiamine: die einkernigen, wie Phenylendiamin, sind ûberfûhrbar

in Indamine, Saffranine und Thionine; des Paradiamia des Naphtaline
ist dagegen zu diesen Farbstoffbildangen nicht oder doch nicht in

gleicber Weise befëhigt, erbù'lt aber diese Fttbigkeit, wenn man

4 H in den stickstoffireien Kern einfûbrt.

II. »Wenn von den zwei Kohlenstoffsystemen des

Naphtalin8 und seiner Derivate das eine vier Wasserstoffe

aufnimmt, so ûbernimmt es damit die Functionen einer
offenen (aliphatischen) Kette«.

Durch Vereiniguug der Sâtze I und II ergiebt sich

III. »Die Wirknng der vierfacben Hydrirang in der

Naphtalingruppe besteht darin, dass das Reactionspro[duct
sich wie ein Benzolabkommling mit aliphatiscben Seitefn-
ketten verhâlt. Der hydrirte Theil wird zum Trfiger der

aliphatischen, der nichthydrirte zum Trâger der Benzol-

functionen.* Der zweite nad'dritte Satz stützt sich u. A. auf fol-

gende Beobacbtungen. ac. §- Hydronaphtylamin ist ein Amin der

Fettreihe wie ac. (Ï-Hydronaphtol ein Alkohol ist (dièseBerichleXXW,

197), so dass sich im Grosseu und Ganzen

CHa CHa,
ciqq

wie 1,

"i/CH2,~CH2.
NNs( y

|CHNHa wie ( f CH2.NHa

`\CHs
\CHo /cl-h

CHa
CHa

CH»
CH2

und fYYH°H wie |°|
XCH-OH

CUD /\C]UI/CHS
CHt

a

erhâlt. Um ferner die Fonctionsânderung des wasserstoffaafnehmenden

Systems auch fnr den Fall zu erkennen, dass dasselbe keine Sub-
stituenten enthâlt, bat Verfasser das Chinolin (wetcbes in seiner Con-
stitution dem Napbtalin genau entspricht) und seine mehrkernigen
AbkSmmlinge, die Naphtochinaldine und Napbtochinoline, untersucbt
und zwar wurden dargestellt und auf ihr Verhalten geprfift: Chinolin.

tetrabydrûr und verschiedene im Benzolkern substituirte Derivate
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desselben, ChinolindekahydrUr, lsoebinoHultttrabydrur, die Py-Tetra-

hydrüre sovvie die aromalischen und alicyclischen Octohydrûre der

beiden Napbtocbinoline und des ^-Naphtochiualdios, eudlicb due im

Benzolkern vierfach hydrirte a-Napbtocbinolin (in Form seines Poly-
merisationsproductes.

Um aus der Fûlle des Materials nur ein Beispiel anzufuhren, sei

«rwftbnt,dass das bei der Réduction von Chinolin entstebende

CH: OH,

,/x/\cHt ;'K- ch8sien etwa
Cos

0H2 verbsu wie /CH3
NH NH

T8trabydrochinolin Aethylnjethylanilin.

Dies Tetrabydrocbinolin vereinigt sich nâmlich, wie vou einem

Alkylanilin zn erwarten war, mit Diazokorpern zn Farbatoffen, welche

die Azogruppe in Parastelbng des Benzolkerns (bezogen auf das

Stickstoffatoin) enthalten: so wird z. B. mit Diazobenzolsulfosâure

erhalten

CH,

SO3H.C«H4.Na/ V CHa

/CH9
NH

Sulfophenylazotetrahydrochiaolia.

Ferner zeigt das aus diesemFarbstoff durcb Reduction erbSltliche

Tetrabydro-p-amidochinolin, wie zu erwarten war, die Reactionen eines

alkylirten p-Pbenylendiamine; das Tetrabydrometa- und Tetrabydroana-
Cbiuolln verhalten sicb wie snbstttairte m-Amidophenole a. s. w.

Die bisherigen Molecularbilderdes Napbtalins reichen nun zur Er-

klârung der neuerdings aufgefundenen Thatsachen nicbt aus: Ver-
fasser stellt desbalb, nachdem er »die symmetriscbe Anordnung
des Napbtalinmolekûl8« (Satz IV) durcb einen neuen Beweis

gestûtzt bat, fur Naphtatin und Chinolin vorlâufig die folgenden >cen-
triecben* Formeln auf:

welche der centrischen Benzolformelv. Baeyer's (dieseBerichte XXI,
Ref. 499) vergleichbar sind.

Dass durch die Aufoabme von 4 Wasserstoffatomen das dabei

betheiligte Koblenstofisystem aJiphatische, das unbetheiligte System
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BeuzullunctioneD anninmit, wird unter Benuteung der ceatrischen

F<>rmelnwie folgt ausgedrûckt:

Die Valenzen 1 2 gehen also bei dieser Reaction ans dem Zu-

stimd potentieller in den actueller Bindung Ober. Derselbe Voigang i

der Benzolbildung findet ferner bei jeder Gleicbgewicbt88t6rung des

dihexacentrischen Valenzsystems des Naphtaline statt: daher sind

denn alle Additionanrodnete nnabhfingîg von der Aszahi der

Addeuden – oder allgemeiner ausgedrûckt, aile NaphtalinkCrper, in

welchen eins der acht Kernkohlenstoffatomomit mebrwerthigen

(s. Satz I) Radicalen verbunden ist, nicht mebr Abkônimliiige des i

Naphtalins, sondern solche des Benzols; derartige Bonzolderivate f

sind z. B.:

Dibydronaphtalin Naphtochinon

Schliesslicb stellt Verfasser auch fur die mehrkernigen, sechs-

gliedrigen Koblenstoff- and Stickstoffsysteme,wie Anthracen, Phenan-

tbren etc. ebenfalls centrische Formeln auf. o«bri«i.

Die Verbindungen des Benzotrlohlorids mit Phenolen, von

Oscar Dôbner [II. Abhandlung] (Lieb. Ann. 257, 56–75;

I. Âbbaodlung siehe ebendaselbst 217, 223). I. Benzotrioblorid und i

die Napbtole, von demselben (pag. 56-60). In Uebereinstimmung l>

mit den frSberen Beobachtungen(loc. cit.) bat sich gezeigt, dass Benzo-

tricblorid nur mit denjenigen Phenolen Bensseïdegiebt, bei welcbeu

die in der Parastellang zum Hydroxyl befindlicbenWasserstoffatome

nocb nicht substituirt sind: so wurden Benzeïne erbalten ans o- und

»n-Kre8ol, Brenzcatecbin, Resorcin, Pbloroglncin, Pyrogallol und

a-Naphtol, dagegen nicbt ans p-Kresol, Hydrocbinon und ^-Naphtol.

1. a-Napbtolbenzeïn, C54H38Os[(OHC10H6)2:C(C6Hj)]20,wird

erbalten, wenn man 1 Mol. Benzotricblorid mit 2 Mol. a-Napbtol auf

dem Wasserbade erbitzt, das Product mit Natronlauge auskocbt und

die tiefgrfioe Lôsung mit Salzsâure fâllt. Der Kôrper krystallisirt

nicht, bildet ein rothbraunea Puiver, ISst sich in Alkobol, Aether,

Benzol and Eisessig mit gelbrother Farbe, schmilzt in heissem Wasser,
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und bildet eowohl mit Sfiaren, wiu mit Alkalien salzartige Verbin-

dongen. Dagegenentateht 2. au» Benzotrichlorid und ^-Napbtol

ein indifferenterKôrper, welcher aus siedendem Nitrobenzol in sehnee-

weissen N&delehen anschiesat, erst ûber 360° scbmilzt, unzersetzt

destillirt, mit dem vorigen isotuer iat und anscheinend das Anbydrid

eines OrtbobeDzoësfinre-oaphtylatbers, [(C^HiOfetC. (CorW^O,

darstellt.

n. Ueber Pyrogallolbemzeïn, vonO. D8bner und A. Fôrster r

(pag. 60–68). 2 Mol. Pyrogallol werden mit 1 Mol. Benzotrichlorid

in einer Scbale unter Urnrûbren aaf ca. 160oso langeerhitzt, bis keine

Salzsâure mehr entweicht. Das Product zerfûllt beimÂuskochen mit

Wasser in ein donkelbraunes Pulver, welches aus siedendem Eisessig

in dunkeigrûuen cantharideDglânzendenKrystàllcben anschiesat, sich

in âtzenden, achwieriger in kobleiiBauren Alkalien nuflÔBt und in

neutraler Lôsung blanviolette Fârbung zeigt, welche durcb den ge-

ringsten Ueberscbuss von Alkali in Korablumeublau umschlSgt. Das

Pyrogallolbenzeïn ist lufttrocken CagH^Ou + 5HaO, bei 1100

wasaerfrei, liefert eine Tetracetyl- bezw. Tetrabenzoyl- bozw.

Tetravalerylverbindung vom Scbœp. 208° bezw. 251° bezw.

227–228° in rothen Krystallen und wird (in einer Kohleusfiureatmo-

spbà're) durch Eocben mit Zinkataub und Eisessig reducirt zu Hydro-

pyrogallolbenîeïn, Cj9HuOs + 3HaO, welches ans 12 procentiger

Essigsaure in rotblichen Nadeln anscbieast. Die Constitution der

beiden neuen Verbindungenist:

Calia 0<C6Ha(OH),>0
CsHs.C<CsHa(0Hj)g>U

il
6.H

06H, (OH,),

Hydropyrogallolbenzeïn

/CbHjfOHJix
0

yC6Ha(0H)a\
;0 c6HbCsHj.CC _O OC__ /C.CfiH»Cs~

Ô^C«Ha-^ 0 ^Ç6H/ OH

Hs

H
_r\ r>–

Pyrogallolbenzeïn.

3H. Ueber o«Kresolbenzeïn, von GeorgSchrôter(pag.68– 75).

DicseSnbstanz wird aus o-Kresol und Benzotrichlorid nach demselben

Verfabren bereitet, wie ea vonDôbner für die Darstellung desBenz-

aurins aus Phenol 11.s. w. angegeben worden ist. Der neue Farbstoff

^HsoOs = C6H4.C(OH)(C7HeOH)2 bildet dunkelrothe, metall-

glfinzendeKrusten, scbmilzt bei 220 – 225° und wird durch Kochen

mit wâssriger Sehwefligsfiurereducirt ta Dioxydiinethyltriphenyl-

methau, C6HS .CH(C7H6OH)8 (bellgelbe Nadela vom Schmelz-

punkt 170 – 171°), welches ein Diacetylproduct (gelbliche Nadeln

vom Scbmelzp. 94°), eine Dibenzoylverbindung (BISttcben vom
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Sefcrnp.ÎU.50), ein Dibromid (gelbrothe Nadeln vom Schmp. 13ii«)
und eine Dinitroverbindung (bellgelbe BUittcben vom Schœp. 127°)
liefert und durch Schmelzen mit Aetzkali in Benzol und Dimethyl.
dioxybenzophenon, CO.CdHo.OH)», zerlogt wird. Letzteres

kryatnllisirt ans verdiinntemAlkohol in Nadeln und schmilzt bei 138°,
(lal.rinl.

Ueber Phenylsaltoylsaure, von C. Arbena (Lieb. Ann. 257,
76 – 87). Die Saure wurde ans Salol und Natriura (siehe Grfibe,
dim Berichte XXI, 501) in eiuer Ausbeotevon 20– 25pCt. erhalteii;
sie geht durch Phosphorchlorid bei 100°, ferner dnrch Jodwasserstoff-
««ure (50prooentige) bei 180°, langsanier dorcb SakwSore in Xantbon

0

(Diphenylenketonoxyd, C6H4x CeH*) über nnd liefert folgende
CO

Salze uiid Ester: Das Ammoniumsalz(Prismen) schmilzt bei 130°
und zerfSllt beim stfirkerett Erbitzen in (C«H5)sO, CO9 und NHs;
(C13H9O3)3Ca+ 2HaO wird bei 180»wasserfrei; C,3H9O3 CH3 und

Ci8H9Os.CsH5 sieden uber 360°, CisHsOj.CsHj krystallisirt a»«
Alkobol in Nadeln vom Scbmp. 109°. Das Amid der Saur© kry-
stallisirt in Prismen vom Scbmp. 131° und geht durch Phosphorsanre-
anhydrid in Xanthon fiber; das Aiiilid der Silure bildet Nadeln vom

Scbmp. 97°; das o-Nitroanilid, gelbe Nadeln vom Schmp. 121°,
liefert bei der Réduction eine Anbydrobase (Nadeln vom Scbmp. H7°),
deren Chlorhydrat C6HSO.C6H4.C NH C6H4 N .HCI, sich iu

Wasser und Alkohol «chwer lôst. Die bei der Nitrirung der Phenyl-
8alicyl88nreerhfiltlicheDinitrophenylsalicylsfiuro krystallisirt an»
Benzol in Nadeln vomSchmp.153°, liefertdie Salze [CnHTOsCNOaJalaBa
•+ 4HaO (gelbe Blattchen), [CwH|03(N0»)ï]jCa + 4H8O (Blfittchen),

CuH7O3(NO3)Ag (Flocken), einen Methyl- und Aethylester in
Prismen vom Schtnp. 126°resp. 76" und ein Amid in Prismen vom

Scbmp. 166°. Die Dinitrosaurewird 1. durch Erwarmen mit rauchender

Salpeursâure in 1, 2,S-Nitrosalirylsfiureund 1, 2, 4-Dinitrophenolûber-

gefûhu und 2. durch Schwefekâure bei 1500 in ff-Dinitroxanthon vom

Schmp. 259° verwandelt. Die aus Pbenylsalicylsaure, Brom uud Wasser
bei 150° erbaltlicbe Tribromphenylsalicylsfiure krystallisirt ans

Eisessig in Nadein vom Schmp. 176° (ClsHeBrsO3Ag Flocken;
CiaHcBrjOî CjHj Prismen vom Schmp.67°) und wird durch Scbwefel-
sâure bei 150° iii Tribroroxantbon Qbergefiibrt, welches aus Benzol

krystallisirt und in Nadeln sublimirt. o»t,ri«i.

Ueber u- nnd f!-Phenonaphtoxanthon und Qber Methyl-
xanthon, von E. Phomina {Lieb. Ann. 257, 87 – 95). Die in der
Ueberechrift genannten, von Grfibe und Feer (dièse Ber. XIX, 2607)
bereiteten Kôrper zeigen nach vorliegender Untersuchuog das rur
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Xanthon charakteristiecho Vorhalten, sich nicht mit Hydroxylamin und

Pbenylhydrazin zu verbindon, aber durch Wasseraufuahme in Oxy-
ketone uberzugehen, welcbe Oxime und Hydrazone liefern. /Î-Pheno-

naphtoxantbon geht 1. bei der Zinkstaubdestillation in Naphtalin
CsR

und 0 -Phenylennaphtylentnetbanoxyd, CHj<q6 jj>0 (hell-10 6 (hell-

gelbe Blfittoben vom Scbmp. ca. 80°), Ober und wird 2. durch alko-

holiscbes Kali bei 2000 oder durch Kalischrnelze ubergefûbrt in

o./»-Dioxyphenylnaphtylketon, OH. Ca H4 CO .C|0HeOH.

Letzteres bildet schwacb gelbliche Krystalle vom Scbmp. 168– 169*,
liefert Ct7H,oO(OK)8 ii) gelben Nadeln, CuHioO(OCHj)» vom

Scbmp. 66-68 «, Ci7H,0O(OCiîH5)a ') vom Scbmp. 138– 141°,

C17HioO(CsH3O)a in Blâttoben vom Scbmp. 107 – 108°, ferner ein

Ketoxim, (C8H4. OH)(C10H6OH): C:N0H, vom Scbmp. 187–188°
and ein Hydrazoo, (C6H4 0H)(CtoH«OH)!CiNîHC6Hs, welcbes

eus Benzolkrystallisirt. «-Phenonapbtoxantbon giebt 1. beider

ZinkstaubdestillationNaphtalin und
CH8<c ^H >0 (SchmP-1 74- 1 75°)

und 2. mit Kaliumbydrat o « Dioxy pbenylnaphtylketon,
OH.CcH^.CO.CtoHe.OH, in gelblicben Krystallen vom Schmelz-

punkt 103–1060, aus welchem bereitet wurden: CitHioO(OCH])«, ein

krystalliniBcbesPulver vom Scbmp.64 – 66°; d/HioOCCjHjOJs iu

gelblichen Blfittchen vom Schmp. 135 – 137°; ein Ketoxim al» gelb-
licbes Kry8tallpulver vom Scbrop. 195 – 196° und ein schwierig kry-
stallisirbares Phenylbydrazon. – Methy lxantho» liefert bei

analogen Behandlungen nur ôlige Producte. Gabtiei.

Ueber einige Diphenylderivate, von Joseph Kaiser {Lieb.

Atm. 2B1, 95 – 102). 1. DiphenylpbtaloylsSure, COïH.CsHj.

CO.C0H4.CcHj, wird uneh Friedel und Craft s' Methode erhalten,
wenn man 6 Theile Dipbenyl und 3 Theile PhtaisiureaDbydrid anf dem

Wasserbade allmfiblichmit 4 Tbeilen Alorainiumchlorid versetzt. Man

reinigt die neue Sâure durch wiederholtea Lôsen in Soda, Auskoehen

mit bei88em Waeser (um die Phtalafiurc zu entfernen) und Ueber-

fSbrung in das Kalksalz. Die Sfinre schmilzt bei 220°, krystallisirt
ausbeissem Alkobol, Benzol, Chloroform nnd Aetber in Nadeln, lfisst

Bicbdurch Schwefelgfiure sowie Chlorphosphor nicht in Phenylanthra-
chinon uberluhren, liefert ein waaserfreiea Calcium- und Silbnraalz,

einen Methylester vom Schmp. 85 – 90° (Krvstallpulrer ans Ligroin),

C-C«HS
ferner ein Hydrazon, C«H4^ in Nadeln vom

CO.Ns-CeHs

Als Nebonproducttritt in gleiehtallsalkaliunlôsliobenKn-stalloiivom

Selimp.115–121"anscbeinond[CjHsO O C,;HiolsOnuf.
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C– CisHj,
Sobmp. 192–194° undeinKetoxim.CuH* co'w,1~~C,,H6 inBlttttchwi

CO.Ns>CoH&
vom Schmp, 180°. 2. o- und p-Diphenyicarbonsâure wnrdvn

vom Vorfaseer nach der Sandmeyer'sehen Methode ausgehend vom

o- und p-Nitrodiphenyl erbalton undzwar mit den Eigenscbaften,welche

ihnen von Fittig und Ostermeyer bezw. G. Scbultz augescbrieben

werden; bel dieaer Gelegenheit wurde dus gelblichrotbe Zwischen.

product aus y-Diazoilipbenylebloridund KupferchlorOrnach der Formel

CuHgNgCI CuCl zusaromengesetztgefunden. 3. p-Oxydipbenyl

(Schmp. 164– 1G5°), ans Diphenyl-p-sulfosfiure (Latschinoff), ist

entgegen den bieherigenAngaben (Handbuch von Beilstein, H, 572)
mit dem aus p-Atnidodipbenyi erhâltlichen Uxydipbetiyl identisch; fûr

letzteres wird nStnlichvon Hflbner der Schmp. 150–151° angegaben,
wfibrend es uach dem Verfasaerbei ifiO – 162°ecbmilzt und in seineu

sonstigenEigenscbaftenmit Latschi no f f *8 Oxydiphenylubereinstimint.
Gsbrlel.

Ueber einige Derivate der Angelloaeâure und Tiglineâure,
von P. Melikoff und P. Petrenko-Kritscbonko (Lieb. Ann. 257,

116–132). Meltkoff bat kürzlich (dièseBerichte XXI, Réf. 176) ge-

zeigt, dase durch Anlagerung von Untercblorigsfiure an Angelicasiiure 1

2 Isomère entsteben, immlicb (3-Chlor-a- metbyl-a-oxybutter- J

sfiure (1) vom Schmp. 75° und eine Cbloroxyvaleriansflure (II)
vom Schmp. 103° (1. c. steht 105°). Die Sâure I ist identisch mit

einer bei derselben Temperatur schmeJzenden aus Tiglinellure und

Unterchlorigsâure erblittlichen SSure. Dagegen ist die Sâure II dhcIi- f

weislich verechieden von der aus Tiglinsfiure erhâltlichen a-Chlor- 1

a-metbyl-oxybuttersaure (III) vom Schmp. 111.5°; dies geht uicht

nur ans der Differenz im Schmetzpunkt und im Verbalten ihrer

Ealium- und Silberealze bervor, sondern zeigt sich auch in dem ver-

schiedenen Verhalten beider Sfiuren gegen alkoholisches Kali, durch n

welchesdie Sâare III in die «-Diraethylglycidsâure vom Schmp.62°,

dagegen die Saure II in eine fldssige Glycidsfiure (IV) übergebt. 1

Durcb Anlagerung von Chlorwasserstoffan die SfiureIV gewinnt man

eine Chloroxyvaleriansâure (V) vom Schmp. 92°, welche folgende

krystallisirte Salze liefert: (CsHsClOs^Za, (C&HsClOs^Ca + 3 HaO;

Verfasser betrachtet die Saure V ebenso wie die Saute 1 als ft-Cblor-

u-oxysâuren, weil die Natriumsalzebeider in KohlensSure und Aethyl- P

metbylketon zerfallen (vergl. dièteBmchte XXII, Ref. 759), und fasst

die Silure II aie «-Chlor-oxys8ure auf. Die Dioxyvaleriaii-
sâure aus Angeltcasfiure,welchedurch Addition von Wasser(bei 100°)
an die Glycidsûure IV erhalten wurde, ist verschieden von der

aus Tiglinaâ'ure erbâltlichen Dioxyvaleriansfinre: letztere sclunilzl r4
oSmlich bei 107° und lieCert ein in Tafelo krystallisirendes Salz: Ii
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(CiHaO^Ca •+•2HaO, wabrend die Dioxyvaleriunsfture und Angelica-
sflure flûssig ist und ein amorphes Kalksalz giebt. Itn Gegensatz
ouMichaol, welcher annimmt, doss bel der Anlagernng von Unter-

ehlorig»tt'uredttBChlor an dus am meisten und daa Hydroxyl an das

am wenigsten positive Kohlenstottatom trete, folgern die Verfasser,
ditssdie Art der Anlagerung fast aumbliesslich in der individuellen

Nntur der Saure bestimmt ist. o*t>nei.

Neue Daratellung der Betaïne, von E. Duvillier (Compt.
md. 110, G40–642). Die Methode bestebt darin, dass man Alkyl-

jodide auf die Zinksalze von Amidosiuren bei Gegenwart von Zink-

oxyd einwirken lfiaat. Anf rlUaç Weise warde crhaltca Trimêth^i-

valerylbetaïn, indem man 4 Th. Jodmethyl mit je 1 Th. Amido-
i-valeriansaurem Zink und Zinkoxyd auf 100 – 110° 10 – 18Stunden

lang erhitzte; der entstandene Syrup wurde karze Zeit zur Verjagung
des ùberschûsaigen Jodids und Verseifang des entstandenen Esters
mit Wasser gekocht, dann mit Schwefelbaryura vom Zink, darauf mit

Schwefelsfiurevom Baryum und echliesslich mit Silberoxyd vom Jod

befreit, worauf auf Zusatz von Salzsà'ure und Cblorplatin eiu scbôn

krystallisirter, gelber, acbwacb orangefarbener Niederscblag entstand.

Das Platinsalz bildet schiefe Prismen, lôst sich nicht in Alkohol und

entbfilt je nach den Uœatânden 2 oder 4 Mol. Krystallwasser. Das

Goldsabi, (CH^aCH.CHCNCUCH^COîH.AuCIs, stellt gelbe
Blàttcben dar und lôst aich in Alkobol, schwer in Wasser, nicht in

Aether. Die Ausbeute ist vorzûglicb Tetramethylammoniumbydroxyd,
welches bei der Darstellung von Betaïnen aus Trimetbylamin und

bromirten oder chlorirten Estern auftritt, wnrde nicht beobacbiet.
GtbrUI.

Callose, ein neuer wesentlioher Bestandtheil der Zell-

membran, von Louis Mangin {Compt.rend. 110, 644–647). Ver-

fasserbat einen neuen wesentlichen Bestandtheil in den Zellmembranen
einer Reihe von Pflanzen aufgefunden, welcher Callose genannt wird,
weil er identiscb ist mit der Haut (cal) der Basttheile. Die Sub-

stauz ist jedoch noch nicht rein erhalten worden; es werden daher

zunâchst nur ibre Eigenschafteu geschildert, um sie von der Cellulose

und den Pektiusubstanzen zu unterscbeiden. Der Kôrper ist farblos,

amorph, in Wasser, Alkobol und (selbst nach der Bebandlung mit

Sâ'nren)in Schweitzer's Reagens unlôslich; loslicb iu kalter lpro-
centiger Alkalilauge, in Scbweielsiiure, Calcium- und Zinudichlorid,
êclnvillt auf in kohlensaurom Alkali und Ammoniak, wird von Anilin-

bian, Rosolsa'ure und gowiesen Azofarben gelîirbt und nimmt durch

jodbaltige Reagentien gelbe Furbung an. Ueber die Vertheilung und
das Vorkommen der Callosc vergl. d. Original. «attici.
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Oxydation des Graphita, von Hfibner (Chem.-Ztg. 1890, 44»).
Augaben iiber zweckmassige Darstellung von Mellitbsaure durch Ein-

wirkung von rauchender Sulpetersaure und cblorsaurem Kali auf

Grapnit. wm.

Analysen des Samens von Oalyoanthua glauoas, von H. W.

Wiley (Ammo. Chem. Journ. 1 t, 557 – 567)' Au* versohiedenen
Proben voa Satnen wurden 2 bis 4.25 pCt. Alkaloïd, Calycanthin, nus-

geaogen. sohenei.

Ueber einige Nitroderivate des Metabromtoluols, von W. B.

Bentley und W. H. Warren (Amorio.Chem.Journ. 12, 1-7). Ueber

den ersten Tbeii aies»- Ârïmii, die CoustUiition vou Grete's Brom

dinitrotoluol betreffend, welches von L. Jackson und Robin son

(dièse Berichte XXI, 2034) aus Bromdinitrophenylmulou8iiuree8ter er-

Imtten wurde, bat Loring Jackson bereits in âietenBmohten XXII,

1232, Mittheilunggegeben.
– Metabromtrinitrotolnol. 10 g Meta-

bromdinitrotoluol werden in einer Flasche mit 20 g einer Miscliung
aus 2 Vol. raucbender Salpetersfiure und 1Vol. concentrirter Schwefel-

siure bis zum Aufhôren der rothen Dâmpfe gekocbt und dann in

dQnnem Strahle in kaltes Wasser gegossen, wSbrend dièses lebbaft

umgerûbrt wird. Man erbSlt eine kôrnige Aasscbeidung, welche ge-
wascben und aus Alkobol so lange umkrystallish-t wird, bis der Schmelz-

punkt 143° erreicht ist. Die Substanz bildet kleine weisse Nadeln,
welche von kaltem Alkobol so gat \\i<suicht, von koobendem nur

spârlicb gelôst werdeu. Weder Natronlauge noch etarke Sâuren greifen
dio Verbindung an. Durch alkoholiscbes Ammoniak wird es in der

Kâlte in Triiiitrotoluidin nmgewandelt, welches bei 136a schmilzt und

«onacb mit dem von Nolting und Salis {dièse Beriehte XV, 1864)

beschriebenen ideniisch iat. Da die Constitution desselben bekainit

iat, so musa das Metatrinitrotoluot die Constitution CH3,NO2.1îr,

NOj,NOî,1,2,3,4,6 besitzen. Anilidotrinitrotoluol bildet

glSnzende, gelbe Tafeln, welche bei 151° achmetzen. sctiortei.

Ueber die Synthèse der Fumareâure, von E. H. Keiser r

(Americ.Chem.Journ. 12,99–102). Das nach Sabanejeff (Lieb.
Ann. 178, 118) dargestellte feste Acetyleodijodid, welebem nach van't

J – C– H
Hoff's Hypothese die Formel Il zukommt, wurde in nlki»-

H-C-J

linlischer Lôsung 3C Stunden mit Cyankaltutn, dano noch kurze Zeit

mit Natriutnbydroxyd gekocbt. Aus der Lôsung krystallisirte (Jiis
Natriumsalz der Puniarsfiurc, ans welchem dann auch das Silber-

salz mit Heinencbarnkteristiscben Eigenschaften dargestcllt wurde.
8whertul.



347

B«ci<kl# cl. !). tlinn r.Mellwlmft. Jahrg. XXIII.1.
[25]

Ueber neuere tJnterauohungen des Oeles der Betelblatter,
von D. S. Kemp (Pharm. Journ. [3], No. 1029, 749– 751). Durch
Destination von 152 Pfd. frischer Betelblàtter (Handelewaare) mit
Wns8ergewami VerfasBer 3 Unaen eines Oeles vom apeo.Gevf. 1.040
und '2'/î Drachmen einea leichteron, auf Wasser 8chwimmendenOeles,

Dieser Mittheilung wird ein Reterat Ober die Untersucbungen von

Eykman (diète Berichte XXII, 27H66) and Bertram und Gitde-
tmûster (diète Berichte XXII, Rof. 338) angescblossen. schcrtei.

Einwirkung des Kalkes auf RafflnoBe, von L. Lin de t (Bull,
soc. chim.[3], 8, 413– 414). 100 Th. Rafflnose binden in der Kfilte
10-11 Th. Kalk, d. i. etwas mehr, als der Verbindung von 1 Mol.
CaO mit CisïîssOja .5H9O bulsprldii. Dia LSëung triibt sich r.icht
beim Kocben. Die Gawichtseinheit Roffinose nimmt boi einer be-
stimmten Temperatur um so mehr Kalk auf, je concentrirter die

Lôsung ist; die Menge des gelôsten Kalkeg betrfigt aber nnr etwa die
Hfilfte der von einer Saccharoselôsung gleicher Concentration bei

gleicherTemperatur aufgonommonen. Die Katkverbindung der Rafûnose
ist in Alkobol weniger lôslich, ah die der Saccharoso. Doch nimmt
die LSslichkeit der erateren mit Verdtiiinung des Alkoholsin stfirkerein
VerhfiUni88ezn, als die der letzteren. gcu.riei.

Die Diaatase, betraohtet als ein Gemenge von Maltase und

Dextrlnase, von H. P. Wiysmau jr. (Bec. trae. ehim. IX, 1 – 13).
Der Verfasaer bat die Frage, ob die Diastase ein oinheitliebesFerment

sel, oder ob man verachieden wirkende Stoffe darin annobmen kfinne,
durch sehr intéressante Experimente zu beaiitworten gesucht und ist
dabei zu dem Schlusse gelangt, dass die Diastase zwei Fermentu, <ii»
Multase und die Dextrinaae entnfilt. Dus Verfahren, dessen ur sich
bei dieser Untersuehuug bediente, besteht in einer partiellen Trennung
der beidenFermente vermittelst Diffusion. Eine 7 procentigeOelatine-

lôsung wurde in der Wârme mit lôslicher Stiirke versetzt und zu der
beim Erkalten eratarrenden, in dûnner Schicht aasgebreiteten Masse
ein wenig Diastase hinzugefûgt. Giebt man nach ein bis zwei Tagen
eine Jodlûsung hinzu, so fiirbt sich der Theil der Gélatine, zu welchem
das Ferment noch nicht biugedrungen ist, blau. Das Diflfusionsfold
der Diastase hingegen eracheint als farbloser Kreis, umgeben von
einem violetten Ringe. Verfasser erklfirt dièse Eracheiuuug mit der
verachiedengrossen Diffusiousgeâchwindigkeitder Maltase nnd Dex-
trinase und betrachtet die sich violett ffirbeudeMuterie als das Product
der Einwirkung der Maltase auf die Stârke, als Erythrogran.ilose.
Um einenBeweis fûr diese Auffassung zn erbringen, wurde eine neuft
Portion Stfirkegelatine mit einer kleinen Menge von der Gelatine
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gewisserntaassen geioiuft, welche dom iiusseren Theil des Diffusioiis-

gebietes angebôrte und demimcb die Maltose, getrenut von der Dex-

trinase eotbalten niimte. Da ausserordeotlioh kleine Mengen des

Ferments im Stande eind, die Umwandlung der Stfirke hervorzurufcn,

go war zu erwarten, dass das Diffusionsgebiet diesor zagefûgten
Maltase auf Zusatz von Jodlosung als violetfer Kreis erseheineii

werde. Dies ist in der That eingetretsn. Durch andere, derartige

Experimente bat der Verfasser gozeigt, dnss die beiden Fermente

etwas verachiedene Eigenschaften haben. So ist die Maltase in

Alkobol lôslicher als die Dextrinase, ferner ist orstere empfindltck'r

gegen Hitze als die letztere, und man kana es durch Ërwfirœen der

Diastase soweit bringen, dasa die Maltase fast ganz verschwndet.

Jn einem aadereu Theil der Abbandlung beschreibt der Verfasser die

Versuche, welche zu dem Zweck angestellt wurden, ûber die Reactions-

prodncte der beiden Fermente Aufscbhiss zu erbulten. Die Stfirke-

gelatino wurde mit Photobacterium pbospborescens Beiyerinck versetzt.

Dièse Bacterieoart vermag gewisse Nabrstoffe, wie Maitose, zu oxy-

diren, wobei ein eigentbûœliches Leuchten sich bemerkbar macht;

Starke jedoch wird nicht aogegriffeu. Qestûtit auf derartige Versoche

kommt der Verfasser zu dem Schluss, dass die Maltase die Stfirke

in Maltose und Erytbrogranulose zerlegt. wSbrend die Dextrinase nur

die Bildung von Maltodextrin bewirkt. Das letztere acheint unter

dem Einfluss der Maltase in Maltose uberzugehen. Fnmû.

Ueber «- und ^-Homobetaïn, von Julias Weiss (Arch. d.

Pharm. 228, 1890, 186-191). Verfasser iat zu dem schon fruher

beschriebenen «-Homobetaïn, (CHs)sN<kjj /-qjj ) COOH'
auf

einem neneii Wege gelangt, indem er auf Alanin in alkalischer Lusung

Jodmetbvl bei Gegenwart von Methylalkohol einwirken liess. Zur

Isolirong der Verbindang wurde die neutralisirte Flussigkeit vom

Alkohol befreit und mit Jodjodkalium gefallt. Das sich abscbeidende

Perjodid wurde bierauf mit Schwefelwasserstoff zersetzt, die Lôsung
des Jodids in das Cblorid ûbergefûhrt und aus letzterem das Platin-

and Golddoppelsalz bereitet. Das Jodid des p> -Homobetaïn,
O ïï

(CHs)sN<gN2 CH2 C02H
wurde durch Erhitzen von ~.Jod-(CHs)3N<ctji) CHa co3fi»

wurde durch Erhitzen von /3-Jod-

propionsSore mit wSssrigem Trimetbylamîn gewonnen und in das

Chlorid flbergefûbrt, dessen Lôaung mit Platin- und Goidchlorid gut

krystallisirende Salze liefert. Krcund.

Beitrâge zur Kenntnlss der obemisohen Bestandtheile von

Quassia amara L. und Pioraena excelsa Linds. von F r i e d r i eh

Massute (Arch. d. Pharm. 228, 1890, 147–171). Ueber den Bitter-

stoff, welcher im Holz von Quassia amara L. enthalten ist, sind von
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vcrechiedeuen Seiten bereita Unterauchiingen angestellt worden. Ge*

nannte Droge iet in den letzten Jahren fast vollkommen durch das

aie gleichwerthig eraehtete Lignum Picrassnae excelsae verdrangt
worden, ohno dose bisher die darin enthaltenen Stoffo isolirt nnd mit

denen aus Quassia amara verglichen worden eind. Verfasser bat dies

ausgefâhrt und zuerst die von varscbiedenen Aatoren angegebeuen
Methoden zur Isolirung des Quassiins aus Qnassia amara wiederholt.

Dieselben beruhen im Wesentlichen darauf, dasa die wSserigen, con-

centrirten Extracte mit Qerbsaure gefallt, die Niederscblage mit Blei-

oarbonat zerlegt und dann mit Alkohol ausgezogen werden. Letzterer

binterlâast dann beim Verdunsten daa Quaasiin krystallinisch. Ver-

fasser bat nun constatirt, dass, wenn bei Verarbeitung von Lignum

Quassiae Jamaicense die Zerlegang des Gsrbsâureoiederscblages mit

kobiensaurem tJlei vorgenommenwird, die »ichabscheidendenKrystalle
nach mehrfacher Reinignng bei 208–209° schmelzen und die Formel

CjcHigOto besitzen; wurde die Zersetznng dagegen mit frisch ge-
falttemBleibydroxyd bewirkt, so zeigten die Krystalle den Schmp. 212

bis 216° und besassen die Zusammensetzung C9S1H34O10.Aller

Wahrscbeinliobkeit nach ist dieser Kôrper ein Zorsetzungeproduct des

obigen and von ersterem durch ein Minus von CiHh – (GHs)t unter-

schioden. Da es nicht unmôglich erscbien, dass in der Droge ein

Alkaloïd vorbanden iet, welches durch die bei der Bearbeitung in

Anwendung gebrachten Reagentien Zergetzung erleidet, so bat der

Verfasser bei spàteren Versuchen daa Material mit verdûnntem

Alkobol extrahirt. Zur Bindung der Pflanzensiiuren wurde der alko-

holischeAuszug mit etwas gebrannter Magnosia behandelf, das Filtrat

bei gelinder Wfirme vom Alkohol befreit und dann mit Chloroform

ausgeschiittelt. Der VerdunstungsrSckstand krystallisirte nach wifeder-

boiter Behandlung mit Aether-Alkohol. Doch wurden auch bei dieser

Arbeitsweise. hauptsacblich stickstoffreie Producte gewonnen. Aus

Lignum Quassiae amarae erbielt Verfasser nach wiederbolter Kry-
stnllisation vier Kôrper vomSchmp. 210–211 °, 215–217°, 221–226°
und 239–242°. Die boi 215–217» schmelzende Fraction bat die

Za8ammeo86tzungCjjH^Oio, wahreud den Krystallen vom Schmp. 221

bis 226 die Formel C37H50O10zuznkommen acheint; von den beiden

anderen Kôrpern war die Menge zur Analyse nicht ausreichend.

Die Verbindung vomSchmp. 210–211° ist jedenfalls mit eineui frûher

von Wiggers bescbriebenen Quassiin identisch, welches die Formel

C12H40O10besitzt. Verfasser hait die von ibm solbat untersucbteu

Prâparate fflr Methylderivatedes Wiggers'schen Quassiins: CuH4«Oto
= Cs9H4oOl0(CHî)»,C37H60O10= CïsH4o010(CHî)(, eine Beziehung,
die auch im Steigen des Schmelzpunkts sich aussert. Ans Lignum
Quassiae Jamaicense (Ficrasma excelsa) wnrden ans dem alkoholischen

Extract zwei Substanzen vom Scbmp. 204° und 209–212° isolirt, die

[25*]
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smmUnterscbiod als Picrasmine bezeiohnet werden. dlegelben stehen

zu den beiden,oben begchriebeuenVerbindungen, welche aus wassrigem

Extract durch Ffillung mit Gerbsfiure gewonneu wurden, in folgender

Beziehung:Scbmp.2 1 2– 2 16 o.C» H34O,o58chmp.204«)089H340jo(CHa)0j

Schmp. 209–212°, CsafitaOioCCrlj^. – Durch Einwirkungvon rauchen-

der Salsssfiureauf Picrasmiu (Scbmp. 204°) wurde eine der Quassiin-

saure analoge Picrastninsfiure, Cjjr^aOto • 5HgO,erhalten. In Wasser

ist aie schwer ISsiicb, aus heissem Alkohol wird sie in Krystallen
vom Scbmp. 230– 231° gewonnen. Dieselbe ist zweibasisch, wie das

in gelben Prismeu anscbiessende Baryumsulz erwies. Eine mit dem

Picrasroin ausgefûbrte Methoxylbestimroung nach Zeisel ergab das

Vorbandensein dreier Metbylgruppen. Aus dem Holz von Quassia
amara ist es dem Verfasser ferner gelungen, eine kleine Menge einer

Stickstoffbattigeu, krystaiiisirenden Substanz zu isoliren, die durch

prachtvolle Fluorescenz uusgezeicbnet ist und mit allen Alkaloïd-

reagentien Fâllungen giebt. Fraund. t

(
Ueber du Damasoenin, einen Bestandtheil der Samen von

Nigella damasoena L., von Alfred Schneider (Phartn, Con-
r

tralh. XI, 1890, 173–175, 181-184). Die zerquetscbten Samen

worden in der Kâlte mit Benziu behandelt, und diesem das Alkaloïd

durch Ausschutteln mit verdûnnter Salzsiure entzogen. Auf Zusatz

von Sodalôsung fiel ein breiiger Niederschlag. welcber in Alkobol

aufgenoiiinnienwurde. Der Verdunstungsruckstand scbied beim Stehen

in einer Kaltemischung Krystalle des Alkaloïds ab, welche durch

Abpressen, Schmelzen und nochmaliges Abkûblen zur Erstarrung

gereinigt wurden. Die Ausbeute betrag etwa 0.1 pCt. Der Kôrper
schmiht bei 27° und siedet bei 168°; die schwach gelblicbàn Krystalle
fluoresciren und besitzen einen narkotischen Oerucb. Dus Damascenin

ist in kaltem Wasser nicht, in kochendem Wasser wenig, in Alkohol,

Chloroform, Benzol a. s. w. leicht lôslich. Alle diese Lôsungen zeigen
etarke Fluorescenz. Mit den gebrauchlichen Alkaloïdreagentien giebt
die Snbstanz ôlige Fallungen, die spSter krystallinisch erstarren. Die <

Analyseu des Damascenins deuten anf die Formel: CioHuNOa.
Von Salzen gelangte das Chlorid, Schmp. 121°, das Nitrat, Scbmp. 9S°,
das Sulfat, Scbmp. 168–170°, welche sSmiutlicb gut krystallisiren,
zur Analyse. Das Damascenin bat, wie durcb einen besonderen

Versach dargetban wurde, seioenSitz in den Sameuschalen. preund.
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PhyslologischeChemie.

Die tôdtliohe Waohwirkung des Chloroforma, von Fritz

StraBBDjann (Aroh f. pathol. Anat. 115, 1–14). Nach Iftngerer

Cbloroformirung tritt bei Hunden eine Fettmetamorpboee der

inneren Organe, vorzugsweise der Leber und des Herzens ein

(E. Uugar)1) Die Erhôhung der Stickstoffaussobeidnog beim

Hungertbier (am en. Vs) unter Einfluss des Cbloroforms Ifisst sebliessen,

dasa es sich bier um einen gesteigerten Zerfall von stickstoffhaltiger

Substanz, umeine Fett-Degeneration, nicht am Infiltration handelt.

Miiuutei fû'ufi die ISugéitj ClilorofoiwiruiigStuuden (im lioehster. Fsil

30 Stunden) nach Ablauf der Narkose und nach scbeinbar voltiger

(jeuesung noch zum Tode des Thieres. In den tôdt lichen Pfilïen

wurde die Herzaffectionimmer bosonders intensiv gefnnden. Vorherige

Anwendung von Morphin vermindert mit der zur Narkose erforder-

lichen Menge von Chloroform auch die Folgen dosselben. Bei Aethor

kommen entsprechende Erscheinungen nicht in ausgesprochener Weise

vor, doch ist mit reinem Aether auch schwer eine gleich vollstundige
Narkose za erzielen. Verfasser arbeitete mit Unterstûtzung von

ZlintZ. Herter.

Zur Kenntnlss der Wirkungen des Chloroforma, von E.

Salkowski (Arok. f. pathot. Anat. 115, 339–345). Salkowski

beobachtete bei einem in Stickstoffgleichgewicht befindlichen Hund

nach Einfflhrung von je 200 ccm Chloroformwa8ser (mit 1.5 g

Chloroform) iu den Mageu eine Steigeriing der Stickstoffaus-

acheidung im Harn von 16.5 – 16.8g pro die um 8.5-8.8 g. Die-

selbe trat ohne gteicbzeitige narkotiscbe Wirkung ein. Zugleicb
war die Aetherschwefelsiiure des Harns etwas vermindert, stiirker

herabgesetzt war die Zahl der auf Nâhrgelatine wacheenden Bac-

terienkeime in den Faeces. Die Darmfôuloiss war demnach ver-

mindert aber nicht aufgehoben. îicrter.

Uebor die Wirkung der Hydronaphthylamiae auf den thie-

risohen Organismue, von Richard Stern (Areh. pathol.Anat. 1 15,

14–46). Das 4fach hydrirte fl-Naphtylamin (Bamberger
and R. Mûller, diese Berichte XX, 2915, XXI, 847, 1112) wirkt

nach Filehne erweiternd auf die Pupille (dieseBerichte XX,1124).
Da8selbe tôdtet Kaninchen in Dosen von 0.1 g, in welchen fl-Napli-

tylamin vôllig wirkungslos ist; setbst 1 g von letzterem wirkt zwar

•> Vierteljaltrsscftr.f. gerichtl. Metl. 47. Vergi. auch Nothnagol, lierl.

klin. Woc/iemehr. 1866.
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betàubend aber nicht tôdtlicb. Verfasser besobreibt die nach § Hydro-

naphtylamin eintretenden Vergiftiiiiggsymptonie, z. B. die L&hmungenn

und die Steigerung der Kôrpertemperatur, bediogt dureb ver-

minderte Abgabe bei gesteigerter Wà'rineproduction1). Monoiitbyl-

£-NuphtyIaminhydriïr wirkt ûbulich, aber intensiver ais die nicht

fitbylirte Verbinduug, Dihydrodiœethyl-Napbtylamin dagegen
8cbwScher. Die entaprechenden a-Verbindungen (E. Bamberger und

M. Althausse, dièse Berichte XXI, 1786, 1892) stimmen in ibren

pbysiologiseben Wirkungen so wenig, wie in ibren ebemisebenEigen-
echaften mit den ^-Verbinduogen Qberein. Hortor.

Notia ûber das Vorkommen von Quanta ln rtan Exorementen

der Kreussspiaue, vou Cari Weinland (ArcL/.Biol. 25, 390-395)»).
Verfasser bestâtigt die Angabe von Fr. Will und E. v. Gorup-

Besauez3), dass-die Excrémente vonEpeira diadema reioblichGuanin

enthalten, Voit4) batte dasselbe in zwei Fn'llen nicht mit Sicberbeit

nachweiseo kounen. In einzelnen Ffillen fand Verfasser neben Oaanin

geringe Mengen Harnsâufe. Das Guanin ist aie ein Zersetzungs-

produot von AlbumiustorTeDanzuseben, walches sich in den Geweben

der Spinue bildet, nicht als eio Residuum der Nabrung, da dasselbe

in den versehrten Insecten sich nicht nachweisen lasst. iierior.

Myosin. und Myosinosen, von W.Kfihne undR. H. Chittendeu

(Zeitsc/ir.f. Biol. 25, 358– 3G7). Myosin warde aus mit Wasser er-

schôpftem magereaRindfleisch nach Danilew sky5) mit Ammoniuni-
chlorid 15 pCt. extrabirt und durch Dialyse von lôslicben Salzen be-

freit. Zur Vorbereitung fur die Analyse sowie fur die Umwandluug
zu Myosinosen warde es mit Alkobol und mit Aetber behandelt. Es

erwies sicb nunmebr gegen Pepsinlôsung mit 0.4 pCt. Cblorwasserstoff

auch bei tagelanger Digestion sebr resistent, sodass viel ungelôstblieb

und auch ein reichliches Neutralisationsprâcipitat erbalten wurde. Die

davon abfiltrirte LSsung wurde auf '/e eingedampft, mit Steinsalz

gesSttigt und behufs vôlliger Ausscheidung von Proto-, Hetero-

und Dysmyosinose noch mit 3 Volumen ges&ttigter Sleinsalzlôsung
versetzt. Dann wurde mit salzgesttttigter Essigsaure 30 pCt.
der Rest obiger Myosinosen ausgefâllt und nacb Ausdialysiren des

') Untersucht nach Richet, Recherches de calorimétrie. Arcli. de

physiol. mrm. et pathol. 1885, 2e Sém., p. 247.

') AuBfûbrlicher in W.'s Dissertation: Zur Physiologie des Guanins,

Wûnchen 1888.

3) Qetehrten-Anzeigen der Akadenùe, Mfinchen 27, 828, 1848 und Ann.

Chem. Pharm. 69, 117. 1849.

*) Zeitschr.f. wie». Zool. 10, 6; 15, 515; 18, 301.

s) Danilewsky, Zeitschr. physiol. Chem.5, 158; 1881.1.
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Salzes durcb neutrales Ammoniumsulfat reineDeiiteromyosinoee
niedergescblagen. Die Steinsalzfôllung leste sich fast ganz in

Wasser1)» bestand also im wesentliohen aus Protomyosinose.
Diese Lôsuug warde darcb Dialyse vom Salz befreit, zum Syrup ein*

gedampft und dann die Protomyoeiaose durcb Alkohol gefSHt. Sie
verbfilt sich im allgemeinen wie Protoalbuniose, doch wird die sah-
freie Losung durch SalpetersSure nicbt getrObt; salzhaltige LSsungen
geben mit Salpeterefiure oine Ffilluog, welche sich beim ErwSrmen

lôst, aucb durch ilborscbOssigeSfinre in der Klilte gelôst wird. Die

wfigsrigeLôBnng reagirt unsweifelbatt alkalisch. Sie giebt aoch bei
durch Ëssigsfiure saurer Reaction mit Kupfersulfat eine beim Kochen
fast rerscbwindeDde Trôbung. Essigsliare und Ferrocyankalium er-

zeugen starke, iu Eiâôâaig liestuuùlge Fâlluug, basisches Bleiacetat
und Sublimât starke Trttbung, concentrirte Natronlauge flockige
Ffilluog. Mit Bleildsuog und Natronlauge gekoo6t, wird die Lasang
schwarz, mit Natron und Kupfersulfat rotb. Natriumehlorid fâllt nur

unvollkommea; was gelôst bleibt, ist durch Sfiure flillbar. Die durch
Ammoniuuj8ulfHtHusgeffillte DeuteromyoBiuose reagirt ebenfalls
alkaliscb; bei neutraler Reaction wird sie duroh Kupfersulfat nicht

gefSllt. Sie ist scbwieriger KUbar als Denteroalbumose. Sowohl

E»8ig8fiureaïs Salpetersfiure trQben erst nach reichliohem Zusatz von
Salz; B8sig8fiureund Ferrocyankatium geben starke, in Eisessig nicbt
schwindendeTrûbung; basisches Bleiacetat and Sublimat fîlllenj katte

Salpetergfiurefôrbt rasch gelb; die Binretreaction ist sehr intensiv,
schwach dagegen die Schwefelreaction. Die bei 110° getrockneten
Substanzen batten folgende Zueammensetzung:

C H N S 0

Myosin") 52.79 7.12 16.86 1.26 21.97

Protomyoainose 52.43 7.17 16.92 1.32 22.16

Deuteromyosinose 50.97 7.42 17.00 1.22 23.39
Herttr.

1)Der ungelôstoRûckstand verhielt sich wie eine Dysprotoose: er
war unlôsliohin Wiwsorund in SalzlôsungOD,leichtlôslicbin ChJorwasserstofF
0.1pCt., viel schwerer in Natriumcarbonat0.5pCt. Ans dem Filtrate der
neutralisirtensalzsauren Lôsung war darch Dialyee etwas Heteromyosinose
in Flockonzu gewinnen, unlôslichin Wasser, lôslich in vordûtintenSalz-
lôsungen,durch festes Salz fâllbar, mit Salpetersaurenur in der Kilte eine
Au8scheidunggebond.

*)Analyson,welchein Chittenden's Laboratoritimausgefûhrtwurdon,
zeigtenfar das Myosin verschiodonerThiera nabe Ueboreiastimmung.Es
wurdeerhalten:

C H N S
Oohs 52.51–53.05 7.09-7.19 16.52–16.89 1.16-1.49
Hammol 52.47-53.24 7.10-7.12 16.45-16.91 1.16-1.28
HippogJossus vulg. 52.39 6.97 16.74 –
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Elastin and Elastosen, von R. H. Chittenden nnd A. S. Httrtt

(Zeitsohr. Biol. 25, 368–389). Verfasser stellten Elastin nacb *wei
iMetbodendar. Préparât Awurde nach Hojbaczewgki ') gewojuien.
Nackenbitnder vom Ocbseit wurden xerbackt, 4 Tage in oft er-

neuertem Wasser gekocht, 45 Stunden in Kalilaage 1 pCt. digerirt,
danu 4 Stunden dnnn't gekocht, gcwascben, wieder 16 Stunden in

Wasser gekocht, dann ô'/a Stunden in Essigsfiure 10 pCt. gekocht,
mit Cblorwnssmstoflsà'ure 5 pCt. bebandelt, gat ausgewnscben, von

neuein 45 Stunden mit Wasser gekocbt, in Alkobol 95 pCt. digerirt
und 15Stunden gekocht, 2 Tage mit Aether extrahirt, 8chliesalichge-

pulvort und nochmals mit warmem Aether ausgezogen. Dicses

Pruparat war, entsprechend den Angaben der Autoren, frei von

Schwefel. Prfiparat- B d«gi?g«n. wnlnhni nicht mit Kalilauge
behandelt, uber zweimal mit Essigsaure und mit Cblorwasserstoffsfiiire
extrabirt wurde, enthielt 0.3 pCt. Schwofel,, weleber nach Verfasser

wubrscheîijlicli dem iiiiverfinderten Elasliii zugehtlrt. Das sodar-

gestellto Elastin wurde der Zersotzung duroh kochendes mit Srilzsiium

«ngesfiuertcsWasser Bowie der Pepsin- uud Trj-psin-Verdanungunter-

worfen. Die durcb Kochen mit sulzsaurem Wasser erhaltenen Ex-

tracte wurden mit Natriumcarbonat neutralisirt und emgedampft. Mit

Essigâfiure schwach angegftuert, lieferten sie bei Sa'ttiguog mit Am-

moniumsulfat einen gummiartigen Niederschlag, der sich beim Kochen

vermebrte. Derselbe wurde in Wasser gelôst und die Lôsung nach

genauer Neutralisation mit Steinsalz ausgeffillt. So warde die Proto-

elastose erbalten, welche durch wiederholtes AiisfSUenmit Steinealz

und Dialyse gereinigt wurde. Die Substanz ist lôslich in kaltem

Wasser, schwieriger in beissem, sie giebt mit concentrirteu Mineinl-

8iluren im Ueberschuss lôsliche Fâllungen, wird ferner gefâllt durch

• Pbosphorwotframsâure, PikrinsSure, Tannin, Easigsgure und Ferro-

cyankalium, Mercurichlorid und Nitrat, Alkohol, Natriumbydrat und

Nalriumcarbonal; sie giebt Biuret- und Xantboprotoïoprobes).
Aus dem salzgesSttigten Filtrat scbied sich auf Zusatz von ein wenig

salzgesittigter Essigsfiure 30 pCt., ebeofalls als Gummi, Deutero-

elastose ab, leicht lôslich in heissem wie in kaltem Wasser, nicht

') Horbaozewski, Uebor Verbalten des Elastins bei der Pepsin-
verdauungZeiUchr.f.physiol.Client.6, 330.

*) DièseSnbstanzstimintfibereinmit Horbaezewski's aHemielastinc,
durch PepsiochlorwnsgerstoffsSureaus Elastin dargestelltund ausgesalztnach
Zasatz von viol Exigea are, welche die Deuteroelastosein Lôsnng balt.
Moroehowetz (Vardauungsgeaetze,Petersbwg.med.Wochentehr.1886No.15)
bokam ans Elastin eine von ibm als »E]astose« bezeicbneteSubstanz mit
C 55.9pCt., H 7.29pCt., N 16.68pCt., S 0.62pCt., vollkommenlôslichiu

Wasser, nicht fâllbardurch Sauren, doch beimErwârmendamitTrubnngcn
gebend. Dieselbewurde in »Elastopepton« ûbergefBhrt.
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fëllbar durch concentrirte Mineralsauren, EssigaKure und Ferrocyan-
katium, Alkobol, mit Eisenehlorideich nur schwach trübend, in den
ûbrigen Reactionen mit Protoelastose ûbereinstimmeud. Die reine
Deuteroelastose wird durch Kaiilauge nicht gefôllt1). – Bei der Ver-
daaung durch Pepainsalzs&ure und durcb Trypsin wurden im
we8entlichen dieselben beiden Producte erhalten. Abweicbend von
der durcb Wirknng von Sfture und Pepein gebildeten Protoelastose
wurde die mittels Trypsin dargestellte durch Kupfersulfat gefâllt, nicht
aber darch Natronlauge; die Trypsin- Deoteroelastose erwies sicb ab-
weiohend durch Ffillbarkeit mit Mineralufiuren, sowie mit Essigetture
and Ferrocyankalium, Bleiacetat und Kupfersulfat. Die Analysen der
bei 110° getrockneten Substanzenergaben folgendes!

Kochenmit « “
Elastin verdûunter ^P81»881^»»™- Trypsm-Blestin

“ verdauung verdauungg. vordfmuog vwdfmang

£ 1 | I
& | J_l

& I Jl

m A j
B A A A A B B B

C
54.24! 54.08 54.39 53.26 54.39 53.79;53.11t 53.05 54.65

H 7.27 7.20 7.17 7.12 7.07
6.99j

7.08 7.02 7.04

N 16.70
16.85

16.65j
16.70

17.08 17.26f 16.85 16.88 16.55

0 2I.79| 21.57 21.79j i t 22.9221.45
I 21.96

22.96
28.05 j 21.76

Asche 0.90j0.31 i 3.712.01
1.43j i –2.96j5.02 7.38 5.45

Weder Peptone noch den Heteroproteosen entsprecbende Sub-
stanzen wurden in den Versuchen der Verfasser gebildet. H«n«.

Kônnen von der Sohleimhaut dea Magens auoh Bromide
und Jodide zerlegt -werdenP vonE. Drechsel (Zeitschr.f. Biol. 25,
396-399). Verfasser zeigt, dasa die Versucbe von KSlz (cfieaeBe-
richteXX, Réf. 648) diese Frage nicht entscbeidcn, da bei der vonKu Iz
angewendeten Rabatean'schen Methode das cblorwasserstoffsauro
Cbinin sich mit den Bromiden und Jodiden der Alkalien in wà'sseriger
Lôsung umsetzt. H<rter

') Die Deuteroelastosestimmtin den Reactionenmit Horbnezewski's
»ElastiiipeptOD« ùberein.
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Min Calorlmeter fur pbyeiologlsohe und hygienisohe Zweoke,
von M. Rubner (Zmt&ohr.f. Biol. 28, 400–426).

Nitriflkation und Denitriflkation im Gartenboden, von T.

Leone (Qazz. Chim. XX, 149-151. Atti d. S. Aco. d. Lincei. Rndot.

1890. I. Sein, 33–35). In dersolbon Weise, wie Mikroorganisnnn
im VVusser bfi Gegenwart reichlicher stickstoffhaltiger Nabrtmg au-

fangs denitrirend und spfiter nitrirend wirken (vergl.dias Bmohte XXI,
Ref. 226), so thun aie es auoh im Qartenboden. Es wurdeu zwei Proben

eines solohen, welober roiche MengenSalpetersiiiireontbiolt, sich ulso t
in dea letzten Stndîen der Nitrifikation befand, die oine unverfindert, (
die ondere stark mît friscbem DQnger vorniischt, eich selbst Gber-

lassea. Die erstere «eigte nur ehi Anwacbsen é"v Menge <3<?rSh!-

petersSure, welche uns der anfnngs noch vorbnudeuonsalpetrigen
Stture stanimte. In der letzteren hingegeu verechwand im Laufe von e
15 Tagen alluiïililicb aile Salpetersaure wabrend gloichzeitig dus

Aminoniak sicb stetîg verruehrte. Am 29. Tage erreicbte es sein i

Maximum, und von da an uahm es wieder zu Gunsten von neu ent- ]

stehender Salpeierefiure ab, welcbe nach 3 Monateuwieder ausechliess-

lich vorhanden war. Bel uogeoQgenderDQngangist die Denitrifikation

nur eiue tbeilweise. Foemcr.

Antwort auf die Verôffentliohung von L. de Blazi und G.
1

BU88O Travail: ,Ueber das Heduotionavermôgen der Mikro-

organismen", von T. Leone (Gazz. Chim. XX, 152-154). Der

letzten Arbeit von L. de Blazi uud G. Russo ïravali (diese Be-

richte XXIII, Ref. 276) entgegnet Verfasser, dase die Nitrifikation nicht

ats eine chemische, sondern als eine biologiscbe Erscheinung anzu-

sehen sei. Wenn die genanuten Autoren eine Nitriflkation durch

Mikroorganismen nicbt beobachten konnten, so lflge dies an den von

iknen innegebaltenen Versucbsbedingungen; die Nitrifikation sei eine

durch viele Beobacbtuugen bestatigte biologischeTbatsache. Was die

Reduction von Nitraten bei rascher Bntwickelungvon Mikroorgnnistnen d

anlaugt, so macht Verfasser darauf aufmerksam, dass dièse, ûbrigens
von ibm zueret (diese Berichte XXI, Ref. 226) beobachtete Reduction

nar secandârer Natur sei, dass die eigentlicheThûtigkeit der Mikro-

organismen aueh in diesem Augenblick eine oxydirende sei, eine

Tbâtigkeit, die gewîssermaassen die Nitrate in gloichemSinne mit sich

fortrÎ88e. Foer»t«r.

)
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AnalytlscheChentie.

Die Citratmothode der Phospborsaurebestimmung, von O.

Beitmair (ZeiUohr.f. attgew. Cftm. 89, 702). An eine vollstfindige

Litoraturgeschichteder Citratmethode knüpfen sicb Betrachtungen Qbor

die Feblerquellen des Verfahrena, deren practisclies Resultat folgender-
muassen zusamtnengefasBtwird: Die von vielen Leuten beobachtete

Lôalichkoit der phosphorsauren Âmmoniakmagoegia berubt auf der

Tbateaobe, dass selbst bei Anwendung eines grossen Ueberscbusses

toii MngiiwUmiBOliuiigda» gébildeté Doppeteal*,
l?^0*

I"Von¡ IigUtllJ"Ullt"ulillg a.. ç Il
MgNHiPO* 5>

nie ganz vollat&ndigzerlegt wird. Doch ist der bierdurcb veruraachte

Minuefebler ziemlich constant und kann durch Âowendung einer

grossen Subetauzmeogoauf das procentische Ergebuiss weniger Ein-
4us8 haben. Der Zusats von Ammoniumcitrat zur Losuug der Phos-

phate im Ammoniak kaon boliebig erbôbl werden, doch musa mit
dieser Brhôhung die Zugabe von Magnosiainiscbung Scbritt balten,
widrigenfalls der Verlust an unzerl<»gtemDoppelsalz um so grôsser
iat, je geringer der Ueberschuss von Magnestamiachung, welche die

Zerlegung bewirkt. P.Myl(u,,

Ueber die Wertbbestimmvmg des Ofalorkalks, Braunsteios
und Oham&leons auf gasvoloinetrisohem Wege, von G. Lungee

{Zeitiohr.f. angew.Chem.1890, 6–1 1). Der Verfaasor aeigt, wie umo
mit Hûlfe des Nitrometers die in der Ueberscbrift genannten Pro-
ducte mit ausreichenderGennuigkeit analysiren kann. Aïs Mittel zur

Zersetstung dient WasserstoffsnperoxydlôsuDg, deren Concentration
nicht genau bekannt zu sein braucht. Der gasanulyiische Apparat wird
in Gestalt des fifiber (dièse Berichte XVIII, 2030) bescbriebeuen
Ureometers benatît, d. b. eines Nitrometers, an welcbem mit

KautscbukverbiuduDgder Eutwickelungskolben bfingt. Derselbe ist
zur Aufcahme der zu aiialysirenden Substanz bestimmt, wâhrend ein
Einsatzbecber dae Wasseratoifsuperoxyd enthâlt. Durch UinstOrzen
dièses Bechera und Bewegen des Kolbens wird das Zueammenfliessen
der Reagentien und dadurcb die Saueretoffeiitwickelung bewirkt. Die
OasbOrette kann an Stelle von Quecksilber auch mit Wasser gefiillt
werden, da die geringe Abaorption des Sauerstoffe keinen merklichen
Febler verursacht. Die Bestimmung des Chlorkalks geschieht in ul-

katischer, diejenigedes Braunsteins und des ûbermatigansauren Kalis
in saurer Mischung. Die Méthode wird besonders aueh zur Titor-

stdlung von PermanganatlOsiingen fur die Maassanalyse enipfoblen.
Einzelbeiton sind in der Originnlmittheilmig nachzuleson. Pur die
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Berechnung der analytisehen Werthe kommen folgende Gteichungen
in Betracht:

1. CaOClj + HaOa CaClj + HaO + 0»
2. MnO3 + H»Os»+ H2SO« = MnSOt + 2 Hj.0 + O8.
3. KMnO4 + SHïSO» + 5H«O2 == K»SOt + *2MnSO4

+ 8H2O -i-ôOsj.
F. Myllus.

Die Analyse des Braunsteins mittela Wasserstofteuperoxyds,
von Anton'Baumann (Zeitsehr. angew.Chem.1890, 72–79). Die
Analyse kann man in dreierlei Weise vornehmen, nSmlichgewicltts-
analytisch, maassanalytisch und gasanalytiscb. 1. Der Werth des
Braunefmnn wird aux dom Rniierstoffi-orlustberechnet; die Zerseteung
gescbiebt in einem Apparate, welcher nach dem Prinzip der Koblell-

8fiurebe8timmung8apparate von Presenius-WiH gebildet ist. Znr
Erzielung genauer Wertbe verwendet man von dem fein zerriebenen
Braunstein wenigstens 2– 3 g, 40 ccro WaeserstoffauperoxydiÔsnDgund
30 ccm SchwefelsSure von 25 pCt. Die Wasserstoffisuperoxydlôsung
lfisst man allmahlicb zu dem Gemischvon Braunstein und Schwefel-
sfiore flieâsea, bis die ZerseUong vollendet ist. 2. Bei der maass-
analytiBchenMethode wird 0.4 bis 1 g Braunstein im Kolben mit 50 fccm
einer verdûnnten scbwefelsauren Lfisung von Waggerstofisuperoxyd
bestiminten Gehaltes eine halbe Stonde lang digerirt und darauf das
unzersetzte Superoxyd mit Kaliumpermanganat zurûcktitrirt. Die
Methode ist genau und fibertrifft an Schnelligkeit und Bequenjlichkeit
die übrigen Titrirmethodon der Braansteinanalyse. 8. Die gasvoiu-
metriache Methode ist bereits von Lunge in Vorschlag gebmcht
worden (siehe das vorstehende Referat). Der Verfasser empfiehlt fur
genane BestiœmiiDgeodie Anwendung der Azotometer nach P. Wag-
ner, Knop oder Soxhlet, sowie des Dietrich'schea Apparates, und
erôrtert die Fehlerquellen der Methode, welche aber bei einiger Sorg-
falt ta vermeiden sind. Um die Berechnung des Endresultates be-
quemer zu machen, ist eine Tabelle mitgetheilt, in welcher die 1ccm
Saneratoff entaprechenden Mengen Mangansuperoxydverzeicbnet sind,
wenn die Messung zwischen 10 und 25°, sowie zwischen 700 und
770 mm Drock geschieht. Die 8 Methoden liefero ziemlich Qberein-
stimmende und richtige Werthe; mit den nach der zuverlSssigenMe-
thode Bunsen'a erhaltenen Zahlen stimmen am besten die Ergebnisse
der gasanalytischen Bestimmung. F 1Iyliu,

Tabellen zur TitersteUung von Kftliumpermanganatlôsungen
und sur Werthbeatimmung des Chlorkaike, von L. Vanino
(Zdtsckr.angew. Chem.1890, 80-83). Zur Werthbesrtimmungwird
die Zersetzung der Substanzen durch Wasserstoffsnperoxyd bemitzt
nacb Lunge's Vorscblag (siehe die rorbergehenden Referate). Die
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Analyse des CMorkaiks gesehieht jedoch obne Hirosutïïgungvon Al-
kali mit der schwacb sauren Wasserstoffsuperoxydlôsung des Handels
unter Benutzung von P. Wagner'8 Azotometer. Die Tabellen ent-
halten das Gowicht von 1 ccmSauerstoff und von 1 cem Chlor zwiscben
10 und 25° sowie zwischen 700 und 770 mm Druek. F.Myiiu».

Zur gasvoliunetrisohen Analyse duroh Wasserstoffsuperoxyd,
von G. Lunge (Zeilschr. angew.Chem. 1890, 136–139). Es ist in
domAufsatze von den Beobachtungendie Rede, welche A. Baumann
und L. Vanino aber den gleicht'iiGegenstand gemacht haben (vergl.
die vorhergebendeu Referate); besonders erwâhnt mag werden, dus»

Lunge die Zersetzang des Chlorkalks durch WasBerstoffauperoxyd
in alkalischer Miscbungdeswegen vornimmt, weil der Chlorkalk
stets etwas Kohloosâure entbSlt. Die Tabellen zur Reduction der
Gasvolumina werden jetzt nach Lunge's Ansicht durch die Anwen-

dung des neu construirten Gasvolumeters (dieseBerichte XXIII, 440)
OberflSssigwerden. p Myllu,

Ueber die Heratellung von Gasreduotionsrohren im fertlgen
Zustande, von G. Lunge (Zeittchr.f. angew. Chem.1890, 227 – 229).
Der Aufsatz enthâlt eine Anweisung fur die Mecbauiker zur Her-

stellung transportfôtaiger Volumeterrôbren, welcbe 100 ccm Luft bei
Normaldruck und Temperatur einschliessen. r. Myiiu».

Vorsohlag zur Füllung des Lunge'aohen Gasreduotionsin-
atrumentes, vonHerm. Rey (Zeitsokr.f. angew.Chem.1890, 229–230).
Ein mit Luft gefûlhes obengeschlossenesRohr von etwa 130 ccm Inhalt
wird ûber Quecksilber auf denSiedepunkt des Wassers erhitzt, bis keine

Ausdehnungmehr erfolgt. Die H6he der Quecksilbersebicht (h in mm),
in welcbe das Rohr eintauchenmuse, damit das erkaltete Luftvolnmen
100ecm von Normaidruck und Temperatur betrâgt, kann aus dem
Volumen des Gelasses und dem Barometeratande mit Hûlfe einer
Tabelle abgelesen werden. Die Berechnung der Tabelle geschah nacb
der Formel:

b 760. 100(1+ 0.0O367t)t)
f)h

"V(T+37t)–– (B f).

Darin bedeutet t die Siedetemperatur des Wassers, B den Baro-
meterstand, f die Spannkraft des Quecksilberdampfes, V da» Volumen
des Instrumentes und 3^ den cubischen Ausdehniingecoëfficiemendes
Glases. F. Mylius.

Bestimmung des Cadmiums als Sulfid duroh Failen mit

Sohwefelnatriumld8ung, von W. Minor (Ghem.-Ztg. 1890, S. 439,
siehe auch dim BeriekteXXIII, 256). Kurze Angabe, wie sich diese

Bestimmung sowohl gewichtsanalytiscb als maassanalytisch durch-
fuhren lfisst. vvu,
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m* TrommMg des Kupfera vom Arsen mittolst des elek-
triaohen Btromes, von Le Roy nnd W. MaeCay (Chm.-Ztg. 1890,
509). Die Lfoung eines Alkaliarseniates, welche mit Ammoniak stark
alkalisch gemacht ist, wird durch einen Strom von 6 Meidingerule-
menten nicht verfiudert und enthUlt selbst nach tagelanger Einwirkung
des Stromes keine arsenige Sfiure. Ans einer mit Alkaliarseniat ver-
setzten ammoniakalischen Lôsung eines Kupferaalzea fâllt dae Kupfer
vôllig frei von Arsen aus. Die fiir die Einwirkung des Stromes go-
eignete LGsung braucht keinen grossen Ueberscbuaa von Ammoniak
au enthalteu. 8clwr,l%1

Ueber oin allgemein anwendbares Verfahren aur volume-
trisohen Beatimmong gebundener Sohwefelaâure, von Launcelot t
W. Andrews (Americ. Chem.Journ. il, 567 – 571). Bas Verfahrea

grflndet gicb auf folgende Reibe von Reactionen. 1. Aus der heissen

Lôsung des Sulfates wird die SchwefeMnre dnrch eine Lôsung von

Baryumcbromat in SabaSure geffillt. 2. Nach der Ffillung wird die
nooh heisse Lôsung zor Ansfâllungdes QberscbQssigenBaryurochromates
durch reines (d. h. von Gypa sowie von Baryum und Strontium freies)
Calciumearbonat neutralisirt nnd heias filtrirt. 3. Das Filtrat wird mit
SalzaSure anges&uert, mit Jodkalinm versetzt and dae ausgeachiedene
Jod mit Tbiosulfat bestimmt. Das angewandte Baryumcbromat mues
von lûslichen Chromaten und von Baryumcarhonat vôllig frei sein.
Ist die ScbwefelsSure an Nickel, Zink oder Eiseooxyd gebunden, so
muss zur Neutralisation nach der Pâllung mit Baryumcbroœat Ammo-
niak aogewandt werden, weil durch Kochen mit Calciumcarbonat ba-
siscbe Chromate der genannten Metalle ausgescbieden werden. Man
setzt Ammoniak bis zur dentlich alkalischen Reaction zu und kocht
den Ueberschass weg. Das Baryamchromat scbeidet eich in diesem
Falle in feinerer Vertheilung ans und ist geneigt, durch das Filter zu

gebeD- Scherto..

Ein Verfahren zur Bntdeokung und Beatimmung des Pe-
troleuniB im Terpenftoôl, von W. M. B art on (Amer. Chem.Journ.
12, 102–104). Man lâsst das zu untersnchendo Terpentinol aus
einem Hahatricbter in das dreifache Volumen ranchender Salpeter-
sâure, welche sich in einer mit Rûekflusskûhler verbundenen, mit
Wasser gekûblten Flasche befindet, langsam eintropfen. Sobald die
Reaction vôllig vorüber ist, wird der Inbalt der Flasche in einen

langen Scheidetrichter ûbergefûhrt nnd so lange mit heissem Wasser
behandelt, bis die Oxydationsproducto dor Terpene entfernt sind. Das

unangegriffene Petroleum wird sodann abgetrennt und gewogen.
8eliert«l.
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Bine esnpflndliohe Probe auf Unreintitketten im Queok.

eilber, von G. Gare (Chem. News 61, 40). Zwei Portionen reinstes

Quecksilber in einein Elektrolyt wurden duroh isolirte Platindrâhte

mit einem aslatischen Toretonsgalvaiiometer von 100Ohm Wideratand

rerbunden und die oine dieser Quecksilborportionen mit einer «o

geringen Menge einos sehr verdttnnten Aroalgams von bokanntem

Gelmlte versetzt, dass oben nooh oine durcb die Lupe erkennbare

Ablenkung der Nadel erfolgte. Als Elektrolyt dienten jodesmal
]20ccœ Wusser, welche mit einer SÛure oder einem Salze versetzt

waren. Es erfolgte noch erkennbaro Wirkung durch:V

(G5mg HCl oder (0.650g KC1in

H9SOi in 120ccmWasser.) 120comWassor.)
EinTheil in TheilenQuecksilber in Thoilen Quecksilber

Mg 110 J74OÛ0Û0Ù 13 430SÔ8S06

Zn 104950 000 000 J 8 034482758

Cà 184 828 432 10 404 225

Sn 38900000 8 831632

Cu 15 484 375 1 640 160

Bi 9762300 1 621 000

Pb 5 651 149 1050341

Ag 905 79rtg vva ivy

2000 Tbeile Quecksilber wurden mit 6 Theilen einer Miscbung der

oben genanuten acht Metalle versetzt and dann das Quecksilber ab-

destillirt. Das Destillat, in der bescbriebenen Weise mit reinstem

Quecksilber zu einem Elemente verbunden, bewirkte noch eine

scbwacbe Ablenkung der Nadeln; nach einer zweiten Destillation war

keine Abweicbung zu bomerken. Schcrtei.

Bestimmung der Fettsfiuren im Alizarinôl, von Fred.

Guthrie (Chem. News 61, 52). Etwa 5 g Oel werden in einem

kleinen Becberglase ausgewogen, mit wenig Wasser in eine 200 ecm

Flasche ûbergespûlt uad mit 10 ccmNormalnatron eine balbe Stunde

lang in schwachem Sieden erhalten. Man fïïgt dann 20 ccm Normal-

schwefelsSure hiuzu, erwfirmt auf dem Wasserbade etwa eine balbe

Stande lang und bringt den Inhait der Flasche auf ein gewogenes

Filter, wobei man die Flasche mebrmals mit kochendem Wasser

heftig au88chûttelt und jedesmal darch dasselbe Filter filtrirt. Die

Fettsfiuren werden mit kocbendem Wasser vôllig ausgewaschen und

das Filter mit dem Fette in einer gewogenen Platinschale bei 100°

bis zu constantem Gewichto getrocknet. Sch«t«i.

Die Liquation von Gold- und Platinlegirungen, von Ed-

ward Matthey (Chem. News 61, 111 – 113). Mit Gold legirtes
Platin samtnelt sicb beim Erstarren im Centrum der Masse an, so

dasa Proben fon der anesenseito eines Barrens genommen, gold-
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x-«ivii«tt-ersubeiiwa a!» die gâiwe Legiraug. EùiS sus 900 Tbcilcc
Feingold mit 100Theilen Platin gegcbmolzene und in eine Kugelform
gegossene Legirung enthielt nach dam Erstarren lm centralen Theile
845 Gold und 146Platin. ^.m.

Die Bestimmung sebr geringer Mengen Goldes, von George
Tate (Chem. New 61, 43-46, 54–55, 67–70). Das bekannte Ver-
fahren, geringe MengenGoldes durch Messung des Darchmeasers der
ausgebrachten Kôrner quantitativ zu bestimmen. hat Verfasser durcb

Anwendung des Mikroskopes und eines angepas9ten Maasestabes so-
weit ausgebildet, dass er noch Gewicbte von 0.00001 Grnin
= 0.00065 mg, ja 8elbat noch 0.000001 Grain ermitteln kann. Auch
die Scheidung so geringer Goldmeugeu von Silber gelingt noch. Der
Uoldverlust bei der Scheidnng von Û.065mgr Goid von Siiber betriigt
5 pCt.; mit abnebraetideiu Gold- und wachsondem Sîlbergehalte des
Eoinea steigert sieh der Verluat. Nach Versuchen des Verfassers
enthalt ein langsam erkatteter gOldischer Bleîregnlus in allen Theilen
seiner Masee das Gold so gut wie gleichrofissig vertheilt. Die Einzel-
heiten des Verfahrens kônnen nicht in einem Auszuge gebraclu
werden, MwM.

Ueber die Bestimmung des geeammten Stiokstoffs in den
Dûngern, ron E. Aubin und J. Quenot (Bvll. soc. ohim. [3], 8,
322–326). Znr Bestimmung des Gegammtstickstoffes, welcher in
verscbiedenen Pormen in den Dûngemitteln enthalten ist, schla^en
die Verfasser folgendes Verfabren ein. Ein Gramm der Probe wird
auf einem kleinen Filter mit 30– 40ccm einer 2procentigen Tannin-

lôsnng behandelt. Dadurch werden die Nitrate «nd die meiaten
Ammonsalze gelôst, wâhrend der Sticketoff organiscber Verbindungen
in unlôsliche Form gpbracht wird. Das Filter sammt Inhalt wird
nach Kjehldahls Vorschrift behandelt; bevor man jedoch zur
Destillation schreitet, giebt œan den wSssrigen Auszug hinzu, so dass
man den in Ammoniak umgewaudelten Stickatoff der organiscbeu
Verbindungen und denjenigen der Ammoniaksalze erbfilt. Der Stick-
stoff der Salpeter8âuren wird nach Schlosing's Methode ermitielt.
Entbàlt der Dûnger Magnesiumaramoninmphosphat,eo wird 1g des-
selben, mit 0.5 g Tannin gemischt, fSnfzehn Stundonlang mit 150ccin
Seltzerwasser digerirt, in welchem das Phosphat leicht sich lôst. Man
filtrirt, wâscht mit Seltzerwasser nach und behandelt den Rûokstand
nach Kjehldahl. Aus der Lôsang erbâlt man durch Destillation
mit Natron den Stickstoff der Ammoniaksalze. schertti.

NaohweiB der Benzoësàure in NahruDgsmitteln, von E.
Mohler {Bull soc.ohim.(3) 8, 414-416), Zur Nachweisung der
als Antisepticum bisweilen verwendeten BenzoSsâore im Biere und
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Herichto d. D. clwm. Qcselljcliaft. Julirg- XXUl. 26

anderen Flûsaigkeiten wird in folgender Weise verfahren. 100 cem

der Flfls&igkeit, die mit einigen Tropfen NatronlCsung alkaliscb ge-
Diacht sind, werden auf dem Waeserbade zur Syrupdicke eingedampft,
dnrauf mit Salzsâure schwach aiigesfiuert, mit gewaseheuem Sande

gemengt und mit etwa 20ccm Aether niebrere Male ausgezogen. Die

vereinten Losungen llisst man freiwillig verdunsten. Der Riickstaud

wird mit 2 cem concentrirter Schwefelsfiure versetzt und bis zur Eut-

wicklung reiehlicher Dampte von Schwefelsfiure erhitzt, wodureb die

Ëxtractivstofie verkotilcu, Danu setzt man in kleinen Autheilen einige

Decigramme festen Natriumnitrates hiuzu, worauf die Flûssigkeit sich

klârt and farblos erscbeint. Man lasst erkatten und giesst die

si'hwefelsnurehaltige Flussigkeit in uberschustsigo AmmoniaklÔBung.
Na«b Zusatz eines Tropfens von AsBasooiaiasalfhydrat ectsteht, fnîiâ

Benzoësâure zngegen ist, oine rotbbraune Furbung, weil die ent-

etandene Metadinitrobenzoësfiure durch Schwefelammonium zur ent-

sprecbeudeu Diamidosaure reducirt wird. soin-nei.

Bestimmung des Aoetons sis Jodoform, von G.Aracbequesue e

(Compt. rend. 110, 642-644). Aehniicb wie Vignon (diese Be~

riohte XXIII, Réf. Heft 8) baben die Verfasser beobaclitet, dass die

Bestimmung des Acetons im Hofegeist durcb Ueberfuhrung in Jodo-

form uach der von Krfioier gegebenen Vorschrift nur dann zulassig

ist, wenn etwa bis zu 1 pCt. Aceton vorhanden ist. Betriigt der

Acetongehalt dagegen 1.5 – 30, so verdiinnt man den betreflenden

Holzgeist mit dem lOOfachen Volumen Wasser und wendet 5 ccm

dieser Mischung an. Betrâgt der Acetongehalt tlber 30 pCt., so

werden 5 ccm mit Wasser auf 50 ccm verdQnnt und 5 ccui dieser

Mischung mit 2fach nonnaler JodjodkaliumlSaung bis zur vollendeieii

Fallimg versetzt. n»brii.-i.

Bestimmung des Fettes der Miloh, vonLez (Compt.rend. 110,

647– 649). In einem Kolben mit langem, in Vio ccm getheiltem Hais

giebt man 100 Theile Milcb und 200 – 250° reine starke Salzsà'ure,

erbitzt das Ganze bis zur Brfiuuuiig, fûgt Ammoniak bis zur Kltirung

hinzu, fOHt sovjel warmes Wasser zu, dass das Niveau in die Thei-

lung fôllt und liest das Volumen des oben schwimmenden Fettes

direct an der Theilung ab. Das Gewicht des Fettes ist gleich dem

Volumen X 0.9, da die Dicbte des Fettes beim Scbmelzpunkt40.9

betrâgt. Uiii>rk-i.

Das Caloiumplumbat und seine Verwerthung sur Ascbon-

bestimmung von vegetabilisohen Substanzen, Nahrungs- und

Genusemitteln, von Wilbelm Ewasnik (Arch. d. Pkarm, 228, 1890,

178–18*2). Eine Reibe von Versnclieu bat den Beweis erbracht, dass
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die Dauer von Aschenbcstimmungen sich erheblîeh verkûrzou lii«al,
wenn man der au verglûhenden Substanl ein gowogenos Quantum
Cnlciumplambttt zuaetzt. Leteteres giobt einen Theil seines Sauer-
8toff8 zur Verbreimung der organischen Substanz ab und wird durch
Sauersioftautnnhine aus der Luft leicht regenerirt. Frtnnd.

Elu noues Verfahren sur maassaualytisohen Bestimmung des
rothen Blutlaugensaleee, von Georg Kaesner (Areh. d. Pharm. 228,
1890, 182–1 86). Die mnassanalytiscbe Bestimmung des rothen Blut-

laugensaliies erfolgt in der Weise, daes die Lfisung desselben m

Forrocyankalimn reducirt und lotzteres dann mit Permanganat in dus
Ferrisalz surQckrerwandelt wird. Verfaseer scbliigt nuu vor, an SteJJe
do»-fffihw ungowandtAnRoductionsmittel Wasaeretoffsuperoxyd zu ge-
braucben, welches boi Gegenwart von Alkali in folgender Weise wirkt:

Fea(CN)«.(KCN)6-hHïO»- 2KOH=2Fe(CN)j(KCN)4 4-HaO + Os.
Der Ueberscbass an Wasserstol&operoxyd wird dureb Kochen be-

seitigt, die LSsuog dann mit Sehwefelsâure angesfinert und mit Per-
manganat titrirt. Vtmnii_

JESerieltt tH>ex- Patente
von

Ulrioh Saohso.

Berlin den 23.April 1890.

Apparnte. E. Passburg in Breslau. Vacuumtrocken-
apparat für trockene, breiigeoder krûmeligeKôrper. (D. P.
49905 vom 13. April 1888, KI. 82.) Der Apparat bestebt aus zwei
mit eioaoder verbundenen Cylindern mit Heizschnecke; im ersteren
wird das Gas vorgetrocknet, im letzteren fertiggestellt. Beide Cylinder
steben mit einer Evacuirungsvorrichtuag in Verbiudmig. Die Ein-

ricbtongen fur Fûllong und Entleerung des Fertigtrockeucyiinders sind
so getroffen, dase in letzterem das Vacuum dabei erhatten bleibt.

M. Korner in Dreeden. Rotirender Cylinder-Trocken-
apparat. (D. P. 51010 vom 15. Mars 1889,RI. 82.) Fur den Lauf
de« zu trockneDdeniMaterials ist durch eine Anzabl concentrigcb in
einander oder parallel zn einander angeordneter rotirender Cylinder
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mit vollen Wandungen und entgegengesetztenî Bodenoffnungen ein

schlangenartig gewnndenerWeg gescbaffen. Dus Heizmittel ist heisee

Luft, die entweder mit dem Lauf des Trockengutes oder dieeein ent-

gegen durch den Apparat gefuhrt uod durch Ventilator, Exhaustor
oder Kamin durcbgepreest oder abgezogen wird.

Th. 8baw in Philadelphie, V. St. A. Neuerung an Appa-
raten zum Prttfen von Grubengas. (D. P. 60349 vom 11. De-
cember 1888, Kl. 42.) Mittelst dièses Apparates werden die brenn»
baron Gase oder Mtachuogenvon Luft und Gasen mit irgend einem

geeignetenbrennbaren Normalgas derart vermiscbt, daes die Mischung
bis zu einem Punkte der Entzândbarkeit gebracbt wird, welcher so

genau zn bestimmen ist, dass dersolbe auf Tausendstel genau ange-
geben und daa Vorhandensein geringer Procente gefâbrlicber Gase
scbnell festgestellt werden kaon. Die Gasmischung wird in einen

einseitig gescbloasenen Cylinder geleitet, an dessen MBodung eine
Anzahl kleiner Gasbrenner brennt; entbâlt die Miscbung Stickstoff-
schwttden (Sticklaft), ao verloschen die Brenner ganz oder theilweise.
Entbfilt dieselbe Feuerechwaden (schlagende Wetter), go wird, falls
letstere in gefabrbringeader Menge vorbanden sind, in dem Cylinder
eine Explosion erfolgen. Sind aber weniger als 3 pCt. vorhanden, so
schwebt eine leuchtende Wolke fiber den Brennerflammen, woraus man
sicher auf das Vorhandensein von Feuerschwaden scbliessen kaon.
Der Alarmapparat ist bereits im D. P. 41836>) beschrieben.

N. G. K. Husberg in Arboga, Scbweden, Vorrichtung
zur Beatimmung des Fettgehaltes der Milcb, (D. P.
50988 vom 31. Marz 1889, Kl. 42.) Diese Vorrichtung besteht
ans einem einer Handspritze fihulichen GlasgefSss, in welches die

Milch, sowie die Chemikalien zur Absobeidung des Fettes in be-
stimmten Raumtheilen eingesaugt und durcb Schûtteln gemiscbt werden.
Nachdem des Butterfett sieh auf der Oberflâche der Flûssigkeit ge-
sammelt hat, drûckt man dasselbe mittelet des Kolbens in eine auf
die Spritzenraunduiig aufgesetzte Messrôhre und bestimmt in der-
selben die Hôhe der FettBâule mittelst einer Skala.

Wasser. O. Lôwe in Erfurt. Verfahren zur Herstel-

lung woblscbmeckenden Wassers durch Destination. (D. P.
51320 vom 28. April 1889, Kl. 12.) Dem seblechtschmeckenden
Wasser –

Seewasser, Leitungswasser – wird etwas Oxalsfiure oder
Zticker beigegeben, worauf dasselbe destillirt wird. Das ao erhaltene
destillirte Wasser besitzt sodann nicht den gewôhnlicbeu faden Ge-

schmack, sonderu ist wohlscbmeckeod.

•) DièseBerichteXXI, 8, 198.

[26*3
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Oalvanopiaattk. G. Grfif in Manchon. Neuerung in dor
Imprfignirung von porôgen, uioht metallischen Kôrpern «
aum Zweck des Galvanisirens. (D. P. 51113 vom 9. Ma! 1889, f
Kl. 48.) Um porose, nioht uiotallischoKôrper ohne vorherigen Lack- il
anetrkh zumZwecko des Galvanisirens graphitiren zu kôurten, werden
dieàelbeu roittelst eiuer durch Erbitzen fliissig gemachten Mischung
von ca. 10– 30 pCt. Roten und sebwarzem Pech event. unter Zusatz

°

von etwas Naphtalin, imprâgnirt. Diese Impr&gnirungsflfieBigkeHsoit
durch ibre LeicbtOOesigkeitbei verhftltniasmassig niedrig«r Tempe-
ratur rasch in den Kfirper eindringen, rasch trocknen uud erhfirten 1
and einen homngenen Ueberzug bildea, welcher sich beim Erkalten t>
nicht eu8aramenzieht.

Fettiuda^trie. O. C. Hagemann in London. Verfahren
aura Reinigen und Entwfissern von Fetten and Oelen. (D. P.
50944 vom 26. Mfirg 1889, Kl. 23.) Zum Reinigen des Oeles dient i<
eine hocbeonceutrirte Alknlicarbouatlôsung in der Weise, dasa mfis»ig ï
angefeacbtote Stûcke KrystalUoda mit dem Oele bei 80» C. verrûbrt
werden, wobei die Soda in ihrem Krystallwasser schunlzt. Beim

spfiteren Stehen bilden sich in dem Gemiscb drei scbarf von einander

gesonderte Scbichten, von denen die obere aus Oel, die mittlore ans
Spife und die untere aus Lange besteht; eine Emulsionssebicht da-

gegen, wie oie bei Anwendung verdûnoter Alkalicarbonatlôsungen auf-
tritt, bildet sich nicht, in Folge dessen geringere Vertuste an Oel ent-
«ttfbeo. Um das nach der Reinigaog gewaschene Oel gerucbfroi zu
mucben, wird es mit eiuem circulirendeo Strome eines indiflferenten
Gases (KoblensSure, Stickatoff oder Wasserstoff) behandelt, welcher t
durch Passiren eines mit Thierkoble gefailten Behâlters immer wieder »
gereinigt wird.

Organ. Verbindnngen, verschiedene. A. Arche in Wien und
E. Eisenmann in Berlin. Verfabren zur Herstellung von
Pikrinsfiore. (D. P. 51321 vom 8. Mai 1889, Kl. 12.) Um beim
Nitriren des Phénols die Anweeenheit freier SalpetersSure, welche

oxydirend auf das Phenol einwirkt, zu vermeiden, wird das Phénol
1

zunficbst durch Behandlung mit PyroschwefelsSare bei etwa 100 – 110°
in PbenoltrisulfoBfiureûbergef&hrt, wetcbe beim Zusammenbringen mit

Natronsalpeter bei etwa 100° glatt in Pikrinsâare nnd Natriumbisulfat

Qmgeaetztwird.
i

E. de Lom de Berg in Brueeel. Verfahren zur Dar-

atellung von Pikrinsânre ans roben Phenolen. (D. P. 51603
vom 9. Juni 1889, KI. 12.) Das neue Verfabron berubt auf folgenden

Beobacbtungen:
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1. Die Nitrirung des Phénols liisst sich viol loichter tmsfûhren
tinter Anwendung des sulfurirten Producte&aie unter Anwendung des
Productes an sicb.

i. Die Sulfos&ure,des krystalliairbaren Phénols bildet sicb viel
leiobter als die Sultbsa'ure des Cresola und der andereo im rohen
Phenol enthaltenen Producte.

3. Indem man die Nitrirung imsfuhrt, entweder mit einer zu
diesom Zweoke anzureichenden Menge Sfiure, oder indont man die

Tfinporatar rogulirt, kann man die veruureinigendonProducte zuotichst

nitriren, wfihrend sicb die Phetiole erst spSter umwandeln; die NOj-

Gmppe lagert 8icb mit Vorliebe an die nicht krystollisirbaren
Pbenole an.

Untir Zogrundelcgung dieser Beobacbtaagen gescbiebt die Dar-

stellung der Pikrinsfiure ans robera Pbenol nacb zwei verscbiedenen
Methoden:

I. Das rohe Phenol wird zu einer dem Gebalt desselbe» an

krystallisirbarcra Phenol entsprecbenden Menge Scbwefelefiure zuge-

fugt, das Gemisch in ôligein Zustande in Vfaeaergegossen, in welchem
die PhenolsulfosSure sicb lôst, wfibrend die attderen Producte sich in
Gestalt eines Oeles abscbeiden und durch Decantationentfernt werden.
Die saure Flûssigkeit wird hierauf mit einer zur Umwandlung der
Sulfosâure in Trinitropbenole – Pikrinsfiure etc. nôthigen Menge
Salpetersâare (oder salpetersaurem Salz undScbwefelsiure) behandelt.

Wfihrend dieser Bebandlung wird diejenige Partie Cresol, welche
etwa durch die Decantation nicbt entfernt worden sein sollte, fast gar
nicht von der Salpetersaure angegriffen. Nachdem die Einwirkung
beendigt ist, wird das Ganze bis zur Syrnpsconsistenz eingedampft,
dann fûgt man nocb etwas concentrirter Schwefelsâure hinzu zur

Bildung von Cresolsulfosiure, f3r den Fait, dass noch etwas Cresol

zuruckgeblieben sein sollte. Hierauf giesgt man das Ganze in Wasser
und trennt so die in Wasser wenig loslifhftPikrinsSure von der leicht

lôslichen Cresolsulfosfiure, welche in LSsung verbleibt.

Die so erbaltene Pikrinsfiure wird nochmals in Wasser gelôst
und umkrystallisirt.

Il. Man bebandelt das robe Pbenol mit einem grossen Ueber-

schuss an SchwefelBâure, um die Sulfosfinrenzu erhalten, welcbe in

Wasser gelôst und zur Syrnpconsisteoz eingedampft werden, worauf

aie nur mit einer der vorhandenen Cresolsulfosâure entsprecbenden

Menge Salpetersaure behandelt werden. In der nach dieser ersien

Phase der Nitrirung wieder prkalteten Lôsung bat aicb eine aus Nitro-

cresol bestehende Slige Scbieht gebildet. Man trenot dieselbe durch

Decantation und kann daraus, indem man sie fûr sicb nitrirt, weiterhin

Triniirocre8ol gewinnen. Hierauf werden die PbenolsulfosSuren mit
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der berechneteu Mange SalpetereHurein Pikriimfiure iibergefûbrt,welche
sich krystallinisch ans der Lôaung ausacheidet.

Oder man behandelt das wie oben bescbrieben erbaltene Ge-

misch der Sulfosa'uren in Syrupconsistenz direct mit etwas mebr
ale der berecbneten Menge concentrirter Sajpetersfiure, entfernt nach

beendeter Reaction den aus einer Miscbung von Trinitrocresol und

Trinitropbenol bestebenden Kucben ans der LSsung, and setzt ihn

dann in mit 12 pCt. Schwefelsfiure versetztem Wasser einer Tem-

peratur von 90 bis 100° C. aus. Die Pikrintâure bleibt dabei

fest, solbet beijo Erbitzen fiber die angegebene Temperatur hinaue. E

Dae Trinitrocresol dagegen gebt scbon bei 75° in einen ôlartigeu
Il

Zustand ûber und kunn eo von der festen Pikrinsfiure leicht getrennt
werden.

Durch den Zuentz der Schwefelsâure wird die Lflalicbkeit der

nitrirten Phenole in Wasser wesentlich vermindert, und ist es ans

diesem Gronde rathsam, sicb immer des scbon gesà'ttigtenWassers

zu bedienen, um die weitere Ldslichkeit der genannten Kôrper gleich 0

Nall za machen. 3

R. Gartenmeiater in Berlin. Verfabren zur Gewinuung
reiner Gallusgerbefiure. (D. P. 51326 vom 23. Juni 1889,KI. 12.)
Werden die gerbsâurebaltigen Rohstoffe mit EssîgStber ausgezogen, r
letzterer abdestillirt und der DestillationsrBckstaod mit Wasser auf-

genommeu, so erb&lt man eine Emulsion, aus welcher die angelôsten
Stoffe Fett, Chlorophyll, Harz u. 8. w. sicb nicht absetzen. Dnrcfa
lebbafte mechaniscbe Bewegung, Rûbren mittelst geeigneter Rûhr-

vorrichtungen, Sebutteln in rotirenden Trommela, Einblasen com- i

primirter Luft oder durch Ausschleudern in Centrifugea kônnen die-
eelben indessen leicht zum Zueummenballengebracht und darauf durch
Filtriren oder Decantiren abgeechiedeu werden. Die nur wenig ge-
fàrbte Lôsung der Gerbsfiure wird darauf zur Trockne gebracht.
Bescbleunigt wird die Entmiscbung der Emulsion durch Zugabe ge-
pulverter unlôslieher Substanaeu welebe selbst auf die Gerbsfiure
nicht einwirken, wie Bimsstein, Thon, Scbwerspatb, Kohle, i

Eine andere Art der Abscheidung der in Wasser unlfislicben
Substanzen ans der durch Essigàther aus den Rohmaterialien aus-

gezogenen Robgerbeaure beruht darauf, dass in der wfisserigenLôaung
derselben gegen Gerbsâure indifférente Niederechlâge erzeugt werden,
welche die Verunreinigungen mit niederreissen. Besonders hierzu

geeignet sind Niederachlâge von solchen Schwefeiœetallen, welche in
achwacbeaurer Lôsung unlôslich sind. Am zweckmSssigsten giebt
man zu der Anflôsung der Rohgerbsâure anter krâftigem Umrfibren
eine Lôsung von Kupfer-, Blei- oder Zinkacetat oder -Chlorid, leitet
Schwefelwa88er8toffein und erwârmt auf 80 bis 90°. Das Schwefel-
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metall sotzt sieh dabei io Verbindung mit allen fibrigen ungetôsten
Substanzen in dichten Flocken zu Boden, welche durch Decantiren
oder Flltriren von der Lôsung der Gerbgfiuregetrennt werden, worauf
die Lô8ung zur Trockne gebracht wird.

Farbenfabriken vorroals Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Darstellung von Benzenyl-o-amidotbio-
phenol. (D. P. 51172 vom 18. August 1889, KI. 22.) Das biaber
nur nach ziemlich umstandlichem Verfahren herzustellende Benzenyi-
o.amidothiopbenol (Beilstein, II. Auft., Bd. Il, S. 752) lâsst sich
leicbt auf folgende Weise erbalten: 150 Theile trockenes Benzyliden-
anUin (gewonnen ans molecularen Mengen von Benzaldebyd und
Anilin) werden mit 52.5 Tlieilen Schwefei voreicbtig bis zum Beginn
der Reaction flber freiem Feuer erbitzt. Ist die Reaction beendet, so
wird das Ganze der Destillation unterworfen, wobei Benzenyl-o-ami-
dotbiophenol als schnell erstarrendes Oel fibergebt, vflbrend sehwarze
Schmieren zuriickbleiben. Durch einmaliges Umkrystalliairen aus
Alkohol oder durch Auflosen in starker Schwefelsiiureund Wieder-
auBfôlleudurch Waseer erbfilt man die Verbindung direct rein in
Nadeln vom Schmelzponkt 112-113°. Die Reaction verlâuft nach
der Gleichuog:

s
CaH»NCHC6HS+Sa»CgH4(XCCeH4+HaS.CaBô. N CI-1. C6Hs -1-89= C C'aH,%--t-H2S.

Sprengatoffe. E. Liebert in Berliu. Neuerung bei dem
Verfabren zur Herstellung von Nitroglycerin. (D. P. 51022
vom 29. Mârz 1889, KI. 78.) Um das Nitroglycerin weniger empfind-
licb gegen Stoas und Kâlte zu macben und die Explosionskrnfi des-
aeiben xu erbôhen, setzt man dem Nitroglycerin Isoaraylnitrat zu oder
nitrirt gleich ein Gemisch von Glycerin mit Isoamylnitrat oder Iso-

amylalkohol.

E. Liebert in Berlin. Neuerung bei dem Verfahren
zur Darstellung von Nitroglycerin. (D. P. 51660 vom 29. Mârz
1889, Kl. 78.) Bei der Nitrirung von Glycerin mit einem Salpeter-
8chwefe)sauregemi8ch beobachtet man oft eine plôtzlicbe Zersetzung
des gebildeten Nitroglycerins, welche durch aecundâr gebildete salpe-
trige Saura hervorgerufen werden soll. Noch grôsser wi<»beim

Glycerin ist die Gefahr der Zersetzung beim Bebandeln einatomiger
Alkobole mit Salpetersfiure. Bei der Darstellung der Salpetersfiure-
fither einatomiger Alkobole vermeidet man diese Gefahr durcb Zusatz
von Harnstoff oder Aminoniakoalzen zum Nitrirungsgeraisch. Die

Wirkung derselben bernht darauf, dass Harnstoff und Ammoniaksalze
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mit dor Balpetrigen Sa'ure sicb im ËiitstehungBinoroentnach folgenden
Gleichungen umsetzeu:

CO(NH»)8 + 2N02H=>COa + 4N + 3HwO

(N H4)»8O,+ 2 N O3H == SO«H, -+ 4 N + 4 HaO.

Auch die Darotelluug des Nitioglycerins wird nnu oine bedoutend
siebrere wie bisher, wenn man dom Gemisch von Salpetersehwefrl-
siiuro ein oder mehrere Procente ttcbwefelsaures oder 8alpet»mum>s
Ainmoniak zusetzt, indemsich dus Glycerin genau wie die einatomigeii
Âlkotiole rerhâlt. Bei Gegenwart von Aramuniuksalzen verlfiuft die

Nitrirung bei 30–40° gefahrlos uud ist die Ausbeute an Niiro-

glycerin eine grflssere.

Fr. A. Abel und J. Dewar in London. Verfabren znr

Herstellung von Sprenggelatine in d3nnen Driibteû bebnfs

Verwenduug derselbeu als Patronenbesatz. (D. P. 5U89voni
16. Juui 1889, Kl. 78.) Auf gewôbnlichem Wege, nur mit eincm

grosseren Gebalt von lôslicher Nitrocellulose und mit einem flûchtigen
Lôsungsmittel, wie Ac«ton oder EssigSthevhergestellte Sprenggelatiue,
su dass das Ganze eine gattertartige Consistenz erbalt, oder gewohn-
liche SpreDggelatine mit einem Zusatz von lôslicber Nitrocellulose und

Lôsmigsmitteln, welche genugen, um dio oben erwfihnte Consistenz zu

erhalien wird durch Lôcher eiuer Flatte gepresst und dadurch
eine Anaabl von Drfibten gebildet, die von verscbiedener Dicke sein

kôunen, z. B. 3mm, oder aucb mebr oder weniger.
– Diese Driihte,

welche zuerst weich und biegsam siud, werden durch Verflûchtigmig
des Lo8ui)g»aiittel8 ssiihe. Sie werdeu dann in Stûcke zerscbuiiien,
welche neben eiuander in Patrouenbâlsen eingosetztwerden und souiit
Drabtbûudel von Explosivstoff bilden, welobe bei der Verbrennung
eine wenig brisante, aber sehr bedeutende Scbleuderltràft entwickeln.
Die Schnelligkeit der Verbrennung solcher Patronenladungen kaim
zwiscben weiten Grenzen variirt werden, indemdie Dicke der Gélatine-
drâbte entaprechend variirt wird, da ein Bûndel von dûnnen Drâhteu
rascher brennt wie ein Bûndel dickerer Driihte.

G&hrungsgewerbe. Fr. A. Reichlen in 8tuttgart. Ein-

ricbtung zur Herstellung und Behandlung von Schaum-
wein in Holageffissen. (D. P. 50597 vom '23.Mai 1888, Kl. 6.)
Die sonst in Flascben bewirkte Herstellung von Schauinwein geachieht
in einer Reihe von zum Theil mit doppeltem Mantel versebenen. in
rationeller Weise mit einander verbundenen holzernen Fiisaern nnd

EntwicklungBgefi»8sen,in welchen die Imprâgoirung mit KoblensSure,
welche entweder von ausaen zugefûhrt oder aus der weinigen Flûssig-
keit aach Zusatz eines Fermentes selbst entwickelt wird, unter Druck
bewirkt wird.
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Th. Vogel in Saalfeld, ThOriogen. Apparat zura Durch-
lûften und Mischen von Bier mit Hefe. (D. P. 50979 vom
11. September 1889, Kl. 6.) Der Apparat beetebt aue einem flacheo
drebbaren Hohlgofaas, welches in das mit Hefe versetzte Bier oinge-
setzt wird. Durch oine DOse wird von unten her Loft in das

trommelartige Qefâss getrieben, welcbe Bier und Hefe mit in das-

selbe btneioreiest und dieselben durch am Rande des Gefasses ange-
braohte, gebogene Ausflussrohrcben heraustreibt. Hierdurch erbiilt das

ganze Geffiss naehArt eines Reactionsrades eine rotirende Bewegang,
und Bier und Hefe werden untereinander gemischt und gleicbzeitig
gelfiftet.

Znoker. C. Steffen in Wien. Apparat zum Decken von
Zucker. (D. P. 6075à vom22. September.1888. Zusatz zum Patent

46958') vom 17. Juli 1888, Kl. 89.) Die oben und unten offenen

Kfisteo, aus welcben sicb der sSulenformigeDeckapparat des Haupt-
patents zusammeneetzt. werden durch Kftsten ersetzt, welche unten
mit Siebbôdeu, bauptsucblicb ans Wellblech vereeben siud. Oben an
der Saule sind Vonicbtuogen zurn Nachdrflcken von Luft nach dem

Deckprocosse angebraebt.
E. W. Hopkins in London. Neuerung im Verfabren

der Bntzuckerung von Melasee mittelst Baryumhydroxyd.
(D. P. 50831 vom 23. Mirz 1889, Kl. 89.) Dem Baryumbydroxyd,
welches man zam Falleu des Zuckers ans Melasse verwendet, setzt
man soviet Baryumsulthydrat binzu, als zur Umwandluiig der Kali-
oder Natronsalze der Melasse in Scbwefelalkalienbinreicbt. Die vom

Baryumsaccbarat abfiltrirte Lôsung oder Nichtsuckerlauge wird mit
Koblensauresaturirt, um die Schwefelalkalienvon Baryumverbinduugen
au reinigeo. Die Schwefelalkalien gewinnt man durch fractionirte

Krystallisation in festem Zustande.

Photographie. M. Andresen io Berlin. Verwendung der

Diamidonapbtalin8ulfo8àui en und der Amidonaphtol-
sulfosâureu als Eutwickler in der Photographie. (D. P.
50265 vom 10.Februar 1889, Kl. 57.) Zur Entwicklung photographi-
scher Bilder in Schichten, welche Chlor-, Brom- oder Jodsilber allein
oder gleichzeitigverscbiedeneMengenvon zwei oder drei der genarmten
Halogensilberenthalten, sollen die nachetehendangefûhrten Sâuren Ver-

wendungfiudon a) Diaraidonapbtalinstilftisùuren,welchedurch Reduction

von Azofarbstoffeu aus aromatischen Basen und «- oder f^-Naphtyl-
amiumono- oder Disulfosfiuren erhallen werden; b) Amidonaphtol-
8iilfo8fiurenwelche durch Reduction der Nitroverbiuduugeu oder der

mittelst a- und (J-Naphtolmono-und Disiillbsiinrenbergestellten Az><-

farbstoffedarstellbar sind.

') DiôsoBeriohtoXX11,3, 427.

(26")
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Taplerfabrikation. P. Salûwau in Berlia undH.Brttngg*r
in Canersdorf, Reg.-Bez. Liegnit2. Eiserne oder stfihlerne
Sulfitkocber mit innerer Sobutzkraste. (D. P. 50789 vom
7. November 1888, Ki. 55.) Der vorher geheizte Rocher aus Eisen-
oder Stabiblech wird mit Sulûtlauge oder Gypslôsong gefullt. Beim
Sieden der FWssigkeit scheidet sicb eine feste und dauerhafte Kruste

gleichmftssigauf der innoren Wandung des Kocbers ab. Die Behei-
«ung geschiebt am besten mittelst Heizmantels und mittelst in den-
selben elngefubrter heisser Gase.

r

A.Schlumberger in Paria. Herstellung weisson Sicher-

beitspapier». (D. P. 51248 vom 30. November 1888,Kl. 54.) Nach
Patent 82403 werdou Sicherbeitspapiere mit HSlfe von Ferrocyan-
kalium und Etsea-, Blei-, Mangan-, Zinn- oder Zinksalzen hergestellt.
Um nun ein vôllig weieses Papier zu gewinnen, versetzt man die er-
wShntenZus&teemit Harzseife und kann so die verscbiedenenMetall-
salze in der Papiermasse in Harzseifen fiberfBbren. Dieselben baften
leicht auf der Faser, geben aber bei jedcr saurea Reaction im Falle
eines Ffilscbungsrereocbes unter tbeilweiser Umsetzung deutlich ge- [
farbte NiederscblSge auf dem Papier. É

i

A.W. Schade's Buclidruckcroi (L. Schaile) In Berlin
S, StoUscbrelburelr. 45/46.
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Ik-ricMod. D. chem.OcsolIschûO.Jthlg. XXIII. [27]

Allgemelne, Physikalische und Anorganische Chemie.

Beitrage zur Bestimmung von Affinitataooëfnoienten ( IV.Ab-

handlung), von W. Hecht, M.Conrad und C. Brückner (Zeitschr.

f. phys. Chem.V, 289). Es werden diesmal Beobaehtungen ûber den

Einflusa der Verdûnnmigauf die Gesohwindigkeit der Aetherbildung

mitgetbeilt und disoutirt. (Vergl. dieseBerichte XXIII, Ref. 53.)

Ueber feste Lôsungen und MoleoulargewiohtBbestimmungen
an festen Kôrpera, von J. H. van't Hoff {Zdtaehr.f. phys. Chm. V,

322). Die kryoskopische Moloculargewicbtsbestimmunggiebt bekannt-

lich in gewissen Fallen zu grosse Werthe, selbst bei hinlSnglicher

Verdûnnung, wo die Giltigkeit der Voraussetzungen in Bezug auf den

Zustand des gelôsten Stoffes nicht bezweifelt werden kann. Verfasser

sucbt daher die Ursacheder Abweicbungin dem ausfrierenden LosaDgs-
mittel er nimmt an, daes dasselbe mit dem gelôsten Kôrper ver-

mischt aei, in Form einer feston Lôsung. Als feste Lôsung be-

zeichnet er einen festen homogenenComplex mehrerer Kôrper, deren

MtschangaverbttitDiss unter Boibebaltung der Homogenitât wechseln

kann. Zu den festen Losongen werden vornehmlich die isomorphen

Miscbungon gerecbnot, ferner z. B. die gefârbteDMineralien und die

Gliser a. s. w., endlich das mit Waeserstoff beladene Palladium und

andere Mottille. Es wird au die Thatsache erinnert, dasa im feston

Znstande Diffus ionserscheinungenauftreten, fibnlich wie im flûssigen,
nur entsprechend langsamer. Feste Kôrper, wie Glas, Jodsilber u. s. w.

leiten elektrolytisch; KobleustofFdurcbdringtdas Eisen bei der.Cement-
stablfabrikation und in SbnlicberWeise das Porzellan nach Violle;

galvanische MetalloiederschlSgedringenallmâblicb in das unterliegende

Metallein. Auf GruoddieserErscheinungennimmt Verfasser auch inden

Referate

(zn No. 10; ausgegebenam 23. Juni 1890).
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festen Losungen einen osraotischen Druck an, und zeigt an Beobach-

tungen ûber die Tension des in Palladium gelfistenWanserstoffs, dass jfj
dieser Druck gleichfalls annfiherndden einfacbenGasgesetzen geborcht, I
wie der osmotische Druck in verdiinnten flûssigen Lôeungen. Daraus

ergeben sich alsdann weiter die Gesetze, nach welcben die Eigen-
scbaften der Bestandtheilo solcher festen LSsnngen (Dampfispannungen,

Schmekpunkt) abgeândert sein mSssen, und es Ifisstsich vorhsvseheu,
wie der Gefrierpunkt durch die Abschoidung einer festen Losung an
Stelle des reinen Lb'sungsmittels beeinfluset werdéu wird. Die De-

pression muss stets zu klein erscheinen, und zwar in gleichem Ver-

haltntos zu klein bei allen Concentrationen. Die Âussobeidung einer
feston Losung erklfirt also in der That befriedigend die angefübrten

Àbweicbungeii, dit) i. B. besonders dsutlich bcî Losusgen, von tn-Kreanl

in Phenol nach Eykniau, oder von Thiophen in Benzol naoh Pa- k

terno auftreten. Die Erklârung wird gerade in diesen Fftllen noch m

unterstûtzt durch die bekannte Erfabruug, dass die botreffenden ib

Kôrper durch Krystallisation nicht von einander getrennt werden di

kônnen. Schlîesslicb zeigt Verfasser, wie man auch die Eigenschaften vil

fester Losungen zn Moleculargewichtsbestimmungenim festen Znstande

verwerthen kônne. Er glaubt auf diesem Wege zum Endziel der

gesammtenMoiecularstructurfrage gelangen zu kônnen, weil man wohl

im AUgemeinenannehmen dürfe. dass die MoleculargrÔBSeeines festen >

Kôrpers in isomorphen Mischungen und in reinem kryetallisirtem Zu- A

stande identisch sei. iiommann.

Gedanken ûber eine vielleioht vorhandene Môgliohkeit, 5l

Holeouleurgewiohte der Metalle naoh zwei neuen Methoden zu il

bestimmen, von V. v. TGrin (Zeitschr. phys. Chem.V, 340). Ver-

fasser denkt sich galvanische Elemente constrnirt, bei welchen die

elektromotoriacbe Kraft allein von dem osœotiscben Druck eines in

Quecksilber gelôsten Metalles herrubrt. Unter dieser Bedingung
kônnte der Druck vermittelst der elektromotoriscben Kraft gemessen n

und daraus das Moleculargewicht des Metalles berechnet werden. Die
Gedanken sind noch nicht zur That geworden. Hontmanu.

Ueber die Bestimmung der Moleoularrefraotion fester ohe-

misoher Verbindungen in Losungen derselben, von F. S. Schutt

(Zeitschr.f. phjs. Chem.V, 349). Verfasser bat Dichte und Brechnngs- "g
vermôgen einer Anzabl verschieden concentrirter Kochsalzlôsangen )1
mit môglicbst grosser Genauigkeit gemessen. Die Discussion der

Resultate ergiebt, dass keiner der bisher vorgescblagenen Ausdrûcke

den Zneammenhang zwischen Brechungsvermogen Dichte und Con-
centration mit derjenigen Genanigkeit darstellt, welche heute experi- m

mentell erreicht werden kann. Hontmnna. >>i
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Ueber die Geaetae der Moleoularvolumina und der Siedg-

punkte, von C. M. Guldberg (Zeitochr.f. phi/s. Chem.V, 374). Die

Speculationen des Verfassers scheitern aile daran, dass die benôthigten
Beobachtnngen nocb zu fehlerhaft, oder dass die Form der eingefûhrten
Punctionen noch unbekannt ist. Eiu positives Resultat là'sst sich da-
her kaum berausheben. uomioiaon.

Ueber Blektrloit&tsleitung fester und gesobœolzener Salze
von L. Graetz (Ann. Phys. Chem. N. F. 40, 18). Verfasser bat fui-
eine Auzahl von Salzen das Leitungsvermôgeo bei variabien Tempe-
raturou untersucbt. Er flndet, dass stets in der Nâbe des Sehnielz-

punktes zwar keine sprungwoise Aenderung, aber doch ein besonders
raeehe» Anwaebser: des Leitvcrmôgoiis cintritt. Das Maximum de»
Wacbsthums fâllt jedoch nicbt immer auf den Schmelzpunkt selbst,
sondern baufiger oberhalb desselben auf den flussigen, oder auch
unterhalb auf den festen Zustand. Die beobachteten Erscheiuungen
werden vom Standpuukte der Dissociationstheorie aus besprochen. Es

folgt nothwendig, dass man auch im festen Zustande freie Ionen, die,
wie in fluasigenElektrolyten, beweglich sind, annehmen mma. Der
scbarfe Unterscbied Iwiscben festen und flûesigen Kôrpern erscbeint
verwiscbt. Hontiatnn.

Ueber die Volumanderung beim Iiôsen von Salzan in Wasser,
vou G. C. Schmidt (Monatih. f. Chem.XI, 35). Es wird an

einigen Beispielen gezeigt, dass das Molecularvolumder Salze in ver-
dÛDnterwSssriger Lôsnng (Volum der Lôsung weniger dem Volum
des Wassers) eine additive Eigenschaft ist, wenn die elektrolytische
Dissociation Vollstlîndigist. tlorstmann.

Verbrennungswârme der hauptsfiohliohBten stiokstoffbaltigen
Verbindungen, die in den lebenden Wesen enthalten sind, und
die Rolle derselben bei der Production der thierisohen Wârme,
von Berthelot und André (Compt. rend. 110,925). Es gelang ver-
mittelst der calorimetrischeiiBombe leicht, eine weitere Reihe stickstoff

baltiger Verbindungen, welche Bestandtheile der lebenden Organismen
oder der Nahrungsraittel desselben sind, zu verbrennen. Es zeigte
sich, dass die Verbrennung durchschnittlich 10870 Cul. ergicbt
fur eine Substanzmenge, welche 1 g Kohlenstoff enthâ'lt. Die Zahl
steht in der Mitte zwischen denjenigen, welche die Fettkôrper und
die Kohlenbydrate geben. Doch ist zu beachten, dass durch die

Âusscheidung des Stickstoffs in Form von Harnatoff circa '/« der

Verbrennungswfirme fur den Organisons verloren geht (vergl. diese

BerichUXXIII, Ref. 316). Hors.m,

[27*]
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Ueber das moleoulare Breohungsvermttgen der Salae lu

Lôsung, von D o u m e (Compt.renâ. 110,957). Verfasser vertheidigt
seine Resoltate (diese Beriehte XXIII, Ref. 79) gegen B. Walter

(vergl. dieseBvriohteXXIII, Ref. 315).

Ueber die Natur der Lôsungen, aufgeklârt duroh die Ge-

frierpunkte der Sohwefelsaurelôsungen, von U. S. Piokering
(Journ. ohm. soo. 1890, 331). Die Gefrierpunktiscurveder Schwefel-

sUurelo8ungeobesteht nach den Beobachtungen des Verfassers ans vier

Stiïeken, die durch Minimalpunkte von einander abgetrennt sind. Auf

dem ersten StGokacheidet sich Wasser aus; auf dem zweiten ein Tetra-

hydrat SO2Hst+ 4H3O, welches fi-Shernteht beobaohtetwar; auf dom

dritten ans Monohydrat, und auf dem vierten SO4HÏ. – Ueber die

Existenz von 13 weiteren Hydraten in den Lôsungen und aber die

8onstigen SchluBgfolgerungenbezûglicb der Natur der Lôsungen roues
auf das Original verwiesen werden. In einer weiteren Mittbeilung
aber denselben GegeDBtand(Phil. Mag.29, 427), polemisirt Verfasser

gegon Arrhenius. Horstn«nn.

Die Moleoulargewiohte der Metalle in Lôsung, von Heycock
nnd Neville (Journ. ehem.Soo. 1890, 376). Die Scbmelzpunkts-

erniedrigung des Zinns erwies sich bei mSsaigen Coocentratioiien
annithernd proportional der Menge der darin gelôsten andern Metalle.

Die Depres8ionsconstante soUte nach der Scbmelzwfirmodes Zinns

gemâss van 't Hoff's Formel = 3 sein. Dieser Zabl kommen die

beobachteten Werthe nahe bei Ni, Ag, Au, Cu, Tb, Na, Pd, Mg, Pb

ùnd Zn, wenn man einatomigeMolekOleannimmt. Bei einigenandern

Metallen,darunter merkwûrdigerweiseQuecksilberundCadmium,wardie

moleenlareDépression kleiner; Antimon erhôhte sogar den Scbmelz-

punkt. Es wird nocb festzustellen sein, ob dièse Anomalien nicht

durch die Natur des ausgeschiedenen Metalls (feste LSsung) erkllirt

werden feiinnen. Hontmann.

Jïaohweie des Vorkommens ohemlsober Verânderungen unter

grossem Druok duroh petrographisohe Untersuohungen, vonJ. W.

Judd (Journ. ehem.Soc. 1890, 404). Intéressante Zusammenstellung
der geologischen Thatsachen, welche den Biufluss hoher Drucke auf

den Verlauf chemischer Reactionen beweisen. Horstmonn.

Ueber die voroolumbisohe Metallurgie in Venezuela, von

V. Marcano (Compt. rend. 110, 711 – 713). Obgleich auf Giuud

geschichtlicher Ueberiieferung aus der Zeit der Eroberung Venezuelus
die Eingeborenen Metallgegenstande besessen haben, nimmt v. Hum-

boldt, anf geognostische Stadien gestützt, an, dasa jeneVolker nicht

Metallurgie getrieben hâtten. Vorfasser hat nun in der Nâbe von
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San Juan de los Moros eine ln vorcolombiçcherZoit abgebaute Gold-

mine aufgefundenund einige bei Teques (ca. 80 Meiten von Caracas)

in SarkophagenaufgefundeneuMetallgegensta'nde(Miinze und Obrringe)

analysirt. Die Mfinse entbielt Gold, Silber und Kupfer nnd war an.

echeinend durch Hfiramern direct ans dem Golderz der oben ge-

nannten Mine hergestelit. Dagegen enthalten die Ohrringe neben

Gold (and event. Silber) noch Kupfer nnd Eisen nnd sind zweifellos

aus einer ad hoc bereiteten Legirung bereitet worden: in der That

tritt auf FlintenucbusBweitevon der Pnndstfitte dieser Sarkopbage ein

eisenbaltiges,gold- nnd silberfreies Knpfererz zn Tage. Gabriel.

Ueber Darstellung und einige Bigensohaften des Fluoro-

forass, von Meslans (Cempt rend. 110, 717 -7!9). In cincm mit

Eis gekûhlten Kôlbchen vermischt manje 2 Theile Jodoform nnd

Fluorsilber mit 1 ïheil Cbloroform; dann erwiirmt man allmâblich,

wobeieichgleichrofissigGas entwickelt, welches man durch eine – 23°

kalte Bleirôbre, dann ûber 100° warmes Fluorsilber leitet, scblieBS-

licb ùberQuecksilberaufïaDgt und mit trocknem Kautscbuk von Cbloro-

formdampf,mit Kupferchlorfir von Kohlenoxyd befreit. Das Gas ist

farblos, verbrennt schwierig mit blauer Flamme unter reichlicber

Fla888fiureentwicklung,riecht angenebm, chloroformflhnlich, ist wenig

in Wasser, Chloroform und Benzol und in J/s seines Volumens Alko-

bol lôslicb, bat die etwas zu hohe Dichte 2.48–2.53 (statt 2.44) in

Folge eines geringen Gebaltes an Fluorjodoform, verflSssigt sich bei

20° und40 Atm., um bei stfirkerem Druck und darauffolgendomDruck-

naehlass zu eratarren, und zerfallt mit alkoholischem Kali bei 160»

in Flasesfiare und AmeisensKare. Im Fluoroform erhitzt, verbrennt

Natrium uoter Bildung von Kohle und Methan (vergl. die8e Berichte

XXII, Réf. 267). Gabriel.

Ueber ein Nitrosoohloroplatinat. von M. Vèzes (Compt.rend.

110, 757–758). Wird ûberschïïssigeSalzsâure zu einer concentrirten

LosuDgvonKaliomplatonitrit gegeben, so entweichen reichlich nitrôse

Gase und fallt ein gelbes Rrystallpulver nieder. Letzteres ist im All-

gemeinen ein Gemisch von KaPtCfe, welches auf polarisirtes Licht

nicbt wirkt, und von KjPtCl6NO, welches dem vorigen Shnlich ist,

aber auf polariairtes Licht wirkt. Ueber analoge Ruthenverbindungen

vergl. Joly, diese BerichteXXII, Ref. 92. o»i>riei.

Ueber PhosptaortrimetawolfraniBâure und ihre Salze, von

E. Péchard (Compt. rend. 110, 754 – 757). Phosphortrimeta-

wolframsâure,PaOs 12WO$ 42HsO (diessBerichte XXII, Réf. 652),

welche beim Eindampfen einer Lôsung von Wolfram- und Phosphor-

sfiure entsteht, bildet trikline Krystalle, lôst sicb in Wasser und Alko-



hot, wird durch warme 8/iure» unter Abscheidung von WolframsSure

(Gelbfiirbung), ferner durch Bberschussiges AlkaH zerlegt und lietert

folgende Salae: 2Na»O.P9Os J2WO3 + 18HaO, in Alkohol wilôs-
liche Kryetalle; KjO.P$O5. 12WOs-t-9HaO, amorph, unlôslioh in
kalteinWasserj 2(NH4)8O.P9Os.12WO3-f-5HaO;Tlj,O.PjA. 12WO8
•+•4 H9O;in rhomboëdriscbenKrystallen treteu auf L19O.P9O5. 12 WO3

H-21H9O,2BaO.P8O5.l2WO3H-15HaO, 2SrO.PaO5. 12 WO3
4-17H8O,2CaO.P8O4. 12 WO3+ 19 H8O, 2MgO.P8Oj. 12WO3

4- IOH90, 2CdO PaO& 12 WO8+ 13H8O,2 ZnO Pa Os 12 WOS
-+-7H2O und 2Cu0.Pi,0s.l2W03H-nHîO5 2Pb0.Pî06.I2WO3
+ 6H2O bildet Nfidelcben, Ag8O .PaO5. 12WO84- 8H8O ist oin
farbloser Niederschlag. Gabriel.

Die Einwirkung der Salpotoreaure auf Aluminium vollziebt
sich nach A. Ditte (Compt. rend. 110, 782 – 784) unter abnlichen

Erscheinungen, wie die Einwirkung der Sohwefelsâare (diese Beriohte

XXIII, Réf. 275). Es.entwickelt sich im Vacuum lebbafter, als
unter gewôhnlichem Luftdruck Gas, welches jedoch nicht aus

Wasserstoff, sondera aus Stickstoff und etwas Stickoxyd besteht,
wiihrend gleicbzeitig Ammoniak gebildet wird und Aluminiumnitrut
entsteht. Aluminiumnitrat selber wirkt besonders beim Kochen weiter
auf Aluminium ein, wobei \Vasserstoff und ein weisses kôrnigea Salz

2AI8O3.N2O5. IOH2O ausfâllt; aus Zinksulfat- resp. chloridlôsung
scbeidet sich unter analogen Bedingungen 4Als03.3SO3 resp.
AI8CJ$ IOAI3O3ab. Aue Kiipfernitratlosuiig wird durch Aluminium
in der Kâlte langsam, schneller beim Kochen Kupfer abgeschieden.

Hiernach wird das Verhalten des Metalls gegen Wasser verstand-
lich: der entstehende Ueberzug von Wasseretoff und Thonerde hebt
sofort die weitere Einwirkung auf; kocbt man dagegen, so wird der
Wasserstoff durch die Dampfblasen weggefegt, und wenn man mit

Aluminiuoi8alzlô8ungkocbt, so lost sich aucb die Thonerde in dem

Maasse, wie aie sieh bildet, und dae freigelegte Metall geht in Lôsung.
Gabriel.

Zur DarateUung von BromwaeserstoffgaB là'sst A. Recouru

(Compt. retid. 110, 784–785) Scbwefelwasserstoff durch eine hohe,

enge Flasche atreichen, in welcher sich Brom unter einer Scbicht von
"Wa88eroder besser Bromwasserstoffsânrebeflndet; das aus der Flasche
austretende Gas wird zur Befreiung von Bromdampf durcb eine zweite
Flasche geleitet, welche rothen Phospbor, in Bromkalium oder Brom-

wasseratofflôsuog suspendirt, entbâlt. c.brioi.

Ueber die Oxydation der Unterphosphorigsaure duroh einen

Palladiumwasserstoff bei Abwesenheit von Sauerstoff, von R.

Engel (Compt. rend. 110, 786-787). Die Palladiumfallung, welche
auf Zusatz von Unterphosphorigsâure zu Palladiumchlorid resp. -sulfat ]

878
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untor Wa88erstoffentwicklungentsteht ist entgegen Wurtz and
Graham stark wasserstoffbaUig. Dieser Palladiiimwasserstoff zeigt l
die merkwù'rdige Eigenschaft, anscheiuend unbegrenzte Mengon von

Untorphospborigsaure in Waeseretoff und PhosphorigsSure zu ver-
wandeln. Die Reaction flndet bei Luftabschluss statt und beruht
offenbar darauf, daes der PalladiurcwaSBerstoffden Wasserstoff der «

Uuterpho8phorig8fîure bindet, um ihn sofort wieder abzugebenj der
Rest der Unterpboaphorigsfiure zerlegt Wasser, indem er OH auf-
nimmt nnd H freimacbt. GrahauTs WasserBtoffpalladiumbleebzeigt
dièse Wirkung nicbt. Q»kriei.

Ueber die oxydirende und entfSrbende Wirkung der Koble, i

von P. Oazeneuve (Compt. rend. 110, 788 – 790). Wie bereits
lîûfmûun (disse Sêrlehts VII, 530) mitgcthcilt hat, fSrbt sich eioe
siedende alkobolische Lôsimg von Leukanilin auf Zusatz von Tbier- =
kohle roth unter Bildung von Roganilia. Verfasaer hat âhnliche

Oxydationen boobachtet: so wirdz. B. «-Napbtylamin- resp.p-Phenylen-
diaminlôsungdurch Thierkoble, violettrosa resp. braun gefarbt. Die
Kohle wirkt also oxydirend etwa wie Wasserstoffsuperoxyd. Bei den

BntlSrbungenmittelst Thierkohle, welche wesentlich auf einer Pixirang
der fSrbenden Substanzen durch Koble beruhen, spielt auch der in
den Foren der Kolile verdichtete Sauerstoff mit, welcher gewisse
Farbstoffe zu zerstoreu vermag. Gabriel.

Daratellung des Iridiumbioxyda, vou G. Geisenheimer r

(Compt.rend. 110, 855–857). Wird die Verbindung IrOs.4K2O.
2HaO mit 15 Theilen einer a'cjuivaleutenMischung von Brom- und
Chlorkalium eine Stunde lang im Platintiegel erhitzt, so verwandeln
sich die Prismen des erstgenannten Salzes fast vôllig in feine, metall-

glanzende Nfidelchen, welche naeh dem Auswasoben mit Wasser aus
reinem Iridiumbioxyd, IrOa, bestehen. Dasselbe Oxyd tritt in amor-

phem Zustande auf, wenn mat. Iridium im Luft. oder Sauerstoffstrom
auf belle Rotbgluth erhitzt. Das Hydrat des Bioxyds erhàlt man auf

folgendenWegen. 1. Durch mehrstQndigesKochen des Kaliumiridates
mit ûberschûssiger, etwa 30procentiger Salmiaklôsung. 2. Durch Er-
wârmen einer mit QberscbûssigemSalmiak versetzten blauen Lôsung
des basischen Iridates, welche man bei der Bereitung von IrOg 4K2O
2H»O erbfilt. 3. Man erbitzt 3 g Iridium mit 10 g Kali und 3 g
Natriumnitrat 2 – Stunden lang im Goldtiegel auf Rotbgluth und
wiiscbt die Masse mit Wasser aus. Gabriel.

Wirkung des Wasserstofftuperosyds auf die Sauerstoff-

verbindungen des Mangans. I. Wirkung auf die Oxyde, von
A. Gorgeuu (Compt.rend. 110, 857–859). Die gewobulicheAnuahme, •

dass WasserstofFsuperoxyd durch Manganbioxyd in Saueratoff und
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Wasser zerfâllt, ohne da8s dus Bioxyd selber irgendwie veraudert

wird,stimmt mit den Beobachtu/igendes Vet f assersnicht vôllig Oberein.
Das Bioxyd wird vielmehr angegriffen, und zwar hfingt die Wirkung
davon ab, ob das Wasserstoffsuperoxyd scbwach alkalisch oder mehr
oder weniger sauer reagirt. ht etwas Baryt vorhanden. so zeigt sich
das wasserfreie Bioxyd nach Zerlegung von 2 – Mol. Wasserstoff-

superoxyd vôllig unverà'ndert, wftbrend bei Gegenwart von 0.05 resp.
0.2 pCt. SchwefelsBureder Bioxydgebalt des Prfiparates von 98.5 auf
97 reep. 94.4 pCt. gesunken war. Manganbioxydhydrat zerlegt im

Gegensatz zum wasserfroien Bioxyd Wasserstoffsuperoxyd augenblick-
licb und erleidet dabei selber eine sehr erbebliche, mit der Menge des

angewandtenSuperoxyds wachsendeVerfinderuog. Dagegen wird das

Msnganoxyd.MnO« 2MnO oder Mn?O4 VsHsO (welches man erhalt,
wenn man eine Fâllung von Maoganoxydul noch in ihrer Mutterlauge
15Tage lang mit Luft durchrûbrt), durch WasserBtoffsaperoxyd gar
nicht veriindert. Bei der Einwirkung von Wasserstoffauperoxyd auf

Mauganoxydulhydratbildet sich aber nicht, wie man nach dem Voran«

gehenden aunebmen kônute, das bestândige Mn3O4, sondern ein Oxyd,
dessenSauerstoffgehalt den fur MogOg berechneten erreicht oder selbst

Bbersteigt. mMl)l

Phosphorigeaures und pyrophosphorigsaures Blel, von L.
A mat (Compt.rend. 110, 901–904). PO3HNa» (gelôst) + Pb(NOs)2
(gel.)= HPbPO8 + 2NaNO8 (gel.) + 0.65 cal. Bringt man

dagegen saores Natriamphoaphat mit abereebCissigemBleinitrat zu-

sammen,so ffilltale krystallinischer NiederscblagPbHPO3 + Pb(NO3)8)
welches sicb beim Erhitzen unter Explosion zersetzt nnd immer ent-
steht, wennBleiphosphit mit SalpetersSure zusamraenkommt. Saures

Bleipbosphit, H4Pb .P2O6, erbSlt man in durchsichtigeo Krystallen,
wenn man eine Losung von neutralem Bleiphosphit in concentrirter
warmer PbosphorigsSurelôsaDgerkalten lSsst; dies Salz wird durcb
Wasser wiedorzerlegt und bei 140° geht es in Bleipyrophosphit,
PbHjP8O6, ûber, welches darch Wasser allmShlich ebenfalls in Phog-

phorigsâare und Bleipbosphit zerffillt. Mit Bleinitrat geben die Phos-

phite sofort, die Pyrophosphite (in verdûnuter Lôsung) erst beim Kochen
einen Niedersohlag. Qllbriel

Ueber Iridtamphosphorohloride, von G. Geisenheimer
(Compt.rend. 110, 1004-1006). 1 g Iridiumbioxydbydrat (verg!. d.
Réf. weiter oben) wird mit 10g Penta- und 15g Tricblorphosphor
im Rohr etwa 30 Stunden lang auf 300» erhitzt; nach dem Erkalteu
des Productes trennt man das flberschûssige Trichlorid von den kry-
stallisirten Antheilen und behandelt letztere mit Phospboroxychlorid
im Rohr bei 2500, worauf man bellgelbe Krystalle gewinnt. An
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trookner Luft getroeknet haben dièse die Formel IrP3Cli5 und gehen
bei 70-80" in IrCI3.2PCl3.PCl5 (gelb), bel 120-125° in IrC!3
3PClj (gelb), bei 190° in Ir8Cl8.6PCl$ (ziegelroth), bei schnellem
Erbitzen Sber 150° je nacb den Yersuchsbedingungen in IrClï.PCls.

PC15 und 2irCJ3.2POi3.PCl5 aber. Durch Chloroform wird das

Chloridbei 160° in IrCl$.2PCls (feurigrotbe Nadeln), durch Sehwefel-

kobleostoff und Phoepbortricblorid in Irda 3POls und durch Wasser

in eine syrapôse SKure, 2(IrClg)3(HsPO3).3(HjPO4), verwandelt,
von welcher verschiedene Salze (mit K, Ag, Pb, NH«) dargestellt
wnrden. Das Chlorid, IrCls.3PCl3, wird durch kattes Wasser all-

mSblicbfarblos, lôst sicb alsdann aUmablicb in siedendem Wasser auf

nnd liefert dabei eine syrupôse Saure, welche die Salze IrCl3

3H3KPOï und IrCls.3HPbPOs liefert. uaumi.

Ueber eine neue obarakteristisohe Reaotion des Wasserstoff-

auperoxyds, von G. Denigès (Compt. rend. 110, 1007). Eine

lOprocentigewfissrige Lôsung von Ammonium- oder Natriummolybdat
(oder von Molybdânsâure in Natron), mit dem gleicben Volumen

VitriolSl versetzt, giebt auf Zusatz einiger Tropfen Wasserstoffsuper-

oxydlôsong eine starke Gelbiarbung. Letztere vermindert stcb in

gltokerem Grade, als der VerdQnuung entspricht, wenn man mit

Wasser, proportional derselben, wenn man mit SchwefelsfiureverdQnnt,
lâBBtnooh VionigHsOa erkennen und berubt anscbeinend auf Bildung
einer Permolybdansfiure. Gabrioi.

Beitrëge zur Kenntniss der Arsenverbindungen, von K. P re i s

{Lia. Ann. 2B7, 178-203). I. Ueber einige Natriûmoxy-
sulfarseniate. Wird in eine warme Lôsung von Schwefelnatrium

(1 Th. NaOH in 5 Th. Ha0 mit Scbwefelwasserstoff gesSttigt
and mit 1 Th. NaOH in 2.5 Th. Wassergemischt) gepulverte Arsenig-
gaure im Gewicbtsverhâltniss von 7As2O3:2Na3S (d. h. 1 Mol.

AsaO8:2Mol. Naj8) eingetragen, so fitllt braunes Arsen. Erhitzt
man die Flûssigkeit zum Sieden und filtrirt kochend ab, so erstarrt
daa Filtrat zu einem Krystallbrei. Durch wiederholtes Umkrystalli-
eirendeaselben wurden folgende 5 Kôrper isolirt: 1. Normales mono-
«ulfer8ensaure&Natron NasAsSOs. 12HgO, farblose S&ulen; 2. Se-
cundSresmonosulfarsensaures Natron Na»HAsSO3 8H3O, in asym-
metrischenTafeln; 3. Normales dianlfaraensauresNatron NasAsSaOa

IOH3O, halbknglige Krystaltaggregate; 4. Normales Natriumpenta-
««Iftetraareeniat NaiaA84S5Oij H- 48HaO, schwerlôaliche Sfiulenj
5. Na3A8O.i.l2H2O.

IL Ueber das sogenannte trisulfarsensaure Natron.
Wenn man das Verhâltnias der beiden unter I. genannten reagirenden
SubBtanzen derart findert, dass verhfiltnissma'ssigweniger Natrinm-
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sulfid (z. B. 1 Mol.AsjOj auf 1 Mol. NaHS) zur Verwendung kommt,
sa treten aie Hauptproducte auf: AraeDdisulfid, Dinatriumareeniat nnd
oin in rothen Tafeln krystallisirendes Saiz, welches mit demNilson-
ecben trisulfaraeosauren Natron NajO .SAeaSjOg 7HjO identisch ist,
doch besitzt das vomVerfasser dargestellte und ebeneo das Nilson'gclte
Salz nicht die obige Formel, sondern aie sind beide nach der Formel:
Na8AsigSbiOj 3OH8O d. i. 4NûjO (SAsaSs 3Asî8«O + 30H»0

zusammengesetzt. Das Salz zerfôllt uâoilicb mit Salzsfiure, wie

folgt: Nas A8MSj40r+ 8HC1 = 8A^83 +• A8aO34- 8NaCl H- 4HJ0,
und mit Natronlauge, wie folgt: 4Na»0. 6A8aSa .3AsaS4O + lONaOH
<= GNasAsSîO, H- GAbjS»-4- 5HjO, worauf das Arsendisulfid mit
dem Ûber8chû88igettNatron sich weiter zersetzt zu braunem Arsen
uud Geuibei-'uclieui NttU'iuiuûïyôulfarôsnàat.

III. Verhalten von Natriumsulfarseniat zu den Salz-

lôgangeneinigerSohwermetalle, a) Silbersalze. Die Reaction
verlâuft nach folgendeu Qleiohungen:

I. NajAsS* + 8AgNO8 +4HSO = 4AgâS + HaAsO,
+ 5HNOS +3NaNO8.

II. Na8A8S4+ 8AgNOs + 4Ha0 = 4Aga8 -i- H3Ae08+ 5HNO3
+ 3NaN0j + 0 >)•

III. Na3AsS4 + 6AgNO3 -f- 3H3O – 3Agj8 + H3A8Oj

•+ 3 HNOs-f- 3NaNO3+ S.
Reaction I findet statt, wenu ûberschûssige, ammoniakatiache Silber-

losuog benutet wird; allo 3 Reactionen verlaufen gleichzeitig, wenn,
ûberscbÙ3sigesSilbernitrat augewaodt wird.

b) Mercurichlorid giebt in derKfilteeine orangefarbene Ffillung
von Hg3(A8S*)i.

c) Kupfervitriol liefert eine rothbranne Ffillung von CusCAsSi)}.
d) ZinkvitrioJ. Trôpfelt man in die Losung dieses Salz ein, so-

lange sich die entstehende Fâllung wieder Iôst, so scbeidet sicb bald

NaZnAsSé.éHaO als galber krystallinischer Nîederschlag ab. Beim
Vermiscben von 3 Th. Zinkvitriol mit 2 Th. Na3AaS4.8H8O fôllt in

gelben Flockeu Zn3(AsS4)a.
Wendet man die genannten Metallsalze im Ueberschuss an, so

entstehen die zogehôrigen Sulfide, e«bri«i.

Der Siedepuakt der Lôsungen gewieser Verbindungen als
Anhalt zur Ermittiung der Moleoulargewiohte derselben, von
H. W. Wiley (Amer. Chem.Journ. 11, 469). Unabhfiogig von Ernst
Beckmann (dièseBeriohteXXII, Ref. 470) bat Verfasser Boziehungen
zwischeu dem Sieiepônkte der Lôsungen und dem Moleculargewichte
der gelost en Verbindungen gesucht. Es hat sich ergeben, daes die

l) Der Sauorstoffwird nicht froi, sondern oxydirt Schwefolzu Schwofel-
silure.
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Produete aus den Molecultirgewichtenin die durchdie Qewichfseinheit

des gelôston Satzes hervorgebrachte Siedepunktserhôhuug, fur eine

Anzabl Salze uahezu gleich seien. Diese Regelmâssigkeit ist jedooh
nur bei wasserfreien Salzen erkennbar gowesen, bei Krystallwasser
bnltenden trat sie nicht hervor. schortfi.

Verbindungen des AmmoniakB mit metalliaohen. Permanga-
naten, von T. Klobb (Bull. soc. chim. [8], 8, 508–510). Ausser

der in diesenBeriehten XIX, Ref. 740, bescbriebeueuvioletten Silber-

verbinduDg, MnO,Ag.2NHs, wurden erbalten: (HnO^Cn. 4NH»
als violettschwarzes Krystallpulver, (MnO*)aZn.4NH8, violettes sebr

feines Pulver, welches unter dem Mikroskope banmartige Vewweï-

gqngenzeigt, (MnOi)aNi 6NH? 2HaO, acbwanseglttnzendeKrystalle,

(MaO^sCd .4NH3, schwarze Krystalle oder violette8 Pulver. Die

Verbindungen des Zinks und Kupfers kônuen einige Stunden unver-

Sndert aufbewahrt werden; die beiden anderen hinterlasseD-nach

einigen Tagen ein braunes unlôsliches Pulver, welcbes unter dem

Hammer detonirt. sci.enei.

Ueber aine neue katalytiaohe Ersoheiming und tiber den

Dimorphismus des Baryts, von G. Brûgelmann (Zàtschr.f. analyt.
Chem.29, 123–126). Stellt man Baryumoxyd durch Glûben von

Hydrat in Thon- oder Graphittiegeln dar, so erbfilt man es la Form

von (wabrscheinlicb bexagonalen) Nadeln mit dem spec.Gewicht 5.32
verwendet man Platintiegel, so ist das Oxyd régalà' und bat das

spec. Gewicht 5.74. Auch das aus dem Nitrat erbaltene Baryumoxyd
tritt in dieser Form auf. Es liegt also Dimorphismus vor. Der

Verfasser erblickt die Ursache desselben in einer katalytiscben

Wirkung entweder des Thons und Graphita oder, walmcheinlicber,
des Platins auf den entstehenden Baryt. Eine weitere Erklâruog
über den Vorgang wird nicht gegeben. f.h.viius.

OrganlscheChemie.

Elnfluas der ohetnisoben Constitution, der KohlenatoffVer-

bindungen auf Riohtung und Aenderung ihrea Drehungs-

vermôgens, von Phili ppe A. Guye (Compt.rend.110, 714–716).
Nimnit man mit Le Bel und van'tHoff an, dass sicb die 4 Valenzen

des Koblen8toffs nacb den 4 Spitzen eines regala'ren Tetraëders er-

strecken, und nennt man die 6 Symmetneebenender VerbindungCRt
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die Symm«»*rîeehenon dos Kohlonstoffs, on lipgr, w«»n {1er
Kohlenstoff gymmetrisch bleibt, der Sohworpunkt des Molekûle min-
destens in einer dieser 6 8yn»uetrieebeuen, wfibrend or ausnerhulb
derselben liegen wird, wenn dus Koblenstoffatom asymmetriRehwird.

Bedeuten nun dt, da, d3, d*t dj, d« die Abstaude des Schworpunkies
von den Syrometrieebeiien des Kohlenstoffs, so wird das Product dt
Xd»Xds xdiXdi X d« (Prodnct der Asymmetrie) «=» 0 sein,
bo lange der Kohlenstoff symmetrisch ist (weil daun mindestens eiuer
der 6 Factoren = 0); es wird dagegen vou 0 verschieden sein. wenn

der Kohlenstoffasymtnetrisch ist. Bezeichnet man ferner die Abstiinde

mit + oder – je nachdem aie auf der einen oder der anderen Seite
der Symmetrieebenen liegon, so wird das Product positiv oder negativ,

je nachdem eine paare oder unpanre Auzahl negativer Factoren vor»
banden ist. Dm Product der Asymmetrie k«on aleo znr Berechnimg
der Asymmetrie des Kolilenetoffs dieneo, und vermuthlich wird aucb
das Drebuoggveriuôgen diesolbon Aenderungen zeigen, wie jenes Pro-

duct. Verfus8er bat aus dieser Hypothèse einige durch den Veraueh
coutrolirbare Solilûsse gezogen, von denen er folgende anfûhit.
1. Bleibt nach Austausch eines Blementes oder Radicals gegen ein

anderes der Schwerpnnkt auf denselben Seiten der Symmetrieebenen
dea Kohlenstoffs,ao behait die Drehung dasselbe Vorzeicben. 2. Nfiherr,

(entfernt) sicb der Schwerpunkt in Folge einer Substitution den (ton
dea) Symmetrieebenen, so sinkt (steigt) das Drehvermfigen. 3. Gelit

der Scbwerpunkt in Folge einer Substitution von der einen auf die

andere Seite der Symmetrieebeuen ûber, so wechseit die Drehung dus

Vorzeichen. Verfasser hat dièse Regeln in einer grôsseren Anzahl von

Fûllen beatiitigt géfunden und stellt die die Weinsâure und ihre De-
rivate betreifeudea Werthe im Sinne obiger Auifassung zusammen.

Gabriel.

Ueber Phenolsulfoeauren aus gewôhnllohem Oampher, vo»
P. Cazeneuve (Compt, rend. 110, 719 – 722). Wenn man Campher
mit 4 Th. Schwefelsâure einige Stunden lang auf 1000 erbitzt, so cr-
h«lt man bekanntlich ein Oel (Camphren). Verfasser hat aus der vom
Oel abgegossenen sauren PiQsstgkeie nacb AbsSttigung mit Baryum-
carbonat geringe Mengen eines achwer krystallisirbaren Barytsalzes
einer Pbenolsulfosâure erbalten. Bessere Resultate wurden erzielt, uls
man 100g Monochlorcampher mit 500 g Vitriolât bei 30° etehen liess,
wobei langsam SalzsSure, Scbwefligsâure und Clilormethyl entvvich.
Nach dem Verdûnnen mit Wasser, Filtriren und Absattigen mit Ba-

ryumcartionat wurden beim Efnengeti der fittrirten Lôsung fotgeude
4 Kôrper gewonnen (und zwar die 3 letzten in Form ihrer syrupôse»
Baryamsalze) nâmlicb 1. C\.Hi880s(OH)sO krystallisirt aus Alkohol.
2. C10Hi4(SOîOH)(OH)0. 3. C,oH,8(SOjOH)»(OH)05. 4. eine

mebrfacb bydroxylirte und snlfonirte Verbindung. Alle 4 Kôrper zciguti
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fhénôlïïatm, wie die Blau- rasp. Viciettf2rbuag mit Eiscnchlorià,
ferner die Acetylirbarkeit und die thormischonVerhiiltniese ibror Ver-

bindungen erseben iassnn. uabrtei.

Ueber GlyoolB&urealtril und die direote Synthèse der Gly-
ooUfiure, von Louis Henry (Compt.rend. 110, 759–760). Das

genannte Nitril wird quantitatif erhsken, wenn man 40 procentigen
kfmflichen Methyloldehyd mit 16 procentiger Blaus&ure (zu gleicben
Motakulen) im Wasserbade mehrero Stunden lang erbitzt, die Flûssig-
keit einengt, mit Aether extrabirt und den Auszug verdunstet. Das
Nitril ist eine farblose, dem Wasser Sbnlicbe Flussigkeit, geruchloe,
schmeckt sûsslich, bat die Dichte 1.100 bei 12°, eratarrt in Aethor-
KoblensSure bei 72°, woboi die Temperatar auf – 67° steigt,
last aieb Jeicht in Wasser, Alkohol und Aether, nicht iu Chloroform,
Benzol und Sohwefetkohlenetoff, siedet unter tbeilweisem Zerfall bei
183° and 759 mmDruck, dagegen unzersetzt bei 119° und 24 mm

Druck, wird durch Erhitzen mit gssigsâureanhydrid in CN.CHs.O.
CiHsO vom Sdp. 177° verwandelt und durch Vermischen mit 2 Th.
33 procentiger SalzB&ureunter froiwilligem, lebbaftem Aufkocbeo in
Ammoniak und Qlycolafiure gespalten, oabrioi.

Ueber OampherBÔuren, von E. Jung fie isch (Compt.rend. 110,
790 – 793). Verfasser bat die Lôslichkeiten der gewôhnlicben Recbts-

campbersfiura (I), der LinkscAtnphersSure(II) ans Matricariacampher
und der Linkacauiphersaure (III), welche aus 1 unter dem Einfloes
•der Wgrme entstebt, verglichen und gefunden, daas I und II fast die

gleiche Lûslicbkeit, dass dagegen II und III verachiedene Lôslichkeiten
besitzen. Die Krystalle von III sind verachieden von denjenigen der
anderen Linkseauro. Ais die Loslicbkeit der Mesocamphersaure und
•einer inactiven Mischung gleicher Mengen von 1 und III verglichen
wurden, zeigten sicb eineraeits ao grosse Abweicbungen bei beiden

Substanzen, dass man sie nur schwierig als ein defiuirtes, nicbt spalt-
bares Product auffassen konnte; andererseits war die mittlere Lôslich-
'keit in beiden Ffillen annfihornd gleich; ferner gaben beide Lôsungtfn
beim Erkalteu Mesocamphersaiirekrystalle neben anders aussehenden

Krystallen. Bei langsanier Verdunstung einer titheriechen Lôsuug von

Mesocamphersaure scboss znn;ichst gewôhnltche Rechtscauiphcrsâure,
spater in grossen Krystallen eine Verbindung von Aether mit der
Linkssfinre III an. Aus der Linkacamphereâure (II) ans Matriearia-
campherentstebt durch Erhitzen mitWasser eine dritte optisch nentrale

Paracamphers8ure, welche der Me8ocamphersfiure sebr fibnelt, und
xvelchebei der Spaltung giebt: 1. eine der Sfiure II fihnliche Links-
sfiure und 2. eine (zweite) Rechtssfiure, welche der Sàure III slhncli,
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«bCJTg'êiCu àt«tk clltgcgmigeBotJilù(clit, Dié beidtiii«itU'oliUiUWHIKi-

kng entetehenden Sfiuren (+ und -) vereinigen siob nu einer inactivon,
vierten Paraoampherstinro. Q«brw.

Extraction der Bafflnosa aus Melassen: Soheidung der Kaffl-

nose von der Saccharose, von L. Lin det (Compt.rend.1 10,795–79S).
Zur Isolirung der Raffinose nimmt man zweckmSssig folgende Ope-
rationen vor: 1. Reinigung und Ëntfârbung der Mêlasse mittelst

Qtiecksilbersulfat, Baryt und Holzgeist. 2. Entwa'sserung der sieden-

den, bol^geistigen Losmig mittelst Kalk (die Dfimpfe streichen durcit
einen Kübler und einen mit Kalk geftUIteu Kolbeu nnd fallen alsdann

durch einen zweiten Kùbler in das Siedegefôss zurQck); Ueim Er-

kalten der Lôsung kryetallisirt der Rohrzucker griissteutheils ans.
3. Fftllung der boltgeistigen, abfiltrirten Losung mit gewôbnliebem
Alkohol. 4. Reinigung der niedergescblagenen, roben Raffioose durch

Umkr78talli8iren aus 80 – 85 gradigeni Alkohol. u,iimoi.

Ueber ohlorirte Amylamine, von A. Berg (Compt,rend. 110,

862–865). Aehnlich wie Tscherniak (1876)cblorirte Aetbylbasen,
bat Verfasser die cblorirten Amylbasen C6Ha.NHCl, CsHuNCl2
und (CsHjOaNCl durcb Einwirknng von Natrîumbypocblorit aaf

salzsaures Mono- resp. Diamylamin bereitet. Diese Basen sind olig,
nicht in Wasser, dagegen in Alkohol und Aether lôslioh, riecben an-

genehm, zerfallen durch Hitze (zuweilen unter Explosion) und geben
in Sthemcher Lôsaog mit Salzsâuregas freies Cblor und die urspriing-
lichen, cblor freien Amine. Amylchloramin hat die Dichte 0.D68

bei 0°; es erstarrt ûber Nacht, indem es Amyldicbloramin, salzsaures

Amylamin und ein noch nicht antersuchtes Oel liefert, und wird auch

durch Sâuren in Amylamin und Amyldichloramin zerlegt. Letz-

teres bat do = 1.063, siedet unzersetzt bei 49° (58°) unter 14 (22) mm

Druck und uuter Zerfall bei 142° und AtmospbSrendrnck. –

Diamylchloramin hat do= 0.897, erstarrt bei 20°, zerfâllt lang-
sam auter Abscheidung von Blâttchen und siedet bei 89° und 12 mm

Druck. G.brkl.

Ueber die alkoholisohe Gahrung des Invertzuokers, von

U. Gayon und E. Dubourg (Compt. rend. 110, 865 – 868). Wenn

man eine mittelst gewôbnlicber Hefesorten vergâhrende Invertzucker-

lôsuog polarisirt, so beobachtet man, daas die anfà'uglicbeLinks-

drehung erst zanimmt, dann sinkt und scbliesslich = 0 wird. Die

vorûbergehende Zunahme ist bei gewissen Hefesorten gering, bei

audern (z. B. Mucor alternans) gross, woraus bervorgeht, dass bei diesen

GâhruDgen die Glycose wenig oder aber erheblich scbnellor, als die

Llvolose zerstôrt wird. Durch andere Hefesorten, wie z. B. Sacchero-



387

mycesexiguos, wird die entgegengesetztôWirkung liei^igetuf6JJ, d. h
dieLSrulosescbneller, al» die Glycose aerstôrt. Der zeitlicbe Verlant
dieser letzteren Ofibrungen wird darch Aenderung in Temporatur, Zu-
sammenseteaDgdea Médiums etc. viol stfirker beeinausst, als dor
Verlauf der zueret erwfitanten GSbrungen. Osbrlel

Bhnrirkung deeBleioxyds auf Toluol: BUdung vonBenaoL
von C. Vincent (Campt. rend, 110, 907-908). ïm Aoschluss an
fruhere Untersuchungen (Bebr und van Dorp, Lorenz, diese Be-
richieVU 1096) bat Verfasser die Einwirkung des Tokols aaf Blei-
oxyd untorsucht und Polgendes gefunden 1. Unterbalb 835» entateht
Wasser, Koblensaore und Benzol (ea. 10 pCt.); 2. bei hüberer Tem-
««ratar bildet sicb weoiger Benzol and mehr Stilben und hôhere
Kohlenwasserstoifo; 3. bei Rotbglutb treten ausser den genanoten
Kôrpern die Kohlenwasseratoffo auf, welche lediglich durcb pyrogene
Zerlogung aus Benzol, Toluol oder einer Mischungbeider entstehem4. das in geringer Menge auftretende Dipbenyl verdankt seine Ent-
stehang dem aus Toluol gebildeten Benzol. Gabriel.

Ueber golstlgo Gahrung und Umwandlung des Alkoholo
in Aldobyd mittelst des Soorpilaes von G. Linossier und
Gabriel Roux (Compt. rend. 110, 868-870). Der Soorpilz, über
welchenwidersprechendo Angaben vorliegen, vergâhrt Glucose, Lavu.
lose und Maltose, entwickelt 8iob auf Kosten von Saccharose (ohne
aie zu vergâhren oder zu invertiren), assimilirt nicht Lactose und
zerstôrt in einer Mischung die Glucose echneller, als die Lâvulose
Bel der Vergâhrung entsteben Alkobol, Glycerin,Berneteinaâure, viel
Bssigsfiure, etwas Buttersfiure und zieœlich viel Aldebyd, und zwar
scheint die Essigsfiare sich lediglich durch Oxydation des Aldebydes
gebildet zu haben. Dieae Gfihrung erinnert mehr an eine durch
Mucorarten,als an eine durch Bierbefe verursachte Gâhrung und be-
stâtigt die von den Verfassern ausgefuhrte morphologischo Unter-
suchung, derzufolge der Soorpilz aus der Reihe der Saccharomyceszu streichen iat.

Oabriel.

Zur Kennttdss des Ammelinu vou A. Sraolka nnd A. Fr i e d
reich (MonaUhf. Chem. 11, 42-60). Wenn man nach E. Bam-
berger (Privatmittbeilung) 1 Mol. Dicyandiamid mit etwa 1 Mol.
Urethan im Paraffinbade etwa >/«Stande auf 190» und >/s Stunde
auf 190-1950 erbitzt, so scheidet sich Ammelin, CâH5NsO, aus.
Dièse Synthèse iSuft auf eine Addition von HCNO znm Dicyan-diamid hinaus: CN NH C (NH) NH3 + C»Hs0CONHs Cîh/oH
+ CîHsNsO, ist also analog der Syntbese des Dicyandiamidins ans
Uuamdin und Urethan (Bamberger, dieseBerichteXX, 69) und der
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Bereituag des Ammelins ans Dicyandiatuid nnd HarostofT (vergl.

Sroolka und Friodreioh, dièse Bmohte XXI, Ref. 788). Da nun

Arameliu auch aus Harnetoff und Biguanid (dièse Beriohte XXII,

Réf. 334) eutateht, so war vorauszusohen und fand durcb deu Ver-

Buch Bestfitigung, dass Ammelin auch ans Biguanid (-sulfitf, 3 Mol.)

und ûber8chQ88igeuiUrethan (4 Mol.) entsteben würde. Die Substanz

lôst sich in 4677 resp. 1260° Th. Wasser von 23° resp. 1000, und

koimte weder acetylirt noch benzoylirt werden. Salze: (GsHsNsO^

HaSOi, mikroskopische Nadeln; (CsHsNjOJjHgCrO^ gelbes Pulver;

CsH&NftO.CaHiO*, krystallioisohes Pnlver; C3H3C11N5O,blaugrOnes

Pnlver, konnte nicht rein erbalten werden. Verfasaerverbreiten eich

schliesslich ûber die Constitution des Ammelins, verwerfen die von

ihuen fruher anfgestellte Formel und fasaen es als Isoverbindung

NH<
f'0

NH~C NH auf.
NH<C(NH):NH>C:NHauf- «-.

Bestimmung des Moleoulargowiohtos der Obolalsftare, des

Chol6Bterin8 und des Hydrobiltrabins naoh der H.aoult'soheii

Méthode, von John J. A bel(Monatsh. Chem.11, 61–70). Bei

dem vom Verfasser benutzten Apparate wird die Lôsung nicht

mittelst emesGlas- oder PlatinrQbrers, sondern durch rotirende Dreh-

bewegangeu am Kopfe des Thermometers in Bewegang gesotzt (siehe

Zeichnung im Original). Die Versuche warden ausgefûhrt, um fest-

zustellen, ob Phenol sich wie Ëisessig verhâlt, dessen Depressionen

nach Auwers (diae Beriohle XXI, 708) selbst dann dem Raoult-

schen Gesetze folgen, wenn sie weniger als einen balben Grad be-

tragen. Verfasser fand fur Cholalsaure (in 1.4 – 7procentiger Lô-

snng) bezw. für Cbolesterin (in 0.76– 3.93 procentiger Lôsung) bezw.

fur Hydrobilirubin (in 4.4 procentiger Losung)die Formeln Ca<H<00i

reap. CasHoOH bezw. CsgHwNiO?; doch gaben sehr verdQnnteLU-

sungen in Pbenol ganz abweichende Zahlen, ao z. B. warde fur

cholalsaures Phenol in 0.7 procentiger Lôsung (Dépression = 0.166°)

M = 395 statt 502 erbalten, und Hydrobilirubin lieferte selbst noch

in 2.2procentiger LSsung bei einer Depression von 0.42° eine viol zu

niedrige Zahl. Gabriel.

Ueber Sohmidt's Verfahren zur Umwandlung von Oelsa'ure

in feste PettaSuron, von Rudolf Benedikt (Monatsh. f. Chem.11,

71-83). Bei der Kerzenfabrikation werden feste Fette auf Stearin,

d. i. eine Mischong von StearinsSure und Palmitinsunre, verarbeitet,

wobei die flûssige OelsSore als Nebenproduct abfâllt. Die Ausbeute

an Stearin steigt, wenu man die Fette atatt mit Kalk oder stark ge-

apanntem Dampf mit concentrirter Schwefelsaureverseift,weil letzteren-

falls die Oelsfmre tbeilweiee in die feste Isoôlsâure Obergeht: indess
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Berlrl.te <l. P. ehom. r.osollsohnft. Jalint. XXIII. [28] ]

treten immer nocb 20 – 30 pCt. OeUfiure auf. Nun bat Max

v. Schmidt ein neues Verfahren zur Umwandlung dor Oels&ure in

feste FetteHiiren «ufgefunden und die Aufklfirung der demselben zu

Grunde liegenden Reactionen dem Vorfassor iiborlassen. – Nach

v. Schmidt's Angaben werden 10Th. Oelsaure nnd J Th. Chlorsink

auf I«00 erbitzt, dann mehrmals mit Salzgfiure und darauf mit Wasser

«uagekocht, vfillig vom Wasser getrennt, schliesslich mit ûberhitetem

Dampf destillirt und das erkaltete Destillat durc.h Abpressen mit

Kalt- und Warmpressen iu Kerzenmaterial und Oelsfiure geschieden.
Verfasser liess die Kinwirkung des Cblorzinka bei 185° sich voil-

zieben, uud verfuhr im ûbrigon nach obiger Voreehrift, nur dase er

das Product nicht mit gegpannteui Dampf,sondern bei 120– 125mm

Druck destillirte und das Destillat durch Aufstreicben auf Thon von

den (liissigen Antheilen befreite. Zur Untersucbung gelangten 1. dae

von Chlorzink befreite noch nicht destillirte Product; 2. das Rob-

dostillat; 3. der feste Antheil des Destillates (Kerzenmaterial). Die

Untersuchung wurde mittelst der sogen. quantitatiren Reactionen, d. b.

Bestimmung der Saurezahl, Verseifnngsznhln. s. w. (vergl. Benedikt,

Analyse der Fette) anagefûhrt, wobei sich Folgendes ergab:
1 Das nicht destillirte Fett enthâlt annfihernd fliissigesAnhydrid

8, Stearotacton 28, Oxystearinsa'ure 17, Oelsâure 40, gesattigte Fett-

gfiuren7 pCt.
2. Das Rohdestillat enthalt: Unverseifbares 13.6, Oelsâure und

Isoolskure 43.3, Stearolacton 31.0,gesSttigte FettsSuren 12.1 pCt.
3. Das Kerzenmaterial besteht aus Stearolacton 75.8, I«oôlsfiure

15.7, gesfittigten Fettsfiuren 8.5 pCt. Somit entsiehen aus Chlorzink
und Oeteaure 2 isomere Additionsproducte welche durch kochende

verdBnnte Salzsaure in Oxystuarinsàurenübergebcn und identisch sind

mit den von Geitel aus dem Binwirkungsproduct von Schwefelsfinre

auf Oelsâure erbaltenen beidcn Sa'uren: die eine deraelben, j'-Oxy-
8tearinsfiure, liefert unter Wusseraustritt Stearolacton; die andere,

£-Oxy8âure, liefert ein durch alkobolischesKali erst bei là')0 zerk-g-
bares Auhydrid (sunverseifbarest Anhydrid; s. oben) nnd giebt bei
der Destillation Oelsfiure und IsoôIgSuve(Saytzeff). ««brie!.

Zur Analyse der Harze und Balsame, von Max Ba m bergerr

(Monatih. f. Chem. 11, 84 – 86). Verfasser hat mittelst des von

Benedikt und Grussner augegebenen Apparates Methoxylbestitn-
mungen an folgender Reihe von Harzen und Balsamen ausgefubrt.
Die Zahlen bedeuten ViopCt. Methyl, wobei der Gebalt an auderen
dureb Jodwasseratotf abspaltbnren Radicalsn (Aethyl, Benzyl) durch
die 2i(|iiivnlenteMethylmenge ersetzt erschcint. AloP hepatica 3.9;
A. lueida 0; Ammonincum11; Asafoetida 18; Benzoëhars Siam 28.5;
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B.Sumatra 16.5; B. Sumatra (Mandol)13.8} Bdelliam, Canadabalsam,

Copaivabivlsam, Copal, Colophonitim und Dammar 0; Drachenblut

33.8; Euphorbium, Elemi, Fichtonharz (Pinus Taeda) und Harz

(P. balepensis) 0; Harz (P. laricio), Ueberwallungsharz49.6; Galbaonm

3.7; Gummigutt 0; Guajacharz 83.8, Jalappenhorz 0; Kaurie dammara

7.1; Laudanum, Liquidambar 0; Myrrhe 13.6; Mastix 0; Olibanum

5.3; Opoponax 9.9; Perubulsam 14.4; Storax calamitns, Scammonium,

Sandarac, Schellack, Tacamahac und Terpentin (venet.) 0; Tolubalsain

46.8; Xanthorrboeabarz, gelb 26.4; roth 32.7. Gabriel.

Glyoermbromal (Tribrompropionsâurealdehyd) und Tri-

brompropionsaure, von L. Niemilowicz (Monatth. Chem. 11,

»7 – 99). Unter Benutzung der frùfaer(dièseBerichieXXiil, Rof. lih)

angewandten Bromirungsweise hat Verfasser Glycerin in 50 Thln.

concentrirter Sobwofelsfiure gelûst und die Miscbung mit Brom (Brom-

wasserstoffsfiure vom apec. Gew. 1.49) versetzt. Das Gemenge eiit-

fiirbt sich bei 125°, womit die »Debydrattemperatur< fur Glycerin

erreicht ist. Man lâsst nun so viel BromwasserâtofTsiiurezniïiesten,

dasa der Kolbeninhait fortwâbrend hellroth bleibt; es beginnt ein roth-

gelbes Oel sicb abzuscheiden, worauf man wieder erhitzt und die

Temperatur von 125° zu erhahen trachtet; dabei liisst man in dem

Maasse, wie Entfiirbung eintritt, allmahlich Bromwasserstoff binzu-

fliessets. Das schwere Oel vermehrt sich ao lange, bis etwas mehr

als die Hfilfce jeuer Menge Bromwasserstoff zugeflossen ist, welche

zur Erzeugung der ersten Trübnng nothwendig gewesen war. Das

mittelst einesScheidetrichters isolirte schwere Oel wird nanmehr mit

Wasserdampf unter Zusatz von Schwefligsâuredostillirt, wobei aa(i-

TribrompropionsSure zaruckbleibt, wShrend Glycerinbromnl 1

(««^-Tribrompropionaldehyd) und ein Oel (A) ûbergehe».

Die beiden letzten lassen sich leicht von einander scheiden, da der

Aldebyd ein krystallisirtes Hydrat liefert, welches von dem Oel (A)

durch h Absaugengetrennt werden kann. Das genannte Hydrat

CsHsBrsO + 2 HaO krystallisirt in Tafeln, WSrfeln oder Nadeln,

scbmilzt bei 61. 5°, lôst sicb schwer in Wasser und Alkohol, leicht

in Aether und verdûunten Sa'uren, gebt durcb Oxydation mit Sal-

petersfture in a«^-Tribrompropion8aure (s. unten) ûber und zerfflllt beim

Behandeln mit Kalilauge in das loichtpolymerisirbare Acetylenbromid

CHs:CBra vom Sdp. 86° (uncorr.) nnd Arneisensâare gemfiss der

Gleicbung CH4Br.CBrâ. COH + H2O= CHa CBr2+ HBr + HCOjH.

Das Oel (A) hat die Formel (CsHgBr?), siedet nicht ganz uozer-

setzt bei 220 – 230° und entspricht wahrscbeinlich Deraole's poty-

merem Dibromâthylen. Die ««^-Tribrompropionsfiure kry-

stallisirt aus Schwefelkoblenstoff in Nadela, wird von Alkohol und

Aether, wenig von Wasser gelëst, scbmilzt bei 93° und liefert die



391

Salze CsHîBrâOâNa + 2H2O (leicbt lôslich) und (CsHjBrçOOsFee

(rothe Tafeln, schwer liislich). Verfasser nimmt an, dass bei der

Bildung des Tribrompropionaldebyds aus Glycerin folgende Zwischen-

producte auftreten: CH2 (OS03H) CH(OSO3H) CH2(OS0sH);

CH2Br.CBr.(O8O3H) CH2(OS03H); CHtBr. CBrg. CHBr(OSO3H);
CH9Br.CBr8.CHBr0H = CH2Br CBr3COH + HBr.

G»fcrl«l.

Studienin der Indulingruppe, von Otto Fischer and Eduard

Hepp (Lieb. Ann. 25C, 233 – 263). 1. Rosinduline. Verfasser

nenueu die frflher (dieseBerichteXXf, 2621) als Rosindulin bezeich-
nete Substanz

.vr

(Cs
C0H4

-N(C6H5)'

'––NC..H6
nunmehrPhenylrosindulin, da es das Phenylderivat eines Kôrpers

– -N s
Ha,C6H.

X,/ ï-NfCsHj)7
/CeH*

t=NH.

ist, welchen sie seitber nebst einer ganzen Reihe von anderen Rosin-

dulinen aufgetundenhaben und fortan Rosindulin nennen.

Rosiudulin C32H15N3entsteht, wenn man 1 Tb. salzsanres

BeDZolazo-a-naphtylamin mit 2 Th. Anilin und 4 Th. Alkohol unter

Druck 6 – Stunden auf 160–170° erhitzt; aus dem Prodnct wird

durch Dampf Anilin und Alkobol abgeblasen; die wSssrigen Aus-

kochungen filtrirt man nach mehrta'gigetnStehen vom Harz ab, ver-
setzt dann mitSalzsà'ureundKochsalz,wodurchC^aHl4N3HC1 +3 '/3H3O
in rothen, grûnglanzendenNadeln gewonnen wird. (Der Rûckstand

der Scbmelze giebt an Alkohol einen Kôrper (A) CîîHhNjO vom

Schmp. 2590 ab, s. w. u.) Die freie Base CasH^Ns krystallisirt aus

Aether in rothbraunen, bronzeglanzenden Blgttchen vom Schmp.
198– 199°; sie Iôst sich nipbt in Wasaer, dagegen in Alkohol und

Benzol, und ibre Lôsungen eieben (wie die Safraninbasen) Kohlen-

saure aus der Luft an. -Aethylrosindulin C34H19N3wird analog
aus Benzolazo « à'thylnaphtylamin(rothe Tafeln oder Sfiulen vom

Schmp. 76°) gewonnen und bildet cantharidenglânzende Saulen vom

Schmp. 184°. Beide Rosindaline geben mit Vitriolôl eine grSne

Lôsang, welche beim Verdùnnen mit Wasser roth wird. Die Lôsung
der Basen in Alkohol fluorescirt gelbroth, die LSsung der Salze in

128*3
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Alkohol ist feuerroth. Durch Erhitzen mit Salzsâure auf 160-180°
`

wird Rosindulin gespalten in Ammoniak und Rosindon

1
w_

Il
< î- N (CGH6) )C6Hh

0

welches ans Alkohol-Toluol in rothen, secbaseitigen Tafeln vom
Scbinp. 2590 anschiesst, mit Substanz (A). (s. oben) identisch ist und
bei der Zinkstaubdestillation im Wasserstoffstrom in a-Naphtophenazin
CicHioNgvom Schmp. 142» (und offenbarBenzol) ûbergeht. Phenyl-
rosindaJin (vergl. dièse Beriehtt XXI, 2621) wird leicbt und glatt
erbalten, weau man 1 Th. ealzsaures Benzolazo-«.napbtylamin') in
2 Th. auf dem Wasserbade erhitztes Anilin eintrfigt und sofort
4-5 Stunden lang auf 140– 1500 erhitzt. Trfigt man den Azo- t

kôrper dagegen in ein atif 1000 erbitztes Gemiscb von je 2 Th. Anilin
und salzsanrem Anilin ein und erhitzt langera Zeit auf 100– 11O«, so
bildet sich wenig Farbstoff, dagegen u. A. viel Tetranilidonaph-
talin CsiHjgN* (Schmp. 191»). Das Phenylroeindulin liefert beim
Erhitzen mit Salzsâure und Eisessig auf 200» Rosindon, und umge-
kebrt gebt letzteres beim Erhitzen mit Anilin und snlzsaurem Anilin (

auf 120–HO0 in Pbenylrosindulin ûber. p-Tolylroaindulin,
]

Cî»H9iN3, Nadeln vom Schmp. 212–213° aus Chloroform-Alkohol,
wird aus Rosindon und p-Toluidin gewonnen. Iso-p-tolyl-
rosindulin, rothbrauno Blfittchen vom Schinp. 231 – 232°, entstebt •
ans salzsaurem

Benzolazoptolyl-«.naphtylamin 2), Anilin nnd Alkohol
bei 180–170°. Letzteres zerfiillt bei der Spaltung rnit SalzsSure (200°)

>

inp-Toluidin und Methylrosindon.CjsHieNgO, rotbbraune BlSttchen
vom Schmp. 255".

Trimetbylphenylrosiudulin, C^N»,
achwaisîrothe Blfittchen, entsteht neben Tri-p-toluidonaphtalin
Cl0H5(NHC7H7)s(l,2,4; NadelovomSchmp.159– 160°) aus Nitroso- L

Stbyl-a-naphtylaroin, Anilin und salzsuuremAnilin. Das Tri-p-toluido-
•

naphtalin geht durcb Oxydation (mit'Quecksilberoxyd oder Knlium-
bicbromat und Eisessig) in Trimethylpbenylrosindulin ùber, wobei als
Zwiuehenproduct Toluidonaphtocbinonditoluid CwH4(NC7H7)i
NHC7H7 in orangegelben Blàttchen vom Sehm. 147° auftritt.
Naphtylrosindulin (fast schwarze Nadeb vom Schmp. 247°) und
Isonaphtylrosindulin (tiefrothe Blâttcben vom Scbmp. 256°) ent- l
stehen beide sowobl ans dem Benzolazo-a-dinaphtylamin (orangerothe l
SSulen vom Schmp. 128°), Anilin und Alkobol bei 160- 170°. wie

') Die freie Base bildetwharlachrotheBlatter YomScbmp.151».°.
l

*)Die freie Base krystallisirtin rothenBlfittchenvom Scbinp.U4°.°.
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aus Nitroso-K-dinaphtylamin,Anilinundmhnaurem An«linbei 1 1 0–1 20°j
durch Erhitzen mit Salzsfture wird das Napbtylrosindulin in u-Naphtyl-
amin und Rosindon, dagegen das Isonaphtylrosindulin in Anilin and
das Naphtazinderivat

t==N––~
~`

CroHa

(
y ymcay

o

(rotbe, messingglâozendeTafoln vom Schmp. 295°) gespalten.

Nebenproducte der Rosindulinschmelze. Wihrend die
Ycrf, frûher aanakiueu, ùubbbel dor Darsi«Iiung von Eosinduiin aus

Nitroaoba8enzunfichst AnilidoDaphtochinonanil aïs Zwischenproduct
anftrete, und dann 2 Mol. desselben mit I Mol. Anilin 1 Mol. Pbenyl-
roeindulin und 1 Mol. Anilidohydronaphtocbinonanil (Dianilidooxy-
naphtalin) geben sollten, bat sich jetzt ergeben, dass die Sache nicbt
80 einfach ist und je nach demVerfabren verschiedene Nebenproducte
entstehen.

I. Beilangsamem Reaetionsverlaufeentstehtnamlich viel T ri- und

Tetranilidonaphtalin (a. obeo)j letzteres wird durcb Ifingeres
Erbitzen der Schmeize fast gar nicht mehr verandert. Das Trianilido-

napbtalin bildet sich neben Pbenylrosindulin ans vorubergebend ent-
standenem Anilidonnphtoeliinondiautl

2 Cl0H6(NHC8H6) (NC6Hj)8 =C10H6(NHC6Hs)s + C2eH,9N3;

doch tritt bei diesem Process merkwiirdiger Weise mebr Tri- als

Tdtraanilidonapbtalin auf; die Entstebung des letzteren erfolgt gemass
der Gleichung:

CioHsCNCfiH^îNHCeHj + NHaC6Hs = C,0H«(NHQHjX.

Das Trianilidonaphtalin krystallisirt ans Alkobol oder Benzol-

Ligroïn in Nadeln vom Schmp. 148°. Wird Tetranilidonaphtalin
in benzoliscberLôsung mit Quecksilberoxyd behandelt, ao entstehen
u. A. folgendeKôrper: 1) ein orangegelbes, bei 169° schmelzen-
des Product, anschein^nd C|0He (NHC6H5)â (NC6HS> oder C10H6
(NCeHs^j 2) Anilidopbeoylrosindulin, bronzegelbe Blflttchen
vom Scbmp. 192° ans Benzol und Alkohol; 3) ein blaues Product,
anscbeinendDianilidonaphtochinon,

II. Wennman bei der Darstellung des Phenylrosindiilins aus Benzol-

azo-a-naphtylamin und Anilin sofort auf 150° erhitzt, so entsteht

wenigTri- und Tetranilidonaphtalin, viel Farbstoff and auseerdem
2 K6rper, welche man der von Anilin befreiten Scbmelze mit Alkohol
entziehenkann, nfimlich 1) «-Naphtochinondianil, CioH6(NC6H6),
in goldgelbenBlfittchen vom Schmp. 187° und 2) eine Molecular-
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verbindtiug dieses Aiiils mit PbenylrogloduHn welche braune Bliîtt-
cben vom Schmp. 171darstellt. Das «-Napbtocbinoudianil wird in
Alkobol und Eisessig durcbZiuk reducirt zuDiphenyl-j'-naphtylen-
diamin (1.4-DianHidonaphtaliu) welches aus Alkohol in Prismen
vom Schmp. 144° anschiesst.

Azophenin haben die VerfasBer Beit einiger Zeit als Di-
anilidocbinondianil CaHj(NC6Hs)j(NHC6H5)a erkannt; dass dieani.

lidogruppen in Parastellung zu einander stehen, folgt ans der p-Slelluug
der Anilidogruppe im Dianilidochinon (Nietzki und Schmidt, dièse
BerichteXXfl, 1655)und ferner ans der Beobacbtung, dass Diamido.
chinondiireid C6Hs(NH)8t-4(NH)a84 mit Anilin und salmurem Anilin
bci 120° reichHcb Azophenin giebt. – Oelegentlich ihrer noch nicht
beendeten Versucbe, zu den einfacben Iadulinen der Benzolreihe

(s. unten) zu gelangen, baben die Verfasser folgende Beobachtungen
gemacht.

Ditoiuidotolucbiuon, CsiHjoCïOa, aus Tolucliinon und p-To-
luidin, bildet messinggelbe Nadeln vom Schmp. 241°. Monanilido-

toluebinonanil Cj9H16Na0(aus Dianilidotoluchinonanil,Zinnehlorür-

losung und Eisessig) stellt rothe Nadeln vom Schmp. 151° dar.

Salzsaures Diphenyldiamidophenol, CigHjrNsOCl, (BJfittcbon
vom Schmelz- und Zersetzungspunkt 192°) entsteht aus Azophenin,
Zinn, Salzsâure und Eisessig. Ans Azopbenin wird durch Salzsâure
bei 1600 u. A.Anilidochinondianil, CeHsCNCsHOsNHCsHj, er-

halten, welches aus Holzgeist iu rothbraunen Nadeln vom Scbmp.
229–230° anscbiesst,

Ueber das inzviscben aufgefundene einfacbste Indulin CisHuN]

vergl. dièse Berichte XXIII, 838. G.brw.

Zur Metamerieenfrage bel AbkômmUngen des Benzols, von

Adolf Hand (Lieb. ^n/i.266, 264–268. 1. WeitereBemerkungen
Ober das sogenannte >vierte« Monobrompbenol. Verfasser bat
ftOber (diese BerichteXIX, Réf. 687) das sogensnnte vierte Monobrom-

phenol als uitreines p-Bromphenol erkannt. Hiergegen hat Fittica

(dieseBerichte XIX, Ref. 2632) EinwSnde erhoben, welcbe Verfasser

in vorliegender Notiz als unbegrûndet abweist. 2. Bemerkungen
iiber das sogenannte »zweite« Monobrombenzol. Verfasser

bat diese von Fittica (loc. cit.) aufgefundeneVerbiuduug als ein Ge-

menge von BromSthyl und Benzolerkannt (diese BerichteXXIII, 1398).
S«Mc).

Beitrâge zur Kenntulas phoBphorigsaurer Alkylverbindungen,
von O. Jaehne (Lieb. Ann. 256, 269–285). 1. PhosphorigsSure-

âthylester P(OCjHi)3, welcher aus trockeuem Natriumfithylat und

Phosphortrichlorid (Railton, Lieb. Ann. 92, 348) unter Zusatz von
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Aether bereitet1) worden war, siedet bei 192 – 195°, bat dis <=*1.0755

und rjecbt nicbt unangeuehm, sondern angenohma'tberiscb; dieser Ester

wurde auf soin Verbalion gogen folgeiide Agentien geprüft. 1. Jodd

wirkt bei 190° anscheinend Shnlich dem Brom (Wichelhaus, Lieb,

Ann. Sitppl. 6, 257) ein, da JodSthyl undanscheinend Difithylpbogphor-

sfiurejodid entsteht. 2. Jod&thyl wirkt auf den Ester bei 190° und

biiberer Temperatur nicht ein. 3. Natriumalkoholat reagirt bei

150» und hôber geroSss der Gleichung: P(O CâH6)3 NaOCjHs^

P(OC8H>)3-+-NaOH+ CaH4=P(OC8Hi)îONa-f-Ci,H50H-f-C2H4;

dagegen wird der Aether PsO8 CuHjg durch Natriumalkoholat selbst

nicht bei 230° angegriffen. 4. Acetylchlorid wirkt bei 190»geraâ88
der Gleicbung:P(OC8H4)j +CH3COCl=CîHsCH-CH3.COOC8H5 +

POOCjHô (MotapbosphorigsSarccstcr); letzteres wurde an den Spsl-

tungsproducten Chloratbyl und Pbosphongsaure, welcbe er mit Salz-

sâuro bei 200° lieferte, erkannt. Somit entsteht also entgegen Men-

«chutkiii'6 Annubme bei der Einwirkung des Acetylcbîorids keine

Acetophosphorigsiiure. 5. Essigsfiureanbydrid reagirt analogdem
Chlorid bei 24flo nach der Gleichungt P(OCaH5)8 + (C2HSO)SO=

SCsHsOaCaHs+POOC^Hj. 6. Acetamid setzt sich anscheinend

gemflBSfolgender Gleichung um: PCOCgH»^ + CHS CONHa =

CHS .COaCjHj +P(O(3îH5)3N;H2. Analog demAethyle8ter wurden

noch folgende Ester der Pbosphorigsliure bereitet: 1. der

Methylester P(OCH3)3 vom Sdp. 185°und derDichte 1.1785 bei 15°;
2. der Propy lester P(O €3617)3 siedet bei 240° unter geringer Zer-

setzung und bat die Dichte 1.004 bei 15°; 3. der Isobutylester

P(OO4H9)s destillirt bei 248–255° und bat d,s = 0.952. 4. Der

Isamylester P(OC6Hu)3 siedet nicht bei 236° (Railton 1. c), son-

dern bei 2-70 – 275°und bat d15= 0.9005. Gabriel.

Uebèr die Einwirkung von Methylenchlorid auf Para- und

Ortho-Toluidin, von Heinrich GrOnhageo (Lieb. Ann. 266,

285–313). Die in der Ueberschrift genannte Reaction (bei 100°)
liefert wesentlich Monometbylenbasen und zwar je zwei isomere:

eine flussige und eine feste; eine Dimeihylenbase, und zwar in geringer

Menge,entstand nar ans dem ;?-Toluidin.
I. Methylendi-p-toluidin. 1. flûssiges, CH8(NHC7H7)2;

siedet ûber 350° unter Zerfall; fnllt beim Verdûnnen seiner saureu

Lôsungen wieder aus, liefert amorphe Salze, z. B. CuIiiiiNg.HCI,

(CuHisNa^HîPtCle, CisH^Ng. HAuCU; 2. festes, ist amorph,
schmilzt bei circa 15G° siedet Kber 350° unter Zerfall und liefert

') Aus Nebenproducttritt stets dor Geuther'sche Aether PjOhCuH^

auf,dessenEntstohungauf einem Hnngelan Phospliorlrichloridberuht, da
or boim Erwarmenmit letzterem nach der Gleichung: 3 PîO»CwHs*+

PCI, = 3PO(OCsH»)3+ 3P(OC4H»)3+ 3CâH5Cl-l-P (0 H)3zerffillt.
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glftichfallsamorpheSalze, z. B. CttHuNs 2HCIj CisH»gN8 H8PtCI6;

C,5H18Ns.2C8HîO4.

II. Diœetbylendi-p.toluidin,
CjHt .N<£jj*>NCrHr, kry-

etalliairt aus Alkobol in rndialfaserigen Kûgelcheo, erweicbt bel 80
sehmilzt bei circa 90°. Diese Base Met sicb nicbt in Wasser, ist
also im Reactionsproduct als Chlorhydrat vorhanden, da aie in die

wfiserige Lôsuog Obergebt. Die Base bildet foJgende krystallinischen
SaJzes C16Hi8N8.2HOl5 CuHMNs 2HAuCI«; 0MH»N>.2HBrt

Ct6Hi8N9.HîS0<} sie liefert eine Nitrosoverbindung CieHirNsO,
als hellgeJbes, lockeres Pulver, deren PJatinsal2(Ci6Ht7N8O)aHaPtCl6
eine krystallinieche FalluDg darstellt.

III. Methylendi-o-toluidin. 1. Fluesiges, ein rothbramies

Oei, siedet üoer 35Os uiiier Zerfai! üüd liefert amorphe Saîie;
2. festes, schmilzt bei 135°, krystallisirt aus Alkobol im rhom-

bisehen System (S&ulen)und liefert die radmlfaserigkrystallisirteu Salze

OitHtsNi.SHCIt Ci5Hi8Na.2HBr; ClsHi8N8 H3SO«;

Ci»Hi8Nî.2H3PO4; Ci&H,8N3.3C2Ha04i Ci6H,8Na. 2C2Hï04.
Gabriel.

Ueber Aoetyllavuliûsâure und die Constitution der y-Keton-
sâuren, Il. Abhdlg., von J. Bredt (Liel>.Ann. 256, 314–340. Ver-

fasser bat bereits frûber (diae BerichteXIX, Réf. 834) darauf hiuge-
wiesen, dass sich eine Reihe von Tbatsachen am ungezwungensten
erklSreo lSsst, wenn man die LSvolinsSure nicht als Acetopropion-
saure CH8.CO.CH9.CHï.COOH, sondern als ein y-Oxy-y-lacton

CHS.0(OH).CH2.CH3.COO auflasst. Auch von anderen Seiten
Í- -j

ist gezeigt worden, dass y-Keton- und y-Aldehydsâaren oft wie

y-Oxylactone reagiren: dies ist z. B. der Fall bei der OpiansSure
(C8H8Oj) (COH) (COjH) und manchen Derivaten der o-Phtalaldthyd-
saure, docb ist nach Racine (diese Berkhte XIX, 779, XX, Réf. 378)
die letztere Sfiure sel ber deshalb kein Oxylacton, weil sie ausgeprfigt
sauer ist, mit Basen und Carbonate» Salze bildet und mit Phenyl-
bydrazin ein Hydrazon liefert. Demgegeniiber zeigt nun Verfasser,
1. daas das OH eines y-Oxy-y-lactons fihnlicbe salzbildende Eigen-
achaften zeigen kann, wie ein Carboxyl, uud 2., dass die Phenyl-
hydrazinreaction zwischen den beiden in Betracht kommendeii Con-
8lkutionsformeln nicbt zu entscbeiden vermag. Wesentlicb von diesen

Gesicbtspunkten aus sind die nacbstehenden Versucbe und Betrach-

tungen angestellt worden.

î. Ueber die Beziebungen einiger ff-Oxy-y-lactone zu
den y-Oxy-y-lactonen. Bekanntlich vorhalten sicb nicbt nur
manche Phenole (Pikrinsâure, Cbloranilsaure, Tetraoxychinon) wie
starke Carboosauren, sondern es kanu aucb dae alkoholische Hydroxyl
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aasgeprâgt sauren Charakter anncbmen, wie in der Moconaliure.dem

Dioxydiketopentamethylen (Hantzgch), der Vulpinsfiure(Spiegel)
und der Tetrineu'ure (Moscheles und Cornelius). Die beiden
letzteren Siuren, als jï-Oxy-j'-lactone

C(OH) COBCH3 C(OH)

C6HS.C C C.CcHs and CH3.C CHj
11 1 II 1
co-o co-o

botrachtet, steben nun den } -Oxy-y-lac tonen:

C

C CH(OH)

CO-O

hinsiehtlich der Constitution sebr nahe, 80 dass man also die An-

niihme, auch letittere lcSonten starke Sâuren sein, nicht verwerfen
darf. Auch die Hydrocbelidonsiiure, welche von Volhard als

Acetondiessigg&ure(COjH.CHa.CH^aCO aufgefasst wird, ist viel-
mebr môglicherweise als eine Oxylactonsfiure

CO»H CH,. CHâ C(OH). CH» CH2 COO,

d. h. als La'Tulinessigsfture aufznfnssen.

2. Bildungsweisen und Eigenschaften der Acetyl-
lfivalinsfiure (y-Acetoxyl-y-valeroIacton). Die genannte Substanz,

CHa.CCOCaHïO).©.© (vergl. loc. cit.) bildet sich
1- -u.

quantitativ, wenn man Lfivuliosâare mit Easigsâureanhydrid stehen

Jfisst; aie zerffillt bei 160°, schueller beim Erbitzen über freier Flamme,
in EssigsSure, «- und (S-Angelicalacton und regenerirt sicb aus Essig-
sânre und dem «-Lacton schon bei gewohnlicher Temperatur, schneller
bei 100"; letztere Reaction erfolgt nach der Gleichung

CH3 C CH CH9 COO -h CHs COOH
|

=CHSC (0 C2H30) CH3 CHa COO
I

und acheint entscheidend za sein (ür die Auffassungder Acetyllâvulin-
sâure als Lacton.

3. Einwirkung von Phenylbydrazin auf Acetyllâvulin-
sfiare nnd auf damit verwandte Verbindungen: Lâvulin-

essigggureanhydrîd und Aldebyddiacetate. Phenylhydrazin

wirkt zwar (entgegen A utenrieth, dièse BerkhleXX,3187)auf Acetyl-
lfivulinsaure ein und zwar nnter Bildung von Lavulinsâurepbenyl-
hydrazidhydrazon (Schmp. 178°), doch beweiât dies nicbts fur die
Ketonformelder AcetyMvulinsfiuroCH3 CO CHa CH2 CO. OCCHs.
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Es ergab sich Diimlich,dass die Diacetate R,CH(OC»HsO)g, welche
ans Aldehydenund Essigstiureanhydrid entsteben und hiusicbtlich der
Constitution die nfichsteu BoziobuDgen zur Acetyllavulinsù'ure auf-

weisen, sich darcbaas aualog gegeu Phenyihydrazin verhalten; man
bat nlimlich foigende Rouctionen boi der AcetylluvalingSure(1.) und
bei den Diacetaten (IL):

CH3 C CH3 CH2
I. + 2NîHsC6Hs

Cs,Hs0.0 O – CO

CH3 C(NîHC«H5) CHs CONîHîCH» (Scbmp. 178°).
+ CH3.COOH + HïO u

H.CR CHs

H.1) I + 2N2H3C6Hs
CîHsO.Ô0 6-CO

-+- 2NqH'C6Hs

R.CH:N»HC6H5H-CaH3O.N8H2.C6Hs
+ CHsCOOH+ H2O D

Auch das Dilacton der Acetondiessigsiiure (»Luvulinessig8iiures j
s. unter 1.) v erbâlt sicb analog, denn r

CHa.CHa.C .CHa CH2 y
III.

CO O O CO

CH2 CH2 – C CH3 • CH2

giebt | |
NQHyCsHS

o
CO.N(C6H5)N CO.N2H»C8H5 i,

(Scbmp. 290°).

4. Die Einwirkung von Phenylbydrazin auf LSrulin-

8âure-cyanid resp. -chlorid (j'-Cyan- reBp. y-Chlor-

y-valerolacton), d. i. CH3 C(CN) CHa CH» CO.0 und
I –

CH3.CCi.CH2.CH3.COO, erfolgt ebenfalls analog der Einwirkung

auf AcetylliivuliDsàure,d. h. es wird unter Abspaltung von HCN

resp. HCi das Phenylhydrazon des LfivulinsfiurepbeDylbydrazidsvom

Schmp.178° gebildet.
D
?

5. Eine neue Darstellung des LuviilinsSurechlorids

(Ausbeute ca. 75 pCt.) bestebt darin, dass man LSvuliusâure mit

Acetylchlorid unter Kûhlung zusarumenbringt; dabei entsteht ab-

weichendvon Michael's Angaben keine Acetyllâvulinsâure.

6. Bildungen derAcetyllâvulinsâure aus làvulinsaurem

Silber und Acetylchlorid, wie aus essigsaurem Silber und

Lavulinsaurechlorid. Um Umlagerungen auszusehliessen, wurden

') Die Reaction II wurde ausgefûhrt mit Benzaldebyddiacetat
CfiHs.CH(OC3H3O)î(Schmp.44°, Sdp. 142° bei 12 mmDruck) und mit

Ocnantholdiacetat (Sdp.125°bei 12mm Druck). 1

l.
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dtaee Reactimien in Aelher nicht liber 00 vnrgenommen doch pr-

wiesen sieh die Producte mit der ans freier Stiure und Cbloracetyl

orhaltoneuSubstanz als krystallographisch und optisoh vôllig identisch.
Cnbriel.

Ueber eine neue Reaotion des Tannins, von Carl Bôttinger

(Lieb. Ann. 256, 341–344). Wenn manTannin oder Phenylbydrazin
im Verbfiltniss 2 1 oder besser 1 1 in wii8arigerLôsung kocbt oder

ira VerbfiltniB8 î 2 obne Wasser auf 100° erhitzt, so entweicht

Kohlensaure, und es entsteht im Wesentlicbenein Gemisch mehrerer

Eurper, welcbes sieh in Aether und heissem Wasser lôst, bei

vorsicbtigem Zusatz von Natronlauge Pbenylbydrazin abspaltet und

eiue grûnblaue, gelb werdende Lôsung giebt. Der Trfiger der ge-

nannten Eigenschaft krystallisirt nus Waseer in farblosen Rosetten,

BCUlniiiluùiei VutàiigeuêiiueiBlfiuitUugbel 312" uiiil télimh znioCiicn

130–140°. O»briei.

Ueber die Einwirkung von Chlor auf Ohinonoxime (Nitroso-

phenole), vonTb.Zincke; I.Mittheilung(L»ei.il«».267, 133-155).

Im Anscbluss an die in letzter Zeit ausgefûhrtenUntersuchungen ûber

die Einwirkung des Chlors auf Chinone, Phenole und Amidophenole

(vergl. Zincke, dieseBerichte) bat Verfasser aucb das Verhalten der

sogen. Nitrosophenole oder Chinonoxime gegen Chlor geprüft. Da

diese Kôrper bei manchen Reactionen, wie Nitrosophenole (NO und

OH entbaltend), bei anderen wie Chinonderivate (CO und C:NOH

entbaltond) sich verhalten, so konnte also aucb dem Cblor gegenûber
entweder ibre Phenolnatur oder ibre Chinonnatur bervortreten; aus

dem ^-Nupbtochii)ou-«-oxiin z. B. mfissten sich demnach entweder

Cl NO • NO

~0 .0O
undA r"1 i

\Cl

uad
C1^

Cl Cl

NOH NOH

/0 und! /x/ Ooder und

x/ 'Cl
v/x/CU

H HC1
bilden. Die Versuche, welche sich zunâchst anf die Naphtochinon-
oxime erstreckten, haben fur die letztere Môglicbkeit entschieden.

1. Einwirkung von Cblor auf fJ-Naphtochinon-«-oxiiP, von

L. Scbmunk (p. 135-155). Dies ChinonoximrerhSlt sicb genau so

wie das p-Naphtochinon; man erhâlt nêmlich Chlor-naphto-
^C(N0H)-C0

cbinon-«-ox.iœ, C$H4( welches aus Alkohol in
-CH– CCI

gelbrothen Nadeln nnschiesst, bei 1C7– 168° unter Schà'unieuschmilzt,
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ein Salz CmHjClONONa in grûnen BlSHchen liefert. darch Koehnr»

mit Jjîisessigund concentrirter Sabsfiure in Chloroxy-«-naphtochi»on,
/CO-C(OH)

CeH^
I (ausEisessiginKrystallenvonaScbrop^H– 215°),

CO– C Cl

durch Salpetersfiure in (nicht ganz reines) Chlor-0-naphtocbinon und

durch E&sigsfiureund Schwefelsfiure a) bei 80-900 in das Imid des

/C(NH)-C(OH)
Cbloroxynaphtocbinons, CsH-tC II (aus Alkohol

NCO– 0.01
oder Ei8es8ig in braunrothen Nadeln vom Schmelz- und Zersetzungs-
punkt 179–180°), und b) durcb stfirkeres Kochen in Cbloroxy-anaphto-
cbinon verwandelt wird. Dicblor-p-naphtocbinon-«-oxiin,

/C(NOH)– CO
CiH^v

CCIr~ '•'=•= CCI|
wird aus der Triehlorverbindang (s. unten)

erbalten, indem man ihr in bolzgeistiger Lôsnng darch OberschBssige

Kalilange 1 Mol. H Cl entziebt, wobei das Kaliumsalz der Dicblor-

verbindung in grunen Nadeln ausfallt. Der Dicblorkôrper krystallisirt
ans Eiseâsig in goldgelben Nadeln, schmilzt unter Zerfall bei 165

bis 1(J6°, wird durch Salpetersfiure zu Dicblor-naphtochinon,

~co–co
C0H4./CO CO| (aus Benzol [oder Chloroform] und etwas Benzin

XCC1 = CC1

in rotben Tafeln oder Nadeln vom Schmp. 184 – 185°) oxydirt und

dareb erwfirmtesVitriolôl in Salzsflure und ^-Cbloroxy-«-naphto-

/C(NOH)-C.OH
chinonoxim,

CeH<x XCO CCI|| Ci
(aus verdQnntemAIkobol in

CO.C.CI

goldgelben Nadeln vom Schmelz- und Zersetzungspunkt 187– 188°),

gespalten, welches sicb auch, wie inzwischen Kostanecki (diesaBe-

richteXXH, 1342) gleichfaila beobachtet bat, aus jî-Chloroxy-«-naphio-
ehinon und salzsanrem Hydroxylamin bereiten Ifisst. – Trichlor-

/C(NOH). CO
ketobydronaphtalin-«-oxim, CgHiv

CH C
sebeidet

NCHC1- -CCla
Bichin Krystallen ab, wenn man 0-Napbtochinonoximin 8 Th. Chloro-

form mit Cblor sitttigt und die Lôsung über Nacht stehen liisst; der

Kôrper sebiesst ans Benzol in Nadeln an und schmilzt unter SchSumeu

bei 185 – 186°. – Nach dem Vorangehenden verhfilt sich also

(3-Naphtocbinon-a-oxim gegen Cblor vielfach anders als gegen Brom

(vergl. Brômme, dieseBerichte XXI, 386). Verfasser haben desbalb

Brômme's Versucbe wiederholt undsind vielfacbzu anderen Resultaten

,C(N0H)-C0
gelangt. So8ollda8 direct eotsteheiideDibromid C6H4 I

CIIBr-CHBr
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/C(NOH>CO
ebenso wie das daraus erba'ltliche Monobromderivat, C« H* I

xCH==CBr

durch Koohen mit Eisessig und Salzsfiure in ein Bromnaphtochinon
vom Schmp. 200 – 201° Qbergeben; die Verfassererhielten dngegen in

,00–0(0 H)
beiden Ffillen Cbioroxynaphtochinon, C0H4

MX)
–
CCI||Ci

vom
"CO–CCt

Schmp. 214 – 215°, welches offeubar aus der zunachst eDtstandenen

Broravorbindiing durch die Salzsfiuie entstanden ist (vergl. diese Be-

richte XX, 3221). Gabriel.

Ueber die Absoheidung von krystallisirtem Rohmioker aus

dem Maiskorn, von J. H. Washburn und B. Tollens (Lieb. Ami.

257, 156 – 160). Verfasser haben aus Mais krystallisirten Robrzucker

isolirt, indem sie, um den Zucker vor Zersetzung wâhrend des Ex-

trahirens zu scbûtzen und um Fermente oder saure Stoffe wahrend

des Extrabirens unwirksam zu machen, mit Alkobol uoter Zusatz

von Kalk und Magnesia ausgezogen; auf diese Weise wurden hus

650 (2000) g reifem, amerikaniscbein SQssmais 6 (10.5) g, und aus

1400 g badischem Mais 1.1 g Zucker gewonnen. Die bei dieser Ge-

legenheit ausgefiibrte Analyse von amerikanischein Sûssmais in ver-

BcbiedeiienReifestadien ergab, dass besonders die unreifenMaisproben
neben Starke, Rolirzucker und Glycosen noch andere, nicht krystalli-
sirte Stoffe entbalten müssen, welche Fehling'sche Lôsung nicht

reduciren, aucb mit Salzsaure nicht reducirt werden and sicb somit

der Bestimmung entzieben. G»briei.

Ueber die Mehr- oder Wemger-Drehung (Multi- oder sogen.

Birotation und Halbrotation) der Zuckerarten, von E. Parkus 8

und B. Tollens (Lieb. Ann. 257, 160–178). Die Ërscbeinung, dass

Dextrose, Milchzucker u. g. w. in Auflôsung ?.war nach lângerer Zeit

oder nach dem Aufkochen constante Drebung zeigén, wfibrend sie

sehr bald nach der kalt vorgenommenenAuflôsung eine andere Dreh-

kraft besitzen, welche erst allnu'ihlich in jene fibergelit, ist mit dem

Namen Birotation bezeichnet worden, weil bei der Dextrose die

anfangliche Drehung (ca. + 104°) nabezu doppelt so gross, ais die

bleibendo Drehung (ca. + 53°) ist. Da imn aber bei anderen Zucker-

arten, z. B. beim Milchzucker u. s. w., das Verhàllniss der Drebungen
nicht 2: 1, sondern ein anderes ist, da ferner bei wieder anderen

Zuckerarten, wie Maltose u. s. w., die Anfangsdrobung nicht stiirker,

sondern geringer ist, als die bleibende Drehung, so zieheo die Verfasser

dem Ausdruck Birotation die allgemeinere Bezoichnnug Multirota-

tion, bezw. Mebr- resp. Weniger-Drehung vor.
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Verfasser hnbon eine Reihe von Zuckerarton môgliebst bald (4
bis 10 Minuten) nitch dor Aiiflûsuug (in etwa 10procentiger Losiing
bel 2()o)Ulujspiiter in Abstfiuden vou 1– 10 Minuten bis zum Eintriit

der constnnten Drehkraft polurisirt uml hua don erhnltenen Ziilileu

Cin-vt'ii (a. d. Original) eonstruirt, aus wi'lchen die Aenderitng dor

Drehung sehr boquont ersichtlich ist. Ans dom Znhlenrnntoriul sei

Folgendes mitgetheilt: a) Dextrose zeigt 5.5 resp. 7 Minuten nach

der Lôsung4- tOûoitt' rosp. 104°26'; constante Drehung: 52°49' resp.
54°80". b)Lftvulose:naeh 6 Minuten – UM°02'; constant: – 9-2°25'.

c) Galactose: nach 7 Minuten 117023' (117°48');- constant 80°3i)'

(&O«27().d) Milcbzucker »)t nach 8 Minuten82°91'j constant 52°5»'.

e) Maltose, C»Hts()u -+- H2O:Auftlllgsdrchul1g1 13°39'resp. 114*92';
constant: 130°. f) Arabinoso: nach G.5Minuten 156°65'; constant

104«55'. g) Xyloso: nach 4V8 Minnten 78«61'; constant 19°22\

Ans den beobachteten Zahten resp. Corven ergiebt sieh: 1. Nnr die

Dextrose zeigt Birotation; dagegen ist das Verhâltniss bei Xylose

grô'sser als 4:1, bei Arabinose nnd Milchzucker wie etwa 8 5 u. s. w.

2. Die Abnahme bezw. Znuahme der Drehung findet regelmfissigstatt,
und die Cnrven erlanben, fûr jede Zeit nach der Losung (und fur 2o»)
die betr. Drehung zu ermitteln. Oui>rioi.

Ueber Alkylderivate des Hydroxylamins, von Robert t
Behrend und Karl Leucha [I. Mittheilung] (Lieb. Ann. 257, 203

bis 247). I. Benzylderivate des Hydroxylamins. Zur bequemen
Uebersicht und zur Ergînzung der bereits vorliegendeu Mittbeilungen
(diese Berichte XXII, G16) sei 3ber die sfimmtlichen (5) nach der

Slructurchemie môglichen benzylirten Hydroxylamine Folgendea ange-
fûhrt. –

«-Verbindnngen: 1. «-Benzylliydroxylamin, HjN

.OC7H7, flûssig; Sdp. 118 – 119° bel 30 mmDrack; sein Chlor-

hydrat zerfallt nicht durch Wasser. Wird durch Benzylchlorid in

(t-Dibenzylhydroxylamin und Tribenzylhydroxylamin, durch Salzsâure

in Hydroxylamin gespalten. Reducirt nicht Fehling'sche Lôsung. –

2. «-Dibenzylhydroxylamin.CjHjH.N.OCïHi, flûssig; Chlor-

hydrat durch viel Wasser theilweise zersetzt; durch Benzylchlorid in

Tribenzylhydroxylamin, durch Salzsfiure in jî-Benzyîhydroxylarain ver-
wandelt. – 3. Tribenzylhydroxylamin (CtH7^.N.OCtH7, flOssig,
selbst im Vacuum unter Zerfall flfichtig; Chlorhydrat durch Wasser

leicht and rSHig zersetzt; mit SalzsSnre in ^-Dibenzylbydroxylamin
gespalten.

^-Verbindungen:4. ^-BenzylhydroxylaminCTHî.NH.OH,

Schmp. 57»; das Chlorhydrat wird durch Wasser nicht zerlegt; die

Base wird durch Benzylchlorid in jf-Dibenzylhydrnxylaminverwandelt;

') In Lûsungnntod 4.841resp. 7.0642pCt.
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dnrch SalzsKuro nicht gespalton; reducirt Fehling'sche Lfignng.
–

5. ^-DibenzyIbydroxylainin(CîIlT)aN.OH,8chmp. 123°; Chlor-

hydrat dnrch violWasser partiell zerlogt;dnrch Benzylchlorid schwierig

in Tribenxylhydroxylumin ûbergefùlirt,dnrch Salzsaure bei 130° nicht

veriindert; reducirt nicht.

Subatitute des Hydroxylamins mit verschiedenen AI-

kylradicalen. Zur Kiitscheidangdor Frago, ob die beiden am Stiek-

stoff haftenden Wassorstoffatome des Hydroxylamins verschiedeno

Punctioncn besitzen, sollten die gemischten Aethylbenzylderivate dar-

gestellt werden; sie waren aber ao schwer zu reinigen und ta charak-

terieiren, dass an ihrer Stolle zuiificbstdie Benzyt-p-nitrobonzylderivate
untersucht wurden.

«-Benzyl-jï-tttbylhydroxylnmin, CaHs.NH.O.C^Hr, und a-

Benzyl-itf-diiithylbydroxylarain.CCaHjJg.N.O.CîFIi, scheidensich

in Form ihrer Bromhydrate ab, wenn man «-Bonseylhydroxylaminmit

aberscbiissigem Bromftthyl kocht. Dae Bromtithyl wird dann verjagt,

der Krystallbroi mit Salzsâure digerirt, das schwerlfisliche salzsaure

Benzylhydroxylamin abftltrirt, das Filtrat mit Soda fast neutralisirt

und mit Wasser verdûnnt, worauf Bonzyldiâthylhydroxylamin(charak-

terisirt darch das krystallisirte Platinsalz, Scbmp. 160–170° unter

Zerfall) als Oel ausfalir. Aus dem sauren Filtrat wird durcb Soda

und Augschfitteln mit Aether die Monoftthylbaseaie Oel gewonnen,

deren krystallisirtes Oxalat, CjHs.NFI .OCiHt .C2H2O4 H- HsObei

68_71 (wasserfrei bei 92 – 94°) «chmilzt.

^-Aethylbydroxylarain, OaHiNH.OH wird erhalten, wenn

man «-Difitbylbydroxylamin mit SaUsfiure8 Stunden lang auf 140°

erhitzt, das entstandene Benzylchlorid mit Aether aiiszieht und die

saure, Fehling's Reagens stark reducirende Lôsung verdampft; da

das binterbleibende Chlorhydrat niohtkrystallisirte, so wurde die Base

charakterisirt, indem man daa Salz in alkobolischer Lôsung mit p-

Nitrobenzaldebyd und Natriumbicnrhonat stehen liess, wobei eine Ver-

bindung, NOj. C6H» CH-N(CsHs) (ans âtherischer Lôsung dorch

O

Petrolfitber in gelblicben Nadeln vom Schmp. 122–123°) entstand.

^-Benzyl-/>-nitrobei»zylhydrôxylamin
wurde bereitet durch

Kochen einer alkoholisch-wâsserigen, mit ûberschûssiger Soda ver-

setzten Losung entweder von fJ-Beussylhydroxylaminund p-Nitrobenzyl-

chlorid oder von ft-p.Nitroben«)ihydroxyl«mia (s. unten) und Benzyl-

chlorid; die in beiden Ffillen erhaltenen Basen scheinen identisch xn

sein, schmelzen nach dem Umkrystallisiren aus Alkohol bei 125.5 bis

126.5° und liotern ein Cblorbydrat in sechsseitigen BISttchen. Das

isomere «-Benzyl-jï-nitrobenzylhydroxylamin, (CîH«NOs)NII

.OC7H1 entsteht in analoger Weise aus «Benzylhydroxylamin und
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p-Nitrobenzyloblorid und fSllt aug Aether durch Zusatz von Petrol-

Sther in Krystallen vom Schtnp. 49°; es wird durcb Salzsâure in

9 Stunden bei 140° gespalten in |3-Nitrobenzyl bydroxylamin
(CrHcNOg)NH OH, welches ans «therischer Losung durch Petrol-

Stber in Nadeln vom Schmp. 112° nustallt, Febling'sche Losung so-

fort reducirt und ein Chlorhydrat in Bltittern vom Scbmp. 175–18]°

(unter Zerfall) liefert. oabti«i.

Zur Oxydation der Gallussûure, des Tannins und der

Eiohengerbsâure, von Carl Bôttinger (Lieb. Ann. 257, 248–252).
Wenn man Eichenrinderoth, sowie Bicbeiiriodeplobapben mit verdûim-

tor Salpetersfiure tinter Kûblung oxydirt, so entsteben ausser Oxal-

und KtthîsDsSurs noeh luelirere Sûureii, wb!cL«als Kaiksuize getrennt
werden kônnen; die Aasbeute an diesen Salzen iibereteigt nicbt 6 pCt.
des Auggang8tuaterial8. Eichonbolzgerbsûure liefort dieselben Oxyda-

tiousproducte. Auch aus Gallussiture und Tannin entsteben bei der

Oxydation neben Koblensiiure uud OxalsSure nocb andere Producte,
und zwar erhfilt man ein schwer und ein leicht lôsliches Kalksalz;

ersteres, welches bauptsttchlichans Tannin entsteht, enihielt 16.39pCt.
Ca (trihydroxyglutarsaurer Kalk + lHaO verlangt 16.95pCt.); das

leicbt lôsliche Kalksalz outhiolt 12.35–12.53 pCt. Ca (trioxybuttoi-
saurer Kalk entbalt 12.9 pCt.). Aus Acetyleichenholzgerbsaure und

aus Eichenrinderoth wurde gewonnen ein Kalksalz vom Ealkgehalt
des trihydroxyglutarsaurcn Kalkes +111^0, und wurde ausserdoin

ans den natnlicheu Kôrpern sowie aus Phlobaphen ein Kalksalz mit

dem Kalkgebalt des trioxybuttersauren Kalks bereitet. Oni.rid.

Beitrâge zur Gesobiobte der Oenanthylsàure, III, von H. A.

Wahlforss (Oe/oers, fimka l'et. Soc.fôrh. T. XXXII). In seinen

frflheren Mittheilungen{dièseBerichte XXI, Ref. 711 u. XXII, Ref. 437)
hat Verfasser einen neutralen Korper erwàbnt, der in den flüchtigen

Oxydationsproducten des Ricinusôls entbulten ist. Die Menge des-
selben betrfigt 4-5 pCt. Aus zusammen 2.750g Sfiuregemisch hat

Verfasser 130 g neatrales Oel erbalten. Bei der Destination desselben

steigt die Temperatur von 140° – 250°. Nach wiederbolleni Fractio-

niren siedete die Hauptmengebei 162° – 163°, die ûbrigen Fractionen
gingen bei 180– 185° und 200-2100 ûber. Das bei 162°– 163°
siedende farblose Oel war stickstoffbaltig und zoigte die Zasuromen-

setzung CeHuN. Seine physikaliscben Eigenscbafteu sowie sein
Verhalten zu Kalibydrat, wobei unter Entwicklung von Ammoniak

Kaliumcapronat entsteht, und zn Scbwefelsâure, wobei eine normale

Capronsiture (Sdp. – 82°) gebildet wird, zeigen, dass normales

Capronitril vorliegt Diese Verbindung, frûher von Lieben und

Rotti, wenu auch nicbt in ganz reinem Zuatande,erbalten, bat Ver-
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Borichto d. D. chem. GeicIUctuft. Jahtg. XXUT. [ 293

fas8er auch aus der bei Oxydation des Ricinueôls gebildeten Capron-
sfiure duroh Erhitzen mit Rhodanblei dargestellt und sie stimmt in

ibren EigeDschafteuvollstfindigmit dem oben erwfihuten Nitrile fiber-

éin. – Die Fraction 180–185° 0enthâltbauptsScblich das Nitril der

OenanthyleSure, neben wenig Capronitril, und das bei 200-2100

siedende bestebt ûberwiegendaus dem Nitrile der CaprylsSure. Bei

der Einwirkung von 8alpetersâure auf Ricinusôl entsteben somit

neben den flucbtigen Fettsfiuren merkwûrdigerweise aucb ihre ent-

sprechenden Nitrile. hj«u.

Ueber die Sohmelzpunkte und ErstarrungBpunkte einiger
Fette und ihrer Iffisohungen, von A. Terreil (Bvllsoo. ohim.[3],

8, 195–200,

Elnlgee ûber Beziehungen swisohen FSrbung und ohe-

miaoher Constitution vonFr. Eebrmann (Chem.-Zeitg. 1890,50$ff.)
Verfasser spricbt das allgemeineResultat seiner bauptsfichlich auf die

von den Chinonen abatammendenFarbstofte sich erstreokenden Be-

trachtungen in- folgendemSatze aus: »Wird der mit der Chinongruppe
verbundene Atomcomplex,als Ganzesbetracbtet, positiver, so verscbiebt

sich die Ffirbung von gelb nach roth und violett; wird dieser Complex

dagegen negativer, so erfolgt Farbenwechsel im entgegengesetzten
Sinne.r «ehenei.

TJnterauohungen ûber die BtiokBtofffreien Beservestoffe der

Samen von Lupinus luteus und über die TTmwandlungen der-

selben wahrend des Eeimptooesses vonE. Schulze und E. Steiger

(Landwirthsch. Versuoht-Stat.86, 391–476). In dieser Àbbandlung

liegt die preisgekrônte Lôsung einer von der kônigl. Oesellschaft der

Wissenschaften in Gotlingengestellten Preisaufgabe vor. Die in der-

selben mitgetheilten Ergebnisse sind grôsstentheils schon in einzelnen

Verôffentlichungen in diesenlieriehtenniedergelegt. Siebe: E. Schulze

und Umlauft: Keimnng der Lupinen, IX, 1314b; E. Schulze

und Barbieri: Zur Kenntnise der Cbolesterine (Caulosterin). XVI,

953a; E. Steiger: Oberdas dextrinartige Kohlebydrat des Saniens

von Lupinus luteus, XIX, 827a, XXI, Ref. 23; E. Sebulze und

E. Steiger: ûber einen neuen atickstoffhaltigen Bestandtbeil der

Samen vonLupinusluteus, XIX, 1177a; E. Schulze und E. Steiger:
ûber Paragalactin, XX, 290a; E. Schulze: fiber das Vorkommen von

Cholin in Keimpflanzen, XXI, Réf. 28. W&hrend der Keimung nnter

Lichtabscbluse treteu in den LupinonkeimlingenGlykose, Rohrzucker,
Stfirkemehl und Cellulose auf, wiiluend das fette Oel, das ^-Galactan
und Paragalactan nufgezehrtwerden. srhorta
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Ueber die Gegenwart smokorbildender uniasliotaer Koblen-

hydrate in Samen von M. Maxwell (Amerio. Chem. Journ. 12,
51–60). Wie durch E. Schulze fûr den Samen von Lupinus luteus
erwiesen worden ist, zeigt Verfasser, daes auoh in Vicia sativa, Faba

vulgaris, Pistun sativura und in den Samen einiger Monokotylodonen
(Palmaooen) der imch Entfernung aller lôslichen Bestnndtheile ver.

bleibende stickstoftfrete Rucketand einer theilweieen Unvwandlungin

Zucker (Galactose und andere) fShig soi, und dass Paragalactan
einen Theil jenes Rfickstandes bilde (siehe dieseBerîcliteXXII, Ref. 340

and E. Schulze XXII, U94a). Sti,«ioi.

OrganlBohe Sfiurea in dem Bafte des Sorghum-Eohres von

H. W. VViley and W. Maxwell {Amena. Chem.Journ. iii, 2IBJ.

Foigende Sâuren wurden nachgewiesen: AoieigenBiure, Essigsiiure,
eine in Prismen und eine in Nadeln krystallisirende Fettsâure, Oxul-

sfinre, WeinsSnre, Citronensfinre, Aepfelsfinre, AconitsSure. gehenci.

Ueber die Nitrirung des ïropylbenzola vonLespicau (Bull.
soe. chim. [3] 8, 502. Wird Propylbenzol oder Jsopropylbenzol mit

einem Gemische von SchwefelsSure und Salpetersfiure einige Stunden

im Sieden erhalten und atets neue Satpelersiiure zagegeben, sobald

die Entbindung aufbürt, so schoiden sich beim Erkalten weisse Kry-
stalle von ;j-NitrobenzoS8fiare ans. Wird die Nitrirung nocb weitpr

getriebeo, so erhiilt man neben der genannten Nitrosuure eiu Gemenge
von Nitrosfiuren und noch nicht niiher untersuchte ôlige Substanzen.

Scher'tl

Einwirkung des Jodathyla auf einige Amidosâuren von

E. Duvillier (Bull. soo. chim. [3] 8, 503-507). Lâsst man einen

Ueberschuss von Jodâthyl auf eine alkoholische Lôsnng von Amido-

butter8à'ure wirken (siehe P. Griess, dièse BerichteVIII, 1406), so

erhâlt man kein Betain, sondern nur Dia'tbylumidobuttersa'ure. Alanin,
unter gleichenUmstânden mit Jodtithyl bebaudolt, liefert nur Diiithyl-

amidopropionsfiure. Schenc-i.

Einwirkung von Trimethylamin auf Bromisovaleriansaure-

fither von E. Duvillier (Bull. soc. chim. [3] 8, 507-508). LSsst

man eine alkobolische Lûsung von Trimetbylamin auf Bromisovale-

riansiiureSther bei 90° in geschlossenem Rohre wirken, so acheidet

sich das Bromhydrat des Trimetbylamins in Krystallen aus. Aus der

Mutterlauge gewinnt man das Betaïn der Isovaleriansfiure, desson

Chloroplatinat gelbe (licbtorangefarbige) durchsichtige achiefePrismen

bildet, und Dimethylacrylsiture: ^3>C »CH – CO .OH.
8rh<.riw.

bitdet.ondDitttethytacrytsiiure:~u>C==CH–CO.OH.
~h<).
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PhysfologlscheChemie.

Pleoohrolsmus geftrbter aniaotroper Substanzen des Thier-

fcôrpers, von H. Ambronn n (Arch.f. d. g. Phyaiol.44, 301–305),

Ueber die Abfuhrwege des Zuokers aus dem Dttnndarm,

von Siegmund Ginsberg (Arch. f. d. g. Bki/siW.44, 306-318),

v. Mering1) fand don Zuckergebalt im Chyltia des Hundes un»

abbitagig von der Ernâhrung, wabrend der Zuckergehalt im Blute

der Vena portae bei amokeroicherNahrung sieh erhobte. Er Bchloss

daraus, dass die Ohyliwgeffissekoinen wesentlichen Antheil an der

Resorption des Znckers nahmen. R. Heidenhain8) zeigte, dass daa

iu den Darm eiugefuhrteWasser in der Regel nur von den Blut-

capillaren aufgenommenwird, welche an der Peripherie der Darm-

aotten liegen; nur bei Zufuhr grosser Mengen von Wasser tritt das-

selbe in den central gelegenenLymphraum eiu. Er vermuthete,

dass Zuckermengen, in grôsseren QuantitSten von Wasser

gelfisteiogefübrt, mit demLôsungsmittel aucb theilweise in die Lymphe

Sbertreten wOrden. Diese Vermuthimg bat Verfasser bei Kaninchen

und Hunden experinientellbestatigt (unter Leitung von Rôhmann).

Bande, welche bei Fùtterung mit Fleisch im Mittel 0.08 pCt. Zucker

im Blut und 0.21 pCt. im Chylus batte», enthielten nach Injection

von 400-600 ccm Wasscr mit 20–40 g Zucker im Mittel 0.24 pCt.
Zucker im Blut und 0.43pCt. im Cbylua. Verfasser zeigt, das8 der

Zucker hôchst wabrscheinlichdirect aus dem Darm in den Cbylus

ùbertritt (ohne Vermittelungdurcb das Blut). Das8 die Injectionen
an sich den Zuckergebalt der Sâfte nicht steigern, beweisen die

Controlversucbe mit Eocbsalzlôsungen. iiencr.

Betraohtungen ûber die Voit'sohe Lehre von dom Eiweisa-

bedarf des Menaohen, vonF. Hirscb feld (Arch. d. g. Physiol.44,

428-468).

Die quantitative Analyse des Harnstoffa im Hundeharn

duroh Phosphorsâure unter gleiohzeitiger Bertioksiohtigung des

Verhâltniasos des HarnstoÉfs su den ûbrigen stlokstoflTialtigen

Kôrpera, von Leopold Bleibtreu (Arch. f. d. g. Physiol. 44,

512-535). Verfasser zeigt die Anwendbarkeit der Pfluger-Bleib-

treu'schen Pbospboraâuro-Méthode(diese Ber. XXIII, Réf. 276) auf

') Arch.f. Anat.undPhysiol.,phy»iot.AMwil.1877.3Ti) s. aiioh BKmI.>,

l'Airf.1879,59.

*)BoitrSgozur Histologieund Physiologieticr Drinudiiriurcliloiniliiiui.

Areh. d.g. Physiol.1888,Suppl-Bd.,S. 71.

f2!)']



408

den Hundehurn. Im Vergleich mit Buusen'g Verfahren ergab die neue
Methode durehscbnittlicb 0.07 pCt. Stickstoff als Harnstoff mebr.
Der nicht im Harnstoff enthaltene Stickstoff schwankte zwischen
4.07 und 14.5 pCt. der Gesammtmenge; bei gemischter Nahrung ist
dieser Procentsatz hôher, aïs bei Fleiscbkost. Das prSformirte Am-
moniak Hess sich in dem mit Phosphorwolframs&ure ausgeftillten
Harn gut nach Schlosing bestimmen; der ausgeffillte Harn ent-
Mit nicht mebr den im friseben Harn vorbnndenen, mit Kalkmilch
alImShlicb Ammoniak abspaltenden Kôrper. Horler.

Ueber Fettresorption im Darme, von A. Grueubageu und
Krobn (Arch. f. d. g. Physiol. 44, 535–544). Gruenbagen bringt
seine frûbere Mittheiiong*) in Erîimuruug, wuuncli die Epithelzellea
des au8ge8cbnittenen fiberlebendeu Froscbdarmes FetttrSpfchen ans
dem Darm aufzunehmeu verœogen; es empfieblt sich, die Scbleirobaut
vor dem Versuch mit Galle zu benetzen. Die Epithelien nebmen nur
Fett (aoch Lanolin) auf, andere Partikel (Koble, Zinnober)

dagegen nicht. “,““.

Oaloriœetrlaobe Untersuohvmgen, von I. Rosenthal, I., II.,
III. Mittheilung (Arch.f. Phystiol.1889, 1-53).

Ueber die Gase in der Sohwimmblase der Fisohe, von

Margherita Traube-iMeogarini (Aroh. Phf/tiol. 1889, 54 bis

63). Der im Wasser gelôste Wasserstofif dringt nach Verfasserin
sowohl in die offenen, als in die gescblossenen SchwimmblaBen der

Fiscbe; dies geht aus Versucben hervor, in denen Exemplare von
Carassins auratns und Leuciscus resp. Mugit cephalus in
Wasser gehalten wurden, durch welches ein Strom von Wasserstoff

goleitet wurde, wahrend ein Metallnetz die Fiacbe verbinderte, die

Oberflache des Wassers oder die Gasblasen zu erreichen. Du Ein-

dringen des Wasserstoffs in die Schwimmblase ist unabbfingig vom

pbysiologtscben Zustand des Fisches. Die Wasserstoffaufnabme wird

bescbleunigt, wenn der Fiscb aspbyctisch ist oder das Bedûrfniss

bat, sein Volum zu vergrôssern (nach kûnstlicher Entleerang der

Schwimmblase; die freie Communicationmit dem Gase begSnstigt
die Aufnahme des Wasseratoffe. Analysen der Gase ans der Schwimm-
blase von Lenciscus zeigten fûr gesunde und fur kranke Thiere
keine wesentlichen Unterschiede. Friihestens nach 4l/t Stunden

konnte Wasserstoff in der Schwimmblase nacbgewiesen werdeu. Bei

'} Voit, Zeilschr.f.Biol. 1, 148: Foder, ibul. 13, 267.

*) Compt. rend. Cong»-cspér. internat, des sciences méd. Amsterdam

1S79; vergl. A. Will, dièse Berkhte XII, 21686.
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Mugil cephalus wurde nach 13- bis 168stûadigem Aufentbalt in

wasseratofiges&ttigtemWaeser von 5.7° bis 12° in der Blase gefunden
Wasserstoff '2.21bis 85.20 pCt., Sauerstoff 35.17 bis 1.34pCt., Stick-

etoff 88.51 bis 13.4CpCt. H«rt«r.

Die Gase des Peptonblates, von Labousse (Aroh. f.

Physiol. 1889,77–82). Lahousse untersucbte auf Veraulassung von

C. Ludwig die dnrch intravenôse Injection von Pepton bis zum

Aufbôren der Gerinnbarkeit des Blutes bedingten Ver&nderangen.
Pro kg Thier wurden 300 resp. 150 mg Pepton in 10pCt. Lôsuug

eingefûhrt, und sowohl vor, als 5 Minuten nach der Injection Blut zur

Analyse ans der A. carotis entnommen. Der Gehalt au Kohlen-

sâure wurde nach der Injectiun uw 0.6 i resp.0.28 pCt. lieinb-

gesetzt gefunden;diese Herabsetzung dauerte mindestens so lange
ale die Narcose anhielt. Dagegen zeigte sieh der Sauerstoff-

gehalt wâbruiid der Peptouwirkung um 5.8 bis 7.5 pCt. erbôbt.

Eine Herabsetzungdes Stoffwechsels scbeint dabei nicht Btattzufinden,
denn die Temperatur war eher hoher, ats normal. tk-twr.

Ueber die Verdauung des SohweineB, von Elle n berger und

Hofmeister (Arch.f. Physiol. 1889, 137– 153).

Ueber die relative Giftigkeit der Oxal-, Malon-, Bernstein-

und Brenzweinsâure, von J. F. Heymans (Arch.f. Physiol. 1889,

168–170). H. bestfitigt die Angabe von Koch >)> dass ungefSbr
1 cg OxalsSurefur einen Frosch von ca. 25 g tôdtlich ist. Fur Malon-

sâure liegt die lethale Dose bei 2–2.5 cg, fur Bernsteinsâ'ure bei

4.5-5 cg, fur Brenzweinsatire bei 6-6.5 cg; die Giftigkeit nimmtt

ab mit der Aciditat der homologen Sûuren. Für das Natrium-

salz sind die Differenzen noch bedeutender. Das neutrale Oxalat

tôdtet eiuen Frosch zu ca. 1.25– 1.5cg, das Malonat dagegen nocb

nicht zn 21 cg, kann also kaum zu den Giften gerechnet werden.
Hetter.

Ueber eine neue Methode zur approximativen Bestimmung
des Albumins im Urin von A. Christensen (Arck.f. pathol.
Anat. 118, 128–146). Verfasser bat in Gemeinschaft mit MQgge

vergleicbendeAlbuminbestimmungennach der Esbacb'scben und nach

der Coagulationsmethode ausgefûhrt und gefunden, dass bei

ereterer erhôhte Temperatur eine Zusammenziehung des Nieder-

schlages bewirkt, so dass ein Temperaturunter8chied von 5°, über

den man in der Praxis nicht Herr ist, einen Febler von ca. 100pCt.
verursacben kaun. Verfasser hat darum eine neue Methode aus-

gearbeitet: Der albuminbaltigeUrin wird mit verdûnnter Gerbsa'ure-

') Archivf, eœper.Pathol.14, 153, 1881.
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iôs uiig ') gefSllt und Uie eiiUtitoJeutiFâlluug xuiUwlt»eiuer Guuimi-

arabieum-Lôsung in einer bestimmten groseeren Wasaermenge sus-

peudirt. Die dadurch bedingte Trabung wird auf optiechem
Wege gemeasen3); aus der zum Miseben der FlQssigkeiten dienenden
Burette wird nimliob in ein 4 cm im Durcbmesaer haltendes Becher-

glas soviel ausgegossen, daes die auf dem daranter liegenden Papier
angebracbten schwarzen Stricbe nicbt mehr sichtbar sind. Die an
der Burette3) im Niveau der zurûckgebliebeneu FIBssigkeitsmenge
abznleeende Zabi giebt an, wie viel g Albumin der betreffende Urin

pro L entbâlt. Dièse Werthe warden empirisch bestimmt. Verfasser
theilt die Resultate vergleichender Bestimmungen mit, welche naoh
dieser und nacb der Coagulationsmetbode in Gemeioscbaft mit Mûgge
a«i8gefQbrtwurden. Ist der Urin neutral, oder wird derselbe trotz
eaurer Reaction beim Kochen nicht gefâllt, eo miissen bei A.usfQhrung
von Christensen's Méthode auf je 5 ccm 1-2 Tropfen Essigsfiure
von 25pCt. zugefQgtwerden. Zusatz von l'/a pCt. Kochaalz drtickte
den nach dieser Methode erhaltenen Werth etwas berab; die Te m pe-
ratur sobeint keinen erheblichen Einfluss zu baben. Verscbieden-
heiten der Belicbtung und der individuellen Lichtempfind-
licbkeit verursacben nach Alfred Lehmann gewflbulich nur einon
Febler von 2.2–2.5 pCt. der Gesammtmenge. t|r,,r.

Systematische UnterBuohung der Wirkung verwandter
ohemisoher Verbindungen auf Thiere von Wolcott Gibbs und
H. A. Hare (Amerie. Chem. Journ. 12, 145-152). Die Unter-

sucbungwurde iu der frûher (dièseBetichteX.X.111,Rof. 1 80)aogedeuteten
Weise mit den drei Kresolen fortgesetzt. 8cb«noi.

Analytische Chemie.

BeitrSge sur Charakteristik der alkalisohen Erden und des

Zinkoxydes, von G. Briigelmann (Zeiteehr. f. analyt. Chem. 29,

126–129).
Durch Erbitzen des Nitrates wurden erhalten CaO (3.25),

SrO (4.75) und BaO (5.72) in reguliren Wfirfeln; ZnO (5.78) in

') l Theil Gerbsâurein 100TheilenWasaergelôst; wird dieLôsung mit
Bordure gesdttigt, so ist sie monatelanghaltbar.

3)AehnKchwie nach Pannm's Mothode der Fettbestimmongin der
Miloh(vergl.Bohr, Stlldierovermiilk-.J. D. Kopenbagén,1880).

3)Den Apparat nebst Gebraucbsanweisungliefert Cornelius Knudseon
in Kopenhagen.
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bexagonalenPyramiden; Cd 0 inOctaëdern (oacb Scb filer); MgO(3.38)
krystallinisch.

DurchErbitzen des Carbonates entatanden: CaO(3.26), MgO (3.48)
und ZnO(5.42) amorpb; SrO (4.45) krystallinisch.

Durcb Erhitzen des Hydrates worden gewonnen: Ca0 (3.25),
MgO (3.41) und Zn0(5.52) aroorph; 8rO(4.57) krystallioigchj BaO

(5.32) hexagonale Nadeln (in Thon- oder Graphittiegetn); BaO (5.74)
regulSr (in Platintiegeln). Strontium- und Baryumoxyd sind nicbt

grauweiss, wie bisher angegeben, sondero rein weiss. Wasserfreier

Baryt (BaO) vermag innerhalb der Zersetzungstemperaturen des

Hydrates und Carbonates keine KohlensSure zu binden. Die unter-
suchten 5 Oxyde gehoren ene zusainmengehorigen Elementpn des

periodischen Systems an. P uyii,

Ueber den Naohweis geringer Mengen von Arsen unter
Zuhilfenahme des InduotionHfunkens, von Nik. von Klobukow

(Zeitsclir. anahjt. Chem.29, 129-133). Der Nachweis des Arsens
beruht, wie bei der Arsenprobe nach Marsh, auf der Zersetzung von
Argenwasserstoffin verengten Rôhren; an der verengten Stelle sind
zwei Platindrfihte als Elektroden einander gegenüber gestellt, zwischen
welchen man mit Hilfe eines Inductionsapparates Fanken Qberspringen
liisst, wihrend das Gas durch das Rohr strômt. Mengen von 0.01 mg
Arsen, welche im Marsh 'scheu Rohr nur als ein geringer Anflug
erscheinen, machen sich bei der elektrolytischen Zersetzung als dichter

Spiegel bemerkbar. Die zweckmâ8sigste Anordnang des Apparates
ist durch Zeicbnung anschaulich gemacht. F. uyiiun.

Zur Untersoheidung der Jutefaser von Lein- und Hanffaser,
von W. Lenz (Zeitaehr.f. analyt. Chem.29, 133-134). Die Unter-

scheidung der Fasern in einem Gewebe kann mit Hilfe des Polari-

sationsniikroskopsgeschehen. F,M).|la,,

Zur Beatimmung des StSrkeœehls in Getreldearten, von
Z. v. Milkowski (Zeitschr. f. analyt. Chem. 29, 134-136). Nach
Versuchendes Verfasaerageben die Methodenvon Maercker und von
v. Asbôth gleich zaverlâssige Resultate. f, Myiim.

Zur ohemisobon Untersuobung der InduatriegaBe, von Otto
Schmidt (Zeitschr.f. analyt. Chem.29, 136–138). Bescbreibungund

Abbildung einer einfachen Vorricbtung, um Raucbgase bebufs der

Analyse in ein kolbeufôrntiges Réservoir ûberziifûbren. f. uyiiu.

Zur Bestimmung des Sob. wefelsim Eisen, vonL. B 1u m(Zeitschr.
f. analyt. Chem.29, 138–139). Der Verfasser macht darauf auf-

merksam, dass man vor der Ffilluug von Schwefelsâure durch Chlor-
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baryum (namentlioh bei der Eisenanalyse) wohl thut, etwa vorhan-
denes freies Brom durch Eindampfen zu verjagen und freie Jodwasser-
stoffsfiure mit Alkali abzaetarapfen. Fi Myllu,

SUnteoheundBohnelleBntwio]£lungreIn©rGte8e, von H. Born-
trâger (Zeitsehr.f. a»alyt.~Chem.29, 140-141). Es wird empfohlen,
Kohlem&are (ecbwefligeSaure) aus saurem Natriumsulfat und Natrium-
bicarbonat (Natriumbisuifit) zu entwickeln; die Salze werden entweder
vor dem Einbringeu in den Entwicklungskolben geroischt und dana
mit Wasser befeucbtet, oder man bringt die Salze getrennt in ver-
achiedene Gefôsse eines KohlonsSureapparateB, fOgtzu dem oberhalb
befindlichenBieulfatWasser und lâsst die entstandeneLôsang auf das
Bicarbonat tropfen. F Uyti0,

Bettrag zur Bestimmung der KohlenaSure aus der Qewiohts-

dlfferena, von H. Borntraeger (Zeitschr. analyt, Chem.29, 141).
Zur Zersetzung von Carbonaten boi der Analyse verwende man Sal-

peteraiiure und nicht Salzeâure, weil die Stickstoffoxyde in der ais
Trockenmittel dienonden Schwefelsfiure zuruckgebahen werden (als
Nitrose), SalzsSore oder Chlor jedoch nicht. p. uyiint.

Ueber dieTrennung desBaryts vom'Strontian, von R. Fre-
senios (Zeitschr. analyt. Chem.29, 143–160). Als Fortsetzung seiner
schon frûher begonnenen Untersacbung (vergl. dieseBerichte XXIII,
Ref. 212) bespricht Fresenius jetzt die Trennung von Baryum und
Strontium durch Kieselfluorwa88er8toffsfiure.Seine Versuche ergeben,
dass das gebriiuchlicheVerfabren, bei welchem die Ffil'ung in schwach
alkoholischer Mischungerfolgt, keine zuverlâssigenWerthe giebt, weil
das gefâllte Barytsalz stets strontiumbaltig ist, wahrend andererseits
etwas Baryum in Lôsung bleibt. Zum Theil wird das Verfabreu ver-

bessert, wenn das Auswaschen des Baryumniederschlngesanstatt mit
verdûnntem Alkohol mit Wasser geschieht; dann erfordert aber der in
das Filtrat ubergehendeBaryt eine besondere Bestimmung. Der Ver-

fasser empfieblt eine »combinirte Méthodes: Die Chlorbaryum uud
Chlorstrontium entbaltendeLôsung wird ohne Zusatz von Alkohol mit
Eieseifluorwasserstoffsfiuregefallt. Der mit Wasser gewascheneNieder-

scblag ist (fast) frei von Strontium. Zum Filtrat wird ungefâhr die
fQnf- oder secbsfache Menge Schwefelsâure gefûgt, welche zur Aus-

fa'Jlungdes Baryts erfordarlich wSre; nur so kann aller Baryt gefôllt
werden; der Niederschlag, welcber auch etwas Strontium entbSIt, wird
darch Scbmelzenmit kohlensauremNatron aufgescblossen;die Trenonng
der alkalischen Erden gescbieht darin mit Kieselfluorwasserstofisfiure
uach dem bisber ûblicben Verfahren; da die Menge der bierbei ge-
fôllten Salze nicht gross ist, so füllt das Fehlerhafte der Trennung
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fur die Gesammtanalyse nicht in's Gewicht. Die Bestimmung des

Strondams in dem Filtrate desSulfatniederschlages wird durcb Fallen

mit Schwefelsfiureund Alkohol bewirkt. Die Resultate sind sebr

befriedigend, wenn wenig Strontian von viel Baryt zu scheiden ist,

aber wenigergenau, wenn dâeStrontiumsalz im Ueberschussvorbanden

ist, weil in diesem Falle dem Barytnlederscblage gewôhnlich etwas

Strontiumanbaftet. t. Myiin».

Zor Bestimmung des KohlenstoffB im Graphit, von J. Wid-

mer (Zàttchr. f. analyt. Chem.29, 160-163). Es wird festgestellt,dass

bei der Bestimmungametbodenach Ullgren, bei welcher der Koblen-

stoff im Eisen und im Graphit durch Chromsâuro und Schwefelsfiure

oxydirt wird, ausser Kohlensfiure nicht unerhebliche Mengen Koblen-

oxydentatehen. Um bei der Gewichtsunalysekeinen Verlust su babcn,

ist es daher nôtbig, das Gag nach der Absorption der KoblensSure

nocbmals darch ein Robr mit glûbendem Kupt'eroxyd zu leiten und

die hier gebildeteKobleiisaure ebenfalls zu abaorbiren. Bei der Ana-

lyse des Grapbits betrâgt der als Koblenoxyd entweichende Theil des

Kobleustoffsetwa 4 – pCt. der Substanz. Die Versucbsanordnung
ist in der Mittheilung nSher besprocben. p.Myih.s.

Zur Analyse des Natrlumaluminate, von G. Lunge (Zeitschr.

f. angetv.Chem.1890, 227). Mantitrirt die LÕeuogdes Aluminatesza-

nScbst mit Normalsalzsaure, bis PhenolphtaleïnlôsuDgentfârbt wird;

bierdurch erhâit man das an Thonerde (oder Kieselsà'ure)gebundene

Natron. Dann fiigt man Metbylorauge binzu und titrirt weiter bis

zum Farbeuiibergang von Gelb zu Roth, wobei eiu Vorversuch zweck-

mâssig ist. Die zuletzt verbrauchte Menge Normalsâure ist ein Maass

fûr die Thonerde. Die Methodeist aber nur braucbbar bei Aluminaten,

welche geringe Mengen Kieselsâure enthalten. F.Uyiius.

ElektrolytiBohe Trennungen, von Edgar Smith und Lee

K-Frankel (Amer. Chem.Journ. 12, 104–112). Ebenso wie Cad-

mium von Zink aus der Lôsung der Kaliumdoppelcyanidedarch den

Strom geschieden werden kanu (dièse Borichte XXII, Ref. 603), so

gelingt auch nach demselben Verfabren die vollstSndige Trennung

des Cadmiums von Kobalt. Nickel dagegen fâllt mit Cadmium in

betrfichtlichenMengen ans. Die Trennung des Quecksilbers vonZiuk

und Nickel aua der Mischnng der Kaliumcyaniddoppelsalze (durch

einen Strom von 30 ccm Knallgas in der Stunde) gelingt zufrieden-

etellend, die von Quecksilber und Kobalt nur unter der Bedingung,

dass Cyankalium in nicht zu grossem Ueberschusse vorhanden ist

(z. B. auf 0.250 g Hg, 0.06-0.180 g Co, 3.0 g KCN und 200ccm

Wasser). Aus der Lôsung der Doppelcyanide von Silber und Kupfer
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kann das Bilber volhtfindig und kupferfrei abgescbieden werden, wenn
man Strôme anwendet, welche in der Stunde nicht mebr aie 24 cent

Koallgas liefern. (Mit einem Strome von 60 ccm Kuallgas in der
Stunde wurden frflher, diese Berichte XXII, Réf. 602 unbranchbare

Ergebniese erhalten.) Mit solchen Stromstfirken gelingt auch die Be.

etimmung des Silbers neben Zink, Nickel und, bei Vermoidang zu

grosser Mengen Cyankaliums, neben Kobalt. Die quantitative Ab-

scheidung des Kupfers neben Cadmium aus der Lôsung der Sulfate
erwies sieh ausfubrbar, als 120ccm der gemisobten Losungen der
neutralen Sulfate mit 15ccm verdQnnter SchwefelsSure vom spec.
Gewicht 1.09 versetzt und dor Einwirkuog eines Stromes unterworfen

wurden, welcher nur 12 ccm Knallgas in der Stande entwickelte.
DieH«Verbâitnisse sobeinen in engen Orenzen beibebalten werden zu
OTOssen- 8elnrt.l.

Sas elektrolytisohe Verfahren, angewendet auf Palladium,
von Edgar Smith und Harry F. Keller (Amer. Chem. Joum. 12,
214–216). Die vollstfindigeAusffillung vonPalladium wurde erreicbt,
als die Lôsung von Palladammoniumcblorid in einem roicblichen
Uebersobuss von Ammoniak durch einen Strom von 80 100ccm

Knallgas in der Stunde elektrolyeirt wurde. Die PJatinschale, welche
als Kathode dient, ist vorerst mit einem Ueberzuge von Silber zu

versehen; andernfalle ist es schwierig, das anagefâllte Palladium selbst
durcb die stà'rkste Salpetersfiure wieder abzulôsen. Der Palladium-

niederscblag ist dicht und glanzend. sch«nei.
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Ueriolit iitber Patente

von

Ulrioh Saohse.

Berlin, don 14.Mai 1890.

Métalloïde. FirmaSolvay & Co. in Brûssel. Verfahren

sur Darstellung von wasserfreiem Cblormagneaium und

znr Gewinnung von Cblor aus demselben. (D. P. 51084 vom

16. M«rz 1889, Kl. 75.) Zur Darstellung von wasserfreiem Chlor-

magnesium wird einebeisse Chlormagnesiumlô8ung benutzt, in welcher

das Ghlormagnesiummit seobs Moleknlen Wasser vorhanden ist und

bei AbkQhlungder Lôsung in dieser Zusammensetzung(MgCI2 6HaO)

auskrystallisirt. In diese Lôsung wird eine gegebone Menge z. B.

50 pCt. wasserfreien Cblormagnesiums (MgCb), beispielsweise aus

einer frûheren Lôsung herriibrend, eingemiscbt. Beim Abkühlen ent-

8tebt eine feste Masse, die in Stiicke gebrocben wird. Letztere koimeu

in einem stebenden und continairlich arbeitenden Apparat bis auf

300 – 400° erbitzt werden, ohne Schinelzung za erfabren und ohne

SalzsSure abzugeben, wabread dies beim urspriinglichenSalz sobonbei

150° stattfîndet. Bei dieser Temperatur worden dann die Stiicke der

Einwirkung eines zuvor mittelst t Schwefelsaure,Cblorcalcium etc. ge-
trockneten Luftstromes ausgesetzt, in Folge dessen ibuen der ganze

Wassergebalt entzogen wird und wasserfreies Cblormagnesium ent-

steht. Das letztere giebt, in feuerSûssigem Zustande in innige Be-

rûbrung mit Lufteanerstoff gebracbt, fast sein gesammtes Chlor in

freiem Zustande ab. Der ans dem Reactioosgefâss entweicbendeGae-

«trom enthâlt etwa 15 – 20pCt. Cblorgas, welcher Gehalt sich wâb-

rend der ganzen Operation constant erbfilt. Die Patentschrift be-

scbreibt einen Apparat, welcher durch geeignete Zufûbrung von

wasserfreiem Cblormagnesium uod Abziebung der gebildeten

Magnesia ein continuirlicbes Arbeiten gestattet; Gregenstand des

Patentschutzes ist derselbe nicht. Die Dar8tellung des wasserfreien

Gblonnagnesinms kann auch in der Weise geaebehen, dass das

wasserbaltige Cblormagnesium (MgCla.GHjO) im Luftstrom auf eine

120°C. nicht ûbersteigendeTemperatur erbitzt wird. Man kann dnrch

diese Behandlung einen Gebalt von 80 pCt wasserfreiem Sala er-

reichen, ohne dass es der Scbmelzung unterliegt, oder Chlor in Gestalt
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von Sabsaure verloren geht. Einmal in diesen Zustand versetzt, kaim
das Salz weit hôbere Temperaturen vertragen, obne zu achmelzeil,
und gelingt es, ihm durob weiter getriebene Erbitzung fast sein gantier
Conatitutionswasserzu entreisson. Da man bei der ersten Erhitzung
jedoch dem Sohmelzpunkte sebr nabe kommt, gestaltet sich die da-
durch zu bewirkende erste Bntwftsseruug zu einer beiklen Operation,
in Folge dessen die zunficbst beschriebene Mothode vorzusieben ist.

A. Beychler in Brû'ssel. Verfahren der Chlordarstel-

lung. (D. P. 51450 vom 24. Juli 1889, Kl. 12.) Wenn Maogan-
cblorOr oder ein Gemenge von MaogancblorSr und Magnesiumchlorid
an der Luft calcinirt wird, so eutwickelt sich Chlorwasserstoffgas mit
Chlor gemengt, und es hinterbleibt ein RSckatand. welnher im oratnn
Falle die Zusammensetzungeines Hausmannits, im zweiten Falle die
eines Magnesiamanganits(Verfabren von Weldon) besitzt. ln beiden
Fâlleu ist bei hober Temperatur eine ziemlich schmelzbare Masse zu
bebandeln, welchejedoch bei dem Process nicht schmelzon soU; ausser-
dem entsteht neben der Calorwassoretoffsaure eine nicht unerhebliche

Menge schwer aufzufangeaden Chlorgases. – Um diesem Uebeletande
abzubelfen, wird ein wasserhaltendes Gemenge von 1MolekûlMangan-
cblorfir mit 1 Molekftl Magnesiumcblorid und 1-2 Molekûlen Mag-
nesiumsalfat zur Trockne verdampft und durch atarkeres Erwârmen
vom meisten Krystallisationswasser befreit. Salzsà'ure fflngt an zu ent-
weichen und wird aufgefangen, wenn die Temperatur auf 140–160° C.

gestiegen ist. Die trockene Masse wird sodann, mit fouchter Luft in

BerQbrung,in einemMuffelofonerhitzt, und zwar derart, dass dieselbe
an dem kâlteren Ende des Ofens eingefuhrt und graduell bis zum

entgegengesetztenEode fortgescboben wird, wobei die Tomperatur
dieser trockenenMasse sehliesslich die dunkle Rothglut erreioht, ohne
dass irgend welche Gefahr des Schmelzens zu befurcbten ware. Das

Gemenge verliert bierbei fast aile Salzsfiore. Dièse ist nur wenig mit
freiem Chlor verunreinigt und wird durch Rôbren zu denAbsorptions-
apparatengefübrt. Die Calcinationsrûckstfindesind von schwarzbrauner
Farbe. Dieselben enthalten entwâssertea Magnesiumsulfat und ein

Magnesiuromanganoxyd,welches mehr oder weniger reichist an Sauer-
stoff, je nachdem die Rôstung mit mebr oder weniger Vorsicbt go-
leitet wurde. Werden diese Ruckstgnde mit einer berechneten Menge
von Salz8âure versetzt, so entwickelt sich freies Chlor (ein Viertel
oder mehr des in der Sâure vorhandenen) und es entstebt von neuem
die Losung von MangancblorSr Magnesiumchlorid und Salfat, von
welcher bei dem beschriebenen Verfabren ausgegangen wurde. Das
Verfabren ist somit ein contînuirliches und verwandelt fast die ganze
Menge der verbrauchten Salzsâure in freies Chlor. – In dem aïs

Ausgangsproduot des Processes dienenden Gemenge kann ein Tbeil



(bis zu einem Drittel) des Mangancnlorûrs durch die équivalente Menge
von Magnesium-oder Calciamcbtorid, dae Magaesiumcbloridtbeilweise
oder ganz durch Calciumoblorid, daa Magaesiumaulfat thoilweise oder

ganz durch Calciumeulfat oder sogar durch ManganBulfat ereetzt
werden. Auch kann der Zuaatz von Magneeiurocbloridganz uoter-
bleiben und ein Gemenge, welches nur aus MangancblorûYmit Mag-
nesiumsulfat (oder Calcium- oder ManganBulfat)besteht, erhitzt werden.

Umgekehrt liisst sicb aucb ein Gemenge von Magnesiom-oder Calcium-
chlorid mit Mangansulfat nach dem beachriebenenVerfabren behandeln.

Leucht. und Brennstoffe. F. Suckow & Co. in Breslau.
Retorte zur Zersetzung flussiger Kohlenwasserstoffe. (D.
P. 50947 vom 18. April 1SS3, Kl. 26.) Um die Gasproduction bei
der Oelgaserzeugung wesentlicb zu steigern, ist der Retorte Wurfel-
form gegeben worden. Nacb Veraueben des Erfloders soll nfîmlicb

weniger die loitonde als vielmebr die strahlende Wfirmein der Retorte
die Zersetzung der Dfimpfe und Gase bewirken und am besten bei
einer wOrfelfônnigen Retorte zur Wirkung kommen.

H. St. Maxim in London, Bngland. Vorricbtung zum
Carburiren von Gas. (D. P. 50987 vom 28. Mfiras1889. Kl. 26.)
Die Herstelhmg des carburirten Gases soli dem Verbrauch desselben
in solcher Weise sich anschliessen, dass das Gas immer gleicbmSssîg
dicbt ist, mag die Zahl der Brenner oder die Lfingeder Zeit, wahrend
welcher die Brenner gebraucht werden, oder die GBte des benutzten
Koblenwa8Ber8toffsoder die Temperatur der den Apparat nmgebenden
Luft einem Wecbsel unterworfen sein oder nicht. Za diesem Zwecke
wird in dem zur Aufnabme des carbarirten Gases bestitnoiteii Be-
hâJter ein Schwimmballon in der Weise angeordnet, dass derselbe mit

jeder Aenderung in der Dichtigkeit des carburirten Gases steigt oder
fâtlt und dadurch vermittelst eines durch ibn bethfitigten Ventila eine

Oefifhung fur den Zufluss des nicht carbarirten Gases ôffnet oder

sohlieB8t, um das carburirte Gas verdûnnen and es so in gleich-
mSesiger Dichtigkeit erbalten zu kônnen.

Fr. Hulwa in Breslau. Herstellung von Briquettes. (D.
P. 50601 vom 18. December 1888, Kl. 10.) Kohlonklein, Bolzmehl,
Holzspftbne, Lohe oder abnlicbe Stoffe werden mit tbieriscbe oder

pflanzlicbe Eiweisskôrper (Albumin, Fibrin u. s. w.) eotbaltenden

Sobstanzen, wie Blut, Milch, Eiweissabfail oder ubnîichen Albumin-
oder Proteïnkôrpern, vermisebt. Zur Erzeugung eines Erdalkalialbu-
minates in der Masse wird ein Erdalkali hinzugeiugt. Eine fûr vor-

steheoden Zweck besonders geeignete Mischung soll ans etwa 300 kg
Koblenklein, etwa 20 kg Blut und etwa 5-10 kg Kalk besteben.
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Organisobe Verbindungen, versobiedene. Firma Dr. F, von

Heyden Nftchfolger in Radebeul bei Dresden. Verfahren

zur Darstellung von Cruajacolcarbonsa'ure. (D.P.51381 vom

4. April 1889, Kl. 22.) In gleicher Weiee wie Phénol und seine

Homologen beim Erhiteen ibrer Alkalisalze mit Koblensâore Carbon-

sSaren geben (D. P. 29939»), 33635») and38742») entsteht aus Guajacol

folgende methylirte DioxybenzoësSure:

iOOOH(1)
CeH3OH (2)

( O(CHS)(3)
(Guajacolcarbons&ure)

Die Heratellung dieser Sâure erfolgt folgendermafsen; Gnajacnlnatrinm

(oder ein anderes Alkali- oder Erdalkalisalz des Guajacole) wird in

der Kiilte unter Druck mit Kohlensuure gesâftigt und bîerauf im

Autoclav aaf eine ûber 100° C. liegende Temperatur erhitzt. Das

Reactionsproduct wird in Wasser gelôst und mit oiner Minerftlsà'are

versetzt, worauf die GuaJHColcarbonsâurekrystallinisch ausfâllt. Die-

selbekrystallisirt mit2 aq., scbmilzt, wenn wasserfrei, bei 148– 150°C.,

giebt in Lôsung durch Eisencblorid eine blaue Fârbang und zerlegt
sicb beim Erhitzen in Kohlensâure und Gaajacol. Man kann das

Guajacolsalz, anatatt es erst in der Kfilte mit Koblensâure zu sa'ttigen

and darauf zu erhitzen, auch sofort in der Hitze mit Koblenagure

behandeln. LSsst man über Guajacolsalz, welches auf eine Temperatur

von mehr als 100° C. erbitzt ist, Kohleosâare streieben, so fiodet fol-

gender Process statt:

ONa
i COONa

OH

2 C6H(j ^fra_
+ CO2 C6HS ONa

+ C8H4 | « »( O(CH3; (o(CHs)
o(i/H3;

Drûckt man aber Kohlengâure sa Guajacolsalz, welches im Autoclav

auf eine Temperatur über 100° C. erbitzt ist, so bildet sich Guajacol*

carbonsuare nach folgender Gleichung

0 Na
COONa

CsH* I rSnu
s + COa = C6H3 ONa

( °CCH')
+ CO, =

CeRs O(CH3)

Diese Sfiure soll zur Herstellung von Azofarbstoffen dienen; aie bat

ausserdem noch tecbnische Bedeutung dadurch, dass aie ausserordent-

lich aatiseptisch und antipyretiscb wirkt und desbalb als Antisepticum
und ais Arzoeistoff Verwendung finden kann.

»)DieseBerichteXVII, 8, 624.

*) DieseBerichteXVIII, 3, 724.

3) DieseBerichteXX, 3, 302.
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Fttrberei ttnd Zengdrnck. Farbenfabriken vorm. Fr.Bayer
& Co. in Elberfeld. Verfabren zur Darstellung neuer Tannin-

verbindungen und Verwendung derselben fur Druckerei-
zwecke. (D. P. 51122 vom 6.Ju)i 1889, Kl. 8.) Die neaen Tannin-

verbindungeneind das Tanninglycerid und das Tanainglacosid; zu ihrer

Darstellung wird Tannin, ovent. im Vacuum, in moleculaven Verhalt-
aiseen mit Glycerin oder Glucose (Traubenzucker), z. B. 50 kg Tannin
mit 30 kg Traubeuzucker, so lange anf 100° C. erhitzt, bis die unter

Wasserabspaltuog eintretende Reaction beendet ist. Das Tannin-

glucosid ist ein fester Korper, welcher mit Wasser einen Syrup bildet
und auch in verdûtmter Essigsâure leicht loslich ist. Das Tannin-

glycerid ist ein farbloser, bezw. nach stêrkerer Erhitzung schwach
brSanlich gcfôrbtor Syrup. Bsi Aaweijduog «icser Vei'biuOuugeuèUti
des Tannins beim Zeugdruck soll das Tannin beim Dfimpfen in statu
nascendi zur Wirkung gelangen, Durcb Vermiscben mit baeischen
Farbstoffen stellt man aus den neiienTanninverbindungea fertige Zeug-
druckfarben her, welcbe im Gegensatz zu don bisberigenTannindruck-
farben sich nicht bei lflngereni Stehen unter Bildung der Tannin-
farblaoke zersetzen.

Farbstoffe. Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in
Elberfeld. Neuerung in dem durch die Patente 316581),
32958»), 44797»)und 4490G1) geschûtzten Verfabren zur Dar-

etellang gelber bis orangerother und branner, die Baum-
wolle direct f&rbender Azofarbstoffe. (D. P. 50983 vom
27. November1888, Kl. 22.) Durch Ersatz der in den Patenten 31658,
32958, 44797 und 44906 zur Herstellung direct fârbender Disazofarb-
stoffé verwendeten Disazoverbindungen von Benzidin, Tolidin und

Diamidoxylyl durcb diejenige des Diamidopbenyltolyls werden in

gleicher Weise gelb- bis orangerothe direct ziehende Disazofarb8toffe

erhalten, welche technisch bmachbare Producte darstellen und sich
im wesentlichen nur wenig in Folge ihrer chemischen Constitution
von den nachobigen Patenten zu erhaltendenFarbstoffen unterscheiden.
Das Diamidophenyltolyl wird von der Firma Joh. Rud. Geigy & Co.
in Basel erbalten durch Condensation von Nitrobenzol und o-Toluidin
mit starker Natronlauge, Réduction des zunachst gebildeten Azoxy-
kôrpers undUmlagerung der entstandenenHydrazoverbindung, welche
bei 101–102° schmilzt, in das neue Paradiamin.

»)DiesoBerichteXVIII, 8, 394.

2)DieseBerichteXVIII, 8, 686.

*)DiesoBericbtoXXI, 3, S13.

4)DiesoBerichteXXI, â, 813.
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Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Darstellung von gelb- bis rothbraunen und
violett fârbenden direct ziebenden Azofarbstoffen. (D. P.
51361 vom 28. November 1888, KJ. 22.) In dem Verfabren der
Patente 44954»), 46804»), 47066»), 47067»), 49138») und 49950»)
wird an Stelle der dort verwendeten Disazoverbindungenvon Benzidin,
Benzidinsulfon, Tolidin, Tolidinsulfou, Diamidodiphenolâther, Diamido.

stilben, p-Phenylendiamin und deren Sulfosiiuren diejenige des

Diamidophenyltolyls von Geigy (siehe vorstebend) mit den in den
voratehend genannten Patenten aufgefflhrten Componenten combinirt.
Diese neuen Farbstoffe stellen gelb- bis rothbraune und violett

fërbende, direct ziobende Farbstoffe dar, welche in ihren NSancen den

analogen und homologen Abkômmlingen des Benzidins sehr nahe
stehen. Die Farbstoffe der Tetrazoverbindang der neuen Base mit
2 Molekûlen eines Chrysoidins oder Bi8marckbraunÉ;,welche keine
SuIfosSare enthalten, sind analog denjeoigen, welche sich, wie in dea
Patenten 44954 und 46804 beschrieben, von Benzidin und Tolidin ab-

leiten, in Wasser unlôslioh und konnen auf bekannte Weise durch
Sulfuriren wasserlôstich gemacht werden. Das Verfahren zur Dar-

stellung dieser sich von der neuen Base und 2 Molekûlen eines Chry-
soidins oder Bismarekbrauns ableitenden Farbstoffe ist das gleicbe wie

dasjenige der Patente 44954, 49138, 46804, 47066 und 47067. Die
zahlreicben gemischten Farbstoffe, welche sicb durch Einwirkung von
1 Molekül der neuen Tetrazoverbindung auf 1Molekâl Chryaoidinoder
Bismarckbraun und dann auf 1 Molekiil eines Aminé bezw. Pbonols
herstellen lassen, werden am besten nach demselben Verfabren, wie
es für die übrigen Tetrazoverbindungen zur Darstellnng gemischter
Farbstoffe dieser Art in der Patentachrift 49950 ausfQbrlichbesohrieben
worden ist, erbalten, nSmlich durch die Bildung der Zwiscbenproducte
der neuen Base mit irgend einem Amin, Phenol und deren Sulfo- und
Carbonsauren und durcb Einwirkung dieser so erhaltenen Zwischen-

producte auf 1 MoJekûI eines Chrysoidins oder Bismarckbrauns. Auch
hier wird eine Reihe in Wasser unlôslicher Farbstoffe gebildet, wenn

bei der Einwirkung der Tetrazoverbindungen keineSulfo-oder Carboxyl-
grappen enthaltende Amine undPhenole zur Darstellung dersogenannten

Zwiscbenproducte angewendet werden, und wenn man dann die er-
baltenen Zwiscbenproducte auf keine SulfogruppeenthaltendesBismarck-

»)DieseBerichteXXI, 8, 876.

*)DièseBerichteXXII, 8, 176.
3)DièseBerichteXXII, 8, 313.

*) DieseBerichteXXII, 8, 313.

6)DieseBerichteXXIII, 8, 45.
6) DièseBerichteXXIII, 8, 131.



421

1

B«rtehiod.D.«bea.O<lolM«baft. Jabrg. XX1I1. [30]

braun be2w. Chrysoidin einwirken ISsst. Dieee Gruppe von Farb-

stoffeowird auf bekannte Weise darch Sulfuriren wasserlôslich gemacht.

Die besten and tauglicbsten Farbstoffe bilden sicb jedoch, wenn man

direct Sulfo. oder Carboxylgruppen entbaltende Amine und Phenote

sur Darstellung der sogenonnten Zwiscbenproducteanwendet und die-

selben auf ein Chrysoidin oder Bismarckbraun einwirken fâsst.

Wesentliche Unterachiede sind jedocb auch bier in den Lôslicbkeits-

verbâltnissen zu constatiren, je nachdem man ein sulfurirtes oder nicht-

sulturirtes bezw. Sulfogruppen enthaltendesChrysoidin oder Bismarck-

braun aie zweiten Componenten anwendet.

The Clayton Aniline Co., Limited in Clayton bei Man-

chester. Verfahren zur Darstellung von wftseerîSslichen

Assofarbstoffen ans Debydrothiotoluidinsulfoeiure und Pri-

mulin. (D. P. 51331 vom 10. Juli 1889, El. 22.) Die Combination

aus diazotirtem Primalin bekanntlicb einemGemisch der 8ulfofiauren

Salze des Debydrotbiotoluidins und der sogenannten Primulînba8e,

welcbeBasendurchEin-wirkungvonSchwefelauf p-Toluidinentstehen

mit jî-Napbtol, sowie die Seize derselben mit den fixen Alkalien und

alkalischen Erden sind in Waeser schwer ISsiich und daher fur die

Fârbereinicht geeignet. Auch dieAzofarbstoffeausjeder vondiesendiazo-

tirten Sulfosfiuren sowie aus dem Gemisch derselben mit ^-Naphtol

sind, wie auch die Kali- und Natroosalze, in Wasser unlôslich. Darch

Darstellung der Aramoniakaake werden dièse Farbstoffe wasserlôslich

undeignen sioh zumPârben und Drucken. Der Farbstoff ans Debydro-

thiotoluidinbat ganz besonders werthvolle Eigenscbaften. Wolle und

Seide ziebt denselben im neutraleu oder schwach angesfiuerten Bade,

unddie damit erzielten Ffîrbungen sind sehr rein und bestindig gegen

Licht nnd Seife; aoch zum Drncken eignet sich der Farbetoff, indem

sich beim darauf folgendenDfimpfendas Ammoniak abspaltet und der

Farbstoff sicb suf der Faser fixirt. DieselbenEigenscbaften kommen,

wenngleiohnicht in so hohem Maasse, dem Farbstoff aus dem Primalin

besw. der Primulinbaae zu.

A. F. Poirrier und D. A. Bosenstiehl in Paris. Verfahren

zar Darstellung gemiscbter Azofarbatoffe ans Azoxyanilin

und Azoxytoluidin. (D. P. 51363 vom 15. Februar 1889; II. Zusatz

sumPatent 44045 *) vom 27. Juli 1887, Kl. 22.) Statt, wie im Haupt-

patent 44045 und dem orsten Zusatzpatent 44554*) angegeben, ein

Molekûlder Diazoverbindung von Azoxyanilin oder Azoxy-p- bezw.

-o-toluidin mit zweiMolekSlen des8elbenPbenols oder Amins zu ver-

>) DièseBerichteXXI,8, 766.

»)DieseBerichte XXI,3, 816.
..e..r reni
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einigen, worden gemigehte Azofarbstoffe dargesleltt, indem die oben
genannten Diazokôrper mit zwei verachiedenonMolekfilen verbunden
worden. Dos Verfabren sur Darstellung der Farbstoffe ist iblgendes:
10 kg Azoxyanilin werden mit 9 kg SalïBfiurein 100L Wosser gelôst;
unter Umrübren and Abkiihlen liisst man godannnocb 12kg Salzsauré
nnd 18.6 L NatriumnitritlBsung von 32.2 pCt. Reingehalt zufliessen.
Dem nun vollstfindig diazotirten Azoxyanilin werden bierauf 625 L
einer Lôsung von a-naphtol-a-sulfosaurem Natron, die 5.625 kg Naphtol
entspricht, zugegebenund eiue hinreiobendeMengeessigeauregNatron,
om den etwaigen Ueberachuss an Sal«g8ure z« sfittigen. In die go-

(l

wonnene Flûssigkeit werden eofort 100 L einer Lfigong von ^-napbtol-
disulfosaure» Natron (R-Sak), 5.625kg Naphtol enteprechend, einge-
go»sen, worauf mit Sod* uButiuIWrt wiid. Nach 12st8ndïgem Stohcn
wird der orangerothe Farbgtoff auegesalzen, abfiltrirt und getrocknet. f– Wird des napbtoldiaulfoaaure Natron durch 5.625 kg «-Naphtol in
alkaliacher Lô8ungersetzt, so wird ebenfalls ein orangerother Farbstoff
erhalten. Wird das Azoxyanilin durch eine fiquivalenteMenge Azoxy-

B

p-toloidin ewetzt, so entateht ein rother Farbstoff. Mit Azoxy-o-toluidin, [
desscn Daratellung im Abscbnitt 1 des Patentes 44554 begehrieben ist, I
wird ein etwas blaustichigeres Roth erzielt, Diese Farbstoffe fârben
ungebeizte vegetabiliscbe Faser pracbtig roth und sind auseerordentlich

l

sSorebestândig.

Farbwerke vorm. Meister, LuciuB&Braning in Hôchsta./M.
Verfabren zur Darstellung von basischen Farbatoffen aus
der Gruppe des w-Amidophenolbenzeïns (Rosindamine). i
(D. P. 51348 vom 27. Juli 1889, KL 22.) Die Farbstoffe werden durch
Einwirkung von Dinietbyl- oder Di«tbylamin auf Resorcinbenzeïn-
chlorid erbalten. Zur Darstellung des letzteren wird ein Gemenge
von gleichen GewiehtBtbeilengetrocknetem Resorcinbenzeïn, Ci«HhO4
(O. Dôbner1)), und Phosphorpentachlorid langsam auf 100°, endlicb r
anf 140° erwârmt und bei dieser Temperatur so lange erhalten, bis in
der zàbe gewordenen Schmelze keine Reaction mehr wabrnehmbar ist.
Daa erkaltete Reactionsproduct wird mit Was8er moglichst fein zer-
rieben, mehrmalB mit kaltem Wasser decantirt, dann mit so viel ver-
dflnnter (etwa 1procentiger) Natronlauge versetzt, dass eben alkaliscbe
Reaction bleibend auftritt. Nach dem Umkrygtallisiren ans Aether
wird das auf einem Filter gesammelte, mit kaltem Wasser gewaschene,
gepresate und getrocknete Cblorid in Gestalt grosser, schwach gelb-
licher, glfinzenderPrismen vom Schmelzpunkt149»C. erhalten, welche
unlÔBlicb in Wasser, ziemlich leicht lôslich in den gewôbnlichen
Lôsungsmitteln Bind. Zur Darstellung vonTetra met hyl-m-amido-

»)DièseBerichteXni, 610.
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pbenolbeuzeïu (Tetraaietbylrositiduuiiu) wird ein Gemenge von
3,4 kg Resorcinbeuzeïnoblorid, 1.7kg salzsaurem Dimetbylamin und

1,7 kg Ammoniumacetat in eiiietu eomillirten, mit Rfibrer versebenen
Gefttes allœfiblicb auf 120», endlioh auf 150 bis 160« erbitzt. Das
Ende der Réaction iet erreicbt, wenn die Sehmelze fest, grûnmetallisch-
glfinzend geworden ist, d. h. nach ca. 1 bis l'/a Stunden. Die zer-
kloinerte Scbmelze wird in verdûnnter SalzsSure gelo«t, filtrirt uud der
Farbstoff mittelet Cblorzinks und Kocbsalzes geffillt. Das so erbaltene
salzsaore Tetrametbyl-tn-amidopbenolbenzeTnstelit braune, tnetallisch-

grûnglSuïende Erystalinadela dar, lost sich leicbt in Wasser und
Alkohol mit pracbtig rother Farbe und gelbrother Fluorescenz und

fôrbt Wolle und Seide in schwacb saurem Bade schôn rotb; die

FtiïbiiUgôB auf Seide flaorcsciren goïbroth. Zur Darstellung vor.

Tetraatbyl-»n-amidophenolbenzeîn (Tetrafitbylrosindamin) wird

nur das aulzeaureDimethylamin darch die berecbuete Mengesalzsauren

Diâthylamine in der voratebenden Vorscbrift ersetzt,

A. W. Schode's Buclidruckorol (L. Sch»do) in Berlio 8, Stjllschreiberslr. «S/46.
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BprlfhtK il. D. rlicm. (ir>«lt<rliaft, Jitiru. XXtH. [31 )

Referate

(zu No. 11; ousgegebenam 14. Juli 1890).

Aiigemelne, Physlkallsche und Anorganlache Chemie.

Ueber die Afflnitâtsgrossen elnlgor organisoher Sfiuren und
ibre Beziehungen zur Constitution dorselben, von H. G. Beth.
mann (Zeitstàr. f, -phjs.Chm.V, 385). Die Mittheilung scbliesst sich
an Ostwald's grosse Arbeit ûber denselben Gegenstand (aiehe dièse
BerichU XXII, Ref. 187, 283, 380) an. Es zeigt sich von Neuem,
wie wicbtig die Kenntnisa des elektrischen LeituDgsvermogensfûr die

Erfbrschung der Conetitution organischer SSuren sein kann. Die
Einzelbeiten der Résultat môgen im Originale nachgesohen werden.

Horet&unn.

Ueber die DampfspBnnung essigeaurer tôaungen, von Raoult
und Recoura (Zeitaehr. phys. Chem.V, 423). Van 't Hoff giebt
eioe Uebersetzang der Mittheilung, Qber welche bereits nach den

Compt. rend. in dieten.Berichten XXIII, Ref. 270 referirt wurde, und
8chlipsst daran die thermodynamische Erkltirung des Resnltata.

Bontroso».
Die Struotur krystalllnisoher Flûssigkeiten, von O. Lehmann n

(Zeitachr. phys. Chm. V, 427). Von Prof. Gattermann erhielt
Verfasser einige weitere Verbindungen (Azoxyphenetol, Azoxyanisol
etc.), welche die merkwürdige Eigenschaft haben, im flûssigenZustande

gegen polarisirtes Licht sich wie Krystallo zu verhalten (vergl. dièse
Berichte XXII, Ref. 724). Die an Tropfen dieser Stoffe beobacbteten

ErsobeiDungenkonnen erklârt werden darch die Annabme, dass die
Molekiile gegeneinauder orientirt sind wie in einem Krystall, dass aber
die Krystallkraftlinien in Folge der Oberflnchenspannung deformirt
werden konnen. Hontnan».

Beitrflge zur Kenntnisa des Isomorpfaismus. H.: Ifiomorpbls-
mus bel den Alkali- und Silberohloraten, von J. W. Retgers
(Zeitschr. f. phys. Chem.V, 436). Die Untersucbung ist in derselben
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Wcise durcbgeffShrtme die der Nitrate (dkse Beric/iteXXIII, Réf.53).
Die Resultate bestfitigen die frliberen allgemuinenSchlûsse. Verfasser

1
plaidirt sebr eindringlioh dafûr, dass man die Annahme von Isomor-

(-
pbiemus nicht auf die Krystallgestalt der reinen Substanzen, sonderu
nur auf daa Zusammenkrystallisiren in homogeuer Mischunggründen
dûrfe. Horeimwin.

Ein Beltrag zur Xenntnies der Amalgame, von Le Blancc

(Zeitsckr. phys. Chem.V, 467). Durch vergleiehende Untersuchung
>

der Polarisation bei der Elektrolyse von Metallsalzen und von Salzen ]

des Ammoniaks and seiner Derivate zwischen Queckgilberelektroden
BuchtVerfasser zn beweiseo, dass das Radical N H. und dessen Sub-

stitationsproducte in Verbindung mit Quecksilber als Amalgame wirk-
îich bestehen. Hor»tm.uu.

Zur Abwehr, von F. Stohmann (Jmrn. fier pr. Chem.N. P.

41, 574). Eioige unvorsichtige Bemerkungen von Ossipoff {dièse )

Berichte XXIII, Réf. 271) werden abgefertigt. H»r«»«p«..

Ueber die isomeren ZustSnde des Obromaesquibromids, von

Recoura (Compt. rend. 110, 1029). Wenn man Cfaromsesqoibromid
darstellt durch Vermischen von Cbromsaurelôsuugmit Bromwasaerstoff, 3

so erhâlt man die Verbindang als ieicht Idslicbe, zerflieuslicheKry- 1

stalle von der ZusammensetzungCraBrg, l2HgO, die sich im festen

Zuetande uuveriindert erbalten. In wâssriger Losung dagegen tritt

alsbald eine Umwandlung ein, die sich dnrch den Uebergang der Farbe

von grûn in violett bemerklich macht. Dabei werden 11.5Cal. frei.
Horttiuann.

Ueber Darstellung nnd Eigensohaften des Tetrafiuorkohleu-

stoffs, von A. Moissan (Compt. rend. 110, 951–954). Wie Ver-

fasser bereits frûher (dièseBerichteXXIII, Ref. 272) mitgetbeilt bat,
entsteht u. A. Tetrafluorkoblenstoflf1) aus feinvertheilter Koble und

aberschûssigem Fluor bei niedriger Temperatur und 2) ans Fluor-

silber und Tetrachlorkobleostoff. Dieselbe Substanz bildet sich ferner

3) aus Fluor and Tetrachlorkoblenstolf, 4) aus Fluor und Cbloroform

and 5) aus Fluor nnd Methan. Am bequemsten ist die unter 2) nn-

gegebene Bildungsweise, bei welcber man das Fluorsilber in einer

messingenen U-R8hre im Flaorstrom auf 195–220° erhitzt; das ans-

tretende Gas streicht durch ein –23° kaltes Schlangenrobr, wird

dann fiber Quecksilber gesainmelt, durch Kautschuckstucke von Tetra-

chlorkoblensloff befreit, zur Entfernung eines boigemischten diebtereu

FJoorkohlenstoffs mit ab8olutem Alkohol absorbirt, dann aus letz-

terem durch Kochen wieder ausgetrieben und von Alkoholda'mpfen
mittels Schwefelsâurehydrutes befreit. Das so erbaltene Gas zeigte
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die Dichte 3.09 (atatt 3.03), wtrd unter gewobnlicboœ Druek bei

–15", unter 4 AtmogphSrenbei 20'° flQssig,lost sich wenig in Wasser,
stark in Aether und besonders in absolutem Alkohol, wird von

Sohwefelsaurehydrat,Kali- und Barytlauge nicht absorbirt, zerfôllt in

der Wârae in Berûbrung mit Glas nach der Gleiebung CF. + SiOj
= COa + SiF4 und wird dorch Natrium in Koblenstoff and Fluor-
natrium und durch alkoholisches Kali in Kalmmcaibonat und -flnorid
verwandelt. 0,brW

Wirkung des Waseeratoffeuperoxyda auf die SauerstoflVer-

bindungen des Mangans; n. Wirkung auf Uebormangansfiure
und ihre Salae, vod.A. Gorgeu (Compt. rend. 110, 958–961).

(I. Theil: siebe dièseBerichte XXIII, Réf. 379.) Wenn man bei ge-
wûbuiiciiurTuiuperatar Uebermangansàure oder ein Fermanganat mit

Wasseretoffsuperoxyd und Schwefelsfiure zasammenbiingt, go ent-

eteht unter Sanerstoffentwicklung schwefelsaures Manganoxydul; da

non kalte verdûnnte Schwefelsfiure selber auf die buberen Mangan-

oxyde nicht einwirkt, go darf man annebmen, dass durcb das ange-
aSuerteWasserstoffsuperoxyd die Redaction der Uebermangaosâure
bis zum Manganoxydul verursacht iet. Statt der freien SSure kann

man beidieserReaction jede andere Substanz (z. B. Salmiak) henutzen,

welche, obne auf Wasserstoffsuperoxydzu wirken, Manganoxydulza

lôseu vermag. Bei Abwesenheit freier Saure wirkt daa Waseerstoff-

superoxyd folgendermaassen: 1) Auf UebermangansSure: es ont-

stehen Ffilluogenvon wecbselnder Zusammensetzung; bei langsamem
Zusatz genSgend verdOonter SnperoxydlSsung verlfîuft die Reaction:

JlnjOr + 3HaO2 = 2MnOs + 2HjO + Os; durch weiteren Zusatz
von Wasserstoflfsuperoxydwird die FSllung sauerBtoffiSrmer. 2) Auf

Kalium- oder Natriumpermanganat: es fâllt unter vorangebender

Braunfârbungder Lôsung ein stark alkalibaltiges Snperoxyd ans; bat

man zuvor Alkali zugesetzt, so tritt vorûbergehend die grune Fiirbung
des Manganateeauf. 3) Auf Baryumpermanganat: es Fâllt ein

braunerNiederschlag von Baryutnperniangauat und -manganat. 4) Auf

Silberpermanganat: es verlfiuft folgendeReaction:Mn2O7 Ag?0 -f-
3HîO2 = 2MnO8 AgaO -4- 3HaO + O6; das Silbermauganit wird

durch mehrWasserstoffsoperoxyd reducirt. Bei all den vorgenannten
Reactioneowarde das Wasserstoifsnperoxyd in die Lôsung der Uober-

mangan8âure,resp. ihrer Salze, eingegossen, wobei auf 1 Mol. Sâure

zwiscben3-11 Mol. H2O2 zerlegt warden. Verfahrt man aber um-

gekehrt, so werden darch die genannte Sâure, resp. ihre Salze, unbe-

grenzte MengenWasserstoffsuperoxyd (z. B. 150 – 300Mol. in 10 Mi-

nuten) zersetzt, weil die sofort entstebenden Manganite nngebiudert
auf die ganze Menge des Wasserstoffsuperoxydcs einznwirken ver-

môgen. Gai,rw.

[31*]
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Ueber die Existons einea krystallisirten Eisenoxyohlorld-

hydrates und seine Umwandlung in aine dimorphe Varietat des

Goethlts, von G. Rousseau (Compt.rend. 110, 1032–1035). 11 bis

12 g wasserfreies Eisenchlorid werden mit 2g Wasser im offenen

Einschlussrobr zunfichst einige Stunden lang im Waeserbade und dann

zur vôlligan Auflôsung des Chlorids nllrafiblich auf 15Û°erhitzt; nach
dem Erkalten eratarrt die Losnng zu einer schwârzlîchen, grungl&n-
zenden Masse; man versetzt sie mit einem Stück Marmor, scbœilzt
das Rohr zu und erbitzt es ca. 20 Stnnden lang auf 200°. Die in ei
der Reactionsmasse entstandenen Krystalle zeigen nach dem Ans-

wascben die Formel 2FeCl« .2FejOa. 8HgO and bilden orthorbom-

bisehe, rothbraune, lebhaft glà'iizendeKrystalle. Sie verlieren beim
Behandeln mit siedendemWasser allmahlich (in ca. 1208tunden) ailes
Chlor und rcrwsnâdn sich, oLûe-iijio optiBclieu und kryatallograpbi-
scheu Eigeaschaften zu verûndern, in ein mit dem Goethit gleicfazu- t)
satnmenge8etzte8,bernsteingelbesOxydbydrat: 2FeClg 2Fe8Og 3HSO
-+- nHsO = 3(Fe8O3 HSO) + 6HC1 + (n-3)H9O. G.briou >

Ueber einige neue Doppelsalae der ObrornsSure, von M. La-

1
chaud und C. Lepierre (Compt.rend. 110, 1035–1038). Aehnlich
wie von Liebig und Wflhler ans Bleichromat und scbmelzendem

Salpeter zinnoberrothes 2Pb0.CrO4 bereitet worden ist, haben 'die
Verfasser folgende Sohe dargestellt. 1. Wenn man in scbmelzenden

Kalisalpeter Bleichromat eintrfigt und 6–7 Stunden lang erhitzt, bo
erhfilt man 3 Verbindungen, welcbe sich bald zu Boden eenken, nfim-
lich 1) 2PbO CrO« (a. oben), 2) KsCrO* PbCrO4 in hexagonalen,
gelben BJSttchennnd 3) K2Cr04. PbCrO* 2PbO in orangefarbenen,
rechtwinkligen, geraden Prismen. 2. Aus Natrongalpeter entstehen
in analoger Weise auBser dem rothen, basiscben Bleicbrojnat ebenfalls
PbCrO4 .NaaCrO4 in gelben, hexagonalen Blfittchenund PbCrO4.
NasCr04.2PbO in orangefarbcnen, scbiefrbonibischen Krystalle'n.
3. Beim Scbmelzen von Blei- und Lithium chromât mit Lithium-
nitrat oder beim Erhiteeu von frisch gefâlltem Bleichromat mit con-
centrirter Lithiumcbromatlôsungauf 140" erbfilt man neben basiscbem
Bleichromat das Salz PbCrO4.LiaCrC^. Oabri«i.

Ueber Krystallisatton der Thonerde und einiger anderer
Oxyde imSftlzsauregas, vou P. Hautefeuilte undA.Perrey (Compt.
rend. 110, 1038). Bei einem Druck von 3 AtmospbSren und einer
unter beginnender Rotbglutb liegenden Temperatur wird Thonerde
(aus dem Oxalat bereitet) in Corund, amorphe Titaneâure in Anatas
und Zirkonerde in rhombiscbe Tafeln verwandelt. Auch unter ge-
wôbiilichem Druck und bei derselben Temperatur iibt Salzsfiure die
nfimlicbeWirkung aus, wenn manaie nicht mit den mehr oder weniger
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gegiab.tenOxyden, sondern mit zersetzliehen Salzen derselben (wie
Aluminiumhydrocarbonat, -oxaltit und -sulfat, Titansauresulfat) zu-

sammenbringt. c,Wtl.

Wirkung des Liohtes auf allotroplsohes Silber, vou M.Carey
Lea {Amerie.Journ. of Soimee [3], 88, 129). Wird die auf Papier
fcrirte goldgelbe ModiEcatlOQdea Silber» {dièseBeriehte XXII, Ref.645)
aaf oinom feuohten Polstor dem Sonnenlichte ausgesetzt, so geht e8
in einigen Tagen in weisses normales Silber über. Die blangrflne
Modificationwurde im vollen Sonnenlicbte goldgelb. scbartei.

Die Bigensohaften des «Uotropisoben Silbers, von M.Careyy
Lea (Amerie. Journ. of Soknm [3], 88, 237–240). Verfasser be-
richtet von deo Farbenfinderuneeu welche allotronieches Silber er
leidet. Die bestândigste Modification scheint die blaugrûne (Modifi-
cationA, diese BeriokteXXII, Réf. 645) zu sein. Diese, sowiedie gold-
gelbe, machen aus Wasseratoff hyperoxydSaueretoff frei. sciwrMi.

Ueber Bing- und andere Oarveasysteme, vrelobe duroh Jod
auf allotropisohem Silber hervorgerufen werden, von M. Carey
Lea (âtmric. Journ. o/Setmœ [S], 88, 241). Wird auf Papier, welches
mit ailotropischem Silber ûberkleidet ist, eiu kloiner Jodkrystall gologt,
so eotstehtein System farbiger Ringe von besonderer Schônheit welche

gegen Licht und Luft geschûtzt, mebrere Monate bestandig bleiben.
Hcliertel.

aesohwftrateB Chlorellber iat kein Oxyohlorid, von M.Carey
Lea (Amena. Journ. of Science [3], 88, 350–361). Die Behuuptung
Hodgkinson's, dass durch Belichtung von Chlorsilber ein Oxychlorid
entstebe, ist widerlegt durch die Thatsacbe, dass bei Atmschlussvon
Licht bereitetes und gescboiolzenes Cblorsiiber unter Steinôl imSonnen-
lichte sofort sicb schw&rzt und dass SUber unter Stoinôl mit Jod im
Sonnenlicbteeine scbwarze Verbindung eingeht. Die Thatsache, dass
durch Belichtung geschwSrztes Chlorid, obwobl znin weituus iiber-

wiegendenTheile ans normalem Chloride bestehend, sehr bald keine
weiterecbeœiscbe Verânderung erleidet, erkltirt Verfasser damit, dass
zwischennormalem Chlorid und Snbohlorid ein Gleichgewicbtszustand
sich herausbildet, in wolchem in dem Maasse, als normales Cblorid
durch Licht au Subchlorid reducirt wird, eine entsprechende Menge
Subchlorid io normales umgewandelt wird. Wird fein vertheilte8
metallischesSilber mit Natriumhypochlorit beliatidelt, so bildet sich
schwarzes Chlorailber, welches nach zwei- oder dreimaliger Behand-

long mit Hypochloiitlôsuiig an kalte Salpetersfiure Nichts abgiebt-
Diese Verbindung ist vôlljg unempfindlich gegen Licht. s,iieriei.

Revision des Atomgewiohtes des Soldes, von J. W. Mallot
(Chm. News 61, 70 ff. Americ. Chem.Journ. 12, 73–99, 182-212).
Siebe dieseBerichte XXII, Ref. 4ïG.
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Das Atomgewioht des Magnesiums, beetimmt aus der Zu-

sommensetauug seines Oxydes, von W. M.Burton und L. D. Vorce

(Amorio. Chem.Journ. 12, 219–226). Bei dieser Arbeit wurde des.

selbe Verfuhreubeobachtet, welches bei der Atomgewicbtsbestiraooung
des Zinks dorch Morse und Burton angewandt wordon war (dièse
Berkhte XXI, Ref. 884). Das Magnesium wurde durch wiederbolte

Destillation im Vacuum gereinigt. Da beim Erbitzen des Metallesin

einer RSbre von hartem Glase Siliciammagnesiumsicb bildet, welches

mit den MagDesiumdàmpfenfortgerissen wird, so wurde das Metall in

einer blanken eiseroen Robre in die Glaarôhre oingefûbrt. Das daraus ™

de8tillirende Metall greift bei der Condensation Kaliglas nicht mehr

an. Nach vier Destillationen, bei welchen jedesmal der zunâchst der

Eisenrôbre uud der am weiteateu davon condensirte Antheil eutfernt

wurde, zeigte das Magnesiumbei spektroskopischer Untersncbungkeine

der fremden Linien mebr. Das reine Metall wurde mit reiner Sal- >'

petersa'ure in Nitrat und diesea in Oxyd verwandelt. Ans zehnVor-
11

8 uchenergaben sich folgende Werthe:

0 = 16 0=15.95
Hôobster Wertb 24.304 24.228

Niedrigster Werth 24.271 24.195 J
Mittelworth 24.287 24.211

Bei der Destillation des Magnesiums wurdeu sehr vollkommene

Krystalle von etwa 1mm DurcbmeB9er erbalten. Die Messungen
daran ergaben fast vollkommene Uebereinstimmang mit Sltereu von

Des Cloizeaux. Die Krystallforuj stebt derjenigen des Bérylliums
naber als derjenigen des Zinks. scbcnoi.

Die elektromotorisohe Kraft von Metallsalzen, von CI. L.

Speyers (Amerio.Chem.Journ. 12, 253-261). Gemessen wurden

die elektromotorischenKrafte von Salzsânre, SalpetersSure,Essigsâure,
Scbwefelsa'are und ihrer Zinksalze bei der Eiuwirknng auf Zink- I

amalgam und die Verauderungen derselben bei Verdûnnung. Die

schwacbste elektromotoriscbeKraft besitzt Salzsâure, die ûbrigen drei

besitzen naheza gleiebeKrafte. Die elektromotorischenKraft e waebsen
1

mit der Verdûnonug. Diejenigen der Salze sind etwas schwâcher, als
e

die der SSuren; aucb hier nimmt das Chlorid die unterste Stelle ein.

Die elektrowotoriscbe Kraft eines Gemisches zweier Sûureu oder

zweier Zinksalze ist nicbt das Mittel.aus den Werthen der beiden

Beatandtheile, sondern nur wenigbôher, als diejenigedes schwûcheren.

Die elektromotoriscbe Kraft von VîZnR + HR' ist gleich derjenigen
von V»ZnR' + H R. tidi»rt«i.
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Das Nononaphten nnd seine Derivate, vou M. Konowalow

(Journ. d. rus», pkys.-chem.Geaellsck.1890 [1] 4–23 und 118-148).
Mit dem Namen »Naphtenec bezeichnen Markownikow und seine

Schiller Kohlenwasserstoife der allgemeinen Formel CnHgumit den

Eigenschaftenvon gesattigten Verbindungen (vergl diète BerichteXX,

1850b). Konowalow isoli'rte ans kaukasischem Petroleum daa

Nononaphten C9Hi8 (Hexahydropseudocurool nach Beilstein und

Kurbatow). Denfruberen Angaben (dièseBerichte XVIII,Réf. 186) sei

Foîgendes hixszugcf&gt. ïm AîigémtmiBuverhalieu sich die Naphteue
nicht 60 indifferent gegen Reagention, wie bisher angenommenwurde.

Das nntersuchte Nononaphten, das, wie aus dem Studiumder Derivate

hervorging,nicbt absolut rein war, sondera geringe Mengen von Dicht

zu entfernenden alipbutiscben KoblenwasserstoSen enthielt, lôst sicb

in einem grossenUeberscbuss von raucbender Schwefelsàurevollatândig

auf, unter Bildung von PseudocumolsulfonBfiuren. Brom wirkt bei

Gegenwart von wenig AlBr3 energisch oin; durch wiederholtes

Bromiren wurden 7 pCt. des Kohlenwasserstoffs in Tribrompseudo-
cumol ûbergefflhrt. Von den durch Erhitzen mit concentrirter Jod-

• wasserstoffsfiureauf 160° erbaltenen Jodiden siedet die Hauptfractiou
bei 108 – 111° unter einem Druck von 200 mm, ihr apec. Gewicht

ist = 1.4228bei 0°. Aus demJodid wird durch Bebandelnmit Eisessig
und Silberacetat der zwiscben 200 und 219 siedende Essigsâureester,

C9H3O3 CsHit, erhalten. Die bei 208–212° siedende Fraction lieferte

beim Verseifen den Nononaphtylalkohol C9H17 OH. Dersolbe ist

flûssig,siedet bel 189–192» und besitzt das spec. Gew. 0.9111 bei 0°.

Zum Vergleich wurde aus dem Alkohol und Phosphorpentachlorid
das reine Nononapbtylcblorid durgestellt; es zeigte denselben Siede-

punkt 185–187°, wie das durch direétes Chloriren des Koblenwasser-

stoflfserhalteue. Durch Einwirkung von Silberoxyd auf eine atheriscbe

Lôsniigdes Jodids entsteht der Aetber (C9H17)50,der durch Destilla-

tion fiber metallischemNatrium vollkonimen rein erhaltenwird unddann

bei 300.5° (corr.) siedet. Die Oxydation des Nononapbtensmit Chrom-

8aurpgemi8ch fuhrte zu einem Gemenge verschiedener Sfturen mit

niederem Koblenatoffgebalt, darunter Essigsà'ur.e und Beriisteineiuire.

SalpetersSurewirkt tbeils oxydirend, theita nitrirend. DieOxydations-

producte wurden nicht nâher uDtersucbt. Wahrend eine Silure vom

epec. Gew. 1.4 in der Kâlte 80 gut wie gar nicht einwirkt, findet

ein Ersatz von Wasserstoff durch die Nitiogruppe schon durch aebr

verddnnte SalpetersSure statt. Bei ôstundigeni Erbitzen von ;>ccm

Nononaphten mit 20 cem Salpetersfiure (spec. Gew. 1.38) und 40 cem

OrganischeChemle.
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Wagser auf 120– 130* entsteht, unter Abspaltnng von CH3l unter

Aaderm ein Nitroderivat CgBjsNO». Dasselbe steUt eine scbwacb

golbliche Flûssigkeit dar, die unter geringerZersetzung bei 218–220°

siedet und darch Reduction mit Zinn and Salzsfiure in eine dem Coniin

isomère Base C8Hi4NHa ûbergebt. Die atark nach Coniin riechende

Base siedet bei 170–174°, ihr apec. Gew. = 0.8727 bei 0°; oiei8t eine

atarke Base, zieht COj aus der Luft ao u.s. w. Die Hoffmann'scbe

Reaction giebt sie nur sehr schwach. Grotset.

Ueber die Tetramethylendioarbonsauren, von W. Markow-

nikow (Journ. d. rut», phyt.-ckem. QmUtoh. 1890 [1] 279–290).
Die von Markownikow durch Einwirkung von trocknem Natrium-

Sthylat auf cc-ChlorpropionsSure erhaltene p-Tetrylendicarbons&ure

CHb.CH* CO«H'8tï
ebenso wie Itaconsaure, p-Diâlhylbern-CHs CH C09H

steinsSore etc., nicht im Stande, ein eigenosAnhydrid zu bildea; es

entsteht stets das Anhydrid der isomereu o-Sà'ure. Der beste Weg
zur Darstellang des Anhydride ist der folgende: Man ubergiesBtdas

Silbersalz der p- Tetryleodicarbonsiiure mit absolutem Aether, fûgt
darauf in kleiueu Pcrtionen weniger als die theoretische Menge Ace-

tylcblorid binzu und erwàïmt das Ganze 5 Stundeu lang atn Kûhler

nach dem Verdunsten der Stherischen Lôsung über Scbwefelsfinre

hinterbleibt dae gemischte Anbydrid CjHeCCOj.CaHsO)a als dicker

Syrup, der bei der Destillation in Essigsfiureund o-Tetrylendicarbon-

sâureanhydrid zerfallt, Letzteres bildet feine NSdelchen, die boi

49 – 50° schmelzen und bei 254–255° (corr.) sieden, Beim Be-

bandeln mit Wasser liefert dies Anbydrid ausschliesslich o-Tetrylen-

OHa.CH.COaH
dicarboneSare, die in kleinen BIfittchen oder Pris-

OHa CH CO2H

men vom Schmelzpunkt 138 – 139° krystalfisirt und sich bei 21° in

2.9 Tb. Wasser I5st (die p-SSure erfordort zur Lôsung 26 Th. Wasser).

Die Saure siedet unter Uebergang in das Anhydrid bei 252°. Von

Salzen warden analysirt das Baryumsalz, Ba. C8H6Oi + 2HaO and

daa Silbersalz, Ags-CeHeO4. Ob dièse Saure identisch ist mit der

von Perkin (diese Berichte XIX, 2042b) erhalteueu, liées sich noch

nicht endgültig feststellen. Grasset.

Ueber den Sâttigangsgrad des Reohtsterpens ans rassisohem

Terpentin von A. Schtschakarew (Journ. d. ruts, phyi.-ohem.Ou.

1890 (1) 290-296). Verfasser liess eiue Losung von Brom in

Chloroform aaf Rechtsterpen, gleicbfalis in Chloroform gelôst, ein-

wirken und bestiœmte das in Reaction getretene Brom durch Titra-

tion. Bei Anwendang von QberscbOsdigemBrom bildet sich eine un-

bestândige Verbindnng CioHi6Br4, die sicb z. Th. in CioHJ5Br3 und

HBr apaltet. Qro»«et.
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Réduction des Terpinhydrats vou A. Schtscbukarew {Journ.

d.rus8.phys.-chem.Oeselkoh, 1890(1)296–298). Terpinbydrat wurde
mit Jodwasserstoffiiaure (spec- Gew, = 1.7–1.9) auf 210° orhitzt und
das Produet im Dampfetrotn destiLlirt. Der mit Wasserda'mpfim
BScbtige Aotbeil zeigte die Zusammensetzung CjoHjo. Sein Siede-

punkt lag bei 168–170<>(i. D.)î das epeeifiscbeGewicht betrug 0.797
bei 15°. Der erhaltene Kohlenwasserstoiï ist daher wohl identisch
mit der vonMontgolfier (spater auch vonBerkenheim u. A. durch
Reduction des Menthols) erhaltonen Verbindung. Gros.ei.

TJmwaadlung der Maleïosâure in Fomareftare vonS. T anatar

(Journ. d. russ. phys.-chem.Gesellsoh.1890 (1) 310–312). Maleïnsaure

geht glatt in Fuoiursà'ure Qbor. wenn man sie für sich im Rohr. oder
in 10– SOprooontiger, witsseriger Lôsung auf 200–220° erhitzt.

Tanatar weist darauf hin, dass die Ausicbten von Wislicenus anf
die Erklârnng dieser Umwandlung nicbt anwendbar sind, besonders
da AepfeUâure, mit Wasser auf 200–220° erbitzt, keine Furaar-
sSure gab. Grosset.

Ueber Anaethyloamphophenolaulfon und ein gelbgefârbtes

Tetranitroderivat, von P. Cazeneuve (Compt.rend. 110, 961-964).
Verfasser nennt die letztbin {dieaeBenoAteXXIII,Ref. 3*4)beschriebene
Reibe von Kôrpern Camphoeulfopbenole, und bezeicbnet speciell die

Verbindang CsHtîSOî.COHJjO, weil sie nach der Gleichung:CioHuClO
+ H2SO4 « C9H12(SO2)(OH)2O+ CH3CI, d. h. nnter Abepaltiiog vou

Methyl entstanden ist, als Ametbylcaoopbophenolsalfon; letzteres

bildet cholesteriiiâhnliche Blattchen, lost sich in Wasser, weniger iu

Alkohol, nicbt in Benzol etc., scbmilzt nicbt, giebt das Salt C^HisSOj
OaBa.O, liefert mit Essigsfiureanbydrid die krystallisirte Verbindung
C9His(SO2)0H)(OC2H3O) 2H8O und mit Bssigsaureanhydrid und Na-
triumacetat den Ester C9Hi8(SO2)(OCaH3O)jO. Das Tetranitro.

product C9H9(NOi()î(SOa)(OH)(ONOî)O krystallisirt aus Alkohol
in gelben Nadeln, schmilzt bei 87°, ortitarrt bei 80°, liefert ein orange-
gelbes Barytsalz uod fiirbt Seide gelb resp. orangegelb. Gabn«i.

Untersuohungen über das Oinohonamin, ein neues Alkaloïd

der Chinariade, von Arnaud (Aim. C'A»».Phy».[6], 10, 93 – 131).
Dièse Veiôffentlichuog bringt in ausiuhrlicher Weise die âlteren Ar-

beitendes Verfassers iiber Citichooiimia,welcheiu diesenBerichtenXIV,
2693b und XVI, 2522 b, wiedergegeben sind. Die Ergebuisse der

gpaterengrôsseren Arbeit von O. Hesse: »Ueberdie Rinde von Bemijia
Purdieana Wedd. und ihre Alkaloïde» (dies6BerichteXVII, Ref. 493)

werden, sofern sich dieselbeo auf Cinchonamin erstrecken, vom Ver-

fasser besta'tigt. Weiterhiu sind folgende Thatsachen ermittelt
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worden. Bei der Dêëtillàtioti der Base mit Kalihydrat eatwickek sich
Ammoniakund oine rotbliclie barzlge Snbstanz, welche Geruch nnd
Reactionender Cbinnlinbasen zeigt. – Im Gegensatze ?.a dom ieo.
meren Hydrocinehouinwird Cinchanamin schon in der Kfilte leicbt
von Pormanganatoxydirt. Es entsteht AineisensSure und eine nicht

fiflchtigeSubstanz. – Die Sohwerlôslichkeit des Cinchonaminnitrates
kann zum Nachweise der Salpetersfiure dienen. Vcreetzt man eino

Lôgung, welcbo j^ Kaliumnitrat enthult, mit einer schwach sauron j

LôsuMgvonCiuchonanniiclilorhydnit,so findetman nacheinigonStunden i

einen krystalliscben Niederscblag. Zur quantitativen Bestimmung der

Salpeterefiorewurde folgendes Verfabren ausgearbeitet. Die Lôsung,
welche das Nitrat entb81t, wird sorgKUigmit Natron oder Schwofet-
Baureueutralisirt, dann durch essigsaares Silber das Cblor ausgefSUt ]
und der Heine Ueberscbuss an Silberacetat mit Natriumphosphat
entferut. Die flttrirte Fiassigkeit wird nun nahe zur Trockne einge- f

dampft,erforderlichenFalles noohmalsfiltrirt, mit einem Tropfon ver- 3
dOnnterËssigsa'ure leicht angesà'uert und kochend mit einor warmen t

LSsuugvon Ciucbonaminsulfat gefâllt. Das Nitrat fôllt sofort kry-
stalliechnieder. Man Ifisst etwa zwôlfStunden an einem kûblen Orte
steben, giebt dann den Niederscblag auf ein gewogenesFilter, wfischt »
denselbenanfSnglicb mit ciner bei gewôbnlicberTemperatur gesfittigten 3

Lôsuug von CinohonamiuQitrat (um den Ueberschuss des zur Fâllimg
benûtztenSulfates zu entfernen) und boendet die Waschung mit einer
sehr geringen Menge kalten Wassera. Das Filter wird bei 100« ge-
trockuet-und gewogen. 359 Gewicbtstheile de8 Nitrates entsprechen

E

54 Thl. Salpetergfiureanbydrid. Das Verfahren eignet eich besonders
tzur Bestimmungder Salpetersfiuro in Paanzeusfiften. scbonoi.

Ueber Ohlornitroanisole, von Louis Hugouneuq (Bull. soo.
ehim.[3], 8, 318–321). Wird kryetallisirtesDiobloranisolin einzelnen
Portionen in sein fûoffacbesGewicht rauchende, auf 2– 3°abgekflhlte
Salpetereaore eingetragen, so erhfilt man ohne Verluste Dichlor-

mononitroanisol. welches in fast farblosen Nadeln krystnllisirt,
die bei 44° schmelzen und bei 260° sieden. Durch Erbitzen mit
concentrirter Jodwasserstoffsaure auf 135° im gescblossenen Robre
wird es in das bei 121 0 scbmelzendeDichlornitropbenol verwandelt.
Dichlordinitroanisol wird gewonnen, wenn die vorher bescbrie-
bcne Verbindung mebrere Slunden in einer Mischung von Schwefel- n

sfiure und rauchenderSalpetersfinre auf 70° erwfirmt wird. Es bildet
h

oitborhombische Prismen, die bei 68 sclimelzen. Ueberlfisst man
Trichloraaisol(OCHS CI CI Cl =» 1: 2: 4 6) mebrere Tage bei ge-
wobulicber Temperatur der Einwirkung der sechsfacben Menge

r

muchender Salputersaure, die mit dem gleichen Gewicbte Scbwefel-
j*

t
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eSure vereetzt ist, so bildet sich Tricblormonomtroanisoi, welohes aua
Alkobol in scbonen Nadeln krystallisirt undbei 48.5° schintlzt. LSsst
man die Einwirkung bei 70-800 vor siob geben, so erhSlt man Tri-

«hlordinitroanisol, welches boi 95– 96° scbmilzt nnd aus Chloro.
form in dicken triklinon Prismen zurQckbleibt. Hcben«i.

Ueber einige ,Produote der Destination dea Holaes, von
Vladosco (Bull. soc. ehim. [3], 8, 510-514). Ans einem bei der
Rectificationdes Holzgeistes gowonnenen,zwischen85 und 140° sieden-
don Producte wnrdo ein in Wasser uuloslicberAntheil abgeschieden, der
mit Natriumbisulfit sicb verbindet und aus Metbylpropylketon besteht.
Der in Wasser lôsliche Tbeil wurde ale Metbylfithylketon erkannt.
In der in Waeser unloalioben Frantion hofanHaîoh auch ein Gemesge
von Toluol und Xylol. Eine zweite Probe gleichen Ursprunges ent-
bielt dieselben Bestandtheiie, wie die erste; doch war darin der Methyl-
athylketon weit reicblicber vertreten. sciiertei.

Ueber die Weine aua getrookneten Trauben und ibren

Gehalt an Stiokstoff, von P. Cazeueuve und L. Ducber (Bull.
soc. chim. [3], 8, 514-518). Weisser sfisser epaniscber Weio, au
Trauben gepresst, entbielt im Liter 1.085– 1.106 g Sticketoff, Weia
aus getiockneten Trauben dersclben Standorte 1.424-1.523 g Stick-
stoff im Liter. Herbe Weine zeigten diese Difierenz nicbt. schertei.

Identitât dar Oxytetrinsâure und Mesaoonsâure, von

Ch. Cloëz (Bull. soc. chim. [3], 8, 602-605). Gorbow (dièse Bt-
richte XXI, Réf. 180) bat die Identitât der Oxytetrinsfiure mit der
Meeacon8fiurevermuthet. VergleicbendeVersuchedes Verfassers haben

nun, einige Angaben von Demarçay y berichtigend,dièse Identitât er-

wiesen. Oxytetrinsfiure scbmolz bei 201– 202°» Mesaconsâure bei

202°. 100 Th. Wasser lôsten bei 180 2.9Th. OxytetrinsSnre, 2.$ Tb.

Mesaconsà'ure. Beide Sfiuren verfluchtigensich obne Zersetzung. Mit

Eisenchlorid in der Wfirme behandelt, liefern beide braune gallertige
Massen. Durcb Brom werden beide bei 1 00°indie bei 170– 171°scli mel-

zende Mesadibrompyroweinsfiure ûbergefûhrt. Auch mit Chloracetyl
liefern beide identisebe Producte. Verfasser stellt Vermuthungen auf,
wie die von ihm b<<obnchteteBildung der Oxytetrinsâure (siehe dieu
Bmchte XXIII, Ref. 284) mit der Constitution der MesaconsSure ver-

einbart werden kann. srbrr<.>i.
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Ein Verfabren sur Bestlmmung von Jod In einom Gemenge

von Haloïdsalaen, vou F. A. Gooob und P. E. Browning (Americ.

Journ, of Science (3] 89, 188–201). Die Methode grundet sicb anf

die Tbataaebe, dass ArsensSurein Gegenwart von SchwefelsSurebe-

etimmter Concentration durch JodwasserstoffsSure zu arseniger Saure

reducirt wird. Auf mebrere Reihen zablreicber Versuohe wurdo

folgende Vorschrift gegrândet: Die Substanz, welche nicbt oiebr

Chlor enthalten soll, als in 0.5 g Chlornatrium vorbanden ist, und

oicht tuclir Brutu uud Juù ai» 0.5 g Bromealium, beziehentlich 0.5 g

Jodkalium entspricbt, wird in eiuer Erlenmeyer'schen Flasche von

etwa 300 ccm Inhalt in Wasser gelôst, dazu oine Lôsung von 2 g

Monokiiliumarseniat und 20cora einer Mischungaus gleichen Theilen

SchwefeMure und Wasser gegeben und noch soviet Wasser zugesetzt,
dass das Qesammtvoluinen 100ccm oder ein wenig darüber betrà'gt.

Danq wirft man eine Platindrahtspirale hinein und kocht die Flüssig-
keit bis auf etwa 35 ccm ein. Eine an der Flascbe augobracbte
Marke bezeichnet dièses Volumen, welches sorgffiltig einzuhalten ist,

da bei stSrkerer Concentration die Gefahr einer Verflûchtigung von

Areenchlorur und einer Reductionder Arseneà'ure durch Bromwasser-

stoff droht. Die noch ûbrige FIQssigkeit lasst man erkalten, neu-

tralisirt dann nahezu mit Natriumhydroxyd, dann noch vollends mit

Kaliambicarbonat, fûgt noch einen Ueberschuss des letzteren liinzu

und titrirt die arsenige Sâure durch eine Normaljodlôsung.
– Die

Resultate eracheinen zufriedeostellend. lichertel.

Zwei Mothoden der direoten Bestimmung von Chlor in

Gemisohen alkalisoher Chloride und Jodide, von F. A. Goochh

und F..W. Mar (Amerio. Journ, of Science [3] 89, 293-302). Ver-

dûnnte Lôsungen von Chlorwasserstoff lasson sicb anf eine gowisse
Concentration einkocbeu, ohne dass la'ngere Zeit in die Dâmpfe ein-

gebângtes Lakmuspapier gerôtbet wird. Die Verfasser zerlegen des-

balb die Jodverbindung, verflûcbtigeu das Jod durch Kochen und

fâllen das Chlor ans der jodfreien Lësung. Durch zahlreiche Ver-

sache warde folgendes Verfahren als zufriedenstellend erprobt: In

einer Erlenmeyer'schen Flascbe von 1 L. Inhalt wird die Lôsung
des alkalischen Chlorides nnd Jodides, welche etwa 400 ccm ans-

macht, mit 10 ccm verdünnter ScbwefelsSure (1 Theil Sà'ure 1 Theil

Wasaer) versetzt und 2 g schwefelsaures Eisenoxyd oder das ent-

sprechende Gewicht Eisenalann nnd 3 ccm Salpetersfiure (1.4) dazu

gegeben. Um mechanischen Verlust beim Kochen za vormeiden,

AnalytlscheChemie.
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steckt man eine kurz abgeschnitteoe, gerade, mit zwei Kugelo ver-
sehene Trockenrohre mit dem weiterenEnde in den Hais der Fiasche.
Man kocht nun, bis die entweichenden Dà'uipfe kein Jod mehr er-
kennen laesen. Aïs empfindliches Reagens auf geringe Mengen mit
beiseen Dâmpfen vermiscbten Jods empfehlen die Verfasser rothes

Lakmuapapier, welches vonJod lavendelblau gefërbt wird. Wenn ein

Streifen Lakmuspapier, naehdem es etwa 2 Minuten in den aus-

tretenden Dûnipfeu verweilt, die charakteristiscbe graublaue FSrbung
nicht angenomœen bat, setzt man noch ccm Salpetersà'ure hiosmund

priîft nocbmale auf Jod. Sind auch jetzt die Dfinopfejodfrei, so wird

das Chlor mit Silberoitrat bestimmt. Statt daa Jod mit Ferrisulfat

frei zu mâche», kann man mit gleicb gutem Erfotge Salpetrigsfiure,
aas 3 g NatrSamnitnt mittels ScbwefclsSareentbundeiJ, in die Lôsang
einleiten. Besondere Versocbsreiben ergaben, dasa bei der oben be-

schriebenen Concentration der Flûssigkeit der Zusats von Salpeter-
8Snre keinen Verlust von Chlor verursacbt. Die Lfisung kann bis

600 ccœ eingekocbt werden, obno dass durcb Entweichen von Salz-

eâ'ure Fehler entstehen. scbertei.

Tleber die Bestlmmung der Salzeàure in einer Lôsung von

Hydroxylaminchlorhydrat, von J. A. Mfiller (Bull. soc. ehim.[3],

8, 605). Hydroxylamin ist, wie viele Alkaloïde sowie Pyridin, Pico-

lin, Lutidin, ohne Reaction auf Phenolphtalein. Desbalb Msst sich

Salz8nure in einer Lôsung von Hydroxylaminchlorhydrat (siehe diese

Rerichte XXII, Ref. 271) mit Normalnatron, welches von Kohlensâure

vôllig frei ist, unter Anwendung von Phenolphtalein als Indikator

titriren. stiwmi.

Bine Modification der Verbrennung mittelst Bleiohromats,
von Rudolf de Roode (Americ. Citent. Journ. 12, 226–228). Ver-

fasser bedient sicb einer Miscbung von vier Gewicbtslbeilen Blei-

chromat und 1 Ge-wicbtslheilBleiglalte, welche er in Form feiner

Pulver mischt, anfeuchtet und mittelst eines Spatela in erbsengrosse

Klumpen tbeilt, die geglûbt und dann in einem Môreer zu Stûrkcben

von Weizenkorn-Grôsse zerstoseen werden. Diese Masse scbmitet

nicht bai Rothgluth. sohanei.

Ueber die Reduotion der Salpetorsâur© zu Ammoniak und

ûber eine Bestimmungsmethode dieser Saure, von E. Boyer

(Compt. rend. 110, 954– 9ô6). In ein Reagenpglas von 0.3 mLange

nud 0.022 m Weite bringt man 5 g Zinkkorner von Erbaengrôsse,

dann mittelst einer Pipette 10ccm der Nitratlôsnng, welche bocbstens

0.317 g Salpetersuiire (= 0.5 Natriumnitrat) entbalten darf, lSsst

darauf 5 ccm Salzsà'ure von der Dichte 1.19 und nach dem Aufhôren
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der Wasserstoffantwickeluug noobumls 5 ccœ deraelben Stiure imcii-
fliessen. Naoh 10 Minuten ist unter diesen Uraet&ndendie Réduction
au Ammouiak vollendet, wfihreud man Muterverauderten Bediiigungou
neben Aiumoniak Oxyde des Stickstofïea und freien Stiokstoff erhlilt.

Zur Austreibung resp. Boetinirunng des Ammoniaks wird die

Lô8»ng mit Kalilauge bia mm Einlritt der «IkulisohenReaction und
alsdaun mit 2g Maguosiaversetzt and darauf destillirt u. g.w. oubrioi.

Beriolit tàl>€>r r»atente
von

Ulrich Saohse.

Berlin, den 28. Mai 1890.

Organische Verbindangen, verschiedene. F. Hlawaty iu
Wien. Verfabren zur Gewinnung von Benzol, Toluol,
Xylol, Cn mol, Naphtalin und Anthracen nus Petroleum,
Petroleumrfickstfinden, Stein koblentheer, Steinkohlen-
theerôl, Schiefertheer, Schiefertheerôl, Braunkohlentheer,
Braunkohlentneerôl, Paraffin, Vaselin. (D. P. 51553 vom
11. August 1888, Kl. 22.) Bei der Einwirkung .von hoch erhitztem

Wasserdampf oder Methyl- bezw. Aethylalkohol oder Essigsfiure-
dâmpfeu, nachdem solche durch glûhende Rôhren geleitet sind, auf
ein hoch erhitztes Gemisch von Petroleum, Petroleamruckstanden,
Steinkohtentheer, SteinkoLlentbeerSl, Scbiefertheer, SchiefertheerOl,
Branukohlentheer, Braunkohlentheerôl oder Paraffin u. s. w. mit

Kohlebydraten oder mit Cellulose jeglicber Art, wie z. B. SMgespâhne,
Torf, Lignit, Seegras, Moosetc., oder mit Lâvulose, Lactose, Saccha-
rateo oder Mannit etc., insbesondere bei Gegenwart von Aetzalkalieti
und Durchleiten der entstandenen Dâmpfe durch rotbglûbeodeRôhren,
die mit Kohle and EiBenspahnen(oder Contactsubstauzeu) gefûllt sind,
bilden sich, wie Versuche ergoben baben, sehr reichlicbe Mengen von
Benzol und desgen Homologen 8owie Anthraoen. Auf dieee Beobach-

tang grande t sicb die vorliegende Erfindung, welche an folgendem
Beispiel erlâutert werden mag:

Wasaerdaœpf, in einem Ueberhitzer weit ûber 400ftC. erhitzt,
wird iu uio beliebig construirtes Ociù'ss geteitet, iu dem 150 Theile
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Potroleumrikkstûnde etc., vermischt mit 50-60 TheilenSSgespâbnen
and %>Theilon Aetzulkali, ebenfalis ûber 400° erhitzt werden. Dus

Gemisch vou fiberhitatemDampf und Petrolenmda'nipfen wird durch

eiserno oder ans Thon, Porzellan oder Steingut bergestellte, mk'Ëisen
und Kohle (oder ContacUabstanzen) gefullto Rôbren, welche bis zur

Rothglutb erbitzt sind, geleitet und das Gemisch vonDSmpfeu durch
einen Kûbler condensirt. Aus dem erbattenen Destillat wird auf be-

kamitem Wego Benzol, Toluol, Xylol, Curnol, Cymol, Styrol, tAn-

tbracen etc. abgeachieden.
Will man die Auebeute an uromatischen KoblenwasserBtoiTen

noch vergrûsseru, 80 mûssen die nicht condensirbarea Gaae, welche

aas domKObler in sehr betrfichtlicborMenge entweiehenundgrossten-
theils aua Acetylen ho»t«hen,entweder in don Bshâlter «il dem Ge-
misoh von Petroleumtheer und Cellulose zurûck oder aber (falli*man
ans denselben reines Benzol erhalten will), in einen Bebiiltergeleitet
werden, in welchero ehi Gemenge von Eisenvitrioi mit gelôschtem
und geaiebtem Kalk und '/« Volumen der Masse an zerkloiuertem
Ifoos oder SSgespShnenetc. enthalten ist. Nachdom die Gase durch
dieee Masse geleitet und gereinigt sind, leitet man aie langsam durch

schwacbglûhende, mit Bimsstein gefûtlte Rôhren und fângt im Kûbler
daraus gebildetes Benzol mit Spuren von Tolaol auf. Nach diesem
Verfabren aoll, wie durch zablreiche Versuche festgestellt, atets mit
Beatimmtheitdie doppolte Menge an Benzol und dessen Homologen
2a erzielen sein als nachjedem anderen bisber bekanntenVerfahren.
An Stelle des Wasserdampfes werden mit Vortheil die Da'mpfe vou

Metbyl- bezw. Aethylalkobol oder Essigsfiure verwendet.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfabren zur Daratellung von wasserloslichen Diazo-

amidoverbindungen. (D. P. 51576 vom 3. Mai 1888, Kl. 22.)
Die neuen Diazoverbindungen, welche gleichzeitig nocli eine Amido-

gruppe intact enthalten und deshalb am zweckmassigstenais 1-Amido-
2-Diazochloride bezeicbnet werden, entstehen durch geeignete Ein-

wirkuug von 1Molekûl salpetriger Siiure auf 1 Molekulder Diamido-

verbindungen der Dipbenylreihe. La'sst man nfiiulicbauf 1Molekul
von Benzidinchlorbydrat in neatraler oder auch saurer Lô'sung (am
besten essigsaurer) 1 Molekul Nitrit einwirken, so enfsteht oin rost-

brauner Niederschlag, welcher als ein inneres Diazoamidodiphenyl
von folgender Formel:

CSH4– NH

C« H»– N- N

zu betracbten ist. – Bei Einwirkuug ûberôcbûssiger Salzsfiure lost

sich derselbe zu einer hellbrauncn Fliissigkeit auf, welche beim
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Kochen Stickstoft"eutwickelt uud dann beim Neutralisiren mit Soda
ï

Amidooxydiphenyl abecheidet und sich mit Basen und Phenolen za I

Azokôrpera verbindet. Der gebildete Kôrper ist demnacb zweifellos
ein 1-Amido-2-Diazooblorid des Dipbenyls und besitzt demnach

folgende Formel:

C«H4-NHj,HCI
1
tj4-N-N CI

Diese neuen Diazochloride sollen zur Darstellung von Azofarben,
gi

Oxyamidoverbinduogen und Hydrazinen benutzt werden. Ihrer
~I

leichten Lôslicbkeit in Wasser balber lassen sich dieselben nur

Susserst schwer in feste Form bringen und es wird die erbaltene

Lôeung direct benutzt. – Àls technisch werthvoll ist die Daratellung

folgender Amidodiazochloridenach dem bescbriebenen Verfabren zu g
botrachten:r

1) aus BeuzidÎDdas l-Aniido-2-Diazodiphenylcblorid,
2) ans Tolidin das l-Amido-2-Diazoditolylcblorid, f
3) ans Diamidostilben das l-Amido-2-Diazostilbenchlorid,

4) aus Diphenetol das l-Amido-2-Diazodipbenetolchlorid,

5) aus Diauisol daa l-Amido-2-Diazodiaui8oIcbIorid.

'I
Fnrbstoffe. Da hl & Co. in Barmen. Verfahren zur Dar- f

stellung von Disazofarbstoffen ans Diamidodibenzyl-
benzidin und Diamidodibenzyltolidin. (D. P. 507S3 vom

26. April 1889,Kl. 22.) Wâbrend die nitrobenzylirten Basen, z. B.

Nitrobenzylanilinetc., sicb nicbt reduciren lassen, obne sich za spalten
(s. Strakosch) '), lassen sieh das aus p-Nitrobenzylchlorid und

Benzidin oder Tolidin dar8tellbare Dinitrodibenzylbenzidin oder

-Tolidin mittelstZinn und SalzsSure in die entsprechenden diamido-

benzylirten Basen ûbcrfûbren. Beide Basen lassen sieh durch

salpetrige Sûure leicht in Tetrazoverbindungen Qberfûbren, welche
a

mit Aminen, Phenolen, Napbtolen oder deren 8ulfo- oder Carbon-
c

8Suren Farbsto£feliefern. Technisch verwertbbare Farbstoffe wurden V

erzielt durch Combination von Tetrazodibenzylbenzidin und Tetrazo- c

dibenzyltolidinmit Naphtionsaure, jî-Naphtylaminsulfosâure and einem r

Oemenge vona- und ^-Naphtylaminsulfosfiure, und zwar farben die

Combinationenmit a-Naphtylamineulfosâure blauroth, die mit /3-Naph-

tylamin-sulfosâore orange bezw. gelbroth und die mit einem Gemenge
8

von a- und jî-Nnpbtylaminsulfosfiure scbarlach. Einen in letzterer

Weise gemischtenFarbatoff erbiilt man nach folgender Vorachrift:

42.2 kg Diamidodibenzyltolidin werden mit 60 kg Salzsaure und

14 kg Nitrit diazotirt und dann langeam einer Losung von 24.4 kg

') Diese Bericbte VI, 1056.
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Berichte d. D. ilicm. r.i-.cllidi.ifl..Uhrg. XXIII. [3*2]

naphtionsaurem Natron zugeaetzt. Sobald die Bildung des Zwiscben.

productes vollondot ist (nach ea. 1/9 bis 1Stunde), setzt man eine

Lftsung von 24.4 kg p-uaphtylamin-ff-sulfosauremNatron zu und lfisst

8 Tage unter bauûgem UmiÛhrea stehen. Alsdann macht man den

Ansatz wie gewôhnliebfertig.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Neuerung in dem Verfahren zur Darstellung direct fiïrbeu-

der Azofarbstoffe aus der Benzidiusulfondisulfosiiure.

(D. P. 51497 vom 4. Aogust 1889; Zusatz zum Patente 27954 ') vom

6. December 1883,Kl. 22.) la der Pateatschrift 27954 ist eine Reibe

wertbvoller violetter bis blauer, direct ffirbenderFarbstoffe beschrieben

worden, welche ans der dort charakterisirten Benzirlinaulfondisulfo-

saure durch Einwirkung ihrer Tetrazoverbindung auf sabatitairte

^-Naphtylamine erhalten werden. Die dort aufgefûbrteo Farbstoff

componenten Pbenyl-napbtylamia und Dimethyl-f/-napbtylaminlassen

sich vortheilhaft durch ihre Homologen: o- und p-ïoly]-(3-naphtyI'
amin, Xylyl-naphtylainiu, Monomethyl-,-flthyl-oder -benzyl-fi-napbtyl-
aroiu ersetzen, wobei mit p-Toiyl-aapbtylamin ein grflneres, mit

o-Tolyl-jï-napbtylaminoder Monomethyl- oder MonoSthyl-|3napbtylainin
ein rotheres, aber klareres Blau aïs mit Phenyl-naphtylamiu, mit

Xylyl-Napbtylamin dagegen das grQnlicbste Blan erbalten wird.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Verfabren zur Darstellung echter Diazofarbstoffe fur

Drnck und Fârberei. (D. P. 51504 vom 28. Mârz 1889, Kl. 22.)
Die Amido8alicyl8à'nrenund deren Homologen, die Amidocretol-

carbon8à'ureu sind bisher znr Darstellung von Azofarbstoften nur

sehr wenig benutzt worden und haben auch fur andere Zwecke noch

keine tecbDiscbe Verwendung erbalten. Die Diazoverbiiidnngen
dieser AmidosSureovereiuigen sich nimlich mit den bokmintenFarb-

stofTcomponentenzu techuiscb wenig brauchbaren Producteu, fûbren

dagegen zu sehr werthvollen FarbslorTen,wenn man dièse Diazoverbin-

dungen znnflcbst mit a-Nupbtylaoïin kuppelt, die se erbaltenenAmido-

azofarbstorTeweiter diazotirt uud dann mit Aminen, Phenolen, deren

Sulfo- und Carbonsauren combinirt. Diese Farbstoffe uoterscbeideii

sieh von den bisher bekannten Azofarbstoffer. wesentlich dadurch,

dass, wfibreud jene entweder nur fur Fârbereizwecke oder nur fur

Druck vortheilbaft verweudet werden konneo, diese Producte sowohl

fur Druck als aucb fûr Fârbereizwecke gleich gut geeignetsind. Nach

Angabe der Erfinder findet dies seine Erkliiruug in dem allen diesen

Farbstoffen eigenen Molekul Salicylsiuue bezw. Cresolcarboosiiure.

') DieseBerichteXVII, 3, 366.
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Hiernach erhalten nfimlicb dièse sammttichen Farbstoffe durch die

o-Stellung der Hydroxyl- and Carboxylgruppen dieser Siuren die ihren

Werth vor allem bedingende Eigensobaft, mit Chrom einen festen nnd

besta'odigenLack za bilden, welcher sie im bohen Grade sowobl zum

Druck mit Chromsalzeoals auch zum Farben von mit Chrom vorge-
beizter Wollo geoignetmacht. Diese Fârbungen sind vollstfindiglicht-

und walkecht. la ihren Eigenechaften so den Alizarinfarbstoffen

gleichend, erhalt man aber aucb bei der Combinationsfâhigkeit der

Diazoverbindungender oben geschilderten Amidoazofarbstoffe mit den

verechiedensten bekanuten FarbstotFcomponenten Farbstoffe, welche

denselben auch in Nuance gleich kommen und dieselben vollstSndigzn

ersetzen vermCgen. Man erhfilt z. B. Naphtazurin- aIs auch Anthra-

cenbraun ShnlicbeT5ne. –
Ahgeaehen von diesen cbarakteriatischerv

Merkmalen, besitzen dieso Farbstoffe selbstverstandlicb auch die den

übrigen Azofarbstoffeneigenen Eigenschaften, nfimlich im sauren oder

neutralen Bade Wolle direct anzufiirben. Man erhâlt speciell mit

Hulfe der Napbtoldisulfosâurennach vorliegendemVerfabren Producte,
welche Wollo direct onzufSrbea vermdgeo, und erzielt mit denselben
NQancen bis zum tiefeten Blauschwarz, welche FfirbuDgen walkecht

sind. Diese sich von dep DiaulfosSuren der Napbtole ableitenden

FarbstofFe sind dafiir aber wegen ihrer zu grossen Loslichkeit zum

Fârben von mit Chrom vorgebeizter Wolle nicht gat geeignet, wohl

aber zum Druck mit Chrorasalzei). Die sieh von den verschiedenen

laomeren, den Amidosalicylsaurenund Amidocresolcarbonsâuren ab-

leitenden Farbatoffe unterscbeiden sich von einander nicht weseutlich.

Die o-Amidosalicylsâurefarbstoffebesitzen etwas rôthere Nuance als
die y-Amido8alieyl8Surefarb9toffe;die sich von den Amidocresotin-
aâuren ableitenden Producte sind ein wenig blauer als die der Amido-

8alicyIsa' ure. Das Verfabreu zur Darstellung dieser neuen Klasse vou
Farbstoffen ist im allgemeioen folgendes:

Die Diazoverbindungender AmidosalicylsSuren und deren Homo-

logen werden in essigsaarer Lôsang mit R-Naphtylamiu gekuppelt, die

nach 24stûndigemSteben gebildeten, in glanzeudea stahlblauen Nâdel-

chen abgeschiedenenAmidoazofarbstoffe,nach dem Ausauern und Fil-

triren zur Entfernung von nicht in Reaction getretenem a-Naphtylamin,
weiter diazotirt and die erbaltenen, nach 3- bis 4 stûudigetu Steben

abflltrirten Diazoverbindungenaaf die genaunten Farbstoffcomponenten
einwirken gelassen.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld. Ver-
fabren znr Darstellong direct fà'rbender Azofarbstoffe aus

Diamidodiphenylenoxyd. (D. P. 51570 vom 24. April 1889,
Kl. 22.) In dem Patent 48709») ist ein Verfahren zur Darstellung

DièseBerichteXXII, d, 785.
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von Diamidodiphenylenoxyd ans o-Benzidindisr.lfosaure beschrieben

und bereits angegeben, dass sich von dieser Base Furbstoffe abloiten,

welche im Gegensatz za denen aus der als Ausgangaœnterial dienenden

o-BenzidindisuIfosaureln bobem Grade die werthvollo Eigenschaftbe-

sitzen, ungebeizte Baumwolle im alkalischon Bade direct anznffirben.

Das DiamidodiphenylenoxydISsst sichsehr leicht diazotiren und bildet

eiue loslicbe, gelblich gefôrbte Tetrazoverbindung. Wie aile Tetrazo-

verbindungen,vereinigt sie sieh sowobl mit 2 Molekûlen irgend eines

Farbstoffcomponenten, aie auch mit 1 Molekül unter Bildung eines

sogenannten Zwischenproductes und dann mit irgend einem anderen

Farb8toffcoroponentenza sogeoannteo gemiscbten Farbstoffen. Das

Verfahren zur Darstellung dieser nouon Gruppe substantiver Baum-

\vollfarb8tofFeschliesst sich en an das fur die Paradiamine. win

Benzidin, Tolidin u. s. w., allgemein bekannle an. Die Aminewerden

am besten in essigsaurer, die Phenole in alkaliscber Lôsung gekuppelt,

erstere bedûrfen zu ibrer Bildung einer ltingeren Einwirkangadauer,
wâhrend letztere sofort gebildet werden.

Die Zvischenproduete werden in der bekannten Weise erhalten,

indem die Tetrazoverbindung in eine ossigaaureLôsung einesMolekûls

einesAtnins oder Phenols und dann das .gebildete Zwischenproductin

eine essigsaure oder alkaliscbe Losung eines Amine oder Phenots, je

nach der Natur des zur Verwendung gelangenden Componenten, ein-

getragen wird. Bei Einwirkung von 1 MoIekQi Tetrazodiphenyien-

oxyd auf 2 Molekûle irgend eines Amins, Phenols, welcbe keine8ulfo-

oder Carboxylgrnppeenthalten, werdenapritlôslicbeFarbstoffe erbalten,

welche auf bekannte Weise durch Eintragen in drei Theile rauchender

Schwefelsfiurewasserloslich gemacht werden. Bei der Darstellung

gemischterFarbstoffe werden spritlôslicheerbalten, wenn zwei Compo-

nenten,welchekeine Sulfo- oder Carboxylgrnppeenthalten, angewendet

werden; die so erhaltenen Producte mSssea durch Sulfuriren loslieh

gemacht werden. Vortheilbafter ist es jedoch, aie erate Componente

direct oin eine Sulfo- oder Carboxylgruppe enthaltendes Amin oder

Phenol za benutzen, indem man so direct zu lôslichen Farbstoffen

gelangt.

Die Patentschrift nennt folgende Combinationenaus einemMolekûl

der Tetrazoverbindung von Diamidodiphenylenoxyd und entweder r

zweiMolekûlender folgendenAmine, Phenole,Sulfo-oder Carbonsauren

bezw. Sulfocarbonsfinren: Anilin, m-Sulfanilsâure, «- oder p"-Naphtyl-

amin, a-Nupbtylaminmonosulfosfiure(Neville-Win ter und Clève),

jï-Naphtylarainmonosnlfosâure(SchSffer- und F-Sfiure), a-Naphtyl-

nmindisultbsauro (Dahl), (S- NaphtylamindisulfosfinreR, Phénol,

Resorcin, Salicylsâure, «- und p-Naphtol, a-Naphtolmonosulfosiiure,

(«i – «2),^-Naphtolmonostilfosiiore(Schfiffer), «-Naphtoldisulfosfiure

[32*]
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(Patent 4ÔÎ76 '). fi • NaphtoldisulfosKureR, « • Naphtolcnrbonsfiure,
«-Naphtolsnlfociubonsfiure, oi « «j- und «i– ft-Dioxynapbtaliu, bezw.
der SulJbsfiureu der beiden letsten; oder eineœ Molekûl a-Naphtyl-
amittmonosulfuiifiuro (NovlUe-Winter), Salicylsliure, «-Napbtol-
inotiosulfasaure («i– «») zur Darstellung eines sogentmnten Zwiseheu-
productes und dann mit einem anduren Molekûl eines der folgenden
Amine, Phenote oder Sulfosiinren: m-Toluylondinnrinsnlfosanre,Diphe-
iiyluminsalfosfiui-e, « Nuphtylaniininonosulfosfiure(Nev!lle-Winter r

und Clève), ^Naphtylaii»innionoBulfo8aure (F-S8ure), a-Naphtylamin-
diBiilfosiiure(Dahi), ^-NaphtylamindisnlfosKare R, Phénol, Resorcin,
«•Naphtoldisulfosfiure (Patent 45776), «i– «,- und «i–^i-Dioxynaph-
tulin bezw. der SulfosSuron der beiden letzten.

K. Oehler in Offenbach a. M. Verfahren zur Darstellung
von Bi8marckbraon8u!fo8fiuren. (D. P. 516G2vom 21. April 1889,

·

Kl. 22.) Als BîsmarckbrannsolfosSoren werden die bisher noch nicht
bekannteu Azofarbstoffe bezeichnet, welche bei der Einwirkang von
diazotirten Sulfosfiaren aromatischer Metadiamine auf zwei Moleküle
eines Diamine entoteben; dieselben zeichnen sieh dadurch ans, dass
sie ungebeizte Baumwolle iai alknlischen Bade braun farben. Als
Beispiel dieae die Vorschrift zur Darstellung des Farbstoffs aus der

ToluylendinmiDsulfogSure (CH3 NH2 NHj:8O3H = 1 :2:4:5,
darstellbar durch Snlfurirung von Toluylendiamin, Wiesinger3) und

m-Phenylendiamin: Eine uuf 0° abgekûhlte Losang von 15 Theilen
des Natronsalzes der Toluylendiaminsulfosâuren und 6,9 Tbeilen Na-
triumnitrit in 500 Theilen Wasser wird in stark verdùnnte, mit Eis
versetzte Salzsaure (enthaltend 50 Ruumtheile SaUsfture von 22.5° Bt\)
langsam ehigegosaen. Die Flûssigkeit, in der man nach kurzer Zeit
keine salpetrige Sâure roehr nachweisen kann, wird, sobald dieser

Zeitpunkt eingetreten ist, mit einer Auflôsung von 21 Theilen »t-Phe-

nyleodiaminsulfat und 100Theilen krystallisirtem essigsauran Natron
iu 1000 Theilen Wasser vermischt. Die Farbstoffsfiure bitdet sich
sofort und acheidet sich ais dunkelbrauner Niederschlag ab; dersolbe
wird abfiltrirt, abgepresst, in das Natronsalz verwandelt und dieses

getrocknet. Der Farbstoff bildet ein braunes, in Wasser mit gelb-
brauner Farbe lôsliches Pulver; die Farbstoffsâure ist schwer ISslich
in Wasser. Der Farbstoff aus der Toluylendiaminsulfosaure
(CH3 NH2 SO3H NHS = 1 2 4 6) und w-Pbenylendiamin bildet
ein rôthlich brannes, in Wasser mit hellgelbbrauner Farbe lôsliches
Pulver; aus seiner w8sserigen Lô»ung scheiden Sfiuren die freie Farb-

>)Diese BerichteXXI, 3, iH7.
") DièseBerichteVil, 404.
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stoffWiureaie brSunlich orangei'arbenoFlocken ab. Der Farbstoff aus

derTolaylondiamin8ulfo8Jiure(CH3:S03H!NH2iNHj=l:2t4:6)
und m-Phenylendiamin bildet ein schwarzlich brannes Pal ver. Die

zur Verwendungkommende Diamidoefinreist nocb nicht bekannt; sie

wird dargestellt dnroh Reduction der vonSchwanert1) beschriebenen

Dinitro-o-toluolsulfosiSure. Wie ibre Isoraeren, ist sie in kaltem

Wasser achwer, in heissem leichter loslich; nusverdûnntenw&sserigen

Lusiingen krystallisirt aie in derben, schwach brfiiinlichgefSrbten

Prismen.

Eine zweite Reihe von Farbstoffen wird erbalten, wenn das

w-Pbenylendiamiudurch m-Toluylendiaminersotzt wird. Diese Farb-

stoffe fârben ungebeizte Baumwolle ebenfalls braun nnd gleichen in

ihrem übrigen Verhalten den Farbatoffen der ersten Reihe sehr.

Duhl&Co. iu Barmen. Verfabren zur Darstellung einer

Sulfo-a-oxynaphtoë8à'ure und von Azofarbstoffen mittelst

derselben. (D. P. 51715 vom 5. Januar 1889, Kl. 22.) Wird die

nach dem Schmitt'scben Verfabren (Patent 31240") durgesteilte

a-Oxynapbtoësfiurein 4 bis 6 Theile gewôbnlicherSchwefelsSnreein-

gerùbrt und hieraaf auf eine Temperatur von 60 bis 70° erwirmt, so

geht die «-Oxynaphtoësiiure in eine Sulfosfiureûber; dieselbe ist in

8chwefel8fiurebaltigetnWasser schwer lôslicb and kann daber durcb

einfachesAbfiltriren von der Hauptmenge der ûberschSssigenSâure

befreit werden; in Wasser ist sie leicht lôslicb. Sie bildet ein in

beissem Spiritus ziemlich leicbt lôslichesNatronsalz, welcbes au» der

alkobolischeo Losung in prismatischen Krystallen anscbiesst. Im

Gegensatz zur a-Oxynaphtoësfiure, welche schmutzige, unbrauchbare

Azofarbstoffeliefert, entstehen aus der Snlfo-a-oxynaphtoGsâuremit

DiazoverbindungenFarbstoffe, welcbe die grôsste Aehnlicbkeit mit

deiijenigenans «î-ffg-NapbtoImonosiilfosa'urebesitzen.

Der Azofarbstoff aus 1 Molekûl der neuen Sâure und 1 MolekSl

«i-«rDiuzonapbtulii)nionosuirosiîurefarbt Wolle im sauren Bade wie

dae bekannte Azorubin R; der Disazofarbstoffaus 1 Molekûlïelrazo-

dianiaolund 2 Molekfilen der neuenSSure fôrbtungebeizteBaumwolle

in achwacbalkaliscbem Bade blan; der gemischteDisazofarbstoflfaus

1 MolekiilTetrazodiani8ol, 1 Molekûl«i-aj-Naphtolmonosalfosâureund

1 Molekûlder neuen Siure fârbt ungebeixteBaumwolleim kochenden

Seitenbadeblau.

^-Oxynaphtoc'sfiuroUlsat sich nicht sulfuriren; bei Einwirkung der

Schwefelsiiuretritt sofort Kohlensaureentwickelungauf.

•) Ab«.Chom.Pharm. 18«, 34'J.

»)Dios«BorichtoXVIII,8, 2W.
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L. CtiBiolla & Co. in Fraukfurt a. M, Verfahren aur Dur-

etellung galber Farbstoffe (Thioflavine) aus Dehydrothio-
toluidin und Debydrothioxylidin. (D. P. 51738 vom 16. Octo-
ber 1888, Kl. 22.) Das Verfabren bezweokt die Einfùhrung von

Alkylgruppen in diejenigen Thiotoluidiue und Thioxylidiae, welche,
farb8Chwach und au sien wertblo8, durch jene Substitution in werth.

volle gelbe Farbkôrper, Thioflaviae geoannt, verwandelt werden.

Der von D ah itn Patent 35790») bescbriebene Kôrper, dae Debydro- }
tbiotoluidin (Scbmelzpunkt 191° 0.) ist der einfachste Représentant
der verwendeten Kôrper. Er entstebt bekauntlicb bei der Einwirkung i
von 2 Aequivalenten Schwefel auf 2 Aequivalente p-Toluidin bei circa

180°C. Vermebrt man die Menge des Schwefols, so entsteben Ge-

menge von Basen, deren partielle Treonung im DaliPschen Patent i

471022) beschrieben ist. Da jedocb die alkylirteu Derivate leichter t
getrennt worden kSnnen, ist für den vorliegenden Zweckdie Isolirung p
der verschiedenenDebydrothiotoluidlue niobt unbedingt nothwendig.

–

Das w-Xylidin verbâlt sich Schwefel gegenûber ganz aualog dem «

p-Toluidin. Erhitzt mai» z. B. 90 kg Xylidin und 60 kg Schwefel ]

lângere Zeit auf 200 bis 250« C., eo entsteht ein Basengemenge,
welches ans Dehydrothioxytidin und wasseretofffirmeren âhnlichen •'

Kôrpern bestebt. Die Alkylirung erfolgt in der Weise, dass die t

Salze dieser Basen mit den entsprecbenden Alkoholen, oder die Basen

selbat mit den Alkylbalogenen auf Temperaturen Qber 70° erbitzt

werden. Es entsteben dabei ans den niedrig geschwefelten Basen

wasserlôslicbe, aus denjeuigen mit hôherem Schwefolgehalt uulôsliche |
intensiv gelbe Farbstoffe, welche bei Anwendung von getnischten d
Aasgangsmaterialien durcb Auskochen mit Wasser oder verdSnnten

SSaren von einander getrennt werden. Die in Wasser unlôslichen

Producte werden in die Salfosfiuren ûbergefûhrt; die Natrousalze

dieser Sulfosa'uren sind lôslich und fârben ungebeizte Baumwolle in- £
tensiv grûngelb. o

l) Diese BerichteXIX, 8, 639 und XXI, 8, 877.

"*)Diese BericbteXXII, 3, 372.

A. W. Schada's Buclidraclierei (L. 8cb»d«) la Berlin S, StalIscbrolberJtr. 45/40.
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Horatrnniin,
Wrich» d. J>. chem. QeMlIscluft. Johrg. XXJII.

(-331

Referale

(zu No. 12; ausgegebenam 28.Juli 1890).

Allgemelne,PhyslkalischeundAnorganlscheChemie.

Ueber die Réduction der Alk<0i»uifttt6 duruh WasBôratoff
und Kohlenstoff, von Bertbelot (Compt. rend. 110, 1106). Die
betreffendenReactionen werden zergliedert and mit dem » Princip der
grôssten Arbeitc in UebereSnstimmuuggebracht. HoMtm»nl

Ueber die leomoren Zustfade des Obromseaquibromids;
blaues Seaquibromid, von Recoura (Compt. rend. 110, 1193). Die
blaue Modiûoation des Chromsesqoibromids,welche Verfasser in sehr
nnbestandiger Lôsung nntersucht batte (vergl. diese BeriohteXXIII,
Réf. 426), konnte durch Sgttigung einer conceotrirten Lôsung mit
Bromwasaerstoff in blausnKrystallen erbatten werden, welche dieselbe
ZosammeDsetzunghaben, wie diegrUne Modification Cr»Br3+ 12HaO.

Horetmanu.
Ueber die elektrisohen und ohemieohen Bigensohatten des

Zinnohlorids; Bedeutung der Resultate mr die Probleme der
elekteisohen Leitfahîgkeit und der obemisohen Wirkung, von
W. Coldridge (Phil. Mag 29j 883 und 480). Die elektr.8che Leit-
fâbigkeit des Zinnchloridsin reinem Zustande und mit verachiedenen
Benaenguugen wurde ontersncht in der Absicht, die Umstfinde anfea-
kliiren, durch welche ein Nichtleiter zn einem Elektrolyten wird.

Horstmunn.
Das elektriBohe leitungsvermôgen von Kadmiumsalaen bel

starker Verdilnnung der Lesungen und bei groaaen Temperatur-
unteraohieden, vonP.J. Wershoven (ZeiUchr.phys. Chem.V, 481).Die Untersuchung des Leitvermôgens gelôster Kadmiumsake ist von
bervorragendem Interesse wegen der Anomalien, die Grotiian zu
der Annabme von Molekülcomplexenin der Lôsung gefflbrt haben.
Mit dieser Annahme aind die Resultate des Verfassers im EinklangDie Molekulcomplexe zerfallen mit steigender VerdûnnQng, wodurch
das Verbalten der Lôsungen mehr ond mehr regelmâs8ig wird.

Horatmann.
n.



-L

Ueber dea Druok Ua Inneren der ï'IUeBigkeiten, voitA. Fickk

(Zettoehr,phy»,Chem.V, 526). Gegen dio Wirkungen des osmotisehen
Drucke verhfiltsich die fraie Oberttfloheeiner Liisung wie eine absolut
attire Waud, weil dort der Oberflfichendrack entgegenwirkt. Dor
osaiatische Druck der gelfîgteuSubstunz plus dem Drucko des Lôsungs-
mittele ist gleiohdem Oberflaeheudruok. Darnach Ifîsstsiob der Ober-
fla'ohendruckberechnen, wenn man uuniuunt, dass die Druoke der
eiwelnen FKiBsigkeitsbestandtheilesich verhalten, wie die Anzahl der
Mulekûle in der Volumeinhoit. Verfusser findet deuaelben für eine ll

einprocentige .Zuckeriôaung1221Atm. (Vergl. Van der Waals, die y

Continuitâtete., pag. 1Q3.) mowumbb.
a

Weltera Untereuchungen ûber den sog. todten Raum bel
chsjalscbea Eeaotioiiea, v«n0. Liebreioh {Zeitschr.phyi. Chem.V,
529). Verfasser tbeilt oine grosse Anzabl neuer, vielfaob variirter
Ver8ucbeuber den von ibm eotdeokten ltodten Rautm mit Ueber die
Ursacbe der Breoheinang kommt er ta dem Sohluss, da«s der phyai-

c

kalische Biuflussder Wand und die verachiedenartige Spannung der

FlÛ8sigkeitsoberfl8oheDeine wesentliche Rolle spielen. Hor«tn«ni>.

Ueber einige Eigenthûmllohkeiten vonKupferohloridlôsungen I
in thermlsoher Hinsloht, von Reicher a. van Deveoter (Zeitschr.
phyê.Chem.V,559). Die LoslichkeitsourvedesKapferchloridB(CaCls +

2HjO) wird nach den Verfassern darch eine gerade, mit der Tem-

perator austeigendeLinie dargestellt, deren Gloichang ist

y == 41.4 4- 0.105. t.
Mit dieser zonebmenden Lôslichkeit sollte sich das Salz in der »

gesâttigten Lôsung unter Warmeentwickelung lôsen. In viel «

Wasser iet aber die Lôsungswfirme nach Thomaen negativ. Es oross t
also ein Zeichenwechselder Wârmewirkung eintreten, wenn man das
Satz in Lôsangen von wachsender Concentration aaflost. Durch
Me88ong der VerdannungswSrmen konnte diese thermodynamisohe
Folgerang bestitigt werden. Es berechnete sich nach diesen <

Messungen, dass die Auflôsung Wfirme entwickelt in LBsangen mit
weniger als 7– Mol. CuC18.2Hî0 in 100 Tbeilen "Wasser, dagegen

B

Wfirme bindet in concentrirteren Lôsungen. Diese eigenthumliche
T

Erscheinang konnte schliesslich aach darch directe Versucbe nach-
gewieaen werden. aonUmatu

Beaiehungen zwisoben Verbrennungswârme und Consti-
tution organlaoher Verbindungen, von O. Dieffenbach (Zeitschr.
phys. Chem.V, 566). Die Speculationeû des Verfassere fi&brenzu dem
Ergebniss, dass der Wârmewerth der einfachen Kohlenstoffbindung
zwischen 15 nnd 48 Cal., der doppelten zwischen 15 und 81 Cal.j
nnd der dreifacben zwiacben 0 und 99 Cal. liegen masse, und dasa
wabrgcbeinlicbdiedrei Werthe vielfachevon 15Cal. seien. Hor.tm.nn.
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Beltrflge sur Kenntnies der Afflnitâtsooôfflzlenten der Alkyl-
haloïde und der organisoben Aminé von Mentechuikin (Zeitschr.
phys. CAm. 5, 589). Es werden die in Gemeinschaft mit Wassi-
lieff ausgefuhrtenBeobachtungenmitgotheilt, welchedie Geschwindig-
keit der Reaotion zwischen aliphatischen Alkylhaloïden nnd TriStbyl-
amin in Aceton- oder Benzollôsung betreffen. Der Verlauf der Reac-
tion konnte durebSilbertitration verfolgt werden, da die Haloïdeaas den
entstehendeo Amraoniumsalzendurch Silbemitrat geffillt werden. Es
ergab sich, daes die Jodalkyle regelmSssig etwa 6 mal grôssere Ge-
sohwindigkeitscoefBzientenhaben, ais die entsprechenden Bromalkyle.
Mit steigendeœ Moleculargewicht der Alkyle nimmt die Reactions-
geachwindigkeitin beiden Reihen regelmfisBigab, und zwar in dera-
seîbenYerhSitaiss, wie aacb des Ycraachcn von Konrsd bci der Ein-
wirkung der Alkylbaloïde auf Natriurafithylat. Die Isomerie der
Alkyle abt den za erwarteuden Ëiaflass aus. Normale Alkyljodide
ergaben die grôsste, tortigre oine verschwindend kleine Reaction»-
geecbwindigkeit. Weitere Versuobe, namentlich fîber nngeaâttigte Al-
kyle und ùber den Binflnss des Ueungsmittels, werden in Aiwsicht
geatellt. Hottttnme.

Ueber eine sohelnbare Binsohrânkung dès Eaoult'Bohea
Qeaetzes liber die OeMerpunktBerniedrignng von Lôaungen;
etohmolzpttnktiBomorpher MiBOhungen,vonFr. W.KSster (ZeiUckr.
phys.Chm. 5, 601). Verfasser liefert einen werthvollen Beitrag zur
Frage der »festenLôsungenc Br hat die Schmelzpnnkte von Ge-
œigehenzweier isomorpher Substanzen uuteraucht, die in jedem Ver-
hffltoi»*aueammenkrystalliBJrenkônnen. Zwei R-Pentenderivate, die
an anderem Orte nfiher beachrieben sind (vgl. disse BerichteXXIII,
861) erwiesen aicb fûr die Untersuchung besondere geeignet. Die
Schmelzpunkte der Misohungensind bei allen Miscbungsverbfiltnissen
sehr nahe gleich den nach der Misebangeregel berechneten Mittel-
werthen. Graphisch dargestellt bilden dieselben eine gerade Linie,
deren Endpunkte die SehmeUpunkte der reinen Substanzen darstellen
(05(3180:87.50»;CCUBrO 97.7»). (Die kleinen Abweichungenliegen
freilich aile nach einer Richtang und deuten auf eine geringe Erniedri-
gung des Schmelzpunktes.) Dièses Resultat erscheint im Wider-
sprach mit demRao ult'schen Gesetze. Es erklàrt sich jedoch durch
die Thataache, dass sSmmtliche Mischnngen ohne Aenderung ihrer
Zasammenseteungeretarren. Dies folgt in aller Strenge aus thermo-
metriseben Beobacbtungen; wâbrend dem fortschreitenden Eratarren
sinkt die Temperatur niemals mehr ale ea. 0.2» unter denanfônglicben
Sehmelzpunktherunter. Die Zusammensetzungdes flûssigenGemisches
«ndert sich alaodurcb die Ansscheidungfester Substanz nicht merklich.

llorstumuii.

(33*]
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Ueber den Binflues von Olasoberflfioben auf die Beaotlona-

gosohwlndlgkeit von Speranski (Zeitschr, phys. Chm. 5, 6UG).
Aogesicbts der Beobachtuagen Liebreich'e Sber den sogenannten
todton Raum bat Ostwald den Verfasser veranlasst, m constatiren,
dus durch ausgedebnte GlasoberflSchen (ansgekocbte Glasperlon) die

Inversionsgescbwindigkeit des Rohrzuokers nicht beeinflusst werde.
Glaewolle ist natarlicher Weise nicht ohne Einfluss, wett dieselbe

grosse Mengen von Alkali abgeben und einen Theil der wirkeamon
SSure neutralisireo kaon. Hor«tni»Bii. 1

Ueber die isomeren Inosite und deren Umwandlungswarœe,
°

von Berthelot (Compt. rend. 110, 1244). Nach den Messnogendes
Vorfa8aer«hçtrfigt die LSsasgS'wSrnsc

von rechtsdrehendem Inosit .– 2.05 Cal.
> littksdrebendem > – 2.04 »
» inactiver Verbindung beider Modificationen 7.74 » [
» wirklicb inactivem Inosit – 3.3g »

Die Vermiachung der Lôsungen beider activer Formen giebt
keine merkliche WSrmewirkuog. Daber betrigt die Bildungswfirme
der krystallisirten inactiven Verbindung a usden activen Beatandtheilen
+ 3.36 Cal. Hor.t«.aB.

Bildungawarme der Harnsâure und ibrer Alkallaalze, von C.

Matignon {Compt. rend. 110, 1267). Es werden Verbreunuogs-
Lüsungs- und NeutralisationswSrmen mitgetheilt. Hor»ta»nn.

Reoiproke Wirkung der Haloïdverbindungen der Alkalien B

e

und des Quecksilberoxydule, von A. Ditte (Compt. rend. 110,
1830). Endothermische Reactioneo werden zwangsweise dem Princip
der grôssten Arbeit untergeordnet. Hor.tm.un.

Beitrag zur Eenntniss der Stereoolienile von Verbindungen
der Eléments der Stickstoffgruppe, von C. Willgerodt (Journ.
prakt. Chem.41, 526–528) ist eine Kritik der Publication Behrend's
{dièseBerichte XXIII, 454). Hcioltm

Ueber kûnstliohen SUberwtemwthglanB, von R. Schneider r
(Journ. f. prakt. Chem. 41, 414-424). Der in Peru in derben grauen
Massen aufgefondene, vou Rammelsberg (Berl. Akad. Berichte1876,
700) tintersucbte natûrliche Silberwismuthglanz l^ggt sich in der Weise
daratellen, dass man Sehwefelsilber und Schwefelwismuth in mole-
cularen Mengen in bedecktem Tiegel ûber einem schwachen Geblffse
zusammenscbmilzt oder aber indem man zanSchst KaliumwiBmuthsulnd
mit einer ammoniakaliecbea SilbernitratlSsnng scbuttelt und das auf
diese Weise hergestellte Silberwisninthsulfld im Tiegel achmilzt. Der
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kûnetlicho Wismutbglanz ist von lichtgrauweiBserFarbe and besitzt

auegezeicbneten Metallglanz. Auf dem Bruch zeigt er vollkommen

gleichmSssiges,krystallinisch-feinblfitterigesbis feinschuppiges Gefûge
es iet iodées nicht gelungen, loge, gat ausgebildeteund mesabare Kry-
stalle zo erhalten. Die Verbindang ist ziemlich sprôde, doch nicbt

ganz leioht zerreiblich; das Pulver ist grau, Die Hdrte scbwankt nm
3.5. Das spec. Gew. ist bei 150» 6.96. Kalte Salpeter- and Sah-
sSure greifen die Verbindung kaum an; in der Wfirme aber zersetzen
sie sieh vollstàndig. Iœ Wasserstoffstrom zum schwachen GIShen

erbitzt, wird du Sulfid ziemlicb leicht zu einem Gemenge von Silber
und Wismutb reducirt, dae alliuSblicb zu grësseren Metallkugeln zu-

8ammengchmilzt. sebonen.

Zur Constitution der Oobaltb&sen, von S. M. Jôrgensen
(Journ.prakt. Chem.4 t, 429-439).

'Ueber Motalldianoinverbindungon von S. M. Jorgensen
(Journ.f. prakt. Chem.41, 440 – 459). Die Ergebnisse von nach
Raoult'scber Methode ausgefûbrten Moleculargewichtsbestimnmngen,
sowieandere ErwSguDgenfûbren den Verfasser dazu, in den Cobalt-
basen nicht mehr ein bexavalentes Doppelatom, sondern vielœehr ein
trivalentes Einzelatom anzunebmen. Das Aethylendiaminluteacobalt-
cblorid(dièseBerichteXXII, Ref. 246) wird danach in folgender Weiee

constitiiirt gedacht:

.NHa CI
ID

Co<-J)CîH«
\XNH9.C1

NHj– NH8 NHa N H2 CI

C2H4 CaH*

und das Aethylendiamiu-Dichloroprasoocobaltchlorid(loc. cit. 247):

m Ci C2H4 CâH4
Co^Cl

NH2 NH».NBi– NHaCl.

Eine den Aetbylendinmin Dichloropraseocobaltsalzen isomere
Reihe von Verbindungen hat der Verfasser in den Aetbylendiamin-
Dichlorovioleocobaltsalzen entdeckt. Sie entstehen ans den ersteren,
wenn man deren wfisserige Lôsungen eindampft und den RSckstand
im Laftbade bei 102–103° bis zom constnntenGewicht erhitzt. Das
Violeo8alzist in Wasser weit sobwieriger lôslich, als das Praseosatz;
die Lôsnng ist so intensiv und schon gefïirbt, wie eine weingeistige
Lôsung von Methylviolett. Das lufttrockene Violeochlorid entbfilt
ein MolekülKrystallwnsser nnd bildet so flache, schief abgeschnittene,
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dichroïtiBeheNadeln; rosenroth und blauviolett bis blau. lieim Stehen

der wfisserigen Lôsung scheint es in Roseosalz Qberzugeben. Wie

die Cobaltbasen, so enthalten auch nach den Moleculargewichtsbe-

stimmungen die Platinbasen des Aetbylendiamins (dieseBeriohteXXII,
Réf. 245) nicht zwei, sondern nur ein Metallatom im Molekul.

Bezdglich der in der zweiten Abbandlang besobriebenen zahlreiobeu

Verbindungen soi auf das Original verwiesen. Bc&otioo.

Ueber du Moleoulargewioht des Aluroinitunohlorides, von

L. F. Nilson und Otto Pettersson (Ânn. Chim, Phyt. [6], 19,

145– 171, siebe diefe Bmohte XXII, Ref. 635). Sebertei.

Bemorkungea but voïôtehètidea Abùtmôlung, von C. Friedel

(Ann. Chim. Phys. [6], 19, 171–173). Weno man mit Hilfe der

Beobacbtuogeo, welche Nilson und Pettersson nach denMetboden

von Dumas und von V. Meyer angestellt habeo, Curveo construirt,

so zeigen dieaelben z-wiscben200° und 400° scbwache, aber regel-

mfi8sigeAbnahme der Dampfdichten, zwischen 440° und 600° ist die

Abnabme eine rasche. Man kann daraus nur schliesseu, dass das

Chloralaroiniumzwiscben 200° und 400° eine der Formel AljClg ent-

sprechende Dampfdichte, jenseits 800° eine der Formel AICI3ent-

sprechende besitze. (Siehe auch Friedel und Crafte dieseBeriohte

XXI, Ref. 563.) 8ct>«rt«i.

Unteranohnngen ûber die Einwirkung, welohe die Metalle

auf SohwefelsSure ausûben, von Alfred Ditte (Âm. CMm.Phya.[6],

19, 68–92). Der Verfasser verfolgt die versehiedenen Reactionen,

welche bei dem Angriffe von ScbwefelsSare verscbiedener Concen-

tration unter steigender Temperatur auf eine Anzahl Metalle be-

obachtet werden. Die Arboit kaon nicht im Auszuge vorgetragen

werdeu. Schertel.

Ueber die Chloride des Selena, von W. Ramsay (Bull. soc.

chim.[3] 8, 783). Da die vonaVerfasser in Gemeinachaft mit Evanss

gemachtenBeobacbtungen ûber Dampfdicbte undDissociationder Selen-

chloride (dièse Beriehte XVII, Ref. 101) zu den neueren Angaben

Cbabrié's (dièse Beriehte XXIII, Réf. 225) im Widerspruche stehen,

so fûhrte Verfasser 5 g Selen in Tetracblorid ûber und miscbte unter

das orbattene weisse Palver 15g gepulvertes Solen. Die Miscbuug

vollzog sich unter merklicher Absorption von Wa'rme. In kurzer Zeit

erfolgte Verflûssigung und man erbielt die tief braune Flûssigkeit des

Monochlorids. Dieselbe begann bei 130° zu sieden, allmâhlicb stieg

die Temperatur auf 170°; ein etwas lichteres Desdllat, enthaltend
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59 pCt. Selen und 39.48 pCt. Chlor, etieg Otar und eine dicbtc Masse

blieb im Kolben zuruek. Au» dem Destillate schieden sich farblose

Krystalle des Tetrachlorides ab. Der Rûokstand, mit 85 pCt. Selen,
bestand ans Selen, dem Monochlorid beigemengt war. Somit ist

es nicht môglich, das Selenmonochlorid bei 3000 obne Zersetzung
au destilliren. 8ck«rt«i.

Ueber die Dissociation des Selenohlorides, von W. Raraeay
(Bu», soc. ohm. [3] 8, 784). Chabrié hâlt die Bestfindigkeit des
Selentetrachlorides bei 300° für erwiesen, weil dasselbe, als es in

einer Ifingeren, oben offenon Rôhre in ein auf 300° erhitztes Oelbad

getaucht wurde, sich verflQcbtigteund an den kalten Wânden der

B«hrewieder verdichtete. Ramsay bemerkt dagegen, dass kein Grund
sur Annahme vorbanden sei, dass das Tetracblorid bei diesem Ver-
«uche die Temperatur von 300° aogeaoœmea habe. sciiertei.

Die Condensation der Salzsâure, von P. fI urter (Soc. Chem.
Jnd. VIII, 80 1–867). Die Abhandlung entbSIt TabeUen Gber die bei

der Bildung von wâsseriger Salzsfture versebiedener Concentration

frei werdenden Warmemengen, sowie Oberdie Maximalspannung des

Waggerdatnpfes bei Gegenwart von Chlorwasserstoff. Die fûr die
Praxis bedeutsamen F&Wewerden erôrtert and eine empirisebeFormel

aufgestellt, welche die Menge des von Wasser aufnehmbaren Cblor-
•wae8er8toffesin einer chlorwussorstorïhaltigeD Atmospbare f3r ver-

sebiedene Temperaturen berechnon lâsst. echortoi.

Wasseretoffhyperoxyd, seine Verwahrung und Verwendung,
von C. T. Kingzett (Soc. Chem.Ind. IX, 3-10). Aus zablreiohen

Versocben ergiebt sich, dass Zus&'tzevon anorganischeu Salzen zu

L6»ungen von Wasserstoffbyperoxyd die Haltbarkeit doreelben nicht

«rbôhen, in mancheo Fâllen aogar erbeblich vermindern. Alkobol,
Aether, Campher, Menthol, Thymol, zu moglicbst neutralen Lôsungen
des Hyperoxydes zugegeben, wirken der freiwilligen Zersetzaog ent-

gegen. 8ch«rt.l.

Einwirkung der Alkallen, der Erdalkalien, der AlkalisiUoate
und einiger SalzlÔBungen auf Glimmer: Bildung von Nephelin,
Sodalith, Amphigen, Orthose und Anorthit, von Charles und

Georges Friedel (Compt. rend. 110, 1170 – 1178). Verfasser be-

absicbtigeti, die versebiedenen Bestandtheilo der Gesteine der Einwir-

kong von Salzlosuugen auszusetzen, am dieVeranderungen za studiren,
welche in der Natur das die Gesteine durchdringende Mineralwasser

hervorruft, und ùm gleichzeitig gewisse Mineralien zu syuthesiren.
Vorliegende Yersucbe bescbà'ftigen sich mit dem Muscovit von Moos
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(Norwegei)). Diè ReHctionenwurden vorgenommenin einemstthlernen,
ionen platinirten Robre bei 500°; die Versacbsdauer betrug 14–16

(bei ecbwer angreifbaren Mineralien etwa 60) Standen. Es entstaoden

die in der Ueberschrift genannten Mineralien. ost>riei.

OrganischeChemie.

Beitrâge tsur Kennt-xtlss der swisehs» den EetonsSoren und

Sulfooarbonsauren bestehenden Analogion, von A. Rôssing

CJourn. prakt. Chem. 41, 369– 3D6). Die /J-Sulfoncarbonsturen
erleiden tinter der Einwirkung von Sâuren und AHtalienkeine Sfiure-

a

spaltuDg, wie sie bei den (S-EetoasSuren neben der Ketonspaltung
auftritt; die Phenylsulfonessigsâure, CeHj SOa CHa CO3H, beiepiels- i
weise zerfôllt immer nur unter Bildang von Methylpbeaylsalfun und 1
Kohlensâare. Das Metallatom des Natriamphenylsulfonessigesters
ï&ast sieb durch SSurereste nicht stibstitairen. Sabstitnirte Ester mit

Acetyl- und Sulfongruppe an demselben Kohlenstoffatom sind auch

oicht durch Einwirkung von benzolsulflnsaurenaNatrium auf Mono-

und Dichloracetessigester zu erbalten. Durch Einwirkung von Jod

auf Natn'mnpbenyisulfonessigester bei Anwesenheit von Wasser in t

alkoholischer Lôsung entsteht nicht dipbenylsulfonirter Bernsteinsfiure- 3

ester, sondera uur Jodmethylphenylaulfon. Mono- und diphenyl- i

snlfonirte Bernstoiusfiare ISsst sich aach nicbt durch Einwirkung vou

benzolsulfinsaurem Salz auf Mono- und DibrombernsteinsSure her-

stellen. Cbloroxalsanreester wirkt auf bemohulfinsaures Natrinm

fast ausschliessiicb unter Bildang von Kohlensâure, Benzoldisulfoxyd
und OxalsâurediSthylester ein; daneben entstehen nur geringe Mengen
von Phenvlsulfonketonsfiareester. Salpetrige Sâure erzeugt aus Phenyl-

sulfonessigsâure eine Verbindung (CcHsSO^ NHO, Scbmp. 99°, <

isomer mit der Dibeuzsulfhydroxamsfiuro von Kônigs (dieee Berichte

XI, 615). Concentrirte SalpetersSore erzeugt ans Phenylsulfonessig-
siiure Phenvlnitrososulfon CsHs.SOs.NO, Schmp. 1.56°. Dasselbe 9

wird darch Natriumamalgam unter Bildung von benzolsulfinsaurem :|

Natrium und Natriumnitrit reducirt, von Zink- nnd Essigeiiure unter 0

Bildnng von Benzolsulfinsaure und Ammoniak. sriutten.

Zur Kenntniss des «-DiohlorBubsti tûtes der Bymnietrisohen

Dimethylbernsteinflâure, von R. Otto und G. Holst (Journ. f.

prakt. Chem,41, 460–483). Die Umwandlung der «-Dicblorpropion-
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sSaro in ein Gemisch von «-Dichlor-s-dimethylbernsteiDSâ'ure und

PyrocinchonsSure mit Hfilfe von sogen. moleculatem Silber worde
nach einer von der frûher angegebenen (diese Berichte X, 1503 und
XVIII, 825) in den Einzelbeiten etwas abweichenden Methode aus-

gefübrt. Das mittelet Acetylcblorids hergestelite Anbydrid der Di-

chlordimethylbernBteinsSure geht bei der Behandlang mit Wasser

lodiglichwieder in die genaunte Sfiure flber; eine geometrisch isomère
Sâure entsteht nicht. Durch kaltes alkoholisches Ammoniak wird
das Anbydrid der Dichlordimetliylbernsteinsaure in dae Ammonium-
salz der tt-Diohlor-s-dimethylsucciaaminsfîure verwandelt. Er-
wârmt man das letztere mit 50 procentigem Alkohol, so zerfSIlt es
in Chlorammonium, Koblensâure und das bei 108° schmekende

Ohinrtigtinsfi ureamid

CHs-CCI-COONHi CHS– CCI
t '=))-(- NH4C1+ COg.

CHs-OCI-CONHîI –CH3-C-CONHsB

+• NH4Cl-t-CO8.

Beim Erwârmen der wêaserigen LôsuDg des Alkalisalzes der Dichlor-

dimethylberasteiosa'ure entstebt Metbyldtbylketon uod zwei geo-
metrisch isomere «-Methyl-^chlorcrotonsâuren (Chlortiglin-
sSuren) 8ohoip. 73 ond 55°, wShrend beim Erhitzen der freien Sâure
mit Wasser im Rohr auf 120° neben MetbylStbylketon nur die bei
7i5«scbmelzende Sfiare entsteht, welche übrigens mit der von Rûcker

(vergl. Lieb. Ann. 219, 322) dargestellten SSare identisch ist. Mit
raucbender SalzsSure imRohr auf 140–150° erhitzt, spaltet die «-Me-

tbyl-cblorcrotoosSure Koblensa'ure ab und gleichzeitig bildet sicb ein

Oel, wahracheinlijh Dicblorbutan. Bei uiedrigerer Temperatur findet
eine Einwirkung nicht statt. schotwu.

Beitrâge zur Kenntniss des Aoetonohloroforms. Chioriso-
buttors&uretriohlorids und des Aoetonohloroformathers, von C.
Willgerodt und S. Scbiff (Jovrn. f. frakt. Chem. 41, 515–526).
Erwfirnit man Acetonchloroform mit dem zehnfachen Gewicht cou-
centrirter Scbwefelsfiure mebrere Stunden auf dem Wasserbad, ver-
setzt dann mit Wasser und schattelt mit Aether, so extrahirt man
die Chlorhydroxyatberpropionsâare, C6Hi,O6Cl, entstaudea
wabrscheinlich nach folgender Gleichung:

2C4Hr0Cl, -+- 8HSSO4 = CSH9O«C]+ 2CO8 -+•5HC1

H-8H80 + 8SO2.

Die Saure bildet grosse, weisse, federformige Krystalle; sie sehmilzt
bei 31.50 und siedet bei 183°. Sie ist in Wassef, Alkohol und
Aether Jeicht lôslicb. Die Sâore ist zweibasisobj Baryt-, Blej. nnd
Kopfersalz krystalliairen mit je i MolekiilenWasser. Beim Ërwfirmen

mit Kalilauge geht die SSare in die zweibasische Aetherfithyliden-
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ailohsâui-o, CeHioOr, iiber, eine syrapartige Flûssigkeit. Con.
centrirte Phosphorflâure erzeugt ans Acetonchloroform Ester der

PhosphorsSure; Salzsâuregas ûbt auf die Chloroformlosung von

Acetonchloroform keine Einwirkung ans; rauchende Salpeterdure
lôst Acetonchloroform in der Kiilte unverândert auf; beim ErwSrmen

erfolgt unter Entwicklung von Kohlensfiure und Chlor vollstândige

Zersetzung. Heisse nlkobolisch wfisserige Kalilauge eraengt aus

Aeetonuhloroform das Kalisalz der a-Oxyfeobuttersfiure, Scbmp. 79°;
Antmoniak erzeugt einen intensiv riechenden, noch nicht nâber unter-

sucbten Kôrper; AnUin wirkt selbst bei hoben Temperaturen nicht

ein; eine Anilinkalium-AnilinlôsaDg erzeagt Phenylcarbylamin und

Aceton. Jod und Natronlauge wirken auf Acetoncbloroform noter

Bildang von Jodoform, Koblenoxyd und Âmeisensiare. Unter der

Einwirkung des Natriamacetessîgesters entsteben aas dem Aceton-

chloroform drei SSuren, welche noch einer eingehenderen Unter-

8acbnng bedurfen. – Bel der Einwirkung von Alamioiumchlorid auf

eine LSsaog von Cblorisobuttersfiuretricblorid in Benzol entsteht das

unsymmetriscbe Dimetbyltetraphenylfttuan, eine bei 2720

siedende Fliiesigkeit; bei der EinwirkuDg von AluiDiniumcblorid auf

eine Lôsung des Acetonchloroformfithere in Benzol entsteht der bei

262° siedendeTetramethylhexaphenylfitbylatber. Alkobolieche

Kalilauge verwandelt den Acetoncbloroforroa'tber in ein bei 166°

siedendes Liquidum, welches als tertiârer Aether-iso-batyrtri-

cblorid-ieobuttersàurefitbyle8ter, C10H17CI3O3,angesprochen
wird. Bchotten.

XJnterHUohung der Leinôlsâure, von A. Reforraatzky (Journ.

f. prakt. Chem. 41, 529-551). Die Leinôlflâure, ans LeinSl nacb

der Mothode von Schûler (Lieb. Afin. 101, 252) dargestellt
und durch Ueberfûhren in den Aethylester gereinigt, bat nicht die

bisber angenommeneZusaramensPtzung CioHjsOa, sondern C18H32O2.

Durch die aufeinander folgenden Bebandlungenmit Jodwasseratoff und

mit Zink und Salzsâure wird sic in MonojodstearinsSare,bezw. Stearin-

sâare, umgewandelt. Bei der Oxydation mit Kaliumpermanganat geht
aie in Tetraoxystearinsfiare, Ci8HSîOa(OH)4,Schmp. 159–161 °, Sberj

in nur geringer Menge entateht eine bei 202° schmelzende, nicht

nâher untersaobte Sfiure, eine bei 173–175° scbmelzende Hexaoxy-

stearinsâure (?), Anaeiseosfiureund Azelaïosâure. Verfasser bezweifelt

die Annahme Hazura's und seiner Mitarbeiter (dièse Berichte XXI,

Réf. 436), dass die LeinOlsSurekeine cinbeitliche Substanz sei.

Ueber die Chlorlrungsproduoto des Metaxylols, von A.

Claus und H. Buratert {Journ. f. prakt. Chem. 41, 552–563).

Die Chlorirong wurde in einer Cbloroformlôsung ausgefûhrt mit ge-
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pulvertem Eisen ale Uebertrâger und unter Abkûblung. Darch theii-

weises Uebertreiben mit Wasserdampf und durch fractionirte Destil-

lation wurden folgeude Producte isolirt. Monochlor-m-xylol (diese
BwidhteXVIII, 1871 und 1760), 4. 6-Dieblor-m-xylol, 4. 6. 2-

îrichlor-m-xylol, Tetraeblor-m-xylol. Das Diohlorxylol bildet
farblose perlmutterglânzende Blfitter, Scbmp. 68°, Sdp. 222°; leicht

eublimirbar. Dorcb Brbitzen mit Salpetersàure 1.18 im Rohr auf
150° und viel weniger vollstBndig durch Kaliumpermanganat wird
das Dichlorxylol zu 4. 6-Dichlor-m-toluylsfiure, Sebmp. 170°,

oxydirt, welche noch nâher unteraucht werden soli. Durch Oxydation
mit Cbromsfiure in EisessiglôsuDgwird das Dichlorxylol in 4. 6-Di-

ohlorisophtalsSare, Schmp. 280°, ÛbergefQhrt. Des Tricblor-

m-xylol krystaUisirt in farblosen glfinssendenNadeln, Schmp. 117°,
zwischen 240 und 250° siedend, leicht sablimirbar. Ais Oxydations-
product desselben konnte bisher nur Trichlorisophtalsgure,

Scbmp. 223°, erbalten werden. – Das Tetrachlor-m-xylol krystallisirt
aus einer Mischang von Alkobol und Chloroform in etarken farblbsen

Nadeln, Schmp. 210°. Es ist mit Wasserdampfen nicht flûchtig und

our zum Tbeil unzersetzt sublimirbar. Es ist nicht gelungen, eine

oder beide Methylgruppen zu oxydiren, da die Oxydation atets unter

weiter gebender Zersétzung verla'uft. Beimtten.

Methode zur Darstellung von Azobydrazinen und Polyazo-

verbindungen, von C. Willgerodt [vorlâufige Mittheilung]
(Joum. prakt. Chem. 41, 563 – 565). Die vom Verfasser an-

gebabnte DarstellangsweÎBe mebrfach azotirter Verbindangen besteht

darin, »Halogeuazokôrper durch Nitrirung umsetzbar mit Basen und

somit auch mit Hydrazinen zu machen. Beim ZuBammentreffeader

eu verkettenden Kôrper spaltet sich in dar bekannten Weise Salzsfiure

ab und es tritt der entbalogenirte Best der Azoverbindung in die

Amidgruppe der Base ein«. Eine Erlfiaterung dieser Darstelluogs-
weise hat der Réfèrent ans der Aufzfihlung der bereits dargestellten

Kôrper leider nicht entnehmen konnen. sciioiton

Die Bestandtheile des Flaohses, von C. F. Cross und E. J.

Bevan (Chem. Soe. 1890 [I], 196–200). In dem alkoboliscben

Extract von Flacbs fanden die Verfasser in Uebereinstimmnnç;mit

Hodges (Proo. of theRoyal Itiïh Acad. 3, 460) Cerylalkobol; aitsser-

dem ôlige Kôrper mit den Bigenschaften der Ketone. Die Angabe

Godefroy's (Mitth. d. K. K. Techn. Oer. Mm. 1888–89), dass die

Cellulose des Flacbses von derjenigen der Baumwolle darch ihre

FShigkeit, nentrale SilberlSsnng in der WSrme zu redaciren, unter-

scbieden sei, konnten die Verfasser nicht bestatigen; aie balten viel-

mebr beide Cellulosearten für chemisch identisch. sdioiteu.
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Synthose aromatifiober Amine mittôlst Besoroto und Atntno-

niak, von AlphonsSeyewitz (Moniteur soientif. [4] 4, 240–246).
Ueber die Gewinnang von i»-Pbenyleadiatmn und Dioxydipbenylamin
siehe dièse Beriohte XXIII, Réf. 25 und Ref. 143. Das Verbalten

eiues noch nioht nSher unteraachton braunen Farbstoffes gegen ge-
beizte Fasern wird beschrieben. sehmet.

Ueber die y-Nttrosulfotoluolelture von J. Hausser {Bull,
soc. chim. [3], 8, 797). Das in langen, waeserfreion Prismen krystal- L
lisirende Ammoniaksalz der Sâure wird eelbst bei 100° weder von t
vordunnter noch von concentrirter Schwefelsàure zerlegt; ebenso ver-

Mit sich das Natriumsalz. Bringt man krystallisirtes Natrium- oder

Ammoaiumsalfat mit âquivalenten Mengen der SSure in BerObrung,
so bcdcc&casich dte in die SutfoaSmeg6t&uchteu Ktyat~Ue<ttt).Minerso bcdeckcn sicb die in dia Suifûsâure gâlauehtdii KtjoUllo util oiu«r

Scbicht des NitroBulfosulzes. Die m-NitrosalfotoluoUSurescheint sich

âbnlich sa verbahen. Yerfasser wird die tberœisobe Untersucbang
dieser Vorgange vornehnien. schortei.

Ueber die Chlorverbindungen des Tolans, von Arooldd

Eiloart (Americ. Chem. Journ, 12, 281–253). Durcb eine Vereucbs-

reibe wird festgestellt, dass eatepreohend der Hypothèse von "Wioli-

ceaus das centeraymmetrische Tolandicblorid bestilndiger sei, als das

plansymmetrische. Die in der Arbeit von Blank (dièseBerichteXXII,
Ref. 50) «rscheinenden Abweichungen von den durch die Theorie ge-
forderten Mengenverbfiltnisseazwischen den beiden Chloriden bei ihrer

Bildung in verscbiedenen Temperaturen werden erklfirt darch den

Umstand, dass das plansymmetrische Chlorid von Alkohol, welcher

das centersymmetrische gelôst enthâlt, in geringerer Menge aufge-
nommen wird, als von reinem. Das von Blank bei der Réduction

des Tetrachlorides beobachtete Ditotanhexachlorid ist nach dem

Verfasser eine zusammenkrystalligironde Mischung von 1 Molekiil

Tolantetracblorid mit 1 Molekûl des plansymmetriscben Dichlorides;
es bestebt in Lôsung nicbt ais homogeneVerbindung. Im Einklange
mit der Hypothèse von Wislicenus ist es auch, dass das plansym-
metriscbe Tolandichlorid durch Zinkstanb rascher reducirt wird, als

das centersymmetriscbe. Beim Chloriren des Tolans ent^teben

neben ôligen cblorbaltigen Producten etwa GOpCt. des Hexacbloridcs.
Bchertfl.

Ueber Tetrabromdinitrobenzol, von C. Loring Jackson und

W. D. Bancroft (Amerie. Chem.Journ. 12, 289-307). Diese Unter-

sucbung aehlïesst sieh an das Studium deâ Tribromdinitrobenzols

und Tribromdinitrobenzols an (dièseBerichteXXI, 170G;XXII, 990 a

und 1232a); der Plan derselben ist in diesenBeriahten XXII, 603 a

mitgiHheilt. Tetrabromdinitrobenzot liefert beim Erwarmon mit Anilin

Bromtrianilidodinitrobenzol, welches als feurig-dunkelrothes krystalli-
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nisobosPulver erbalten wird. Es achmilzt bei 175– 17C° und zeigt
keine basischen Eigenschaften. –

Dibromdiuitropbenylmalon-
sâureester: CeHBrgCNOjJaOHCCOOCîHsJj bildet lichtgelbe oder
farblose Nadeln; Darstellung wie die des enteprecbenden Dérivâtes des
Tribromdinitrobenaols (dim Berichte XXI, 2034); Scbrap. 89°. Der
Ester bat ausgesprocben eaure Eigenschaften. Mit Anilin vereinigt
er aich za Bro manilido d initr opheny ] malonsaure-
ester, C6HBr(C«H&NH)(NOa)9CH(COOC8Hs)»,welcber in glânzend
rotheu Nadeln kryatallisirt, bei 127°schmibt und nur noch scbwach
saure Eigenschaften besitzt. Dureb Zino und Salzsaure wurde die
alkobolisoheLôsung des Dibromdinitrophenylmaloneâureestera reducirt.
Nach ËBtferaung des Zinns wurde eingedampft und der Rûckstand
mit Wasser n»fg«nomm«n. An» dnmRBlbenscbieden sicb beim Ver-
duuston lange Nadeln ans. Aus der concentrirten Lôsung derselben
fôllt starkes Ammoniak einen schweren weissen Niederschlag, der in
einer dunkelgrSnen FlUssigkeit scbwimmt; derselbe besleht aus Brom-

amidooxindol, CeHjBrNHïCOHaCONH). Dasselbe bildet, frisch

geffillt, mikroskopiscbe, weisse, za Scheiben gruppirte Nadeln, welche
an der Luft sich leicht verandero. Die Verbindung schinilzt uugefâhr
bei 212° unter Sobwarzung. Von kaltem Wasser, von Aether und
Chloroform wird aie so gut wie nicht gelSst, in heissem Wassor,
heissem Alkohol und besonders in beissem Eisessig ist sie lôslich. In

Ammoniaklôsungnimmt Bromamidooxindol nach einigem Steheo eine
dunkel blaugrfineFarbe an, in Natronlauge lôst es sich mit rôtblicher

Farbe, Alkalicarbonat ist ohne Wirkung auf dasselbe. Wird Fichten.
holz mit der freien Basis und verdflnnter Schwefelsâure gekocht, so
iarbt es sich orangerotb (Indolreaction). Nach Ansicht der Verfasaer
ist die Substanz Orthobromparamidooxindoi. Das Cblorid der
Basis, C6HaBrNHî(CHaCONa)HCl.H2O) krystallisirt aus Wasser in
isuweilencentimeterlangen Prismen und Nadeln, welche kugelfôrroige
Aggregate bilden. Bei der Darstellung des Tetrabrombenzols ans
Tribromanilin nach "V. v. Richter'a Verfabren erschien dem Tetra-
brombenzol bisweilen ein schon bei 87° scbmelzender Kôrper beige-
mengt, welcber nur durch wiederholte Krystallisutionen ans Miscbnngen
von Alkohol und Benzol entfernt werden konnte. Wurde solch ein
unreinesTetrabrombenzol nitrirt, so erfoigte eine beftige Reaction nnd
man erbielt eine oftmals ôlige Miscbung von Tetrabromdinitrobenzol
mit einem anderen Kôrper, welcher sich erst nach Bebandlung der

Miacbung mit Anilin oder NatrinmmalonsSureester entfernen liess.
Derselbe erwiea sich aie P s u t a b r o mn i t r o b e n z o1. In Wasser,
Ligroïn, kaltem Alkobol ist dasselbe unlôslich, in heissem Alkohol
oder Eisessig achwer lôslicb, leicbt lôslich in heissem Benzol oder
Chloroform. Es bildet dûnne, weisse Nadeln, die bei 248° schmelzen.

Scherlcl.
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AUgemeine Betraohtuagen ttber gewlsse von den Bromnitro.
benzolen auegehende Verbindungen, von C. Loring Jackson m

(Âmerio. Chm. Journ. 18, 307–313). Die in dem obenstehenden Be-
riohte und frûheren Arbeiten beschriebene Einwirkung des Natrium-
malonsSure* oder Natriumacetessigiithers auf verechiedene Bromnitro.
benzole dnrchlSuft folgende Stadien:

1. CeBrsCNO»)» + CHNaCCOOCgHs)* – NaBr

+ C6Biî(NOj)sOH(COOC»H5)9.

2. CsBraCNOaJaCHCCOOCgHs^ + OHNa(COOCs,Hs)a
– CBBrsCNOsONftCCOOCïH^a + OH8(COOCjHs)ï.

3. CgBrstNOiOjCNaCCOOCaHs)* + OHi(COO'<àH»)i
= C«HBr(NO2)sCNa(COOC9H6)3+ CHBr(COOCsHj)8.

Die Bilduug vou BrommaionsâDreester im dritten âtadium wird be-

krâftigt dadwcb, dasa aus dem secundSren ôligen Producte, welchesdie

Bildang des Bromtrinitromalonsâureestera begleitet, Acetylentetracarbon-
sSareester oder Tartronsiureeater abgesobieden werden koonte. Die-

selben kôunen schwerlich auf andere Weise eotstanden sein, als nach

den GleiehungeD: OHBr(COOCjH6)j + CHNa(COOC5jH6)8 « CH.

CH(COOC8Hj)4 + NaBr und CHBrCCOOCîHj), + NaOH
« CHOH(COOCs>H5)8 + NaBr.

Das eigeothûmliche Verhalten der Bromatome in diesenVerbindangen,
von welchen eines durch das Radical des Malonsâureesters, das

andere, aach bei Gegenwart eines grosses Ueberschnsaes von Na-

trîammalons&areeBter, durch Wasserstoff ersetzt wird, wibrend das

dritte (und vierte) unangegriffen bleibt, ateht nicht in nrsaohliober

Verbindung mit ihrer Stellung im Benzolringe.
– Bei der Unter-

suohung der relativen Aciditât der substitoirten MalonsSureester,Acet-

essigester und Ketone ergab sich u. A., dass die Vertretang eines

Was8er8tofiEatomesin der Orthostellang darch Brom die Aciditât ver-

mindert, und dass der substituirte Acetessigester stSrker saure Eigen-
scbaften beaitzt, ale der entsprechende Malonsâureeater. Fast gleiche
Aciditât besitzen:

CeHjBKNOa^CHCCOC^Hi^ nnd CeHsBr(NOa)3CH2COCH,.

Die Bestândigkeit der Salze dieser Verbindangen beweist der Umstanâ,
dass auch die Natriumverbindung des Anilidodinitrobenzylmethylketons
bestehen kann. Scbertei.

Bemerkung ûber die fetten Sauren des OJivenôleund anderer

Oele, von Robert KT&tloek(Soo.Chem.Ind.ïKt 374–375). Verf.

beobachtete bei der Analyse vonOlivenôlseifen,daes die abgeschiedenen
Fettaâaren, nachdem aie von jeder Spur Fett befreit waren, bei langer
daoerndem Verweilen in einer Temperatar von etwa 90° noch fort-

wShrend an Gewicht verloren. Die Beobacbtung wurde an Fettsâuren
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guwacht, welche von ausgepreseten, ais auch œittelet Scbwefelkoblen-
stoffsextrahirten Oelen stammen. Ueber die Natur der flfjchtigeoSub-
stanz wurde keine Erfahrung gewonuen. 8cii«««i.

Ueber die ldsltoben, im Samon der Leguminosen vertretenen

Kohlenhydrate, von W. Maxwell (Âmtnc. Chem.Journ. 12, 265–269).
Samen von Phaseolua vulgaris wurde mit 75 proceutigem Alkohol

extrabirt, der klare Aussag zum Sieden erbitzt, eine gesftttigteLôsung
vonStrontiamhydrat zugegebeo und das Kochen eine Stunde lang mit
RackfluBskOhlerfortgesetzt. Die abgescbiedenen Saccharate wurden

zerlegt, die Lôsung zum Syrup eingedampft und derselbe mit absolutem
und t)8procentigemAlkohol extrahirt. Aus dem Extracte krystallisirte
Rohrzaoker. Der iciAlkobol unlôsliche Theil erwies siob ale Galactan.
welobesetwa 5.36 pCt. des Samens ausmacht. Lfisst man den Samen
keimenbis die Wurzel etwa 1.5 cm lang ist, so betragt der Gehalt
an Kohlenhydraten nur nooh 3.35 pCt. 8cben«i.

Darstellung farbloser Oerbetofife, von A. Villan (Bull.eoa.
ohim.[3], 8, 784 – 785). Der geklârte Gerbstoffauszug, dessen Gebalt
ermittelt ist, wird auf je 1 kg gelôsten Tannins, mit einer Lôsung
von 2.5 kg krystallisirten Ziukvitriols im 5 fachen Gewichte warmen
Wassers versetzt. Darauf leitet man in die Flûssigkeit Ammoniakgas,
welches aus 2.5 kg Aamooiaaisulfat fur jedes kg Tannin entwickelt
wird und scbJfigtdadurch eine Verbindung des Gerbstoffes'mit Zink-

oxyd nieder. Der Niedersoblag wird abgepresst, in Wasser vertbeilt,
mit verdflnnterSchwefelB&aregelôat uod darauf darch Schwefelbarymn
sowohl SchwefelsSore, als auch Zink gefâllt. Man kaon auf diese
Weise 20 bis 30 procentige Tanninlôsungen frei von Extractivstoffen

«rhal'en. 8ohorl(lK

Ueber die Synthèse der Fluorkohlenstoffe, von C. Chabrié

(Compt.rend. 110, 1202-1204). Durch VîStûadiges Erhitzen von
1.7g Methylencblorid mit 5.8 g Flaorsilber auf 180° hat Verfasser

Metbylenfluorid, CHaPs, als Gas von derDichte 1.82 (statt 1.81)
erbalten. aubrW.

Ueber die Produote, welche bei der Verzuokemng etârko-

haltiger Stoffe mittelst Sâuren auftreten, von G. Flourens

(Compt.rend. 110, 1204–1206). Verfasser schliesst ans seinen Be-

obachtungen, dass boi der Verzuckerung stiirkobaltig(1rStoffemittelst
Sfiuren nur ein einziges Dextrin auftritt, wie bereits Payent ange-
nommen bat, und dass sicb keine Maltose bildet, wàhrend nach
Musculus and Anderen verschiedene Dextrine auftreten und vor
ihrem Uebergang in Glucose zu Maltose werden sollen. Gabriel.
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Ueber don Zerfall der organisohen JDùnger im Erdboden,
von A. Munta (Compt. rend. 110, 1206–1209). Die Boobachtungon
des Verfassere zeigen, dass im Boden uoben dem salpeterbildenden
Ferment ein atnmoniakbildcndes Ferment vorhiinden ist, dossen

wicbtige, vielleicht unurogfinglichnotbwendige Rolle dorin besteht,
don Sticketoff zuniicbst iii Ammoniak, d. i. in diejonige Form ûberzu-

fûhren, in welcher or am leichtesten nitriflcirt wird. In deu Bôden,
welche, wie die wabren Aokorbûden,nitriflcirendesFerment enthalteii,
wird das Ammoniak in dem Maasse, wie es entstebt, oxydirt, wabrend d
es sich in denjenigen Boden anrebhert, in denen die Nitrificatiou ge- e
hindert ist. Gabriel.

Ueber du Phénol des Saesft&oaôls, von C. Pomeranz

(Monatsh. Chem. 11, 101-103). Der alkalUOsliche Anthoil des i
Sassafrasdls (Grimaux und Ruott, Compt.rend. 68, 928) ist idem- i
tisch mit Eugenol. ûaiirioi.

Ueber methyllrte Phlorogluoine von Alfons Spitzer r

(Monatsh. f. Chem.11, 104–119). Eine bessere Auabeute an alky- |
lirteu Phloroglucineo als rie Margulies (dièse Beriohte XXII, Réf.

j
163) erzielte, wnrde vom Verfasser erhalten, indem er etatt Kali

metallisches Natrinm (in trockenem Metbylalkobol gelôst) und aile
Substanzen in trookuem Zustande anwandte. Die Verarbeituug des

i

Productes gescbah nach dem von Herzig und Zeieel (dièseBeriehte

XXI, Ref. 437) angegebeoen Verfahren, welches darauf berubt, dnss

Hexametbylphloroglucin und ein ans MethylSthern beatehendes Oel in 1
Kali unlSsIicb, dagegen Penta-, Tetramethylphloroglucin und ein noch
nicht ontersacbtes Product in Kali lôsltch aind. Das Tetramethyl.
phloroglucin von Margnlies (le.) hat aich als Pentametbyl-
phloroglttcin, nnd das Trimethylpbloroglncin von Margulios hat

sich, wenigstens der Analyse nach, aïs Tetramethylphlorogluci n
erwiesen. Hexamethylpbloroglucin scbmilzt bei 80° (M.) nnd
siedet bel 247.7° (corr.); es wird durch rauchendo Salzsfiiire bei 190°

zerlegt unter Bilduug von Di-i-propylketon, CîHwO und i- Butter-
saure, –

Pentamethylpbloroglucin schmikt bei 114° und siedet
bei 26 1.8– 263.8° (corr.); in methylalkoholischer Lôsung wird es
durch Brom in dus Monobromsubstitut, C|iH|SOsBr (Nadeln
vom Schmp.75– 76°), verwandelt, welches beim Kochen mit 1 pro-
centiger Natronlauge Di-i-propylketon liefert. Die Peutamethytver-
biudung wird darch concentrirte Sahsâare bei 180° gespalten in Di-

t-propylketon (und Aetbyl-ipropylkoton?), t-Buttersfiure, Propionsâurc
and KohlensSure. Nach allen diesen Umaetzungen scheint fur das

Pentametbylphloroglncin kaum oine andere als die folgende Formel
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smzutreffeu. Bei der Oxydation des Pentamethylphloroglaeinsdurcb
Luftsaueretofi"worden Essigsaure, EohlensSare und Di.i-propylketon
beobachtet. Gabriel.

Ueber des Lobelin, vou Heinrich Paschkis and A. Smita

(Monatsh.f. Chm. 11, 131– 132). Lobelin wurde aus Lobelia

infiata gewonnen, indem man das Kraut mit essigbaltigemWasser

auszog,des singedicktes, filtrirten Ausïug &!kà!î»éUùmehlo,mit Àetoer

extrahirte, das sauer reagirende Extract mit Waaser aufnahm, eben.

falls alkalÏ8ohmaobte und mit Aether aaBzog. Nach Verdandten des

Aethers verblieb das Lobelin als diokâQssige,boniggelbeMasse von

einem an Tabak und Honig erinnernden Gerucbe. Das freie oder
8chwefelsaure Alkaloïd giebt bei der Oxydation mit Chamaleon
Benzoësâure. Q>bri«i.

Zur KenntnlBB der o-Dioarbonsfturen des Pyridins, von H,

Strache (Monatsh. Chm, 11, 133-148). Cincbomeronsfiure

(?-?- Pyridindicarbon8fiore).Ueber das Anhydrid and den Mono&thyl-

(methyl)-ester liegt bereits eine Mittbeilung in diesenBerichtenXXII,
Ref. 405 vor. Nachzatragen ist Folgendes. Cinchomeronsâure-

dianilid, CjH3N(CONHC6H5)a, entsteht beimErwârmenvon 4 Th.
Anilin mit der Sâure auf 100°, krystallisirt aus wasserbaltigemAlko-
hol in gelblichenNfidelcben vom Schmp. 199–206° uod geht ober-
balb dieser Temperatur in Cinchomeronsâurephenylimid (gelb-
liche Nadeln vom 8ohmp. 212–215.5°) Qber. – Lôst man Cin-

choœeroDsSurein siedendem Pbenylhydrazin so fallt auf Zusatz von
Aother sofort oder nach einigerZeit Cinchomeronsfturedipbenyl-

hydrassid, C(HâN(CON2HîC6Hj)2 in gelben, krystallinischen
Flocken; aus Alkobol achiesst es in NadetbQschelnan, und geht
schon bei 100–110° in Cinchomeronsfiurephenylhydrazid,
CjHaNCjOâNDHCfiHs, Qber, welches oberhalb 260° schmitzt, aber
8cbon bei geringerer WArmeals citronengelbes Pulver sublimirt und
sicb ziemlich leicht in Alkohol lôst. Gabriel.

Ueber Dehydraoeteâure, von Franz Feist t (Lieb.Am. 257,

253–297). Dievom Verfasser vor Kurzem (vergl.dim BerichteXXII,

1570) angekûndigte Untenoohung, durcb welche die Constitution der

Dehydracetsfiureaufgeklart worden ist, wird nunmehr uusfûhrlichmit-

getheilt. Zum bequemerenVerstfindniss sei den Einzelbeitendas ûbor-

C(CHa),

CoCo

1

(CH,)8CC.(CH»)

COH
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bichtlioboSchéma voruusgeachiokt, durch welches der Verfnsser den

genetischen Zusatnnienhnng der in der Uatersaobung behandelton

Kôrper verdeutlicbt.

Dohydrncots4uro
2, C-Dimotbylpyron-

`Dehydrncotsaure 3) 5.dicarbODBtturoo8tw')

CHs.Ç-O-ÇO CE3.C-O-O.CHa

CH.CO.CH.COCHs C3H» COa G CO C COsCsH»

f/ J

G,H*O»C1» NT
§/

(H8SO4) 7
I

(HaSOi?
V

CHs.C-O-C.CH3 erWtet. CH3.C--O-C.CH3
CH.CO.C.COsH -> CH.CO.CH

Dimetltylpyroucarbon8fiure Dimethylpyron(2,6)

j (BaO»H«)

(GsBs.NîBj) CH3.ÇO ÇO.CH3

OHï.CO.CH»
Diacetylaceton

C0<CH».C(CHs) tN.NHGoHs^ (p»^»*1^
w<ÇH,.C(Cfl3):N.NHCeH6 (Nft)
explosivesHydrazon(Schmp.142°)

in goldgelbenPrismen;
nnd Y

^CHs.CCO^NCgHs
95 CH3.O~NH-Ç.CBS

|
*CH, C(CH3) N NCsH* CH-CO-CH

weissesDunethyldiphenylpyrazol, Lutidon.

Sohmp.140-142°.
`

DehydracetsSure; ihre Réduction su 2, 6-Dimethylpyron
wird darch lVs tfigigea Erhitzen mit 10 Th. Jodwasserstoffsfîure

(d = 1.5) aaf 150–160° vorgenommen.
– Der Dimethylpyron-

dicarbonsSureester wird zar Umwaodlnng in Diœethylpyron

'/a Staode lang mit einer Mischang von 1 Th. Schwefelgâure und

2 Tb. Wasser gekocht.
– Das aogenannte Dehydracetchlorid,

CsHeOgCl}, (s. oben) von Oppenheim nnd Procht (ebend. 9, 1101)

giebt mit Phenylhydrazin ein Hydraeon CgHeOg 2>tsHC$H{,welches

ans Alkohol in Erystallen aaechiesst uad bei 203° unter Zersetzuug
scbmilzt. Aus demselben Cblorid entsteht durch Erwfirmen mit

Scbwefelsfiureauf 74 – 100° die mit der Debydracetsâore isomère,

') Conrad und Gatzeit, dièseBerkhteXX, 156.
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wab*e Dimethylpyroncarboua&ure, welebe die von Haitinger
derDehydrateSure «ugescbriebeneConstitution (s. oben) beaitzt; die Di-
methylpyrondicarbonsfiurekrystallisirt aoa lauem Wasser, scbmilzt bai
98.5°~99», ist einbaaioch und viel stfirkw sauer aie DebydraceJBaure,
liofert die Salze CgHjO^Na + 1H3O uud C8H,O4Ag + AgNOs in
krystalliniscber Form, giebt beim Erhiteen fûr sich oder mit Wasaer
Dimethylpyron und zerffclltdurch Barythydrat in der Hitae in Aceton,
KohleusSuround Essigsfiure. Verfuser giebt schliesslicb oine ver.
gleichende Tabelle ûber die 3 Isomeren C»HbO4, welche direct
oder indirect durch Condensation auB 2 Mol. Acetessigeaterentsrehen:
Debydracetsaure (Scbmp. 108.5°– 109°), 2.6- Diœetbylpyrondieurbon-
aûure(Schmp. 98.5°) und IsodebydracetsSare:

CH8 C 0 CO

CH.C(CH3):C.CO8H.Ctt,,ri,

Ueber Oa-mpherylnaalonsSureester, von Hugo Winzer (Lieb.
Am. 267, 298-321). Wâhrend sich Phtalsfiorecblorid (resp. -an-
hydrid) mit NatriumnaalonsSure nachJ. Wislicenus (dièseBerichteXX,
Kef. 786) zd Pbtalylnialoosaureeeter, PhtalyldimalonBàureester and

Pbtaloxyldimaion8âuree8ter umsetzt, erhielt Verfaaser aus Campher-
aSorechlorid(oder -anbydrid) und Natriummalonester nur ein Product,
numlicb

Campheryloialonsâureester CsHi^O0^00'02115^-

Zor Darstellong déi Jetzteren worde in einen Brei vonNatriammalon-
ester und Benzol das Campherylchlorûr eingetragen oder der Brei
alltnahlich za eiiiepsiedendeu Lôsung von CamphersSureanhydrid ge-
geben. Nach zilmlich langem Kochen wird das Lôsuiig8iiiitt<'Iauf
âftn Waeserbade verjagt, der Rûckstand mit Wasser bebandelt und
das ungeloste Oel zur Krystallisation gestellt. Die Krystalle werden
«tirEutferoung von anhaftendemAnbydrid in feingepnlverteoiZustande
mit SodalSsung verrieben und làngere Zeit steben gelassen. Der

Cumpberyln»alonsfiaree8terkrystallisirt rhombisch, scbmilzt b«ù 82°,
siedet bei 284° (coït.) unter 40 mmDruck unzersetzt und unter ge-
wôbnlicbemDruck etwas ûber 360° unter geriogem Zerfall, ist leicht
in Alkobol, Aether u. 8. w., schwer in beissem Ligroin, nioht in
Wasser lôsJicb. Der Ester wird durch Natriumamalgam in aehwach
8uuer erbalteaer Lûsung theilweise reducirt au Hydrocnmph et vU
roalonaaure CO3H C8HU CH9 CB (CO8H)s, welche aus Alk.,llol-
Benzol in krystalliniscben Krusten anschiesst, bei 182°(corr.) âchnutzt
u«d dabei in Kohlensfiure und Hydrocampberyles.sigs-iure
C0:t H.C$ Hj4.CHi.CH9.CO: H (aus heiasem Wa8lSerin fat 1)[~%gen
Bltitichen von) Schmp. 143 – 144° corr.) «erfulh. Bei ubiger Kuduc-

[34°]
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tionentsteht ne ben der Hydroeaajpherylmalonsfiureein oligesGemisch

von deren Mono- and Diathylester, welche als Kupfersalze nieder-

geschlagenwurden und nach Ueberfûbrung in die Silbersalze mit Jod-

fithyl ergabeo:1) Hydrooampberylmalonester C9H5. CO2.C8H4.

CsHs-CCOgCaHsJavom Sdp. 262 – 264° (corr.) bei 80 mmDruck

und 2) ein schon vorher ûbergehendes, unterLuftdruck bei 270–271°

siedendesOel (A) («. unteu). In absolut alkoholiscber Lôsung liefer»

Hydroeampherylraalouestorund uberschûssigesNatriuiMthylftt ullmâ'h-

licb das weisse krystalliniscbe Nutriumsala der Hydrocampheryl-
inalonà' thersà'ure, CuH^Og, welcheausAetber-Ligroïti,resp.Wasser

in Blattoben resp. NSdelcbeo vom Schmp. 138–140° (corr.) ansehiesst,

Der GampberylmaloDsfiareester zeigt ferner folgendes Verbalten:

1) mit Ammoniak in fitberiecber Lfisung zertaitt er in Malonester

und Cftmpheryldiamid CioHuOj(NHg)s, welchea anseheinendun-

aersetet bei 197– 198° (corr.) schmilzt, sich leicht in Alkobol und <

besonders in Wasser lôst und durch Kochen mit Natronlauge zerftillt

iu Ammoniak und Campherylimid CioHuOaiNH (BISttchen vom

Scbmp. 248 – 249° (corr.) aus heissem Waeser; schon von 120° an

sublimirend); dasselbe Imid wird quantitativ darch Erbitzen einer mit

Ammoniak gesâttigten alkoboliaoben LSsnng des CarophersSureanhy-
drides gewonnen. 2) Mit Barytwasser gekoobt zerffillt der Cam-

pherylmalons&areestertheils in Camphersauveand Malonsiluve,tbeiU

in Kohlensâure und eine neue Saure CioHuO.COOH (B), welche

aus Benzol-Ligroïn in Prismen vom Sohmp. 95° krystallisirt and ans

Waaser zunâcbst als Oel, dann in Blâttern vom Schmp. 68 – 69°0
j

(anscheinendaus Hydrat) erhalten wird. 3) Dnrch Natriamâthylat
wird der Campherylmalonester, wenn man beide in absolut alko- i

holiscber Lôsung 8 Tage lang steben lâsst, zerlegt in Kohlensâure, '

MaloDsfiurennd den sauren Ester der CamphersSnre, ferner in ein

neutrales,schwach campherartig riechendesOel (50 – 60pCt. Ausbeute),
welches bei 270 – 271° (280–281° corr.) siedet, mit dem oben er-

wShntenOel A identisch ist und den Aethylester der vorher go-
nanaten Sfiure B darstellt. Letztere liefert mit Hydroxylamin ein

Oxim, C10Hn(NOH)CO3H, in Nadeln vom Schmp. 169° corr., und

wird aie Acetocampherylcarbonsfiure COgH. C8Hu COCHj

anfgefasst, (welche wobl aus einem voraussicbtlicb interœediâr auf- I

tretenden Lacton
C8Hu<qq>6 9 entstanden ist). 4) Darch con-

centrirte Schwefelsfiure bei 1000 wird Gampherylmalonester in

Kobleimâure und eine zweibasische Sâure C31H33O4verwandelt, P
welcb'letztere auf Wasserzuaatz auafâllt, bei 231° (corr.) schmilzt und

aus Aether in Prismen anscbiesst; dieselbe Sà'ure entsteht, wenn man

Acetocampherylcarbonsâureester einige Standen lang mit absolut- 1-

alkoholischer Natriumâthylatlôsung kocbt. r.aiiri.i. '
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Ueber die Condensation von Diohlorfither mit den Kresolen,

von Carl Brûckner (Lieb. Ann. 257, 322 – 330). Die von Wis-

lioenus (dme Beriohte XXI, Ref. 91) entdeckte Reaction zwisobett

Diehlorfither und Phenolen bat Verf. an den 3 Kresolen studirt und

gefuodou, daes auch diese noter Bildung analoger Producte reagiren,

nSmliehgewSss der Gleichung: CHs>Cl.CHCI.OC9H5 4- 3C7H1OH

= 2HO14- CaHjOH4- OH C7H6 CH8 CH(CrH8OH) (Trioxy-

tritolylatbau). Zu dem ra-Kresol darf man angesicbts der be-

sondera heftigen Reaction den PichlorStber nur allamblich binzu-

fliessen lasse». Die 3 Trioxytritolylfitbane sind weisse, amorphe

Poker, rôtben sich bald an feuchter Luft, sind in Alkohol, Aether

H.8.v. leicbt, in SchwefeJkobitîiiBiuu"scbwer, in Wasser, Cbioroform

und Petrolâ'ther nicht lôslich. Die o-Verbindung wird ecbon von

verduniiter Kalilango gelost und durch SSuren (auch Kohlensfiure)

wieder gefSHt, dagegen losen sich die m- und p-Verbindung nur in

warmer concentrirter Lauge und falien tbeils beim Erkalten, tbeil»

beim Verdiinnen der Lôsung wieder ans. Ohne direct m scbtnelzen

8intern die o- resp. die m- resp. die p-Verbindung bei 85°, resp. 90°,

resp. 100°. Die Triacetate der genannten Kôrper sind amorphe,
sohwach gelbliobe Pulver. Durch Kochen mit Eisencblorid werden

dieessigsaurenLSsnngenderTrioxytritolylfithanescbnell tiefbraunviolett

gefarbt; filtrirt man diese Lôsungen in Wasser ein, so falien violett-

brauneFlocken aus, welchedie Formel C40H«OT(= 2 C23H94O4– H30)
besitzen und in alkoholischer Lôsung Wolle und Seide brannviolett

tarben, Diese Farbstoffe liefern beim Kochen mit Essigsâureanhydrid
und Natriaœacetat gelbe pulverige Acetate, und zwar sind die ans

àer p- and o-Verbindung erhàltlicben Hexaacetate (CssHjsOjs), wâh-

rend die ans der m-Verbindung entstehende anscheinend ein Ge-

mengeist. Gabriel.

Ueber die Zeraotzungsproduote der Naixiumsalze der ge-

ohlorten MilohsSuren, vonEugen Reisao(£Àeb.Ann.257,331–338).
Der fast allgemeine Zerfall der ^-halogenfettsaurenNatriumsalze in

Natrinmhaloïd Koblensfiure und eine ungesâttigte Verbindung lieas

bei den Salzen der ^•Halogenmilch»fiureneine analoge Reaction ver-

muthen die in letzterem Falle Eunaohstentstehenden ongesfittigten

VerbindangenCH.(012_a) CH OH mussten sich ÎDdesseuwabrschein-

Hcb in die gesâttigten Aldehyde CH.(CI3_.) COHumlagern. Die

Ergubnisse vorliegendcr Untersuchung entsprachen durchaus dieser

Erwartung. Es zerfallco nfimlicb das mono-, resp. di-, resp. tri-

cblormilchsuure Natrium beim Erwflrmen der wâsserigen

f Lôsungennach folgenden Gleicbungen:

1

CCI3 CHOH CO9Na = NaCl + CO3+ CHC12 COH

CHC12 CHOH CO9Na – NaCl + COî + CHaCl COH

CHjCl CHOH CO3Na = NaCl + COa+ CH3 COH. Gabriel.
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Ueber das Verhaltender alkylsubstituirtenAoeteeeig- I
ester gegenwSssrigesAmmoniakvonTheodor Peters (Lieb. I
Ann.257, 339-353).WienachGenther(Jahreaberiohte1863,323) I
der Aetbylacetessigester,werdennacbdervorliegendenUntersuchungI
dieAlkylacetessigesterimAllgemeinendnrohwgssrigesAmmoniakin i
zweierleiWeisezersetet:tbeils(beiAnwendungvontrockneœAm- g
moniakaussehliesslich)entstehenunterWasseraustrittdiein Alkobol |
undAetherleicht,in WasseroiobtlôslichenEster der a-Alkyl- |
0-aroidocrotonBâaren: CH3.00. CHR.COaCsHj+ NH3 1

« H2O+ CH3.C(NHa)!CH.COaCaH6,tbeilsbildensicb unter I
AustrittvonAlkoholdie meistin WasserundAlkobolleicht,in ï
AethereehrsohwerlôslichenAmideder Alkylacetessigsâuren: 1
CHs.CO.CHR.COjOjHs+NHs« CîH6OH+CH3.CO.CHB]CO.NH8.1
AufdieseWeisewordenerbalten I

Ans dttaAmid derAmîdocrotonsfiureesterM

Mothylacetessigs&ure-PĤ CO.CHCCHs) rn ^-C(NH«)C(CHs) f
ftthylester OUî<CO.NH9(Smp.730)OU3<C09C»H5(Sœp.58*) I

Aetbylacetessigsaure-nn _CO.0H(CïH6) nïr _C(NH3):G(C»B6)ï
methylester OUs<CO.NHj(Smp.96«)UHs<COii0H3(Smp.36")

g
AetEylaœtessigsftnre-pW^C0.CH(CgH6) nrj^-CtfïHa)O(C»H») S

5thylester OM8<CO.NH»(Sinp.960)OMs<CO8CjH5(Srop.GW i

i-Butylacetessigsfiure-nH^CO.CH.COA) ru ^C(NH»)0(04H9) I
athylester ^ONHa(Smp.88») ^^OïCHs(Smp.41–43°) i

«-Amylacetessigsfiure-pn-.CO.CHâ(C8Hu)PH<^C(Nfl»):O(C*Hii)S
atbylester OH3<CO.NH8(Sinp.129°) ^^COsCjHs(Smp.50») I

DieAngabevod.Br andes(Jahresb.1866,305),Aeebylaceteseigsfiure-|
methylesterlieferemitAmmoniakMetbylacetessigsfinreamid,ist falscb. 1
– AufDiSthylacetessige8terist sowohltrockenes(vergl.Conrad 1
und Epstein, dièseBeriohteXX,3056),wiewSsserigesAmmoniaki
obneBinwirkung. Gabriel.

Ê
Ueber die Binwirkungvon Alkoholenauf die Aoetessig- J

ester vonTheodor Peters (Lieb.Ann.257, 353–358). Acet-
|

esaigsSareesterundAethylacetesaigsâureâthylester(30g)werdenbeim 1
blossenStehenmitMetliyl-andi-AmylalkoboI(150g),in denenzu- J
vorNatriom(0.5g)aufgelôstwordeniet,beigewôhnlicberTemperatur1

vôllichin dieMethyl-bezw.Amylesterverwandelt;dieselbeUm- |
wandkngerfolgtmitdenselbenAlkoholenonddem»'-Butylalkoholbei i
100°schonin 16– 20Stunden.AuchbeiAbwesenheitvonNatrium l|
wirdderAcetessigsânreâthy lesterdarcht-Butyl-andt'-Amylalkobol(a
(aber nichtdarchMethylalkobol)in dieeotsprecbendenEster nm- m

gesetzt,wennmandenAethylestermiteinemnochgrôsserenUeber- \'l
schussvonAlkoholIfingereZeitkocht.DieerbaltenenProductezeigten

j|folgendeSiedepunkte:Acetessigsfiiiremetbyl-,resp.-«-butyl-,resp. 1

-i-amylester:167-168°,108-202°,217-219°;Aetbylacetessigsfiure-

;|
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m ethyl-, resp. -i-butyl-, resp. -«.amylester: 180–184°. 211–215°,
226-230». –

Vgl. bierzu die Notissvon Th. Pardie (dim BerichteXK,
1554), naoh weleher die Umsetzungzwischen Sfiureestera und fremden
Alkoholen bei Anwesenheit von etwas Natriuœalkylat eine allgemein
gSltJgeReaction zu 8ein seheint. G,brU1.

AnalytlscheChemle.

Eln neues Verfabren oolorimetrisoher Analyse mit Hilfe
des Tintometera, vonJ. W. Lo vibond (Soo. Chem.Ind. IX, 10–15).
Das bereita in diesenBeriohtenXXII, Ref. 605, erwfihnteTintometer
wird in weiteren Verwendungenvorgefahrt. sobertet

Verfahren sur Bestinuunng von Alkali in Gegenwart von

Solflten, von Jaa. Grant und J. B. Cohen (Soo. Chem.Ind. IX,

19–20). Die Lôsang des alkalischenSulfites wird mit Wasserstoff-

byperoxydlôsung gelinde aufgekocht, nach erfolgter Abkûhlung mit

Methylorange oder Lakmus versetzt und das Alkali titrit. Die

genannten Indicatoren werden in der Kfilte durch Wasserstoffhyper-
oxyd nicht verândert. 8«bort«i.

Trennnng von Kobalt und Nickel, von Jamoa Hope (Soc.
Chm. Ind. IX, 375-376). Ans der Lfisung, ans welcher Eiaenoxyd
and Thonerde in der Form von basischen Acetaten ausgefSUt sind,
werden Nickel und Kobalt darchSohwefelwasserstoffnicdergeschlagen,
die Sulfidegetrocknet, calcioirt und zur annSbernden Bestimmang der

GesammtmeDgebeider Metalle gewogen. Die Oxyde werden in Sak-
dure miter Zusatz von etwasSalpetersSuregelôst unddarch Eindampfen
mit wenig SchwefeUfiurein Sulfate verwandelt. Der Rûckstand wird
mit heissem Wasser aafgenommenund die Lôeung auf etwa 50 cem

gebraoht. Nan ISst man Ammoniumphosphat,etwa das vierfacheGe-
wioht beider Metalle, in der geringeten zureichenden Menge Wassers,
erhitzt mit einigen Tropfen verdûnnterSchwefelsûurezum Kochen and

giebt dièse Lôsang za der gleichfallsbis zom Kochen erhitzten Lôsung
der Metalle. Man fugt darauf verdùnntes Ammoniak (1 Theil von
0.880 spec. Gew. auf 2 Tbeile Wasser) vorsichtig hinzu, bis der za-
eret entstehende licbtblaue Niederschlag sich tbeilweiae wieder lôst,
nnd versetzt weiter unter fortwSbreudeœ Umrûhren tropfenweise mit

Ammoniak, bis das Kobalt als krystallisches rSthliohesKobaltammo-

niumphosphat, CONH4PO4 ausfallt. Hat man das Dechergla» 5 bis
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lOMinutenunter zeitweiligemUmrûbren auf demWaeBerbadeerwfirmt,
so iSsst man absitzea Die Losuug wird durch ein kleines Filter. de-

cantirt, der Niederscblag im Glase mit wenig Schwefehfiure gelôst
and nach Zugabe von etwas Ammoniumphosphatdorch Ammoniak in
der beschriebonon Weise nochmals geffillt. Nacbdem das Kobalt-

phosphat auf dom Filter mit wenig heissem Wasser gewaschen und

getrocknet worden ist, wird es durch l&ngeresGlfihen in Pyropbos-
pbat umgewandelt und aïs eolches gewogen, Wesentliob sur Gewin-

nang genauer Besnltate ist, dass die Mange Ammoniak ricbtig be- [
messenwerde. Zu wenig Ammoniak lâsst Nickel beim Kobaltnieder- r
achlage, zuviel deaselben kann etwas Kobalt in Lôsung bringen. Man
erwârme deebalb die gemiscbten Filtrate einige Minuten gelinde auf
dem Sandbade; entsteht noch ein rother Niederscblag, sofiltrire man 1
dengelben sofort ab und bringe ibn zur Hauptmenge. Die Nickel- fi
lôsung wird mit mehr Ammoniak versetzt und elektrolysirt. Die e
Beleganalysensind befiriedigend. Schonei. a

Die Anwendung von Thierkohle bel der Beetimmung des i

Fettes (Aetherextraot) in Putterstoffen, von H. J. Patter8on

(Âmtrio. Ghm, Journ. 12, 261-265). Der Aetherextract der Futter-

stoSe enthâlt neben den Fetten noch andere Substanzen. Dieselbeo
kôunen entfernt werden, wenn man die âtheriscbe Lôsong QberThier- l

kohle filtrirt. Aus dem Filtrate erhâlt man nach Verdmutung des
Aethera einen Ruckstand mit den Eigenschaften eines reinen Fettes.
Einen Verlust an Fett durchdie Tbierkohle scheint nach einergrôsseren
Versuchsreihe die Lôsung nicht zu erleiden, dagegen ergeben die

Fettbestimmungcn mit Anwendung von Thierkohle betrSchtlich nie-

drigereGebalte aie diejenigenohneThierkoble ausgefQbrten. âcbertoi.

Ueber oine neue Méthode der Bestimmung des Sohwefels
in unorganieohen Sulflden, von P. Jannasch (Journ. f. prakt.
Chm. 41, 566–574). Die in dktm BeriohtenXXII, Eef. 821 be-
acbriebeneMethode der Aufschliessung des Pyrite durch Erhitzen im
Sauer8toff8tromist mit eioigenModifitationenauf andere Sulfide (Zink-
blende, Kupferkies, Antimonit) ausgedehnt worden. Sciwtteu. û

Ein neues Verfahren sur Beatimmung des in Wasser ge-
t

lôsten Bauerstofite, vonJ. Thresh (Chm. Soc. 1890 [I], 185–195).
Verfasser hat gefunden, dass salpetrige Sâure in Gegenwart von
Sauerstoff eine unbegrenzte Menge Jod ans Jodwasseratoff abzu-
scheiden im Stande ist, indem das bei der Reaction entstehende >

Stickoxyd aïs Sauerstoffubertrfigerwirkt. Auf dlese Reaction ist dos
Verfalirengegrûndet. In einer mit Leuchtgas gefuïlten Plasche wirken

abgemesseneMengen des zu analysirendenWassers und einer titrirten
1

Kaliumnitritlôsang auf den Jodwasserstoff, der in der bekannten Weise
mit Hilfe von Jodkalium und verdSnnter SchwefelsSnre eingebracht

~i
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ist. pas frei gewordeneJod wird mit HiH'e von Natriumthiosulfat

und StSrkekieister bestimmt und von der ganzen gefundenen Menge

diejenige, welche der zugesetzten Menge Kaliumnitrit entsprioht, ab-

gezogen. Die BeleganaiyBenstimmen mit nach dem Verfabren von

Ro8coe und Lunt (dim Berichte XXII, 2717) ausgefûbrteu Analysen

gut Sberein. Inwieweit das Vertabren fur die Untenuchung von

WS88ernverechiedener Herkunft brauchbar ist, lflsst sich noch nicht

sagen. Ein Gehatt des Wassers an Nitrit muse in Anrecbnung ge-

bracht werden; Nitrate ûben keinen Eioflusa, dagegen bringt ein Zu-

satz von 1 pCt. friechenUrina scbon einen erheblichen Febler mit

sioh. Eine vorberige Reinigung des zur Verdrângung der Luft be-

nutzten Leuchtgases durch Pyrogallussfiure bat sieb als nicht noth-

wendig erwiesen. Behotten.

Ueber die Bestimmung und Scheidung des Zinks bel Oegen-

wart von Bieen und Mangan, von J. Riban (Compt. rend. 110,

1196–1198). Das vom Verfasser bereits frûher (dièse BerichteXXI,

Ref. 757) vorgeschlageneVerfahren beruht darauf, dass Zink bei An-

wesenheit von Alkalihyposulfit durch Schwefelwasserstoff sis Sulfid

niedergescblagenwird, wfihrend Eisen und Mangan (bis auf Spuren,

welche vom Zinksulfld mitgerisseu werden) in Lôsung bleiben. Will

man imFiltrat dae Eisen nach der Oxydation mit Salpetersiiure durch

Ammoniak niederachlageo,so wendet man, um eine alkalifreie Fâllung

zu erhalten, statt des Natriumhyposulfits zwecbmâssig Ammonium-

byposulfit an. Gabriel.

Ueber die Zusammensetzixng .der Thone und der Kaoltoe,

von Georges Vogt (Compt.rmd. 110, 1199-1202). Die genannten
Mineralien sind mehr oder minder complexe Gemiscbe von hydra-

tischem Aluminiuuisilicat,2SiOa AljO3. 2H»O, mit Trunomern ver-

schiedener Mineralien. Zu ihrer Untersuchung bedient man sich

mechanischer Verfahren (Schlâmmen) oder chemischer Verfabren.

Verfasser zeigt, dass man durcb ScblSmnaenden reinen Thon von

foinvertheiltemQuarz, Feldspath und Glimmer nicht zu trennen ver-

mag, da letztere gleichfalls in Suspension bleiben. Die chemische

Untersuchung des Thons mittelst SchwefelsSure, welche den Thon

und Glimmer lôst und den Feldspath and Quarz zuriïcklSsst, ergiebt,

dass das Alkali im Thon von Glimmer oder von Feldspath herrûbren

kann und fûhrt zu einer genaueren Eenntniss der nSheren Bestand-

tbeile des Thons. aabrlol.

Ueber den Stiokstoffabgang bei der Analyse von Guanldin-

und Biguanidverbindungen naoh der Methode von Win und

Varrentrapp, von JulianFreydl(itfonateA.<7A«»». 11, 120-128).

Als Hauptursache des Stickstoffdeficitsbei der Analyse von Guanidin-
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und Biguanidverbindungen mittelst Natronkalks bat der Verfasser in

Uebweinstimmnng mit Makrie (Lieb.Ann. 184, S71) die Verbretroung
des ontstehenden Ammoniake erkannt. Ein weiterer, aber kauln
nennenewerther Verlust ist daduroh bedingt, dass eioh nach Volleu.

dung der Analyse Spuren von Cyansfiure im Natronkalk vorfioden.
aabrlel.

Reolamation die Bestimmung des in don Methylalkobolen
enthaltenen Aoetons betrefftad, von Vincent und Delachanal 1
(Bull aoo. cAim.[3], 8, 681–682).

Ein selb8tregttlirender Gangeneratot naoh neuem Principe,
von H. W. Hillger (Amer. Gkm. Jown. 18, 228–280). Zum Ver-
stôndniâse des Apparates ist die Hilfe der Zeichnang nStbig.

Schtrtel.

Bericht iiber Patente
von

Ulrioh Saohse.

Berlin, den 11. Juni 1890.

Metalle. Salzbergwerk Neo-Stassfart in Loederburg bei
Stassfnrt.

Retortenofen zurBehandlung vonpulverfôrmigen
Substanzen mit Gasen bei GlShhitze. (D. P. 51209 vom
12. Mai 1889, Kl. 40.) Der Ofen besteht ans mehreren stehenden

Retorten, in welchen entweder darch Auskleiduug mittelst feuerbe-

st&ndigen Materials BSnke oder dorch Einmauerung von besonders

geformten Steinen in den Retortenwandungen V orsprûnge gebildet
werden. Auch kann man in Absfiteen mauern, am dadurch jene
Banke herzaatellen. Duroh diese innere Einrichtuog der Retorten
soll erreicht werden, dus die letzteren sich nicht veretopfen, wodurch
sonst das Durchstreichen der Gase gehindert wurde.

J. C. von Breinlstein in Wien. Apparat zar Gewin-

nung der metallhaltigen Theile ans metallfahrendem Ge-
stein oder Sand. (D. P. 50929 vom 14. August 1889, Kl. 1.)
Behufs Abseheidung speciAscb schwererer von specifiscb leichteren
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Sttbstaosen sind ein Quirlapparat nnd eine Centrifuge derart mit ein-

ander combinirt, dass die zu behandelnde erz. oder metal1haltige
TrSbe zuerst durch den Quirlapparat unddie au» letzterem austretende,
des grôssfen Tbeiles der apeciSseh schwereien Substanz beraubte

Trflbe durch die Centrifuge geht. Wird dieser Apparat zar Gold-

gewinnung benutzt, so empfleblt es sich, in die Centrifuge zur Er-

hôhung der LeistungsfAhigkeit eine angetnessene Menge Quecksilber
einzufûhrcn. In Betreff der Ausfuhrung des Apparates muss auf die

PatentBchrift verwiesen werden.

R. E. Moffatt in New-York, V. St. A. Verfahren und Ein-

richtungen zum Trennen von Metallen ans Qemenge» unter

Anwendung von Elektromagneteu, welche durch Weohsel-

strôme erregt werden. (D. P. 50930 vom 17. September 1889,
KI. 1.) Das Gemenge passirt ein Magnetfeld, dessen Kraftlinien in

Folge der Anwendung von "WecbaelstrôraenbestSndîg wecheeln. In

Folge dessen sollen die nicht magnetisohen ïheilchen abgeleokt und

die magnetischen angezogen und beide in besondere BehSlter be-

fôrdert werden.

S. W. Cragg aus Baltimore, Maryland, V. St. A., z. Z. in

Paris. Verfahren zur Gewinnung von Gold und Silber aus

«deluietallhaltigen Erzen mittelst trockenen Chlorgases.
(D. P. 51117 vom 21. Juni 1889, KI. 40.) Die Erzmassen werden

mit trockenem Chlorgas in einem mit Dampfmantel umgebenenGe-

fSsse in der Weise behandelt, dass durch den einstromenden Dampf
oder ein anderes gasfôrmiges Heiztnittel die Temperatur in dem Chlo-

rii'ungegefSsswâbreod der Einwirkung des Cblorgases 100 – 150° be-

trâgt. Die za cblorirenden Erzmassen und die Cblorgase kommen

mit dem Erwârmungsmittel nicht in BerShrung. Auf dièseWeise soit

der Cblorirungsprocess sehr bescbleunigt werden. Das Auslaagen der

Chlorinetalle gesebiebt in hôlzerne» OefSssen, die mit einem Asphalt-
ilberzug, Doppelboden and Filter versehen sind.

R. C. Thompson in St. Helens, Junction Lane, Lancaster,

England. Verfahren und Apparat zur Gewinnung von Zinn,
Loth und dergleicheii ans Weissblechabf&llen. (D. P. 50735

vom 27. Juni 1889, Kl. 40.) Behufs Gewinnung von Zinn, Loth and

dergl. ans Weissblecbabnlllen werden letztere bis ûber den Schmelz-

punkt der Ueberzugs-Metalle und Metalllegirungen unter Verwendung
von solchen Gasen (Waaserstoff, Stickstoff etc.) und Fiassigkeiten er-

bitzt, welche keinen oxydirenden Einfluss auf die zu gewinnenden
Metalle ausûben. Als PISasigkeiten, deren Siedepunct hôher liegen
muss nia der Schmelzpunkt des Zinns, will Erfinder Palmôl und das
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als >Cylinder5l« bekannte Petroleum benutzen. Disse Stoffe gelangen
durob die mit Perforationen versehene boble Welle in eine mit ScbOttel-

vorrichtung versebene perforirte Trommel, die zur Aufnahme der Ab-
fâlle dient. Die zur Erhitzung dienenden Gaae aud FlQssigkeiten ent-
weiohea darch eine obere Oeffnung des die perforirte Trommel um-
gebenden Mantels, wSbrend das abgeschmolssene Zinn durch eine
untere Oeffnung desselben Mantels abfliesst.

E. Walsh jr. in St. Louis, Missouri, V. St. A. Apparat
zum Condensiren von Zinkdfiœpfen und Sammeln metalli-
schen Zinks. (D. P. 51208 vom 1. Mai 1889, Kl. 40.) Die Con-
densationskammer dient gloicbsieitigals Beschickungskammer fur dus

kohlonstoffhaltige Material. Id letzterem verdichten sicb die Zink-

dSoipfe und dss fifissigs Metall ôatuaiult sich am Boden der schrà'g
gelagerteu Condeosationskammer, von wo es durch Rôbren nach einem
SammelbebSlter abgefOhrt wird.

A. K. Reinfeld in Wien. Verfahren zur Herstellung
leiobt abhebbarer Metallniederschlâge auf galvanoplasti-
achem Wege. (D. P. 50890 vom 22. November 1888, Kl. 48.) Die

Druckplatte oder eine beliebige geeignete Form wird zuerst mit einem

Nickeiaberzuge vereehen, oder man verwendet mitNickel legirte Platten,
da Nickel nur in geringem Maasse die Eigenscbaft besitzt, galvano-
plastische Niedarschlâge festzubalten. Unterwirft man die Nickel-
oberfiâche ûberdies einer Bebandlung mit oxydirenden Korpern (Chro-
maten, Manganaten) oder seifenartigen Miscbungen (Fett- and Harz-
sauren in Verbindung mit alkalischeu Korpern) zum Zwecke, dieselbe
von vertieften Stellen zu befreien und vollstfindig glatt zu machen, so
verliert aie die genannte Eigenscbaft vollkommen, und es wird «Bôglicb,
leicht abbebbare Metallniederscblfigevon nur 1-2 Tausendstel Milli-
meter Dicke berzustellen.

Th. H. Martin in Swansea, England. Bewegliche und

zerlegbare Ingotformen zur Fabrikation von Platten,
Blechen und sonstigen Gegenstanden aasKupfer und soine»

Legirangen. (D. P. 50715 vom 20. October 1888, Kl. 40.) Die
Formen werden um Zapfen drehbar oder auseinaodernehmbar in bp-
AoodernGestellen, die fahrbar eingerichtet werden kônnen, angeordnet.
Sie sind mit einen) Knpferboden oder Klappboden versehen, nach
dessen Lôsung die Blôeke (Ingots) direct ans den Formen herausfallen.

Derartige Formen sollen dazu dienen, bei der Fabrikation von Platten,
Blechen und sonstigen Gegenstiindenaus Kupfer und seinen Legiruugc»
das schnelle Herfibersobaffen der Stflcke von einem Ende der Walze
nach dem andern zn ermoglichen.
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(ilûë. G. Kersten in Fimia Boeek & Kersten, Gl&abûHte

in Charlottenburg bei Berlin. Neuerung in dem Verfabren

und den Einrichtungen zur Heratellang von gepressten
aittswaaren. (D. P. 50634 vom 22. November 1888, Kl. 33.) Das

in einem einzigen Eingussbeh&lter oingebrachte BQssigeGlas wird
durch eine oder mehrere kleine kooische Oeffnungen in die Form-

râume eingedrfickt.

M. W. Griswold in Ridgewood, Staat New-Yeraey und
W. B. Atterbury in Brooklyn, Staat New- York, V. St. A.
Verfahren zum Ausflachen vooFensterglascylindern. (D. P.
51358 vom 4. September 1889, Kl. 32.) Sobald der aufge?cblitate

Glascylinder im Ofen weicb und dehnbar wird, wird derselbe dadurch
ttach gelegt, dass man einen Strom beisser Loft, heissen Dampfes
oder Gaseu hineinleitet, unter deesen Druck die durch dae Auf
aehneiden erhaltenen Kantennach aossen nacbgeben und der Cylinder
sich in eine Flficbe ausrollt.

Thonwaaren. A. Scbôfer in Lâgerdorf bei Itzehoe.
Scbachtofen fur anunterbrochenen Botrieb. (D. P. 50711

vom 14. Mai 1889, El. 80.) Durch beaondere, seitliohvom Brennraum

des Schachtofene angebrachte Canâle wird in den Brennraum das

Brennmaterial continuirlich zugefûhrt, wâhrend der Scbachtofen durch
den eigentlichen Scbacbt in gleicber Woise mit Kalkatein, Cement
oder andurem su brennenden Material beschickt wird.

J. Craven und B. Craven in Wakefield, York, England.

Vorrichtoog an Ziegelmaschinen, um die Steine zwischen

Formtiscb und Presse za wenden. (D.P. 51163vom28. Juin 1889,
Kl. 80.) Ein zwischen Formtisch und Pre8se angeordneter Wonder

bringt die Unterseite des Ziegels automatisch nach oben.

P. Windisch in Meissen, Sachaen. Maschine zum An-

schneiden von Kaoheln, Fliesen u. dergl. vor dem Brennen.

(D. P. 51236 vom 10. Auga8t 1889, KI. 80.)

Plastische Uassen. J. R. France in New-York, V. St. A.

Neuerung im Verfahren zum Entwissern von nitrirter

Cellulose und an den dazu benutzten hydrauliscben Presse»

bei der Fabrikation von Celluloïd. (D. P. 50921 vom 4. De-

zember 1888, Kl. 39.) Durch das Verfahren soll besondersbreiartige
Nitrocellalosemasse in grossen Mengen ohne Explosionsgefahr ent-
wS«8ert werden. Dieselbe wird in mobreren Lagen zwischen Zeug-
stücken aufgeschichtet, wozu geeigneten FaUes noch Lagen von

Kampher und Farbatoff treten, in bydraulischen Pressen mtiglichst
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stark abgeprcsst, woraaf zur Entfernang dos durch Druck alkio
nioht entfernbaren Wassere comprimirte Luft, dann Alkobol und

sobliessliohwieder Luft zur Austreibung des AlkohoU bindurcbgepreggt
wird. Zu diesem Zweeke ist die hydraulische Presse mit einem be-

sonderen Presskasten verbanden. Derselbe ist zum Auseinandernebmen

eingericbtet und mit einem Kopfstück mit etarker Siebscbeibe und

FussstQok versehen, sowie ferner mit einem an den gogenfiberliegenden
Kanten au8 eioander zn nebmenden Behâlter mit ausweobselbarem

faUchen Boden. Luft und Alkobol treten oben dnrch die Siebsobeibe

des Kopfstûckes in den Pressstoss ein und unten darch den falechen
Boden wieder ans.

Fftrberei, Appretnr u. g. w. H. Brdmanu in Halle a./8.
Verfahren zum Ffirben von Haaren undFederD. (D. f. t>U)VA

vom G.Joli 1889. Znsat* zum Patent 47349 ») vom 26. October 1888,
El. 8.) Anstatt der im Hauptpatent genannten Diamine werden

j'-Amidopbenol,s-Triamidophenol, 1=5-Dioxynaphtalin (Scbmebpuukt
des Acetate 160°) oder Mischangen dieser Kôrper zum Braun- oder

Schwarzfôrbeo von Eopf- und Bartbaar des Menschenangewandt und

zwar entweder in Combination mit Oxydatiousmitteln (auch der Lurt)
oder mit Cbinon und Toluchinon, welche Kôrper sich gleicherweiae
auch mit den Diaminen des Hauptpatentes zu braunen bis schwarzen

Farb8toffenauf Haaren und Federn combiniren lassen.

E. Friedlein in WQrzburg. Verfahren zor Herstellung
von Maltuch. (D. P. 51111 vom 7. Mai 1889, Kl. 8.) VaiHg ebenes

Maltucb wird dadurch hergestellt, dass man Leinwand in gespanntem
Zustand auf eine polirte Platte aas Cément, Marmor, Glas oder dergl.

legt und von der Rûckseite aus mit einer gelatinôson, die Leinwand

durebziehendenMasse ûbertrSnkt. Diese Masse wird ans Leimlôsung,
einer Emuleion von Ricinusôl, arabischem Gummi und Parbstoff, wie

Zink-, Blei- oder Barytweise zusammengemischt.

Organische Verbindungen, verschiodene. A. Artmann in

Braunschweig. Verfahren zur Herstellung von Sulfosfiuren

beziehungsweise deren Salzen ans von Pbenolen befreiten

Theerkoblenwasseretoffen zu Desinfectionszwecken (D. P.

51515 vom 1. Mai 1889, Kl. 12.) Die von Phenolen befreitenTheer-

kohlenwasgerstoffewerden sulfurirt und die in wâasrige Lôsung ge-
bracbten Sulfosâuren durch Aussalzen abgescbieden. Neutralisirt und

mit Tbeerkohlenwasserstoffen vermischt, sollen diese Sauren als Des-

infectionsmittel Verwendung finden.

) DièseBerichteXXII, 8, 3G3.
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B. Philips in Aachen und L. Diehl in Genf. Yerfahren

zar Darstellung von Fehling'sohe LSsung nioht reduciren-

den Acetylderivaten des unsymmetrisehen Methyl- oder

unsymmetrisohen Aetbylpbenylbydrazins. (D. P. 51597 vom

16. Mta 1889, Kl. 12.) Dos Verfabren bezweckt die Daratellung von

Febling'sobe Losuug nicht redueîrendenMoDoathylverbindungenun-

gymmetrischer secundfirer Hydrazine, epeciell des unsymmetriscben

Aetbylphenylbydrazios und des unsymmetrischenMethylpbenylbydra-
ziijs. Wie bekannt, sind diese Basen von E. Fisoher 1) zuorst dar-

gestellt worden, lassen sich aber auch nach A. Micbaelis9) aus

Natriumpbenylbydrazin erbalten; praktische Verwertbuogwird fûr den

vorliegendenFall wobl nur die Methodevon E. Fischer (Reduction
des aus dem Monometbyl- oder Monoathylaoîliagewonnenen Nitros-

amine) finden. Die Acetylirung des auf diese Weise gewonnenenun-

symtnetrisobenAetbyl- oder Metbylpbenylbydrazinskaun durch Ein-

wirkung von EssigeSareanhydrid nuf die Base oder darch Kochen

derselben mit EssigsSure mit oder ohne Zusatz eines Oondensations-

mittels, wie entwfiasertes eastgsauresNatron erfolgen.

Beispiel: 10 Qewichtstbeile unsymmetrisohen Aethylpbenylhy-
drazin» werden allmfiblich uoter Umrûhren mit 8 Gewichtsthoilen

EssigsSoreanbydrid versetzt. Nach einigerZeit wird die ganze Masse

fest; durch Umkrystallisiren aus Wasser oder verdûnntem Alkohol

wird das Reactionsproduet rein erhalten. Dasselbe bildet farblose,

geschmack- und gerachlose Krystalle. welche bei 87° (uncorr.) schmel-

zen und in Wasser, Alkobol, Aether und Ligroin lôslich sind. Die

Bildung des Korpers erfolgt nach der Gleicbung:

§{j*>N NH, + (CaHsOJaO =
§|*>N.

NH C»HSO+ CjH^Oî.

Acotylâthylpbeuylbydrazin.

Dasselbe Product wird erbalten durch Einwirkung von Acetyl-
chlorid auf nnsymmetrisches Aetbylpbeuylbydrazin. Ein analoges
Product lfisst sich nach den oben bescbriebenen Methoden ans un-

symmetriscbem MetbylpbeDylbydrazin und Essigsfiureanhydrid be-

ziehungsweiseEisessig oder Acetylcbloriddarstellen. Die so erhalte-

nen Kôrper (speciell das beschriebene Acetylfitbylphenylbydrazin)
sollen technische und medicinische Verwendang finden.

Seifen und Fette. \V. Rédiger, in Firma Eluge & Co., in

Magdeburg. Neuerung in der Darstellung harter Harz-

seifen. (D. P. 50817 vom 14. November 1888. Zusatz zum Patent

') Ann.Chom.Phann.190, 152unddieseBorichteVIII, 1642.

*) DieseBerichteXIX, 2448.
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45960') vom 5. Àprtl 1888, El. 23.) Der Zusatz des wasserfreien

Natriumearboniits zur Harzseife beim Verfahren des Haoptpatents
wird so regulirt, dass sich ein bartes Hydrat des harzeauren Natriums

bilden kann, indem man entweder die Bindung des ûberscbSssigen

Wassers durch das zogesetzte wasserfreie Natriumearbonat mittelst

Erbôbang der Temperatur bis auf 80° oder darch Zasatz von etwa

5 pCt. Cblornatrium oder durch beide Mittel befôrdert, oder, falls in

der Harzseffe weiches, wasserarmes, harzsaures Natrium vorhanden

ist, die Bildung des Hydrats durch Zusatz von Wasser oder Krystall-
soda in auszuprobirender MengeherbeifQbrt. Dieses Verfabren wird

aocb bei der Fabrikation von Harzfettseifen angewandt, deren an

Natron gebundene Sà'aren za mehr als 50pCt. aus Harzsâuren bestehen.

A. Lossxn&isscb in LinuéUâu uud J. Herssug in Piagwitz-

Leipzig. Neuerung bei der Entfettung von Patzwolle

u. dergl. in Centrifugal-Apparaten. (D. P. 50989 vom 3. Mai

1889, KI. 23.) Das EntfettuDgsmittel (Benzin oder Schwefelkohlen-

stoff) lâsst man auf die Putzwolle in dampft'ôrmigemZnstande in der

Centrifuge wâhrend gleicbzeitiger Einwirkung der Centrifugalkraft

einwirken, um mdglichst wenig Entfettungsmittel zu gebrauchen. Zu

dem Zweeke sind in die in oinem gescblossenen Kasten rotirende

Centrifuge Vertheilungsrohre durch StopfbQchsendampfdicht eingefûhrt

und zwar sind die Rohre entweder nur theilweisebeweglich und werden

durch eine Schubstange mittelet Excenters zur Vertheilung des Dampfes

des LSsungsmittels anf- und niederbewegt,oder aie sind vollstandig in

der Stopf bûchsebeweglich und dann mit mebreren Dampfausstromungs-

robren versehen. Der Benzindampf wird aus einem besonderen Er-

zeuger zugeleitet und der ûberschûssige Benzindampf in einer Kûbl-

schlange condensirt. Die Patzwolle liegt in der Centrifuge zwischen

zwei concentrischen Cylindersieben; sie wird von den Benzindaatpfen

aster theilweiser Condensation darchtrânkt, so dass das Oel oder Fett

dfinnflûssig wird und abgeschieadert werden kann.

Tabak. R. Reiter in Qôppingen. Cigarren und Ciga-

retten mit uuverbrennbaren Hûllen. (D. P. 51416 vom19. Juli

1889, BJ. 79.) Der zu den Hûllen verwendete Stoff bestebt aus

Asbestfasern, welche wie bei der Papierfabrikationverarbeitet werden.

Die beim Rauchen nicht mit verbrennendeAsbesthQUedient der Rein-

licbkeit wegen nur zum einmaligen Gebrauch und, nachdem die

Cigarre oder Cigarette aufgeraucht ist, dazu, dem Zerstreaeo der

Ascbe vorzubeagen. Ausserdem gestattet sie, den zurûckbleibenden

Ueberrest bequem und ohne Beschmutzungund Gefâ'brdungder etwa

damit in Berûhrung kommenden Gegenstfinde fortzuiegen.

>)DieseBerichteXXII, 8, 155.
L
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Zucker. C. Adant in Brûssel. Neuerung an Centrifugea
mit abnehmbaver Lauftrommel zur Herstellung von Zucker-
scbeiben fûr die WGrfelzuckerfabrikation. (D. P. 50955 votn
Juni 1889; Zusatz zum Patent 44660 vom 1. Januar 1888, Ki. 89.)

Bûttner & Meyer in Uerdingen a./Rh. Apparat zum Be-
bandeln von abzupressenden Zuckerriiben-Sehnitzeln mit
Kalkmilcb. (D. P. 50990 vom 28. Mai 1889, Kl. «9.) Mittelst
dieses Apparates sollen ausgelaugte Rfiben- oder Zuckerrohr-Sebnitzel
mit Kalkmilch selbstthfitig in der Weise imprfignirt werden, dass die

uufgenommene Menge Kalk procentisch stets gleich bleibt. Der

Apparat besteht aus einem Bebâlter mit einer Transporteehnecke,
welche in geneigter Lage theilweise in die im Bebfîlter enthaltene
Kalkmilcb eintaucht und in einem l'roge aus Siebmuterial liegt. Die
Schnitzel treten durcb eine ScbÛttvorrichtung am untersten Punkte
der Traosportscbnecke ein und werden, wabreud sie von derselben

emporgeboben und gewendet werden, von der Kttlkmilcb durchstrômt.
Ein ia dem Bebulter rotirendes Flugelrad huit die Kalkmileh in be-

staudiger Circulation. Die in der Schnecke gleichzeitig mit gebobene
Kalkmilch fliesst durch eine Rinne in den Behâlter zurfick.

A.W. Kchude's Buchdrnckorei (h. fjcharte) In Berlin S, Slallsrhrelborslr. 4S/4B.
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Borichlod. D. «honi,Geiellscbaft.Jahrg. XS1XL [351]

Referate

(zu No. 13; ansgegebenam 15. September1890).

Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemte.

Ueber die Bedlngungen des Gleiohgewiohts der ges&ttigten
Koblenstoffrerbindungen, vonJ. A. Le Bel

(.BuU.aoo.ohim.1890,788).
Kohlenstoffirerbiiidungenvon der Formel CRt sollten nach der Ansieht
des Verfassers regulfir krystalliairen, wenn die vier gleichartigen
Radicale R in den Ecken eines regulfiren Tetreêdere angeordnet sind.
Die Erfahrong labrt aber, dass dies nicht ohne Aosnahme der Fall
«t. Die Krystalle von CBr* z. B. sind doppelbreohend. Anderer-
aeits musste bei unsymmetrischer Anordnung mehr aie ein Mono-
sobstitutionsproduetCRSX môglich sein, wâbrend thateficblicbnur je
eines bekannt ist. ln diesen Thatsachen siebt Verfasser einen Wider-
sprucb mit der herrscbenden Valenslobre, den er durch eigenartige
mechanischeBetrachtungenzu beseitigen sucht. Hor«tdiann.

Verbrennungewarme einiger Sohwefelverblndongen, von
Berthelot und Matignon (Compt. rend. 111, 9). Der Scbwefel an-
organiscber Verbindangenwird durch comprimirten Saueretoff in der
calorimetriBchenBombe bei Gegenwart von Wasser vollstândig za
SchwefelsSureverbrannt. Bei sehr wasserstoffarmen Verbinduugen
rangs,um die Bildongvonschwefliger Sfiure zu veraeiden, ein gleiches
GewichtCampher mitverbrannt werden. Die folgendenVerbrennunga-
warmen sind auf diesem Woge bestimtnt:

Thiophen 669.5 Cal.
fij je 1 M 1 QTaurin 385.0 » fur je 1 Mol.-Gew.,

Scbwefelkohlonetoff u. s eûaeig bei const.Volum.SchwefeJkohlenstoff 396.4 » B^ssigbei const. Volom.

Horstniinii.

Fntersuoliungeii ûber einige Zuokerarten, von Berthelot und
Matignon {Comptrend. 111, 11). Vermittefct der calorimetrischen
Bombe ergaben sich folgendeVerbreiinungswârmen fur je ein Formel-
gewicht bei conat. Volom:
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Erytbrit C4H10O* 502.8Cal.
Arabinose C» Hi0O5 557.1 >
Xylose C&HWOS 560.7 »

Raffinose C,8Hs3O,$ 2026.1 »
Iuosit (comp. ioactiv) C« Hi9O6 661.8 »

Horslmami.

Ueber die beim Eintauohen desselben Métallos in ver-
sobiedene Elektrolyte Bioh ergebenden elektromotorisohen
Krâfte, von G. Magnanini (Oatz. ehim.XX, 308–311). VerfasBer
hat die elektromotoriseben Krifte, welche bei der Berûhrung vou Zn,
Cd, Pb, Sn, Cu und Ag mit den Lôsungen einer Reihe von Elektro-
lyten entateben, bestimmt und dieselben, bezogen auf die bei der Be-
rûLruiig von Zink mit Normalschwcfelsfiure entstehende elektro-
motorische Kraft, in einer Uebersicht zusammeDgegtelIt. Es hat sicb
geaeigt, dasa fûr dasselbe Metall die elektromotorische Kraft boi Be-
rabrung mit oxydirenden Elektrolyten wachst, wâhreod reducirende
oder alkalische Elektrolyte aie vermindern. ».

ÏHgensohaflieii einiger BerylUumsala© und der entaproohenden
1 n inlamverbindtutgen, von F. Sestini (Gazz.ckim.XX.,8 13–318).

ird gelatinôses Berylliumphogphat, das durch Ffilleu von Beryiliam-
suHatlôsung mit gewôhnlicheœ Natriamphosphat erhalten wurde, in
zweiproeentiger Esaigsfiure suspendirt, so lôsen aich 0.55 des wasser-
freien Salzes im Liter. 1 L 10 procentigeEssigsfiure lôst 1.725 g des
wasaerfreien Sakes. Bei gleicher Behaudlung von gehtioôspm Alu-
miniumphosphat ISsten sich in 2procentiger Essigsaure 0.375g im
Liter; in 1 L 10 procentiger Essigsâure ergab sich eiu TWkenrïck-
stand von 0.300g. WabreDd ein solcber beim Berylliompbospbat die
Znsammensetaung des ursprünglicben Sahes batte, zeigte sich beim
Alanaimom eine erhebliche Anreicherung der Phospborsâare in der
Lôsung, so dass in diesem Falle eine gleicbaeitige Zersetzung und
Lfisuog des Aluminiumphosphates eintritt. Wird die Lôsung des
Berylliumphosphates in verdùnnter Essigsfiure erwârmt, so acheidet
sich ein weisser, aus mikroskopischen Kûgelchen bestebender Nieder-
scblag ab, welcher nach der Analyse die Zuaammensetzung 3BeO,
P»O4)3H2O •+•1 aq bat. Das mit »aq« bezeichnete Wasser entweicht
bei 100», wfibrend die anderen 3 Molekaie erst bei Rothgluth ans-
getneben werden kônnen. Dieselbe Verbinduog erbalt man beim Er-
warmen der LSsudr, aus weleher man durch einen gerîngen Ueber-
schuss von

Natriumphospbat das Berylliumphospbat abge8chiedenhat.
Beun Erwârmen von Losungen von Aluminiumphosphat in ver-
diinnter EsoigsSare erhfilt man hôcbstens eine geringe Opalescent.In einer gesâttigten wfissrigen Lôsung von Kohlengfiore lôst «cb
Berj'lljnmhydroxyd merklich auf, indem es zunâcbst in das unlôsliche
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nentrale Carbonat ûbergefiibrt wird, und dies Aledann ale saures
Carbonat in Losung geht. (Diese experimentell nicht erwieseneAnsicht
des Verfassers eteht im Widerspruch zu anderweitigen Erfahrungen,
vergl.Roscoe-Schorlemroer, Lebrb. d. Chem. Bd. II S. 189). Eine
solcbe Losang trûbt sich beim Kochen. Es wurden in 100ccm

0.0185g BeO gelôst gefunden. Aluminiumbydroxyd geht unter den

gleichen Bedingungen nur spurenweiee in Lôsung. Po.rtter.

TJebor aie Dispersion der organisohen Verbindungen, von

R. Nasini (Gazz. chim. XX, 356–361). Za der kûrzlicberscbieneuen

Arbeit von Ph. Barbier undL. Roux (dieseBerichte XXIII, Ref.272)
bemerkt Verfasser, dass er schon vor einigen Jahren (dièseBer. XX,
Ref. 498) gefunden habe, dass die Moleculardispersionder aromatischeu
Kohlenwassersioffe sowie der PuêïiolSther in hcmologen Reihon mit
Zanahme des Moleculargewichts regelmassig abnehme, eino Erfahrung,
die durcb die Untersnchungen von Costa (diese Berichte XXII,
Ref. 738) bestâtigt worden ist. Da auch die Aenderung der Dispersion
beimUebergange von gesàttigten Verbindungen zu den entsprechendon
ungesâttigten von Brûhl bereits fruher erkannt ist, so dùrfte der

Fortschritt, der durch die Arbeit von Pb. Barbier und L. R'oux

gemacht ist, weniger ia der Auffindung neuer Thatsachen liegen, als
vielmebr in der inothenoatiBebenFormulirung der beobachtetenRegel-
a>fiS8igkeiteD. Foerltcr,

Ueber Moleoulargewioht und Breohungsvermôgen des

Sdmefeldiohlorids, von T. Costa (Gazz. chiot. XX, 367-372).
Scbwefeldicblorid,welches durch einen Kohlensâurestrom bei 0° vom

GberscbûssigenOhlor befreit and eoganz rein erbalten war, sodas»seine

Zusammensetzungder Formel S Cl2 entsprach, giebt sowobl in Benzol
als auch in Eisessig die von der Rechnung fur das MolekülSCI2 ge-
forderten Gefrierpanktsemiedrigungen. Man bat also die Existenz
einer wirklichen Verbindung SCI2 aazunehraen, welclie in der Nfihe
von 0° auch nicht theilweise dissociirt ist. Verfasser kommt also zu

entgegengesetzten Resultaten ais Spring und Lecrenier (diese Be-
richte XIX, Ref. 868), welche ans ibren Versucben Bcblossen,dass
Schwefeldicblorid za 9.45 pCt. dissociirt sei. Dus Brechungsver-
môgen von SCia ergab sich als put = 1.5716, fin*= 1.57806. Da-
raos lSsst sich die Atomrefractioo des Schwefels zu 16.12 berecbnen,
eio Wertb, welcher mit dem von Haagen (Poggend. Ann. 186ï, 117)
aus don Brecliungsvermôgen des EinFach-Chlorschwefels erœiirelteti
Werthe ûbereinstimnit. Die Haagen'schen Bestimmungen wurden
vom Verfasser wiederholt und bestfitigt; fiir SjCfe ergab sich /m»
= 1.64449; daraus folgt fûr die Atomrefraktion des Schwefels16.01;
dieselbe scheint also vrirklich in den Scbwefelchloriden grosse zu
sein als in anderen Schwefelverbindungen. Fœ«t«r.

[35*]
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Ueber die physikalisohe Oonstitution der Plûaaigkoiten, von
6. Canton {AtHd. R. Aee.d. Lineei. Rndet.1889,Il. Sera., 177–182).
Verfasser fübrt eine Reine von Thatsachen an, welche im Einklaoge
mit seiner bereits fruber (dieaeBeriehte XXII, Réf. 320) mitgetbeiUen
Ansicht über die physikalisebeConstitution der FlQssigkeiten stehend,
sich auf Grand derselben leicht erklaren lies8en. Nach Ansicht des
Verfa8Ber8besteht eine Fl&asigkeit aas flagsigenMolekeln, «wisoben
denen dampffiirmigeMolekeln sich in eben solchemZustande befinden
wie in dem ûber einem FISssigkeitstropfen im Torricelli'schen
Vacuum bestebenden Dampfe, also im Zustande steter Rfickbildung
und entsprechender Neubildung. Foer»t«r.

Bine Besiehuog ewi^ohen dom OomproaHibllitâtaoûëffloienten,
dem epeoiflBohenGiewiohte und dem Atomgewiohto der Metalle,
von E. Boggio-Lera {Atti d. JR. Aee.d. Linoei.Bndct. 1890, 1. Sem.,
165– 168). VerfasaBrberechnet, dass der Au8druck:

t
a' \p/

worin tc den Ausdehaungcoëfficienten,m den CompressibilitStscoëfn*
cienten, P dus specifisebe Gewicht, p das Atomgewicht bezeichnet,
gleich einer Constanten sein œuss. Mit Beriicksichtiguog des Um-

standes, dass der Compressibilitâtscoëfficientder Metalle, soweit er
bestimmt ist, je nach der dabei angewandten Methode verschieden

gro88 gefunden wnrde, konnte sich eine Constana obigen Ausdrackes
nar innerbalb jeder einzelnen Bestimuaungsreihe ergeben, wâhrend
dieselben unter einander entsprecbende Abweichungenzeigten. Ver-
fasser gelangt auf Grund seiner Rechnung zu dem Schlasse, dass der
cabische Compressibilitâtscoëfficienteiner Substanz proportional ist
der Anzahl der in der Volumeneinheit enthaltenen Molekeln und der
durch die Einheit der Kraft bewirkten Entfernungsandernng zweier
benachbarter Molekeln. votntn.

Ueber das Verhalten der Borsâure zum Mannit, von G. Mag-
nanini {Atti d. B. Acc. d. Lincei. Bndct. 1890, I. Sem., 260–266).
Das schon seit ISngerer Zeit bekannte eigenthûmlieheVerbalten von
einer Reihe von mebrwerthigen Alkoholen gegen Boreânre wird vom
Verfasser am Mannit durch Untersuchung des elektriscben Leitnnga-
vermôgensMannit undBorsaure haltiger Losiwgen niher studirt. Der
Mannit vermindert den Leitungswiderstand einer Borsaurelôsung auf
etwa den zwanzigstenTheil. Der za den Untereuchangennngewandte
Manuit war ans Wasser umkrystallisirt und bei 100° getrocknet; die
Borsfiurewurde durch mehrfache Krystallisation ans heissem Wasser

gereinigt, bis ihr Leitungsverœôgen constant geworden war, nnd dann
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in vacuo getrocknet. Es wurden Lôsiingen verschiedeuerVerdûnnung
untereuebt, welche in den veracbiedensten, aber immer in einfachen

Zahlen gewRtalten Verbfiltnissen Grammmolekein von Borefiure und

von Mannit enthielteu. Fûr diese LSsuogen ist in einer Uebersicht

das specifische Leitungsvermôgon mitgetheilt, sowie die unter der An-

nahme, dus jenes lediglich vou der eioeu oder von der anderen der

gelôaten Substanzen abbânge, fiir diese berechneten molecularen Lei-

tuugsverœôgen. Die nfibere Besprechung der gewonnenenErfabrangen
wird auf eine spfitere Mittbeilung verschoben. p««»nr.

Uebor das Verbalten der beattiadigeren Oxyde bel hohon

Temperaturen. I. Kupferoxyd, von G. H. Biùley und W. B. Hop-
kina (Ohm, .V»«.1K90, F, i69 – 272). Rfiim Rrhitssenvon Kiipfer-

oxyd eowobl im Fletcber'schen Injectorofen, als Obereinem KoaU-

gasgebla'ae, also bei Temperaturen von 15OD– 2OUO0und bei Aus-

8chli)8s von reducirendeu Gasen entsteht ein Oxydul von der Zu-

sammensetzang CuaO. Dieses Oxydul bildet eine gelblicb-rotbe go-
scbmolzene Masse, bart genug um mit Leichtigkeit Glas ssu ritzen;

spec, Gewicht 3.81. Verdûnnte und concentrirte Sâuren greifen es

weder in der Kfilte noch auch in der Wa'rme an, mit Ausnabme der

Flnorwasserstoffe. In gescbmolzeiiem Kalihydrat lôst es sich mit

blaner Farbe und wird auf Zusatz von Wasser iu Form brauner

Flocken gefallt, welche sich in Mineralsâuren lôsoii. Die Titration

der schwefelsauren Lôsung ergub, dass jetzt ein Gemisch von CusO
und CujO vorlag. Am Eingang der Mittbeilnng giebt der Verfasser

eine Uebersicht der vorbandenen Literatur, ans welcher hervorgeht,
daes mit Ausaahme von Rose's (Ann. Chem.Phys. 120, 1) Oxyd
CO4Oein niedrigeres Oxyd als GujO bisher nicht beobachtet wurde.

Scholtfii.

Ueber den Binfluss vereohledeixer Oxyde auf die Zersetaung
des Kaliumohlorats, von G. J. Fowler und J. Grant {Chem.Soc.

1890, 1, 272–282). Gemengt mit Vanadinsfinre,Wolframsfiure,Uran-

oxyd (Ua Os) giebt das Kalmmcblorat seinen Saueretoff schon bei

niedriger Temperatur, aber nioht vollstSndig ab; derselbe ist übrigens
in diesem Falle stark chlorbaltig. Aebnlicb wirken Aluminium- und

Chromoxyd. Bei Zumiscbung von Mangaudioxyd, der Sesquioxyde
des Eisens, Kobalts und Nickels und ferner des Kupferoxyds wird
der Sauerstoff des Kaliumehlorats bei vevhaltnissmâssig niedrigen
Temperaturen und ziemlich frei von Chlor entwickelt. Baryum-,
Calcium- und Bleioxyd setzen die Temperatur der Sauerstoffentwick-

long um ein geringes herab. Zinkoxyd und Magnesia erwiesen aich
als inactiv, wtilirend gepulvertes Glaa, Sand, Kaolin die Reaction
fôrderten 8l.h.,1Ull
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Die Terminologie der Hydrolyse, vorzugaweiae der duroh
»Fern>ente« berbeigefiihrten, vonH. Armstrong (fihm. Soc. 1890,
I, 528–531). Verfasser will die durch sog. unorganische Férmenfe
oder Enzyme hervorgenifeiien Zersetzuogsprozesse, wie die Umwand-

Inog von St&rke und Rohrzucker in Dextrose, von Fett in Glycerin
und FettsSure, also alle die Processe, bei welchen die Elemente des

Wassers aufgenommen werden, als Hydrolyse» bezeiohnet haben, die

Agentien ais Hydrolysten und die der Hydrolyse verfalienden Sub-

stanzen als Hydrolyten. Demgemâss wSreu die Bezeichnungen araylo-

lytiscbes und proteolytisches Ferment in Amylolyst, bezw. Proteolyst
umzufindern. Fur die eine Gerinnuug hervorrufenden Fermente, z. B.

Lab, sehlagt der Verfasser die Bezeichungthrombogene Enzyme oder

Tbrorabog«n« vnr ««hotwn.

Organische Chemie.

Ueber die speciflsohen Gewiobte der Auf lôsungen des Kobr-

zuokers in "Wasser bei +154C., das Qewiobt eines gleioh

grossen Volumen "Wassers bel + 16° = 1.00000 gesetzt, von
C. Scheibler (Neue Zltehr. f. Mbenzucker-Industrie 25, 37–45).
Da von der Kaiserlichen Normal- Aichungs- Commissionin Berlin iu

ibrer Denkschrift ûber die »Grundzûge einer geordneten Gestaltung
der Araeometrie eiue Normattemperatur von + 15° C. (statt der bis-

her ûblichen von 15° R. == 17.5UC.) in Aussicht genommen worden

ist, so bat Verfasser eine Tabelle fûr 15° C. berechnet, welcbe an
Stelle der Brix'schen zu benatzen sein wurde. Die aufgefâbrten
specitischeu Gewicbte sind nach der Formel g = 1 -+-0.003884496x

i
+ 0.00001393992x2 + 0.0000000338056x3 berecbnet, welche aus den
Gerlach'schen Versuchen (Verbdlg. Ver. Bef. Gewfl. Preossen (1863),
42, 202; Dingl. Journ. 172, 31) nach der Methode der kleinsten

Quadrate abgeleitet ist, und in welcher x den procentiachen Zucker-

gehalt der Lôsung bedeutet. Die Tabelle, welche die Concentrationen
von 0 – 101)pCt. in Zehntelprocenten steigend amfasst, wird im Fol-

genden gekûrzt wiedergegebeo, namlich nach vollen Procenten fort-
schreitend uod nur bis 75 pCt., weil darüber hinaus der Zucker nicht
mehr bei 15° C. lôslich ist.

c
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Specifisobe Gewichtfl der RohrzuckerlSsangea bei •+• 15° C.

->. 1-
Procente | SpocifischesProcente Specifiscbes Procente SpeciCsches
Zncker Gewicht

1
Zucker Gewicht Zucker Gewicht

0 1.00000 26 1.11101 51 1.238S5

1 1.00390 27 1.11571 52 1.24444

2 1.00783 28 1.12044 53 1.25007

3 1.01178 29 1.12520 54 1.25574

4 1.01576 80 1.12999 55 1.4G144

5 1.01978 81 1.18482 56 1.26718

C 1.02382 82 1.131)69 57 1.27297

7 1.02789 33 1.14458 58 1.27879

« 1.03199 34 1.14952 59 1.28465

9 1.03611 35 1.15448 60 1.29056

10 1.04027 36 1.15949 61 1.29650

1i 1.04446 87 1.16452 (52 i 1. 30248

12 1.04868 38 1.16960 68 1.30850

13 1.05293 39 1.17470 64 1.31457

14 1.05721 40 1.17985 65 1.32067

15 1.06152 41 1.18503 66 1.32682

16 1.06586 42 1.19024 67 133301

17T 1.07023 43 1.19550 68 1.33923

18 1.07464 44 1.20079 69 1.34550

19 1.07907 45 1.20611 70 1.35182

20 1.08351 46 1.21147 71 L35S17

21 1 .08SO4 47 1.21687 72 1.36457

22 1.09257 48 1.22231t 73 1.37101

23 1.09713 49 1.22779 74 1.37749

24 1.10173 50 1.23330 75 1.38401

25 1.10635
Gabriel.

Bine neue Anwendung der Reaotionen von Molisoh, von

G. Colasanti (fiazz.chim. 299 – 305). Giesst man in eine sehr ver-

duiwte Lôsung eines Rbodaiats einige Tropfen einer 20 proceutigen
alkobolÎ8cben a-Napbtollosung und setzt zu dem Gemenge vorsichtig,
ohneutnzuschflttelD, das doppelte Voluruenconcentrirter Schwefelsiinre,

eo erhSlt man an der BerûhruDgsstelle beider FIQssigkeitsschicbteu
einen smaragdgrûnen fiiog; nacb dem Urnschûttelo farbt sich die

Flûssigkeit dauernd prSchtig violett. Beim Abkûblen erscheinen sebr

diinne aus einzelnen Lamellen beatehende Krystalle, anscheiuend Sol- K

fuririinggproducte dts «-Naphtols. Dieselbe Ffirbung, welche die Rbo-

danate geben, erhâlt man auch mit freier Rhodanwasserstoffsâure.

Dieselbe findet sicb nach den Untersuchungen von Gscbeidlea n
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(Pflfiger's Arekb» XIV, 401) sowie vomVerf. (dièse SoWrôteXXlI,
itef. 239) im menschlichenHaro. Es kBnnte demnaoh die Thatsaebe,
daes normaler Harn in erheblichem Maasse dieMolisch'schen Reac-

tionen (Violett- resp. Rothfftrbung mit Schwefelsfiureand a-Naphtol-

resp. Thymol (dièse Berichte XIX, Ref. 746) giebt, wenigstens zum

Theil auf die Anwesenheit der SulfoeyansSore zurûckzufûhren seini

aum Theil insofern, al» die zwetteMolisch'sche Reaotion mit Thymol
and Schwefelefiure bei der SuIfocyansSure versagt. Ala ein Beweis

fQrdie Ansicht des VerfasseradQrftees getten, dass L. Mayer (lnaug.
Diwrt. Erlangen 1S87) fand, daes aucb das Destillat normalen Haras

die Molisch'scben Reactionen giebt. Foent«r.

Elue weitere Reaotlon der Sulfooyansàure, von G. Col as an tii

(Gaz*, ohim.XX, 306-308). Schoa b&ufiger(vergl.dieseBerichteXIX,
Réf. 186) ist eine verdûunte mit Essigsâure oder Ameiseosâure mit

Alkali versetzte Goldlôaung als scharfes Reagenz auf reducirende S«b-

stanzen aogewendet worden. Bine im Verh&itniss1 1000 oder ancb

1 :10000 verdûnnte Goldlosung, die mit etwaa gesfittigter Sodalôsung
versetzt ist, giebt mit einer nicht zn stark verdûnnten Rhodanlôsung
schon in der KSlte alsbald eine schfineViolettfârbuDgvon reducirtein

Golde, aadernfalla genSgt kurzes ErwSrmen, um die Reaction einzu-

leiten. Mit dieser Reaction liisst sicb die SulfocyauwaeserstoffsSure
im Harn nicht nachweisen; man erbâlt alsdann nur eine rôibliche

Fârbung. Foerster.

Ueber die Einwirkung von p-Toluidin und von Anilin auf

Phlorogluoin, von G. Minuani (Qazz. ohim.XX, 319–356). Ein

Theil der vorliegenden Arbeit ist beroits, diète Berichte XXI, 1984,
vom Verfasser œitgetheilt. Es ist dem Folgendes hinzuzufûgen: Das

Trinitro80-y-tolyltriamidobenzol C6Hj(N. NO. CiH;)3 erhfilt

man, wenn man zu der beozolischen Losong des p Totyltriamido-
benzols Eiseasig und die berechnete Menge Natriumnitrit setzt. Nach

12 Stunden destillirt man das Benzol ab, zieht die ruckstaudige Masse

mit Wasser ans und krystailisirt au» Alkohol. Man erbilt lange,
sehr feiue, braune Nadeln vom Schwp. 233– 234°. Der Kôrper ist

in siedendem Alkobol and Benzol sebr schwer loslicb; in concentrirter

Schwefelaflurelfist er sich bei gewobnlicber Temperatur mit schwarz-

grSner Farbe. – Erhitzt man 1 Mol. Pblorogluciu mit 2 Mol. p-To-
hidin 6 Standen im Rohr auf 140 – 150°, so erbà'lt man iu eiuur
Ausbeute von 40 pCt. der Théorie das Di-p tolyldiamidooxy-
benzolC«H3 OH(NHC7Hj)s. Der Rôbreninhalt wird darch Destil-

lation mit Wasserdampf vom ûberschtbsigen p Toluidin befreit und
der Rûck8tand in Aetber gelost. Aus dieser Lôsong werden duroh

voraichtigen Zusatz von Ligroïn zunficbst barzige Massen, achlie8slich
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der Kflrpôr seibst in grauen, feinen Nadeiu gefàilt. Lost man 8 g

des Kôrpers in 200 cem Aether, fOgt400 ccm Ligroïn binzu und là'sst

freiwillig verdaosteu, so erbSlt man rein welss6 Krystalle, die sich

am Liohte aber rasch grau und schllesaliobbraun ffirben. Der Kôrper

ist leicht lôslich in Alkohol, Aetber, Benzol, sehr wenig in Wasser

und concentrirter Salzsa'ure, leichter in Alkalien. In concentrirter

Sohwefulsfiuretôet er sich farblos auf, durch KNOj wird die Lôsung

rotblieh gefârbt. Schmp. 120–121°. Aendert man bei der Dar-

stelluag des Kôrpers das MengenverbSltmss dee Phloroglucins und

y-Toluidins za Gunstea des ersteren, so erfolgt doch stets die Bil-

dung eiues diamidirten, nie die einesmonamidirton Kôrpers. Ein sehr

zerectzliches Cblorbydrat der Base erba'lt man durch Einleiten von

Salz8iiurogas in die fitberischo Losung der Base. Das Plutinanlz, hus

stark salzsaurer LOsung der Base gofôllt, bildet bronzefarbene Tà'M-

oben, die in Aether nicht, in Alkobol wenig lôslich sind, durch war-

mes Wasser sicb zersetzen und bei 2G0° in ein brauncs, amorphes

Pulver ûbergehen. Der Analyse nach kommt ihm die Formel zu:

C6Hs • OH(NHC7Ht)2.PtCl«. ErwSrmt man die Base mit Essigsfiure-

aobydrid, so lôst aie sich, und wenn man das Reactîonproduct mit dem

doppelten Volumen Alkohol verdûnnt, in Wasser giesst und den

Niederscblag aus Alkohol unter Zusatz von etwas Wasser krystnlli-

sirt, bo erba'lt mau mikroskopische, weisse Prismen des Diacetyl-

di-p- tolyidiamidooxybenzols, (Scbmp. 128– 129°), welche in

Alkohol und Benzol leicht, in Aother nur apurenweise loslieh siud.

Der Kôrper lôst sich in Alkalien, leichter in concentrirten Sa'uren.

Das Tribenzoyldi-p-tolyldiamidooxybenzol erhà'lt man, wenn

man dus Product der Reaction zwischeu der betreffendestBase uud

Beiizoylchlorid mit Aether fa'llt und denRûckstand ans Alkoholkrystnl-

lisirt, aie ein farbloses Pulver vomSchmp. 262- 264". Aus derAnalyse

lâsst sich nicht mit Sicherheit auf die Anzahl der iu dem Kôrper

vorhandenenBenzoylgruppen schliessen; Verfasser glaubt aber aua dem

Umstande, dass der Kôrper in Alkalien vollkommen uulôslieh ist,

auf die vollkommene Benzoyliruiigder Base schliessen zu solleu.

Dinitrosodi-p-tolyidiainidooxybenzol bildet einen braunen, aus

mikro8kopischon Nadeln besteheoden Kôrper, der in Aether nicht,

in Alkobol und Benzol nur sehr weoig lôslich ist. Er schvrSrzt sich,

ohne zu scboielzen, bei 23°.

TrinitrosophenyltriamidobenaoljâhnlicbderanalogeiiTolyl-

verbindung erbaiten, bildet brauue Nadeln vom Schnip. 264– •265M,

die auch in der Wfirrae in Alkohol und Benzol nur wenig lôâliih

siud. Diphenyldiamidooxybenzol wird aus dem roben Reactions-

product von Pblorogluciu und Anilin(6 Stunden im Robr auf 140 – 150°

erbitzt) rein erhalten, indem man dasselbe in Alkohol lest, die Lôsung
in Wasser giesst und nach Wiedcrholung dictes Processes die ans-
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gescbiedene Substatu aue eineiu Gemenge von Aetber und Ligroïn

krystallisirt. Der Kôrper bildet weisse, dunne Nadeln vom Scbmeiz-

punkt 94– 9ôft, ist viel bestândiger, ale die ewsprecbende Tolyl-
verbindung and lôst sich leicht in Alkohol, Benzol und Aether, nur

wenig in concentrirten Sôuren und siedenden Alkalien. In concen-
trirter Schwefelsfmrelost sich der Kôrper leicht, ein gerioger Zueatz
von KNO. fôrbt die Loaung blau, ein Ueberscbnssdavon rotbbraun.
Durch gasfôrmige Subatanzen wird aas der benzolischenLtfsung der
Base das amorphe gelbe, zweigfiurigeChlorhydrat gefâllt. Das Platin-

salz, CeHj.OHCNHCgHs^PtCU, bildet braungelbe Tafolo, welche
in Aether nnlSsIich,in Alkoholleicht lôslich sind, darch kaltes Wasser
nient zersetzt werden und sicb bei 2300 scbwftrzen. Diacetyl-

diphenyidisaiidooxybenzol wird rein srhaîten, indem n>en das
bel der Aeetylirang der oben genannten Base erbaltene Rohproduct
in Alkobol lôat, die Lôsung in Wasser giesst, mit Soda neutralisirt
und den ausgeschiedenenKürper in Aetber lôst. Durch vorsiclitigen
Zusatz von Ligroîn scheidet man zunfichst grôssereMengenvon harzi-

gen Verunreinigungenab, und scbliesslich lâsst manden Kôrper selbrt
durch freiwilliges Verdunsten des Lôsnngsniittelg auskrystallisiren.
Er stellt ein weisses mikrokrystallinisches Pulver vom Schmp. 149 bis
150° dar, das in Alkohol in der Kfilte sich nur spfirlich 18st, leicht l'

aber in der Siedehitze. Beim Ërw&rroenlôst es sich in Alkalien, in
concetitrirter Salzsfiure und Scbwefehaure schon bei gewôbnlieher

*

Temperatur. Zur Benzoylirung des Dipbenyldiamidooxybenzols be-
dient man sich zweckmSssigdos Benzoesfiureanhydrids.Das Reactions-

product wird mit Aether behandelt, der Rfickstand, aus Alkobol [

krystallisirt, liefert prâcbtige, canariengelbe, bei 184–185° schmel-
zende Nadeln des Dibenzoyldiphenyldiamidooxybenzols, wie f
aus dem Umelande gefolgert wird, dass der Kôrper in siedenden Alka- î

lien lôslicb ist. In den gewôhnlichen Lôsnngsmilteln Ifist sicb der

Kôrper bei gewôbnlicher Temperatur nur gpârlich, bei Siedebitze '?
reichlich auf. Dinitrosodipbellyldiamidooxybcnzol reinigt jJ
man durch Auskocben mit Alkohol von barzigen BeimengUDgenund
erhâlt es so als ein rôthlicbes Pulver, das nur aus siedendem Eisessig
krystallisirt weruen kann. Bei 250 0schwfirztsich der Kôrper ohoe
zu schmelzen.

Die vorliegenden Versucbe zeigen, dass die durch Einwirkung
von p-Toluidin und von Anitin auf Phloroglncin erbaltenen Basen
secundârer Natur sind, dass aie also von der Phenolform, nicht von
der Ketonform des Pbloroglucins abzulciten aind. Focrei«.

Binwirkung von Thionylohlorid auf Phenole (IV. Mitthei-

lung), von G. Tassinari (Gaza. chim.XX, 362–367). Thionyl-
chlorid wirkt auf Phenole nicht, wie erwartet, uach der einfachen
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Reaction: 2C«Hs0H + SOCIg = S0(C6H4OH> + 2HC1, sondern
in complexer Reaction entstehen neben barzigen, Chlor und Scbwefel
entbaltenden Kôrpern DioxythiobensoLound noch n&her za unter-
euchende hochscbmelzendeSubstanzen. Je nach der Art der reagie-
tenden Pbenole iet das Verhfiltniss der beiden letzten Reactiouspro-
ducte verscbiedeu. Bei der Reaction entwickolu sich Salzsiiure und

achweflige Sâure. Verfasscr theilt ferner die von G. R. Negri aus-

gefûorte» Krystallraessungen am Dioxytbiobenzol und am Oxysulro-
benzid mit (vergl. diese BerichteXX, Ref. 323 und XXII, Ref. 330).
Diesel ben ergaben fûr das Dioxytbiobenzol: Krystullsystom monokliu,
a:b:c – 0.41564 1 :0.â6415; ff = 86°48'. FQr das Oxysulfobemid
fand i»icb: Krystallsystem trimetriscb, a b c – 0.78133 1 0.415668.

Clôicbzeitig bestStigtcn dièse Messangsa die Identité» des durcb Ein-

wirkung von Cblorscbwefel auf Pbenol erbaltenen Dioxytbiobenzols
mitdem aua dem Tbioanilin entetebenden(vergl.rff«ei?«r«cA(«XXH,82l).

Koemor.

Ueber zwei neue 8alpetersàureather von Butylalkoholen
von G. Bertoai (Gazz. chim.XX, 372–376). Von den Salpeter-
eâureatberu des Butylalkobols ist bisber nur derjeuige bekannt, welcher
sich vom Isobutylalkobol ableitet. Normal butylnitrat wird er-
balten, indem man 10ccm Normalbutylalkohol in 30 ccm eines durch
eine Kà'lteroischuug gekublten Gemenges von 2 Vol. Scbwefelsà'ure

(spec. Gew. 1.84) und 1 Vol. Salpetersàure (spec. Gow. 1.4) tropfen
l&sst, die Reactionsproducte ssmmelt, wfischt, fiber Calciumnitrat
trocknet und destillirt. Man erbâlt so deu gesuchten Aether mit allen
an den ReprSseutanten dieser Kôrperklasse bekannten Eigeoscbaften.
Sdp. 136°, spec. Gew. bei 0n = 1.048. Pseudobutylnitrat, nur
schwer zu erhalten; am beaten gewinut mau den Kôrper, wenn man,
etet8 mit kleinen Quantitaten arbeitend, abnlicb wie beim Normal-

butyluitrat rerfabrt. Sdp. 124°, spec. Gew. 1.0382. p.

tJeber Berberisalkaloïde (IV. Mittheilung) von Brust Schmidt.
Ueber Alkyl-Hydrastine und deren Derivate von Friedrich
Schmidt (Aroh. d. Pharm. 228, 221-257; vergl. dieseBerichteXmi,
Ref. 204). Ans dem Hydrastinmethyljodid,di H« N O6 CHsJ, dessen

Schmp. Verfasser bei 202–205° beobachtete (208" Freund undWill),
wurde mittelstCblorsilbersdasChlorid bereitet, welchesjedochnicht kry-
stallisirt erbalten werdenkounte. DasGolddoppelsalz,C9iH3iNO6CHaCl.
AuCl3,bildet gelbrothe,bei 183–184° scbmelzendeNadeln, das amorphe
Platinsulz, (Cî,H2i.N0« .CH8CI)sPtCl4 schmilzt bei 204– 205u. –
Durch Digestion einer wassrigen Lôsung des Metbyljodids mit Silber-

oxyd und vorsichtiges Verdunsten des Filtrats wurden farblose Kry-
stalle vom Schmp. 214–216° gewonnen, das Hydrastinmetbylummo-
niuœhydroxyd, C2iHîiNO6 CH3 OH + H2O, welchesdurch Trocknen
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bei 100° oder beim Lôsen in kochendem Wasser in dos spâter zn
erwfiboeode Metbylbydrastiohydrat ûbergeht. 1. Fûgt man zu einer
heiesen Lôsung des Metbyljodidedie aquivaiente Menge Normalalkali-

lauge hinsn, so scheidet aich ein gelbes, bald erstarrendes Oel, das

Methylhydrastro, CgiHso(CHs)N06, ab, welohes ans Alkobol oder

Essigâther krystallisirt, bei 156– 157° schmilat. Das amorphe Platin-

doppelsalz, [CsiHî0(CHj)NO6.HCl]»PtCl4. 2H8O bat den Scbmp.
199-200°, dieGoldverbinduog,[CjiHjuCCHj)NO6 HC1]8AuCl,,bildet

brauorothe, bei 20à– 206° scbmelzendeNadeln. Von den Salzen bat
der Verfasser das saure und dos nentrale Sulfat, dus Chlorhydritt,
CaiH8o(CHï)N06 HCt + Ha0, vom Scbmp. 2S3– iU\ sowie dus
bei 230» scbmeJzende Nitrat, C2iHso(OH3)N06 HNOj, analysirt,
WcÎûIjottiie duroh eine gelbe Farbe, sowie duroh die Fluorescenz ihrer

iSmogm auegezeicboet sind. Das Methylbydrastin vereinigt sich
beim Erbitzeu mit Jodmethyl unter Drack zum Metbylbydrastinmetbyl-
jodid, C^1H!l)(CH3)NOe GHSJ, welchesaus Alkohol krystallisirt und
bei 250–251° schmilzt. Bei der Oxydation des Metbylhydrastius
mit Braunstein und Sohwefelsâure wurde nur das Auftreten von He-

rnipin8fiure beobachtet. Letztere trat auch bei der Bebandlnog des

Metbylhydrastina mit verdûnnter Salpetersâure oebenf Kobleng&ure,
Oxalsâure undAmmoniak auf. Dagegenkonnte das Methylbydrastinin
unter den Reactionsproducten nicht aufgefundenwerden. – Das vur-
her erwShnte Methylbydrastinmethyljodidwurde mit feuehtem Silber-

oxyd in das Ammoniambydroxydûbergefûbrtand letzteres im Wasser-
stoffstrom auf 160° erhitzt. Dabei entwich Trimethylamin. [Dieselbe
Verbindung entsteht in reichlicher Menge, wenn man das Mathyl-
hydrastinmetbyljodid mit coocentrirter Kalilaugeerwârmt. Es scheidet
sich dabei eine braune. ôlige Masse au», welche nicht in Alkobol. du-

gegen in Wasser lôslich ist. Sabsânre «lit aus dieser Lôsung einen
weisseu Kôrper, der in Ligroïn und Benzol nicht Joalich ist, leicht
aber von Eisessig, absolutem Alkohol und Kalilauge aufgenommen
wird. – Der Kôrper ist jod- and stickstofffrei; ertscbmilst boi 168
bis 169° und besiut die Formel Cî«H18Ot. Bei der Oxydation mit

Pormanganat wurde uoben Heraipiusâure eine geringe Menge eines
bei 234° schmelzenden Kôrpers von sauren Eigeuschaften gewonne»,
welcher noch nicht nâher uotersucht ist. II. Wird Methylhydrastin
in Alkohol gelôst, za dieser Lôsaog so lange Wasser gesetxt, bis eine

Trûbung eintritt, und letztere dann durch Erwarmeu wieder autgelmben,
so scbeiden sicbbeim Erkalien hellgelbeKrystalle vom Sehœp. 95–90"
aus. In diesen liegt das Metbylhydrastinalkoholat,C2iHîj(CH3)NO«
C8H6.OH vor; aus den Mutterlangi-nkrystallisirte beim Eindampfen
das noch zu erwabnende Metbylhydrastiobydrat. VVabrenddas Alko-
holat beim Erwfirmen mit Mineralsfiurenin das Methylbydraatin resp.
dessen Salze zurückverwandelt wird, geht es unzersetzt in die Zu-
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sammensetzang seiner Salze Gber, wenn man es in alkoboliecber

Wsung in der Kfilte mit den Sfiaren behandelt. Die Satee sind un.

gefôibt; das Nitrat, CnHî0(CH3)NO« C»HS OH HN08, bildet bei
145–146° 8ehmelzendeNadeln, daa Platindoppelsalz [CnHso(CHs)N06.
CjHj.OH.HCOîPtCU scbmilzt bei 163-164°. III. Das vorbin

erwfihote, ans den Mutterlaugen des Alkoholate beim Einengen
sich abscheidende Methylhydrastinhydrat hnt die Zasammensetzung
CdiH89(CHj)NOt + 2HSO und bildet farblose, in Wasserund Alkobol
Jôsliche, bei 151–152° schraelzende Nadeln, welche sich demRoser-
schen Pseudonarceïu zur Seitci stellen d&rften. Das Methylhydrastin-
hydrat giebt, in alkobolischer Loaung mit Salzs&ure bebandelt, ein

Cblorbydrat. Cî,H«8(CHi)NO7.HC]. vom Sobmp. 182– 183°, das

Platindoppelsate, [C8iH9î(CH3)NOr .HOQjPtCU sebrailzt bei 208».
Beim Eindampfen des Motbylhydrastinhydrats mit Salz- oder Scbwefel-
sfiare entstebon wieder die Salze des Metbylbydrastins. Darch Di-

gestion von Methylhydrastin8hydrat mit Jodmethyl wurde ein Addi-

tionsproduet erbalten, welches, da es nicht krystallisiren wollte,
in das Cblorid Sberfûhrt und mit Pl&tinchlorid gef&llt wurde. Das

Doppelealz sobmilzt bei 166–167° und hat die ZasatnœeaBetzung
[CsiHsî(CH3)NOt CH3C1]8PtCl4. IV. Das analoge Aethylhydrastin-
hydrat CïvHsa(CïHs)NOT+ 2 H2O schmiUt bei 130°, wird dannaber
wieder fest, nm bei 206–207° zum zweitenMal za schmelzen. Seine

Platinverbindung [CîiHa»(Ci,Hj)NO7. HCl]jPtCl4 + 4H9Osohmilzt
bei 137–188°. V. Bei der Einwirkung von Methylenjodid auf Hy-
drastin entstand ein harziges Reactionsproduct, welches ia verdûant-
alkoholischer Losung mittelst Cblorsilber, behandelt wurde. Das zur
Trockene gebracbte Filtrat gab, in verdûnnter Salzs&uregelôst, mit
Platincblorid ein bei 184–185° schmelzendes Doppelsalz, welches
nooh weiter untersucbt werden soll. Freund.

XTntecsttobung des Eindermarkes (MedullinsSureP), von
K. Thilmmel (Arch. d. Pharm. 228, 280–290). Eylerts, welcher
sich vor 30 Jahren mit der Untersucbnng des Markfettes der grossen
Rohi-euknochenvon Bos taurus L. beschâftigt bat, giebt an, dass
dasselbe keine flûssigen Fettsûuren and keine Stearinsfiure, da-
gegen annâherud 46 pCt. Palmitinsaure, 44 pCt. Oelsâure nnd 10pCt.
einer neuen Sâure enthalte, die er Medallinsànre naoote. Verfasser
bat diese Untersnchnng wiederholt, ist aber za theilweise anderen
Reaultaten gelangt. So wnrde das Auftreten flfissiger FettsSaren
coD8tatirt, aie 50 g aosgeschtnolzenes Mark mit Natronlange veraeift
und mit ûberscbüssiger verdûnnter Schwefelsfiureund Natriomsnlfat
der Destination unterworfen wurde. Die ans dem Markfett mit Hfilfe
des atherloslichen Bleiealzes abgeschiedeneOelsa'ure konnte nichtganz
rein gewonnenwerden. Das Auftreten einer neuen Sâure vom Scbmek-
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punkt 72.5° (MedullinsSnre) konnte nicht beobachtet werden, dagegen
zeigte es sich, dose aueser Paloitinsigure noch Stearinsâure vorhanden

war, die Eylerts fûr Mednlliusfiure gehalten baben wird. rreui»).

Beitrâge sur ohemiaohen. Kenntniss der Myrrhe, von Oscar r
Kdbler (Aroh.d. Pharm. 288, 291–313). Zur Trennung der Myrrhe
in ihre einzelnen Bestandtbeile wurde dieselbe in môglichst zer-
kleinertem Zastande der Destillation mit Wasserda'mpfen unterworfen.
Man gewann dabei 7 – 8 pCt. atherisches Oel. Der im Kolben be-
findliche Rfickstand warde vom Wasser befroit und mit absolutem
Alkohol extrahirt. Hierbei lôste sioh ein Thoit (33–35 pCt.) mit
branner Farbe, wftbrend ein weisegelbes Pulver (57–59 pCt.) zurûck-
blieb. 1. Untersuchung des in Âikohoi unlôsiichen Theils
der Myrrhe. Um dies Pulver ascbenfrei zu erhalten, wurde es
wiederholt ans concentrirter, scbwach salzsaurer Losung durch Alkohol

géffillt. Das vôllig géschmack- und gerucblose, amorphe,- weisse
Pulver ergab auf die Formel C6BMOj 8tiTOmendeZahlen. Durch die

LUvulinsfiureprobewies Verfasser nach, dass diese Substatiz ein wirk-
liches Kohlebydrat ist, oder doch wenigstens Koblebydratgruppen
entbfilt. Die Drehung des Gtim.mis betriigt (à)» « + 29.84. Beim
Erhitzen des Gammis mit verdûnnter Scbwefelsfiure wurde ein Syrup
gewonnen der zum grôssten Theil Arabinose neben etwas Galactose
and Dextrose enthielt, welche in Form ibrer Osalone isolirt werden

1

konnten. Das Auftreten von Schleimsfiure und Zuckersfinre bei der

Oxydation des Syrups mittelst Salpetersaure, sowie das Eintreten der

Phloroglucin-SalzaSurereaction bestiitigen die bel dem Studium der

Osazone gemachte» Beobachtungen. – II. Untersuchung des inn

Alkohol lôslichen Theils der Myrrhe. Der in Alkohol lôsliche
Theil der Myrrhe ist ein Gemenge verschiedener Harze; den grôssten
Theil desselben bildet ein indifferentes, in Alkohol und Aether lôs-

liches Weichharzvon der Formel CîeHaiOs, in welchem durch Ace-

tylirung die Hydroxylgruppen nachgewiesen wurden. Ferner sind zweï

Harzsfturen zngegen, von denen die eine aie eine zweibasische Sâure
von der ZusammensetzungC^HigOs, die andere aU eine zweibasische

Sfiore der Formel Cî6H3îO9 anzusprechen ist. III. Untersucbung
des âtberiscben Oels der Myrrhe. Das spec. Gewicbt des rohen
Oeles betrfigt 0.9624 bei 17V2°C. Bei der Polarisation ergab das
Oel bei einer Saule von 100 mm und einer Temperatur von 171/»0im

Wild'schenPolaristrobometer eine Linksdrehung von – 67°54'. Der

Siedepnnkt war nicht constant. Der Hauptbestandtheil des Rohôls

ent8pricht der Formel Ci0HltO, aber ob in demselben Carvol, Thymol
oder ein Isomeres vorliegt, konnte Verfasser nicht entscheiden. – Die
fûr die einzelnenBestandthoile des Harzes erbaltenen Formeln zeigen
eine gewisse Uebereinâtimmung. Verdoppelt man die Formel der obnn
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erwâbnten zweibasiscbenHarzsSure, Ci3H16O8,so enthalten aile drei
Harze 26Atm. Koblenstoffund ihre Verschiedeuheit beruht im Wesent-
lichenauf dem uogleichenSauerstoffgehalt. Freund.

Zur Kenntnias des Stryohnins, von H. Beckurts (Arch. d.
Pharm.828, 313– 325). Der Scbmelzpuukt mehrerer Strychninpr&paraie
verecbiedenerProvenions wurde bei 265° gefuoden. Der Umetand,
dass andere Beobachter einen bedeuteod hôbereu Scbmelzpunktfanden,
erklfirt sich daraus, due das Strychuin bei 265°sioh zun8ch«tschwarzt
und zusammensintert, aber erst scbmilzt, wenn e» eiuige Minuteu auf
dieee Temperatur erhitzt wird. Das aue neutraleti Stryobinnsalz-
lôsungendarch Perrocyaukalium gefâllte Ferrocyanatrycbuinwird durch
die Kinwirkung der Luft oder von Brorawasser in das Ferrwuijs ver-

wandeltj daneben entsteht ntcbt, wie Verfasser frflber aonabm, eiu

Oxy8trychnin, sondern der Prozess verlauft folgendermaassen
t ( [C8rHgaN3O9]4H«Fe C N6) + O = (Cai HS3N2O8)6H8Fo C Nl2
+ SCaiHjgNjOs +• HjO, Werdeo moleculareMengenvonbromwasser-
stoffsauremStrycbnin und Brom, in Forin von Bromwasaer,zusammen-

gebracbt, so entstebt ein sich wieder lôsender gelber Niedei-scblng.
Aas der klaren, rôthlicb gefirbten FISssigkeit ffilltAmmoniak«-Mouo-

bromatrycbnin, CaiHnBrNaOa, welches in rhorabischetiTafeln vom

Scbmelzpunkt222° aus Alkohol krystallisirt. Die Base ist in Wasser

wonig, io Aether achwer, in Chloroform, Benzol und Alkohol leicht
lôalicb. Von den Salzen gelaugte das Chlor- und Brombydrat, das
Nitrat und Sulfat, sowie die Platinverbindung zur Untersuchuiig.
Aile dièse Substanzen siud krystallisirt. Jodmethyl verwandelt die
Base, wenn man letatere in alkoholisuber Lôsung damit erhitzt, tu

a-Monobromgtryclininmetbyljodid,C21H2iBrN3OB CH8J, perlmiuter-
glSnzendeBlSttchen, welche beimErhitzen verkoblen. Das mit Silbor-
oxyd bieraus bereitete

«^Monobromstrycbninammoniunihydroxydbat
die Formel CaiHnBrNïOa. CH3. OH + 4H2O. Es bildet weiwe
Nadeln, die bei 260°, ohne zu scbmelzen, verkohlen. Wird salpeter-
saures Monobromstrychnin in kalte englische Scbwefelsa'are einge-
tragen, so erfolgt Nitrirung bei rnehrtagigeai Stehen. Nacb dem Ein-
tragen in Wasser wurde mit Ammoniak ûberefittigt und der aus-
fallende Niederschlag aus verdùnntero Alkohol umkrystallisirt. Der
Kôrper bildet hellgelbePrismen, welche in Chloroform, Aether, Benzol
und Wasser schwer, m Aceton und verdûnntem Alkohol leicht lôslicb
sind, und keinen bestitninten Sobmekpunkt zeigen. Nach den Ana-
lyeenist die Substanz ein Mononitrobromstrycbnin,C»!H2ttBr(NOa)N2Oî,
dessenChlor- und Bromhydratgleichfalls zur Analyse gelangte. Durch
Réduction mit Zinn und Salzsàure gewinut man aus der ;8alzsauren
Nitroverbindung das Aœidobromstrycbnin, C3tHî0Br(NH8)NîOî, in
Form eines amorphen, weissen Niederachlages, der aus Alkohol in
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kleinen, brfiunliohen Nadeln vom Schraelzpunkt ISO0 erbalton wird.
Der Kôrper, der in Chloroform, Aceton und Aether Scbwer loslicb

ist, zeigt in diesen Lôsuogen die Nelgung su verharzen. Sein Cblor-

hydrat bildet blau gefërbte Prismen, das Platinsalz ist ein gelbes, sieh
schnell violett fârbendes Pulver. Lâsst man ûberscbussiges Brom auf

Strycbuinbydrobromid reagiren, eo entstebt ein gelber volaminôser

Niederseblagvon Bromstrycbnindibromid, CjiHjoBrNaOs. Brs, welches

beim Brwfirmen uoter Brotnverlust seine gelbe Farbe verliert und bei

130–140° unter AufblSben verkohlt. In alkoholiaober Lflsung ver-
wandelt es sich scbneli unter Aldebydbildung in bromwasserstoffsaures

«-Monobromstrycbnin. Fnaod,

ZurKenntnisB des Bruolns, von H. Beckarts (Areh. d.Pharm.

228, 32G– 330). Das Brucin zeigt ein von deœ Strycbnin veracbiedenes

Verbalten (siebe das vorangeh. Ref.). FSgt man zu einer wfissrigen
Lôsung von einem Molekûl Brncinhydrobromid 1Mol. Brom, in Form

vonBroœwasser, so entstebt ein violetter, dann braun und schlieeslicb

rein getb werdender Niederscblag. Ans dam Filtrat bterran fàUt Am-

moniak unverândertes Bruein. Der gelbe Niederschlag besitzt die Zu-

saramenseteungeines Bruoiotribromids, CasHaeNaO^ Bra oder eines

bromwasserstoffsaurenBracindibromids, CjsHîeNsOi HBr.Brj. Die

alkoholischeLôaung reagirt alkalisch. An der Luft zerftiesst die Ver-

bindung zu einem roth gefârbten Syrup. Auf 150° erbitzt, fàrbt aie

sich unter Bromabgabe braun und zersetzt sich bei bôherer Tempe-
ratur unter Verkoblang. Beim Eindampfen mit Wasser zersetat sicb

dae Bromid anter Bildung von bromwasserstoffsauren) Bruein und Di-

brombrucin, CasH24Br2NgO4. Letzteres entsteht, wenn man die nach

Abscbeidungdes Brucinbrombydrats verbleibenden, tiefroth gefârbten

Multertaugenzur Trockne bringt. Es iet ein rothbraunes, amorphes,
sehr hygroskopiacbes Palver, unlôslich in Aother nnd Chloroform.

Bei der Behandiung vonBrucin mit Cblorwasser und Eindampfen der

erhaltenen Lôsung wurde das analoge Dicblorbrucin, CssHsiOl^NjO^,

gewonnen,ein amorphes, tiefroth gefôrbtes Pulver, welches in Aetber,

Chloroform, Benzol und absolutem Alkobol nicht lôslich ist, sicb

leicht dagegen in Wasser mit tiefrother Farbe lôst. Freund.

Ueber «i «j-Diaoetyladlpinsaureâthylester, von W. H. Per-

kin jon. (Ckm. Soo. 1890,1, 204–240). Die vorliegende Abbandlung
entbâlt neben einem Excurs ûber die Nomenclatur ungesâttigter, ge-
schlossener Koblenstoffketten eine ansfShrliche Beschreibung und in

einigen Punkten eine ErgSnzang and Berichtigung der dieu Berichte

XIX, 2045-2055 mitgetheilten Versochsergebniase. Dae bei der

Destination des Esters entstehende Oel Ci4Hao06 (loc. cit. S. 2051)
ist ein Gemengevon mindestens drei Kôrpern. Der âtberiscben LSsung
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Berichte d. D. chom. Gesollscbaft. Jahrg. XXIII. [36]

des Geroenges lâsst sich durch wkderholte Extraction mit verdûunter

Kalilauge ct-œ-Diaeetylvuleriansauroester eatzieben, welcher

durcb alkobolische Kaliluuge unter Bildung von w-Acetovalerian-

sfiure, Schmp, 40–42°, versoiftwird. lo der mit verdûnnter Kali-

lauge erscbôpften a'tberiseben Losnng ist ein Oel enthalten von der

ZnsatnmensetssungC11H16O3,welches nach dem Ergebniss seiner Ver-

seifung trotz des constanten jSiedepunktesaas zwei Korperu besteben

musB. Die Producte der Verseifungsind Methyldibydropenten-

methylketon, CjHiaO, (s. dasnficbste Referat) und Methyldibydro-

pentendicarboxylsfiure, CgHioOi, Schmp. 1880 (disse Berichte

XIX, 2053). 8ct.ot.en.

Ueber coM^Diaoetylbutan, von R. Marshall und W. H. Per-

kin jan. (Chem. 800. 1890, I, 241–263). Das Diacetylbutan,

CaHsOCCHi^GïHsO, entateht beî vorsicbtiger Behandlung des Di-

acetyladipinaaureestera mit methylalkoholischer Kalilauge; es ist eine

farblose, krystallinische Substanz, Scbmp. 43– 44°, wenig lôslich in

Wasser, leicht lôslich in don meisten organischon Lôauugsmitteln.
Es verbindet sich leicht mit NatriurabydroBtilfit,Phenylbydrazin und

Hydroxylamin. Unter dem EiothiBSwa$serentziehender Mittel und

schon bei der Destillation und beim Kochen mit atkoholiscber Lauge
zerfâllt es in Wasser und Methyldihydropentenmetbylketon,

CgHisO. Letzteres ist ein farbloses, pfeffermûnzfibnlichriechendes

Oel, Sdp. 191°. Von Natrium in Gegenwart von wfisserigeraAetber

wird es zu Methylpentamethylonmethylcarbinol, C'sHicO, re-

ducirt, dessen Acetat nnd Jodid ebenfalla dargestellt wurden. Von

Natriumamalgam scheint das Keton zu dem Pinakon CteHseOsi redu-

cirt zu werden. Das eben genannte Jodid wird von JodwasserstotF

und Phospbor eu Methyl&thylpentamethylen, CgHi6iSdp. 124°,

reducirt. In methylalkoholischerLôsung mit Hydroxylaminchlorliydrat

behandelt, geht das Metbylbydropentenmethylketon in das Oxim

CgHisNO, Schmp. 85°, ûber, welches durch Behandlung mit Beck-

m an n'acher Mischung (einein mit Cblorwasserstoff gesâttigten Ge-

misch von Esaigsâure und Essigsttuieauhydiid)in eiue isomère Hase e

verwandelt wird, ein farbloses, dem Pentametbylendiamin fibnlich

riechendes Oel, Sdp. 164–165°. Das ziemlich leicht lôsliche Platiu-

doppelsalz der Base krystallisirt in rhombiscben und secbsseitigeu
Tafeln und zersetzt sich bei 190-1930. sdiotten.

Die Einwirkung von Chromoxyohlorid auf Witrobenzol,
von G. Henderson und M. Campbell (Chem. Soc. 1890, I, 253

– 256. Beim Erhitzen einer Chloroformlosuug von Nitrobenzol mit

Chromoxychlorid erhielten die Verfasser wobl einen brannen Kôrper
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der Z«8ammen8etisuDgCeHsNOsCGrOaCl^; durob Zersetzung des-

selben mit Wasser koonten aie dagegen die von Etard (Ann. Chim. fj
Phys. (5), 22, 218) beobaobtete Bildung von Nitrocbinonnicbt wahr- [
nehmen. Bei der Bebandlnng eines nitrotoluollmltigen Nitrobenzol» •'

erhielten aie p-NitrobenaoësSure, welche auch Richter (dieseBerichte

XIX, 1060) ala Product der Einwirkuog von Cbromoxycbloridauf
Nitrotoluol beobachtete; die Verfasser vermuthen, dassEtard's Nitro-

cbinon auch ntchts anderes war, als p-Nitrobenzoësaore. scimtten.

i

Ueber Semithiooarbazide, von A. Dixon (Chem. Soo. 1890, <

1, 257–267). lu Fortsetzang der diese BeriehteXXII, Ref.570, mit- i

getheilten Untersuchung wurden die folgenden Kôrper dargestellt:

o-TolylphenyUemithiocarbazid, CH9 CeHt NH CS NH

.NHCgH*, Schmp. 162°, durch Vereiaigung von oTolyltbiocarbimid i

und Pbenylbydrazio; Phonyl-o-tolylseiuitbiocarbazid, :Schmp.

145°, aus Pbeuylthiocarbimid und o-Tolylhydrazin; Methylpbenyl- 'f
semithiocarbazid, Schmp. 88°, aus Methylsenfôl undBPhenyl- i
bydrazio; Aetbyl-o-tolylsemitbiooarbazid, Schmp. 1290, ans .i

Aetbyl8enfôlund o-Tolylhydrazio; Allylphenylsemitbiocarbazid,

Sohmp. 118°, ans Allylsenfol und Phenylhydrazin. In der besobrie-

benen Kôrperklasse fand sich Carnelley's Regel faat auanahmalos

bestâtigt, dass von zwei Isomerea das niedriger sehmelzende daa i
leichter lôsliche ist. Weitere Beziehungen zwischen der Schmelz-

temperatur und anderen Eigenscbaften môgen im Original nacbgesebon
werden. Schotuu.

E

Notia über einen Phenylâther der Phenylthiooarbanoinsaure,
von A. Dixon (Chem. Soc. 1890, I, 268). Durch Erbitzen mole.

cularer Mengen Phenylseufôl und Pbenol im Rohr auf 150° erhôlt

man den geuannten Aether, allerdings in nur geringer Ausbeute, in
Form gelber octaëdrischer Kry8talle, Schmp. 149–151", fast unlôs-

lich in Wasser, lôslich in Alkohol. Durch alkalische Silber- und

Bleilôsung wird der Korper leicht entschwefelt. sciiotien.

Ueber die Einwirkung von Benzylonlorid und von Allyl-
bromid auf Thlooarbamid, Monophenylthiooarbamid und Di-

phenylthiooarbamid, von E. Werner (Chem.Soo. 1890, I, 283-304).
Die zuerst von Bernthsen und Klinger (diète BerichteXII, 575)
beschriebeneVerbindung vonBenzylchlorid und Thiocarbaruidechmitzt
im reinen Zostand bei 174°; indessen wurde zu wiedorholten Maler»
aucb eine bei 142–143° scbmelzeode Verbindung beobachtet,welche

bai diesem Procesa in jene erstere überging. Liisst man zu einer
1procentigen Lôsung des Gblorids die berecbnete MengeKalihydrat
unter UmschÛtteln zufltessen, so scheidet sich die Base C8Hl0N3S
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krystalltsirt aus, Sohmp.880. Von dieser Base, welche B. u. K. (loc.

cit.) nur im unreinen Zuetand in Hlinden batten, wird eine Anzahl

von Salssen bescbriehen. Das Quecksilbersalz zerfallt unter Einwir-

knng der Kalilauge gemfiss folgender Gleichung: CsHhNjS.HCI.

HgCI9 + 2KOH = ClHgSCrHr H- CN. NHj + 2KCI + 2H8O.

Beim Erbitzen für sieh geht dasselbe Salz unter Abgabo vou

Snlzefiure in einen amorphen, in Wasaer nnd Alkobol «nlôslichmi

KBrper CgHioNgSHgOla über, welcher unter der Einwirkung von

Alkali sein ganzes Quecksilber als Mercurisnlfiil abscheidet. Das im

Biogang erwfihnte Oblortd (Schmp. 174°) liefert beim Erbitzen mit

20procentiger SchwefelsfiureBenzyldisulfidChHhSî neben Ammoniak.

Siitligt man eine absolut alkobolische Lôsaog von Benzyltbiocyanat

mit Saizsfiure, 6o bildet sich im Verlauf mebrerer Tage Benzyl-

thioca r ba mat nacbder GleichungCrHrSCN-+-HjO =CtH7S.CO NH3

(verg!.Pinner, dim BerichteXIV, 1082). Es bildet farblose, boi 125°

sehroelzeudeKrystalle, welche beim Erbitzen auf 180 – 200° in Ben-

zylmereaptaBund CyanuraSurezerfallen. Dié Verbindung des Benzyl-

thiocarbamats mit 2MoLSilbernitrat zerfâllt mit Ammoniak in Silber-

benzylmereaptid, Harnstoff, Silber- und Ammoniumnitrat. Zwanzig-

procentige Schwofelsaure spaltet das Benzyltbiocarbamat in Benzyl-

mercaptan, KoblensSure und Ammoniak, wlihrend Benzyldisulfid

nichtentsteht. Hieraus wird geschlossen, dass das bei der Behandiung

des Chlorids (Schmp. 174°) entstehende Disulfid ein directes Zer-

setzungsprodact ist und dass das Cblorid somit ala ein Viel-

faches der Formel CgHioNjS.HCl au betrachten ist. Mit Mono-

phenylthiocarbamid verbindet sich Benzylcblorid zu einem bei 1120

scbmelzenden Chlorid aus welchem in der oben angegebenen

Weise die bei 81-820 achmelzende Base dargestellt wird, die man

wobl aie Bonzylimidophonylthiocarbamat,C6H5NH C(NH). S C7H7,

aufztifassen haben wird. Beim Erhitzen des Chlorids mit 20proceu-

tiger Schwefelsâure zerfSllt die Base tinter Aufnahme -von 1Molekûl

Waaser im Benzytphenylthiocarbamat (Schmp. 96–97") und

Ammoniak (Vergl. Will: dièse BeriokteXV, 339). Mit Diphenylthio-

carbamid verbindet sich Benaylchlorid zu einem bei 152–153'1 schmel-

zenden Chlorid. Die durch Behandlung mit Alkali aus demselben

gewonneoe ôlige Base, wahrscheinlich Benzylpbenylimidopbenyltbio-

carbamat, zerfâllt, mit Scbwefelsfiure erhitzt, unter Bildung von Ben-

ïylphenyltbiocarbamat und Anilin. In Uebereinstimmung mit dem

Vorigen steht das Résultat, dass die Verbindung von Carbamid mit

Allylbromid, (O4H9N8SBr), Schmp. 84–85°, beim Erhitzen mit

Scbwefelsfiure kein Allylmercaptan bildet, sondern das Disulfid

(CsHjJsSa. Die Verbindnng von Allylbromid und Monophenylthio-

carbamid und die daraus resukirende Base, Allylimidophenyltbiocar-

bamat, wurden nur im oligen Zustande crhalten. Mit Dipbenylthio-

[36*]
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carbamid verbindet sich das Allylbromid zu einem bei 170 – 171°

scbmelzenden, krystallinischen Korpor. Die freie Base, ebenfalls kry-
stallisirt, Schœp. 57–-58°, darf als AUyl-phenylimidophenylthio-
carbamat, C8 H6 NH C(NCeHs) S C3H6aufgetasst werdpn.

S«hottan.

Ueber Derivate des Phenylbexamethylens, von St. Kipping
und W. H. Perkio juo. (Chem.Soc. 1890, I, 304 – 323). Die Pho-

nyldehydrohexoncarbonsâure, welche durch Einwirkung von Trime-

thylenbromid auf eine alkoholische Lôsong von NatriumbenzoyleSBÏg-
ester hergestellt wird, zerfSHt beim Kochen mit Wasser iu Benzoyl-
butylalkobol und Kohlensfiure geœâss folgender Glleichung:

CeHj.C.O.CHa

01-1.
Il
0.il

+ H»O « O6H5 C0 (CH2)4 OH + CO8.
OH.CO.C.Cft.CHi,

Benzoylbutylalkobol kryatallisirt aus Wasser in rbomboïdi-
achen und eechsseitigen Tafeln, Schmp. 40–41°. Von Hydroxylamin
wird er in ein bei 56–57° achmelzendea Oxim umgewandelt. Na-

triumamalgam reducirt ibn in wSasriger Lôgungza w-Fbenylpenta-
methylenglycçl, HO. CH .CcH4(CHî)«.0H, Schmp. 54°. Das

Glycol iSsst sich ohne Ruckstaud destilliren, zerfôllt aber dabei unter

Abgabe von Waaaer und wahrscbeinlicb gleichzeitiger Bildung des

entsprechenden Anhydride. Von concentrirter Bromwasserstoffsaare
and bel der Behandlang seiner Cbloroformlôsuag mit Phosphorpenta-
bromid wird das Glycol in das w-Pheuylpentamothylehdibro-
mid C6Hs.CHBr.(CHa)4Br, ein dickes, fast ferbloses Oel, ûber-

gefiihrt. Wenu man Natriummalonsaureester mit Phenylhexame-
thytendibromid behandelt, so resultirt der Aethyleater der Phenyl-
hexamethylendicurbousaure. Beim Erbitzen der aus dem Ester
darch Kochen mit alkoboliscber Lauge gewonnenenôligen Dicarbon-
Bâure aaf etwa 160° gebt dieselbe unter Abgabe von KoblensSare
in die Pbenylhexametbylenearbonsânre, CeH9 .CaHs COOH,
Schmp. 104- 105°, ûber. Dieselbe Sfiure erhâlt man, wenn man den
dovch Einwirkang von Pbenylpentametbylendibromid auf Natriumacet-
essigester gewonnenen Pbenylacetylhexametbylencarbonsaureester mit
alkobolischer Kalilauge veraeift. Bei letzterem Process entsteht neben
der geuannten Sâure PhenylheKamethylenmethylketon, C6H9.
CeHs CO CH3. Dasselbe ist eine farblose krystallisirte Substanz,
die bei 78 – 79° schmilzt und anter einem Druck von 40 mmbei
187–190° siedet, Mit Hydroxylamiacblorbydrat setzt sicb das Keton
zu einem ôligen Oxim am. Sehott«n.

Ueber einige krystallisirte Substanaon aus den FrûobteD
versohiedener Cltrusarten, von W. Tildeu und Ch. Beck (Chm.
Soc. 1890, I, 323–328). Aus den Fruchten vonCitrus limetta wurde
das Limettin gewonnen, ein Bitterstoff von der Zagammen8etzung
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C-isHiiOe, Schnip. 131– 122<>. Das Limettin ist leicht lëslich in
Alkohol, wonig lôslicb in Wasser and zwar mit neutraler Reaction;
loslieb in Alkalien; es reducirt Fehling'scheLOsung nieht und liefert
beim Kochen mit verdünnter Sehwefelsfinre keinen Zucker. ln JSis-

essiglôsung mit Brom behaudelt gebt es in das krystallieirte Bromid
OieHu BrsOs über. Beim Schmelzen mit Kali liefert das Limettin
Deben Essigsaure und AmeiBensfiurePhloroglucin bei anhaltendem
Kochon mit Kalilauge and ebenso bei der trockenen Distillation
liefert es, scheinbar unter Abgabe der Elemente der Essigsliore, eine

gegen 147 schmelzende, kryatallisirte Substanz ChHijCV la den
FrBcbten von Citras limonumfanden die Verfasser einen bei 1 15–116°0

schmelzenden Kôrper von der Zusommensetzung ChHhO6,
Sehotten.

Synthèse von ïri»amderlvttten, von R. Meldol»(Chem. Soc.
1890, 1, 328-331). Verfasser beatfitigt die Angaben von Gold-
achmidt undBosell (cHeseBeriehte XX1H, 505–508) bezflglicb der

Einwirkung von Benzaldehyd auf o-Araidonzokôrper. Das Triazin
des Ben«olazo-(?-napbtylttniin8,Schmp. 193°, wurde aasaerdem iu der
Weis6 dargestellt, dass der beim Zusammenbringen einer Lôsnng von
DiazobeDzolchlorid mit einer kalten alkoholiscbon Lôsung von Ben-

zyliden-naphtylamin und nacbfolgendem Zusatz von Wasaer und
Ammoniak uusfullende Kôrper eiuige Minnten mit Bisessig erbitzt
wurde. Hinsichtlich der Structur dieses Triazins entscheidet sich der
Verfasser gemass der zuletzt angegebenen Entstehungsweise fur die
von Goldscbruidt and Rosell an zweiter Stelle vorgcschlagene
Formel

Cio~Hs/N– CH.C8H5
Ct.H~) N– N. ) CsHâ. 4)f.).ttt.

Beitrftgo aur Kenntnisa der 8ob.leims8ure. I. Hydromucon-
sfiure, von S. Ruhemann und P. F. Blackman (Ckem.Soo. 1890,
I, 870–375). Naeh Wiederholung einiger den Gegenstand betreffen-
der «itérer Versucbe baben die Verfasser von der Dibromadipin-
sâure, welche durch Einwirkung von Brom auf eine warme Lôsung
von Hydromnconsaore in Eigessig entstebt, den Diâtbylester,
Schmp. 64°, Sdp. 212», dargestellt. Kaltes wâssriges Ammoniak ver-
wandelt diesen Ester in das Diamideiner IsomuconsSure, C6H6O4,
welche man auch bei der Behandlung jenes Esters sowohl, wie der
freien DibromadipinsSare mit alkoholischer Kalilauge erhftlt. Von
dieser Isomuconsanre wird das Silber-, Bloi- und Baryumsalz be-
scbrieben, ferner der Difitbylester, Schmp. 63–64<>. Die Siiure ist
identiseh mit der MoconsfinrevonBope {dièse BeriehteXXIII, Réf. 231).
Beim Bromiren der Hydroœuconsaure in wâssriger Lôsung erbielten
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die VerfHSserin Ueberohutimaimig mit Ador (diese iteWeAteIV, 627)
neben der oben besehriebenen Dibromndipimâure die isomère, bei

110–120° sobmelzende. sefeotun.

Die Bildung von Indenderivaten ans Dibrom-a-naphtol,
von R. Meldola und F. Hughes (Chem,ttoo. 1890, I, 393–404).
Beim Eintragen von Dibronia-naphtol (Scbmp. 105 – 106°) in gut

gekfihlte ruuchende Salpetersnure entsteht y-Brora-a-indon

O¡1H./C(OH):CBr -C, Br, H = CQH`'
/C Ov

CH.
C0H<xC.BrC H-C,Br,H~C<sH/ ^CBr'

^OH.

Aie Nebenproduct entsteht in geringer Menge ein Kôrper, der

wobl als ein Naphtochinon aufzufassen Ist. Das Bromiodon bildet

ockergelbe Krystalle, die bei 127 – 128°schmetzen und bei -weitereui

Erbitzen grôsstentheils unzersetzt sublimiren. Beim Erhitzen mit

Anilin liefert es ein Anilid, CuHioNOBr, Scbmp. 190°, wetcbes

durch beisse Alkalien und Sâuren anter Bildung einer Substanz

€»H8Br09 voo saurem Charakter zersetzt wird, Schmp.191– 192°.
Die Untersucbung der Einwirkuog anderer Amide auf daa Bromiodon

ist nocb nicht abgeschloeseo.
Schotwn.

tTnter8U0hungen Qber das Kelmen einiger Gramineen von

H. Brown und H. Morris (Chem. Soc. 1890, I, 458-528). Die

Ergebnisse dieser Unlersnchatig lassen sicb in ein kurzes Référât nicht

wohl zuBamtneDfa88en;es sei daber auf das Original verwiesen.
8otiotton.

Ueber die Einwirkung von Phosphoraâureanhydrid auf

fette Sâuren, von St. Kipping (Chem.Soc. 1890, I, 532–540).
Bei der Einwirkung von Phosphorsâareanhydrid auf Sfinren der ali-

pbatischen Reihe entsteben Ketone gernUssder Gleichung:

2R.COOH«B.CO.R4-CO2 + H;0.

Dihexylketon oder Oenanthon, (CbHisJîCO, erhâlt man in einerAus-

Imite von 25-33 pCt., wenn man 10g wasserfreie Heptylsâure in

einem Kolben auf 180° erhitzt und 6.5 g Phosphorsftureauhydrid in

mehreren Portionen eintrtlgt. Die Reaction ist bei Anwendung dieser

Mengen in drei Minuteu beendet. Behuf»Reinigung wird das Keton

nach Zusatz von Wasser und Alkali mit Wasserdampf ûberdestillirt.

Ans verdiinDteinAlkobol umkryatallisirt, schmilzt es bei 30.5° (vergl.
Lieb. Annal. 108, 179 u. 117, 80). Von Dérivât en desselben wurden

dargi«iellt: das Oxim als ein gelblichesOel, das Phenylbydrazon

gleicbfalls 51ig, Dibexylcarbinol durch Reduction mit Natrium

und Nalronlauge in Oegenwart von Aether in Form farbloser, bei

4 1–42°schraelzender Krystalle.
– DurchBintragen von 5gPhospbor-
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sfiureanbydrid in 9.5 g auf 210° ei-hîtzte Stearinslture eriiàlt man lu
«iner Ausbeiitevon40-42 pCt. Das Stearon, (Ci; H»)»CO, Sehmp.88».
Das Stearon-Oxim wurde in Form eines farbloseu, amorphen, bei 63°
acnojelzenden Pulvers erhalten. ajouta.

Notiz über die DaratoUung von Brenacatoohin, von W. H.
Perkin jun. (Chtm.Soo. 1890, I, 587–589). In einem im Original
beschriebenen und abgebildelen Apparat, einem Kolben, verbunden
mit einem scfariig aufsteigenden auf einer Temperatur von 60° ge-
baltenen Kûbler, welcher letztere mit seinem anderen Ende mit einem
kalt gebaltenen absteigenden Kûhler verbunden ist, werden 100g
Qaajacol und 150g g rauchendeJodwasserstoffsSure, specif.Gew. 1.96,
eine Stunde und nawb Zusatz von weiteren 50 – 75g Siure eine
weitere Stunde gelinde erbitzt, der Kolbeninbalt mit Wasser vermischt
und mehrmal8 mit Aether extrahirt. Man erhàlt so etwa 9GpCt. der
berechn8teti Menge Brenzcatecbin nnd in der Vorlage fast ebensoviel

Jodmetbyl. Itn offenen Geffisa lSsst sicb die JodwasserstoffsSure
durch Saizsfiure nicht ersetzen; dagegen war die Umsetzung ziemlicb
vollkommen nach Erbitzen des Guajacols mit conceutrirter Salzsâare
in Rôhren auf 170–180». 8chotUlI,.

Ueber die Einwirkung des unterbromigsauren Ralluma aaf
daa Suoolnphenylamid, von S. Hoogewerff und W. A. van Dorp
(Rec. trav. chim.IX, 33-69; vergl. dieseBeHohteXXII, Ref.343). Das

Succinpbenylamid, welches die Verfasser nach A uger in folgender

CHa-C<5JgâC<!Hs
Weise

\q

Ha
formuliren, lôst sich, wenn man es mit

CHa-CO
einem Molekül Brom in Kalilauge zusammenbringt, leicht auf. Sauren

OH C<NHOsH6
fallen aus der Lôsung des Bromamid, \q

NHBr
welches

CH»-CO
seiuer leichten Zersetzlicbkeit balber nicht gereinigt werden konnte.
Sowie man nâmlicb dasaelbe mittelst Wassers, Alkobols oder Acctons in

Losung zu briogen sucbt, geht es durch Umlagerung in Succinparn-

OH O<NHOsH4 Br

bromphenylamid,j
\q

NBa
ûber. Letztere Verwandlung

CHa-CO
lù'88tsich auch dnrch Erhitzen des Bromamids auf 200° bewerkstelligen.
Der neue Kôrper ist in Aether und Benzol sehr wenig, etwas mehr
in baissera Wasser lôslicb, wâbrend kochendes Acetou und Alkohol
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ibn leicht aufnehmen. Er krystallisirt in Nadeln oder Tafeln vom w

Schmelzpunkt 213–215°. Mitnlkaliseher Bromlôsungbebandelt, liefert
aucb dies8 Verbindung oin Bromatnid, von welchem spàter die Redo
sein wird. Mit Alkali gekocht; eiitwickelt das Succinparabromphenyl-
amid Ammoniak unter Bildung des Kalisalzes der Succinparabrom-

CH3 – CO-NH-CeH4Br
phenylaminsKure, welche sich in heissero

CHj-COOH

Wasser, Alkohol und Aceton 18st und bei 186–187° sebmilzt. Zur

Analyse gelangte auch das Silbersalz der Sà'ure. Ganz anders zersetzt 1

sicb das Succinphenylbromamid, wenn man es gelinde mit AIkuli D

orwürmt. Das Bromatom wird aladann gegen die Hydroxylgruppe

umgetausobt, wahrend gleicbzeitig moleculare Umlagerung erfolgt,
durcb welche eine Sâure von der Formel CàoH,aNa03 gebildet wird.

a
Letztere wird durch Salzsû'ure aus der alkalischen Lôsung gefâllt.
Wie das Studium der Zersetzuugsproducte der Sâure und die ayu-
thetische Darstellung dereelbea gelebrt bat, ist die Verbindung ais

NHO H
Pbeuyl-fJ-ureidopropiomaure, CO<j^jj CH CH COOH' att^u~

faseen. Die Reaction bat Bichdemnachin folgenderWeise abgespielt:
K– N-Br K Br

1
CH.-è-NHCeH,

lagert uffi
CH^N-i-NHCeH, ^ud

i .)°
ager 810 um ln

0
CHj– CO CH8 CO

letzteres giebt unter Ersatz des Kaliums durch Wasserstoff und des

Broms durch Hydroxyl die neue Verbindung. Analoge Umlagerungen
sind vom Verfasser schon frûher beobacbtet worden. Die Sâure ist

in Aceton, beiesem Wasser und Eisessig leicht lôslich und schmilzt

bei 171 – 172°. Daa Calciumsalz ist schon krystallisirt, das Silber-

salz amorph. Durch Einleileo von Salzsâure in die alkoboliscbe

Lôsung gewinnt man den Aetbylâther der Fbenylureîdopropionsfiure,

COCNHCaH6 d Schmelzpunkt bei $4-$50
CO<NH.CHî-CB3-CO3CiH5' dessen Schtnelzpttnkt bei 84-85»

liegt. Derselbe ist in Alkohol, Aceton, Aether, Benzolund in heissem
Wasser leicbt loslich. Im Einachluasrohr mit Wasaer auf 140°erbitzt,
tritt eine complicirte Reaction ein, bei welcher Diphenylharnstoffge-
bildet wird. Wird die PhenylareïdopropionsSuremit Alkali erhitzt,

so spaltet aie Anilin ab:
CO<ÎJÎJC^2 CHa CQaK + KOH

so spa tet Ble OItO a
NH.CH2.CH2.CO2K

+

Cr,UbNI-là+
OK

Beim Ansâuern mit
= CSH5NH3 + CO<jjjj qjj qjj CO K'

Beim Ansaueru mit

Salzsânre wird jedoch die gleichzeitig gebildete substituirte Carbamin-
sfiure unter Entwicklung von Koblensâure zeraetzt und es cntatebt die

fJ-Aœidopropionsaure, NH3.CHs.CHj.CO3H. Zur IsoKrnng der
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lelzteren wurde das angesaiierte Reaclionsproduct zar Trockne ge-

bracht, mit Alkohol Qbergossen und dann Salzsu'ure eingeleitet. Ver-

dunstet man hierauf daa alkoholiscbe Filtrat, so bleibt dag Chlor-

hydrat des f-Amidopiopionsa'ureà'thers zurûck, welches darch Ueber-

fôhrung in das schôn krystallisirende Platindoppelsalz und Zersetzung
desletzteren gereinigt wurde. Bebandelt man die Pbenylureïdopropion-
8iiurein der Hitze mit Acetylchlorid, so entateht ein neutraler Kôrper,
CioHjoNjO}. Ans Wasser krystallisirt, schmilzt er boi 231– 234°.

Die Verbindung ist der p'-Lactylphenylbarnstoff, dessen Bildung

folgendennaassen erfolgt: CO<{jg%H£t CHa C00H = H,0TH. CHa CHa COOH

N(CeH6)– CO

+ CO, "CHj. Der Kôrper, welcher auch als «-Pbenyl-

"nh- -ch9

bydrouracil bezeichnet werden kann, liefert eine bei 135 – 138°°

échmelzendeAcetylverbindung. Die Constitution der Phenylureïdo-

propionsfinrewurde ferner dorch Synthèse bewiesen. Monophenyl-
burnstoffund ^Amidopropionsaure spalten beim Erbitzen Atnmoniak

ab und geben die genannte Verbindung, welcbe aile Eigenschaften der
aus dem Succinphenylbromamid gewonnenen zeig'te. Zum Scbluss
be8tbrrfibendie Verfaeser eine Anzahl bromirter Phenylareïdopropion-
eâaren. Das Succinparabromphenylamid lasst sich in die Parabrom-

b III "d CO
MUCaR. Br

d 1phenyl-/3.ureïdopropion8fiure, CO<jjjjyQjjçjj qq H, verwandeln,p eny -urel oproplon8..lIre, NH. CHt CH$. C02H,
verwan en,

das bei 229° schmilzt. Durcb Einwirkuog von Brom in alkaliscber

Liisung auf die Phenyliireïdopropion&à'ureentstebt ein Dibromsubsti-

tutionsproduct vom Schinelzpunkt 201 – 202°. Bei der Spaltung mit
festem Ealibydrat liefert es das o-p-Dibromanilin, so dass über die

Stellung der Bromatome kein Zweifel herrscben kann. Die in fihn-
licher Weise wie das Dibroniderivat gewonnene Tribrompbenyl-
(<• ureïdopropionsaurescbmilzt bei 219 – 2ï0°. Die Bromatome sind

8ymmetri8chin der Phenylgruppe vertheilt. Freund.

Propyl- und Isopropylnitramin und ihre Derivate, von J. C.
A. Simon Thomas (Ree. trao. cfiim. IX, G9– 91). Im Anschluss an
dieArbeiten von Franchimont (vergl. dieseBerichteXXII, Ref. 293,
undXXIII, Ref. 60) bat sich der Verfasser mit dem Studiumder pro-
pylirten Nitramine bescbfiftigt. Zur Hersteilung derselben dienten die

entsprechendenUretbane, welche durch Einwirknng von Chlorkoblen-

sâuremethylâtherauf Propyl- und Isopropylamin gewonnen wurden.
DiePropylverbindung, CsH7NH.CO.OCH3, ist eine farblose, bei
180° siedende Flûssigkeit, der Isopropylkôrper siedet bei 165.5<"•
Dnrch Aufiôsen derselben in Salpetersfiure, Aufgiessen auf testes

kobleneaoresNatron und AusscbStteln mit Aether werden die Nitro-
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verbindungengewonnen. Der
Propylnitramidoameisensfiurenieihylester,

c»htn<COjCH$'
bildet eine farblose FlBssigkeit, die sieh nicht

ohne Zersetzung destilliren liisst. Die Isoverbindung bat Shnlicho
Eigensehaften. Durch Einleiten von Ammoniak in die fitherischen
Lôsungengewinnt mandie Ammoniakverbindungender Propylnitramine,
welcbe sich auesebeiden, wlibrend das gleicbzeitig gebildete Metbyl-
urethan in Lôsung bleibt. Jene Ammoniakverbindungen wurden mit
verdûnnter Scbwefelsfiurezersetzt und die Nitramine mit Aetber aus-
gescbuttelt. Das Propylnitramin, CHs.CHî.CH,.NH.NO», ist eine
farb- und gernoblogeFlûsaigkeit, die unter 40 mm Druck unzersctzt
bei 128– J 29» siedet. Durch Auflôsen in der berechneten Menge
alkoholischen Kalihydrate» entsteht die krystallisirend© Kaliverbin-
duug, ans doren Lôsung Silbernitrat daa Silbersalz fâlU. Das Iso-

propylnitramin siedet bei 90– 9F unter einen) Druck von 10 mm.
Es bildet ebenfalls Salze. – Durch Einwirkung von Jodalkylen auf
diese Salze wurden verschiedene zweifacb substituirte Nitramine or-
halteo. Das Dipropylnitramin, (CïH7)sN.NO2, siedet bei 7C – 79»
unter 10 mm Druck, das Propylisopropylainin zeigt unter denselben
Bedingungen den Siedepunkt 65–68°. Das Benzylpropylnitramin,

CtH7>N>NOî'
i8t bei gewôhnlicber Temperatur ebenfalle flBssig.

Siedepunkt 200–205° bei 40 mmDruck. Das Diisopropylnitramin i
destillirt zwiscben 55– 57°bei 10 mm Druck. Bei der Einwirkung
von Picrylcblorid auf die Salze des Propylnitramins konote ein ana-
logea Product, wie es v. Romburgh mit dem Methylnitramin erhalten
bat, nicht gewonnenwerden. Auch Sâurechloride wirken nicht glatt
auf die Nitramine ein. Wabrocheinlich entstebt bei Anwendung von

Acetylchlorid intermediâr die Verbindung CIc(^>>N.NO2, welcheCaH~
aber sofort in Stickoxydul und Essigsuurepropylftther zerfâllt.

Freund.
Das Tetrsmethylenglyool, von P. J. Dekkers (Bec. ira».

chim.lX, 92–102). Versucbc, zudem Tetrumethylenglycol,CHj(OH).
Crl^.CHî.CHaCOH), durch Einwirkung von Natrium auf die Verbin-
dung Cl.CHj.CHgOCOCeHj zu gelangen, waren erfolglos. EbeiiBo
wenig gelang es, das Tetramethylendiaroin durcb salpetrige Sâure in |:
das entsprechende Glycol zu verwandeln. Durch Einwirkung ver- ?

dûnnter Scbwefelsâure auf das Tetnimelhylendinitramin wurde dagegen i
das Tetramethylenglycol erhalten. Kohlensàuremethylâther und S

Tetrametbytendiamin seizen sich leicht zu Metbylalkobol und Tetra- ï
methylendiurethan, (OH^CNH.OOs.CHb)», um. Aus Wassor kry- |
stallisirt, scbmilzt letzteres bei 128 Salpetersfiure verwandelt diesen

Kôrper in Tetramethylendinitrourethan, (CHgXtN.CNOaJCOaCHs]?,
welches aus Alkohol krystallisirt; Schmp. 61–62°. Wâaserige8 Am-
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moniak zerlegt den Dinitrokôrper unter Bildung der Ammoniukver-

bindang des Tetramethylendinitramins, (CHj)«(NH.NOj)a, welches

durch Bssigsfiure aïs weisses Pulver geffilltwird. Es krystaUisirt ans

Wasser und zeigt dann den Schmelzpunkt 163°. Kocht man dieses

Nitramin mit ganz verdunnter Sebwefeîsfiure, so gebt eine ziemlicb

complexeReaction von etatten. Die entwichenen Gase wurden dnrcb

Bromwasserstoffâfiureand Brom geleitet, und so nebon Tetrabrom-

batan, CHjBr.CHBr.CHBr.CHîBr, etwaa unreinesTetrametbylen-

dibromid, (CH9)4Bro, gewonnen. Mit den WasserdSoipfeQging eine

Flüssigkeit über, die sich mit Wasser nicht miscbte,und bei 65 – 67°

siedete. Dieselbe ist wabrscbeiolicb das Tetrametbylenoxyd, (CHa)«O.

Die im Kolben befindliche schwefelsaure Flüssigkeit wurde mit Baryt

geffillt. Das Filtrat stark coucentrirt und im Vacuumdestillirt. Auf

diese Weise gelang es, das Tetrametbylenglycol zu isoliren; dasselbe

ist eine dicke Flüssigkeit von wenig aogeuebmemGcrucb, welche bei

203 – 205° unter gewôbnlichem Drack siedet und das spec. Gewicbt

l.Oill beaitzt. Das nach Baumann's Verfabren bereitete Dibenzoat

sebmilzt bei 81 – 82°.°. Freund.

Physiologische Chemle.

Eine neue Methode, freie Salzsaure im Mageninhalte quan-

titativ zu bastimmen, von J Sjôqvist (Zàtoohr.f. physiol.Chem.

18, 1-11). Verfasser hat nach einer Idée von K. A. H. Môrnerr

folgendeMéthode ausgearbeitet, nach welcher die frète1), d. h. nicht

io Salzen gebundene Salzsaure bestimmt wird. 10ccm des Magen-
inhults werden mit Sberscbussigem Baryumcarbonat eingedampft
und einige Minuten gelinde geglûht, der verkohlte Rûckstand wird

mit ca. 50 ccm heissen Wassers extrabirt, das Extract mit '/j bis

Vj VolumWeingeist und 3 bis 4ccra essigsaurehaltiger Natrium-

acetatHisuog 2) versetzt und mitgaliumbichromatlôsungtitrirt,
auter Anwendung von Wurster's Tetramethylparaphenylen-

Papier letzteres eignet sich besser zum Indicator, als Silberuiliat.

l) Dio vonKôster (Upsala lâkarefôrenings/Srhamltingar Bd. 20) mit-

gctlioiltoMethodoweist den an EiwoissstoffogebundenenThoit der Silure

nichtnach.

10 pCt. Natriumacetat+ 10pCt. Essigsûuro.
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Nach obiger Mothode wurde iu kûnstlichen Mugensâfteu mit 0.033,
resp. 0.023 pCt. H01, 0.0S2 resp. 0.028 pCt. HCl bestimmt. (Dieselben
gaben Gunzburg'g Phlorogluoinreaction nicht.) nmer.

Stoffwreohselproduote des AoetanlUds im meneohliohen Kôr-
l

per, von K. A. H. Môrner (Zoittohr. f. physiol. Chem.18, 12–25). |In Uebereinstimmung mit Fr. Mûller fand Verfasser nach Zufuhr
obiger Substanz den menscblichenH ara frei von unverônderteraAcet- |
anilid, reich an Urobilin und ziemlich reich an Aetberscbwefel-
slinre. Zur Isolirimg der letzteren dieute das Kaliumathyloxalnt-
doppelaalz. Der Harn wurde zum Syrup eingedampft, mit Wein-

goist von 90-93 pCt. auegezogen,mit •/»Vol. Aether und mit einer lân-

gere Zeit erwârmten concentrirten alkobolischen Oxulsfturelôsung ver-
setet; die Lôsung wurde von dem Niederachlag abgebobon, mit Kalium-
carbonat neutralisirt und eingetrocknet; aus demRitckstand wurden der

rûckstflndige Harnstoff und ein Theil des âberscbôssiganKaliuraSthyl-
oxalats dur<Jh 99«/»pCt. Weingeist extrahirt, dann das Doppelsalz
CsHsO.NH.CsHi.OSjOK + CjHs.OCOCOOK mit koobendem
96 pCt.-Weingoist aufgenommen und durcb Umkrystalliairenans diesem
L68ung8inittel gereinigt. (Stârker gefôrbte Harne werden zweckinfissig J
vorber mit neutralem und basischem Bleiacetat aasgefSUt.) Es lôst ,,1
sieb leicht in Wasser; es ist optjsch inactiv. Ausser durch die Ele-

mentaranalyse des Doppelsalzes wurde die Zusaminensetzangdessellien
noch erwiesen durch Darstellung des leicht zersetzlicben, in kleineo
Tafeln krystallisirendeu Kaliumsalzes der Acetyl-p-amidofitber-
schwefelsàure, Bildung von BssigaSure beimErhitzen mit Scbwefel-
saure 10 pCt. auf 129°, Indophenolreaction nach dem Kochen mit
Salzsâure und Abspaltung von p-Amidopheuol. – Noben der
AethereehwefeMure findet sicb, wabracheinlich in noch grôsserer
Menge, im Harn noch Acetanilid, in dem laevogyren Harn ein

Glykurons&urederivat, welches ebenfalla die Indopbenolreaction
giebt, also p-Amidophenol enthâlt. Hljrter

Ist der Banaolkern im O?bierkôrper zeratôrbar? von N. Ju- 'a.
valta (Zeitsohr. physiol. Chem.18, 26–31). Verfasser gab einem '1
Hand in 2 Tagen im Ganzen 22.4 kg Phtalsaure als NatriumsaUjz
und fand davon in den Faeces 29.55 pCt., im Harn 12.95pCt.
wieder; hier waren also 57.56 pCt., in einem anderen Vereuch .M
68.76 pCt. der eingefûbrten Sâore im Kôrper zerstôrt worden. Die
Aetherechwefelsâure des Harns war vermindert, wahracheinlich durch

antiseptischeWirkang im Darmkanal. Zur Gewinnung der Phlal-
sfime aus dem Harn wurde derselbe mit neutralem Bleiacetat ans-
gefâllt, der Bleiniederachlag mit Ammoniumcarbonat zerlegt, die er-

>

haltene Lôsung zum Syrup eingedampft und der Rûckstand mit ab-
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vo.,ad.c"soltttem Àlkohol erschopft; nach Verdampfung des Alkobols nuter
Zusatz von etwas Wasser kryatallisirte daB Ammoniumphtalat, woraus
mittelst Cblorwasseretoffs die Satireabgeschiedenwurde. Aus der mit
neutralem Bleiacetat ausgefttllten FIQssigkeit schiod eicb auf Zusutz
vonAmmoniak und Bleieeaig noohetwas Phtalsaure aus. Die Hippur-
gRuredes Harns wurde nicht vermebrt gefunden. B«rt«r.

Ueber einige Pflanzenfette, von H. Jacobson (Zeiteohr.
physiol Chm. 18, 32-65). Verfaeser untereucbte auf Veranlasuung
von Ritthau8en die fitherlôslichen Bestandtheile aus Bohnen-,
Wicken- und Lupinensamen. Hert9r

Berichtigung:

Jahrg.XXIII,No. 10,Ref.,S. 405,Z. 15v.o. lies: »anf die Cbinoue*
statt »auf dio von denCirinonenabstammendenFsrbstofifea,



510

Bet'icht iil>er Patente

von

Ulrich Saohse.

Berlin den 2. Juli 1890.

Apparate. Wolfscboiidt & Brehm in Berlin. Vorrichtung
zur Ergânzung der Feuchtigkeit bei Trockenelement en.

(D. P. 51624 vom 28. August 1889, KL 21.) In die porôse Fûtlmasje
des Elementes werden Canülen aus Glas oder anderem geeigneten
Material eingebettet, welche soitliebe Oeffnungenhaben, bis zum Boden r
des Elementgefasses fûhren nnd mit hygroskopischen Salzen gefullt
sind, die aire der atmosplmrischen Loft Feuchtigkeit aufaehmeu und

dieselbe en die Erregungsmasse abgeben.

A. Schmidt in Colin a./Elbe. Element bestehend aus
IC

einer Zink-Elektrode und einer Silberdoppelaalz-Elek-
trode. (D. P. 51160 vom 7. Mai 1889,Kl. 20.) Als positive Elek-

trode dient ein Stâbchen, das durch Schmelzen von 3 Tbeilen Chtor-

silber und einem Theil Cblorqaecksilber hergestellt und in Pergament,

Papier, Tach oder dergl. eingebûllt wird, wâhrend die négative Elek-

trode ans 90 Thln. Zink, 8 Thln. Antimon und 2 Thln. Quecksilber |"
nnd die Erregangsâiissigkeit aus einer Losung von Aetzamomniak

besteht.

?
L. M. J. Ch. C. Renard in Meudon, Frankreich. Galva-

nisches Elément. (D. P. 50889 vom 2. November 1888, Kl. il.)
Die ErreguDgsflûssigkeitbesteht aus einer Lôsung von Chromstiure in s
verdûoDter ChlorwasserstofMure. Die Elektroden bestehen aas Zink

und Koble oder an Stelle der Koble ans beiderseitig mit Platin plat-
tirtem Silber.

E. W. Hopkins in London. Verdampfvorrichtung. (D. P.
:1

51153 vom 2. Mârz 1889, Kl. 89.) In einem mit der zu verdampfen-
den Pltissigkeit gefûliten Verdampfgetafs rotirt eine Rohrschlange,
welche von der cinen Hâlfte ihrer hohlen Acbse mit Dampf gespeist
wird, wahrend die andere HSlfte derselben das Condensatioaswasser
aus der Robrschlange abfuhrt.

h
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G. E. Hfiuisch in Beuthen, O.-Sebi. Zweitheiligor Koch-

and Fâlithurm. (D. P. 52025 vom 12. September 1889, Kl. 1G.)

Behufs leichter und beqaemerReinigung werden Kocb- und FSlltbûnne

in zwei Hfilften getheilt, voo denen die zur Auekochung oder Fallung
dienende und mit beliebiger Ausfûllung (Kantholzern u. dergl.)
verseheneHâlfte von der anderen als Fahrt dienendon, gleichfalls luft-

dicht gescblossenen Hfilfte durch eine aus übor einander stehenden,
fest anznpressenàen Platten oder ïhuren gebildote Waad getrennt wird.
– Dièse Wand wird in der Weise in mehrero Abtbeilungen zerlegt,
dass fur die Lagerung von je vier bis sécha uber einander steheuden

Platten ein fester Trfiger eingcschaltet wird, damit bei event. Cfier

nôthig werdenden ReiniguDgender unteren Theile des Thurme8 nicht

die ganze, oben etehonde Scbeidewand herausgenommen zu werden

braucht. Die Kuntholzer, welche die Ausfûllung der Kochhfilfte des

Tbarmes bilden, werden parallet zu einander gelagert, so dass die

Stirnseitender Hôker nach der Scbeidewand zu gelegen sind, behufs

Môglichkeitdes Abscbfirfens des Niedorscblages in der Lfingsrichtting
der Hülzer. Dieser KaDthSIger-Aussatz wird in bestioimten Entfer-

oongendurchgrôssere Zwischenmameunterbrochen, um beim Reinigen
der Hôlzer an diesen StellenSammelblecbe einscbieben zu konneu, da-

mit nicht durch die abgeschûrften Massen der untere Theil des Thnr-

mes veretopft werde.

Zeitzer Eisengiessorei und Mascbinenbnu- Actiengesell-
scbaft in Zeitz. Verdampf- und Destillirapparat. (D. P.

51564 vom 17. August 1889, Kl. 12.) Der neae Verdampf- und

Destillirapparat besteht aus eiuem senkrecht angeordneten, oben und

untengeachlosseneaHoblcylinder,desson Mantel nach Art der bekannten

Rippenheizkôrper, nar umgekehrt statt aussen im Innern, mit ring-

fôrmigenTeUern ausgestattet ist, welche die zu verdampfende oder zu

destillirendeFlûssigkeit anfnebroen. Dièse letztere wird dem Apparat
in einemcontinuirlicbenStrom oben zugefQbrt, steigt dann von Teller

zu Teller abwârts und flicsst unten ab. Der Aussenmantel des Rippen-

kôrpers wird mit Wasserdampf oder sonstigen heissen Gasen oder

Flûssigkeiten erwfirmt. Mantel und Rippen geben die empfangene

warme an die Flüssigkeit ab zur erfolgreichen Ausfûbrung der beab-

BicbtigtenOporation, welche anter Vacuum oder Attnosphftrendruck

au8gefûbrtwerden kann.

C. Heckmann in Berlin. Vorricbtung zur Verbtttungder

nberm&ssigen Sobaumbildung beim Kochen, Erhitzen oder

Verdampfen von Flûssigkeiten. (D. P. 51701 vom 19. October

1889, Kl. 75.) Da die Scbaumbildung im Entstehen nicht verhindert

werden kann, so wird dnrch die neue Vorrichtung das Aufblâhon des

Schaumes durcb Aufnahme von Dampf dadurch unmoglich gemacht,
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dass man don gebildeten Sebaum dom EinBaase des Dainpfes eut-

zieht, so dass leteterer frei entweichen kann. Dies wird dadurch or-

reicbt, dass man in dem Dampfraum,welcber zweckmfissigsobr gross

gewihlt wird, besoudere tellerartige Beha'ltor anbringt, welche den

Scbaum aufnebmen und ihn auf dièse Weise dom Einfluss dos auf-

steigenden Dampfes entziehen. Der in diesen Behiiltern angesammelie

S«httura,welcher von dem aufateigendenDampf nicht mehr weiier auf.

geblaht wird, kann aich dann in der Rnhe absetzon und wieder zu

FlŒssigkeitverdicbten, welche mittelst Rohre der za verdampfenden 9

FlOssigkeit wieder zugefubrt wird.

R. Sauerbrey in Stassfurt. Trocken- and Kuhlapparat.

(D. P. 51347 vom25. Juli 1889,KI. 82.) DasTrockengut passirt den

Trockenraum mittelst einer rotirendenColonnevon Schleudertrichtern,

die an einer mittlerenSpindel befestigt sind und mitderselben rotiren. B

i

C. A. Otto in Dresden. Rostapparat. (D. P. 51402 v«m

5. Oktober 1889, KI. 82.) Das Rostgut passirt eine um eine mittlere
a

Acbse rotirende und von auasen beheizte Rohrschlange.

A. Prollius in Berlin. Trockenapparat. (D. P. 51826 von

1. October 1889, Kl. 82.) Die8erTrockner bestobt ans einer beliebi- )iai

geu Anzabl um eine gemeinachaftlicheAcbse rotirender und von ausseu ( i

zu beheizender Robre, au deren iuneren WaiidungenScbnecken ange-
bracht sind. Das in deu seitlich, auf der einen Stirnseite der Robre 1.

angebracbten Schûtttricbter eingefQhrte Trockengut fà'llt nach dem

BÔ8cbnngswinkelin die Rohrôffnungenund passirt, von aussen erhitzt, ee
die Rohie, welche es auf der auderen Seite getrocknet verlSsst. )(

J. Traube in Hannover und A. Kattentidt in Gifhorn.

Neuerung an Tropfenzâblern. (D. P. 51689vom 30. Mita: 188a,
Kl. 30.) An dem Stôpsel des Tropfenz&blersbekannter Construction

c
(correspondirende Canfilein Halswand und Stôpsel) ist eine Scbnauze

` ,1
angebracbt, welche an der unterenSeite eine Rinue und eine kreis- 8
fôrmige Endflfichebesitzt letztere soll eine hobe Oleicbinfissigkeitder ;j
Tropfen bewirken. »

F. Hirdes in Bremen. Tropfenzàbler. (D. P. 51807 vom

G. Februar 1889; Zusatz zum D. P. 4792», Kl. 30.) Der Flaschen-

bals iat dicht fiber der Flascbe im Innern mit einer horizontalen
'1

Nuth versehen, in welche ein Gumtairiog gelegt wird. Der Slôpsel
bat beidereeits CanSle. Wird der Stôpsel soweit in den Hais gedrückt,
dass er sicb an dem Oummiring vorbei nach inuen scbiebt, so wird

zwischen dem letzteren und der Wandung der Canale des Stôpaels je
ein Durcbgang fBr den Zutritt der Luft bezw. fur den Austritt der

a
FMssigkeit geschaffen.
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A. Baumann in Halle a. d. Saale. Fabrbares KippgefSss.

(D. P. 51260 vom 24. Juli 1889, Kl. 81.)

Métalloïde. M. Mfihlig in Teplitz (Bôhmen). Neuartiger

Regonerativ- (Kreuzstrom-) Gasofen. (D. P. 51183 vom

11. April 1889, Kl. 75.) Bei diesem Regenerativ-Gasofen mit Kreuz-

Btrom nimmt von den auf eiuander oinwirkenden, im Ofen zu be-

handelnden Kôrpera (Gase oder DSmpfe in hocberhitztam Zustande

auf hocberhitzte feste oder schmeteende Korper) der eine (feste
oder geschmolaene) seineo Weg in vertlcaler Richtung abwSrts, der

andere gas- oder dampffôrmige in horizontaler, die erstere recht.

winklig kreuzweiso durchschneidender Richtung, im Gegensatz zn den

Gegenstromâfen,wo beide Strôme in verticalerRichtung gegeneinander

gerichtet sind. Wesentlioh bei diesemOfen ist somit die Zersetzungg-
kammer desselben, in welcher die zu bebandelnden Kôrper auf ein-

auder unmittelbar einwirken und in welche die heissen Reactionegase
( Luft und dergl.) darch gitterartig durchbrochene Wânde der8eiben

eintreten, die za bebandelnden Stoffe (Metallcbloride) in horizontaler

Richtung durebetreichen und auf der entgegengesetzten Seite die Re-
actionskammer durch ebensolche gitterartige Wânde verlassen. Der
Ofen kann, wie in der Natur der Sache gelegen, den verschiedensten

Zweckendienen. Zum Beispiel: der Zersetzungvon Chlorverbindungen
niittelst erbitzter Luft oder von Chlorwasserstoffgae mittelst heiaser
Luft und Contacttnassen zum Zweck der Erzeugung von Chlorgas.

0. StrQber in Stuttgart. Verfahren zur Chlorentwicke-

lung. (D. P. 51778 vom 3. October 1889, Kl. 30.) Eine innige
MUchaiigvon Chlorkalk und Alkalibisulfat wird entweder direct durch

Uebergiegeenmit Wasser verwendet oder aiewird in hôlzerne Formen

gepresst and in comprimirtem Zustande in Benutzung genommen.

J. Alsberge in Gent. Verfahren zur Darstellung von
Chlor aus Cblormetallen mittelst Salpetersaure und kûnst-
lichem Manganbioxyd. (D.P. 51923 vom 14. April 1889, Kl. 75.)
Bei dem von Schloesing1) angegebenen Verfahren zar Daratellang
von Chlor ans SalzsSure mittelst Salpetersâare und Braunstein
wird die Salpetersâure durch Metallchloride wie Chlormangan, Chlor-
calcium und Cblormagnesium ersetzt. Aus den bei diesem Verfahren

resultirenden salpetersaurenSalzen wirdin derbereits von Schloesing
angegebenen Weise Salpetersfiure nnd Mangansuperoxyd durch Er-
hitzen u. s. w. regenerirt.

') Wagner's Jaliresber. chom.Teohn.VI11(1862),235.
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G. Lange in Zurich nnd P. Naef in Nnrthwioh (Knglatnd),
Behandlung von unreiner SalzsSure zar Gewinnung eines I
fûr das Deacon'eche oder âhnlicbe Chlordarstellungs-Ver- |
fabren tauglichen Gasgemenges. (D. P. 52262 vom 30, October »!

1889, Kl. 12.) Einen Strom von heisser Luft oder Sulfatofengasen
lâset man in einemThurme aufstejgeu, durch welcben technische Salz-

sâure, insbesondere»Ofensaurecoder andere mit Schwefels&ure u. s. w.

verunreinigto SSure, welche noch besonders erhitzt werden kaim,

herabfiiesst, so dus die von unten eintrotenden heissen Gase mit der i
herabfliessenden Sfiure in innigste Berûhrung mit einander kommeu. »
Hierdurch wird erreicht, dass oben bestfiodig ein fast gleicbmassig zu- >

sammengesetztesGasgemenge von Luft und Cblorwasseratoffentweicht,
wâhrend am Boden des Thurmes eine unre'me von Cblorwasserstoff
fast gaozlich befreite, aber stark erbitzte Abfallsaure abfliesst, welche
nach erfolgter AbkûbluDgvonNeuem zur Condensation von Salzsfiure r
dienen kann. Dièse Abkiihlung wird vortheilbaft dadurch bewirkt,
dass man die heisse Abfallsiiare in einem Thurm horabfliessen lasst,
in welchem ein kalter Luftstrom aufsteigt, welcber sicb in Folge
dessen erwârmt and zur Gewinnung des Gasgemisches fûr den Deacon-
Process a. s. w., wie oben beschrieben, benutzt werden kann. Das
neue Verfahren ISsst sieh auch auf die schon frôher bekannten iibu-

• lichen Verfahren, welche unter Benutzung von Cblorcalcium oder
Sehwefelsâure mittelflt eines Luftstromes an8 rober Salzsâure ein fûr
den Deaeon-Procees u. s, w. geeignetes Gasgemenge erzeugen, au-
wenden.

D. Lattchinoff in St. Petersburg. Vorrichtung zur Ge-

winnung von Wasserstoff und Sauerstoff auf elektroly-
tischem Wege. (D. P. 51998 vom 20. November 1888, Kl. 12.)
Die Vorrichtung besteht ans einer Gleichatrommaschine,einer Batterie
ron elektrolytischen2ïer8etzungszellenmit Einrichtungen zur getrennten
Ableitung des Sauerstoffs und Wasserstoffs, Trockenapparaten und
Gasotnetern fur die Gase. Aus letzteren werden die Gase in Stahl-

cylinder gedrückt und in comprimirtem Zustande versandt. Eine be-
sondere Zelleneinricbtnnggestattet die Herstellung comprimirten Gaaes
ohne ZahûlfeDahmevon Pampen.

A. Wendler in Wilmington (Delaware, V. St. A.). Apparat
zurcontiuuirlicben Darstellung von Sulfitlauge.) (D. P. 52012
vom 22. October 1889, Kl. 12.) Eine mit RieselBfichenansgeatattete
Kammer, in welche nach dem Gegenatromprincip scbwefligo Sâure
and Kalkmileh eingeleitetwerdeu, ist derart miteinem Sammelbehâlter
in Verbindung gebracht, dass in die in diesem befindliohe, ans dem

Rieeelapparat entstammende Sulfitlauge von anten nach Erfordern



515

sebweftige SSure eingeleitet werden kann, deren nieht zar Wirkung

gelangender Tbeil wieder in die mit Rieselflfichenversehene Kammer

zarûckstrômt, sien mit der dort befindlichen schwefligen SSure mischt

und der Kalklosung entgegengefubrt wird.

R. Schaberth in Bras (Bobmeu). Neuerungen in der Fa-

brikation von Schwefelstlare-Anhydrid.) (D. P. 52000 vom

28. April 1888, Kt. 12.) Die Erhiteung der Sulfate zur Erzeugung
von Anhydrid bezw. des ans 8Oa und 0 bestehenden Gemengesge-
achieht im luftverdBnnten Baume in der Weise, dass diese Gase ans

der Retorte, in welcher die Sulfate bezw. Bisulfate erhitzt werden,

durch eine Pumpe Btetig abgesaugt und dann in die Contactcylioder
und Condensatoren fortgedrOckt werden.

Wasser- und Biserzengang. Ch. A. Do remua in New-York.

Verfahren zum Roinigen und Weichmachon von Wasaer.

(D. P. 51601vom 29. Mai 1889, El. 12.) Zam AnsfôllenvonCalcium,

Magnesium oder Aluminium aus hartem Wasser u. s. w. dienen Fluor-

natrium, Pluorkalium, Fluorammonium, Fluorwasserstoffafinreoder

Kryolith (?).

V. Popp in Paris. Verfahren und Einrichtung sur Be-

nutznng von Triebkraft zar Kulteerzeugung. (D. P. 51740

vom 22. Februar 1889, KI. 17.) Die einer Hauptleitung entnommene

comprimirte Luft dient zunSchst in dem Cylinder einer Mascbineals

Triebkraft, welche Maschine daraaf die Luft in einem Kûhlbebâlter

ausatrômen lfisst. Ans diesem wird aie von derselben Maechinewieder

angesaugt, um von Neuem comprimirt und behufs weiterer Benutzung
in die Hauptleitnng zurfickgefûbrt zu werdeo.

»

Metalle. Th. A. Edison in Llewellyn Park, New-Yersey,
V.St.A. Vorrichtungen zur Aufbereitung von Erzen wâhrend

des freien Fallesdurcb Magnetismus. (D.P. 51272vomll.Decem-

ber 1888, El. 1.) In einem geradwandigen Kasten Ifisst man die fein-

pnlverisirten Erze in dûnner Schicbt vor den Polen eines etarken

Elektromagneten vorbeifallen. Hierdurch werden die metalli8cben

Theilcben ans der aenkrechten FaUrichtung abgelenkt, so dass sie in

einem besonderen Kasten aufgefangen werden kônnen. Um nicht-

magnetische Bisenerze, z. B. Hâmatit dieser magnetischen Scfaci-

dnng unterwerfen zo kônnon, werden dieselben in pulverisirtem Zh-

stande durch Erbitzen in einer Atmospbare von Kohlenoxyd zuvor

magnetiscb gemacbt. Gold- und Sitberpartikelcben werden zu dont

gleichen Zweck aof galvanischern Wege mit einem Eisenniederschlng

Qberzogon.

CW*]
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W. F. M. M'Carty, W. H. Ashton und H. D. Walbridge in

Washington, Columbia, V. St. A. Vorriohtung und Ver.

fahren zur unmittelbaren Gewinnung von Eisen ans Erzen.

(D. P. 50910 vom 4. Juui 1889, Kl. 18.) Der Schachtofen besilzt im

Innern vorapringendehorizontale Wande,doren ioaere Kanten diejenigen
der nacbst unteren Wande ûberdeckon, so dass das ssu bebandelnde
Materia) (Erz und ZuscblSge) von Wand zu Wand fallen mue»,
wàbreud es der Erbitzung des dorch DOsen in den verschiedenen

Zonen des Scbaohtes eingefûbrteu gasfôroigen Breonstoffs ( Wasser-
stoff und koblenstoffbaltige Gase) unterliegt. Aus dem unter dem
Schacht beflndlicbeoSammelherd gelangt des Metall in einen Bebâlter,
der mit einer Vaouumkammer in Verbindung gesetzt werden kann,
um die in dem Metall eingescblossenen Gase zu beseitigen.

Fr. W. Lûhrmann in Ruhrort. Cowper-Apparat. (D. P.

513G0 vom 4. October 1889, Kl. 18.)

Phônix, Actiengesellscbaft far Bergbaa und Hutten-

betrieb in Laar bei Ruhrort. Vorrichtung zum Kohleu von

gescbmolzeaetn Eisen. (D. P. 51353vom 1. August 1889, Kl. 18.)
Dieso Vorricbtung zum directen Kohlen von flQssigemEisen besteht

aus einer mit durchlôcbertem Boden oder mit ebensolcben Seitenwan-

dungen versebenen, ausgefûtterten Kohlungspfanne, welcher gleicbzeitig

regelbare Mengen des Koblungemateriale und des flflssigeu Eisens zu-

gefûhrt werden, das nach der Kohluug in die Giesspfanne ablSuft.

J. und G. Kumme in Berlin. Verfahren zur Herstellung
von Metallrôhren durch galvaniscben Niederscblag. (D. P.

51023 vom 15. Mai 1889, Kl. 48.) Ein Doru von beliebiger LSnge
aus Eiaen, Stahl oder anderem Material, dessen Durchmesser der

licbteu Weite des herzustellenden Robres gleichkommt, wird in eiu

galvanisches Bad gebracht. Der in gewunscbter Stârke auf dem

Dorne hervorgebrachte Metallniederscblag wird sodann geglûht und

durch Druck comprimirt. Die Rcihrea kôoneu auch dadurch ber-

gestellt werdeu, das8 ein Blecbstreifen um einen Doru gerollt wird

und die Kanten desselben durch galvaniscben Niederschlag verbunden

wcrden, worauf dann das Robr geglQhtund comprimirt wird.

C. M. Pielsticker in London. Verfahren und Appa-
rate zum Glubeu des ausznwalzendea Metalldrahtes oder

Bandeiseus mittelst des elektrisohen Lichtbogens. (D. P.

51188 vom 24. Mai 1889, Kl. 7.) Der Metalldraht oder -Streifen
wird seiuer Lânge Dach Stûck fûr Stûck dnrch elektrische Lichtbôgen

gefûhrt, welche zwischen gegenfiber stehenden Koblenelektroden



517^

bezw. sotchen und dem Draht solbst – innerhalb einer gegoblosse-
nen, mit redueirenden Gasen erfiillten Kammer bervorgerofen werdon.

Sobald der Drabt oder Streifen die Kammer glübend verlfisst, wird

deraelbe direct einem Walzwerk oder einem Metullbade oder einem

Ziehwerke zugefabrt.

Metalkalae. Fran C. Kirchberg in Greifswald. Ver-

fabren zum Klftreo von Bleizuckerlosung. (D. P. 51865 vom

6. October 1889,Kl. 12.) Der durch Kocben von Bieiglfitlemit Essig
erhaltenen Bleizuckerldsnng wird nach dem Kocheu gewôbnliche thie-

rische Milcb, vorzugeweise Kuhmileb, zugcaetzt. Je nach der Con-

centration der Bleizuckerlôsuug werden kleinere oder grôssere Mengen
Mitch ohno weitere Vorboreitung in die Loamig geschfittet. Die Milcb

gerinnt iu der essigsauren LGsung und reisBtaile Verunreinigangenza

Boden, so dass die klare reine Lôsung in die KrystoUisationegefftsse
abgelaesen werden kann.

J. Athen8tttdt in Bromen. Verfahren zur Darstellung
von lôslicbem Eisensaccharat ohne Vermittelung von Alkali.

(D. P. 52082 vom 10. Mai 1889, Kl. 12.) Es wird zmificbst ein

mfiglicbst wasserhaltiges Eisenhydroxyd durch Ffillen einer verdûnnten

Ferrisalzlôsang mit verdQnnter AlkalilSanng, bezw. verdûontem Am-

moniak boi einer 10– 15° C. nicht übersteigenden Temperstur beider

Losmigeu dsrgestelit. Dasselbe wird sodann mit Wasser von ebeu-

faUs hôcbstuns 10 – 15° C. vollstfindig auegewaschen sofort mit dem

Zucker vermischt und das Gemisch unter môglicbstgeringemAufschub
bis zur vulligen Loaung des Etsenbydroxyds eingekocbt.

G. Kaasner in Breslau. Verfabren zur Darstellung der

ortbobleisaureu Salze der Erdalkalien behufs Verwendung
derselben zu Bleicb- und Oxydationszweeken. (D. P. 52459

vom 27. Juli 1«89,Kl. 12.) Die ortbobleisauren Salze der Erdalkalien
werden durgeatellt durch bei Luftzutritt erfolgendes Glûhen von

Miscbungen der Carbonate, Oxyde oder Hydroxyde der alkalischen

Erden mit Bleioxyd, Bleicarbouat oder solchen Bleiverbindaugen,
welche beimErbitzen an der Luft Bleioxyd geben. Durch Behand-

lung dieser Plumbate mit Koblensâure, doppeltkoblensaoren Salzen,
Amnioniumsalzen oder Saureu, mit Wasser allein unter Druck uud
bei hoherer Temperatur, mit Lôsurigen von einfach kohlensauren
Salzen bei erhôhter Temperatur, mit oder ohne Druck, erhâlt man

bleisuperoxydhaltige Gemisobe, welche direct zn Oxydationszwecken
oder zunâchst zur Reindarstelluug von Bleisuperoxyd dienen.
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Berlin, deu 16. Juli 1890. |

Alkalien. W. Siepermann in Elberfeld, H. Grûnberg in
~ii'

Kôln a. Rh. und H. Flemming iu Kalk. Neuerung in der Dar-

stelluag von Cyanalkalien. (D. P. 51562 vom 7. August 1889,
Zusatz znm Patent 38012l) vom 10. Mare 1886, Kl. 75.) Die Neue-

rung besteht in einer vollkommeneren Construction des Apparates zar

Darstellung von Cyanalkalien und in einer einfacberen und billigeren >

Methode zur Ansfâlliing von Cyankalium aue der wfisserigen Lôsung
der Schoieize. In dem neuen Apparat ist der mecbauische Transport
der Masse in den Glûhrohren vermieden; die Bowegang erfolgt einzig
durch die Schwere. Das System der drei Qber oinander liegenden

waagereobten Retorten des Hauptpatentes wird durch eine senkrechte '

Retorte ersetzt. Die Leitung der Heizgase in dem Ofen erfolgt mittelst

einor waagerechtenScheidewand in der Weise, dass der œittlere Theil

der Retorte zuerst der Einwirkung der Heizgase ausgesetzt ist und zur

Reduction der cyansauren Alkalien zu Cyanalkalieu dient, wabrend

die Temperatur des oberen Theiles der Retorte nur bis zur Duukel-

rotbglut steigt. In diesem Theile findet die Bildung des cyansauren
Alkalis statt. Der untere, aus dem Ofen hervorragende Tbeil der 1(

Retorte dient al8 Kûhlrobr. Die Bescbickung der Retorte erfolgt
durch einen verschliessbaren Fulltrichter, durch den ein weites Robr

zur Abffibrung der in der Retorte entwickelten Gase geht. Das in

dem Kûhlrobr abgekûblte Reaetionsproduct wird eutweder fortdauernd

oder zeitweise durcb ein Baud ohne Ende oder in anderer Weiee in I

einen Sammelbobalter abgeffillt. Durch das Abzugsrobr geht ein

in soiner Lângsrichtung verschiebbares Rohr welches zur Einleitung
des Ammoniaksdient. – In dem Ofen iat eine grôssere Anzahl Retorten

vereinigt. Der Betrieb geschieht wie folgt: Die Retorten werden darch

die Fûlitrichter mit einem Gemenge von grobem Holzkoblenklein und

kohlensaurem Alkali bescbickt und das untere Ende des Ammoniak-

rohres an die Stelle geschoben, an der die Hellrothglut in dunkle

Bothgint ûbergegangenist. Darauf wird ein gleichoaâssigerAmmoniak-

strom durch dasselbe eingeleitet und die Reactionsmasse langsam in

den Sammelbebalter abgelasseo. Die Beschickung wird zuvor in einer

sich drehendeu Trommel getrocknet, deren BrwSrmung zweckmfissig
durcb die abziebenden Heizgase des Ofens erfolgt. Die Schmelze

wird bei der Darstellong von Cyankalium systematisch ausgelaugt,bis

die Lange etwa 1.4 8pecift8ches Gewicbtzeigt,. und darauf mit kohlen-

saurem Kali versetzt Bei gewôhnlicher Temperatur der Lauge
scheidet sich sofort, bei hôherer Temperatur derselben beim Erkalten
der grosse Theil des Cyankaliums aus.

«)DieseBerichteXX, 8, 180.
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H. Jannasch in Bernburg. Darstellung von Potaeche

unter gleichzeitiger Gewinnung von Blanc fixe. (D. P. 51224

vom 27. November 1888, Kl. 75.) Daa Verfabren bezweckt die Ver-

werthung des Kaioita zm-rHerstellung von Potaeohe vermittelet natur-

lichen Witberits unter gleicbzeitigerGewinnung von Blanc fixe und

ZwigcbenbildungvonKaUumsulfat. Hierzu werden 100kg Kainit zur l

Entferoung des in demselben entbaltenen Cblormagnesiums zuerst in
fein gemahleneinZuetaude mit 24 L kalten Wasser» gemiscbt, welche

Miscbuiigmpn wâhrend 36 Stunden ôfters umrûbrt; die dabei ent-

etehende Lauge, welche bei richtiger Wassermenge 34 Bé. haben

mass, wird von dem Kainit getrennt. Hat die Lange ein geringeres l

epecifischesGewicbt als 34° Bé,, so enthalt dieselbe aufeer Chlor-

magnésium noch Ealiantsulfat und bat man abdunn zu viel Wasser

augewendet. Der erhattene Rflckstand oder der so gewaecbene, ge-

reinigte Kainit wird mit einer kalten, ans 8 kg (gewôhnlicb 80pro-

centigem) Cblorkalium uud 24 L Wasser beatebendeiiLôsung inner-

balb 36 Stunden ôftera durcbgenlhrt, nach welcher Zeit die Dichtig-
keit der bierbei entatebenden Lauge etwa 30° Bé, betragen wird.

Hierauf trennt man die Lauge von dem Riicksttmd,welchea man nun

wieder in gleicher Weise mit einer gleicben ChlorkaliutnlÔBungso oft

bebandelt, bis die^ûberstehende Lange 200 Bé, zeigt. Der nunmeh- =

rige, durob reines Wasser von der anbangendenLange befreite Rîick-

atand besteht aus reinem KaUumsulfat, wâhrend die abfallenden

Laugen Chlorkalium, Chlornatrium und Cblormagnesium enthalten,
welche auf Ohlorkalium verarbeitet werden. Die auf diese Weise aus

100kg Kainit erbaltenen 41 kg Kaliumsulfat werden mit 41 L Wasser

gokocht und nach und nach mit 35 kg fein gemahlenem und ge-
soblammtemWitherit versetzt, Da die Umeetzongdes Kaliuoisulfate

durch Witherit nur in einer concentrirten Sulfatlosuug vor sich geht,
so wird eine zur Lôsung des Sulfates bei weitem nicht geuugende

Wassermenge verwendet, damit durch wâhrend der Umseteung erfol-

gende Lusung von Sulfat die Flûssigkeit fur die Umsetzuog immer

concentrirt erhalten bleibt Sobald die Umsetaung erfolgt ist, wird

abfiltrirt und die Lange eingedampft, ans welcher etwa 38 kg reines
koblensaares Kali erhalten werden. Der RSckstand kann, uachdem

er gewa8cben, gemahlen und gescblammt ist, als Blanc fixe, dessen

Mengeungefâhr 40 kg betrâgt, weitere Verwendang finden.

F. W. Dupré in Stassfurt. Neuerung in dem Verfabren

zur Darstellung von Kaliumcarbonat. (D. P. 52163 vom

19. Joli 1889; Zusatz zum Patent 47037») vom 18.Mai 1888, Kl. 75.)
Statt reinen Kaliumsulfats wird das Doppelsalz Kaliumnatriumsulfat

l) DieseBerichteXXII, 8, 805. =
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bei dem durch Patent 47037 geschutzten Verfahren zur Darstellung
von Kaliumoarbonat ans KaliumBuIfat and Natriumcarbonat verwendet.
Die Daretellang dièses Doppelsalzes erfolgt vortheilbaft aus unreinem
Chlorkatium (Sylvinit) und Glaubersalz in wassriger Lôsuug uud
mittelst Druckes von l1/»– 2 Atmospbfiren. Auf dièse Weise wird
das bei dom Verfahren des Hauptpatentes als Nebenproduet fallende

Glaubersalz wieder in das Allgemeinverfabren eingefûbrt. Auch aus

Schônit (Kaliumtnagnesiunuulfat und Cblorkalium) lfisst eich das

Doppelsalz Kaliurunatriumsulfat erbalten, desgleichen aus Kainit und

Chlorkalium. – Auch die Darstellung von reinem Ealiumsulfat
mittelst Umsetzung von Chlorkalium und Ammoniumsulfat bietet be-

sondere Vortheile bei Benutzung des Patentes 47037. Die bei dieserr

Umsetzung erbaltene Lôaung von Chlorammonium kann nach be-

kanntem Verfabren (fiinleiten von Ammoniak und Kohlens&ure ia eine

Glauberealzlôsung) zur UeberfûbruDg des Olaubersalees in Natrium-
carbonat Verwendung flnden and so das zu dem Verfabren nach
Patent 47087 nothwendige Natriumcarbonat liefern, wfihrend das
hierbei wieder regenerirte Ammoniumsulfat zur Ueberfûhrung nener

Mengen Cblorkaliams in Kaliumsulfat wieder benutzt wird. Auf diese
Weise ausgefQbrt, w&rde zur Gewinnnng von Kaliumcarbonat nach
Patent 47037 Chlorkalium (und Koblensâure) als Robstoff dienen und

Aœmoniumsulfat und Glaubersalz als eiaerneBestânde der Fabrikation

gefiibrt werden.

L. G. Q-.Daudenart in Brûssel. Verfabren zur Daretel-

lung von kaustischem oder kohlensaurem Kali mittelst

Caloiumpyrophospbat. (D. P. 51707 vom 18.Juni 1889, Kl. 75.)
Aus frisch gefâlltem Calciumpyrophosphat wird mit Schwefelsaure
eine Lôsung von sanrem Calciampyrophosphat neben unlôslichera
Calciomsulfat hergestellt; eretere wird mit Kaliumsulfatlôsung in Cal-
ciumsulfat und eine Lôsung von saurem Kalimapyropbospbat umge-
setzt. Beide Operationen kônnen auch zusammenausgefflhrt werdeu.
Die Losung von saurem Kaliumpyrophosphat wird bis zur Erzeugung
von neutralem Ealinmpyrophosphat mit Kalkmilcb veraotat und dus

abgeschiedene Calciumpyrophospbat von der Lôsung getrennt. Hier-
auf wird mit der Fftliung von Calciumpyrophosphat aus der Lôsung
mit Hilfe von Kalkmilch fortgefahren, bis sfimmttichesKaliumpyro-
phosphat in Kalibydr8t umgewandelt ist, welches nach der Trennung
vom Caleiumpyrophosphat eingedampft und eventnell mit Hilfe von
Kohlensfiore auf Carbonat verarbeitet wird. Bei dem vorstehend be-
schriebenen Veriahren kann die Schwefelsâure auch durch Salz- oder

schweflige SSare ersetzt werden, wobei dann die entstandene Lôsung
von saurem Kaliumpyrophospbat a. s. w. bahufs Austreibung der un-

gebundenen und gebundenen Salz- bezw. schwefligenSfiure and Er-
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zeugung von neutralem Kaliumpyrophosphat zur Trockne verdampft
und der Rûckstand erbitzt wird. Der im weseutlicheu ans Kalium-

pyrophosphat bestebendeRQckstand wird sodann, wie vorbeachrieben,
mit Kalkmilch behandelt.

Alkaline Reduction Syndicate Limited in Hebburu-on-

Tyne (England). Wiedergewinnung vou Nwtron aus itatron-

haltigen Sehlackea. (D. P. 52536 vom 30. Juli 1889, Kl. 75.)

Natronhaltige Schlacken, z. B. die bei dur Behandlung von Bleiglanz
mit Aetznatrou erzeugte, aus Natriutnsulfid bestebende Scblacke Ifisst

man aus dem Ofen in einen Behâlter mit Wasser fliessen, wodurch

sofort eiue Lôsung von Natriumsulfid gabitdet wird. Zur Wieder-

gewinnung des Natrons bebaudelt maa die Liisung in derselben Weise

wie andere NatriuniBulfid enthultende Lôsungen, z. B. mit Koblen-

Bfiure,wodurch das Natron in Natriumcarbonat verwaudelt wird.

J. 6ros8mann in Manchester (England). Verfahren

zur Darstellung von Natriumnitrit. (D. P. 52260 vom

12. October 1889, Kl. 75.) Das Verfabren zur DarstoUung von

Natriutooitrit besteht in dem Zusammenscbmelzen von gereinigten
Sodarûck8tanden (Calciumsulfid) mit Natriumnitrat, wobei folgende
Reaction eintritt:

CaS + 4NaNOî = CaSOt 4- 4NaNO3.

Dies gilt jedoch nur fur diese iiquivalonten Proportioneu. Ein

Ueber8chuss von Schwefelcalcinœ ist zu vermeiden. Nachdem die

Schmelze erkaltet ist, wird sie zerkleinert und mit Wasser ans-

gelaugt. Die erbaltene Lange entbâlt neben Natriumnitrit und un-

zersetztem Salpeter im weseutlichen scbwefelsauren Kalk in Losnug
und etwaa AeUnatron bezw. kohlensaureu Natron. Durcb Eindampfen
und Stehenlassen lfisst sich der scbwefelsaore Kalk zum grôsaten
Theil abscbeiden; was davon noch in Lôsung bleibt, kauii durch

koblensaures Natron zersetzt werden. Sodaun wird wie in bisher

ûblicher Weise verfabren, um dos Natriumnitrit roin zu erhalten.

(Unter gereinigten SodarSckatânden soll die Substanz verstanden

werden, die erhalten wird, wenn man durch passendes Schleminen die

gewôhnb'cheuSodarûckstfinde von der Haupttnenge der beigemiscbten
Koble und Koblenascbe befreit, so daaa aie alsdano im wesentlicheo
ans Schwefelcalciumund koblensaurem Kalk bestehen.)

Dttnger. C. E. 1). Winssinger in BrOssel. Verfahren
zut Darstellung eines eiseooxydfreien, in ammoniakali-
achem Ammoniumcitrat fast vnllkommen loslicben Bi-

calciumphosphat-Niederschlags. (D. P. 51739 vom 2. December
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1888, KI. 16.) Irgend ein unième» Katkpbosphat wird mit über-

schûssiger SohwefelsSure bebandelt, wobei sich neben Gypa (Phospbat-
Gyps) eine PboBphors&urelÔaungbildet. Ein Theil derselben wird
nach dem Erkalten durch Hinlufügen von Calcîumcarbonat in eiue

wfisserige Lôsung von Monocalciamphosphat umgewandett. Der

Nieder8chlag enthâlt alles Eisen und wird dem ObrigenTheil der

ursprunglicben PhosphorsàurelGsung zugefûgt Hierbei schtâgt sich
von neuem Gyps nieder, der dorch Zusatz von Natriumsulfat noch
vermebrt wird, in Lôsting aber bleibt Mononatrîumpbosphat, welcbes,
durch Natriumcarbonat vou Eisen rollstandig befreit und in Binatrium-

phosphat (NagHPO«) umgewandelt, durch Bebandeln mit Kalkmikh
iu «une Lôsung von kaustischein Natron und einen Niedersoblag von

Calciumpbo8pbat ubergefûbrt wird. Der letztere giebt, zu oben er-
haltener Lôsung vou Monocakiumphospbat hinzugefîigt, den in
ammoniakalisehem Amrooniumcitrat fast ohne Rûckstand lôsliohen
eisenfreien Phosphat-Niederschliig, wâhrend als Nebenproducte Gyps
und knuetisches Natron sich ergeben.

Thonwaaren. G. T. C. Bryan, Birmingham, Alabama
V. St. A. Verfabren zur Herstellung zelligporôser Scblacke.

(D. P. 51342 vom 26. Mftrz 1889, Kl. 80.) Um aus Scblacke einen
leicbten und porôsen Baustein zu gewinnen, werden Kohlensfiure und
Wasseratof in die flûssige Scblacke eingeleitet oder eingepresst. Die
Scblacke eoll bierdurch nicht nur sehr porôs gemacht, sondern auch
verbessert werden, indem Wasserstoff sich mit dem Sohwefel und
Kohlensaure sich mit dem Kalk der Scblacke verbindeneoll. Aus

derartiger porôser Scblacke kann dann ein Pflaeter- oder Baumaterial
in der Weise gewonneu werden, dass man die zelligporosen Scblacken-
stûcke mit Fornistûcken aus compacter Scblacke verbindet, oder
indem man die sozusammengesetzten StGcke oder auch Stüoke der

zelligporfisen Scblacke allein mit einer Decke aus Oement oder âbn-
lichem Material versiebt.

H. Graefe in Poln. Peterwitz bei Schmolz, Seblesien.
Verfahren und Apparat zur Mas8enfabrikation von Dach-
steinen. (D. P. 51577 vom 2. Augost 1888, Kl. 80.) Auf eiuer

liegenden Presse werden gleichzeitig raehrere endloae Bander von der
Breite der zu fertigenden Flachwerke and der doppelten Stlrke der-
selben bergestellt, die sich aafeinanàerlegen. Mittels eines Bogen-
Querschneideapparates werden aladann von den Gbereinanderliegenden
Strângen einzelne StScke, sogenannte Packete, abgeschnitten, und auf
ein Schiebebrettcben gebracht. Dieses Schiebebrettcben wird nun in
den Scbneideapparat gelegt, woselbet das Schneidon der Flachwerke

erfolgt.
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F. Bapterosses & Cie. in Parie. Porzellan- und Glas-
farben und Fixiren dereelben ohne Feuer. (D. P. 51380 vom
4. Juli 1888, El. 80.) Die zu benutzendon Aquarellfarben werden
mit einer wSssrigen Lôaung von Bleiaeetat, Kaliuœeilicat, Borax und

Glycerin angerieben. Die betreffonden GegensUtade werden mit diesen
Farben decorirt, worauf zum Verglasen derselben die Gegemtande
lOMiuuten lang in oine Mischung von Borax, SalzsSure, Schwefel-

sâure, Fluorwasgerstoffsfiure getaucht werden. Nachdem die Gegen-
stà'ode dann mit klarem Wasaer abgespQlt sind, sollen die Farben
wie eingebrannt erseheinen.

R. W. Davies in Croyden (Sydney, New South Wales).
Ziegelpresse mit Kolben und Gegenkolben. (D. P. 51754 vom
18.Juli 1889, Kl. 80.)

Leucht- und Brenustoff. L. Mond in Northwich und
C. Langer in South-Hampstead. Verfahren, Gase von

Kohl enoxyd und Kohlenwasserstoff zu befreien. (D.P.51572
vom 14. Juni 1889, Kl. 26.) Um die durch Destillation von Koble,

Koks, Antbracit und dergl. mit oder ohne Auwendung von Wasser-

dampf gewonnenen Gase, die zu einem nicht unerbeblichen Theil aus
Waaserstoff und Kohlcnoxyd neben Kohlenwasserstoffen und Kobleu-

sà'ure besteben, von dem Gehalt an Kohlenoxyd und Kohlenwasser-
stoffen unter gleicbzeitiger Gewinnung aqaivalenter Mengen Wasser-
stoff môglicbst m befreien, leitet man dièse Gase bei einer Dunkel-

rothglut nicht ûbersleigeuden Temperatur (350–450° C.) Ûber me-
taUisches Nickel oder Kobalt. Diese Metalle bewirken die Zerlegung
der KohienwaBserstoffe in Wasserstoff und Kohlenstoff, sowie die

Zerseizung des Kohlenoxyds in KohlensSure und Koblenstoff. Der
hierbei abgeschiedene und mit dem Nickol und Kobalt verbundene

Kohlenstoff wird durcb Bebandeln dieser Carbide mit Wasserdampf
bei annfihernd deraelben Temperatur in Kohlensà'ure and Wasserstoff
ohue Bildung von Kohlenoxyd Qbergefuhrt. Die bei diesem Process
eintretenden Reactionen verlaufen nach folgenden Gleichungen:

a) 2CO 4- Ni. – NkC -+-COa; CH. + NU – NI.C + H.

b) Nt,C -4- 2 H8O– Ni, 4- CO9+- 2H».

F. Brunck in Dortmund. Neuerungen bei Verkokungs-

anlagen. (D. P. 51518 vom 18. Juni 1889, KI. 10.) Nach dem

Einbriogen der Fûllmassu in die Verkoktmgskaramem werden in der

Lfingsricbtung der letzteren rôhrenfôrmige HohlrSnme von beliebigem
Querscbnitt und in beliebiger Anzahl derart angebracht, dass Kolben

in dieselben gestossen werden, welche nach dem Herausziehen die

gewûnscbten HohlrSutne, die durch Zuaamraendrucken des Materials

entstanden sind, binterlassen. Dieso. Hohlrâume sollen das Abziehen

der Destillationsproducte erleichtern.
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M. A. Morse in Chicago, V. St. A. Verfabren und Ap-

parat zur Herstellung von oarhurirtem Wassergas fur

Heiz- und Leuchtzweoke. (D. P. 51105 vom10.September 1889,
El. 10.) Der Apparat besteht aus einem Generator, dber welchem

zunfichat Verbrennungsknramern und darûber ein Regenerator und

eine Dampfûbcrhitzungskammer angeorduet aind. Das im Generator

beflndlicbe Brennmaterial wird zunfichet unter Zntritt von Luft bis

zur Weisagluth erhitzt; die kierbei erzeugten Gaso werden in den
J

Verbrennungskammern unter abermaligem Zutritt von Luft verbrannt.

Hierdurch wird sowobl der Regenerator aie anch die Dampferbitzunga-
kammer hochgradig erhitzt und zwar wird der Grad der Erbitznng
bel dem in den Regenerator eingebanten Mauerwerk ulluiablieh nnch

oben hin abnehmen. Sobald Regetierator uud DampfQberhitzer biti-

reiehend heiss sind, wird der Heizprocm unterbrochen und Dampf
in den oberen Theil der Ufibcrliitznhgskammeremgelassen welcher

hochurbitzt von dort dnrch die Verbrenimiigskammcrnin den Generator

gelangt, in welehem or beim Dmchati-eichendes glQhenden Brenu-

materiala zersetzt wird. Daa hierbei entstandeue Wassergas wird in

deu oberen Theil des Regeneratons geleitet uuddaselbstdurch DSmpfe
von Koblenwasseratoffen bereichert, welche aus einer Reihe Dusen in

den Rogeuerator eingespritzt werden. Das Gemisch 8treicht an den

GIBhkôrpern des Regeoerators vorbei nach unten, sich bierbei zu

brauehbarem Leucbtgas umsetzend, welches in den Wascbapparat

abgefûhrt wird.

J. H. R. Dinamore in Liverpool, Bngland Verfahren
zur Erzengung von Gas. (D. P. 51141 vom26. Mai 1 889,Kl. 26.)
Wfthrend der Gasentwicklung wird gekûblter Theer unter dem Druek
von Wasserga8 in die Gasretorte eingespritzt und vergast, wobei die
ans dem Theer entwickelten Gase sich mit dem Kohlengas mischen.
Der Theer wird nicbt eher mit dem Koblengas gemengt, aïs bis er
seibst bereits in Gas umgewandelt iat. Zu diesemZwecke fliesst der
Theer ûber eine im Innern der Retorte angeordnete Scheidewand,
wobei er in dem von dieser Scheidewand gebildeten oberen Retorten-
raum vergast wird, um alsdann 8ich mit dem ihm aus dem uuteren
Retortenraum entgegenstrômenden Rohlengas zu vermischen. Das
Gemisch von Theer- und Koblengas zieht dann iu ein gekûbltes
Abzugsrohr, woselbst ein Theil der noch ais Dfimpfeabgefuhrten
Gase condeu8irt wird, um dann zwecks weiterer Vergasung in die
Retorte zurSckzugelangen.

M. A. Morse in Chicago, V. St. A. Verfahren and Ein-

ricbtung zar Erzeugung von Gas fûr Heizzwecke oder zum
Betriebe von Motoren. (D. P. 51500 vom 1.October 1889, Kl. 26.)
Die bei der Destillation von bituminôser Koble und Kohlenkleiu sich



525

bildenden theerigen uud eonâensirbaren Dâmpfe werden in ununter-

brocbenem Betriebe in bestfindige Gase verwandelt, indem aie darch

glübende Koksmassen gefuhrt werden. Hierzu dienen zwei aur Auf-

Dftbnie des glûbeuden Eokes und awei zar Vergasung der Kohle

dienende über die erateren zwei aufgebaute Scbachtofen nebst den

dassugehôrigen Robrleitungen fiir Gas und "Waseerdampfetc.

D. H. Knapp in Norwich, New-York, V. St. A. Retorten-

anJage zur Oelgasb eroitung. (D. P. 51641 vom23. October 1889,

Kl. 26.) Der Apparat bestebt ans zwei in einander eingebautenstehenden

Rt'torten, von denen die inoere zur Vergasung des Oeles, die fiussere

zar Zersetzung desselben dient. Beide sind verbunden durch ein

durcb den Boden der inneren (VergasungB-)Retorte bindurobgebendes,
nach oben zu verlSagertes und daselbst offenes Robr. Das Oel wird

DDtenin die Vergaeungsretorte eingefuhrt und die OeldSmpfegelangen
durcb das mittlere Abzugsrohr in den unteren Theil der âusseren

Zersetzungsretorte. Dadurcb, dass die Dâmpfe von unten in die

Zersetzungsretorte eintreten, werden aie veranlaaat, den ringformigen
Raum zwiseheu beiden Retorten zu durchstrômea und die ganze er-

bitzte FlScbe der Zersetzungeretorte zu bestreichen, ebe aie das im

Deekel derselben befindlicbe Abzugarohr erreichen; in Foige dessen

ist die Zersetzung und Umwandiung der Dfimpfe in permanentes Gas

eine vollkomuiene.

J. Bowing in London. Erzeugung von Heizmateriat aus

Koblengrus und à'hnlichera Material. (D. P. 51099 vom

23. Juli 1889, Kl. 10.) Um ans Kohlengrus, Koksgras und dergl.
recht feste und harte Briquettes berstellen zu konnen, sollen die be-

treffenden Stoffe mit der vierfacben Menge Wasser und mit Theer

oder gescbmolzenem Pech oder dem Gemisch beider vermengtwerden.

Berlin, den 6. August1890.

Fette und Seifen. Manufacture royale des bougies de

la cour, société anonyme in Brussel. Neuerungen an

Kerzen. (D. P. 51444 vom 21. April 1889, Kl. 23.) Um Rerzen

auf einen Liehtatock mit Dorn fest aufatecken za kônnen, so dasa

sie nicht zerbrôckeln und ohne raerklicben Abfall bis zu Ende brennen

kônnen, wird der Docht am unteren Ende der Kerzen durch ein

Rôhrcben von brennbarem Material (Stroh, Scbilf, Papier, Leinen-

oder Baumwollengewebe) bindurcbgezogen. Die Neuerung eignet sicb

fur Stearin-, Paraffin- and Ceresinkerzen.
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E. Haeïil in Pfaffenheira i./Els. Apparat 2<tw Zersetzen

j
der Fetta dnrch Qberhitztes Wasser. (D. P. 51463 vom

|
18. Ootober 1889, El. 23.) Die Ueberhitzang des Waasers erfolgt

in einem mit dem Zersetzuogsgefëss verbandenen, ao seinem Boden

aogebrachten Rôhrenbfiadel, welches in den Feuerungsraum bîneio-

reicht. Das Wasaer wird mit dem Fett mittelst eines Becberwerkes

fortwâbrend durobmiscbt. Die Temperatar im ZersetzungsgefSss wird

dadurch regalirt, dass ein in das ZereeteungegefSsshineinragender
belasteter Kolben mit dem Dracke des Gefôsnnneren eteigt and fâllt

and mechanisch die Peuerang mehr oder wèniger von dem RShren-

bûndel abhâlt.

H. Earich inKarlstadt a./M. Verfahren zur Herstellang

von harten Natron. und Kaliseifen. (D. P. 51496 vom 7. Juli d

1889, El. 23.) Die VerseifuDg geschieht duroh geschmolzeneg [

Alkali, indem letzteres den aaf ca. 100° erhitztonFetten oder Harzeo

in dûnnem Strahle uod unter fleissigem Umrâbren zngefdgt wird. y
Die Verseifang soli aaf diese Weise in ca. 15 Minuten beendet sein.

Gespinnstfasern. H. Or.val in Marseille. Einricbtung

zam Trocknen and Carbonieiren der Wolle. (D. P. 51142 D
vom 15. Juni 1889, Kl. 29.) Die Einrichtung besteht aus mehreren

mit Stacbeln besetzten, unter verschiedenenWinkeln geneigtenTrans-

portbftndern mit entgegengesetzter Bewegungerichtang, auf welcben

die zu trocknende and zu carbonisirende Wolle dureb einen geschlosse-

nen Raum gefùhrt und dabei gleichzeitig eioem erwârmten Luftstrom

ausgesetzt wird.

Papier. J. von der Poppenbarg in Berlin. Verfahren

zur Herstellung von Gold- and Silberpapier. (D. P. 51643

vom 5. December 1888, El. 54.) In ein aaf ca. 60° erwârmtes Bad,

welche8 bereitet wird ans 5 g Silber (oder sonstigem Edelmetall),

15 g Cyankaiiom und 5 g Kaliumbicarboimt auf 1 L Wasser and uoter

Zasatz von soviel Salzsâure, dass keine Trûbung entstebt, wird eine

mit Fett oder Oel ûborzogene blanke Metallplatte eingetaucht, wobei

sich aaf der Platte ein dûnner Ueberzug vonSilber oder dergl. bildet.

Nach dem Abtrocknen der Platte wird Papier auf daa MetallbSatcben

geklebt, worauf man beides zasammcn ablôst, was in Foige des auf

der Platte angebrachten Fettûberzuges leicht zu bevrerkstelligen ist.

F. J. Homeyer in Sachsenhausen und 0. Wolff in Frank-

fart a./M. Verfahren zam Ausscheiden von Harz und Fett

ans ibren alkalischen Lôsungen, entweder als freie San r on

oder al 8 uniôslicheHarze. (D. P. 51782vom 6. November 1889,
EL 55.) Man bringt za mit Harzseifenlôsung versetzter Papiermasse
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Kieselfloorwasserstoffsiure. Die ahgesehiedenuHnmfturegehlâgt »wh
aaf der Faser nieder, wSbrend das gleichzeitigentstehende kieselfluor-
wasseretoffgaure Alkali als unlfislicher Kôrper von der Papiermasse
festgebalten wird und deraelben ale Ffillmagsedient. Bei dieser Art
der Leiroong des Papiers geht keinerlei Lange herror, vielmebr Ifiuft
das zugesetzte Wasser klar ab.

E. Bartie eh «usBreslau. Verfahrenzur Herstellung einer
born- oder lederartigen Masse. (D. P. 51873 vom 1. Juni 1889,
Kl. 55.) Papier, Fitz oder dergl. wird mit einerLôsung elnesbygro-
skopiscbenSalzes (4-5 pCt.) und von Borax (2-3 pCt.) in 30–40 pCt.
Glycerin eotbaltendem Wasser beatrichen, mit pukerisirtem Albumin
bestreut und zwiscben beisse Pressplatten behufs Coagolirung des
AlbamioB gebracht. Oder es wird eine Pa8te aus 35 pCt. Albumin
nnd 65 pOt. der genannten Lôsung auf Papier u. dergl. aufgetragen
nnd daon letzteres zwiaohen die heissen Presaplatten gebracht. Von
der Dauer der Wfirmeeinwirkuugund der angewandtenMiachunghôngt
es ab, ob ein mebr bornartiges oder lederartigesProduct erzielt wird.

Photographie und Reproduction. M.Wirthe in New-York.
Heratellung von mehrfarbigen Gemâlden oder Zeichnungen
durcb Malen oder Zeichnen jeder einzelnen Farbe auf eine

separate, transparente Scbicht ohne Benutzung photogra-
pbischer HQlfsmittel und AnwendiingdieserinËinzelfarben
gemalten Schichten zur Herstellung von Farbendruck-
platten. (D. P. 51116 vom 18. Juni 1889, Kl. 15.) Man malt bei
diesem Verfahren jede Farbe, welche in dem Gemilde vorkommt,
auf eine besondere dorchsichtige Schicbt, indem man entweder jede
der letzteren mit Anhaltsmerkmalen fur das Auftragen der Farben
versieht oder beim Malen oine Schicht mit Anhaltsmerkmalen unter-
legt und dann sammtlicbe einzelnen Schichten über einander bringt.
Zweck diesea Verfabrens ist die Hervorrufungvon weichem Farben-
scbmelz im Gemâlde und Variation des Stimmungseffectesbei dem-
selben Bilde darch Fortlassen von Farbplatten. Stellt man nach den
einzelnen Schichten eines Gemâldes, welcbea in dieser Weise direct
durch Kûnstler gemalt ist, Drockplatten fur den Fsrbendrack her, so
wird einer den Absicbten des Kûnstlers widersprechendenZerleguog
des Originalbildes, wie eie beim bisberigen Farbendruckverfabren
vorkommenkann, vorgebeugt.

J. Schwartz and H. Mercklin in Hannover. Verwendung
von Forœaldehyd und von Verbindungen des Formaldebyds
zar Herstellung lichtempfindlicher Schichten und photo-
graphi8cher Entwickler. (D. P. 51407 vom 15. Januar 1889,
Kl. 57.) Zur Herstellung lichtempftndlicherSchichten oder Prâparate,
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welohe die Rinwirknng dan Lîehtes aaf phntogrsj>\»»?<jheÇcMçhten

unteretQtzen und fortfïhren, sollen Foromldehyd, Paraformaldebyd
oder Verbindungen des Formaldebyds mit schwefliger S&ure oder den

sauren Sulfiten der Alkalien, des Ammoniaks, des Hydroxylamins,
des Eiseng, des Silberg oder mit Gemischen oder Doppelverbindungen
der genannten Salze Verwendung flnden, entwoder allein oder in Ge-

misoheDmit andern geeigneten Substanzen.

Sprengstoffe. A. Nobel in Paris. Verfahren zur Dar-

Btellung von zu Schiesspulver geeigneter Sprenggelatine.

(D. P. 51471 vom 3. Joli 1889, Kl. 78.) In auf 6-8° C. abgekOhlte
Nitrocellulose Ifisst man unter Benatzung der Loftleere Nltroglycerin
einsickera, worauf bei gleich niedriger Temperatur soviel von letz-

terem abgepresst oder abgescbleudert wird, bis etwa gleich grosse

MengenNitroglycerin and Nitrocellulose beisammen sind. Durch Er-

wârmen des Gemisches auf 60-900 C. wird sodann die Gelatinirung
deseelben bewirkt, worauf bei derselben Temperatur die erhultene

Gelatine zwischen beissen Walzen geknotet und za Platten gewalzt
wird. Letztere werden in geeigneter Weise darch Kôrnen in SchieBS-

pulver verwandelt. Das so orhaltene Sohiesspulver kann durch Bc-

handeln mit verdunntem Methylalkohol durch HerauslOsen des Nitro-

glycerins un Nitrocellulose angereichert werden. Zur Sicherung der

chenigcben Stabilitiit des auf dièse Weise gefertigten Schiesspnlvers
erhâlt das8elbe vortheilbaft eioeu Zasatz von 1-2 pCt. Dipbe-

nylamin.

W. Schûckler in Wien. Gekorntes rauchloses Schiess-

pulver und Verfahren zur Herstellung desselben. (D. P.

51755 vom 21. Juli 1880, Kl, 78.) Das raucblose Scbiesspulver be-

steht aus einem Gemenge von gelôster Nitrostà'rkp mit Kali-, Natron-,
Ammoniak- oder Barytsulpeter, Kalium-, Natrium- oder Ammonium-

pikrat, Kaliumchlorat, Nitronaphtalin und Starke. Die Herstellung
desselben geschieht darch Vermiachen der NitrostSrke in nassem Zu-

stande mit den vorgeuannten anorganischen oder organischen Stoffen,

Trocknen, Compriœiren uud Kôrnen der Mischung. Um eine innige

Vermischung der einzelnen Gemengtheile zu erreichen, wird das Ge-

menge mit einem Losungsmittel fur NitrostSrke, d. i. einer schwachen

Lôsung von Nitrobenzol in Benzin, Aether oder Chloroform, impràgnirt
und darauf das flûchtige Lôsuugsmittel durch Verdampfen im Vacuum
entfernt.

Organische Verbiudnngen verschiedene. A. Micbaelis in

Aachen. Verfahren zur Darstellung von Acetylàthylen-
phenylhydrazin nnd von Aethylenphenylbydrazinbern-
Btejnsfinre. (D. P. 51964 vom 26. Juli 1889,Kl. 12.) Das Aethylen-
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phenylhydrazin, welches durch Einwirkuug von Aethyleobromid auf

Natriamphenythydrazin erbalten wird, setzt sich leieht mit Anbydriden
einbasiscber und zweibasiseher Sfiuren um, indem im ersteren Falle

neutrale, im letzteren saure Subatitationsproducte entstehen. Das

Acetylatbyleuphenylbydrazin

C0H5N.NH.CO.CH3
1
CSH4
I

C6HSN.NH.CO.CH3

entateht, wenn Aethyleophenylhydrazin in âberschûssigem Essigsfiure-
anhydrid geiost und die Lôsung kurze Zeit gekocht wird. Beim Er-
kalten kryetallisirt die Acetylverbindung aus, die durch Absaugen und

Umkrystallisiron aus Alkohol gereinigt wird. Sie bildet farblose

Nadeln, die bei 22*2°schmelzen.

Die Aetbylenphenylbydrazinbern8teii)8ftare

C6H6N NH CO CaH4CO OH
1
CaH*

1
CgHjNNH CO CâH4CO OH

erhâlt man durch Auflôaen gleicher Gewichtstheile von Aethylen-
phenylhydrazin und Berusteinsâureanhydrid in Alkobol und Kochen
der aofangs klaren Fllis8igkeit. Naoh kurzer Zeit scheidet sich die
Satire unter starkem Stosaen so reichlich ab, das8 die FJûesigkeit
breifôrmig erstarrt. Dorch Absaugen und Waschen mit Alkohol wird
die Saure 8ogleich vôllig weiss und analysenrein erhalten. Sie ist in
heissom Wasser, Bebwerer iu Alkohol lôslich, leicht lOslicbin w&sse-

rigem Natriumcarbonat in Form des Natriumsalzes und wird durch
Salz8Sure aus dieser Lôsung wieder gefâllt. Das Natriumsalz lasat
sich auch krystallisirt erhalten. Die Sfiure schmilzt bei 203° und

krystallisirt in feinen Nadeln. Beide Kôrper sollen aUantipyretische
Mittel in der Medicin Verwendung finden.

Firma Dr. F. von Heyden Nachfolger ia Radebeul bei
Dresden. Verfahren zur Trennung der beiden nach dem
Patent 46413 darstellbaren isomeren Dithiosalicylsàuren.
(D. P. 51710 vom 14. August 1889, Ki. 12; Zusatz zum Patent

46413>) vom 28. Januar 1888, Kl. 22.) Die nach dem Haupt-
patent darstelibare Ditbiosalicylsàure ist ein Gemenge zweier Iso-

meren, welche sich leicht in Form ihrer Salze, z. B. der Natrium-
aalze trennen lassen. So fâllt z. B. bei dem FSllen mitKochsalz ein

') Diese BorichteXXII, 3, 175.
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grosser Theil des schwer lôslicben Salzes der DithiosalicyMure 1 aus,
w&hrend daa Salz der DitbiosalicylsSureII mit wenig Salz I verun-

reinigt in Lôsung bleibt. Am volIstSndigetea gelingt die Trennung
durch Bebandlung des trockenen Nalriumsalzes der rohen Ditbiosali-

cylsfiure mit kochendem Spiritus. Letzterer lôst nur das auch in
Wasser leichter lôsliche dithiosalicyleaure Natrium II, wfihrend das

achwerer lôsliche Natriumsalz I als schwefelgelbesPulver zurflekbleibt.

Die Mutterlauge ergiebt eingedampft daa Salz II als eiue grauweisse
Masse, welcbe in Wasser Susseret leicht loslich und bygroskopiscb
ist. Die beiden Sàuren unteracheiden sich haupts&cblichdurch die

verschiedene Lôslicbkeit ibrer Salze, sowie durch dos Aenssere der

Sfiureu aelber. Die Sâure 1 ffillt ans der Lô'sung ihrer Salze durcb

S&urenals ein Bchwefelgelbes,leichtflûssigesHarz, welches bei 150° C.

zu eiuem leicht zerreiblichen scbwefelgelbenPulver eintrocknet. Die

Saure II dagegen fa'llt ans dieser Lôsung als «eisse, flockige Masse,
die 8chou bei 100° zu einer weisaen, leicht zerreiblicheuMasse wird.

Die getrennten Salze baben verscbieden physiologiecheWirkangen
und sollea beide aie Medicamente Verwondungfloden.

C. Paal in Erlangen. Verfahren zur Datatellung von

substitairtea Dibydrochinazolioen. (D. P. 51712vom23. August
1889, Kl. 12.) Mit dom Namen »Chinazo!im bezeichnetWeddige1)
einen Kôrper von der Formel

/N-CH

Ce Hh
XCH=N

Chinazolinderivate, welche sich von einem Dihydrochioazolin g

/N–
GH

CHj-NH

ableiten, entatehen durch Reduction des o-Nitrobenzylformanilids,
o-Nitrobenzylformotoluids u. a. w. Es bildet sich intermediflr die

Amidoverbindung, die unter spontaner Wasserabspaltang das eut-

sprechende Chinazolinderivat liefert nach folgeoder Gleichung:

CBH4~JNOa
/COH + aH. NH9

C6H/ /NO8 sCHî-N( /COH-H3H»= C8H4( /NHj /COH

-1- 2HîO
Ce H,

NC6H5 ~CsH,

/.N
CH

l=
C«H4(

/N
CHI 4- 3HSO.0. î=

CaU, 1 Ca+
3 Ha0.

xCH2-N-C8Hi I»

Die Verbindangen (Phenyl-, Tolyl-, Anisyl- und Phenetyldihydro-
chinazolin sollen Verwendung finden zu therapeutischen Zwecken.

i – ~– – i

t) Journ. f5r prakt. Chom.,N.F., Bd. 36, S. 141.
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Zur Darstellung derselben verffihrt man z. B. folgendermaasson-
10kg o-Nitrobenzylchlorid werden bebufs Gowinnungdes o-Nitro-

benzylanilins mit 15 kg Anilin ungefahr 1 Stunde auf 100° erhitzt.

Die Masse wird bierauf zur Entfernung des salzsauren Anilins nnd

uberscbûssigen Anilin8mit verdûnnter Essigsfiùre durcbgearbeitet, die

wâsaerige Lfisung entfernt und der Ruckstand mit 20 kg Ameisenggure

vom 8pec. Gewicbt 1.20 2 Stunden gekocbt.
Man verdûnnt bierauf mit Wasser, giesst die wfisserige Lôsung

vom dickôligen Rûckstand und vorrübrt letzteren mit etwas stark

verdunnter Salzsiiure, wodurohgeringe Mengen unangegriffeneso-Nitro-

benzylanilin in Lôsung geben. Das anfangs ôlige o-Nitrobenzylform-
anilid erstarrt nach kurzer Zeit krystalliniscb. Dasselbe krystallisirt
in derben, gelben Krystallcn oder feinen, gelblicben Nadeln vom

Schwekpunkt 77°.

Man erhalt denselben Eôrper, indem man auf in Benzollôsung

su8pendirtes Natriatuformanitid etwas weuiger als die berecbnete

Menge o-Nitrobeuzylchlorid bei Siedhitze einwirken ISsst.

Durch Reduction mit HSlfe der bekannten Reductionsmittel, so

z. B. durch Zinn und SaizsSure, Zink und Salzstiure oder Zink unù

Essigsâure erhalt man das Pbenyldihydrooblnazolin.

C. Paal in Erlangen. Neuerung in dem Verfahren zur

Darstellung von Dihydrochinazolinen. (D. P. 52647 vom
12. November 1889,El. 12; Zusatz zum Patent 51712 vom 23. August
1889 [siehe vorstehend].) Die im Hauptpatent 51712 beschriebenen

Chinazolinderivate entatehen auch durch Erbitzen vono-Amidobenzyl-
anilin, o-Amidobenzyl-p-toluidin,o-Amidobenzyl-p-anieidinund o-Amido-

benzyl-p-phenetidin mit Ameisensà'ure, z. B. folgendermaassen: 10 kg
o-Nitrobenzylanilin werden mit 40 L Alkohol und 20L alkoholischcm
Scbwefelammonium im Wasserbade erhitzt, die Lôaung vom abge-
schiedenen Schwefel abûltrirt und der Alkohol vollstSndig abdestillirt.
Der RSckstand wird dann ohne weitere Reinigung mit 20 kg Ameisen-
sSure vom spec. Gewicht1.22 2 Stundon am Rùckflusskûbler gekocht,
die Lôsung mit Wasser verdûontt durch Soda gefâllt und die abge-
schiedene Base in etwa der gleichen Menge Salzsfiureund der zehn-
facben Menge Wasser kochend gelôst. Beim Erkalten krystallisirt
das aalzsaure Phenyldibydrochinazolin in der Form von langen, glà'n-
zenden Nadeln uad das in Lôsung gebliebene Salz wird darch Ein-

dampfen oder dnrcb Fallen mit Kochsalz gewonnen. In derselben
Weise werden die anderen oben erwâbnten Derivate erhalten.
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Berlin, don 20.August 1890.

Fttrberei und Zeugdruck. Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer
&Co. ln Elberfeld. Verfahren znm Drucken und Farben mit
Nitroso- bezw. Dinitroso-l-8.Dioxynaphtalin. (D. P. 51478
vom 1.September 1889, KI. 8). Der verwendete Farbstoff ist die von
Erdmann 1) bescbriebene Verbindung, welche durch Einwirkuug von
Natriumnitrit und Salzsânre auf J -8-Dîoxynaphfalinals gelber Nieder-

schlag entsteht und je nach der Mengedes angewendeten Nitrits die Ni-
troso- oder Dinitrosoverbindung darstellt. Dièse Verbindungen beeitzen
die werthvolle Eigensobaft,Wolle, welche mit Metallsalzen vorgebeizt ist,
tief dunkelbraun zu farben und, mit Metallsalzen auf Baumwolle ge-
druckt, intensiv scbwarae Lacke zu bilden, welche Farben luft-, licht-
und waschecht sind. Die mit Chrom- oder Thonerdevorbindungen
vorgebeizte Wolle oder Seide wird im neutralen oder sauren Bade

gefârbt; auf Baumwolle wird mit Chrom-, Eisen-, Thonerde-, Zinn-
oder Kalkbeizeu gedruckt.

Farbstoffe. Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in
Elberfeld. Verfahren zur Darstellung von Bernsteinsfiure-
Rhodaœinen. (D. P. 51983 vom 15. December 1888, Kl. 22.)
Schon Ad. Baeyer2) bat gezeigt, dass Bern8teinsiureanhydrid sicb Ahn-
lich wie Phtalsfiureanhydrid mit Pyrogallol zu pbtaleMhnlichen Pro-
daeten condensirt. G. Damm und L. Scbreiner 8) haben dann diese
Reaction auf das Resorcin Qbertragenund fluoresceïn£bnlicheProducte

erhalten, welcbe jedoch ebenso wie die Bernsteinsâurepbtaleïne tech-
nifichwerthlos sind. Lfisst man aber m-Amidophenol oder besser
de88enSubatitutionsproducte, speciell Dimetbyl- oder DiSthyl-m-amido-
phenol auf BernsteinsSureanbydrid mit oder ohne Auwendung eines
wasserentziehendenMittels einwirken, go erb&lt man Producte, welcbe
für Woll- und SeidenfSrbung so gnt wie unbrauohbar sind, aber im

Oegensatzzum Rhodamin Baumwolle(tannirte, wie auch mit zinnsaurer

Thonerde vorgebeizte), sowie Papier und alle vegetabiliscben Fasern

prachtvoll blâulich roth bis violettroth, und zwar circa 6 bia 8 Mal
starker als Rhodamin farben.

Farbwerkevorm. Meister,Lnciu8«&BrûninginH3chsta/M.
Neueruug iu dem Verfahren zur Darstellnng von basischen
Farbstoffen ans der Grappe des m-Amidopbenol-Benzeïns
(Rosindamine). (D. P. 52030 vom 21. August 1889, Kl. 22; Zu-

»)Ann.Chem.Pharm. 247, 858.

*) DioseBoriohtoVI, 664.
DieseBerichteXV, 555.
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satz zum Patent 51348') vom ti. Juli 1889.) Im Patent 51348 ist ge-
zeigt worden, dass das Resorcinbenaeïnchlorid mit den secunda'ren
Aminen der Fettreibe uuseerordentlich leicht rothe, basische Farb8toffe

bildet, welche als alkylirte Derivate eines m-Aroidopbenolbenzeïus
aogeseben werden konneo. Mit dersetben Leichtigkeit reagirt das
Resorcinbenzeinchtoridmit allen aromatiscben Aminen im Besonderen
mit Aoilin, o-Toluidin, p-Toluidin, Xylidin (ans technischem Xylol),
a-Naphtylamin und §• Naphtylamia unter Bildung von rotbvioletten
bis blauvioletten Farbstoffen, welche als symmetrisch dialkylirte
m-Amidophenolbenzeïneaufzufassen sind.

Clayton Aniline Company limited in Clayton bei

Manchester. Verfabren zur Darstellung vonNitroderivaten
des Phenolphtaleïns. (D. P. 5221 vom 3. September 1889,KI. 22.)
Scbon Beyera) fand, dass bei Einwirkung von SalpetereSure auf

Phenolphtaleïn keit) Dinitro-, sondern hûhere nitrirte Producte ent-
stehen. lm We8entlicbeu entsteht stets Tetranitrophenolphtalein
{Schmp.244). Dasselbe ist scbwerloslich in den gewoh«lichen LSsuogs-
mitteln. Die Alkalisalze sind leicht lôsliche, gelbe Farbstoffe, welche
be8onderszum Farben animalisober Fasern geeignet sind. Das Patent

giebt drei verscbiedene Methodon zur Darstellung desselben an uud
zwar entweder: 1) darch Bebundlung einer Lôsung von Pbeuolphtaleïn
in concentrirter Schwefelsfiure folgeweise bei 10 bis 4- 10° mit
eioem Gemisch von concentrirter Schwefelsàure und SalpetersSore und
sodann bei 20 bis 30° mit einem gleicben Sfiuregemiscb, Fâllen des

Nitroproductes mit Wasaer und Reinigung desselben durch Extraction

mit Ëssigsâure; oder 2) durch Behandlung einer eisessigsauren Lôsuug
von Phenolphtaleïn mit Salpetersaure oder mit Sulpetersâure-Schwefel-
«Sare, wobei eio Dinitrophenolphteleïn vom Scbmelzpunkt 196° ge-
bildet wird, und weitere Nitrirung des letzteren durch Behandlung mit

Salpetersàure und Schwefelsâure bei 20 bis 30°; oder 3) durch Be-

handluogvonPhenolpbtaleîn bei 90 bis 100Umit concentrirter Schwefel-

sSure und Nitrirung der entstandenen Phenolphtaleïnsnlfosfiure mit

I Salpeterachwefelsfiure.

Société Gilliard, P. Monnet & Cartier in Paris. Ver-

fabren zur Darstellung schwefelhaltiger Farbstoffe aus

Phtaleinen. (D. P. 52139 vom 26. April 1889, Kl. 22.) Wird

Dichlorfluoresceïn mit einer Lôsung von Schwefelnatrium auf 110°

erhitzt, so geht es in ein Thiodorivat Ober, welches, mit Ausnabme

seiner viel rôtheren Nuance beim Ausfârben, ungefâhr dieselben Eigen-

') DièseBorichteXXIII, 3, 422.

»)DièseBerichteXXI, 1149.
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SCuûftcnÂOtgt,>v!aùao DiculôiuuuicooBÏiisoiust. Dui'cL Behnnrîiung
mit Brom bezw. Jod wnd Alkohol wird das Thioproduct in Tetra.

halogenderivate (»Thiophloxiu and Oy clam in «) uborgefûhrt,
welches blaulichrothe Parbstoffe darfitellon. Durcb Erwârmen mit
Alkohol und Metbylehlorid wird ein Aether (Thio-Cyanosio) er-

bulten, welcher Seide, WoJle und Baumwolle in viel reineren Tôneu

als das Tetrabromderivat anfaïbt.

Dahl & Go. ia Barmen. Verfahren zur Darstellungeines
beizenfa'rbenden Farbstoffes ans Blaaholaextraot und

Nitrosodimethylanitin. (D. P. 52045 vom 9. November 1889,
Kl. 22.) Der Farbstoff des Blauhotzes fiirbt bekanntlich Baumwolle,
welche mit Eisen, Kupfer, Chrom oder Alaun vorgebeizt iat, riolett,
blau oder blauscbwarz. Diese Fflrbuogen sind jedoch aehr empfind-
lich gegen Sfiureu. Dorch Eiuwirkung von salzsaurem Nitrosodime-

thylaailia. aaf eine wûâserige (attoh alfcoholieobeoder essigsaare) L5-

aung des Blauholzextractes entsteht ein neuer Farbstoff, der sicb mit

dunkelblaugruner Farbe in Wasser lost and mit Ëiseasah vorgebeizte
Baumwolle direct tiefschwarz farbt. Die Farbesohlfigt durob Miaeral-
sà'urea nicht um, iat walk- und waaserecht.

Badische Ani lin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a/Rh.
Verfahren zur Darstellung violetter bis blauvioletter sub-

etantiver Azofarbstoffeausl– 8-Dioxynapbtalin. (D.P.52140
vom 30. April 1889, Kl. 22.) Die Erfindung beruht auf der Beob-

achtung, dass das von Erdmann1) beschriebene 1– 8-Dioxy-
naphtalin in Combination mit den Tetrazoverbindungen des

Benzidins, o-Tolidins und Diamidostilbens Azofarbstoffe liefert,
welche ungebeizte Baumwolle im stark alkalischen Bade violett
bis blauviolett fàrben und im Gegensatz eu den entsprechenden
Combinationenanderer Dioxynaphtaline sich einerseits doreh ihre voll-
kommene Bestandigkeit gegen EssigeSure, andereraeits durch ihre

grosse AfÛnitât zur Faser auszeichnen. Von den bisher bekannten
und im Handel befindlicheasubstantiven Azofarbstoffenunterscheiden
sich dieselben dadurcb, dass aie aus litzalkalischer Lësung aich «xiren
und nach dem Spûlen mit Wasaer dnrch kochendes Wasser nicht
wieder von der Faser abzuzieben sind. Abweichend von den bisber
an snbstantiven violettenBenzidin-und o-Tolidinfarbstoffen (Azoorseillin
und Azoblau)gemachten Beobachtuogen ist endlich, dass im vorliegen-
den Fall die mit o-Tolidinerbaltene Combination rfitbere Nuance zeigt,
als die mit Benzidin erbaltene.

1)Ann.Chem.Phann.247, 356.
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Ai F. Pojsrîer uni) F). A. TînaptiRtî^M ira Pa*i«. Vpv-

fabren zur Darstellung scbwarzfarbender Azofarbetoffe.

(D. P. 52616 vom 26. Mârz 1889, Kl. 22.) Farbstoffe von grosser

Fârbkraft, welche die Wolle ia schwarzen Nuancen licbt. und eeifen-

echt farben, werden erbalten, indem die Disulfosauren des «- Naph-

tylamins oder des Aniline mit a-Naphtylamin combinirt, die so er-

baltenen Verbindungen diazotirt und diese secundâren Diazoderivate

mit einem substituirten m-Diamin vereinigt werden. Die DisuIfosSare

des a-Naphtylamine wird ereeagt durcb Sulfonirnog der Piria'echen

Napbtionsfiuremittelst raucbender Sobwefelsâure von 30 pCt. (uugefâbr
4 Tbeile) bei mittlerer Temperatur. Das Reactionsproduct wird ia

Waeser geschuttelt, durch Stebenlassen bildet sicb ein Niederscblag
von Disulfosauren, welcher gesammelt und ohne weitere Reinigung
verwondet wird. Die Anilindisulfosa'urewird erhalten durch Sulfo-

jiiruug der p- oder m-SulfaoileSureunter analogen Bedingungen. Auch

in diesem Falle wird das Rohproduct der Reaction ohne irgend welche

vorgangige Reinigung verwendet. Von alkylirten Aminen werden an-

gewendet das dipheiiylirte unddas ditolylirte m-Phenyleudiamin,welche

dadurch erhalten werden, dass man Resorcin mit Anilin bezw. o-To-

luidin oder die m-Diamine mitden Phenolen bei Gegenwart von waaser-

entziehenden Mitteln (Chlorcalcium, Chlorzink) erbitzt.

Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a/Rb.

Verfahren zur Darstelhng von Disazofarbstoffen aasp-Di-

amidodiphenylketoxini. (D. P. 52596 vom 13.December 1889,

KI. 22.) Die seither bekannten Diamine, welche sich vonEetoneu ab-

leiten, haben eich zur Darstellung von Baumwolle direct fSrbendenAzo-

farbstoffen als unbraucbbar erwiesen (Erdmann, Cbem.Industrie 1887,

S. 429 nnd Patent 39958 '))• Hingegen kann man ans dem Diamido-

diphenylenketoxim dnrch Coinbination mit einer Reihe von Phenolen,

Aminen oder deren Sulfo- und Carboneàureu werthvoile Disazofarb-

stoffe erhalten, welche bervorragendeAfBnitStzur Pflanzenfaser zeigen.

Das Diamidodiphenyleuketoxim wird aus Diatnidodiphenylenketons)

darch Einwirkung von Hydroxylamin, zweekmâssig in der Wârme und

bei Gegenwart von Alkali dargestellt; es wird als ein in Wasser sebr

wenig108licbe8orangefarbenes bis hellbraunes Pulver erhalten, welches

sicb in Alkohol mit brfiunlichgelber, in Aether mit gelber Farbe lôst.

Die symmetrischen Farbstoffe ans dem Ketoxim mit 2 Mol. Naph-

tionsâure, f<-Naphtylaniin-sulfosfiure (Brônner), ^-Napbtylamin-5-
sulfo8à'ure sind amarantbfarben, die mit SalicylsSure orangegelb.
Ausser diesen sind auch roth- bis violettbraune unsymmetriscbeFarb-

stoffe dargestellt worden.

>)DieseBerichto XX, 3, 613.

*) Ann.Chem.Pharm. 208, 108.
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Actiengeseïisehaft fur Aniiinfabrikation in Berlin.
Verfahren zur Darstellung von orangegelben Farbstoffen.
(D. P. 52328 vom 1. November 1889; siebenter Zusatz zom Patent
28753») vom 27. Februar 1884, Kl. 22.) Der orangegelbe Farbstoff
Benzidin + jï-NaphtylaniindisulfosSure R + Phenol, dessen Dar-
stellang in dem Beispiel S. des Patentes 41095») beschrieben ist, hat

°

die Eigenschaft, dase seine Nuance durch Alkalion verandert wird.
Dieser beim Ffirben stôrende Uebelstand wird dadurch beseitigt, dass
man die freie Hydroxylgruppe des im Farbstoff entbaltenen Phénol-
restes nach folgendem Beispiel alkylirt: 65 kg des oben erwShnten

a

Farb8toffetiwerden in 250 L Wasser unter Zusatz von 12 kg Natron-
lauge von 400 B. und 5 kg Soda aufgelBst und nach Zasatz von
250 L Alkohol and 15 kg Bromâthyl 5-6 Stonden am Rûckfluss-
kObler im Wasserbad erwfirwt. Hierauf destillirt man don Alkohol
ab und acheidet den Farbstoff aus der L3enng durch Zasatz von
Kocbsalz aus. Der Farbstoff wird sodann abflltrirt, gepresst und n
getrocknet. Er fSrbt mit Glaubersalz und Seife Baumwolle direct ri
lebbaft orange, und wlrd diese Farbe darch Alkalien nicht ver-
findert. Wird an Stelle des Benzidiufarb8toffes der homologe, aus
Tolidin bergestellte, ebonfalls in dem Patent 41095 angefBbrte Farb-
stoff in der obigen Weise alkylirt, so erbâlt man ebenfalls einen [
orangegelben, gegen Alkalien best4ndigen Farbstoff, dessen Nuance 8
etwas rôthlicher ist ais die des eben beschriebenen.

Pick, Lange & Co. in Amersfoort (Holland). Verfahren
zur Darstellung von geschwefetten Oondensationsproduoten

l

des p-Toluidins. (D. P. 52509 vom 27. Juni 1889, Kl. 22.) Daa
p-Toluidin lâset sich durch Erhitzen mit schwefliger Sliure unter
partieller Reduction der letzteren zu Schwefelwaeserstoff in ge-
schwefelte Condensationsproducte ûberfûhren, wobei es vortheilhaft
ist, zur Einleitung der Reaction zwischen dem p-Tokidin und der

sohwefligen S8ure eine geringe Menge Sehwefel hinzueufugen. Die
erhaltenen Condensationsproducte haben die Eigenscbaft, wie das

Debydrothio-|)-toluidin nnd die sogenannte iPrimulinbase darch Di-
azotirung und Combination mit Sulfosâuren der Phenole und Amine
Azofarbstoffe zu ergeben, welche sicb wie die symœetmcben Disazo-
farbstoffe gegenûber der Baumwolle verhalteo. Auch die Salze ihrer
Sulfosâuren lassen sioh auf Baumwolle ohne Weiteres fixiren. Es ist

gelungen, aus der Beactionsmasse das Dehydrothio-p-toluidin, noch
nicht aber die sogenannte Primulinbase zu isoliren bezw. deren An-
wesenheit darin zu constatiren. Bebandelt man die Schmelze mit

') DieseBerichteXVH, 8, 453 undXXII, 8, 811.
*)DieseBerichteXXI, 3, 70.
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massif verdOnntarSalasSure in der Wttrme und fâllt die in Lflsmng

gegangenen basischen Anthoile mit Natronlauge, so lflsst sich durch

trockene Destillation and darauf folgendeKrystallisation daa Dehydro-
thiotoluidiu vom ScbmeUpunkt 191° daraus rein darstellen.

Die SulfosSure dièses Productes besitzt ebensowenig wie diejenige
des nach Patent 85790>)erbaltenen Tbiop-toluidins die EigenBcbuft,mit

Alkalien geffirbteSalze zu bilden. Die in verdunnter Salzgaureschwer
bezw. unlôslicbenAntheile der Scbmelze dagegen lassen sich ia Sulfo-

8tturen Sberfubreu, welche geffirbte Salze bilden. Es ist daher wahr-

acheinliob, dase diese Antheile identisch sind mit denjenigenAntheiien
der Sehmelae, welche darch Einwirkuug von viel Schwefd auf

p-Toluidin bei Temperaturen über 180° entstehen, gefSrbte Salze
bilden and die eigentlicheMuttersubstanz des Primulinfarbetoffessind.
Das Verfabren lflest sicb vielfach modiflciren. Man kann im offenen
Gefâss arbeiten und die schweflige Sâure wâhrend des Erbitzens in
das p-Toluidin einleiten, oder aber im Aatoclaven p-Toluidin unter
Zusatz von sauren schwefligsaaren Salzen erbitzen.

<5ahrung8gewerbe. N. Reif in Hannover. KQhlapparat.
(D. P. 51371 vom 19. Joli 1889, Kl. 6.) Der Maischbottich bat einen

Kuhlmantfcl, dessen âussere Flacbe geweilt ist, wfibreudbeide Flficben

dorchlocht und der Innenraum mit porôsem Material ausgefullt ist.

Das Wasser tritt in das den Bottich umgebende Kûblgefass, sickert

durch den mit porôsem Material gefûllten Mantel bindurch und wird

auf der wellenfôrmigenAassenseite desselbea dadarch zam Verdunsten

gebracht, dass dieser KQblmantel noch von einem Gefâss umgeben
iat, in welchem ein Vacuum erzeugt wird. Die dadurch bervorge-
bracbte Temperatarerniedrigung eratreckt sicb bis auf das im Maisch-

botticb befindliche Gat.

E. Auerbach in Paokow bei Berlin. Anlage zum Filtriren
Lûften und Eûblen von Bierwûrze. (D. P. 51375 vom

22. August 1889, Kl. 6.) Die Bierwûrze wird in einen Setzbottich

ausgeschlagen und von da durch einen mit Filtermaterial gefûllten
Schwimmer nebst Rohrleitung nach dem Durcblûftungskesse), in wel-

che mLuftverdûnauDg erzeugt ist, gefûhrt. Hier wird sie unter Um-

rûbren mittelst filtrirter Luft durchluftet and lâuft durch einen von

aussen gekûhlten Kûhler nach dem Gâ'hrkeller. Durch die richtige

Anordnang der genannten Apparate iu eutspreobender Hôhe gelingt

es, die BierwQrze fortlaufend durch den Yacuamkessel nach dem

Kûhlapparat su leiten.

>)Dièse BerichteXIX, 3, 639; XXI, 8, 877.

[38**]
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H. Lob-Rtern nnd F. Riobheimer in Mannhoim. Vor-
fahren zur Reinigung vou Fâssern mittelgt «chwefliger
Sfiure und Ch lor. (D. P. 51368 vom 18. Juni 1889, Kl. 6.) Das
Fassinnere wird der Einwirkung von sehwefliger Saure oder voit

Chlorgas unter Druck unterworfen.

J. W. C. Salomon in Braunsohweig. Doppelgfihrverfahreu
fûr Bier, Wein, Obstwein und andere gegohrene FlQssig-
keiten. (D. P. 51849 vom 14. November 1889, KI. 6.) Nach statt-

gehabter erster oder Huuptgabrung wird die Gahrflûssigkeit sterili-

sirt, und dann wird die zweite Gâhrung durch beliebige Gahrungs-
erreger eingeleitet.

A. Regel in Schûningen. Pasteurisirapparat fnr Bier.

(D. P. 51770 vom 2. October 1889, Kl. 6.) Das Bier wird aus einem
unter Druck stehendeu Fass mittelst einer Saugpumpe entnommen,
welcbe von einer BrwtSrmungsSussigkeitumgebeu ist, in deren Cylinder
das IMerpasteurisirt wird; eine zweite mit Kûblmantel umgebenePump»
entnimmt der ersteren das pasteurisirte Bier, kOhlt es ab und drûckt
e8 direct in das VersandtFass.

Essig. J. Werber in Brnunschweig. Apparat zur Recti-
fication nnd Destination von Besigsgure. (D. P. 51713 vom
3. September 1889, Kl. 12.) Der Apparat besteht ans einer durcb
eine verticale Scbeidewand in zwei geschloesene Abtheilungen ge-
trennten Destillirblase, von denen die eine die Rectificircolonne, die
andere den Destillationshehn trâgt. In der eraten Abtbeilung findet
die Reinigung und Rectification der Hokessigsfiure mittelst Braunstein,
Permnnganat etc. statt; ist dieselbe vollendet, ao lfisst man das au»
der Colonne abfliessendoRectificationsgut nicht in die erate Abtheilung
zurQck, sondern in die zweite Abtbeilung fliessen, von wo ans dann
die Destillation erfolgt.

Zucker. C. Steffen in Wien. Apparat zum Decken von
Zucker. (D. P. 51495 vom 18. Mai 1889; II. Zusatz zum Patent

46958') vom 17. Joli 1888, Kl. 89.) Die über einander angeordneten
oben und anten offenenKasten des Deckapparates des Hauptpatentes,
welcbe die erstarrte Zackerfullmasse aufnehmen, werden durch Brod-
zuckerformen ersetzt.

Conservirnng. F. Roderburg in LSwen, Belgien. Ver-
fahren zum Conserviren von Schmetterlingen und âhnlicben
naturwissenschâftlichen GegenstSnden. (D. P. 51708 vom
27. Juni 1889, Kl. 12.) Die Conservirung von Schmetterlingen und

') DieseBerichteXXII, 8, 427 and XXIII, 8, 371.
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Shnlîchen natnrbistoriscben GegenstSnden geschieht durob Auflegen
des abgeplatteten bezw. ausgebreiteten und getrocknetea Objectes auf

ein angefeuchtetosBlatt von Carton n. dergl. und Ueberziehen des-

selben durch Aufpressen mit durchsichtiger, farbloser Gelatinefolie
und Lackirung dos Ganzen mit durcbsicbtigem, farblosem, die Feuch-

tigkeit abhaltendem, trocknendem Firniss.

0. Chr. Hagemann iu London. Verfahren zur Entfer-

nang wfisseriger Feuchtigkeit aus Fleiscb, Gemiiee,

Frûchten, Mehl, explodirbaren oder leicht entzSod lichen

Stoffen. (D. P. 51922 vom 24. Mfirz 1889, Kl. 12.) Das Trocken-

gut wird in einem Behfilter auf Darren oder, wenn es flSssig ist, in

flacheu Scbalen ausgobreitet. Ein von einem in den Kreislauf ein-

gesobalteten Ventilator in Circulation gebaltenes indifférentes Gas,
Eoblensfiureoder Sticfcstoff, tritt unten in den Bebâlter ein und ver-

lâsst ibn durch ein oben einmûndendesRobr, von welchem es in den
Boden eines mit Glycerin gefiillten Gefiisses einmùndet. Es steigt in
Blasen in dem Glycerin auf, giebt dabei an dièses die dem Trocken-

got entzogene Feuchtigkeit ab, passirt den Ventilator und geht von

neuem durch das Trockengat. Um einen continuirlicben Betrieb za

gestatten, sind zwei Glycerinbehfilter vorbanden, welche darch Zwei-

wegbahne abwechselnd aus- und eingesobaltet werden, derart, dass,
wâhrend das mit Wasaer gesSttigteGlycerin des einen Bebâiters durch
entwfissertes ersetzt wird, das Glycerin des anderen Behalters die

Eutw&sserungdes Trockengutes vollziebt.

A. W. 8chad«'8 Bnchdruckeret (L. Schode) in Berlin S, SlïIlsobrelbdiBtr. 4S/46.
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BorUhle d. D. chem. Geicllschjft. Jllirg. XXIII. [39]

Allgemeine, Physlkalische und Anorganische Chemie.

Ueber die|Einwirkung von Mineralaauren auf die 0-esob.win-

digkeit der Roaotion zwisohen Broms&ure und JodwasBerstoff-
saure, vonG. Magnanini (Qazz.chim.XX, 377-393). Die Reaction
zwischenBromsfiwe undJodwaesorstoffsâure, welche sich, wie bereits
bekannt, io ihrem Verlaufe nicht durch die Gleichung der Reactionen
zweiten Grades verfolgenlfisst,erleidet, wie Ostwald scboo gefunden
bat, durch die Anwesenheitvon Mineralsfiureuerhebliche Bescbleuni-

gung. Verfasser bat dies Verhalten genauer untersucbt, indem er bei
25° die Reaction dadurch verfolgte, dass uach bestimmten Zeiten die
bei Anwesenbeit gemesseuerMengen verschiedener Sfiuren in Freibeit

gbsetzten Jodmengen mit l/ioo normatem Natriunitbiosullat geraessen
wurden. Das umfangreiche, so gewouiwne Zahlenmaterial, welches
sich auf den Einfluss von Salzsaure, Salpetersfiure, Scbwefelsâure, auf

Gemenge von je zweien die8er, sowie auf den Einfluss von Bromslure
uud von Kaliumbromatauf die Reactionsgescbwindigkeit beziebt, hat
sich bisher nicht in Gestalt eînes Gesetzes zusamnienfussen lassen.
Die durch aquivalente Mengen von Salzsâure und Salpetersfiure her-

vorgebracbten Beschleunigungenaind, den Affinitiitscoëfûcienleneut-

sprechend, die gleichen; ScbwefelsSure verursacht etwas geringere
Bescbleunigung,wâhrendBromsà'uredie Reactionsgescbwindigkeitsehr

vermehrt, otfenbar, weil aie an dem Oxydationsprocess boi derselben
«elbst theilnimmt. Fo«r»ter.

Ueber die Natur des osmotisohen Druokes, von R. Nasini

(Atti d. B.Ace. d. Lincei, Rndct. 1890, I. Sem. 175–182). Verfasser
erklârt aich mit der van 't Hoff'schen Theorie der verdûnnnten

Lûsungen durcbaus einveratanden, hegt aber, einige Bedenken

Referate

(zu No. 14; ausgegebon am 27. October 18D0).
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L. Meyer's (diese Berichte XXIII, Ref. 137) weiter aosfShrend,
Zweifel daran, ob die Versuche Pfeffer's zur BegrQndung der ge-
uannten Théorie genûgten. Dieselbe sobeint ibm in einer Anzabl von
Pankten dam Experiment vorausgeeilt zu sein. Ein Theil dieser Be-
denken ist seit dem Erscheinen der vorliegenden Arbeit bereits voij
van't Hoff (diese Beriehte XXIII, Ref. 266) durch 'den Hinweis er.
ledigt worden, dass die experimentelle Grundlage der Théorie der
verdùunten Lûsungen weniger in den Pfeffer'schen Experimenten
zu suchen sei, als vieimehr in dem umfangreichen, auf die Gefrier-
puoktsgesetze bezûgliehen experimentellen Materiale. Koor.t«r.

Ueber daa Verhalten der Bors&ure aum Mannit, vonG. Mag-
nanini (Gazz. chim. XX, 428-440). An die bereite (dièseBerichte
XXIII, Ref. 484) mitgetheilten experimeotellen Ergebnisse seiaer
Untersuchung schliesst Verfasser eine Discussion derselben. Da das

Leitungsvermôgen einer Lcisung, die gleichzeitig Borsâure uud Mannit
enthâlt, ungteichgrôsser ist, als das derLBjang eines jenerKôrper,
so liegt durch das Zusammentreten beider ein neuer Elektrolyt vor,
welcher offenbar nur in Gegenwart seiner Dissociationsproducte
existirt. Da aber mit zunebmender Verdûnnung sein Leitvermôgeu
abnimmt anstatt zunimmt, muas man annehmen,dass das Wasser nebeu
der elektrolytiscben Dissociation, welche das Leitungsvermôgen ver-
mebrt, aucb eine hydrolytische Spaltung in die Componenten von ge-
ringem Leitangsvermôgen hervorbringt; letztere überwiegt bei starker
VerdûnnuDg. – Die Menge des in der Lfisatig vorbandenen Elektro-
lyten, im Verhâltniss zn den anwesenden Mengen Mannit, Borsfiure
und Wasser, unterliegt dem Guldberg-Waage'schen Gesetze. Dn
von der Menge des Elektrolyten auch das Leitungsvermôgen der
Lôâung abbângt, so hat sich an der Hand der beobachteteu Wertbe
des Leitungsvermogens berechnen lassen, dass jener Elektrolyt eine
Verbindung von 3 Mol. Boreâure und 1Mol. Mannit ist. Vergleicht
man nfimlich in Bezug auf dasselbe Volumen die Werthe des mole-
cularen Leitnngsvermôgens einer jeden der beiden Subatanzen mit den
von dieser Substanz vorbandenen auf die Einheit der anderen Substan»
bezogenen molecularen Mengen, so musa sich wie Verfasserzeigt,
aus den Mengen, welche gleichen Wertben des Leitungsvermôgeiis
entsprecben, das moleculare Verhâltniss der beiden Beatandtbeile des
Elektrolytan ergeben, Es ist somit eine neue Methode fSr die An-
wenduDg des Studiutns der elektrigchenLeitfèhigkeit auf die Erkennt-
niss der Lôsungen gegeben. Pw,Mr-

Ueber das elektriaohe Leitongavermôgen der Lôsungen von
BorBfture bei Gegenwart von Duloit, von G. Magnanini (Gazz.
chim.XX, 441-447). Das elektrischeLeituogsrermôgen einer BorsRnn-

lëaung wird darch die Anwesenheit von Dulcit in âhnlicher Weise
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erbôbt, wie es bei Gegeawart von Mannit geschieht (vergl. das vor-
hergeb.Réf.); auch hier wird darch Verdunnung dus Leitungeverœôgen
vermindert. Aas den beobaehteten Werthen des LeitangâverniÔgens
hat sicu in diesem Fulle jedoch kein eînfaches Verhiiitniss fur die
uioleenlareZusauimeuseUung des Elektrolyten bereehuen lassen; viel-
leicht existileo mebrere verschiedeae Elektrolyten neben einander.

Foorster.

Ueber das elektrisohe Leitungsverniôgen w&sseriger Bor-
sâurelôsungen bei Gegenwart mehrwerthiger Alkohole, von
G. Magnanini (Gatz. chim. XX, 448 – 452). Die Anwesenbeit von

Glycerin steigert das Leitungsverraôgeu von BorsaureloBungen nur

wonig, so dass das Leitungsvermfigen reiner Borsfturelôsung gegen
dasjenige der mit Glycerin versetxten Lôsungen nicht zu vernach-

lâssigen ht. Die durch Erythrit hervorgebrachte Steigerung des

Leitunggverraôgensvon BorsâurelôsuuRen ist zwar erbeblich grfifser
als die durch Glycerin veranlasste, doch ist sie immer noch gering
im VerhaitnÎ88zu dem von Mannit und Dulcit ausgefibten Binflusge

(vergl. die vorhergeh. Réf.). Die Ërscheinungen verlaufen im Uebrigen
beim Erythrit âhnlich wie bei jenen 6 werthigeii Alkobolen. Das
moleculare Verhaitniss zwischeu Erythrit und Borsâure im Elektro-

lyteu bat sich mit Sicherheit nicht feststeJIen las8en. po««i«r.

Ueber den Einfluas von Borsâure auf das elektrisohe Lei-

tungsvermôgen von wàsserigen WeinsaurelSsungen, von G. Mag-
nanini (Gazz. chim. XX, 453-458). Ebenso wie Borsâure das

I/eitungsvermôgen von mehrwertbigen Alkoholen vermohrt, so erhôht
sie auch dasjenige der OxysSuren, von denen zunâchst die Wetnsfiure
nSher ontersucht ist. TrSgt man die fur die rerachiedeneumitgelôsten
Mengen von Borsâuren in âhnlicber Weise wie fruher (vergl. die

vorangeg. Referate) gewonoenen Werthe des molecularen Leitungs-
vermôgsnsvonWeînsàure alsOrdiuaten und die Voluminader LSsaogcn,
welche ein Grammmolekel Weinsfiureenthalten, ais Abscissen in ein

Coordinatensystem ein, so sieht man zuiiiiclist, dasa Borsaurezusatz
das Leituagsvermôgen der Weinsâure erhôht und zwar umsomehr,
je mehr Borsâure zugesetzt wird. Ferner erbSlt man fûr jedes Ver-
bSltniss von Borsâure und Weinsfiure nach der AbscisseDachse conc«v

gekninomteKurven. Zunàcbst nSmlicb ist dos Leitungsvermôgen der

Lôsungen erheblich bôher, als dos reiner Weinsâurelôsung; bei wach-

senderVerdiinnungniromt in Foige hydrolytischer Spaltung des Elektro-

lyten aas BorsSure und WeinsSure das Leitungavermôgen ab, bis
sehliesslich ein Punkt kommt, wo die durch die Verdûnnung hervor-

gerufene Steigerung des Leitungsrermôgens der Weinsâure allein die

durch die hydrolytische Spaltung des Elektrolyten hervorgebrachte
Verminderung des Leitungsvermôgensiiberwindet. Von diesem Punkte

[39«]
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an steigen die Curron, um aile nach einem Punkte an convergiren,
dem, welcher das Leitungsvermôgen vonWeinsà'urelôsungenvon sehr
grosser Verdfinnuug bezeichnet. Foertter.

Untersuohungen tibor die sogenaauten ammordakalisohen
Queoksilberverbtodungen, von L. Pas ci (Gazz. ehim.XX, 485
bis 504). Die von Baminelsberg begonnene Arbeit, das Gewirr
der Quecksilberaramoniumverbindungenunter einheitlichen Gesicbts-
punkten zu orduen, wird vom Verfasser auf Grund seiner bereits
(dieseBeriehteXXIII, Réf. 172) mitgetbeiltenMetbodezur Bestimmung
des direct an Queckailberin Gestalt vonMercuraramonitimverbindungen
gebundenen Stickstoffs fortgesetzt. Es bat sicb bei der Unlergacbung
fûr eine Anzabl im Handbuche von Gmeliu (S. 846 u. «.) beschrie-
bener Verbindungen ergeben, dass diesclbenMercurammoniumverbin-
dungen sind, und zwar nur solche oderDoppelrerbindungen derselben
mit Ammoniumsalzen. In der That werden auch Verbindnngen der
letzteren Art durch Wasser in Mercarammonium-und iu Ammonium-
salz zerlegt. Bei der Untersucbung haben sich manche bisher aïs
verschieden angegebene Salze als identisch erwiesen; bei anderen
ergab sicb eine etwas andere proceutischeZusamniensetzang, als nach
den alteren Analysen. Die nach den Analysen des Verfassers den
untersuchteu Substanzen zukommendenFormeln sind in der folgenden
Uebersicht rechts verzeichnet, wahrend links die bei Gmelin jenen
Verbindungen gegebenen Formeln stehen.

I. Nitrate:

a) NHa(Hg 0 Hg 0 Hg) O N02, ideutisch mit e).
b) NH2(Hg.O.Hg)O.NO2 = Hg2N.NOs.
c) MHs(HgOHg)O.N02, NH2Hg.0.NO2

=
SHftN.NOi, NH+NO3, 2H8O.

d) 2(N.Hg[HgOHgOHg]O.X02),HgO»(NO*)î = HgaN.NO».
e) 2NH3.2HgO.NaOs =

Hg3N.NO3, NH4NO3, H2O.

f ) NH3(fîgO Hg)ONO2 2 N H4O S0s HsO

HgsNNOj, 2NH*NO3, 2H2O.

IL Sulfate:

h) 2NHs, 3HgO.SO3 sind uach Ansicht des Verfassers Ge-
i) 2NH3, 2HgO.SOj meoge von (Hg2N)3SO4, 2H3O mit
j) 2NH3, HgOSOs verschiedenenVerunreiniguugen.
k) 2 NH3,HgO.SOs, H2O = (HgsN)sSO4 3(NH0aSOt,4HsO.
1) 3 ([NH3 Hg. O Hg]»O2S0î), (NHsHg)Os 8O3

= îCHgsNJjSO*, (NH4)2SO4, 12H2O')-

m> NH3(NT(gggg|jg>SO^ (Hg,N)aSO4, 2H2O.0
_g~O.=(Hg~)~0. 2 H2

t) Das Wasserentweichtbei 115°.
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Zu dieson Vorbindungen sind vomVerfasser noch zwei neue ent-

deckt worden: g) HgïN.NOs, 3NH«NOj erbfllt man, indem niwi

die Verbindung c) mit einer siedenden 50 procentigen Ammoninm-

nitratlôsung behandelt, event. eine solche Ldsuog zur Losung des

basischen Nitrates Hp»O.(NO3)a hiiwosetat. Der Kôrper bildet

dorchsichtige, an der Luft opak werdendeNadeln, welcbe von kattem

Wasser in Ammoniumnitrat und den Korper c), von siedendem in

Ammonium-und Mercurammoniumoitratzersetzt werden. n),5(Hg;K)j.

SO«, 14(NH4)2SO«, IGH3O erhatt man, indemman ammoniakaliscbe

Quecksilbersulfutlôsung mit dem gleicben Volumen einer bei 0° ge-

siittigtenAmmoniaklôsmig behandelt; es scheiden sich nach 24 Stunden

schône Krystalle ab, die an der Luft opak werden. Durch kaltes

Wasser wird der Kiirper in die Verbindung 1) zersetzt; in Ammoniak

lôst er sich leicbt; eine solche Lôsung scheidet beim Stehen neben

Scbwefelsâure Mercuramraouiumsulfat ab.

III. Jodide:

Ausser der VerbindungN Ha (HgOHg)J, welche Rammelsberg

als waBserbaltigesMercurammonjodid (HgsN)J, H2O erkannte, fûbrt

Gmelin's Handbuch die Verbindangeno) NH3, HgJ3 und p) 2NH3>

HgJ2 an. Die erstere wurde nach der von Rammelsberg gegebeneu
Méthode dargestellt; es komnit ihr nach dem Verfusser die Formel

.'JHgiNJ, 4 HgJj, 8NH4J zu, da die procentische Zusammeusetzung
des Korpera hiermit besser, als mit obiger Formel stimmt und ferner

diese Formel dent Umstande Rechnung trâgt, àuss durch Bebandlung
mit kochendem Wasser ausser Quecksilberjodid auch Quecksitber*

ammoniumjodid entsteht. Die Reaction verlaufc nach der Oleichung:
3 (3HgjNJ, 4HgJ2, 8 KH4J) = H©NJ + 28 HgJs + 32 N Hs; daa

ursprfinglicbentstehende Jodammonium entwickelt nfimlichmit Mercur-

ammonjodidAmmoniak und bildet Jodquecksilber, doch reicht seine

Menge nicht aus, um alles Mercurammonjodid zu zersetzen. Fur

die Verbindung p) 2 N Hs, HgJ2 konnte man aus dem Umstande, dass

sie sich beim Eingiessen von Ammoniak iu eine Losung von Queck-

silberjodid in Ammoniumjodid bildet, die Constitution HgsNJ, 3NH<J

ableiten, also analog dem auf aholiche Weise entstehenden schmelz-

baren Précipitât und der entsprechenden Bromverbindung; doch er-

beischt diese Formel noch sichere Bestittigung. Foprstor.

Daratellung des Lithiumbromats, von A. Potilitzin (Journ.
d. russ. phys.-chem. Oetellteh. 1890 [1], 391-392). Litbiumbroraat

wird in reinem Zustnnde erhalten dnrch Uebergieseen von Lithium-
sulfat mit der heissen Losung einer a(|tiimok'cularen Menge von

Barynrobroroat. Das Salz krystallisirt in 2 Formen: erstens wasser-
frei in glfinzenden, dem Anscheine nach rhombischen, Pyramiden,
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zweitens mit ] MolekfllWasser in langen scbiefwinkligeo Blfittchen.
Aus abersSttigten Lôsungen scheidet sich stets das wasserfreie Salz
aus. Beide Formen sind nicht zerfliesslieh. GnsM.

Ueber dos speolfisohe Drekungsvermôgen der Weinsâure
und ihrer Salze, von A. Kaoonnikow (Journ. d. rtm. pltys.-chem.
Gesellsck.1890 [1], 369-375). Auf Grundlageder Formeln « = A<p-B

und («) = Ax«
y (vergl.

diese Berichte XXIII, Ref. 317) wurde `'

das gpec. Drehungsvermôgen der Weinsfiure («)» = + 12.4G° ge-
funden. Daa DrehuDgsvermôgen der Salze unterscheidet sich von
dem der Sâure dorcb ein Multiplum von 6°. Die Salze selir
schwacher organischer Basen, z. B. des Anilins, des o- undp-Toluidine,
des Cbioolins u. s. w. baben in wâssriger LSsnDgdas8elbe(a)D, wie die
freie Saure, wodurch, nach Kanonnikow, die vollkommene Dis-
sociation der Salze bewiesen ist. FOr die sauren Salze der starken
Basen, wie K, Li, Na, C2H5 NH, u. s. w. ist («)D=>+ 24.48° and
fûr die neutralen Salze ist («)D= + 30.44°. Weinaaures Isobutyl-
amin zerfôllt in wSssriger Lôsung partiell; (a)0 = + 18.16°; in ai-
koholischer Lôsung ist (a)D = + 30°. GrM,.t.

Ueber die weohselfleitige Verdrfingung der Halogène, von r
P. Lasarew (Journ. d. ruts, phys.-chem. Gesellsck. 1890 [1],
383-385). Die Chloride und Bromide des Kaliums und Natriums
wurden mit einer Lôsung von Brom resp. Jod in Cblorkohlenstoff

ûbergos8en und nach 9– 10 monatlichem Liegen im Dunklen und bei

Zimmertemperatur der Analyse unterworfen. Hierbei ergab sieh, <
dass das gelô8te Halogen nicht die geringste Einwirkung auf das
Salz ausgefibt batte. 0r0JMt.

Ueber die Substitution des Waaserstoffs in aromatisohen
KohlenwaeaerstoËFeu durch Halogene in Gegenwart von Metall-

haloïden, von P. Lasarew (Journ. d. russ. phys.-chem, Ge8ell8ch.
1S90 [1], 386– 3«8). Ira Gegensatz zu Willgerodt (vergl. diese
BerichteXIX, Ref. 671, XX, Réf. 312) findet Lasarew, dass auch
die Cbloride nnd Bromide von Natrium, Kalium, Baryum, Zink, Cad-
mium und Quecksilber Halogenûbertriiger sind, ao zwar, dass die

ubertragende Kraft vom Natrium zum Quecksilber sfetig zunimmt;
jedoch sieht die Verfasserin dio Qbertragende Kraft nicht als eine
Funktion des Atomgewichtes an, sondern ist der Meinung, dass die-
sel be vieltnebr direct proportional der Lôslichkeit der Salze in
Benzol ist. Gn%nt,

Die Bindung des atmosphârisohen Stickstoffs behufs Ge-

winnung von Cyaaverbindungen, von A. A. Brenemann (Zeitscltr.

f. angew. Chm. 1890, 173–178) [aus J. Am. Soc. 11, No. 1 u. 2].
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Nach einer Discussion der Bedingungen fûr die Cyanbildung werden

die Versucbsresultate in folgende Sâtze zusammeDgefaeBt1. Die zur

Cyanbildung erforderliche Temperatur iat nicbt so hoch, ats anfanga
vermuthet wurde, doch ist immerhin helle Rotbglut mithig; fur Am-

moniak nur dunkle Rothgluth. 2. Die Gegenwart freien Sauerstoffa

ist zu vermeiden. 3. Was8er in geringer Mengebindert die Cyan-

bildung nicht, grôssere Mengen sind wabrscheinlicb zar Ammoniak-

bildung erforderlich. 4. Die langdauemde Beruhrung von Stickstoff
und Koble ist weniger von Wichtigkeit, als griindlicbeMischung aller
an der Reaction theitnehmenden Stoffe. 5. Die Gegenwart einer

kraftigen Basis ist Grundbedinguog; unter gewissen VerbSltMBsen
kann auch Ammoniak als Basis dienen. 6. Alkalien sind als Basen

vorzuzieben besonders Kali, wabrscbeinlich in Folge der Wirkung
des leicht reducirten Metalles. Baryt wieder ist die beste Basis der

alkaliscben Erden. 7. Ammoniak und Cyan entsteben aller Wahr-

scbeinlichkeit nach tinter sonst gleicben YerbSltnissen bei verscbie-

denen Temperaturen und bei verschiedenem Wassergehalte der Gase.
8. Kohlenoxyd und andere reducirende Gase sind vielleicht von

gQnstigem Einllosse, wfibrend Saueratoff, Koblensâure, Dampf im

Ueberachuss ohne Zweifel nachtheilig wirken. Die Wirkung des

Schwefeldioxyds oder Schwefelwasserstoflis ist nicht bekannt, aber

wobl kaum gQnstig. 9. Kohlenwasserstofie wirken gunstig und ge-
siatten unter geeigneten Yerbfiltnissen sowobl die Bildung von Cyan
wie von Ammoniak ohne Mit wirkungeiner anderen Basis. 10. Der
Einfluss von Druck ist nicbt untersucbt, aber wohl eines Versacbes

werth. F.Atyllus.

Zur Bestimmung und Trennung des Telluis, von Ed. Douath

(Zeitschr. angew. Chem.1890, 214–217). Eine Prûfung der Methoden

zur Bestimmung des Tellurs bat ergeben, dass das Tellur aus salz-

saurer Lôsung dorch Ffillen mit schwefliger Sâure oder mit hydro-

schwefliger Sanre abgescbiedenwerden kann; am besteneignetsich aber

die Reduction durch Traubenzucker in alkaliacber Lôsung (Stolba),
welcbe leicht zuverlfissige Resultate ergiebt. Die Àbscheidunggescbah

folgendermaas8en 3 – 4 g der gepulverten Probe wurden in einer

Porzellanscbale mit mogliclist wenig concentrirter Snlpetersaiire oxy-
dirt und die Masse zum Abraucben des Salpetersfiureûberscbusses
erbitzt. Die zerriebene Masse wird mit concentrirter Natronlauge

befeuchtet, wobei sie sich stark erhitzt (und von gebildetem Kupfer-

oxyd Bchwarz wird). Nacb I/29t"I'digeni Digerirenwird noch etwas

Natronlauge und ein entsprecbendes Quantum Wasaer zugefûgt, die

Flüssigkeit abfiltrirt und im Filtrat durch hoclisleus 20 Minuten an-

baltendes Kochen mit reiner Traubenzuckerlôsung das Tellur gefâllt
und als solches oder als tellurige Sûure bestimmt. F.Myitu».
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Anwendung von Kupfersalaen gegen dio Kartoffelkrank- 1
lieit, vuu Aimé Girard (vompt. rend, HO, 108tf– 1092). Verfasser

empHeblt ais Vorbeugungsmittel gegen die Kurtoffelkrankheit eine

2- oder besser 3procentige, mit Kalk versetzte KupfersulfatlOsung.
Gabriel.

Ueber Ohloride dea Iridtums und sein Atomgewioht, von

A. Joly (Compt. rend. 110, 1131–1134). Ai»8 den Analysen der

Salze IrCJî.3KCl-t-3H8O (quadratisch) ond IrCls.3NH4Cl+HaO

(ortborhombisch) leitet VerfasserIr = 192.75 (naebSeubert 192.744)
ab. Zur Ueberfûhrung der Doppelsalze des Irtdiuiaeblorûrs in solche

des Iridiutnchlorid8 musa man sich des Chlore und nicht der Salpeter-
sfiiue bedienen, weil letetere zur Bildung von Nitrosokôrpern Ver-

anlasaung giebt: bo scheint ans Iridiumkalinmcblorid ein Siilz

IrCls(NO) 2KCI zu entateben. (Ueber analoge NitroBoverbindungen
des Ruthens vergl. dieseBerichte XXII, Réf. 385.) o»bn8i.

Ueber die auf nassem Wege erbSltlichen Manganoxyde.
II. Theil: Mangandioxyd, von A. Gorgeu (Compt. rend. 110,

1134-1137). Die beste Methode zur Bereitung von Dioxyden mit

aasgeprSgt sauren Eigenscbaftea bestebt darin, dass man stark saure,

verdBnnte, kalte Lôsungen von Mangannitrat mit uberrnangansaurem
Alkali zusammenbringt. Die Schwierigkeit, vôllig oxydulfreie Dioxyde
zu berelten, beruht aaf der Rédaction, welche das Dioxyd uachweis-

lich durch Salpetersânre undUebermangansSureerleidet. Die wasser-

haltigen Dioxyde unterscheiden sich in ibrem Verbalten von den

wasserfreien Dioxyden: erstere (nicht letztere) rothen Lakmus und

verbinden sich mit lôslichen Basen zu Mangantten; doch sind die

wasserfreien Bioxyde (Pyrolusif, Polianit) durcbaus nicht vfillig in-

different, da sie sicb beim Zusammenreiben und langerer Berûbrung
mit Manganoxydulhydrat verbinden. Der Wassergehalt der Bioxyde
iet durchsus achwankend. Um 400° beginnen sowohl die wasser-

baltigen wie die wasserfreien Bioxyde zu zerfallen. Die saure Natur

der Dioxydbydrate zeigt sich nicht blos darin, dass aie sich mit freien

Oxyden verbinden, sondern ist aucb daran erkennbar, dass aie Car-

bonate, Acetate and selbst Sulfate zersetzen. Wenn man eine mit

20 pCt. Kali versetzte Kaliumpermanganatlôsung nach Zugabe von

Mangaudioxydhydrat oder von ôMnOs.KjO auf 100°erhitzt, so wird

aie allmahlich klar und grün unter Bildung von Kalinmmanganat.
Gabriel.

Ueber einige neue Kaliumwismutbjodide, vou CIi. Astre

(Compt.rend. 110, 1137–1139). Im (BiJ3)j4KJ zu bereiten, giebt
man zu einer Losuug von 2 Mol. BiJs in Essigester 6 Mol. KJ,

schiittelt, filtrirt und làsst das Filtrat verdnnsten, worauf sicb daa



_549_

genannte Sitlz in brannen, recbtwinkligen Piatten abscbeidet. – Zur

Darstellang von (BiJ8)33KJ + 2HaO werden 2 Mol. KJ, 3 At. J
und flberechiisBigesWismutb mit ôOccro Wasser geschuttelt und in
der Dunkelheit 2 Monate lang stehen gelassen; die erhaltenen Kry-
stalle 'scbiessen aus Essigoster in Nadelbiigcbeln(quadratisch) an.
(BiJ3)s6JK wird in rubinrotben Platten erhalten. wenn man 1 Mol.
neutrales Wismuthnitrat mit 4 Mol. Kaliumjodid und 50 eem Wasser
verreibt, die Masse verdunsten ISsst und die Krystalle mit Essigester
reilligt. (inbriel.

ïïeber Natronalaun, vonE. Auge (Compl.rend.1 10, 1139-1 1 40).
Im Qegematz zu den Angaben in den Lebrbiichern hat der Ver-
fa8ser gefunden, dass Natronalaun sehr wenig verwittert, sich monate-
lang nnverândert bâlt, von 100Th. Wasser bei 16° zu 51 Th. gelôst
wird und dorch Kocben seiner wiissrigen Lôsung die Krystallisirbar-
keit nicht einbasst. Gll)rl<>

Ueber die Verbindungen des Ammoniaks und Phosphor-
wasseratoffe mit den Halogeniden des Arsons, von Beeson

(Compt. rend. 110, 1258-1261). Wenn man Fluorarsen in einer

AœraoniakatBJosphSre verflScbtigtund das entstundene weisse, feine
Pulver über SchwefelsSure stehen lSsst, so zeigt es die der Formel
2 A»F3. 5 NH3 entspreebende Zusaœmensetzung; es zerffillt durch
Wasser uod liefert dabei eine saure Lôsung. Die Verbindung von
Chlorareen und Ammoniak,welchenach Persoz AaCl3.3NH», naeh
Rose 2A»Cls.7NH3 seinsoll, hat vielmehr die Formel AsCl8.4NHs
und steUt ein schwaebgelbesPulver dar. As Brs 3 N H3ist stroh-
gelb und zerfSUt durch Sublimationbei 300° in Arsen, Stickstoff und
Bromammonium. AsJ3.4NH8 ist ein weisser Kôrper und «erfallt
bei 3t)O° in Stickstoff, Araen und Jodantmonium; er nimmt unter

W&rmeentwickelungAmmoniak auf; bei 0° mit Ammoniak gesâitigt
verwandelt er sich in eine Flûssigkeît, welche nahezu der Formel
A8J3. 12NH3 entepricht.

–
Phosphorwasserstoffgiebt mit denAraen-

balogeniden (AsCls, AsBrj, AsJ3, AsF3) keine Verbinduogeo,.wirkt
aber lebhaft auf dieaelben ein, indem sich Halogenwasserstoff «nt-
wickelt und ein fester Kôrper sich abscheidet, welcber nach anhaltendem
Waschen mit Wasser aus einem braunen feinen Pulver und riietall-
glânzenden Schuppen besteht; beide werden darch ScblÔmmenvon
einander getrennt und zeigen annâhernd die Zasammenseteungen
PAsO3 und PAaO*. Cabriel.

Ueber eine neue Darstellungsweise krystallisirtor Oxyohlo-
ride von Metallen: Unterauchungen über die Kupferoxyohloride,
von G. Rousseau (Compt. rend. 110, 1201-1264). ). Das Chlorid,
CuCla.2H2O, wird mit Marmorstûcken im Robr 48 Stunden lang



550

erhitzt; nach Entfeniung de« ujiverânderten Chlorides mittotat sieden-
den Alkohols bleibt in hexagonalen, grQnlichgelbenTafeln ein neues

Oxycblorid, CuCI» CuO H3O, srarûck,welcbesoberhalb 250° wasser-
frei wird und beim Bebandeln mit kaltem Wasser in Ata,camit,
3 CuO CuClg 4 HjO, ubergebt. Wendet man bei dem obigen Ver-
auch statt des Chlorides, CuCJj,2HaO, eine wfissrige Lôsung des-
salben an, so findert sich das Resultat mit der Wassermenget sind

»uf CuClabis zu 5 HjO vorbanden, so entstebt noch CuCla CuO. H^O;i

dagegen erbâlt man, wenn 6 H3Oauf CuCJj vorhanden sind, durch t
3«igiges Erhitzen auf 180–200° sebr scbône Atacamitkrystalle. (
Dieselbe Metbode ist zur Darstellung von krystaUieirtenOxybromiden
(und wabrscheialicb auch Oxyjodiden) verwendbar. G»bri«i.

Ueber die Verbindung des Phosphorpentafluorids mit Uûter-

salpoteraaure, von Emile Tassel (Compt.rend. 110, 12C4–1267).
Lâ'sst man durch eine Reihe von U-Rôbrea, welche auf 10° ab-

gekûblt sind und in welche Untersalpetersâure einfliesst, Phosphor-
pentafluorid streicheu, so sehlfigt sieh auf den Waudungen aine weisse v

Materie in langen Nadeln nieder, welcbe die Formel PFJ5.NO3 be-

sitzen, schon bei gewohnlicher Temperatur sich dissociireu und durcb
Wasser in Salpetersiiure, Phosphorsâare und Fluorwasserstoffzerfallen.

Galbriel.

Ueber einige Phosphate des Lithiums, Bérylliums, Bleis
und TJrans, von L. Ouvrard (Compt.rend. 110. 1333–1336). Nach
der bereita frûher (dièse Berichte XXI, Ref. 510) benutzteo Methode:

AuflSsung von Metalloxydeu oder -carbonaten in schmelzendenAlkali.

phospbaten, bat Verfaseer folgende Salze bereitet. 3LiaO.PaO5 in

orthorhombischen Krystallen. 2 PjOj 3 LfeO NajO flache Prismen.

PaO5 2 Li3O NaaO Prismen. P^Os 2 BeO K»Oorthorhombische
Prismen. PaOs 2 BeO. NagO hexagonale Tafeln von der Dichte
2.72 bei 200, welche dieselbe Zusamœensetzang wie der Beryllonit
(d = 2.845) zeigen. PjOj. BeO. 2Na»O perimutterglânzende Blàct-
chen. 2 PbO. PjOs orthorbombiscbe Prismen von der Dichte 5.8

bei 20». P2O5.2Pb0.K20 Nadeln. 9P8OS 10 PbO. 8Na»0

grosse durcbsicbtige Blâtter. PgOj 2PbO. Na2O giânzendePrismen.

P8Oj UO3 K20 von der Dichte 4.2 bei 20° und PSOS 2UO3 KSO
in orthorhombischen Prismen. P2O5 .UO3 .2 KjO gelbe Prismen.

PaOs UOs.NaaO klinorbombische, schwefelgelbe Prismen. PjOi

UO3 2 Na2Obaumartige Krystalle. Gabriel.

Verbindungen der Iridiumphosphorchloride mit Arsenchlo-

rid, von G. Geisenheimer {Com.pt.rend. 110, 1330– 1337). WennIl

man eine Lôsung von Iridiumpbosphorchlorid (dièseBerielite XXIII,
Réf. 380) in Cblorarsen auf 250° im Robre erhitzt, so echeiden sicb
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nacb dem Erkalten im Verlauf von 1 – Tagen rubinrothe Prismen

von 2(IrPsClis) 5 AsCfo ab. Die namlicbe Substanz entstebt beim

Erbitzeo von Iridiumbioxydbydrat mit Cblorarsen und ûberBchûssigem

Pbospborpontachlorid auf 300°. Das neue Cblorid 15Bt sicb vôllig
io Wasser unter Abgabe von Cblorwasserstoff und Bildung der ent-

gprecbendcn Sà'ure. Wendet man bei dom vorher erwàhnten Versucb

nicht Qberschûssiges Pentachlorid, sondera nur die zur Auflosung des

Arsencblorurs gerade ausreicbende Menge an, so entateht IrCI3

2fCls 2 AsCUin viotett glânzenden schwarzen Nadelu, welche sich

in Wasser mit violetter Farbe losen. Gabriel.

Ueber Silbersnbfluorld, von G untz (Compt.rend. 110, 1337

bis 1339). Wenn man unter Benutzung von Silberpolen mit Hülfe

eines sehr starken Stromes eine FluorsilberlôBung elektrolysirt, so

scbeiden sicb am negativen Pole krystallinische Bl&ttchenab, welche

wie Bronzefeilspfiboeaussehen und ans SilbersubfltioridAgjP besteben.

Die nà'ailiche Substanz bildet sicb, wenn eine gesattigte Fluorsilber-

lôsung mit feiuvertbeiltem Silber ûber 50° bis bôcbstens 90° erbitzt

wird. Das Fluoriir wird durch Wasser in Fluorid und metalliscbes

Silber zerlegt und zwar unter Wârtneabgabe AgjF -f-n HSO (fliissig)
= AgF (gel.; vord.) -I- Ag(fest) .+- 2.73 cal. Hieraus ergiebt sich

Aga(fest) + F (Gas) ==Ag2F (fest) + 24.9 cal.; Ag (fest) + AgF

(feat) = Agî F 0.7 cal. Das Fluoriir ist bestfindig in trockener,
und zerfSllt nur langsam in feuchter Luft. Gaiiriei.

UnterBuohungen über die Verwendbarkeit der Drehkraft-

meesung zur Bestimmung der Verbindungen zwischen Aepfel.
sâure und neutralem Kalium- resp. Natriummolybdat, von

D. Gernez (Compt. reud. 1 10, 1365–1368). Verfasaer bat, wie aus
den mirgetheilten Zablen zu erseben ist, abnliche Resultate erbalten,
wie bei seinen analogen Untersucbuugen über Molybdate (vergl. diese
Berichte XXIII, Ref. 34, 271). G»w.i.

Einwirkung des Titanohlorids auf Metalle, ton Lucien Lérj-
(Compt. rend. 110, 1368-1370). Beim Ueberleiten von Titanchlorid-

dampf ûber Silicium, Bor oder andere Metalle (nicht Eisen oder Anti-

mon) bei beller Rothgluth erhâlt man stahlgraue, sehr harte Wûrfel,
welche wubrscheinlich aus nabezu reinem Titan bestehen. o«i.ri,>i.

Wirkung verschiedener Kalium- und Natriumaraeniate auf

Sesquioxyde auf trockeaemWege, von C. Lefè vre (Compt.rtnd. 110,

36 – 38). Es wurde erbalten: 2 AljO3 3 AsjOs, kleine Prismen;
2 Al2Os 3 K2O 3 AssOj, farblose Blàtter; 2 A12O33 Na2O 3As3O4,

durch8ichtige Blfitter. – 2Cr8O3 3Ass0s und 2O2O3 3 KaO 3 A82O5,
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griînePrisraen; 2 Cr^Og 3 NasO 3 A82Os,gr5ne Rbotnbcndndekaûder.
– KjO FegOj 2 ÂssOi, orthorhombiscbePrismen; 2 FejOs 3 K»O

3A8JO», grünliebe Blfitter; FejO3 .NagO. 2 AssOj und 2 Fe«O3.
3 NajO 3 AssOs, grûnliche Prismen. Gabriel.

Ueber eine Darstellungsmetbode des basisohen Kupfer-
nitrates und krystalHsirter basiaoher Metallnitrate, von G.

Rousseau (Compt. rend. 111, 38–40), Das Salz, Cu(NO3)8. SfifeO,
wurde mit Marmorstûcken verinischt', 24 – 4S Stunden lang auf

180–3300 erhitzt, wobei es theilweise in kleine grQnlichblaueTafeln

von 4CaO.N9O5.3HaO Qberging. Ans Ca(NO3)j CHSO erhâlt

man bei etwa 220 – 225° viel grôssere Krystalle deaselben basischen

Salzes. G«brl«).

UaberPhosphoriridiumbromide, vou G.Geisenheimor(Comp(.
rend. 111, 40 – 41). 1 g Iridiumbioxydbydrat wird mit etwa 10g
Brom ûbergo88en, mit Tribromphosphor versetzt, 2-3 Stunden lang
auf 150° erbitzt, und nach dem Ablas8en der entstaodenen Brom-

was8erstoff8âure von Neuem im Rohre 24 Stunden lang auf 300° er-

ballen. Aus dem Reactionsproduct acheiden sich rothe Nadeln ab,

welche nach dem Decantiren und Abwaachen mit Schwefelkoblcnstotf

die Formel: IrBr3 3PBrs. zeigen. Sie lôsen sich in Wasser unter

Zurûeklassung einer achwarzen, rotbglanzenden Masse von derselben

Zusammensetzung. Mit Tribrompboaphor auf 200° erhitzt gebt das

Doppelbromid in schwarze Krystalle von IrBr3.2PBr3 ûber. Ver-

snche, die dem Kôrper IrPsCI» (siehe weiter oben) entsprechende

Bromverbindnng zu gewinnen, aind fehlgeseblagen; nichtsdestoweniger
existirt sie vielleicht: wenn man namlich ein Gemisch von IrPsBr^,

Phosphorpentabromid und Phosphortricblorid erhitzt, erhalt man ein

Chlorobromid, IrBr4 • 2PCI3,welches zeigt, dass ein Perbromid môg-
lich ist. – Verfasser bat ferner die SSure: IrBr3.3(H3POs), sowie

ihr Kalium- und Bleisalz analysirt. Gabriel.

Ueber einige Chromojod&te, von A. Berg (Compt.rend. 111,

42–43). Im Anschlues an seine frûher (dias Berichte XX, Réf. 456)

mitgetbeilte Untersuchung beschreibt Verfasser eine weitere Anzaht
von Salzen der ChromojodsSure, nûmlich: das Magnésium-, Cobalt-,
Nickel-, Kupfer- und Silbersalz. Letztgeuaontes, ein feurigrotbes
Kry8tallpnlver, hat die Formel: AgO CrO* .0 (JOS). Gabriel.

KQnstliobe Darstellung des Boracits auf nassern Wege, von
A. do Gramont (Compt. rend. 111. -13– 44). Dus genannte Material

wnrde erhalten, als t/i«n 1 Thl. Nairinnil>orHimit 2 Thl. Mngnesturij-
Cblorid nnd wenig Wasser 3Tage lang im Rour auf £70– M)" er-

bitzte. Die Ausboute betrag 7 pCt. der Mtschung. G.brioi.
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Ueber TTitroprusside von Prud'homme (Compt.rend. 111,

45 – 46). Durch Kochen mit wa'BgrigerAlkalinitritlôsung geht rothes

Blatiaugensalz theilweise in Nitropru8sidkulium ûber: KGFej Cyja
-+ KNOs = K«FeCy6 + KaFeCyoNO + KCy + 0. Dut eh das

sulfa2olineaure Salz, welches ans Natriumbisulftt und Kaliumnitrit

entsteht, erhâlt man unter bestimmten Bedingungenaus Kaliumferro-

cyaoid eine concentrirte Losung von Nitioprussidsalz, und zwar sind

folgende Mengenverhaltnisse am gûnstigsten man bringt zusammen

34.5 g Natriumnitrit in 150 cem Wasser von 70° mit 216 g Natrium-

bisulfit von 37° B., fiigt dazu eine Losung von 82 g rothem Blut-

laugensalz in 260coin Wasser von 70°, kocht bis zum Auf boren der

Gasentwicklung und fiigt nach dem Erkalten allmablicb 54g Natrium-

bisulfit von 37° B. binzu. Wenn man Kaliuinferrocyanidlôsuag
mit Natriumnitrit und Natriurnbyposulflt anhaltend kocht, so wird die

Fltiesigkeit reicher an Nitroprussidsalz, ala sie ohneZusatz von Hypo-
sulfît geworden wiire. GaiirM.

Ueber das normale Hydrat des neutralen Aluminiumsulfates.

Analyse eines nstûrliohen Produotes, von P. Marguerite-Dela-

«harlonny (Compt. rend. 111, 229-231). Das Product bat in

Ueberainstimmung mit frûheren Angaben des Verfassers die Formel:

Ala 3S0< + 8H2O (nicht 9 HaO). u.brui.

Ueber malonsaure Salze des Lithiums, von G. Massol (Compt.

rend. 111, 233-234). Die Bildungswfirmedes neutraleu bezw. des

sauren Salzes betragen + 33.56 bezw. + 17.63cal. Gai.rioi.

Ueber malonsaures Silbor, von G. Massol (Compt.rend. 111,

234 – 235). Die Bildungswiirme dicses Silbersalzes belragt bei der

Darstellung aus Lôsungen von Silbernitrat und Kaliumraalonat

•+•9.38 cal., bei der Bereitung aus Mnlonsaurelôsungund Silberoxyd

+ 18.84cal. Gabriel.

Unterauottungen ûber das Parbenzerstremœgsvermôgen or-

ganieoher Verbindungen (Pettsaurôn), von Th. Barbier und

L. Roux (Compt.rend. 111, 235-236). Verfasser schliesst aus seinen

Beobachtungen an den normalen FettsSuren von der Ameisensaure bis

zur Pelargonsfiure,ferner an der Isobutter- und IsobaldriansSure ^'olgen-

des I) das specifisebe Dispersionsvormôgen der normalen Sfiuren

nimmt mit wachsenderGliederung des Molekûls xu; 2) die speeifischen

Dispersionsvermôgen der Sfiuren der Isoreibe sind nur wenig bôher

ais diejenigen der normalen Sânren; 3) die specifischeMoleculardis-

persion steigt in der homologen Reihe von Glied zu Glied stetss

IlahezUUm 7.8. Gabriel.

Studien tiber ohemisoh gebundenes Wasser (Hydrat wasser,

KrystaUwasser), von Leopold Schneider (Monatsh.f. Chem.11,

166-178). In vorliegender Abbandlungwird nur jenes Wasser ais
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»cherai8ob gebundent betrachtet, welches durch direct»» Anf-
nahme in Binduug tritt, uud ans derselben ganz allgemein durcb Er-
hitzen wieder erhatten werden kann. Verbindungen dieser Art aind
tbeils fest, tbeils fldssig; sie haben stets ein grosseres speeifiscbes Ge-

wicht, als dem Mittel der beideu zusammeiiseueuden Theile entspricht.
Berechnet man ans den Verbindungen der festen Salze mit Wasser
die Dichte des letzteren unter der Annabnie, dass die Salze bei der

Bindung keine weitere Verdichtung erleiden, so erlmJt man trotz der

mannicbfaltigeuVerhitltnisse, iu welchen dns Wusser gebunden er-

scbeint, eine der Grosse oder der Grosse 4/s sehr nahe kommende

Verdichtuiig.

A) Chemisch gebundenes Wasser von der Dichte c/j
findet sicb in folgendenVerbinduDgenNaBr-{- 2HaO, BttCla + 2HïO,
SrCI8 + 6H8O,Na20Oa4-10H3O,2NaOH-l-7HaO, 08804 + 2^0,
A123SO4+ 18H8O,Na»B407+ 5HjO,CaNaO6 + 4H3O, Kj Als4 80t
H-24H2O, Al9(NHt)s4S0« + 24H8O, AI9K9 4SO4-f- 24H2O. N<>cb
deutUcher gebt diese Verdicbtungsform aus der Untersuehung der

wfissrigen Lôsung verschiedener Salze bervor: nimmt man nfimliiîh
das »cbeiniscb gebundenec Wasser auch nocb den wiissrigen
LSsuDgender betreffendenSalze ale chemisch gebunden an, und setzt
man es mit dein specifischenGewicbt 1.2 ( = 6/s) in Reebimng, so

findet man, dass die epecifiachenGewichte der LôsuDgender genannten

krystaHwasserhaltigenSalzeden gelôsten Mengenderselben proportional
sind; in dièse Grappe gehôren hauptsfichlich die Salze der Haloïde:

NaCl, KC1, NaBr, KBr, NaJ, KJ, KCIO», NaC103, KBrO3,

NaBrOs, sfimmtlich+ 2H»0; BaCls, CdCla, ZnCb, BaBr8, BaJs,

SrJ3, sfimmtlich+ 4 H«0; SrCI2, SrBr2) beide + 6HSO; ZnBr?
+ 3H3O; NaïS04 + 10H»O.

B) Cheraiscb gebuudenes Wasser von der Dicbte 4;s
findet sich hauptgâcblicbbei den Vitriolen; untersucht wurden FeSO^

-t-?aq, CuSO4H-5aq, ZnSO4 + 7aq, MgSO4H-7aq, MnSOt

-t- 1, 2, 3, 4, 5 aq. Die im vorangehenden angenommene Conden-

sation des Wassers auf resp. 4/ï lfisst sich auch in anderen Ver-

bindungenannehmen; so hatz. B. die stfirkste wfissrige Bromwasser-
stoffsâure genau die Dichte 1.78 und die Formel HBr.BaO; ihr

destillirbares Hydrat ist H6r.5aq; nimmt man an, dass letzteres in
den verdiinnten wfissrîgeuLôsungen enthalten und das specifîâcbe
Gewicht des gebundenen Wassers 1.2 ist, so giebt die Recbnung
genau die vou Topsoë gefundeneu specifischen Gewichte. der ver-

dànnten Lôsungen dieser Saure. Fûr wâasrige Schwefels!S|ure be-
recbnen sich ebenfalls die thatsachlich gefundenen Dichten, unter der

Annahme, dass das mitHaSO4 (d = 1.88) verbundene ersle Molekûl

H20 die Dicbte 1.33, das zweite Molekûl die Dichte 1.20 und jedes
folgende die Dicbte 1 beaitzt. oabriei.
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Ueber ein neues wasscrfrcics Goiacblcridkalium, von

Alexander Lainer (Monatsh, Chem. 11, 220–228). Mmi Ifist

Oold in Kônigswasser, setzt die entsprechende MengeChlorkalium in

wenig Wasser gelôst blnzu und ûberlit38tdas Ganze nacb genûgender
Concentration der Krystallisation iiber Kalk und ScbwefeMure. Die
erbaltenen gelben Krystalluadeln verwittern nicht un der Luft, haben

die Formel AuCla.KCl und stimmen krystallographisch vollkommen
mit dem Salze 2 (AuCls KCi) + HaO flberetn. G«i>ri«i.

Thermoohemiaohe TJntersuobungen über die Textilfasern

(WoUe und BaumwoUe), von Léo Vignon (Bull.soe. chim. [S] 3,
851– 852). Die Faserstoftè, gesponnenund uugesponnen,wurden mit
sauren und alkalischen Losungen getrânkt in ein Calorimetergebracht
und die thermiscben Verânderungen beobacbtet. Die Beziebungen
der beobachteten Thateachen zu den Vorgungen bei der Farberei will

Verfasser spâ'ter darlegen.. 8ch«rt«i.

Ueber die Sulfate desAntimons, von R. H.Adie (Chem.Soc.

1890, 540-545). Wird Antimonoxyd in ftussiges Schwefelsgure-

anbydrid eingetragen, ao bildet es harte Flocken, welche im Ueber-

schuss des Anhydrides unlôslicb bleiben, selbst wenn sie in geschlos-
sener Rôhre auf 180° erbitzt werden. Sie backen beim Erhitzen xu

einem Kncheu zusammen. Je bô'berdie «ngewandteTemperatur war,
desto hôber ist der Sehwefelsauregehalt der Verbindung; das bei
160 – 180° erhalteue Sulfat entspricht ungefôhr der Zùsammensetzung
Sba03, 9 8O3 oder Sb3Oj, 10 8O3. (Siehe Adie: Schwefelsânre-

verbindungendes Arseutrioxydes, dieseBerichteXXII, Ref.432.) Die

Verbindungen SbaOa, 4SO3 und Sb2C>3,3SO3 wurden nachdem Ver-

fahren von Schulze-Sellack (dièseBerichleIV", 109 u. 13) erhalten.

Gebt die Concentration der ScbwefelsSureherab bis zu H2SO4,2 H2O,
so krj'stallisirt aus der Losung die Verbindung SbjOj, 2SO3, HjO
= Sb(OH)S04, welche bei 100° das Wasser verliert, aber dann bis

250° be8titnd>gbleibt. Aus der Losung des Artimonoxydes in einer

Siiure der Zusammensetzuug H3SO4, 4 H2O scheidet sich ein feines

Pulver ans, welches wâbrend mehrwôchigemStehen unter der Motter-

lauge krystaUini8ch wird nnd dannder ZusammensotzungSbjOs, 2SO3,
3H8O = 8b(OH)SO4,fl3O entspricht. Durch Wascbenmit kochen-

dem Wasser, bis keine Schwefelsàure mehr in das Waschwasserûber-

geht, wird das normale Sulfat in die basisebe Verbtndang 7SD3O3.

2SO3 umgewandelt, mittelst Wassers von gewôbnlicber Temperatur
wird Peligot'a Verbindung 2 8bîO3,80s erbalten. Bei diesen Zer-

setzungen mit Wasser wird anfflnglichder abgespaltenenSchwefelsfiure

eine betrâchtlicbe Menge 'Wasser substituirt. Wurde das Product

durch Abpressen zwischen porosen Platten rasch getrocknet, so ent-

hielt es in allen Fallen etwa 30 pCt. Wasser, entaprecbendungeffibr
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einer Verbindung 2SbO3, S03, 16 HSO; durch mebrtagiges Stehen
bei gewôbnlicher Temperatur geht dieses Wasser verloreu, und os
hintert.leibt ein Hydrat mit 4 Mol. H2O, wenn aber kochendes oder
mkaltas Wasser sur Zers.tzung augewandt war, ein Hydrat mit etwa
2 Mol. HjO. Die anfanglich erhalteuen wasserrcichen Hydrate si'heinen
souacb, weil aie das Wasser bereits bai 15–18° freigeben, denKryo-
bydraten verwandt. Darch Zersetzung des normalen Sulfates mit
absolutem Alkohol erhalt man das Sulfat Sb8O3>2SO3. mtnti

Phoephortrioxyd [1. Abhaudlung], von T. E. Thorpe und
A. E. ïutton (Chem.Soc. 1890, 545–573). Bei der Darstellung von

Phosphortetroxyd (diese Berichte XX, Ref. 500) waren haufig lange
federartige Krystalle einer sehr flûchtigen und leicht schmelzbarenVer-
bindung beobacbtet worden. Eine spâtere Prafuog zeigte, dass die-
selbe unter Wasser durch die Wfirme der Hand schmilzt und nur
sehr laDgsammit dem Wasser sich vermischt; die LSsung gab aile
Reactionender phosphorigen Sfiure. Zur Darstellung grôsserer Mengen
des Oxydes diente folgendesVerfahren: Der trockenePhospbor wurde
in zolllangenStttckchen in eine VerbrennungsrShre gebracht, welche
an dem einen Ende in eine offene aufwârts gerichtete enge Rohre
ausgvzogen, am vorderen Ende aber ahnlich wie ein Bajonnett ge-
bogen war, um den geschmolzenen Phosphor zurSckzubalten. Dièses
Ende war in eine Messingrëhre eingepasst, die von einer weiteren
Messiogrôbreumgeben war; der Zwischenraum der beiden konnte mit
Wasser gefDlltwerden. Nahe dem Ausgange war in die innereRôhre
ein lSugerer loser Pfropfen aus Glaswolle gesteckt und dann
mittelst eines gewôhnlichen Korkes eine mit Eis gekahîte U-Rôbre
als Vorlage angefûgt. Die Schenkel derselben sollenmindestens 1Fuss
lang sein; an der nnteren Biegnng ist ein kurzer verticaler Ansatz
angescbmolzen,welcher mit einem Stopfen in eine kleine Flasche ein-
gefQgt ist. Der Apparat ist mit einer Saugpumpe verbunden, zwischen
Saugpumpe und Apparat ist eine WascbBasche mit Scbwefelsfiure
eingeatellt. Man saugt einen raschen Luftstrom durch die Rôhre und
erbitzt den Phosphor bis zur Entzundung. Dabei entsteben stets
betrfichtlicbe Mengen des rothen Oxydes P4O. Nachdem die Ver-
brennung etwa eine Viertelstunde im Gange gewesen, erwftrmt man
das Wasser in der Messingrôhre auf 50" und nachVerlauf einer halben
Stunde tritt das Oxyd in der Vorlage auf als scbneeweisse wachs-
âbnliehe Masse. Alles PhospborsSureanhydrid wird durch die Glas-
wolle zurûckgehalten. Sobald etwa vier Funftel des Phosphora ver-
brannt sind, entfernt man die Vorlage und schmilzt das Oxyd in die
kleine Flasche herab. – Das Phosphortrioxyd scbmilzt bei 22.5» za
einer klaren, farblosen, aebr beweglichen Flfissigkeit, welche bei 21»
wieder erstarrt und Neigong zeigt, bei noch niedrigerenTemperaturen
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flOasigzu bleiben. Es siedet constant und ohne Zersetziing bei 173.1°
(corr.)j die Destillation djoss in einer AtmospbSre von Stickstoff oder
KohlenBâure ausgefflhrt werden. Die Dampfdichte, in siedendem
Anilin bestimmt, ergab die Werthe 7.69 und 7.83; der Formel P4O<$
entspricht der Werth 7.62. Nach Raoult's Methode wurde das
Molekulargewichtdes in BenzolgelôstenOxydes » 227 (PéOe = 220)
gefunden. Wird die Verbindung in geschlossener Rôhre auf 2100
erhitzt, so trfibt sie sich, bel einer etwas hôheren Temperatur scbeidet
sieh ein anfïtoglieb gelber, dann dunkelrother Kôrper ans. Erst io
der Temperatur des siedenden Scbwefels wird die Zersetzung voll-
stflndig, die ganse Masse besteht dann aus gewôbnJicbem Phosphor
und ans den farblosen stark licbtbrechendenKrystallen des Tetroxydes.
Der Zerfall der Verbindang erfolgt also nach der Gleichung 2P4O6
» âPjO* +Pj. Diese8 Verhalten bietet ein bequemeres Verfabreo
zur Darstellung des Tetroxyds. Im zerstreuten ïageslichte wird
das Oxyd langsam gelb, im directen Sonnenlichte rasch roth tinter
AusBcheidungvon amorpbem Phosphor. Die Umwandlung erfolgt am
schnelUten in demjenigen Theile des Spectrums, welches durch die
Linien G und F begrenzt ist. Die Firbung, welehe das Phosphor-
sfiureanbydrid des Handels bSang durch Einwirkung des Lichtes
erleidet, erklfirt sich durch das Verhalten des beigemengten Tri-
oxydes. DieKrystalle, welche sieh beimAbkûhlen des gescbmoize-
nen Oxydes bilden, stellen bisweilen ziemlich lange, dOnoe, in Pyra-
miden endende Prismen dar, welche wahrsoheinlich dem monoklinen
Système zugehoren. – Das specifischeGewicht des flfîssigenOxydes
bei 24.8°, bezogenauf Wasser von 4°, ist 1.9358, dasjenige des festen
Oxydes bei 210: 2.135. Die Ausdehnung, welche das Oxyd durch
Wfirme erleidet, ist ausgedrückt durch die Formel

V = 1 -+-0.00088824t 0.00000013873t»+ 0.0000000038446 t3
oder nach Correction fQrdie Ansdehnungdes Glases

V = 1 -+•0.00091377t O.0000001I175t» + 0.0000000038607 t3.
Das spec. Gewicht des Phosphortrioxydes bei seinem Siedepunkt be-
rechnet sieh ais 1.6897 und daraus ergiebt sich das spec. Volum
= 130.2. Wird angenommen, dass die Satierstoffatome in der Ver-
bindung nur mit je einer Valenz an ein Phosphoratom gebunden sind
und somit nach Kopp das spec. Volum 7.8 besitzen, so ist das spec.
Volum des Phosphors im Phosphortrioxyd 20.9, das ist das spec.
Volum des Phosphore im freien Zustande (s. Rainsay ond Masson,
dièseBerichte XIII, 2147). In den dreiwerthigen Verbindungen PC13,
PBrs u. a. existirt der Phosphor mit dem spec. Volumen 25.3. Es
lâsst sich noch nicht mit Sicherheit entscheiden, ob das spec. Volum
des Phosphors mit der Wertbigkeit wechselt. oder ob es von der Zahl
«ud Anordnung der Phosphoratome im Moleküle bestimmt wird. –

$OTilAlnA.D_h- flw.wnw.A.nY.w. varm r W
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Der Brecbungsindex des flûssigen Oxydes ergiebt sich nach Beob- 1

achtuDgen bei 27.4° aus der Formel:

IL “,
817670 316590000000

+H » 1.5171 H
p

–
--$

+

Das DispersionsSquivalent ist 4.17, die specifiechemagnetischeRotation

nuch Perkin's Beobacbtung 1.5832, die Moleoularrotation9.962. –

Wie oben erwâhnt, lôst sich Phosphortrioxyd langsam in kaltem

Wasser zu pbosphoriger Sfiure. Mit heissem Wasser dagegen erfolgt

eine heftige Reaction unter Bildung von rothem Phosphor oder rothem

Suboxyd und explosionsartiger Entwickelung von selbstentzûndlicbem

Pbosphorwasseretoffj in Ldsuog beflndet sieh PbosphorsSiire. Ver-

dûunte kalte Lôsungen der Alkalien verbatten sich wie kaltes Wasser,

concentrirte Lôsungen oder verdünute heisse wirkeu wie heisses

Wasser. Bei Berûbrung des Oxydes mit absolutem Alkohol tritt

EotzunduDg ein. Lfisst man den absoluten Alkobol tropfenweiseauf

das abgekûblte Oxyd fa lien, so bildet eich diâtbylpboaphorigeSaure

OCîH»
auch der Gleicbung: P4O64-8CïH6O = 4P OCaH5-»-2H8O. Die-

OH

8elbe bat knoblauchartigen Gorucb, siedet bei 184–185° und besitzt

bei 15° das spec. Gewicht 1.0749. Aetber, Benzol, Schwefelkohlen-

stoff losen das Oxyd ohne Verfînderuug. An der Luft oxydirt sich

das Trioxyd zu Pentoxyd. iin dnnkelu Raome ist der Vorgang von

Leucbten begleitet; dabei kann manbeobachton, dassnur die Dfimpfedes

Oxydes von der Oxydation ergriffen werden. Es bildet sich dabei

kein Ozon und in fauchter Luft kein Wasserstoffbyperoxyd. Das ge-
schmolzene Trioxyd fângt an der Luft Feuer; wird die auf 50– 60°

erwiirtnteVerbindung in Sauerstoff gegossen, so entsteht eine Flamme

von blendendera Glanze. Darum darf die Destillation nur in einem

raschen Strome trockener Kohleusaure vorgenommenwerden. Leitet

man Ozon ûber Pbosphortrioxyd, so oxydirt sich dasselbe unter fort-

dauerndem Leuchteri und schmilzt nach einiger Zeit. Im Chlorgas
brenut es mit grQnlicher Flamme. Leitet man einen nicht za raechen

Chlorstrom in ein mit Eis umgebenes GefSss, welches Phospbortri-

oxyd enthSlt, so verwandelt sich dasselbe in eine klare FIGssigkeit,
eine Mischung von Phosphoroxychlorid und Metapbosphorylchlorid

P4O6 + 4CI2 = 2POCla + 2POaCl. – Die dem Phosphor zuge-
scbriebenen physiologiscben Wirkungen scbeinen dem Oxyde anzu-

gehôren. Die Untersuchung wird fortgesetzt. sciicrtei.

Untersuohung der Bedingungen, unter welohen Wasser-

atoffhyperoxyd duroh Aether gebildet wird, von Wyndbam
R. Dnostan und T. S. Dyoaond (Chem. Sac. 1890, 574–587).

Berthelot, Arthur Richardson, Thûmmei und Poleck (dièse
Berichte XXII, 2863) haben Beobachtungen über die Bildung von
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Wasser8toffhyperoxydin Gegenwart von Aether mitgetbeilt aber die

Bedingungen, unter weloben dièse Bildang stattfindet, aind nioht klar

gelegt worden. Reiner Aetber, ans JodStbyl und Natriumathylat dar-

gestellt und in einer grossen Flasche mit viel Luft mehrere Monate
demTagesliobte ausgesetzt, gewinnt nicht die Ffibigkeit, Jod aus Jod-

kalium frei zu machen, auch dann nicht, wenn er mit Wasser Joder
verdûnnter Scbwefelsflureversetet war. Reiner Aether ans reinem

Alkobol und SchwefelsSoregewonnen und in der besehriebenen Weise

bebandelt, zeigte nur bisweilen bôehst BchwacbeSpuren von Waseer-

stoffbyperoxyd. War der Aether dagegen aus Holzgeiet baltendesi)
Alkohol bereitet, so gab er unter den beschriebenen Umstfinden sehr

deutlicbo Reaction auf Wasserstoffhyperoxyd. Wurde eine solche

Aethersorte, statt in gewôhnlicher Weise dareh aufeinanderfolgendes
SehQttelomit SchwefeMure, Kalilauge, Wasser gereinigt zu werden,
auch noch mit Cbromsâure und Schwefelsfinreoder mit Jodwasser-

stoffsaure und darauf mit Natriumthiosulfatlôsanggeschûttelt, so nabm

dieselbe selbst nach fanfmonatlicher Belichtung in Gegenwart oder

Abwesenbeitvon verdünnter Scbwefelsiiurekeine Reaction auf Wasser-

stoffhyperoxyd mehr an. Es ist somit erwiesen, dass reiner Aether
nicht im Stande iet, die Bildung von Wasserstoffbyperoxyd zu ver-

anlassen. Wird durch reinen Aether ozonbaliiger Sauerstoff ge-
leitet und darauf der Aether mit Wasser geschiittelt, so giebt die

Mischung auf Zusatz verdannter Cbromsiure starke Reaction auf

Wasserstoffbyperoxyd. Al8ein mit warmemAetberdampf beladener

Luftatrom oder Sauerstotfstrom durch eine schwach rothgluhende
Rôhre mit Bimstein geleitet und die D&mpfein Wasser' condensirt

wurden, fanden sieh darin nur Aldehyd undQssigs&ure(siehe Legler,
dièseBerichle XIV, S. 602) aber kein WasserBtoffsuperoxyd. Ais

aber in eine grosse Flasche etwas Aether und Wasser gebracht und

ein rothglQhender Glasstab mebrmals in den ûber der Flussigkeit
rahendenDampf getaucht und die FlSssigkeitôfters geacbiitteli wurde,
konnte darin WasserstoiThyperoxyddurch Ghromsâure und Jodkatium

nacbgewiesenwerden. scii^nei.

Ueber das periodisehe Qesetz, von John A. R. Newlands s

(Chem.News 61, 136). Verfasser berichtigt einen Irrthum, welcher in

Mendelejeffs Faraday- Lecture bezüglich einer iilturen Publicaium

des Verfassers vorkommt.. sriien^i.

Einlge Vorlesungsversuche. von A. Brenemann (Citent. News

61, 153). 1. Dissociation der Seife durch Wasser. Wiul

eine klare alkoholische Seifenlôsung, welche etwas Pbenolphtalwïn

entbâit, in einemGascylinder auf de8tillirtes Wasser geschichtei, dum

gleiclifnllsPbennlphtaleïii zugefûgt iat, m fârbt sich die Berûhnin^s-
Btclleder beiden farblosen Flûesigkeiten roth. Durch Ujnrûlircn mit

[40'i
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eiuom Giassiabe biidea sich rothe Schiiereu in der Miscbung.
2. Dissociation des Chlorammoniume durch Wârme. In
eiuem langbalsigen Rundkolben aua schwer schmetebaremGlase wird
TestesAmmoniumcblorid ûber einem offenen Gasbrenner erhitzt, bis

das feste Salz (3 bis 5 g) verschwunden ist und farbloses Gas den

Kolben erfûllt. Taucht man nun einen Glasstab, um weleben ein

lângerer Streifen feuchtes rothes Lakmuspapier gewickelt iet, in den

Bauch deBKolbens hinab and zieht ihn nach einigen Secunden wieder

heraus, so ist da8 Papier gebla'ut, weil das Ammoniakgas rascher von

der Feucbtigkeit aufgenommen wird als Cblorwasserstoff. Lôst man

nach dem Erkalten du rOckstSndigeSalz in Wasser, so reagirt das-

selbe schwach sauer. schortei.

Ueber die Wirkungen verzôgerter Auflôsung, von H. N.

Warren {Chem, New» 61, 183). Wird ein Zinkstab, welcher mit

einigen Streifen Asbestpapier umwickelt ist, in eine Bleilô8ung go-
taucht, ao scheidet sich in Folge der langsameren Einwlrkung des

Zinks das Blei in ziemlich grossen, wohlaasgebiideten OctaGdern auf

der Oberflfiche der Asbestbâlae aua. Ebenso werden Kupfer und die

meisten aoderen durch Zink fallbaren Metalle in deutlich krystallinen
Formen ausgeschieden. Aus einer mit Weiasfiure versetzten Lôsung
von Chlorantimon fâlit das Antimon theilweise in Krystallen, theil.

weise als schwar2es amorphes Pulver ans, welches bei hôherer Tempe-
ratar unter explosionsartigen Ersoheinungeo sich oxydirt. Mit Asbest-

papier atnhullte8 Magnésium fiillt krystalliniscbes Zink; auch Eisen,

Mangan und selbat Zirkon werden durch dasselbe reducirt. scberui.

Ueber die Entztindungstemperatur des Sohwefels, von Ber-

tram Bloant {Chem,News 61, 153). Der EntzQndungspunkt des

Schwefels wurde bei 266° gefunden (siehe auch dièseBerichteXXIII,
Ref. 320). schonei.

Organische Chemle.

Ueber einlge Derivate des Cantharidins, von F. Anderlini

(Attid. B.Aco. d. Lincei. Mndot.1890,1. Sera., 215–231). Die speciell
cbemischen Tbatsacben der vorstehenden Mittheilung sind vom Ver- «

tasser bereits {dièse.Berichte XXIII, 485) mitgetbeilt. Es sind einigo

krystallographiscbe, von G. B. Negri an den dort beschriebenen

Verbindungen ausgefûhrte Messangen nachzutragen: Die Verbin-

dung Ci6Hi8NîO3 krystallisirt im trimetrischen Sy8tem, a b c
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– 0.78418 1 0.47718; die Verbindung CI0HiîNO3 krystallisirt
monoklin, a b: c = 0.993766 1 0.445367, p = 72° 9'. Das

Cantbaridin selbst, welches schon von Marignac und spater
von Haushofer gemessen ist, gab: Krystalleystem trimetriscb.

a b c = 0.88352: 1 0.538763. Koe«wr.

Ueber Orthonitrophenylzimmtsâure und liber das Phenyl-

hydrooarboatyril, vonA.Oglialoro und|E. Rosini (Gazz.cAtm.XX,

396-402). Durch 6-stQndigeBErhitzen gleicher Molekûle von phenyl-

essigsaurem Natrium und von Orthonitrobenzaldebyd mit Essigsfiure-

anhydrid (der Menge nach das Vierfache von dem angewandten Alde-

byd) auf 160° erhâlt man eine feste Masse, aus der, nach dem Er-

schô'pfen mit Wasser, die entstandene Verbindung durch Sodalosuog

ausgezogen werden kann. Nachdem man die erhaltene Lôsung
wiederholt mit Aether ausgescbfittelt hat, fâllt man mit Salzsiure

und zieht nun die abgescbiedene Substanz mit Wasser und wassrigeu»
Alkobol aus. um schliesslich den Ruckstand aus Alkohol zu krystal-
lisiren. Die so erhaltene Ortbonitrophenylzimmtsiure reinigt
man noch durch Ueberfûbren in das Baryumsalz. welches mit
5 Molekulen Wasser krystallisirt (einmal wurde auch ein Salz mit
8 Molekülen Wasser erhalten), und Wiederabscheiden ans demselben.
Die freie Sàure bildet kleine, strobgelbe Prismen. welche bei 195–196°

schmelzen, in Wasser wenig, in Alkobol reichlich lôslicb sind. Sie

losen sich auch in Benzol, Aether und Chloroform. Nebenproducte
bei der Darstellung waren Orthonitrozimmtsàure (wohl in Folge einer

Verunreinigung des Natriumphenylacetates mit Natriumacetat) und ein

bei 150° 8cbmelzender Kôrper. Durch Natriumamalgam wird die

Saure zn Phenylhydrocarbostyril reducirt. Den nach dem An-

sà'uern der erhattenén Lôsung ausfallendon Niederscblag kocht man

nach einander mit Wasser, wfissrigem Alkobol und reinem Alkobol

aus. Die zweite L5sung enthfilt das reine Reactioosprodnct. Dasselbe

scbmilzt bei 173 – 174°, nachdem es einige Grade vorher schon er-

weicht ist, lôst sicb leicht in Alkohol, Chloroform und Benzol,
schwerer in Aether und in Petroleumfitber. Das beste Krystallisations-
mittel fûr den Kôrper ist verdünnter Alkohol, ans dem er in gelb-
lichen, aeideglânzenden Nadeln anschiesst. Foerster.

Eine neue Synthese dea Asparagins, von A. Piutti (Gazz.
chim.XX, 402-406). Behandelt man das Silbersalz des p-Oximido-
bernsteinsfiurefithers (vergl. dièseBerichteXXII, Ref. 242 and XXIII,
Réf. 336) mit JodSthyi, so erbilt man ein in vacuo unter theilweiser

Zersetzung siedendes Oel, Nitrilobernsteinsaurediâthylà'tber,
C– COjCîHj

\N Dieser geht durch concentrirtes wâ'asrigesAmmoniak

CH– CO2C2HS
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C-CONHî
io Nitnlosuccinaminsàurefithylfither, )

yti
ûber.

CH–COjCjHi
Dur Kfirper krystallisirt aus Alkohol und Essigsiiure in glàuzenden
rbnmbiscbeu Tafelu vom Schmp.166– 167°. Durch Bromiren erhSlt
man ein optiach inactives, bei 140° unter Zersetzung schmelzendes
Bromid C«HrNîO3Br. VerfnsaerbebSlt «icb vor, auf eine Reibe von

– C

Kôrpern, welche sicb von dem Kero
j /N,

dem «Aethazolkern*,

– CH-CH

ableiteo, ausfûhrlich zurûckïukommen. Wird obiger Aminsfiureather
in e88igsaarer Lôsung mit 5-procentigem Natriumamalgam reducirt,
wobei man dafûr sorgen muss, das8 die Lôaung stets sauer bleibt,
und dann nach Abscheiden des giôsaten Theiles des entatandenen
Natriumacetates die môglicbst neutrale Mutterlauge lfingereZeit mit

Kupferacetat stehen gelassen, 80 bilden sich unlôslicbeAsparagin-
kupfersalze, welche mit Schwefelwusserstoffzersetzt werden. Das
Filtrat vom Schwefelkupfer liefert dann durch Fâllen mit Alkohol
und Erystallisireu ans Wasser aile drei, schon im Laufe frOherer

Arbeiten vom Verfasser beschriebenenAsparagine (dièseBerichleXIX,
1691 und XXII, Ref. 242). Dioselben sind mit den frflhererbaltenen

sorgfà'ltig krystallographiech verglichen worden und ibre Identitât ist

zweifellos festgestellt. Foerster.

VorlSufige Untersuchung über eine neue Klase© von Aori-

çilnen. Ueber das nw-Phenylcarbazooridin, von D. Bizzari (Gazz.
chim. XX, 407–417). Carbazol und BenzoësSure condenairen sicb
unter dem Etoffasse von gescbmolzenemCblorzink schon bei bstûn-

digem Erhitzen auf 120–130° zu einem acridinartigen Kôrper, den
man rein erhalt, indem man das Reactionsproduct mit siedendem

Alkohol ausziebt, die Lôsung mit Ammoniak ffillt, den Niederschhig

trocknet, in kaltem Eisessig lôst, wieder mit Ammoniak fâllt und

scbUefsticb wiederbolt aus Alkohol unter Zusatz von Thierkohle kry-
stallisirt. Das so erhaltene ms-Pbenylazocridin krystallisirt in

kleinen, glanzenden Blâttchea, schmilzt bei 186.5°, nachdem es bei

150° sich grfin gefôrbt hat, und zersetzt sich bei hôheren Temperaturen.
In Wasser ist es unlôslich, ebeoso in Petrolatber, lôslich hingegen
in Alkohol, Chloroform, Scbwefelkohlenstoff, Aether, Essigâther,
Aceton und Methylalkohol. In Essigsfiure Iôst sich der Kôrper mit

smaragdgrGner Farbe, bei etwas bôberer Concentration erscheint die

Lôsung im reflectirten Licbte grün, im durchfallenden granatroth.

Gegen Alkalien und Oxydationsmittelist der Kôrper sehr bestândig.
Er zeigt die Eigenschaften einer schwachen tertiaren Base: bei
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5–6 stûndlgem Erbiteen mit Jodmethyl auf 140° erhalt mau das ent-

eprechende Jodmethylat. Dasselbe kryatalliairt in geibbraunen, in

Alkohol und Essigagure lôslicben Tafelchen, die durch Kalilauge ge-

spalteit werden. Die meist grBn gefôrbten Salze aind nur in Gegen-
wart der betreffenden SSuren bestândig und werden durch Wasser

und Alkohol dissooiirt. Die Constitution der Base ist nach Ansicht

des^Verfassers:

CeHs

C6H6C-Na 96
C-N

C6H8

Ibre Bildung kann man sich aoalog der Bildung des Acridins in
zwei Phasen verlaufend denken, indem zunâchat Benzoylcarbazoleot-

ateht und letzteres ein Molekül Wasser abspaltet. lu der That kann
man durch 4 stûndiges Erbitzeu von Benzoylcarbazol uud Zinkchlorid
aiif 150° Phenylcurbazocridin erbalten. Das bis dahin unbekannte

Benzoylcarbazol erhà'lt man durch 7 stûndiges Erhitzen im Robr
von Carbazol mit seinem 4fachen Gewicht Benzoylcblorid auf 240°
und UmkrystalliBiren des Reactionsprodnctes ans Alkobol. Der

Kôrper bildet weisse, strahlig angeordnete Nadeln, die in Alkobol

wenig, bingegen in anderen gebrâucblichen LSsnngsmitteln leicbt
lôBlicbsind, und durch Alkali leicht gespalten werden. DurchRe-

duction mit Zinkstaub entfarbt sieh die essigsaure Losung desPhenyl-
carbazocridin8. Den entstandenen Kôrper fSllt man aus der Lôsung
mit Wasser and krystallisirt ion aas Alkohol und Essigsâure um.

Die alkobolische Lôsung reducirt Silbernitrat, ans der Menge des

ausgeschiedenen Silbers ergiebt sich dase der Kôrper nach der

Gleicbung 2Cj9HnN + Hj = CjbHmNs entatanden iat. Verfasser

giebt dem Hydrophenylcarbazooridin die Constitution:

yC6Hj,
XC6H,.CeHjCH^ .N–NCj >CHC6H5.

"C6Hs/ -'C6H3

Die MoleculargrÔ8sebleibt doTch die Gefrierpunktserniedrigung
zu controliren. Der Kôrper bildet gelblichweisse Blâttchen, die in

Wasser unlôslich, in Alkohol, EssigsSure und Aether lôslich sind, bei

172° 8chmelzen, keine basischenEigenschaften mehr haben unddurch

SSuren und Oxydationsmittel leicht wieder in Phenylazocridin Qber-

gehen. Steigert man bei der Darstellung des Pbenylazocridins

Temperatur und Zeit des Erbitzens, so vermehren sicb die harzigen

Nebenproduote stark, bis bei 270–280° Verkohlung eintritt. Bei

150–160° erhâlt man einen nocb zu untersuchenden krystallisirten,
in Scbwefelkohlenstoffuniôslicheii Kôrper vom Schmp. 210°.

Foerster.
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Ueber die Oonstitution der Derivate des Thymola und des

CarvaorolB (VI. Mittheilung) von G. Mazzara (Qazz. chim. XX,

417–428). (Vergl. dièse Beriehte XXIU, Réf. 332.) Wird salzsaures

Diamidothymol einigeStunden am Rûckflusskûbler mit uberachûssigem

Essigsaureanhydrid erhitzt und nach beendigter Reaction bei bôchstens

160° der Ueberscbuss des letzteren verjagt, und die erbaltene Masse

aas Alkohol krystallisirt, so erhâlt man Pentaacety Idiamidothymol

CeHCNCCjHsOWî O C9H3O CHa. C3HT,glânzende, weisse Tfifel-

chen, die bei 184–186° schmelzen, nacbdetn aie bei 179° Bchouer-

weicbt sind. Erhitzt man die Verbindung ûber 200–260°, so wird

EssigsSureanbydrid abgespalten und man erbfilt Diacetylaniidoà'tbe-

nylamidothyinol,
C« H N (Cj> H8 O)9 CH8 C3H7 { Vj.ChA

nyla.midothymol.
\O

einen Korper, den man neben dem Pentaacetyldiamidothymol stets

als Nebenproduct erhult. Derselbe bildet, aus Petroleumâther kry-

stallisirt, grosse, glfinzende, rhomboëdriscbe Tafeln vom Scbmelzpunkt
92–94°, die sich auch in verdûnntem Alkobol lôsen. Erhitzt man

diesen Kôrper mit verdûnnter Salzsà'ure, so findet nicht, wie zu er-

warten, eine UeberfûbruDg der Aetbenylgruppe in die Acetylgruppe

statt, sondem man erbà'lt Monacetylamidoâthonylamidothymol,
das auch direct eotstebt, wenn man salzsaures Diamidothymol mit

EBsigsfioreanhydridauf 210° erwSrmt. Aus sehr verdünntem Alkobol

krystallisirt der Kôrper in weiesen, flockigen Nâdelchen, aus slarkerem

Alkohol in wohl ausgebildeten Nadeln vom Schmelzpunkt 132–134°,
welche in Benzol und Alkobol sehr leicht, in Aether und Petroleum-

âther nur wenig lôslicb sind. Wird ûberechussiges Diamidothymol-

chlorhydrat mit Essigsaureanbydrid 3 Stunden auf 160° erwârmt, so

erhâlt man ausser Monacetylamidoâthonylamidothymol 3 in Alkali

lôsliche Acetylverbindungen und zwar Tetraacetyldiamidothymol,

C«H.CHî.CsHj[N(C2H,O)3]2OH, Schmelzpankt 216–222°, Tri-
t 2 S" 4 6

acetyldiamidothymol, CsH.CHs.NHCîjHsO.OH.CïHT.NCCïHsOfe,

Schmelzpunkt 238–240° und sym. Diacetyldiamidothymol, CsH

CH3 CsHr (N HCaHsOJa OH, Sohmelaponkt 260–262°. Die beiden

ersteren gehen bei wiederholtem Auflôsen in Alkali und Wiederfallen

in die letztgenannte Verbindung ûber. Alle drei Kôrper ISsen sieh in

Wasser oder besser in stark verdSnatem Alkohol und krystallisiren
in weissen, oft schwach violett gefârbten BlSttcben, die sich in ver-

dflnntem Alkali mit rosa Farbe lôsen. Darch Acetylirang von Di-

amidocarvacrol bei 210° erhâlt man Acetylamidoâthenylamido-

8 a s O, (2)`

carvacrol, C6H.CH3 1 C8H7.NHCaHg0 /O\ \C.CH3 (2)\

.Man
\N^ (3)/

krystallisirt den Kôrper aus verdûnntem Alkohol un, aus dem er in
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flockigeo, gelblichen Nâdelchen vom Scbmelzpunkt 190–192° an-

scbiesst. Die Darstellung dièses Kôrpers ergânzt den bereits durcit

die Existenz der entsprecbenden Benzenylverbiudung erbracbten Be-

weis, dass im Dinitrooarvacrol eine Nitrogruppe zum Hydroxyl in der

Ort&ostellungsteht. Ko««ter.

TJeber die Constitution der Derivate des Thymoohinonn und

des /?• Oxytbymoobiûons [VIII. Mittheilung] von G. Mazzara

(Oazx. ohin. XX, 481–485; [VII. Mittheilung] siehe dièse Be-

richte XXUI, 1390). Nachdem die beiden Oxythymocbinone ihren

Eigenscbaften und ibrer Constitution nach sicher bekannt geworden

sind, ist damit oftenbar die Constitution aller der Verbindungen

sicher festgestellt, welche zu einem der beiden Oxythymocbiuone
in Beziebuog stehen, so z. B. des von Zincke und Wülffing

(dieseBerichte XIV, 971) und von Scbulz (dieseBeriohte XVI, 900)

in ibrer Beziehung zuro «-Oxythyraochinonerkannten Methyl- uud Di-

methylaœidotbytnoobinone. Zur niheren Charakterisirung des ^-Oxy-

chinons wurden seine Anilin- und seine Toluidinverbinduogdargestellt,

Dâmlicb durch Kochen einer alkoholisohen Lôaung des Oxythymo-

chinons mit Anilin, beziehentlich Toluidin, Fâllen der Lôsung mit

Wasser und Umkrystallisiren des so ausgesehiedenen Eôrpers aus

Alkobol. Das Anilido-Oxytbymochinon, C6 CH3 C3H7 O3

OH.NHC6H5, krystallisirt in kleinen tiefblauen Blattcben, die sich

in Alkatien mit violetter Farbe lôsen und bei 185 – 187° schmelzen.

Das Toluido-oxythymochinon krystallisirt in blauen Tfifelchen

vom Schmp. 196–197°. Die Scbmebpunkte dieser Kôrper liegen

also wesentlich bôber als die der isomeren Derivate des a-Oxy-

thymochinons, wie denn überhaupt bSufig die Derivate des Carvacrols

hôher schmelzen ais die des Tbymols. Foerstor.

Ueber Homofluoresoeïn, von Ed. Grimaux (Compt.rend. 110,

1074– 1076). Nach vorliegender Untersuchung ist die aus Orcin,

Cbloroform und Natron erbSltlicbeVerbindung, welche vonSchwarz

(diese Berichte XIII, 543) als Homofluoresceïn, C^8H18OS,aufgefasst

worden ist, identisch mit dem von Nencki ans Orcin, Ameisensâure

und Cblorzink bereiteten Orcinaarin, CggHigO* (diese Berichte XV,

1578).
Gabriel.

Ueber die Blume der gegohrenen Getrânke, von Georges

Jacquemin (Compt. rend. 110, 1140-1142). Wie bereits Pasteur

auagesprochen bat, h&ogenGescbmack und die sonstigen Eigenscbaften

der Weine grôssteutheils von der die G&brungbedingenden Hefenart

ab. Diese Ansicht bat Verfasser bei seinen seit 1887 ausgefûhrten

Untersachungen uber Gerstenwein bestStigt gefunden: es zeigte sich

n&mlicb, dass Gerstenweiue, welche mittelst der den Trauben von

Beaune, Chablis und Riquewyhr (Blsass) angehôrenden Hefesorten

bereitet waren, die charakteristische Blome der entaprecbendenWein-
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sorten aufwiesen. (Aebnlicbe Beobachtungei) sind bald darnach von
Louis Marx (1888) und von Rommier (1889) gemacht worden.) In
à'hnlicherWeise nabm Gerstenmost, welcher mit einer aus Apfelwein
stammeaden Hefe vergobren war, Cidergeschroack an. o»brw.

Ohloralimid und ein Isomeres desselben; umkehrbare TJm-

lagerung, von Bébal und Choay (Compt. rend. 110, 1270-1273).
(Vergl. dièseBtriohte XXIII, Réf. 25.) 500 g Ghloralftmraomakwerden
mit 200g Chloral aus dem Wasserbade destîllirt; es gehen 100g
Chloroform flber; alsdann de8tillirt man im Vacuum ebenfalls bei

100°, worauf Chloralbydrat ûbergeht. Der Riickstaiid im Kolben
wird mit 95° Alkobol ertoitzt, daun 24 Stunden stehen gelassen und

al-gesogen. Die Krystall masse besteht aus Cbloralimid, die filige
MutterlHUgeentbàlt das Isochloralimid. Letzteres wird durcb Wasser
uud Alkobol abgescbieden und scbmilzt, nachdem es mehrfacb aus
90" Alkobol umkrystaliisirt ist, bei 103–104°; durch Mineralsfiaren
zt-rfàllt es in Animouiak und Chloral. lôst sich leichter als sein Iso-
mères in organiscben Lôsungsraitteln und gebt in Cbloralimid (Schmp.
169°) ûber, wenD man es 48 Stunden lang im Rohr mit Cblormethyl
im Waseerbade erwârmt. Umgekehrt wird Cbloralimid in Chloroform-

lôsung durch Zusatz von 3 Mol. Brom in Isochlorimid verwandelt.
Verfasser betrachtet Chloralimid aie (CC13 CH NH.)3 (Tertrichlor-

methyltriazidin), Isochloralimid ais (C Cl, C NHt)3(Tertrichlorme-

tbyltriazidinium). • G,bri,,

Ueber die Ursaohe der Verânderang gewisser organisoher
Kôrper unter dom Einflusse von Luft und Lioht, von André
Bidet (Compt. rend. 111, 47). Die Fiirbungon organiscber Kürper
an der Luft und im Licht werden durch oft nur minimale

Verunreinigungen bervorgerufen; reine Kôrper zeigen diese Eigensfchafi
nicht. (Vergl. diese Berichte XXII, Réf. 256.) G«i.riei.

Ueber Phenyldithiënyl, von Adolphe Renard (Compt. rend.

1 11, 48-49). Pbenylditbiënyl, CgH5 C4HjS C4H3S, entstebt neben

Pbenylthiopben (Compt.rend. 109, 699) durch Einwirkung von 8chwefel
auf Toluol bei Dunkelrotbgluth. Man krystallisirt das scbwer in
Alkobol lôslicbe Product ans Benzol um, wobei man Pbenyldithiënyl
in farblosen, bei 209° schmelzenden, sublimirbaren Platten erhâlt.
Es giebt mit Isalin und Schwefelsâ'ureeine blaue, mit Phenanthren-
chinon eine grûne Fârbung, liefert ein Tribromderivat, CuHrBrgSs
(aus Schwefeikohienstoff in farblosen Krystallen vom Schmp. 320°),
ein Din itroproduct, C14H8(N0^)282ais gelbes Pulver vomSchmp. 273«
und eine Disulfosfiure, deren Baryumsalz farblose, sehr waaserlôs-
liche Krystalle darstellt. Gabriel.

Verwandlung der Glucose in Sorbit von J. Meunier (Compt.
rend. 111, 49–51). Eine Lô'sung von Glucose in 2 Tb. Wasser wird
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mit 2.5proeentigem, nicht zu fein vertbeiltem Natriumamalgam im

Ueberschusse versetzt, wobei man zu Anfang fur genûgende KQhlung

eorgt. Der entstandene Syrup wird mit vordûnnter Schwefflsfiure

angesfiuert,mit Baryumcarbonat neutralisirt, filtrirt, eingedampft, durch

Alkohol vom Natriumsulfat befreit, und dann bis zum beginnenden

Scbaumen auf dem Wasserbade eingedampft; darnach giebt man Salz-

sfiure hinzu und 8cbüttelt mit Benzaldehyd. worauf das Ganze zu

einemKrystallbrei eretarrt, welcher aus den frûher (dieseBerichteXXIII,

Ref. 283) beschriebenen Benzalrerbindungen des Sorbits besteht. Die

Ausbeute an letzteren betrag 21 g aus 25 g Glucose. Gabriel.

Ueber die Réduction des Sorbins und die Oxydation des

Sorbits, von Camille Vincent und Delachanal (Compt.rend. 111,

51–53). Sorbit, CeHuOe, welcber sicb in den Frücbten der Rosaceen

vorûndet, lflsst sioh auf folgende Weise durch Reduction des Sorbins,

CeHiîOj, gewinnen. Zu einer 33 procentigenLôsungvonSorbin (10 Th.)

wird unter Kflhlung allmfthlich âprocentiges Natriumamalgam(180 Th.)

gegeben; dann sSitigt man die FlQssigkeit genau mit Scbwefelsâure,

dampft ein, nimmt zur Entfernung des Natriumsulfates mit Alkohol

auf, verjagt letzteren, und scbiittelt den verbliebeneuSyrup mit 80 pCt.

Benzaldebyd und 100 pCt. 50 procentiger Schwefelsfiure, worauf das

Ganze unter Bildung des Benzacetats, welcbes nach dem Reinigen

den Scbmp. (1620) der betreffenden Sorbitverbindungzeigt, erstarrt.

Bei der Oxydation des Sorbits mit Bromwasser bei 60° wurde stutt des

erwarteten Sorbins Glucose erbalten. Gabriel.

Synthesen mittels des Cyaneesigesters; Bioyanesaigester, von

A. Haller (Compt. rend. 111, 53– 5G). Beim Einleiten von Cblor-

cyan in Natriumcyauessigester, welcbe in absolutem Alkobol gelôst oder

aufgeschwammt sind, erhâlt man Dicyanessigester: CHNa(CN)CO2R

H- C1CN= NaCH- CH(CN)îCOjR, welche sichjedoch in der

Lfisung sofort mit einem zweiten Molekül der Natriumrerbindung, wie

folgt, umsetzen: CH(CN)îCOgR + CHNa(CN)CO9R = CHaCOjR

+ CNa(CN)2CO2R, so dass nur die HSlfte der angewandten Cyan-

verbindung in die Dicyanverbindung ûbergebt. Auf diesem Wege

wurden bereitet: 1) der Aeth y lester, CH(CN)CO2C2Hi; sein Na-

triumsalz krystallisirt in Nadeln aus Wasser und in derben Krystallen

aus Alkohol; wâsserige Lôsung dea Salzes giebt auf Zusatz von

Schwefelsaure und Aether drei Scbichten, deren mittlere (gewôbnlicb

rôthlich gelb) aus dem Dieyanessigester in Verbindang mit etwas

Aetber besteht. Der mit Aetber vormischte Dicyanester lôst sich in

Wasser und Alkohol, aber nicht in Aether, verliert nachdem Trocknen

mit Natriumsulfat im Exsiccator aUmfihlichden gebundenen Aether,

wird gelb, theilweise gelatinôs, trflbe und wasserunlôslicb. Er zerfillt

bei der Destillation. Das Silbersalz bildet mikroskopische Pr.ismen;
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das charakteristiscbe Kupfersalz (XXCNJsCOaCjHjJjCm-SHaO ist
eine rôthlichgelbe Ffillung. 2) Der Methylester, 0H(CN)aCOîCHs;
bei seiner Darstellung tritt ala Nebenproduct eine in Rauten krystalli-
sirende Verbindung CsHgNsOs auf. Gabriel.-

Daratellung gewisser Aether durob GShrung, von Georg

Jacquemin (Compt. rend. 111, 56–57). Verfasser bracbte in steri-

lisirten, mit Kalk versetzten, gegen Luft geschûtzton Gerstenmost

einige Cubikcentimeter einer in Milchsfiuregâbrjng beflndlichonFlüssig-
keit, welche Pasteur's Milchs&urepilz(aërobiotisch),Pasteur's Butter-

ôâurevibionen (anaërobiotiscb) und Saccharomyceszellen enthielt; die

Flfissigkeit nahm non atheriêcbenGeruch an und enthielt Butterefiùre-

ester, Aetbylalkobol und hôhere Alkohole. Wenn man dagegen unter

Luftzatritt in sterilisirtem, mit Kalk versetztem Gerstenmost reines

Milcb8«ureferment8 Tage lang vegetiren lfisst and dann Saccharomyces

ellip8oïdeu8 einaât, so entateht Miloheâureester. Gabriel.

Drehungevermôgen des Camphers in versobiedenen Oelen,
von P. Chabot (Compt. rend. 111, 231– 23S). Da8 moleculare Dre-

buDg8vermogen des Camphers in Oelen ândert sich sebr wenig mit

der Verdflnnung; Verfasser fand z. B. fur eine 3- resp. 20prncentige
Lôsnng in Olivenôl [«]D = 55°42' resp. 55°12'. Gnbrki.

Ueber die Anweeenheit des Furfurols im kaufUohen Alkohol
von L. Lindet {Compt.rend. 111, 236-238). Das Furfurol, welches
wiederholt im kauflichen Spiritus aufgefunden worden ist, ist nach
den UntersuchungendesVerfasserskein Product der normalen Gâhrung;
es tritt nâmlich einerseits nur dann auf, wenn der Most nicht mit

Dampf, sondern ûber freiem Feuer destillirt wird, weil im letzteren

Falle die Pflanzeareste am Boden des Destillirgefasses theilweise eine

Eôstung erleiden. Der aus Maischen mittelst Dampf abgetriebene

Spiritus andererseits verdankt aeinen Furfurolgebalt der Einwirkung,
welche die zur Verzuckerang des Getreides benatzte Saure auf die

ânsaere Hûlle der Kôrner ausiibt. Gabriel.

Beitrlge zur Kenntniss des kûnstliohen Mosohus, von Albert t

Baur (Compt. rend. 111, 238–240). w-f-Butyltoluol(Schmp. 185bis

187° uncorr.) wird mit 5 Th. Salpeterscbwefelsiwre 24 Stunden lang
auf dem Wasserbade erbitzt und das entstandene Gemisch von Nitro-

verbindungen nochmals mit dem Sâuregemisch bebandelt, worauf man
reines Trinitrobutyltoluol, ans Alkohol in farblosen Nadeln vom

Schmp. 96–97° erhâlt. Dieser Kôrper zeigt selbst in stark ver-
dûnnter Lôeung ausgesprocbenenMoscbusgeruch,ist aber vomMoscbus,
welcher stickstoffrei, versebieden; ferner iat er ungiftigund verbindet
sieh (2 Mol.) mit Naphtalin (1 Mol.) za einer in farblosen Bliittern
vom Sebmp. 89-900 anschiessenden, durch Wasserdampf wieder zer-
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fcgbm-euVerMuâmig.Trinitro-t-butyl-»n-x}iol(NadeInvom8cbmp.
1 10»)ans t-Butyl-m-xylol (8dp. 200–202°) besitzt denselben Geruch
wie das entsprechende Toluolderivat. Gabriel.

Ueber die Constitution einiger Derivate des Cyanamids,
von A. Smolka (Monateh. f. Chem. 11, 179–219). Aus der vor-

liegenden ausfùhrlichen Besprecbung der Constitution von Derivaten
des Cyans sei nur angefubrt, dass Verfosser fflr Dicyandiamid die
Formel CN NH C(NH) NHj (« Cyanguanidin), fur Amidodicyan-
sânre die Formel CN.NHCO.NHj (= Cyanbarnstoff), fûr Tbio-

carbamineyamid die Formel CN.NHCSNH» (= Cyanthiohamstoff)
und fur Melamin sowie Cyanursfiure die Imidoformeln

NB .C(NH) NH. CO
C(NH)<NH ,C(NH5>NH resp. CO<NH >C0>NHC(NH)< ~>NH resp. C0< ~o>

berorzagt. Gabriel.

Ueber die Constitution des Benzols, von Adolf Baeyer.
IV. Abhandlung: Ueber die Beduotionsproduote der Tere-

phtalBaure, von Josef Herb (Lieb. Ann. 268, 1 – 49). (Schluss,vergl.
diese Serichte XXI, Ref. 495, XXII, Ref. 375.) Von den Resultaten

vorliegender Arbeit, welche zur Controlirung reep. Ergânzung der
v. Baeyer'schen Untersucbungen ûber Hydroterephtalsâure und sur

Vollendung der krystallographiscben Bearbeitung dièses Gebietes aus-

gefShrt worden ist, hebt Verfasser folgende Punkte hervor:

1. v. Baeyer's Angaben flber Hydroterephtalsfiuren konnten er-

gfinzt, aber imAllgemeinen vôllig bestâtigt werden. 2. Eine oeue iso-
mere Sâure wurde nicht aufgefundeo. 3. Die beobachteten und gut
constatirten Thatsachen konnten s&mmtlichdurch die Theorie erklSrt
werden. 4. Es ergab sich. dasa ein Paar Doppelbindungennur dann Brt

addiren, wenn sie nicht direct mit einander verbunden sind: aus den

Dihydro8Surea dx,a und ^j,s entstehen nà'nilicbDibromide, dagegenaus

A,* und â%i (auch ans Muconsfiure,dieseBmchte XXIII, Ref. 231)
Tetrabromide. 5. Nicht nur die Dibydrosfiure àht {Lieb, Ann. 245,
144) wird durch Ferricyankalinm in alkaliscber Lôsuug in Terephtal-
saure ûbergefuhrt, sondern auch die Tetrahydrosâaren, w«breud Cha-
miileon dieselben vôllig zerstârt. 6. Durch alkobolisches Kali wird
nach v. Baeyer das Dibromid der ^4-Sfiure glatt in ïerepbtalafiure
verwandelt; Verfasser hat dieselbe Beobachtung bei den Dibromiden
der drei iibrigen Dihydrosâuren gemacht. – Aus dem experimentellen
Theile der Arbeit sei Folgendes angefâhrt:

A) Terephtalsaure. Zur Darstellung der Terephtal-
sSure wurde p-Toluidin nach Sandmeyerin p-Tolunitril verwandelt,
letzteres mit 10 Th. einer siedenden Mischung von 3 Vol. Schwefel-

sfiure und 2 Vol, Wasser versoift, die entstandene p-Toluylsâure in
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Soda gôlôil und uiU CbauitiïeouloBungin der Kaue oxydirt. (Aus-
bente: 95–98 pCt. des Toluidins.) TerepbtabSurediphenyl-
ester krystallisirt aus Metbylalkohol in Bllitteben vom Scbmp. 1$N*\

B) Fumaroïde z/9,j-Dihydroterephtal8àure. 1. lhr Di-

noetbylester ist bei Luftabschlu8s bestâudig: beim Erhitzen an der

Luft gebt kein Wssserstoff al$ solcher weg, sondern es berubt der

von v. Baeyer beobachtete Uebergang in Terephtalsûureester auf

einer Oxydationserscheiuung. 2. Ibr Dipbenylester wird erbalten,
wenn man die Sâure mit Phospborpentacblorid und dann mit Phénol

behandelt; der Ester krystallisirt aus Alkobol und schmilzt bei 146°.
3. Ibr Dimethylester-Dibromid wird ans einer cbloroformiscben

Lôsung von Dimethylester und Brom bereitet und bildet aus Ligroin

oionosymmetrischeKrystalle vom Scbmp. 110°. 4. Ihr Dimethyl-
ester-Tetrabromid krystallisirt aus Ligroïn in monosymmetrischen
Tafeln vom Scbmp. 98°. 5. Ihr Dibydrobromid wird sus der

^s,»-DibydrosSure und 10 Th. bei 0° gesSttigter Bromwasserstoffsaure

durch mehrtfigige8 Steben und spâteres 12 stündiges Erhitzen auf

120-130° erhalten.

C) Maleïnoïde J4,5-Dibydroterephtal8âure: ihr flSssiger

Dimetbylester liefert kein festes Dibromid, und ihr Diphenyl-
ester ist ein farbloses, in Ligroïn leicht lôsliches Oel.

D) Ji.i-Dihydroterephtalsâure: 1. Das Baryuoisalz,
CgHeO+BaH- 4H2O bildet rbombiscbe, am Licht sich rôthende Kry-
stalle 2. dag Dibromid wird aus dem Siurechlorid und Brom und

durch darauf folgende Zersetzung mit Ameisensà'uro erbaiten und

bildet ein krystallinisches Pulver.

E) Jj^-DibydvoterephtaU&ure: 1. Das Baryumsalz.
CsH6O4Ba + 4H2O iet krystallograpbiscb identisch mit dem ^i.s- and

^/i,s- dibydrophtalsaurenBaryt. 2. Der Dipbenylfltber, ans dem

Saureeblorid und Phenol, bildet SchQppehenvomSchmp. 191°. 3. Das

Tetrabromid des DimethylSthers krystallisirt monosymmetriacb
und scbmilzt bei lâO.ô0. 4. FQr TribromlactonmethylStber er-

giebt sich, nachdem die angebliche<4i,6-Dihydroaà'ureals Aiti erkannt

worden ist (dieseBerichte XXII, Réf. 377), die Constitution

Br CHBr – CH3
/COOCH3

0.CO' CHj CH/ Br

F) ^1,3-Dihydroterephtalsâare. 1. Die Siiure wird ge.
wonnen ans «ï/i-Tetrabydroterephtalsfiure (resp. ester-) Dibromid uud
allcoholi?cbemKali. 2. Das Barytsalz, CgHeO^Ba H-4HjO, ist

krystallograpbisch identisch mit demjenigen der v/i,6-Dihydrosà'ure.
3. Der DitncthylSther wurde durch Pbosphorpentacblorid und darauf
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folgendeBebandlung mit Holzgeist bereitet und bildet ein Dibromid d

in ïafela vom Sehmp. 64°. 4. Der Diphenylilther krystalliairt ma

Holzgeist in Nadeln vom Schmp. 175°. 5. Das Dibydrobromid

iet dentiech mit dem Dibromid der JrTetrabydrosSure.

G) ^/i-Tetr»bydrotere.phtulsfiure: 1. Das Barytealz,

CgHsC^Ba+- 378 H«O ist monosymmetriscb and zwar krystallo-

grapbisch identisch mit dem Salz der âx,&- und z/3-Dihydro8Suren.
2. Der Diphenylâther krystallisirt aus Alkohol in monosymmetri-
«cbenTafeln vora Schmp. 145°. 8. Der DiphenyUither des Hydrn-

bromida krystallisirt aos Alkobol in monoèyinmetriscbenTafeln vom

Schrop.12?°. 4- Oxydation 8. oben.

H) Fnmaroïde ^j-Tetrabydroterepbtalsfiure. 1. Das

Dimethylâtherdibromid wurde in den 3 môglicbengeometrisch-

isompren Formen erbalten, na'mlicha) in Nadeln vom Scbmp. 171n,

b) in monoklinen Prismen vom Schmp. 51°, c) in wBrfelà'hnlichenKry-
stallen vom Schnjp. 94°. 2. Der Diphenyliitber, rnittelst Pbospbor-

pentacblorids and Phénols bereitet, schmilzt wahrscbeinlicb bei 107";

die gleichzeitig beobachtete, bei 130° schmelzertdePortion ist gewiss

ein Gemenge von jenem Phenylester und Torepbtalsliurepheoylester.
:î. Das Hydrojodid der Saure scbeidet sicb ans Alkobol in farb-

losen Kry8tSllchen ab. 4. Der Benzylâther der Satire (aus dem

Silbersalz bereitet) tritt in Krystallen vom Scbmp. 48° auf. 5. Bei

der Oxydation der Saure mit ChamSleon wird BernsteinBà'ureund

eine sehr leicht lôslicbe Sfîure (Bntantetracarbonsaure? Dioxybutan-

letracarbons&nre?)erhalten.

1) FumaroïdeHexahydroterephtalsfiure wird durch Erhitzen

von/Tetrahydrosfiaro mit JodwasserstolTsSare(d= 1.96) anf 100°er-

haltenund bildet einen Diphenylftther, welcher aus Aceton in mono-

symmetrischen Krystallen vom Schmp. 151° anschiesst. Gabriel.

Ueber Ohlorsubstitutionsproduote des OhlorameiBensâure-

Aetbylesters, von Heinrich Mûller (Lieb. Ann. 258, 50 -66).

AofAnreguDg von W. Hentschel, welcher die Einwirkung des Chlors

aufGhloratneisenmethylcsterstudirt bat (dieseBeiohleXX, 551, 631, 791),

HessVerfaseer Chlor aufsiedenden Chlorameisènsâuremethylester im

Sonnenlichtewirken. Dnrcb sehr bitafigesFractioniren wurden alsdann

die niedriger siedenden Antheile isolirt, Vor- und Zwischeulaufe von

Neuom chlorirt und fractionirt und 80 schliesslich auch die hochge-

chlorten Prodncte von einander getrennt. Zum Nacbweis der Con-

atitutionzerlegte man die erhaltenen Prodncte (20–30 g) mit trockenem

Chloralumininm (1 -2 g) in Kohlensfiure und geehlorte Aethane. Es

wurden folgande KBrpor erhalten:

1. Chlorameisensiiure- «- nionocblorathyl ester, COC1.

OCHCI CH3, Sdp. 118-1191», djS= 1.325, zerfâllt mit Chloralumi-
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nium in Kohlansftnre nnd AethylidenchloricL mit Wjww in Kohlen-

sâure, Salztâure und Aldebyd, mit Alkohol in Salzsâure und Kohlen- I!
8à*ureSthyl-«-chlorfithyle8ter, COâ(CîH5)(CHClCHs), Sdp. J58

|
– 160°; dl5 « 1.136), welches durch langeres Kochen mit Alkobol in '«

SalzsSure, Aldebyd, Chlorâtbyl und kohleimtires Aethyl zerfKUt.
2. Eine Molecularvorbindang von a.Monochlor- und Dicblor-

Stbylchlorameisenester, C6HiCIs04, 8dp. 158.5–154.6°, diS=*1.440,
welche $ichbei der Siedetemperatur disBociirt,dicht unterbalb derselben
aber wieder zurQckbildet, jedooh nicht einfach aus beiden Componenten
hergeatellt werden kann, and durch Chloraluminium in KohlensSure, 1,
Aethylidencblorûr und CblorâthylidenchlorQr zerfiSllt. T

3. CblorameisensSuredicblorStbylester, CI-CO.OCHCI.

CHaCl, Sdp. 159 – 160°, dw = 1.510,giebt mit Chloraluminium Cblor-

fitbylidencblorQr,und mit Âlkobol Kohlensaureâthyl-«-dichlor- )(
âthylester, vom Sdp. 195-196°.

4. Cblorameisensâuretriohlorâthylester, CI.CO.OCCI9. H

CH»C1, Sdp. 169–170°, dK= 1.584, wird durch Chloraluminium in |(

CCI3.CH3CI (und anscheioeod CCla:CHs) «erlegt. i
5. Cblorameisens&uretetracblorSthylester, Cl.CO.O.

CC1S.CHC19)Sdp. 176–177», dî5= 1.660, giebt mit Chloraluminium

C»C14. t
6. Percblorameisonsâureâthylester wurde aus der Fractiou (

184– 185°, nachdem vorbandenes Perchlorâthan durcb Ausfrieren ent-

fernt war, gewonnen, Sdp. 140–141° bei 110 mmDruck, dIS =1.702,
destillirt unter gewôliulicbem Druck unter partieller Zersetzung in

CO2 und CjCls, resp. in COClj + Cl. CO CCI3 (also nicht onzersetzt

und nicbt bei 200°, wie Cloëz angiebt), wird durch siedendes Wasser

grôsetentheil8in C0a + CsCle, kleinentbeils in C09, + 3HC1+ CCI3

CO'jH, durch Ammoniak theilweise in (NHOaCOs-f-CsCle, grôBaten-
theils jedoch unter Bildung von TrichloressigBà'urederivaten (CCljH,
CCls CO NH2) zerlegt nnd wird dtirch Alkohol in Trichloressigester
und Chlorameisenester verwandelt, indem als Zwischenproduct wahr-

acheinlich Koblensfiare-Aetbyl-Pentacblorâtbylester auftritt. oaMai. |

Ueberi'henylâpfeleàuren, vonHans Alexander (Lieb.Ann.268,
5

67 – 86). Verfasser bat auf Véranlassung von J. Wislicenus Phe-
F

nylapfel8âuren dargestellt, um aus ihnen zum Studium der r&umlichen

LagerungSTerhfiltnissein organischen Verbindungen Pbenylfumarsâure
und Phenylmaleïnsâare za bereiten. Zu diesem Zwecke wurde Phe-

nylbromes8igester*) (Sdp. 143 – 145° unter 10 mm Druck) mit einer

') DieserEster wurdeaus Phonylbromegsigsâurebereitot; aus Mandel-

8aurecster(Sdp. 256– 2570, Schmp.26 – 27°; Naquet und Louguinino
geben ais Schmp.irrthùmlieh75° an) und BromwasserstofTkonnte Phenyl-
bromessigesternicht erhalten werden. 1
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IUU- VOUtKgeeUutMU'ZcU te~; aie i~cucHpiuum~t .u Il.£ e. o.

Berichted. D. them.Gésellsebaft. Jahrg. XXIU. [41]]

Mischungvon 1 Mol. MalonBSureesterund einer Loaung von 1 Atom

Natrium in 10 Th. absolutem Alkobolzusammengebracht uad erwfirait;

auf Wasserzueatz fiel ein Oel aus, welches bei 202° upter 12mm

Druck fibergebt,nach dem Umkrystallisiren aus Alkobol bei 45–46°

sobmilztund Phenylcarboxylberasteinsfiureester, CO9C9H&.

CH(C6Hs)OH(CO»CïH4)8 darstellt (Ausbeute 75 pCt. der Theorie).

Die ans dem Ester mittel8t Alkali erbaltene frète Sâure CuHioO«

kryatallieirt aus heissem Wasser in Tfifelchen, liefert die Salze

CnHTAg3O6 (krystallinisches Pulver), (ChHïO6)î Ca$ -4- 10 H8O

(Nàdelcbeu, welche ûber Schwefelsâure 2, im Vacuum 4H2O ver-

lieren), schmilzt bei 170–171° (nicht191°, Spiegel), indem aie all-

mfihlicb vôllig in Kohlensâure und Pbenylbernsteinsà'ure,

C6H4CH(COgH).CH2.COjH, flbergebt. Letztere krystallisirt aus

Waeser in Nâdelchen vom Schmp.167°, liefert beim Erhitzen ûber

ibren Scbmelzpunkt oder beim Erhitzenmit Chloracetyl auf 110° das

Anhydrid CioHsOa, welches ans Chloroform und Aether in Nadeln

vom Scbuip. 53– 54° anschiesst. Wenn man 10 g Phenylbernstein-

Bfiaremit 11g Phosphortribromid und dann langsam mit 16g Brom

Sbergiesst, nach Aufhôren der Bromwasserstoffentwickelungauf dem

Wasserbade erwarrot, dann in 50g heisses Wasser trôpfelt, und mit

Aether aussobûttelt, so verbleibt nach Verjagen des letzteren eine

Kry8tallma«8e:derselben wird durcb Chloroform Phenylnialeïn-

sSureanhydrid, CioHsOj, entzogen, wflhrend Phenylfipfelsfiure

zurQckbleibt.Das genannte Anhydridkrystallisirt aus Schwefelkoblen-

stoff in Nadeln vom Schmp. 119–119.5° und lôst sicb in kaltem

Wasser allmahlich auf: dieseLôsung binterlfisst beim Eindampfen das

Anbydrid, wird sie dagegen mit Aether ausgezogenund dieser bei ge-

wôhnlicberTemperatur verdunstet,80erhâlt man leicht lôslichePrismen

von PhenylmaleïnsfiureC6HjC(COaH):CH.COîH, welche sich

sehonunterhalb 100° unter vorfibergehenderVerflûssigong in das Au-

hydrid verwandelt. Die Phenylfipfelsfiureschmilzt bei 187– 188°,

krystallisirt aus siedendem Chloroformin kleinen Prismen, lôst sich

su 1.57Th. in 100Th. Wasser von 15° und besitzt die Constitution

C6H6.C(OH)(CO»H) CHîCOjH («-Pbenyl-a-oxybernsteinsfiure),

denn sie ist verschieden von der zweiten PhenylfipfelsSure CgHj.

CH(COîH) CH(OH) COjH («Phenyl^-oxybernsteinsSure), welche

aaf folgendemWege bereitet wnrde. Phenylformylessigester, C«HS

CH.(COîCjHs) COH, (W. Wielicenus, dièse Berichte XX, 2930)

geht durch Anlagernng von nascirenderBlausSureund darauf folgende

Verseifungmit Salzsâure in die gewflnscbtea-Phenyl-/î-oxybern-

steinsâure über, welche sich zn 37.35 Th. in 100 Th. Wasser von

15° lôst, aus Aether krystallisirt, bei ca. 150° erweicht und erst bei

160° vôlliggeschmolzen ist; als Nebenproductwird ihr saurer Ester
riti
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I
als ein in Chloroform lôsliches Oel erhalten. Verbalten der beiden

Pheuylapfelsânren in der WSrme. Wâhrend die jS-Oxysaureschon
|

gegen 150° Wasser zu verlieren beginnt und we&entlicbglatt in Phe- g
nyluuiïeïneiiure- Anhydridûbergeht, lasst die a-Oxysâure boira Erbitzen I

anf ihren SchmelzpuDktunter Bildung von Phenylfumarsfiure (Schmp.

161°) nnr Wasser, theilweise aber auch Koblensà'ure austreten, indem

wobrscbeinlich AtropasSure C6H5 CH .(CO3H) :OHfientsteht.
Gabriel.

Ueber die Anhydride der Diphenylbernsteinsauren, von

Heinrich Tillmanns (Lieb. Ann. 258, 87-94). Vorliegeiide Ab-

handlung bringt eiuen Beitrag zur Kenntniss der beiden Diphenyl-
bernsteinsanren (Francbimont, Reimer, diese Berichte V; 1048,

XTV, 1802). Die a-SKure15st sich in 2.265, die jî-SSiirein 88.976 Tb.

absolutem Alkobol bei 21°. Durch Chloracetyl wird die «-Sfiure bei

120° sehr leicht, die 0-S§ure viel schwerer anhydrisirt aod zwar 3
achmilzt das a-Anhydrid bei 111 – 112°, dass ^-Anbydrid bei

112°; aie krystallisiren aus Chloroform in Tafelchen und sind nicht 1

identiach, denn sie werden durch Alkali in die ursprûngliche Sa'nre

zuriickverwandelt. Zersetzung der Sauren durch Wfirme: 1. die

ce-Saure schmilzt rasch erhitzt bei 185° unter WasserverluBt, erstarrt

dann und schmilzt erst wieder bei 220–222°; erhâlt man die Schmelze

einige Zeit anf dieser Temperatur, so kanu man daraus durch Chloro-

form dos a-ADhydrid gewinnen; in der oberhalb 183° wieder or-

starrten Schmelze ist dagegen neben a-Anhydrid /3-SSurenachweis-

bar 2. die /J-Saure vom Schmp. 229° geht durch liiogeres Erhitzen

auf 230° vollig in das a-Anbydrid ûber. Ans dom Studium des 1:

quantitativen Verlaufes der durch WSrme verursachten Aenderung (
der «-SSure geht hervor, dass schon unterbalb 219°, ja schon unter- r
halb der Schmelztemperatur des eotstandenen Gemisches, die aus der

«-Sâure gebildete ^-Sfiure in das «-Anbydrid übergeht und zwar um

so 8cbneller, je bôher die Temperatur ist. oni.rioi.

Studien liber Formaldebyd. nach Versuchen von W. Esch- c

weiler und G. Grossmann, mitgetbeilt von K. Kraut (Lieb. Ann,

258,95–110). 1. Im Rohformaldehyd fanden Verfasser neben

Sporen von Ameisensaare (0.04–0.07 pCt.) nur Wasser, Holzgeist
und Formaldehyd. Bei der fractionirten Destination des Productes

bâuft sich der Aldebyd in den hôchstsiedenden, der Metbylalkobol in

den niichtigstenAntheilen an, und es gelingt auf diese Weise schliess-

lich, holzgeistfreieMethylaldehydlôauDgzu gewinnen. Solche Aldehyd- I"

IÔBungeniassen sich mit Kupfersnlfat oder Natriumacetat concentriren 1"

doch gelingt es hierdtirch nicht, wasserfreien Formaldebyd zu ge-

winnen, da die Abscheidung von Oxymetbylen 'dem Entwfissern und

Destilliren eine Grenze setzt; die concentrirteste Lôsung, welche er- L
halten werden konnte, enthielt 52.39pCt. Aldebyd: die Abscheidung U



575

von Oxywetliyltm Uegiunt also r.ûUci, al» die Losmig eineu Geball
von 62.5pCt. erreicht bat, bei welcbetn nie die Zusammensetzung des

Metbylenglycolsbesitzeo wûrde. – Verfasser sind auf Grund ihrer

Beobachtungen der Meinung, daas Oxymethylen sich snmtcust al8
snlcbeBin Wasser lôst, dass das Geltiste sieh in Forœaldehyd ver*
wandelt and zwar rascher in verdünnter und wariner, langsatner in
kalter und concentrirter LSsung, bis eine bestimmte Concentration
der Umwandlung eine Grenze setzt. In Uebereinstimmung mit
Tollen8 fanden Verfasser, dass in den friseb mit kaltem Wasser ver-
dQnoteuLôsungen des Formaldehyds ein Kôrper mit bôberem Mole-

culargewichte enthalten ist; die Annahme eines Di- oder Paraform-

aldehydsist nicht ausgescblossen,aber unnôthig. Di- oder Paraform-

aldehyd iet keio einheitlieherKôrper. Die Voratellung der Verfasser,
in dou eoneentrirten AldehydlOsungen sei Methylenglycol enthalten,
beruht auf einem Recbenfebler.

2. Porroaldehydscbwefligsaure Salze. Das Natrium-

salz CHjONaHSOs.HjO (roonosyminetrische Tafeln) und (CHjO.

NaHSOjJgHgO (Nadeln) entstebt, wenn man ein Gemisch von Roh.

formaldebyd und Natriumbisulfit mit Alkohol fiberschichtet. CH9O
KHSOs bildet monosymmetrisebe Tafeln. Das Natriumeatz geht

mitPiperidin in Methylenpiperidin, CaHMNa,(Sdp. 234– 235.5";
dji»= 0.9132, di6.s»==0.918) und mit Benzonitril und concentrirter
Sohwefelgâure in Methylendibenzamid (Schiff's Hipparaffin),.
CijHuNjOa, vom Schmp. 220" ûber. Gabriel.

Ueber das >Fuousol< genannte Gemenge von Furfurol und

Mothylftarfurol, von K. Bieler und B. Tollens (Ueb. Ann. 258,

110-128). Zu dem vorlSufigen Auszuge aus vorliegender Unter-

sucbuug,welchen die Verfasser bereits in diesenBericktenXXII, 3063

verôffentlichthaben, sei noch Folgendes nncbgetragen. Das ans dem

Fitcosolisolirte Methyl furfurol siedet bei 182 – 184°, giebt eine

orangerothe Reaction mit Anilinacetat und mit Ammoniak ein bei

87° schmelzendes Metbylfurfurolhydramid (ans verdünntem

Alkohol in weissen Nadeln), welcbes dureb Erhitzen mit Natrium-

hydrat in Methylfurfurin, eine zfihe, SligeMasseübergeht (Salze des

letzteren:CwHjgNîOa.CsHsOt inNfidelchen, [CisHwNaOalîHîPtÇle
in gelben mikroskopischen Blâttchen). Analog dem Furfurol wird

Methylfurfurol in Metbylpyroschleimsaure verwandelt, welche

in NSdelcben vom Schmp. 108° auftritt und mit Schwefelsnure nnd

Isatin einescbôn grrine Reaction zeigt. Ans dem das Fuensolliefern-

den Fucus lfisst sicb ein Zucker abscheiden, welcher noch nicht kry-
stallisirbar erhalten werden konnte: er liefert Furfurol ode) Metbyl-
fiirfurolund ein Hydrazin, welches dem Rbamnose-Hydrazin lihnlicb

ist, aber hôher (154–156°) schmilzt, als letzteres. c.<i>riH.

[41*3
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Ueber 0-und y-BenaallftvtiUnsaurô, von H. Erdmann, (Lieb.
Ann. 258, 129–133). NachE. Erlenmeyer {dièseBeiiohk XXII, 74)
gewinnt man ^-BenzallavuliosSurevom Schmp. 125° in weit besserer
Ausbeute, wennBenzaldehyd nicht in saurer, waseerfreier(Erdmann
dieseBmehte XVIII, 3441, vergl. auch XXI, 635, XXII, Ref. 814)
sondern in alkalischer, wfieseriger Flüssigkeit auf die LfivuliosSure
einwirkt. Verfasaer fand jedoch, daes die auf letzterem Wege dar-

gestellte Sâure nicht p- sondern S-Benzallâvulinsfiure CjHsCH:
CH.CO.CHaCHa.COsH ist und bei 120» schmilzt. Sie liefert bei
der Reduction ô-BenzyllfivulinsSure vom Schmp. 87–88°, wird
durch Hydroxylamin in das Oxim C13H1jOsN(gelbe Prismen vom

Schmp. 148–149°) verwandelt, giebt Salze mit anderem Krystall-
wassergebalt, ale die aus der P-Sfiure erhfiltlicbeD, tritt in Blâttern
auf, bedarf 3mal mehr Wasser zur Lôsung, als die /î-SSure und giebt
bei der Destillation kein Acetonaphtol. Auch m-Chlorbenzaldebyd
condensirt sich in alkalischer Lôsung mit Lavuliusâuro und zwar zu

eiaerSânreCisHtiClOs vomScbmp. 128°, welchebei der Destillation
kein Chloracetonaphtot liefert. – Noch leichter als Lfivalinsfiure
condansirt sich diejS-Benzallfivulineà'uremit Benzaldebydin ulkalischer

Lôsung zu der bei 146° sohmelzenden ^-Ô-Diben«aHavalin8fiure.
Uebrigens kann man nicht nur die S-, sondern auch die /?-Benzal-
l&vuliiwaurein wfisseriger Lôsungherstellen, wenn luao namlich statt
des Alkalis eine Mineralsfiureais Condensationsmittel anwendet. Aus
diesen Beobachtungen foigt, dass die reactionsfâhigsteu Wasserstoff-
atome des IftvulinsaurenNatrons andere sind, aie die der freienSfiurej
Analoges ist bei der Substitution des Wasserstoffes durcb Halogen
und ftuchbei anderen Ketonsà'uren zu bemerken. G»i.ri«i.

Einige Bemorkungen liber Chinin, Cinohorddin und Isomère
derselben. von 0. Hesse (Lieb. Ann. 258, 133-144). Bei der

Nacbprùfung altérer Angaben bat Verfasser gefunden, daes des direct
wasserfrei krystallisirte Chinin (Chininanbydrid), fur welche8er den
NamenHomochinin rorscblâgt, im Mittel bei 174.7°, und das durch
Erbitzen ans dem Tribydrat und der Benzalverbindung erbaltlicbe
wasserfreie Chinin bei 171.8° schmilzt. – Cincbonidin schmilzt bei
202-202.8° (Mittel 202.4°),Homoeinchonidin bei 207-208.2° (Mittel
207.6°). Lôst man Homoeinchonidinin Scbwefelsà'ure,so krystallisirt
Cinchonidintetrasulfataua; umgekebrt lâsst sich Cinchonidinin Homo-
cinchonidin verwandeln, wonn man eine Lôsung von 1g Cinchonidin
in 8 ccm 25 procentiger Schwefelsfiure 6-8 Stunden auf 140° er-
wârmt: es erfolgt dann beim Erkalten keine Krystallieation und die

Lô8ung enthâlt Homocinchonidin;nach mehreren Tagen beginnt aber
die Krystallisation, welche allraâblich fortscbreitet und die Rûck-

verwandlung des Homocinchonidins in Cinchonidin bedeutet. Das
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angeblicbe p'-Cinebonidin(Hesse, IM, Ânn, 205, 327), welche8ttU8

Cinchonidinbeim Erhitzen mit Salzsiiure entsteht, besteht wesentlich

au8 Homocîncbonidini Cabriel.

Ueber die Constitution des Bensols, von Adolf Baeyer,

[V. Abtheilung]: Tfeber die Reduotionsproducte der Phtalsfiuro

(Lieb. Ann. 258, 145–219). t. Zur Theorie dor Hydrotere-

phtalsfiuren bemerkt Verfasser im Hinblick auf die Binwfindovon

Claus (Journ.f. prakt. Chem.40, 69) u. A. Folgendes: 1. Von den

10 theoreti8eh môglichen und auch thatsScblieh erbaltenen Hydro-

terephtobfiuren kiinnen die ^i.Dibydrosfîure sowie die ^j-Tetra-

bydrosaure und fumaroïde ^-Teirahydrosfiure allerdiugs in enantio-

morpheii Formen existiren, doch dûrfen diese Sfioren in ûblicher

Weise so lange als einheitlich gelten, bis die Spaltung in beide

Formen gelungeu sein wird. 2. Die Stellung der Ebene der doppeiten

Bindung gegen die Ringebene. Betrachtet man einen Hexamethyten-

ring, in welcbetn dnrch Wegnahme zweier Wasserstoffatome eine

Doppelbiudung entstandon ist, im Modell, so siebt man, dass die

geringste Ableukuug der Valenzen stattfindet, wenn die Ebene,

in welcher beide doppelt gebundenenValenzen liegen, senkrecbt stebt

zur Ringebene: bei dieser Anorduung liegt die Richtung der mit H

verbundenenValenz in der RiDgebene, die ^i-ïetrabydrogaure kaun

demmicb, wie auch das Experiment lebrt, kein geometrisches Isomère

besitzen. 3.Ringscbliessungzwischennicbt correspondirendenValenzen

zweier doppelt gebundenen Kobleustoffatomeist wegen der in solchen

Gebilden nothwendig vorhaudeuen starken Spannungen wenig wahr-

scheinlich. 4. Die Configuration des Hexamethylenringesnacb dem

Kekulé'8chen Modelle, wonach die 6 C in einer Ebene und je 6 H

in zwei gleicbweitentfernten paralleienEbenen liegen, ferner jedes H

den ûbrigen 17 Atomen gegenûber dieselbe Stellung einuimmt, ist die

wabrseheinlicbste.

II. Die Hydrophtalaâuren (vergl. aach Astié, Ioaug.-Diss.

Mâncben 1888). Abgesehen von enantiomorphen Formen giebt es

H stellongsisomere und 4 geometrisch-isomereHydrosiiuren, also im

Ganzen 15, von denen nunmehr bekannt sind 7, nâmlich: Dihydro-

sfioren: môglichBstellungs- und 1 geom.-isomeres;bekannt 1; Tetra-

hydrosSuren: môglich 4 stellangs- und 2 geom. isomcre; bekannt

4 stellungsisomere; Hexahydrosâuren: môglich und bekannt 2 iso-

mere. Die Bezeichnung der Isomeren erfolgt gemâss dem bereits

frûher benâtzten Princip nach Maassgabe des Schémas:

6

\<H
t X

U 2<H
X
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1. Dibydrophtalsânre wird erhalten, wenn man 60g Phtal-

gâureanhydvid in 420 g Wasser und 120 g krystallisirter Soda I6st,
anf Zimmertemperatur abkûhlt, 250 g dreiprocentiges Natriumamalgam
eintrfigt, nacb einem balben Tage mit Kohlensaure absattigt, dann
wieder 250 g Amalgameintrfigt, nach Verbrauch des8elbenmit Kohlen-
saure sfittigt und so fortfôbrt, bis 1.5kg Amalgam verbraucht sind.
Nach Grabe und Born (Lieb. Am. 142, 330) erkeunt man dus
Ende der Reaction mittelst Bteiacetats, indem die Bleisalze der Hydro-
sfiuren sich viel leichter in Essigsfiure lôsen, als phtal8aures Blei. Die

Dibydrosaure scbmilzt bei 215°, bildet asymmetrische Krystalle, Iôst
sieh in 208 [16] Th. kaltem [kochendem] Wasger (die Sfiure von
Grabe und Born dagegen in 102 Tb. kaltem Wasser), wird durch
Cbamtileou sofort zerstort, liefertkrystallisirte Salze (mit den Alkalien

nur saure Salze) und einen Dimethylester vom Sdp. ca. 2500,
welcher ein Bromid in sohôueii Prismen vom Scbmp. 1190 liefert.
Die Saure giebt mit bei 0» gesfittigter Bromwasserstoffsaure durch

lOstûndiges Erhitzen auf 100° ein Dihydrobromid, CgHn,BraO4,
welches aus Wasser in Blattchen vom Schmp. 215° oder vom Schtnp.
200° in grôaseren Krystallen mit 1 Mol. Wasser anschiesst. Das

Dibromid, CgHgBraOa, krystallisirt aus Weingeist und schmilzt bei

185°, zerfâllt aber allmihlich schon bei 100°. Versuche, die Dihydro-
saure umzulagern und sie zu anhydrisiren sind bis jetzt fehlgeachtagen.

2. Tetrahydrophtalsauren werden ans Phtalsfinre und Di-

bydrophtalsaure durch Kochen mit Natriumamalgam erhalteu, wobei

man die angewandte Saure (immer nur 5'g) zavor vortheilbafter mit

Soda, als mit Natron neutralisirt. Die Phtalsâ'ure erfordert meist

drei-, die Dibydrosâure zweistQndigesKochen. Das Hauptproduct
ist stets ^î-Tetrahydrosâure, wobei im ersteren Falle kleinere,
im letzteren grôssere Mengen ^4-SSure entstehen. Die Trennung der

beiden Sauren griindet sich darauf, dass z/3-Sà'ure darch Acetyl-
chlorid schon in der Klilte anhydrisirt und gelSst wird, wâhrend die

//«-Saure uogelôat bleibt. Von leichter lôslichen Nebenproducten
durch Umkrystallisireu oder fractionirte Fâllung befreit, schmilzt die

//j-Sfiare bei 215° und lôst sich in 114 Th. Wasser von 10°; sie

giebt ein Bromid vom Schmp. 225°, einen SSssigen Methylester,
der ein Bromid vom Schmp. 73 – 74°liefert, addirt auch Bromwasser-

atoff, wird von Cbamâleon sofort zerstôrt unter Bildung von Bern-

steinsaure (die erwartete Glutarsâure war nicht mit Sicherheit nach-

zuweisen) und liefert mit Acetylebloridbeim ErwSrmen ein An hydrid,
welches aus Aether in Prismen vom Schmp. 78 – 79° anscbiesst und

durcb heisses Wasser in die Satire zurûckgeht. Beim ErwSrmeu der

^2- Saure bis zum Scbmelzen tritt Anhydridbildang ein, indessen

findet dabei zugleich auch eine Umlagerung in das Anhydrid der

Ji-Tetrahydrosaure statt. Letztores krystallisirt aus Aether in
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BIfittchen vom Schmp. T44';beim Lôscn in hoissem Wasser giebt e«
die ^i-Sfiure, welche mit 1 Mol. Krystallwasser in raonosym-
metrisehen Blattchen anschiesst und leicht verwittert. Dièse SSure –
aie 18tidentisch mit der aus HydropyromelHtbsfiiire(Lieb. Ann. 166,
846) gewonnenea – geht im feacbten Zustande auf dom Wasserbade
in das Anhydrid Sberj ihr Anhydrid ist Behon auf dem Wasserbade
fliichtig und nimmt bei gewôhnlicher Temperatur nicht Brom aaf,
wfibrend sich ibr Metbyîester leicht mit Brom verbindet; ferner wird
sip nicht in der Kêlte, sondern dareh 4 stûndige»Kochen mit Natrium-

amalgam zur Hexahydrophtulsaure reducirt: hiernach herrscht also
dicegriisste Analogie zwiscben

A Totrabydrosfture ? Dimethylmaleînsliiiro
CH2 cPyroeinehoDsfiure),.>

CH8 XC.COi,H CH3.C.CO2H

CH9IH9 O.COjHIIC02H
und

CH3.C.CO8HHcil cotli

CHî

Die-^t-Tetrahydro8fiaw wird in Uebereinstimmung mit! obiger
Constitutioneformel durch ChaœSleon su AdipinsSure oxydirt. Durch
Einkochen mit Kalilauge lagert sich

d\ Tetrahydros&aro A? Tetrahvdi"osûnre.
OH? CH2

CH8 C.CO3H CHS C H C 02H
II in |

CH3
C.COîH

CH, C.COîH

CHs OH
um.

lu analoger Weise wird durch Erhitzen mit Wasser
Citraconsâuro ItaconsSurô

HC.CO2H HgC.COïH
II in |

CH3.O.COîH CH2:C.COîH

verwandelt; diese letzteren vier Sâuren zeigen paarweise auch in
ibrem sonstigen Verhalten bemerkenswerthe Uebereiostitnmungen.
Der Dimethylester der ^i-S8ure liefert 2 Bromide, von denen
das eine in Ligroin lôslich ist nnd Tafeln vom Schmp. 83–84°
darstellt, wâhrend das andere aas Aether Ligroïn in Nadeln vom
Schmp. 123– 124° anschiesst. ^-Tetrahydrosfiure (s. oben) kry-
stallisirt aus Wasser in Blâttchen wie die Hexahydrosânre, und schmilzt
wie diese bei 215-2180; auch ihr Anhydrid, welchesdorch Kocben
mit Acetylchlorid gewonnen wird, scbmilzt wie das Anbydrid der
fumaroiden Hexahydrosaure bei 140°. Ihr Dimethylester schmilzt
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bei 39-4O», sein Dibromid (Tafeln) bol 116 – 117°. Im Hinblick
auf diese Uebereinstimmung mit der fumaroïdenHexahydrosà'ure wird
in der vorliegenden Sâure ebenfalls der Complex – CH(CO3H)~-
CH(COaH)– augenommen, ao dase aie ây oder J*-Tetrahydro8fiure
sein musa: da nun //3-Saore nacb den bei deu Hydroterepbtalsfiuren
gemachten Erfabrungen beim Kochen mit Natronlauge sich umlagern
mu86te, die vorliegende Sfiure aber unter diesen Umstfinden bestândig
ist, so kann sie nur die ^i-Saure sein. –

'^3-Tetrahydrosfiure;
wenn man das bei 140» schmekeode //4-Sfiureaubydrid 2l/a Stunde
auf 210–220» erbitzt, so entsteht ein Oel, welches durch Kochen mit
Wasser und Einengen der Lôsung 4rSâure in leicht lôslichen Nadeln
vom Schmp. 174° ergiebt; letztere verwandelt sich beim Kochen mit

Natronlauge in ein Gemisch von d%- und ^i-Tetrahydrosfiure.

3. Hexahydrophtalsfiuren. Aus Dihydro- oder Tetrahydro-
88aren und Bromwasserstoff entstehen di- und monobromirte fuma-
roïde Hexahydros«ureu, welche mit Zinkstaub und JEisessig(besser
Natriumamalgam) in letztere iibergehen. ^î-Tetrahydrosfiureanbydrid
wird in der Hitze mit Natriumamalgam zu einem Gemisch von
famaroïder und maleïiioïder Hexahydrosâure roducirt. Dns An-

hydrid der fumaroïden Sâure geht durch 7 – 8stundiges Erbitzen auf
210–220° in das Anbydrid der malernoïdenüber und umgekebrt wird
die maleïnoïde Saure durch Erbitzen mit SalzsSure bei 180° in die
fuoiaroïde zurûckgefûhrt. Eigenscbaften a) der fumaroïden: lôslich in
434 Th. Wasser von 50°, Schmp. 215°, giebt mit Acetylchlorid ein

Anbydrid vom Schmp. 140°, welches beim lfingeren Erbitzen in das
maleïnoïde Anhydrid (32°) ûbergeht; Dimethylester Schmp. 33°; b) der
nllaleïnoïden Sâure: leichter in Wasser -lôslich; schmilzt bei 192«und

geht dabei sofort in das Anbydrid vom Schmp. 32° ûber.

Auf die am Scblusse des theoretischen Tbeiles dieser Abbatidlang
folgendenAbschnitte (pg. 172–187): Nachweisder o-Stellung der Carb-

oxyle in der HexahydrophtalsSure, experimenteller Beweis fur die

Analogie der geometriscben Isomerie der maleïnoïden und fumaroïden

Hexabydrophtalsauré einereeits und der Maleïn- und Fumarsfiure an-
dererseits, Theorie der geometrischen Isomerie bei der ç-Dimethyl-
bernsteinsâure und Theorie der Hydrobenzoïne wird verwiesen.-

Gabriel.

Ueber Derivate des Furoïns und Furils, von D. S. Macnair
(Lieb. Ann. 258, 220–230). 1. Furoïn dériva te. DasHydrazon,
C4HsO.CH(OH).C(C4HsO):N9HC6H5, kry8tallisirt aus Benzol in

Nadeln, schmilzt bei 79–81°, zersetzt sich bei ca. 190–200° und
oxydirt sich an der Luft unter Braunung; das Oxim, QHîO
CH(OH)C(CtH3O)NOH, Prismen vomSchmp.160-161'» aus Aikohol.

Desoxyfuroïn, C,H3O CH2. CO .C4H3O, vom Schmp. 20°, wird

1
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durcb Zînkstaub und alkohoiiscbe Salzsfiure aus Furoïn bereitet und

durch Uebertreiben mit Dampfgereinigt; es siedet bei 159–160° uiiter

27 mm Druck; Desoxybenzoïnoxim, CiqHjNOs» schiesst aus

Wasser in Nadeln vom Sohmp. 94 – 96° an. 2. Furilderivate:

dae Hydrazon, C4H3O .CO C(C4H,O):N3HC6H5, krystallisirt
ans Ligroïn in orangegelben Nadeln vom Schmp. 82 – 83°; daa Osa-

eon, (C4H3O Ç NjHCeH.Oa, ans Alkohol in schwachgelben Nadeln

vom Schmp. 184°; das «-Oxim, C10H7N04 (Nadeln vom Schœp.
106°) entstebt bei gewôhnlicher, das ff-Oxim (Prismen vom Schmp.

97 – 98°) bei Wasserbadtemperatur; unter a'bnlicben Verbfiltnissen

entstehen das «-Dioxim, CioHgNaO* + IH2O, welches, bei 90 bis

100° wasserfrei, bei 166° schmilzt, und das (S« Dioxim in Krystallen
vom Schmp. 188–190° (unter Zerfall). o.uriei.

Ueber das Isophoron, von W. F. Laycock (Lieb. Ann. 258,

230–234). Im Anschluss an eine frûbere Untersucbuug (diese
Berichte XXII, 101), derzufolge das bei der Destillation von Robr-

zucker mit Kulk entstehende sog. Metaceton ein Gemenge von Propyl-

aldebyd, Dimetbylfurfnran und kohlenwassersloffabnlicbenFroducten ist,
hat Verfasser gefunden, dass das vonBenedict (Lieb. Ann. 162, 30G)
aus den boiterai Antheilen des Zackerôls gewonnene sog. Isophoron
nicht existirt. Er bat ferner im Zuckerôl (Fraction 115–150°) ein

neues Furfuranderivat – wahrscbeinlich Trimetbylfnrfuran
nach Entfernung der Aldehyde undKetone isolirt und durch Brhitzeu

mit Saizsaure auf 170° in ein bei 197–200° siedendes Diketon,
C1H» Oa, (CH3 CO CH (CH8) CH2 COCH8 oder C8H4 CO CH2

CH2.CO.CH3), verwaudelt, welches nicht die Reactionen der Alde-

hyde zeigt, mit Ammouinmacetat gekocht ein Pyrrolderivat und mit

Hydroxylamin ein Dioxim (aus Wasser in Krystallen vom Schmp.

129°) liefert. GioriH.

Ueber Tetraphenyltetraoarbazon, von Julius Culmann u

(Lieb. Ann. 258, 235–242). Verfasser hat die von Hess (diese Be-

richteXIX, Ref. 303) aus Bromaeetopheoon und Phenylbydraziu nach

der Gleichung2C6H5COCH2Br + 2 CeH/Ns = 2C6H,NiîHBr+ H20
+ CwHiaNï entatehende Verbindung Ci4Hi2Na untersucht und Folgen-
des gefunden: die Formel ist zu verdoppeln, wie eine Raoult'scbe Be-

atimmung lebrte; der Kôrper (CuHisNs^ entbà'lt 4 Pbenylgruppen,
demier zerfallt beim Behandeln mitstarker Salzsaure oder 30proeentiger
ScbwefelsSure (besser alkobolischer Salzsaure) in Anilin, eine Base

CjjHttNs, und ein Product CîjHisNa, welch' letzteres durch kochende,
verdûnnte SchwefelsSurein Diphenacyl, C6H5.CO.CHî.CHa.CO.C6Hi,

zerlegt wird. Hieraus kann man fûrdie Verbindung CsgHj^ mit einiger
Wabrscbeinlîchkeitdie Formel: CeNj C CH2 CHî C C6H&

N.N^eHO.CcHjN.N
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(Tetrapbenyltetracarbazon) ableiton. Das oben erwà'bnte

Nebenproduct C^HnNs bildet ein Cblorbydrat CasHirNsHCI, in

1feinen, über 300° schmelzendenNadeln; es entsteht aus dem Tetracar-

bazon durch Abspaltuug von Anilin, eine Reaction, welche an den

Uebergang der Osotatrazone in Osotriazone (v. Pechmann, dièseBe-

riehte XXI, 2751) erinnert. Gabrioi.

Ueber oinige Derivate des Diphenylhydraziiis und Methyl-

phenylbydrazins, von Rudolf Stahel (Lieb. Ann. 268, 242–251). 3

Diphenylbydrazin, (CcHsJsN NHa, welches bei 40– 50mragegen
220° destillirt und in monoklinenTafelu vom Schmp. 34.5°anschiesst,

verbindet sieh im Gegensatz zum Phenylhydrazin mit denZuckerarteii

in der Kfilte erst nach liingerem Stehen (scbnoller beim Erwà'rmen),

liefert dann aber bestSndige, scbwerlôsliche, sohun krystallisirende

Hydrazone (vergl. E. Fischer, diese Berichte XXIII, 805). (Jnter

AuwenduDg alkoholischer Lôsung des Hydrazins wurden dargestellt:

Glucosediphenylbydrazon, CisHaîOjNa, in Prismen vom B

Scbmp. 161 – 162° (zum Nachweis des 'fraubenzuekers brauchbar);

Mannosedipbfnylhydrazon, Ci8H22ObN2, Prismen, Scbmp. 155°;

Galactosediphenythydrazon, CtsHjjOsNj, Prismen, Schinp.

157"; Rliamnosedipbenylhydrazon, CtsHsaN^» Nadeln,Scbmp.

134°. Die Dipbenylbydrazone des Furfurols, bezw. Salicylalde-

hyds krystallisiren in bellgelben bezw. furblosen Nadelu vom Schop.

90° bezw. 138.5°. Das Diphenylhydrazin liefert mit Schwefel-

koblenstoff Diphenyleulfocarbaziosûiire, (C6HS)2N.NH. CSaH,

in goldgelben Prismen vom Schmp. 109° (unter Zerfall), wàhrend

aas Methylphenylhydrazin und SchwefelkohlenstoffDimethyldiphe-
)

nylàulfocarbazid, CS(NsHC6HiCH3)3, entsteht, welches aus ver-

dûnntem Alkobol in Nadeln anschiesst und bei 168° nicht ganz con-

stant unter Gasentwickelung schmilzt. ontrioi.

"Weiteres ûber Gallussfiure, Tannin und Eichengerbsâuren,

von Carl Bôttinger {Lieb.Ann. 258, 252–260). Verfaoser bat das

Ziel seiner Untersuehung, Reductionsproducte der in der Ueberschrift

genannten Kôrper zu gewinnen, resp. Eichenholzgerbsânre in Gallus-

dure QberzufÏÏhren,nicht erreicht. Seine Reductionsversuche,welche

mit Natrium und Aetbyl- resp. Amylalkohoi vorgenommen, ergaben

Folgendes: 1) GalluasSure; es wurde Gallussâure zuruckgewonnen.

2) aas Tannin (in Amylalkohol) bildete sich ein Amylderivat des

Tannins, das frei gewordene Wasser verwandelte einen Theil des

Tannins in GallnssSure. 3) Aceteichenbolzgerbsâure ergab Essig-

saure. Eiebenbolzgerbsâure und Amylderivate der letzteren. 4) Di-

bromeicbenrindegerbsfinre lieferte Bromwasserstoff, einen wass'erlos-

lichen und 2 bromhaltige wasserunldsliche Kôrper (bromirte Eichen-

rindegerbsfiureamylester?). Gabriel
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Ueber gewtsse Derivate der Furftwaorylsfiure, von H. B.Gib-
8ou und C. F. Kahnweiler (Amerio. Chem. Journ. 12, 314–325).

Fùrfuracrylsiuremethyllitber, CtHsO3.CH3, doroh Umsetzung
aus dem Silbersalze dargestellt, bildet scbône rhombische Krystalle,
welche bei 27° achmetzen nnd noter 774 mmDruck bei 227–228°
unzersetzt 8ieden.– Furfurncrylamid bildet periglfinzendeSchuppen
welche bei 168–169° schmelzen. –

Bromfurfurelibrompropion-
gfiure. Wird Furfaracrylsfiure in SchwefelkoblenstoflFsuspendirt und
mit trockenem Brom versetzt, so entweicht Bromwasserstoff und

Krystallo scheiden nach einiger Zeit sieh aus. Man kSblt ab, filtrirt
und -wSscht die Krystalle mit Schwefelkoblenetoff; dieselben stellcu
Bache,schiefePrismeii dar und besitKendieZusaaimensetzungCiHsBrgOs.
Sie lôsen sieh leicht in Alkohol und Aetber, schwiériger in beissem
Benzol. Es gelang nicht, Salze oder Aether der Saure zu gewinnen.
Wird die VerbindunginWaafter sugpeadirt, sa entweicbt bald Koblen-
saure und nach iângerer Zeit findet man an Stelle der Krystalle ein
farblosesOel, welches unter 14 mmDruck bei 108–112° destillirt. Das
Destillat besteht aus Bromfurfurbromâtbylen (C7H&BrîOg = CeH4Br20
+ COa + HBr); daneben bilden sich bei der Reaction mit Wasser
noch geringe Mengen einer Sâare, verinutblich der Bromforfuracryl-
eflure. Ans dem Bromfurfurbromathylen wird durch alkoholisches
Kali das Bromfurfuracetylen erhalten, aua welchem durch Oxydation
mit Kaliumferricyanid Dibromdifurfardiacetylen, CiHgBrO – C C–

C^.C – C4HîBrO, hervorgeht. BrouifurfuracrylsSure. Die
alkoholische Lôsung der Bromfurfurdibrompropionsiiure watde mit
Zinkstaub reducirt; nachdem die lebhafte Reaction vorùber war, wurde
die filtrirte Lôeung mit Wasser veraetzt und die dadurch gefiillte
Sfiure dorch Umwandeln iu das Natriumsalz, WiederfBllen dnreb
SalzsSureundUmkrystallisiren aus verdûnutem Alkohol oder kochondem
Wasser gereinigt. Die SSure krystaHisirt in langea schmalen Prismen,
welche in kaltem Wasser wenig, in heissem leichter, sehr leicht in

Alkobol, Aether, heiasem Benzol oder heissem Cbloroforia sich lôsen.
Sie schroilzt zwiseben 176–177°; bei lângerem Verweilen Sber 150°
erfShit sie Schwârznng. Kleine Mengen derselben kônnen zwischen

Uhrglfisern sublimirt werden. Durch Brom wird aie wieder zur sub-
slituirten Propionsfiure; die Umwandlung io die entsprechende Pyro-
schleimsâoregelang nicht. Das Baryumealz, BaCCîHiBrOsJjHjO,krvstal-
lisirt in bûschelfôrmigenNadeln, das Calcium8alz,Ca(CîH4BrOs)2?'HîO,
bitdet Tafeln, die zu sSulenformigen Aggregaten sich zusammonfiigen;
beide Salze erleiden bei 100° Zersetznng. Das Natriumeatz ist

wasserfrei, das Silbersalz ist amorph. Bromfurfuracryhfiure-
fitbylester wurde erhalten, als eine Lôsung der Sfiure in etwas mehr
als ibrem Gewichte absoluten Alkobols 2-3 Stunden auf demWasser-
bad erhitzt wurde. Lfingeres Erbitzen fübrt die Bitdung eines Pro-
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duetus barbei, weiches dem von M arkwald (dièseBeriohteXX, 2811)
erhaltenen nnalog ist. Der Aether kaoo unter verminderteuj Drucke
destillirt werden und krystallisirt aus Ligroïn in flachen Prismen,
welche bei 42° scbmelzen. – Bromfurfurbromacrylsgure. Brom-

fnrfurdibrompropionsftarewurde in flachenSchalen, welche auf einem
Bade von concentrirter Schwefelsà'ore sohwammen, langsam bis auf
130° erhitzt, bis keine Entwickelung vonBroinwasseratoff raebr beob-
achtet worden konnte. Der Rûckstand wurde mit verdûnutem Ammon

gekocht, mit thierischer Koble bebandelt und nach dem Filtriren ein-

gedampft. Man erhielt das Ammoniakealz der Bromfurfurbromaeryl-
sâure in Gestalt feiner schwer lôslicher Nadeln. Die darausgewonneuo
Silure C?H«BrjO3 ist auch in heissem Wasser fast unlôslich, leicht
lcslich in Aether und Alkobol ans alkoboliscber Lôsung wird sie
durch Wasser in feinen Nadeln gefîlllt. Die Saute scbmitzt bei 178
bis 179° und ist sublimirbar. Dargestellt wurden folgende Ver-

bindungen: Ba(CTH3BrjO3)a2H8Ot Ag.CvHaBrïO, K.CrHaBi-aOj,
sSmmtlich schwer lôsliche Salze. Der Aether C7H3BrîO3 CîHj
bildet sternfôrmig vereinigte Nadeln, welcbe bei 55–56° scbmelzen.

Sclii-rtel.

Ueber die sogenannte Bioxymftleïnsfture, von W. S. Hendrik-
son (Americ. Chem.Journ. 12, 325-329). Wird dibrommaleïnsaures
Silber nach der Vorschrift von 3ourgoin (Bull. soc. chim.19, 482;
22, 443) mitWasser auf 150° erhitzt, so entweicben beimOeffnen der
Rôhre reichliche Mengen KohlensSure und die Lôsung enthult nur

E«eig8à'ureund essigsaures Silber, nicht aber die von Bourgoin be-
scbriebene Dioxynialeïimàure. Die von Bourgoin behaupteteBildung
einer Oxymaleïnsâure durch Einwirkung von Silberoxyd auf Brom-
maleïn8à'ureist bereits durch Scherks unter die falschen Beobnch-

tuugen eingereiht worden. scii«nei.

Propylparaldohyd und Propylmetaldehyd, von W. R. Orn-
dorff (Americ. Chem. Journ. 12, 352–354). (Vorlâufige Mit-

theilung.) ln einer Kâltemiscbung geküblter Propylaldebyd -wird
durch wenige Blasen Chlorwasserstoffgases in Propylparaldehyd und
in eine kleinere Menge festenPropylmetaldehyd verwandelt. Der Par-

aldehyd siedet bei 169–171°, wobei er in gewfihnlicbenPropylaldebyd
ûbergeht. Unter einem Druck von 50 mm siedet er unverfindert bei
85–86°. Er ist farblos, leichter ais Wasser und besitzt den Gerucb

gewôbnlichen Paraldebyds. Bei –20° erstarrt er zu einer Krystall-
masse, welche derjenigen, zu welcher gewôhnlicher Paraldehyd unter
Oo wird, durchaus âhnlich ist. Beim Erhitzen mit SalzsSure oder
Scbwefelsfioregeht er in gewSholichen Propylaldebyd ûber. – Pro-

pylmetaldebyd ist dem gewôhnlichen Metaldebyd durchaus aholich;
wird er in offener Robre auf 165° erhitzt, so beginnt er langsau zo
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aubtimireo, sehnûlzt bei ÏS0° uuù wsunt abcrœais beim AVkflhlw
Beim Erhitzen mit Sebwefelsaure geht er rasch ia gewôhDlichenPro-

pylaldehyd über. Die Arbeit wird fortgesetzt. 8ci.ert«i.

Binwlrkuag von Natrium auf Aoeton, von Paul C. Freer
(Amena Chem. Journ. 12, 355 – 357). Bei der Einwirkung von
Natriam auf Aceton entstebt oeben anderen auch eine teigartige Masse,
welcbe an der Luft sicb rasch verfindert. Dieaelbe ist ein Natrium-
acetonat CHa CON». CHs. Die beste Ansbeote erhâlt man, wenn
man fein vertbeiltem, mit wasserfreiemAether bedecktem Natrium eine
LSsuug von Aceton im f8nffachen Volum Aether zutraufein lâast.
Wenn allés Natrium verschwunden ist, wird derweisse Kôrper rasch
filtrirt, auf einer porôsen Platte aasgebreilet und ûber Paraffin im
Vacuum vom Aether befreit. Kchertd.

Ueber tautomere Verbindungen (11. Abhand! ung], ton J. U.
Nef (Amerie. Chem.Journ. 12, 379–425). Die erste Abliandlung
siehe in dieim Berichten XXII, Réf. 289. la langerer theoretiBcber

Darlegang sucbt der Verfasser zu zeigen, das» Nichts zu der Anuabme

oStbige, dass beimSuccinylbernsteinsâureester (Dibydrodioxyterephtal-
saureester), sowie beim DioxypyromelKtbsaureester und p-Diketohexa-
methyientetracarbonsfiureester Tautomerie vorliege, dass viêlmebr die
Reactionendieser Kôrper aus einemeinbeitlicben chemischen Cbarakter
erklSrbar seien. Die verschiedenen pbysikalischen Modificationen,in
welchen diese Kôrper anftreten, deuten nur physikalische Isomerien
ao (siehe Hantzsch und Herrmann, diMeBeriohteXK, 1303, 2801;
XXI, 1754). Zur Begrûndung seiner Ansicbten sacbt er za bestimmen,
ob die in die oben genannten Verbindungen eingefubrten Alkyl- und
Sânreradicale an Koblenstoft' oder Sauerstoff gebunden werden. let
im SticciDylberosteinsSiireester die Alkylgrnppe an Kohleostoff ge-
bonden, so muss die Verbindung die Eigenscbaften eines Ketons haben;
die Formel desselben lSsst keine chemischen Isomerien und nur zwei
geometriscbe zu. Ist die Alkylgruppe an Sauerstoff gebunden, so
sind sechs chemische Isomerien moglich, welche ais Dibydrobenzol-
derivate zu betrachten sind, und dnreh Wegbahme der zwei Wasser-
etoffatome sâmmtlicb in ein und dasselbe Benzolderivat abergefûhrt
werden kônaen.

Dihydrodiamidopyromellithsfioreester. Wird Diamido-
pyromellilhsaureester in concentrirter alkoboliscber Lôsung mit Zink-
ataub in grossem Ueberschusse und dann langsam mit verdûnnter
Sehwefelsâare versetzt, so erhSlt man dea Dibydrodiamidopyro-

menithaaureester, H,Ce | jco^CaHj)*,
welcher in farbloeen,

langen Nadeln krystallisirt, die bei 212° scbmelzen. Dieselbe Ver-
bindung kann aus ^-DiketohexamethylentetracarbonsSureester durch
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Scbmelzen mit essigsaurem Ammon erbalten werden. Wird der Di-

Lyùiudiauiiùukûrper in concentrirter BchweïelsSare gelôst und mit

wenig Wasser versetzt, so wird die p-Diketoverbindung wieder ge-
bildet. Lôst man den DibydrodiamidopyromellitbsHureester in con-
centrirter Sehwefelsfiure und giebt 1 Mol.Brom hinzu, so erhfilt man
anter Austritt von Bromwasserstofi quantitativ den Diamidopyro-
inellith8finreesterzurQck. Durch die Reaction des Phenylhydraziii»
a«f Hydroehinontetracarbonsfiureester erhaît man das entsprecheude
Dipyruzolon in geringer Ausbeute (diese Berichte XXII, Rof. 290).
Besseres Ergebniss wird erzielt, wënn man die heisse wfissrige
Lôsung der Dioxypyroraellithsâure mit dem Doppelten der berechneten

Menge Phenylbydrazin mehrere Stunden auf dem Wasserbade erhitzt.
Die alkalische Lusaog des Dipyrazolons nimmt rasch Sauerstoff ans
der Luft auf und veràndert ibre Farbe dorch Roth und Gelbroth in
Gelb mit gvuner Fluorescenz. Aus dieser gelben Lôsung fûllt anf
Zusatz von Sfturen eine gelbe, flockige, amorphe Substanz, welche

vermutblicbzweiWasserstoffatonio weniger enthalt ais das Dipyruzolon,

f N. 1

(COsH^Gif ^NC6hA|.L \CO J

Die Reaction zwiscben Phenylhydrazin und Hydrocbinontetrncarbon-
8âure stellt der Verfasaer durch folgende Gleichungen dar:

(COîH)sCg
(coOh)2

+ 2 NHs • NH°eH&

/r<ft n\ /NH–NH CeHt\ o H rt«= (CO2H)j Ce \COOH
H Cs

h
$+s0;

/NH JH

(CO2H)2C6
(coÔH11106^ œ (COîH^Q

NCoEfe )

+ 2H2O.l COOH

CO g

Bebandelt man das Dipyrazolon mit Benzoyleblorid in der Wfirnje,
80 wird viel Chlorwasserstoff entbunden und man erhâlt ein An-

hydrid von der Zasammensetzung:

NCOC8H5

OC
1 /NC6H8

U<OC>C6
CO

00 00O<OC>Cs

NCSH5
/COQHs

N

Dasselbe bildet gelbe krystallinische Flocken, welche bei 140°

scbmelzen und in sehr hoher Temperatur ohne Zersetzung sublimiren.

Dnrcb Kochen mit alkoholiscbeoi Natron wird die an Stickstoff ge-
bundene Benzoylgruppe nicht abgetrennt. –

Hydrochinontetra-
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cftrbonsiiurodbuliydria, (GH)8CS
(co>0)8» wmùa, weuu Dl-

oxypyronieUithBfiure10-15 Minuten auf 300– 350° erhitzt wird; bei
der letzteren Temperatur sublimirt das Dianbydrid in vôllig reinem
Zustande. E8 iet von tief gelber Farbe; aus EssigSther krystallisirt
es in gelben Prismen mit starker rother Fluorescenz. In Wasser
I5st es sich mit rother Farbe und rotbgelber Flnorescenz und geht
wieder in Dioxypyromellithsâure ûber. Lôst man das Dianbydrid in
EsBsigsfiureanbydrid, so scheidet sich sofort das Diacetylderivat

l (OCOCH3)3

°6 1 (™>0)
in farblosen Schuppen aas. Darch Behandlung mit

(CO Il
alkohoIiBchemKali oder Ammoniak erhfilt man die donkelrotben, fast
schwarzen Salze des Hydrochinondianhydrides. –

Einwirkang der Halogeue und der Salpetersfiure auf
Dioxypyromellithsfiare. Durch Brom im Ueberschusse und
etwas Wasser wird Dioxypyromellithsfiure iu Bromanil, mitSalesfiure
und Kaliumchlorat in Chloranil verwandelt. Mit Jodsfiure findet
beftige Reaction statt und Jodoform scbeidet sioh aue. Wird Hydro-
cbîuontetracarbonsfiuredianhydrid in kleinen Antheilen in mit Eis ge-
kûhlte Salpetersâure (1.4) eingetragen, und dann langsam ein gleiches
Volum Wasser zugeseUt, so erbftlt man Nitranilsfiure welche ver-
mnthlich aas anfâoglicb enWtandenemNitranil sich bildet. Es
gelang nicht, weder in saurer noch alkalischer Lôsung, der Dioxy-
pyromellitbsaure Wasserstoif zn addiren, obne das8 Carboxylgrnppensich loslôsten; aueh die Versuehe, Dihydrodioxypyromellithsfiureester
zu verseifen, veranlassten stets das Abspalten von Carboxylgruppen.

Versuche, um festzustellen, ob die substituirten Gruppen in der
DioxypyromellitbBâure and im y-DiketohexaraethyJeDtetracarbousâure-
ester an Koblenstoff oder Sauerstoff gebunden sind, bestfitigten die
in der ersten Mittheilong erhaltenen Ergebnisse. Dimethoxypyro-
wellithôSureester (Schmp. 95°) wurde verseift, das Natriumsalz in das
Silbersalz umgewandelt und das Silbersalz mit Metbyljodid in Di-

methogypyromellithailuromethylester,
O6j (cofcHj^

fibep-
(COaCHg),

gefûhrt, wodurch die Bindung der Methylgruppe an Sauerstoff be-
wiesen wird. Der Aether schmilzt bei 1340, verflflchtigtsich ohne
Zersetzung und wird von Phenylhydrazin, Hydroxylamin oder Brom

nieht angegriffen. Aus dem Dinatriumsalza, Ce
j^1^»

wurde

die acetylirte Verbindung CG
[ jcO^cS darge8te»*- D^be bildet

lange, seidenartige Nadaln, welche bei 1470 schmelzen. Dnrch con-
centrirte Scbwefelsfîure wird der Kôrper in EssigsSure nnd Dioxy-
pyronjellithsfiureester gespalten, in alkobolischerLôsung mit Natrium-
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âcàyiat behandeit iielert er Essigatner und JJinatriunjdioxypyi'omeUith-
eSureester, Bebandeit man das Diacetylderivat mit Zinkstaub und

Salzsâare. so erbSlt man Dihydrodiaoetyldioxypyroroellith-

eSuremethyleater,
HsCej^ofci^)^-

Derselbe krystallisirt aus

Metbylalkobol bei langsamer ungestôrter AbkQhlungin langen Nadeln,
welche leicbt zu einem weissen Pulver gerfallen, das bei 1730
schmilzt. Wird die Dibydroverbindung in wasserfreiemAether gelôst
mit Bromdfimpfen behandelt, so eotsteht unter Entbindung von Brom-
wasBerstoffwieder Dioxypyromellithsaureester:

H r > (OCOCHa)j Rn> p (OCOCH3)3ounH>Cs (CO,CH8)4
+ Brï °6

l (CO8CH3)«+
2HBrr

"°»!(cSW+2CH>C0Br-'
Dieselbe Dibydrodiacetylverbindung wird gewonnen, wenn man

auf das Natriumsak des p-Difcetohexametbylentetracarbonsaureesters
Acetylchlorid einwirken lasse. Dadurch wird bewiesen, dass auoh in
den Substitut ion8prodnctendieser Diketoverbindung die eingefîlbrfe
Gruppe an Sauerstoff gebunden ist. –

Dibenzoyldioxypyro-

mellithsSureester,
Cej^O^1^*» k«y»«»M»Mrtin farbloseu,

rhombischen Tafelo, die bei 157° scbmelzen. Das chemische Ver.
balten entepricht demjenigen der Acetylverbindung. Die Dibydro-

verbindung, H3Ce
(CO^ftf/' kl>y8ta»«sirtaus Alkobol in langen,

flacben Tafeln, aus Eesigà'ther in Prismen und schmilzt bei 135°.
Dorcb Brom wird es in Dibenzoyldioxypyromellithsâureeater, durch
colicentrirte SchwefelsSnre iu der Kfilte in p- Diketohexamethylen-
tetracarboneâureester verwandelt. Aus letzterem kann durch Benzoyl-
chlorid das mit dem aus Dibenzoyldioxypyromellithsriureritherdurcb
Reduction erbaltenen identiscbe Dihydrodibenzoylderivat gewonnen
werden. (Die krystallograpbiscben Bestimmuugea von Dr. Muth-
mann sind im Original mitgetheilt.)

V ersuche sur Ermittlung, ob die substituirten Grnppen
im DioxyterephtslgSureester und im Succinylbernstein-
sâureester an Sauerstoff oder Kohlenstoff gebunden sind.

(OCHs^m
Dimethoxyterepbtalsâureester, C6 ( H8 aus demDina-

I (COîCsH5)3
triumsalz des Esters durch Erbitzen mit uberschûssigemJodmethyl
dargestellt, krystallisirt in farblosen, rhombischen Tafeln, die bei

101.5° scbmelzen. Die Krystalle, wie auch die Lôsungen, zeigeo eine

starke blauviolette Fluorescenz, welche nach wiederholten Reiniguogs-
versuchen an Intensitat nicht abnabin. Hydroxylamin und Phenyl-

bydrazin reagiren nicht auf die Verbihduog, andaaernde Behandlung
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Berhhte d.D. cliem, Gosollsclwft. Jahrg.XXIH. [4J] il

mit Zink und Essigsa'ure bleibt ohne Einwirkung. Eine Losmng von
Brom in Chloroform vera'ndert in der Kâlte die Substanz nicht; beim

Erbitzen auf 100° in geachtossoner Rohre gpaltet sieh Bromwasser-

«toff ab, und eine krystalliniscbe, nicht fluorescirende Verbindung

l (OCH8)9
entsteht. –

Dimethoxyterephtalsaure, Ce HS
I (C0,B),

diirch Verseifen der vorher beschriebenen Verbindung erhalten,
bildet lange, farblose Nadeln. die bei 265° schmelzeD. Die wass-

rige Lôsung, nicht aber die Krystalle, zeigt blauviolette Fluor-

«scenz; Eisencblorid fSrbt die Saure ebensowenig wie den Ester.

j(OCHïC6H5)8
Dibenzyldioxytarephtalsiiureester. Ce H? wurde durch

!(CO2C3H&)8
Erhitzen des DiaatnumdioxyterephtalsSureesters mit Beuzylchlorid
oder Benzyljodid erhalten. Derselbe stellt sieh dar in farblosen

Nadeln des monokliuen Systems, die bei 96.5° scbmelzen. Krystalle
und LôBung zeigen die Fluorescenz des Metbyia'thers, welchem die

Verbindung auch in ihrem cheroiscbenVerbalten gleieht. In alkalischer

Lôsung ist die Verbindung bestândiger ais in saorer. Wird die al-

koholische Lôsung weniçe Minuten mit Zinkstaub und Salzsfiure

erw&rmt, so entstebt «-Dihydrodibenzyldioxyterephtalsaureester,

.(OCHaOeHs)!,1'-
HjCs Hj Scbmp. 169°. Die Benzylgruppe wird durch

(COiftHtJi
Kocben mit Sàuren und Alkalien leicht abgespalten. Versucbe, dem

Hydrobenzolderivat die beidenWasserstoffatome zu entzieben, bliebeu

erfolglos. Es galt nun zu erforschen, ob dieselbe Verbindung mit

dem Snccinylbernsteinsiiureestergewonnen werden kônne.

(t-, y- und «-Dihydrodibenzyldioxyterephtalsâureester,

((OCHaCsHs)^-1
HsCe {Hj Diiiatr'niQisuccinylbernsteinsiiureester, aus

I(CO2C2Hs)î
welebem durch balbstûndigesErhitzen auf 100° der grôssere Theil des

hartnâckig festgehaltenen Alkohole ausgetrieben war, wurde mit

Benzylehlorid oder Benzyljodid erwftrmt. In beiden Ffillen wurden

farblose, in Alkalien unlfislicbe Krystalle erhalten, die bai 128°°

achmelzen. Diegelben wurden als Mischung zweier isomerer Ver-

bindungen erkannt, welche durch Umkrystallisiren aus Alkohol ge-
schieden werdenkônnen. Die schwererlôsliche ^-Modificationschmilzt
bei 148.5°; sie erfahrt in Berflhrung mit Zinkstaub und Salzsaure

•keine weitere Reduction, Phenylbydrazin oder Hydroxylamin wirken

nicht ein. Die beiden Wasserstoffatome des Dibydrobenzolderivates
kflnnen durch Oxydation nicht weggenommen werdeu. Wird diese
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^-Modification (oder die Mischungder fi- und ^•Modification)in kalter

concentrirter Sehwefelsfiure gelSst und nach etwa 10 Minuten in

Wasser gegossen, so erbftlt man.eine polymeren-Modification,welche

nur ans heieser Essigsfiure krystallisirt werdenkann, bei 272° scbmilzt

und erst bei weit hoherer Temperatur, als die «-, §- und y-Iso-

meren verflûebtigt werden kann. –
y-Dibydrodibenzyldioxy-

terephtalsiureester kann ans der bei 128°schmelzenden Sabstanz

durch Alkohol ausgezogen werden. Vortheilhufter gelingt die Tren-

nung von der |3-Modiflcatiou, wenn man diese durch Auflôsen in

Schwofeleâure polyœerisirt und die r Modificationvon der Poly-
meren mittelst Alkobols scheidet. Sie schmilzt bei 140.5° uud

ist in ihrem chemischen Verhalten vôllig gleichartig mit der ^-Modi-

fication, beide zeigen die Eigenschaftenalkylirter Phenolâther. Die

Thatsache, dass die ^-Modificationso loicht polymerisirt wird, ssengt
fur du Beatehon doppelter Bindungen im Kohleustoffkerue. Nach

der Théorie iet das Bestehen von seche isomeren Dibydrobenzol-
derivaten denkbar. Dinatriumdioxyterephtalsâureester gab mit

Cbloracetyl ein bei 154° sehmelzendeeDiacetylderivat, welches von

in Chloroform gelôstem Brom nicht angegriffen wird. Dinatrium-

succinylbernsteinsSureester liefert ein bei 169°schmelzendes Diacetyl-

derivat, welches von Brom in .Cbloroformlôsungunter Bromwasser-

stoffentwicklung in Dioxyterepbtalsfiureester verwandelt wird. Die

beiden verschiedenen Diacetylabkômmlingesind isomorpb.

OCOC6Hb)2 1.4

Dibenzoyldioxyterephtal8fiareester C« Hj
OsCaHs~a(COaC2Hs)i,

krystalli8irt in langen, farblosen Nadein, die bei 174° schmelzen; er

zeigt auch in Lô&ung keine Fluorescenz und wird von Eisenchlorid

nicht gefarbt. In Chloroform gelôstes Brom Sussert keine Einwirkung.
In alkoboliscber Lôsung bleibt er, wie der Dibenzoyldioxypyromellith-

saureester, bestfindig gogen Salzstture, so dass er zu Hydrobenzol-
derivaten reducirt werden kann. Wird die alkoboliscbe Losung des

Esters mit Zinketaub und concentrirter Cblorwasserstoftsâure bebun-

delt, so erhiilt man ein Gemenge von drei isomeren Dibydrodibenzoyl-

dioxyterephtalsfiureestern ans welchem durch fractionirte Krystallisa-
tion aua Alkohol zunSchst der a-Dihydrodibenzoyldioxytere-

(OCOC<iH5)2l.4
phtalstiureester H3C0 Ha

CO CcHs)a
als der wenigst losliche

(COsC8H6)i)

in Gestalt langer Nadeln abgeachiedenwerden kann. Die Verbindung
schmilzt bei 165° und bildet isomorphe Mischungen mit Dibenzoyi-

dioxyterephtalsiiureester. Durch lSngere Behandiung mit Zink und

Saksiiure wird der Substanz kein Wassersloffmehr zugefiibrt. Con-

centrirte Schwefelsfiure spaltet die Verbindungin der Kâlte in Benzoë-
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siture und Succinylbernsteinsfiureester.Salpetrigsfiuregreift das «-Di-

benzoylderiviitnicht an; Brom, genau in der theoretischen Menge zu

der Lôsung dea Dihydroderivates in Schwefelkoblenstoff zugesetzt.

nimmt zwei AtomeWasserstoff binweg. Pas beschriebene «-Dihydro-

benzoylderivat entsteht auch aus der Reaction zwischen Dinatrium-

«tiecinylbernsteinsa'ureestermit Benzoylchlorid.– 0- und y-Dihydro-

benzoyldioxyterephtalsiiureester. Ist aus der alkobolischen

Lôsnug der drei Isomeren die a.Modification abgeschieden, so wird

die Krystallisation der beiden anderen in der ebea binreichenden

Menge warmenAetbers gelôst und eine geringeMengePetroleumSther

hinzugeîugt. Bei ruhigem Stehen schoiden Biendorchsiobtige Wûrfel

und rechtwinklige Tafeln und lange, flache, scbief abgeschnittene

Nadeln ab. Die Krystalle konnen toicht mechanischgetrennt werden.

DieWiirfel imdTafeln stellen die ^-Modificationdar, welcbe dimorph

ist. Die Tafeln sind weuiger bestandig, aie werden bei 110° trabe

und svhmelzenbei 138°; gloichon Schinelzpunkt besitzen die Wiirfel,

Die flacben Nadeln werden durch die /-Modification gebildet, welche

bei 102.5° schmilzt. Das chemischeVerhalten der §- und y-Isomeren

ist demjenigen der «-Modification gleicb. Wird Dibenzoyldioxy-

terephtalB&nreestcrscatt mit wâsseriger Salzsa'ure mit in Alkohol ge-

lS8tem Chlorwasser8toffund Zinkstaub reducirt, so enthfilt das Re-

ductionsproduct auaser dem beschriebenen «-Dihydroderivate noch

zwei, vielleicht sogar drei isomère Modificationen, welche gerne iso-

morphe Mischungen bilden und darum schwierig zu trenneo sind.

Nach dem optischen und krystallograpbischen Verhalten unterschied

Dr. Muthmann mit Sicherheit eine bei 85-950 schmelzcnde, in recht-

winkligen Platten krystallisirende Modification und eine andere in

rhombischenTafelu auftretende, welche bei 100–110° schmilzt. Dass

dieselbenisomereDibydrodibenzoyldioxyterephtalsiiureestersind, wird

dadurch bewiesen, dass man darch Verseifung mittelst concentrirter

SchwefelsSure aus allen reine Benzoësâ'ure und reinen Succinyl-

bernsteinsâureester erbalt. – Aus den Versuchenergiebt sich, dass

die Aether des Succinylbernsteinsâureesters nnd des Dioxyterephtal-

8iiureestersdas substituirte Radical an Sauerstoffgebunden entbalten

und ferner, dass der Succinylbernsteinsfiureesterhôchst wahrscheinlich

mit Dihydroàioxyterepbtal8àuree8ter identisch ist. Dass derselbe

als Keton zn betrachten sei oder dass ihm die Formel eines Pseudo-

ketons zugetheilt werden miissa, dazu nôthigt nach des Verfassers

Ansicht Nichts. Verfasser weist auch wiedcrbolt auf Thatsacben hin,

welche mit der Annahme von Hantzsch und Herrmann (diese

BerichteXX, 1303, 2801; XXI, 1754), dass aile echten Hydroxyl-

derivate des Benzols farblo8, die hydrirten Abkômmlingedagegen ge-

fiirbt sind, nicht im Einklange stehen. Zum Schlusse wird noch

eine kurze Beschreibung folgender Verbindungengegeben: Dinitro-

[42']
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py romellithafiureniothylester.durchsichtige, lange NadeioiScbtnp.
180.6°.

DiamidopyromeUithsSureraethylester, lange Hache i|
Nadeln von der Farbe des Kalinmbichromates; Sehnap. 149.6°. – îi

p-Diketohexainethylentetracarbonsauretnethylester (Dihy-
drodioxypyromeilithsâurenietbylester) durch Reduction der Di-
amidoverbindung erhalten. stark lichtbrechende Würfel, bol 17jo
scbmelzend; die Lôsungen fliioreseiren schwach blau und werden
durch Eisenchlorid tief roth.

Dioxypyromellithsauremetbyl-
ester, gelbes kôrniges Pulver mit grBner Fluorescenz; Schmp. 207°. –

Chinonpyromellithsauremethylester krystalliairt in farblosen )
Nadeln, die bei 150»den Krystallalkohol verlieren und gelb werden. e
Sublimirt in gelben Nadeln und schmilzt bei 208°. schertel.

Musoarin und seine hôheren Homologen, von H. Lochert t
(Bull. soo. chirn.[3] 8, 858-861). Aus dem Champignon (Agaricus

l

muscarius) gewannen Schmiedeberg und Koppe das Muscarin,
•

(CB3)3N<qjj2_^Hq,
welches spâter von ihnen synthetisch dar-

gestellt wurde. Eine enteprechende Verbindung erhielt Verfasser y
durch Einwirkuug von Bromacetal auf ïrimethylamin. Schon bei
gewôhnlicher Temperatur bildet sicb die krystallisirte Verbindung

(CH3)3N<CH^ CH(OC8H5)iî
Dieselbe ist leicbt lôslicli in Wasser

und liefert durch Schutteln mit Silberoxyd eine stark alkaliscbe Basis. ,|
'Homologe Verbindungenentstehen durch die Reaction des Bromacetals
auf andere tertiâre Basen. Pyridin mit einem kleinen Ueberschuss
von Bromacetal mehrereTage auf 80<>erhitzt, verbindet sich allmith- e
lich zu einer aus farblosen, perimutterglânzenden Blâttchen bestehenden

Krystallmasse, C5H6N<CHî-CH(OCîHs)2j welche -n Wum
»

y Br welcbe in und

Alkohol leicht lSsIich ist; lfisst man die alkoholiscbe Losung iu der
Kâlte flber Schwefelsfiureverdunsten, so erbâlt man mebrere Centi- E
meter lange, farrenkrautfthnlicheKrystallblfitter. Durch Silberoxyd r,
wird die Verbindang in eine stark alkalische, niebt krystallisirbàre 1.
Basis, das Difithylmuacarinpyndin, verwandelt.' Dieeelbe fiillt t
Silber- und Kupfersalze. Ibre Verbindungen mit Salpetersàure, Essig- r
sfiure und Schwefelsfiurekonnten nicbt krystallisirt werden. srtertc.

Ueber das Bienenwaohs, von A. und P. Buisine (Bull. eoe.
cfttm.[3] 8, 867–874). Die Untersuchung verschiedener Proben v(.n
gelbem franzôsischen Bienenwachs ergab folgende Resultate. Die in
1 g des Wacbses entbaltene Mengefreier SSuren sattigte 0.019–0.021 g
Kaliumbydroxyd, woraus sicb ein Gehalt von 13.5–15.5 pCt. freier
CerotinsSure berechnet. Die Gesammtmenge der in ] g Wacbs ent-
baltenen freien und gebundenenSfiuren sâttigt 0.091– 0.097 g Kalinm-
hydroxyd; die Menge der gebundenen Sfiuren entspricht demnach
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8<i.7<5– 91.5»pCt. Myricin oder a*2.8– W.6pCt. Palmiting&nre. Das

Verhâltnisg zwischen freien uud gebundenen Sauren ist 1 3.5 – 3.8,

im Binklange mit den Bestimmungen von Hftbl und Hehner.

Ans der Menge des vom gelbeo Wachs absorbirten Jods wurde be-

rechnet, dass dasselbe 9-12 pCt. nicht gesiittigte Sauren, al 8 Oelsaure

gerechnet, enibalte. Zur Bestimmung der Alkohole wurde das

Wachs mit Kali und Kalikalk in einer passenden Vorrichtung auf

250° erhtt%t der nach der bekannten Reaction: CnHïn+»O + KHO

= CnH9n t OaK+ 2 H2 frei werdende Wasserstoff wurde mit dem

von Du pré angegebenen Apparate aufgefangen und auf die ent-

sprechende Menge Myricylalkobol berechnet. Nacb mehrfachen Be-

gtimmungen eiitbàlt gelbes Wachs 53.5 – 57.5 pCt. Myricylalkobol.
Aus der bei der vorbergohenden Bestimmung erbnltenen Sclimelze,

welche die Sfiuren ais Alkalisalze eiitba'H, iassen sich die Kohlen-

wasserstoffe des Wachses durch Aether oder Petroltither ausziehen.

Es wurden 12.72–13.78 pCt. Kohlenwasserstoffe vom Sohmp. 49.5°

erbalten (Schwalb batte nur â – 6 pCt. gefunden). Dieselben sind

nicbt aile gesâttigt; sie absorbiren 22.05 pCt. ibres Gewichtesun Jod.
Sfhortel.

Zur Kenntniss der Ptomaïne, von Oechsner de Coniock

(Compt.rend. 110, 1339– 1341). Das vom Verfasser frûber (dièse
BerichteXXI, Ref. 359, 533; XXII, Réf. 265, 400) aufgefundenePto-
maïn CjoHisN ist eine bellgelbe Fiussigkeit, riecht angenehm nach

blûbeudem Ginster, bat d = ca. 1.18, lost sich leicht in Aetber,
Alkohol etc., siedet gegen 230° (nncorr.) unter beginnendem Zerfall,

oxydirt sich schnell durch den Luftsuuerstoff untor Braunung undVer-

barzung und ziebt nicbt Kohlensaure au. Salze: CioHuN.HCl

bildet sehr leicht lôsliche, feine Nadeln, wird durch eine Spur Luft

sofort rosa und durch mehrLuft roth und braun. (CiuHjsN.HCl)jPtCl4
ist ein dunkelrothes Piilver, unloslicb in Wasser und wird dun:h

siedendes Wasser zersetzt. c»i,ri«i.

Physiologische Chemle.

Syatematisohe Untersuohung der Wirkung verwandter ohe-

misoher Verbindungen auf Thiere, von Wolcott Gibbs undd

H. A. Hare (Americ. Chem.Journ. 12, 365–379). Berichtet wird Bber

die Vcrsncbe mit den drei Toluidinen, welche in der Hauptsache die

Umwandlnng der Blutkôrperchen in Metlmmoglobulin, Verminderung
der Respirationsthfitigkeit und der Temperatur bewirken, iiber den
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Einflusdvon Pyrocatechin, Resorcin und Hydrocbinon, wobei die Er-

gebnisso früberer Forschuugeu bestatigt wurden, sowie aber Phloro-

glucin und Pyrogallol, welche durch Hemmung der Respirationethfitig-
kelt deu Tod verursachen (siebe auch dieseBerichteXXIII, Ref. 18(1).

Hchortel.
Ueber eine pbysiologiaohe Wirkung der Thalliumsalze von

J. Blake (Compt.rend. 111, 57 – 59). Wenn mon, wie Verfasser
bereits frfiher (Compt. rend. 105, 135(>)gezeigt bat, Salse elektro-

positiver Motalle in die Venen oder Arterien injicirt, so wiichst mit
znnehmenderAtomigkeit oder Valenz des betr. Blemeiiteg die Anzahl
der affloirtenNervencentren. – Eine neue Beatâtigung fur diese An-
sieht gewâhrte die Vergleichung der pbysiologiscben Wirkungen der

Thalliumoxydul und -oxydsalze e«brk-i.

Salpeterbildung und das spooiûsobe Ferment deraelben von

Percy F. Frankland und GraceC. Frankla nd (Chem.News61,135).
Zur Reincultur des speciiischen Fermentes der Salpeterbilduag wurde
in eine verdûnnte ammoniakalische Lôsung eine Spur Gartenerde ge-
geben. Die hierdurch bervorgernfene Végétation vermochte durcb
24 GenerationenSalpeterbildung einzuleiten. Wurde von diesen Mikro-

organismenauf Gelatine gebracbt und die entstandenen Colonien wieder
in ammooiakaliscbeLôsungen tibergefGbrt, so entstand keine Salpeter-
bildang mehr. Mit Hilfe der VerdQnnungsoietbodegelang es, zu zeigen,
dass der Salpeter erzeugende Bacillus auf Gelatine nicht zu wucbern

vermfige, wobl aber in Fleiscbbriihe. Die Verfasser bezeichnen den

Organismus als Bacillo-coccus. sciurtei.

Bemerkung ûber die Isolirung der salpeterbildenden Orga-
nismen von R. Warington (Chem. News 61, 135). Verfasser be-

stâtigt nach seineo noch nicht verôffentlichtenVersucheo in der Haupt-
sache die von Percy F. und Grace C. Frankland gewonnenen Er-

gebnisse. Der cultivirte Bacillo-coccus vermag nur die Bildung von

SalpetrigBâ'urebervorzurufen. schcrmui.

Ânalytische Chemie.

Neue Bestimmung der speoifisoben G-ewiohte von Sohwefel-

flSuren yersohiedener Concentration, von G. Lunge uud M. Isler r

(Zeitschr, fur angew.Chem.1890, ]29– 136). Wâhrend die 1872 von

J. Kolb aufgestellte Tabelle fur hobe Concentration durch neuere

genauere Bestimnjuugen verschiedener Foracher ersetzt wordeu i»t,
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blieben die Zahlen fur uiedrigere Concentration bisber allgemein im

Oebraucb. Die Verfasser fanden jedoch auoh dièse Werthe nicbt ganz

richtig und haben daher eine neue Reihe von Dichtebestimmuogen

auBgefûhrt, welche sich hinsicbtlicb der Methode und der Sorgfalt an

die BestimmuDgco von Lunge und Nâf (vergl. dièseBeriohteXVI,

958 Ref.) flr hohe Coneentrationen aoscbliegsen. Fur die durch

Titration ausgefôbrte analytiscbe Bestimmung der SchwefelsSure wurde

eine Genauigkeit von ± 0.05 pCt. HaSOi, fur die mit Hfllfe des Pyk-
nometers bestimmten Volumgewichte eine solebe von 0.0002 – 0.0001

erreicht. Die Mittel der Analysen und V olumgewicbtsbestimmungen
sind in folgender Tabelle aufgefiibrt:

15°
Gahaltan H2SO4 Volumgewichtboi

••j-

0

Procent (Luftl.)
0.09 0.9998

0.22 1.0008

0.91 1.0055

1.85 1.0120

3.31 1.0218

6.18 1.0414

11.76 1.0811

15.60 1.1091

20.08 1.1432

23.61 1.17111

27.42 1.1996

31.15[) 1.2302

35.15 1.2658

38.57 1.2946

42.67 1.3302

46.94 1.3700

51.38 1.4118

55.15 1.4513

59.03 1.4933

63.14 1.5364

66.65 1.5791

69.70 1.6128

73.60 1.6596

83.38 1.7705

88.30 1.8116G

90.85 1.8243

95.88 1.8406.

Die ans diesen Wertben gebildete Curve ist ganz regelmassig. Mit

Hûlfe graphischer Interpolation wurde eine ausfiihrliche Tabelle be-

rechnet, in welcber die speciBschen Gewichte nacb Intercallen von
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0.005 fortachreiten, wahrend die C'oncentrationenanf HundertsielProcent

angegeben sind. Die Procente sind berechnet fur S08, HïSO^,
60 griidige und SOgrfidigeSfiure; daneben sind auch die (»rationellen«)
Grade Baumé und Twaddell aufgefûbrt, sowie das Gewicht reiiier
S&ure in 1 L FI88sigkeit. F.uyuu*.

Zur Kenntnitts des Laomoids, von Otto Foerster (Zeitschr.

angew. Chem. 1890, 163–173). Aus den Beobachtungen des

Verfassers gebt bervor, dass das Lacnjwid als Indicator eine viel

grôssere Empflndlichkeit besitzt aïs das Lacmus; das kuufliche Lac-

moid ist jedoch hftufig sebr unrein und enthfilt fremde Farbstofte.

Es kann daraus eino braucbbare Lôsuug bergestellt werdeu, indem
man 8TheiIe des zerriebenen Materials mit lOOTbeilen 20 procentigem
Spiritus eine Viertelstmide lang erwàrmtj das Filtrat wird nach dem

Verdttnnen mit dem gleichen Volumen Alkohol nocb zur Neutralisation
des violetten Farbentons mit einer Spur Malachitgrün versetzt.

P.Slyltiis.
Ueber eine neue Methode zur Bestimmung der Ferrooyan-

ealze und des Gehaltes der Blutlaugensohmelze, von R. Zalo-
2Jecki (Zeitschr. angew.Chem. 1890, 210–214). Ferrocyankalinro-
losang zersetzt sich mit Zinkcarbonat in der Wfirme nach folgender
Gleichung: 3K4FeCy6 + 4ZnCO3 = 2ZiJ2FeCy8 + K4FeCy6
-f-éK^COs. Bei dem Ferrocyannatrium ist die Umaetzunganalog.
Man kann nach dem Verfasser diese Zersetzung zur maassanalytiscben

Bestimmung des Blutlaugensalzes verwenden, indem man den Nieder-

schlag abfiltvirt und im Filtrate das Alkalicarbonat mit Normalsftore
titrirt. Zur Bestimmung des Ferrocyanates in der Blutlaugenschmelze
bedarf es znvor einer Bestimmung der Alkalioitfit der Schmelze, wo-
bei man Methylorange ats Indicator verwendet. Die Digestion der

LôsuDg mit Zinkcarbonat gescbiebt unter fortwabrendem Einleiten von

Koblensâure. Ueber die Einzelheiten des Verfahrens siehe das Ori-

ginal- F.Jlyllus.

Bestimmung des Ferrooyans in gebrauohten Gasreinigungs-

massen, von R. Zaloziecki (Zeitschr. fur angew. Chem. 1890,

301 – 302). Die Bestimmung geschieht nach Umsetzung mit Zink-

carbonat durch Titration des Filtrates mit SSure, es sind aber einige
Nebenoperationen nothwendig, betreffs welcher die Originalmittbeilung
eingesehen werden mnss (vergl. das vorhergebende Référât).

F. ilyllus.

Neue Apparate ftir chemieche Laboratorien, von A.'Stutzer r

(Zeitschr. fur angew. Chem. 1890, 259-261). Beschrieben und ab-

gebildet werden 1. ein mechanischer Ruhrapparat mit Tropfvorriebtung,
2. ein Wassertreibrad und 3. ein neuer Gasbreaner. p. sijiiuk.

Ueber die Bestimmung von Mtaeralôlen in fetten Oelen,
von A. Grittner (Zeimhr. fur angew. Chem. 1890, 261). Nach
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Ho m wird das Oel verseift und die Seife mit Cbloroform behandelt.

Der besseren Durchdringung wegen vermischt der Verfasser die Seife

vor der Extraction im Soxblet'acheu Apparat mit Sand.
K.Slyliu».

Zur volumetrisohen Bestimmung der Thonerde im Natrium-

aluminat und anderen Verbindungen desaelben, von G. Lunge

(ZeitBchr.fur angew. Chem. 1890, 293–30»). Die Mittheilung enthiilt

die Geschichte der maassanalytiscben Bestimmung der Thonerde,
welche vom Verfasser kürzlich vorgescblogen wurde (vergl. diese

Berichte XXIII, Ref. 413); die Methode der Titration mit Alkali und

Sfiure wnrde zuDà'cbst vou K. J. Bayer und dann von Cross und

Bevan angewandt. Die Letztgenannten behanpten, dass bei der

Neutralisation alkalischer Tbonerdelôsungen dnrcb Scbwefel&Suredie

Verbindung2AltO3, Ô8O3gebildet werde; die Versuche des Verfassers

beweisen dagegeu,dass (unter Anwendung von Methylorange) bierbei

das normale Sulfat AW(SO.t)3 entsteht, wie aoch von Bayer beob-

achtet wurde. Da das gef&llteThonerdebydrat nur trâge reagirt, so

erfolgt die Titration am besten in der WSrme. r Mylius.

Bemerkungen zur Analyse des Natriumalunoinates, von K. J.

Bayer (Ckm.-ZeitungXIV, 736-737). Ein Gebalt des Aluminates

an Kiesclsfiure ist fur die Analyse ziemlich unscbfidlicb, da sie das

Alkali kaum neutralisirt (Methylorange und Pbenolplitaleïn ais Indi-

cator) ûbrigens kann der Gehalt an Kieaelsflure nur unbedeutend

sein, da in einer Lôsung von Thonerde-Natron durch kieselsaures

Natron ein volnminôserNiederscblag erzeugt wird von der Zusammen-

setzung NajO, AI2O3,3SiOî -4- 9HjO. (Vergl. das vorangehende

Referat.) F-«)»»«•

Jodometrisohe Bestimmung der Alkalien und Sfiuren, von

Max Grôger (Zeitschr. angew. Chem.29, 353-35(3). Die Grund-

lage fût-die Beetiminungen bildet das Verhalten der Schwefelsaure zu

eiuem Gemisch von Kaliumjodat und Kaliumjodid: KJO3 + 5KJ

+ 3H8SO4= 3K2SOi + 3HiO + J6. Die Lôsungen der Alkalien

werden zuerst mit QberscbQssiger SchwefeJsâure, dann mit Kalium-

jodid und -jodat, die Losuugen der Sfiuren nur mit letzterem versetzt,
nnd in beiden Fallen das in Freibeit gosetzte Jod gemessen. Fur die

Au8fûhruDgder Bestimmungsind V10N-Tbiosulfatlôsung,VioN-Scbwefel-
sfliire und eine vôllig neutrale Lôsung von Kaliumjodid und Kalium-

jodat erforderlieh. Ais Indicator wird Stfirkelôsung verwendet. Bei

der Analyse von Caçbouaten und Sulfiden ist die KohlensSure resp.
der Schwefeiwasserstoffvor der jodometrisehen Titration durch Er-

warmen zu vertreiben. Die Beleganalysen sind befricdigend.
F.Mylius.

Beitrag sur Werthbeatimmung des Zinkstaubes, von G. Kle mpp
(.Zeitschr.f. analyt. Chem.29, 253-266). Die Bestimmung des Zinks
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seacbiebt auf iodomfitrisehomWeg». M«n ISeat d!« Snhot«n<»s»'tfcine

alkaliscbe Lôsung von jodsaurem Kali wirken, sàuert die Mischung
an und destillirt das in Freiheit gesetzte Jod fiber; in Jodkalium-

losung aufgefangen, wird dasselbe wie gewobulichmit Thiosulfat und

StSrke bestimmt; ans der Menge des Jods ISsstsieh die Menge des

Zinks berechnen bei Zugrundelegung folgenderGleichungen:

15Zn + 30KOH = l/)Zn(OK)a + 15Hj,

5KJOs + 15H8 «= 5KJ +• 15H2O,

KJOS + 5KJ + 3H?SO4 «= 3KiîSO4+3HaO + 6J.

Somit entsprechen 15Zu:6J. Die nâberen Bediitgungeu der

Reaction sind in der Originalmittheilung nachzuseheu. Die Ergeb-
nisse sind befriedigend und stimmen nahe mit den Werthen der

Fresenius'sebeu Metbode (directe Bestitomuog desdarch Sfiaren eut-

wickelten Wasserstoffes) überein. Ausser dem Zink ûbt auch das iui

Zinkstaub vorhundene Blei eine, wenn auch geringe, reducirende Wir-

kung aus. v. Myiiu>.

Zur Bestimmung des Zinks in seinen Erzen, von Delfo

Coda (Zeitichr. analyt. Chem.29, 266–271). Der Niederschlag,

welcher in der Lôsting des Erzes nach dem Fà'llen von Kupfer,

Cadmiumu. s. w. durch Ammoniak entsteht, enthûlt neben Eisenoxyd

immer betrfichtlicheMengen von Zinkoxyd; die Eisenfâllung ist aber

frei ron Zink, wenn die Lôsung Ammoniumeulfatenthfilt und das

zur Ffillung bestimmte Ammoniak einen Gebalt an Kohlensftare bat.
F.Myliu*.

Zur Bestimmung des Jods in seinen Verbindungen. von

W. Stortenbecker (Zettschr. f. analyt. Chem.29, 272-280). Es

bat sicb gezeigt, dass die Bestimmung von Jod neben freiem Cblor

auf drei Weisen ausgefuhrt werden kann: 1. Wenn das Gewicht von

Jod und Cblor bekanut ist, durch Zersetzung mit Jodkaliutnlosung

und Bestimmung des frei gewordenen Jods. 2. Durcb Vermiscbuug

mit einer bekannten Menge Jodkalium und Destillation mit Eisen-

chlorid nach Dnflos. 3. Durch Destillation mit einem Gemisch von

Ferro- und Ferrilôsung und Titrirung des aufgefangenenJods. Die

Reaction zwischen Jodwasserstoff und Ferrisalz nach der Gleichuilg

Fe2(SO«)a+ 2HJ = 2FeSO4 + HaSOt + J2 erscheint umkehrbar

in dem Sinne, dass durch Erwiirmung von Jod mit angesfiuerter

Ferrolôsung auf 100", nach der Verdampfung des ûberechfissigenJods

ein Gleicbgewieht zwischen Ferrosalz und Ferrisalz entsteht, welches

aber bei ateigender Concentration durch Vermebrungder Ferrosalz-

menge verschoben wird. 1-Myiim.

Neuer Apparat zum Austrooknen von Substanzen eller Art

im luftverdilnnten Baume, von D. Sidersky (Zàtsehr. f. analyt.

Chem.29 280-282). Der abgebildete Apparat ist ein kleiner doppel-
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wMimgei imcïi JjoÎkbc»Vfuàïtir âiliiialer Tiuck«u*vhruuk, deiiseu Tùùr

mit Hilfo einer Kautsohukdichtung luftdicht versehlossen worden kann,

so dass eine Evacuation môglich wird. v. Myiim.

Beitrige zur Untersuohung und Beurtheilung der Spirituosen,

von W. Fresenius (Zeitsckr.f. analyt. Chem. 29, 283 – 317). Die

interessante Mittheilung ist reicl» an analytischem Material und be-

handelt namentlich die echten, durch Destillation gewonnenenSpirituosen

Rum, Arrac, Cognac u. s. w. Fflr einen kurzen Auszug ist die Ab-

handlung nicht geeignet. v.Myiiu».

Quantitative Bestimmung der Ameisensaure boi Gegenwart

von Essigagure und Butters8ure> von A. Scala (Gazz. ohim. XX.

393– 395). Dttrch Wfigen des Quecksilberchlorurs, welches durch

Aroei8en8fioreaus einer Sublimatlûsnng gefflllt wird, kann auch bei

GBgenwart von EssigBfinre und Biittersfiure die Ameisensfiure mit

ziemlich grosser SchSrfe bestimmt werden*̀ Es wurden, auch bei

Anwendung kleiner Mengen, meist 99.0 – 99.5 pCt. der angewandteo

Menge von Ameisensftwre wiedergefonden. Es musa die PfiHung

nalttrlieb in neutraler, nicht in saurer Lôsung vorgenommenwerden,

um eine Verflûcbtiguog von Aineisensfiure beim Brwfirmen zu ver-

meiden. For-rstor.

Bestimmung des Bleis duroh Phosphormolybdansfiure, von

Henri Beuf (Bull toc. chim.[3] 8, 852–855). Neutrale oder mit

EssigsSure schwach angesfinerte Lôsungen von Bleisalzen werden

kochend mit oiner wasserigen Lôsung von PbosphormolybdSnsà'ure

versetzt, bis die eintretende Gelbfôrbung der Flflssigkeit anzeigt, dftss

ein Ueberscbu88 des PSllungsmittels vorhanden ist. Nur aus kochen-

der Lôsung setzt sich der Niederscblag in dichtem Zustande ab. Man

wischt denselben durch Decantiren mit heissem Wasser, filtrirt die

Flûssigkeiten durch ein gewogenes Filter, giebt zuletzt anch den

Niederschlag darauf, trocknet bei 90 – 100° und wâgt. Das Gewicht

des getrockneten NiederBchlagesmit O..r>4802multiplicirt ergiebt das

Gewicht des darin enthaltenen Bleis. Auch Eisen, Kupfer, Zink,

Kalium undAmmonium werden durch die PhospbormolybdfinsSurege-

fâllt. Das Eisen ontfernt man als Eisenoxydhydrat vorher durcb Na-

triurohydroxyd, welches das Bleioxyd lôst. Dus Kupfer lôst man aus

dem Phospbormolybdat darch Animoniak haltendes Wasser, welches

keine Wirkung auf den Bleiniedersclilagüht. Knliura und Ammonium

werden nur aus der Losung salpetersaurer Salze mit gefàllt; sie

werden durch Waschen mit ammoniakhaltigem Wasser entfernt. Da-

gegen bereitet die Anwesenheit von Zink und Arsen noch nicht ge-

bobene Scbwierigkeiten. Das pboapbormolybdânsaureBlei bildet ein

sehr dichtes weisses Pulver, welches in Wasser und Ammoniak so

gut wie unlôslich ist (1 Gewichtstheil Salz in 500000 Gewichtstheilen
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Vïàëivi)} m Kaïi, Natron nnd verdflmiter Salpetersàure ist es leicht,
in Essigsù'ure etwas schwioriger iôstich. Seine' Zasammeusetzung ent-

spricht der Formel 23 MoO,Pb M3OS (PO«Pb)9 7 H3O. Die Phos-

pbormolybdans&are erhilt man, indem man phosphormolybdSnsaures
Atnniou mit Kônigswasser auf dem Waaserbade eindainpft und den
RûckstHiid in Wasser lôst. achertel.

Ein neues Verfahren der Analyse von Zinkkupferlegimugen,
von H. N. Warren (Chem.News 61, 136). Messing wird in feiner

Vertbeilung in concentrirter Schwefelsâure gelëst, dieLosung verdiinnt

und das Kupfer durch einige StSskcben Magnesiamdraht gefullt. Die

Temperatur wird dabei auf etwa40°C. erhalten. Sobald die Fftllnng
des Kupfers vollendet ist, filtrirt mau die Fliissigkeit und spiilt das

Kupfer, welcheg eine schôn rotbe Farbe zeigen sol!, mit etwas Aether
in eine gewogene Platinschale. Werdeu im Kupfer noch andere Me-

talle vermuthet, so muaseine besondere Prfifung erfolgen. Das Filtrat
wird mit einer ziemlich ^tarken Lôsung von Natriumacetat versetzt,
zum Sieden erhitzt, und etwa gefâtltes Eisen abfiitrirt. Ans der das
Zink ais Acetat entbalteoden Lôsupg fôllt man dasselbe durch einige
Stückchen starken Mngnesiumbaudes vollkommen aus (siebe diese

Berichte XXIII, Ref. 70) und wfigt es nach dem Auswascben und

Trocknen ais Metall. s<-ii<rtci.

Die volumetrisohe Kupferprobe, von Reginald A. Fessenden

(Chem. News 61, 183). Die Ungenauigkeit und Unsicherheit, welche

den Ergebnissen der Titrirung arnmoaiakalischer Kupferlôsungen
mittelst Cyankaliums anbaften, verschwinden, wenn man eine

Lfisnng von Kupfernitrat oder Kupfersulfat mit Natriumearbmiat

alkaliscb macht und dann mit Cyankalium titrirt. Die Rupferlosung
muss ursprûuglich ûberschQssige Silure eothalteo. Das Eude der

Reaction stellt sich weit sebârfer ein, als wenn Ammoniak angewaodt
wird und die Farbenfinderuag tritt sofort auf, so dass man nicbt nôthig
hat, die Wirkung jedes Tropfens abzuwarten. sci.»nei.

Die Blektrolyse metallisoher Phosphate in saurer Lôsung,
von Edgar F. Smith (Amerio.Chem.Journ. 12, 329-336). Für diese

Versuche wurde znerst das Metall mit Dinatriumphosphat gefùllt und

der Niederachlag in einer Phospborsfiurelosung von bestimmtem Ge-

halte gelôst. Die Blektrolyse geschah mit schwachen Strômen, die

0.15 – 0.6 cem Koallgas in der Minute gaben. Es gelang die voll-

stândige Pâllung des Kupfers nebeu Eisen, Aluminium, Chrom, Zïuk,
Nickel nnd Kobalt. Ebenso kann Cadmium aus der Lô'snng in Phos-

phorsâure gefallt and von den oben angefûbrten Metallen getreunt
werden. Die Scheidung von Kapfer und Cadmium gelingt mittelst

eines Stromes von 0.2 ccm in der Minute. – Silber wird ans der

ammoniakaliscben Lôsung des Phosphates rasch und in compacter
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Form ausgesohieden; die Fluseigkeit soll dabei nicht mehr ale die zur

Lôsung nothwendige MengeAmmoniak onthalten. In einerL5sung
von phosphorssurem Mangau in Phosphorsfiura wird das Mangan
durch Strôme, welcbe 1 – 1. 4 ccmKnallgas in der Minute entbinden,
nicht in Dioxyd ûbergefûhrt.' soiwrwi.

Elektrolytlsohe Trennungen, von Edgar F.Smith und Lee
R. Frankel (Americ.Chm. Jmirn. 12, 428 – 435; siebe dièseBeriohte

XXII, Ref. 602 und XXIII, Ref. 413, 414). Trennung des Queck-
eilbers vom Palladium. Die Ausffillung des Palladiums aus dem

Doppelealze mit Cyankalium gelingt nicht, solange unzersetztes Cyan-
kalium in Lôsung ist. Dieses Verhalten ermôgltcht die Scheidung
des Quecksilbers vom Palladium. Man versetzt die Lôaung der beiden

Chloride mit Cyankalium in grossem Ueberschusse und elektrolysirt
mit einem Strome, welcher 0.1-0.2 cem Knallgas in der Minute ont-

wickelt. In 16 Stunden wurden damit 0.226 g Quecksilber vomgleichen
Gewichte Palladium getrennt. Silber und Cadmium, welche durch
achwacheStrome leicht aus der Lôsung der Doppelcyanide ausgeffillt
werden, veranlassen das Palladium stets zu RleicbzeitigerAusscheidung.

Quecksilber von Arsenik. Der Niederschlag, welcher nach
Zusatz von Quecksilberchlorid zu Kaliumarsenit oder Kaliumarseniat

ontsteht, wurde in Cyankalium gel 5s und einem Strome von 0.3 ccm

Knallgas in der Minute ausgesetzt; die Ausscbeidung des Quecksilbers
erfolgte befriedigend. Arsenik von Cadmium, Silber oder

Kupfer. Aus den mit flberschûssigem Cyankalium versetzten Losun-

gen (200 ccm) konnten Cadmium, Silber und Kupfer (0.15 – 0.2g)
arsent'rei ausgeftillt werden, wenn das Arsen aie Arseniat zugegen
war. Zur Ffilkng von Cadmium und Silber genügten Strome, welche
0.85ccm Knallgas in der Minuteeutwickelten, zur Fallungdes Kupfers
bedurfte es eines Stromes von mindestens 1.5– 5 ccm. Auch aus am-
moniakalischer Lôsung von Kupfer und Arsensaure lSsst sich das

erstere rein abscbciden, aber in Form eines Metallschwammes. Die

Oxyde von Wolfram und Molybdfin losen sich leicht in Cyan-
kalium und werden aus solchen Lôsungen oder aus den Lôsungcu von

Ammoniumwolframat und Ammoniummolybdat in Gegenwart von

Cyankalium selbst durch starke Stroute nicht gefalk. Darum gelingt
es, Quecksilber, Silber und Cadmium aus solchen Ldsungc-n von

Wolfram und Molybdân zu trennen. Der angewandte Strom soll in
der Minute 0.7 0.8 ccm Knallgas entwickeln, bai der Trennung des

Cadmiums von den beiden Metallen aber nicht über 0.6 ccm, weil
sonst 8chwammige8 Metall ausgeschieden wird. Trennung dess

Knpfers vom Wismutb. Wismuth wird ans der mit iiberscliiissi-

gem Alkali versetzten Lôsurig seines Citrates durch den Strom voll-

8tândig niedergescblagen. Wird solch' eine Lôsung mit Kupfersulfat
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nad suit vinetu geriiigeu Ueberschuss vou Cyankalium versetzt, S&
echeidet der Strom nur reines Wismuth ans. Die zum Vorsache be-
mitzte Losung enthielt in 200 ccm etwa 0.1 g Bi, ebensoviol Kupfer
und 3 g Citronensâure, der Strom entwickelte in der Minute 1 ecm

Knallgiis. Es muss soviel Citrat und freiea Alkali vorbonden sein,
dase auf Zusatz von Cyankalium keine Triibung entsteht. Das ans-

geschiedene Wismuth ist mit kaltem Wasser und zuletzt mit Alkohol

zu wascnen. sciiortoi.

Ueber den Einfluss der Temperatur auf die Bestimmung
des Ammoniaks naoh Nessler'a Verfahren, von Allen Hazenn

and Harry W. Clark (Americ.Chem.Journ. 12, 425). Die Fftrbung

ammouiakhaltiger Fliissigkeiten durcb Nessler's Reageua fSIlt um 80

tiefer ans, je warmer die Flflssigkeit ist. Ein 30° C. warmes Was«er,
welches 4ecm Normalaniraotiiaklosung enthtilt, giebt mit Nessier's

Reagens eine FSrbung von derselben Intensitât als ein gleiches Vo-

lumen Wasser von 15° C., welches 5 ccmAmmoniaklôsung enthillt,

oder ein Wasser von 0°, welchem 6 cem Amoioniaklôsung zugesetzt
sind. Eine Aenderung der Temperatur nach Zusatz des Nessler-

schen Reagens bringt keine betrachtliche Aenderung der Farbe hervor.

Es ist also genau darauf zu achten, das8 das zu prûfende Wasser

dieselbe Temperatur babe, wie die znm Vergleiche dienende Losung.
Die Ammoniakverlnste, welche Dr. Smart bei der De8tillation am-

rnoniakhaltigerWasser beobacbtetbatte, sind nach denControlversuchen

der Verfasser nicht mangelhafter Condensation zur Last zu legen,

sonder» der niedrigen Temperatur, bei welcher das stark gekûhlte
Destillat der Nessler'sohen Probe unterworfeu wurde. sckertei.

Apparat zur Bestimmung von Ammoniak in Sand und Ab-

fall-wSesern, von Allen Hazen (Americ. Citent.Journ. 12, 427-428).

Ans einem mit ammoniakfreiem Wasser gefQllten Rnndkolben wird

Dampf entwickelt und bis Daheauf den Boden eines kleineren Eolbens

geleitet, welcher den zu prufenden Sand ent hait; ans dem kleineren

Kolben geht der Dampf durch einen Kûhlapparat. Der den Sand

durcbstreicbende Dampf entfernt sehr rasch ailes freie. Ammoniak.

Darauf giebt man alkaliscbe Permanganatlôsung in den kleineren

Kolben und setzt die Destillation fort. Die Austreibnug des Albu-

minoïdammoniaks erfolgt weit rascher als bei der gewôfanlichen

WasseTdestillation, weil die Pennanganatlôsung keine Verdûnnung er-

fàlirt; die ersten 30 ccm des Destillates enthalten stets die gesammte

Menge. Ebenso vortheilhaft erweist sieh dieselbe Vorrichtung fur die

Untersnchung von Abfallwfissern. schenei.

Neue EiweiSBreaotionen, von C. ReichI (Monatth, f. Chem.

il, 155-165). Wie Verfasser bereits frûber (dièseBerichte XXII,

Réf. 607) mitgetheilt, geben Ëiweisskorper mit alkobolischer Benz-
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aldenydlôsung, verdiinuter Schwefelsiiure (gleicbe Volume Wasser

und Sfture) und Ferrisulfat eine blaue Farbenreaction. Statt Ferri- °

golfat kônnen verdQnnteSalpetersiiare, Queoksilberoxyd, Ferri- und

Goldcblorid, ForricyankaJiaœ und andere Oxydationsmittel angewandt

werden. Das blaue Product zeigt im Spoctrum einen Absorptions-

atreifen bei D und scheint seine Entstehung der Skatolgruppe des

Eiweisses zu verdanken, da Skatol unter Shnlicben Bedingungeublau- -

violette Fârbung giebt. Auch andere aromatische Aldehyde, sowie

Furfnrol, liefern anter Zusatz von Schwefelsâure und Ferrisulfat mit

Eiwei88kôrpern Farbrenctionen namlich: 1) Salicylaldehyd giebt

mit Eier-, Blat- and Pflanzenalbumin, Blutfibrin und Caseïn violblau,

Legumin braunviolett, Pflanzenfibrin braungelb, Schafwolle und

thierische Haut blauviolett. 2) Aoisaldehyd giebt mit Eier- und

Pflanzenalbuminaowie mit Caseïn violett, Blutalbumin und Schafwolle

violettroth, Blutfibrin blau, Legumin blauviolott, Pflanzenfibrin roth-

licbgelb. 3) Mit Vanillin wird Eieralbumin violett-veilchenblau,

Blat- und Pflanzenalbumin, Casein und Blutfibrin violett-blauviolett,

Schafwolle und tbierische Haut violett, Legumin brauuroth, Pflanzen-

fibrin blassviolett gefSrbt. 4) Piperonal giebt mit Eier-, Blut- und

Pflanzenalbumin,Caseïn und Blutfibrin violblau, Legumin braunviolett,

Pflanzenfibrin blassviolett, Schafwolle und thierische Haut violett.

5) p-Cuminaldehyd liefert mit Eier-, Blut- und Pflanzenalbumin,

Blutfibrin und Caseïn blaugrün. 6) Durch Zimmtaldehyd erhfilt

man mit Eier-, Blut- und Pflanzenalbumin, Blutfibrin und Caseïn

gelbbraun. 7) Furfurol wird mit Eieralbumin violett, dann blau-

griin; mit Pflanzenalbuminviolettroth, dann blaugrûn; mit Blutalbumin

blaaviolett,dann blaugriin; mit Blutfibrin braun, dann blau; mit Caseïn

braungelb, dann blaugriln; mit Pflanzenfibrin gelblich, mit Legumin

braunlich. G»bit«i.

Ueber eine Verfflohung des Leinôls, von A. Aignan (Compt.

rend. 110, 1273-1275). Eine Verfôlschung des Leinôls mit Harzôl

Ifisstsieh auf optischemWege erkennen, da ersteres inactiv ist, letzteres

Drehung zeigt (vergl. dièse Beriohte XXIII, Ref. 143). Um eine

fertige Oelfarbe za prfifen, zieht man sie mit Aether aus, lisst ab-

eetzen und untereucht den Auszug, welcher das Oel enthiilt, auf opti-

echem Wege. G»brfei.

Berichtigung:

Jabrg. XXIII, No. 13, Ref., S. 486, Z.3 v. o. lies: »nnorganisirte« 6tatt

»nDorganische«.
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Hericht ttbei- Patente
von

Ulrich Saohse.

Bertin, deu 10. September1890.

Apparate. Maschinenbau. Actien. Gesellscbaft vormuls

Breitfeld, Danek & Co. in Prag-Karolinenthal. Neuerung
an Beutelfiltern mit Wellbleoheiulagen. (D. P. 51409 vom
2. April 1889; Zusatz zum Pateut 42353 vom 15.Mfirz 1887,Kl. 89.)
An den Filter-Ëinlageplatten des Hauptpatentes, welche in das die zu

filtrirende Flfissigkeit enthaltende GeftUtseingehângt werden, sind die j
zum Halten der Platten dienenden Druckschrauben oder Bolzen mit

Spiralfedera durch Kôpfe oder mit echr&geaNuten, versehenePlatten

ersetzt, gegen welche die Einlageplatten mit keilfôrmigen Flacbeu

angedruckt werden. Diese Einrichtung gestattet eine noch grdssere
Schnelligkeit in der Auswecbslung der Filtereinlagen als diejenigedes

Hauptpatentes.
c

Metalle. F. P. Dewey in Washington, District of Columbia,
V. St. A. Verfahren zum Abscheiden und Sammeln der

festen BestandtbeUe des Rauches. (D. P. 51896 vom 17.Sep-
tember 1889, Kl. 40.)* Um die festen Bestandtbeile des Ranches zu

gewinnen, wird der letztere durch oder flber ein Bad geleitet, welches J

aus Petroleum, Wachsarten, Harzon, Fetten, Oelen oder fibnlicheii

Kôrpern besteht. Dièse Stoffe sollen besonders geeignet sein, die

festen BestaDdtheUedes Baudbes zu benetzen und in Folge dessen

ibre Ausscheidonglu'rbeizufQbren.

N. Lébédeff in St. Petoraburg. Verfahren zur directen
i,

Gewinnung von Metallen aus ihren gescbmolzenen Sauer- j

stoffverbindungen dnrch unter Druck eingefûbrtes redu-

cirendes Gas. (D. P. 51892 vom 9. Mai 1889, Kl. 40.) Die Ge-

winnung von Metallen (Eisen, Kupfer, Nickel u. s. w.) ans ibren

Sauerstoffverbindungen soll dudurch ermôgHeht werden, dass man
y

diese Verbindungen in Tiegeln oder in Flammôfen ehwchmilzt nnd
i

ein redncirendesGas (Kohlenoxyd, Wasserstoff u. s. w.) unter Druck
in die schmelzflûssigeMasse einfûbrt.

J. A. Stephan und R. Southerton in Birmingham. Ver-

fahren zur Verarbeitung von Eisenerz im Hocbofen oder
Eisen im Flammofen unter Anwendimg eines tbonerde- n
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Derichto (I. D. ehem. Ccsollscliafi. J.lirg. XXIII. [43]

reichon Zuaeblags. (D. P. 52221 vom 21. Mai 1889, KL 18.)
Dièses Verfahren besteht in der Anwenduiigeines eigens hergestellten
und in Folge dessen leicht rcdueirbaren, thonerdereicbea Zuschlages,
welcher dom Eisenerz im Hnchofen oder dem Eisen im Flammofen

gugesotztwird. Der Zuschlag wird wie folgt eihalten:

10 Theile Smirgel, werden grob gekôrut, innig mit 8 bis 10 Ge-

wichtstheilen Alaun, vorzugsweise Ammoniakalaun,vermengt und bis

znr Rothglutb erhitzt, uni das Krystallwasser bis zu den letzten

Sparen auszutreiben. 4 pOt. dieses Gemengeswerdendann 100Theilen

Eisenerz, vorzugsweise H&rnatiteisenerz, zugesetzt und mit demselben

in ûblicher Weise mit Koh le, Holzkohle oder Coaks und dem ge-
wohnlichenFlussmittel, Kalkstein, im Hochofenverhuttet.

»Phônix«, Actiengesellscbaft fur Bergbau und Hûtten-

betrieb in Laar bei Rubrurt a./Rh. Neuerung bei der durch

Patent 47215 geechûtzten Kohlung von Eisen. (D. P. 51963

vom 23. Juni 1889; Zusntz zum Patent 472151) vom 28. September

1888,Kl. 18.) Es bat sich gezeigt, dass es zur Ansfûhrnng des im

Patent 47215 besebriebeuen Verfabrens zur Kohlung von Eisen ge-

nûgt, das Koblungsmaterial gleichzeitig mit dem aus dem Brzeuguugs-

apparat oder einer Sammelpfunne ausiliessenden, zu kohlenden Metall

in einen gomeinsameu Bebfilter gelangen zu lassen. Die Vereinigung
beider Kôrper kann in einem eingeschallelcnGefïiss (Filter) oder in

einer Giesspfanne. oder in der Gussform erfolgen.

R. F. Ludlow in Springfield, Ohio, V. St. A. Verfahren

zur Eutkoblung eines Roheisenbades. (D. P. 51G98 vom

16. October 1889, KI. 18.) Das Verfahren besteht darin, dass behufs

Entkohlung eincs Robeieenbadcs die Richtung der auf die Oberflache

des Bades gericliteten Windstrôme bestandig gea'iidert wird.

J. Richardson in Myrtle Grove Pocklingtoo, Grafschaft

York, England. Verfahron zum Reinigen von Stahl und Eisen.

(D. P. 52192 vom 9. October 1889, Kl. 18.) Behufs Reinigung des

Stabls von Phosphor und Scbwefel wird durcb das geschmolzone
Metall hoch gespannter Wusserdampf getrieben, welcher solcbe Che-

mikalieu, die bei der Zersetzung eine bedeutende Wa'rme entwickeln,
mit sicb fûbrt. Auf diese Weise soll verhindert werden, dass durch

den Dampf eine Àbkûhlutig des Bades hcrbeigefûbrt werde. Als

geeignete Cbemikalie» werden die folgendenangefûhrt: 1. Natrium-

nitrat, 2. Kaliumnitrat, 3. Cyankalium, 4. Kalinmbicbromat,5. Naphta,
Paraffin oder ein anderer Kohlenwasserstotf, G. Catechugummi oder

Tannin, 7. Zucker, 8. Kaliumcarbonat, 9. Essigsfiure und 10. Chlor-

l) DiesoBorichtoXXII, S, 517.
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kalk, Die Mischung aus Dampf uiid geuanuttm Cheaiikalieu wird

derart gebildet, dass man einorseits die unter 1 bis 5 genannteii
jTheile, andererseits die unter 6 und 7 und endlich die unter 8 bis

10 angefiibrten Substanzen tu drei besondereuBeha'lteruin kochendem

Wasser auflôst bezw. damit vermischt,die fur sich gebildeten Losungen
mit einander vereinigt uud verdampft.

J. L. Sebenius in Stockholm. Gussverfabren rermittelgt

Centrifugalkraft. (D. P. 52332 vom 19. November 1889, Kl. 31.)
Die Giesspftttmen, Scbalen odor Formen, welche das geschmolzene
Metall enthalten, werden in einem Botationsapparat mit verticaler

Welle aufgebSngt, worauf der Apparat mit dem Metall in Rotation

versetzt wird. In dem Maasae, wie die Rotationsgescbwindigkeitge-

steigert wird, streben die Formen, mit dem eingescblossenenMetalle

zufolge der Centrifugalkraft eine radiale Richtung einzunebmen, wobei

die Metallpartikel, welche ein grôaseres specifiscbesGewicht als die

Gase und die vorber erwabnten Verunreinigungen haben, sicb in

radialer Richtung drûcken und verscbieben und scbnell don Raum

einnebmen, welchen die Gase und Verunreinigungen inne hatten.

Nach einer sehr kurzen Zeitdauer nimmt das Metall unvermengt den

mogliobst kloinsten Raum der Form ein, die Verunreinignngenbofinden

sich an der inneren offenen Einguasflâehe, und die Gase sind ent-

wichen.

C. W.B. Natnech in Niederlossnitz bei Dresden. Verfahren

zur Gewinnung von Nickel und Kobalt. (D. P. 52035 vom

30. October 1889, El. 40.) Gescbwefelte und arsenikbaltige Nickel-

und Kobalterze werden bis zur vollstândigen Oxydation des Schwefels

bezw. Ar8ens gerôstet, oxydische Erze dagegen zur Vertreibung des

hygroskopischen Wassers einfach geglûbt. Nach dem Gliihen wird

das Rôstgut gemablen, mitEisenchlorûr gemischt und gleichzeitig mit

Eiaencblorûrlosung angefeucbtet. Nach dem Trocknen wird die Masse

bis znr vollsta'ndigen Zergetzung des Eisenchlorûrs geglûht, um die

zu gewinnendenMetalle (sowie etwa vorbandenes Gold, Silber, Kupfer,

Zink) in Chlorure ûberznfûhren, welche dann in Wasser gelôst werden

kônnen. Das Eisenchlortir ist in Eisenoxyd flbergegangen. Durch

dièses Verfahren sollen Nickel und Eobalt eisenfrei zu gewinnensein.

A. Bûcher in Heidelberg. Verfahren nnd Mittel zur

Vertilgung von Rost auf Gegenstiinden ausEisen und Stal1l.

(D. P. 52162 vom 14. Mai 1889, El. 48.) Das Mittel besteht aus einer

wfi88rigen Lôsung von Stannam chloratum fumans (bezw. solches

erzeugendem Zinnchlorûr und Quecksilbercblorid), Weinsaure und

IndigolôBung. Ais geeignetes Miscbnngsverba'ltnisswird angegeben:

1 L destillirtes Wasser,

3 g Weinsfiore,
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10 g Zinnchlorur,
2 g Qnecksilberchlorid,

50 cem einer mit dem hundertfachen Quantum Wasser ver-
dunnten Indigolosung.

M. Ascher in Berlin. Verfahren zur Herstellung von

farbigen damastahnlicben Zeichnungen auf Metallplatten.
(D. P. 52284 vom 4. September 1889, Kl. 48.) Nach dem Troeknen
der aufgetragenen Metallmusterfarben (Silberbronze, Kupferbrooze etc.)
wird die bemusterte Flacbe mit einem transparenten Lack bearbeitet,
wodurcb dieser Flfiche ein damastfihnHchesAussehen gegeben wird.
Letzteres soll dadurch entstehen, dass der Lack der Musterfarbe den

Metallglanz nimmt, dagegen den matten Grund glfinzend macht, wo-
durea eine Abtônung der Farben hervorgerufon wird.

Salinenwesen. F. A. Schulz in Halle a./S. Neuerung an

Feuerungen fûr Abdampfpfannen. (D. P. 51970 vom 18. Sep-
tember 1889, Kl. 62.) Die Neuerung bezieht sich auf solche direct
befeuerte Abdampfpfannen, bei deren Betriebe man periodiscb Salz-

lôsungen bis zu einem gewissen Grade abdampft, ablftsst und darauf
die Pfannen wieder mit frischer abzudampfoiider Losung fûllt. Hier-
bei ist es mit RGcksicbt auf die' Haltbarkeit der Abdampfpfannen
geboten, aie wâhrend des Ablassens und Wiederfflllens der Ein-

wirkung des Feuers zu entziehen. Wâhrend dies biâher nur durch
Lôechen des Feuers geschehen konnte, was zu Verlusten an Brenn-
stoff und Zeit fubrte, wird hier zwischen dem Feuerraum und dem
Fuchs ein abstellbarer Verbindnngskanal hergestellt, welcher, sobald
roan wQnscbt, eine Umkehr des Luftzuges in der Feuerung hervor-
ruft und dadurch die betreffenden 'l'heile der Pfanne vor Ueber-

hitzung schûtzt, ohne dass das Feuer gelôsclit zu werden braucht.

Farben und Austriche. P. Bronner in Stuttgart. Ver-
fabren zur Fabrikation von Bleiweiss. (D. P. 52562 vom
15. October 1889, Kl. 22.) Durcb BrwSrmen von neutralem Blei-
sulfat mit passenden Mengen Alkalilange entstehen basische Blei-

sulfate, welche durch Hehandlung mit Natriumcarbonat leicht in
basische Carbonate (Bleiweiss) flbergehen. Wâhlt man die Menge
Natronlauge so, dass entweder die Verbindung 2PbSO« .Pb(OH)s
oder die Verbindnng 3PbSO« Pb(OH)2 gebildet wird, so lassen sich
diese Verbindungen dnrch Erwfirmen mit etwas mehr aïs 2 bezw.
3Molekülen Natriumcarbonat untnittelbar in Bleiweiss 2PbCO3.Pb(OH)j
bezw. 3PbCO3.Pb(OH)2 umwandeln.

Fr. Bonse in Einbeck. Sàurefreie Wichse fiir Leder-
waaren. (D. P. 52558 vom 18. August 1889, Kl. 22.) Die Wichse
enthâlt neben den gebrà'ucblichen Bestandtheilen (Beinschwarz, Fett,
Zucker) eine Caseïn- Borax- oder Caseïn-Sodalôsnng und harzsaures

[43*
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Eisen. Die Caseïnlôsnng soll dor Wtcbse einen hohen Glanz vor.

leihen, wa'brend in Folge der Gegenwart des harzsnuren Eisens das

Leder echt schwarz geffirbt wird.

Schuiiermittel. A. Sommer in Berkeley, Californien,
V. St. A. Neuerung an Schmiermitteln. (D. P. 521G6 vom

5. September 1889, Kl. 23.) Va den Schmierwerth von MuBchiueu-

schmiermitteln zu erhohen, setzt man ilineii mit Chlorschwelel be.

bandelte (sogen. »8ulfochlorirte«) ucutrale Oele oder Fette zu, unf

deren Herstollung in netitralem Zustande sieh die Patente 50282 ') und

50543a) beziehen. Oder man behandelt, faits die Natur der Oele oder

Fette, welche dus Schmiermittel enthfilt, dies gestattet, letzteres direct

mit Cblorschweful und neturalisirt darauf das Gemisch. Die neueii

Schmiermittel sollen nacb Angabe des Erfiuders sich durch einen

sebr hohen Grad von Schlfipfrigkeit aimeichnen. Als Beispiel wird
u. a. ein breiiges Sehmiermittel atts 1 Theil Tutg und 2 Theilcn

breiigen Petrolenmrtîckstandes angegeben, welches mit 13 pCt. von)

Gewicht des Talges au Chlorschwefel behandelt oder >8ulfochlorirt«

und mit 21/2pCt. polverisirtem Calciumbydrox)rd noutralisirt wird,

ferner ein fliiesigesSchmiermittel aus 1Theil Chlorschwefel, 5 Theilen

Talgôl und 6 Theilen Paraffiuôl und 31/»pCt. von letzterem an Cal-

ciumhydroxyd. Der ùberschûssige Kalk wird durch Stebeiilassen des

Gemisches an einem warmen Orte znm Absetzen gebracht.

Desinfectionsinitfel. W. Dammann in Halle a./8. Vor-

fahren, nm Theerole vollstândig in wâssrige Losung zu

briegen. (D. P. 52129 vom 8. Mai 1889,Kl. 23.) Man vermischt die

Theerôle, welche reicb an Phenol und Kresolen sind, mit einem Oel,

z. B. LbIdoI, oder einem Harz, z. B. Colophonium,und verseift darauf

das Oel oder Harz in diesem Gemische durch h Kalilaugounter Zusatz

von Alkobol, indem man am RûckHusskiïltlerso lange erhitzt, bis

das Gemisch vollstândig homogen erscheint. Man erhiilt auf diese

Weise braune, ôlig aussehende, klar durcbscheinende, dickliche Fliissig-

keiten oder halbfeste Massen, welche sich in reinem Wasser sofort

klar auflôsen. Diese Losmigeii eignen sich fûr gewisse Zwecke der

Desinfection z. B. zur Reinigung der Fussbôden in Kraukenhiiusern

und zur Conservirung von Thicrfollen fûr den Export, weil das Theer-

ôlpriiparat jederzeit durch einfaches Auswnscben mit Wasser leicht

wieder entfernt werden kann. Um die desinficirendenEigenschaften
des Tbeerôls zu erhôhen, soll man es vor dem Behandeln mit Seife

bildenden Stoffen mit Chlor, Brom, Jod, Scliwufelod«r coneentrirtur

') DièseBerichtoXXIII, 3, 184.

s) DiesoBorichtoXXIII, 3, 2C1.
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Salpetersfiure behandeln, wobei sich Chlor-, Brom-, Jod-, Schwefol-

oder Nitroproducte des Tbeerols bilden. Das neue Desinfections-

mittol wird als »Lysol« in den Handel gebracht.

NabrUDgsiuttte!, H. Nôrdlinger in Stuttgart. Verfabren

zur Darstellung einer klaren Lôsung von Essig in Oel.

(D. P. 52448 vom 5. Juni 1889, Kl. 53.) Oel und Essig bezw. Essig-

siiure werden mit oder ohne Zusatz eines wasserentziebenden Salzes

gemischt und daa Gemisch behufs Abtrettnung der klaren LiJsung dos

Essigs in dem Oele absitzen gelassen, woranf man dasselbe filtrirt

oder centrifugirt.

Glas und klinstliche Steine. A. G. Neville in Lazear-

ville, Coanty of Brooke, West-Virginia, V. St. A. Ncuerang

an Glasliâfen. (D. P. 51356 vom 20. August 1889, Kl. 32.) Bei

diesem Glashâfen kann die Temperatur der Glasmassen durch Regu-

lirung des heissen und kalten Luftstromes geregelt werden. Die

AagtrîttBBtellei) des Luftstromes siod in verschiedenen Hôheii im

Inoern des Hafens angebracht, um die Flamme auf die OberBâcbe

der Scbmelz masse herabzuziehen, wfihrend der bcisse Wind un der

Hanbe oder der Krone des Hafens an melircren Stelleu eirttritt, damit

er mit der ganzen Oberflâche der Scbiiielznmssein BerOhrung kommt.

C. Mey iu Berlin. Verfahren zur Herstellung kfinat-

licher Steine und Foroistiicko. (D. P. 51692 vom 26. April

1S8D, KI. 80.) Aus Quarz, gebrannter Magnesia und Kaliwasserglas

angefertigta Steine werden durch Evncutrung in gegchlossenon Be-

hâltern von der eingeschlosseuen Luft befieit und durauf einem

Koblensâuredruck von 1 – 10 Atm. ausgesetzt.

F. Rolf in Ratibor, O.-S. Herstell ung kûnstlicher

Steine zum Scbalen und Spitzen dos Getreides. (O.P. 51951

vom 13. October 1889, Kl. 80.) Um Steine herzustellen, welche sich

zum Schâlen und Spitzen des Getreides eignen, werden 45 Gewichts-

tbeile Alaun auf offenemFener geschmolzen and in die fliissigoMasse

55 Gewicbtstheile grôblich gepulvertenSiisswasserqiuirzes, wie er znr

Herstellung der sogenannten franziisischenMûhlsteinedient, eingerûhrt.
Die noch immer flûssig erhnltene Masse wird min in cylindrische
oder anders gestalteto Formen gegossun, wobei eiserne Kerne oder

Untorlagen gleich mit eingegosse» werden kônnen.

Gespinnstfasern. Frau C. Puecb, geb. Laure, in l'aris.

Vorfahren zur Gewinnung des Flaumhaares. (D. P. 51588

vom30. Juni 1889, Kl. 29.) Fellabfiille und Schwânze von Kaninclien,

Hascn, Bibern odor ppruuuiscbcnSchafen werden, nm das znr hier-

stellung von warmbaltenden Gcweben und Hüten vvcrthvollc Flanm-

haar von ihnen abzusondern, atark gekocht, sodass die Ledersubstanz
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der Felistiteke ibreu LeimgeJialt abgtebt, abgespült uud bei 70 – Su"

gedôrrt, Hierbei wird die Ledersubatanz infolge der Beseitigung des

Leimgebalts so briiehig nnd sprôde, dass sie sicb noch heiss voll-

stfindig pulverisiren liisgt, wodurch die Haare frei weidon, sodass sie

dnrch Abreiben vom Lederstaub getrennt werden kfinnen. Letzterer

findet als Dûngenùttel Verwemlung.

Wl. Schewelin in Balakhna nnd P. Mindowsky in Moskau

(Russlaud). Verfahren zur Gewinnnng von Gegpinnstfasern
aus Pflanzenfasern durch Bebandlang mit neutralisirton
oder alkaliscb gemachten Rûckstfinden der Naphta-
fabrikation. (D. P. 52048 vom Il. April 1889, KI. 8.) Flachs

oder Hauf wird mit einer Lôsung von mit Soda, Kalk oder Soda-

RQckstand alkalisirtem Sâiireriickstand der Napbtaverarbeitung in

9 Tbeilen Wasser 3 Stuuden lang gekocht, durch Walzen abgepresst,

auBgewaschen und getrocknet, worauf die Qblicbe mochanische Be-

arbeitung (Schwingen u. s. w.) folgen kann. Die Erfinder scbreibon

nicht nur dem in den mit Sodaruckstand alkalisirteu RQckstSiiden

entlialteneti Natriamsulfat und Aetznatron eine Wirkung bei Trennnng
der Faser rom holzigen Theile der Pfla'nzenstengel zu, sondern

vorzugsweise den organischen Stoffen, welche ans den Mineraloleu

stammen.

M. Bauer und M. Rosenfeld in Berlin. Verfahren, um

Feuerschwamm fSr Waschzweeke brauchbar zu machen.

(D. P. 52287 vom 7. Juni 1889, KI. -29.) Man taucht den Fener-

scbwamm 15 30 Secunden lang in ein beisses Geœiscb von 27 bis

30 Theilen concentrirter Schwefelsfiureund 100Theilen Wasser, presst
ibn aus und wfischt ihn vollstiindig aus. Bei ricbtiger Ansfubrung
der Operation wird hierdurch der Schwamm sammetartig weich, ohne

an Zerreissfestigkeit einzubüssen. Statt Schwefelsaure kann man

ein Gemisch von 25 30 Volumentheilen rauchender Salzsâure und

100Tbeilen siedenden Wassers oder 20 procentige Zinkchlorid -Lôsung
anwenden.

Blelchen und Appretiren, Ftlvben und Zeugdruck. E.

Andreoli in London. Neuerungen bei der elektrolyti-
schen Daratellung von anterchlorigsaurein Natron. (D.P.

51534 vom 12. Septbr. 1889,Kl. 8.) Um die Wirkung der Elektrolyse,
durch welche in einer nlkalisch gemachten Lôsung von Chlornutrimu

unterchlorigsaures Natrium erzeugt wird, zu verstârken, wird bei dem

zur Elektrolyse dienenden Apparat eine gn'issere Anzahl von Anoden

zwischen zwei Katboden eingeordnet, so dass die mit Flüssigkeit in

Beruhrung gebrachte AnodenflSche weit grosser ist, als die Oberflftche

der Kathoden. Ferner sind die Kathoden zur Oxydation des sicb an

denselben entwickelnden WasserstofTesmit Bebâltern aus Drahtgeflechf
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umgeben, welche mit kleinen SfSckon von Mangansuperoxyd gefailt
sind. Die Chlornatriamliisung wird in einer Concentration von 12° B.

(spee. Gew. 1.089) der Elektrolyse uoterworfen. Das so gewonnene
Bleichmittel wird nach Erschôpt'ung BoinerBleichkraft durch Elektro-

lyse regenerirt.

Thé Adumant Manufacturing Company in Syracuse,

New-York, V. St. A. Verfahren, um weitmaschiges Gewebe

zu Decorationszwecken mit erhabenen, oruamentalen Ge-

bilden zn versehen. (D. P. 51944 vom 14. August 1889, Kl. 8.)
Eine balbflûssige, mit einem Klebstoff durchsatzte Gypsmasse wird in

der Art auf das zu verzierende weitmascbige Gewebe ausgegossen,
dass man entweder den Umrissen einer unter das Gewebe gelegten
und durcb dasselbe bindurch sichtbaren Zeichnung auf Flieaspapier
oder den Ausscbnitten einer auf das Gewebe gelegten Schablone folgt,
wobei ebenfalls Fliesspapier untergelegt wird, welches sofort die

Feuchtigkeit der Gypsmasse aufsaugt und dadurch verbindert, dass

letztere seitlich ausHiesst. Auf dièse Weise werden ornamentale

Figuren, Rosetten, Rankeuverzierungen und Bucbstaben auf weit-

maschigemGewebe oder Drahtgewebe dargestellt.

C. Baswitz, Inbaber der Firma A. Baswitz in Berlin.

Neuerungen in dem Verfabren, Gewebe mit Kupferoxyd-
Ammoniak wasserdicht und unentflammbar zu machen.

(D. P. 52193 vom 10. October 1889, KI. 8.) Man verwendet nach

diesem Verfahren ssuedImprâgniren der Gewebe eine Lôsung von

vegetabiliscbem Pergament z. B. Abfâlien aus Pergamentfabriken in

Kupferoxyd-Ammoniak(lôTbeilo Pergament auf 30Theile metallisches

Kupfer), welche dem Gewebe alle Eigenschaften des vegetabilischen

Pergamentes, namentlich in Bezug auf Dialyse, ertheilt, und entfernt

das im Gewebe beim Verdunsten des Ammoniakssich niederscblagendc

Kupferoxyd darch eine Miscbung von Ammoniumsulfatund Aluminium-

acetat, wobei sich im Gewebe uolôslicbes basischesAluminium-Ammo-

niumaulfatbildet, welches wie Ammoniumsulfatals Flammenscbutzmittel

wirkt. Der Impragnirkasten und die Trockenkammer sind mit einem

Exhaustor und Absorptionsapparate verbunden, um die aus der Im-

pragnirlÔ8ungund von den imprà'gnirten Geweben entwickelten Am-

moniakdiimpfe abzusaugen und durch SchwefelsSure zu absorbiren.

E. Degerdon in Weissenau bei Ravensburg, Wûrttem-

berg. Verfahren zur Vorbeurboitung von Gewebestoffen

zur Fabrikation von kiinstlicben Blumen. (D. P. 52195 vom

15.November 1889,Kl. 8.) Das baumwolleae Gewebe wird zunâchst

in einem in Gahruug versetzten Weicbbnde aus Weizenkleie bebandelt,

ausgewaschen, getrocknet and bierauf weiter mit einer Appi-eturmasse
(Slnrko und einem Mineraiwoiss), welcher ein Antimonsalz und che-
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raisch reines Tannin zugesetzt ist, behandelt. Die Ga'hrung soll
Schlichto nnd dergl. aus der Faser entfernen, und die Appreturraaase
die Aufnahmefahigkeit fur s. g. Anilinfarben erbôben.

H. & W. Pataky in Berlin. Antiseptischer Verbaud-
stoff. (D. P. 52236 vom 27. Juli 1889, Kl. 30.) Dieser Verbaud-
stoff besteht aus mit antiseptiacben Mitteln getra'nkter, comprimirter
Watte und ist auf beiden Seiten zum SehuUe gegen chemische und
nudere Eiuwirkangen mit Gaze oder fihnlicheu Decktnitteln versehen.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co in Elberfeld.
Verfahren zum Drucken und Fârben mit gemischten Salicyl-
sâure- bezw. Kresolcarbonsfiure-Tetrnzofarbs toffen. (D. P.
52183 rom 16. Februar 1889, Kl. 8.) Die sogenannten gemischten
Salicylsfiure-Farbstoffe,welche sicb durch Einwirkung von 1 Molckül
der TetrazoverbiuduHgender Paradiamine: Benzidin,Tolidin, Diamido.

diphenolâtber, znnficbst auf je 1 Molekül SaHcylsSure (oder m-Kresot-

carbonsiiure) und darauf auf je 1 Molekül ainesAmides, Pbenols oder à
deren Sulfosauren besonders der Naphtol-mono- und -dieulfosSuren, t

bilden, werden ebenso wie die bereits im Handel bekannten Salicyl-
sfiure-TetrazofarbstoffeChrysamin und Carbazolgelb zum Farben und
Drucken unter Anwendung von Chromsalzan z. B. Chromacetat als
Beize benutzt, wobei sich ebenso wie dort die Chromlacke der Farb-
stoflfebilden, welche lichtecht sind und selbst siedender Seifenlôsung
widersteheu.

Photographie. Cb. Spiro in New-York, V. St. A. Ver-
fahren zur Entwickelung photographischer Bilder bei

Tageslicht. (D. P. 52240 vom Il. August 1889, Kl..07.) Der

Entwickelung8flûs8igkeit(Hydrochinon, PyiogallussSure etc.) wird eine

Lôsung vonorganischenFarbstoffen, z. B. Orange6 (Ci6Hw N283OTNa2),
Orlean (Bixin), Anilinorange (CtHsNbOoK), zugesetzt, dnrch welche
die ehemi8ch wirksamen Lichtstrahlen absorbirt werden.

G&hrungagewerbe. Fr. Gantter in Heilbronn a. N. Ver-
fabren zur Herstellung von Schanrowein durch periodische
Gabrung mit getronntem Ferment. (D.P. 52500 vom 4. August
1889; Kl. 6.) Der zur Erzeugung der Kohlensa'ure nôtbige Zucker
wird nicht in der ganzen Menge des Weines, sondern nur in einem
Theil desselben gelost und letzterer für sich allein in Gibrung ge-
bracht, wâhrend der übrige Theil des Weines ûber den augegohrerien
znekerbaltigen Theil geschichtet wird. Das znr Einleitung der Gfih-

rung nôtbige Ferment bleibt wShrend der Gâhrung durch eine den

Durcbgang der Kohlensaure gestattende Membran von dem nicht

gâbrendeu Theil des Weines getrennt und wird durch ein in das
GShrfa88 gestelltes Geflias so zurackgebalten dasa es sofort ohne
weiteres zur Einleitnng einer neuen Giibrung benutzt werden kaim.
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Kookaï*. W. Maiert in B«rlit» fttçt'g wirkesder Diffaet.o w.. ew~e: D:

eear. (D. P. 51965 vom 6.August 1889, El. 89.) Dieser Diffuseur

zum Auslaugen von Riibenschnitzeln besteht aus einem engeren und

einem weiteren Cylinder, welche durch ein kniefôrmiges Rohr, in

welchem eine Transportschnecke rotirt, verbunden sind. Die Rüben-

scbnitzel gelaugeii in den engeren Cylinder und werden darch die

Transportachnecke in den weiteren Cylinder befôrdert, wobei ihnen

durcb Wasser, welches sich in entgegengesetzter Richtung bewegt,
der Zucker entzogen wird.

E. Steiger in Unterstrass-Zûrich, E. Schulze in Hot-

tingen-Zûrich nnd R. Auer-Scbollenberger in Unterstrass-

Zürich. Verfahren zur Reindarstellung von unvergâbr-
barem krystallisirtem Zucker, bezw. einem dem Gummi

arabicum Shnlicben Klebstoff aus Kleie und anderen Ge-

treideabfàllen. (D. P. 51943 vom 13. August 1889, KL 89.) Man

befreit die Kleie zuoachst durch Auswaschen mit Wasser vom an-

haftenden Stârkemebl, kocbt aie zur Entfernung der Proteïnatoffe mit

einer Ammoniak- oder Kocbsalzlôsung, presat sie ab und laugt aie

aus, kocht die anf dièse Weise erbaltene Zellstoffmaase welche ein

bisher unbekanntes Kohlebydrat, das Metaraban, enthà'lt, 6 Stunden

lang mit mindeetens 1- bis 2 procentiger verdiinnter Scbwefelsâure

aus, wodtircb das Metaraban verzuckert wird, neutralisirt wie bei der

Stirkezuckerfabrikatiou mit koblensaurem Kalk, entfôrbt mit Thier-

koble, und dampft ein, worauf aus der Lôsung eine unvergâhrbare
Zackerart auskrystallieirt. Zur Darstellung von Gummi dagegenkocht

man die das Metaraban enthaltende ZellstofFmasseaus Kleie mit Kalk-

milch oder verdunnter etwa 1 procentiger Alkalilauge unter Druck,

presst ab, neutralisirt, entfârbt und concentrirt die Lôsung und erbfilt

so ein Gummi von grosser Klebkraft.

A. W.Sobttde's Bacbdruckorol (h. Sobade) in Berlin 8, Stallichrelber»tr.45/16.
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B«richte 4. D. cIwib. Gcsollicliaft. Jahrg. JiXlll. [44]

Ref erate

(au No. 15; ausgegobenam 10. November1890).

Allgemeine, Physfkalische und Anorganische Chemie.

TJeber die Messung des Dampfdruoks der Lôsungen, von

G. Cbarpy (Conapt.rend. 111, 102). Verfaseer schlà'gt vor, in einer

abgeschlossenen Atmosphère über der Losung den Tbaupunkt zu

bestimmen, woraus sich der Dampfdruck leicht ergiebt, wenn die

Spannangscurve des reinen Lôsungsmittels bekanut ist. Die Méthode

ver8pricht uamentlich für kleine Dampfdrucke branchbare Resultate.
Ilorstintmu.

Ueber die Gesetze von Berthollet, von A. Colson (Compt.
rend. 111, 103). Oberflâchliche Betrachtungen über die gegenseitige

Verdranguug der Basen mit Rucksicht auf Lôslichkeit und Wtïrme-

wirkung. Horstmaiia.

Neue Unterauohungen iiber die relative Bestândigkoit der

Salze im isolirten Zustande und in Gegenwart von Wasser.

Anilinsalze, vonBerthelot (Compt. rend. 111, 135). Die thertuîsche

Uutersucbung der Anilinsalze einigcr sturker und schwacher Stïurun

liefert neue Boispiele zu den oft vorgotragenenthermocbeinischenAn-

8»chtendes Verfassers.. itoniutiuin.

Bildiingawarme einiger Amide, vou Berthelot und Fogh

(Compt. rend. 111, 144). Beobachtete Vorbrennungswarmen fui- je
eiu Moleculargewicht folgender Substanzen bei constantem Druck:

Acetamid 288.1 Cal.

Propionamid 436.0 »

Benzamid 852.3 »

Succinamid 439.2 »

Acetanilid 1016.8 »

Benzanilid 1583.7 » iiorstnumi

Ueber die Vertheilnng des SohwefelwasBerstoffs an die

Metalle zweier geloster Salze, von G. Chesnean (Compt. rend. 111,

269). Ans einer Lôsung von gleicben Aequivalenten Kupfer- und
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Bleinitrat wird durcb unzureichende Mengen Schwefolwasserstoffver-

bttltnissmassig mehr Kupfer gefflllt. Der Zustand des Systems
erschion jedoch mit der Zeit veriinderlich so dass keine eudgiiltigen
Resaltate erlangt wurden. n.rii»».

Gleiobgewioht und gegenseitige Verdrângung der Mohtigen.
Alkalien, von Berthelot (Compt. rend. 111, 289). Cnlorimetrische
Versucbe Qber die Neutralisation von Piperidin und Pyridin, und liber
deren Verdrfingnng durch andere Basen werden in bekannter Weise
ausgefdhrt und interpretirt. Vergl. nuch A. Coison: Reaktionen der
Alkftloïdsalze (Compt. rend. 111, 266). Horstmann.

ZurKenntniss derStereoohemie isomerer StiokstoSVerblndun-
gen von C. Willgerodt (Jotirn. f. pr. Chem.42, 63–64). Vorfnsser
wiederholt, dass er bereits itn Jabre 1888 Betrachtungen über stereo-
cbemischisotnere Stickstoffverbindungen angestellt habe, und bespricht
einige Punkte der denselben Gegenstand behandelnden Arbeit von
Hantzsch und Werner (diese Berichte XXIII, 1243). «<*“««.

CalorimetriBohe Untersuchungen [XXI. Abhandlung]: Ueber
die Beziehungen der Wàrmo-werthe der festen zweibaslsohen
Sâuren zu denen der gasigen Kohlenwasseratoffe, von F. Stoh-
mann (Journ. f. prakt, Chem. 42, 248). Bei früherer Gelegen-'
heit (Abhandlung XVIII, diae Berichte XXII, Ref. 632) wurde
gefnnden, dass der Eintritt von COOH an Stelle von Wasserstoff in
verschiedene, namentlieb aromatische, Verbindungendie Verbrennuugs-
wfirme um einen nabe konstanten Betrag von ca. 4.6 Cal. erniedrigt.
Die inzwischen festgestellten Verbrennangsw&rmen der Oxalsaurereihe
[Abbandlang XIX, siehe a. a. O.] geben neues Material zur Prfifung
dieser Beziehung. Die Verbrennungswfirme der entsprechenden
Koblenwasseretoffe ist freilich nur fur den Gaszustand bekannt. Will
man den Vergleich derselben mit den festen Sanren bei gleichem
Aggregatzustande durcbfûhren, so muss eine Correction angebraeht
werden. Aus der Recbnung des Verfaseers ergiebt sich indesaen,
dass dadurcb das Résultat der Vergleichung im Wesentlichen nieht
veriindert würde. Die frnglichen Differenzen (COOH– H) sind natûr-
licb für Isomere mit ungleicher Verbrennungswârme verschieden
(z. B. Dimethyl gegen Bornsteinsfiure 5.6 Cal., gegen Methylmalon-
saure 13.6 Cal.; oder Aethylen gegen Maleïnsâure 7.0 Cal., gegen
FnmarsSnre 13.2 Cal.); Die Differenzen erscheinen ûberhaupt in
weiteren Grenzen schwankend als bei den friiher verglichenen Beob-

achtuugen (zwischen 4.6 und 18.7 Cal. für den Austausch von2 COOH
gegen 2 H). In allen Fûllen betragen dieselbeu jedoch imr 1.5 bis
3.7 pCt. der verglichenen Verbreniiungs-wurmen. Das Verbiiltniss der
letzteren kann daher anuithernd als constant angeseben werdeu, was
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Verfasser mit Nachdruck botonen zu miissenglaubt. Die beobachteten

Unterschiedehaben jedoch zweifellosreale Bedeutung, denn sie wieder-

holen sich in allen ontsprechenden Fâllen mit deutlicher Regelmfissig-

keit nnd sie correspondiren ûberdies stets mit den Variationen des

elektrischen Leitvermôgens. Die folgendenBeispiele zeigen, dass das

Leitvennôgen (= k, nacb den Angaben von OBtwald und vonBeth-

mann) stets kleiner wird, wenn die fragliche Wilrmediffereiiz(D ==

Wfirmewerth der Bildung der Sfiure ans dem gasfôrnuigenKohlen-

wasserstôff darch Austausch von 2 H gegen 2COOH) zunimmt.

(Vergl. Abhandlung XX, dieseBerichte XXIII, Ref. 54.) Bei den

hôheren Homologen mnss auf die gerade und uugerade Anzahl der

KoblenstoffatomeRûcksicht genommenwerden, um die Regelmfissigkeit

hervortreten zu lassen. Die Methyhnalonslinre nimmt ebenfalls eine

AusDahmestellungein.

.0.u-r' D

MoM&M-e. 4.6 0.17100

BernstcinsÍ\l1rc 13.6 0.00665

lliethylmalonsiture
5.6 0.08700

Methyibernsteinsiture 14.0 0.00860

.Aethylmalonsrture
11.3 0.12700

Aethylbernsteinsitl1re
15.0 0.00860

Dimethy!maton6S.uro
13.9 0.07700

Sym. ~-DimethytbcrnsteiM&tu'a
16.2 0.02040

Malonstture 4.6 0.17100

Aothylmalonsiure
ILS O.700

Dimothylinalonsàtire 13.9 0.07700

Bernsteinsâtire 13.6 0.00665

Mothylbutuf3teinsàtirc~
14.0 0.00880

Aethylbernstcinsilurc
15.0 O.OOSGO

M<t)on6Sure,~N,04 4.6 0.17100

6tataM5ure, C~HS04 12.0 0.00475

Pimelinsiiurc, c.,H12Û4 17.5 0.003;'7

Bemsteinsiiure, C,HÇ04 13.6 0.00<Ma

Adipinsfiure, C6 HIOO, 18.3 0.00371

Fumarsiinre 13.2 0.0~00

Maleinsiiurc 7.0 1.17000

ltoratn,ann.

(44 ')
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Calorlmetrisobe Unterouobttngen [XXII. Ablidlg.]: Ueber die
Fette und einige Fettsauren, von F. Stohmann und H. Langbein n
(Journ.f. prakt. Chem. 42, 361). Die in der beistehenden Tabelle

Vorbrennungsw&rœe
bai constantemVoluœeu

Diverse Gowobsfetteim Durcbscbnitt 9 4845Cal
1 r 1Btttte 9.2313 jftr»«

g

Erucasfiore,Cs,H49O2 3 297.2Cal.
Brassidinsâaro,CaaHwOg 3 2go.o »

Di. Erucin,C«H88O» 69795

Di-Brassidin,C47B6SO5 6 953.7
» j “

Tri-Eruciu, CmEm06 10265.5 »
1 "$

Tri-Braesidin,CcsHiasOs 10236.0 » J
Laurinsaure,CwB^Oa 1771g »

MyriBtins&ure,CuHasOj 2 085.9 » |

Tri-Laario, C^H^Oa 5707.0 il

Tri-Myristin, C^HsoOe 6650.5 » \Z
Glycorin,GjH8O3 397A »j £
Beliensfmre,CsaH^Oa 3 333.3 »

Behcnolsauro,CssH^O-i 3255.1 a

Dioxybehensâure,Cn Rit 04. 3235.5

zusammengeetellten Verbrennungswârmen haben die Verfasser vermit-
telst der calorimetriscben Bombe neu bestimmt. Die Mebrzahl dieser
Sabstanzen war schon Mher nach der Kaliumchloratmetbode nnter-
sucht wordeu. Die jetzt erbalteneu Zahlen sind zwar im Allgemeinenetwas hôher, doch weichen sie in keinemFalle so weit vonden âlteren
Bestimmungenab, dass letztere fûr angenfiherteRechnungen,namentlich
fûr physiologischeZwecke, uubrauchbar wurden. Bezaglicbder Fette
wurde constatirt, dass durch das Ranzigwerdendie VwbrennuDgswârme
betrâchtlich herabgedrûckt werden kann (bei Schweinefett z. B. bis
nahe 10 pCt.). Die Erscheinung ist bedingt durch das Auftreten freier
Oxysiùmm. Die Isomeren Eracasfiure und Brassidinsfinre,auch ibre
Glyceride, untergcheiden sieh in Shnlieher Weise, wie Fumar- und
Maleïnsaure. Die stabilere, hôher schmekende Brassidinsiiure besitzt
kleinere Verbrennungswârme. Die Bildung der untersuchten Gly-cende orfolgt in allen Flllen exothermisch, im Gegensatze zu der
Mehrzahl anderer bisher untersnchter Aether (vergl.Abhandliina XX,dieseBerichteXXIII, Réf. 54.). Die Differen/ der Homologen ït die



619

gewôhulicbe. Bei dem Uebergang von der gesfittigten Bebensaure

zu der Erucasliure mit oiner Doppelbindung, und weiter zu der

Behenolsù'uremit einer dreifucben Bindung vermindert sich die Ver-

brennungswârme um nabe gleicbgrossenBetrag (41.4, resp.42.1 Cal.).
– Der Eintritt von 2OH in die Bebeasâure bewirkt eine Verminde-

rung um 2 x 51.2 Cal., d. i. etwas weniger, ais im Diircbschnitt für

aromatische Oxys&tirengefanden wurde. itotsimum.

Ueber die Betheiligung fester Kôrper an dem obemisoben

Gleiohgewioht, vonA.Horstmann (Zeitschr./ûrphygikal.C'hm.Vl, 1).
Wenn bomogene Misclmngenfester Kôrper sich, nach van't Hoff,
wie »Losungen< verhalten, so kann das chemischeGleicbgewicht im

Allgemeinen nicht unabhUngigsein von der relativen Menge der be-

theiligten festenKôrper. Wo dennoch tbatsSchlicbdie »aktive Masse»

der letzteren constant erscheint, kann man aber zur ErklSrung an-

nehmen, duss die gegenseitigeLôslichkeit begrenzt sei, so duss sich

zwei Lôsungen oder »Phasen< nebeneinander bilden konnen. Das

Gleiubgewicht erscheint atsdann unabhiingig von dem Mengenverhiilt-
nise der Losungsbestandtheile, solange die beiden Phascn gleichzeitig
vorhanden sind. Rnntmami.

Einige Versuche über Dampfdiohtebestimmungen, von A.

Krause und V. Meyer (ZeiUetir. fur physikal, Chem.VI, ô). Im An-
gchluBSan eine frübere Mittheilung(dieseBerichteXXIII, 311) berichten

die Verfasser, dasa man nicht nur in Wasserstoft', sondern auch in Luft

und sogar in KohlensSure, gute Dampfdicbtebeatimmnngenunter dem

Siedepunkt erbalten kann, wenn man nur in der angegebenen Weise

für môglicbst rascbe Airebreitung uud Verdampfung der Substanz

sorgt (Stfibchen,Eimerchenaus Wood'schem Metall). Für Essigsûure
erbfilt man unter diesen Umstanden, wie zu erwarten, betrflcbtlich
kleinere Dicbten als nach der Dumas'scben Methode. Jod im

Schwefeldampf zeigt dagegen noch keine Anzeichen von Dissociation.

Schwetel, in aeinem eigenenDampfe erhitzt, gab Zahlen, welche ungô-
ffibr der Formel S7 entsprechen. Horstmaim.

Die vermointlichen Alkoholhydrate, von U. 8. P i c k e r i n g

(Zeitschr. fur physikal.Chem.VI, 10). Polemik gegen Mendelejef. f.
Hnrstmanu.

Ueber ein noues Prinoip der Moleoularge wlob tabès timmung,
von W. Nernst (Zeitschr. fur physikal. Chem.VI, 16). Die Analogie
zwischen Lôsnng und Verdampfungverfolgend, gelangt Verfasser durch

thermodynamischeBetrachtungen zu folgendenSâtzen: Die Lôslichkeit
eines Lôsungsmittels io einer zweiten FlOssigkeit wird durch Zusatz
eines t'remdenKôrpers vermiudert. Die relative Lôslichkeitserniedri-

gung iat gleicb der Anzahl der gelôsten Molekiile des freœden Kôrpers
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«ur Amalil der Moleküledes Losungsmittels. Diese Satze entsprechen
vollstSodig dem bekannten Dampfdruckgesetze van't Hoff's und
kôirneo, wie dieses, smrMoleculargewichtsbestimmuugdienen. Ver-
suche mit Wasser und Valeriansà'ureoder Aether bestatigten die theo.
retische Folgerung befriedigend. Die Aenderuogder Lôslichkeit kann,
wie ferner gezeigt wird, auch verarittelst des Gefrierapparates beob-
acbtet iind gemessen werden. Auf diesomWege bewiihrten sich die
entwickelten Satze gleichfalls durch das Experiment. Schliesslicli
werden noch allgemeine Betracbtungen ûber die Principien der indi-
recte» Messung des osmotischenDruckes mitgetheilt. Horatiunu.

Ein osmotiBoherVersuob, vonW. Nernst (Zeitsclir. für phymk.
Chetn.VI, 37). Denkt man sich zwei Lcisuogen von Benzol in Aether
darch eine Wasaerschicbt getrennt, so muss die letztere wirken wie
eine »bulbdurchlSBsigo«Wand. Denn nur der Aether wird vonWasser
merklich gelfist und kan» durch dasselbe bindurcb diflandireu, das
Benzol dagegen uicht. Ein Dift'usionllstrommuss aber nothwendig
eintreten, sobald die Concentration der beiden Benzollôsongen ver-
schieden ist. Denn in diesem Falle ist auch die Loslicbkeit des

Aethers, die von dem osmotischen Druck des gelôsten Beuzols ab-

hângt (siebe die vorhergehende Mittheilung) an boiden Seiten
der Wasserscbicht verschieden. Dadurch kommt ein Concentrations-

gefàlle zu Stande, welches den Aether im Wasser von der verdûnn-
teren zur concentrirteren Lôsung strômen lfisst. Es gelang dom Ver-
fasser den Versuch mit dem gewfinschtenErfolge zu realisiren, iudem
er die trennende Wasserschicht in eine thierische Membran eingelagert
anwandte. Der Diffusionsvorgang wurde unter diesen Umstünden
durch Aii8teigen der Aetherlôsungauf Seite der grôsseren Concentration
sichtbar. Verfasser glaubt, dass die osmotischen Erscheiaungen in
den Pflanzen auf ShnlichenWegen zu Stande koramen, durcb die aus-
wâhlende Lôslicbkeit flûssigerZwischenschichten. Montimnin.

Ueber die Afflnitâtscoëffloienten der Alkylhaloide und der

Amide, II. Theil: Ueber denEinfluss des ohemisohen indifieren-
ten flussigen Mediums auf die Gesohwindigkeit der Verbindung

des Triâthylamins mit den Alkyjjodiden, von N. Menechutkin

(Zeitschr. fur physikal. Chem.VI, 41). Bei frfiherer Gelegeobeit (dièse
BeriohteXXÏll, Ref. 449) bat Verfasser bereits bemerkt, dass ein
anscheinend indifférentes Lôsungsmittel grossen Einfluss auf die Ge-

schwindigkeit der Reaction zwischen gelôsten Stoffen ausûben kônne.
Diese intéressante Erscheinung wird jetzt eingehender studirt au dem

Beispiel der Bildung des Jodids einer Ammoniumbase aus Triatbyl-
amin und Alkyljodid, welche Reaction die Anwendung einer gros-
seren Zuhl von Losungsmitteln gestattet. Ohne Lôsungamittel ver-
lfiufi die Reaction sehr rasch; die Gegenwart eines Lôsungsmittels
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vermindert stets die Geschwindigkeit, aber in sehr verschiedenem

Muasse,je nach der Natur des Losungsmittels, Die grôsste in Lôauag
beobacbtete Geschwindigkeit (in Benzylalkobol) ist gegen 800 mal

groeser als die kleinste (in Hexan). Die Gesamnitbeit der Beobach-

tangen lâsst koinen Z weifel darù'ber, dass die cbetnischeu Eigen-
eohaften des Mittels fiir die Reactionegescbwiudigkeit maassgebend
eind. GrÔBseresMoleculargewicht bedingt kleinere Geschwindigkeit,
in ungesfittigtenVerbindungen ist dieselbe grô'sser als in gesattigteu,
vor Allem aber kommt die Zusammensetzung und chemische Funktion

des Lüsnngsmittelsiu Betracbt. Die Reaction verlSnft am langsamsten
in Kob]enwa88erstoffen,sie wird stets beschleunigt durch den Eintritt

von Halogen oder noch mehr von Sauerstoff. Die einfachen Aether

stehen den Kobleuwasserstoffen am nàchsten, grôssere Gesehwindig-
keit bedingen der Reibe nach die Ester, die Alkoboie und endlich die

Ketone. FolgendeBeispiele tnôgen dies zeigen. Es reagirte Triathyl-
amin mit Aethyljodid; andere Alkyljodide gaben fthnlicheYeiMltnisse,

«oweit sie untersucht sind. Die Gescbwindigkeit in Hexan ist gleich
1 gesetzt.

Lôsungemittel Gescbwindigkeit1
LôBungsmittel Ge8chwindigkeit

Hoxan 1 Benzol 38.2

Aethylatber 4.2 Pbenetol 117.7

Aathylacôtat 123.9 Aethylbcmoat 143.9

Aothylalkobol 203.3 Bonzylnlkohol 742.2

Aceton 337.3 Acctophonon 718.7

Verfasservermuthet, dass uuch bei Ausscbluss eines Lôsungsmittels

derartigeWirkungen zu Stande kommen, indem die reagirenden Stoffe

selbst sich gegenseitig als Lôsungstnittel dienen und beeinflasscn. Es

erkliireu sicb auf diese Weise gewisse Abweichangen vou den einfachen

Gesetzen der Massenwirkung. Bei der Bildung des Acetanilids z. B.

sollte naoh der Theorie eine Vermehrung des Anilins ebenso wirken,
wie eine Vermehrung der Essigsnure, weil gleiche Molekûle in die

Verbindungeingeben. Thatsâeblich wird aber dieReaction durch einen

Ueberscho8SvonEssigsSure beschleunigt, durch Ueberscbuss von Anilin

dagegenvorzogert, vermutblicb, weil das Anilin als Losungsmittel eine

geringere Geschwindigkeit gestattet.
Was die Erklftrung der Erscheinung anbetrifft, so weist Verfasser

darauf bin, dass in analogpr Weise auch das elektrische Leitvermôgen

gelôster Stoffe von der Natur des Lôsungsmitiels abbângig erscheint.

In der That bernht die beobachtete Wirknng offenbar auf jener ge-
beimnissvollenDdissociirendonKraft* der Fliissigkeiten, von der wir

Schonnacb aiidereu Erfahrungen wissen, dass sie bald normale Mole-



622

küle der gelôstenStoffe bestehen ISsst, bald Doppclmoleküle nicht zu

apalten vermag, bald aber auch weitergebende elektrolytische Disso-
dation zu Staude bringeu kann. Die Untersachungen des Verfassers
beriihren gerade den dunkelsten Punkt der neueren Lôsungstheorie,
der bisher stets noch scbeu umgangen wurde. Hofftmflichbeschléu-

nigt aie die LSsuug des Râthsels. Horstmm.».

Elektrisobe Eigeusohaften halbdurobiaseiger Soheldewfinde,
von W. Ostwald (Zeittchr.fiïr physikaLChem.VI, 71;. Durch einzclno

Angaben Traitbe's ist Verfasser zu der Ansicht gefuhrt worden, d«s8
die Nieder8cl)lagsmembranenicht sowohl bestimmten Salzen, ak viel-
mehr bestimmten Ione» den Diucligaugverwehren. Es entetand nun
die Frage, wie sich eino scilcbeMembran verhalten werde, wenn man
sie in den Weg eine8 elektrischen Stromes stollt in einem Elektro-

lyten, dessen lonen sie nicht passiren Jfisst. Ein geeigneter Ver-
sacb lehrte, dass die Membrau wirkt wie eine eingoschaltete Metall-

platfo. Die zurûckgehalteuen lonen geben ihre elektrischen Ladungen
durch die Wand hindurch ab und scheideii sich in uneloktrischemZu-
staude aus. Zwischen Kupfersulfatlôsungenwurde, durcb Pergaraent-
papier abgegrenzt, eine Forrocyankaliumlôsung eingeachaltet. In dem

Papier bildete sich die Niederscblagsmembran. Ais nun ein Strom
durch dus System geschickt wurde, fiel die Inteositfit desselben an-

ffinglioh rasch ab, blieb aber dann auf einem constanten Werthe stehen.
Nacb Aasschaltung des stronigebeudon Elementes zeigte sieh eiu be-
trachtlicher, dem Hauptstrome entgegengerichteter Polarisationsatrom,
und au der demKoblepol zugekehrtenScheidewandfundsich eine reich-
licbe Aii8eeheidungvon metallischemKupfer. Der xVfechanismnsdes

Vorgangs erscheint biernach so, dass die positiv geladenen Kupfer-
ionen an der ersten Scheidewand, wetche sie nicht puBsirenkonnten,
ihre Elektricitiit abgaben, um sicb als Metall auszuscheiden. Aehn-
liches geschah mit den negativen lonen Ke(CN)j, welche denselben
entgegen kaœen. Dièse gingen unter Verlust eines Aequivulentes
negativer Elektticitat in die dreiwerthigeu gleich zusammengeseteten
lonen des Ferrieyankaliums über. Auf der andern Seite konnten die
Kaliiimioneu des Ferrocyankaliums unbehindert die Membrau durch-
wandern, um sich mit den Ioncn SO3 des an der zweiten Elektrode
zersetzten Kupfersulfats in elektriscbes Gleichgewieht zu setzen.

Durch den angefûhrten Versuch eracbeint die Ansicht bestâtigt,
dass die Niederschlagsmembran nur for gewisse lonen durchlâssig, für
andere aber, aà'nilichfur diejenigen,aus wetchen aie entstanden,undurch-
lâssig seien. Verfasser zieht daraus die weiteren Consequenzen und
zeigt, dass eine Reibe frûherer aulTiiIlenderBeobachtungen hierdurch
ibre Brklfirung finden. So znnâchst die vom alteren Becquerel be-
achriebenen sog, »elektrokapillaren« Erscheinungen. Wenn man ein
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Glasgofiise, dessen Wand von feinen Sprûogen durchzogen ist, mit

Kupferaitratlôsung fdllt nnd dasselbe in oine Lôsung von Schwefel-

kalium eiosenkt, so scheidet sich in der Kupferliisungau don Spriingen

metallischesKupfer ans. Eine befriedigende Erklfirnng dieser Erschei-

nung war bisber niobt gegeben; ans dem besprocheuen Verhaltea der

Niederschlagsinembrane ergiebt sicb aber leiebt das Verstiindniss. In

denSpiOngen,wo sich die beiden Loaungen beriihren, bildet eicheine

Scheidewand von Kupfersulfid welcbes die Kupferioneu zurûckhftlt,

fur die NOs-Ionen dagegen dnrcbUissig ist. Die letzteren werden

daber durch ibren osmotischen Druck vorwârts getrieben, bis sich

dieser Druck mit den alsbald auftretenden elektrostatiscben Krâften

in's Gleichgewichtgesetzt hat; es bildet sieh eine elektrische Doppel-

schicht aus, Nun wird aber das Gleicbgewicbt gestôrt durch die Eiu-

wirkung des Schwefelkaliums auf die N03-Ioncn, wodurch elektrisch

neutrale Verbindungen, nfinilich Kaliumnitrat und Kaliumdisulfid,eut-

stehen. Die negativen elektrischen Ladungen der NOs-Ionen werden

freigegeben, und aie neutralisiren nun die positiv geladenen Kupfer-

ioueu, 80 dasa dieselben sicb als s nnelektvischesmetallisches Kupfer

abscbeidenkiinuen. Die Ëigenschaften der balbdurcbliissigenScheide-

wande dûrften ferner für viele elektropbysiologiscbe Erscheinungen

eine befriedigende Erkltirung gewfihren, wie Vcrt'asser an oinigenBei-

spielen zeigt, das eingehendere Studium don Physiologen fiberlassend.
Horslmitiiu.

Die wSssrigen Lôsungen von Doppelsslzen von W. Kistia-

kowaky (Zeitsehr.fûr physikal.Chem.VI, 97). Aus verschiedenenBeob-

achtangen geht bekatintlicli bervor, dass man die sog. Doppelsulze in

zwei Elassen scheiden kann: 1) Die wahren Doppelsake, die in

wfissrigerLosnng stets in zwei einfache Salze gespalten sind. Diese

Componentcn verraogen sich nur im krystnllisirteu Zustande nach

stôcbiometrischen Verhfiltnissen zu vereinigen. 2) Die komplexen
Salze, die, obwobl sie gleichfalls durch Vereinigung zweier einfachen

Salze entstehen kônnen, doch als einheitliche Verbindung aufgefasst
werden miisseu, da sie in Wasser keine andere als die allen Salzen

gemeinsameelektrolytischo Dissociation erfahren. Verfasser hat das

Verhalten beider Klassen in Bezug auf elektriscbes Leitvermogon und

Gefrierpunktserniedrigung, wie es diese Unterscbeidnng vorherseben

lfisst, an einigen Beispielen eiugebeuder untersucht, und namentlich

gezeigt, dass komplexe Salze, wie z. B. Blutlaugensalz oder Kalium-

cbromoxalat, selbst bei Susserster Verdünnung keine merkliche Spal-

tong in die betreffenden einfachen Salze erfahren. Um einige uner-

kliirte Abweichungen von der Theorie zu beseitigen, werden Bpecifische

Anziohungen zwischen den gelôsten Salzen uud dem Wasser ange-

nommen, welche die Gesetze des osmotiscben Druckes storen.
Horstmami.
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Ueber die Isomerie der Metaphosphate, von G. Ta m ma nnn
(Zeitschr. fur physikai. Ohm. VI, 122). Verfasser stelite nach nàber
bescbriebenem Verfabren Lôaungoa dar, in welchen er nach den
chemischen und physikaliscben Eigenachaften folgendeSalze anuimmt:

Na3(PO3)â, Fleitmann und Henneberg'e Trimetaphosphat,
Na3(POï)3 Fleitoaann's Dimelaphosphat,

Nae(PO)6,

NaîCNoiCPOa^]; K,[N«4(P0j)s], Kî[Ag4(PO3)6],t

Na»[Na,(PO»)s]; Ag,[Nai(POi),],

Na,[Na(PO3)6]; Ag,[Na(PQ,)J, (NH0»[Na(PO|)J.
Ausserdem erhielt er noeh drei unlôsliche Natriummetaphosphate.

Die Formulirung, welche die Art der elektrolytischen Dissociation

angeben und die Ureache der Isomerie verdeutlichen soll, gründet sich
auf Me8sungenûber das elektrische Leitvernjôgen und die Gefrier-

punktserniedriguug. Ob hier den neuen Methodeu nicht vorlâufig za-
viel zugemuthet ist, muss man sich angesichts des so sehr ver-
wickelten Verhaltens der Pbosphorsâuresalze wohl fragen. H«r.tm«nn.

Ueber die Absorption von Wasserstoff und Sauerstoflf in
Wassor und Alkohol, von W. Timofejew {Zeitschr. physikat.
Chem.VI, 141). Verfasser hat einige AbsorptionscoSfBoientenneu ge-
messen. Fiir Wasserstoff in Wasaer findet er:

§ = 0.0215286 0.000192161 + O.OO0OO17228ts.

Nach Bunsen wâre {S = 0.0193 konstant zwischen 0 und 20°; ais
Mittelwerth genommen stimmt dieseZahl mit den Resultaten des Ver-
fassers ûberein. Für Sanerstoff in Wasser bestStigte sich
Wiukler's Angabe. Verfasser faud ^=0.041408 bei 6.4° und
0.036011 bei 12.G«. lu Alkohol ist Sauerstoff weniger loslich,
als Carius angegeben; die Lôslichkeit ist ûberdies deutlich mit
der Temperatur verânderlich. Die Messungen des Verfasserawerden
durch die Formel wiedergegeben:

0 = 0.23370 – 0.00074688t + 0.000003288ta.

Die auffallende Angabe, dass der Absorptionscoëfftcient in manchen
FSllen von der Temperatur unabhiiagig sei, scbeiut sicb biernach
nicht zu bestâtigen. uorst.u.llu.

Ueber den Zusammenhang zwischen empirisohen und theo-
retischen laothermen eines Gemenges zweier Stoffe, von Ad.
Blûmcke (Zeitschr. fur phy&ilcal.Chem.VI, 153). Theoretische lIe-

tracbtungen, die sieh im Auszug uicht wiedergebon lassen.
Horatmqnn.

Ueber die beim Mischen zweier FlusBigkeiten eintretende

Volumânderung und deren Einfluss auf das Brechuugsvermôgen,
von L. Buchkremer (Zeitschr.f. ph/sikal. Chem.VI, 161). Verfusser
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hat die von Pu1 fric h aufgestellte Beziehung zwischen der Aeiideruug
der Dichte und des Lichtbrechaogsverroôgens in Fliissigkeitsgemisehen

(vergl. diese Berichte XXIII, Réf. 3) an zablroichoa eigeneu uud

fremden Beobachtungen geprflft und im Wesentlichen bestfitigt ge-
funden. Die beigegebene Kurventafel zeigt in ubersichtlicher Weise

die behauptete Proportionalitiit der beiden genannten Eigenscbafteu.
Horatlnaim.il.

Ueber den osmotisohen Druok, von M. Planck (Zeitschr.

physikal. Chem.VI, 187). Wenn man die allgerneineBedingung des

therniodynamischea Gleicbgewicbts in der vom Verfasser entwickelten

Form (vergl. diese Berichte XX, Réf. 767) auf den Fall anwendet,
dass eine verdtinnte Lôsung von dem reinen Lusungsmittel durch eine

Membran getrennt ist, welche nur das Lôsungsmittel nicht aber die

geloste Substanz durcblu'sst, so findet man, dass auf Scite der Lôsung
ein grô8serer hydrostatiscber Druck berrschen muss, wenn Gleich-

gewicht befitehen soli. Die erforderliche Drnckdilïerenz wiichst pro-

portional mit der Anzahl der gelôsten Molekülein der Volumeinheit

und mit der absoluten Temperatur. Der Proportionalitfitsfactor ist

dérselbe wie bei Gasen. Dies ist das van't Hoff'sche Gesetz des

osmotischen Drucks, welches hier aie unmittelbare Folgerung aus den

allgemeinen Grnndsfttzen der Thermodynamik erscheint. Das Gesetz

und aile weitereti daraus gezogenen Scblûsse besitzen demnach die-

solbe hervorragende Sicherheit, wie dièse Grundsâtze. Der wieder-

holto theoretische Bewois, der keineriei Bezug auf irgend welche

Vorstellungen liber das Zustandekomuien des osmotischen Druckes

nimmt, ist von Wichtigkeit, weil einerseits der Ausbilduug solcher

mechauischer Vorstelluugen erhebliche Schwierigkeiten im Wege zu

stehen scheinen, und weil andererseits die direkte Beobacbtung bis

jetzt nur sehr beschrtinktes und uusieberes Materialgeliefert bat.
Horstmnuu.

Iiavoisier's Versuohe zur Bestimmung der Ausdebnung des

Quecksilbers, von Berthelot {Ann. Chim.Phi/s.[G], 20, 286–-2S8).
Es wird über noch unverôffenllichte Versuche berichtet, welche histo-

rischen Wertb beanspruchen kônnen. schortoi.

Ueber die Dampfapannung der Losungen, von G. M. Raoïilt t

(Ann. Chim.Phys. [6], 20, 297-371). Die Abhandlung enthfilt die

Methoden und Ergebnisse der Untersuchungen,'ûber welche in die.sen

BerichtenXX, Ref. 36, 412; XXI, 465, 690; XXII, 183; XXIII, 270

Mittbeilungen gemacht worden sind, und entwickelt die Verwerthung
derselben behufs Bestimmung des Moleculargewichtes. sçbcrtei.

Studlen liber die Verbreaauagswfirmea isomerer Sftuxen,
von Iwan Ossipoff (Ann. Chim.Phys. [6], 20, 371–404). An die

Zusammenstellung der in diesen Berichten XXI, Ref.5S5; XXII, 319,
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382, 627. 628; XXIII, 271. mitgethfliltan Thatsachen wird eino R«-

sprechung der aus den Yersuchen sich herausstellenden allgemeinen 5

Bezibhungengeknüpft. sobertei. |

Kohlenstoff, als Verunreinigung des Wasseratoffes, beoin.

flusst die Bestimmung des Atomgewiohtea desselben, von Ed-

ward W. Morley (Americ.Chem.Journ. 12, 4G0–463). Die Metalle,
welche ans den ûblichen ruetallurgischen Processen bervorgehen ent-

hnlten stets Gase eingeschlossen. Wasserstoff, weloher mittels des

reinsten Zinks des Mandela dargestellt wird, enthfilt Kohlensaure.

Wird solcbes Zink in der Luftleere zum Schmelzenerhitzt, so giebt
es Kohlensfiureund Stickstoff frei. Wasserstoff, welcher durch Elektro-

lyse eines kohlensfiurefreien alkaliscben Hydroxydes erhalten, und

ûber glûbeudes reines Kupferoxyd geleitet wurde, triibte Barytwasser
sofort. Diese Veruiireinigung darf bei der Bestimmung des Atom-

gewichteg nicht aasser Acht gelnsseo werden. Durch Elektrolyse
verdûnnter Schwefelsâure wurde Wasserstoff frei von Kohlenstoff,
Schwofel und wahrscheinlicb auch frei von Sauerstoff erbalten; uuch

war bisweilen in demselben Stickstoff uicht mebr aufznfinden.
Sebertel.

Das Atomgewioht des Sauerstoffes, von W. A. Noyée (Amenc.
Chem.Journ. 12, 441–460, II. Abhandlung). Die Methode dieser

Atomge-wichtsbestiuitnuiigund das Ergebniss der ersten Vi-rsucbs-

reibe ist in diesen Bmchten XXII, Ref. 475, mitgetheilt. Der dort

gefundene Mittelwerth 15.886 erhôht sich nach Berichtigung eines

Feblers im Principe der Rechnung auf 15,8958. Die Mittelwerthe ans

weiterondrei Versuchareihensind 15,8967, 15,899, 15,8925; dus Mittel (

aus allen Versuehen betrfigt 15,8955. Der Wasserstoff wurde bei

den letztendrei Versncbsreihen dnrch Etektrolyse verdiinnterSchwefel-

sâure dargestellt. Durch besondere Versuche wurde festgestellt, dass

das Gewicht des Apparatea vor und nach dem Erbitzen auf die zur

Reductiondes Knpferoxydes erforderliche Temperatur (angeffihr450°)
das gleichewar. scherwi.

I
Die wssserlSsliohen Verbindungen der Phosphorsâure ln

den Superphosphates, von Julius Stocklasa (Landwirthach.Fer-

»uchssttttionen28, 197–225). Reines Monocalciumpbospbat, durch

Sàttigung einer Losung von reiner Phosphorsaure mit reinem Dical-

ciumphosphat und raehrnaaligfimUmkrystallisîren dargestellt, muss

zur Entfernung freier Phosphorsaure mit wasserfreiem Alkohol und

dann mit Aether gewaschen werden. Das von ungebundener Phos-

phorsaure freie Salz ist, entgegen den Behauptungen einiger friihercr

Forscher, nicht hygroskopisch. Wie schon Erlenmeyer (dieseBe-

richte IX, 1839) gefunden bat, wird Monocalciumpbospbatdurch i
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Vronseïlucugwi weîcîiu iut ïulliguu LùBungdes Saizes unzureicnend

sind, theilweise in freie Phosphorsfiureund Dicalciumphosphat zereetzt.

Nacb den Versuchen des Verf.wird 1Theil Monocalciumphosphatdurch

200 TbeJle Wasser vollkommengelost; in diesor Lôsung lSsst sich l.

fraiePhosphorsiïure nicht mehr nachweisen. Enthult das Mouocatciutu-

pbospbat freie Phosphorsa'ure, so genligt wenigerWasser zur Ltisung; v

es gilt dann die Regel, dues die Losung des Monocalciumphosphates

dann eintritt, wenn dasselbe soviel freie Pbosphorsauro enthà'lt, ala

bei der Zersetzung des reinenMonocalciumphosphatesdurch die gleicha

MeugeWasser frei wird. Verf. bespricht die Bedeutung dieser That-

saclien fûr die Wirkung der Superphosphate. seherwi.

Ueber die Einwirkung von metallischem Cadmium auf die

Halogensalze des Cadmiums und ûber daa Suboxydhydrat und

das Suboxyd des Oadmiuma, von H. N. Morse und H. C. Jones

(Amerio. Chem. Journ. 12, 488 – 493). Wird wasserfreies Cadmium-

chlorid, welches durch Destillation in einem Strome trockenen Cblor-

wasserstoffes von Oxychlorid befreit ist, im Vacuuna oder in einer

AtniO8phare von Stickstoff mit metallischemCadmiumbis zum Sobmel-

zen erhitzt, so uimmt das flassigo Chlorid ia wenigen Minuten eine

sebon granatrothe Farbe an. Nach dem Erkalten bat die Masse eine

graoweisse Farbe und gleicht im Âusseben dem Talk; tinter dem

Mikroskop eracheint sie homogen und frei. von Metall. Die Analyse

gab die ZusammensetzungCd^Cl; an. Diese Zusammensetzungânderte

sieh nicht, als die Masse noch einmal mit Ueberschuse von Metall

zwanzig Stunden lang erbitzt wurde. Die neue Verbindung schmilzt

zu oiner rothen FIQssigkeitund spaltet sich darauf in Cadmiumchlodd

und Metall; sie ist eine stark reducirende Substanz, welche aus ver-

dûnnten Sfiuren Wasserstoff entwickelt und die Quecksilberoxydsalze

zu Oxydulsalzen und metallischemQuecksilberreducirt. Die Verfasser

betrachten die gescbmolzeneSubstanz als eine Lôsung von Cadmium-

subchlorid in Cadmiumcblorid, in welcher das Subchlorid sich nicht

Sber eine bestimmte Grenze hinaus anreichern kann, weil es zu leiebt

in Metall und das gewSbnliche Chlorid zerfiiillt. In gleicher Weise

wird das Bromid Cd4Brr gewonnen; die Jodverbindung dagegen zeigt

die Zusammensetzung CdiaJjâ (= Cd J + HCdJ2>. Werden die

beschriebenen Verbindungen mit Wasser behandelt, so entsteht das

normale Halogensalz des Cadmiums, eine kleine Menge Oxydhydrat

und eine schwere, durchsichtige, stark glânzende, krystallinische

Substanz. Dieselbe ist hôcbst unbestandig, so dass sie nicht unter-

sucht werden konnte; sie verliert das krystallische Ansehen und geht
in ein grauweisses amorphes Pulver, das Hydrat des Cadmiumsub-

oxydes CdOH über. Dasselbe ist nur durch langeras Waschen von
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den letzten Antbeilen des Hnlogens zu befreien; ist das dazu verwen-

dete Wasser wârmer ais 500, so tritt eine langsameZersetzung unter

Abscheidung von Metatl ein. Das neue Hydroxyd ist eine stark

rediicirende Substanz, welche von Salpetersâure unter Entbindung von

salpetriger Saure, von anderen SSuren uuter Entwickelung von Wasser-

stoff gelSst wird. Uugefiihr bei der Temperatur der kocbenden

Sehwefelsfinre verliert es ailes Wasser und geht in ein sehweres

gelbes Pulver von Suboxyd, CdsO, ûber. 8ch«rt«i.

Ueber die Einwirkung von Kohlenoxyd auf Niokel, von

L. Mond, C. Langer und F. Quincke (Chem.Soo. 1890,1,749–753).

Wenn man fein vertheiltes Nickel, wie inan es durch Reduction voo

Nickeloxyd durch Wasserstoff bei etwa 4000 erbâlt, in einem lang-

samen Strom von Kohlenoxyd abkfihlen lâsst, so wird letzteres Gas

absorbirt, sobald die Temperatur auf etwa 100°gefallenist, und weno

man mit dom Durcbleiten von Kohlenoxyd fortfahrt oder selbgt

wenn man ein anderes indifferentes Gas durch den Apparat leitet,

so verfiucbtigt sich eine Verbindung des Nickels mit Kohlenoxyd von

der Zusammensetzung Ni(CO)4. Dièse Verbindung verdichtet sich in

einer KàltemiBchungund bildet dann eine farblose, stark lichtbrechende

Flflssigkeit, welche unter 751 mm Druck bei 43° siedet, bei 17° das

spec. Gewicbt 1.3185 hat and bei – 25° zu nadelformigenKrystallen

erstarrt. Die Dampfdichte wurde = 6.01 gefunden, wâhrend fûr obige

Formel 5.9 berecbnet wird, (Ni = 58.74). Bei 60° zersetzt sich die

Verbindung unter Explosion. Mit anderen Gasen gemischt, wird sie

von Sâuren und Alkalien bei niedriger Temperatur nicht angegriffen;
von Chlor undBrom aber duroh den elektrischen Funken zersetzt; sie

reducirt ammoniakalische Kupfer- und Silberlosung. Selbst in ganz

geringer Menge mit anderen Gasen gemischt, in eine Bunsenflamme

geleitet, macht sieh die Verbindung dnrch rothe lencbtende Streifen

bemerkbar. Verbindungen von anderen Metallen mit Koblenoxyd

haben die Verfasser bisher nicht erbalten konnen. • – Vergl. auch die

Patentschrift No. 51572, Kl. 26. Srhottcn.

TJeber den Einfluss der Raumerfûllung auf den obemisoben

Process, von F. Kehrmann (Jàtirn. f. prakt. Chem.42, 134– 142).

Die von dem Einflusa der Moleculargrôsse anf das Zustandekommen

stercometrischer Igoinerie handelnde Arbeit müge im Original ein-

gesehen werden. schottcn.

Ueber die gegenseitige Einwirkung von Jod, Wasser und

Kaliumobiorat, von H. Bassett (Chem. Soc. 1890, I, 760– 7G7).

Die Beobachtungen lasBen sich in ein knrzes Référât nicht zusammen-

fassen. Srbotten.
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Die Moleoulargewiohte der MetaUe inLosung (II, Mittheilung),

von C. T. Heycook und F. H. Neville (Chem.Soe. 1890, 1, CSG–661).

In der vorliegenden Abhandlung beschreiben die Autoren die Thermo-

meter, welche sie bei ihren Versuchon benutzten. ( Vergl. dièse

Bmclite XXIII, Ref. 376). sd.Mtc».

Ueber die Eigensohaften des flûsaigen Chlore, von R. Knietsch

(Lieb. Ann. 259, 100-124). Aus seinen Beobachtungen und Be-

reohnungen steUt Verfasser eine Tabelle für den Druck, das Volumen-

gewicht and den mittleren Ausdehnungscoëfficienten des Cltlors fur

verscbiedeue Temperaturen zusammen, welche nachstehend etwas ge-

kûrzt zum Abdruck gelangt:

Tflmnaratar

1

o n • 1

1

MittlerorAasdobnaogs-Temperatar Drack gpe(XGewicht
Coëfficj6OtGract f

roc pee. OWIC
Coéfficientt

Gmd_

-102 fest (Olszewski) – –

88 37.5mmHg 1.6602 –

–.80 62.5 » » 1.6382
J

-70 118.0 » » 1.61G7
î 0.001409

60 210.0 » » 1.5945

50 350.0 » » 1.5720

– 40 560.0 » » 1.5575

– 33.6 760.0 » » 1.5485
>

30 1.2Atm. 1.5230 f 0.001793

20 1.84 » 1.4965 i

– 10 2.63 » 1.4690 l

0 3.66 » 1.4405 0.001978

10 4.95 » 1.4118 0.002030

20 6.62 » 1.3815 0.002190

30 8.75 » 1.3510 0.002260

40 11.50 » 1.2830 0.002690

60 18.60 » 1.2000 0.003460

80 28.40 » –

100 41.70 •* –

120 60.40 » – –

130 11.60 »

146 93.5° kritiscberPunkt –

Der Abhandlung sind die Zeichnnngen der benntzten Apparate,

aowie die Curven des Druckes und des spec. Gewichtes beigegeben.
Gabriel.
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Untersuebungen ûber die salpetrigsauren Doppelcalze des

Rhodiums, von B. Leidié (Compt, rend. 111, 10G–109). Zur Anf.

kifirung der widersprechenden Angaben fiber die Eiiiwirkung vou

Alkalinitriten auf die Chloride der Platinmetalle (Clans, Lang,

Gibbs) bat Verfasser die Versuche mit Rhodium wiederholt und

dabei Folgendes beobacbtet. Das Rhodiumkaliumnitrit t

Rhg(NO9)«6KNO9 fâllt in mikroskopischen, farblosen Krystallen

aus, wenu man eine hochstens &pCt. Metall enthaltende siedende,

scbwach angesà'uerte Rbodiumcbloridlôsung allma'hlich mit Kalium.

nitrit bis zur Entfërbnng und beginnenden Trfibuug versetzt und er-
Ii

kalten iiisst. Das Salz wird durch starke Salzsaure in die Verbindung

BhOfe 3KC1 lVaHaO ûbergefiihrt, welche mit Wasser das bestfin-

dige RhCls.2KClliefert. Das Natriumsalz Rbî(NO2)6 6NaN0j

wird analog der Kaliumverbindungbereitet, mit 90procentigem Alkohol

gefiillt und aus Wassor in ziemlich grossen Krystallen erhalton; es
14

ISst sich in 21/»[1] Th. Wasser von 17° [100°] und wird durch Salz- t

sfiure in das Salz RhCl8. 3NaCI.9H2O verwandelt. Das A m- “

monium8alz Rhj(6NOî) .6NH4NO9 ist ein farbloses, mikrokrystal-
linisches Pulver und giebt mit Salzsâure RbClj. 3NH4C1 P/aHaO. I

Barytsalz: Rbs6NOj. 3Ba(NOs)9 + 12HjO, tritt in grossen |

Krystallen auf und )ost sich in 50[Gt/g] Th. Wasser von t6"[100"].
Gabriel. g

Organische Chemie.

Zur Kenntoiss der Entstenung von Kyanalkinen, von

R. Schwarze (Journ. f. pr. Chent.42, 1-18). Die Bildung von

Kyanalkinen ans Nitrilen und Natriuwalkoholaten ist auf die pti-
mfiren Aikylcyaiiide begcbrâ'nkt. Sie erfolgt, wenn man Natrium-

alkoholat (1 Mol.) mit dem Nitril (3 Mol.) im Rohr mehrero 8tundon

auf 130° erhitzt, und verlaiift am günstigaten, wenn Alkoholat und

Nitril dasselbô Alkyl enthalten. So entateht aus Natriumatbylat und

Propionitril das Amidometbyldiiithylmiazin(vergl. dièseBeriohte XXII,

Ref. 325 – 328) in 66procentiger Ausbeute. Die analogen Verbin-

dungen worden mit Hilfe von Acetonitril nnd Butyronitril dargestellt,
weitere aus Natriummethylat und Acetonitril, bezw. Propionitril, und

aus Natriumisobutylat und Propionitril. Phenolate aind unfahig, die

Umwandlung von Cyaniden iu Kyanalkine zu bewirken. Natrium-

methylat und -âthylat zeigen sich auch ffibig zur Polymerisation von

Oemiscben eines primâren und eines tertià'ren Nitrils; die hierbei ent-
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stebenden gemischten Kyanalkine werden indess leicbter durch Eiu-

wirkuug von Natrium auf jeue Gemische erhalten. So z. B. entsteht

dus Atnidomethyldiplienylmiazin

N-C-CsH5

CsHj C -C C Hs

N– CNHj

sowohl durcb Erhitzen von Natriumhthylat, Propionitril und Benzo-

nitril im Robr, als auch dnrcb die Einwirkung von Natrium auf ein

Gemisch von Propionitril und Benzonitril. Bei der Behandlung des

Korpers mit salpetriger Sâure oder mit Salzsaure bei bober Tempe-
ratur im Rohr wird das Amid dureh Hydroxyl ersetzt unter Bildung
von Oxymetbyldipbenylmiazin (dieseBerichte XXII, Réf. 745). Die-

selbeOxyverbinduiig wurde synthétise!)aus Benzamidin,Methylbenzoyl-

essigsiiurcathylester nnd Kalilauge dargcstellt. Letztere ist zu alt-

gemeiner Anwendunggpeignet. Schotten.

BemerkuDgen zu der Abhandlung von Goldschmidt und

Melssler tiber Versuohe zur Conetitutionabestimmung tauto-

merer Verbindungen (diese Berichte XXIII, 253), von A, Michaël

(Journ. pr. Chem,42, 19 – 23). «chotten.

Ueber die Constitution des Naphtalins, von A. Claus (Journ.

pr. Chem.42, 24 – 49) bezieht sicli auf die Abhandlung von Bain-

berger (Lieb. Ann. 257, lff und dièseBerichte XXIII, Ref. 337).
Scbotten.

Die Reduotionsatufen der Nitrogruppe bei Reduction von

Nitroazokôrpern mit alkoholisohem Sohwefel&mmonium, von

C. Willgerodt (Journ. pr. Chem.42, 49 – 56). Ans p-Dinitroazo-
benzolhat der Verfasser bei der Reductionmit alkoholiscbem SchweM-

ummoDiumdie Nitroazobenzolnitrolsfiure von Janovsky (dièse Be-

richteXVIII, 1 J33u. Ref. 627) nicht erbalten kôonen, er erhielt vielmehr

nur Dihydro-pdiuitroazoben?" welcbes von Lermontov und vonJa-

novsky irrtbfimlicb fûr Dinitrnhydrazobenzoiangeseben wird. Beider

Reduction von o und p Niiroazobenzol bat sicb ein Dihydromono-
nitroazobenzol bisher nicht gewinnen lassen, indem sèlbst bei vor-

sichtig geleileter Opération die Reduction weiter ging. Die Er-

drterungen ûber die Natur dieser weiteren Reductionsproducre roôgen
im Original nacbgesehen werden. srhoiirn

Ueber die Elnwirkung von Phenylhydrazin auf die Anhy-
dride der Pyroemchons&ure, «-Diohlor-s-Dimethylbernateinsâure
und a-Dioblorpropionsâure, sowie auf das Chlorid der Pyrooin-

ohonsaure, von R. Otto und G. Holst (Journ. f. prakt. Chem.42,

(iô – Hl). Bei der Einwirkung von 2 Mol. Phenylbydrazin auf
U!1_L.II "h_ f..L.
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1 Mol. PyrocinchonsSureanbydrid in BenzollSsung entsteht zu-

nficbst durch einfacbe Addition das Phenylhydiazinsalz der Pyroeiu-

ehonylbydrazinsSure. Dieses ziemlich unbestfindige SaU zerfallt beim

Erhitzen auf 110-1200 glatt in Wasser, Phenylhydrazin und das bei
129° schmelzendojî-Pyrocinchonylphenylhydrazin. Dabei ent-
steht wahrscbeinlich als Zwiscbenproduct durch blosse Abspaltung von
Wasser das nicht beBtfindigePyrocinchonylphenylhydrazid. Bei der

Wecbselwirkung zwiscben 3 Mol. Phenylbydrazin und 1 Mol. Pyrocin-
choachloridin StherischorLôsung bildet sieh neben 2 Mol. salzsaurem

Phenylhydrazin das a-Pyrocinchonylphenylhydrazin, Schmp.
187°. Die «-Dicblor-s-dimethylberusteinsSure setzt sieh mit 4 Mol.

Phenylhydrazin um unter Bildung von salzeaurem Phenylbydrazin,
Stickstoff,Benzol und ^-Pyrocinchonylphenylhydrazin; das Anhydrid
derselben Saure tritt mit 8 Mol. Hydrazin in Wechselwirkuog unter

1
Bildung von 4 Mol. salzsaorem Phenylbydrazin, 1 Mol. Waaser nnd

2 Mol. eines bei 163° schmekenden Eorpers, der als ein Propio- [

nylphenylhydrazin aufgefasst wird, in wèlchera die beiden Wasser- i

«toffatome der Methyleugruppe durch den zweiwerthigen Phenylby-

fi'
drazinrest ersetzt sind. (Vergl. die einschlfigigen Arbeiten diese Be-

JJJj-riohteXX,"Réf. 255 u. XXIy 88.) 8cboltei,.

Ueber die Einwirkung von Chlorbenzoyl auf Natriumoyamid c

bei Gegenwart von AetbylSther, von W. Baddeus (Journ. f.

prakt. Chem.42, 82 – 109). Benzoylchlorid (1 Mol.) und Natrium-

cyamid (2 Mol.) liefern in Gegenwart von Aether Chlornatrium, Cyan-
amid und Natriumbenzoylcyallamid. Aus der wiissrigen Lôsung

l

fies letzteren lfisst sich das Beuzoylcyanamid durch Mineralsuaren,
nicht aber durch organische Sâuren, ausfallen. Benzoylcyanamid, aus

Aceton rhombisc^e Prismen, Schmp. 126°, polymerisirt sich beim Er-

bitzen fûr sicb oder in hochsiedenden FIGssigkeiten nicht; es zertSllt

beim Erhitzen fûr sicb in Kohlensaure, Benzonitril und Dicyandiamid.
Beim Erhitzen mit Alkoholen zersetzt es sieh unter Bildang von Cyan-
amid und den entsprechenden BenzoësSureestern. Lâsst man gleich- i
viel Moleküle,Benzoylchlorid und Natriumcyamid in Gegenwart von

Aether auf einander einwirken, so erhfilt man als Endproducte der

Reaction: Koblensaure, Cyanwasserstoff, Benzonitril, Cyanamid, Chlor-

natrium, Dibenzoylcyamid, unsymmetrischen Dibenzoyl-
harnstoff und zwei isomere Kôrper von der Formel (C7ÏÎ4N2)x.
Das syrupôse Dibenzoylcyamid entateht auch dnrch Umsetzung von

Silberbenzoylcyamidund Benzoylcblorid; beim Kochen mit verdùnntem
Alkobol geht es leicht unter Aufnahme von 1 Mol. Wasser in den un-

symmetrischenDibenzoylbarnstoff, Schmp. 197°, über. Ist das End-

product von der Reaction molekularer Mengen Benzoylchlorid und

Natriumcyamid durch Auskocben mit Alkobcl von Benzonitril, Diben-
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zoylcyamid und Dibenzoylburnstoff befreit, so bat der Riickstand die

Zusammeusetzung C7H4N2, verunreinigt wabrscbeinlich mit wenig

Tribenzoylmelamin. Aus diesem Rfickstand erbfilt man durch Um-

krystallisiren aus Phénol Nadeln und aus den Mutterlaugen durch

FSlIeu mit Alkohol Prismen. Die beidenIsomeren sind vielleicht als

Tripbenyleninelaaiine aufzufassen. Scbotte».

Ueber die Ortsbestimmung des duroh direote Ohlorirung

entetehenden (4, 6-) Diohlor-m-Xylols und über einige Derivate

desselben, von A. Clans und G. Runsehke (Journ. f. prakt.

Ohm. 42, 110-126). WShrend man beiro"Nitriren des Dichlnr-m-

Xylols in kalter Eisessiglfisung vorzugsweise ein Mononitro-

dichlorxylol (Schmp. 118–119°) erhfilt, entsteht beimNitriren mit

einemGeraisch von rauchender Salpetersfiare und concentrirter Schwe-

felsâure ein Dinitrodichlor-m-xylol (Schmp. 223°). Dass in

diesem die beiden Nitrogruppen in der Parastellung zu einander

stahen, orgiebt sich daraus, dass das zagebôrige Diamidodichlor-

xylol (Schmp. 176°) bei der Behandlung mit salpetriger Saure in ein

Dichlor-m-xylochinon (Schmp. 178") fibergeht mit alleu Eig«n-

scbaften eines p- Chinons. Da ferner bei einem m-Xylol nur eine

Parastellnng (2, 5) môglich ist, so ist mit ihr auch die Stellung der

Cbloratome (4, 6) festgestellt. Behandelt man eine Eisessiglôsungdes

4, 6-Dichlor-*»-xylol8 mit Brom in Gegenwart von etwas Eisen, so

erbfilt man 2, 5-Dibrom-4, 6-Diehlor-m-xylol (Schmp. 230°);

ein Monobromderivat entsteht in diesem Fall nicht. Die oben gege-

bene Methode der Ortsbestimmung ist, wie es scbeint, allgenieinerer

Anwendung nicht fôhig, wenigstens liessen sicb p-Dinitro-p-dibrom-

p-cymol (dieseBerichteXXI, Ref. 250) auf keineWeise und das Dini-

troderivat des Dicblor-o-xylols (diese BerichteXVIII, 1367), ebenso

wie die analogen Derivate des o- und m-Cymols, nur fiusserst

schwierig in Diamidoverbindungen ûberfdhren. sriiotten.

Ueber Derivate des o-p-Dinltrophenyl-phenylhydrazlnB, von

C. Willgerodt und B. Hermann (Journ. pr. C'A*»*.42,126–133).

Die Molekulargewichtsbestimmtingnach der Raoul t'schen Methodehat

ergebeo,dass die dieseBerichteXXII,Réf. 744,bescbriebenenNitronitroso-

und Dinitrosoazobenzole Abkomralinge des einfachenAzobenzols aind.

p-Trinitroazobenzol entsteht sowobl durch Nitriren von Dinitro-

phenylphenylbydrazin (loc. cit.), als auch von Dinitroazobenzol; es

krystallisirt in rothen, bei 170° scbmelzendenNadeln (vergl. die Iso-

meren Lieb. Ann. 255, 326 u. 329). Beim Erwârmen mit rauchen-

der Salpetersâuregeht es in o-p-Tetranitroazobenzol, Schmp.222",

ûber. Nitronitrosoazobenzol wird von heisser, rauchender Salpetcr-

sfiure in Trinitro-nitroso-azobenzol, Scbmp.224°, umgewandelt; Di-

nitrosoazobenzol anf demselben Wege in Dinitro-dinitroso-azo-

[45*]
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benzol, Schmp. 238°. Die bemerkenswertbe Bestiindigkeit der ge-
nannten Nitrosoverbindungen gegenOxydatiousmittel und ihre TJnfabig-

keit, die Liehermann'scho Reaction einzugehen, Hisst sicb vielleicht

durch die Existenz zweier stereocbemisch isomerer Nitrosogruppen
erkluren. Bei der Bebaiidlung von Dinitrohydrazobenzol mit geringen

Mengen Brom in warmer Chloroforinlosung entsteht ein im Uebrigen
noch uicht vollst&ndigaufgeklârtes Mouobroniderivat; bei Anwendung
von viel Brom ein Dibromderivat; Nitroazoverbindungen aber ent-

stehen nicht. Dinitroazobenzol wird, wie es scheint, von warmer
l

Bromchlproformlosung zu Dinitrodibromazobenzol umgesetzt. 8thoii«i>.
0

Ueber das Dimethylaoetylen und dessert Tetrabromid, vnn

AI. Faworsky (Journ.f. prakt. Chem.42, 143-149). In kalter Sthe-

rischer Lôsung mit Brom behandelt liefert das Dimothylacetylen,
°

CHafc--C – C^=CH3, (vergl. diese Berichte XXI, Ref. 614) sunSchst

ein ôliges Dibromid, welches, für sich weiter mit Brom bohandelt, a (
ein zweitesMolekUldes letzteren aufnimmt unter Bildungdes bei 230°

schmelzendeu Tetrabronoides C4ÏîcBr4. Dièses tritt in zwei ver-

schiedenenKrystallformen auf, und zwar in solchen des tetragonalen ]

Systems, welche sich in der Kalte absebeiden. Srboiten.

Ueber geometrisohe Iaomerie der Bromderivate des Paeudo-

butylens, vonALFaworakyKndC.Dpbout(Jo«rK/.p)'<!J!C'Aem.42,

149 – 155). Bei der Einwirkung vou Isobutylai koholauf geschmol-
zene» Chloreink wird nicht reines Psendobutylen gewonnen, fondern

ein Gemisch von Pseudobutylen und normalem Butylen. Dies wnrde

erwiesen durch die Ueberfûhrung des Gemisches in zwei Dibromide,
die Zersetzuog der letzteren in zwei Monobrombutylene mittels alko-

bolischer Kalilauge und die Zerlegung der Monobrombutylenemit

Hilfe von Natriumalkoholat in Aethylacetylen und Dimethylacetylen.
Die Mischang der letzteren beiden Kohlenwasserstoffe lieferte beim
Erhitzen mit alkoholischem Kali auf 170° reines Dimetbyiacetylen.
Aus dem Mitgetheilten leiten die Verfasser ab, dass Wislicenus und

Hôlz (Lieb. Amt. 250, 224), von einer Mischung von Batylenen aus-

gehend, keine geometriseben Isomeren, sondern gewôhnlicbeMischungen
in Hânden hatten. sebotten.

Zur Kenntnisa der Einwirkung sonwefliger Saure auf

Nitrosoverbindungen, von' MaxSchmidt t (Journ.f. prakt. Chem.42,

156-157). Eine vorlaufige Mittheilung Sber die Einwirknng der

pchwefligen Saure auf Acetoxim, « Nitroao-naphtol und <<-Nitro8«i-

«•naplitol. Die beiden Nitrosonapbtole liefern zwei Amidonuphtol-
sulfonsâuren, wâhrend da8 Acetoxim anter Bildung von Aceton und

AmidoBiilfonsfiurezerfallt. schatten.
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Ueber Abkômmlinge des Salola, von W. K nebe (Journ.

prakt. Chem.42, LOS), Die Wirkung der Salpetersâ'nre erstreckt sich

in ereter Linie aut' Wasgemoffntome des Salicylradikals. Mono-

nitro«alol, Schnip. 150°, bei der Vcrseifung /«-NitrûBalieylsfiiire

(Schmp. 222°) lieferud, erlmlt man durch Zutropfen von SalpetersSure,

spec. Gew. 1,52, zu Salol oder desscn Eisossiglôsung. Dinitrosalol,

Schmp. 183°,beim Versoifen Dinitrosalicylsâure(8chmp. 172") liefornd,

entsteht, wenn man bei dem vorigenVerfahrenWiirme anwendet oder

wenn tnan Salol zu Salpvtersfinre, spec. Gew. 1.4, gi^bt, Trinitro-

salol, Schmp. 100", mit einer Nitrogruppe im Pbenyl, entsteht beim

Zusetzen von Salol zu Salpetersaure, spec. Gew. 1.52. sciioit™.

Ueber ein Produot dor Condensation von Cyanessigâther

und Benzaldehyd, von J. T. Canick (Journ. f. prakt. Chem.42,

159–160). Eiue Verbiudaug dieser beideii Kôrper unler Abspaltaug

von Wasser «ntstebt bei Gegenwart geringer Meugen Natriumâthylat

in alkobolischer Liisung und beim Erhitzen des Oemi»cbes mit Essig-

siiureiiiihyilnd. Das Verhalten des CoiitlensatioDsproductes spricht

nicht (uc die erwartete Constitution aïs eines a-Cyanziiumtsa'ureâthers.

Die Untersucbung wird tbrtgesetzt. sdiattea.

Ein drittes Naphtoohinon, von R. Meldola und F. Hughes

(Chem. Soc.1890,1, 631–634). Das schon in diesenBerichtenXXIII,

Réf. 502, erwù'hnte, bei der Einwirkuag von SalpetersSure auf Dibrom-

«-naphtol entstebende Naphtochioou bildet, aus Eisessig oder Nitro-

benzol umkrystallisirt, dûnne schwach gelbe Nadeln, fast ualôslicb in

den meisten Losungsmitteln. Beim Erhitzen zersetzt es sieh nberbalb

220° ohne vorher zu schmelzen. Das mittelet Eisessig und Zinkstaub

bergestelke Hydrocbinon krystallisirt aus Eisessig in kleinen farb-

losen Nadeln; es zersetzt sich bei 205°. Der Schmekpuukt des

Diacetylhydronaphtocbinons liegt bei 226–227°. Aus dom

Umstand, dass das Hydrocbinon bei der Oxydation mit Pernianganat
eine bei 194 – 197° schmelzende Sânre liefert, welche der Hydroxy-

phtalsà'ure von Jacobsen (dièseBerichteXVI, 1965)gleiclit, schlieseeu

die Verfasser, dase hier ein Péri- oder a'i«i-Naphtocbinon vorliegt.
Kchottftn.

Diathylphosphorige Saure, von T. E. Thorpe und B. North

(Chem. Soc. 1890, I, 634-636). Bringt man Aethylalkohol mit

phosphoriger Sfiure unter atarker Abkûhlung vorsichtig zusammen und

destillirt, nachdem die Masse klar geworden ist, 8o erhâlt man Diâthyl-

phosphorige Sàure, P(OGjH6)»OH, als eine farblose, knoblauch-

fibnlicb riecbende Plûssigkeit, Sdp. 184–185°. Das Einathmen der

Dâmpfe verursacht Kopfecbmerz und Uebelkeit. Mit Wasser zersetzt

sicb die Sâure sofort; ebenso leicht mit Brom, und zwar unter Bildung
von Bromfîtbylund Metaphosphorsà'ure. Sihmt«u.
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Ueber tertiareBButylmeroaptan, von L.Dobbin(CAm..Soe.l890,

I, 639-643). Durch Destillation von tertlarem Butyljodid mit ge-
fallteoa und getrocknetem Zinksulfid wurde zunachst eine FlQssjgkeit
von der Zusammensetzung des Butylmercaptans erhalten. Sie siedet

bei 65 – 67° und erstarrt in einer K8lteroi8chung; sie verbindet sich

mit den scbweren Metallen zu uolôslichen Salzen. Bei etwa 1800

destillirte eine weitere Menge Flûssigkeit, welche der Autor fur ein

Genienge von tertifirem Butylsulfid, (C^H^aS, undTri-isobutylènhfilt.
Bciiotton.

Ueber Deaylaoetophenon, von Alex. Smith (Client.Soc. 1890,

I, 643– 652). Durcb Digestion von 18g Acetophenon,31 g Benzoin,
4 g Cyankalium und je 75 g Wasser und A!koholerhaltmandas Deayl-

acetophenon, CjaHisOî, getntiss folgender Gleichung:

CeH6 CO
CH<qG^5 -«- CH3 CO CbHj

= H2 0 -4- CeH& CO
CH<c6Ha6co C(, H&

Desylacetophenon krystallisirt aus Alkohol in monoklinenKrystallen,

Schmp. 136°. Es ist bestândig gegenûber heissen Alkalien und ver-

dünnten Siiuren. Von kalter concentrirter Schwefelsiiurewird es in

Triphenylfurfuran umgewuudelt; von alkoholischemAmmoniakbei 150°

CH=C.C6H6

in Triphenylpyrrolin, j ^^>NH, Schmp. 140–141°;

CeHj = C CsH$
von kocbendem Anilin in Tetraphenylpyrrolin, Schmp.196– 197°;
von fûnffach Schwefelpbosphor in Triphenyltbiophen, Scbmp.127°.
Mit dom gleichen Gewicht Phenylbydrazin in ËiseBsiglôsangerwârmt,

liefert das Desylacetophenon unter Abgabe von 2 Mol.Wasser Tetra-

pbenyldihydro-oïazin, CagHaaNj, Scbmp.149°. Kocht man aber

das Gemisch einige Stunden nnd fûgt vor dem Erkalten etwas Wasser

hinzu, so resultirt das oben genannte Tetraphenylpyrrolin. Daseelbe

bildet sich auch, wenn man in der zu voiietzt angegebenenReaction

das Pbeuylbydrazin im Ueberachasa anwendet. Erwârmt man 1 Mol.

Desylacetophenon, 3Mol.Hydroxylaminchlorhydrat und3Mol.Natrium-

acetat mit darch wenig Wasser verdûnntem Eis'essig,so erbalt man

da8 Monobydroxim, CmHisO :N0H, Scbmp. 151";kocbt man aber

1 Mol. Desylacetopbenon mit 2.5 Mol. Hydroxylaminchlorhydrat und

6 Mol.Natronhydrat in verdûnnter alkoboliscber LôsungeinigeStunden,

so bat sich das Dihydroxim, C3gHu(NOrl)}, Scbmp.215°, gebildet.
Schottea.

Ueber die Einwirkung von Aethyloxalat auf Campher, von

B. Tingle {Chem.Soc. 1890, I, 652-655). Bringt man Aethyloxalat
nnd Campher in absolut atberischer Lôsung mit Natrium, letzteres in



637

Korm von Drabt, zusammen, ao erhfîlt man durch Abspaltung von

/CH.CO.CO.OCjHj
Alkobol das Aetbylcampberoxalat, C8Hh

CO

als ein dickes, auch unter vermindertem Druck nicht destillirbares

Oel. Lit88t man dieses mebrere Tage mit kalter Kalilauge in Be-

rûbruog, sauert dann an und extrahirt mit Aether, so erhfilt man die

Campheroxalsfiure, C,OH15O CO. CO OH, in Form rhombiscber,
bei 88° schmelzender Krystalle. Natriumamalgam reducirt die Sfinre

unter Abspaltung von Wasger und Bildung eines Lnctons, Ci^HisOs,

Schmp. 75–76°. Das oben genannte Aethylcampberoxalat liefert mit

PhenylhydrazineinHydrazon, C20H26O3N2,Schmp. 188°;mitHydroxyl-
amin ein noch nicht nSher untereuchtes krystallisirtes Product; mit

Anilin in der Warme Oxanilid. schaten.

Ueber a-Dibenzoylabmamen und die Constitution von

Zinin's Lepidenund desaen Derivaten, vonF.Japp und P. Klinge-
mann (Chem.Soc. 1890,1, 662-713). Zur Daretellang des Dibenzoyl-
cinnamens oder Anbydroacetophenonbenzils{dièseBerichteXVIII, 180),

CggHieOg,aus Benzil und Acetophenonwurde die wassrige Kalîlange
mit Vortheil durch alkoholische ersetzt. BezugHch der nus dem

genannten Eorper mit HOIfevon Jodwasseratoif, bezw. Chlorwasser-

stoff dargestellten Sub8tanzen Triphenylfurfuran und Triphenylchloro-
forfuran vergl. dieseBerichte XXI, 2932. Beim Erbitzen anf 310°

gebt das Dibenzoylcinnamenin das isomere Triphenylcrotolacton

(Schmp. 118°) ûber, welches durch Reduction mittela JodwasserstotFs

zuTriphenylbutyrolacton, Schmp. 153°,reducirt wird. Dasletztere

Lacton geht bei der Behandlung mit alkobolischer Kalilauge in Tri-

phenyl-y-hydroxybuttersâure, das erstere in a-Diphenyl-

jï-benzoylpropions&ure über, welche mit Pbenylhydrazin und

Hydroxylamin krystallisirte Derivate liefert. Destillirt man das Diben-

zoylcinnamen unter vermindertem Dmck, so geht das in erater Linie

daraus entstehende Triphenylcrotolacton zum Theil uiizersetzt Sber,
zum Tbeil zerfâllt es inKoblenoxydundeinen bei 92 – 93°schmelzenden,
in monoklinen Prismen krystallisireaden Kôrper CsiHuO, welcber

darch Natrium und Alkobol zu einem Koblenwasserstoff, CjiHis,

Schmp. 86–920, reducirt wird. Im Anschluss hieran untersuchten die

Verfasser das Verbalten des nadelformigen Oxylepidens von Zininn

(Beil8t.in'8 Handbuoh, 2. Aufl., III, 113), welches als Dibenzoyl-
stilben oder Phenyldibenzoylcinoamen,CsgHjoOa, aufzufassenist (diese
BeriohteXXII, 853), und fanden, dass es unter vermindertem Druck

unverSnâert destillirt, dass es aber bei der Destillation unter gewôbn-
lichem Druck in tafelfôrmigesOxylepiden umgewandelt wird, welches

gleiehzeitigzum grôggtenTheil inKoblenoxyd und Isolepiden, C^HapO,
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zerfa'llt. Ein dem Zin in 'schenoctaëdrischenOxylepiden entsprechendes
Isoracrca (Sohiiip. 190") huben die Vermsser neben dem Triphenyl-
crotolacton beim Erbitzen von Dibenxoyloinnamenebenfalls in geringer
Menge erhalten. Alkoholisches Antmouiak verwandelt das Dibeh-

zoylcinnamen in Dibenzoylcinnameiiimid, CsjHnNO (diese Be-

riehteXXÏ, 2936), welches beim Erhitzen in das isomere Triphenyl-
pyrrholon ûbergeht; emterea verhâlt aich zu letzterem wie Dibenzoyl-
dnnamea zu Triphenylcrotolacton.

n « n nu (CsH^C CH
CeH,C==-CH H | ||

f'f~ f~ H
C6H5CO CO.CeH&

°\ y0'0^"

( a ,}- Dibenzoylcinnamen) (Triphenylerotolacton)

· (C6H5)3C CH
Il

CO C.C6H5

~NH~

(Triphonylpyrrholon).

Bei der Reduction mit Natrium und Âmylalkobol geht das Tri-

pbenylpyrrholon unter Aufnahme von 2 AtomtenWasseretofF in Tri-

phenylpyrrbolidon, Cs^HigNO, Scbmp.201°, ûber. Bei der Ein-

wirkung von Methylamin auf Dibenzoylcinnamen werden hexagonale,
bei 138» 8cbœelzende und trikline, bei 343° schmelzende Krystalle
erbalten; die Autoren halten diese aber nicht fur isomère Kôrper,
eondern fur zwei Formen des dimorphen Methyltriphenylpyr-
rholons. Beide Formen liefern auch dieselbonDerivate: Monobrom-

methyltripbeuylpyrrholon, Schmp. 153»,das bei derselben Tem-

peratur scbmelzende Metbyltriphenylpyrrbolidon und ein bai 167°
schœekendes Oxydationsproduct, CaafitaNOs. Mit Triphenylcroto-
lacton vereinigt siob Methylamin zunficbst ohne Wasseraustritt zu dem
Methylamid der Dipbenylbenzoylpropionsfiure,welche erst bei wieder-
holtemUmkrystallisiren aus Alkohol Wasser abgiebt und damit in das
Pyrrholon ttbergebt. Auf analogum Wegewurden bergestellt: Aethyl-
triphenylpyrrholon, dimorph, Schmp. 1220, bezw. 129»; dessen
Monobromid, Schmp. 142»; Propyltriphenylpyrrholpn, Schmp.
104»!Allyltriphenylpyrrholon, Schmp. 110–112». Bez0glich der
Einwirkung des Phenylhydrazins auf Dibenzoyleinnamen haben sich
die in diesen BerichtenXXI, 551, gemachten Mittbeilungen als «nrichtig
erwiesen. Bei genannter Reaction, in alkoholischer Lôsung ausgefuhrt,
scheidet sich etwas Anilidotriphenylpyrrhol ab, wâhrend die ein-
gedampften Mutterlaogen das Monobydrazon des Dibenzoylcinnamens,
Schmp.173°, CîjHîîNîO, absetzen und in der Lôsung ein Triphenyl-
pyrazol, Cîi^Ns, bebalten. Hydroxylamin setzt sich mit Diben-
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zovlcinnnmenanter AiiBScbmdungvnn Rpn»«ldphyd '.wd Wnsser 'idî

uud Bildung eines Korpers Cj5HnNO, Sehmp. 73–75". Bei der Ein-

wirkung von Brpm auf Dibenzoyléinnamenscheint Tribromtriphenyl-

furfura», CnHtjBrjO, zu entst.ehell. «choitn.n.

Krystallographisohe Beziehungen der Derivate des Diben-

aoyloinnamens, von A. Tntton (C/iem.Soc.1890, I, 714–749). Diese

Buziehungensind in dem vnrherg«henden Référât sehon augedeutet
worden. sai-tte».

Ueber die Einwirkung der Wflrme auf die Chloride und

Hydroxyde gemischter quartiirer Ammoniumverbindungen, von

N. ColHe undS.B.Scbry ver (Chem.Soc. 1890,1, 767– 782). B.'imEr-

bitzeneines geniscbten quartfiren Ammoniumchlorids oder -hydroxyds,

dargestellt mit Hfilfe von Trimethylamin oder Triathylumin, entslebt

immer ein gemischtes tertiftres Atnin; die Menge desselben ist aber

je nach der Natur des vierten Alkyls eine sehr wecbsehide. Bei dem

Zerfall des Trimetbylritbylammoniumcbloridaentsteht neben dem al8

Hauptproduct auftretenden Dituethylathylamin auch Trimetbylamia;
bei der Destillation des Hydroxyds entstebt nur Trimethylamin neben

Aethylen uud Wasser (letzieres Resultat in Uebereinstimmung mit

Lossen, Lieb. Ann. 81, 37C). Trimethylpropyl- und -isopropylatumo-
niumcblorid und -hydroxyd zerfallen unterBildung von ungefôhr gleich-
vielTrimethylamin und Dimetbylpropylumiu,bezw. Dimetbylisopropyl-
amin. Trimetbylisobutyiamaioiiiunichlnrid uud -bydroxyd liefern fast

nur Dimethylisobutylamin. In demselben Sioue,zerfiillt Trimetbyliso-

amylammoniumcblorid,wa'hrend das Hydroxyd in der Hauptsache iu

Trimethylamin, Amylen und Wasser gespalten wird. Dimethyldiiso-

amylammoniumcbloridzeiffillt in Metbyldiamylamin und Methylchlorid.
Bei der Destillatiou des Chlorids und Hydroxyde von ïrimethylallyl-
ammonium und tertiârem Amyltrimethylammonium wird fast nur

Trimethylamingebildet, wâhrend andererseits die Salze des Trimetliyl-

phenylsmcnoniumsnur Dimethylphenylamin liefern. In letzterem Sinne

zerfSllt auch das Chlorid des Trimethylbenzylamrnoniums, wa'hrend

bei der Zeraetznng des Hydroxyds auch ziemlich viel Benzylalkobol
auftritt. Trifitbylinetbylammoniumchloridzerfâllt zu einem,kleinen

Theit in TriSthylamia und Methylchlorid, wSbrend das Hydroxyd neben

Aetbylen und Waaser nur Diathylmetbylamin liefert. Das bei der

DestinationvonDimetbyldiâtbylamrnoniumhydroxyderhaltene Dimethyl-

fithylamin siedet bei 39-410, wâhrend das durch Zerfall von Tri-

metbylathylaminoniurocblorid erbaltene bei 42 – 43° ciedet (vergl.
Hantzeh und Werner, dièse Berichte XXIII, 11). Chlorid und

Hydroxyd des TriStbylbenzylammoniiims zertaJleo fast vollstândig
unter Bildung von Triâthylamin und Beazylchlorid, bezw. Benzyl-
alkohol. Schoiwn.
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Notiss fiber eine Verbindung von Jtensoïa und Acctoa, von

F. Japp undJ. Raschen (Chem.Soc. 1890, I, 783– 784). Verfasser

nehmen an, das» die mit Hfilfe von alkobolischer Kalilauge her-

gestellte VerbindungSauerstoff aus der Luft aufgenommenbat, ent-

sprecbeud der Gleicbung: 2CuH12Oa 4- 2CsH«0 + 0 « Cs4H2!tO3
•+•4 HjO. Die «eue Verbindung krystallisirt ans Alkohol iu feinen

Nadeln, Schmp. 249– 250°. scboiun.

Zur Kenntni88 der gemlsohten fettaromatisohen Ketone und

ibrer Oxydation duroh Kttliumpermanganat, vonA. Claus (Journ.

f. prakt. Chimie41, 396 – 414 und 483 – 514). Wie der Verfasser

(diese BerichieXIX, 235) gesseîgtbat, lassen sich Metbylhomophenyl-
ketone mit verdûnnter kalter Kaliuinpertnanganatlôsungzu a-Keton-

carboi)8àuren(mit gleichvielKoblenstoffatomeuwiedasKeton) oxydiren,
wenn der aromatischeTbeil des Ketons ein Alkyl in Ortbostellung
zur Kitoiiverbindung enthâlt. Bei der Oxydation von Aethyl- und

Propylhomophenylketonen entsteben aber nioht, wie Verfasser (diese
Bmohte XIX, 3183) gefunden zu baben geglaubt hat, fi- und y-Keton-

carbonsaureD, sondern immer nur a-Ketoncarbonsâuren. Es ist gleich-

giltig nicht nur, wie viel Kohlenstoffatome der aliphatische Theil des

Ke(on8 entbfilt, sondern auch, ob er primarer oder secund&rer Natur

ist. Es ist ferner eine Regel, wenigstens soweit aie die Erfahrungen

jetzt reicben, dass sicb von allen den aromatischen Methylketonen,
welche sich zu den entsprechenden Ketonsuuren oxydiren lassen,

Condensationsproductenicht erbalten werden, dass dagegen die eine

KetonsSure uicht liefernden Ketone leicht einer Condensationanheim-

fallen. xMetbyl-p-Tolylketon, Sdp. 222°, ebenso wie Dibrom-

methyl-p-Tolylketon, Schmp. 97°, lieferu bei der Oxydation nur

Terephtalsâure und p-Toluylsâure. Bei der Behandlungdes bromirten

Ketons mit alkoholiscberKalilauge scheint ein Polymeres des Tolyl-

ketonaldehyds zu entstehen. Von Derivaten des Ketoos wurden feruer

dargestellt: Methyl-p-tolylacetoxim, Schmp.88 »; Methyl-p-

tolylphenylhydrazid, Schmp.95°; mit Hfilfe von Natriumanaalgam
das Methyl.p.tolylpinakon, Scbmp. 90°. Beim Erwâruien mit

Schwefelsaureauf 70° wird das Metbyl-p-tolylketonza seinemPhoron,

C27H26O,Schmp.168°, condensirt, bei mehrwôchentlichemBehandeln

mit Salzsâuregas 2UTri-p-tolylbenaol, Cs.Ha^HOs, Schmp. 171°.

Letzteres liefert ein Tribrom- und ein Trinitroderivat und bei der

Oxydation mit verdûnnter Salpetersaure Beuzoltribenzoësâure,

C«r^)(CsrÏ4 CO2H)3,welche bei 280° sablimirt, obne zu scbnaelzen.

Sie bildet neutrale und saure Salze. o-Xylyl-p-methylketon
oder p-Aceto-o-Xylonist eine bei 243° siedende Flflssigkeit; es wird

von Permanganat zu wi-p-Dimethylbenzoësâure,der sog.^-Xylylsaure,

Schmp. 163°, oxydirt; von Zinkstaub in alkoholischer Kalilôsung zu
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o-Xylylmetbylearbinol, von Jodwasseratoff zu 1-2-Dinu'thyl-

4-iltbylbenzol reducirt. Die Condensationsproducte des Xylyl-

metbylketoDSwerden gegenwartig noch uutersucht, ebenso ein neu

daigesteiltes o-Cymylmetbylketon.
– Das m-Xylylmethylketon

(dieasBmchte XIX, 231), welches ebenso wie das Methylketon des

y-Xylols (dièseBeriohteXVIII, 1856) bei der Reduction mit Natriura-

amalgam keii»Pinakon, sondern ein Carbinol liefert, wird vonKalium-

permanganat zu o-Dimethylphenylglyoxylsâure oder m-Xylyl-

K-Ketoncarbonsfiure oxydirt. Daneben entsteht Dimethylbenzo6-

sfitire. Natriunmwfllgam reducirt die Ketonsfiure zu o-Dimethyl-

œandelsâure, Schrop. 119°5 Jodwasserstoff za o-p-Dimethyl-

phenylessigsâtire, Schmp. 102°. Von Derivaten der Ketonsfiure

werden ferner die DinitroBO-Xylylglyoxylsfiure, die Nitroni-

troso- und die Dinitroxylylglyoxylsaure beschrieben. 5-Nitro-

2, 4-m-xylylmetbylketon, Scbmp. 67°, liefert bei der Oxydation

mit Permanganat Nitrodimetbylbenzoueâure und 5-Nitro-2, 4-di-

metbylpbenylglyoxylsSure. Die analogen Derivate liefert das

isomere 3-Nitro-2, 4-dimethylphenylketon, Schmp. 72°. Aus

dem 3, 5-Dinitro-2, 4- dimethylphenylmethylketon wurde

bei der Oxydation nur Dinitrodimethylbenzoësaure erhalten.

Die Untersuchung eines Dinitronitrosoxylylmothylketons ist noch nicht

abgeschtossen. MeBitylmethylketon, Sdp. 235°, liefert bei der

Oxydation 2, 4, 6 Trimethylphenylglyoxylsiiure neben Tri-

metbylbenzoësâure (^-Isodurylsfiure) und bei weiterer Oxydation 2,

6-Dimethylterephtalsfiure. Durch Reduction der KetonsSureent-

steht die 2, 4, 6-TritnethylpheDyle88ig8&ure. – Ais Oxyda-

tionsproducte des PBeudocumylmetbylketons wurden die 2, 4, 5-Tri-

metbylpheDylglyoxylsâure, die 2, 4, 5-Trimethylbenzoë-

s a ure and die 2, 5-Dinjetbylterephtal8«are (CamidinsSnre)erbalten.
Schotten.

Zur Kenntniss der Terpene und der fltheïlsohen Oele

[XIV. Abbandlung], von 0. Wallaob (Lisb. Ann. 268, 319–347).

[XIII. Abhandlung siebe dièteBerichie XXII, Réf. 802.] – I. Ueber-

fOhrung von Verbindungen der Terpenreibe in Hydro-

«j-xylol. Cineolsâure (dieu Berichte XXI, Ref. 625), CioHMOst

aus dem in den Stbcriscben Oelen so ungemein verbreiteten Cineol

erbfiltlich, liefert einen Di meth y lester, C8Hi4O(COïCH3)2, vom

Schmp. 31» undein Anbydrid, C10HU04 (Schmp. 77-78°, Sdp. 157°
°

bei 12-13 mm Druck). Die Sâure zerfôllt bei der trockenen Destil-

lation tbeils in Wasser und Anhydrid, resp. dessen Zersetzungsprodacte

(s. anten), theils in CO» und eine eiobasische SSure, C9H16O3,welche

mit Wasserdampf flûchtig ist und ein bei 11 mm Druck um 135°

siedendes Oel darstellt. Das Anbydrid zerlegt sich bei der Destil-

lation quaotitativ nach der Gleichung: C10HuO< = CO + COa
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-h CsHuO; der Korper C»Hi,0 siedet bei 173 – 174». riecbt sehr

«bulicb dom Aroylacetat, hat an «=0.8530, m, = 1.44003, eutfiirbt in

Eismiglosung Brom, ist also ungesattigt, erwàrmt sicb und verharzt

mit festem Kali, reagirt mit Pbenylbydrazin nnter Wasseraustritt; er

enthalt demnach Aethylenbindung und cm an Kobleustoff doppelt ge.
buudenes Sauerstoftatoin. Wird der Kôrper CgHuO mit Chlorzink

auf 90–95° erwiirmt, so findet lebbafte Reaction statt, welche man

durch ein l/j stQndigesErbitzen anf 140– 145°vollendet; das entstandene

Product wird durch Fractioniren geschieden in «-Hydroxylol,

8dp. 132–134", d!0– 0.8275, n0 = 1.4675,welches wie Xylol riecbt,

und in ein polymeres Hydroxylol, C»eHî4, vom Sdp. 280– 285°,

J20 0.832°. Der Nachweis, dass dem obigen Hydroxylol das

m-Xylol zu Gruudo liegt, liegt darin, dasaman den HydrokSrper durch

SalpetersSure in Mono-, Di- und Trinitroproducte uberfûhren konnte,

welche an sich und in ihren Derivaten mit den aus m-Xylolgewonne-

nen vôllig ûbereinstimniten. – Unter Benutzung der durch die bis-

berigen Kenntnisse wahrscbeinlicbsten Constitutionsformel des Cineots

stellt sich der Uebergang in Hydroxylol wie folgt dar:

CHj/ ,C(CâHr), | CH8ÇHS,C(C3Hr)N
COjH

CH9-/CCCsH,),
C0

c
OH, C Hâ coeh 9H2"

Co

o

CH:)
0

CO~H

o o

CH: CHa CHs COQEI CH: CO 1
CH2 C(CH3)

CHa CHS
C(CH3)

CO«H
CH2x̂ C(CHS-Urft

Cineol Cineolsânra Ciôeols&ureanbydrid.

Die aus letzterem durch Austritt vou CO -+- COj zunflcbst ent-

CHi.C-CsHj

stehende Verbindung: /O lagert sich nach einem Pro-

CHa.C-CHs

cesse, welcber der Bildung von Pinakolin, (CHs)3 C .COCH3ans

(CH:()2.C-C(CHS)2
ent8pricht.

« s 4 1

O
entspncht.

m ^"»>CH2
CH CH CHa CO

0 ~M}
coq.co.

CH3 um, aus welchem darch Wasseranstritt und Doppelbinduiogzwi.

schen C1 und CGHydrometaxylol entsteht.

II. Ueber das sogenannte Massoyen. Das von E. F. R.

Woy (Arch.Pharm. 228, 22) ans dem fitberischen Oel der Massoyo-

rinde dargestellte, angeblich neue Terpen ist nach vorliegender Unter-

suchung ein Gemenge; Verfasser konnte naralichin dem bei 180 – 165°0

siedenden Antbeil deutlicli Pinen nachweise» nnd erhielt ans den

bôher siedenden Antnrileii (170 – 175"), welobe das >Maa3oyeo«

enthalten mussten1 dnrch Bromiren Dipententetrabromid vom

Schmp. 123° und unreinere Producte (Schmp.97–104°), weiebe s'eh

wie Gemische von Limonen- nnd Dipententetrabromid verbielien.
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III. Ueber Pinen. Aus Pinennitrosoclilorid ist durch Zerleguug

mittela Anilins nach der Gleichuug: C10H10NOCI + 2NHaC6H5

= H?O -f- HCI + CaHjNïCeH^NHî +• CoHis Pinen, und zwar znm

ersten Male chemise rein, inactiv Pinen erbalten wordea; es

seigt den Sdp. 155–156°, die Dichte 0.858 bei 20° und 0.854 bei

2i>° und no = 1.46553 bei 21°. Dus reine .Pinen bleibt, im Gegen-

satz zu dem bisber geprûften, beim Einleiten von Salzsiiuro inactiv.

Das ans dem Pinennitrosocblorid durch Salzsfiureabspaltungerhiilt-

licbe, dem Carroxim isomere Nitrosopinen, CmHuNO, giebt bei der

Reduction in saurer Lôsung eine Base, CiuHjsNHa (Sdp. 207–208°,

rpsp. 98–99 ° unter 22-23 mm Druck), welche von Caroylamin und

Amidoterebenten vôllig verschieden ist. Gabriel.

Ueber Diazouraoilcarbonaâure und deren Derivate, von

Robert Behrend und Paul Ernert (Lieb. Ann. 258, 347– 359).

CO.NH.C.COirH
Diazoaracilcarbons&ure | | wird aus Amido.

NH.CO.C.N :NOH

uracilcarbonsfiure, Natriumnitrit und Salzstiure in hellgelblichen,kiy-

stallwasserbaltigcn NUdelcben gewonnen, welche an dar Luft Krystail-

wasser und auch KohleneSare verlieren nnd nach dem Trocknen bei

50° einen RQckstand lassen, welcher aunftbernd die Zusammensetzung

des Diazouracils zeigt. Darch voraichtige Reduction mit ZinncblorQr

and Salzsâure wird die Diazosaure zu HydrazinuracilcarbonsSure,

CjHsN^O* reducirt, welche sich aus heisser achtprocentigerSaksfiure

in Krystallkrusten abscheidet. Kocht man die Diazocarbonsânremit

Alkohol, so geht sie tinter Kobleneâureverlust in Diazouraeil fiber,

welcbes mit 1 Mol. Alkohol krystallisirt. Dièse VerbindungC6H8N4O3

fôllt in bellgelben Blattchen aus; sie verliert, wenn man sie vorâchtig

bis 100° erhitzt 1 Mol. Alkobol, und wird darch Behandlung mit

1Mol. Kali (in 1 procentiger Lôsung) in Alkobol und ein feinnadliges

Sab, C4H3N«O3K verwrfndelt. Aus dem in Wasseraufgeschlammten

Kulisalz wird durch die berechnete Menge Salzsfiure Diazouracil,

C,H4N4O3, in rubinrothen KrystSHchen gewonnen, welche bequemer

diircbErhitzen der Verbindung CsHjNiOs mit Wasser erhaltlichsind.

Zinnchloror und Salzsâure ffihren die Diazoverbindung in salzeaures

Hydrazinuracil, C4H6N4O2.HCI (farblose Blâtteben), ûber.
Gabriel.

tTeber die Condensation von Harnetoff mit Àoeteaaigester,

von Paul Ernert (Lieb. Ann. 268, 360 – 362). Harnstoff und

Acetessigester vereinigen sich unter gewissen Bedingungen zu 0-Ur-

flinidocrotonsâureester. Die Ainsicht,dass sich bei dieser Condensation

zunSchst ein Additionsproduct bilde, findet eine Stûtze in dem Ver-

balten des Harnstoffs gegen Natracetessigester. Man erhfilt nâmlich,

wenn man zu einer concentrirten Lôaung vou je 2 Mol. Acete8sigester
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und Natriumfithylat 1 Mol. Harnstoff bringt, nach einiger Zeit blendend

wetsse Nfldelchen von CiaHaaNaOîNas; dieselben losen sicb leicht in

Wasser unter Zerfall, krystallisiren aus Alkohol, schmelzen bei 165°

und brâunen eich schon bei 60°. Gabriel.

Untersuohungen ûber Verbindungen des Bensidins, von

Hugo Schiff und A. Vanni (Lieb. Ann. 388, 363–380). Aus

Phtalanhydrid und Difithylbenzidin erhfilt man durch Erhitzen auf

150–160° Phtalyldiâthylbenzidin, C^HsîNaOj, welches. aus

Alkobol in gelblichen Krystallen uuscbiesst, bei 250° noter Zerfall r

schmilzt and durcb. alkobolisehesKaliiuDiStbylbenzidinpbtalsfiure

(weisses Pulver) übergeht. Die TetrStbylbenzidinpbtalsfiure
stellt ein weisses Pulver dar. Durch wenig Bromwasser wird Di-

resp. Tetraâtbylbenzidin indigblau resp. blattgrûi). Benzidindi-

urethan, CjjHgCNHCOaCaH^ê, scbiesst aus Alkobol in platten e

Nadelii vom Scbœp. 230" an und geht beim Erhitzen mit Benzidin 1

auf 180° in ein farbloses Pulver ûber, welches CwHsCNHJaCO oder e

ein Isomeres desselben daratellt. – Benaidinsemiurethan, i

CHHeCNHîîNHCOaCaHs, krystallisirt aus Aether in Nadeln vom d

Scbmp. 90 – 91°0 und verbindet sioh mit Salicylaldehyd zu

C,8H8(NHCO3C3H5)N:CHC6H4OH (gelbe Krystfillchen, bei 155°

erweicbend, bei 170° vôllig schmelzend) und mit Glyoxal in (. CH.

(OH) NHC,2H8 NHCOjCaHsJa [gelbes Pulver]. – Salicyloben-

zidin, Ci2H8N2(C7 H50H)2, farblose, allmâhlich goldgelb wer-

dende Nadeln vom Schmp.260°. Benzylidenbenzidin, Blâtter,

Schmp.231 – 232°;m-Nitrobenzylidenben«idin,orangerothe8Kry-

8tallpulver vom Schmp. 234°; Cumylidenbenzidin, Blâttchen vom

Schmp. 268°. Der Kôrper CuHgNaCCaH^s aùs Benzidin und Alde- i

hyd (dièse BerichteXI,Réf. 832)ist wobl Amidophenylenchinaldin.

iBobutylidenbenzidin, gelbliches Pulver, schmilzt bei 230° unter

Zerfall. –
Oenanthylidenbenzidin, Warzen vomSchmp.112 – 115°. <

Die aus T o 1id i n und Salicylaldehyd erhâ'ltlichen Nadeln i

Ci4Hi2N2(CHC6H4OH)3 schmelzen bei 202°; Cumylidentolidin,
Nadeln vom Schmp. 152°; Cinnamylidentolidin, Schmp.213– 214°; è

Furotolidin, goldgelbe Blattcben vom Scbmp. 192°. Lôslichkeit «

des Benzidins: 1 Th. Base lost sich in 106.5Th. kochendem Wasser.
eabriol.

Ueber die Einwirkung von Brom auf die AngelloasSure und

Maleïnsâure, von Rudolph Fittig (Lieb. Ann. 259, 1–40). Ver- «

anlasst durch die Angaben von Wislicenua und Pûckert (Lieb.
Ann. 260, 224ff.; vergl. dieseBerichte XXII, Ref. 184) bat Verfasser

seine gemeiusam mit Pagenstecher ausgeffihrte Untersuchung(Lieb.
Ann. 195, 108) wiederholt und seine Angaben durcbaus best&tigtge-

funden, denen zufolge aus Angelicasfiure und Brom als Hauptproduct
3
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Tiglins&uredibromid entsteht. Verfasser v«rwirft die ErklSrungen
Wislieenus' von der Entstehungder Fumarsfiure bei der Eiuwirkung
vonBrom auf Maleïnsfiure (dieseBerichteXXI, Réf. 501). GaMoj.

Ueber einige Benzylderivate des Piperidins, Tetrahydro-

ohinolins und Pyridine,, sowie über eine neue Bildungsweise

der BenzyloDlmide von Eugen Lellmann und Hans Pekrun

(Lieb. Ann. 259, 40– Cl). p-Nitrobenzylpiperidin, NOjCe'H^.

CHj.NCsHto, entsteht aus p-Nitrobenzylchtorid und Piperidin in

alkoholischer Lôsung, ist mit Dampf flûchtig, bildet gelbe Sclmppen
vomSchmp. 34°, liefert ein Cblorbydrat (Schmp. 236°) und ein Platin-

sulz, und wird durch Ziun(cblorfir) und Salzsfîure zu p-Amidoben-

zylpiperidin (aus Ligroïn in Schûppchen vom Schœp. 87°) reducirt,

wobei aus den Ligrommutterlaugen als Nebeoprodact p-Amido-

chlorbenzylpiperidin, NHa .C0H3CI.CH3 NCsHjo, isolirt wer-

den konnte, welcbes nach Reinigung durch das krystallisirte Chlor-

hydrat Prismen vom Schmp. 76–76.6° darstellt. o-Nitrobenzyl-

piperidin ist ein mit DampfBûchtiges gelbes Oel, bildet ein Cblor-

hydrat (bei 124° erweichend, bei 209° schmelzend) und wird zu

o-Amidobenzylpiperidin (aus Ligroï»in Tafeln vomSebnip. 82.5°)
reducirt. w-Nitrobenzylpiperidin (aus Alkohol gelbe Rbombea)
wird reducirt zum wi-Amidobenzylpiperidin (aus Petroliilher in

Nadeln vom Scbmp. 112°).

Nitroben zyltetrabydrochino lino, N02.C6H4.CH2NCjHjo,

;;•: aus Alkohol îq hellrothea Situlea vom Schmp. 102°; 0-: braun-

rothe Tafeln vom Schmp. 111°; m-: feurigrothe Prismen vom Schmp.

99°; alle drei sind achwache Basen; ron den daraus erbnltlicbeu

Amidokôrperu sind o- und p- flflssig,m- tritt inflachen Nadeln vom

Schmp. 82 auf.

Nitrobenzylpyridincbloride, (NO2.C6H4CHa)NCKCiH5).

1) p-: bildet gelbe Prismen, sintert gegen 90°, schmikt bei ca.

103°, giebt ein Platinsalz in Blfittchenvom Schmp. 220–223° (unter

Zerfall) und wird reducirt zu p-Amidobenzylpyridincblorid-

chlorhydrat, (C6H5)NCl(CH2C5H, .NH3. HC1), einer gelblichen,
leicht lôslicben Krystallmasse vom Schmp. 183 -1850, welche bei

210–220° saizsaures Pyridin entweichen lâsst, wfihrend der branne

,NH
RCckstand salzsaures p-Benzylenimid, C6H4 HC1(diese

CHa

BmohteXIX, 1611) entbâlt; das freie p-Beniylenimid ist frisch ge-
fallt schleimig, nach dem Trocknen ein gelbes, amorphes Pulver,
schmilzt zwischen ca. 168 – 178°, lost sich nicht in starken, son-

dera in verdunnten Sâuren, und liefert ein amorphes Platinsalz,

(CiHgN^PtCle.
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2) o-: ans Alkobol und Aether in weingelben Priemen, schmilzt

grôsstentbeils bei 76° und wirdzuni Amidokôrper, (C5H6)CI>ClTs.
CeH4.NHî.HCl (undeutlicb kryetalliniscb; Schinp. 169°) reducirt,
welcher beimErbitzen (wie oben) o-Benzylenimid, ein rothbrauneg
Pulver (Schmp. noch nicbt bei 290°), von âhnliehem Verhalten wie
die p-Verbindung, liefert.

3) m-: aus Alkohol durcb Aether geftillt in gelblichen Nadeln;
erweicht bei 60–70», schmilzt bei 100°, wird zum Amidoderivnt,

(CsH5)ClN(CHi,.O8H4.NH8.HCl), (weisses Pulver vom Schmp.
22i)0) reducirt, welcbes beim Erhitzeo auf 230° (wie oben) »»-Ben-

zy lenimid liefert. Letzteres ist ein gelbes, amorphes Pulver, schmilzt
bei 120 – 145° uud verbàlt sich gegen Sfinren wie die p- und o-Ver-

bindung. ln den Benzyleuimiden liegen ofieubar nicht Verbindungeii
der einfachen Formel C7 H7N, eondern Polymere und zwar an-
scheinend Gemische versobiedener Polymeren vor. Gabriel.

Ueber die beiden DiphenylbemBteinsàuren, von Richard
An8chfitz und Paul Ben-dix (Lieb. Ann. 259, 61–100). Fûr die

Ërmittelung der Constitution der beiden isomeren 3-Diphenylbern-
steinsauren ist es von Wichtigkeit festzustellen, ob beide dasselbe
oder 2 verschiedene Anhydride liefern. Verfasser stellten sich dess-
halb zunficbst DipbenylmaleïnsSoreaDhydrid nach Reimer dar,
welches bei 236° unter 15 mmDruck siedet, in rhombischen Kry-
stallen anschiesst und mit Anilin in Diphenylmaleïnanil (Nadeln,
Sdp. 293° bei 14mm, Scbmp. 174–175") ûbergeht.

Die beiden Diphenylbernsteinsâuren wurden nach R. durch
Reduction des obigen Anhydrids gewonnen. Zur einigermaassen
exucten Trennung beider Sâuren eignen sich die Baryunmlze, vnn
denen sich das «-Salz in 3 1 • ccmWasserbei 17–18° und das 0-Salz
in 4.742 g Wasser lôst. Die wesentlichsten Resultate der Versuche
über die Auhydridbildnng zeigt folgendeZusammenstellung:

No.
Anhydrid

Schmp.
liefert beim Kochonmit Wasser

«o.

dargeatollt aas
Schinp.

pCt a.Saure pCt p.$&xlLn

1 n-Saure oder a-saurem Ba-

ryum und Acetylchlorid
bei gewôhnl. Temp. 115–116° 95.5–97 3–4.5

'2 Destillat der Sauren unter

vermindortem Drnck 112–113° 89.5–90.5 9.5– 10.5

3 /ï-Sânre und Acetylchlorid
bei 100» wie sub 1 74-81.5 18.5-26

4 p saurem Salsceund Acetyl.

chlorid, kalt 110– 111» 30–45 55–70
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Bcrlchte d. D. clicm.Gc.cllsclwft. Jahrg. XXIII. [46]

Das gemeinsameEotstehen beider Anhydride, verbunden mit ihrer

offenbar sebr grossenAehnlicbkeit, HeBBdie Trennung derselben uicht

mit Sicherbeit geliugen. Jedenfalls spricht die Existenz zweier An-

hydride gegen Roser's Annahme, dass die eine Sfturedas der andereu

entsprochonde Dioxylacton eei (diese Beriohte XV, 2347). Diphe-

nylsuccîn&nil
– aus a- wie ans (Ï-Anbydrid bereitet – schnjilzt

bei 230 – 231" und krystallisirt in Nadeln aus Eisessig; Diphenyl-
succiuanilsuure: aus Alkohol in Nadeln vom Scbmp. 220°.

Gabriel.

Ueber die Einwirkung von Phenylbydrazin auf Gerbeextraote,
von Cari Bôttinger (Lieb. Ann.259, 125–132). Verfasser erbielt

aus den echten GerbstoffenverachiedenePhenylbydrazinderivate, welche

nicht krystallisirten und bicIvkaum vollig isolircn liossen; die Wabr-

nebmungvon AehnlîchkeitenimVerhaltendieser r Gerbsfiureverbiuduugen
und gewisser ZuckerosazouegegenStiuren hat ibn zu dieser Mittheihiiig
veraillaSBt. Gabriel.

Nooh einiges über GalluesSure, Tannin und Elohenrinde-

gerbBfture, von C. Bôttinger (Lieb. Ann. 259, 132–136). Betrifft

die Einwirknng von Cyankalium und von Hydroxylamin. Gabriel.

Ueber das Orceïn, von Karl Zulkowski und Karl Peters

(Monatsh. fur Chem.11 227–245). Nach den Untersuchungen von

Liebermann (diese Berichte VII, 247, 1009; VIII, 1649) besitzt das

ans Orcin, CîHbO?, entatehendeOrceïn nicht die vod Gerhardt auf-

geatellte Formel CiHjNOa, sondern besteht aus zwei amorphen Farb-

stotfeu, welche sich aber nicht vôllig von einander trennen liessen, so

dass die ihnen zugesehriebenen Formeln Ch Hù NO4(= 2 C? H8 Os

4- NH»4- O – 3HSO) nnd C,4HiaN2O3 (= C,4H,3NO4+ NH3+ 0

2H2O) nur aU die wahrBcheinlich&tenanzusehen 8ind. Verfaster

haben die Versuche wieder aufgenomœen und gefunden, dass durch

2monatHchesStebenlassen einerLôsung von 50 g krystallisirtem Orcin

in ca. 200 ccm Wasser und 200ccm Salmiakgeist ein dickliclier Brei

entsteht, in welchem gleichzeitigdie folgenden3 Farbstoffe enthaltensindi

1. Ein rotber FarbstofF,d. i.das Orceïn, Cî6H84N20î(=4CjH8Oa

+ 2NH3 4-Oc – 7HjO), welches aas wfissrigem Alkohol in mikro-

skopischen Krystfillchen anscbiesst und ein braunes Pulver darstellt;
seine alkoboliscbe Lôsung ist carminroth und wird dur eh Ammoniak,
fixe und kohlensnure Alkalien blauviolett. Ausbeute 50 pOt. des an-

gewendeten Orcins. Unloslich in Wasser.

2. Ein gelber, ebenfalls krystallinischer Farbstoff, CstHuNOs

(– SCtH^Oî + NHS+ Os 4H20), wclcher sich im Gegensatz zntn

Orcein in Aether, ferner in kochendemWasser, sowie in Alkohol mit

gelber Farbe lôst.
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S. Ein amorpher, lakmusartiger Farbstoff, welcher sich nieht
in Alkobol lôst, grfinen Metallglunz hat und in alkalischer Lôsuug
dunkeiblaue Firbung zeigt, welche darch Saureu zwiebelroth wird.

Ferner ergab sich, dass durcb Anwendung von Wasserstoffsuper-
oxyd die nSmlichenFarbstoffe, aber vielechneller, entstehen, denn der
Processbeansprucht nur so vielStunden,aïs man im ersten Fall Tage
nôthig hat.

Ans Resorcin Yweesich unterdenselbenBedtngungen kein brauch-
barer orceïoartiger Farbstoff erzielen. Wobl aber entsteht ein solcber,
wennman Orcin (142 Th.) gemeinschaftlich mit Resorcin (110 Tb.),
mit 22procentigem Ammoniak(7,7Th.) und 3 procentigemWasserstofl-

superoxyd (3400 Tb.) mebrere Tage stehen lfisBt; dus Product liefert
beim Umkrystallisiren aus Alkohol einen bronzeglanzenden Kôrper
Cs$HaoN307(= 2C7HgO3+ 2C6H6OS+ 2NH3 + 6H2Oa– 13H8O),
de8«enweingeistige, fuchsinfarbeneLôsuog dureb fitzeudes Alkali oder
Ammoniak rein blau wird. Gabriel.

Ueber die Oxydation von Ketonen vermittelst Kaliam-

permanganates in alkalisoher Lôsung, von C. Glucksmanii a

(Mcmatsh.für Chmn.11, 246-252). Im Anschluss an seine fraber
(dieseBerichteXXIII, Réf. 21) gemachtenBeobachtungen hat Verfasser

gefnnden,dass Acetophenon, C6H5.COCH3, (12g in Wasser aus-

pendirt) durch alkalische Cbnmflleonlôsung(32g Chamâleon und 12g
Kali in IL Wasser) zu Benzoylameisenganre, C6Hs.C0CO2H
(3.4g) oxydirt werden kann. Die entgegengesetzten Angaben von
Peter (dioseBerichte XVÎIÏ, 539) und vonBuchka (ebend. XX, 388)
sind wobl so za erklSren, dass diese Forscherdie gesammtenFlüssig-
keiten sofort zusammenbrachten, wShrend bei dem durch EiskOblmig
nnterstûtzten Verfahren des Verfassers dadurch, dass das Keton stets
im UeberschnsBeblieb, die' weitereOxydation der entstaudenen Keton-
sâure (zu Benzoësfiure) bedentend eingeschrânkt wurde. Gni.riei.

Zur Frage liber die Constitution des Carbonyl-o-amido-
phenols, von O. Gressly und M. Nencki (Monatsh. fur Chem.11,
253-259). Verfasser haben die Frage, ob Carbonyl-o-amidophenol
(Oxycarbamidophenol,Oxymethenylamidophenol)die Formel

/N'
NH

CeH4\ ^)C(OH) (1) oder

C$H4^ ^/CO
(H)

bebitzt, auf pbysiologischemWege za entsebeidenversucbt. Bekaont-
lich verlassen aromatische Hydroxylverbindungen(besonders carboxyl-
freie) den Organismus als AetherachwefelsSurenoder Paarlinge der

Glycuronsaure; enthfilt der Kôrper dagegen weder Carboxyl noch

Hydroxyl and findet keine Oxydation der Seitenkette statt, so wird
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ein Wassemoff im Benzol bydroxylirt. Nach dem Verfûttern der

fraglichenVerbindungmusste sie also, wennFormel I zutrifft, lediglich
an Scbwefekfiureoder Glycuronsaure gepuart ausgeschieden,im andereu

"NH-

Falle in Carbonyl-o-oxyamidophenol,
C«HS(OH)( /NH

>CO
XO"

= C;HsNOj, verwandelt werden. Die Verauche an Hunden und

Kaninchen haben zu Gunsten der Formel II entscbieden. Die aus

dem Harn gewonnene neue Verbindung C7H5NO3 scheidet sich in

heissem Wasser in mikroskopiecbon Nadeln ab, lest sieh leicht in

Alkohol und wâssrigen Alkalien, brliunt sich bei ca. 250°, schwfirzt

sich bei ca. 265° und giebt
– bei Abwesenheit von Mineralsfiaren

mit Chlorkalk eine schône rothe, mit Millon'schem Reiigenz eine

purpurrothe FSrbnng, wobei nach kurzer Zeit ein rother Niederschlag
entsteht. Gabriel.

Ueber quantitative aeaotionon des Lignins, von Eudolf f

Benedikt nnd Max Bamberger (Monatsh.f. Chem.11, 260–267).
Als Verfasser Holz der Zeisol'scben Metboxylbestiramuiigsme-
thode (Erbitzen mit Jodwasserstoffsânre, dièseBorichteXIX, Ref. 798)
unterwarfen, beobaobteton sie einen reichlichon Jodsilberniederscblag
und vermochten in, der That Jodmethyl in Substanz zu gewiunuti.
80 fanden sie z. B. fSr getrocknete Buchenhokspfinedie Methylzahl
(d. i. das abspaltbare Methyl in !/ioProcenten) = 26.*2.Da nun reine

Cellulose,wie gereinigte Baumwolle uud Filtrirpapier, kein Methyl-

jodid liefern und andererseits die verschiedenstonHolzer nach dcm

AnsKÏeheDmit Wasser, Alkoliol uud Aether dieselben Metbylzahlen
gebeu wie zuvor, so sind letztere unzweifelbaft al* ein Maassstab fur
den Ligningebalt zu benutzen. Verfasser baben deshalb eine grosse
Reibe verschiedenerHolzarten untersucht und theilen die erltalteneu

Metbylzableo,welche insgesammtzwischen 20-31 1liegeo,mit. (Siehe
Tabelle im Original). Die gefundenen Zahlen baben vorlânfig nur
relativen Werth, weil die Methylzabl des reinen Lignins nnbekannt

ist; nimmt man aber den von Schulze {Chem.Centr.-Bl.1851, 321)
fur die Biche gefundenenLigningebalt von 54 pCt. als richtig an und

beriicksiobtigtman die Metbylzahl des Bicbenholzes = 28.6, so wird

man dem Lignin die Metbylznhl 52.9 zuschreiben. oni.rioi.

Eine einfaohe Umwandlung von Thioharnstoff in Harnatoff
lâsst sich nach Richard Maly (ifonoteft. Chem.11, 277–281) in

der Weise vornehmen,dass man eine kalt gehaltene LôsuogvonThio-

harnstoff mit Kaliumpermanganatlôsung allmiihlichversetzt, so lange
aie entfârbt wird, dabei findet im Wesentlichen folgendeReactionstatt

CS(NHj)ï + 04 = C0(NH2)î -+- SO3. Allerdings werden nicht

[46'j
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ganz 4, sondern nur etwa 3.5 Atome Baueitttotf verbraucbt, da nicht

blos Kaliumsulfat, sondern auch etwas KaliumhyposulfU entsteht. Bei

dieser Reaction tritt Cyanamid ais Zwischenproduet uacbweislicb nicbt

auf. – Aoders ist der Oxydationsverlauf in saurer Lôsung: man

erbSlt durch Chamfileon in salpetersaurer Losuug, resp. durch Wasser-

stoffeuperoxyd.bei AnwesenheitvonOxaUaure das scbwerlôsliche Nitrat,

resp. Oxalat einer zweiefiurigenBase (NH)NHï.C.S.S.C(NH)NH2.
Gabriel.

Ueber ein XylylhydraBin, von A1f r e d Klauber (Monatsh,

Chem. 11, 282–286). In der ûblichen Weise bat Verfassfr

«•mXylidin (C Hs CH« NH9 = 1 3 4) mittelst Salzsâure, Natrium-

nitrit und Natriumsullit in «-m-xy ly Ihydrazinsulfosaures Natrium,

C8H9iNVH2SO8N84- VaH9O (Blfittcben), ûbergefQbrt und daraus

a-/«-Xylylbydrazin bereitet; dièse Base bildet feine Nadeln votu

Scbmp. 8ô° und zersetzt sicb beimSieden uuter AmtDoniakentwickelung.
Gabriel.

Ueber Tetramethylphlorogluoin, von Alfons Spitzer r

(Monatsh.f. Chem. 11, 287 – 290). Bei der Zerlegung des Tetra-

roetbylpbloroglucing mit 40procentiger Salzsauro durch 7stiindiges
Erhitzen auf 200° wurden erhalten: Essigsiiure, i Buttersà'ure,
KoblenBâurc and Di-i-propylketon. Hieraus ergiebt sicb die Formel

C(CH3)2.CO.C(CH3)2.CO.CH:C(OH) fur das Tetramethyl-
l. ..n ,,1

dérivât. Gubrui.

Keue Beobaohtungen tiber den Bindungsweohsel bel Phe-

noien, vonJ. Herzig und S. Zeisel (Monatsh.f. Chem.11, 291– 322).
V.u.VI. Mittheilung: Die Aethylirung des Resorcins (291-310).
Wie die Verfasser bereits früher (diese Berichte XXII, Ref. 404) mit-

getheilt baben, bilden sich bei der Aethylirung des Resorcins, Bi-

resorcins etc. alkaliunlôslicbe Producte, welche durch ihren bôhoren

Kohlen8toft- und geringeren Aethoxylgebalt die Anwesenheit von t

Homologen der Mùttersubstanz, resp. von Aothern derselben ver-

ratben Die vorliegende Abhandlung geht auf die zwiscben Jodtithyl,
Kali und Resorcin sich vollziehenden Reactionen naber ein, wobei

sich ergeben bat, daas sie grossentbeils in demselben Sinne verlaufen,
wie die Wecbselwirkung zwischen Phloroglucinkalinm und Jodâthyl
(diese Berichte XXI, Réf. 797).

Es konnte nlimlicb neben anderen nicht genflgend untersucbten

Producten ein secundar-tertifirer Triât hylresorcinmonoathyl-
fither, C6H2(CîH5)3.(0C2H5)O, isolirt werden. Letzterer siedet
bei 160– 165 « [164–169"]nnter 14 [20] mm Druck, ist ein hellgelbes
Oel und wird durch kurzes Erhitzen mit Chlor- oder BroinwasBer-
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«toôsfture in das einatomige Phénol sec.-tert. Triathyireeoreiii,

H

CcHa(CQHs)s0.(OH) H
O

ftHt((fcIU,O.(OH)«
f< ?
Ae^ Ae

OH

zerlegt, welches ans v«rdflnntemAlkohol in Nadeln vom Sebmp. 183

bis 185° ansehiesst und eine Aoetylverbindung Ce Hî(CîH5)30

(OC9H3O) [ans Petrolfitber in monosymmetriseben Sgulei» vom

Scbmp.63–65°] liefert. Verfasspr gewnnnen ferner bei diesenVer-

Bucben1) grôssere MengenResor ci ti di fi t hy1fi t her CeH<(OC2H;,)2,
aus der bei 135 – 145° unter 40 mmDrnek übergehenden Fraction
derselbe bildet sebiefe Prismen vom Schmp. 12.4°, siedet bei

234.4–235.2° (corr.) und 756mm Druck, und liefert bei der Bromi-

rimg iu Eiseasig «- und ^-Dibromresnrcinfitlier, von denen die
erstere schwerer iusiieh ist und aus Alkohol in Nadeln vont

Schmp.100–101° anschie88t, wùhrend die (Ï-VerbindnngNfidelcheu

rom Schmp.75– 77" darstellt. Die Fractionen 146– 151°(19 mm)
und H5 – 148° (23 mm), welche von verschiedpnenDarstellungen her-

rühren, erwipsen sich als Gemenge von Trifitbylresorcïnen nnd
zwarunscheinendvonCfiHs(CjjH.,)(OCïH6)siund CbHs(C2H&)j(OCjHj).

VI. Mittheilung: Die Aethylirung des 8ym.-»t-Orcin8
(S. 311-322) wurde in iibulicher Weise wie diejenige des Phloro-

glucios und Resorcins vorgenommen. Aus dem Reactionaproducte
ieolirtendie Verfasser folgendeVerbindungen:

1. Orcindiathylfither vom Schmp. 16–16.5" und dem

Sdp. 250.90–251.9° bei 747.5 mmDruck wurde ans der Fraction

144–150° [20 mm] durch wiederholtesAusfrieren gewonnen; er liefert
ein Dibromproduct, C7H(Br2(OCaHî)j, welches aus Alkobol in

Nadeln vom Scbmp. 142–144" anschiesst.

2. Fraction 165–170° [20 mm] scheint ein Gemisch von

G|H4(QiHt)i(OGtH5}i and CrHiCC^H^OCO&EI») zu sein.

3. Sec.-tert. Triaihylorcinmonofitbylfither, CtHi^Hj^.
OÎOCsHj), stellt die Fraction 175–180» [2(Jmm] dar; er geht durch
kochendeSalzsaure in sec.-tert. Triâthylorcin:

fI

CH3 O

Ae-\ /Ae»

OH

fiber,welches ans Alkohol in Krystallen vom Schmp. 142 – 144° an-

sohiesst und ein Monacetylproduct, aus Petrolâther in monosym-
metrischenSâulen vom Schmp.71–73°, liefert.
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BÈïSgïkIi a. t BilUuiigvoa TrUlkyïarcJaea «aa O«dB vcrgi, aucU
de Luyneo und Lionet, Corop*.rend. 65, 213). QahtHl

Ueber das o-Dibrombenaol und Derivate desselbeu, von
Folix Schiff {Monatsh,f. Chm. 11,329 – 349). Zur bequemeren
Darstellung des o-Dibrombenzole verwandelt Verfasser das
Brouibenzol «unSehstin p-Nitrobrombenzol vom Sohmp. 126– 127°
(Ausbeute 80 pCt.), fûbrt dieses (20 g) durch 50stûndiges Erhiteen
mit der enteprecbenden Menge Brom und Eisenchlorid auf 85–90°
(Methodevon Scheufelen, dièseBerichteXIX, Ref.95) in p-o-Nitro.
dibrombenzol vom Schmp. 58–59° (Aasbeute 90 pCt. der Théorie)

abermidentferntdarauBdieNitrogi-uppeDachUeberfSbrungindieAœido.

gTttppenjittel8tAethyluitrit8.Da80-Dibroœbeiizol8iedetbei2240,er8t»m
schon bei –5°, schœilzt bei – 1» (entgegen V. Meyer und Wimter,
diese BerichteVî, 1492; VII, 1561). w-Dibrombenzol schmifct
bei 1-2». – Durch ErwSrraen mit Salpetersohwefelsfiure entsteben
aus 4dem p- o-NitrodibrombeDzol 2 Dinitrodibrombenzole o
(« und §); die «-VerbiodaDg krystallieirt aus Alkohol in Nadeln vom
Schmp. 114-1150, die 0-Verbiodang bildet Nadeln resp. rhombiscbe
Tafeln vom Schmp. 71und ist leichter lôslich iu Eisessig undAlkobol

ah erstere. Die a-Verbindung bat die Constitution; Br Br NO2
NO» =1:2:4:5; sie wird nfimlich zu Dibromphenylondiamin
(aus yerduuntem Alkobol in Nadeln vom Schmp. 137 « [unterZerfall])
reducirt, welches mit Phenautbreuchinon ein Diphenylendibrom-
chinoxalin, C80H10N3Br2(aus Chloroformio schwefelgelbenNadeln
vom Schmp.286°) bildet; die boidenNHa (resp. NO,) stehen also in
o-SteUnog;feinerwird die «-Verbindungdurch alkoholischesAmmoniak
bei 110–120° in eiu Dibromnitroanilin (Br Br NH2 NOj
=»1:2ï4:5} auaAlkohol in orangegelbenNadeln vomSchmp.204–205»)
verwandelt, welches dnrch Elimination von NHa in das ursprûnglicbe
p-o-Nitrodibrombenzol ûbergeht und anscheinend identisch ist mit
demjenigen Dibromnitroaniliu (Schmp. 202»), welche8 aus Dibromanilin
(Br:Br:NH8= 1:2; 4) durch Acetyliren, Nitriren und Wiederent-
fernung des Acetyls hervorgeht.

Die P-Verbinduug giebt mit alkoholischem Ammoniakein Di-
nitrobromanilin (aus Alkohol in scbwefelgelben Nadeln vom
Scbmp. 153°), welcbes identisch ist mit dem dorch Bromiren von
m-Dinitroanilin (1 :3:4; Leymann, dièse Berichte XV, 1234) g*.
wonnenen: folglichentbàlt ^I-Dinitrodibrombenzol vomSchmp. 71"0
Br: Br: NO8 NOa= 1 2: 3: 5 und Dinitrobromanilin (Schmp. 153»)
Br:NH3:NO3:NOa = 1:2:3:5.

Aus o- Dibromanilin wurde mittelat Kaliumnitrits u. s. w. Di.
bromphenol (Br:Br :OH = 1:2:4) in aublimirbaren Nadein vom
Schmp. 79–80» (m» Wasser) erbalten. 0)lliri(!,
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Zur Kenntnls» (Ses PapsYOroîiss, .ou Kail Krauas (Monatsh.

Chem.11, 350– 36*2). Wenn œan das Jodbydrat des Papaverolins

N

OH-7
^-CHa-^

N__
CH~ .-CH~

O H

OH OH

(diese BerichteXIX, Ref. 142) aus Jodwasserstoffefiure, rothem Pbos-

phor und Papaverin bereitet, mit kaltem Wasser von freier SSure

vollig befrait, und in beissem Wasser I5st, so erbait man auf Zusatz

einer mit Kohlensfiuregesfittigteu NatriumbicarbonatiôsungPapeverolin
ais fast weisses, nach dem Trocknen im Vacuum vollig baltbares,

krysttillinischus Pulver; es entbâlt 2 Mol. Krystall wasser, wird bei

100° in vacuo wasserfrei, fttrbt sich bei 150° dunkel und bei stei-

gender Temperatur schwarz, wird iu alkoholischer Lusnng durch

wenig Kalilauge blau, durch mehr Lauge dunkelrothviolett, daruacb

durch QberscbSssigeSalzsfiure braun und durcb Kali wieder blau,
und liefert folgendeSalze Ci6HlsNO4.HCl + H3O,(C^HtaNO^HaSC^
+ SVaHjO.CCwHwNO^aCïHaO, + 3H8O. – Bei der Destillation

ûber Zinkstaub in einem schnellen Strom von WasserstoiTwurde nicht

dae erwartete a-Benzylisochinolin, OuHisN, soudera Dibenzyldi-

isocbinolin, (CieHiaN)s, und a-Methylisochinolin, erbalten:

ersteres ist unloslich in verdûnnter Salzsâure, fâllt ans concentrirter

LigroÏDiSsang bellgelb, krystallinisch und scbmilzt nach dem Um-

krystallisirea aus Alkohol bei 234–235°. Letzteres ist ein Oel und

liefert ein orangegelbeskryelallinischee Platiusalz, (CioHgNHCljjPtCl*
+ IV2H9O, vom Schmp. 229° und ein Pikrat ais hellgelbe kry-
stallinische Fâllting, welcbe bei 198° sintert und bei 209–210° schmilzt.

Gabriel.

Das Verhalten der Phenole und OxysSuren gegen die Hydro-
sulflde der Alkallen [IL Mittheilung], von Fritz Fuchs (Mo-

natth.f. Chem.1 1 363–372). Wie VerfasserMher (dièteBerichteXXiï,
Rof. 166) gezeigt bat, wird bei der Einwirknng von Alkalibydrosul-
fiden auf die Phenole und Oxysâuren der aromatiscben Reihe nur

der Carboxyl- nnd nicht der Hydroxyl-Wasserstoff durch Alkali er-

setzt, so dass sich auf dieses Verbalten eine Méthodezur Bestimmung
der Basicitât von Sânren grûnden Hess (1. c.). Weitere Versuche

haben nun gezeigt, dass die Oxysuureu der Fettreihe (Aepfel-, Wein-,

Citronensâure) sicb ebenso verbalten wie diejonigender aroroatiseben

Reihe. Es ergab sicb ferner, dass durch Anwesenheit einer Car-

bonylgruppe Phenylwasserstoff Siiurecbarakter annehmen kann: so ver-

halten sich Penta- und Tetramethylphloroglucin gegen das Salfhydrat
wie einbasiacbe SSuren. Verfasser bat ferner die Einwirkung von
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Halogen- und nitrosubstituirteo Phenolen auf das Sulfhydrat studirt,
Dm die Wirkung zu erkennen, welche die verschiedeuennegativen

Grnppen durch Aazabl und Stellung auf den Phenolbydroxylwasser-
stoff ausüben, und am alsdaun umgekehrt aus dem Verbalten einer
Substanz Auhultspuukte znr Beurtbeilung ibrer Constitution zu ge-
winnen. Das vomVerfasser uiitgetheilte einscblfiglioheBeobacbtungs-
material reicht noch nicht fur allgemeine Scblûsse aus; immerbin er-

gaben sich bereits gewisseRegelmûssigkeiten (rergl. das Original).
Gabriel.

Ueber die Darstellung von Glyooooll und tiber einige seiner

Derivate, von J. Mauthner und W. Suida (Monatsh.f. Chem. lt,

373 – 382). Zur Darstellung von Glycocoll werden 100g Chlor-

eseigsaure in ca. lOOccmWasser oder Alkohol gelôst und in 1 L

20– 22procentigen Ammoniaks in kleinen Antbeilen eingetragen; nach

7tfigigem Steben wird eingedampft, mit Bleioxyd zur Yerjagung des
Ammoniaks gekocht, heiss filtrirt und das Filtrat sowie die mit
bei88em Wasser gemachten Aiiszuge mit Arorooniiimsulfidentbleit,
eingedampft, der Rückstand mit Wasser aufgenommenund mit Kupfer-
carbonat gekoeht. Das Giycoeollkupfer betrâgt im Mittel 28:, pCt.
Es wird zweckmâfsig mit farblosem Schwefelammoniumtnicht mit
Scbwefelwasserstotf zerlegt. Neben dem bekannten, nadeltormigen
warde gelegentlich ein blàttriges blauviolettesGllycocollkupfer,eben-
falls von der Formel (CaH^NOî^Cu + H2O,erhalten, welchesleiebter
ais jones sein Krystallwasser abgiebt. (Vergl. dieseBerichte XXI,
Réf. 791.)

o-ïolylglycocoHealcium, (C9H10NO2)aCaH- 3 HSO, kry-
stallisirt ans Wasser in breiten Nadeln und giebt bei der Destillation
mit Calciumformiat (rergl. dieseBerichte XXII, Eef. 579) anscheinend
o-Tolindol.

«-Napbtylglycocoll liefert die Salze (CuHioNOj^Cu -1- 3H2O
aus heissem Wasser inNadelbûscheln und (CiîH10N03)Cu als dunkel-
braunes Pulver. Ereteres giebt mit Calcinmformiatdestillirt ein dem

Schlieper'sehen a-Naphtindol {dim Berichte XX, Ref. 429) sehr
fihnlicbes Product, welches jedoch bei 163° (nicht bei 174–175°)
scbmilzt.

Phenylglycin-p-carbonsâure, C9H9NO4, scheidet sicb als

geibliches Krystallraehl vom Schmp. 219–221° ab, wenn man 25 g
p-Amidobenzoësâure, 2O.Ggg Chloressigsâure und 32.8g Soda in 1 L
Wasser mehrere Stunden lang kocht und die erkaltete Lüsung an-
sSuert; Salze: CâH,NO4Ba H- 4H3O uud CjHïNO^CuH- 3 HSO
(krystallinische Pulver), CsHTNO+Ca (donkelgrQn,amorph).

Gabriel.
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Zur Kenatniss einiger vom i-Butyraldehyd derivirender

Bweiwerthlger Alkohole, von Edm. Swoboda und W. Fossek

(Mtmaish. Chem.11, 383–398). Wie bereita vorlftu8g (dieseBe-

richteXVII, Ref. 205) mitgetheilt worden ist, hat Verfawser durch

Einwirkung von alkoholischemKali auf Gemi8chevon «Butyraldehyd

mitAcet-,resp. i-Valer-resp.Benzaldeby ddasMe t by1-t-p r opy l fi t by

lenglycol, (CHafeCH CH(OH). CH(OH)CHs(Sdp. 206-207»), resp.

i.Butyl-i-propylüthylenglycol, (CH3)îCH CH(OH). CH(OH)

CH8.CH(.CH3)2 (Schmp. 79-800, Sdp. 231– 232°), resp. Phenyl-

t-propylSthylenglycol, (CH3)«CH CH (OH).CH(OH)CsHs

(Schmp. 81– 82°, Sdp. 286-287°), erhalten. Die Bildung des

t-Batyl-è-propylfltbylenglycols verlfiuft nachweislioh gembs der

Gleichang:

2C4H«O + CjHioO + KOH = CjHkA + (CH,)3CHCO2K

(i-butter8uure8Kalium). Die Acetylverbindungen werden ans den drei

Olycolendurch 18stQodigesBrhitzen mit Ëssigsaureanhydrid anf200°

erhalten, nfimlich CwHi804 vom Sdp. 220°, CwHsjO* vom Sdp.

240-242° und C,jHî0O4 vom Schmp. 55° und Sdp. 295 – 297°. –

Aebnlicb den Pinakonen gehen die genannten6-lycole unter Wasser-

anstritt in pinakolinahnlicheKôrper 5ber (vergl. diese Btrichte XVI,

2519); so erhâlt man ans demt-Propyl-î-butylglycoldurch concentrirte

katte Schwefelsà'uredas campherâhnlicliriechendea-Pinakolin C$H|gO

vom Sdp. 150°, dagegen durch heisse verdiinate Schwefelsâure das

geruchlose ^-Pinakolio (C9Hi80)a vom Sdp. 274°; ans dom Metbyl-

i-propylglycol wird durch beisse verdûnnte Scbwefelsùuro ein ^-Pina-

kolin (CeHisO)^ vom Sdp. 210" gewonnen. In analoger Weise ent-

steheo aus Di-i-propylglycolein a-Pinakolin CsHieO, Sdp. 120– 122°,

und ein (WPinakolinCieH32Oï,Sdp. 1GÛ–162°. GaUrioi.

Ueber die aus der Einwirkung von Blaneaure auf ungeBat»

tigte Aldehyde hervorgehenden Verbindungen (I. Mittheilung);

Einwirkung von Blausâure auf Methylétthylaoroleïn, vonGustav v

Johanny (Monateh. Chetn.11, 399–412). Versuche über die An-

lagernug von Bluasanre au unges&ttigteAldehyde sind bisher von

Gautier und Crommydis (187C) resp. von Lobry de Bruyn
(1884, 18*5) mit Acrolein und Crotonaldehydausgefübrt worden.

Vërfasser findet, dasa Methylâtbylacroleïn,CîHj CH C(CH3) COH,
uur tïufseret latigsam (itt 50 Stunden bei 45°) sicb mit wnsserfreier

Blaiisiitirevereinigt. Das entstandene Cyanbydrin, CeHj.jO.HCN,
zeifallt sehr leicht wieder in seine Cnmponenten so dass er es nur

annfibemd rein darzustellen vermochte; dagegen ist das acetylirte

Cyanhydrin, CîHj CH: C(CH3)CH(CN)(0C2H3O), welcbesdnrch

Einwirkung von Essigaâiireanhydrid aus de m Cyanbydrin entsteht,
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vollkororaen bestSndig und atellt eine bei 110– 114U unter 38 mm
Druck siodende Pldssigkeit dar. Mit rauchender Saksâure bei go.
wôhnlicher Temperatur behandelt, liefert sie neben einem syruposen

S&uregeruisehdas Amid der a-Oxy-^t-propyliden-n-buttersâuru,

C2Hs.CH!C(CH8)CH(OH).CONHa, ans Alkohol in rbombisohen

Tafeln vom Schmp. 100– 101°, aus welchem duroh Kochen mit Kalk-

milch das Kalksalz der a-Oxy-propyliden-M-buttersà'ure (OiHuOs^Ca
+ 2HgO in Nadeln erhalten wird. Gabriel.

Noue Beobaohtungen uber Bindungsweohsel bei Phenolen

[VU. Mittbeilung], von J. Herzig und S. Zeisel (Monatshf. Chem.

Il, 413 – 421, siehe oben). Durch Acetylirung des Diresorcins

erhielten Verfasser ais Hauptproduct ein nlkalinnlôsliches, zabes, braun-

liches Oel, ans welchem sich nach Vermiachen mit rtwns Alkohol

beim Stehen in der Kâlte reichlich Krystalle «usscliieden. Aus letzterem

konnten durch Alkohol 2 Kôrper isolirt wérden: der eine, in Icattem

Alkobol fast unloslicb, ist Diresorcinatbylâther, CjHsCOCsH.),
vom Schmp. 1 12– 114°(Pukall, dièse BerichleXX,1143); der tindere

ist leichter lôslich in Alkohot, stellt einen Aethyldiresorcintetru-
fither, C,aHs(C3Hj)(OC^H()« dar und bildet Blgttchenvom Schmp. 90
bis 92°. Das zu letzterem gehôrige Phenol (Aetbyldiresorcin) konnte

seiner leiehten VerSnderliehkeit balber nicbtanalysirt werden, wohl aber

das zugehSrigeTetracety lfithyldiresorcin, CiaH^CjHsXOCgHîO)^
welches aus Alkohol in Nadeln vom Sohlnp.135–138° anschiosst.

Durch dieses Ergebniss ist festgestellt, dasa im Diresorcin 2 0 H

in m-Stelluug zu einander stehen und ihre WasserstofTedurch Wan-

derung deaselbeu Verlauf der Alkylirung veraiilaseen, wie er auch bpi

anderen m-Phenolen von den Verfassern frûber (diese Berichte XXII,
Réf. 404) beobachtet worden ist. Gabriel.

Erkennuiig von Diresoroin, namentlioh im synthetisohen

Phloroglucin, von J. Herzig und S. Zeisel (Monatsh.f. Chem.11,

421-423). Direaorcin (auch sein Tetra8thylfither und sein Tetracetat)
last sicb in concentrirter Scbwefelsâure mit citronengelber Farbe,
welcbe auf Zusatz von Essigsfiureanbydrid in ein scbônes Blauviolett

ûbergeht: letzteres verechwindet durch viel Wasser oder beaser durch

Oberachussiges Alkali. 0.4 pCt. Diresorcin sind auf dièse Weise im

Resorein noch so deutlich zu erkennen, dass die Grenze der Empfirid-
lichkeit viel hôher liegt. Gabriel.

Ueber die Verbindungen des Phtallmids mit Phenolen

(Vorlânfige Mittheilung), von Oscar Ostersetzer (Monatsh.
Chem.11, 424-428). Verfasser bat nach Reese, (dièseBerichteXXI,

Ref. 811) durch Einwirkung von Schwefelsâure auf ein Gemisch von
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1Mol.Phtalimid and 2 Mol.Resorcin die sogenannte vResorciophtalimi-
dJnsulîosfiure*dargestellt. Sie zeigte die Formel CjoHisOrNS, liefert

ein durcbAlkobolabscbflldbaresSalz CsoHtjN.OjSNa •+•7H8O in dan-

kelgeffirbtenKrystallen und ein DiaeetylderivatCsoHnOiNSCCaHsO)»,
welches aus Essigs^ure als gelbgrunes krystallinisches Pulver ausfâllt.

Verfasser bfilt das Condensationsproduct seinem Verbalten nach nicht

fûr eine Sulfosa'ure. Q«bti«i.

Zur Substitution aromatisoher KohlenwaBserBtoffe, von 0.

Srpek (Monateh.f. Chem.11, 429–432). Um p-Brombenzylcblorid
zu gewinnent liess Verfasser Brom auf Benzylchlorid bei Gegen-
wart vonJod in der Duukelbeit wirken: aus dem Reactionsproduct
scbieden sich jedoch Krystalle ab, welche scbliesslich constant bei

59° scbmolzen und ein Geoiiscb von vorwiegend p-Brombenayl-
bromid (Scbmp. 610) mit einer im Kern und in der Seitenkette chlo-

rirten Verbindung dnrstellteii. Als man utngekehrt Chlor auf p-Brom-
toluol im Sonnenlioht wirken Hess, bildeten sicb Krystalle, welcbe

schliesslichconstant bei 52° schmolzeu und ebenfalls wesentlich aus

p-Brombenzylbromid bestauden. Die Bntetebung des letateren wird

verstandlicb, wenn gleichzeitig Chlorbenzylcblorid auftritt, dessen An-

wesenheit in dem ôiigen Nebenproduct aach ziemlich wahrscheinlich

gemacht werden konnte. Gabriel.

Ueber einige Verbindungen des CampherB mit Phenolen

und deren Derivate, von E. Léger (Compt. rend. 111, 109–111).

Campher vereinigt sicb mit Pbenolen zu einfachen Molecular-

verbindungen, welcbe meist flSsslg sind und welche tpan, angesichts
ihrer leichten Zersetzlichkeit, biaher für Mischungen gebalten bat.

Verfasser betrachtet sie aber al8 Verbindungenaus folgenden Griinden:

1. Beim Gefrieren der Flûssigkeiten scheiden sich Krystalle ab,

welche in ihren einzeloen Fractionen dieselbe Zusammensetzung wie

die Flussigkeit zeigen. 2. Durch Zusatz von Phenolen zu alkoholischen

CampberlÔ8UDgenwird die Drehkraft der letzteren etwa um die Hiilfte

vermindert. 3. Die krystallisirten Verbindungen zersetzen sich ebeu

so leicht wie die analogen flQssigen. Verfasser theilt Schmekpunkte,
Dichten und Drehungsvermôgen der Verbindungen des Gamphers

(1 Molekül) mit 1 und 2 Molekûlen Phenol, mit 1/9 und Mol.

Resorcin, mit 1 Mol. a-Naphtol, mit 3/s Mol. f>-Naphtol und

mit VsMol. Salicylsaure mit. Gabriel.

Ueber dasHexachlorhydrin des Mannite, von Louis Mourg u ess

(Compt.rend. 111, 111– 113). Bei der Einwirkung von Phosphor-

pentaohlorid auf Mannit hat Verfasser das von Bell (dese Berichte

XII, 1273)beschriebene Mannitotetrachlorbexin C«H«Cl4 nicht beob-

achtet letztere8 erwies sich vielmehr als ein Gemenge verschiedener
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Kôrper. Als Nebenprodaet tritt aber in kloiner Menge Mannit.

hexachlorhydrin CgHsCIc auf, «a dessen Gewinneng man wie

folgt verfâbrt. 3O0gMannit werden mit 2100g Pbospborpeutacbtorid

(und wenig Oxycblorid) am RQckfittSskûblermebrere Stunden lang

nicbt über 145° erwârmt und dann das entstandene Oxychlorid bei

einer 145° nicht ubersteigenden Temperntur abdestillirt. Das Product

wird allmâhlicb in Eiswasser gegossen und dann mit Dampfdeslillirt,

wobei mit dem ersten Liter Wasger haaptsficblich die entstanddien

ôligen Producte, mit den fnlganden 3 Litern fast ledigliehein bnld

erstarrendes Oel, das Mannithexachlorhydrin C8H$C1«(Ausbeute:

1-^–1.5g) Qbergeht. Die Substanz lôst sicb nicht in Wasser, wenig

in Alkohol, leicht in Aether, Ligroïn n. a,w., krystallisirt ans Petrol-

fither in perlmutterglânzenden Schuppen, scbmilzt bei 137.5°, indem

es sich gros8entheils verfiûchtigt, siedet gegen 180–185° bei 0.03 m

Druck, bat die Dichte 2.060, besitzt in BenzolISsung bei 20° die

Drehung f«]D = -t- 18° 32', zeigt nach Raoult's Verfabren dus

Molekûl 278 [statt 293] und bat demnach die Formel CH2CI

.(CHCfyCHjjCl. Gabriel.

Ueber einige neue Derivate des ^-Pymssols. Beitrag sur

Kenntnies der Salpetersâureestor, von Maquenne (Compt. rend.

111, 113-116). Verfasscr sucht die wiederholte Beobacbtung,

daas bei der Verseifung. der Salpetersâureester mit Alkali (bepondcrs

in Gegenwart von Alkobol) tiefere Zersetaung unter Bildung von

Aikalinitrit eintritt, durch die Annahme zu crklftren, die Grappe
==CH(ONOî) v.erwandelesicbzunficbstindenComplex = C(0H)(0N0),
aus welchem alsdann bei der Verseifungunter Bildung vonNilrit zn-

nachst = C(OH)2 und dann = CO-+-H2O d. h. ein Keton entstebt.

In der That gelang es ibm, die gleicbzeitige Bildung eines Ketons

neben Nitrit nachzuweisen, als er Weinsfiuresalpeterester, CO2H

CH(ONOî) .CH(0N02).C0aH, mit flberschûasigem Ammoniak bei

Anwesenbeit von Aldehyd verseifie, wobei die entstandene a-Diketon-

saure nach Art der a-Diketone nnter diesenBedingungeoin ein ^-Pyra-

COgH– C– N^v,
zolderivat || ^CX flberging. (Uebrigens warde durch

CO8H– C– NH

einen besonderen Versuch erwiesen, dass beim Zusammenbringen
von dioxyweinsaurem. Natrium, Aldebyd und Ammoniak dasselbe Py-
razolderivat sich bildete.) Verfasser bereitete in der angegebenen
Weise mit Methyl- resp. Aethylaldebyd die beiden folgendenSa'uren:

^-Pyrazo-4.5-dicarbon8iiure (Glyoxnlindicarbonsaure)CjHtNaOi,
ein mikrokrystalliniscbes, fast unlôslicbes Puh'er; auch ihre Salze

sind schwer loslicb. Erbitzt giebt aie Glyoxalin. ^-Pyrazol-

2-methyl-4.5di'carbon8âare CgH6N2O4+ H2O ist schwerlôslicli,
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krystallieirt in Nadeln, ist erst bei 1 70»wasserfrei, und zerffillt durch

Hitze in Kohlensa'nre und Glyoxaliitbylin. Beide Sauren tausehen

ûbrigens, obwohl «weibasisoh, nur ein Atom WasBeratoff gegen
Met»»aus. GlibrM

Ueber Silberforaanttid, von W. J, Comstock und Félix.

Kleeberg (Amer. Chem. Jnurn. 12, 493 – 502). Natriumformanilid
wird in 50 procentigem Alkohol gelôst und unter stetigem UmrBhren
mit der theoretischen MengeSilbernitrat in kleinen Antbeilen versetxt.
Der weisse amorphe Niederschlag wird durch Decaotiren mit Wasser

ausgewaachen. Rascher gelangt man zum Ziele, wenn man Form-
anilid und Silbernitrat in bereehneten Mengen in verdûnntera Alkohol
Ifist und zu der Mischung der beiden reines Natriumbydroxyd in

gleicbfall8berecbneter MeDgenach und nach hinzugiebt.
–

Methyl-
isoformanilid. Wird 1 Mol. der Silberverbindung mit 1 Mol. Me-

thyljodid iu wenig wasseifreieœ Aether behandelt, so vollendet sich
die UmBetzuog in etwa 24 Stunden. Man giebt mebr Aether hinzu,
fîltrirt und erbâlt nach dem Verdunsten des Aethers ein schweres Oel,
welches bei wiederholter Destillation bei 196 198° aiedet. Wird
dasselbe mit gleicben MolekülenAnilin gemischt, so erwârmt sich die

Mischung und erstarrt zuletzt. Das Product ist Dipbenylform-
NHCsHj

amidin. Weil diesem die Structur CH

CsH&
zukommt, so

NC6H&
kann auch die Methylverbindmignicht aïs Konnylmonomethylanilinan-

gesehen werden, womit auch der Siedepunkt und der Gerucb nicht
zu vereinigen wfire, sondern es rouss derselben die Constitutionsformel

oh
C«HSN C<jj zukoœnaen; folglicb ist auch das Silberfornianilid

ais CgHsN C<^ zu betrachten, obwohl im Natriumfbrmaiiilid

da»Metall an StickstoiF gebunden ist. Wird fein gepulvertes Silber-
formanitid mit einer Lôsuug vonJod in Chlorofonn versetzt, so findet
bei gewohulicber Temperatur rascbe Umsetzung statt. Wird das
Silbersalz in geriugeni Ueberschusse angewendet, so ist die Cbloroform-

Io8unggelblich und aus dem Filtrate scheiden sich nach Verdunstnng
des Cbloroforms lichtgelbe Krystalle aus, welcbe durch trockenen
Aether rein gewaschen werden. Die Verbindung giebt beim Auf-
bewahren Jod frei, ebenso beim Erwârmen und zwar umsomehr, je
rascher die Erwârmu.ng geachieht. Oie Verfasser betrachten die Ver-

bindung als C«H&N C<jj und beaeicbnen sie ais Jodoisoform-

anilid. Durcb langsames Erwarmen auf 115° geht dasselbe, nach-
dem es eioigo Minuten in dieser Temperatur erhalten war, in Para-

jodoformanilid über. Dieselbe Umwandlung vollzielit sich, wenn Jodo-
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ieoformanilid einige Minuten mit Ameisensaure erbltzt wird. Die |

Verbindung krystallisirt aus Wasser in schônen weissen Nadeln, die |
bei 109–110° schmelzen. Aus p-Jodanilin und Ameisensfiure erhalt $

man den identischen Kôrper. Durch trockene Destillation von

Silberformaniliderbilt man Diphonylbarustoff (Schmp. 231–233»).

O*ig 2Ag + Co + 00 <NHC614à2 C6H6N C<HAg 2Ag + CO + 0O
<nhcJh*

•

Aus der Silberverbindung des Formparatoluids wurde auf gleiche

Weise Diparatotylbarnstoff (Schmp. 255°) gewonnen. Die Verfasser a

werden die Arbeit fortaetzen und anch auf das Silbersuccinimid aus- $

debnen, welches aie ais Abkommling der Verbindang

CHa CO

,N
Il

OH2c\

,~N
(Ja

OH

ansehen. • scb»rwi.

Sarstellung einiger Selenverbindongen der aromatisobea

Belhe, von C. Cbabriô. (Âm. Phys. Chim. [6] 20, 202–286). An

die Beschreibung der aos der Réaction des Selentetrachlortdes oder

dea Dichlorhydrins der selenigen Sâure auf Benzol bervorgehenden ((

Verbinduagen (sieho diese Berichte XXII, Ref. 685 u. 751) werden

noch folgendeBeobachtungen gereibt. Wird Selendioxyd mit unvoll-

stândig getrocknetem Benzol zum Sieden erhitzt, bo erhâlt man eiue

geschmolzenebeim Abkûhlen kryetallisireode Verbindung, das Hydrat .(

SeO3Ht. Wird Selenigsfiureanhydrid in einer mit sorgfâltig getrock-

neter Luft gefûllten und dann zugeschmolzenen Rôhre auf 340° er-

hitzt, so scbmilzt es und erstarrt wieder zu einer harten weissen

Masse von krystalliner Structur. SeleoigsSureanhydrid wirkt auf

Anilin scbon in der Kâlte lebhaft, auf Aethylamin in der Warme j

ein. Das Prodact der zuletzt genannten Reaction krystallisirt aus

Alkohol in farblosen, alkaliach reagirenden Erystslleo. Selenig-

sfiure wird in einer mit Hefe versetzten Lôsung von Glucose nu

Seleti redocirt, in einer befefreien Lôsung von Glucose aber nicht.

Die Abscheidung des Selena findet zuerst an den Hefenpartikelchen

statt; es tritt keine EofalensSurebildung ein. Versetzt man Fleisch-
C

aufguss mit 0.2 pCt. seines Gewichtea an SelonigsSure, so tritt

keine Fâalniss ein. Geringere Gaben vermogen die Verânderang

nicht zu verbindern; man beobachtet dann in der Lôsung Kolonieti

von Mikroben, die durch aasgescbiedenes Selen roth gerarbt sind.

Hunde werden getôdtet, wenn man ihnen 3 mg Selenigsâure (ais r

8elenig8aure8Natron) auf je 1 kg Kôrpergewicht beibringt. Die
x

Eingeweide zeigen dann atarke Congestion und in den Bronchien
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findensieb reichliche Secrète; dagegen konnte die von Rabuteau in

gleicbemFalle gemeldete Bildung spiessiger Krystalle im Blute nicht

beobachtet werden. Bei der Bestimmung des Selens warde bemerkt,
dass Selen bei 180° an Gewicht zunitumt, bis die Zuoabme ungefâhr
dem Oxyde SeO entspricht. Die Oberflà'cuenspannuugder in dieser

Arbeit dargestcllten flussigen Verbindungen findert sicb in umgekebr-
tem Sinne wie die Dichtigkeiten derselben. Wird in Selendiphenyl
Chlor oder Sauerstoff eiugefûhrt, so iat die Oberflaehenspannnngder

entstehenden Verbinduug schwâcher, ais diejenige des Selendipbeoyls
und zwar um so schwficher, je hôher das Atomgewicht des einge-
fiihrter. Eleraentes ist. Kcii«rt«i.

Diohlorsalioylsâure von JosefL.Hecht (Ammo. Chem.J. 12,

502–506). Dichlorsalicylsaureu mit. verachiedenen Eigenscbaften
wurdendargesteUtvon Cabours, (Scbmp.?; siebe Lieb. Ann. 62, 340),

Rogers, (Schmp. 224°, Baryumsulz mit 5 Mol. HjO; siebe Inaug.Diu.,

GôttiDgen 1875), Edgar J. Smith, (Schmp. 214°, Baryumsulz mit

37aMol. H8O} diese BerichteXI, 1225) und W. Pauli, (Schmp. 223

bis 224° Baryumsalz mit 6 Mol. H2O; Inaug.-Diss. Gôttiogen 1878).
Verf. unternabm die Daretellung von Dichlorsalicylsaure nacb den

verecbiedenenvon den Genannten gewfibltenMethoden und fand, dass

die erhafteneu Priiparate aile den Schmp. 214° besassen und dasselbe

Baryumsalz mit 4 Mol. HsO lieferten. Aile vier Prâparate gaben mit

Kalk und Sand destillirt das bai 43° schmelzende Dichloipbeuol,
a 1

welchemdie Constitution CgH3 CI Cl OH zukommt.. Sonach musa
a a t 1

die Dicblorsalicyl8àure die Constitution C6HS Cl Cl OH. COOH

besitzen. Da auch durch Einwirkung von Antimonpentachlorid auf

Salicylefturo eine zweifach chlorirte Sfiure vom Scbmp. 214° er-

balten warde (Losaner, Journ. f. prakt. Chem. 18, 431), so iet von

den moglicben Dicbloraalicylsfiuren bisher nur die eine bekannt.
SclietCol.

Ueber einen neuen KohlenwasserBtoff der Biathylenreihe,
daa fi-Bipropylen, von F. Couturier (Bull. soo.chim.[3] 4, 30-31).
Wird das Product der Einwirkung von Schwefelsâure oder Phosphor-

8ânreanhydrid auf Pinakon destillirt, so gehen die ersten Antheite

zwischen 60° und 70° ùber. Es lfisst sich daraus ein bei 65° aieden-

der Antheil abscheiden, welcher mit Chlorcalcium im gescblossenen
Geffiss erbitzt und mebrmals ûber Natrium rectiflcirt wurde. Man

erhielt eine bei 69.5° siedende Flussigkeit von der Formel C^Rio,
welche sicb weder mit ammoniakalischer Kupferchlorûrlôsung noch

mit der Lôsung von Silbernitrat in Ammoniak verbindet. Mit

Brom bildet es unter Erwârmung eine krystallisirende Verbindung
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CeHioBr*. Die Constitution dieses Kôrpers ist die des 0-Bipropylens
CI~9,. Hs

OH»X^C–C\/CH8welchessich wohl unterscheidet von dem ans

CHa XsCHa

Pioakolin erbaltenen KoblenwasserstoffC$HioFaworsky's, welcher

der Acetylenreihe angehôrt. Wird eine Mischung von Pinakon mit

Essigsfiureanhydrid mehrere Tage auf 80–90° erhitzt und das Product

nach dem Waschen und Trocknen destillirt, so wird eine kleine Menge
desselben Bipropylens erhalten, nebst einem in Wasser ui)lûsliehen

krystallischen Kfirper, dem Essigather des Pimtkons CeHiîCOCjHsO)^
Derselbe Aetb»r wird in reichlicherer Menge gewonnen, wenn niati 1

Pinakou und Essigsà'ureanhydrid mehrere Monate bei gewôhnliclier

Temperatur in Berûhrung iSest. schenci.

Ueber ein neues geoblortes Phénol, das Tetraohlorphenol
von Louis Hugounenq (JS«/ me. cMm.(3) 4, 8–9). Wird Tetnt-

chloranisol {dièseBer. XXII, Réf. 764) mit dem vierfachen Gewichte

Jo(hvas3erstottsaure (spec. Gew. 1.7) zwanzig Stunden in gescblossenem
Gef&88eauf 145–148° erbitzt, so erbtilt man Tetracblorpbenol. Das

Reactionsproduct wird in Natronlauge gelost, mit Salzsaure gefâllt
und nach dem Waschen und Trocknen ans Ligroïu krystallisirt. Es

bildet weisse Nadeln, die bei 152" scbmelzen, es ist sublimirbar und

siedet unter Zersetzung bei etwa 278°. Der Geruch erregt Niesen.

Carbonate werden durch dussclbe zersetzt. Die Ammo&iumverbindung

CbHCUONHi bildet weisse Nadeln, dus Silbersalz ist eine amorphe

gelbe Masse. Durch die Einwirkung von Essigsaurearihydrid oder

von geschmolzenem Natriumacetat erhâlt man den Rssigiither des

Tetrachlorpheuols, welcher weisse Prismen bildet; durch Salpeter-
schwefeisSure wird das Tetraphenol in Chlornitrochinoue verwandelt.

Sii'horlol.

PhysfologischeChemle.

Die Miloh der Gamoose [vorl. Notiz], von A. Pappel und

D. Richmond (Chem.Soc. 1890,1, 754–760). Verfasser finden, dass
die Milch der egyptiscben Gamoose (buffalo, bos bubalus) sich von
der Kuhniilch nicht nar durch ibren moschusabnlichenGerucb unter-

scheidet, sondern dus aie sicb auch durch ibren boben Gehalt an

Fett, Eiweiss und Zucker anszeichnet. Welche Kubrasse die Ver-
fasser zum Vergleich herangezogen haben und ob sie die F&tterung
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Bcriclilcd. D. chem. GescUschalt. Jahrg. XXIII. [47]

und die Lactationsperiode in Reohnung gezogen haben, davon wird

Nichts gesagi dafûr wird aber nutgetbeilt, dass der gefundene Zucker

mitMilchzucker nicht identisch ist und mit Genehangungseiner Hoheit

MahomedTewftk Pascha, Khédive vonEgypten,den Namen »tewflko8e«

erbalten bat. scbotten.

Die antiseptisohen Eigensohaften isomerer orgânisoher Sub-

stanzen und ihre Beziehungen su einander, von Th. Carnelley

(Chem.Soc. 1890, I, 636– 639). Die folgenden Tabellen geben an,
wieviel Gramme von den Substanzen ncithigwaren, nm fur die Dauer

von secbs Tagen bei 16 – 18° die Bildung von Cotonieen in 1 L in-

ficirter Na'hrgelatine zu verhindern:

~=:=~=~=:i'ï.=.=:=:=.

Ortho Jfeta Para

t

Oxjbenzoësaures Natron 11.6 67.2 mehr als 162.0

Phtalsaures Natron 63.2 – 50.6

Nitrotolttol mehr als 22.0 – 22.0

Nitrobonzoësaures Natron 101.6 12.1 7.7

Dioxybenzol, Natronsalz weniger als 3.9 8.1 3.6

Amidotoltiol mohr als 162.0 – 1.4

Nitroaoilin – 0.84 0.5

Nitrohenstaldebyd 0.3 – 0.24

Nttroplionolnatrinm 1.72 0.28 0.12

• Nitrophenolkalhim 0.9 – 0.12

a-Naphtol, Natrousalz 0.084

fi- » » 0.230

Bbrnsteins&ure 66.000

Methyloxalat 10.4

MeMtcoastmres Natron
i ( 190.0

Mesuconsuuros Natron

mehr
als j 1 190.0

Itaconsaures » (
Schotleii.

Ueber die Einwirkung der Baoillen des malignen Oedema

auf Kohlehydrate [I. Mittheilung], von Richard Eerry und

Sigmund Frfinkel (Monatsh.f. Chem. 11, 268-271). Vorliegende

Untersucbung ist im Anschluss an die frühere Arbeit von R. Eerry
(dim Berichte XXIII, Ref. 157) angestellt worden und bat er-

geben, dase bei der anaëroben Verg&hrungvon Traubenzucker durch

die genannten Bacillen Âethylalkoboi, Buttersâ'ure und GShrungsmilob-
Bfioreentstehen. (Vergl. auch Nencki und Siober, diese Berichte

XXII, Ref. 695.) Gnt,rl<
h~I_L.~1 _L_ "0. r~a,
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ïlebei? feltepallende ï'eraaôntd lui Pflanaenreiohe, von Wii- r
bolm Sigmund (Monatsk.f. Chem. 11, 272–276). Das Vorkommen

fettspaltender Fermente im Pflanzenreich war bis jetzt noch nicht fest-
gestellt, aber als sehr wahrschoinlich angenommen worden. MOnt2
fand nâmlicb, dass beim Keimen Oel unter Bildung von Fettsauren

zerlegt wird, und SebQtzenberger beobachtete das Auftreten von

Glycerin und freien FettsSuren in den Emulsionen fetthaltiger Samen.
Die vom Verfasser ausgefûbrten Untersuchungen erhohen die Wahr-
scbeinlicbkeit von der Existenz eines pfluozlichen,fettspaltenden Fer-
mentes. Verfasser zerrieb itâmlich fettreiche Samen (von Mohn, Hanf,

'

Leim, Kürbis, Mais, am besten von Raps und Ricinus), extrabirte sie
mit Wasser oder Glycerin, fallte das Extract mit Alkohol, wusch die

Fallung und trocknete sie bei 30° und .vermiscbte eine gewogeiie
Menge derselben mit etwas Wasser und einem fetten Oele zu einer

Emulsion, rùbrte das Ganze wiederholt und titrirte nach24 Stunden
mit VioNormalsfiure, wobei sich eine eptschiedene Zunabme an freien
Fettsfiuren ergab. Dass der angewandte (durch Alkobol erzeugte)
Niederseblag nicht etwa nur Eiweisskôrper (und kein Ferment) ent-
halten und etwa letztere die Spattung hervorgerufen hatten, wurde
durch einen Gegenversnch mit Eieralbumin widerlegt: die Wirkunç
des letzteren auf die Zerlegung der Fette erwies sich nfitnlich im Ver-

gleich zu den vorhergebendenVersuchen als verschwindend klein.
Onbriul.

Ueber eine physiologisohe Abweiohung bei dem unter den
Tropen lebenden Europfiern, von M. Glogner (Arch. f. pathol.
Anat. 115, 345-348). Glogner beatimmte bei 25 gleicb bekostigteii
Soldaten die Stickstoffansscheidnng in dem (alkaliscb reagirènden)
Urin nach Witl-Varrentrapp und fand dieselbe bei denjenigen,
welche weniger als 4 Jahre in Niederlâ'ndisch-Indienlebten, im Durch-
scbnitt 0.143 g pro Tag und Kilogramm Kôrpergewicbt, bei denen,
welche langer onter den Tropen waren, durchscbnittlicb nnr gleich
0.101g. Verfasser wagt nicht au entscbeiden, ob es sich hier um
eine Wirkung der hôheren Lufttemperatur oder um die krankmacben-
den Einflûsse des Tropenklimas bandelt. Hertcr.

Ueber Chloraussoheidung duroh den Harn bei Europaern
in den Tropen, von V. Lebmann (Arck. pathol. Anat. 116,
552–554). Lehmann bestimmte bei mehreren Versuchspersoneu
Glogner 's (8iebe obige»Ref.) die Chlorausscheidung im Urin und
fand dieselbe im Mittel 15.65 g Natriumeblorid entsprecbend, also

ungefâhr wie in der gemâssigten Zone. Das Verhâltniss N NaCl

betrug ungefShr 1 2. ,Ierter
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Beitrftg $wt>KoTmtnlBsder ZuRammensetaung des Mytilotoxins

nebst einer TJebersioht der bisher in ihren Hauptoigensohaften
bekanuten Ptomaïne und Toxine, von L. Brieger (Areh.f.fathol.
Anat. 115, 483–492). Verfasser giebt eine tabellarische Uebersicht

der Zusammensetzung und der baupteichlichsten Reactionen der be-

kannten Ptoroaïoe und Toxiue. Vaughan und Novy1) bemerkten,
dass das Chlorbydrat des Mytilotoxins sowobl von der Formel

CjHieNOa, als von O6HuNO8 abgeleitet werden kann. Einer von

Hanriota)dargestellten Base, dem Tri rnethylglyeerylammoniuin-

hydrat, kommt eratere Formel zu. Diese Base ist nicht identisch mit

Mytilotoxin, denn sie liefert mit vielen Alkaloïdreagentien kryetallt-
nische Fallungen, wahrend jenes nur mit Goldchlorid ein krystalli-
nisches Doppelsak bildet (bei 182° achmelzend); sie bat auch weder

den specifiscben Gerucb noch die toxische Wirkung des Mytilotoxins.
l!«ner.

Zur Oharakteristîk dos lebenden Pflanzenprotoplasmas, von

Th. Bokorny (Aroh. d. gm.Physiot. 45, 199– 215).

Die "Wlrkungen der Adetringentien, vcu R. Heinz (Arc/i.f.

patliol.Anat. 116, 2^0– 242).

Baoteriologiaohe Mittheilungen ilber das grûne Sputum und
über die grtinen Farbstoff produoirenden Baolllen, von AdoIff

Frick (Arch. pathol. Anat. 116, 2f»6– 300). Verfasser giebt eine

Uebersicbt ûber die bekannten 8 Arten von Bacille», welche grûnua
Farbstoff produciren uud beachreibt einen Bacillus, welcber farblos

abgeeonderte Spnta grûu zu farben vermag. Derselbe ist beweglich,
lebt streng aërobisch, verflûssigt die Gélatine nicbt; ebenso hat er
keine diastatiaehe oder invertirmide Wirkung; Milcbsâure wird nur

miter gûnstigen Ernibrungsbedingungeu producirt, ebenso der Farb-

stoff. Letzterer, urspriinglich grasgrün, gebt nach Wochenallmab-

lich in braun ûber; stets bebSlt er eine dunkelgrüne Fluoresceuz; eiu

cbarakteristisches Spectrum kommt'iliui nicht zu. Er ist uuloslieli

in Alkobol, Aether, Chloroform, leicht lôslich in Wasser, nameiitlieli

in alkalischem. Sfiuren beben die grüne Farbe auf, welche duich

Alkalien wieder hervorgerufen wird. itcner.

Das melanâmi8ohe Pigment, von E. N e u man(Arch.f. pathol.
Anat. 116, 318– 323). Das bei der Malaria unter dem Einflnss vent

Mikroorgaoisme»imBlute aichbildendemelanamischePigmentgiebt mit

') Ptomainesand leucomuines,or theputn/aeliveamiphysioloyical(tkaluù/s

by Victor C. Vaughan and Frederick G. Novy. Philadolphiu18SS,
S. 203.

») Comptreml.80, 1335.

[47*]
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Ferrocyankatium und Cblorwasserstoff direct keine Eisenreaction. da
es bei Zimmertemperatur in Mineralsfiuren nicht lôslich ist; durcit1 g
starke Kalilauge sowie durch Chlorkalk wird es zerstûrt. Ebenpotoi S
verbfilt sich das schwarze Pigment der MHz bei Intermittent; ein »'

Gehalt an Eisen ist dadurch nicht ausgeschlossen. Hert«r.

Alkalimetrisohe Untersuohungen des Blutes unter normalen
und pathologisohen Zust&oden, von E. Peiper (Arck. f. pathol
Anat. 116, 337 – 352). Peiper bat, zum Theil mit Jacob nach
Landois' Méthode1) die Alkalesceuz des Blutes gemesseu. Er
fond diesolbe innerhalb euger Grenzen schwankend, bei Kinderu lI

niedriger ais bei Erwachseneu, bei Frauen niedriger ala bei Man-
ne ni. Die Alkalescenz des Blutes steigt nach Peiper wâbrend der

Verdattung, ebenso beim Erbrechen; Muskeltba'tigkeit, Strycbniu-
krampt'e bewirken eine Herabsetzung derselben. Bei Leukamie. Dia-

`

betes mellitus, Arthritis deformaus, chroniscbem Geleiikrbeumatismtis,
Aiuïmie, caroinomatûser Kachexie, Urâmie, bei fieberbaften Processen
ist in der Regel eine Abnahme, bei Chlorose eine Zunahme zu con-
statiren. Herltr

Vergleiohende Untersuohungon über die Eraâhrung mit ge- (J
mischter und rein vegetabllisohor Koat mit BerUoksiohtigung t,
desEiweissbedarfes, von Muneo Eumagawa (Arch.f. pathol.Anal.

116, 370–431). Verfasser bat mit Unterstùtzung von E. Salkowski

Ernàhrangsversucbe mit sich selbst ungestellt. Er achliesst daraus,
dass die Zufuhr genûgender Menge Calorien iu der Nabrung,
enUprechend der GesatnmtzersetznDg, allein maassgobend ist, um E

den Stott'bestand des Organismus zu erbalten, und dass das von Voit a

geforderte Minimum der Eiweisszufuhr zu hoeh gegriffen ist. Er

berechnet, dass bei einer Zufuhr von 54.7 g Eiweiss pro Tag nebeu

Kohlehydralen und Fett, nicht nur sein Kôrpergewicbt (48 kg) er-
halten wurde, sondern aucb ein tfiglicher Ansatz von circa 4 g Ei-
weîss stattfand. ,i8rtl!r

Uebar die Wirkungsart der Qerinnungsfermente, vonA. Fickk

(Arcli. d.ges. Phy8iol. 45, 293–296). Bekanntlich denkt man sich
die Wirkung der hydrolytiscben Fermente so, dass mit jedem umzu-
setzenden Molekül mindestens einmal ein Fermentmolekûl in vorùber-

gehende Verbindung treten muss. Verfaser fûhrt ans, dass für die
£

das Blot uod die Milch coagulirenden Fermente diese Bedingung nicht
statthaben kann. Bringt man Qbereinige Tropfen eines Glycerinaus-
zuges vom Kfilberlabmagen in einem Reagenzglas vorsicbtig eine

') Eulonburg's Real-Encyklopmlie8, 161.
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huiit)SclucùlMiîvh vuu iv", su geriuiu biuiieu«in«r Minute ùiu îviiich
bis oben bin, ehe das Labferment vermôge der Diffusion die ganze
Scbiohtdarchdrungen haben kann. IlPrtor

TJntersuohungen liber die Einwirkung stark verdûnnter
Salzsfiuïe auf das verdauliohe Eiwelss versobiedener Futter-
étoffe undUahrungemittel, von A. Stutzer (Landw.Vermtolmtationen
27, 107–133). Die Versuche wurden unter mûglichst gleiehen Ver-

sucbsbedinguogenmit Weizenkleie, Weizenbrod, Baumwollsaatmehl
und Heu angestellt. Die Ergebiiisse sind in einem Aimzuge «icht
wiederzugeben. Mtnel

Ueber die ammoniakaXisohe Gahrung der Harasaure, von
F»u8to und Leone Sestini (Landw. Versuclmtationen28, 157-164).
Nach Beobacbtung.der Verfasser hait sich in Wasser schwebende und
der Luft ausgesetJîtoHarusflure Monate bindurob unverandert, aber
nacb Zusatz einer sehr geriugeu Menge faulen Urius wird sie, wie es
scbeint durch die Gâhrung erregende Einwirkung des Bacillus arce,
rasoh zerstôrt. Alà Endproducte des Zerfalles lindet man nur Koblen-
sfiure und Ammoniumcarbouat; wtitirend der Giibrung liisst sicb noch
Harnstoff,aber kein Alloxau nacbweisen. Eine etwas orhôhte Tempe-
ratur vou etwa 25° C. und Luftzutritt sind Bedingung fur diesen Gfih-

rungavorgang. Si,ierU|

Analytische Chemie.

Ueber Anwendung der Kjeldahl'sohen Méthode für die
Bestimmung des NitratatiokstoflFs und des Qosammtatiokstoffs,
von Otto FSrster (Landwirtsck. Vermchsstationen28, 165– 19G).
Zur Bestimmung des Nitratsticksioffe bedient sich Verf. der von
Jodlbaur empfoblenen Mischung von Phénol und Schwefels«ure; ais
Reductionsmittel wendet er jedoch statt des Zinkstaubes Natrium-
thiosulfat an. Die Vermiche mit reinem Katisalpeter wurden in fol-
genderWeise ausgofûhrt. Etwa 0.5 g Salpeter wurden im Auftchliess-
kolben mit 6 pCt. Phonol entbaltonder SchwefeUaure (15 ccni) Qber-
gossen und der Kolben in Bewegung erhalten, bis der Salpeter gelô8t
war. Dann wurden 3-5 g krystallisirtes Natriumthiosulfat hinzu-
gesetzt unddie Mischung nach Zusatz von 0.5g Quecksilber mit 10cem
Schwefelsâureverdûnnt. Dièse Verdannung erwies sich nothwcndig,
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woil obne dieselbe die vorhandeneScbwefelsâure zur Oxydation des

Phénols nicht ausreicht und deshalb die Masse im Kolben trocken

wird und verkohlt. Dus Erhitzeii gescbah in iiblicher Weise ohne

Zusatz von Permangaimt. Bei der Destination des Ammoniaks diente

ein besonderer Kugelapparat; eine einfache Flascbe als Vorlage ver-

mag vor Ammoniakverlustnicht zu scbiitzen. Sind in der zu nnter-

suchenden Probe Chloride vorhanden, so wird der Salpeter in Wasser

gelost, mit 10ccm einer Lôsung von Gg Silbersulfat imLiter verseizt

und die Mischung ituKolben zur Trockne gedampft. Die Anwendung 9
vonSilber ist enlbehrlich, wenn man statt der PheuolsulfosâureSchwe-

felsa'ure anwendet, welcher etwft 1.5g Salicylsà'nre zogesetz sind.

Die Mischung von Salicylsaure mit Schwefelsfiure bei gleicbzeitiger

Anwendung von Natriiniitbiosulfnt bietet auch bei der Bestiiuanuig

des GesammtstickstolfeBin Snbstanzen, welche den Stickstoff in ver- |

schiedenen Verbindungsformenerrthalten, noch Vortheile vor der

Mischung von Phonol mit Schwefeldiiure. Nach Auswei8 der mit-

getbeilten Versuche gewann Verf. uacb seioeiu Verfahren aus reinem

Salpeter tnehr als 99 pCt. des Stickstoffs als Amœoniak, ein ebeuso

gûnstiges Ergebniss erbielt er mit chloibaltîgen Nitraten bei Anwen-

dung von Snlfo8alicyl8iiuremit Natriumlbiosulfat. s<-h<-rtci. <

i

Ueber die Bestimmung des Wassers, des Humus, des

Sobwefels, der in den oolloldalen Silioaten gebundenen Kiesel-

sSure, des Mangans u. 8. w. im Aokerboden, von J. M. vanu

Bemmelen (Landwirthsch. Versuchsstationen^7, 279–290). Die

Beschreibung dieser für die Bodenanalyse bedentsamen Methodcn

eignet sich nicht zur auszugsweisenWiedergabe in diesen Bericbten.

K^lierttl.
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BSeriolit über Patente

von

Ulrich 8aohse.

Berlin, 24. Septeiuber1890.

Apparate. W. Jenisch in Bromberg. Mischrorricbtung,
(D. P. 52342 vom 3. September 1889, Kl. 80.) Ein endloses Tuch,
welchesseitlicb mit einem Tau oder einer Kette eingefasst ist, lauft
ûber Wateen bezw. Zahnrltder, welche so angeordnet sind, dass das
endlose Tuch seitlich nicht straff aufgespannt ist, Bondern bauechig
herabfâllt; hierdurch entsteht an dem untersten ïeile ein Sack, welcber
zur Aufnabme des Miscbgates dient.

Iletalle. G. M. Westmann in Stockholm. Verfahren und

Ofeoeinricbtung zur Herstellung von Zink, Eisen u. dergl.
(D, P. 51681 vom 21. November 1888, Kl. 40.) Durch das mit Stein-

kohle vermengte Zinkerz wird Sberhitztes Koblenoxydgas geleitet,
woraufdie gebildeten Zinkdampfein Mischong mit permanentenGasen

abwecbselnd durch den einen von zwei oder mehreren Schacbtôfen,
welche mit Koks zur Kondensirung der Zinkdampfe gefûllt sind, ge-

geschicktwerden. Die permanentenGase werden wieder ûberhitzt und
von Neuem in Zinkerz geleitet. Der Arbeitsgang zur Gewiunung von

Eisen und Mangan aus den entsprechenden Erzen erfôbrt eine der

Natur dieser Metalle entsprecbende Abânderung.

The Alkaline Rédaction Syndicate, Limited in London

(England). Verfabren zur Behandlung von Zinkerzeu be-

hufg Bntfernung scbâdlicher Verum-einigungen. (D. P. 52714

vom 6. Juli 1889, Kl. 40.) Man scbmilzt zur Entfernung von Blei,
Gold und Silber das Zinkerz mit Aetzalkali, vorzugsweise mit Aetz-

natron, in einem Flamm- oder anderen Ofen. Hierbei erhâlt man
eine flBssige Masse, aus welcher das Blei (und etwa vorhandenes

Silber und Gold) sich zu Boden setzt und abgezogen wird. Die

zurûckbleibende flüssige Masse, welche im wesentlicben aus Aetz-

natron, Nutriumsilicat, geringen Mengen Natriumsulfid und einer ge-
haltreichen Zinkverbindung besteht, lasst man in Wasser laufeu, so
dass die Natronverbindungen gelôst werden, wiibreud die dorch die
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Boscitigungvon Billcium und Blei augereleherte Ziukutasstt sieh zu
Boden getzt. Die Natronlôsong kann man von dem darin enthaltenen
Silicium durch Zusatz von Kalk befreien, indem letztorer mit der
Kieselsaure sich zu niederfallendem Calciumsilicat vereinigt. Die
zurûokbleibendeLosung kann man daun einengen und zu spfiteren
Beschiekungenbenutzen. In dom Zinkerz etwa enthaltenes Eiseu oder

Kupfer wird bei der beschriebenen Behaudluag nicht entferut, jedoch
wirkt ibre Anwesenhcit nicht stôrend bei der darauf folgenden Zink-

metallgewinnung.

E. von Rotbermund in Limburg, Belgien. Apparat zur
ununterbrochenen Extraction von Metallen aus Erzen durcb
lôsende Flûssigkeiten. (D. P. 51897 vom 18. September 1889,
Ki. 40.) Der bei dem sogenannten Chlorirungsprocesa zu verwendende

Apparat bestebt aus einer Reihe grôsserer oder kleinerer, hermetisch
verechlossenerGeffifse, die anter sich doroh Robre, welche mit Hiihnen
versahen sind, in Verbindung steheu und derart angeordnet sind, dass

jedor Apparat sowohl mit dem vorhergehenden, als auch foigenden
und gleicbzeitig mit der iiusseren Umgebung communicirt, sowie mit
den allen gemeiiischaftlichen Reservoiren. Der Apparat gegtniu-t eine

systematiscbeBehandluug der Erze mit den Lôsuogsinitteln (Sà'uren,
Chlor u. s. w.).

L. Grabau in Hannover. Apparat zur elektrolytiacben

Gewinnung ron Alkalimetallen aus ge8chmolzenen Chlo-
riden. (D. P. 51898vom 8. October 1889, Kl. 40.) Um die rasche

Zer8tôrung der Polzellen bei der elektrolytischen Ab8cheiduug von
Alkalimetallen aus geschmolzenen Chloriden, welche eine technische

Darstellung dieser Metalle auf dem genannten Wege bisher unmôglicb
macbte, zu verhindern, zieht man von dem unteren Rande der glocken-
fôrmigen Polzelle aus eine Wand bis über das Niveau der Schmelze,
so dass eine elektrisch leitende Verbindung zwischen der im fnnern
und ausserhalb der Polzelle befindlichen Masse nur durch die untere

OeifnuDgder Polzelle, aber nicht durcb die Wand derselben hindurch
stattfinden kann.

G. W. Clark in Birmingham. Verfahren zur Herstellung
von Al uminiumlegir uugen. (D. P. 52639 vom 22. September 1889,
El. 40.) Aluminiumlegirungensol1en in der Weise hergestellt werden

kônnen, dass die zu legirenden Metalle mit Aluminiumverbindungen,
wiegebranntemoder ungebranntem Thon, Ziegelsteinen von Abbruchen,
feuerfestem Thon, schieferigeni Thon etc. und einem Gemenge zu-

sammengescbmolzenwerden, welches aus 50 Theilen gebranntem Kalk
nnd 30Theilen Kocbsalz auf je 100 Theile Thonerde besteht.
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O. B. Peck in Chicago, Illinois, V. 8t. A. Verfahren znr

Trennung von Metallen und Schlacken im goschmolzenen
Zostande durch Schleudern. (D. P. 52814 vom 7. November 1888,
El. 40.) Gescbroolzeiie Gemische von Metallen und Schlacken oder

Lechen lfisst man in entsprechend etarken Strônieu auf den Boden
eines in schnelle Drehung versetzten Bebfilters fallen. Hier wird die
Schmelze sofort durch die Centrifugalkraft nach der Seitenwandung
zn auseinander gesebleudert und nach dem specifischen Gewichte in
ihre Bestandtbeile mechanisch zerlegt.

J. Meese in Leer. Verfahron, Eisen und andere Metalle
mit einem haltbaren Ueberzugezu verseuen, behufs spfiterer
Decorirung mit Schmelzfarben, (D. P. 52461 vom 20.September
1889, Kl. 48.) Eine Misohung aus Nickeloxyd und Chromeisen in
Pulverform wird mit Stearin- und Terpentinôl unter Zusatz oines Blei-

glasflugses in oiner Schale verrieben, dann auf die zu decorirenden

Gegensta'nde gestrichen und eingebrannt. Auf die so behandelten

Gegeiistânde kônnen dann noch weiter Schmekfarben aufgetragen
werden.

Alexander E. Haswell und Arthur G. Haswell in Wien.
Verfahren zum galvaniscben Ueberzieben von Eisen mit

Mangansuperoxyd. (D. P. 52481 vom 13. October 1889, Kl. 48.)
Die Gegensta'nde werden ais positive Elektrode in eine Lôsung eines

Munganoxydulsalzosund salpetersauren Ammoniakseingehà'ngt, worauf
dann der Strom durch das Bad hiudurcbgeechicktwird.

Buchdrack. Firma Capitaine & von Hertling in Berlin.

Herstellung kûnstlicher Lithographiesteine unter Anwen-

dung von Collodiumwolle. (D. P.52868 vom 13. December 1889,
KL 15.) Man lôst Collodiumwolle in einemGemisch von Aether und
Alkohol oder einer Lôsung von Campher in Alkohol oder einem
anderen bekannten Lôsungsmittel und stellt durcb Einrûhren von fein

gepulvertem Lithographiestein in die Lôsung eine plastische Masse
und aus dieser kûnstliche Steinplatten her, welche nach dem Aus-
trocknen des Lôsungsmittels die Eigeoschaften der natûrlichen Litho-

graphiesteine zeigen sollen.

Papier. Société anonyme dite: Imprimerie et librairie»
centrales des chemins de Fer-Imprimerie Chaix in Pari».
Verfahren und Einrichtung zum Nummeriren des Papiers
auf der Papiermaschine mittelst Wasserzeichen. (D. P. 52340
vom 27. August 1889, Kl. 55.) Die fortlaufendenNummern werden
in die Papiertnasse durch Zifferntypen eingedrückt, die sich in den
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Ziffarnschaiben aines sich nach Art der Nummerirapparate von gelbst

weiterschaltenden Zifferwerkes beftoden und durch Excenter in die

Druckstellaug gogen die Papierma8se vorgeschoben werden. Das

Zifferwsrk ist mit der Siebwalze der Papiermaschine dnrch eine 15s-

bare Kuppelung verbunden und dreht sien mit ihr.

Bleichen, Fttrben nnd Zeugdruck. L. Schreiner in Stutt-

gart. Verfabren zur Herstellung einer Bloichfl tiasîgkei t

mittelst ozonisirten Terpentinôls. (D. P. 52205 vom 3. October

1889, Kl. 8.) Man stellt vennittelst Harzkaliseife eine wfisserige

Losung des TerpentioôU ber und oxydirt es in dieser Lôsung durch

Einwirkung des Saueratoffa der attuospbariscben Luft oder des Wasser-

stoffsuperoxyds. Das Terpentinul geht dabei angeblich in »Terpen-

tinsuperoxyd«, Ciol^O* über (Kingzett, Jacobsen's Repertorium

1877, S. 668 und 669). Zur Darstellung eines vom Erfinder »Ozonin«

beuannten Préparâtes lost man 125 Tht. Harz in 20DThln. Terpen-
tinôl und rührt in die Losung eine Lôsung von 225 Tbln. Kalibydnit
in 40 Thl. Wasser sowie 90 Thl. Waaserstoffsuperoxyd ein. Die ent-

stehende klare Gallerte wandelt sich im Licht schon nach 2 – 3Tagen,
im Dunkeln aber erst nacb Wochen iu eine dûnne haltbure Flussig-

keit, das »Ozonin«, um. Eine Emulsion von 1 g desselbea in 1L

Wasser wirkt krttftig bleichend auf FaserstofFe, Holz, Stroh, Kork,

Papier, sowie Gammi und Seifeniôsungen; das Ozonin wirkt auch in

saurer Emulsion eben?o stark wie in alkalischer und eignet sich daher

besonders zum Bleichen solcber Stoffe, welche durch Alkalien leiden.

H. Ermisch in Barg-Magdeburg. Bleichôl. (D. P. 52505

vom 19. November1-889,Kl. 55.) Etwa 10g 1 00 procentigenChlor-

ktilkes werden in 100 L kaltem Wasser anfgeloat. Alsdann miscbt

man ungefahr 20 L der klar gewordenen Lôsung mit 100 kg dunklem,

scbwerstem Parafflnôl vom spec. Gewicht 0.905 bei 20° oder Theerô),

rührt diese Mischung tûchtig durch einander und lfisst absetzen. Das

noch etwas trübe Oel wird abgezogen und zu 25 – 30 Thlti. mit

50-75 Thln. scbwerstem, de8tillirtem Harzol (sogenanntem Mittelôl)

gemischt.
– Die damit behandelten Faser8toffe erfordern angeblich

zum eigentlichenBleichen viel weniger Zeit und Chemikalien als sonst.

J. E. Stroscbein in Berlin. Verfabren zur Erzeugung
von Mustern auf Geweben u. dergl. mittelst Vexirfarben.

(D. P. 52575 vom 26. Mai 1889, Kl. 8.) Die zu behandelnden Stoffe

werden mit einer Losung von Harz in Benzin getrankt, in welcher

spirituslôslicbe Anilinfarbstoffe staubfein gepulvert suspendirt sind, so

dass nach dem Verdunsten des Benzins die Farbstoffe als fast kaum

bemerkbarer Staub auf den Stoffen haften, und dann, sobald man die
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Fâlbung uimiuieii lassùll wi!i, mit eiiier alkohoiliaKigeu FiGssigkeit,
i, B. Kôlnischem Wasser, ubprsta'ubr, wobei die Anilinfarbstoffe sich

in Alkohol auflôson mid dadurch die Fiirbung bewirken. Mit Hulfe

derartig imprliguirter Stoffe, welcbe scheinbar farblos sind und erst

durchBesprengen eine Farbe erhalten, lassen sich mannichfacheUeber-

raschungen hervorrufen.

Badische Anilin- Soda-Fabrik in Lndwigshafen a./Rh.
Verfahren zur Erzeugung violetter bis schwarzer Farbeu

auf chromgebeizter Wolle mit Hûlfe von Azofarbstoffen

ans 1-8-Dioxynaphtalin. (D. P. 51559 vom 30. April 1889,Kl. 8.)
24.5kg naphtionsaures Natrou lost man :.i 550 kg Wasser, setzt zur

Liisung 100 kg Bis und 73 kg Sulzsüure (25 pCt. Salzsfiure)und diazo-

tirt mit 7 kg Natriumnitrit, gelôst in 28 kg Wasser. – Die Diazo-

verbindung triigt man in eine Lôsung von 16 kg Dioxynapbtalin in

27 kg calcinirter Soda und 1200kg Wasser ein. Der entsprechende

Niederschlag wird nach zweisliindigem Rûhren auf dem Filter ge-
sammelt, gepresst nnd zur Reinigung in 8000 kg Wasser unter Zusatz

von 0.5 calcinirter Soda kocbcnd geliist und filtrirt. Ans dem Filtrat

wird derFarbstoff mit Kochsalz gefôllt, gepresst und getrocknet; der-

selbe fiirbt chromgebeizte Wolle violett bis schwarz.

Furbenfarbriken vorm. Fr. Baeyer & Co. in Elberfeld.

Neuerung im Verfahren zur Herstellung licht- und seifen-

echter Farbungen mittelst der den Diamidodipbenolathern
entstammenden Farbstoffe. (D. P. 52858 vom 16. August 1889;
Zusatz zum Patent 504631) vom 17. Februar 1889, Kl. 8.) Die im

Hauptpatente genannten Farbstoffe Benzoazurin, Heliotrop und Azo-

violett werden dnrch die Farbstoffe ans 1 Mol. Tetrazodiphenoliither
und 2 Mol. Dioxynapbtalinnjonosulfo8aure aus ^-Naphtoldisulfosaure
B und O des Patentes 32292) ersetzt, im iibrigen aber werden genau
wie beim Verfabren des Hauptpatentes die Ansfà'rbungendurch Kncben

mit Kupfer-, Nickel- oder Zinksalzen nachbebandelt, nm einen hôheren

Grad von Licht- und Walkeebtbeit zu erzielen.

Glas. F. Gudornatsch in Radeberg i. S. Cylinder-Ver-
schmelzofen. (D. P. 51974 vom 20. October 1889, Kl. 32.) Der

Ofen, wolcher dazu dient, die beiden RSnder an Lampencylindern zu

verscbmelzen, besteht aus einemVorwârniraum, einem Verscbmelzraum

und einem Kûhlruuni. Durch den Ofen gehen endlose Ketten bindurcb,
welche mittelst besonderer Trâger die Cylinder aufnehmen und durch

>)Dieso BerichtoXXIII, 3, 183.

DioseBerichtoXII, 1, t44.
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den Ofen hindurch transportiren, in dessen Verschroelarauindie Cy-
linder der directen Einwirkung vonHitze an ihren Ra'nderuaasgesotzt
werden und bierbei ausser ihrer Transportbewegung eine rotirende

Bewegnng erhalten.

J. B. Curtis in Cambridge und J. W. Mackintosh. Her-

stellung von Hohlwaaren aus Glasoder fihnlicbem Material.

(D. P. 51887 vom 29. October 1889, Kl. 32.) Die ausgewalzte Platte
wird durch Ausziehen der Scbubplatten des Walztisches in eine hohie

Form, welche auf einem Wagen steht, fallen gelassen und durch
Herablassen eines Hohlkolbens in die Form gedrückt. Ist das Glas

geiiûgend erhSrtet, so wird der Kolben herausgeboben und der
geformte Glasgegenstand heraosgenominen und in den Kûhlofen

gebracht.

J. Quaglio in Berlin. Verfahren zur Heratellung von

Rohglas. (D. P. 51962 vom 28. April 1889, Kl. 32.) Das Glas-

gemenge wird durch Geblâsestichflammenaus Wasser-, Kohlen-, Holz-
oder Naturgas in uuabhfingig vom Lâuterungsraum angeordueten

Schmelztopfen vorgeschmolzen. Das erhaltene breiige Glasgemen^e
Riesst durch Kaniile auf bebeizte Schmelzplateausuud von dort ûbnr
eiue Briicke hinweg in dûnner Schicht in das Sammelbassiu der ge-
heizten Scbraelzwanne. Auf diesem Wege wird das Glas gelàutert.

Leucht- und Brennstoffe. E. Althans in Breslau. Her-

stellung von Heiz- oder Leucbtgas untor folgeweiser Be-

nntzung eines continuirlich betriebenon Scbacbtofens.

(D. P. 51627 vom 8. September 1889, KI. 26.) Die Herstellung des
Gases geschieht iu einem Scbachtofen, dem an verschiedenen Stellen
Wind zngefûhrt wird, und in der Weise, dass ein Theil des erzeugten
Guses zum Betriebe des Ofens selbst benntzt wird.

J. Love in Stratford, Essex, England. Carburirapparat.
(D. P. 51730 vom 22. October 1889, Kt. 26.) Ein die Carburir-

flÛ38igkeitenthaltender Vorrathsbehâlter und mebrere die Verdampf-
fliicbe fur eratere in Gestalt von Kaumwollenmasaenbezw. Docbren
enihahende Kammern sind in einem gemeinaauK-uKnsten oder einer
BQcbse angeordnet; durch diese Anordnung soll einerseits die selbst-

thâtige Regelung der Gaszufubr zu den Carburirkammern nach Maass-

gabe der zu versorgenden Leucbt- oder Heizbrenner, andrerseits die

selbsttbâtige Zufahr der Carburirflûssigkeit ans dom Vorrathsbehaltnr
in die Carburirkammern bewirkt werden.

Nahrangsmittel. H. Nôrdlinger in Stuttgart. Verfahren
zur Verarbeitung der Press- und Extractionsruckstânde e

der Oelfabrikation. (D. P. 52310 vom8. November 1889, KI. 53.)
Um die Press- und Extractionsrûckstfinde der Oelfabrikation wolil-
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scbmeckend und fur don menscblichea Genuss geeignet zu niachen,
wird die Kleie mechanisch aus derselben entfernt, worauf die vor-
bandenen Fett8fiuren mit Alkobol extrahirt und die KQckstâode steri-
lisirt werden.

Gfthrnngsgewerbe. 0. Orgel in Nassadel bei Bralin.
Ruhrwerk ffir Gfibr- und Hefenbottiche. (D. P. 52202 vom
5. Juni 1889, Kl. 6.) Das RCibrwerk bfingt an einem zweiarmigen
Hebel, welcher einerseits durch ein Gegengewicbt, andererseits durch
ein volt laiifendesund dann unikippondes uad sich dadurch entleerendea

Wassergefiiss bewegt wird.

C. Schmitt in Wiesbaden. Verfahren und Apparat zur

Reitiigung und znr Gewinnung eines bocbgr&digen Wein-

geisteg. (D. P. 52200 vom 1. December 1888, KI.6.) Ein Gemenge
von RobBpiritu8 und nur soviel Pottaschelôaung, dass aocb keine

Scbicbtenbildung entstebt, wird i» einem Misebgefassmit Rührwcrk
mit dem die Eutfuselungbewirkenden Petroleumathor inttig durcbmischt
und der Ruhe uberlassen, bis die Petroleumà'tberschicbt und die

Pota8che8piritU8fl8s8igkeitsich in zwei Schichten getrennt haben. Der
erstere wird sodann abgelassen und ibm in einer ReiheScheidpgefSsse
«unà'cl)8tmittolst kalten Wassers der Aetbylalkobol, mittelst warmen
Wassers dus Puselôl und mittelat Weingeist die arotnatischen Stoffe

entzogen. Die Potascbespiritusflûssigkeit wird mit einer zur Sa'ttiguug
ausreichenden Potaschemenge versetzt, worauf Schichtenbildung ein-

tritt die obere Schichte ist 94proceutiger Weingeist mit Spuren von
Potasche und die untere eine concentrirte Potaschelôsung mit Spuren
von Weingeist. Die geringe Potascbemenge wird aus dem Weingeist
durch Zusatz von Schwefelsaure als Sulfat enlfeint, wahrend die Pot-

aschelBsungzur Gewinnung der geringen darin eDtbaitenenWeingeisl-
menge mit Petroleumather behandelt wird, worauf letzterer mit Wasser

gewaschen wird. Um die alkobolische PotascbelÔsung, welche bei
dem beschriebenen Reinîgunggverfabren zunfichst erbalten wird, von

Petroleomâtberspnren zu befreien, wird sie mit weingeistiger Kalium-

carbonatlôsung von etwas hôherem Alkoholgebalt gewascheu.

R. Luhn in Haspe, Westfalen. Maisch e-Destillirapparat.
(D. P. 52440 vom 17. December 1889, El. 6.) Der Apparat ist ein

Colonnenapparat gewohnlicberArt, bei welchem unter der Blase noch
ein besonderes Gefîiss angeordnet ist. Die in der Blase zum Theil

entgeistete Maische fliesst durcb ein mit Scbwimmerversehenes Ven-
til in den Behfilter unter der Blase, ôffnet daselbst mittelst Scbwim-
merventils eitien Danapfzulass und wird durch den Druck des ein-
strôtnenden Dampfos in einemSteigerobr in die Hôhe in den obersten
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Theil der Colonne gedriickt. Von hier fallt die Maische liber die

triehterfôrinigen Vertheiler der Colonne in die Blase zurûck unddieser

Vorgang wiederholt sich, bis die Maische genügend entgeistet ist und

aus dem unteren Gefsiss abgelassen werden kann.

E. A. Barbet in Agde, Herault (Frankreich). Verfahren

und Apparat zur Gewinnung reiner Alkohole, (D. P. 52632

vom 26. April 1889, Kl. 6.) Das Vorfahren besteht darin, dass der

reine Spiritus ans einer der oberen Kammern eines Rectificir- oder

eines mit Colonne arbeitenden Destillirapparates als Flûssigkeit abg>-
leitet wird, die Vorliufproducte dampfformig einem Kiibler zugefiilirt

werden, gleichzeitig aber der Lutter oder Nacblauf aus einer der

unteren Kammern der RectificationBsà'uleabgezogen wird. Zur Aus-

fûhrung dieses Verfahrens werden mit dem Rectificir- bezw. Destillir-

apparate ausser dem gewôhnlichen Kûhler noch zwei HilfskQhlervi>r-

bundeu, von welcbeti der eine den von den oberon Platten der Rei:-

tificirsaule kommenden reinen Spiritus und der andere den aus dem

unteren Theile der Siiule ablaufendenLutter aufnimmt und kûhlt.

F. C. Alkier in Wieselburg a. d, Erlauf, Nieder-Oesterreich.

Verfabren zur Gewinnung von Methy lulkobol und Essig-
saure ans gedampften» HolzBchliff. (D. P. 52659 vom 28.Januar

1890, Kl. 55.) Dem auf der Papiermascbine zu verarbeitenden Stoff

werden in allen Fallen, in denen er gewassert werden mus», stittt

reinenWassers diejenigen Abwfisserzngefûhrt, welehe bei Gewinnmig

des gedampften HoIzscblifFesentstehen und dabei eine gewisse Menge

Metbylalkohol und Essigsiture aufgenommen baben. Die genannte

Benutzungsweise der Abwâsser wird so lange fortgesetzt, bis sie eine

gewisse Concentration erreicht haben. Alsdann werden sie durch ein

Alkali, z. B. Kalkhydrat oder Soda neutralisirt, und der Methyl-
alkohol wird abdestillirt, wfihrend der RQckstand zu essigsauremKalk

oder Natron eingedampft wird.

H. Kàmnitz in Chemnitz. Bierkuhlapparat. (D. P. 52417

vom 30. August 1889, Kl. 6.) Die Kûhlrohren sind von bafeisen-

formigemQuerechnitt; vermôge der gegenseitigenAuflage ihrer Scheu-

kel gleichen dieselben den iuueren Druck des durcbgetriebenen Kûlil-

wassers aus und gestatten die Benutzungeiner geringeren Wandstârke,

obne dass damit die Gefabr einer Formveranderung verbundeu ist.

Zacker. Chr. Wider in Stuttgart. Maschine zum

Reinigen von Zuckerwaaren. (D. P. 52306 vom 24. Septbr. 188'J,

Kt. 53.) Die Maschine besteht aus einem âussern feststehenden, an

der innern Manteloberflache mit Bfirstenbaaren ununterbrochen be-

setzten Conus und einem inneren rotirenden Conus, welcher aus
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mit ebensolchen Bilrstenhaaren besetzteu Leisten gebildet ist. Die

zuputzendenBoubousimddergleichen werden oben aufgegeben,werden

vondem rotirenden BQrstenkegelerfusst, zwischen den Bûrstenbnuren

beiderConasse abgerieben und zugleichnacb anten befordert, wo sie

jraniichstauf ein glockenfôrmigesDrabtsieb fallen und aaf diese Weise

von dem abgeriebenen Pudermehl und sonstigen Abfall geschiedeu
werden.

A.W. Scbsdo'a Bucbdrackercl (L. Scbado) In Berlin S, SUlUchrelbentr. 45/46.
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B»ricl)t<<t.D.eh«m.O«ielliobtft. Jahrg.XXIII. [48]

Ref erate

(zu No. 16; ausgegebenam 24. November1890).

Allgemeine, Physlkallsche und Anorganische Chemie.

Untersuohungen ûber die phoaphorsauren Doppelsalze von

Titan, Zinn und Kupfer, von L. Ouvrard (Compt.rend. 111,

177–179). Durch Aufiosen von Titansfiure in geschmofeenem

Kaliurametaphosphat erhfilt man, je nachdem eine geringere oder eine

grôssere Menge Sâure angewandt wird, entweder PaOj.TiOa ia

Wûrfel-Octaëdern oder 3 PjO8 4TiO». KaO în naheïu cubischen

Krystallen. Aus Kaliumpyro- und •orthophosphat gewinntman PgOs

2TiOs.KaO in grossen, anscheinend klinorhorabischenKrystallen. –

ln Sbnlicher Weise wird aus Natriummetaphosphat 3PaOi.4TiOj.

NagO (Rhomboëder) und aus Pyro- nnd Orthophosphat 4Pa0s.

3TiO» 6NajO (Prismen)erhalten. Dieaus Zinnsaure auf analogem

Wege erbaltenen Korpersind: aus Metapbospbat 3PgO5.4SnO» K»0,
ans Pyro- und Orthophosphat PsO& 2SnOa KgO, aus Metaphos-

phat Ps Os Sn0», 3 P« Os 4 Sn 0» Na>0und P805 SnOa • Na8O
und aus Pyro- und Orthophosphat 4P3O5. 3SnOî.6H3O (Pris-

men). Kupferoxyd oder -carbonat lieferte mit Metapbosphat
3 PgO5 4 Cu8Oj EgO (grûnblaue Blfittchen); mit Pyrophosphat, P2O5
2 CuO. K3O (hellblaue Prismen); mit Metaphosphat,4P3O5.3(Cua08).

6 NagO (dichroïtische Prismen). Demnach sind die Bioxyde ans

Kupferoxyd durch Doppelsalze der Formel: 3 P3O5 4MO2 Na2O
und 4 P2O6 3 MO8 6 Na90 charakterisirt. Gabriel.

Ueber das Meteoreiaen von Magura, Arwa (Ungarn), von

Berthelot und Friedel (Compt. rend. 111, 296–800). Verfasser

baben in dem genannten Meteoreiaen Diamant nicht auffindenkonnen.
Oabriel.

Ueber einige neue Hydrate von Gasen, von Villard (Compt.
rend. 111, 302–305). Nach dem bereits frûher (dim BerichteXXI,

Ref. 511) angewandten Verfahren hat Verfasser krystallisirte Hydrate
von folgenden Gasen bereitet: 1) Propan; sein Hydrat bat bei 0°
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diVSpwming vor. ch-cs.1 Atr. uud icïKJÎt Ici 3.Ô-. 2) Die Hydrate
von Tetrafluorwasserstoff, Tetrafluortithylen, Methylcn-
fluorid und Fluoroform zerfallen bezw. bei 20.4°, 10,5°, 17.G0
und 21.8°. (Vergl. S. 686.) G»brtei.

Ueber die Absorption des Kohlenoxydee seitens des Brd-

t bodens,von Berthelot (Compt.rend. 111, 469-471). Wie bokannt
ist es gefiihrlich,sieh unmittelbar nach einer Spreagung in die Mincn-

g&nge oder in die HÔhlungen, welche von crepirenden Gr&nnteng«-
rissen sind, zu begeben. Da non gelegentlich selbst nach sclieinbar

genûgeuder Ventilation noch UnglQeksfâlle eintraten, 80 gcbien man

geneigt zu glauben, der Erdboden halte Kolilenoxyd hartnàckiger als

andere Gase zurück, eine Annahme, welche durch die Yersuche des
Verfassers widerlegt wird. onUrid.

Elektriaohes Speotrum des Gadoliniumohlorids, von Lecoq
de Boisbaudran (Compt.rend. 111, 472-474). Wellenlfingen und
Aussehen der einzelnen Liuieii werden mitgetheilt. Gabriel.

Ueber das Aequivalent der Terblnerden von Lecoq de

Boisbaudran (Compt.rend. 111, 474-475). Das Atomgewicbtdes

Terbium ans der dunkelsten Terbinerde wird von 163.1 (diese Be-

richte XIX, Réf. 202) dnrch verbesserte Bestimmung auf 159.48herab-

gesetzt. Gubrlel.

Ueber Bohwefelkohlenstoff-Platin, von P. SchStzenberger r

(C'ompt rend. 111,391 – 393). Wenn man Stickstoff (oder ein anderes

inertes Gas wie Wusserstoff) mit Schwefelkohlenstofrdâmpfenûber eine

Schicht von Platinschwamm bei 400–450° leitet, so wird der

Schwefelkohlenstoffvôllig verschluckt, und zerflillt der Schwamm in

ein scliwarzes,feines Pulver, welchesnach dem Zerdrûcken und wieder-

holter Behandlung mit Schwefelkohlenstoffdampf genau die Formel

PtCSj besitzt. Der Kôrper wird von Salpetersaure und von Salz-

sâare beim Kochen und von warmem Kônigswasser angegriffen und

verbrennt, auf Rothgluth erhitzt, in trooknem Sauerstoff mit hellem

Lichte zu Platin, Kohlensâure, Schweflig- und Schwefelsâure. Man

konnte die beschviebene Reaction zur Absorption resp. Bestimmung
von Schwefelkohlenstoffaus sauerstofffreien Gasgemischen benntzen.

Gabriel.

Untersaohungen Uber die Gadolinerde, von Marignac (Compt.
rend. 111, 393-395). Verfasser hat die Gadolinerde Marignac's
durch gebrochene Fallung mit verâûnntem Ammoniak in vemhiedene

Fractionen zerlegt, und die Vertheilung der bereits frûher (dieseBe-

rkhte XXII,Réf. 221) im Gadolin nacbgowieaeneaElemente Sra,Di,Zf(
8tudirt. Nach Clève ist der Haupttheil der genannten Erde durch
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Fraciioniren uicht zerieguar. Verfasser macbt darauf autraerksum,
ùm selteno Erden, bcsonders Gadolinerde (auch Yt, La und Di) in

Ammoniumacetatlôsung bei Anwesenheit uberschâssigen Ammoniaks
eine Zeit lang geliist bleiben. cjubriei.

Ueber dea Aequivalent der Gadolinerde, von Lecoq de
Boisbaudran (Compt. rend, lit, 409-411). Auf Grund von Be-

Stimmungen,welche allerding» mit einer nur kleinen Mengegereinigten
Materialsausgefubrt worden sind, dürfte das Atomgewicht des Gado-
linianis nicbt weit von 156.15 liegen. Marignac hatte 156.75 ge-
funden. Gabriel.

Neues Verfabren sur Daratellung des Phosphoroxyftuorides,
von Henry Moissan (Bull! soc. chim. [3] 4, 260–262). In einem

pussendenMetullapparate Iftsst man Phospboroxychlorid tropfenweise
auf bei 300° entwà'ssertes Fluorzink einwirken. Das Phoepboroxy-
fluorid wird in einer aaf –20° abgekûblten Messingvorlage auf-

gefangen. Die Dampfdichte desselben wurde zwischen S.G8–3.71 g«>.
funden (berechnet 3.63). schcnei.

Ueber die DisBooiatlon deaSelentetraohlorides, vonC.Cbabrié é

(Bull. soc.chim. [3] 4, 178–179). Eine Selentetrachlorid onthaltende,
mit Tbermometer versebene RSbre wurde in ein auf 300° erliitztos
Oelbad getaucht. Das Chlorid begann bei 190° sich zu verflflcbtigen,
da»Thermometer atieg raBchauf 220°, bevor noch der grôssere Theil
desChlorides ûberdestillirt war. Daratif stieg die Temperatnr langsam
auf 300°, in der Rôbre blieb kein Rûcketand. Nach den Versuchen
von Evans und Ramsay (diese Berichte XVH, Ref. 101) war das
zwischen 220 und 3000 ûberdestillirte Chlorid dissociirt; weil kein
Selen im Rfickâtande blieb, konnten bei der Dissociation weder Selen
noch Chlor entstanden sein (vergl. diète Berichte XXIII, Ref. 225 und
«»)• «rt.rt.L

Ueber das Verhalten des Kalium-Thalllumsulfldes gegen
Wasserstoff und über einige Bigenaohftften dieser Verbindung,

•

von R. Schneider (Journ.f.prakt. Chem.[2] 42, 305-327). Gegen
Krûss und Solereder, welohedurch Reduction des Kaliutn-ThaUium-
sulfldes direct ein Gemenge von Kaliumsulfid nnd metolliscbomThat-
lium erhalten zu haben angeben (diese BerichteXIX, 2736), -wird uuf
Grand neuerer Versache hervorgehoben, dass, wie frûher (Pogg. Ann.
189, 666) bereits beobachtot, bei einer der dunklen Rotbgtuth nahen

Temperatur nur ein Gemenge von Kaliumsulfid und Thalliumsulfûr
erbalten werde. Dann kommt die Reduction zum Slillstande und
erst bei voller Rotbgluth schreitet sie von Nenem, aber bei weit«m

trader vor, bis der Scbwefelverlust etwa 13pCt. betraigt. Es wird nur

H8*i
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eine îliciilur'eiaeRvuuulion des ThalUtuns zu Metaii erreicht. – Dos ||
specifische Gewicht des Kalitim Tbulliumsultidea wird bericbtigt Jf
(4.60 statt 4.263), und auf charakteristische Merkmaleim mikroskopi- f|
schen Bilde des Salzes bingewiesen. Si-h«nei. -

Zur Constitution der Kobalt-, Chrom- und Bbodiumbasen, |
von S. M. Jôrgensen [II] (Joun.prakt. Chm.42, 206-221; sielie s

eftVft»BeriehleXXIII, Réf. 451). Die von Frémy beobachteteund spà'ter |
von Clève ais Chlorotetramminchrotnchlorid besehriebeneVerbindung:
Cr 4NHj Cls. H2O enthiilt gemass der Moleculargewicbtsbestim- S

mung nach Raoul t's Méthode nur ein Atom Chrom. Zur Darstelluug
des Salzes diente als Ausgangsproduct das violette Ammoniumchrom- |
chlorid von Berzelius. Aus den ersten mittels kalten Wassers er-

haltenen Auszûgen der gemischten Çhlorotetrarooiin- und Chloropur- I
pureocbromchloridewurde durch Ammoniumsulfatdas Chlorotetrammin-

cbromsulfat abgeschieden und filtrirt. Nachdem die Krystalle mit t
kaltem Wasser einige Male gewaschen waren, wurden sie in halb-
verdünnte kalte Salzsaure gebracht, worin dieselben sofort den Glanz

verlieren und in das Chlorotetramminchlorid verwandelt werden. Da«
Salz bat den Charakter der Purpureosalze, denn Silbernitrat acheidet f
aus der friseh bereiteten mit Salzsaure angesSuertenLosung nur zwei Vf
Drittel des Chlore ans. Dargestellt wurden ferner das Cbloronitrat: ?.
Cl.(Cr, 4JNHS).2NO3, HjO und das Cblorobroœid. – Das von |
Vortmann (dièseBerichle X, 154, 1451; XV, 1890undXXII, 2648) |

dargestellte Kobaltoctaminchlorid ergab sicb bei eiugebendem Ver- ?
gleiche als vollstândiges Analogon von Clève's Cblorotetramincbroin- I
chlorid. Das nach Vortmann und Blasberg (dim BerichteXXII, |-
2649) dargestellte rohe Salz wird wie das Chromsalz goreinigt. Der |

Purpureocbarakter des Chlorides zeigt sich dnrcb das Verbalten der

kaltbereiteten wfisserigen Lôsung gegen ûberschfissigesSilbernitrat, |
sowie beim Zusammenreiben mit kalter concentrirter Scbwefelsfiure, |
wodurch nur zwei Orittel des Chlora ais Cblorwasserstoffausgetrieben
werden. Durch einfache Doppelzersetzung bilden sicb aus dem

Chloride Salze, welche auf 1 Atom Kobalt 1 AtomChlor entbalten.
Ans der Losung des Chlorides scheiden sich nachZusatz von Wasser- •

8tofFpIatincbloridnach lSngeremSteben braune, seidenglfinzeodeNadelo
des Cblorotetramminkobaltplatinchlorides, Cl (Co 4NH3 OH9). i

PtCl6.2HîO ans. Dargestellt wurden noch das Bromid, CI. I

(Co. 4NHS OHî)Br8 und das Chromât, Cl (Co. 4NH3 Ol^CrO*. '(
Die von Vortmann ans heisser Lôsung erbalteuen chlorfreien Salze f
sind Roseosalze. Fur die Analogie der Cblorotetrammiosalze des l|
Chroms und Kobalta mit den Cbloropnrpureosalzen spricht die Iao-

fe
morphie der Chloride, welche in allen VerbSltnissen zusammen kry- fi
«tallisiren und ferner die annSherndeGleicbheit der Molecularvolumina.

eI
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w;0
Furdas Cblorotetrnmminchromchloridwurde die Dichte d

.“ 1.724,

17 5U
(3rdas entsprechende Kobaltsalz, d –

«=*1.849 gefunden. Pur das

155°0

Cbloropurpureocbromcbloridwurde d
-<, =1 .087, fflr dio KobHlt-

15"
verbindung: d = 1.802 ermittelt. Hieraus folgt uls minières

Molecnlurvolurnenfur:

Cl. (Cr, 4 HH8,OH*) Cl8: 142.1; Ci (Co,4 NH3, OHt) Cl2: 136.2;
CI. (Cr, 4 NH3,NH3) Clg 144.6; Cl (Co, 4 NH»,NH3; Cl?: 138.9.

Auch viele der Doppelsalze beider Reihen, daruuter die Fluor-

8iliciumdoppel8alzezeigen Uebereiuslimmungin Zasarnmensetzuugund
Formen. Sonach mûssen die Cblorotetrammin. und Chloropurpureo-
salze als analog coustituirt angenommen werden, mir dass in den
erateren ein divalentes, mit Wassjr isomeres Radical OH» statt NHs
in den letzteren vorbanden ist. (Siehe dièseBerichte XVII, Ref.4C5
Ueber das Verhàltniss zwischen Luteo- und Roseosalzcn.) Es ergeben
eich daraus folgende Formeln:

m .-Cl nt Cl
R^-OHa.CI RCNH3.C1

^NHa NHa N B, NH3 Cl ^NH, NH3 XH3 NH, Cl
Cblorotctrammincblorid Chlorupurpurcochlôrid.

Weitero Bestiitigiing findet diese Anscbniiiing ausser durch den von
Vortmann (diese Berichte X, 1453) aufgedeektpn genetiscben Zu-

eammenhangvon Chlortetramminkobaltchloridnnd Praseokobaltcblorid,

/Cl
( Co--Cl durch den Uebergang des Chtorotetramminchlo-
V H.a.a.aCl/

rides in das Purp ureochlorid nnd umgekehrt. Erhitzt man Chloro-

tetramminkobaltchlorid mit wenig Ammoniak und unter Zusatz von
Salmiak auf dem Wasserbade, so geht es glatt in gewôhnliches basi-
echesPeutamminroseochlorid ûber, welchesdurch starkes Uebersfittigen
mitSalzs&nre und Erbitzen im Wasserbade t'a8t die theoretischeMenge

Chloropurpureosalz ergiebt. Wird umgekebrt dieses dorch ûber-

scbûssigesSilbercarbonat in Roseocarbonatverwandelt und dieLôsung
des letzteren uoter Zusatz von Ammoaiumcarbonat auf dem Wasser-
bade stark eingedampft, dann mit 100ccm lialbverdûnnter und 100 ccm
concentrirter Salzsiiure erwiirmt, bis die PIQssigkett violett geworden
and Krystalle aaszufallen beginnen, so erhàlt man Cblorotetrammin-
kobaltcblorid. Ans diesen Versuchen folgt noch weiter, dass in dem

Cbloropurpureocbloride eine von den fîinf Ammoniakgruppen andera

gestellt ist, ais die vier Qbrigen. sériel.
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Ein neues Veifahren sur Darstellung von Sauerstoff, von
G. Kassner (Zeitschr, fur angew.Chm. 1890,448). Es war fi-Oberge-
zeigt worden, dass Wasserstoffsuperoxyddurch Ferricyankalium unter
Bildung vonSauerstoffzersetztwird (vergl.dim BerichteXXIII, Réf.56).
Jetzt verwendet der Verfasser j»n Stelle von Wasserstoffsuperoxyd
Baryumsuperoxyd und stellt fest, dass das Reactionsproduct die

Ferrocyauverbindungen deg Baryums und des Kaliums enthfth;
wahrscheinlieh gilt die Gleichung: BaOj -t- Fèa(CN)6(KCN)6
==[Fe(CN)8K3(CN)4]3Ba + Oj. Zur Entwickelung von Sauerstoff
für die Zwecke des Laboratoriuma wird empfohleii, eine Mischung
der festen Substanzen in einem Kolben mit wenig Wasser zu Sber-

giessen. Die Reaction geht schnell von atatten. Aus 6.58 g Feri-i-

cyankalium und 2.25 g 75procentigem Bftryumsuperoxyd erhSJt mau
240 ccm Sauerstoft"bei 15», d. h. etwa die theoretische Menge. Es
wird Werth darauf gelegt, dass die Mischung (infolge der Anwesenheit
von etwas Barythydrat) alkalisch reagirt, und das erzeugte Sauerstoff-
gas wird fûr rein gehalten. F. U>B!(.

Der kunstliohe Kryollth und die Dissooiation des Fluor-

aluminiums, von A. v. Asbôth {Chem.Ztg. XIV, 868). Verfasser
hiit beitn Auslaugen einer Schmelze von Fluorahiniinioin, Kochsalz
und Zink ein rûtblicbes, in heissem Wasser uiilôsliches Pnlver er-
hulten, in welchern wahrscheinlich Kryolith enthulten war. Dasselbe
Pulver wurde beim Eintragen von FJuoralumininm in geschtnolzenes
Kochsalz gewonnen. FrtUnd-

Ein Doppelsalz der Untereohwefelsaure, von Gui do Bod-
lander {Chm. Ztg. XIV, 1140). Gelegentlich der Darstellung von
Rubidiumdithionat ans Rubidiumsultat und Baryumdithionat wurde in
dem concentrirteiiFiltrat das Auftretenfeiner,weisser Krystallinidelchen
beobachtet, welche die Zusammensetzung (Sj Q^sBa Rb4+ H2 0 be-
sitzen. Wie durch einige Versuche festgestellt wnrde, ist die Substanz
aie ein wirkliches Doppelsalz und nicht als isomorphe Miscbung zu
betrachten. Freund

Ueber angebliche Oxysulfurete des Kupfers, von Theodor r
Kliche (Arch, d. Pharm. 228, 374-414). Verfasser gelangt durch
seine Untersuchungen zu folgendenSchlûssen: 1. Bei der Einwirkung
von animoniakalischerKupferoxydiôsung auf Kuplereulh'din der VVârme
findet nicht eine Anlagerung von Oxyd an das Sulfid statt, sondern
eine Abspaltung des Scbwefels ans dem Sulfid. 3. Das Sulûd wird
dadurch theilweise oder ganz in Sulfür verwandelt, nnd zwar schreitet
diese Umwandlung nm so weiter vor, je hôher die Temperutur liegt
und je concentrirter die Oxydlôsung ist. Beide Momente, sowohl die
Hôhe der Temperatnr, ais auch die Concentration der Losung, sind
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fur die Zusnmmensetzung der froduote von Wiciuigkeit. Das Kupfer-
sulfùr wird nicht weiter angegriffen. 3. Der abgespaltene Schwefel

wird durch die Kupferoxydlûsung zu Schwefelefiure oxydirt, wobei

das Oxyd in der amnioniakalischen Lôsung in Oxydul utngewandelt
wird. Das Filtrat enthalt also auch bei Anwendung von Chlorid-,

Nitrat- oder Acetatlôsung stets Schwefelsâure. 4. In neutraler oder

saurer Losung tritt diesolbe Reaction ein, doch kann hier das Oxyd
keinen Sauerstoff abgeben, sondern die Kupferlùsung wirkt nur als

Uebertràger des Sauerefoffsder Luft. 5. Die Producie der Einwirkung
der Oxydlôsung auf dus Sulfid sind nicht Oxysulfurete, sondern Ver-

bindungen oder Gemengevon Sulfid und Sulfûr, und sie entlmlten, mit

Aii8nuliiiie der ans reinem Sulfür bestehenden, infolge der leichten

Oxydationsfahigkeit des Sulfids stets Kopfersulfflt. Die procentisehe

Zusammensetzung der Sulfurete an Kupfer und Schwefel betrSgt dem-

nach nicht 100 pCt. Das dem Knpfersulfat zagehôiige Krystallwasser
und den itn Sulfat chemisch gebundene Satierstnff' worden nnr fûr

Sauer8toff angesehen und deshalb die Kôrper ais Oxysulfurete be-

trachtet. 6. Bei Einwirkung concentrirter Schweft'lsâureaufmetnllisclies

Kupfer entstehen nichtOxysulfurete, sondern, so langenoch meiallisclies

Kupfer vorhanden ist, nur Sulfür, welches zuerst braun, dann schwarz

erscheint. Dasselbe oxydirt sich an der Luft gar nicht, oder nur in

sehr geringem Maass. 7. Sobald siimmtliches Kupfer gelost ist,

erfolgt die weitere Einwirkung der Schwefelsfiuro auf das Sulfür unter

Bildung von Sulfid. Dieses wird weiter angegriffen unter Abspaltung
von freiem Schwefel. Beide Reactionen gehen gleichzeitig vor sich.

8. Der bei der Zerlegung des Sulfurets abgespaltene und dem Prapniat
mechaniscb beigemengte Schwefel ist unlOslich in Schwefelkohlenstoff

nnd kann sich beimErwfirmen mit Sulfûr wieder zu Sulfid vereinigen.
Die Untersuchungen zeigen, dass die Kôrper, welche bisher fiir Oxy-
sulfurete des Kupfers gehalten wurden, nicht solche sind, auch in der

angedeuteteti Weise keine Oxysulfurete erhalten werden kônnen.
Kromid.

Ein Doppelsalz aus Chlormagnesium und Chlorblei von

Robert Otto und Dietrich Drewes (Arch. d. P/tarm. 228,

495-498). Eine beisse concentrirte Lüsung von Chlormagnesiumlôst

Chlorblei in reichlicher Menge auf und scheidet beim Erkalten ein

Doppelsalz in kleinen, weissen, stark gliinzeuden Krystallen ab,

welche die ZusammensetzungPbCl3, 2MgCla + ISHjO besitzen. Dns

Salz ist sehr bygroskopiscb und wird durch Wasser sofort zersetzt.
Kr«nml.

Ueber das Ansteigen des Eispunktes bei Quecksilberthermo-

metern aus Jenaischem Normalglas n von F. Allihn (Zeitschr.

f. analyt. Chem. 29, 381– 388). Die Resultate seiner neueren Ver-

suche drûckt der Verfasser in folgenden Schlusssûtzen ans:
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T. Die nach IfingeremLiagen in gewohnlicher Temperatur ein-
twrtendeEispanktserhebuog betrSgt bei den untersuchten Thermometero
«us Jenaiechem Normalglas nach vier Jahren im Mittel 0.04°. –

2, Bei andauernder Erhitzung auf Temperaturen in der N&be von
300° verfafllt sioh das Jeuaische Glas etwa doppelt so gûnstig wie
das gewôhûliche Thiiringer Thormometerglas.

– 3. Fur den Gebrauch
bei hôheren Temperaturen iat es driogend au empfehlen, nur Thermo-
meter aus Jenaischem Glas zu verwenden, welohe vor Herstellung der
Soala 30 Staaden aaf etwa 300° erhitzt sind. 4. Die durch an- »
dauernde Erhitzuog auf ein und dieselbe Temperatur erzeugte Eis- i

punktserbebung scheint, wie dies auch von Crafts und von Wiebe

angenommenwird, einerGrenze zuïustreben. (Vergl. dieseBeriohteXXU,
Ref.

652). F. Mylills F.

i

Organische Chemle.
(

ITeber Hydrate einiger einfaoher Aether, von VilUrd (Cmnpt.
rend. 111, 183 – 185). lm Ausehluss an frQhere Versuche (diese
Berichte XXI, Ref. 343, 472, 511) bat Verfasser ans folgenden Ver-

bindungen krystallisirte, farblose Hydrate erhalten: 1. Ftuor&thyl;
das Hydrat hat die Spannung 0.7, 0.9, 1.0, 1.3, 4, 5 und 7 Atm. bei

0, 2, 3.7, 5.2, 12.5, 15.5, 18° und zerfôUtbei 22.80. 2. Fluormetbyl;
die Spannnng betrfigt bei 0, 5.3, 8.5, 10.4, 13.2, 14.2, 15.8" bezw.
2.1, 3.5, 5.5, 7.5, 12.5, 15.0, 19.5Atm.; es zerfôllt bei 18.8°. 3. Chlor-

methyl sein Hydrat zerfëllt bei Abwesenheit eines inerten Gases
iiber 0°, bei Anwesenheit eines solchen noch nicht bei 2 bis 4°.
4. Jodmethyl; sein Hydrat zerfallt bei 4.8°. Aethylbromid und

'jodid lieferten kein Hydrat. (Vergl. S. 680.) Gabriel.

Ueber Oxygluconsâuie, von L. Boutroux (Compt.rend. 111,
185 -187). Verfasser ist zur Annahme geneigt, dass das von
E. Fischer (dieseBerichteXXIII, 937) durch Réduction der Zucker-
eânre bereitete, der Glucuronsâure fihnlicbe Product, Oxyglucongfiure
(vergl. diese Berichte XIX, Ref. 348) darstellt, welche Verfiissei-aus
Glucose sowie Gluconsiiure durch Anwendung gewisser Bactérien be-
reitet bat. Verfasser fûgt den âlteren Angaben über die Oxyglucon-
saure Folgendes binzu. Die Saura besitzt die Formel C6H10Ôï (uicht
CgHiaO*), zeigt in 2procentigerLôsung [«]“ = – 14.5°, enthfilt nach
dem Verweilen im kalten Vacmim 2HîO, liefert die Salze C6H9ca07
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+ lVaH9O, CgH98r07 + l'/aHaO, QKfecdOi 4- H3O und 06H9pbOT

-t- H3O(mikrokrystalliniseli, sehr schwer lôalich). Von der CHueuron-

sâure ist sie sicher verschieden, weil aie (die Oxyglucons&ure)beim

Eindampfen ibrer Lësung kein Anbydrid vom Schnip. 107° liefert,

nach links (nicht nach reohts) dreht, in Alkohol leicbt lôslich (nicbt

unloslich)ist und ein leicht kryotallisirbaros (nicht unkrystallinisches)
Cadmium-und Kalksalz giebt. Gabriel.

Ueber einige Derivate des Aoetylaoetons, von A. Combes 8

(C'ompl.rend. 111, 272–274). Durch Zusatz von 1 Molekûl Sulfuryl-
cblorid zu 1Mol. Acetylaceton erlmlt man eine stechend riechende,

farbloseFlûssigkeit, welche in Wasser unlfislieh ist, bei 158 – 159°

siedetund nach der Reinigung durch das Kupfersalz, (CsHsOaCOaCu,

(hellgrûne Nadeln) Monochloracetylaceton, (CH3 CO)îCHC1,
vomSdp. 106°darstellt; es geht durch Sulfurylchlorid in das Di c h t o r-

acetylaceton, (CH3CO)8CCl8, (Sdp. 87" bei 18– 20 mm Druck)

uber; letzterea liefert nicht mehr MebUlverbindungen,wontus sich fiir

die beiden Kôrper die obigen Constitutionsfommln ergeben (vergl.
d. folg,Ref.). Gabriel.

Ueber Biooetyloarbinolessigester, von A. Combes (Compt.
rend. 111, 421- 423 ). Zur Bereitung der genunnten Substanz,

(CH3.CO)8CH.OC9H»0, wurde Cbloracetylaceton (vergl. vorangeh.

Ref.) in Eisesaig mit Kaliumrtcetat 4-5 5 Stnndenlang gekocht, nach

demErkalten in vielWasser gegossen uudmit concentrirter Kupferacetat-

losuiigver8etzt. Dabei fiel ein griines Kupfersalz (CîHaOi^Cu, welches

aus8einerLôsung inChloroforin dnrchAetherkrystalîinisch gefâ'lltwurde.

Dnrch Zerlegen mit Scbwefelsà'ure und Ausziehen mit Aether gewinnt
mandaraus den Diace tylcavbisiolessigester, C7H10O4, welcher

bei 111°unter 21 mm Druck siedet, schon in der Ktilte Fehling'svhe

Lôsung und aminoniakaliscbe Silberlosung reducirt, stark saner reagirt,
Carbonate nnter Bitdung von Metallverbindungen zerlegt und mit

Phenylhydrazineine bei 23Ô – 240° im Vacuum siedende Verbindnng

liefert, welche mit oxydirenden Agentien oder warmer Schwefelsâure

einen Blaufarbstoff liefert. Wird Chloracetylaceton dagegen mit

alkoholischer Kaliurnacetatlosung gekocht, so erhiilt man unter

Abspattung von Essigester den Acetolessigester, CHs.CO.CHâ.

OC2H3O, vom Sdp. 74.5 bei 21 mmDruck, welcher ebenfalls

Pehling'sche nnd iimtnoniakalische Silberlosung in der Kfilte reducirt,
sauer riecht und mit essigsaurem Phenylhydrazin in der Kâlte ein

Hydrazon, CuHi4N202 (nus Aether in farblosen Tafeln, bei C0°

sic!)zersetzend), und mit demselben Reagens im Ueberschuss und in

der Warme ein Osazon, CisHujN^ (ans à'tberischer Lôsung durch

Petrolïther al krystallinischer Niederschlag vom Schmp. 143 – 144°)

ergiebt. Gabriel.
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Ueber eine neue Fettsâure, v on E. Gérard (Compt.md.,111,

305-307). Zur Darstellung der neuen Sfinre wird dite fette Oel der

Samen von Datura Stramoniutn mit Aetber ausgezogen, durch Losen

in Pelroleumiither, Filtriren und Destilliren gereinigt, mit Bk'iglfittt*
in die Bleiseifeverwandelt, dann letztere gewaschen, getrocknet und mit

Aether von Bleioleat nnd -linotent befreit. Aus den unloslichen Blei-

salzen wird durch Salzsiiure ein Siiuregeuiisch abgeschieden und darauf

ans Alkohol von 85° umkrystallisirt, bis die Krystullebei 5608cbmelzen.

Letztere wurden in alkoholisclier Lüsung dnrch Baryumacetat fractio-

nirt gefiillt, wobei aus den letzten Antheilen Palmitinsà'ure, ans den

ersten die neue Siiure (Daturinsliure), CirHuO», erbalten wurde.

Sie krystallisirt ans 85° Alkohol in NadelbSseheln vom Schmp. 27°.O.
Gabriel.

Untersuohungen tiber den Purpur der Purpurea lapillus,
von Augustin Letellier (Compt. rend. 111, 307 – 309). Die stinkende

Substunz, weklie den Purpnr bcgleitet, riecht nach Knoblnueliol, ist

schwefellsultigund verhftlt sich gegen Schwelelsfinre und gegen Wasser

wie Allylsulfid; neben dem walirscheinlich vorhandetten Allylsulfid
findet sich ein Cymiid oder Sulfocyanid. Gabriel.

Neue Synthèse mittelst Cyanbenisteinsàureesters. Allyloyan-

bernsteinsà'ureeater wird nach L. Barthe (C&mpt. rend. 111,

342 – 343) erlialten, wenn man 20 g Cyanbernsteinester und 2.3 g

Natrium (gelôst in 60ccw Alkohol) mit 16Allyljodid etwa 30 Stunden

am Rûckflusskûhler kocht. Der neue Ester, (CsHsJCCCNOCCOaCsHj)

CHa.COjCaHs, siedet bei 207–210» (corr.) unter 0.035 m Druck.

AttSbetlte 15g. Gnkriel.

Cyanbernsteinsfiure- und Cyantricarballylsauremethyleater

hat L. Barthe (Çompt. rend. 111, 343–345) analog den entsprechen-
den Aethylestern (dièseBerichte XXI. Réf.529) bereitet. Kraterer,

CrHsN04, ans Cyanessigsflurenielhylester, Nalriummetliylat und Chlor-

essigsâuremetbylester hergestellt, siedet bei 196 – 204°unter 4.5 cm

Druck; der hôher siedende Antheil (215°) krystallisirt in Prismen

vom Schmp.46 – 47. 5°, besteht aus Cyantricarballylsauremethylester,

CioHisNOg, welcher auch ans Cyanbernsteinsâ'uremetbylester, Na-

triummethylat und Chloressigsfliiremethylestergewonnen werden kann.
(ilbrk'l.

Ueber das duroh elektrisohe Entladung oondeneirte Acetylen,

von Berthelot (Compt. rend. 111, 471 – 472). Wenn man das

condensirte l'roduct an der Luft stchen liisst, so verschluckt es in

einigen Wochen erliebliche Mengen Sauerstoff nnd zwar mehr als '/•!

des eigenen Gewichtes; man kann es alsdann in Form gelber, firniss-

âhnlicher Hâutcheo vom Glase ablosen. Beim Aufbewahren verflDch-
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tigt sich dus Product theilweise, wobei sich die Wiinde des Gefasses

in einiger Entfernung mit einem kohligen Beschlag flberziehen; bei

der trocknen Destillation ziMlalItes fast exploBÎvin Kohle, AVasser

und eine Sfinre (ËssigeSuru?) ttnd ketonartigeSubstanzen (kein Benzol

nnd Furfu roi), indem gleichzeitig Caramelgeruch aufïritt; bpi der

Destillation mit Natrankolk-wird liatiptsa'chlich Aceton gebildet. Die

Condensation durch ek-ktvischeEntladung vevlânft mithin ganz anders

ais diejenige durch Wflrme:bei letzterer tritt, wiebekannt, hnuptsa'chlich
Benzol auf. Gabriel.

Ueber das Aethyloxalat des Diiosobutylamins, vonH. Mal bot

(Bull. soc. ekim. [8], 4, 253–254). Behaudelt man Diisobutyl-
amin mit einer alkoholischen Losung von Oxalsaure, so erhiilt man

das saure Oxalat als einen Niederscblag gla'nzender Blâttchen und.

durch Abdampfen der Mutterlange scbône iiïcherfôrmig verwachsene

Nadeln, welche sich ais das Aetbyloxalat des Diisobutylamins

CîO2<qÙ wrr; n \k
erwiesen. Die Ausbeute an demselbennimmt

zu, wenn die alkoholische Mutterlauge HingereZeit iiber dem sauren

Oxalate stehen bleibt. Durch mehrtfigiges Kochon mit Wasser unter

Anwendung eines ROckflusBkûhlerswird das Aethyloxalat in das saure

Oxalat des Diisolnitylaminezurûckverwandelt. uciK-rtei.

Einwirkung des Isopropyljodids auf die Ëquivalente Menge

wâsserigen Ammoniaks bei gewôhnlicher Temperatur, von H.

Malbot (Bull. soc. chim. [3], 4, 340–341). Reines vonJodallyl und

Propylenjodid freies Isopropyljodid (Sdp. 88.5– S9°) wurde mit gleich
vielen Molekûlen Ammoniak in wâsseriger Lôsung in geschlossenen
Rôhren wfihrend des Sommers iu Berûhrung gelassen. Nach mebreren

Monaten waren kanm noch einige Oeltrftpfchen zu bemerken. In der

Losnng befand sich nur dus Jodhydrat des Monoieopropyluinins;kaum

Spuren von Ammoiiiaksalz hatten sicb gebildet. s<iit>noi.

Ueber die Hydriire des Fluorens, von Pbilipp A. Guye

(Bull. «oc. elrim. [S], 4, 266–268). Wird Fluoren mit dem etwa

2.5 facben Gewichte Jodwasserstoffsà'ure (spec. Gew. 1.7) und mit

rothem Phosphor auf 250– 2G0°erbitzt, so wird es in eine FlQssig-
keit verwandelt. Durch fractionirie Destination erbàlt man ans der-

8elben: 1) DekfthydrQrdes Fluorens, eine Flussigkeit leichter als

Wasser, welche bei – lôg noch llûssig bleibt, bei –73° aber kry-

stallinisch erstarrt; dieselbe siedet bei 254 – 256" und oxydirt sicb

an der Luft. 2) Octohydrûr des Fluorens, dem vorigen filinUcfa,

Sdp. 272 – 273°. (Siebe auch: Liebermaun nnd Spiegel, diète

BerichteXXII, 779.) schctiei.
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Einwirkung der Oampaereaure aut Benzol in Gegenwart von

Oaloraluminium. Bildung einer Verbindung mit Elgeueohaften
einer Saura und ein.es Aoetoos, von E. Burcker (Bull soo. cltim.

[3] 4, 112 – 113). In Gegenwart von Atumittiumehlorid vereinigen
sich CampheraSure und Benzol zu einem Korper von der Zusammen-

setzung Ci6Hv0O3, welcher aus der Lôsnng in Natronlauge durch
Sttlzsaure in Gestalt leichter Krystallblâttchen abgeschieden wird.
Dieselben scbmeizen bei 125–126°; nur wenig ûber don Schmelz-

punkt erbitzt verliert die Verbindung die Fabigkeit zu krystallisiren.
Der Kôrper verbindet sich mit Basen und bildet mit einigen Metallen
leicht krystallisirende Salze. Mit Pbenylbydrazin vereinigt er sich
za einer gelbeu krystallinisoheu Substauz. Die Uutersuchung wird

fortgesetzt. sd»rt«i.

Untersuohungen liber normale und gemisohte Diazoamide,
von R. Meldola und F. W. Streatfeild (Chem. Soo. 1890, I,
785-808). Verfasser haben ihre (diese Beriohte XXII, Ref. 739) mit-

getheilten Beobachtungen durch weitere Beispiele erweitert und er-
ôrtern eingebend die Frage nach der Constitution der gemischten
Diazoamide. Au der Aunahme des Doppelten der bisher den genann-
ten Verbiudungen augescbriebenenMoleculargewichte glauben die Ver-
fasser festhalten «u mûssen, obwohl die Bestimmungen nach der
Eaoult'sehen Methode fûr die einfache Formel sprechen; sie nehmen
moleculare Verbindungen an, welche sich in Losung zersetzen; von
der Erklârung der Constitution durch stereocbemische Isomerie glauben
sie abseheu au kônnen. Die Existenz sogenaunter hoterogener ge-
misobter Alkyldiazoamidoverbindungen(loc. cit. 740) ist noch nichtvoll-
kommen sicher gestellt. Auch hier sind vielleicht moleculare Ver-

bindungen anzunehmeu, aber aolche vou aehr geringer Bestandigkeit.
Scholton.

Notiz über die Einwirkung von Salpeteraâure auf Dibrom-

«•naphtol, von R. Meldola und P. Hughes (Chem. Soc. 1890, I,
808–811). Das (dièse Berichte XXIII, Ref. 502) erwâhnte, bei der

Behandlung von Dibrom-a-naphtol mit Salpetersfiure in geringer MeDge
neben Broniindonauftretende Product wird nach weiterer Untersuchung
fur Monobrom-cc-napbtochinongehatten und verdankt seine Entstehung
wobl dem Ausgangsmaterial beigemengtem Peribrom-«-naphtol. Der
als Brom-K-Daphtochinonangesprochene Kôrper Hefert beim Bromiren

Dibrom-«-naphtochinon, Schmp.218°, (diese Berichle XVII, Réf. 355).
Von Derivaten des letzteren wurden das Hydrochinon und dessen

MonoacetylverbinduDgnen dargestellt. sciioiien.

Ein neuer Monobromoampher, von J. E. Ma rsh (Chem.Soc.1 890,
I, 828– -833). Es ist bekannt, dass beim Bromiren von Campher neben

krystallisirtem Campher ein Oel auftritt, welches Swarts fur ein
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Hydrobromid des BroincatnpiiereiiSil, umi daâ£ dsrch Destination

dieses Oels die Ausbeltte an Bromcampher erbeblich zu steigern ist.

Verfasser zeigt, dass bei der genannten Reaction zwei isomère Mono-

bromeampher entsteben und dass der neue fi- oder wo-Bromcaropher
sich durch Destillation unter gewôhnlicbeniDruck glatt in den be-

kannten a-Broincampher ûbertïihren ltisst. Bebufs Herstellung des

Bromcaœphers bromirt man am besten in Gegenwart von Alkohol, in

welchem die 0-Verbindung sehr leicht lôslich ist, so dass man aie

durch fractionirtesKrystallislren von der «-VcrK;«dung trennen kann.

Von unangegriffenemCampher wird der /3-Bromcampherdurcb Destil-

lation unter vermindertero Druck getrennt. Unter einem Druck von

10 mmsiedet er bei etwa 180°. Beim Erstarren geht er in eine fast

dnrchsichtigeMasse über, die leicht zu einem weichen Pulver zerfôllt,

Schmp.61°. Aus Alkohol wird er auch in federartigen Krystallen
erhatten. jJ-Bromcampher ist in alleu gebrauchlichen Lôsungstnitteln
leicht lôslich. Das Rotationsvermôgen[»]o ist in alkoholischer Lôsnng
+ 35° bis -t- 400. Die Isomerie der beiden Bromcampher sprîcht der

Verfasser ais eine stereochemischean und erklfirt den Uebergang der

einen Form in die andere in der Weise, dass bei erhôhter Temperatur
der dem bromirten Kohlenstoff benachbarte Carbonylsauerstoff in die

nnbestandige Hydroxylform iibergebe und bei seiner Rückkehr in die

bestSndigeForm zur Bildnng des Isomeren Veranlassung gebe:

/CO C.OH
/CO

CjHu\ XC
CgHu

CBrj; CgHu- CCC&C

H Br Br H

Hinsichtticb der Structur des Carnphers kritisirt der Verfasser die

Formel von Wallach (Lieb. Atm.280, 269) und die AufTassungder

CampbersSure als eines Tetrametliylendprivales. Eine Sulfosâure

des gewôhnlichenBromcaœpherssoll spâ'tergenauer untersucht werden.
Schoilou.

Die Constitution des BenzochinonB, von J. U. Nef (Journ.f.

pra&t. Chm.4Z, 161 – 188). Dass dem Bensochinon die von Fittig

aafgestellte Ketonformel

C:O

HC CHHC CH

tt HII II
HC CH

C:0

zukommt, dnfiir scheint nnzweideutig die Erfahrung des Verfassers zu

sprechen. dass das Chinon in Chloroformlôsung mit Leichtigkeit ein

und zwei Molekûle Bromabsorbirt ohne die Bildung von Bromwasser-



_692

stoff. Das Cii!nciaJi'i>iuu«.ùi»t iùcin.i»i;umu <iemvon aura uw (j_4eb.
Am. 209, 111) als ein Dibromhydiocbino» beschriebenen Kôrper.
Ghinontetrabromid bildet farblose, in

den gebrJlttchUcben Lôsungs-
mitteln unlôalicbe BlSttehen. Beide Bromidewerden selbst vonwnrmw
rauchtmder Salpetersfiure kaum verfindert. Beim Erhitzen für sich und
mit verdttnntem Alkobol geben sie Bromwasserstoff ab. Von Ziuk-
staub und Eisessig werden sie za Hydrochiuon reducirt. Fflr die
oben bezeichnete Chinonformel «pricht aach das Verhalten der Anit-
sânreu; denn dass die CbJorani!sli.llrezwei Hydroxylgruppen enthiilt,
geht daraus bervor, duss der Chloranilsftureathylfilher bei der Re-
duction nur zwei Waseerstoflatome aufainimt, dass er durch verdQnnte
Natronlauge schon in der Kiilte versoift wird, und ferner darans, dass
der Hydrochloranilsfuireathylather ein Diacetylderivat liefert. Eine
Verschiedenbeit zwiscbe» den beiden Hydroxylgruppen-Paaren in der

Hydrochloranilsfioreexistirt nicht, denn man erhalt denselben Dimethyl-
dîatbylSther, Schmp. 103°, gleicbgultig ob man von dern DiStliyl- oder
von dem DimethylSther der Cbloranilsaure ausgeht. Es ist nicht ge-
lnngen, durch Oxydation der Cbloranilghure un einem Dichinonm gi;-
langeu; beim Hehandein des Silbersalzes der Chloranilsâure mil Urom
oder des bromanihauren Silbers mit Chlor entsteht nur Dichlor-

dibromtetraketohexamethylen, BrClC(CO)4CClBr. Dasselbe

krystullisirt aus Schwefelkohlenstoff in blassgelben Nadeln, die nach
geringer vorausgehenderZersetzung bei 160° unter vôlligerZersetzung
echmelzen. Schweflige Sfiure reducirt den Kôrper zu Chloranilsauie.
Bei der Bebandlung von ohloranilsaurem Silber mit Chlor erhfilt man

Tetrachlortetraketobexaraethylen and bei der Behandlungvon
bromanilsaurein Silber mit Brom Tetrabromtetraketohexaine-

thylen. Wasser verwandelt diese beiden Kôrper in Triehlor- bezw.

Tribromoxydiketapentamethylen. Vergl. Hantsch, diète BeriehteXXl,
2440. 8e'wU.II,

Ueber die Constitution des Naphtalins, von E. Bamberger
(Journ.f. prakt. C/tem.42, 188–206) ist eine Entgegnung auf dm

gleichbetitelte Abhandlung von A. Clans (diese Berichte XXIII,
Ref. 631).

Ueber die Halogenalkylate von o -Oxyohinolin und p-Oxy-
ohinolin, von A. Claus und H. Howitz (Journ.f. prakt. Chem.42,
222–232). Mit Unrecht nehmen Lippmann und Fleissn«r

(Wiener Acad. Berichte 98, 11, 656) in dem Producte der Ein-

wirkung von Jodmetbyl anf o-Oxycbinolin eine moleculareVerbinduug
von Methoxychinolinjodhydrat und Oxychinolinjodmethylat an, weil
dièse Verbindung an kalte Alkalien nur die Hâlfte ihres Jods abgiebt
anter Bildung eines Kôrpera CjoHwNâOaJ. Verfasser nehmen viel-
mehr an, dass jene moleculare Verbindung nicht existirt und dass bei
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der hiinwirkung von kaltem Alkati au» zwei Molekiilen Oxychinolin-

jodmethylat eine halbentjodete Verbindnng al» einheitliebes Molekiil

durch Anstreten des Jodatoms des einen Mokkiils tnit dem Hydroxyl.
wasserstoff des anderen entstehe. Das Moleculargewicht der oben be-

zeiehnotennach L. und F. molecularen Verbindung konnte zwar nicht

bestimmt werden, wohl aber ergab dio Bestimmung des Molecular-

gewicbtes der entsprechenden Chlorverbindung, dass hier nur ein ein-

faches Molekül C9H7NO.CH8CI vorliegt. Ferner bildet sich beim

Eindampfen des Jodides CîoHwNbOîJ mit Salzsfiure nicht dessen

Clilorhydrat, sondern es. krystallisirt zunâchst das schwerer losliohe

Oxychinolinjodmetbylat aus, dann das Chlormethylat. Dasselbe Jodid
verbindet sich entgegen den Angaben von L. und F. mit Jodmethyl
nicht zu einer einheitlicben neuen Verbindung, sondern es zerffillt da-

mit in Oxychinolinjodmethylat nnd Metboxycbinolinjodmetbylat,
welches letztere ans Wasser mit 1 Mol.Silber in gelbet»Bl&ttchenkry-
stallUirt, die wasserfrei bei 160° schmelzen. Die Alkylate des

p-Oxychinolins zeigen ein von. demjenigen der Derivate des o-Oxy-
chinolins ganz abweichendes Verbalten, indem sie schon an kalte Al-
kalien alles Jod abgeben. Auch bei der Einwirkung von Ammoniak

entsteht ein jodfreies Methylderivatdesp-Oxychinolins, welches ûbrigeiis
noch genauer untersucht werden soll. sciiotten.

Ueber gebromte Derivate des Chinolins, von A. Cl nus nnd

A. Welter (Journ. fur pract. Chem.42, 233–247). Das me. o-Broœ-

chinolia dargestellte o-Dibromchinoliu krystallisirt aus Alkohol

in Nadeln; es scbmilzt bei 101-rl02°, ist mit Wasserdampfen leicht

fluchtig und sublimirt unzersetzt. Mit ihm identisch ist das durch

Bromiren von o-NUrochinolin bergestellte Dibroracbinolin. Verfasser

beschreiben eine Anzabl von Salzen, ein Nitro- und Amidoderivat.
Aus y-Bromchinolin wurde das o-p-r-Tribromchinolin, Schoip.
169–170", dargestellt. Dasselbe liefert, mit einem Gemisch von 2 Th.
Schwefelsâure und 1 Th. raucbender Salpetersiiure bei gewôhnlicher
Temperatnr behandelt, zwei isomere Nitrod'erivate, ein in Alkobol

unlôsliches, Schmp. 216°, und ein lôsliches, Schmp. 195°. Neben dem
Tribromchinolin entstehen bei der Bromirang des ^-Bromchinolins
y-Tetrabromchinotin, Schmp. 197°, und das frfiher bescbriebene

p-y-Dibromchinolin. schoito».

Benzoylderivate des Aoetonitrils, von E. v. Meyer (Journ. Jûr
pract. Chem.42, 267–269). Daa von Holtzwart (die8eBerichte XXII,
Ref.326) beschriebene Imidobenzoylcyanmethyl liefert, mit verdiinnter

8alz8âure geschûttelt, glatt Beuzoylacetonitril. Der Veraach, Benzoyl
direct in Acetonitril einznfûhren, ergab als neue Verbindung Di-

benzoylacetonitril. Zur Darstellung anspendirt man 4g Natrium
in Aether und fûgt eine Stherische Lôsung von 15 g Acetonitril und
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-£àg benzoylchlorid hjnzu. Dibenzoylacetonitril, welcbes aus Âlkobol
in farblosen bei 156.5 scbmelzenden Nadeln krystallieirt, wird von
beisser wâssriger oder alboboliscber Lauge nicbt zersetzt, dagegen
von warmer roSsstg verdünater SchwefelB8ure. Das Silbersal* des-
aelben liefert ein noch nicbt nfiber unteroucbtes Derivat. Fernere
Versuche sollen fesMellen, ob dem Dibenzoylacetonitril die Formet

C(CrHiO)3H.CN zakommt, oder ob es vielleicht analog der Benz-

hydroxamsâure zusammengesetzt ist. scboiien.

Ueber BenzolBulfon-o-amidobenzamid und dessen Anhydrid,
von E. Franke (Journ. fur pract. Chtm. 42, 271–272). Genannteg
Amid bildet sich leicht bei der Einwirkung von Benzolsulfonchloridd
auf o-Amidobeiizamid und kryatallisirt aus Benzol oder aus heissem
Wasser iii Nadeln, Scbtnp. 166". Beim Erbitzen auf 2100, ferner
beim Auflôsen in Alkohol oder in Natronlauge und bei der Ein-

wirkung von Phosphorsâureanhydrid gebt es in dao bei 145–146°

8chmelzende, iu heissem Wasser kaum, in Alkobol leicht lôsliche An-

hydrid CisHwNjSOj ûber. Dasselbe bildet Sake duroh Austausch
von 1 Atom WasseretofFgegen Metalle. Durch Erbitzen der alko-
bolischeDLôsung mit Kalitaydrat und Jodmethyl wurde der Methyl-
âther gewonnen. Versucbe Ober das Verbalten von Aethylsiilfon-
chlorid, Sulfnrylchlorid u. a. zu o-Amidobenzamid sind im Gange.

Srbolten.

Zur Kenutniss der Tribromohinoline, von A. Claus und

P. Heermann {Jdurn. /tir pract. Chem.42, 327–346). Das bereits
durch Bromirung verachiedener Chinolinderivate gewonnene o-p-y-Tri-
bromcbioolin, Schmp. 169 – 170°, wurde im voriiegenden Fall aus

o ?)-Dibroaicbiuolindargestellt. o-ana-y-Tribromchinolin, Scbmp.
168°, wurde durch Bromiren von o-ana-Dibromchinolin und von ana-
Broniehinolino-sulfosaure erhalten. Das von Claus and Posselt t
ala Tribromchinolin bescbriebene Product der Einwirkung von Phos-

pborbromid auf o-Oxychinolin-ana-snlfosSure bat sicb jetzt als o-Oxy-

^ana-y -tribronachinolin auagewiesen und die bei derselben Ge-

legenbeit bescbriebeneo-Bromchinolin-ana-snlfosâure als o-Oxybrora-
cbinolin-ana-sulfosâure. Die Reduction dieser Saure mittels Zinn8
und Salzsâure zu Hydrochinolin-ana-sulfosaure wurde durcb neue Ver-
anche be8tfitigt. Die in der Mittheilung von Clans und Pocselt t

durch Einwirkung von Cblorphosphor auf o-OxychinoHn-ana-sulfosâure
erhaltenen Chlorderivate sind nach den voriiegenden Erfahrungen eben-
falls als Oxyverbindungen aafzufassen. schoiwn.

Ueber Nitro- und Ohlorderivate des (î-Methyl-«-oxyohin-
azolins. von L. H. Deho ff (Jmtrn. fur praot. Chem.'42, 346–360).

^•Methyl-ô-oxychinazolin oder Anbydroacetyl-o-amidobenzamid (ditse
BerichteXX, Ref. 630) liefert bei der Bebandlung mit warmer rauchen-
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Ucrichte d. D. chero. G«Mllscb«ft. J«hrg. XX1I1.
[49]

der Salpetersàure in fast quantitative Ausbeute das Mononitroderivat;
bei der Behandlung mit Cblorphosphor aber Tricblor-0-roethyl-
d-chlorchinazolin mit drei Chloratomen im Benzolkern, Dasselbe

krystallisirt aus Weingeist in Nadoln, Schojp. 124–125°. Das vierte
Chloratom wird bei vorsichtigem Eindampfen des Tetraehlorides mit
alkoboiiscber Kalilauge tlieils dnreh Aethoxyl, theils durch Hydroxyl
ersetzt; bei der Behandlung mit alkoholiechemAmmoniak, mit Metbyl-
amin und mit Anilin wird das Chlor durch Amid bezw. Metbylamid
und Phenylamid ersetzt. S&mmtlicheDerivate sind gut krystallisirt.
Bei der Reduction des Tetrachlorderivates mit Jodwasserstoff in Eis-

essiglôsung im Rohr bei 200° wurde 0-Metbyl-5-oxycbinazolinerhalten;
Das vermuthlicb entstandene ^-Meibykbiuazolin scheint sebr uabe-

sttindig zu sein und leicht Sauerstoif aufzunehmen. Die bereits loc.
cit. aufgeworfeneFrage, ob das (ï-Metbyl-3-oxychiriazolineiue Hydroxy-
oder aine Keto- und Imidoverbindung ist, konnte auch durcb vor-

liegende Arbeit nicht beantwortet werden. Kchotteu.

Bine neue Synthèse von Indigo, von L. Le derer (Journ. f.
pr. Chem. 42, 383). Die neue Synthèse des Indigos durch Ver-

schmelzen von Phenylamidoesstgsft'uremit Aetznatron ist diesolbe, wie
die spa'ter von Heumann (diese BerichteXXIII, 3043) publicirte.

Schodcu.

Ueber /Î-Brompropionaldehyd und iS-Brompropionsâure, von
L. Lederer (Journ. f. pr. Chem. 42, 384). /J-Brompropional-
dehyd bildet sich beim Einleitet. von trocknem BrorawasserstofF in

gut gekûhltesAcroleïnund wird durcb Verdunstendes Uebersebusses des
letzteren bei môglicbst niedriger Temperatur im Vacuum als gelblich
gefirbtes dickflussiges Oel erhalten. Er zersetzt eich bei gewôbnlicher
Temperatur selbat im Vacuum. Im Vacuum auf etwa 45° erwârmt
zersetzt er sioh unter stiirmiscber BromwasserstofTeiuwicklungund voll-

standiger Verkoblung. Unter stetiger Abkûblong in Salpetersfiure,
spec. Gewicht 1.48, eingetragen, geht er in ^-Brompropionsâure,
Scbmp. 62.5°, ûber (dieseBerichteXVIII, 227). Der Aetbylester dieser
Saure siedet unter einem Druck von 40–50 mm bei 89°. scbottwi.

Ueber einige Verbindungen der Alkaloide mit Ferrooyan-

wasserstofESfiure, vonH. Beckorts(4rc/rf. Pkarm. 228, 347–352).
Die vorteilbafte Verwendung des sauren Ferrocyanstrychnins zur

quautitativen Bestimmung des Strychnins neben Brucin, bat den Ver-
fasser verantasst, eine Reihe anderer Alkaloïdeauf ihr Verbalten gegen
Ferrocyanwa88er8toffsSurezu untersuchen. Je nachdem die Umsetzung
in saurer oder neutraler Lôgung erfolgt, werden saure oder neutrale

Perrocyanate erbalten. Die ersteren, welche in der varliegendon Ab.
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baodlung nâher bescbrieben werden, bilden amorphe oder krystalli-
nische Kôrper, welche sich an der Luft bald blau fflrben. Hergestellt
wurden die sauren Salze folgender Alkaloïdej Atropin, Chinin, Chi-
nidin, Cinchonin, Cinchonidin, Cocaïn, Coniin, Hydrastin, Morphin,
Narceïo, Narcotin, Pilocarpin, Sparteïn, Stryehnip, Brucin. Freillld.

Obemisohe TJntersuohung der Rinde von Norium Oleander L.f
von E. Pieszczek (Arch. d. Pharm. 228, 352–361). Das Rinden-

palver warde zur Eotfernung von Fettaabatanz zueret mit Petrolâtber

extrabirt, welcber eine durch Chlorophyll ziemlich geftrbte Masse
hinterlless. Letztere bestehtau eiuemflussigen, bald ranzig werdenden
Fette und einem wacbsartigen, krystallinischen Kôrper. Die eot-
fettete Rinde bebandelte man bierauf mit 97procent. Alkobol, welcher
beim Verdunsten neben harzartigen Substanzen eine gelb gefSrbte
kry8tallisirte Abscheidung ergab. Durcb Lôsen in Alkobol und Ein-

gief8eo der Losnng in Waaser wurde der Kôrper gereinigt. Er ist
in Wasser, Petrolâther, Aether und Cbloroform nicht lôslicb; sein

Scbmeleponkt liegt bei 171°. Verfasser schlagt für diesen Kôrper,
welcher sich aïs Glycosid erwies und stark giftig ist, den Namen

»Ro8aginin*vor. Die Verbrennungergab einen Gebalt von 63.3 pCt. C
und 8.3 pCt. H; doch ist eine Formel von dem Verfaaser daransnocb
nicht abgeleitet worden. Aufser dem Rosaginin ist in der Rinde aucb
das Neriin entbalten, welches Scbmiedeberg schon frûher ia den
Blâttern aufgefuudeu bat. Pround.

Ueber Saurederivate des Ortboamidoohinollns, von G. M.Kie-
ritz (Ârek. d. Pharm. 228, 362–373). Zut Verarbeituog gelangte
Steinkohientheerchinotin, welches uiittelst des Ghlorzinkdoppetsalzes
gereinigt warde. Durch Nitriren uud Réduction des gebildeten o-Nitro-
chinolios erhielt Verfasser das gchon früber beschriebene o-Amido-
chinolin. Das Picrat, welches znr Abscheidung und Reinigung der
Base dienen kann, schmilzt bei 160–161°. Die Acetverbindang der
Base krystallisirt aua Wasaer in Nadeln vom SchmelzpDnkt 102.5°.
Durch Erbitzen der Base mit Phtalsàureanhydrid wurde das Phtalyl-
o-amidoehinolin, CsH^COJsN – C9H6N gewonnen; dasselbe krystal-
lisirt aus Alkohol nnd achmilzt bei 227.5°. ttmat.

Ueber seltene Opiumbason, sovie das Tritopin, von E. Kauder

(Arch. d. Pharm. 228, 419-431). Verfasser bat grosse Mengen von

Mutterlaugen, wie sie bei der Verarbeitung des Opiums auf Morphinm
u. s. w. im Fabrikbetriebe resultiren, auf die darin enthaltenen seltenen
Alkaloide untersucht. Es ist ihm dabei gelungen, eine neue Base,
das Tritopiu, anfzufinden. Dieselbe wurde von dem bereits von Hesse
beachriebenen Protopin vermittelst des sauren oxalsauren Salzes ge-
trennt. Das neue Alkaloid ist in Chloroformleicht, in Aether scbwierig
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lôslich. Aus Alkohol krystalligirt es in Prismen vom Schmelspunkt
182°. Ans Salzlôsungen ist es durch Ammoniak vollsUtndigfa'IIbar

und im Ueberschuss des Fftllungsmittels unloslich. Ueberscbussvon

Natronlauge lfist den erst entstandenen Niederschlag wieder anf. Die

Base ist zweistiurig and bat die Formel C42H54N9O7. Vielleicbt ist

daBTritopin ale ein Desoxylaudanosin aufzufassen in domSinue, dass

dnrch Austritt von einem Atom Sauerstoff aus zwei MoleculenLati-

danosiu des Tritopin bervorgeht. Das salzsaure Tritopin iet in Wasser

sehr leicht lôslicb, wâhrend die Chlorhydrate des Cryptopins and Pro-

topins von kaltem Wasser nur schwer aufgenommen werden. Dus

Platiudoppelsalz eDtbSIt vier Molécule Wasser. Das schon krystalli-
sirende jodwasserstoffaaiire Tritopin bat die Zusammensetzung

C4JHS4N3O72H J -+ 4H3O. Das saure Oxalat ist zum Unterscbiede

von den entaprechenden Cryptopin- und Protopinsalzen in Wasser

sebr leicht ldslicb und hat die Formel O« Hs«NjO; 2CaH2Ot

+ 4HjO. Das Mengenverhftltniss, in welcbem die selteneren Basen

de8 Opiums zn einander stehen, fand der Verfasser die Mengedes

Landiinosins ais 1 angeoommeD – folgendermassenLaudanosin I,

Tritopin 2, Protopin 3.5, Laudanin 20, Cryptopin 70. vnand.

Ueber die Bestandtheile der Wurzel von SoopoUa atro-

poïdea, von Ernst Schmidt [Zweite Mittheilung] (Arch. d.

Pharin.228, 435-441). Ala hauptsâehlichen, mydriatisob wirkenden

Bestandtbeil warde Hyo8cyaminisolirt; Atropin konnte nur in sehr

geringer Menge uacbgewiesen werden. Auch wurde ein kleinesQuan-
tum eines Golddoppelsalzes erbalten, welches iu seinen Eigenschaften
mit denen des Ladenburg'sehen Hyoscingoldchlorids ûbereiiistimmt.

Die von Eykman und Heuschke ausgesprocbene Vermuthung,
dass das als Spaltnngsproduct in einer grôsseren Zahl von Solanaceen

sich fiudende Scopoletin der Metbylâther des Aesculetins sei, hat sich

bestfitigt. Durch Erbitzen mit Jodwasserstofisfiure ging das Scopoletin
in letztgenannte Verbindung flber. Daa Aesculetin ist zur Bildung
zweier isomerer Methylatber befiihigt, von denen das Scopoletin das

eine Isomère, das durch directe Metbylirung von Tiemnnn und

Will bereitete Methylâsculetindas andere Isomère darstellt. Schliess-

lich hat Verfasser in der Wurzelmehrerer Scopolinarten das Vorhanden-

sein von Phytosterin nachgewiesen. Freumi.

Ueber Papaveraoeenalkalolde. [Dritte Mittheilung von

Ernst Schmidt.] Ueber die Alkaloïde von Cholidonium majus,
von E. Selle. (Arch. d. Pharm. 228. 441–462; vergl. diese Be-

richteXXIII, Ref. 206.) Verfasser bat einige bei fabrikmâssigprVer-

arbeitungder Chelidoniumwurzelgewonnene Producte nfilieruutersucht,
und es ist ihm dabei gelungen, folgende neue Alkaloïde aufzufinden:

[49*]
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1) p-Homochelidonin,(«H^NOs, bildetfarblose, anscbeineodmonokline

Kryatalle, welche bei 159° sebmelaen. Das in Wasser leicht lôslicbe

Chlorhydrat bat die Formel CsiHnNO5 .HC1-+•HjO; das Platin-

doppelsulz, ein hellgelbes Pulrer enthâlt 4 Mol. Wasser, daa amorphe
Goldsalz bat die Zusammensetzung CsiHaiNOsHC^AuCJs, Das Al-
kalo'id entbfilt zwei Metboxylgruppeo, welche nacb der Zeisel'scbea
Methode quantitativ bestimmt wurden. 2) Das a-Homochelidonin ist
dem vorigen isomer; in Cbloroform ist es leicht lôslicb, weniger in

E88igfttber und Alkohol, schwer in Aetber. Es schmilzt bei 182°.
Das Cblorbydrat, welche8a us alkoholischer Lôsuog durch Aether in

amorphenFloeken gefâlltwird, hat dieFormel CaiHïiNO&HCl+ 2H8O;
die Platinverbindung entbfilt 3 Mol. Wasser, das sch8n krystallisirende
Goldsalz hat die ZusamraenBetzungC2,HjjNO5HC1, AuC)3. Wie die

vorige Verbindung, so enthfilt auch diese zwei Metboxylgruppen. Dao
a-Homochelidonin wird aus stark saurer Lôsung durch Ammoniak
gefôllt, die ff- Verbindungdagegen nicht, ein Verhalten, welehos zur

Trennung der beiden Basen benutzt wurde. Endlich wurde auch eine
kleine Menge einer bei 207° schmelzenden Base isolirt. Dasselbe lôst
sich in Chloroform leicht, in Alkohol, Aether und Essigfither schon
ziemtich schwer. Zur Krystallisation wurde oin Gomengc vonChloro-
form und EssigSther verwendet. Das Alkaloïd zeigt grosse Aehnlich-
keit mit dem von Hesse aus dem Opium isolirten Protopin, sowie
mit dem Macleyin vou Eykman. Freuod.

Ueber die Alkaloïde der weissen Nlesswurz von Georg
Salzberger (Arch. d. Pharm. 228, 462–483). In der weissen
Niesswurz waren drei Alkaloïde bisher mit Sicherbeit nacbgewiesen,
das Jervin, C26ÏÏS7NO3,das Itubijervin, C26H«NO2, und das Pseudo-

jervin, CjsHijNOj. Von diesen hat nur das Jervin eine, wenn auch
schwacb toxische Wirkung, die beiden anderen sind ganz unwirksam.
Verfasaer bat jetzt noch zwei andere, krystallisirte Basen isolirt, das
Protoveratrin unddas Protoveratridin, vondenen die erste enormgiftig
und als eigentlich wirksames Princip in Rhizoma Veratri zu betrachten
ist. Die Verarbeitungerfolgte nacb.zweiMethodeu: Das Barytvorfabren
besteht darin, dass man die gepulverte Rinde mit gepulvertem Barytljy-
dral innigmiscbt, und daan gerade sovielWasser zugicsst, dass sicb das
Gemiscb leicht mit Aether ausschütleln lfisst. Beim Verdunsten des
Aethers scheiden sich Kry8talle von Robjervin ab (aus 50 Kilo Wurzel
50 gr); beim Umkrystallisiren aua absolutem Alkohol wurden daraue
zunâchst 2.5 gr in Alkohol fast nnlôslicbesProtoveratridin abgetrennt.
Durch Behandeln mit Schwefelsâure wird alsdanu reines, schwer lfis-
liches Jervinsnlfat abgeschieden, wfihrend der Rabijervin (2.5gr) in
der sanren Lôsung bleibt. Protoveratrin, welches bei dieser Arbeits-
weise nicht gewonnenwird, erhalt man darch das Metaphosphoreàure-
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verfabren. Die Droge wird zunaehst mit Aelher enifettet itnd dann i

mit 80 procentigem Alkohol extrahirt. Der Weingeist wird im Va- =

cuum abgetrieben, je 500gr des dQnnflussigenExtracts mit 5 L essig-

suurem Wasser atigeriihrt, scbnell filtrirt und des Filtrat mit fester

Metaphosphorsfture behandelt, so lange noch ein Niederscblagentsteht.

Das Filtrat biervou macht man mit Ammoniak stark alkalisch und

scbûttelt mit Aether aus. Beim Abdestilliren des Aetbers scheidet

sich das Protoveratrin anB und kann verbaltnissmfissjg leicht gereinigt

werden. 1) Dus Protoveratrin hat die Formel CajHsiNOu und J

scbmilzt bei 245- – 250°. ln Alkobol iat es ziemlich schwer lôslich

und krystallisirt daraus in dicken secbseckigen Tafeln, die von

10 Fiâcheu begrenzt sind; Mit concentrirter Schwefeisfiuregiebt es

eiue cbarakteristiscbe Farbreaction. Beim Erwurmen mit concentrirten

Siiureu tritt Zersetzung des Alkuloïds ein unter Entwicklung eines

Geruchs nach Isobuttersfiare. Das Molekulargewicht wurde mit Hilfe

des Golddoppelsulzes bestimmt. 2) Protoveratridin hat die Formel f

Cî^H^sNOii; es krystallisirt in farblosen, vierseitigen Plfittchen, die

bei 2C5° Bchmelzen. lu Alkohol, Cbloroform, Methylalkobol und

Aceton ist es sebwer, in Benzol, Ligroïn und Aether gar nicht loglich.

Es wirkt nicht niesenerregend und ist ungiftig. Auch diese Base giebt

beim Erwarmen mit concentrirter Schwefelsâure, ausser einer Farb-

reaktion, den Geruch nach Isobuttersaure. Das Platindoppelsal?. kry-

stallisirt in grossen, sechsseitigen Platten; es bat die ZusamuenBetzung

(CjsH^NOg HCl)3PtClt + 6H2O. 3) Pseudojervin. Der Schmelz-

punkt dieser von Wright und Luff entdeckten Base wurde vom

Verfasser etwas hoher, namlich bei 300 – 307° liegend beobachtet.

4) Jervin. Dièses Alkuloïd ist durch die Schwerlôslichkeit seiner Salze

ausgezeichnet. Auaser der freien Base, deren Schmelzpunkt bcû

238 – 242° gefunden wurde, golangte dus Chlorbydrut, das Nitrat,

d«s Gold- und Plittindoppelealz zur Analyse. ô) Rubijervin schmilzt

bei 240–246° (Wright und Luff fanden den Sehmelzpunktbei 236°).
Fret)lit).

Ueber das Xessoôl, von J. Bertram und E. Gildemeister

(Arc/t. d. Pharm. 228, 483 – 492). Die Wurzel der Valeriana

officinalis varietas angustitblia, in ihrer Heiroath Japan Keaso oder

Kanakosôgenannt, liefert etwa 8 pCt. eines atherischen Oeles, welches

mit dem gewôlmlicbeo Baldvianol in den EtgenschaftenQbereinstiniiiit,

jedoch ein bôheres spec. Gewicht = 0.996 besitzt. Bei der Destina-

tion mit Wasserdampf wurde das Oel in drei Fractionen zerlegt, und

dièse wiederum fûr sich der Destination unterworfen. Es wurde auf

dièseWeise das Vorhandensein folgender Sobstnnzen constatirt: 1.Alde-

hyde und niedere Fettsfinren; 2. Linkspine» 3. Dipenten; 4. Links-

borneol 5. Essigsaurebornylather; 7. Isovaleriansfiurebornylatber;
8. Ein sesquiterpenurtiger Kôrper; 9. Kessylacetat; 10. Ein blaues
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Oel vor. aocli uubekatwler Zusamoieogeizmig. Das Kesgylacetat,
CmHraOa Cj H$O, siedet gegen 300°. Nacb dem Verseifenmit alko.
hotischem Kalihydrat fiel auf Wasserzusatz ein dickes Oel, welcbra
zwischen 290–305° uberging und iu der Vorlage grôsstentbeils er-
starrte. Nach dem UmkrystalJisiren aus Alkohol schmilzt der Kôrper,
welcher Kessylalkobol benannt wird, bei 85° und siedet bei300 bis
3020 unter gewôbnlichem Drack. Seine alkohalische Lôsang dreht
nach links. Durch Erhitzen mit Essigsgureanhydrid und Natrium-

'1aeetat tritt eine Acetylgruppe in das Molekül ela, unter Bildung des
im Oele enthaltenen Kassylacetats. Bei der Oxydation des Kessyl-
alkohols mit Chronosliure entstebt ein ans Alkobol krystalliairender

™

Kôrper vom Schmelzpunkt 104 – 105° von der Zusammeoseteung
CuHmOj. Versuobe, diesen Kôrpor aie Keton au cbarakterisireD, it
sind miaslungen. fnniw

il

DasFlarin und seine Darstellung, von V. H. Soxblet (Cftem.
Ztg. XIVf 1345). Das Flavin, ein aus der Quercitronrindedargestelltes
Farbstoffprâparat, wird aus derselben durcb Extraction mit verdOnnter i

Sodaiôsuog und Behandeln der alkalischeu Farblôsung mit Sfioren
oder sauren Salzen gewonnen. Fr«und.

Chemisohe Untersuohung der Einde von Oroxylum Indioum,
von W. A. H. Naylor und E. M.Chaplin (Pharm. Journ. Tram. 1890,
257). Verfasser baben aus der Droge eine bei 228.5 – 229°schmel-
zende Substanz isolirt, welche sie Oroxylin nennen. Dieselbe ist in
Wasser unlôslich, von Alkohol, Aether, Eisessig und Benzol wird
sie gelôst. Freunil

IiufFa eohinata'Eoxb, von W. Dymock und C. H. J. Wardenn
(Pharm. Journ. Tram. 1890, 997). FrSehte von Luffa echiuata, die
seit einiger Zeit ala giftig bekannt sind, wurden mit Alkohol extra-
hirt und durch weitere Behandluug des Extractes eine Substanz iso-
lirt, welcbe ibren Reactioneu nach Colocynthin ta sein scheint. t

Pround.
Ulexin und Cytisin, von A. W. Gerrard und W. H. Sinions

(Pharm. Journ. Trans. 1890, 1017). Verfasser treten der Ansicht ent-

gegen, dass Ulexin, das in Ulex europaeus enthaltene Alkaloid, und

Cytisin, wetcbes Husemann und Marmé in C. Laburnnm aufge-
funden baben, ideutisch seien. Kr«un<i.

E

Ergebnisse der Untorsnohung des Aoetonôles vom Siede-

punkt 76– 186°, von Ludwig Wolfes (Citent,Ztg. XIV, 1141). Ans
dem zwischen 75 – 135° siedenden Acetonôl wurden drei Fractionen ·

isolirt, deren erste bei 80° siedet und ein bei 149–150° destillirendes >
Oxim Hefeit. Letzteres ergab bei der Analyse Werthe, welcbe auf
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die Formel des MetbyliUbylketùnoxiu)àtiaiuiei.. Die zweite, bei 102

bis 103° eiedende Fraction enthfilt Methylpropylketon, dessen Oxim

undNatriumbieulfitverbindung hergestellt wurden. Die letzte Fraction

sledete bei 125– 131°. Ein Theil derselben verband aich mit Natrium-

bisalfit und destillirte nach der Abscheidung bei 126 – 127°. Es wurde

alsMelhylbutylketon ideotifloirt. Der andere Theil, welcher sich nicht
mit dem Suffit vereinigt batte, lieferte bei der Oxydation neben an-

derenProducten auch Glutars&ure, woraus Verfasser den Schlass zieht,
dass ein Keton mit ringfôrmiger Bindung, vielleicht ein Ketopentame-

thylen, vorgelegen babe, wolches vielleicht mit dem Dumasin von

Kane identiscb iat. Fround.

Ueber das Vorkommen von Phenol und Pyridin im Braun-

kohlentheer, von Th. Rosentbal (Chem.Ztg.XIV, 870). Verfasser

hat aus leicbtem Braunkohleutheerrobôl sowobl Phenol aie auch Pyri-
din in reinem Zttstande abgescbieden. Fnund.

Beltrfige zur Chemie der Fette, von Anton Thum (Zeitsehr.

Jw angew. Cllem. 1890, 482–483). Es wird durch Versuche fest-

gestellt, dass eine Trennung der Oelsa'ure ans einem Gemisch von

FettsSurendurch unvollstândigeeVerseifen mit Kali nicht ereielt werden

kann; die Verwandtschaft der genannten Sfiuren zum Kali ist nicht

wesentlicliverschieden. Die freien Fettsfiuren in ranzigen Fetten sind

dieselben wie die mit Glycerin verbundenen, so dass beim Ranzig-
werden der Fette nicht, wie meist angenommen wird, vornehmlich

Oelsfiure frei wird. p.Myiius.

Ueber die Einwirkung von Kaliumpermanganat auf Stirke,
von C. J. Lintner (Zeitschr. fur angew.Chem.1890, 546-548). Die

Oxydation der Stârke mit Permungnnut in wiisseriger Lôsung wurde

1in der Hoffnung unternommen, Producte des Abbaues vom Stfirke-

molekül aufzufmden. Bis jetzt konnteu keine krystallisirten Korper
erhalten werden; ea bilden sicb guinmiartige Stoffe, welche durch

Bleiessigffillbar sind, den Charakter starkevSiiiiren besitzen und kuum

FehlingVbe Lôsung reduciren. Je naclidemman wenîger oder mehr

Perinaiiganat angewendut hat, werden die eiustweilen als >Dextrin-

siiiiren«bezeichncten Producte durch Jodlôsung violett, roth, braun oder

gitrnicht gefiirbt. Die KSrper sind stark rechtsdrehend. p.Myitu».
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PhysiologischeChemte.

Ueber die Verbindungon des Haœoglobtos mit Bauerstoff,
von Christian Bohr (Compt.rend. 111, 195–197). Verfasser unter-
scheidet 4 Oxyhfimoglobine welche pro 1 g bezw. ca. 0.4, 0.8, 1.7
und 2.7 ccm dissociirbaren Sauerstoff enthalten (vgt. d. folg. Réf.).

Gabriel.
Ueber die Verbindungen des Hfimoglobins mit Kohlensâure

und mit einem Gemisoh von Koblensaure und Sauerstoff", von
Christian Bobr (Compt.rend, lil, 278–280). Hamoglobin vermag
sich in verschiedenenVerhaltnissen mit Kohlensaure zti verbinden; so <i
vereinigt es sich bei 60 mm Druck bei 18° mit ca. 3, ca. 6 und
ça. 1.5 ccro Kohlensfture z» y-, resp. 9-, resp. ^-Carbohfimoglobin.
Auch vermag es gleichzeitig Kohlensàure nnd Sauerstoff unnbh«ngig

8

von einander zu binden, so dass beide anscheinend in verschiedenen
Theileu des Hâmoglobins flxirt werden. 0,brjcI.

|Ueber die Farbung der Seide duroh Pûtterung der Seiden-

wttrmer mit gefarbter Nahrung, von Louis Blanc (Compt.rend. 111,
280- 282). Nach den Versucben des Verfussers werden nur einige
sehr leicht lôsliche und diffundirbare Farbstoffe wie das Fuchsin vom
Epithelium der Eingeweide des Seidenwurmsabsorbirt, vei-môgen aber
nur die seideabsondernden Organe, nicbt die Seide selber 211fiirben.
Die gefârbten Seiden, welche man durch geeignete Nahrong der
Seidonwflrœererzielt hat, verdanken ihre Pfirbungbfichstwahrscheintich
einer fiusseren Schicbt geffirbten Stanbes. a«uriot.

Ueber das lôeliohe Hanastoffferment, von P. Miqael (Compt. 1.rend. 111, 397-399). Das Harnstofffcraent, d. i. die Diastase, welche
den Harnstoff in Ammoniak verwandelt (und z. B. bei Blasencatarrh
den ammoniakalischen Harn verursacht), hat Verfasser dargestellt,
indem er von ihm frûher (Ann. de Micrographie 1 und II) be- i
echriebene Gàbruogsbacillen des Harns in Peptonbouillon bei Au-
wesenbeit von Auimoniumcarbonat vegetiren liess. Das Ferment ist
nur bei etwa 0° wochenlang haltbar und bûsst bei 50° in 3-4 Stunden, B
bei 75° in wenigen Minuten und bei 80° in einigen Secunden seine t
Wirksamkeit ein. G4l)ri<il “

Ueber die Eigensotaaftea der nattirliohen Psrbstoffe der
gelben Seide und über ihre Analogie mit denjenigen des pflanz-
liohen Carotina, von Eaphael Dubois (Compt.rend. 111, 482-483).

[

Gabriel. (
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Wirkung der Mineralsâuren suf das Hilohs&ure- und das

BatterBfturefermsjit, vonJ. Effron t {Bull.toc. chim.[3], 4, 337-339).
DieMinerals&urenwirken auf das Milchsà'urefermentin fihnlicher Weise,
wiedie imLaufe der Gâbrung gebildete Milcbftftureselbat, sie schwà'cben

das Ferment oder tôdten es vollstfindig, Ebenso verhalten sie sich

gegen das Ferment der Buttersuure. Die FUiorwasserstoffsuurewirkt

etwa acht- bis zehnmul siàVkerals Chlorwnsserstoffefiureoder Schwefet-

siiuie. In einer Gfihrung, bei welcher, wie es in der Praxis fast stets

der Fall ist, das Milchsaure- und dus Butlersâurefermentgleiclizeitig
auftreten, tritt die Fluorwasseretoffsaure vorzugsweise der Bildung des
Buttersfinrefermeoteshemmend entgegen. schcnei.

Analytische Chemle.

Ueber eine Fehlerquelle bei Sohwefelbeatimmungen, von

E. v. MeyerCJoarn. pr. Chem.[2] 42, 270). Ausdemnieroals scbwefel-

freienLeucbtgaa gehe.. beimAbdampfen grasserer MengenFlûssigkeit
merkliche Meogen Schwefelsa'urein die FlQssigkeit uber. AU 2Liter
reines Wasser in einer auf hobem Wannenbade stehenden Porzellan-
schale bis auf iOecm eingedampft worden, fanden sich in dem Reste

0,0(»3ig SO3 auf 1 Liter Wassers. Bei langer dauerndemVerdampfen
fand eine entaprecbendeMehraufnahme statt. scbntei.

Verfahren zur Reduction der Arsensâure bel der Analyse,
von F. A. Gooch und P. E. Browning (Americ.J. of Science[3] 11,
66–71). Die Wirkung von Jodwasserstoff auf ArsensSure, welche
von den Verfassern zur Bestimmang des Jods nebën anderen Halo-

genen benützt worden ist (diese Berichte XXIII, Réf. 436), lfisst sich
auch zur Bestimmung der Arsensaure nutzbar machen. Wird eine

Lôsang eines Arseniates mit Jodkalium und SchwefehSurezum Sieden

gebracht, so wird Jod verflOchtigtund die Farbe der Flûssigkeit geht
von dunkelrotb, wenn freies Jod in grdsseren Mengen vorhanden ist,
darch verscbiedene Farbentône in kanariengelb ûber; erreicht dann
bei weiterem Eindampfen die SchwefelsSure eine Concentration, in
welcher sie Jod abzuscheideu vermag, so wird die Farbe wieder
dunkler und bei fortgesetztem Concentriren treten, wenn viel Arsen
vorhanden ist, Krystalle von Arsentrijodid auf, deren Menge wâhrend
der Abkûhlung zunimmt. Wird noch weiter concentrirt, so verflûcb-

tigt sicb Jodarsen und sobald SchwefelsSure verdampft, but die
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FIQssigkeit alle Farbe verloren und daa Arsen ist rnehr oder wçaigtr

verjagt. GestiiUt auf znblreiehe Vereuche geben die Verfiwser fol-

gende Vorscbrift zur Réduction der ArsensSure. Die Lôsung des

Arseniates wird mit Jodkalium in einer zur Reduction mehr ah hin-
reicbeoden Menge versetzt und 10coin mit gleichem Volumen Wasser

verdflnnter Sebwefelsa'ure binzugegeben. Die Flflssigkeit wird auf

100cet» verdSont und rasch auf 40ccm eingekocbt. Zur Vermeidung
von Verlusten wird auf die Mù'udung der Flascbe eine kurz abge-
scbnittene Kugelrôhre gesetzt (siehe dièse BerichteXXIII, Réf. 436).
Die etwa noch vorbandene Farbung durch freies Jod wird durch

vorsicbtiges Zutrfiufeln von rerdilnnter (etwa '/toonormaler) Schweflig-

sâurelôaung weggenommen, sodann unverzûglich mit kaltem Wasser

verdûnnt (uru das Ausscheiden von Jod darch die Einwirkung der Luft

za verbindern) und die PlSssigkeit neutraliairt, zuerst durch Zusatz

von Kaliumcarbonat gegen Ende mittelst Bicarbonats. Man kûblt

hierauf volleudfl ab und titrirt die Arsenigeaure mit Jod. Eine Be-

stimmungkaon in einer balben Stonde ausgefûlirt werden. Die Beleg-

aualysen weisen sehr gonaue Resultate auf. sdienei.

Direote Beatimmtœg des Broma in Misohangen alkalisoher

Bromide und Jodide, von F. A. Gooch und J. R. Ensign (Americ.

J.o/Scmce [3] 11, 145-152). Von den beiden Methoden, welche

Gooch und Max zur directen Bestimmung des Chlors in Gemiscben

alkaliscber Cbloride und Jodide angegeben haben (siehe dièseBerichte

XXIII, Réf. 436), eignet sich die eine mit einigen Abfinderungen
auch zur Bestimmung des Broms neben Jod. Die neutrale Losmig

von Jodid und Bromid, bis zu je 0.5 g ungefâbr, wird auf 600ccm

bis 700ccm verdünnt und mit 2 – ccm reioer, mit dem gleichen Vo-

lumen "Wasser verdSnnter Scbwefelsùure versetzt. Man giebt eine

zur Reduction des Jodes genQger.deMenge reinen B^aliumnitriteshin-

zu oder leitet das aus gewôbDlicbemNitrit mit Schwefebâure ent-

wickelte salpetrigsaure Gas in die Lôsung ein und kocht die LSsung
bis die Farbung verschwnnden ist und rothes L.akmuspapier von dem

entweichenden Dampfe nicht mebr lavendelblau gefirbt wird. Das

Eocben braocht nicbt langer, als etwa cine balbe Stuude unterhalten

zu werden, das Volumen der Lôsung soll nicbt unter 500 ccm herab-

geben. Aus der rûckstândigen Flussigkeit wird das Brom durch

Silber,gefâllt. schend.

Kaliuœjodat aie Urmaass für die Jodometrie, Alkalimetrie,

Acidimétrie, von Max Groeger (Zeitschr. für angew. Cfiem.1890,

885– 386). Das leicht rein darzustellende Kaliunojodat wird als Ur-

maass fûr Titra lionszwecke empfohlen. Man bringt es mit einem

Ueberschuss von Jodkalium uud Salzsfiure zusammen und titrirt mit
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Titiueu!!i<t!8.i4!)g!ti der fi4tiuilirilid. Ufa <i.tt: S:1;¡n tti tw!)), wii-u

eiue abgemessene Menge derselben mit fiberschussigem Kaliuinjodat

uud -jodidversetzt und dasausgeschiedene Jod mit Thiosulfat bestimmt.
P. ilyllns.

Jodometrieohe Bestimmung der Nitrate und Chlorate, von

L. L. de Koninck und A. Nihoul (Zeiteohr.fur angew.Chenu 1890,

477-481). Das Nitrat wird bei Absehluss von Luft in wâsseriger

LSsung durcb einen Strotn von Chlorwasserstoft'zersetzt, so dass Chlor

und Stickoxyd entweicht: 3 HCl + HNO3=* NO-+- 2H8O-f- 3 CI.

Dos entwickelte Gas leitet man in Jodkaliumlosung und bestimmt

das ausgesehiedeneJod maussanalytisch mit Natrtumthiosulfatltisung.

Zur Fernhaltung der Luft arbeitet man in einom Strom von Kohlen-

siiure (ans ausgekochtemMarmor und gekochter SalzsSure bergestellt).

Ueber die Bedingungen,welche bei der Opération innegebalten werden

mÛ88<>,ist in der Originalmittlieilung nacbzulesen. Die Beleganulysen

sind befriedîgend; zur Contrôle kann das mit dem Chlor entwickelte

Stickoxyd im Schiff'schen Azotometer Sber Natronlaugc aufgefangen

und gemessenwerden. Es ist nicht zu vermuthen, dass dus Verfahren

die Schulze-Tiemann'sclie Methode an Genauigkeit Qbertreifenwird.

Fûr die Anwendung der Methode auf Chlorate gilt die bekannte

Gleicbung: KCIO3 + 6HC1 = KC1 + 3H»O + 6CI. f. m>ii.i».

Eine neue Methode zur Werthbestimmung des Chlorkalka,

von L. Vanino (Zeidchr. fur angew. Chem.1890, 509–510). Die

Zersetzung des Chlorkalkegdurch Wasserstoffsuperoxyd wird in einem

Apparute vorgenommen,in welchem das entwickelte Satierstoffgas ein

gleiches Volumen Wasser veidrfingt; das letztere wird gemessen.

Erreichbare Genanigkeit: 0.5 pCt. des Chlorkalks. Hinsichtlich der

Construction des Apparates wird auf den Text und den Holzschnitt

der Mittheilung verwiesen. (Vergl. dieseBerichte XXIII, Ref. 358.)
F. My.ius.

Die Bestinunting von Fuselôl in Spiritus, von A. Stutzer r

und O. Reitmair (Zeitschr.fur angew. Chem. 1890, 522-– 531). In

sehr sorgfâltigerWeise wurde aufs Neue die Méthode der Schûttelung

mit Chloroform und auch die cnpillarimetrische Methodegeprûft, ins-

besouderefur Spiritus vonâusserst geringemFuselôigehalt. Im Ganzen

wird dieChloroformmethodehinsichtlieh der Empfindlichkeitvorgezogen;

es lassen sich mit Hûlfe dieser noch 0.06 pCt. Fuseliil im Spiritus

nuchweuen. Ist der Fuselgehalt eines Spiritus geringer als 0.15 pCt.,

so ist es vortheilhaft and ztilâssig, den Fuselgehalt darch fractionirte

Destillation zu concentriren. 1000 ccm Sprit und 100g trockene Pot

asche werden langsam destillirt; die ersten 500 ccm werden goraein-

8chaftlichautgefangen, spiiter jede weiteren 100 ccm getrennt. Aus

dem mit 200 cemWasser vermischten Riickstande im Kolben werden
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:;nckrs;;h ICOcci.îauùcaiilîiii. umiùiescs wiigserigeDestinât mit (1er |
letzten Fraction vereinigt. Jede Fraction wird nun fûr sicb auf 30 Vol.

1
|

Procent verdiinnt und, mit der letzten beginnend, eiuzeln im Scbiitlel- 'il

apparat untersucht. Hinsichtlich der Fehlergreuzoïi siehe die ausfûlir-

liche Originnlabhandlung. k. Myiius.

Bestimmung des Waesws in den Superphosphaten I., von

Jnlias Stoklasa (Zeitsohr. fur analyt. Chem.29, 390 – 397). Der

Verfasser hat zunaebst Versuche flber die Zersetzung reinen Calcium-

monophosphates durch Erhitzen angestellt. Darnach verliert die Ver-
rl

bindnng CaH4(FO4)a, HaO das Krystallwasser bei 100°. Durch

einstûndiges Erhitzen auf 200° traten folgende Zersetzntigen ein

«S[CaH4(P04)3,H90] = 4CaH4(P04)2 + Ca(POa)a + Ca2P207

-f-CaHsjPsOT + SHsPC^+lâHsO. Das weitere Trocknen bei 200»

bewirkte folgende Verfiuderung:
Ii:

4CaH4(PO4)9 + Ca(POs)a + CaaPaO? + CaHaP3O7 + 2H3PO4

= 2Ca(PO3)9 -+• 4CaH2Pî0j + Ca2P2OT4- 2H3PO4H- .r)HaO.

2Ca(PO3)a + 4CaH9PaO7+ Cns-PaOr+ 2H3PO4
= 6Ca(PO3)î + 2CaH3P9O, + 5H2O.

Endlich wird das Pyrophosphat bei 210° vollstiïndig in Calciiimmeta-
E

phosphat und Wasser zersetzt:
c

6Ca(PO3)2 •+-2CaH*P3Or = 8Ca(PO3)î 4- 2H2O.

Aile diese Umwandluugen kann inan daher (fur 210°) in folgendem
Schema aasdriicken:

8[CHH4(PO4)i, HjO] = 8Ca(PO3)j + -24H2O. si
F. îlylius.

Ein Beitrag zur Hârtebestimmung natilrlioher Wasser ver.

mittelet Seifenlôsung, von Ëdoiund L. Neugebauer {Zeitsohr. J.

analyt. Chem. 29, 399–401). Es wird vortheilbaft gefunden, die

Seifenldsnng nach rnagnesiumbaitigerCalciumlôsung_(an Stelle reiner f

Calcium- oder Baryumlôsung) einzustellen und die Hartegrade direct

auf der Burette zu markiren. Derartig graduirte Bûretten werden

Titanometer genannt. k.uyiim.

Eine neue Eiweissprobe, von AdolfJolles (Zeitschr. analyt.
Ii

Chem. 29, 406 – 407). 8– lOcctn Harn werden mit dem gleicbeo
Volumen Salzsiiure und dann vorsicbtig mit Hiilfe einer Pipette
mit 2–3 Tropfen Chlorkalklcisuogversetzt; bei Gegenwart von Eiweiss

tritt dann an der Berûbrongsscbicbceine weisse Triibnng auf. Die l

Grenze der Empfindltchkeit dieser Reaction liegt bei O.OOlôg Eiweiss

fur 100CCI». ¥.llylius.

Ueber den Nachweis von Gallenbestandtheilen im Harn,

von Adolf Jolles ( Zeitschr. analyt. Chem. 29, 402 – 406). Die

verschiedenen zum Nacbweise der Gallenstoffe im Harn dieneuden
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Methodenwerden auf ihre Empfindlicbkoit uiitersuclit; in der Ans-

mittelung der Jodzabl des Harns wird eine neue Methode in Vor-

schlag gebracht. Die Jodzabl berechnet sich ans der Formel:

j 4,292, wobei g die Anzahl der Gramme Jod, welche 10ccm

des filtrirten Harns »absorbirent, und s das spec. Gewicht desselben

bedeutet. Zu den Stoffen, welche Jod absorbiren, gehôren: 1. die

Harnsâure, 2. die Hanifnrbstoffe, namentlich Urobilin, 3. die Korper

der aromatischen Ffiulois&produete,namentlich Phenole. Nach dem

Verfaseer soll man nus einerVergrosserung der Jodzabi bei oortnaleui

Harnsâuregebalt des Harns auf die Auweseoheit von Gallenbestand-

tbeiien schliessen kônuen. F.iiy/ius.

Ueber den Naohweis geringer Eiweissmengen 1nBaoterien-

harnen, von Adolf Jolies (Zeitschr.f. analt/t. Chem. 29, 407–408).

Bacterienbarne werden vor der Filtration mit Kieselguhr gescliiittelt;
im Filtrat wird das Eiweiss mit Essigaiïure und Ferrocyaukalium

uacbgewiesen. Fur den Fall, dass sich Eiweiss auf dem Filter be-

findet, wird dasselbe mit warmer KaliJauge ausgewasclien, das Filtrat

mit B88igsfiaresauer gemacht und mit Ferroeyankalium geprnft.
F.Myllu».

Ueber den Nachweis fremder Rohphosphate im Thomas-

Soblaokenmehl, vonL. Blum {Zeitschr.f. analyt. Chem.29, 408–411).

Eio sebr hoher Gchalt des Thomasscbluckenmebls an Kohlensfiure

(sehr grosser Glûbverlust) lâsst anf eine Vertalschung mit Rohphos-

phaten scbliessen. f. Myiius.

Bestimmung des metallischen Aluminiums im kâufliohen

Aluminium, von G. Klemp {Zeitschr. f. analyt. Chem.29, 388). Der

Verfasser findet, dass man in dem sich mit Alkali entwickeliiden

Wasserstofr ein Maass fur das Aluminium hat. Schon Fr. Sehulze

bat sicb 1864 einer solcbengasvoluroetriscben Methode bedient, aber

nicht sehr befriedigende Werthe erhalten. Die Beleganalysen des

Verfassers wurden durch Verbrennung des entwickelten Wasserstoft'es

zu Wasser im Fresenios'scben Apparat und Absorption in Scbwefel-

saure ausgefiibrt. k.iiviius.

Zur Wasseruntersucbung, von F. Dickmann {Zeitschr. analy t.

Chem.29, 398-399). ïa dem Wasser eiaes Brunnens in der Nâbe

einer Gasanstalt warde Dipheoylumin anfgefunden; dasselbe konnte

am Geruch und an der Blaufârbung mit Salpetersâure und Scbwefel-

saure erkannt werden. f. iiyiim.

Untersuohungen über Butter und Margarin, von C. Viollet te e

{Compt.rend. 111, 345 – 347). Verfasser verseift 50 g Butter mit

wâ'ssrigem Kali, destillirt die erbaltenen Fettsà'uren mit Dampf und
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bestimmt im Destillat ( 10L) die Menge tler flûcbtigeo, lôslichen

SSoren(Butter- und CaproneSure) durch Titration, sowie die Mengen
der flOchtigenfesten and der festen, uichtftucbtigen Sfiuren. Die Er-

gebnisse sind eu oiner Tabelle zitsammengestellt, und lassen er-

sehen, dasa die flûchtigen S&aren in den gewôbnlichen Buttersorten

.7.60 (im Minimum 7.00pCt.) und die festen Sauren 84 pCt. betragen,
wâbrend Margarin nur 0.755 pCt. flfichtiger, flussiger Siiuren entbâlt,
so dass man mit der bescbriebeneo Methode noch einen Zusatz von
etwa 10pCt. Margarin erkennen kann. QabrM.

TJeber die optisohe Analyse der Butter, von C. Violette

(Compt.rend. 111, 348). 1) Im Oleorefractometer zeigen Buttersorten

– 33 bis –27°, Mogaiin – 15 bis 8°. 2) Die Angaben dièses

Inetnimentes sind bioretebend zuverlfissig, wenn die Refractometcr-

grade der einzeluen Bestandtheile eines vorliegenden Gemisches be-

kannt sind. 3) Dos Minimum der Ablenfeang für margarinfreie Butter

sorten ist empirisch zu ermitteln. 4) Das Instrument ist zur Unter-

suebungvon Buttersorten, derea Ablenkung unter âem Minimumliegt,
verwendbar und giebt alsdann nur den Minimalgebalt an Margurin an.

Gabriel.

Ueber eine oharakteristisohe Reaotion des Cooaïns, von

Ferreira de Silva (Compt. rend. 111, 348 – 349). Wennman

Coeainoder ein Salz desselben mit rauchender Salpeterefiure(d = 1.4)
auf dem Wasserbade eingedampft und den RQckstand mit starkem

alkoboliscbeo Kali versetzt, ao tritt starker Pfefferminîrgerucbauf.

Verfasser beobachtete die Reaction noch mit einem balben Milligramm
salzeaurem CocaïO. Gabriel.

Ueber den Naohweis der Verunreinigungen im Alkohol,
von Ed. Mohler (Compt. rend. 111, 187 -190). Verfasser bat die

verachiedenen Prûfungen auf Reinheit des Alkohols (mit Schwefe!-

sfinre, Rosaniliabisulfit, Auilinacetat CbamSleon) studirt und ihre

Empfindlichkeit bestimmt. Gabriel. (

Ueber ein neuea Verfahren zur Bestimmung der minerali-

sobeu Bestandtheile im Zuoker mittels Benzoës&ure, von E.

Boyer (Compt. rend. tll, 190-192). Statt wie bisher die Ver-

aschung des Zuckers unter Zusatz von Schwefelsâure vorzunehmen

und von dem Àschengewicht nach Scheibler '/io resp. nach Girard,

Viollette 2/io in Abxog zu bringen, nimmt Verfasser die Veraschung
i

des Zuckers unter Zusatz von Benzoësâure (in alkobolischer Lôsung)

vor, wonach der RQckstand direct das wahre Aschengewicht reprnseu-

tirt. Nach den erbaltenen Resultaten scheint bei dem âlteren Ver-

fahren die von Girard und Violl ette vorgeschlagene Correctur die

richtigere. a»briei.
r
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Ueber eine neue Mothode der Bestimmung des Stiokstoffs,
von J. H. Smith (Chem.Ztg. XIV. 1228). Das Verfebren, welches

der Verfaseer noch weiter ausorbeiten will, beruht darauf, dass Per-

manganat aos einom Alkalibromid in sauror Lôsung Brom frei macht.

Letzteres kann stickstoffbaltige Kôrper oxydiren, wobei wieder Brom-

wasserstoffgebildet wird, so dass eine kloine Meuge Brom zur Oxy-
dation eines grossen Quantums organiwcherSubstanz ausreicht.

Freund.

Bestimmung der Thonerde im Betriebe, vonM. Kretzschmar

(Chem.Ztg. XIV. 1223). Wird eine Thonerdeiôsung in eine eseig-
saure verwandelt und die Tbonerde durch Zusatz eines Ueberscbusses

von Natriumpbospbat geffillt, so kann mau die ûberschûssige Pbng-

phorsiiure unbekûtnmert um den Niederaehlag durch Titriren mit

Uran bestimmen, wenn man gewisse Bedingungen innebâlt, die vom

Verfasser n&berbeeprocben worden. Freima.

Bestimmung des metallisobon Zinks im Zinkataub, von

W. Minor (Chetn.Ztg. XIV. 1142). Das Verfabren ist eine ModiB-

cation einer von Drewseo angegebenen Methode und berubt daraaf,
dass fein vertheiltes Zink eine Lôsung von Cbromsôure ohne Wasser-

stoffentwicklnngzu Cbromoxyd reducirt. Eine GberscbûssigeMenge
einer Kaliambicbromatiôsung von bekanntem Titer wird zuerst mit

1 g chemisch reiner Zinkfeile uoter Zutropfeo von Schwefelsaure

reducirt und das nicht verbrauchte Bicbromat mit einer Ferroainmon-

giilfatlô^ungzurucktitrirt. Alsdanu wird 1g der zu untersuchendcn

Zinkstaubprobe in derselben Weise bebandelt. Ans dem Vergleich
der CbromsSuremengen welche in beiden Fâllen reducirt wurden,

ergiebt sich der Gebalt des Zinkstaubs au Zink. Kreuud.

Mittheilungen aus der Laboratoriurnspraxis, von P. Bôssn eck

(Chem.Ztg. XIV. 870). 1. Verbesserter Extractionsapparat. Der be-

schriebeue Apparat extrahirt bei gewôlinlicber Temperatur; das

ExtractioDSgutist leicbt zuganglicb, so dass es zur Vermeidung von

Canalbildungeu loicht durcbgearbeitet werden kann und man ohne

Storuug Proben entnebmen kaon. 2. Ein Scbalenhalter; eine kleine

Holzgabel. 3. Ein einfacbes Probirfilter. Ein angefeucbtetes Stûck

Filtrirpapier wird an das eine Ende einer auf beiden Seiten offenen

Glasrûhre gedrûckt und durch Ansaugen an dem anderen Ende die

Filtration bcwirkt. pr«und.

Die Werthbeetimmung der Semina Stryohni, von H. Beckurts

(Arch. d. Pharm. 228, 330–347). 10 g gepulverte Strychnossamen
werden in einemBxtraktionsapparat mit einem Gemisch von 75 Tbeilen

CblorofQrm und 25 Theilen ammoniakhaltigem Spiritus ausgezogea.
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Von dem Aussuge wird das Cbloroform abdestillirt und der Riick-

stand nacb Verjagung des Spiritus mit einer Mtscbnng von 5 ccm

Wasser, 5 ccm 10procentigem Ammoniak und ccm Alkobol aufge.

nommen, und die Lôsung in einem kleinen Scheidetrichter dreimat

mit 20, 10 und 10 cc Cbloroform ausgesebiîttelt. Von den Chloro-

formauszugen wird das Chloroform abdestillirt, der RQckstand im

Kôlbchen bis zur Verjagnng des Ammoniaks auf dom Wasserbade

erwfirmt, mit 15ce '/lo-Normalsalzsfiure aufgenommen, 5 Minutenauf

dem Wasserbade digerirt, filtrirt, mit beissem Wasser nacbgewascben
und der Ueberschuss an Silure mit '/îoo-Normalnatron unter An-

wendung von Cochenille zurücktitrirt. 1 ccm Vioo-NormalsahsSnre

entspricht 0,00364 g Alkaloid bei der Annahme, dass Strychnin und

Brucin zu gleichen Theilen vorhanden sind. In fihnlicberWeise la'sst

sich der Alkaloidgehalt im Extractum Slrycbni ermitteln. Frennd.

Bestimmung der freien Alkaloïde und threr Aequivalent-

aahlen, von A. Christensen (Chem. Ztg. XIV, 1346/1352). Eine

gewogene Menge des Alkaloïds wird in einem Ueberschuss von '/îo
normaler SchwefelsSure und verdûnntem Weingeist gelôst; zu dieser

Mischung fQgt man dann einen Ueberscbuss von Jodkalium und jod-
saurem Kalium, wodurcb der Sâureûberschuss d. b. mehr als wie

normalem Alkaloidsulfat entspricht auf die Salze nach der bekann-

ten Formel: 3 HjSO* + 5 KJ + K JO3 « 3 KaSO4 4- 3 Jj -4- 3 HjO

reagirt. Das hierdureb gebildete Jod wird in der weingeistigenFlûssig-
keit nicht gefiillt und lusst sich, sei es in freiem Zustande oder in

Perjodid gebunden vorhanden, durch Titriren mit Natriumthiosulfat

bestimmen, indem dieses tropfenweise hinzagegeben wird, bis die gelbe
Farbe verschwindet. Auf dieseWeise lassen sich fast alle in der

Natur vorkommenden Alkaloïde bestimmen; Ausnabmen wurden mir

beim Theobromin und Coffeïn beobachtet, wubrend beim Pilocarpiti
und Narcotin dureb eine kleine Modification des Verfahrens guto Re-

sultate erhalten wurden. Durch eine kleine Kecbnung lassen sich

ferner die Aequivalentzahlen mit ziemlicher Genauigkeit berechnen.

Zum Scbluss beschreibt der Verfasser, in welcher Weise die Méthode

zur Bestimmung des Alknloïdgehaltes in Pflanzenaaszûgen oder im

Opium zu verwenden ist. Freund.

Zur Bestimmung der Bobfaser und Stârke, von M. H ouig

(Chem.Zig. XIV, 868 u. 902). Die Metbode, welcbe die Ermittelung
der beiden Bestandtheile in ein und derselben Portion des Unter-

sucbungsobjectes gestattet, stiitzt sicb auf folgende Tbatsacben. Stfirke

wird beim Erbirzen mit Glycerin auf 210" in ein Gemenge von Yos-

licher Stârke und Dextrinen ubergefûhrt, das sicb in heissem Wasser

vollstSndig lost und ans der Lôsung quantitativ durch ein Gemenge
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von Alkohol und Aether (5 1) wieder gefâllt werden katiD. Traubon-

zucker wird beim Erhitzen mit Glycerin auf 210° in caramelisirte

Producte Qbergefûhrt, deren wiisserigeLôsung durch Alkohol-Aether

jedoch nicht gefâllt wird. Cellulose erleidet beim Erhitzen unter den

genannten Bedingungen gar keine Verfinderung. Eiweiss endlich lost

sich und beim Eintragen in Wasser gewinnt man eine Lôsung, die

beim Kochen nicht coagulirt und mit Alkoholfither keineo Nieder-

scblag giebt. Wird demnach ein Gentenge von Cellulose, Stàrke,
Zucker und Eiweisstoffen mit Glycerin auf 210° erwfirmt, und die

Glyceriulôsung in Alkohol gegosBen,dem man ein Fânftel seines Vo-

lumens Aether htnzugefûgt, so enthfilt der Niederscblag sa'mintlicW

Celluloseund Stârke, wâhrend Zucker und Eiweissstoft'egelost werden.

Darch Behandeln des Niederschlags mit beissem Wasser kann man

alsdann die Stârke von der Cellulosetrennen und jeden der Bestand-

tbeile einzeln bestimmen. K«uu<t.

Bine noue Methode sur Bestimmung der Buperoxyde der

alkalieohen Erden, von Georg Kassner (Aroh. d. Pharm. 228,
432 bis 435). Wird Baryumsuperoxydmit einer Lôsung von rothein

Blutlaugensalz zusammengebracht so findet lebbafte Sauerstoffent-

wicklung statt, und es wird dabei ein der angewandten Menge des

Superoxyd8 entsprecbendes QuantumFenisak in die Ferroverbindung

fibergefiihrt. Dtirch AnsSuern der Flüssigkeit und Titriren mit Per-

manganat lfisst sich die Menge des Ferrocyankaliums und damit der

Gobalt des za untersuchenden Prâparats an Superoxyd ermitteln.
PreuDd.

Anwendungen des Oleorefraotometer von Amagat und

Ferdinand Jean sur Entdeokang von Verfalsohungen, von

Ferdinand Jean (Bull. soc. chim.[8], 4, 105–107). Das Oleo-

refractometer, desseo Besehreibungim Originale nacbzuseben ist, er-
laubt durch optiscbe Prüfung fremde Zusfitze in flBssigenund festen
Fetten zu erkennen. Auch zur Prûfung vou Benzolen, Petroleum,
zur Contrôle denaturirten Alkobols kann es Verwendung finden.

Scbert«l.

Apparate sur Oontrole der Arbeit in der Zuokerfabrikation,
von P. Horsin-Déon (Bull. soc. chim. [4], 4, 108-112). Der

Apparat controlirt automatisch die Menge des ans der Diffusionher-

vorgegangenen Saftes, das specifischeGewicht desselben und nimmt

genau Durchscbnittsproben for die Unterauchungdes Saftes.
Scbcrtol.

Ueber einen neuen Apparat zur Fabrikation reiner Hefe,
von A. Fernbach (Bull. soc. chim.[3], 4, 113-116). Der Apparut,
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dessen Construction ans der Zeicboung des Originals eraehen werden

ornas, dient dazu, aus den kleluen Meogen einer durch Reinzucht 01-
baltenea Heferace grôseere Mongen für industrielle Verwendung eu

gewinnen. Bciwrtei.

Berichtigungen:

Jabrg.XXIII, No. 15,Ref.,S. 628, Z.26 v.o. lies: »aber nnd« atatt »aber«.

» » » 15, » » 631i » Ht, o. lies: »Letztere Reaction ist«
statt »LetztereIst«.

» » > 15, » » 634, » 19v. o. ist hioter » Systèmeseinzn-
schalten:»welchesich ans Ligrotslôeungbei Zimmer-

temperatar und io solchaudes rhombiechenSystems».

Herielit tàber- Patente |
von i

Ulrioh Saohse.

Berlin, 15.October1890. ]

Apparate. Metallwerke vorm. J. Aders, Aktiengesell- i.1

schaft in Magdebarg-Neustadt. Apparat zum Kochen und
|Eindampfen etark scbâumender FIQssigkoiteu. (D. P. 53396|]

vom 13. October 1889, KI. 75.) Die in einem unteren liegenden fé
Kochkeesel erzeagten Dâmpfe und Schaumblasen steigen nach einem 1
oberenFlûssigkeitsbebâlter nnd werden hier durch von der Decke her- |
abhângende Querwânde gezwungen durch die in letzterem Beha'Iter

I
befindlicheFtûssigkeit von gleicher chemischer Bescbaffenheit wie die |
eiazndampfeode zrxstreicben. Dadnrch werden die Schaumblasen zer- |
stôrt, und der Dampf kann frei entweichen, vorausgesetzt dass gleich-
zeitig die die Schaumblasen zerdrückende FlQssigkeit mit der Koch-

flÛBsigkeitauf gleicher Temperatur gehalten wird.

N. Procter in Leeds, A. Middletow in Ben Rhydding, I
Ch. E. Fraser and H. M. Carter in Leeds [England]. Vor- |
richtung, einem geheizten Miscbcylinder Materialien in

abgemessene n Mengon zuzufiihren. (D. P. 52580 vom 19.Sep- |

;1
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tomber 1889,Kl. 80.) Zwisohen dem Fiilltrichter and dem Misch-

cylinder ist eine rotirende Messtrommel angeordnet, welche mit einer

centralen,recbtwinkligzn ihrer Achse liegendenDurchbohruog versehen

ist, in weleb letzterer ein Kolbon luse verschiebbar ist. Bei der Dreh-

bewegungder Trommel fiillt der Kolben immer nach dem jeweiligen
untern Brade der Bohruug, der dadurcb freiwerdendo Raum des letz-

teren fûllt sich ans dem Trichter mit Material und das in dem je-

weilig uutern, zuvorgefïïllteu Theil der Bobrung beûndliche Material

wird durch den herabfallenden Kolben in den Mischcyliuder befôrdert.

Die Speisevorricbtung ist gegen die Wfirmewirkungen des geheizten

Miscbcylindersdurch Isolirang geschutzt.

Bergban. Fr. H. Pôtseh in Magdeburg. Verfabren zur

Abteufung von Sehachten u. s. w. in schwimmendem Ge-

birge. (D. P. 52664 vom 18. September 1889; III. Zusatz zutu

Patent 25015 vom 27. Februar 1883, Kl. 5.) Das nnter No. 25015

patentirte Gefrierverfabren') wird in der Weise ausgef&hrt, dus kalte

Luft oder Flûssigkeit in Rôhren darch ein Bohrloch oder darch einen

Hülf8schachtoder durch eine Hülfsstrecke bis in die vor dem Arbeits-

8to»8 im Streckou- oder Tunuelinneren aufznstellenden Vertheiluugs-
und SammelrÔbrengeteitet und zuruckgeleitet wird, von wo aus diese

Kâlteflûssigkeitoder Luft darch Umlauf in verrohrten Bohrlôcbern

zur Bildung eines liegenden Frostcylinders benutzt wird. Unter dem

Schutze dièses waagerechten Frostcylinders wird sodann in waage-
rechter oder geneigter Richtung eine Strecke, ein Tonnel oder Stollen

im wasserreicben Gebirge absatzweise ausgescbsachtet und endgiltig

aasgebaut.

Wasser. H. Ferguson inLoudon. Vorrichtung zur Her-

stellung von Trinkwasser auf Schiffen. (D. R. 53397 vom

20. October1889. Kl. 12). Die Herstellung von Trinkwasser geschieht
durch Verdampfungvon Seewasser unter Benutzung von Kesseldampf
als Warmequelle, Condensirung des aus dem Seewasser entwickelten

Dampfes zu Frischwasser und Herricbtung des letz teren zu Trink-
wasser durch LafteinfSbrnng und Filtrivang. Die Vorrichtung ge-
stattet eine scbnelle Verdampfung unter okonomischer Verwendung
des Kesselwassers und entwickelt Dampf von trockener Bescbatfen-

heit, was von besondererWichtigkeit ist, weilmit Seewasser beladéner

DampfTrinkwasser von brakischem Geschmack liefert. Zu dem Ende
wird durch eine in dem Helm des Verdampfers angebracbte Fang-

vorrichtng mitgerissenes Seewasser zurûckgebalten und in den Ver-

dampfer zurûckgefahrt. Der Verdampfer ist mit einem Rôbrenbeiz-

') DiosoBoricbtoXXII, 8, 780.

150']
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kûrper versehen und von dam ringfftrmiggubautenRohrencondensator

umgeben, in umgekehrter Weise wie bei der dem gleichen Zwecke

dienenden Vorricbtaog des Patentes 4721 9 ').

Salze. N. von Klobukow in München. Verfahrcn nebst

Apparat zur Abscheidnng von Eiseu aus Thonerde-, Erd-

alkali- und Alkalisalzen anf elektrolytischem Wege. (D. P.

53392 vom 6. August 1889,Kl. 75.) Das Verfabren bestebt imWesent-

licben in der Anwendung einer Quecksilberscbicht als negative Blek-

trode bei dem bekannten elektrolytischeu Abscheidungsverfahrendes

Bisens ans Satalosungen. Iïierdureh soll sowohl die Amalgamation
des elektrolytisch abgeschiedenen Eisens und damit die Entfernnng
desselben ans dem Bereich des elektrischen Stromes als anoh die Re-

duction der vorhandenen Ferrisalze zu Ferrosahen bewirkt werden,

um auf letztere Weise den elektrolytischen Reductionsprocesszu unter-

stûtzen und an elektrisuher Kraft zu apurai, indem zur Reduction

des gebildeten Quecksilbproxyds ein schwScherer elektrischer Strom

als zur Reduction des Eisenoxyds nôtbig ist.

Alkalien, Ammoniak. C. Roth in Hennickendorf. Neue-

rung bei dem Verfahren zur Darstellung von Ammonium-

nitrat und Alkalisulfat durch Umsetiiung von Ammonium-

sulfat und Alkalinitraten. (D. P. 53364 vom 10. December 1889,

KI. 75.) Aeqnivalente Mengen von Ammoniumsulfat einerseits und

Kalium- oder Natriumnitrat andererseits kônnen sowohl in wâsseriger

Lôsung zusammen erwârnit, wie im trockeuen Zustande bei einer

unterhalb der Zersetzungstemperatur des Ammoniumnitrats liegenden

Wârmegrenze bekanntlichmitdemEffektzusammengesebmobenwerden,
dass neben Aminoniumnitrat Alknlisalfat enlsteht. Die Trennung der

Reactionsprodukte, durch Aufnahme des Ammoniumnitratsdurch Al-

kohol, zu bewirken, ist in dem Patent 487059) beschrieben worden.

Auch obne Anwendung vonAlkohol lfisst sich die Trennung wie folgt
bewirken: Werden in Abwesenheit von Wasser Equivalente Mengen
von Ammoniuursnlfat and Alkalinitrat zusammen erhitzt, und die

Schmelze eine Stunde lang, am besten zwischen 160° und 2000, er-

halten, so ltisst sich das ûber dem in fester Form am Boden des Ge-

fasses abgesetzten Alkalisolfat befindliche flûsnige.Ammoniucnnitrat

leicht von jenem durch Absaugen, Ausschleudern auf einer heizbaren

Centrifuge oder darch irgend eineandere zur Trennung geschmolzener

KrystalJuiusseu von einem festen Residuum geeignete Manipulation
trennen. Ist wâhrend der Reaction Wasser zugegen, so ist es selbst-

veretfindlicb Erforderniss, dasselbe vorher ganz zu verjagen.

') DiesoBorichtoXXI, 3, 421.

h Diese BorichtoXXII, 3, 782.
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H. Bauer in Stuttgart. Verfahren zur Darstellnng von

Natriumiaulfat aus Kryolith mittelst Gyps. (D. P. 52636 vom

10.August 1889, Kl. 75.) Das Verfahren grûndct sich auf die That-

sache, dass Kryolith AlgFle, GNaFl Richmit Gyps leicht in der Weise

amaetzt, dass Fluornatrium mit Gyps in Wechsetwirkung tritt und

Natrinrosulfntund Pluorcalcium gebildet werden, wahrend Fluoralumi-

niumintact bleibt:c

A1»FJ«,6 NuFl + 3CaSO*= 3SO4Naa + 3CaFls + AljFI8.

Bei Ausfubrung des Verfahrens werden entweder 5 Theile Kryolith
mit 12Theileu wasserfreiem Gyps (oder 1 Theil Kryolith mit 2.6Theilen

wasserbaltigenaGyps) 20–25 Minuton im Schuielzeu erbalten, worauf

die erkaltete Masse mit Wasser auegelaugt, eingedampft und zum Kry-
stallisiren gebracht wird, oder 1 Theil Kryolith wird mit 2.5 Theileu

wasserfreiemoder 3 Theilen wasserbaltigem Gyps in 30 Theilen Wasser

gekoeht,dieLôsung filtrirt, eingedampft und zur Krystallisation gebracht.

Organische Yerbindnngen, verschiedene. Ewer & Pick in

Berlin. Verfahren zur Darstellang einer Naphtosultonsulfo-
saure. (D. P. 52724 vom 16.September 1888, Kl. 22.) Nach Patent-

ochrift45229') erbilt man durobSulfuriren der ^-Naphtaliusulfosfiurebei

mâssigenTemperaturen eine wohlcbarakterisirte «-Napbtalindisulfo-
sfinre. Durch Nitriren dieser neuen Disulfosaure gewinnt man eine

entaprechende Nitrosulfosaure und durch Reduction derselben eine

Naphtylatnindisiilfosa'tiies, welche mit der a-Naphtylamindisulfosâure g

des Patentes 457769) identiseh ist. Durch Diazotiren der so erbaltenen

Napbtylamin-a-disalfosâure und Kocben der Diazoverbindung mit

Wasser und nachheriges rasches Kühlen ohne Bebandlung mit Kalk

oder Alkali wird daraus die Naphtosultonsulfosaure erbalten. Durch

Alkalien wird die NapbtosultonsulfosSure bezw. deren Natronsalz

sehnell in die Naphtoldisulfosfiurea (Patent 45776) ûbergefuhrt.

Laoke und Firnisse. G. Flashoff in Hamburg. Vorrich-

tung zur Beseitigung der beim Sieden von Laeken und

Firnissen gebildeten Dampfe. (D. P. 52568 vom 24. Novbr. 1889,
Kl. 22.) Auf den Siedekessel ist ein Deckei mit Abzugsrohr aufgesetzt,
welch' letzteres in entsprechender Entferuung mit einer Kiihlvorrich-

tung umgeben ist, durch welche die Dampfe theils condenairt und

gewonnen, theils durch eiueu hiuzugeleiteten Luftstrom in die Esse

abgefûhrt werden.

Farbstoffe. A. Leoubard&Co. iiiMiililbeim i.H. Verfahren

zur Darstellug eines gelben Acridinfarbstoffes aus Form-

aldehyd und m-Tolnyleudiamin. (D. P. 52324 vom 27. Juni 1889,

•) DioseBorichtoXXI, 3, 910.

»)DicseBerichteXXI, 3, 917.
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Kl. 22.) Die Synthèse einesTripbenylmethanderivats aus Benzaldehyd
oder dessen Substitutiongproducten und Phenylen- bezw. Toluylen-
diamin and dessen Ueberffibrnngin Farbstoffderivate des Pnenylacridins
ist durob die Patentschrift 43714 ') bekannt geworden.

Diese Reaction ist jedoch nicht fur aile Aldehydecharakteristisch;

gewisBeAldéhyde der Fettreihe (z. B. der gewôhnliche Paraldehyd)
sind entweder ûberhaupt nicht oder doch nur in unvollkoromenerWeise

in die entsprechenden Farbstoffe uberfiihrbar. Im Gegensatz hierzu

liefert speciell Formaldehyds) mit »»-ToIayIendiatnin mit grôsster

Leichtigkeit und quantitativ sehon bei kurzer Einwirkung in der

K&lteein Diphenylmethauderivat, welches sich in ein Farbstoffderivat
des Acridins urawaiuleln la'est, indem man dasselbe zunâebst mit con-

centrirter Salzsâure im Autoclaven mebrere Stunden auf circa 150°

erbitzt. Nach dem Abkiihlen und Oeffnen versetzt man die erhaltene,
Bchwachrotbgelb gefôrbte, den Leukokôrper enthattende PISssigkeit in

der Wfirmeso lange mit Eisenchloridlôsuog, aie sich noch Krystalle
des Farbstoffes abscbeiden.

Der neue gelbe Farbstoff zeigt wesantliche techniscbe Vorzûge in

seinen Eigeuscbaften gegenfiber dem gelben Farbstoff des Patentes

43714; derselbe fârbt die Faser reiner und krâftiger an; auf tannirte

Baumwolle gefârbt, zeigt sich die Farbe im beissen Seifenbade etwa

von doppelter Widerstandsfâhigkoit; die L6slichke.it desselbeu in

kochendem Wasser ist etwa fûnfmal grôsser. ln dom geschilderten
Verfabren kann die Condensationvon Formaldehyd mit Toluylendiamin
auch z. B. in Metbylalkohol vorgenommen werden; ferner lassen sich

statt Eiseuchlorid auch andere Oxydationsmittel, z. B. Bicbromat,

salpetrige Sâure, Luftsauerstoffu. s. w., verwenden, ohne dass indessen

das Resultat dadurch wesentlich beeinflusst oder verbeasert wSrde.

Badische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a/Rh.
Verfahren zur Darsteliung von Baumwolle ohne Anwendung
von Beizmitteln fiirbenden Azofarbstoffen aus der Diazo-

verbinduag des Oxyamidodiphenyls. (D.P. 52 601vom 16.Juni

1888, KI. 22.) Die bisher nur bei einer Reibe von Disazofarbstoffen

angetroifene Eigeoschaft, Baumwolle ohne Mithülfe von Beizen im

alkalischen Bade zu fôrben, kommt auch den Azofarbstoffen zu, welche

sich von dem uachstehend bescbriebenen Oxyamidodipheuyl durch

UeberfBhrung(tesselben in Oxydiazodiphenyl nnd Paarnog dieser Di-

azoverbindung mit Phenolen und Aminen ableiten.

Zur Darstellung des Oxyamidodipbenyls werden 100 kg
Benzidin in 20 kg Salzsfiure (20 pCt. Salzs&ure)und 1000 L Wasser

I

') DicsoBoricbtcXXI, 3, 55G.

') DioscBoricbteXVIII,3298 und XVI, 1803.
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gelost und in dièse LGsuog bei 18° C. eioeLSsung von 3.7kg Natrium-

nitrit in 25 L Wasser unter bestândigem Rûbren einlaufen gelassen.
Nach einer halben Stunde giebt man 30 kg Salzsâure (20 pCt. Salz-

sflure) binza und lSsst 12 Stunden bei 15–18° C. stehen. Hierauf

wird nach Zusatz von 22 kg Schwefelsfiure (60° B.) aufgekocht, bis

kein Sticketoff mehr entweicht, mit NatronlaugeBtarkfibers&ttigtund

nach dem Erkalten filtrirt. Das Filtrat wird mit Salzsâure versetzt,
bis kein Niederschlag mehr entsteht; das aasgeschiedene Salz des

Oxyamidodipbenyls wird auf dem Filter gesammelt, gepresst und zur

Entfernung vonbeigemengtem Diphenylalkoholmit der fiinffachenMenge
Alkohol von 96 pCt. ausgekocbt. Das zuruckbleibendeChlorhydrat des

Oxyamidodipbenyls wird zur weiteren Reinigung aus schwacb salz-

saurem Wasser umkrystallisirt. Das so erhalteneProduct bildet kleine

farblose Blattchen, welche in kaltem Wasser sehr wenig, in heissem

Wasser reichlicher luslich sind.

Ale Beispiel fur die Darstellung von Azofarbstoifenaus demselben

diene die Vorscbrift zur Darstellung des Oxydiphenylsalicyl-
saure-Farbstoffes: 10g Chlorhydrat desOxyamidodiphenylswerden

in 10kg Natronlauge (40 pCt. Natronlauge) und 150L Wasser gel5st.
Aus dieser LSsung fôllt man durcb Zusatz von 40 kg Salzsfiure (20 pCt.
Sabts&ure)unter Kfihluog das Chlorhydrat des Oxyamidodiphenyls in

fein verteiltem Zustande aus. Nach dem Abkühlen auf 0° diazotirt
man durch allmahlichen Zusatz einer Lôsung von 3.1kg Natriumnitrit
in 25 L Wasser und iSsst die Mischung sodann 12 Stunden steben,
worauf sie unter bestândigem Rûbren in eine eiskalte Lôsung von
6 kg Salicylsâure in 33 kg Natronlauge (40pCt. Natronlauge) und 500 L

Wasser eingetragen wird. Nach 48 Stundenwird mit verdûunter Salz-

saure nabezu neutralisirt, aufgekocbt, filtrirt und der Farbstoff durch

Kocbsalz gefâllt, gepresst und getrocknet, Im alkalischen Bade fârbt

derselbe auf ungebeizter Baumwolle ein reinesGelb, der entsprechende
Parbstoff mit Reaorcin orangeroth, der mit «-Naphtol-«-monosulfo-
aâure violett.

Brenn- und Leuchtstoffe. L. van Vestraut undB.W. Baxter
in Soutbal [Eseex, England]. Fùllvorrichtung für schrfig-
liegende Gasretorten. (D. P. 52468 vom 20. December 1889,
Kl. 26.) Die Fûllvorrichtang bestebt aus einer fahrbar angeordneten,
teleskopartig zasammeuschiebbaren Rôhre mit einer einstellbaren, am
onteren Ende der Rôhre befiudlicben Scbaufel. Beim Gebraucb
werden die Abtheilungen der Riihre so weit ineinander geschobeu oder
auseinander gezogen, bis die an der uuteren Abtheilung befindliche
Schaufel sicb in die Oeffnung der Retorte legt und auf dem Rande
derselben ruht, worauf die Kphlcn in das obere Ende der Rôbre ein-

gescbaufelt werden, sodass sie in die schrSgliegendeRetorte binabfallen.
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C. Otto in Dahlbaasen und F. W. Lubrraann in Osna-

brûck. Universal-Koksofen. (D. P. 52206 vom 22. October

1889, El. 26.) Der Ofen gestattet sowohl nnterbrocbenenwie un-

unterbrochenen Betrieb.

G. Fade in Berlin. Trockenapperat. (D. P. 52277 vom

25. October 1889, Kl. 26.) Der Trockenapparat bestebt ans der Ver-

bindung eines Rôhrentroekenofens mit einem Tellertrockenapparat be-

kannter Art, welch letzterer unter dem Rôhrentrockeaofouangeordenet
und von demselben das vorgetrockneteGut behufsvollstâudigerTrock-

nung und schliesslicher Abkùhlung ûberninimt.

Sprengstoffe. E. L. Zalinski und H. J. Smith in Pompton

(V. St. A.). Elektrischer Zunder nebst Sprengverfabren mit

Hilfe desselbeo. (D. P. 52445 vom 27. August 1889, El. 78.)
Die Platinbriicke des ZSnders ist in dem entzQndbarenbezw. ex-

plodirbaren Stoff, dem ZSndsatz, gelagert, wêhrend der Zflnder selbst

mit einer Vorricbtung veraeben ist, welche die Explosion der vom

Zfindsatz rà'uralich getrennten Zündladung mit einer gewissen Ver-

aogerung berbeifiihrt. Ale ZSndsatz ompftehlt sich die Anwendung
von comprimirter Schiessbaumwolle,Knallquecksilbar oder eines Ge-

misches des letzteren mit Scbiessbaumwolleoder Schiesspalver. Durch

Vere,inigung mehrerer Zünder, welche die Entzûndung der Spreng-

ladungen in geringen Zwiscbenrâumen nach einander bewirken, soll

eine kraftigere Spreagwirkang erzielt werden.

Rbeinisch-Westfâlische Sprengatoff-Actieagesellschaft
in Côln a. Rh. Apparat zum Nitriren von Baumwolle,

Cellulose, Stroh a. dgl. (D. P. 54077 vom 22,.Febroar 1890,

El. 98.) Der Nitrirapparat ist dadurcb charakterisirt, dass die nitrirten

Stoffe in dem mit loge aufliegendem Deckel geschlossenen Nitrir-

behalter selbst von der Satire befreit werden, ohne dass derselbe ge-
offnet zu werden brancht, und zwar durch Absaugenmittelst eines

Vacuamerzeugers und eineszwischen Vacuumerzeugerond Nitrirkessel

eingeschalteten SSurereservoirs.

Gâhrangsgewerbe. L. Haas in Zûrich-Riesbacb [Schweiz].

Einrichtung zur Sammlung der bei der Bierbereitung eut-

weichenden KohlensSure. (D. P. 52498 vom 29. Jani 1889,

Kl. 6.) Die Kohlenaaure wird mittelst in die einzelnenGfihrbottiche

eingetauchter Glocken gesammelt, nach einem Gasometer geleitet und

von dort mittelst einer Compressionspumpe nach dem Condenaator

gedrûckt und in einer gewôhnlicheoKohlensSure-Flasche verdichtet.

F. Wrede in Flensburg. Maiscb- nnd Eûhliuaschine.

(D. P. 52622 vom 21. November 1889, El. 6.) In demMaiscbbottich

rotirt eine nach Art der Planetenrûbrwerke vielfacb betbâtigteMaisch-
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mascbine; unter demselben befindet sioh ein KShlgefôss, in welchem

ein oigarrenfôrmiges GefSss rotirt, das im Inoeren eine Schnecke be-

sitzt. Darch letztere wird die von der einen Seite in das Gefôss ein-

tretende Maische nach dem auderen Ende des von aussen gekflhlten

GefS88e8transportirt, wo der Ausfluss durch die hohle Acbse erfolgt.

B. S. Smith in Boston, V. St. A. Vorrichtung zum KQblen

and Laften von Wlirze. (D. P. 52626 vom 4.December 1889,

Kl. C.) Die heisse Wfîrze wird aus der Siedpfanne mittelst eines

Leitungsrohreg nach verschiedenen Zerstiiubern gedruckt, welche in

der Kuhlkummer oberbalb eines Auffungegt;fassesangeordnet sind.

A. W. 8 ch ade's Buebdmekerel (I,. Srliode) in Berlin S, 8ta)l>cnreiberatr.4S/46.
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Borkhlo d. D. cIicid. Gescllschnft. Jnhrg. XXIII. [51]

Bettrâge zur KenntnisB des Isomorphismua, vonJ. W. Retgers
(Zeitaohr.f. physik.Chm. VI, 193). Um der berrschendenKonfusion auf
dem Gebiete des Isomorphiemus ein Ende zu bereiten und einem
nûtzlichen Fortschritte Bahn zu schaffen, stellt Verfasserden Satz auf,
dass die Formâhnlichkeit der Krystalle chemiechverschiedener Sub-
stanzen nur dann beachtet werden dûrfe, wenn aie im Habitua und in
den Winkeln auffallend und ungezwungen herrortrete. Wo sich
dann solche Fortnfibnlichkeit bei Kôrpern mit vôllig verschiedenen
cbemiscbeo Eigenscbaften zeigt, werden dicae isogon genannt. Mor-

pbotrop sollen diejenigen Verbindungen heissen, welche bei auf-
fallender Formâhnlicbkeit in chemischemZusammenhangstehen. Unter-
scbiede in dem Grad der Symmetrie oder der Heiniudriesind dabei
noch atatthaft. Wirklicher Isomorphismns endlich ertbrdert die

grôsste Forrafibolichkeit und zugleich vollige Analogie in den chemi-
schen und physikaliscben Eigenachaften. Den Unterschied zwischen ·

Morpbotropie und Isomorphie erôrtert Verfasser eingehend an Bei-

spielen. Die Isomorphie will er nicht als Specialfallder Morpbotropie
betrachtet wissen; beide Erecheinungen sollteo besser in jedem Falle
scharf auseinander gebalteu werden. Die Abtrennungder Isomorphie-
falle eracheint stets praktisch durchfûbrbar, wenn man als entscbei-
dendes Merkmal aufstellt: die Ffihigkeit Mischkrystalle mit kontinuir-
lich veranderlicher Zusammensetzung zu bilden (vergl. dieseBerichte

XXIII, Ref. 425). Man kann sich vorstellen, dass diese Eigenschaft
auf fast gleicher Form und Grosse der Krystalletemente berabe. Die

KrystallmolekSle zweier morpttotroper Verbindungen dagegen kônnen
von gfinzlichversobiedener Grosse sein, und bezfiglichder Form sind

merklicb grôssere Abweichungen, welche eine gegenseitige Ersetzung
in dem Krystallgebâude unmôglich machen, erlaabt, wenn nur die

Referate

(zu No. 17; ausgegebenam 8. December1890).

Allgemelne,PhyslkallscheundAnorganisoheChemle.
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Aehnliehkeit im Habitue der Krystalle and in deren Wiakeln bestehet»
bleibt. Man kann die Erseheinungen der Morphotropie zumTheil er-
klâren durch die Annahme, das8die morpbotropen Verbindungen einen

verhSltnissmfisaiggrossen Molekûlkern gemeinsam haben, weloher ent-
scbeidenden Einfluss auf die Krystallgestalt ausfibt, auoh wenn anter-
geordnete Bestandtheile ibrer Aoznbl, Natur und Gruppirang nach
wechasln. Als einfaebstes Beispiel derartiger Morphotropie ist die
ôfter beobachtete Formâbniiobkeit verscbiedener Krystallwasserver-
bindungen eines Salzes anzueehen. Morphotropie ist aber auch an-
zunebmeo, wo darch Vertretung nicht vSHig analoger Bestandtheile
zwar der Krystallhabitus nicht wesentlichgeândert, wohl aber Bildung

1

von MischkryataUen unmôglioh wird. KC1 and NaCl sind z. B. naeh
der Definition des Verfassera nur morpbotrop, KC1und Rbd wirklich

ieomorph, NaCt und NaClO3 isogon. Wo die Morpbotropio aufbôrt,
Ï8t im Allgemeinen schwer zu sagen. Morpbotrope Verbindangen
geben darch Zunahme der cbemisehen Verschiedenbeit allmSlig in iso- (

gone aber, wenn sie ihre Formâhnlicbkeit bobalten, aber auch die
E

FormShnlichkeit rerschwindet allmalich, bis keine krystallographische
Beziehung mehr fibrig bleibt.

"Weitere Mittheilungen des Verfassers beziehen sich auf die kry-
stallographiscben Beziebungen «wischen Kalium- und Natriumsulfat.
Aus der Diskussion des umfengreichen Materials, welcbes Verfasser 8

durch eigene Beobachtungen erganzt, geht mit Bestimnitheit hervor, 1
dass die beiden Sulfate (im waseerfreien Zastande) nicht isomorph
sind. Die nngezwungeneVergleichung der Krystalle zeigt keine Form-

Shnlichkeit, und aue gemiscbtenLosungen scbeidensich dementsprechend
·

keine Miscbkrystalle mit verSnderlicher Zusammensetzung ans. Die r

ansgescbiedenen Krystalle eines Salzes enthalten hôchstens Spuren
E

des andern beigemischt. Neben den einfachen Salzen tritt aber ein

Doppelsalz auf, dessen Zusammensetzung nach der Analyse sorgfôltig
ausgesochter Krystalle der Formel 3KaSO* + Naj SO4 entsprichi. «
Dasselbe unterscheidet sich von den beiden einfachen Salzen durch
betrficbtlicb hôheres specifisches Gewicht (2.695 gegen 2.673 bei «

Na3SO4 und 2.666 bei KaSO4) und niedrigeren Schmelzpunkt. In

krystallographiscber Beziehung gleicht dasselbe anffallend demKalium-
sulfat. Das Letztere krystallisirt rhombisch, es besitzt aber nurecbwache

Doppeibrecbung, und bildet Pyramiden und Sâulen von deutlicb hexa-

gonalem Habitus, die den analogen Krystallgebilden der wirklich

hexagonalen, einaxigen des Doppelsalzes tfiaschend fihnlicbsind. Man l

hat hier ein deutliches Beispiel von Morphotropie. Aelinliche Ver- b

hâltniaaescheinen nach den vorliegendenBeobaebtungenbei dennatûrlich
vorkommenden Carbonaten des Calciums und Magnesiums obzuwalten,
da man in der Natur stets nur nahezu reine Krystalle des einen oder a
des andern Carbonates findet, und dazwiachen nur ein Doppelsalz von
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coustanter Zasatnmensetzung (MgCa COs). In diesem Falie bestebt

jedoch deutliobe Form&bnliebkeitzwischen den drei Verbindungen, sie
sind alle untereinander morphotrop. Wahrscheialicb kommen in der
Natur Fâlle gbicher Art bfiufig vor.

Endlich giebt Verfasser noch zwei weitere Beîspiele f8r den
Satz (vergl. dièseBerichte XXII, Réf. 468), dass die Mischkrystolle
wirklich isomorpher Salze ibr specifischesGowicht atreng proportional
mit der chemischen Zusatnmeosetzung findern. Die Messungen sind
mit Gemischen der Doppelsalze:

(NH4)sSO4 + MgSO4+ 6 H3O und K»SO4+ MgSO4 4- 6 HjO;

(NH4)88O4 + MgSO4+ 6H2O imd (NH4)a8O4 + FeSO4 -f- 6 H9O

BDgestellt. Hor.tm.na.

Ueber das Iieitvennogen von Niedersohlagsmembranen, von
G. Taromann (Zekschr.fur physikal. Ghm. VI, 237). Scbichtet man
zwei Lôsungen von gleicbem Leitungsverinogen ûber einander, die an
ihrer Berfihrnngsflficbeeine Niederscblagsmembran bilden, ao wird
dadurch der Widerstand nicht weseotlicb erbôbt, wenn die Nieder-

soblag bildeodeo Bestandtheile die Membran nicbt passiren kônnen

(Ferrocyankupfer oder -«ink). DarchlSsstge Niederschlagsmembrane

dagegen, die sicb bestà'ndigverdicken (z.B. an der Grenze von KHO
und CuSO4) leiten die Elektricitit viel schlechter. Der Widerstand
einer Pyroxylinmembran nabon mit der Zeit stetig za. Hontmann.

Ueber die gegenseitige Beeinflussung der Lôslicbkeit von
diasooiirten Kôrpern, von A. A. Noyés (ZeiUchr.fur physikal. Chm.

VI, 241). Die Arbeit bat den Zweck, die Nernst'sche Theorie der

gegenseitigen LSsIichkeitsbeeioflassuDgvon Elektrolyten (vergl. diese

Baiehte XXII, Ref. 639) in weiterem Umfang zu prOfen. An elf ver-

echiedenen Paaren von Elektrolyten mit gemeinscbaftliohemIon wurde
zunâcbst gezeigt, dass die vorherzusehende Lôslicbkeitsvermindening
wirklich eintritt und ihrer Grosse nach wenigstens annSbernd mit der

Theorie im Einklang ist. Die ineisten Versuche sind mit binaren

Elektrolyten angestellt, doch wurde gezeigt, dass auch ternfire (wie
BaCla oder Tlj8O4) gich der Théorie entsprechend verhalten. Un-

vollstândig gespaltene Molekule, wie BaCl oder TIS04, scbeinen

nicht in merklicber Menge als lonen aufeatreten. Eine Diskussion
der Resultate anderer Forsoher an leichter lôslichen Salzen ergab
gleichfalls imGanzen befriedigendeUebereinatimmuogmit der Théorie.

Einzelne auffallendeAusnahmen, wie z. B. bei Mischungenvon Kalium-
und Bleinitrat, deren LOslicbkeit gegenûber derjenigen der einfachen

Salze nach Kopp bedeutend erhôht statt erniedrigt ist, erklaren sich

vermuthlich durch Doppelsalzbildung. Tbatsacblich zeigte sicb, dass

[51*3



724

der Zusatz einer bestitnmten Meuge Bieinitrat za einer normalen

Kaliumnitratlosung eine sebr viel kleinere GJefrierpunkt8erniedrigung
hervorbringt, aie ein gleicher Zusatz 211einer Natriumnitratlô8ung.
Dadareh wird eine Vereinigang der Kalium- und Bleinitratmolekù"Ie
angedeutet, da sich Mischungen von Blei- mit Natriumnitrat in Bezug
auf Lôslichkeitsverminderung der Theorie entaprechend verbalten. –
Andere Abweicbungen von der Théorie sind wabrscheinlich dadurch
bedingt, dase der Dissociationsgrad der betreffenden Elektrolyte, der
in die Berechnung eingeht, aus dem elektrischen Leitvermôgen nicht
immer genau beetimmt werden kann. Diea gilt namentlich fûr starke
anorganische Sâuren und deren Salze. Berechnet man umgekebrt deu

Dissociationsgrod derselben aus den Lôalichkeitabeobachtungen, was

môglich ist, go erbalt man bemerkenswerther Weise Zablen, die mit
dem Di»8oeiation8ge8et2eweit besser stimmen, als die aus dem Leit-

vermogen berechneten.– Wenn in Lôsungzwei Elektrolyte s5U8ammën-
treffen, die keiu gemeinsames Ion haben, ao muss nach der Theorie
eine Zunahme der Lôslicbkeit von berecbenbarem Betrage eintreten.
Einige augedtellte Verauche ergaben auch in dieser Riehtung befrie-
digende Uebereinstimmungmit der Theorie. Hor»tm*wi.

Boitrage zu der von Gibbs entworfenen Theorie der Zu-
standaftnderungen eines aua einer Mebrzahl von Phasen be-
stehenden Systems, von Ed. Rieeke (Zeiteehr.fur physikal. Gkem.
VI, 268). Verfaeaer reproducirt in kuapper, eleganter Form Willard
Gibb'8 Theorie des thermodynamiscbenGleichgewicbts einea ans einer
Mehrzahl von Phasen beatehenden Systems und erweitert dieselbe,
namentlich nach der geometrischen Seite, so dass ein vollstfindiges
Schema entsteht, in welches aile môglichen Fàlle eingeordnet werden
konnen. In eiuer anschliessenden Mittheilung: Speoielle FSlle von

CHeiohgewiohtaersoheinungen eines aua mehreren Phasen zu-
sammengesetzten Systems, von demselben (Gottmger Nachriohten
1890, 342) wird an speciellen Beispielen gelehrt, wie die Binordnnng
sich vollfûhren lâsst. Dabci ergiebt sicb eine nothwendige Erganzung
des Schemas, in dem die Fàlle, wo der Gleichgewichtszustand allein
von den pbyaikaliscbenBigonscbaftender betheiligten Stoffe bestimmt
wird, von den anderen unterachiedenwerden, wo die relativen Mengen
der Bestandtbeile in Betracht kommen. In einer dritteu Mittheilung
endlich: Ueber stufenweise Dissociation und ûber die Dampf-
diohte des Sohwefels, von demselben (OottingerNachrichUtn 1890,
360) wird nacbgewiesen,dass durch die besprouheneThéorie die von
Biltz und anderen beobachtete Verânderlichkeit der Dampfdichte des
Schwefels dargestellt werden kann, wenn man annimmt, dass Schwefel-
molekâle von der Formel 89 stufeaweise EtinSchst in S6 und Sj und
weiter vollstà'ndigin Sa diesociirt werden. Hot.tm.nn.
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Ueber Autokatalyse, von W. Outwald (Bmchte d. Kgl.aàohs.

Aoad.d«rWistensch.,math.-pkjfs.KlamlS9O, 190). Diey-Oxyvalerian-

saure verwandelt sicb in wâsseriger Lôsung allmâblicb unter Wasser»

verlost in das entsprechende Lakton. Die Umwandlungwird, wie

alle derartigen Reactionen, beschleunigt durcb die Gegenwart von

Sfiuren,z. B. H Cl. Sie wird aber verzôgert und kann fast vôlligauf-

gebobenwerden durcb Zusatz des Neutralsalzes derOxysfture.Verfasser

scbiiesst ans diesen Tbatsachen, dass die Silure sich selbst zn kata-

Iysiren vermôge, und das» die Katalyso zu Stande komme durcb Ein-

wirkung der freien Wasserstoff-Ionenauf den nicht elektrolytisch dis-

BooiirtenAntheil der Sfiare. Durcb Zusatz des Neutralsalzes wird

die elektrolytieche Dissociation berabgedrfickt und also die Anzabl

der freien Wasserstoff-lonen vermindert; daher die Verzôgerung der

Katalyse. Durcb Zusatz von HC1 wird zwar aucb die Dissociation

isarSckgedrfingt,die A,nzablder freien Wasserstoff-Ionea aber und zu-

gleicb die Menge der nicht dissociirten Oxysâure vermehrt; deshalb

musa jetzt die Katalyse beschleunigtsein. Wenn das Anion der Oxy-
saure bei der Reaction betheiligt wâre, so mffssteauch durch die

Gegenwart einer anderen SSure die Reactionsgeschwindigkeitver-

mindert werden. utniaun,

Ueber die verflnderliohelieitfahigkeit des destillirtenWassere,
von W. Ostwald (Ann. Chim.Phys., N.F., 40, 735). Die von Pfeiffer

(Am. ChHn.Phys., N. F., 87, 539) beobachtete Abnabme der Leit-

fSliigkeitdes friach destillirten Wassers erkl&rteVerfasser gelegentlich
dtirch einen Gehalt an Koblensà'ure. Diese Erkl&rungwird jetzt gegen
die SinwSnde Pfeiffer's (Ann. Chim.Pays., N. F., 89, 475) ver-

tbeidigt. Horstm»».

tJeber die Vertheilung eines Stoffes Ewisohen zwei Lôsungs-

mitteln, von W. Nernst (Oottmger Nachr. 1890, 401). Wenn ein

lôslicher Stoff mit zwei Losungsmittelu zusammengebrachtwird, die

sich gegenseitig nur verachwindend wenig lôsen, und wenn in beiden

Lôsungen der gelôste Kôrper denselbenMolecularzustaudannimmt, so

folgt aus der Théorie der Lôsungen., dass Gleicbgewichtbesteht bei

einemconstantenVerhultniss der Concentrationen, unabbângigvondem

absoluten Werthe derselben. Ist dagegen der Molecnlarzustanddes

gelôstenStoffesverscbieden, derart etwa, dass die BildungvonDoppel-
œolekiilen oder die elektrische Dissociation in dem einen Lôsungs-
mittel weiter vorgeachritten ist aïs in dem anderen, so ist daa Ver-

hSltniss der Gesammtcoucentrationennicht mehr constant, wohl aber

das Conceutrationsverhaltniss fùr jede einzelne Gattungvon Molekfilen.

DasTheilungsverbfiltnissgestattet sonach Schlûsse aufdie Verânderlich-

keit des Molecularznetandes. Verfasser zeigt znnficbst, das» seine
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Kolgerungen mit den bekannten Beobacntungen von Berthelot und

Jangfleiscb im AUgemeinen ubereinstirnmen und bringt alsdannneue

Belege fur deren Gttltigkeit. Seine Versuche sind so gewâblt, dasa
die charaktemtiseben Eigenthumlichkeiten, welche dieTheorie vorher-
sehen lâsst, môglichst dentlich bervortreten. Man weies, dasa z. B.

EssigsSure oder Pbenol in Benzol sicb vorwiegend als Doppelmolekflle
lôsen, in Wasser dagegen mit normaler Moleculargrflsse; dem ent-

sprecbend ist das Tbeilnngsverhaltniss niobt constant, wibrend z. B.
Jod oder Brom in Wasser uud Scbwefelkoblenstoff sich nach con-
stantem Verbattnies vertbeilen. – Auch Benzoësâure und Salicylsfiure
bilden in Benzollôsung vorwiegend Doppelmolekûle, die bei grosser
Verdûunung allmâblicb gespalten werdeu; in Wasser dagegen iat
Benzoësâure annfibernd -normal, Salicylsaure aber verhfiltnissmSssig
stark elektrolytisch dissociirt. Diese Verscbiedenbeit macht sicb in
der Vertheilung an die beiden Lôsangsmittel âeatlich beraerkbar. Das
CoQceutratioD8verbàltni88fiir Henzoësà'ureerscheint bei sUirkereaCon-
centrattonen variabel, bei grosser VerdQnnaog aber constant. Die

SalicyUà'ureverhâlt sieh bei stftrkeren Concentrationen wie die Benzoë-

sâure, bei grosser Verdûnnung jedoch tritt kein constantes Verbfiltniss

ein; die Satire geht in Folge der zunehmenden elektrolytischen Dis-
sociation immer reicblicher an dae Wasser über. In beiden Fâllen

genûgen die Beobacbtuogen der Amiabme, dass fûr jede einzelne

Moleknlgattang ein constantes Concentrationsverhfiltniss besteht, und
dass die Spaltung der Doppelmolekûle in der Losang von den ein-
fachen Gesetzen der Massenwirkung beherracht wird. Hot«un»im.

Ueber die Afanitatagrôssen organisoher Sâuren und ihre

Beziehung zur Zusammensetzung und Constitution dereelben,
von R. Bader (Zeitsohr.f. physik. Chem.VI, 289). Die Arbeit er-
scheint als Fortsetzung der grossen Untersachnng Ostwald's uber
den gleichen Gegenstand (dièse Berichte XXII, Ref. 187, 283, 380),
die apater von G. Bethmann weitergefûhrt wurde (diese Berichte

XXIII, Ref 425). Methode und Schéma der Abbandlang sind die

gleicben wie frSher. Ausser einer Anzabl von Carbonsâuron, die von

verachiedeuen Porschern zur gelegentlichen Untersucliung des Leit-

vermôgens an Ostwald's Laboratorium eingesandt worden sind, hat
Verfasser namemlich Phenole und deren Derivate, sowie Cyan-

amidoverbindungen untersucht. Seine Resultate in Betreff dieser

Kôrperklassen fasst er folgendermaassen zusauimen:
Die ein. und mehrwerthigen Phenole sind aile ziemlicb gleieb

schwacbe Sâuren, es lassen sicb bei denselben keine Constanten er-

halten. Anlageruug von Alkylgriippen an den Benzolkern steigert
die Werthe von K und ftihrt in manchen Fallen sogar zur vollkom-

menen Constanz derselben. Chlor allein vermag in den Phenolen
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Keinen nennenswerthen Einfluss auszuiïbeu, dagegen sind die Nitro.
und Dinitrophenole schon ziemlicb starke Sàureui ihre Constanten

zeigen aufs Deutlicbste die Stellung der aoidenGruppen zur leitenden

Hydroxylgruppe. Trinitroderivate liegen nicht mehr im Bereich der
Messbarkeit, Mononitrore8orcineleiten vermôgeder zweiten Hydroxyl-
gruppe besser als die entsprechenden Nitropbenole, aber als ein-

tasische Sàuren. Von den Cyanumidoverbindungensind diejenigen
mit CarbousSureresten stârker, als solche mit Sulfonsâureradikalen;
die ersteren ûbertreffensogar die entsprechendenCarboasauren selbst
nicht unerheblicb an Leitfôhigkeit. Vor Allem aber acheineu die

Saurecyamide der DissoctatîonsgleicbaDgzu genûgen. Die Abnahme
der Constantenin einzelnen Ffillen bat ibren Grund in der Unbestân-

digkeit der betreffendenSubstanz in wà'sserigerLôsung. Horstowon.

Die iaotoaisohen Koëfflolenten und die rothen Blutkôrper-
ohen, von H. J. Hamburger (Zeitsohr. physik. Ghem.VI, 819).
Verfasser benutzt die rothen Blutkôrperchen in naher beschriebener

Wej8e zur Vergleichungder osmotischenEigenschaften von Lôsungen.
Far den Chemikererscbeint die Methodekaum von Natzen.

Horatmann.

Die Verbrennungswârmen organlsoher Verbindungen, von
F. Stohmann (Zeitsehr. phygik.Chm.Vl, 384). Verfasser hat sich
der dunkeoswertben Aufgabe uiiterzogen, simmtiicbe bis beute ge-
messenenVerbrennungawârmenorganischerVerbindaogenûbersichtlich
zusammenzustellen und so das reicbe Matarial ferneren Forschnngen
in beq«em8terWeise zugânglich zn machen. Rorstmian.

Ueber die Moleoulargrôsse von Sobwefel, Phosphor und
Jod in Lôsungen, von J. Hertz (Zeitschr.f. physik.Chem.VI, 358).
Nach den Gefrierpunktsmessungendes Verfassers besitzt Phosphor in
Benzol die MoleculargrôsaeP«, Scbwefel in Naphtalin 8g und Jod
in Naphtalin Jj. Die Farbe der JodnaphtalinlôsuDgist dunkelbordeaux-

rotb es besiâtigt sicb also, dass die rothe FSrbung nicht durch eiu

complexeres Molekül bervorgebracht ist. uorstmann.

Ueber die Bestimmung der Oberflâohenspannung der Halo-

gene, von A. A. Trussewitsch (Zàtsckr. f. physik. Chem.VI, 360).
Sehr vorlfiufigeMittheilung. Hontmana.

Beobaohtungen ûber die Rolle des Fluors bel der kiinat-

lichen Daretellung von Mineralien, von Stanislas Meunier r

(Compt. rend. 111, 509-511). Nach den Versucben des Verfassers

wird durch Zubilfooabuie von Fluoridcn die Syntbese von Labra-

dor, Nepbelin und Leucit wesentltch erleichtert und besebleunigt, und

die Nothwendigkeitsehr boher Temperatur und sehr lange wâhrender

Scbmeliiungenumgaogen. Gabriel.



728

Verbindungen des Cyanqueoksilbers mit Lltbiumsalzen, von

Bnoul Varet (Compt. rend. 111, 526–527). Aus Cyanquecksilber- i
und Litbiumcbloridlôsung erbfiltman durcb Einengen bei milderWârme

1
perlmutrerglanzende Blfitter vonHgCya 2LiCy HgJa 7HaO, welche

bei 1000 3 Mol. Wasser verlieren. 2HgCyî 2LiBr 7H8Ogiebt bei

1000 3HaO ab. Beide Salze eind hygroskopiscb. oabrioi.

trnterauohungen ûber dan Atomgewioht des Fluore, von

Henri Moissan (Compt. rend. 111, 570-572). Durch Zerlegung
von Natrium-, resp. Calcium-, resp. Baryutnflnorid mittelst Schwefel-

sfiure in einer Platinretorte bat Verfasser das Atotogewichtdes Fluors

zu 19.04 – J9.08 bezw. 19.02-19.08 bezw. 19.05 – 19.08 gefunden.

Da die Bestimmungen mit den beiden erstgenannten Salzen zuver-

lfosiger erecheinen, wird demnach F –19.05 gesetzt. Lo uyet batte 5

18.99, Fremy 18.85 gefunden. o>btiei. !i

Elektrolyse des feuerflfissigen Fluoralvuniuiums, voo v

Adolphe Minet (Compt.rend. 111, 603–606). Im Anachiusse an

seine frûheren Mittheilungen Qber die Darstellung des Aluminiums

(1889) darch Elektrolyse des gescbmolzenen Fluoraluminiums bat

Verfasser die Zusammensetzung der aus Eocbsalz und Kryolith be-

etehenden Scbmelze ermittelt, welche bei gegebener Temperatur und

Stromdichte die beste Ausbeute giebt. Er bat ferner die physika-
liscben Eigenechaften des geschmolzenen Salzgeœiscbes und die Be-

ziehung zwischen den Constanten des Stromes und denjeojgen des

Elektrolyten wfihrend verschiedener Perioden festgestellt. Gabriel. l

i

Einige Beobaohtungen tlber Fâllungen, von Georg Watson

(Chem. New»61, 207–208). Die Erscheinung, dass Niederscblfige-
sicb nur an den Stellen der GefSsswand absetzen, welche zuvor mit

dem Glasatabe gerieben worden waren, beobachtet man nur bei Fat- <

lungen, welche krystallische Form anzuûehmea im Stande sind. Reibt i

man den Niederschlag von solch' einer Stolle ab, so erkennt man, j

dass der ursprunglicbe Ansatz nicht mebr ais Haaresbreite besitzt,

und dass die Verbreitung dadurcb stattfindet, dass der bereits vor-

bandene Ansatz eine Anziehungauf die nâchsten noch in Lôsung be-

findlicben gleicbartigen Theilchen ausûbt und ferner, dass das Aua-

fallen mit wachsender Bescbleanigong vor sich geht. Der Versach t

zeigt, dass die Bildung eines Niederscblages, z. B. Antimonoxycblorides
G

oder Dicalciamortbopbosphates, aus einer Losung, welcher von dem

vorhergebildeten gleichartigen Niederscblage beigeroiscbt iat, weit

schneller geschieht, als ohne solchen Contact. Der Vorgang iet analog
der plôtzlichen Krystallisation ûbersà'ttigter Losuogen nach dem Ein- f

werfen eines Krystalles des gelosten Salzes. In den meiaten Fôllen 1
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î»t dao, was aie ein plôtzlicher Vorgang erscheint, ein «llroSbliger,
aber mit einer enorm wacbsendenBosobleunigunggescbehender. (Siebe
aucb Baubigny, diète Beriohte XV, 1437, 1569). scbwut.

Boronsilber, von H. N. Warren (Chem.News 61, 231). Durch

Zu&ammenscbmelzenvon wasserfreier Borsiure mit Staubsilber und

Magne8iumpulver in eisernen Tiegelp bei Weissglut wurde eine Le-

girung von Silber mit 6 pCt. Bor erballen, die eine gelbliche Farbe

batte, und von Salpetersâ'ure nur Bchwieriggel Os wurde. «chertei.

Bemerkuugen ûber Valenz, Basioitât, eueammengesetete
SSurea und ohemisobe Bezeiohnung, von T. Sterry Huntt

(Chm. News 61, 267-268). Die BetracbtuDgendes Verfassers lassen

sich in einem Auszuge nicht wiedergoben. Hervorgeboben sei, dass
er in Silicaten, in welchen Aluminiataoxyd mit Oxyden von starkem

basiecUen Charakter auftritt, die Bxistenz einer Aluminiumoxyd-
kieseisâ'are, eutsprecbend den von Struve beschriebenen Alumi-

niamoxydmolybdSneSurenbub der Klasse der zusamœengesetzten un-

oj^anischen Sfiuren annimmt. scb«rtci.

Ueber die Explosion des Sohwefelwasserstofife und der

D&mpfe von Sohwefelkohlenstoff mit Luft. und Sauerstoff, von

Alexander Pedler (Chm. Soc. 1890, 625-631). Die Verbrennung
des mit Luft gemischten Scbwefelwagserstoffes im Eudiometer er-

folgteder tbeoretiscben Voraussetzunggemfisszu Wasser und Schwefel-

dioxyd. Lfisst man aber zu einom Gemenge von Schwefelkohlenstoff
und atmospbarischer Luft Sauerstoff treten, und darauf den Fnnken

durcbschlagen, so beobachtet man stets eine grôssere Contraction als
die berechnete. Bisweilendauert auch die Volumenverminderungnoch

llingere Zeit nach der Explosion fort. Ee entstehen nSmlich auch

Oxyde des Stickstoffs, die auf die Schwefligsfiure unter Bildung von

Schwefelsâure einwirken. schertel.

Die Einwirkung des Iiiohtes auf Phosphor und Einiges
ûber die Eigensohaften des amorphen Pbosphors, von Alexander

Pedler (Chem.Soc. 1890, 599–613). Wurden Lôsungen von Phosphor
in Schwefelkoblenatoff, Benzol oder Cbloroform dem directen tropi-
sehen SonnenJichte (die Versuche sind in Calcutta ausgefâhrt worden)

ausgesetzt, so begann schon nach wenigen Minuten die Ausscbeidung
eines gelbrothen Nieder8chlages, welcber ans eincr Miscbung rother
und gelber Phospborteilcben bestand. Aebnlich verhâlt sich weisser

Phosphor im Vacuum mit oder ohne Zugabe von Jod. Die ausge-
scbiedenen Phospbortbeilchen waren meist durcbsichtig, unlôslich in

Sehwefelkohlenstoff, aber lôslich in verdtinuter beisser Natronlauge.
Im zerstreuten Sonnenlicbte bildete sich in der mit etwas Brom-

phosphor versetzten Lôsung des Phosphors in Sehwefelkohlenstoffein
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glânzend gelber Niedemhlag, welcber jiach einigen Tagen orangerotb
und nach einigen Mouateu lebbaft roth wurde. Es gelang durch
keine Anordnung des Versuehes, aus gewôbnlichemPhosphor diejenige
Modificationdarzuetellen, welche sich beimAufbewabren gewôbnlichen

Phosphore in niedriger Temperatur an der Oberflache der Stûoken
bildet. Nach Ansicht des Verfassers ist der rothe Phosphor mit Un-
recbt amorph genannt, denu die einzelnen Theilcben ereoheinen unter
dem Mikro8kop durcbscheinend mit rnbinrotber Farbe und wirken

auf daa polarisirte Licbt. Rother Phosphor und Hittorf rhom-

boëdrischer Phosphor wurdeu lângere Zeit im Quecksilberdampf er-

hitztj es trat keine Verânderung ein, obwohl von rothem Phosphor
biaber behauptet warde, dass er sich bei 260° in gewfihnliohenPhos-

phor verwandle. Brst bei der Temperatur des siedenden Schwefels

entwickelten sich entztindlicbe Dâmpfe ans rothem Phospbor, obne
dass jedooh die zurûckbleibende Masse eine Verwandlaog erlitt. We-
sentlich das gleiche Verhalten zeigte rother Phosphor in Vacuum-
rôbren. Beim Aufbewabren in novollstfindig geschlossenen Ge-
ràisea in der heissen feuchten AtmospbfireCaleuttas erlitt reiner rother

Phosphor Oxydation. Die Oxydation ist eine stetig fortschreitende
auch beim Aufbewabren unter PbosphorsSureldsang. Man bemerkt

Geruch uacb Pbospborwasserstoff und beobachtet die Bildung von

Pbospborigsatire. –
Vergleicbe des roten Phosphore mit Hittorf's

metalligchem Phosphor fàbrten den Verfasser zur Ansicht, dus beide

Modiflcationea nicht verscbieden seien. scbertei.

Die Wirkung des Ohlors auf Waeeer im Liohte und die

Wirkung des Liehtes auf gewisse Ohloreauren, von Alexander

Pedler (Chem. Soc. 1890, 613–625). Chlorgas wurde mit Waeser

in Rôbren eiogescbtossen und eine Reihe vonTagen dem (tropiscbeo)
Sonnenlichte ausgesetzt. Die Wirkung des Chlorgases anf das Wasser

wurde erst dann einigermassen erheblich, wenn daa Wasser in einem

sehr grossen Ueberscbosse – etwa 400 Mot.Wasser auf 1 Mol. Chlor

vorhandea war. Dann verlief' die Reaction nach der Gleichung
2 Ha0 + 2 Cla = 4 HO -HO9. Erfolgte die Einwirkung im zer-

atreuten, wenn ancb sebr hellen Tageslichte, so entstand etets unter-

cblorige SSure und bei lânger andauernder Belichtung Chloreiiure

(4 H CIO = H C1O3+ 3 HC1+ 0). sob«rt«i.

Versuohe über die Bildung von Ozon duroh elektriaohe

Entladung, von E. Bichat und A. Guntz (Ann. Phys. Chim.[6] 19,

131–144). Die Beziehungen zwischen der potentiellen Energie und

der Menge des eraeugten Ozone wurden in geeiguetsn Apparaten ge-

messen. Ans den Versucben scheint bervorzugeben, dass die Menge

des entstandeuen Ozona proportional der durcb die Entladung erzeugtcn
Wârme sei. scbertoi.
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Die Einwirkung von Zink auf verdûnnte Sohwefelsiure,
vonFrank Pallinger {Ohm. Soo. 1890, 815–827). Aus deu Ver-
gaohenhat sieh ergeben: 1. Reines im Vacuum mebrfacb de-
stillirtes – Zink mit vôllig glSnzender OberflSchewird von verdOnnter
SeowefelsSure,die tnehrere Stunden gekocht batte, Jnicht angogriffen.
8, ReineBZink mit rauber Oberflache wird leicht gelost, von aus-

gekocbter Sâure jedocb langsamer, aïs von nicht ausgekocbter.
8.OxydirendeVerbindungen, wie Wasserstoffhyperoxyd, elektrolyairte
SchwefeUSore, bescbleunigen die Auflôsung; reducirende, wie Jod-

wasseretoff,verbindern dieselbe fast vôliig. Schwefelbaltige, reducirende
SubstanaeD,wie SchwefligsSure,sind dagegen obue Wirkung. Ver-
schiedeneThat8acbeQ8cbeinennach dem Verfasser darauf hinzuweisen,
das8ganz reine verdfionteSchwefelsSure bei gewôhnlicher Temperatur
ohne Wirkung auf reines Zink mit rauher oder glatter Oberflache iat
und dftss die Auflôsung darch Ueberscbwefeltôure verursacht wird.

Scherlel.
Ueber die Zersetaung des Wasserdampfes, von G. Haute-

feuille und J. Margottet (Ann. Chim.Pays. [6] 20, 416–432). Siebe
dùxeBeriohteXXII, Ref. 724. 8<.hwul

Organische Chemie.

Untersuohung ttber die gûnstigaten Bedingungen für die
Bereitung von t-Butylamln im Grossen, von H. Malbot (Compt.
rend. 111, 528–530). Man erhitzt 20 [resp. 15] ccm »-Butylcblorid
mit 10 [resp. 15) Mol. Ammoniak in concentrirter wâssriger Lôsong
3 [resp. 3.5] Tage lang im geschlossenen Gefâsse auf 100°} die Ans-
beute betrfigt 11.9 [resp. 10.2] g aatzaaures i-Batylamin neben 3

[resp. 1.5] g salzsaurem Di-i-batylamin. Gabriel.

Ueber ein allgemeines Verfahren sur DarateUung von Ni-
Mien und Estern der ^-Eetonsâoren, von L. Bouveault (Compt.
rend. 111, 531-533). Verfasser benutzt die ans 2 Mol. Nitril
ROHjCN und R'CN durch Natrium entstehenden Verbindungen
B'0(NH)CNa(R)CN (vergl. dieseBmchte XXII, Ref. 560), welche ent-
weder selbst oder nach Ëinfïïbrung aines Alkoholradicals fur Natrium
durch kalte Salzââure in ketonsaure Nitrile B'COCHR.CN bezw.
R'.C0.CRR"CN verwandelt werden u. a. w. So wurden aus

Methylpropionylacetonitrilbezw. DimethylpropioDylacotonitril in Holz-
geiat durchCl)lorwas9erstofferhalten methylpropionylessigsaures
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Methyl, C8H& .CO.CH(CHs)CO»CH8, vom Sdp. 185» (Israël'»

PropionylpropionsSuremethylester)bezw.Dimetbylpropionylessig-

sfturemetbylester, O2IÏJ .COC(CHs)8GO8CH8, vom Sdp. 188
– 188.5° bei 760 mm Drack. Enterer reagirt mit Anilin nach der

Gleichung CtHi9O8 + CsH7N = H»O+ OHSOH + C»Ht8NO (Me-

thylâthyloxychiooiin vom Scbmp. 295°), wobei Carbanitid als

Nebenprodoct entatebt. Gabriel.

Ueber Auftreten und Versohwinden der Trehaloae in Eilzen,
von Em. Bourquelot (Compt. rmd. 111, 534 – 535). Das Ver-

schwinden der Trebalose und das Auftreten von Mannitwâbrend des

Trockneos der Pilze (vergl. dieaeBerichteXXII, Réf. 296) seheint mit

dem Trooknen selber Niobte zu thun za baben, sondera mit einem

Vegetatioosprocess zasammenzabftngen:so wurden z. B. in 2 k Lac-

tariue piperatus unmittelbar nach der Ernte 20 g Trobalose, 5 Stunden

nach der Ernte 19 g trebalosefreier Mannit gefunden. ôubriei.

Die Zuokerarten der Pilze, von Em. Bourquelot (Compt.
rend. 111, 578–580). Nach den Beobachtungen des Yerfassers an

verscbiedenen Boletus- und Amanitaarteo, sowie an Pholiota radicosa

und Hypholoma fasciculare ergiebt gicb, dass fast alle diese Pilze in

ihrer ereten Entwicklungsperiodenur Trebalose, dann Trebalose und

Mannit uud spâter nur Mannit enthalten. o.brioi.

Eiawirkung aromatisoner Amine und des Phenylhydrasins
auf ^-KetonBÔurenitrile, von L. Bouveault (Compt.rend. 111,

572–574). Methylpropionylacetonitrilvereinigt sich mit aromatischen

Aminen und Phenylbydrazin unter Wasserabspaltung, und zwar

schmelzeu die mittelst o-Toluidins bezw. j?-Naphtylamins bezw.

MesidJns erbaltenen krystallisirten Kôrper bei 125°, bezw. 121°

bezw. 114–115°. Das mittelst Anilins erbaltlicbe Product wird

C2H5 C:(NC6HS)CH(CH3)CN (=Pbenylimidornethylpropionylaceto-
nitril, nicbt CsEfe .C(NH .C6H5):C(CH3)CN formulirt, weil sich

Methylanilin nicht mit dem Methylpropionylacetonitrilverbindet. Die

Einwirknng der Amine verlguft ganz allgemein nach der Gleichung:
R. CO CR'R" CN 4- R'"NH9= HîO + R. C(NR'")CR'R".CN.

Dagegen ist die Einwirkung des Phenylhydrazine eine verscbiedene,

je nachdem R. CO CHR'.CN oder R. CO CR"R'CN vorliegt; letz-

terenfalle entateht ein Hydrazon,RC(N3HCeH5)CR"R'.CN, ersteren-
falls aber ein Pyrazolderivat. 80 wurde aus CaHiCO.CHCCHaJCN

1- Pbenyl-3 âthyl-4-methyl-5-amidopyrazol in hexagonalen
Prismen vomScbmp. 81 und Sdp. 330° erhalten, welchesnacb Diazo-

tirung in Pbenylâthylmethylpyrazol (Claisen undMeyerowitz,
dieu BertehteXXIÏ, 3273)bezw.in Phenyl8thylmethyloxypyra/.ol
(Schmp. 104°) fibergebt. G.bri«i.
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a. 1-Ueber Amylbastm, von A. Berg (Gomptrmd. 111, 606-008).
Bin fiquimolecularesGeroisch von Amylchlorid und starkem, wilsse-
Tigem Ammoniak wird mit (oiroa 2 Th.) Alkohol von 92° bis zum
Verschwinden der Schiohten vermischt und 8–9 Stunden auf 110bis
1200 erhalten. Die Flflsaigkeit giesst man vom Salmiak und salz-
sauren Diamylamin ab und befreit sie durch Destillation vonAlkohol
und Ohlorid. Aus dem Riickstand wird durcb wiederholtes Einengendas salzsaure Diamylamin in Krystallen abgeschieden und dann dorch
Kali das Amylamin in Freibeit gesetzt. Ausbente 6 Th. Amylamin,
9 Th. Diamylamin, 0.5-1 Th. Triamylamin. aMil

Ueber die Amin- und Anilsauren der PumarBaure und der
MatetaHaure von Richard Anschûtz (Lieb. Am. 269, 137–148).
Die sogenannte Fumaranilaâure vom Schmp. 187-187.5°, welcheman
aus Maletoanil und Alkali oder bequemer aus Maleïnsaoreanbydridund Anilin (dim Bmeht» XX, 3214) erhâlt, wird nuumebr aie Ma-
leïnanilsSure bezeicbnet, nachdem es dem Verfasser gelungen ist,
«ine isomèreSfinre, die Fatnaranilsfiure auseinem Fumarsfiurederivat
zu gewinnen. Verfasaer bat ferner die mit der Fumaraminsfiure
(Scbmp. 217°) isomère Maleïnaminsfture erbalten. Maleïnamin-
saure, C4H4NOJ5ihr Ammoniumsak (?), eine weis8e, klebrige Sub-
stanz, entsteht beim Einleiten von trockenem Ammoniak in eine Lô-

sung von 10 g Maleïnsâureanbydrid in 350 g trockenem Chloroform
oder Benzol; die freie Sâure ist eine krystaUinische Ffillung vom
Schmp. 152-153»; aie wird durch alkoholiscbes Kali in Pumarsfiure,
dagegen darch wSsseriges Kalium-, Natrium- und Baryumbydrat in
Maleïosfiureûbergefabrt. – Fumaranilsfiurechlorid C|0H8ClNOs
wird erhalten wenn man in Stherischer LBsung Fumarylcblorid mit
einer zur Bildung von Fumaryldianilid unznreicbenden MengeAnilin
zusammenbringt, die Lôsung filtrirt und verduneten liiset; es hinter-
bleibt das neue Oblorid in schwefelgelben Prismen vom Scbmp. 119
bis 120°. Letzteres verwandelt sich allmâhlich darch kaltes Wasser,
schneller durch verdunntes Alkali in die neue Fumaranilsâure vom
8cbmp. 230-231», welche sich schwer, aber doch weit leichtcrals die
isomere Saure vom Scbmp. 187-187.5" (s. oben) in heissem Wasser
lôst; beide Sfinren geben durch warmes alkoholisches und wSsserigesKali in Fumarsfiure ûber. Die Pumaramin- resp. FamaranilsSure
werden COaH 0»H2 CO NHa reap. CO2H CHa CO NHC6HS,die Maleinamin- und Maleïnanilsàure

CH.C(OH)(NHS) CH.C(OH)(NHCeHs)
l' und' 0

CH.CO;| undj ÔH.CO

XxO

formulirt. Verfasser wendet sieh schliesslîch gegen einige Berner-
kungen Bischoff's (diese Berichte XXIII, 620). O,W,K
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Beltrflge aur Kenntnias des MçsitoBtaetoxts und-der Isodohy-
dracetsâure von Richard Anschûtz, Paul Bendix und Wil.

belm Kerp (Lieb. Annal. 269, 148–186). Bei der Wieàerholung
von Versuchen, welche Hantzsch in seiner Abhandlung aber Kon-

densationsproducte des Acetessigesters (Lieb. Ann. 222, 1) bescbrie-

beu bat, haben die Verfasser die Formelo des Mesitenlactons

CHs.C:CH.C(CH3):CH.CO.O und der Isodehydracetsfiure (Mesitea-

lactoncarbonsfture) CH. C C(CO3H).C(CH3) CH CO 0 durch

neue zwingende Beweise gesicbert; dagegen sind sie ûber die Natur

des »ur8prSogliohenKondensationsproductes* CjsHggOg (ans welchen

Isodebydracetsâure und ihr Ester durch Spaltuog entsteben), sowie

ûber das Einwirkangsproduct von kaltem Ammoniak auf Isohydracet-
eaureester anderer Meinung, ale Hantzsch, und fanden Homomesacon-

a&ure ûberhaupt tiicht, aondern statt ibrer zwei neue Sâaren auf. –

Die Abhandlung zerfSUt in folgende 4 Abschnitte:

I. Darstellung der Isodehydracetsiiure, ihrer Ester und

ihreaLactons. Die Ergebnisse der in diesem Abscbnitt aasgefîlbrten
Versuche sind folgende. Da das sogenannte Condensationsproduot

C18H22O9 nioht nnr durcb alkobolisobes Kali sondern auch durch

wâsseriges Baryumcarbonat and selbst darcb indifférente Lôsungs-

mittel in Isodehydrscetsfiare und deren Ester zerfâllt, so wird es nicht

mehr ais chemischeVerbindung beider Componenten aafgefasst. Iso-

debydracet8flureâthyle8ter C10H13O4 kann durch Destillation

unter vermindertem Druck leicht rein gewonnen werden; er siedet bei

166° unter circa 12 mmDruck; der entsprechende Metbylester kry-

stallisirt in Nadeln, schmilzt bei 67–67.5° und siedet bei 167° unter

circa 15 mm Druck; er eignet sich zur Identificirungder Sfiure. Nebeu

l8odehydracet8Sure und deren Aethyleater tritt bei Einwirkung von

Vitriolôl auf Aceteseigester Mesiteulacton auf.

II. Bei der Ein wirkung von Kali auf Isodehydracet-

sâure&thylester erhielten Verfasser statt der Homomesaconsfiure

C6HgO4(Schmp. 147°) von Hantzsch ein Gemenge mehrerer Kôrper,

aus welchen 2 SSuren isolirt wurden, nfimlich 1) eine zweibasiscbe

Sfiure C10H13O4,welche aus heissem Wasser in Prismen anschiesst,

bei 221° unter Zerfall schmilzt, sich in Aether, Cbloroform, Benzol

und kaltem Wasser fast nicht lôst und folgende Abkômmlinge liefert:

doHioO^Ka (glasig), CwHioOiBa -I- 4H«,0 (Nadeln), CioHtoO^Cu

+ 3VaHïO ferflne FfiUung), C,0H,o04Ag (?) und CwH10O4(0H,)8

(Prismen vom Schrap. 71°); 2) eine Sâure CsHtoO3 vom Schmp. 149°,

welche ans Wasser in Nâdelchen krystallisirt, sicb leicht in Aether

und Cbloroform lost und die Salze (CgHsC^Ba -+•2H8O (Nfidelchen)

und C8H9O3Ag giebt.
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III. Einvrirkung von trockoem Aœmoniak auf Mositen-
laeton und Isodebydraeeteseigeater. 1) Mesitenlacton geht

glatt in Pseudolutidostyril

CH3.C:CH.C(CHS).CH CH3 C;CHsC(CHs):CH

1 1 1 10 CO NH CO

fiber, womit die Formel des Mesitenlactons bewieson ist. 2) In aua-

loger Weise wird Isodehydracetsfiureester durch trockoes Ammoniak-

gas in der Wfirme dbergefûbrt in daa Lacton CioHisNOs (Oarbox-

Stbyllutidostyril) vom Schmp. 137°, welches mit der von Collie

(dim Bmchte XX, 445) bescbriebenen Verbindung identiscb ist.

3) In trookener alkoholischer oder fitberiscber Lôsung dagegen addirt
der IsodehydracoteSureester 2 Mol. Ammoniak und es entstebt ein

weieses, pulveriges Ammoninmsalz, welches bei 104° wieder in
Ammoniak und Ester zerfSUt, und welcbem folgende Constitution zu-

geschrîeben wird

CH8 C: CCCOsCsHs) C(CH8) CH

0_c~NH~o
O<ONH4'

daa entsprechende Kupfersalz (CxoHuOiNJsCa + H9O iat eine

dunkelgrûnekrystalltniscbe FSllung.
IV. Eine neue Synthese des Isodehydracetsfiurefithyl-

(methyl)esters lâsst sicb mit Cblori8ocroton8âureiithyl(methyl)ester
und Natracete8sigsà'arefithyl(metbyl)ester bewerkstelligen:

COjX
+

0Hs COjXCHs

CH-,CO. CHNftI +O1CI CH = NaCl + XOH + CH3 C C II C CH

COaXI 0I CO ICOi)X 0-––CO

Isodehydracets&ureist also Dimetbylcumalinsaure; ihr Aethylester so-

wie MesiteDlactonzeigen im Verhalten gegen Ammoniak vôllige Ana-

logie mit der Cumalinaâure CH:O(CH3) CH. CH, welche nach

O __CO

v. Pechmann und Welsh (dias Beriohte XVII, 2386; XVIII, 317)
in Oxynicotinsâure ubergebt. QibrJoi.

TJeber das mit dem dlyoolid isomere Anhydrid der Di-

glyoolsâure, von Richard Anschutz (Lieb. Annal. 259, 187– 193).
Wenn man feingepulverte Diglycolsiiure O(CH)CO0H)s mit Acetyl-
chlorid kocht, bis die Salzsaurecntwickelung aufgehôrt hat und Alles

in Lôsung gegangen ist, und alsdann das Acetylcblorid und Essig-
sfinrechlorid verjagt, so bleibt Diglycolsa'urean hydrid, 0(CH»

C0)2O, als weisse Krystallmasse zurûek. Der Kôrper krystallisirt
aus Chloroformin langen Spiessen, schmilzt bei 97°, siedet bei 1200

unter 12 mm Druck, wird durch Wasser leicht in DiglycolsSure ver-
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waudelt, in atherischer Lôsung darch Anilin in Diglycolanileiiure

CioHnOjN, (Scbmp. 118°) fibergefuhrt und entsteht auch, wenn man

Diglycoba'ure unter stark vermindertem Druck (12 mm) destillirt.
Gabriel.

Ueber Oonioeïne, von Eugen Lellmann (Lieb. Annal. 259,

193-208). Siebe die Mittheilung des Verfassers in diesenBemhtm

XXIII, 2141. G.briel

Nitro-jn-Kresole, von W. Staedei und Adelbert Kolb (Lieb.

Annal. 259, 208 227). Ueber vorliegende Untersuchung liegt bereits

eine kurze Mittheilung in âiesenBerichten XXII, 215, vor, welche durch

Hinzufügung dor wichtigsten Bigeosobaften der bescbriebenen Kôrper

vervollstandigt werden môge. Aus dem nicbtflûchtigen wj-Nitrokresol

vom Scbmp. 129° (CH3:0H:NO8= 1:3:6) resp. dero flachtigen
j»-Nitrokresol vom Schmp. 56° (1 :3:4) werden folgende Derivate

erhalten (die Angaben in einigen Klammern. beziehen sich auf die

Abkômmlinge des flûchtigen Nitrokfirpers). Nitro-m-kreeolà'ther,

NadelbBschel,Schmp. 53– 54° [Nlldelchen, Scbmp. 50–51°], giebt:

1) mit Ammoniak Nitrotoluidin, gelbe Nadeln, Scbmp. 134° [gelbe

Blfittcben, Scbmp. 109°], welches durch Entamidirung o-Nitrotoluol

[p-Nitrotoluol] liefert; 2) bei der Reduction Amido-m-kresoi,

dessen Chlorhydrat bei 174° unter Zerfall und dessen Acetylproduct

mit 1 Mol. Krystallwasser bei 80°, wasserfrei bei 125°, schmilzt. Das

Amido-w-kre8olcblorhydratwird durch Chlorkalk in Methylchinon-

chlorimid, CtHsNOC1 (gelbe Sâulen vom Schmp. 75°) verwandelt.

Beide Nitro-tn-kresolathylfither liefern beim Nitriren denselben Di-
(t) (4.0) m

nitrofither (CHS (NOj)î O(^H9) vom Schmp. 97°, «us welchem

durch Ammoniak Dinitro-ffl-toluidin (Schmp. 195°) hervorgeht.
Die Mutterlaugen des Dinitroâtbers geben bei weiterer Nitrirung Tri-

(1) .8,4,0) ta)
nitro-w-kresoUthylfither (C H3(N O>)sO G8Hs) vom Schmp. 75°,

welcher sich mit Ammoniak zu Trinitrotoluidin vom Schmp. lo<3°

UmgetZt. Oahricl.

TJnterBUohungen liber Azole [Forteetzung] (vergl. dieseBerichie

XXII, Ref. 256). 9. Synthetisohe Versuofae in der Thiazolreibe,

von R. Hubacher (Lieb. Annal. 259, 228 – 253). Gegenstand der

Abbandlung ist, die Reihe der Alkyl- resp. Phenyltbiazole zu ver-

volletândigenund Verauche zurVerallgemeinerung der Tbiazolsyntbeseu

anzustelleu. I. Alkyl- und Pbenylthiazole. Thiopropionamid f

(welches ans Propionamid und Pbosphorpentasolfid unter Zusatz von

Benzol bereitet wird und ans letzterem in gelblicben Blàttchen vom

Schmp.42–43° aoschiesst; Ausbeute 10 pCt.) condenairt sich fihnlicb

dem Thiacetamid (vergl. 1.c): 1) mit Gbloraceton zu a-Methyl-

f*-âtbylthiazol vom Sdp. 159.5-160° bei 728.5 mm Druck (corr. j
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160.6- 161°), desseo Platinsalz bol 177° scbmilztundzerf'dllt; 2) mit

Bromacetoplienoa zu «-Phenyl-fi-fttbylthi«zol vom Sdp. 29.r)°bei
729 mmDruck (corr. 296.2°), dessen Platinsalz bei 1-28–129° und
dessen Bromhydrat bei 68– 70°sehmilzt. – Aus Thiobemamidwurden
bereitet: 1) mit Dichloriither (unter Ziisatz von N»tri nmacet.it)dis

1,.Phellylt hiazol (ver~l. Popp, 1.c. 257) vom Sdp. ~6G–2<!s<'un«'r
732 mmDruck (corr. 267–209°), dessen Chlorhvdiat vom Schni|>.
61–62° und Platinsalz vom Schmp. 178–175° (unter Zerfnll) je
2 Mol.Krystallwasser enthttlten; 2) mit Chloraceton: das a-Methyl-
fi-Phenylthiazol vom Sdp. 277.5–278° (424mm; corr. 278.8bis

279.3°); 3) ruit Bromaeetophenoo:«-/i-Diphenylthiazol, CisHuNS,
in Blfittchen vom Scbmp. 92 – 93°; 4) mit Chloracetessigester der

«-Metbyl-/«-phenylthiazolcarbons8ureester, Ci3Hi3NSC>3(au8
Aether in gelblichen Nadeln vom Schœp.43°), aus welchem die freie
Saura in Nadeln vom Schmp. 202–203° erhalten wird, die oberhalb
des Sehmelzpunktes sublimirt unter partiellem Zerfall in Koblonsâure
und Metbylpbeoylthiazol.

– a- Chlorpropylaldehyd,CH$ CHC1 COH,
mit welchem die folgenden Syntbesen vorgenommenwurden, lioss
sicb allerdings nicht rein in der Weise bereiten, dass man in
eine Aetherlôsiing von Propylaldebyd, welche Baryumearbonat siispen-
dirt enthielt, Sulfurylehlorid unter Kiihlung eintrôpfelte, die fitherisch»

LSsung mit Sodalôsung wusch, dann destillirto und den von 60–150"

siedenden Antheil sammelte. Aus dieser Fraction bildet sich 1) mit
Thiacetamid: ^(-/i-Diinethyltbiazol vom Sdp. 148–150° (734mm;
corr. 148.9–150.9°), dessen Platinsalz besw. Pikrat bei 202° bezw.

166 – 167° schmelzen; 2) mit Thiobarnstoff: 0-Methyl-aniidn-
iltiazol, aus Wasser in Tafeln vom Schrnp.94– 95°, dessen l'lutin-
«alss bei 181 – 182° unter Zerfall schmilzt. Bromdesoxybemom,
C6Hs.CHBr.COC6H5v coudenairt sich: 1) mit Tbioharnstoff m

a-0-Dipbenyl- -amidothiazol (aus Alkohol in Nadeln vom

Scbmp. 185–186°; das Brombydrat schmilzt bei 215–217°); 2) mit
Tbiacetamid xu «-Diphenyl-f«-methylthiazol in Nadeln vom

Scbmp. 51–52° (Chlorhydrat: Scbmp. 96 – 97°); 3) mit Thiobenz-
arnid zu TriphenylthiH/.ol (aus Aetber in Prismen vom Schmp.
86 – 87°), welches kaum noch basiscbe Eigenschaftenzeigt.

II. Die Versuche zur Verallgemeinerung der Thiazol-

syntheseo, welehe 1) mit Rubeanwasserstoff (CSNH3)2zur Gewin-

nung von Derivaten des Dilhiazyls (CjHjNS)î; 2) mit Thiacetamid
und Chlor-(Brom-)es8ige8ter zur. Bereitungvon «-Oxy-/«-raethylthiazol

angestellt wurden, führten nicht zum Ziele. Xanthogenamidund Brom-

acetophenon reagirten zwar nicht nach der Gleicbung:
CH3Br HS HBr CH- -S

+ 1 + II
CeHjCO HN:COC2H4 + Hg0 QHj.C-N = C.OCjHj
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à. h. unter Bildung des Aetbyltithers des Phenyloxylhiazols, sonder»

es entstnnd Pbenyloxythiazol (dièse Beriehte XXII, Ref. 18).
Letzteres Ifiset sich in alkalischer Lôsung durch Bebandlung mit Jod-

à'tbyl leicht in eine Apthylverbindung CuHuNSO (aus Alkohol in
Blatlern vom Schmp.71°) uberfàhren, welcbe das Aetbyl jedoch nicht
an Saueistoff, sondera an Sticketoff gebunden entht'ilt, da sie bei der

Spaltung mit Salzsâure Aethylamin liefert. – Der Vergleich der Tbin-

sole bat bezüglich der Siedepunkte folgeude Regêlniussigkeiten er-

geben von isomeren Thiazolen sieden die jS-substitairten bôber als
die a-substituirten Basen und dièse hoberjals die p-Basen; von

isomeren «jti-Basen siedet diejenige hôbcr, welche das bôbor roolecu-

lare Radical in «-Stellung ent huit; die Selenneolesieden undsclunelzer»
etwas bôher als die entsprocbenden Thiazole.

10. Ueber Trlmethylthiaaol, Methylâthylthiazol und Tbiazol-

carbonsauren, von T. Roubleff (Lieb. Ann. 269, 253-276). Be-

zûglich des Gedankenganges in der vorliegendenUntersunhnng wird

auf die Mittheilung von Hantzsch (die8eBerichteXXIII, 2339) ver-

wiesen. – 1. Trimethyl- und Methylflthylthiazol. Ans Metbyl-
acetessigester und Sulfurylcblorid wird a-Chlormetbylacetessig-
ester, CHs.CO.CCl(CH3).COa.C2H6 (Sdp. 189– 191« bei 711 mm;
corr. 192–194°; d 1.0591 bei 16.5») bereitet, ond dieser durcb Er-

wfirraenmit40procentigerSchwefels8urein Chlormetbylathylketon,

CH3CO.CHCl.CH3, ein mit Wasserdampf flûchtiges,stecheud riecben-
des Oel, ubergefûhrt. Letzteres, welches zweckuiitssiger auch aus

Methylàthylketon durch Sulfurylcblorid') bereitet werden kann, con-

deosirt sicb mit Thiacetamid zu Trimethyltbiazol (Sdp. 165–166°

bei 717.5 mm; corr. 1G6.5– 167.5O;d = 1.013° bei 16°), dessen Platia-

salz bei 232–233° unterZerfall und dessen Chlorbydrat bei 173– 174°
schmilzt. Bromn>ethylacetessige8ter,aus Brom und Metbylacetessig-
ester, bat im Gegensate zum obigen Cblorderivat die Formel CH2Br.

CO.CHKCHW.COîCjFIs, denn es liefert mit Thiacetamid Metbyl-
thiazylpropiousSureester, (C3HNS)"(CH3)(CH[CHs]COaCgHi),
ein Oel, welches nach Verseifong und darauffolgenderDestination mit
Kalk f -Methyl-«-fithylthiazol, C6H9NS, liefert; lotzteres siedet
bei 167 – 169° (719 mm; corr. 169 – 171°) und giebt ein Platinsalz
vom Scbmelz- und Zersetzungspunkt 182 – 183°.

2. Zur Kenntniss der Thiazolcttrbonsà'nren. a-p Di-

Diethylthiazol-carbonsâure, aus demEster (dieseBeriehte XXII,
Réf. 257) vom Schmp. 50– 51" bereitet, schmilzt bei 227° unter Gas-

') Das aus Brom und Mothylftthylkoton erhûltlicbobromirto Pro-
duct hat die analogeConstitutionCH3.CO.CHBr.CH3, da os mit ïhiacet-
amid dasselbeTrimethylthiazolliefert.
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entwickelung, krystalliairt ans Waseer in Prismen und liefert ein durch

Wasserzersetzlicbes Chlorhydrat. ^-MetbylthiazoldicarbonsSui-e

gewinDt mai» in Form ihres Esters (Oel) aus Tbiacetamid und Mono-

chloroxalessigester (mitte)st Sulfurykhlorids bereitet) nach der

GleichuDg;

C3H&.CO,.CHCt HS

CaHj.COï.CO +NH:C.CHS

Ha0 CaHu.COa.Ç S
a

HCI + C3Hj.CO3.C- N==C.CH3

Die freie Sâure C«N6OtNS krystalliairt mit 1 Mol. Wasser,

scbiesst aus warmem Wasser in Nadeln an, schmilzt bei 169° unter

Kohlensfiureabgabe, liefert die Salze C«HsNSO4Ba-1- 2HaO (Nadeln)

und CgHsNSOiHg-f-SVaHîO ( krystalliimche FSHung) und ver-

wandelt sich bei 170 – 172° in fi-Methylthia«oI-(3-carbon8aure,
welche mit 1 Mol. Wasser in Prismen ahschiesBt und wasserfrei

bei 144 – 145° scbmilzt. ^•AmidothiazoldicarbonsSuroester,

C9Hi9OtN}S, wird analog aus Chloroxalessigester und Thioharn8toff

gewonnen; er krystallisirt mit VaMol. Alkohol in rhomboëderartigon

Prismen, scbmilzt in dieser Form bei 90°, alkoholfrei erat bei 112°,

nnd liefert bei der Verseifung die freie Sûure CjHiNaSOi, welche

bei 229–230° unter Zerfall schmilzt und aus viel siedendem Wasser

in gelblicheu Nfidelcben mit 1Mol. Wasser auschiesst.

11. Die ïDiazoverbindungent der Thiazolreihe und ihre

Reaotionen, von M. Wohmann (Lieb. Annal. 2B9, 277–300). Zur

Ergfinzung der kurzen Mittheilung, welche Hantzsch in diesen Be-

richtenXXIII, 1476, bereits gegeben hat, sei nus der vorliegendenaus-

fûhrlichen Àbbandlung Folgendes nachgetragen.

1. Salpetrigsaure und Metbylthiazolcarbonsaureester.

10 g Amidoester werden in 30cem 33procentiger Sulzsûure und 200 ccm

Wasser bei 0 – 5° ziemlich rnsch mit 25 g Natriumnitritin 100 ccm

Wasser versetzt, dann durch einen Luftstrom die uberscbussige Sal-

petrigsSure verjagt und die entstandene gelbe Ffillung abgesogen, mit

salpetersâutehaltigem Wasser, dann Alkohol und Aetber gewaschen
und durch Verdunsten ihrer absolut alkobolischenLôsung ûber Chlor-

calcium annfiherud gereinigt. Das Product C7H9N3O3S besteht aus

Di azomethy lthiazolcar bon sa are es ter (Nitrosometbylthiazolin-

carbonsâureester),

CO3R.C S CO2R.C S=
CH3C-N=C:NOH~ CHaC-NH-C:N.NO'

verhlilt sich im Allgerneinen wie eine Diazoverbindung, regenerirt aber

unter Umstfinden unter Abgabe von SalpetrigsSure das ureprûngliche

Tbiazolderivat, schmilzt bei 99 – 100" unter Verpuffung, krystallisirt

[58*]]
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au* Ligroïn in Blfittchen, lost sich iu siarken Mineraltâureu utiil
Alkalien and iet im trockenen Zustande ziemlich bestândlg. Der

Diazokôrper wird 1. durch Zinn und SalMfiure zum urspvanglieben
Aniidoatber, dagegen 2. durch Ammoniak and Zinkstaub «uni

Hydrazin des Methylthiazolcarbonsaureesters (um Aether in
brâonlichenWarzen, nicht rein) reduwrt, und 3. durcb Ohlor-, Brom>

resp. Jadwasserstoflaflure beim Erwaraen miter Stiekstoffentwieklung
iu Chlor- resp. Brom- resp. JodtnethylthJazolcarbonsiUire-
ester, CîHgOaSNCl(Br, J), verwandelt; aile 3 sind flOcbtigmit

Wasserdampf. Der chlorirte Ester krystallisirt ans Alkohol in
Prismen vom Schmp. 50-51°, der Broroeoter in Blattcben wm

Schmp.70– 71°, der Jodester schmilzt bei 8C–87°. Bei Anwendung
zu starker HalogenwasserBtoffsaurenzerfàllt die Diazoverbindung in
das ur8prûngliche Amidothiazolderivat. Der Diazothiazolester wird
ferner 4. durch Brwflrinenmit Wasser bezw. SebwefelsSure grSssten-
theils verharzt und 5. durch Kochen mit Alkobol (Aceton, Benzol,
Ligroïn, Eisessig u. s. w.) nach derGleichung SCî^OjSNs» HNOî
-+•CjiHi/OiSîNs in Methylaziinidothiazolcarbonsâareester,

,NH~

ftH»gg»>CN8.N NQiN8<Cg»c*H»CH33 CH9

verwaudelt. Letzterer krystallisirt a usAlkoholoder Eisessig inorange-
rothen Nadeln vom Schmp. 224–225° und liefert bei der Veraeifung
die freie Sâure Ci0H»O4N5Sî, welcbo oabezn unlâsliche, gelbrothe
Ntidelchen darstellt und bei 214° unter Zerfall scbmilzt.

2. Reactionen der Halogenmetbylthiazolcarbons&ore-
ester. Die Verseifuog dieser Ester verlfinft nicht glatt znr ent-

eprecbenden Sfinre, sondern atets wird gleichzeitig in einem Theil der
Sfluredas Halogen gegen Hydroxyl ausgetauBcht,so dass die balogeni-
sirten Sâuren stets Oxysâare enthielten, von welcher sie nicht vôllig
getrennt werden konnten: die chlorirte Sfiure schmilzt bei 144– 14K»
theilweise; der Rest erstarrt wieder gegen 150°, um bei 184 – 186°
unter Zerfall ta schmelzen. Die bromirte Sâure zeigt ebenfalls zwei

Scbmelzpunkte: 162-164° und 182-184°; ebensodie jo-airteSâare-
Scbmp. 174–176° unter JodabscbeiduDgund 183–184° unter voltigera
Zerfall; dieser zweite Scbmelzpunkt iet derjenige der unreineu Oxy-
metbylthiazolearbonaSure. Letztere, CiHsO3NS, entstebt ent-

weder, wenn man die chlorirte Sâure auf 1700 erbitzt, oder besser,
wenn man aie mit Kalilauge eindampft; die Sfiure krystallieirt aus
Wasser resp. Alkohol in Warzen resp. Nadeln, scbmilzt vôllig rein bei
228* unter Zerfall (unrein meist bei 185° s. o.) und liefert ein Ammon-

jgj0jj}/nit 3 Mol. H2O, welches bei 138° scbmilzt unter Bildung von

Methyloxythiazol vom Schmp. 102° (etatt 98°; vergl. dieseBe-
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ricbte XX, 3127). Uer chlorirte Ester wird durch Ziiiksiaub und

Eisessig leicht reducirt zu «-Methylthiazol-jï-carbonsiïiireesti'r,

CrH9OsNS, welchiT bei 232– 23:1° (72Cmm) siedet und in pltutvn
Sâulen vom Schmp. 27–28° auftritt; er wird verseiftznr freien Saure

CjHiO2NS, perlmtitterglanzende BlSttchen, welche bei 257" unter

Zersetzung achmelzen. Gai.riei.

Bemerkungen Qber den Vorgang des Gerhmens, von A. Bé-

champ (Bull. soc. chim.[3] 4, 181 – 186). Unter der BezeicbimugnGe-
rinuen*werden Erscbeinungeubegriffen, welchedurch verscbiedeneUr-

sachen bervorgerufdn werden. So geriunt frische und gekocbte Milch

freiwillig nach eingetretener Sfiuerung, oder auf Zusatz einer Sfiureoder

olineSâuerung auf Zusatzvon Lab. Verfasser bat das Verhalten einiger
Milchbestaodtheilebei diesen Vorgfingenuntersucht. Frisch gemolkene
Kiihmilch oder Ziegenmikh wurde tropfeuweise mit reiner Essigsàure

versetzt, bis die Flûssi^keit Lakrauspapîer zwiebelrothfôrbte. Das ge-
ronnene Cuseïnwuide abliltrirt undgab ein klares Filtrat. Dosdurcb ein

etwas laugwieriges Verfahren in bôcbst reinem Zustande dargestellte
Ciiseïn besitzt in auimoniakaliscbcr Lûsuog ein Rotutioosvermôgen

[«] = 1300. e8 ist in Wasser nicht unloslicb, âhnlich dam Kiesel-

sfinrehydrate. LSsst man Wasser mit einom Uebersohasa von Caseïn

unter bliufigen)Umsebütteloetwa funfzigStundenin Berûhrung,so erlu'ilt

mnneine klare Lôsung. welcheim Liter LOOSgCuseïnenthiilt. Dieselbe

gerinnt nicht in der Wârrae, ibr Rotationsvermôgen ist [d] j = – 117°.

Wird Ca8eïn mit Wasser zu einem dicken Brei verrSbrt and in einer

Rôbre im Wasserbade erwârmt, 80erweicht es bei 70–80* undeischeint

bei 90°und darûberwie geschrooizen.Das vondemgescbmolzeneuCaseïn

abgegosseneWassurentbâlt im Liter 2.37g reinesCaseio. dessenLiiilich-
keit sonach mit der Temperatur wâchst. Dasgleichsamgeschmolzeuo
Caseïn, welches unter Was*er bis auf 100° erhitzt war, erhfirtet bi'ira

Erkalten und kann durch Reiben unter Wasser gepulvert werdi-n. Das

Pulver lôst sich vollstfindig in vordunntum Ainmoniumsesquicnrbonnt
und wird aus dieser Lôsung durch Kssigsâure, mit alleu Eigensclml'tun
des Caseïns gef&llt. Das Caseïn verlu'ilt sich somit wie eineecliwache
Sâure. Seine Lôsungen rôten, wie die KolilensaureLukmue; mit deu
Alkalien und mit Kalk bildet es saure snlzfihnliche,lôsliche Ver-

bindungen, welche Lakmus rôten und durch Kohlensiiurenicht zerlegt
werden. Eine Lôsung der Kalkverbiudung trûbt sich beim Siwlen,
wird aber beim Erkalten wieder klar. In den klaren Molken, welche
von dom durch E*sigsâure niedergesehiagenenCaseîn abfiltrirt wuruVn,
sind noch zwei eiweUsûhnliche Kôrper enthalten. Zur Ffillnng der

beiden versetzt. man die Molken mit Alkohol von OS",f>r>lang" noch
ein Nieder9cblag entsteht, wfiscbt aus diesem Niederschlag auf dem

Filter durch SOgrfidigcmWeingeist den Milchzuckeraus undsaugt ab.
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Die auf dem Filter verbliebene Masse wird in Wasser vertbeilt und
nacb einiger Zeit noehmals auf das Filter geworfen. Man wfiseht so

lange mit Wasser nach, als das Filtrat mit Alkobol noch Fâilung gibt.
Das Lactalbumin bleibt ungeldst. Es wird mit verdûnntem Am-

moniumsesquicarbonat aufgenommen und aus dieser Lôsung durcb

Essigsfiure gef&lit. Der in Wasser lôsliche Antheil, die Galaktozy-
mase, kann durch Alkohol gefâllt werden (bisweilen erst nach Zasatz

einer Spur von Natriumacetat), obno zu gerinneo, d. h. seine Lôslicbkeit

in Wasser zu verlieren. Es vermag Stfirkekieister zu verflu9sigen,ohne 8

denselben in Zucker zu verwandeln. Durch Wârme dagegen wird die n

Lôsung der Galaktozymase zum Gerinnen gebracht, sie verliert da-

mit zugleich ibre Energie. Das Lactalbumin, welches in den Molkeo

gelôst war, bat darch die Fâllung mittelet Alkohols seine LSslicbkeit

in reinom Wasser verloren. Wird es in diesem Zustande mit Wasser :e

zu einem Brei angerubrt und auf 100° erwtirmt, so veruiodert es sein Ii:

Volumen, ohne zu erweicben, und ist aladann auch in Ammoniumses- >i

quicarbonat und in Aetzammoniak uolôslich geworden. schenei. C

Ueber die Constitution des Benzols und des Naphtaline,

[von A. Claus (Journ. fur prakt. Chem.42, 458–469) ist eine Er-

widerung auf die Bntgegnung Bamberger's (dim Beriohte XXIII, v

Ref. 692). s.iiom.1.. I

Beitrâge zur Eenntniss der SohleimB&ure. n. Die Elnwirkung
von Phosphorpentachlorid auf Sehleimsaure, von S. Eubemann n

und W. J. Elliott (Chem. Soc. 1890, I, 931 – 937). Dos wfisserige
l

Filtrat der Dicblormuconsaure wurde mit Aether extrahirt, von dem

nach Verdunsten des Aethers gebliebenen Rûckstand wurde eine ge-

ringe Menge eines atechend riechenden Oeles mit Wasserdampf ab-

destillirt, die wâsserige Lôsung wieder mit Aether extrabirt und ans

der filtrirten wS->8erigenLôsung des Abdampfruckstandes durch Ein- k<

leiten von Salzsuuregas eine nene Sâure in Krystallen aasgefallt,
*

welche sich als eine Isomere der bekannten Dicblormuconsaure er-

wies und aïs ^-Dichlormucousiiure bezeichnet wird. Dieselbe

schmilzt bei 189°, lôst sich sehr loicht iu Wasser und in Aether,

wenig in kalter Salzsâure. Darch Einwirkung von Ammoniak auf

den Monnathylester, Schmp. 109°, wird die /f-Dichlormucon-
aminsiiure in Form kleiner, sicb bei 200° zersetzender Nadetn er-

Il

halten, durch Behundlnng des Diathylesters, Sdp. 195°, mit Am-
I]

tnonùtk das ^•Dicblormuconamid, Schmp. 232°. Letzteres Amid

ist znui Unterschied von der a-Verbindung leicht ïôslich in Wasser

und in Alkohol. Bei der Reduction mit Natriumamulgam und mit

Zinn und SalzsSure liefert die ^-Sâure dieaelbe, bei 195° scbraelzende

Hydromuconsfiure, wie die a-Siiure. Mit der Aufsuchung einer bei e
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der Einwirkung von Chlorphosphor auf Scblointsaure vermutblichzu-

niichstentstehendenund in a- nudrp'-Dichlonnucon8aure ûbergeheoden

Tetracbloradipinsfiureist der eine der Verfasser (S. R.) bescbfiftigt.
Bcliollon.

Beitrâge bup KenntniBs der Sobleims&ure. III. Hydro-

muoonsaure, von S. Ruhemutnn (Chem.Soo. 1890, I, 937-944).
Bei der Behandlnngder HydromuconsSure in einer LSsaog von Bis-

essig mit Chlor bildet sich nur die bei 210° scbmelzendeDichlor-

adipinsSure, wfihrend bei Chlorirung in wfiseerigerLôsung, analog
wie bei der Bromirung, neben der DicbloradipinsSure eine Mono-

cblorhydromuconsaure, Schmp. 119°, entsteht. Der MonoSthyl-
ester dieser als Lacton einer ChloroxyadipinsSure, HO.OO.CHj.

f~tirr't

CH<0 qq>CHs,
aafzufa86oodenSaure verliert bei der DestillationO.UC

Salzsiiure und geht dabei theilweîse in den Aethylester des Laotons

einer Hydroxyhydromuconsaureûber, welcher Ester dureh Ammoniak

in Muconamid,CON H2.(CH)iCONHa, ûbergefQhrtwird. Siedendes

Wasser verwandelt die Monocblorhydromuconsaure nnter Wegnabme
von Chlorwa8serstoffin die zunûchst bei 100–105° und nach Um-

krystallisiren bei 122 – 125° schmelzende SSure, welche von Lim-

pricht (Lieb. Ann. 165, 253) als Muconsfiurebezeiobnet worden ist,
von Bayer und Rupa (Lieb. Ann. 256, 1) aber in Uebereinstim-

mung mit der Angicbt des Verfassers als das Lacton der Hydroxyl-

/CH:CH
hydromucon8Stire,

COOH.CH2.CH( I
aafgefasst wird. Die

Mittheilungder krystallographischeu Messungen dieser Saure scbliesst

die vorliegendeAbbandlung. s^hottcn.

Dipbenylfurfuran, von \V. H. Perkin jun. und A. Scblôsser

(Chem.Soo. 1890, I, 944–957). Der DibenzoylbernsteinsâureSlhyl-
ester (dièseBerichteXVII, 60) geht bei der Behandlung mit concen-

trirter Scbwefelsfiureunter Abgabe von einem 1 Mol.Wasser glatt in

dcn Diâtbylester der Diphenylfurfurandicarbonsiiure fiber. Die

freie Saure (Schmp. 238°) zerfâllt beim Erhitzen in Koblensfiure uud

Diphenylfurfiirnnmonocarbons&ure(vergl. aucbPaal, dièseBerichteX.Xl,
1489 und 3054) und weiter in Kohlensiture nnd Diphenylfurfuran.
Daneben entateht in geringer Menge durch Zusammentretenvon2 Mol.

DiphenylfiirfuranmonocarbongKureunter Abgabe von 2 Mol. Wasser

Tetraphenyluvinon, CïiHîjOj. Dioser, dem Totrametbyluvinon
von Paal (dieseBerichte XX, 1086) analoge Kôrper krystallisirt aus

Xylol in gelbenNadeln, schwer loslich in dengebriitichlichenLôsuugs-
mitteln. Er l.ïsst Rich ohne zu scbmelzen auf 280° erhitzun. Die

dunkelgriine, ziegelrotb fluorescirende Losung in Schwefelsaure wird

beim Erwfirnien blau, dann auf Zusatz eines Tropfons SalpetersSure
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roth. Das Diphenyifurfuran wird durch Brotnd&mpfe in Tetrabrom-

dipbenylfnrfuran, CjeHwB^O, Schtnp. 190–191°, Obergefubrt.
Daroh Nntriotn und Alkahol wird Diphenylfurfuran bis zu Octo-

bydrodiphenylfurfuran, CicHjgO, einem bei 210–220" siedenden

Oel, reducirt. Bei weniger energisch geleiteter Reduction entsteht das

scbori von Paul (diese BeriehteXXI, 3057) beschriebene Tetrahydro-

diphenylfurfuran. Der analoge Verlauf der Umsetzungen, welcbe die

ans dem Diacetylbernsteinsâoreester darstellbare Carbopyrotritarsfiure
und die Pyrotritargâure erleiden, machen es wabrscheinlicb, dn»s
auch die Jetjstereo Sâuren aie Furfuranderirate anfzufassen sind, in

Uebereinstimmungmit der Ansicht ron Paal und Knorr und ent-

gegen derjenigen von Fittig (Lié. Ann. 250, 71). sch-tte.

Notis ûber die Reduction aromatisoher Amide von A. Hut-

chinson (Chem,Soc. 1890, I, 957). Wfihrend nach Versuchen von

Emil Fischer die Amide der Stofen der alipbatiachen Reihe darch

Natriumamalgamin saurer Lôsung nicht zu Alkobolen reducirt werden,
liefern die Amide der aromatischenSSuren, in welchem die Garboxyl-

gruppe direct mit dem Benzolkern verbunden ist, bei der gleichen

Behandlung die zugebôrigen Alkobole. So wird z. B. aus Benzamid,

o-ToIuylamid, Salicylamid, p- Oxybeuzamid der Benzylalkohol bezw.

o-Tolylaikobot, Saligenin, p-Oxybenzylalkohol. Andererseits werden

die Amide der aromatischen Sâuren, in wc-lchem die Carboxylgrappe
sich in einer Seiteokette befindet, wie Phenylacetamid und Zimmt-

sà'ureamid,dorch Natriumamalgam zu Alkoholen niobt reducirt.
Nchotlru.

Ueber Terpenyleâure uud deren trookene Destillation, von

C. Amtbor und G. MOHer (Journ. prakt. Chem.42, 385– 399)."
Die TerpenylsSure wird zweckmiwaigvon der bei der Oxydation des

Terpentinôls mit Kaliumbicbmmat und Schwefelffiure neben ihr sich

bildenden ïerebinsâure in der Weise getrenot, dass das Gemiscb der
beiden Siiuren anf 80-900 erwiîrmt und die gescbmolzene Terpenyl-
saure mittelst eines Heisswassertrichters durch einen BaumwoHebanscb
rasch abflltrirtwird. Nôthigenfallswirddieses Verfahren wiederholt. Der

Terebinsfturegebaltbetrug nach den Versuchen -der Verfasser fast ein
Drittel des Gemisches. Das terpenyleaure Baryum krystallisirt mit
2 Mol. aq., von denen eina beim Trocknen ûber ScbwefelsSure dus
andere erst oberhalb 150°, und zwar noter tbeihveiser Zersetzung des
Salzes entweicht. Bei der trockenen Destillation der Terpenylsfiure,
CgH»Û4,entsteben folgende Korper: 1) die bereits bekannte Teracryl-
saure C7H12OJ,Sdp. 218°; 2) eine syrupartige Sâure und sehr geringe
Mengenanderer Stfnren; 3) Hepiolacton CtHiîOj, Sdp. 210–2 J 3°,
sehr wenig; 4) verschiedene wusserlôsliche und wasserunlôsliche neu-

trale Oele,worunter vielieicht einOxeton der Formel C13Ht4O2.Die
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Beobachtuug der Bildong des Heptolactons steht in Ueberciiigtimmting
mit fcûneren BeobachtungenAtnthor's {dièseBerichteXIV, 1718)and

widerspricht den Reaultaten von Fittig und Krafft (dieseBerichte

XIV, 2259). schotu».

Ueber Stryohnln von C. Stoebr {Jaum.f. prakt. Chem.42, 3999

bis 4 là). Die derzeit gemeinbin angenommenoFormel des Strychnins

CaiHajNaOs wird durch die Analyse des Chlor-, Brom< und Jod-

bydrats und des Platiusulzes von Neuem festgestellt. Bei der Destil-

lation des Strychnins mit Kalk entstebenWasserstoff, Aethyleo, geringe

Mengen iiliger Kohleuwasserstoffe, Ammooiak, Aethylamin, Skatol,

^-Picoliri und wahrseheiulich 0-Aethylpyridin. Hinsicbttich des j3-Pi-
coline vergl. dièseBerichte XXIII, B151. Digerirt man ein Gemisch

von Strychuin und dem 4– ôfacben Gewicht Pbospborpeatiicblorid mit

Chloroform am Riickflusskûhler, solange als noch merkliche Mengen
Chlorwa88er8toff entweichen, giefst dnnn in Wasser, destillirt dns

Chloroform ab, macbt mit Ammoniak alkalisch und extrahirt mit

Anther, 80 erbSIt man Tricblorstrychnin, Csi F^uCbNjOs. Das-

selbe wird aus saurer Lôsung darch Ammoniak als weisser amorpher

Niederscblag gefà'llt, der an der Luft rôthlich und weiter dunkelfarbig

wird.. Ans Alkohol scheidet sich das Trichlorstrychnin mikrokrystal-
liuisch ab; mit Chlorwasserstoff verbindet es sich zn einem ans Alko-

bol in gliinzenden, farblosen Bh'ittern krystallisïrenden Chlorhydrat.
Das Sulfat krystallisirt ebenfalls; das Chloroplatinat wird als blass-

gelber,inWas8erunl<i8lieherNieder8chlagbeBchrieben.Trichlorstrychniii
bat noch intensiv bittern Geschmack, fSrbt sicb mit Kaliuinbichroinat

und Sohwefelsâure, wie Strychnin, und giebt mit Salpetor-Schwefel-
silure eine blauriolelte, rasch in gelb ûbergehende Fiirbung.

– Bei

Anwendung der – Bfacben Menge Cblorpbosphnr wurde aus dem

Stryehnin ein hSher gechlortes, nicht mehr basisebes, wahrscbeinlich

nicht einheittiches Product erbalten. sriniton.

Ueber Bruoin, von L. Berend und C. Stoehr (Joum. f.prakt.
Chem.42, 415-420). Bei der Destillation des Brucins mit gelSschtem
Ealk bilden sicb die folgenden Rôrper: Wusserstof, Aetbylen. ôlige

Kohienwasserstoffe,Ammoniak, Methylamia, Skatol, ^-Picolin und
in annfthernd gleicher Menge ein Lutidin (wahrscbeinlich ff-Aetliyl-

pyridin), andere Pyridinbasen nur in verschwindenderMenge; Chinolin-

basen treten unter den Destillationsproducien gar nicht auf.
Dnhotton.

Ueber «-Pioolin und «-Isobutylenpyridin, von C. Stoehr r

(Journ. /.prakt. Chem.42, 420–428). Nach den Untersucbnngendes

Verfassers krystallisirt das Platinsalz des durch Ueberfubren in sein

Quecksilbersalz gereinigten a Picolins des Tbeerôls wasserfrei und in



746

grossen, meist tafelfôrmig ansgebildeten Krystallen des monoklinen

Systems, wfibrendein nichtgereinigtes «Picolin das vonDit&chenier

(diese Btricke XII, 1989) und Wleugel (diese Bmokte XVI, 2980)

gemessene wasserbaltige Platinsalz liefert. Der Schmelzpunkt des

reinen Platinsalzes wurde zu 195° (anstatt 178°) gefunden; die Lus-

lichkeit in salzsfiurebaltigomWasser war bei gewohnlicherTemperatnr
1:25–26. – Zur Darstellung des a-Isobutylenpyridins wurden

je 8 g a-Picolin und 5 g Aceton mit etwas Cblorzink 10 Stunden im

Robr auf 250–260° orhitzt. Durch fractionirte Destillation und Um-

krystallisiren des Queeksilbersalzes wurden ans 300 g aPicoltu neben

250g unverû'uderter Base und anderen nicht nâher untersuchtenBasen

15g a.Isobutylenpyridin erbalten. Dasselbe ist ein blau fluoresoirendes

Oel von mildem,nicht unangenebmem Gerncb; wenig lôslich in Wasser,

zumnl in warmem; mit Wasserdfimpfen leicht fliichtig; Sdp. 200°

uncorr.; spec. Gewicbt 0.9715 bei 0°, bezogen auf Wasser von 4°.

Das in Wasser und Alkohol leicbt lôsliche Chlorhydrat wird ans

absolut alkoholi8eber Lôsung durch Benzol in Form starker, gut ans.

gebildeter Prismen gefftlU,Schmp. 140°. Dos Platinsale, Schmp. 163°,

krystallisirt mit 2 Mol. aq; das Goldsalz, das Qaecksilbersalz und das

Pikrat sind ebenfalls krystallisirt. Mit der Reduction des «-laobutylen-

pyridins ist der Verfasser bescbfiftigt. schoiteu.

Ueber methylirte Dipyridyle vou A. Heuser und C. Stoehr r

[1. Abb.] (Journ. prakt. Chem.42, 429–440). ««-Dimetbyl-

dipyridyl, C12H13N2, bildet sicb, wenn «•Picolin mit dem halben

Gewicbt klein geschnittenen Natriums im verkorkten Kolbon mehrere

Tage bei gewohnlicher Temperatur sich selbst ûberlassen wird. (Beim

E4rwârmendes Kolbens treten aus nicbt aufgeklà'rtenUrsacben heftige

Explosiouen ein.) Das Product wird dann in klcinen Portionen vor-

sicbtig darch Wasser zersetzt, das abgeschiedene Oel getrocknet.und

fractionirt und die bei 303–306° destillirte Fraction in absolut alko-

holischer Lôsung durch Chlorwasseratoff gefallt. Aus dem aus abso-

lutem Alkohol umkrystallisirten Chlorhydrat wird die. Base durch

Alkali abgeschieden und mit Aether extrahirt. a-a-Dimethyldipyridyl

ist bei gewôhnlicber Temperatur eine farblose, blfittrig-krystallinische,

eigenihiimlicb riechende Masse, die schon bei Handwà'rmeschmilzt.

Aus Waeeer, in welchem sie sich leicht, und zwar in der Kâlte mehr

als in der Warme, und mit nur schwach alkalischer Reaction lôst,

krystallisirt die Base mit 4 Mol. aq. in glanzenden, farblosen, nicht

hygroskopiscben Blattern, welcbe ihr Wasser QberScbwefelsâureleicht

verlieren. In Alkohol, Benzol und Chloroform test sich das Dimethyl-

dipyridyl sebr leicht, in Aether nicht ganz leicht. Die Base ist xwei-

sâurift und liefert gut kry8talli8irte Salze und Doppelsalze. Bei der

Oxydation mit Permanganat geht sie in a-Methyldipyridyl-a-car-
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sHsN.COOH-bonsSure, CHS C6HsN.C5H3N.COOH+ 5HSO, Ober, welcbe

waeserfrei bei 193° eebmilzt und dabei Koblensâure abspaltet. Dièse

Abapaltung von Kohlensfiure erfolgt noch glatter beim Erhitzen der

Sâure mit Eisessig im Robr aut' 180°; das Product ist das bel 94°

scbmelzende a-Metbyldipyridyl, welcbes noch nâher untersucht

werdensoll. ° «ciiotu».

Beitrag zur Kenntnlss des Oarbonyl-o-anoidopbenols und des

Tbiooarb-o-amidophenolB, von St. v. Cbelmieki (Journ. f, prakt.

Chem.42, 440-445). Das Carbonyl-o-amidopbenol(vergl. dièseBe-

HohteXX, 177) liefert beim Erhitzen mit Anilin einen bei etwa 2800

unter Zersetzung schmelzenden Anilidokôrper, dem nach Ansicht des

~NH.,
Verfassers die Formel Ce EU/NH-. JC =NCeHi zukommt, welche die

0

Structur des Carbooylamidophenols ah Imidverbindung beweisen soli.

Obige Formel leitet der Verfasser auS dem Umstande ab, dasg das

Tbiocarb-o-aœidopbeuol beim Erhitzen mit Anilin einen isomeren

Anilidokôrper liefert, dem nach Kalkhoff (dièseBerMtteXW, 1825)

die Formel
CBH4O/ ;C. NH.CgHj zukommt.

Das Thiocarbamido-
10/

pbenol wurde vom Verfasser ausser auf dem bekunnten Wege aus

Amidophenoluud Scbwefelkobleimtoffaucb durch Spaltung des o-Oxy-

pheuylallylthiobarnstoffs, Schmp. 99°, mittelst Salzsaure bei

130° dargestellt. Das Carboiiylamidopbenol liefert beim Erwiirmen

mitconcentrirter Salpetersà'ure ein bei 240° schmelzendes Nitro-

carbonyl-o-amidophenol, welches beim Kocben mit Kalilauge

Nitrobrenzcatechin(Orl:OH:N02=l:2:4; dieseBerichte XI, 362)

abspaltet. 8ch«ti«n.

Ueber einige Derivate aus den Eeiben des Carbonyl-o amido-

phenols und des Thiocarb-o-amidoplienols, von P. Seidel (Journ.

f. prakt. Chem.42, 445 – 457). o- Amidophenolund o-Amidotbiopbenol
liefern mit Thiocarbonylchlorid in Chloroformlôsungerwarmt dieselben

Mercaptane, wie bei der Bebandlungmit Scbwefelkohlenstoff. Aethyl-

o-amidophenol (Schmp. 107.5°; nicbt wie diese Berichte XIII, 819,

irrtbfimlicbangegeben 169.5°) wird in âtherischer Lôsung von Tbio-

carbonylchlorid in Tbiocarbonyltithylamidophenol, Schmp. 1120,

Sdp.oberbalb 300°, fibergefQhrt. Dasselbe spaltet beim Erhitzen mit

Satoàore nur Schwefelwasserstoff,aber kein Mercaptan ab, es ist also

das Aethylderivat des unfitbylirt nicht existeDafahigenThiocarbamido-

phenols mit einer Imidgruppe. Mit Anilin und Bleioxyd im Rohr auf

210° erhitzt, liefert es nnter Ersatz der Gruppe CS durch C=NC6H5

einenôligen Amidokôrper, homologdem im vorbergehendeo Referat er-
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wjîhstsn. Hervorgehoben wird die scbwierigeBildung dieser AuiUdo-

kôrper. Monomethy l-o-amidophenol, Schmp. 80", wird von

ThiocarbouylchloridinThiooarbonylmetbylanndophenol,Scbmp.
12H», Sdp. oberhalb 300°, ûbergefabrt. Thiocarbamidopheno) liefert
bei der Bebaodlong mit Phosphorpentachlorid ein bei 201 – 202°

siedendes, bei 7 scbnoelzendes Carbamidophenolchlorid d

C6 H4/N\ /CCI, welches von koebendem Wasser uud von Alkobolen
Q,

in Carbonylamidophenol und Chlorwasserstoff, bezvv.Alkylchlorid ge-

spalten wird. Mit Phenol setzt sicb das Chlorid noter Bildung des

Phenylâtbers des Carbonylamidophenolg, Sdp. 310°, Schmp. 56U, und
eines noch viel bôber siedenden, bei 190° scbmelzenden Kôrpers um;
mit Anilin noter Bildung des von Kalkhoff (dièse Berichte XVI,
1825) beschriebeuen Anilids. Dasselbe Chlorid bildet sicb Qbrigens
bei der Einwirkung von Phospborpentachlorid aufMethyl- und Aetbyl-

thiocarbamidophenol. sibotteu.

Physiologische Chemie.

Ueber Invertase; Beitrag zur Qesohichte eines Enzyme oder
nioht organiairten Fermentes, vonC. O'Sullivan und F. Tompsou n

(Chem. Soc. 1890, I, 834-931). Die Mittheilung behandelt in ffmf
Theilen die vorbandeoe Literatur, die Einwirknng des Fermentes anf

Rohrzucker, die Darstelluog des Fermentes,die Umsetzungendessetben

und Theoretisches über die Wirkungsweise und die Constitution. ICin
sechster Theil giebt eiae Zusamrnenstellung der gewonnenenResultate.
Ans der amfaogreichen Abhandlung soll hier nnr dos Folgende her-

vorgehoben werden: Invertase oder Invertin, das Ferment der Bier-

hefe, ist eio Glied einer Reihe von homologen Substanzen, deren
andere Glieder sich durch Umsetznng des Invertins unter der Ein-

wirkung von SStiren daratellen lassen. Einschlies<lich des Invertins
werden sieben solcher Siibstanzen beschrieben untî als «-, ff-, y.
Invertan bezeichnet. Das Invertin selbst ist in dieser Reihe das

pMnvertan. Sfiroratliche Invertane sind Verbindnngon dos Hpfexlhnmi-

noïds mit einem noch nicht genau gekennzeichnetenKoblenhydrat. Der

Albnminoïdgebalt nimmt vom te-bis zum/Iuvertno ab, so zwar, dass
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in letzterem nuf 18 Oewiobtstheiledes Kohlanhydrats nur noch 1 Ge-

wicbtstlieil Albumiuoïd kommt. Die Zusamroeiwetsîungder Invortaue

und ibr Verhûllniss zu einunder erliellt ans folgender Tubelle, in

weliher A Albuminoïd, S das Kolilenhydnit bedeutet:

n Zusaromensetzung Xusammeosoteung

nach dom Gewicht in Procenten der Elemente

'utkm
der Bcstandtbeile

] –

«-Invertan a A4 S3 49.41 6.90 8.30

p- » t.m AS3S6., 45.93
6.57 3.6J

y- a »;n4 A|9 S« 45.64 6.54 3.25

S- » »;«3 Ais&b 45.30 6.51 2.79

t- » »;«} AnS6o 44.90 6.47 2.25

£- » f;«i Aj Ssj 44.40 6.42 1.59

ti- » ç A3 Si* 43.78 6.36 0.709t 1
91

1
**Q**W

»'^»»\^
^«**w v»»«

Das Albuminoïd entbfilt nacb der Analyse vorschiedener Proben

52.66–53.79 pCt. Kohlenstoff, 7.19–7.38 pCt. Wusserstoff und 14.57

bis 14.61pCt. Stickstoff. Der Kohlenstofl- und Wasserstoffgehfilt des

Kohlenhydrats wird zu C ==43.22 und H = 6.28 berechnet.
Sclintlon.

Zur Kenntnias der Absorptionsverhfiltnisse versohiedener

Hâmoglobine, von Severin Jolîn (Arch.f. Physiol. 1889, 265–288).

Nach Bohr1) vermindert sich das Vermôgen des Hunde-Hâmo-

globins, Sauerstoff und Kohlensâure in loser cbemischer Bindung zu

balten, mit abnehmendem Druck zuerst sehr langsam, bei niedrigen

Drucken (unter 20-30 mm) aber sehr schnell. Jolin bat unter

Leitang von Bohr mittels dessen Absorptiometer dieae Unter-

auchungen auf das Hâmoglobin vom Meerschwein und von der Gans

ausgedebut. Bei diesen BestimmuDgen muss das von den Blutfarb-

stofflôsungen nach dem Henry 'schen Gesetz physikaliscb absor-

birte Gas in Rechming gezogen werden; es wurden, jedenfalls ohne

erheblichen Pehler, die fur die Absorption in Wasser festgestellten
·

Absorptionscoëfficienten benutzt, und zwar fur die Kohlensfiure

der Bunsen'sche Werth, fur den Sauerstoff der von Bohr be-

atimmte (0.03247 bei 20°). Der Blutfarbstoff vom Meerschweiu

verhielt sich im Allgemeinenwie der vom Hund; die Lôsungen banden

bei 17.6° pro Gramm Hàmoglobin bei Drucken zwischen 6.3 und

') EsperimeittelkUntenuchungmiiber die Sauentoffaufnuhmedes Blut-

farbstoffes. Kopenhagon1885. Ueber die Verbindungdes B&ntoglobmsmit

Kohlensâure.Beitrayezur Physiologie.Feslschri/tJnr C.Ludioig. 1887.
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64.1mm Qoccksilber 1.209-3.253 ccm KoblensSuro. BeilSagercm
Contact verândert Qbrigens dieses Gas das Hamoglobin so, dass die

Fâhigkeit, KoblensSure zu binden, herabgesotzt wird. Umgekebrt
scbeint der Sauerstoff vom Hiimoglobio bald tbeilweiso starker go-
bunden zu werden, so dass in einer laogeren Versucbsreihe die spiiter
erbaltenen Absorptionswerthe hôher ausfallen. Aeholicbesbcobachtete

Bohr fur Hunde-H&moglobia. Das Volum des absorbirten Sauer-

atoffs ist unter gleichen Verhaltniseen stets geringer nls das der ab-

sorbirten Kohlonsâure. Das Hamoglobin der Gans vermagweniger
a

Gase zu binden als das des Meerschweines; die bei 17.9–18.2° pro
t

Gramm Blutfarbgtoff absorbirte Kohlensfiure stieg bei Drucken zwi-
t

scIipu9.4 und 148.3mm Quecksilber von 1.095 bis 2.807ccm,der Sauer-

stoff bei Drucken zwischen 24.6 und 134.5mm von 0.731 auf 1.198 cem.

Die Curve der Absorption zeigt hier einen weniger steilen Abfall nls

beim Hâmoglobin der erwâhnten beiden Sfiugethiere. n^nor.

Ein Beitrag zur Lehre von der Fettresorption, von Eugonu
t

Groeper (Arch. Physiol. 1889, 505 – 523). Zur Brklarung des j
Durobtrittes von Nabruugsfett durch die mit dem wfissrigen Darm-

saft beuetzte Darmschleimbaut werden bekanntticb die Angaben
E. A. v. Wistinghausen's ') berangezogen, dass Oel in mit Galle be-

netzten Glas-Capillaren hôher steige als in wasserbenetzten und dass
9

dasselbe durch gallebenetzte Membranen ohne Druck hindurchtrete.

Verfasser, welcher mit UnterstQtzung von Gad die Versuehe von

E. A. v. Wistingbausen's wiederbolte, konnte obige Angaben nicht

bestâtigen. H«ner.

Ueber Nuoleïns&uren, von Richard Altmann {Areh.f.Physiol.
1889, 524 – 536). Unter »Nucleïnsfiuren verstebt Verfasser orga-
niscbe Phosphorverbindungen (mit ûber 9.5 pCt. Phospbor),
welche sich aus Nucleïoen abspulten lassen und bôberen Phosphor-

gehalt ala dièse besitzen. Sie lSsen sicb, wie die Nucleïue, leicht in

alkaliscbem und amtnoniakaliscbemWasser, werden jedoch daraus durch

Essigsaure nicht gefôtlt, wohl aber durcb einen geringen Ueberschoss

von Mineralsâureo, besonders unter Zusatz von Alkobol2); grosser
Ueber8chus8 von Mineralsâuren wirkt lôsend und zereetzend. In

saurer Losung fâllen die Nucleinsfinreo Eiweiss und Albumosen am

besten aus saizarmer Lôsung; dieae Fâlluagen zeigen das Verbaiteii

der Nucleine. Die reinen Nucleinsâuren scheinen frei von Eiweiss

zu sein und keinen Schwefel zu entbalten. Zur Abspaltung der-

') Expérimentaguaeilam cndosmotkude bilis in abmrptioneadipum

functionibus. Dorpat 18.01.

3)Vi e1 Essigs&urofallt dieseibenaus der Lôsung in verdûnntemAlkohol.
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sulbeu wtnJeu ûïa MuUer»ub»U«ueBentweder niOgiichst miîôoîiohge-

maeht oder der Einwirkung von Alkali oder von Pepsin ausgesetzt

und dann, nacbdem ans der alkaliseben Lôsung das durch Ueber-

sfittigenmit Essigsfiure Fâllbare entfernt wurde, aus der mit gleichem

VolumAlkohol versetzten Flûssigkeit durch wenig Salzsfiure (3 bis

5 pCt.) die Nucleïnsfiure geffillt, welche mit Alkohol 50 pCt. von

3p: M. HCl-Gehalt gewaschen werdeu. Durch Wiederauflôsen in

ammoniakalisebemWasser, AusRtllen der mit gleicber MeogeAlkohol

versetzten LSsung mit wenig Essigsuure, émeutes Fàlle» mit salz-

saurem Alkohol und Wascben mit Alkohol und Aether kônnen die-

sel bengereinigt worden. Zur Darstellung der Nucleïnsauren dient am

bestenHefe; Verfasser beschreibt auch die Gewiuuung aus Thymus,

Eidotter, Lachssperma; letzteres musszur Entfernung vonProtamîn

mit Salzsfiure von 1 pCt. extrahirt werden. Das von Miescber daraus

erbaltene >Spermanucleïn<, Seiches von den ûbrigen Nucleïnen

sehr abweicht, ist nach Verfasser eine Nucleïnsâure. – L. Lieber-

mann (diese Berichte XXI, Ref. 598) >) fasst die Nucleïne als Ver-

bindungen von Eiweiss mit Metaphosphorsfiure auf; Verfasser bSlt es

jedoch nicht fur nnwabrschcinlich, dass es sich in Lieberroann's

Extractea um Nucleïnsâuren handelte. Vielleicht ist in letzteren ein

Anhydrid der Glycerinphosphorsâure*) enthalten und bei ihrer

eiwéissfâllendenEigenschaft betbeiligt. Heitor.

Ueber die Wirkung organisoher rarbstoffe auf das Gefieder

der Vôgelbei stomaohaler Darreiohung, von Sancrtnann (Arch. f.

Phgsiol. 1889, 543–549). Sauermann verfolgte die RotbfSrbung

dea Gefieders bei jungen Kanarienvôgeln und auch bei Hûhnern

nach Ffitterung mit Cayenne-Pfeffer zur Zeit der Manserung. Bei

HQhnern wurde aoch Uebergang des Capsicins in das Eidotter be-

obachtet. Wurde der Cayenne-Pfeffer mit 60 pCt. Alkobol ansgezogen,

welcher das Trioleïn dessetben entfernt, ohne den Farbstoff zu lôsen,

so fârbte er das Gefieder nicbt mehr, wenn nicht Fett (Sonnen-

btumenôl) beigegeben wurde. Fütterung mit anderen Farbstoffeu

ffibrte Verfasserzu keinera entscheidenden Resultat. Metbylcosin

ging bei jnngen Tauben in das Blut ûber, ohne das Gefieder zu be-

einflussen; in verdflnntem Glycerin verabfolgt, ffirbte es die Federn

zart rosa. Horler.

t) Vergl.anch'Cent~ralLl.f. <<.tMc~.it'issenach. 27, 210, 225, 497, und

J. Pohl: Beraerkungenûber kûnstliehdargeatellte Eiweissnucleïne,ZeUsschr.

f.-pln/siol.Client.18, 292; dagegenA. Kossel: Cenlralbl. d. med.Wiuensc/t.

27, 417,593.

*)Vorgl.Hundeshagen: Zur Synthese des Lecithins. Journ.fur prakt.

Cltem.1883.
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ÎJeber eine Réaction des Oliolesterine, von K.ObermûlIer

(Arch. f. Physioi.1889, 556 – 558). Bekanntlich zeigen verschiedene

Verbindungendes Cholesterins beim Erkalten ans dem Schmelz-

fluss charukteristische Fiirbungen. Besonders schon treten dièse

Ftirbungen bei dem Propionsfiureester auf, welchen Verfasser

durch halbstûndigesRrhi(zi-t) von Cholesterin mit dont balben Gewicht

Propionsaureanbydridauf dem Wasserbad darstellte. Die Verbindune,
uns âtberiscber Lôsung durch Alkohol niedergeachlagen, kryetallioirt
in rbombiscbeo Bliittchen, bei 98° «cbmelzend. Beim Erkalten wird

die gescbmolzeneVerbindung zunficbst violett, dann allro&blicbblau,

grùn, orange, roth. Die Reaction tritt mit anderen Alkobolen, sowie

mit den Terpenen nicbt ein. Um dieselbe anzustelle/t, wird ein wenig
der ttiôglicbstgereiuigten Substanz mit einigen Tropfen PropioDSfiure-

anhydrid vorsichtig zusammengescbmolzen und wâbrond des Erkaltens

vor einem dankleu Hinturgrunde bètrachtet. iiorter.

Beitrâge zur Kenntnisa der Oholesterino, von H. Burchard

(Inang. Dissert.Rostock 1889). C. Liebermann (dièseBerichteXVIII,

1803) beobacbtete, dass LôsungeD von Cbolesterin in EssiggSure-

anhydrid mit conc. Schwefelsâure zuerst eine rosenrotbe, spSter
eine blaue Farbung annehmen. Bei Anwendung von sehr wenig
Substanz macht die blaue Farbe alltufiblicheinem bestiiudigengrQaen
FarbentonPlatz diese »ChoIestoU-reaction gelingt auch mit Losungen
desCholeaterins in Chloroform oder in anderen wasgerfreienLOsuogs-
mitteln, Aetber, Benzol u.s. w.; das ËssigsSureaobydrid kann durch

die Anhydride der Pbtalsaure, Isobuttersâare, Benzoësôure ersetzt

werden. Mitteis dieser Reaction (atu besten mit. je 2 cm Cbloroform-

lôsang, 10 Tropfen EsBigsSiireanbydrid und einem Tropfen conc.

SchwefelsSure aozustellen) kann das Cholesterin allgemein in den
thierischen und pflanzlichen Geweben nacbgewiesen werden. Reines
aus Lanolin dargestelltes Isocholesterin zeigte bei der Reaction
eine donfeelgrûneFârbung mit starker Flnorescenz. Verfasser benutzt
die Reaction auch za quantitativen Bestimmungen. Nach
Schulze und Barbier ist das Cholesterin wahrf3clieinlich ein

SpaltaogsproductdesËiweisses, jedoch golang es dem Verfasser nicht,
ans mit Aether gat extrahirtem Eiweiss mittela Sâuren oder Basen
oder Trypsins Cholesterin abzuspalten. (Das bei der Ffiulniss von
Fi brin auftretendeCholesterin braucbt nicht ans Eiweiss entstanden
zu sein.) Verfasser bestreitet auch, dass bei der Keimung der
Samen (Linsen, Gras) das Cholesterin sich vermehre. ii«rt«r.
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lteri.li!» il. D. olitiu. fioellichufl..l»br«. XXIII. [53]

Beetimmung des Eiweisses 1m Urin, von T. C. van NQyss

und R. E. Lyons (Amerie.Cher». Journ. 13, 337-352). Die Ver-

fiissor fâllen das Eiweiss aus dem Urin mit Tannin und bestimmen

den Stick8toff im Niederschlage nach Kjeldahl's Methode. Da

durch das Tannin, wie beaondore Versuehe lehrten, weder Harnsaure

noch andere stickstoflfbaltige Substanzen des normalen Harns mit

niedergerissen uod ira Niederaehluge festgebalten werden, so wird aus

dem gefundenen StickBtoffgehnlte das Eiweiss berechnet. Zur Aus-

fnhrung des Versuohes werden 10 cem des (iltrirten Haras mit 10ecm

vonAlin en 's TanninUisungversetzt, die FlQssîgkeit durch ein trockenes

Filter gegeben und 5 cem des Filtrates zur Stickstoffbestimmungver-

wendet. Kchortoi.

Eine eohnelle Beatimmung des Arsens, von F. W. B oam

(Chem.News 61, 219). Zur Bestimmung des Arsens in Erzen werden

1– 1,5 g der Probesubstanz mit etwa 25 ccm starker Salpetersfiure
zur Trockne gedampft, der Rückstand mit 30 ccmstarker (30 proc.)

Natronlauge knrze Zeit gekocht, verdûnnt, filtrirt und auf 250 ccm

gebracht. Von diesen werden 25 cem mit einer Lôsung vonNatrium-

acetat in Essigsâure angesà'uert zum Sieden ei-bitztûnd mit Uranlôsung
titrirt. Durcb das Kocheo mit Natronlauge soll basisch arsensaures

Eisenoxyd vollstôndig zerlegt werden, s<»dass das Eisenoxyd arsen-

frei filtrirt werden kann. sciiertoi.

Bestimmung von Ammoniak naoh Ruffle's Verfahren, von

Alexander Hucban (Chem. News 61, 231). Einen Natronkalk,
welcher nicht schmilzt, erhiilt man nach dem Verfasser, wenn man

gleiche Theile Aetzkalk und kryatallisirter Soda durch ein Sieb treibt,

welcbes auf der Lânge eines Zolls 16Maschen hat, und die Mischung
in einem ei8ornen Topfe iiber gewohnlichem Feuer erhitzt. Durch

Anwendung dièses Préparâtes vermeidet man das schwierigeReinigen
der von Ruff'Ie gebraiichren eisernen Rôhifiii. Scberui.

Neues Verfahren zur Bestimmung der Nitrate und Nitrite

im Wasser, von R. Ormandy und J. B. Cohn (Chem.Soc. 1890,

811 – 815). Amalgamirtes Aluminium verwandelt die im Wasser ge-

losten Nitrate und Nilrite vollstândig und in weit kûrzerer Zeit in

Ammoniak, ats das Knpfer-Zink-Element von Gladstone und Tribe.

Stûckcben von Aluminiumblech werden zur Entfernung vonUnreinig-
keit und stickstoffualtigen Substanzen in der Buneenflamme, besser

AnalytischeChemie.
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im Wasseratoffstrome erhitzt, dann in eine Lôsung von Quooksilber-
chlorid (1 Vol. cone. Lôsang mit l Vol. Wasser verddnnt) gebracht
and geschûttelt. Das Amalgam wird ohne Verzag in das zn unter-
suchende Wasser gegeben und solange damit in Berubrung gelasse»,
bis das Aluminium oxydirt iet. Dann fûhrt man das Wasser sainiut
dem Niederschlage in eine Retorte ûber und destillirt. lm Destillate
bestimmt man das Ammoniak nach Nessler. Bnthfilt das Wasser in

Zersetzung begriftene eiweissttbnlicbeSubstanzen, so tritt in Beriihrung
mit dem Aluminiumquecksilberelemente nicht mehr Ammoniak auf,
als ohne das Element. Erst nach Zusatz von Natrinmhydroxyd wird
die Aramonmkbildung durch das Elément hoschleunigt. 8<-b«ioi

Bine neue HttrnatoffbeBtfacimung nimmt P. Miqnel (Compt.
rend. 111, 501–502) in der Weise vor, dass er den Harnatoffmit Hûlfe
des Ifislichen Harnstoff fermentes (vgl. Miquel, diese Beriohte XXrif,
Ref. 702) zu kohlensaorem Ammoniak vergahrt und die Menge
des letzteren darch Titration ermittelt. Erreicht der Harnstoffgehalt
10 pCt. der Lôsung, so musa letztere zunachst verdânnt werden,
weil der Harnstoff in solcher resp. stirkerer Concentrationdie Wirknng
des Fermentes beeintrachtigen würde. Handelt es sich om eine

Harnstoffbestimmung in Urin oder anderen Flûssigkeiten organischen
Ureprunge, so werden dieselhen vor dem Zusatz des Fermentes mit
etwas Aramoniumcarbonat aufgekocht und filtrirt, um die Febler zu

vermeiden, welche durch Absorption des enlstehenden Ammoniaks
seitens vorbandener Sauren oder saurer Salze nur durch die Bilduug
von Ammoniakdoppelsalzen hervorgerufen werden konnten. Koch-
salz in geringer Menge, Harnsâure, Alkali- und Amraoniaksalze, Ex-
tractivstoffe und viel Zucker beeinftnssen das Resultat nicht.

Gabriel.

Ueber die Verbindxingsform der SohwefelsSure in gegypaten
Weinen und eine Methode zur Ontersoheidung des Oypsens
vom Ânsftaern mit Sohwefeleliure, von L. Roos und E. Thomas

(Compt.rend. 111, 575–578). Wie bereits vonanderen Seiten hervor-

gehoben worden iat, verlâuft beim Gypsen des Weins znnfichst fol-

gende Um8etzung zwischen Gyps und Weinstein: CaSO4 + 2C4Hs
KOg = KîSO4 + C^CaOg + CiHsOs. Alsdann soll durch die
entstandene freie Weinsânre die Bildnng vonKHSO4 veranlasat werden,

wogegen die Verfasser zeigen, dass nicht KHSO4 entstebt, sonder»
dass die Weinsfiure ans den im Wein vorhandenen organi8chenKali-
salzen unter Bildung von Weinstein reagirt, sodass das einmai ent-
standene KSSO<unangegriffenbleibt. – Um nun zu entecheiden, ob

K2SO4 oder KHSO4 in einer Flûssigkeit vorhanden ist, wird die

Flu88igkeit nachZusatz von etwas Ammoniumacetat mit der zar Ans-

fSIlungder Schwefelsiiuregrade nôthigen MengeChlorbaryum versetzl,
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das Filtrat eiiigedampft, gotinde geglûht und im Rficksfcmddas Chlor
bestimmt: die Menge des letzteren iat gteich der im angewnndten
Chlorbaryom enthaltenen Menge, wenn ein nemrales Sulfat vorlag,
denn: K9SO4+ BaCJ» ==BaS04 + 2KCI; die gefundeneChlormenge
ist dagegen geringer nls die des Chlorbaryums, wenn ein saures
Snlfat vorlag: KHSO4 + BaCla = BaSO* + KCI+ HCJ. – Ge-

gypste Weine erwiesen sicli nach dieser Methodegepriift al8 frei von

KHSOi, wogegen sich ein Zwmtzfreier Schwefelsftiirednrch Bildung
von KHSO4 verrieth. o«iiri.i.

..0_ "U.
A.W.Kr.lmiKi'itIlurliilrilf-kcrfi( I,. Srh.n!•) hlttrrllnS,Klall«-lirril.(T..lr.4.r./li;.
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H«rtelile d. D. «hem. r.esolltchnfl. Jaht«. XXIII. [54 ]

Allgemelne, Physikallsche und Anorganische Chemie.

Ueber die Verwandtsohaften des Jods 1mgelôsten Zustande,
von Gautier und Charpy (Compt. rend. 111, 645). Die Verfasser
haben gefnnden, duss die verschiedengefflrbten Lfistingen des Jode
sieh auch in chemise lier Beziehiwg verschieden verhalten kônnen.
Scbùttelt man bleihaltiges Qiteckeilbfir mit einer der rothbraunen

LôBungen (in Alkobol, Aether. Aceton etc.), 8o entsteht ein gel ber
Niederschlag von Jodblei, solwige nicht alles Blei oder ailes Jod v«r-
braucht ist. Der gelbe Niedeiscblagerscheint, selbst wenn nur Spurcn
von Blei vorhanden sind. Dagegen bildeu die violetten Lôsungen des
Jods (in Schwefelkoblenstoff,Chloroformetc.) stets sofort einen grûnen
Niederscblag von QoecksilberjodOrwie mit vôlltg reinetn Quecksilber,
auch wenn das angawendeteAmalgam so reiohhaltig an Blei ist das?
es toigig erscheint. Mit Lfisungen von /.wiachenliegenden Farben-
niiuncen erhfilt man auch Niederschlâge, deren Farbe allmahlich von

gelb in grûn ûbergeht, in demsftlbonMnasse wie die der Lôsiwgen
von braun in violeti. Ans einer iWiliere»Cntersucbung sebliessen
die Verfasser, dass das Jod der violetten Lôanngen mit Quecksilber
unmittelbar griines Jodûr zii bilden vermag, selbst bei Ueberschuss
von Jod. wfilirend die brannen Lôsungen zunachst Jodid geben,
welches gelôst bleiben kann (Loslichkeitdes HgJg in Alkohol 0.00842,
in Schwefelkohlenstoff 0.00280 bei 15(l). Die8es Jodid vermittelt die

Bildung des Jodbleis; Jodfir erscheint jedoch bleibend erst, weun kein
frcies Jod mehr in der Lôsung vorhanden ist. Das ungleicbe Ver-
halten der Jodlôsungen bemht nacb Anaicht der Verfasser darauf,
tins» die viotetten LSsangen Jodmolekule von einfachererConstitution
enthalten als die braunen (vergl. diese Berichte XXIII, Réf. 135).
Andere Forscher (Beckmann, dieseBerichteXXIH, Ref. 139, Hertz,

Refera* e

(zu Mo.18; ansgegobcnnm 12.Jaaaar 1891).
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dim Berickte XXIII, Réf. 727) leognen bekanntlich, dass ein Zusam-

menhoug zwiscben der Farbe der Jodlôsnngen und der Moleoular-
constitution bestehe. Hor.tm.im.

Begrenate Beaotlonen, von Prud'homme (Monit. soient.189U,
1009). Bei begrenzten Reactionen ist daa Qleichgewichtsvwhaitniss
ôfter aunahernd gleich 9/j gefunden worden. An dièse offenbar zu-

fïillige Erscheinung knupt't VerfttBsereinige theoretiscbe Betrachtuugen.
Horstuiniiu.

Ueber die elektrisohe Lettung des Glases und des Berg-
kryBtaUes, von F. Tegetmeier (Ann. Phtjs. Chem. N. F. 41, 18).
Die vorliegende Abhandlnng ergfinzt die frBber in Gemeinschaft mit

Warburg verôffentlichte Arbeit über denselben Gegenstand (vergl.
dieu Derichte XXI, Ref. 773). Da die Analyse von Bergkrystall eine

gewisse Menge Lithium ergeben hatte, so wnrde Lithiumamalgam ais
Anode uotcrsucht. Es zeigte sich dabei dieselbe Leittahigkeit wie bei

Arjwendnng von Natriumamalgam. Das Lithium wandert beica. 230»

gleich dem Natrium elektrolytiech dnrch Glus und durch Bergkrystall
in Richtting der Hanptaxe. Nach frSheren Beobachtungen ist Kalinnt
dazu nicht befâhigt und ebenso wenig irgend ein anderes der spfiter
untersachten Metalle (Ca, Mg, AI, Zn, Sn, Au, Bi). Die Beobach-

tnngen mit Lithiumamalgam sind von besonderem Intéresse, wcil
dabei die Wanderung des Lithium» direct sichtbar wird. Wenn im
Glase Na durch Li auf elektrolytischem Wege ersetzt wird, sn nimmt
das Glas eine weisse schneeartige Farbe au. Diese Ffirbung verbreitet
sich nun wâhrend der Elektrolyse allmühlich bis zur Kathode. So-

lange aie uicht bis dahin vorgedrungess, tritt Natrium in das

-Queekailber ûber, welches als Kathode dieitt. Sobald aber dai;

Litbinroglas bis zur Kathode reicht, wird auch in dem kathodi-
schen Quecksilber Lithium nachweisbar. Die Analyse des elektro-

lyairten Glases lehrte indessen, dass nicht ailes Natrium des Glanes
an der elektrolytisuhen Wanderung theilnimmt. Durch den Eintritt
von Li fur Na oiuss das Gewicht des Glases proportional der Dift'e-
renz der Atomgewichte vermindert werden. In der That wurde eine
Gewicht8abnahnie constatirt, wetche befriedigend mit der ans der
StromBtfirkenach dem Faraday'sehen Gesetze berechneten abereiu-
atimmte. Mit Natriumamalgetm als Anode erleidet das Cilas keine

VerSnderung dos Aussehens oder des Gewicbts. Selbst durch farbigo
Glfieer kann Natrium elektrolytiseb hindiirchgefGhrt werden, ohne
gichtbare Aenderuog der Eigenscbaften zu hinterlassen. Die weiss-
liche Ffirbung des elektrolytisch bereiteten Lithiumgtases rfihrt von
t'einenSprûngen her, welebe das Glas darchsetzen. Es schmilzt im

Geblfise za einer klaren Perle ond ersebeint durchsicbtîg in einer

Losung von gleiuhem Brechungsvermôgen. Allch sieht man Fuchsin-
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lôaung raach eiudringen. Die Porositat rtihrt daher, da.«8dus Lithium-

glas ein geringeres Volum einnimuit ais da8Natriuraglu», nus welehem

es durch elektrolytische Verdrangung entstanden. Ans den frâheren

Versuchen ging bereits hervor, dass eben nur die Alkalimetalle ais

Kathion wandern, wn'lirenddus Anion an seiner Stel Inbleibt.
IloiBtllUlllll.

Ueber gowisse teraSre Legirungen, von A. Wright und C,

Thomson (Royal Soc. Proc. 48, 25). Woidon zwei Metalle, die

nicht in jedem Verhfiltniss homogène Legimngen bilden kôanen (?,.H.

Zink und Blei) mit einem dritten Metall zusummengiîschmolzen,welches

mit jedem der beiden ersten in allen Verhfiltniesenmischbar iftt (iui

«ngenonimenen Falle z. B. Zinn oder Silber), so entsteht eine lioiuo-

gene Legirung dor drei Metalle, s» lange der Procentgehalt des dritten

Metalls über einer gewiosen Gretiae bleibt. Unterhatb dieser Orenze

aber soudurt aich die Misebung, wenn aie einigeStunden bei constanter

TiiMiperatur geschmolzen «i-balten wird, in zwei Scbichten von ver-

schiodenem specifischen Gewicht, von welcheii die eine den groasten
Theil des ersten, die andere den grôssten Theil des zweiten Metalles

enthfilt, wa'hrend das dritte in gewigsem Verhiiltnigs zwischen die

beiden Scbichten vertheilt ist. Mit der qaantitntivcn Untorsuelmng
dieser Vcrhiiltuisse bescha'fiigl sieh die Arbeit der Verfasser.

HorKtiitttiiii.

Experimente (iber Dampfdiohte, von E. P. Pernntn (Royal
Soc. Proc. 48, 45). Die Daiupfdietilo des Broms, nach Dumas'

Méthode in geoignetcr Modification bei Temperaturen bis 280° unter

vuruiindertem Drnck bis 211ca. 20 mmuntorsncht, xeigte keine bi1-

iimrkenswertben Abweichuiigen von der normalen. Fflr Joddampf

in der Nfihe des SfittigungspunkteK niusste die Kundt'sclie Schall-

wullenraethnde angewendet werden. Die Dichte crgab aich ebenislls

normal und wtirde durcli Inductiotisfunken nicht in«iklich gefindert.

Mit dem gleichen Appurate wurde auch SchwetVltiioxyd iintersucht

und der Molecularformel803 eutsprecheude Resultate orballen. Die

Versuche sind hauptitachlich angestcllt, um einige uiifiallendeAngaben

von J. J. Thomson (vergl. dieae Berichte XX, Réf. 411) zu piûfen;

dieselben haben sîoh nicht besiatigt. iiorsuuann.

Ueber aine Methode, die absolute Diohtigkeit der Gase zu

bestlmmen, von J. Joly (Phil. Mag. 1890, 379). Verfasscr wiegt

dus 211imtersuchende Gas comprimirt in einer kleinen Kupforkugi-l

nnd fûhrt dassélbe alsdnnn zur Messung des Volums miter gewôbn-

lichem Drnck in ein gecignetes grôaseres Gefàss über. Durch diese

Trennnng der beiden Operationen die itach Regnault's Méthode

in deroselben grossen Ballon geschehen, kôiinen beide unter gnnsti-

(:,4=J



760

geren Hedingungen vorgenommanwerden, wodurch, wie dei- Veifa88t>r
hofft, verachiedene Fehlorquellen sieh eliminiren nder doch rednoirc»u
laSBen. Horstmuw.

Ueber die ZersetzungBgesobwlndigkeit des Strontiumbromats
belm SrwBrmen und ûber die Verdrângung des Brome duroh

Sauerstoff, von A. Potilitdn (Journ. d. rus», phys.-ehem.Qmlhoh.
1890 [1] 454-469). Beim Erbitzen verhSlt sicli dos wasserfreie
Strontiumbroraut âhnlich wie das Baryumbrorant (vergl. dièse Bmchte,

XX, Ref. 771); bei 240° begiunt das Salz, ohne vorher m schinelïen,
Sauerstoff und Brom abzuspalten. Bei 251–252° gebt die Zereetzaiig
nnr sehr lSnggam vor sich, hoheie Teraperatnren ais 287° wnrden
nioht angewaodt. Die Aenderung der Zersetzungsgescbwindigkeit ist
nicht eine so regelmfissige.wiebeim Buryumbroroat, sie zeigt bald ein

Maximum, bald zwei; doch tritt ein Maximum stots ein, sobald 10bis
12 pÇt. Sanorstoff abgegeben sind (die Gesammtmenge des vorhan-
denen Sauerstoffs betragt 27.95 p('t.). Mit st«igender Temperatur
nimmt aucb hier die ZeiâetzungsgoschwindigUeitzu. Der Geaammt-
verlust betrâgt, je nach der angewnndtenTcmperatar, 28.3–34.4 pCt.,
der RQckstandbesteht ans oinem Gemisch von Strontiumbromid und

Strontiamoxyd: die Menge des letzteren betrug bei 252*5.57 pCt., bei
2S7U0.52 pCt. des RQckstandes. Zur Brklarung des Umstandes, dass
bei niederer Temperatur mcbr Strontiumoxyd gebildet wird, geht
Potilitzin auf die thermischen Verhfiltnisse zurûck. Der Zerfall des
Strontiambroraats in Strontinmbromid und Sauerstoff erfolgt uoter

Warmeeiitbindung;je niedriger nun die Temperatur ist, un)so langsamer
erfolgt die Zorsetzuiig und um 8o mehr kann die tVeigewordeneWArme
ibre Wirkung auf das in einer sauerstoffbaltigen AtmosphSrebefindliclie
Strontiuinbromid Snasern. Das8 namentlich bei den Haloïden der
alkaliscben Erdmetalle das Halogeti relativ leicht durch Sauerstoff

verdrfingt wird, bat Potilitzin schon frOher (diese BerichteXII, 695)
gezeigt. n~

Ueber das violette Obromfluorid von G. Fabris (Qazz. chim.
XX, 582– 584). Wâbrend man auf Zusatz von neutralem Am-
moniumfluoridzu einer Lôsung von violettem Chromsulfat beim Ei-
wârmen dos bereits bekannte grûne Salz CrP3) 3 NH*F erbftlt, ent-
steht bei Vermeidung von Erwirmung und eines Ueberschiisses von
Ammonflaoriddas violetteSalz CrFs + 9 HBO.Dasselbe ist in Wasser,
auch in der Wârme, nar schwer iostieb in Alkohol nnlôslichj in
Salzsfiure ist es mit violetter, in Kali mit grüner Farbe ISslich. Beim
Erhitzeo giebt das Salz sein Wasser leicbt ab nnd Ifisst dieh boi
hoherer Temperatur schliesslicbvollatândig in Cbromoxyd verwandeln.
Violette Doppelsalze mit Alkaliflnoriden herzuslellen, gelang nicbt.

Foenttr.
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Unterauohungen ûber die Jodsaure und ibre Saize, va»

Alfred Ditte (Ann. Chim. Phys. [6] 21, 145- J88). H. Abbandlmig
(die 1. Abhandlung erscbien Ann.Chim.Phys. [4] Bd. 81). Lithium-

jodat.' Durch genaue Sfittigung einer Lithionlitaung mit Jods&ur»
und langsames Abdampfen der Lôsung bei 60° erhalt man Cache

glfinzende Nadeln des Salzes LiJOj V»H»O, welche bei 18()nwasser-
frei werden und an der Luft leicht zerftiessen. – Jodate des Am-

moniiims. Das neutrale Sak NH4JOS '/s HaOwird dureh Neutra-

lisireu einer siedenden Atnmoniaklôsung durch Jods&ure-ilavgestellt
und beim Erkalten der Lfisungin kleinen weissen Kryslallen erbaken.

Das Bijodat gewinut man in glftnzendengestreifton Krystallen, wenn

man der Lôsung des neutralen SaUns soviet Jodnfiure zusetzt, als e»

beretts enthalt. Auf enlsprecbendein Wege wird das Trijodat

NH4.FOS + 2JO3H dargestelit. Baryumjodat. t. Nach dem Ver-

mischen sohr verdunnter kochender Liisungcn von Barytimnitrat und

eines alkalischen Jodates scbeiden sieh beim Erkalten sehr kleine

durcbsicbtige Krystalle von Ba(JOs)a-HjO aus. Auf gleicbe Weise

erbfilt man das Strontiumjodat Sr(JU3> H9O, welches sicb in

weissen andurcbscbeinenden, aDscbeiuend 3–4 mm langen Nadeln

aus8cheidet, die aber ans weit kleineren durchsicbtigen Nadeln be-

stehen. Die Lôeung des Salzes in Salpetersaure scbeidet bei langsamer

Verdampfung zwischen 70 und 80" kleine rhomboïdale Priamen des

wasserfreieo Jodates ans. Aus don kocheud gemischten verdOnnten

Losungen von Calciumnitrat und Alkalijodat krystallisirt beim Er-

kalten das Calciumjodat Ca(J O»)» 4 HaOin leicbt verwitterndeu

geslreiften durcbsicbtigen Erystallen. Diesel ben lihen sioh leicbt ira

verdunnterwarmer SalpeterèSure;beim Erkalten der Lôsung bildensicb

grossedurchsichtigwKrystalle vonderZusammen8et?.ungCa(JOj)8.6HaO,
welche zwischen 50 und 200° allmalig das Wasser abgeben. Das

letztere Salz wird auch erhalten, wenn man auf eine coticentririe-

wâ8serige Ghlorcalciumlôsung eine schwach concentrirte Lôsung von

Jodsâure in verdûnntem Alkohol schichtet. An der BerShrungSBtelle
bilden sich flacb» Nadeln, welche bis zu 15 mm Lange bei 5 inn>

Breite anwacbsen kôonen, – Magneaiumjodat, Mg(JO3)a.4H2O',
erhalt man in schiufcn rbombischen Prismen krystallisirt, wenn roan

die gemiscbte Lôsung von Magnesiumnitrat und Alkalijodat bei

40–50° soweit einengt, dass sie noch etwa den dritten Theil ibres

Oewichtes an Salz entha'lt. Perrijodat, Pe2O3. JaOs. Um das-

setbe krystalliscb zu erhalten, vcrsetzt man die verdflnute beisse

Losung von Perrinitrat, zu welelser man einen grossen Ueberschuss
von Salpetersfiure gegeben bat, mit einer warmen Lôsung von Natrium-

jodat. Der Niederschlag lest sicb wieder in dem Maasse, ais er sich

bildet; bei langsamem Abdampfen, ungefiibr bei (>0°, scheiden sieb,
aehr kleine Krystalle des braunon Fcrrijndates ans. Da«selbe ist uu-
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tôàlich iti Sâuicu. – Nuoh «leiugîeîeben Verfahren erhftltman krystul-
lisirtes Manganjodat Mn(JOs)2 (kleine, glfinzonde, rosafarbige

1Krystalle, welche in Wasser, Salpetersfiure und in Ammoniak unlSsIicb
sind und im Strome trockenen Amrooniakgases kein Ammoniak ab-
sorbiren), und Uranjodat .U»O4(JO.)4, glanzende, dorchsichtigp,
rhomboïdale Prismen, welche in Pyramiden endigen. Versetzt man
eine kalte neutrale Lôsung von Urannitrat mit JodsSnre oder Alkali-
jodat, so erhalt man einen Hchtgelben, sebr leichten Niederschlag,
welcher eicb nach einiger Zeit in kloineconcentriscb gruppirte Nadeln i

amwandolt, welche ebenfalls die Zustunmeiiseteang UgO4.(JOs)j
aeigeo. Dus in der Kalte eiiteugfe Uranjodat ist leicht lôslich in

Salpetorsfiure und Phosphoreame; es wird unlôslich in Sfiuren, wenn
mun es vorher auf die Siedetemperatur erbitn bat. Nickeljodat,
Ni(JO3)î.3H:.(). c<:lu'il«t hiili (mi langsaraeui Abdampfen der ver- f

diinuten Lôsung in gewohnliclier Tewperatar in grunen, durchsicbtigen
prismatiseben Krystallen ans..t

:1
Jndate des Kobal Lfi8&tmun die kalt gemischtenverdûnnten )

Lôsuogen von Kobaltnitrut und Alkalijudat bei 15–20° verdampfen,
so kryfitallisirt das Salz Co(JO3)2. ûHjO in sebr kleinen, durch-

siebtigen, licbtrosa gefarbten Krj'gtallen. MÎ3chtman die concentrirten

Ldsungen beider Salze bei Sii'detemperatur, so erhfilt man beim Er-
kalten rothe glfiuzende Krystalle von Co(J03)a 4H20, welche dus r
Wasser erst jenseits 200° verlieren. Lôst man in der Kâlte gefôihe*
Kubattcarbonat in Jodsa'ure bei 2â– 30" und lasst bei 40° langsam
verdansten, so sohoiden sicb lichtrorhe Krystalle von Co(JO8)2 3HgO
ans. Eîrwiirnitman das mit 4 Mol. Wasser krystallisirende Jodat auf <

70°, so werden die Krystalle rascb blati ohiu; Forni und Glanz xu >

verlieren; si<; nehmen auch bei mchrttigigem Verweilen bei 70" an
Gewicht nicht ab, und besitzen die ZiisainiiK-nsetziingCo(JO3)2 -2HS().
Ans der mit Salpetcrsiinre verselzti»nLôsung von Kobalinitrat und

Nutriunijodnt scheidft sich bei 80–90° wasserfreies Kobaltjodat io i

feineii blanen Nudi'ln ans. i

Jodate des Zink. Beim Abkûhlen der kocliend gemischten
t

Losungen von Natrinmjodat miil Zinknitrat erhâlt man weisse undurch-

sichtige kieine IVianinn von Zn (JOj)s 2HaO. Versetzt man die

Lo8ung mit einem grossen Uoberscbnsse von Jodsâure und hait man

die Mischung auf der Temperatur von 70", eo erhâlt man glanzende
feine Nâdelcben des wasserfroien Salzes. Ans der Lôsungdes Jodates

,1

in kaltem Ammoniak krystalli.sirt bei langsarnem Verdunsten die Ver- (
bindung Zii(JOâ)2 (NH4Î4O. fn eincm Strome trockenen Ammoniak-

gases verwandelt sich dos gepulverte Zinkjodat in Zn(J0s)* 2NHj. –
Jodate des Cadmium. Aus de» verdiinntcn kalt gemiscliten 1

Lôsnngen der erzeugt'iidcii Salzw kryslallisiit bei langsamcr Vt-r- n

dunstung Cd(.IO3)2 HjOin kleint-nPriamen, die in Pyramiden endigen.
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Mit Ammoniak verescigi sich dus Cadwfmnjï.'diit zu densclbcn Verbin-

dungen wie das Zink.

Bleijodat, Pb(JO»)8, kann krystallisirt erhalton worden, wenn `
die sebr verdunnten kochenden Lôsungen von Bleinitrat iiud Natriom-

jodat mit einem Ueborscbuss, von Salpetersa'ure versetzt werden.

Beim Erkalten seheiden sich weisse atark glanzende NSdelchen ans.

Die VeidûnnuDg ist so zu wahlcn, dass 1 L Lôsung nor etwa 1 g

Jodat liefert. Tballiumjodate. Eine flusseret verdûnnte Lôsung

von salpetersaurem Thalliumoxydul mit Alkalijodat in der Siedehitze

gonmeht soh.eidet bei GO–700 kleine woisse Kry*(alle von TIJOs

aus. Eine etwas concentrirtere, aber mit Kehr viel Salpetersâure ver-

setzte Lôsung liefort in langsamer Verdunstnng bei 70° glfiDzende

wasserfreie Nadeln, die durch Spuren von Thalliumperoxydgelbbraun

geffirbt sind. Weniger Saipetersfiure enthaltende, etwas verdttnntere

Lô8nngen, welche man unter 30° verdunsten lfisst, goben licbtgelbe

Krystalle von TIJOa '/a HjO. Troekenes Arnraonîakgas, welches in

der WârmeaufThnllitimjodat einwirkt, zersetzt' dasselbe in Jod, Sauer-

«loff und Tbuiliunipeioxyd. Ver8etzt man die Lo'sungeines Tballiam-

oxydulsalzes mit einem alkalischen Jodate, und erhitzt man den

weissen, sehr leichten Niederschlag in Gegenwart eines Ueberschussea

von Jodsfiure zum Sieden, so tritt roichliche .Jodentwicktung ein.

Sobald dieselbe beendet ist, hat Bichder Niedorselilag vollstfindig in

gliinzende BlSttchen verwundeU,welcbe die ZusammensetzuugTl(OH).

(JO3)a •+•HjO bositzen. Diesolben veriierentl«8 Wasser bei 190" obne

woitere Veriinderung.
–

K up ferjodat. Eine conceotrirteLosung von

Knpfeinitrat, weloheein Drittel i,bresVolumensSalpetersfiureenthait,wird

koebend mit Nafriumjodat versetzt; orbilt man dieLôsuoganf 70 80°,so

echeidon sich blassblaue Krystalle von Cu(JO8)8ans.. Ans einer weniger

concentrirten und weniger Saipetersfiure entbaltenden Lôsung gewinn t

man bei 40–60° das grune Salz Cu(JO3)2.HsO. Ans der gesattigton

ammoniakalischen Lôsang des Jodates erbàlt man tielblaue Piisnafii

von der Zusamnjensetzung Ca(JOs)t 4(NH4)2O,ans oiner ungesSt-

tigten Lflsung dagegen blassblaue, in vierseitigeo Pyramiden endigende

Prismen von Cn(JO8)2 (NH^O. Das Jodat nimmt ans Ammoniak-

gas 4 Mol. NH3unter Wârmeentbindungauf.
– Das Silberjodat AgJOg

wird nach demselben Verfabren wie das Bleijodat in schflnen glân-

zenden Nadetn erhalten, wenn man die Losung im Dunkeln abkiihlen

lfisat. Beim Verdunsten der animoniakalischen Lôsung des Jodates an

der Luft scheidet sich unveràndertes Silberjodat ans. Beltandelt man

einen Uebersebass des Silberjodates im gescblossenifjiGefôsse mit cori-

centrirtem Ammoniak, so erhalt man prismatisebe, sehr leicht lôsliche

Krystalle von 4(AgJO3) 3(NH4)SO.

Jodate der organiseben Basen. Die Vereinigung der orga-

nischen Basen mit Jods&ure gelingt entweder durch directes S&'itigen
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der Jodsfiure mit der Basis oder durch doppelte Umsetzang zwischen

Ammoniumjodat und dem Cbloride der organîseben Base. Dabei istt

1Erwà'ramng sorgfâltig zu vermeiden. Das Jodat des Methylamins,
CH3H3N.JO3, wird in schônen glfinzenden Krystallen erhalten, mit

einem Ueberochuss von JodsSare bildet es das sehr scbôn kryatalli-
sirende Bijodat CHj HaN JO3 + HJOa. In gleiober Weise verhait

sich Aetbylamin. Das Auilinjodat krystallisirt got, sehw&rztsioh aber

im Licbte und explodirt heftig beim Erbitzen. Aebnlicb verbfilt sicb

das Jodat des Toluidins C7H7 H3N JO3, 2 H9O. Das Xylidinsalz
konnte der raachen Verfiuderlichkeit wegen nicht analysirt werden.

Il

Aus den warm gemiscbten Lôsungen von Ammoniumjodat und Rosa-

nilincblorbydrat scbeidcn eicb nach dem Erkatten sehr glfinzendegras-

grSneKryatalle CgoHsoNj.JOg,4HgO aus. Dargeetellt wurdon forner

Jodate des Pyridips, Cbinins, Cinchonins, des Morpbiums und des

Strychnins. Das Jodat des Harnstoffes erbfilt man leicht, indam man

kaite concentrirte Losungen àquivalenter Mengen Harnstoff und Jod-

sSare mischt und in der Kâlte concentrirt. Die VerbiudungCH4N3O

B3O%-h '/a HgO, krystalUsirt in weissen, glfinzenden perlmutterfibn-
ri

lichen Blâttcben. scbon«i.

Keue Bestimmung des Atomgewiohtes des Cadmiums, von

Edw. A. Partridge (Ammo.Journ. 0/ Science [3] 40, 377 – 384).
Das zu den Versueben angewandte Cadmium war zweimat im Vacuum

B

aus Glasriihren destillirt worden. Die erste Versuchsreihe, bei welcher

Cadmiumoxalat durch Gluben in Cadmiumoxyd verwandelt wurde,

ergab (0=16) Cd = lll.8O27, (bôcbster Werth: 111.834, niedrigsJer:

111.759). Aus der Reduction des Cadmiamsalfates au Gadmiumsnlfid
t

im Schwefelwasserstoflstrome bei dunkler Rotbgluth, ergab sicb als
7

Mittel werth: Cd «= 111.7969, (bôcbster Wertb: 111.818, niedrigster:

111.778). Durch VerwandluDg von Cadmiumoxalat in Cadmiamsuliid

durcb Erbitzen im Schwefelwasserstoflstrotue wurde gefanden: Cd
= 111.805, (hôchsfer Werth: 111.833, niedrigster: 111.771). Jede a
Versuchsreihe bestand aus zehn Versuchen. Der Mittelwerth ans den

drei Reiben ist 111.8015. Cadmiamsulfid zeigte bei der bocbaten

Temperatur, welcher bôhmisches Glas noch zu widersteben vermag,
keioe Neigungzur VerflScbtigungauch nicbt im Strome vonSchwefel-

WaSSerStoif. Scborlel.

E
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Ueber die Kresotaimmts&ureu und die Metakresolglyool-

aaure, von A. Oglialoro und 0. Forte (Gazz. ehim. XX, 505 bis

513). Nach der Perkiu'schen Reaction werden ans den Kresol-

glycoJsfiuren Benzaldehyd und Essigsuureanhydrid die Kreeolzimmt-

sfiaren, CcHsCHhCCO.CjHjJCOgH, erhalten. Die aus dem Reac-

tionsproduct in Freiheit gesetzten Sâdren werden durch UeberfSbren

in ibre Barytsalze oder durcb Umkrystallisiren aus verdQnntemAlko-

l\ol geroinigt. Orthokresolzimmts&ure krystaHisirt ans verdûnn-

tem Alkobol in weiasen Prismen, Scbtnp. 167-1680, die in Alkobol

leicbt, auch in Aetber, Chloroform und Benzin reicblicb ldslich, in

Petioleumtither aber unlôslicb sind. Das Baryumsalz krystallisirt mit
1Mot. Wasser. Aus dem Silbersalze erbfilt man durch Jodmethyl den

MethylSther, wetcher in farblosen Blfittchen vom Schnap. 61° krystal-

lisirt; dieselbcn sind in Alkobol und Aether sebr leicht, in Benzol

wenig, in Wasser gar nicht lôslicb. Brom wird von dem Metbyl-

fttber nicht nuv addirt, sondern es wirkt auch substituirend ein: man

gelangt durch Sâttigen des Aetbers mit Brom und darauf folgendes

Kochen am ROckRasskSbler zu einem Kôrper CnHi^BreOs, gelbe,

glfinzendeScbûppchen vom Schmp. 231°. Metakresolglyoolsaure
war biaher noch nicht dargestellt. Man erbâlt ibr Natriumsalz, wenn

gleicbe Molekûle Metakreaol. und Monocbloreasigsâure mit über-

8chiisBigerconcentrirter Natronlauge (spec. Gew. 1.3) erhitzt werden.

Die freie Satire krystallisirt aus siedendem Wasser in sebr kleinen

weisseu Nadeln vom Schmp. 102°. Das Baryumsatz der Satire ent-

hfilt 6 Mol. Wasser und krystallisirt io sehr feinen Nâdelchen. Meta-

kiesolzimmtsfiure bildet weisse Nâdelcben vom Schmp. 155°,welche

in Alkohol und in Aèther sehr leicht loslicb sind. Das Barynmsalz

zersetzt sich beim Eindampfen seiner Lôsung. Aus dem Silbersalz

erbitt man durcb Jodmethyl den Metbylatber der Saure. Seine Sthe-

rische Lôsung giebt beim Bromiren eio Bromadditionsproduct,

CnHiBBrïOs, farblose, rhombische ïafeln vom Schmp. 109°. Para-

kresolzimmtaiture bildetweisse Nfidelcben vom Schmp. 159–160°,

welche ln Alkobol, Aether und Benzol lôslii-b sind. Das Barynmsalz

Ifisat sich auch hier nicht durch Eindampfen seiner Lôsung rein ge-

winnen. Der aus dem Silbersalz dargestellte MethylStber ist eine

syrupartige FIQssigkeit, welche nicht fest wird und in vacuo destillirt

worden kanu. Beim Bromiren giebt er ein in grossen, rhorobiscben,

diamantglfinzenden Tafeln votn Schmp. 124–125° krystallisirende»

Additionaproduct CnHieBriOs. Koentor.

OrganischeChemie.
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Binwirkung von Jodmethyl auf Furfurylautin, von MemXii i
Zenoni (Gazz. chitn. XX, 513–517). Ans (t'nrfurltldoximdurch Ré-

duction mit Natrium und Alkohol gewonnenosFurt'urylnmin veroinigt
sich leicht mit Jodmethyt za Totramethj-lfurfurylnmmoninin-

jodid. Dasselbé erhalt ruan aus seiner alkoholischen LiSsungdurcli
Fiillen mit Aether ais weisses Pulver vom Schmp. 118–120"; es zeigt
aile Eigenschaften von Ammoniumjodidan. Das entsprecbende Hy-

droxyd und Coloria sind krystullinisch und zerfliessliob, das Gold-

<)oppel8alziet ein krystalliniscber Niedoreclilag. Das Chloroplatinat
bildet sehr leicht lôsliche gelbe Nadelcben. Das Pikrat schœilzt bei
180°. Bei der trockenen Destillation spaltet das Hydroxyd Trimetbyl-
amin ab, und in geringer Menge entsteht ein ôliger Kôrper, wahr-
scheinlich Fiirfiirylalkohol. Kucrster.

Ueber die BronBschleimsaure und DehydrobreiiBsohleimaaure,
von Menotti Zenoni (Qazz. chim. XX, 517– 520,). In Ueberein-

stimmutig mit anderen Forscbern (vergl. dieseBerichte XXIII, Réf. 153)
findet Verf;i88er, dass auch bei einer im grôsseren Maassstabe ausgu-
fûhrten Destillation von Schleimsiiure keine andere Monocarbonsânre

des Furfurans entsteht, ais die bei 132 – 133° scbmelzende Brenz-

schleimsfiure, Wenn die Destillation bei niederer Temperatur erfolgte,
so bilden sich geringe Mengen von DehydroscbleiinsUure. Ihr Dioie-

thylfither, C^îOCCOgCHa^ wnrde durch Einleiten vonSalzsftare in

ihre alkoholische Losung gewonnen; er krystnllisirt ans Wasser in

schônen, weissen Nadeln vom Scbtnp. 112°. Er lâsst sich nicht, itnu-

log dem ««'-Pyrroldiearbonsfiurefitlier bromireh. Das Phenylhydrn-
zid der Brenzschleimsfiure, C«HSO CON3H9C6H5,krystallisirt aus

Benzol in weissen Nadeln vom Schmp. 142–143°. Fottmn.

TJntereuohungen liber das Guajakol, von l'io Marfori (Qazz.
chiot. XX, 537-546). Reines Guajakol vom Sdp. 200 – 202° lôst

sich bei 15° zu 1 cem in OOccm Wasser; Verunreinigangea vermin-

dern die Loslicbkeit bedeutend. Fotgende Reactionen sind oeben dcn

bereits bekannten for Guajakol cbarakteristisch: 1. Eioe wfisserige

Guajakollfisung giebt mit Bromwn.iser einen oruagerothen Nieder-

schlag, welcher rasch braun wird und in Wasser loslich ist. 2. Lost

man Guajakol in Chloroform, fugl Aluminiumchlorid binzu und er-

wflrmt gelinde, so erhâlt man eine kirecbrothe Fiirbung. 3. Giesst

man einigeTropfen Guajakol in ein Porzellantiegclcben, fflgtoin Stiick-

eben Kalihydrat und etwas Wasser hinzu, erwârmt, setzt Cbloroform

hinza und erwfirmt wieder, so erscbeint eine ins Porpurrothe apie-

lende Fârbung; anreines Gnajakol zeigt dièse Reaction unr undeut-

lich. 4. Kiigt man zu einem Tropfen Guajakol einige TropfenSchwe-

felsSnre, so erhitlt man alsbald eine bleibende, schdne, purpurrotbe
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Paibung. JSntbîelt dits Gaajakol auch nur geringe Veriinreinigungeo,

immentlichvon Kresol, so ist die rotbe FSrbung von einem gelblichen

Hofe ttniefiumt, bei stfirkeren Verunreinigungen iet die entstehende

Frrbung gelbroth. Eine gclbrothe Ffirbung giebt mit SchwefeUâure

mich Kresol; Veratrol nber giebt, ebentto wie Veratrin, diesetbe pur-

purne Ffirbuug wie Guajukol. – Guajakol wird aus dem tbieriscben

Organisants in G"8tnlt seiner Aetherscbwefelsfiure nbgeschieden; eine

Spaltung in Brenzkalechin fin de im Organismus nicht statt. i'Uer«ter.

Ueber die Btowirkung von Jodœetbyl auf Hydro-«-Methyl«

indoi, von C. Zatti und A. Ferratini (Qazt. ckim. XX, 565– 569

und Atti d. JR.Aec. d. Lino. Rndot. 1890, I. Sem. 463 – 46G). Das

von Jnokson dargestellte Hydro-«-Metbyli»dol (dim Beriehte XIV,

879) Ifisst sich leicht methyliren zum Hydro-«-Diraethylindol-

iimnioniuujjodid, welches aus Alkohol in weissen, geruchlosen, im

gusotilossenen Rôbrobeu bei 200 – 202° scbœelisendênBlatCcben kry-

stullisirt. Das entsprecbende Hydroxyd sowie das Chlorhydrat sind

iterflieBsHch. Da« Obloraarat krystallisirt aus Wasser in glâtizenden

Tafeln vom Scbmp. 153– 156°. Dieselben gebôren déni inonoklinen

System an; ibre krystallographiscben Constanten sind a b c

«=0.71260 1 0.86555, § – 61° 48'. Das Cbloroplatinat scheidet sich

anfauge ôlig ab, erstarrt aber leicbt zu orangegelbenNadeln, die sich

bei 190° zersatzen. Sie gebûreu dem triklinen System an, a:b:c c

= 0.71125:1:0.71095. Versnche nacb der Bainberger'sohen

Redoction8inetbode mit Natrium und Aroylalkohol zu weiteren Hydri-

rungsproducten des «t-Methyliodols zu gelangen, fûbrten zu keioem

Ërgebniss. Kookim.

Ueber die TJrsaohen der Reaotion bei Gegenwart von Chlor-

und Bromaluminium, vonG. Gustavson (Journ. d. ruse, phys.-chem.

Gesellsch.1890(1)443–449). Gustavson polemisirtgegen die von

Friedel und Crafts in ibrer letzlcn Abhandlung1) ansgesprocbene

Moinung iiber die Wirkungsweise des Aluminiomchlorids bei der Syn-

thèse aromatiscber Verbindungen and bleibl bei seiner schon frûher*)

misgesprocbenenAueicbl,dass Verbindungen wie AI Cl3 'A C6H6u.s. w.

entsteben, welche die Reaction bedingen; freiltch eind diese Verbin-

dungen in hfihercr Temperatur unbestândig, sodass, wenn die Reac-

tion iti der Wfirme erfolgt, zu einer anderen Hypothese ZuBucht ge-

nummen werden muss. Zum ScIjIusb theilt Gustavson einige gut-

stiminende Analysen der nenerdtngs wiederum isolirten Verbindung

AlCls 3 C7 H8mit, deren Existent von Friedel und Crafts bestritten

wurde. Oro»Mi.

') Ann. t/iim.p/ujs.[G]14,433.

*) Mmelieriehte XII, 85HR.; XIH, 157; XVI, 784It. u. s. w.
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Ueber die Einwirkung von Oblor auf Trimetbylen von
G. Criistavson(Journ. d. russ, phys.-o/iem.Geselheh,1890(1)449–454).
Wlbreud Trimetbylen mit Bioni ein Additionsproduet liefert, erzeugt
Chlor ein Substitutionsproduet. Die Réaction verlfiuft in directem.
Sounenlicht unter Explosion und ist bei abgebaltenem Licht kaum be-
merkbar. Gegenwart von Wasser ist auf den Gang der Reaction von.
keinein Eiofluss. Bei einem Versuch wurden ans 75.2 L Chlor and
58 L Trimethylen lC6gdes Reactionsproducts erbaUen, welches der-
fractionirten Destination unterworfen wurde; die Hauptfraction, dus

Dichlortrimethylen, C3H4CI9, stellt eine farblose, angenebm
riechende Ftllssigkeit dar, die unter 746 mm Druck bei 75Usiedet ihr

150
spec. Gewicbt d

^j
<= 1.206. Das DicbloitrimetbyleD zeichnet sich

durch seine sebr grosse Bestiindigkeit aus: so kann es z. B., obne

Verfindernng zu erleiden, mit Natrium Ifingere Zeit auf 140° erhitzt

werden, erst bei 160–165° tritt eiue Reaction ein, bei weloher aut'-

fâlligerweise keine gosforraigenProducte entstehen. Auch von Zink-
staub und Alkohol wird der Kôrper nicht angegriffen. Brom wirkt
in zerstreutem Licht, bei Gegenwart von Wasser, n«r âusserst langeam
ein. Hierbei verlânft die Reaction, ebenso wie bei 3 – 4stQodigemEr-
bitzen auf 150°, unter Bildung betrfichtlkher Mengenvon Bromwasser-

stoffsâure; im directen Sonnenlicbt wird in beinabe quantitativer Aus-

beute. das Dibromid, C3H4ClsBrj als schweres Oel erhalten, das

fast anzersetzt bei 203 207° (i. D.) unter 770 mm Druck siedet.

Dem Dichlortrimetbylen kommt wabrscheialich die Formel
qu8>CCV

zu. Die zwischen 75–123° siedenden Fractionen des Robproducts
stetlen Isomere des Dichlortrimethylens dar. Gro.tet.

Ciroularpolarlsation der Lôsungen gewisser Tartrate ni,
von J. H. Long (Amené.Journ. of Science [3], 40, 275-283; vergl.
dièse Beriokte XXI, Ref. 880). Das Rotationsvermflgen einer Lôsung
von Brechweinstein, welches[030=141.273° betrâgt, wird durch Zusatz
einer geringen Menge Natriumcarbonat, welche noch keine Ffillungvon

Antimonoxyd veranutàt, aaf 55.795 u herabgedrûckt. Einen gleichen
Ëinfluss ûben Zusatz von Acetat und Phospbat in zum Brzeugen von

Niederechlâgeu ungenûgendenMengen. Nach den Versuchen des Ver-

fassers bilden sicb beim Miachen der Brechweinsteinlôsung mit deu

genannten Salzen in der Kâlte bestândige Verbindiuigen desAntimon-

oxydes tnit Pbosphorsfiure,Essigsàureoder Knhlensaure (SbONaCO.v')
neben entsprechenden Mengen alkalischer Tartrate. Die beobachtete
Rotation ist diejenige des unverânderten Antimonkaliumiarlrates und
des eotstnndenen Alkalitartrates. Durch Kochen erfahren die neuge-
bildeten Antimonoxydsalze Zersetenng und in den Fâllen, in welohcu

Essigsânre oder Phosphors£nre freigewordensind, wird freie Wein&fime-
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oder ei» Bitartrat mit geringerem Rotationsvermôgen in Lôsung sein,

lu den mit eiaem Ueberscbuss vou Carbonat versetzten Losungen be-

findet sich vermnthlich der gesammte Antitnongehalt an Natrium ge-

bunde», wodurch die slfirkere Wirknng des Carbonates gegeniiber dom

Pbosphat und Acetat eiklftrt wird. Das Polariskop bietet snnach bis-

weilenein Mittel, Reactionen zu verfolgen, welche durch keine Bildung

toii Nieder.«ehlSgenangezeigt werden. K<<iienci.

Veber die Constitution des Benzopinakolins fl, von Mau-

rice Delaore (Bull. soc. chim. [3] 4, 470). ^-Bunzopinakolin rea-

girt nach dem Varf. nicht mit Fhonylbydrazin; es-kann deslialb nicht

wohl nach der Formel (CnH*)» =C ,CO – CeHj ziwaniniengewtzt
soin. Mit Hilfe von Zinka'tbyl lfisst sich ein Molekill VVim8i'i-8toffit>

die Verbinduog einfQhreii. Man erhàlt den entsprechcnden Alkohol,

walchor loicht Waseer abspaltot und in Tetraphenylftlbylen ûbergebi;
(li'œselbenkann aUo nicht die Formel (CjHi)3 =C.CHOH.CtH5

angehôren sondent mai) hat in «einem Verbalton den Heweis zu

»ehen,daes dem fi-Benzopinakolin eine synimelrisehe Constitution zn-

kommt. Die Annahme, dass dusselbe darch Ziukâthyl, bevor es

WasHerstofFaufnimmt in die isomere «-Verbindung iiœgewandelt wird,

ist hinfâllig, weil, wie der Verfasser gefundenhat, das a-Benzopinakolin
miter dem Einfluss vonZinkù'thyl in die ff- Modificationûbergebt. Auch

bat der Verfasser gelnnden, dass in Eisessig geldstes l'etraphenyl-

«ihylenbei der Oxydation durch Permanganai ff-Benzopinabolin liefert.

Verfasser wird die bisber als symmetrisch betrachtete a Modification

einer nenen Untersucbuiig iinterwerfen. H.ucriei.

Das Bleiohen des Bienenwaohses und die Zueammensetaung

des gebleichten Waobses, von A. und P. Buisine (Bull. soc.

chim.[3] 4, 465–470). Mit Hilfe der von ibnen ausgearbeiteten

Untersnchnngstnetbodc(diese BerichteXXIII, Ref. 592) verglichen die

Verfasser die Zusamtnensetzung des gelben Waobees und des an der

Lnft und in der Sonne gebleichten Prodtictes. Das gebleichte Wachs

unterscbeidet sich vom ungebleicbten vorzngsweise dnrch einen gerin-

geren Gebalt an Kohlenwasserstoffen und durch eine weit geringere

FfihigkeitJod zu absorbiren. In der Praxis werden dem xu bleicbenden

Wachse 3 bis b pCt. Dnscblitt zugesetzt, welches nach den Versuchen

der Verfasser durch einen hôheren Oelsfiuregebalt die Oxydation ein-

leitet und auf die oxydirbar Bestandtheile des Wachses ûberlrSgt.
Ein Zusatz von Terpentin nbt die gleiche Wirkung. h.-Ii<ti.-i.

Der Oerbstoffbegrifif und seine Beziebungen zur Pflaneen-

ohenaie, von F. Reinitzer (Lotos. 1891. N. F., Bd. XI, pag. 1).

Der Verfasser zeigt eingebend, wie sehr Verschiedenartiges unter dem

Begriff »Qerbstoffczusamuiengefasstwird und wie werthlos, ja scbfid-
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licb in Folge dessen diese Bezeiehining in wiaseuBcbiililiobenUnter-

suebangen ist. Er empfiehlt den Ausdmck Gerbstoff nur noch l'iir
solche Verbindangen zu verwerthen, welcbe wirhlich in der Lob-

gerberei Verwerthung flnden, den Ausdruck Gerbsfiure ganz fallen zte

lassen. wm.

Physlologlsche Chemie.

Der Uebergang von Blutfarbstoff in die Galle bei gewissea

Vergiftungen und einigen anderen (blutaohâdigenden) Eingriffen,
von Wilb. PUehne (Areh. f. pathol. Anat. H7, 415–417). Nach

Vergiftung mit Phenylhydrazio, Toluylendiamin, Anilinderivuten, Pyru-

gallol, Kaliumcblorar, Glycerin, f bospbor, Araen, im Allgenifinen mit

Blutkôrperchengiften bat Verfasser in der Galle bei Kanincbeo

stets Hâmoglobin gefunden, ebenso uach cerscbiedenen die Blutkôrper-
chen 8cbfidigendenliingriffen. Beim Htin de war dieae «Hfimogln-
binocholie* nicht zu beobaubteit. iiericr.

Der Ham bei AoetylpheuylhydraBin- (Pyrodin-) Vergiftung
und die Heller'sohe Probe, von Wilh. Filehn» (Arch.f. pathol.
Anat. 11?, 417). Bei schwerm-Vergiftung mit Aceiylphenylbydrazio
tritt Hâœoglobiunrîc auf. In eiuem leicbteren Fall, wo der Urin

reicblich pathologi8che Farbatoffe (unter anderen Urobilin) enthielt,
fiel die Heller'scbe Probe ebenfalls positiv aus, trotzdem kein Hâ-

moglobin zngegen war. Dièse Probe muas also spectroskopiscb
eontrolirt werden. Horter.

Ueber die Beeiehungen zwisohen ohemisoher Constitution

und physiologisoher Wirkung bei den Hydronaphtylaminen und

Hydronaphtochinolinen, von Ricb. Stern (Arch.f. pathol Anat. 117,

418–422). Vergl. Eug. Bambergpr und W. Filehne, dieae Berichte

XXII, 777. n,rt«r.

Ueber die Grosse der HarnBâureaussoheidung und den Ein-

fluBB der Alkalien auf dieselbe, von E. Salkowski (Arch. /ûr

pathol. Anat. 117, 570–581). Salkowski berichtet 8ber Versacbe,

welche E. Spilker attf seine Veranlassung nusfûbrte. In einem Ver-

sitcb an sich selbst (86 kg) bei gewôbnlicber Ernahruugsweise wnrde

taglicb durcb8cbnittlicb die erhebliche Quantitfit vou 0.8218 g Hani-

saore ansgeschiedon; als der Harn durch Einnahme von Natriurn-
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î
acetat alkaliseb gemacht war, betrug die Harneaure niir 0.6923g pro
die; in der Nachperiode stieg dieselbe wieder ungefabr aaf den ur-

sprQoglichen Werth. Es war demnach wihrend der Natriamacetat-

Periode die Ausscbeidung und Bildung der Harnsaure berabgeaetzt.
Das Veibâltnisa der Harnsà'ure zum Harnstuff, berecbnet aus dom

Stick8toff des Harne, betrug in den drei Perioden 1:32.3, 1 36,
1 368. Ein Versuch an einem Hiinde ini Stickstoffgleicbgewicht

zeigte eine orbebliche Vermobrutig der Harnsiiureaasecheidungunter

deœ Einfluss des Acetales. Dièses Résultat, welches von obiger Be-

obacbtung am Menscbeii abweicht, erklârt Verfaeser darch eine Herab-

setznng der Oxydationsvorgfinge. n«rt«r.

Ueber den Binflues der Alkalien auf die Oxydation im

Organismus, von Ken Taniguti (Aroh. fiir pathol. Anal 117, 581

bis 586). Verfasser hat an dem Versnchsbund Spilker's (siobe

vorhergehendcs Référât) unter Leituog von E. Satkowski deu

Gosammtschwefel und die Schwefelsâure des Harns bestimmt.
Das Verbaituiss des Schwefels zum Stickstoff war in der Normal-

periode 1 15.5, iu der Alkaliperiode 1 14.8, in der Nachperiode
1 14.9. Der Schwefet, welcher nicht in Form von Schwefelsôure

ansgescbiedën wurde, verbiett sich zn dcm Schwefel der letzteren in
den drei Versucbsperïoden wie 1 2.46, 2.10 und 2.19; diese Znblen

sprecben dafiîr, dass die Znfuhr von Alkali beim Fleischfresaerdie

Oxydationsproceiise nicht steigert, sondern cher berabsetzt.

Die Aasschuidiitig der Pbospbors&ura im Harn war an den Alkali-

tagen erhôlii; die Geringfùgigkeit der Phosphorsânreausaclieidungim

Harn der Pflanzenfresser ist also nicht dnrcb die alkalische Reaction

desselben zu erkliiren. n«ter.

Beitrag zur Eenntniss der Ohloratwirkong, von A. Falck

(Areh. f. d. g. Physiol. 46, 304–344). Die gelegentlichbeimMerachen

beobachtete BInt zeraetzende (Metbaemoglobin bildende) Wirknng
der chlorsiiuren Alkalien konnte bisber îmr bei Hund und Katze,
nicbt beim Kaniucben hervorgerufen werden. VergleichendeVor-

siiche mit Lôsnngen des Blutes der versebiedenen Thierspecieszeigten,
dass die gelôsten Blutfarbstoffc durch Natriuœcblorat annâhernd

gleich scbnell verâhdert werden, dagegen sind die Blutkorperchen
des Kaninchens resistenter ats die der Katze; einen scbûtzendenEin-

flus8 ûbt auch der Reiuhtbuai au Wasser sowie die Armuth an Serum-

globulin und an Gallenbestaudtheilen im Kauinchenblut. Verfasser

hat, znni Theil mit David und Mah 1er, ausgedebnte Versucbsreibeo

unternommen, um den Einfloss verschiedener Umstande autfdie Wir-

kung der Chlorate fesizastellen. Beim Kaninchon tritt die typieche

Cbloratwirkung bervor, wenn man dnrch h wasserentziebendeMitteldas
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filut der Thiere eindickt, damit zugleich den Salz-, Albumin- und
Olobulingebalt erhfibend (Hungerthiere) oder durch geeigtieteEingrifle
den Uebertritt der GallenbeBtandtbeile in das Blat begOnstigt.

H«rt«r.
Zur Priifung der Anwendbarkeit der Haraa&urebestimmung

naoh Fokker-Salkowslti fftr normale und pathologisobe
Harne, von R. Pott (Aroh, d. ges. Physiol, 45, 889-400). Pott
verglich die Fokker-Salkowski'scbe Méthode. nacb welcher die
Harnsaure ais Ammoniakverbindung abgesehieden wird, mit Sal-
kowski's 8ilbermetbodes da die erhaltenen Werthe nur uin –3,17
bis -t- 3.03pCt. abwichen, so scheint erstere wegen ibrer grôsseren
Einfachheit vorzuziehen. In den untersuchten Harnen schwankte das
Verbaltniss des Stickstoffs der Harnsâure zum Gesammt-
-stickstoff zwischen 1 i 29.87 (Artbritis) und J: 88.96 (ansschliess-
Jiche Flei8cbnahrung). Hortor

Ueber den Binfluse der Nahrung auf die Auaaoheidung der
• amidartigenSubstanzen vonB nst 18c h u11ze (Arch.f.d.get.Physiol.46,
401–460). Einige von Bleibtreu (dim BerichteXXIII, Réf. 407) am
Hund und am Menechen ausgefûhrte Versuche hatten ergeben, dass bei
Pleischkost ein grôsserer Procentsatz des gesaminten Harn-
stickstoffg in Form von Harnstoff au8geschieden wird, als bei ge-
mischter Kost. Die in lângeren Versuchsreihen vomVerfassermitUnter-

stûtzung von PfiQger erhaltenen Resultate bestatigen obiges Brgebniss.
In einer Reibe stieg bei Uebergang zur Fteischnahrung (mit mfissigem
Genu8S von Alkohol obiger Procentsatz von 85 auf 88 pCt; trotz
Zunahme der absolut en Menge fiel dagegen der procentiscbe Werth der
Harnsâure von 1.50 auf 1.44pCt. Eine zweite Versuctisreihe, in
welcher kein Alkohol, sondera statt dessen alkalisches Roisdorfer
Wasser genossenwurde, war dièse Erscbeinung noch auagesproehener.
Wahrscbeiulich wird imFieber nicht nur eine grôssere MengeHarn-
sfiure producirt, sondern die Quantitât derselben wird anch im Ver-
haltBÎ88zum Gesamintstickatoff sowie zum Harnstoff vermehrt.

Herter.

Ueber den Einfluss der Exatirpation der Sohilddrûse auf
don Qasweobsel bei Katzen, von Adojph Michaelsen (4reh. f.
d. ges. Physiol 45, 622– 626). Michaelsen, welcher tinter Leitong

von Tarchanoff arbeitete, bestâtigt, dass die Exstirpation der Thyr-
-eoidea fast constant den Tod der Tbiere zur Folge hat. Wâhrond der
dem Tode vorbergebendenZeit ist die Kohlensaureausscheidung
vermehrt, weniger regelmSssig die Sauerstoffaufnahme. Hetier.

Ueber den Einfluss des Biweiesea auf die Verdauung der
stiokstofffrelen Nfibrstoffe, von ïheodor Rosenheim (Arch.f. d.

ges. Physiol 46, 421-432). Verfassei-, welcher mit Untorstfiteung von
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Zuntz arbeitete, bericbtet QberVersuchean Hunden, welche zeigen,
dasg bei reiohlicber Zufuhr von Fleisch dos Fett der Nahrung er-

heblichbesser verdaut wird als ohne dieselbe. Nach Beobach-

tnngen von Potthast) ist ferner anzuuehmen, dass bei lfiogertjr
Fortdauer eiweissurmer Kost die Ausnutzung des Eiweiss selbwt

eine schlecbtere wird, es ist daber wabrscheinlich >dassso geringe

Eiweissmengèn,wie sie Ku magawa und Hirscbfeld zu sich tiabmen,

auf die Dauer fQr die Erhaltang des Korpers nicht genûgen werden.
Herter.

Ueber Besorption und Assimilation der Nahrstoffe, von

Julius Pohl (Arch. f. experim. Pathol. 25, 81–50). Diese IV. Mit-

tbeilung behandelt die Vermehrung der farblosen Zellen im

Blute nach Nahrungsaufnahme. Bei Hunden stieg circa eine

Stundenach Futlerung mit Fleiscb und Wasser die Zabi der Leuco-

oythenfQr einige Stunden um 35 – }4GpCt.; eine Sbnliche Wirkung
batten nur noch Pepton und Leimpepton. Diese Leucocythose ist

durcb vermebrte Ausfuhr der Lyropbzellen aus der Darniscbieimhaut

bedingt. Die neugebildeten Zellen zerfallen allm&hlichim Plasma des

Blutes oderder Gewebe. Das Nahrungseiweiss wird also zooiiobst

an Lyraphzellen organ isirt und so die Ausscheidungdes Peptons,
welchesonst eintreten wûrde, vermieden. Honer.

Die A.usntitssung der Bohnen im Darmoanale des Mensohen,

von W. Prausnitz (Zeitsehr. f. Btol. 26, 227–232). Die Versuche

wurdenan einem krfiftigen Arbeiter angestellt, der drei Tage hiuter-

einanderje 500 g weissor Bohnen, mit etwas Fett und Mehl gekocht

neben 1 L Bier ais Nabrung erbielt. Stickstoffgleicbgewicht wnrde

nicht erreicht, einer EinDahme von 53.62g Stickstoff steht eine Aus-

gabe von 58.38 g gegenûber; an organischer Substanz gingen in den

Faeces verloren 17.57 pCt., an Aschenbestandtheilen 28.30 pCt., an

Stickstoff30.25 pCt. Die Bohnen werden also sehr schlecbt aus-

genQtzt. Die Leguminosen solleu nach Verfasser nur ats Eiweisstrâger

bêi Anfnahme eiweissarmer Nahrungsmittel dienen. Heru-r.

Ueber die Binwlrkung neutraler eâurobildender Stoffe auf

die Alkaliauflsoheidvtng der Fleisohfresaer, von Severin Jolin

(SkandinavischesArchiv für Physiologie 1 442-460). Bekanntlicb

réagirai Fleischfresser gegen die Zufubr von Saure durch vermebrte

Bildung von Ammoniak, welches mit der eingefubrten Saure in

denHarn ubergebt und den bei Herbivoren eiutretendon verderblichen

') Beitriigezur Kenntnm de» Eiweismmsalsesim t/iierischenOrganisants.

«Jnaug.-Dissert.MOnster1887.



774

Vcrlust fixer Alkaîiea verhfitct. VerfRsser cosstatirte, dess
neutrale Kôrper, welcbe imOrganismus in SSnren ubergehen (Benzoë-
sâureanhydrid, Benzylalkobol) beim Fleisdifresser eine à'hn-
liche Wirkung hervorrufen. Eine Hùndin von 14 kg, welche sich
nahezu im Stickstolfgleiohgewicbt befand, sohied bei Uiglicber Zufuhr
von 3–5 g [îenzoësaureanhydrid bedeutend mehr Ammoniak im Urin
aus als normal; diese Mehransscheidung entsprach ca! 73pOt. der
ans dem Anhydrid sicb bildenden SSure; eine Vermehrung der fixen
Alkalien trat nicht ein; die ubersehussige Sà'ure wurde wahrscbeiolicb
als freie Hippursfiure abgesondert. Bei Fûtterung mit Beozylalkohol c
wurden âbnliohe Resultate erbalten; der grBsste Theil der aus dem-
selbeo entstaudenen Benzoësà'ure wurde durch Ammoniak nentralisirt.
In beiden Fallen sank das Verhâltniss des Ammoniaks zum
Stickstoff im Harn auf 1:10.5. Wfihrend Kumagawa bei

Ftltterung mit BeuzoSsâure und Natriumbenzoat eine deutliche

Vermehrang der Stiekstoffausscheidang fand, konnte Verfasser in r
seineii Versuohen eine solche Zunahme nicht constatiren. Herter. «

Untersuohungen ûber StoflVeohael und Ernahrung in Erank-

heiten, von G. Klemperer (Zeitschr.f. kHn. Med. 16, 550–605 '))•
Elemperer kritisirt die Voit'sche Lehre, dass zur Erbaltung des fe

K5rpereiweissbestandes eine Menge Eiweiss zugefîibrt werden musse,
welche die im Hunger zersetzte Quantitât bedeutend iibertrifft. Er »

machte Ernahrungsversuche an zwei jnngen Mannern von 64 resp.
65.5 kg, welche in ihrer reichlich N-freie Stoffe enthaltenden Kost

taglich nur 5.28 g Stickstoff erbielten. Nach einer verhâltniss-
t

mfissiggeringen Eiweissabgabe erfolgte nicht nur Stickstoffgleicb-
t

gewicht, sondern es wnrde zuletzt sogar eine Rétention von Stick-
stoff constatirt. Bei Verabreichung von Alkohol (170g) und Cal-
viumcarbonat konnte viel Fettohne Beschwerden genossenwerden.

Verfasser prûfte ferner, ob bei krankhaft gesteigerten» Zer-
f

fall von Eiweiss die N-freien Stoffe in demselben Maasse fur das-
selbe eintreten kônnen. Er stellte nach dem Vorgangvon A. Fraenkel L

e

an tracheototnirten Hunden Erstickungsversnche an, welche bei
Fleischkost die N-Ausscheidung auf das Doppelte steigern; bei reich-
lichen Gabea von Fett konnte er constatiren, dass der N-Umsatz
durch die Dyspnoe wenig oder gar nicbt erhôht wurde. Er nimmt

an, dass bei der Dyspnoe toxigche Stoffwechselproducte im Blute
kreisen und dass diese die pathotogische Steigerung des Stoffwechsels

bedingen; abnJicbeVerhfiltnisse liegen nach Verfasser bei Carcinose,

Tuberculose, perniciôser Anaemie u. s. w. vor; er bezeichnet

') Vorl. Mittheiluog Arclt. f. Physiol. 1889, 361– 365; vergl. auch,
Centralbl-f. d. med.Witusensc/i.27, 898,947. [
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dieselben daner ais Intectionskrankbeiten.– Abgemagerto ruhende

Personen haben einen sehr geringen Stoffwechse); in zwei F&lku

sank der Stickstoffumeatz pro Tag auf 0.17 resp. 0.22 g pro kg; der

gesammte Urosatz entsprach nar 18.5 resp. 18Cal. pro kg statt wie

normal 33 bis 44 Cal. Herter.

Ueber den Kiweissumsatz beim hungernden Mensohen, von

1 m.Mu n k (Centralbl. f. d. tned. Wïssemeh.27,833–836; 829–931).

Gegenûber Klem perer (vorbergebendesRéférât) behauptet Verfasser,

dass ein vorher gut genShrter Mensch in den ersten 6 Hungertagen

durcbschnittlich ca. 11.3g Sticketoffim Haro ausscbeidet. Luciani >)

fand in den ersten 10 HuogertagenimMittel 10.7 g Stickstoff int Harn.

Biner der Hungerer schied Cibrigensam zweiten Tage der orneuten n

Nabrungsaufnahnae nur 8.3 g Stickstoff aus (gegen Voit, siehe

oben).
– Wenn auch in den Versuchen von Hirschfeld (diese Be-

riohte XXÏ, 850 Réf.; XXIII, 299 Réf.), Kumagawa (dièseBeriohte

XXIII, Ref. 666) und Klemperer krâftige Mânnermit ca. 40g Nah-

rungeeiweias auf 3tickatoffgleicbgewicbtgelangten, so ist doch das

StoffbedQrfniss, in Calorien ausgedruckt, bei eiweissarmer,

fett- resp. kohlenhydratreicher Nahrung viel hôher (47.5 resp.51Cal.

pro kg) als bei der gewôhnlichen,eiweis8reicherenKost (32 bis 35 Cal.).

Der Zusatz von Calcium carbonicum zur Bekauipfung der bei

starkem Fettgenuss auftretendenDiarrhoen sowie zur Bindung der aus

den Kohlenbydraten im Darm entstehenden Sfiurenbat Mank bereits

frûher empfoblen *). Bortor.

Die Beâeutung des Aspsraglns fur die Ernâhrung, von

J. Hflnig (Centralbl f. d. medie.Wks. 1890, No.47, pag. 849). Ent-

gegen den Resultaten frBherer Versnche hat sich, wie der Verfasser

erôrtert, ans neueren Untersiichungenergeben, dass das Asparagin im

thieriscben Organismus nocb eiweissereparendwirke. wui.

1) Physiologiadel dxgitmo.Firenze1889-

«) Arck f. pat/iol.Anat.95, 419.
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Bemerkungen au Klemp's Methode der Besttmmung des
metallisohen Aluminiums im kà'ufliohen Aluminium, von W.
Hampe (Chm. Ztg. 1890, Jabrg. XIV, No.fti, pag. 1633). Das von
Klemp (diese Beriohte XXIII, Ref. 707) angegebene Verfabren zur
Bestimmang des Aluminiums durch Messung des mit Kaliluuge ent-
wickelten Wasserstoffs ist nicht «weckentsprechend, da aucb das das
Aluminium mei8t verunreinigende Silicium bierbei Wasserstoff ent-
wickelt. W(||

Naohweie von SalpetersSure im Wasser, von G. Loof (Pharm.
Centr. H., XXXI, No. 47, pag. 706). Zu 5 ccm Wasser giebt man
einige Centigramm salicylsaures Natron und fügt 10 ccnf farblose
Sohwefelsiure in der Weise zu, das8 man die SSure laogsaw an der

Waodang des Glases binunterfties8eulâsst, dass sich zwei Schichten
bilden. Durch Schwenken des Glases bewirkt man dann die Miscbung
der Fia8sigkeiten und erhfilt entsprechend der Menge der etwa vor-
bandenen SalpeteraSure eine tiefrothe bis blassgelblicbe Flûssigkeit.
Die Fârbungen halten sich mehrere Tage unverândert und geatatten
eine anufiherude quantitative Bestimmung durch Vergleichung mit

Lôsungeu von bekanntem Gehalt. W|l,

Beitrâge sur Kenntnias der Zusammenseteung von WQrae
und Bier, von H. Elion (Ztschr. fûr angew. Chem. 1890, pag. 291
und 321.) Mittheilung ûber Extract- undMaltosebestimmung. wiu.

Bine charakteristiaohe Eeaotion auf Cocaïn, von A. J. Fer-
reira da Silva (Bull. soc. chim. [3], 4, 471–473). Eine kleine

Menge von Cocain oder dessen Salzen in festem Zustaude wird mit

einigen Tropfen rauchender Salpetersâare (spec. Gew. 1,4) auf dem
Wasserbade zur Trockne gedampft. Den Riickstaud versetzt man
mit einem oder zwei Tropfen einer concentrirten alkoholischen Kali-

lôsung und mischt mit einemGlasstabe, man wird sodana eincn deut-

licben, an Pfeffermûnz erinnernden Geruch wahrnehmen. Keines der
ans wüseriger, ammoniakalischer Lôsung darch Benzin ausziebbaren
Alkaloide zeigt dièse Reaction. seboriei.

Priifung auf Haloïdsalze, namentlioh auf Ohloride bei Ge-

genwart von Bromiden, von G. Denigès (Bull, soe. chim. [3], 4,

481-483). Tauuht man einen mit einer alkalischenLauge befeuchteten

Glasatab in ein Gasgemenge, welches Chlor oder Brom entbâlt, so

bildet sich an demselben etwa8 Hjpocblorit oder Hypobromit. Bringt

Analytische Chemie.
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tnan den Glasstab darauf in einé kieine Mengegoslittigter wiisnnrignr

Anilinlôsung, so wird dieselbe durch das Hypoehlorit violett, durch

das Hypobromit orange geffirbt. Man arbeitet in einem Reageiizrobre,
versetzt eine kleine Menge der zu prufenden Lôsnng mit concentrirtor

Schwefelsfiureund darauf mit einer kalt gesàttigten Losung von Ka-

liamcbromat, wodurch vorzugsweise Jod (welches durch Stârkepapier
erkeunbar gemacht werden kaun) und Brom in Freiheit gesetzt werden.

Nachdem das Brom durch Rochon ausgetrieben worden, fügt man

Permanganatlôgang hiuzu, welche das Chlor entbindet. – Mitteist des

mitReagentien befeuchteten Gtasstabea ist auchdas scbnelle Erkennen

-zahlreicberanderer Verbinduugen môglich, so z. B. nitroser Dâtnpfe
mittels Scbwefelsa'ure and Dipheuylamin, des Ammoniaksdurch Ness-

ler 's Reagenz, der Schwefligsfiuredurch eine Lôsung von Eisencblorid

in rothem Blutlaugensalz, des Scbwefelwasseratoffes durch alkaliscbe

LSsung von Nitroprussidnatrinra u. s. w. sdicnoi.

Ein rasohea Verfahren zum Naohweise von Jod, Brom und

Chlor in Qomengen derselben, von F. A. Gooch und F. T. Brooks 9

{Amerio.Journ. of Science [3] 40, 283-290). Die Verfasser baben

ihr Verfahren zur quantitativen Bestimmung der drei Halogene (diese

BerichteXXIII, Réf. 436 u. 703) zu einer Méthode des qualitativen

Nachweises ausgearbeitet. Die Lôsung der za prüfenden Snbstanz wird

mit verdûnnter Schwefelsànre angesâuert und mit einem oder zwei

Tropfen einer Losung von chlorfreieia Kaliumnitrit versetzt. Reich-

licbe Mengen von Jod geben sich sofort durcb die Ffirbung der Lë-

sung und der entweichenden Dftmpfe, kteine Mengen beim Schûttelu

mit Schwefelkoblenstoff, oder wenn Schonung dea Materiates geboten

ist, durcb gelindes Ërwa'rnien der Lôsung und Prûfung der entwei-

«hendenDfimpfemit rothem Lakmuspapier, welchesdurch Jod lavendel-

blau gefiirbt wird, zu erkennen. Zur vollstSndigen Etttfornnng des

Jods ans der Lôsung versetzt man dieselbe mit einigen Tropfen ver-

dânnter Schwefelstiure und einigen Tropfen verdiinnter Kaliumnitrit-

iôsung und kocht, bis die entweicbenden Dâmpfe auch nach wieder-

holtem Zusatz von ScbwefelsSure und Nitrit jodfrei bleiben. Ein Theil

dieser Lôsung wird durch vorsichtigen Zusatz von unterchlorîgsaurem
Natron und Schütteln mit farblosem SchwefelkohlenstoiFauf Brom

geprûft. Znr Untersuchung auf Cblor wird der andere Theil der jod-
freien Lôsung mit chlorfreiem Natriumcarbonat neutralisirt und in der

geneigten Probirrohre zur Trockne eingedampft. Man giebt dann

elwas gepulvertes Kaliumdicbromat auf den Boden der Rôhre, fügt
zwei bis drei Kubikcentimeter concentrirte Schwefelsâure binzti und

setzt eine kurz unter der grôsseren Kugel abgeschnitteneCblorcalcium-

rôbre auf die MOndung der Probirrohre, nacbdem man die Wande der

beiden Kugeln mit Wasser befeuchtet hat. Die Chlorchromsâure,
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<W*nKnttfndnng «hrch gelindcs ErvBraen zu acterstûtzcn ist, zsrlcgt
eich an den feachten Wanden der aufgesteekten Kugeln, Bodass reicb.
lichere Mengenvon Chlor schon durch die Bildung einer Chromsàure-

lôsnng kcnntlich werden. Man spult die Kugeln mit wenig Wasser
ans, versetzt, wenn nôthig, die L5sung mit einem ganz schwaeben
Ueberscbuss von Ammoniak, um freies Brom binwegzunebmen, sfiuert
schwach an und ffigt etwas Bleiacetat hinzu. let der entatehende

Niederechlag weies, so versetzt man mit wenigen Tropfen einer ge-
eà'ttigten Lôsung von Ammomumacetat und erwftrœt gelinde, um da&
Bleisutfat zu lôsen. Nach dem AbkOhlen fôllt das gelbe Chromât
aus oder die Lôsung zeigt die gelbe Fârbung, je nacbdem das Chlor
in grôsserer oder geringerer Menge vorhanden war. seiierwi.

Bei-iohtt fLber Patente

von

Ulrioh Baohse.

Berlin, 1. November1890.

Apparate. J. Beaurepaire in Berlin. Magnesium-Be-

leuchtungsapparat. (D. P. 52892 vom 5. December 1890, Kl. 4.)
Diese Magnesiumlampebesteht aus einer ringfSrmigen Spirituslampe,
in deren Mittezur Aufnahmedes pulverfôrmigen Magnesiums ein ke8sel-

artiger Behâlter angeordnet ist und welche mit einem Luftzufûhrungs-
robr derart versehen ist, dass der Luftstrom central von obén nach

unten auf den Boden des Behâlters trifft und das Magnesium gleich-
mâssig in die Flamme treibt.

Metalle. C. M. Ball in Boston, Mass. und Soh. Norton in

Hokendanqua, Pa. (V. 8t. A.). Verfahren und Vorrichtung zur

Trennung magnetischer Erze von ihren Gangarten. (D. P.

52411 vom 28.Mai 1889, Kl. 1.) Das gepochte Erzklein wird durch
einen Scbûttrampf auf eine schiefeGleitbahn geleitet, Qber welche hin
ein Band ohne Ende in der Neigung der Gleitbabn geffibrt wird.
Hinter dem Bande befinden sich an einer Stelle eine Reihe starker

Hiifeisenroagnete,in Folge dessen die magnetiscben Erztheilchen an
dieser Stelle von dem Bande angezogen werden. An dieser Stelle ist
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die Gkitbaha unterbrocben durch die bierdureh «utstehoudoOeffuuug

blàst ein starker Luftstrom gegen das Erzklein, welcher die Gangart

fortblfist, wahrend das magnetische Erzklein von dem Bande fortge-

ffibrt wird. Sobald das Band an den Magneten vorbei passirt ist,

fallen die Brztbeilcken in Folge Anfhorens der magnetischen An-

aiGbnngskraftab und in einen besonderen Ruuipf.

P. C. Glaser in Berlin. Trockene Aufbereitung von Zink-

blende. (D. P. 52901 vom 23.Jannar 1890, Kl. 1.) Zur mecbani-

scheu Trennung der im GrSostein vorkommenden Zinkblende von

ihrem Nebengestein wird der Unterscbied zwischen der Cobâsion der

Blende und der CobSsion des Grûnstein8 benutzt. Durcb diesen

Unterschied wird es ermôglieht, darch QuetBehen des Roberzes die

Blende zum grôssteu Theil in ein Mehl von einer weit geringeren

Eorngrôsse zu zorkleinern,als den Grûnsteiu. Lediglich unter Be-

nutzungeines Siebes von z. B. Vaqmm Maschenweite kann man durch

trockenes Abaieben der Blende letztere so weit vom Nebengestein

trennen, dass aie reicb genug an Zink ist, um unmittelbar gerostet

und in der Zinkhutte verarbeitet werden zu kônnen.

G. Olberg in Grevenbroicb. Kainmerofeu mit Gasfeue-

rung zam Brennen und Reducireu von Mineralien. (D. P.

52905 vom 10. Mai 1889, El. 40.) Bei diesem Ofen sind Canal-

gysteme so angeordnet, dasa die vorgewârmte Luft unter Ueber-

springung der im Hocbbrand befindlichen Kammer an geeigneter

Stelle in die im Vorbraud befindliche Kammer geleitet wird, um dort

oder auf dem Wege dahin die aus der Hocbbrandkammer konimenden

Gase, soweit sie noch unverbrannt sind, noch zu verbrermeu.

H. Y. Castner in London. Verfahren zur Reinigung von

wasserfreien Aluminiumdoppelchloriden von Eisen. (D. P.

52770 vom 4. April 1889, Kl. 40.) Den geschraolzeneu Doppelcblo-

riden wird soviet Aluminium, Natrium oder Kalium in fein vertheiltem

Zustando zugesetzt, als erforderlicb iat, um das die Schmelze verun-

reinigendeEisen aus seiner Verbindung Ferro- oder Ferriehlorid

in metallischem Znstande abzuscheiden.

M.Johnson, W. E. Field und J. S. Beemann in Saint-Kilda

bei Melbourne, Colonie Victoria. Neuerung im Amalgama-

tionsverfahren zur Gewinnung von Gold und Silber (D. P.

52904 vom 17. Februar 1889, Kl. 40.) Um das Krank- oder Mehlig-

werden des Quecksilbers wà'brend des Amalgamationsprocesses zu

verbindern, wenden die Er6nder nicht reines Quecksilber, sondern

ein Amalgam desselben, z. B. Zinkamalgam, an, welches in Berûhrung

mit einer geeigneten verdûnnten Saure Wasserstoff entwickelt. Der
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mtscirende Wiisserstolï uiugiebl daim die luâgettmiulou, dam Ëintiusse
der Luft sonst ausgesetstteu Qoecksilbertbeileben and verhiiidert auF
diese Weise, dass sicb dieselben mit einer granen Haut ûberziehen.
Auch kann der Wasserstoff durch seine reducirende Kraft bereita
krank gewordenes Quecksilber wieder beleben.

FUi'ben. Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwige-
hafen a/R. Verfabren zur Erzeugiiug violetter bis echwarzer
Farben auf chromgebeizter Wolle mit Hûlfe von Azofarb-
stoffen aus l-8-Dioxynttphtalin. (D. P. 52958 vom 8. Juni 1889.
Zasatz zum Patent 51559 l) vom 30. April 1889, Kt.8.) Zur Com-
bination oder Kuppelung des l-S-Dioxynaphtalins zu Aaofarbstoffen,
kann. man statt der im Hauptpntente benutzten Naphtions^ure und

ft-NapiitylatDin-a-sulfosaure auob 1-5-a-Naphtylaminsalfosâure von
Erd mann 9) oder ^-Naphtylainin-y-salfosSure (D. P. 290848), 0-Naph- n

tylamin-Bulfosaure (D. P. 22547*), /Napbtylamin-«-8nlfo8âure
(D. P. 89925») und D. P. 44248 •) oder das Gemisch der nicht ge- il
trennten schwerlôslichea^-NaphtylamiasalfoeSurennach Patent 20760 ')
auwenden. Beim Fârben von chromirter WoUe mit diesen Azofarb- |
stoffen erhâlt man blaue bis scbwarze Ausfôrbuugen. 11

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfabren zum Drucken und Fârben mit Mooonitroso-

t

jU'-tt'-Dioxynaphtalin. (D. P. 53203 vom 17. September 1889.
Zusatz zum Patent 51478 8) vom 1.September 1889, Kl. 8.) Beim

Verfahren des Hauptpatentes werden darch diesen Zusatz die dort ver-

wendeten Nitroso-l-8-Dioxynaphtaline durch das im D. P. 539159) }
beschriebene Mononitroso-jS'-a-Dioxynaphtalinersetet. Beim Bedrucken
von mit Eisen oder Cbromsalzen vorgebeizter Baumwolle liefert das-
selbe ein intensives, gegen Licht, Luft nnd Wâscbe echtes Schwarz,
bei Wolle tiefbraane Farbungen.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Erzeugung schwarzer Azofarbstoffe auf der î

Faser. (D. P. 53799 vom 1. April 1890, Kl. 8.) Baumwolle, welche l

»)DieseBerichteXXIII, 8, 673.

«) Ann.Chem.Pharm. 247, 315.

*) DieaeBerichteXVIII, 3, 9.

*) DièseBerichteXVI, 1517.

*)DioseBerichteXX, 8, 613.
«) DièseBerichteXXI, 8, 816.

0 DieseBerichteXVI, 448.

«) DièseBerichteXXIII, 3, 532.

°) Vergl.umsteheodunter Farbstoffon.



781

mit Farbstoffen atw den Tetrazofarbstoffen des Benaîding, Tolidins,

Dianisidins, Diamidostilbens and der AmidonaphtolsulfosSurevorgefôrbt

ist, wird mit scbwach eanreu Lôaungen von Natriumnitrit bebandelt,

wodurch aich die Diazoverbindungen der Farbstoffe bilden and darauf

mit essigsauren Badern von Phenolen, Amidophenolen bezw. deren

Snlfo- oder Carbons4uren, wobei sicb combinirte schwarze Azofarb-

«toffe bilden. Die Farbentône sind je nach dem Componenten blfiu-

lioh-, grttnlich-, rôthlich-, violett- oder reinsehwarz. Die Patentgchrift

giebt eine grosse Reibe von Beispielen an.

Farbstoffe, Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elb er-

feld. Verfahren zur Daratellang eines Mouonitrosodioxy-

naphtalins. (D. P. 53915 vom 15.September 1889, Kl. 22.) Dae aue

der fi -Napbtol- « -monosalfosSare des Patentes 18027») darch Ver-

sohmelzen mit kaustisohem Alkali m erhaltenda Dioxynaphtalin lSsst

aich in oine Monohitrosoverbindang ûberfBbren, welche, mit Metall-

salzen gedrackt oder gefârbt, echte Lacke bildet. Zur Darstelluug

dieser neuen Verbindung verfâhrt man am besten in folgender Weiae:

2.5 kg des ^-«-Dioxynaphtalina werden in der Kfllte in Natronlauge

geiôst, mit 1.2 kg Natriumnitrit versetzt und die klare Lôsung mit

Bseigsaure scbwach angesâuert. Nach kurzer Zeit scheidet sicb die

Mononitrosoverbindnng ais ein rôtblicher Niederacblag ab; dieselbe

ist in concentrirter Schwefelsfiore mit rothvioletter, in Alkalien mit

rother Farbe lfislich und fâllt aus ersterer Lôsung auf Zusatz von

Wasser, aus letzterer auf Zusatz von Sfinre wieder aus. Mit Chrom-

•oder Bisensalzen auf Baumwolle aufgedruckt, bildet sie intensive

sohwarze Lacke, die echt gegen Luft, Licbt und Wasche sind; mit

MetaHsalzen vorgebeizte Wolle wird dagegen tief dunkelbraun gefârbt.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Blberfeld uud

Actiengesellschaft fûr Anilinfabrikation in Berlin. Ver-

fahren zur Darstellung von Diamidophenyltolyl. (D.P. 52839

vom 23.Septemberl888,K1.22.) o-Toluidinnnd Nitrobenzol werdenbeim

Erhitzen mit pulveriairtem Aetznatron oder Aetzkali auf ca. 180–200°

za einem Gemenge von Methylazoxybenzol und Methylazobenzolcon-

densirt, welches bei der Reduction mit Zinkstanb und Natronlauge in

Methylhydrazobenzol ûbergeht. Das Metbylbydrazobenzol (Benzol-

hydrazotoluol, C6HS-NH-NH– C6Ht(CH3), ist unlôsliehin Wasser,

echwerlôslich in kaltem, leicht in siedendom Alkohol und krystallisirt

ans letzterem beim Erkalten in fast farblosen, bei 101– 102° scbmel-

zenden BIfittcben, welche leicht in Aether und Benzol, sehr schwer

1)DieaeBericbteXV, 1352.

[ 55")
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in Petroleumâther lôslich sind. Mit 8&uten bebandelt geht das Metbyl-
hydraaobenzol in Diamidopbenyltolyl (Methylbenzidin),

O6H4– NH8

I
/NH8,

XCH6

Ober. Diese Base scheidet sicb aus den Losungen ibrer Salze in
Form eines sâhen Synpa ab, welcher nach dem Trocknen und Er-
kalten eine amorphe glasige Masse bildet. Bei der Einwirkung von

salpetriger Saure geht dio Base in ihre eutsprecbende Disazoverbin-

doog ttber, au8 welcher sich Farbstoffe heratellen laôBeD,deren N8an-
cen zwischen den Farbstoffen aus Benzidin und denjenigen aus To.
lidin Btehen.

Farbenfabrikfn vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Darstellung von Diaœidopbenyltolylsulfon
und dessen Mono- und Disulfosaure. (D. P. 53436, vom.
12. December 1888; «weiter Zusatz zum Patent 330881) vom
20. Januar 1885, Kl. 22.) Die im D. P. 27954») besehriebenen
Sulfosfiuren des Benzidinsutfons, welche sich neben der Benzidin-
disulfosliure bei der Sulfirang des Benzidius mit rauchender
Sfiure bei ca. 120° bilden, lassen sich nach dem D. P. 33088 ge-
8chutzten Verfahren mit Hûlfe des leicht darstellbaren Beneidinsulfons
darstollen. Gleich dem Benzidin fBhrt auch das Tolidin, wie im.
D. P. 44784») gezeigt wnrde, bei der gleichen Bebandtang wie jenea
zu einem Sulfoo und entsprechenden Salfosauren desselbeo. – Auch
das Diamidophenyltolyt dea D. P. 52839*) ISsst sich mit Httlfe des
im D. P. 33088 angegebenen Verfahrens in ein neues Sulfon und in,
neue Sulfonsulfosâuren ùberfûbren. Das Sulfon bildet sicb beim Ein-

tragen des Diamidophenyltolylsulfats in stark raachende ScbwefelsSure
und Erhitzen des Gemisches bis auf 80–100°; darch Steigerung der

Temperatur wird das gebildete Sulfon in Diamidophenyltolylsulfonmono-
and DisalfosSnre ûbergefQhrt.

Zur Darstellung der nenen Verbindungen verfâbrt man am besten
in folgenderWeise: 1 Theil Diamidophenyltolylsulfat wird in 4 Tbeile
raochende Sfiure von 40pCt. Anhydridgebalt eingetragen und etwa
2 Stunden auf 800 erhitzt. Das Reactionsproduct wird auf Ei8 ge-
gogsen, dos abgeschiedene Diamidophenyltolylsulfon abflltrirt und zur

') Dièse BerichteXVII, S, 366.

*)DieaeBerichteXVIII, 8, 723.

3)Dieseberichte XXI, 8, 874.

*) Siehe vorstehend.
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Entfernuug etwa gobildeter Sulfosiiuren mit Alkali behandelt und

filtrirt. Zur weiteren Reinigung und Trennung des Sulfons vom un-

verâuderten Diamidophenyltolyl kocbt man das Reactioneproduct mit

Alkohol aus, lôst das Sulfon in Salzsfiure und fâllt ea mit Natronlauge

wieder uus. Das so erbaltene Dinmidopbenyltolylsulfon bildet einen

grûngelbenamorphenNiederschlag, welcher sich in beisser verdiinoter

Salzsfiure leicht lôst, beim Erkalten jedoch das salzsaure Sale in

braunen Nadeln abscheidet. Das Sulfat iet in kaltem Wasser gleich-

falls sobwer lôslich. Durch Kocben mit Wasser werden die Salze

unter Bildung der Base zersetzt. Die sich vom Diamidophenyltolyl-
sulfonableitende Disazoverbindungist braunroth gefârbt und in Wasser

schwer lôslich. DiesesSulfon Ifisstsich durch Eintragen in rauohendo

Sauro und Erbitzen des SulflruDgsgemiBchesflber 120° in eine Mono-

und Disulfosfiare ùberfûhren. Am besten verfahrt man jedoch za

deren Darstellung, wenn die oben boschriebene Scbraelze zur Gewin.

nung des Sulfons auf 120–170° erhitzt wird, bis sich eine Probe ia

alkalihaîtigem Wasser auflost. Die darch Ausgiessen der Schmelze

auf Eis abgeacbiedenenSulfosfiuren lassen sicb leicht durch die Eigen-

tbQmliobkeitder Monosulfosfiure,in verdûnnter Essigsfiure so gat wie

unlôslicb zu sein, trennen. Man lôst die abfiltrirten Siuren io Alkali

und versetzt das Filtrat mit Qssigsfiurebis zur schwacbsaaren Reaction

und Ifi88t24 Stunden steben. Die Monosnlfosàure scheidet sicb fast.

vollstandig ab. Ans dom Filtrat erhâlt man dann durch Zusatz einer-

mineraliscben SSure die Disulfosfiure des Diamidopbeoyltolylsalfons.
Durch Wiederholung dieser Opération erzielt man eine vollstlodige

TrennuDgder beiden SSuren. Die Monosulfosaure ist in koohendem

Wasser aohwer, die Disulfosâure dagegen loicht lôslich und eoheidet

sicb aus dem erkalteten Filtrat auf Zusatz von Siure wieder ab. –

Beide SSuren lôsen sich in Alkalien mit gelber Farbe aaf und bilden

schwer lôsliche, braun gefarbte Disazorerbindungen, welche ebenso.

wie die des Sulfons mit Aminen, Phenolen uud deren Sulfo- und

CarbotMaurenbrauchbare Farbstoffe liefern.

K. Oehler in Offenbach a/M. Verfabren zur Darstellang

eines wasserlôelicben beizeffirbenden Baumwollfarbstoffs

aus Indulin. (D. P. 53357 vom 30. Joli 1889, Kl. 22.) Das End-

product der gewôhnlichen Indalinschmelze, das in Wasser nahezu on-

lôsliche, in Spiritus schwer lôsliche sogenannte Spritindulin, welches.

entstebt, wenn man Amidoazobenzoloder Azopbenin mit Anilin und

salz8aurem Anilin Ilngere Zeit auf hôhere Temperaur (bis zu 210°)

erhitzt, und dessen Base die Formel CaeHsrNs zugescbrieben wird1),.

geht leicbt und vollstandig in einen wasserlôslichen Farbsoff über,

>)DieseBeriohteXVI,1102und XXI, 2619.
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wenn es mit p-Phenylendianain auf 150 bis 200° erhitzt wird. Irgend
ein anderer Zusatz, wie z. B. von BenzoôsSure,wie es in D. P. 430881)
und 508192) augegeben, ist bei diesem Ansgangsmaterial nicht nôthig.
–

Beispieh In 25 kg gesobmokenes p-Phenylendiamin werden 20 kg
Spritindulin eingerûhrt und die Masse wfibrend 4 Stonden auf 175°

erbitzt; die erkaltete und zerkleinerte 8cbmelze wird in heiBsem
Wasser uud so viel Saizsfiure, ats ssu ibrer Neutralisirung erforderlich

ist, gelÔ8t und der Farbstoff mit Salz abgescbieden. Er lôst sich in

jedem Verbaltniss in Wasser und fârbt tannirte Baumwolle grûnstiebig
blau; durch BehandluDg der gefôrbten.Faser mit cbromsaaren Salzen
wird die FSrbnng duokler und widerstandefShiger.

Thonwaaren. Aktiengesellsehaft für Glasindustrie,
vorm. -Friedr. Siemeus in Dreeden. Ununterbrochea arbei-

tender ZwiUingsscbachtofon mit Regenarativgaefeueruog
und Friedrich Siemens'scber freier Flammenentfaltung zum
Brennen von Kalk, Granit, Cement u. dergl. (D. P. 52207 vom
29. October 1889, Kl. 80.) Die beiden lotbrechtneben einander liegen-
den ScbScbte mûnden oben in eine gemeiosame Brennkammer, in
welober die Verbrennung des Heizgases, welches zwisefaen beiden
Schficbten in einem in der Scheidewand derselbenangebracbten Kanal
in die Hôbe Bteigt, stattfindet. In dlese Brennkammer muaden auch
die Aufgabethûren fur das frische Breungut. Das gare Brenngut wird
am Boden der Schâchte durcb seitlicb angebracbteTbSren abgezogen.
In dem einen Ofenscbacbt wird duroh die nach abw&rts gorichteten (

Verbrennqngsgase der Gaabrand, in dem andern die Vorwfirmung der
nach aufwSrt8 strômeuden Brennlnft dorch das nach abwflrts sich be-

wegende heisse und gare Brenngut abwechgelndbewirkt.

G. J. Randall In Marbrier, Surrey und Fr. Carter in ·

Merton, Surrey. Verfabren zum HSrten und Coneerviren <

von weichen bezw. miirben Kalksteinen. (D. P. 52471 vom e

12. Februar 1889, Kl. 80.) Um auf mOrbenKatksteinen eine harte

Oberflacbe zu erzeugen, werden dieselben in einaus Kalkmiloh, Zucker
und Eseigsfiure bereitetes Bad eingelegt oder mit demselben bestrichen.

') DieseBerichte XXI, 8, 325.

«) DièseBerichteXXHI, 8, 310.

A. W. Sch»dof8 Bu«hdruck«r«i (L. 8obnd«) in Bjrlln 8, 8l»U»chrolber«tr. 45/46.
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Ira Laufe des verflossenen Sommera ist der Vorstand der Deutscben
«bemischen Gesellschaft in der erfreulichen Lage gewesen, eine Auf-

gabe der Vollendung entgegenzufûbren, der er wâhrend langer Jahre
seine lebbafte Tbeilnahme gescbenkt batte. Nachdem derselbe den
ersten Theil dieser Aufgabe durch Erricbtung des von Wagmuller
herrlich gestalteten Liebig-Denkmals in Mûnchen schon vor Bieben
Jabren glûcklich gelôst batte, ist es ihm numnebr auch vergSnnt ge-
wesen, durch die am 28. Juni vorigen Jahres erfolgte EnthûIIung von

Schaper's woblgelaagener Liebig-Statae in Giessenseine Arbeit zu
einem gedeihlicben Abscblusse zu bringen.

Durch die von Jahr zti Jahr in den General -Veraammlungeu
gegebenen Berichte sind die Mitglieder der Ge8ellachaft uber den
jeweiligen Stand der Denknialbewegung regelmiissig in Kenntniss ge-
blieben; uberdies bat der Vorsitzende in der letzten General- Versamra-

lung nocbmals über den gar.zeu Verlauf derselbeu Rûckschau gehalten.
Hier soll daher nar nocb, den dort gegebenenAndeutungenentsprechend,
eine Skizze der Enthûllungsfeier in Giessen aus der Feder des Hrn.
Dr. A. Kuhlwein Platz finden, an welche sich die bei der Feier

gehaltenen Ftstreden sowie einige bei dieaer Gelegenheitbekannt ge-
wordene Schrift 8tücke anschliessen werden.

Mit den Vorarbeiten fur die Festrede beschâftigt, hatte sich nSmlich
Professor v. Hofmann an Liebig's âltesten Sohn, Herrn Hofrath
Dr. Georg von Liebig, mit der Anfrage gewendet, ob er ihm nicht

einige fûr den gedachten Zweck verwerthbare Zûge aus dem Leben
seines Vaters mittheilen kônne. Bei einer erneuten Durchsicht der
von demsolben hinterlassenen Papiere fand Herr von Liebig in der
Tbat einige von 8einem Vater selber geschriebene Platter, welche
fur eine Selbstbiograpbic bestimmt gewesen za sein scheinen. Herr
von Liebig hat diese Blâtter dem Vorstande der deutschen chemischen
Gesellschaft mit der hôohst dankenswerthen Ermacbtigung ûbergebeu,
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ihren lobait zu verôffentlichen, dieselben aber auch gleichzeitig an den

Herausgeber der >Deutschen Rundschau* gesandt, um sie auch anderen

ais chemischen Leserkreisen zugSnglicb zu macbeo. Der Voretand

glaubte, dieae eigenhSodigen Aufzeichnungen, welche die Theilnahme

der Facbgenossen lebhaft in Anspruch nehmen werden, am zweck-

tnftssigsten dem Berichte ûber die Denkmalenthûllung anzureihen,
welche Veranlassung zu ibrer Auffindung geweaen ist.

TrefHiobeZeichaaogen des Mûnchener sowohl wie des Giessener

Denkmals von Julius Ehrentrant, welche dieser Mittheilung

beigefûgt sind, worden die Mitglieder der Gesellecboft in den Stand

seteen, die beiden, Liebig in so verschiedenen Lebensperioden dar-

etellenden Statuen mit einander zu vergleicben; das Andenken des

grossen Mannes durite fiberdies aucb noch durch ein von deiuselben

KSustler filr den Briefwechsel zwischen Liebig und "Wôhler1) ge-
zeichnetesPortrait in erwOnschterWeise wacb erhalten werden, welches

dem Vorstande von der Verlagshandlung des genannten Werkes für

die Au88chmuckuDgdièses Berichtes zur Verfûguug gestellt worden ist.

Der Vorstand ist hierfûr dem Hanse Vieweg zu besonderem Danke

verpflicbtet, da die kleine Zeichnung des Denkmals die Zûge Liebig's

begreiflich nar aehr onvollkommen wiedergiebt.

Ënthûliung des Denkmals.

Nicbt ohne Bangen batte man dem 28. Juli, dem fûr die Feier

in Aussicbt genommenen Tage, entgegengeeehen. Die nasskalte Wit-

terung, welche bereits seit Monaten angedauert batte, konnte das Fest,
welches mit solcher Liebe vorbereitet worden war, nocb im letzten

Augenblicke empflndlich scbà'digen. Allein mit dem Erwachen des

Tages war jede Besorgniss geschwnnden. Herrticber Sonnenschein
war ûber das duftige Lahntbal ausgegosaen, der festlichen Stim-

mung entsprechend, mit welcher Jung und Ait bereit war, in die

Feier einzutreten.

Schon in frûber Morgenstunde dnrchwogte ungewobntes Leben
die Strassen der geschmûckten Stadt. Neben mannicbfacbenGruppen
von Bûrgern, welche freudig bewegt dem Festjubel entgegen eahen,

zeigten sich in ihrem Sonntagsstaat zablreiche Landbewohner der Um-

gegend, erwartungsvoll der Dinge barrend, die da kommensolJten. Man

konnte allerdingswohlzweifelbaft sein, obsie sich eingefundenhatten, um

das Andenken des grossen Reformators der Landwirtbscbaft mitzu-

feiern, oder ob es ihnen mebr im Sinne lag, den LandesfQrsten, wel-

cher zn dem Feste erwartet wurde, zo begrflssen. Ueberdies gab es

') »Au8 Justus Liobig's and Friedrich WôbUr's Briefwechsel in don

Jahren 1829– 1873.« Braunsohweig 1888. Friedr. Vieweg & Sohn.
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auch in den Strassen der soust so stillen Musenstadt heute viei zu
seheu. In denselben, zumai in der Nfihe des Babnhofs, bewegt
sich heute eine schaulustigeMeugo;Kriogeivereiue mit ihrenFahneu, Ge-

werksgenossenschaften mit ibren Bannern haben dort Aufstellnng ge-
nommen, ebenso die Scbiiler der Stadt, an der Spitze die Lehrer, die
mit Feldhcrmblicken ibre Schaaren mustern; Studenten in vollern

Wisbs; bohe Offiziere in glSozendenUniformen zu Fufs und zu Pferde;
die Behôrden der UnivereitSt und der Stadt, festlieh angetban, in

eleganten Equipagen nach dem Bahnhof c-ilend um den Landesberrn

gebûbrend zu empfangea.
Es war aber auch ein Festtag besonderer Art. Neben der Ent-

bfillung des Liebig-Denkmals war die Einweihung der neuen, mit

grosaen Mitteln ausgestatteten Universitfits-Kiiniken in Aussicht ge-
nommen, und mit der feierlicben Uebergabe der neuen Institute an
die Uiiiversitatsbebôrde begann auch unmittelbar nach Ankunft des

Grossberzogs die Reihe der Festlicbkeiten, welche in den einen Tag
bineingedrângt werden sollten.

Hatte sicb dieser erateAct, der Natur der Sache entsprechend, vor-

wiegend auf die Mitwirkungder Profes8oren und Studirenden der Uni-
versitât. bescbrânkt, so musste die zweite Hâlfte des Festprogramme,
die Denkmalenthûllung, die Tbeilnabme ebenso der stâdtiscben wie
der akademiscben Kreise beanspruchen. In der That war denn auch

gegen die Mittagsstunde bin die ganze Bevôlkerung nach dem in der
neuen Ostanlage deç Stadt belegenen Denkmalplatze auf den Beinen.
Dort erhob sich das Standbild, den Blicken allerdings durch eine
weite Leinwandhülle noch verborgen, die aber doch nicht so ganz
undurchsichtig war, dass sich nicht bei gûnstiger Beleuchtung die edlen
Umrisse des Kunstwerks zeitweisehâtten erkennen lassen. In massiger
Entfernung von dem Denkmalbatte die studtiscbe Behorde eine mSchtige
THbûne erricbtet, und der zwiacben beiden gebliebene Raum, der

«igentliche Festbezirk, war seitlicb durch Reihen scblanker Masten

abgegrenzt, von deren Spitzen bunte Wimpel in den deutschen und
in den hessischeu Farben herabflatterten, wâhrend sich in mittlerer
Hôbe ein reicher Guirlandenscbmuck zwischen ihnen hinzog, ans
dessen TannengrSn eich das Roth und Gelb der eingeflochtenen
Sommerblncnen wirkungsvoll abhob. Inmitten des Festbezirkes stand
die laubbekrânzte Rednerbûbne.

Hier batten die Chargirten der Corps und der Sbrigen studen-

tischen Vereine, in Scbfirpe und Cerevis, unmittelbar neben dem
Denkmal Aufstellung genommen. Schon war die gleichfalls mit Blumen
verzierte Tribune Kopf an Kopf besetzt. Auf den vorderen Sitzrcihen
hatten die Angehôrigen der Familio Liebig Platz genommen, um-

geben von besternten Grosswûrdentrâgern des Landes, von Vertretern

der Armee in mannichfultigenUniformen, von den Vfitern der Stadt,

[56*]
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von den Mitgliedern der Denkmalcommission. Vor Allem aber bot
ein reicher Kranz aninutbiger Frauengestalten in leucbtenden Sommer-

gewfindern dem Auge ein entzflckendes Bild, welches zamal die

gegenfiber aufgepflanzte akademiscbe Jugend nicht oiûde ward, mit

Wohlgefullen in sieh aufzunebmen. Dr. O. N. Witt hat dieses Bitd
in den verachiedenon Stadien des Festes in einer Reihe bewnnderns-

wùrdiger Photographien festgehalten.
Inzwischeu hatte der Grosshorzog nach Beendigung der klini-

BchenFeier durch eine stattliche Bhrenpforte am Seltereer Thor
zwischeu langen Reiben spalierbildender Sobulen und Vereine
seinen Einzag in die festlich geschmBckte Stadt gehalten, um

programtnmâssig Scblag 12 Ubr, begleitet von seinen) Brader, dem
Prinzen Heinrich, von dem Mini8terprlisidenten Finger ond

dem militârUchen Gefolge auf dem Peatplatxe m erscheinen, wo

er von dem stâdtisvben Qesangvereine mit dem Beethoven-

Gellert'scben Hyinnus: »Die Himmel rûbmen des Ewigen Ebre«

begiûsst ward. Mit dem Verklingen der letzten Strophe des Liedes
war die Hûlle gefallen utid, von der dunklen Lanbwand sich soharf

abbebend, die beirliche weisse Marmorgruppe sicbtbar geworden,
das Standbild des Forschers, hochrugend auf dem schOngegliederten
Piedestal mit den beiden, seinen Rubm verkündenden allegorischeii
Gestalten.

In weihevoller Stimmung, wie sie der Anblick eines wabren
Kunstwerks stets erzeugt, lmiscbte nunmehr die Versammlung der
Festrede des Professor von Hofmann, der in fast einstûndigem
Vortrage in grossen Zûgen ein Bild von Liebig's Lebensgang und
Lebensarbeit vor ihr entrollte, uin schliesslichdem Hrn. Bûrgermeister
Gnauth die Schenkungsurkunde zu Sberreichen, durch welche das
vou Schûlern, Freunden und Verehrern des Meistersgestiftete Denkmal
in den Besitz der Stadt Giessen ûbergeht. Mit dem Ausdrucke das
lebbaftesten Dankes nahm der Burgermeister das dargebotene Gescbenk

entgegeu, indem er gleicb/eitig die Veraicherung gab, dass es den
Stadtverordnetun stets Ebrenpflicht sein werde, das Denkmal in Liebt'
zn pflegenund zu hûten.

Festrede und Beantwortung derselben sind weiter unten ihrem
Wortlaute nach mitgetbeilt,

Am Scblusae seiner Ansprache hatte der Hr. Burgermeister
Namens der Giessener Bûrgerscbaft einen prachtvollen Lorbeerkranz
an deu Stufen des Denkmals niedergelegt. Diesem folgten zahlreiehe
Kranz- und Blumenspendenanderer Kôrperschaftenund Vereine, unter
denen der Riesonkianz der Deutscben chemischen Gesellscbuft, von
Dr. Ho 1 1z und Professor 8c he i b1 er ûberbracht besonders
«rwfibnt werden musa. Aber auch die Angehôrigen Liebig's, viele
seiner Schûler und Freunde batten es sich nicht nehmen lasseo, an
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dem Soukel des StundbildeBBlumen susznstrenen. Allgemeine Theil-

nahme erregte es, als Liebig's Schwiegersohn Prof. Carrière mit

seinem Sohn und seinem Enkel, Krfinze tragend, dem Standbild nahte.

Drei Generationen wetteiferten miteinander, dem erlaucbten Ahn-

berrn der Familie den Tribut der Dankbarkeit zu zollen-

Mit der Bekriinzung des Denkmals batte die Feier ibren Hôhe-

punkt erraient; die strenge Ordnung achien sich bereite lôsen za

wollen allein der treffliebe Geaangverein der Stadt Giessen brachte

noch ejumal Rube in die Gesellschaft. Mit Meudelssohn's herr-

iiuheni »Festgesangan die KCinstler* batte die Enthûllung des Liebig-
Denkmals einen wûrdigen Abschluss gefunden.

Dem officiellenScblusse der Feier soUte indessen noch ein Nach-

spiel folgen, welches Vielen nicht minder lebbaft in der Erinnerung

geblieben ist ats die Feier selber, ln wonigen Augenblicken batte

sicb die Tribune entleert, und die Fpstgenossen nicbt langer an

ihre Sitze gebunden, konnten in freien Verkebr untereinander treten.

Dieser Verkebr war denn aucli schoii nach kurzer Frist in yollem
Fiasse. War das ein Hin- und Herwogen auf dem sonnigen Festplatzel
Ueberall, wo sich der Orossherzog, in lebbafter Unterbaltung mit dem

BGrgermeister, mit dem Kûnstler, dem Festredner, dem Rector der

Universitât undAndereti, blicken lie8s, wurde er von den Anwesenden

mit Zeichen der unvcrkennbaren Freude über seine Theiloabme an

der Feier ehrerbietigat begrusst. Die Versarnmlung hatte sich rasch

in zahlreiche Gruppen aufgelüst, in denen der Jubel unveibofl'ten

Wiederfiudens oft genug zum Ausdruck gelangte. Manche der zit

d«m Feste Gekommenen sahen sich nach jahrelanger Trennung am

heutigen Tage zum ersten Mate wieder. Wie viel alte Freundschaften

wurden heute erneuert, aber auch wie viel neue angebubnt! Es waren

zuraal die Veteranen der Liebig 'sehen Scbulc, Heinr. Will, der

Aratsnacbfolgerdes Meisters – heute leider schon nicht mehr unter

den Lebeoden – He r m. Kopp, sein lebenslanger Freund,
Ucin. Fresenius uud A. W. Hofmann, seine frûheren Assistenten,
Edw. Frankland, Tbeod. Poleck und Andere der filteren SfihBlor,
welche von der jüngeren cheraischen Generation begriisst wurden. Die

grôsste Tbeilnabuie aber am heutigen Tage batte sicb den Gliedern

der Familie Liebig zugewendet. Leider waren die Sôbne des For-
schers verhindert gewescu, nach Giessen zu kommen, und hatten sich

begnûgen mûssen, ibre Kinder zh entoeuden. Auch wurde Frau
Elise Knapp1), die einzige noch lebende.Schwester Liebig's, durch

Krankheit ibres Gatten ferngehalteti, scbmerzlichst vermisst. I)a-

') Die adloFrau, die Gattin Friedrich Knapp's in Bi-annBchweig,ist,
tief betrauortvonzablreichenFreuuden,schonbaldrach derEiithfillangsfoier

am 20.September ans dem Lobengcschiedcn. A. \V. H.



790

gegen war eine der Tôcbter Liebig's, Frau Prof. Tbierscb, zur
EnthtUlungsfeier erachienen, wo sie ûberall mit Auszeichnung em-
pfangen ward. AU sie am Arme ibres Schwiegersobns des Prof.
Harnack, und begleitet von ihrem Sohne über den Festplats aobritt,
hafteten Aller Blicke an der edlen Erscheinung; glaubten doch aucb
manche der filtereii Festgenossen in ihrem Antlitze die ZÛge des
Vaters wiederzuerkennen. Nicbt minder sind den ûbrigen Damen
der Inebig'schen Familie, Nichten und anderen Anverwandten, die
zablreicb versaminelt waren, mannicbfaltige Kundgebungen syçipathi-
8cher Gesinnung zu Theil geworden.

Aber auch das Denkmal war noch immer Gegeniatandungetheilter
Bewunderung; man wurde nicht mOde, es von den verscbiedensten
Seiten zu betrachten, und von jedem neuen Standpuokte aus wurden
Schônbeiten entdeokt, welche bieher anbeacbtet gebliebenwaren. Prof.
Schaper, der, nnr Wenigen bekannt, unter den Schauenden umber-
wandelte, muss sich ûber die Einstimmigkeit des ihm gespendeten
Lobes gefreut haben. Namentlich wurden nunmehr auch die das
Piédestal schmûckenden allegorischen Figuren uSber in's Auge ge-
fasst, und einige Kunstverstfindige unter den Beschaaern wollten sogar
herauagebracht baben, dass der Kunstler in der Sbrenbekrânzten Ge-

4 stait der Ceres die Zuge der jugendlicben Gattin des Festredners, welche
gteichfalls bei der Feier zugegen war, habe verewigen wollen.

Aber es war hobe Zeit, daran za denken, dass die Leistungs-
fâbigkeit der Festgenosseu noch weiter in Anspruch genommen
werden sollte. Zur Nachfeier war von dem Magistrat der Stadt
in dem Saale des Gesellschaftshauses ein luculligcbes Mahl vor-
bereitet worden, bei welcher Se. K. H. der Grossherzog den Vor-
sitz zu fïïbren versprochen batte. Es saasen mehr als dréibundert
Gâste zu Tische. An der Ehrentafel, in nfichBterNfihe des Vor-
sitzeuden, hatte der Prinz Heinrich von Heseen, der Fflrst von
Lieb, der Graf von Laubach und der bessische Ministerprfisident
Finger Platz genommen, an welche sich die Pr&identen v. Gagern
und Goldmann, die Staatsrathe Hallwachs und Knorr v.Rosen-
roth, die Geheirarathe Draudt, Lange und Steinmetz uud die
Bùrgermeister Gnauth und Obly anreibten. Auch viele Professoren,
unter ihnen Carriere, Herrmann, v. Hofmann, Landsberg,
Philippi, Riegel, Schaper, Scheibler, die Obersten Wernher
und Rogge, sowic Director Holtz batten an dieser ïafel Platz

gefunden.
Die An8trengungen des Morgens hatten die Gesellschaft fur die

Aufgaben des Gastmabls grundlicb vorbereitet. Es wurde viel ge-
gessen und noch mehr getrunken, aber verbâltnissmflssig wenig
getoastet. Hr. Gnauth, der inzwischen zum OberbSrgenneister auf-

geatiegen war, bracbte den Trinksprucb auf den Urossberzog aus.
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Hr. Philippi, der Rector der Unsvereitfit gedachte des durch seine
Studien in Leipzig festgehaltenen jungen Erbgroseberzoge. Ànsserdero

Sprach nar noch Se. K. H. dor Grossberzog, welcher mit klangvoller
Stimme den genannten Rednern antwortete:

»Ich danke Ihnen, meine Herren, fur die freuudlicbe Art, in
welcber Sie meine und meines Sobnes Gesuudbeit auegebracht und

getranken baben. Es ist mir einegrosse Freade gewesen,dem heutigen
Peste beiwobnen zu kouuen; bat es doch ein schônes Zeagniss von
der Bintracht zwischen Unirersitfit und Stadt, von der Wecbselwirkung
zwiscben Lehre und Leben abgelegt. Denn wie wir durch die Eat-

hûllting desLiebig-DeokmaU gleichzeitig den grossen Gelehrten und
den edlen Forscher im Dienste der Menschbeit geehrt haben, so freuen
wir uns auch, dasa wir in den neuen Kliniken nicht nar eine Scbule
far jonge Aerzte, sondern auch die Stfitte erblicken dûrfen, an welchen
den Leidenden ans Stadt und Land das kostlichste Gut, die Gesund-
heit, zurûckgegeben werden soll. Der heatige Tag ist somit ein

Verbrfiderungsfest zwischen Stadt und Univeraitat, und ich erlaube
mir daher, Sie aufzufordern, aaf das Wobl Beider za trinkeo. Die
Stadt Giessen und die Ludovîoiana, sie sollen leben, blûhen und ge-
deiben!*r

War schon wlthreud des Gastmahles die Erinnerung an die Ver-

gangenheit. welche in der Entlmllung des Liebig-Denkmuls einen
so schonen Ausdruck gefunden batte, Angesichts der mâchtigen An-

8prflche der Gegenwart etwas in den Hintergrund getreten, so war
dic8 der Natur der Sache nach in weit hôherem Maasse bei dem
akademischenFestcommersder Fait, mit welchem der Jubel des 28.Juli
am spfiten Abend seinen frôhlichen Abschluss faod. Wenn sich aber

gleichwohl auch auf dem ganz eigentlich der Einweîhung der neuen
Ktiniken geltenden Commers nicht Wenige von den der Denkmals-
feier wegen nach Giessen Gekommenen noch blicken liessen, so be-
kundete dieaerûbmliche Ausdauer, wie glûcklieh die Lôsung der beiden
so verschiedenartigenfestlicben Aufgabendes Tages gelungen war, und
wie wohltbueud der Eindruck, welchen die Theilnehmer an der

Doppelfeier in ihrem GedfichtnisBemit binwegnahmen.
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Festrede

gebalten voo Professer A. W. v. Hofrnnnn.

Konigliche Hobeiten!

Magniflcenz! Hochgeehrter Herr BQrgermeister!
Meine lieben Commilitonen und Mitbiirgerl

Die HOIle bat sich gesenkt; Aller Augen haften an dem berr-
licbeit Kunstwerk, welches uns der faeutige Tag bescheert. ïn
dem leucbtenden Marmor erblicken Einige von uns die tbeuaren Zûge
des geliebten Vaters, Andere das Bild des selbstlosen Freundes, des

begeisterndenLehrerB, wir Aile, die wir hier versammelt sind, ein

Denkmal, würdig des grossen Forschers, welcher den Namen dieser
lieben Stadt bis an die entferntesten Greuzen der bewohnten Erde ge-
tragen bat.

Schon sind nahezu vier Jabrzebende entscbwundeo, aeit die Wirk-
samkeit Liebig's an biesiger Universitfit darch seine Uebersiedelung
nach Münchenzum Abschlusse gelangte. Es liegt daber in der Natur
der Dinge, da8s es nur Wenigen der hier Vereiuten vergônnt
gewesen ist, den edlen Mann von Angesicht zu Angesicht an scbauenr
imtnerbin erblicken wir zu unscrer Freude im Kreise der an der

beutigen Feier Theitnebmeuden neben verebrten Gliedern der Familie

Liebig Lebrer der hiesigen Hochscbule, welcbe noch gleichzeitig
mit ibm des Lebramtes waltetcn, hochangesehene Bûrger dieser Stadt,
welche ihm nabe standen, zablreiche Schüler, welche sicb rûhinen

dnrfen, dem edlen Meister za Fûssen gesessen zu haben; sie Aile be-

zeugenjubelnd, wieglûcklich wie über die kQbnsten Erwartungen hin-
aus glücklich – die Meisterband unseres Schaper es verstanden bat,
dem MarmorLeben oinzuhauchen und das naturgetreue Bild des Herr-
lichen ans demselben zu erwecken. Ja, wie er hier vor uns stcht,
so erschien er Denen, welche sich in der Werkstâtte der chemiscben

Forschuog am ihn schaarten, welche im Hôrsaale an seineu Lippen
hingen, welche ihm auf dem Markte des Lebens begegneten. Dieâ
ist die hochgewôlbte Stirn, in welche unablfissige Gedankenarbeit
eben die ersten Furchen eingezogen bat; dies der kûbne Blick, welcher
die Natur der Dinge zu ergrunden strebte; dies der feinge8chnittene
Mund, die Ergebnisse der Forschnng in beredten Worten verkundend;
dies endticb die vornebme Haltung des Mannes, welche die Frennde
bezauberte und die Unberufenen fern bielt.

Liebig ist wâbrend der scbonsten und wichtigsten Zeit seines
Lebens Bewohner dieser Stadt gewesen. Mit 21 Jubieu Professor an
der Universitât Giessen, hat er sich nahezu drei Jahrzehende lang
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unablâssig deron Dienste gewidmet. Die Aufgabe, welcbe sich der

Scbôpfer dieses Standbifdes gestellt batte, war, den Liebig jener
Periode, den Lebrer, den Forscher in der Vollkraft der Jt»bre zur

Anschauung zu bringen, und dièse Aufgabe bat er – es wird mit sel-

tener Einstimmigkeit anerkaoot – in bewundernswertberWeiee gelost.
Mit nicht geringetoInteresse erfabren wir, dosa Liebig der hiesi-

gen Hochscbuie ats Professor bereits in einem Alter angebôrt bat, in

welchemViele erst die Universitfit als Studireude beziebeo, und es er-

scheint am heutigen Tage und an dieser Stelle wobl augezeigt, dass

wir nach den Lebensbedingtmgen des Knabeo und Jûnglings fragen,
aus denen sicb eine solche Frûbreife entfaheu konnte.

Justus Liebig ward am 13. Mai 1803 in Dannstadt geboren.
Sein Vater Georg Liebig besass eine wenig umfangreicheMaterialien-

haudlung und pflegte manche der vou ihm verkauften Farbstoffe, Fir-

nisse und Lacke selber zn bereiten. In dem kleineu Laburatorium,
welches diesen Zwecken diente, bat der Knabe seine eratencbennscbea
Traume getrSuoit. Er kaonte kein grôsaeres Vergnûgen, als seinem
Vater bei der Arbeit zuzneeheu und ihm gelegentlicb zu helfeu. Aucb
erlahmte dièses Intéresse nicht, ats sich aiuigeder unliebiiamenZwischen-

fëlle ereigneten, welcbe nicbt ausbleibeo, wenn Knabuu der Zutritt in

cbemische Laboratorieu gestattet wird. Unser jungur Freund lern^e

frübzeitig, dass man kocbende Flûssigkeiten nicbt mit porôsen Sub-

stauzen in Berûbrùng bringen darf. Er wolite eiue Flusche verkorken,
iu der sich eine siedend beisse Alkobollôsung von Schellack befand;
ein StOckcbenKork fiel in die Fltissigkeit, welcbt-beftig aufwaJleodsicb
Sber den kleinen Experimentator ergoss. Gliicklicberweisekam er mit

einigenallerdings nicht ganz unerheblichea Brandwunden davon. Allein
nochwar der Verbandnicht abgenommeu,ais der Knabe schonwieder im
Laboratorium erscbien. Dass diese cbemiscben Liebbabereien ohne Ein-
flussauf die Schularbeitengebliebenwfiren,kann nicbt behauptet werden.
Die Familiencbronik bericbtet, dass er eine bedenklicbeVorliebe fur
den letzten Platz auf der letzten Bank gezeigt habe. Liebig pflegte
indesseuza erzable», dass ibm dieser Platz von einemseiner Mitscbûler,
Wilhelm Reuliuggenannt, mit Hartnackigkeitsireitiggemacht worden
sei. Diesem edlen Wettstreite lag offenbar derselbc Widerwille der
beiden Concurrenten gegen die Jateinische Grammatik zu Gruade,
obwohl Begabutig uud Neigung Beider uicht uagleicbartiger gedacht
worden konnten. Aucb schlugen Beide spfiter ganz verscbiedeue

Richtungen ein, und es interessirt uns zu erfahren, dass, als dieae
Untensitzer uach Jabren – aich wieder begegneten, der Eine
mittlerweile ein bervorragender Lebror an d<»rhiesigen Hochschule

geworden war, um den sich wisseusduratige Schüter aus alleu Wck-

gegenden scbaarteo, wà'hrend der Andere an der Spitze der Wiener
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Oper stand und sioh ais Componist einen grossen Namen erworben

1

batte. Man erkennt, der Geuius bedarf des Gymnasiutns nicht; er
waadelt seine eigenen Wege!

Seltsara! Dieser Weg scheint dem JQoglinge, dessen Lebens-

gang wir hier verfolgen, von der Wissenscbaft selber, der er sein
Lebeo widmen eollte, vorgezeichnet gewesen zu sein.

Der jugendliche Kopf ist mit cbemischen Gedanken ganz und gar
erfûllt; statt die Metamorphosen des Ovid vorzubereiteu, werden, so-
weit die Darmstâdter Bibliothek seinen Wissensdurst befriedigenkana, j,
die Metamorphosen der chemischen Verbindungen studirt; aber mehr
noch: ehomiscbe Prâparate, und gelegentlicb nicht ganz uogefâbrliche,
finden ihren Weg in die Scbulmappe des Gymnasiasten. Eine knat-
ternde Flamme, die in unglûcklicher Stunde ans dieser Mappeempor-
acblSgt und die gamse Klasse, Lebrer wie Scbüler, in Schrecken ver- j
setzt, bringt die Gfytnnasiallautbabn des eifrigen Bxperimentators zu ,1
einem ptôtzHcben, vielleichtnicbt ganz t'reiwilligeoAbscblusse, Dioser
Zwiscbenfallist begreiflicbauch der Familie wenigerfreulich, und der

1
Vater glaubt, dits Redite gefunden zu haben, indem er den Sohn bei
einem Apothekor in dom Stâdtchen Heppenheim in die Lehre giebt.
Dort kann der Unverbesserliche ja nach Herzenslust experimentiren.

IjDas bat er demi auch redlich gethan; aber Gegenstand der Versucbe,
S|

Zeit und Ort ilirer Ausfûbrung waren nicht immer nach dem Ge-
e

scbmack seines Lehrberrn. Die kleine Bodenkammer, in welcher der

junge Mann schlâft, und die Stunden vor Mitternacht sind man
muse es zugestohen fBr chemiscbe Experimente nicht besonders

n
glücklich gewâhlt. Dies zeigt sieh denn auch nur zu bald. Eine

f
heftige Detonation weckt die Schlftfer in dem Hause; man eilt die j

Treppe binauf, in der qualmenden Stube liegt Alles durcheinander,
das Fenster ist auf daa Dach geschleudert. Der Lebrling ist glûck-
licherweise verachont, allein seine pbarmaceutiscbeo Aussicbten, zumal
in Heppenheim, sind durch diese Katastrophe nicht gefôrdert. j

In der That finden wir denn unseren Freund aoch scbon bald
in ganz verânderten Verbâltnissen wieder; der langgebegte Wtinsch, ['
den er kaum auszusprechengewagt bat, ist in ErFiillunggegangen. Der
Vater hat eingewilligt, ibn auf die Universitât zu senden, um dort

Physik und Chemie zu studiren. Schon ist er akademischer Biîrger
der rheinischen Mnsenstadt geworden, welche vor kaum Jahresfrist
der wissbegierigen Jugend ihre Pforten geôffnet bat. Ueberdies ist es
dem GlOcklicben bereits gelungen, die A.ufmerksaœkeit des Professore r

Karl Wilhehi) Kastner, der damais in Bonn Chemie und Physik
vortrug, auf sicb zu lenken und mit demselben in ein nâheres persôn-
liches Verb&ltniss einzutreten. Er zôgert daher auch nicht, als
Kastner schon nach Verlauf ron zwei Semestern einen Ruf nach der
Univeiâitât Erlangen aDnimmt,seinem Lehrer nach Franken zu folgen.

'1
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Der Aufentbalt in ErJangen ist fûr die Entwickelung Liebig's in

mehr als einer Hinsicht bedeutungsvoll gewesen. Dass er auf don

wissenscbaftlicben Wegen, welcbe ihm sein vSterlicher Freund naob

Kra'ften zu ebeuen suchte, mit nie erlabmender Begeisterung weiter-

atrebt, braucht nicbt gesagt au werden; allein er gewinnt Qberdies

nach den verschiedensten Richtungen hin Einblick in den Verkehr mit

den Menscben. Wie emsig er seinenStudien obliegt, er findet gleichwohl
noch Zeit, mit voller Lust an dem studentiscben Leben theilzanebmen,

indemer in die Landsnmnnscbaft der Rhenanen eintritt. Auch stammen

aus dieser Zeit Beziehungen, welche fûr's Leben geknüpft wurden,
so der scbwfirmerische Freundscbaftsband mit dem Grafen Platen-

Hallermiinde, der uns von Moritz Carriere so reizend geschiidert
worden ist. Aus dem Tagebncbe des Dicbters erfahren wir, welcbeo

tiefen Eindruck die berückende Personlichkeit des JQnglingsgleich
bei der ersten Begegnung auf den âlteren, schon gereiften Mann ge-
macht bat. Leider ist der Abschluss der Erlanger Studienzeitweniger
erfreulich. Zwistigkeiten zwiscben den Bûrgerri der Stadt nnd den

Studenten haben zu einem Auszug der Letzteren nach Nüraberg Ver-

unlassung gegeben, an dem sicb auch Liebig betheiligt. Da sich

die Missverstândnisse nicbt alsbald ausgleichen lasseo, wird Erlangen
militflrisch besetzt. Es ist die traurige Zeit der Demagogenwitterung,
und sofort beginnen ernste Untersuchungen, Der Btudiosus Justus

Liebig hat nie auch nur entfernt daran gedacht, mit Politik sich zu

befnssea; er balt es gleichwohl fûr gerathen, ohne Aufsehen aus Er-

iangen zu verscbwinden, aber so gross ist die Sorge des Unter-

suchutigsrichters, den Verdâchtigen aus dem Auge zu verlieren, dass

dem nacb Darmstadt Zuriickgekehrten sofort auf Requisition der baie-

rischen Regierung Stadtarrcst angekündigt wird, der glflcklicherweise
nicht lange dauert. Zur Untersuchung ist es nicht gekommen.

Im Anfang der zwanziger Jahre, zur Zeit, ais Liebig's aka-

demische Studien in Erlangen zu einem so unerwarteten Abscblusse

geltmgten, war fur den chemischen Unterricht auf deutschen Univor-

Sitfiiennur erst wenig geschebeu. Die Chemie wurde meist anhangs-
weise in den Vorlesungen über Physik gelehrt. Eigentliche chemische

Laboratorien gab es nur auf den wenigstenHochschulen; sie warenaber

fast ausschliessiich fûr die Vorbereitung der Vorlesungen bestimmt.

Wer sich in der Knnst des Expérimentions ausbilden wollte, war

auf das Ausland angewiesen. Vor allem war es die franzôsische

Hauptstadt, welche fur solche Ausbildung Gelegenheit bot. Frank-

reich konnte damais als das Vaterland der Cbemie gelten, in keinem

Lande war die chemische Wiasenscbaft so tief in den aligemeinen

Unterricht eingedrungen; in keiner Stadt war èine ShnlicheAnzahlvon

hervorragenden Vertretern dieaer Wissenscbaft vereinigt wie in Paris.

Es brauchen nur Mânner wie Gay-Lussac, Thenard, Biot, Du-
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long und Cbevreul gemmât za werden, um die Anziehnng ver-
stSndlich m machea, welche die franzdeische Schule auf die Jûnger
der Chemie in allen Landen ûbte. Kein Wunder, dass die sehnsûch-

tigen Blicke aucb uueeres Heldeo nach den Ufem der Seine gerichtet
waren. Allein wer sollte den Aufwand einer so kostepieligenStudienzeit
bestreiten? Der Vater konnte es mit dem besten Willennicht; seine Mittel
waren durch den Aufenthalt des Sobnes in Bonn und Erlangen nahezu

erscbopft, uberdies batte er fur die Erziebung nochsiebenjûngerer Ge-
schwister zu sorgen. Angesichte dieser Schwierigkeit gab es nur einen

Weg: namlicb die HQlfe des Landesfursten zu erbitten. Es ist bekannt,
mit welcbem Erfolge der 19jabrige Jûngliag diesenWeg betreten bat.
Diese Bitte und deren huldreicbe Gew&hruugdurch den glorreicben
Ahnberm des Fûreten, unter dessen Auspicien wir heute versammelt

sind, bilden den Ausgangspunkt f5r die rubinreicbe Laufbahn, welche
bis zu den Stufen dieses Denkmals emporgefübrt bat. Mit lebhafter
Tbeiluabme versetzenwir uns in die sorgenvollenTage sarfick, in denen
die nSchste Zuknnft dankel vor den Blicken des juogen Mannes lag; wir

fragen aach den Verhâltnissen, unter denen er kûbn und glûcklicb in
die neue Laafbahu einlenkte, nach deu Schwierigkeiten, welcbe sich
ibm entgegenstellten, nach den Freunden und Gônnei-n, welche ihm
halfen, sie zu überwinden. Aber woit mehr ais ein balbes Jubrlmndert
ist seit jener Zeit enteilt, und es diirfte unter den Lebenden kaum
mehr Einer sein, dessen Zeogniss wir anrufen kônnten. Unter diesen
Umstânden sind wir Hrn. Finger, dem bocbgebietendon Minister-

prâuidenten dièses Landes, dessen Anwesenbeit an der Seite seines
erlanchten Fûrsten uuser heutiges Fest verherrlicbt, zu besonderem
Danke dafûr verpBicbtet, dass sicb auf seinen Wink die hessischen
Staatsarchive geôffnet haben und eine reiche Sammlungvon Urkunden,
sahlreiche Briefe von Liebig, aber auch von anderen berûbmten Oe-
lehrten, von Alexander von Humboldt, Oersted, Cuvier an's
Licbt getreten sind, welche erwiinschten Einblick in jene Zeit gesiatien.

Das Gesuch, welches der junge Liebig an Se. Kgl. Hobeit den

Grossherzog Ludwig I. ricbtete, datirt vom 10. April des Jahres
1822 und siûtzt sich auf ein ausfûbrlicbes Begleitschreiben des l'ro-
fessors Kastner in Erlangen an dieselbe Adresse. Bemerkenswerth
ist die Klarbeit, mit welcher der Bittsteller bescbeidentlich, doch in
knappster Form sein Gesuch motivirt, und der Ton zuversichtlicber
Ueberzongung, welchen Kastner in seinem Bmpfehlttngsscbreibenan
den Grossherzog auschlâgt.

Es ist bekannt, wie lebbaft dieser hochherzige FSrst sicb fur
Kunst und Wissenaehaft interessirte und wie eifrig er zumal bestrebt
war, in seinen Landen die Gewerbtbâtigkeit zu heben. Dem jungen
Bittsteller kam es gleicbwobl in bohem Grade zu statten, dass er
schon vorher einen einflussreicheu Fûrsprecher gefunden hatte. Es
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war dies der Cubînétseorotflrdes Grossheraoge, Ludwig SebUipr-

macber, ein Mann von geltenem Scharfblick und erprobtem selbst-

losen Edelsinn, welcher das unbegrenzte Vertraueu seines Ffir-

sten genoss. Mit ibm war Liebig zusammengetroffen und es war

der begeisterten Zuversicbt, mit der er ihm seinen Plan vortrug,

gelungen, scbon gleicb bei der ersten Begegnung die Theilnahme

Schleiermacher's zu gewionen. Der vorsichtige Mann entschloss

sich jedoob erst nacb einer roiflicheu Prufung der Frage und nucb

mehrfach wiederboltemVerkehr mit dem jungen Feuerkopfe fur die

Wûnsebe desselben einzatreten. Sechs Wochen vergingen, obne daes

eine Antwort auf das Gesucb erfolgte, aber sie kam endiicb und

zwar in dem erbofftenSinne. Der Bescbeid datirt vom 21. Mai 1822.

Allerdings war es nur eine kleine und fur einen erspriesslichen

Aufenthalt in Paris nicbt entfernt ausreichende Summe, welche

gewfihrt ward. Gleicbwohl werden sofort die Vorbereitungen fur

die Reise nacb Frankreicb mit rastlosem Eifer betrieben und schon

nach wenigen Monaten begegnen wir unserem Freunde in der

Seinestadt als wissensdurstigetnHôrer in den beriibrateu V-nrte8ungen

von Gay-Lussac und Dulong. Die Verhà'llnisse gestalten sich

aber doch nicbt ganz so einfacb, wie sich der vertrauensselige

Student gedacht bat. Oeldverlegenheiten, welche nicht ausbleiben,

werden zwar durch das fortdauernde Wohlwollen seines fSrstlichen

Beschiitzere scbnell beseitigt, aber trotz vieler Empfeblungebriefe,

zumal auch an denbessischenGesandten Baron Pappenheim, welcbe

er roitbeknminen bat, will es ihm nicht gelingen, mit den FQhrern

der Wissenscbaft, wie er gehoft't batte, persônlicben Verkehr auzu-

knûpfen. Allein auch diese Hoft'mnig sollte nicht unerfûllt bleiben.

Ganz unerwartet trat ein Mann fur ihn ein, unter dessen mannich-

faltigen hervorragenden Geistesanlagen die Gabe, schlummernde Ta-

lente zu entdecken and ibren Bestrebungen den Weg zu ebnen, nicht

die geringste war. Gelegentlich einer Mittheilang, welche er in der

franzôsiscben Akademie vortrug, batte Liebigdas Glück, Alexander

von Humboldt kennenzu lernen. Gleich bei der ersten Begegnung
batte der berûbmte Gelehrte das richtige Verstflndniss mr die grosse

Zukunft seines jungen Landsmannes gewoonen und ist ihm seit jener

Zeit ein v&terlicherFreundund werkthfitiger Gonnergeblieben. Liebig

selbst bat uns eine reizendeSchilderung von dem Umschwung hinter-

lassen, welchen seine Beziebungen zu den franzôsischen Getehrten

durch Humbold('s Vermittelungerfahren. Ein Wort des grossen
Zauberers und die Laboratorien der Pariser Chemiker und Pbysiker

standen seinem Schûtzlinge weit offen; ja der berObmteste Che-

miker der Zeit, Gay-Lussac, verscbmfîbte es nicht, sich mit dem

deutschen Studenten zu vereinigen, um eine von ietzterem begonnene

Arbeit über das Knallsilber zu vollenden. Merkwûrdig genug, die-
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selbe explosive Subatana, wolche eiust au» der Scbulmappe des Darm-
stSdter Gyranasiasten aufblitzte, ist mmmehr Gegenstand einer Unter-

suobuog geworden, welche alsbald die Augen der wissensobaftlicben
Welt auf dem jangen Forscber vereinte. Scbon nach andertbalb
Jabren ist der al» wissbegierigerSchQlerin die Fremde Gewanderte als
Meister der Forschung in die Heimath zuruckgekebrt.

Die Lehrzeit unter Gay-Lussac'sFuhrung bat aber in dem Geiste

des jungenManneenebender ErkenntnisBderNator desKnallsilbers noch
aine andere Frucbt gezeitigt, den Gedanken nSmlich und mit dem »

Gedanken den Eutscbluss – in Deutschland eine Schule zu gründen, a

in welcher Studirende Gelegenheit fiinden, die Eunst der Forschung
zumal auf dem Gebiete der organischen Chemie zu erlernen, wie
sie ihm selber in dem Laboratoriom des franzosischen Cbemikers

geworden war. Auch zôgerte er keinen Augenblick, Hand an's Werk
zn legen. Kaum nach Deutschland zurûckgekebrt, hat er den Muth, ï
sich um eine ausserordentliche Professur au der Unirersitfit Giessen ï
zu bewerben. Ein solcbes Ansinnen war Denen, welche dem Unter- 9
ricbtswesen in Hessen damais vorstanden, noch nicht vorgekommen.
Wie? ein junger Mensch,kaum zwanzigJabre ait, der kein Maturitfits-
examen gemacht, der auf der »Landesuniversitfit<weder studirtnoch

promovirt bat, glaabt so ohne Weiteres aueserordeutlicber Professor
werden zu konnenl Unerbôrtl Allein Scbleiermacher's Auge i
waobt ûber seinem ScbStzling. Zunàcbst kam es darauf an, dass
das baieriscbe Doctordiplom, welcbes die Universita't Erlangen dem

jungen Forscber aaf Grund seiner Arbeit aber das Knallsilber ver-
lieben batte, in Hessen anerkannt wurde. Dies gescbab durch ein r

nacbtraglicbes Examen bei der pbilosopbischen Facultàt in Giessen, >

welches natürlicb glânzend bestanden wnrde. Hatte das Ergebniss
dieser Prûfuug bereits eine gûnstigere Stimmung fBr den Candidaten

hervorgerufen, so scbwanden die letzten Bedenken in Folge von Zu-

ecbriften, welche Alexander von Humboldt an Se. Kgl. Hobeit
den Grossherzog and gleicbzeitigan Schleiermacher richtete. Die 3

Wârme, mit welcher sich der Grossmeister der Forschung in diesen n
Briefen ûber die Leistungen seines jungen Freundes ausspricht, ja ti

gewissermaassan Burgscbaft fur seine Zukunft ubernimmt, musste i

auch den Aengstlicbsten ûberzeugen dass man hier einer ganz unge-
wôhnlich begabten frfibreifenNatur gegenûber stehe. Die Folge war,
dass Liebig zum ausserordentlichenProfessor der Chemie an biesiger
Hoobschule ernannt wurde. Der Erlass datirt vom 26. Mai 1824. “

Die Bedingungen, unter denen der jugendliche Professor in seine
neue Stellung eintritt, sind allerdings nicht eben gûnstige. Mit dem

kà'rglicb bemeesenenGehalte kann er keine grossen Sprunge machen;
das wird aber auch zunScbst nicht von ibm verlangt. Ein Anfang

f

ist jedenfalls gegeben, und die Scbwierigkeiten scbeinen nur da zu ,i
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sein, um ûberwunden zu werden. Vor Allem gilt es, ein Laboratorium
zu erobern. Der angehende Docent ist glûcklich, aie ihm ein Pavillon
der bereits f6r Universitfitszwecke umgewandelten grossen Kaserne
auf dom Seltersberg m diesem Ende Oberwiesen wird es ist dies
der uns Alleu wohl bekannte Bau mit der luftigen Sfiuleuballe, welcher
bis vor wenigen Jabren das Universitâts.Laboratorium gebliebenist.
Aber dieser Pavillon ist noch von einem Gendarmerie.Commando be-

setzt, und der bewaffheten Macht gegenûber befindet sich der neu-
ernannte Professor in ûbler Lage. Aber es gelingt scbliesslieb doch,
die Besatzung zu vertreiben, und nun geschehen die ersten Schritte
zur Organisation des Laboratoriums, dessen Begrûndung eine Epoche
in der Geschichte der Wissenscbaft bildet.

Liebig ist nicht lange aueeerordentlicher Professor geblieben.
Schon nacb wenig mehr als Jahresfrist starben die beiden ordent-
lichen Professoren, von denen bislang Vorlesungen ûber Chemie
und verwandte Fâcher gehalten worden waren, und die Staats-

behSrde, welche sich kaum von dem Scbrecken erholt batte,
einen einundzwanzigjâhrigsn Extraordinariu8 ernannt zu haben, stand
nun der noch heikleren Frage gegenuber, ob man den Zweiund-

zwanzigjâhrigen mit dem Ordinariat belehnen solle. Unr Anbalta-

punkte fûr die Entscheidung dieser wichtigen Frage zu gewianen, liess

sich der Herr Minister die Gatachten der einzelnen Mitglieder des ans

alleu Facuitâten zusammengesetzten Senates vorlegen, und es ist gewiss
ein beredtes Zeugniss fûr die Dienste, welche der junge Ausserordent-
liche der Universitât bereits geleistet batte: die Ernennung zumOrdi-

niirius wurde nabezu einstimmig befurwortet. Nur der Professer

des Hebritischen spracb sicb entscbieden dagegen ans. Was.solche

Uebereinstimmung aller FacultSten zu bedeuten bat, wird Jeder

auch nui einer Facultat Angehôrige gern bezeugenl Auf denBericht
der hiesigenUniyersitat erfolgte denn auch unmittelbar die Bestellung.
Das Decret ist vom 9. December 1825, also nur 18 Monate jûnger
ais das der Ernennung zum ausserordentlichen Professor.

Und nun beginnt fur den Forscber, dessen Andenken wir feiern,
eine Reihe arbeitsvoller, aber aucb frncbtreicber Jabre. Entdeckung
reiht sich an Entdeckung, wie Perle an Perle auf einer Schnur. Aile

Lânder Europas, ja der entlegene Westen, jenseits des atlantischea

Oceans, senden lernbegierige Scbiiler, die er in die neu aufblâbende

Wisseoschaft einfûhrt. Und zu dem Ruhme, den der Forscher errungen,
und zn den Erfolgen,welche der Lebrer erzielt hat, gesellt sich nonauch

noch der Segeneiner beglfickendenHâuslichkeit, in deren Schoosseer die

in so aafreibenderThfitigkeit erschôpfte Kraft stets wiederfindet. Man

muss den jubelndenBrief an seinen Freund Plat en 1) lesen, um diege-
hobene Stimmung jener Tage ibm nachzuempfindeu. Aber dem Gûnst-

linge des Geschickes, dem die Quelleder inneren Befriedigungsoreich-
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lich sprudelt, feblennatOrlichaueh zahlreiebe Kundgebungenderftusser-
lichen Anerkennung nicht. Bereits bat ibn der Furet des Landes in
den heeaiechenFreiherrnstand erhoben, aueh die Regierung iat eifrigst
bemfiht, ihm nach KrSften entgegenstukommen. Schon Iftngst reichen
die Rfiame des Laboratoriums far den stets wacbsenden Schûlerkreis
nicbt mehr ans. Liebig's brennender Wonseh ist, sein Institut ver-
grôssert zu sehen. Der ErfBHang desaelben stellen sieh zunfiehst
Schwierigkeiten in den Weg, aber aie werden flberwonden, und im ,iLaufe von drei Sommermonaten des Jahres 1839 entsteht der Ver-

bindungsbao zwischen dem ur8prflnglioben Laboratorium und der
Klinik, den BedBrfnissen der damaligen Forsobnng in jeder Bezie-
hnng genflgend, welcher,' obwohl den Anforderungen der heatigen
Wissenscbaft nicht mehr entgprechend, lange Jahre hindarcb allen ?neo begrflndeten Laboratorien aie Muster gedient hat a). Wiederbolt twird ihm die verfûhreriacbe Aufforderang, seinen Witkungskreis ao
biesiger Hocbschule mit grossartigeo Stellungen an hanptstfîdtischen r
UDiversitâten zu vertauscben. Von Dankbarkeit fBr sein hesBisches î
Vaterland erfûllt, widersteht er den verlockendsten Aussichten.
Noch gefShrlicher fast, als die glBnzenden Anerbietungen, welche

1St. Petereburg und Wien gestellt hatten, wâre der biesigenUnirersMt 9
ein Ruf nach dem schônen Heidelberg geworden, welcher unter ganz
aasnahœlich gOnstigenBedingungen gegen die Mitte des Jabrhunderte (
bin an Liebig gelangte. Einen Augenblick achwankt der Gerufene,
alleiu anch diesroal trfigt die Anhfiuglichkeitan die ibm liebgewordeoe
StStte seiner Wirksamkeit den Sieg davon. Er bleibt, indem er
selbstlos nur fur die Freunde, welche neben ibm die Natnrwissen-
achaften in Giessen vertreten, eine Verbesserung ihrer Stellung
erbittet3). Einige meiner Zubôrer erinnern sich vielleicht noch des
Jubels, welchen Liebig's Entschluss, za bleiben, bei den Studi-
renden und in der BQrgerschaft bervorrief. Man glaubte nunmehr des
Mannes sicher au sein, und die Entmothigung war daher eine nicht
geringe, als gleicbwobl einige. Jahre spfiter eine neue Berufung

dieatnal nach Mûucben unter Umstfinden an Liebig erging,
welche eine Ablehnung nahezu ausschlossen. Aber auch dies-
mal waren es nicht sowobl die Vortheile der neaen Stellnng,
welche ihn bestimmten, ale vielmehr das Gefùbl, dass seine Gesund-
heit der anstrengenden LehrtbStigkeit, welche er wShrend eines

Vierteljahrhunderts geübt batte, nicbt mehr gewachsen war. Ueber-
dies konnte er die von ihm gegvBndeteSchule der bewâbrten Hand
eines Mannes anvertrauen, den wir Aile kennen, den wir Aile lieben
und der hente glücklicb iat, seinem Lehrer, seinera Amtsvorganger
dieses Standbild errichten zit helfen.

la Mûnchenist die Wirksamkeit Liebig's cine wesentlich andere
geworden. Der aufreibenden Arbeitslast, welche der Experimental-
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unterricbt bedingt, entboben, bat er uoch nach wie vor dankbare
Horerkreise in das 8lndium der chemischen Erscheinungen eingefùhrt.
Aber der Schwerpunkt seiner Thu'tigkeit lag doch nicht mehr in der
Lehre. Als Président der baierischen Akademie, ais Berather de9
Ministeriums in alleu Fragen, welche den Unterricht in den Natur-

wissenschaften die Landwirthacbaft, die Industrie betrafen, bat er
noch viele Jahre lang den segensreiehsten Einfluss in seinem neuen

Wirkungskreise geObt. Und, was nioht hoch genug angescblagen
werden kaun, er bat in Munchen die Zeit gefunden, die Ergebnisse
der Giessener Forschungen noehmals an seinem Geiste voruberziebeo
zu lassen, um die grossen Ërgebnisse derselben in monumentalen
Werken zu verarbeiten, welche ein kostbarer Beaitz der Nation ge-
worden sind.

Verebrte Festgenossen! In flûchtigen Urarissen hab' ich versucht,
Ibneoden Lebensgang des Mannes za schildern, tu deeeenStandbild wir

emporblicken; etwae eingebender durfV icb, der Feier des Tages ent-

sprecbend, bei den Beziebungen verweilen, in denen er wabrend dreier
Jubrzebende zu der Stadt und der Univeraitiit Giessen gestanden
hat. Von dem këstlichett Inhalte dieses Lebens ist bisher kaum die
Rede gewesen, and doch ist es ganz eigentlich die Lebensarbeit des

Mannes, welche uns zu dem heutigen Feste vereinigt bat Wo aber
fSndeich den Anfang, wo das Ende, untern&bmeich es, in den wenigeo
Augenblicken, die mir vergôuut sind, Ibnen den Umfang dieser sich
ûberein balbes Jahrbundert erstreckenden, allseitig verzweigtenArbeit
auch nur anzudeuten? Ich mùsste Sie bitten, micb durch das ganze
unermessiicheReich der chemischen Erscbeinungen zu begleiten, denn
in allen Theilen desselben bat er unvergangliche Wabrzeichen seiner
babnbrecbenden Wirkeamkeit zurûckgelassen. Sprache ich zu einem
Kreise von FachgenoBsen, ich wurde vor Allem an die vollendete

Ausbildnngder organischen Analyse zn erinnern haben. jenes gewaltigen
Rûstzeugs, welcbes in seiner eigenen Hand und in den Hânden der
nach ihm Kommenden der Wissenscbaft neue und urofangreicheGe-
biete erobert bat, ich würde der ungezfiblten Einzelforschuogen
gedenken niûssen, der Analyse der wichtigsten in dem Organismus der
Pflanze und des Tbieres vorkommenden Sâureu, der grundlegenden
Arbeit über die Constitution der organischen Sauren, der gemeinsam
mit seinem Freunde Friedrich Wohler ausgefuhrten epocheraacben-
den Untersuchung über die Benzoylverbindungen, welche der nordiscbe
Meister Berzelius aie »die Morgenrôthe eines neuen Tages* be-

grûsste, sowie der gleicbfalls mit Wôhler angestellten berûhmten

Versacbe Qber die Natur der Harnsâure, welche fur die Entwickeluog
der Chemie und Physiologie von gleicher Bedeutung geworden aind.
In einer Versammlong aber wie diejenige, welehe ich anzureden die
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Ebre habe, muss ich mir's versagen, die Arbeiten, welche, wie die-

genannten, anssoblieselichim Dienste der Wiasenscbaft zur Ausfûhrung
gelangten, noch weiter za verfolgen, am etwas langer bei denjenigen
zu verweilen, deren Ergebnisse nicht nur der Wisseoscbaft, sondern
auch den Aufgabendes Lebens zu Gute gekommensind. Indessen auch
bei solcber BesebrSnkung werde ich Ibnen noch genug zu erzâhlen
haben.

Der bewnndernswertbenUntersucbung (iber die pxplosivenMetall-

verbindangen,mitwelcherder JBnglingseine Forecherlauf babneroffnete,.
ist scbon gedaeht worden. Die Fortsohritte, welche die Vernichtungs-
wissenschaft in den letzten Jabrzehendeo gemacht bat, sind, wieJeder-

mann weisa, gewaltige, ja man kann sagen, scbreckenerregende go-
wesen, allein daa Enallquecksilber bebauptet gleichwobl soinen Platz.

Und wenn es daher aucb zunichet die Tapferkeit unserer BrBder

und unserer 85bne gewesen, welche die deutschen Waffen von Sieg
zu Sieg gefubrt bat, so wollen wir nicht vergesaen, dass auch die

ausdauernde und nicht immer gefabrlose Arbeit des chemischen

Porscbers an diesen Erfolgen betheiligt ist. Jedocb nicht nur den

traurigen Bedûrfniaaendes Krieges sind Liebig'e ForschuDgen ge-
recht geworden, auch fur die Lôsung der edleren Aufgabe, menscb-

liche Scbmerzeu zu lindern und dem Siechthum zu Hûlfe zu komtnen^
sind aie nicht minder erfolgreicb eingetreten. Wem wâre wohl
die Bereicherung, welche dem Arzneisehatz in dem Cbloroform und
dem Chloral geworden ist, unbekanot geblieben? Aber nicht Alle

wissen, dass es Liebig war, welcber in jungen Jabren auf seinen

ForscherzSgen bei dem Studium der Eiowirkuug des Chlors auf

deu Alkohol – diesen œerkwûrdigen Kôrpern zuerst begegnete. Die

pbysiologischenEigenschaften dieser Verbindangen sind allerdings erst
viel spater erkannt worden, aber welcber Segen ist nicht die Einfâb-

rung des Chloroformsais Beta'ubungsmittelfûr die Menschheitgewesea,
nicbt nur fur denKranken, der nunmehr obne Zagen der scbmerzbaf-

testen Operation entgegensieht, sondern auch fur den Arzt, der beute
mit fester Hand und erfolgessicher seines schweren Berufes za walten

rermag. Und kanm minder wohlthatig bat sich das Chloral erwiesen.

Unserer schnelllebigen, in fieberbafter Hast arbeitenden Zeit kommt

nur allzu oft der Schlaf abhanden, und das neue Schlummermittel

hat deshalb auch schnell nmfassende Verwerthung gefunden; ist es

ja doch Liebig selbst noch vergonut gewesen, in bohem Alter von

schwerer Krankheit genesend, dem eignen Kinde erquickenden Schlaf

und mit ihm Wiederbelebung der Krâfte zu daukeu.

Und wie den ernsten, sind des Meisters Forschungen auch den

heiteren Aufgaben des Lebens gewidmet geweseu. Die moderne

Blûthe des Kunstgewerbes hat sich nicht zum kleineten Theile aus

den einfacben chemischenProcessen entfaltet, welcbe gestatten, an-
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edele Metalle mit edelen zu umfangen; und wenn die Erzeugnisse

desselben zur Zeit ibren Wog in die bescbeidensteoWobnuogenfinden,

80 wird man zugestehen m&BBen,dass Liebig's Forsobungen über

das Blutlaugensalz und das Cyankalium einen wesentlicben Einfluaa

auf diesen Umscbwung geübt haben; ja mehrnoch: wenn uns heute

die Schônheit unserer Frauen and Jangfranen in doppeltem Glunze

aus Silberspiegeln entgegenetrablt, ao sind es wieder die Arbeiten

des grossen Forscbers, welchen wir diese Gunst verdanken.

Allein ich darf, wie verlockend solcbesVertiefen im Einzelnen

erscbeine, nicht langer zôgern, der grôssten Errungenscbaft ssu ge-

denken, welcbe Liebig der Welt binterlassenbat.

Verebrte Festgenoesen! Neben der Statue der fackeltragenden
Minervabat die sinnige Hand des Kfiustleradas Bild der fibrenbe-

krânzten Ceres an dem Sockel des Denkmals aitfgestellt; er will uns

daran erinuern, dass es der grosse Forscher gewesen ist, welcher,

einer der Eraten, die Leuchte der Wiseenachaftin die geheimnisavolle
Werkstatt des Pflani:enlebens hineingetragenbat.

Nahoza zwauzig Jahre waren verflossen,seit Liebig den biesigen
Lebrstuhl der Chemie eingeuomtnen; er batte sicb wâbreud dieser

ganzenZeit eingebend mit den Kôrpern beschôftigt,welche dem Orga-
nismus der Pflanze entstammen. Es konntenicht ausbleiben, daas sich

im Laufedieser Untersuchungen sein Augewiederund wieder dem Orga-
Dismusselber zulenken musste, in welchemdieseESrpergebildet werden.

Das Studiumdes Lebensproceases der Pllanzewar die Aufgabe, welche

sich naturgemâss an die Erforschung der in diesemProcesse erzeugten

Verbindungen anscbioss. Auch sehen wir gegen die Mitte des Jahr-

huuderts bin seine ganze Kraft dieser Aafgabegewidmet. Die Ergeb-
nisse aeinerStudien sind iodessen scbon so vollutundigin das Bewusst-

sein der heutigen Generation eingedrungen,dass es nicht leicht ist, sich

in die Zeit zurûck zu versetzen, in welcber Liebig das Leben'der

Pflanze vom chemischen Oesichtspankte aus zu betrachten begann. Es

wird in der That stets eine denkwürdigeEpisodein der Gieschichte der

menscblichen Erkenntniss bleiben, daes eineWissenscbaft, welche zu

den jûngsten zâbit, dass die Chemie berufenwar, der altesteu

aller menscblichen Gewerbthitigkeiten, dem Ackerbau, den Scblussel

zum Verstaudniss tauaendjâhrigor Erfabrungzu liefern, und dass ibm

dieser Scblûssel von einer Hand gereicbt wurde, welcbe niemals eine

Pflagschaar gefiihrt, welche uie gesfiet und geerntet batte.

Dass die Frachtbarkeit des Ackers durch Zufubr von Dûnger
erhôbt werde, war unzweifelhaft festgestellt. Ueber die Art uud

Weise aber, wie der Dûnger seine Wirkung ausùbt, hatten sicb

die seltsamsten Vorstellangen ausgebildet. Indem Liebig scbarf die

Nahrung unterschied, welche die Pfianze der Atmospbare, und welche

sie dem Boden entnimmt, gelangte er zu der Ueberzeugung, dass es

[5?*]
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Zweck der Dûngiing sei, dem Boden die in dan Ernten «ntfùhrten
i;

Mineralbestandtbeilezu ersetzen. War diese Auffassung die richtige,
ao musste dieser Ersatz auch auf andere Weise ah dorch animalischen

Dfinger bewerkstelligtwerden kônnen. Die Richtigkeit dieser SchlusB-

folgerung war aber noch durch den Versuch zu erhSrten. Und nun
verlassen unsere Blicke einen Augenblick das neuenthûllte Standbild
und suchen den ôstlictaenHorùont der Stadt. Dort, am Saurae des

Philosophenwaldes, zog sicb damais ein eandigesGelà'ndehin, welches
nur atellenweise den kuminerlicbsten Pflanaenwucha zeigte. Ein ge- y
eigneterer Boden, um die neue Théorie auf die Probe zu stellen, hfitte
nicht gefanden werden kônnen. Liebig zôgerte keinen Augenblick.
Er ersocbte den Magistrat der Stadt Giessen um kSofliche Ueber-
lassuog jener StreckeLandes, und schon in kurzer Frist war ein Kauf
ea Stande gekommen,welcher grosse Aehnlicbkeit mit einer Schenkung
batte. Und nun beganuen die denkwûrdigen Versuche, welche jone
Sandwfiatednreb aaasehliesalicheAnwendang von auf chemiechem Wege
bereitetem Dungerschon in wenigenSoœujern in einen blûbenden Gar-
ten verwandelten. Die ueue Theorie der Dûnger batte die Feuerprobe
bestanden. Der von so glfinzendem Erfolge gekrônte Anbau der

LiebigsbShe – dieser Name ist dem Versucbsfeld bis auf den

heutigen Tag verblieben bat eine Verfinderung in der Landwirth-
achaft hervorgerofen, welche einer Umwâlzung gleichkommt. Die

Grandlage einer nenenIndustrie, der Industrie der MineraldQnger, war

gegeben, welche sicb scbnell ûber die ganze civiliairte Erde ver-
breitet und zumal in unserem Vaterlande eineu bewundernewerthen

AufschwuDggenommenhat. Die Landwirtbechaft, nicht langer mehr
ein nach ererbten, aber unverstandenen Regeln geûbtes Brfabrangs- i

gewerbe, war f3r alleZeiten' auf der gesunden Basis wissenschaftlicher r
Erkenntniss begrûndet.

Es wâre seltsamgewesen, wenn mit dem neugewonnenenEinblick
in die Bedingangen des PBanzenlebens in Liebig's forschendem
GeJste nicbt sofort der Wunscb aufgestiegen wâre, die chemiacben

Vorgange in dem Organismas aoch des Thieres aufeuklSren; war er

ja doch fûr solcheStodieti ganzeigentlich vorbereitet, denn jeder der
Landwirthschaft geleistete Dienst kommt zuletît der Brnfihrnng des
Tbieres zu Gote. Liebig fand das Gebiet, in welcbeser nunmehr ein-

zndringen begann, nicht ganz unangebaut. Man vermutbete bereits,
daas das Tbier die wesentlichen Bestandtheile seines Leibes in der
Pflanze fertiggebildet vorfindet, dass es sicb also bei der Aofnabme
vonPflanzennabrangin gewissemSinne selber verzehrt. DioRichtigkeit
dieser Vermuthung ist indessen erst durch die jahrelang fortgeseteten
Untersucbungen Liebig's und seiner Schâler bewiesenworden. Diese

Untersacbnngenzeigen das Thierleben in aeiner Abhângigkeit von dem
PQanzenleben und lassen gleichzeitig den schon von Lavoisier ge-



805

ahuteii Kreislauf der Materie in semer bewaadernswerthenEinfactaheit

mit voUerSicfaerheiterkennen. Die der Laft eatstammendenBestand-

tbeile der Pflauze werden von dem Thiere der Atmosphère zurück-

gegeben, andrerseits kebren die Miiieralsubstanzen welcbe sie dem

Erdreich entlehnte, aus dem thierischenOrganismus in den Boden zu-

rûck. Allein der nie ruhenden Forscherlust Liebig's genügtees nicbt,

dit»allgemeinen Beziehungenzwischen dem Lebeo der Pflauzeoud des

Thieres erkannt «u haben. Fur ein erschôpfendes Versttodniss dieser

Beziehungen schien es geboten, die Processe in dem tbierischenOrga-

nismus im Einzelneom studiren und die Utnwandlungeum verfolgen,

welche die Pflanzennabrung in dem Leibe des Thiere8 erleidet. So

entstanden die urafassenden Arbeîten des Meistera ûber den Stoff-

wechsel, über die thierische Warme, ûber Fleiscb- und Fettbildung,

ûber die Abhungigkoit dieser Bildungen von der Art der Ernabruug,

Arbeiteu, welche zu der lange festgehaltenen Unterscheidung von

plustiscben, d. b. denThierkûrper reproducirenden, undvonrespiratori-

schen, d. h, den Verbrennungsprocessim ïbierkôrper uoterbaltendeu

Nahrungsmitteln (Qbrten. Im Laufe dieser Unterauctmngen mussten

siimmtliche in dem thierisohenOrganismus auftretenden Verbindungen,

milhin auch die Bestandtbeiledes Fleiscbes, einer eiugebeadeuPrufung

unterwoifen werden. Die so gewonnene richtigere Erkenntniss der

wahren Natiir des Fleiscbes und zumal die Ermittelung einfacher und

sicherer Metboden fur die Abscheidung seiner Bestandtheile sollten

nicht lange obne Verwertbung fûr's Leben bleiben. EineGesellscbaft

unternebmender Mânner entschloss sich auf Liebig's Vorschlag, das

yon ihm aufgefundene Verfabren im Grosaen zu verwertben, und den

Fleischreicbtbum eines auderen Welttheils den fIeischbedürftigenBe-

wobnern Ëuropa's zugânglicb zu machen. So entstand die wolt-

beruhtnte Fleiscb- Extract -Compagnievon Fray Bentos, deren Pro-

ducte sicb bereits ûber die ganze Erde verbreitet haben. Dem Urbeber

derselbeu gehôrt der Ruhm, unsere Nahrung um eine Wfirze be-

reichert zu haben, welche sich den altbewâbrten Genussmitteln, Thee

und Kaffee, io stets wachsendem Umfang zur Seite zu slellen ver-

spricht. Nicht minder folgeureich ist Liebig's Untersuchuog der

Milch geblieben. Kaum hatte sich ihm ein klarcrer Einblickin die Zu-

sammonsetzung derselbenerschlossen, als er auch bereitsdas Bedûrfniss

empfand, dievermehrteKenntniss seinenMitmenscbennatzbarzu macben.

Wer wûsstenicht, dass er diesem BedûrfnissGenûge that, indemer nach

wissenscbaftlicben Principien ein Ersatzmittel der Muttermilchberoitete

und sich auf diese Weise deo Dank auch kommender Gescblechter

gesicbert bat.

Wer die Summe der hier doch nur flûchtiggeschildertenForscher-

arbeit überblickt, der begreift kaum, wie Demjenigen, der sie voll-

bracht bat, noch Zeit und Kraft bleiben konnte, eine unifungreicbe
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literarisehe Thfitigkeit zu üben. Allein nur wenige auf dem Gebiete
der experimentalen Wissenschaften Arbeiteuden habea eine Shnliche
Anznbl grosser Werke binterlassen. Die von ibm begrûndete chemi-
sche Zeitscbrift war, ais er star.b, bei dom 168.Bande angelaogt. Die
sie Fortsetzendenhaben dankbar den Namon Liebigs Annalen bei-
bebalten. Allbekannt sind das vonihm in's Lebengerafene Handwôrter-
buch der Chemie, sowie seine Werke aber Agriculturcbeane und
Thierobemie. Durch das erstgenannte Werk in neunter Auflage
unter dem Titel »die Chemie in ibrer Anwendung aaf Agrieultur und

Physiologie» verOfifentlicht bat er sicb far aile Zeiten ein unver-
gSnglichesDenkmal gesetet. Seioe chemiscben Briefe sind eines der
volk8thûmlich8tenwiseenscbaftlichenBûcher geworden. Von der un-
nacbabmlichenKlarheit seiner Scbreibweise, selbst wo die sprôdosten
Fragen behandelt werden, hat sicb Jeder ûberzeugt, der eines seiner
Werke in den HSnden gebabt hat; wir freuen ans aber gleichwohl
der rübmeDden Anorkennung, welcbe kein Geringerer al» Jaeobb
Grimm auch seiner klassischen Spracbe, obwohl aie keiner rite zu
EndegefûhrtenGymnasiallehre entstauimte, so unumwundengezollt bat.

Verebrte Festgenossen! Ich bin bemflbt gewesen, soweit es die
Kûrze der Zoit und die Schranke des Kônnens gestattete, Sie an
die Wirksamkeit des grossen Mannes, den wir feiern, zu erinnern,
an die Hingebung, welcbe er den Aufgaben der biesigen Hochschule

gewidmet hat, an die Siege, welche' er auf dem Felde der Forschung
errungen, au die Arbeit, welche er im Dienste der Menscbbeit voll-
bracht bat. Wer aber die Erfolge des Lehrers bat rBhmen hôren,
wer dem Fluge des Fors.chers gefolgt ist, wer sich der Wobltbaten

erfreut, die der Eroberer unserem Qeschlechte gewonnen, der trâgt
auch wohlVerlangen, den Mann in seinem Verkehr mit den Menscben
kennen zo lernen, um einen Einblick in seinen Charakter zu erbalten.
Wohl selten ist Einer in dieser Beziehungungleicher beurtheilt worden
als Liebig. Es bat nicht an Solcbeugefeblt, die ibn der Ueberhebung,
der Streitsucbt,der Unduldsamkeit bezichtigthaben. Wobl lodert dieser
reine Geist bei jeder Verletsung seines Recbts, bei jedem Winkelzug
n edlemZorne aaf, und wehe dem Scbuldigen! Hartes Wort und spitze
Feder sind dann schnell zur Hand. Aber es trifft sich wohl auch
einmal, dass die Rechtsverlelzang des Gegners, die Abweichung von
der Wahrheit eine anabsichtliche oder gar eine rermeintlicbe ist und
dann bleibt dem Streitbaren der Vorwurf der Lust an Zank und Hader
nicht erspart. Der Unbefangenejedoch, der heute von diesen nun schon

lângst hinter uns liegenden Febden Kenntniss nimmt, gewinnt schnell
die Ueberzeugung, dass sie aile in dem scharf ansgeprâgten Rechts-

gefiibl, in der unbegrenzten Wahrheitsliebe des Mannes ihren Ursprmig
hatten. War doch auch keiner durch stichhaltige GrSnde von der
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Unriobtigkeit eeiner Ansicht leichter zu flberzeugen, und, einmalfiber-

aeugt, mehrgeneigt, dieselbe aufzugeben man sol! einen Irrtbum nicht

aber Nacbt im Hause bebalten pftegte er zu sagen – und bereit-

williger die Hand zur Versôbnuog zu reichen. Es iet gewies bemer-

kenswertb, daseein Freundschaftsverhaltniss, welches Liebig stets zu

den schônstenGewinnsten seines Lebens gezfiblt bat, aus ainér Contro-

verse bervorgegangenist, in welcher er selber den Kurzeren gezogen
batte. Gelegentlicheiner Erôrterung, welche an die bereits erwfibnte

berûhmte Arbeit Qber das Knallquecksilber anknûpfte, batten sich

Liebig und Wôhler schon auf der Schwelle ihrer Laufbahn als

wissenscbaftlicbeGegner bek&mpft; aHeinSieger und Besiegter hatten

-die Arena nicht verlassen, ohne einen Bond gescblossen zu haben,
welcher von der Zeit unber&brt geblieben ist. Von dem reicben Er-

werb, welchendie Wissenscbaft aus diesem Bunde gezogen bat, ist

bereits die Rede gewesen, hier soli nor noch daran erinnert werden,
dass uns die Freundschaft der beiden grossen Forscher in ibrer

gaozen Reinheit und Innigkeit erst durch den jQngst verôffentlichten

Briefwecbsel bekannt geworden ist, und es gereicht uns desbalb zur

besonde'ren Freude, dass es uns vergonnt ist, Zeuge zu sein, wie sioh

die Standbilder der im Leben jeder Zeit Geeinten an Lahn und Leine

nahezu gleichzeitigerheben.

Dase Liebig auch noch mit vielen anderen Zeitgeuossen in

freundschaftlicbeo)Verkebre stand, braucbt kaum gesagt zu werden.

Er batte das seltene Gluck, dass er nur aufzutreten braachte, um sich

aUbald von zahlreicben Bewunderern und Verehrern umgeben zu sehen.

Ich miiss der Versuchung widersteben, im Kreise der ausgezeichneten

Mfinner, die sicb seiner Zuneigung ruhmen durften, Umsobauzu halten,

allein ich will es mir doch nicbt versagen, zwei Freunde zu nennen,

welcbe seinemHerzen besonders nahe standen, nnd mit denen er wah-

rend der Giessener Periode Tag für Tag verkehrte. Heinrich Buff

und Hermann Kopp, Beide jabrelang Zierden der hiesigen Univer-

sitât, von denen der Eine dem Freunde schon nach kurzer Frist in

-denTod gefolgt ist, wShrend wir glücklich sind, den Anderen, noch

immer das Banner der Wissenschaft hochhait end, bei der heuligen
Feier in unserer Mitte zu erblicken.

Und das edle Gemûth Liebig's, welches sich, cinzelnen Be-

vorzugten gegenûber, in der selbstlosen Hingabe treuer Freandschaft

offenbarte, gelangte im Verkebr mit der Welt als opferwillige
Nacbstenliebe zum Ausdrack. Wie vielen Trauernden er einTroster

gewe6cn ist, wie viole Verzagende er ermuthigt, wie vielen Notb-

leidenden er Hulfe gebracht bat, die Welt bat nichts davon er-

fabren, allein die Erinnerung daran ist in dankbare Herzen ein-

geschrieben.
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Verebrte Festgenossen! Ee ist keine Traoerfeier, za der wir ver- w

sammelt siud. Wir klagen nicbt mehr um einen Verluet, der, wio-
schmerzlich wir ibn seiner Zeit empfanden, den ewigen Naturgeaetzer»
nach unrermeidlicb war; wir sind vielmehr von freudigem Danke
erfiillt, daes uns io diesem unvergleicblicheti Manne, auf den Wegen
der Wissénschaft wie des Lebens, fur aile Zeiten ein leuchtendes Vorbild
geschenkt war, und in dieser frohen Ueberzeugung wage icb Si»
um Erlaubniss zu bitten, Ihnen eine Anekdote erzublen zo*diirfen, y
die, besser aïs aile LobsprQche, welche ihm gespendet werden konnten,
geeignet ist, den Charakter des Mannes zu zeichnen,

Gestatten Sie mir, daes iôh sie in deu Worten wiedorgebe, in
denen sie Einer, der Zeuge des Brlebnisses war, milgetheilt bat.

.Vor vielen Jahren (1853) machte Liebig einen Ausfiug in die
Tyroler Berge, auf déni ich«, so erziiblt der Berichterstatter, »mit
zwei anderen Freundon ibn begleiten durfte.

Auf dieser Wanderung ûberholten wir eines Morgens einen alten
Soldaten, der, offeubar krank, nur langsam vorwftrts kam. Ais wir
uus uiiherten, bat er um ein Alraosen, indem er uns seine bittere
Noth kiagte. Wir folgten dem Beispiel Liebig's, dem bei solcben

Gelegenheiten Herz und Bürse gleicb weit geôffnet wareu, nnd brach-
ten schnell ein paar Gulden zusammen, welcbe dem armen Mann wie
ein vom Himmel gefallenes kleines Vermôgen vorkamen. Dann zogen
wir, ibn bald weit binter uns lassend, unseres Weges und langtea
nacb kurzer Zeit vor einem Dorfwirtbsbause an, wo wir be8chlosfien,
das Mittagsmahl zu nehmen und dann zu rasten.

Wâbrend wir bei Tièche sassen, saben wir aucb unseren alteo
Soldaten eintreteu, und es war uns ein angenehmerGedanke, dusa es
ihm heute wenigstens nicht an Mitteln febhe, sich eine gute Mahlzeit
zu verschaffen. Nach Tiach scbien eine Siesta angezeigt; wir zogen
uns daher in ein Nebenzimmer zurûck und waren nach kurzer Frist
in tiefon Schlaf vereunken. Nach etwa einer Stunde wachte ich auf,
die beiden anderen Genossen scbliefen noch auf ibren Stûhlen:

Liebig aber war verscbwunden. Ich ging alsbald in die Wirths-

atube, um mich nach unserem Reisegefâhrten zu erkundigeo. »Der
altère Herr«, erwiderte der Wirtb, »hat nicht lange geschlafen, er
kam bald, um nach einer Apotheke zu fragen, und da wir keine im
Dorfe haben, so ist er nach der nâchsten Ortschuft im Thaï gegangen,
wo sich eine befindet.t Nicbt ohne einige Besorgniss ob dièses plôtz-
lichen Aufbruchs, machte ich mich sofort in der angezeigten Richtuiig
auf den Weg. Jcb war nocb nicht lange gegangen, ais ich Liebig
au» dem Dorfe herauskommen sah. Ich cilte auf ibn zu, begierig, die»

Yeranlassung zu diesem einsamen Spaziergangc zn erfabren. Er ant-
wortete mir: »Unser armer Soldat leidet an einem scbleichenden

Fieber, welches mit Hûlfe von Chiniu sicher curirt werden kann; ich
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bin daber in die nfichste Apotheke gegangen, um einige Chinapulver

fïir ibn zu bolen.* Als or in die kleioe Dorfapotbeke gekommensin,

erzShlte er welter, babe er den Apotheker nicbt zu Hanse getroffen,

allein von der daheimgebliebeDenFrnu die Erlaubniss erhalten, sicb

was er braucbte auszusucben und nach eigener Sebfitzungzu bezablen.

Er habe dann auch glScklich die Cbininflascbe gefunden und eine

Schachtel voll Cbininpolverangefertigt, welche, wieer hoffe,binreicben

werde, das Fieber vollstundig zu vertreiben.. Noch eine balbe Stunde,

und der Soldat batte seine Pulver mit einer genaaen Anweisung, wie

er sie nehmen solle. Er erfuhr kein Wort von dem langen Gange,

welcben der gfitige Geber, am sie zu erhalten, batte machen mQssen.

Nachdem der alte Mann gedankt und versproche» batte, der ibm

gegebenen Vorscbrift pünktlich nachzukoimnen nahuien wir unsere

Wanderung wieder auf, und es wollte mich bediinken, als ob Liebig
trotz seines Marscbes in der Mittagsbitze wfihrend wir geschlafen

hatten, gleichwohl der Frôhlichste und Erfriscbteste der Gesell-

schaft war.

Dies ist eines der vielen Beispiele<, fQgt mein Bericbterstatter

hinzu, »welcheich von der edlen Einfachbeit und derwahren Menschen-

liebe des Mannes erzâhlen kônnte. Wir Anderen hatten dem Kranken

ein Stück Geld gegeben, wir glaubten unsere Schuldigkeit gethan und

batten uns schlafen gelegt. Deui Meister aber war die Natur des

Uebels nicht entgangen, und von dem Wunsche beseelt, wabre Hûlfe

zu gewabren, batte er nicht gezôgert, seine Ruhestunde, die ihm doch

wobl nôthiger sein mocbte als uns Jùngeren, aufzuopfern.c
Dass das Hinscheiden eines Mannes, in welobem Geist und Ge-

mûth so wunderbar gesellt waren, in viele Herzen eine tiefe LOcke

scblug, wer kônnte daran zweifeln? Seit Alexander v. Humboldt

war in Deutschland kein Forscher zu Grabe getragen worden, um den

die Trauer allgemeiner gewesen ware. Und bei keinem auch bei

Humboldt nicht hat sich sofort bei den Zeitgenossenin à'hnlichem

Maasse das Verlangen kundgegeben, die Erinneruog an den Vollende-

ten in weithin sichtbarem Bilde fur die Nacbwelt festzubalten.

ZunScbst allerdings entbrennt noch edler Wettstreit zwischen drei

Stfidten um den Besitz des zu errichtenden Denkmals. Darmstadt,

Liebig's Geburtsort, glaubt in erster Linie das Denkmalbeanspruchen
zu dûrfen; fur Giessen, die Wiege seines Rubmes, erheben

sich im Chor die Stimmen der Schuler und Freunde ans jüngeren

Jahren, doch auch die koostpflegende Isarstadt, wo sicb am Lebeos-

abend noch ein reicher Eranz von Freunden um ibn gesammelt batte,

macht mit Nachdruck ibre Recbte geltend. Nicht ohne Besorgniss

sieht der Vorstand der Dentsohen chemischen Gesellscbaft, welcher

zuerst fûr den Gedanken, dem Dahingeschiedenenein Standbild zu

erricbten, eingetreten war, wie sich die Krafte zu zersplittern drohen.
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Vor Allem gilt es das fûhlt ein Jeder – die Denkmalbëwegung oin-
beitlich zu gestalten. In diesem Sinne entscbliessen eich denn auch
die des Denkmal fur Giessen Erstrebenden opferœuthig zurûckzutreten
und Muncheuden Vorraog zu ûberlassen, aie geben jodocb ibren Lieb-

lingswunsch nicht auf, sondern hoffen mit Zuvereicht, dase es ihnen

vergônnt sein werde, ein Standbild des Meisters auch in der Lahn-
stadt zu erricbten. Und diese Hoffnungist nicht get&asoht worden.
Der Vorstand der cliemiscben Gesellsohaft erlangt sofort von dem
General-Comité das Zugestândniss einesTheiles der gesammelten Mittel
für ein Denkmal in Giessen. Es iat allerdings nor ein begrenzter
Theil, ansreichend etwa um da. MûnchenerMarmordenkmal fur Gieseen
in Erz au wiederholen. Aber scbon regt sich in Liebig's Scbûlern
und in den Frenndèn aus jüngeren Jahren edleres Verlangen. »Keine

Wiederbolungwollen wir,« heisst ibreLosung, »wie herrlioh gelungendas
Mûnchener Denkmal uns erscheinel' Die Stà'tte, wo wir dom Meister
von Ange8ioht ?.a Angesicht gegenûberstanden, wo wir seiner Lehre
lauschten, wo wir seine Hand in der unseren bielten, soll ein eigenes
Standbild scbniûoken. Wenn uns das Mûnchener Denkmal den Ge-
lebrten im hobon Alter, aaf die Arbeit eines Menschenlebens zurfick-

blickend, darstellt, ao wollen wir in Giessen ein Standbild errichten,
aus dem uns der Furscher in der Vollkraft der Jabre, mit kûhnero
Blick in die Gelieinanisseder Natur eindringend. entgegentritt, wie sein
Bild fur aile Zeiten in unseren Herzen fortlebt.» Wohl ist es nicht
leicht, auch fur dièses zweite Denkmal noch die nôthigen Mittel zu

gewinnen, indessen Liebig's Freunde lassen den Muth nicht sinken;
ibre Ausdauer, ibre Anstrengungen w*chsen mit den Schwierigkeiten,
welcbe sich ihnen in den Weg stellen. Allein die Arbeit ist auch
eine gesegnete! Wfihrend fûr die Verwirklicbung des ersten Stand-
bildes nicht weniger als ein voiles Jabrzehend erfordarlicb war, iat es
uns vergônnt gewesen, das zweite Donkmiil in nicht mehr als sieben
Jabren za Stande zn bringen, aber mehr noch die verehrte

Versammlung wird es mit nicht geringem Interesse vernehmen
Dank weiser Sparsamkeit und treft'licherVerwaltung konnten auf das
Giessener Denkmal schliesslich mehr Mittel verwendet werden, als fQr
das Mûnchener Denkmal zur Verfügung standen.

Auch imUebrigen werden die erfolgreichen Anstrengungen fur das

biesige Liebig-Denkmal bei allen Betheiligtenin dankbarer Erinnerung
fortleben. Als wir vor sieben Jabren das Marmorstandbild in München
entbülhen, war die gehobene Stimmung des Tages leider keine unge-
trübte, wussten wir docb, dass die Hand, welche den Meissel gefûbrt
batte, bereits im Tode erstarrt war, und dass es der Hingabe eines
fiberlebenden Freundes bednrft batte, um das Denkmal zu vollenden.
Glficklicher ais in München diirfen wir uns heute unbeirrt dem Ge-
fflble der Freude h'ngoben, mit welchen uns der Anblick des unver-
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gleichlicben KunstwerkeB erfiillt. Auch wollen wir nicht s&umen,dem

Scbôpfer desselben, den wir in der Blûthe der Jabre und in der Fûlle

frôblicher Scbaffenskraft in unserer Mitte begrÛBsen,zu dem herr-

lichen Gelingen seines Werkes Gluck zu wûnscben und ihm fûr die

Liebe, welche er der ibm anvertrauten Aufgabegewidmet bat, unsern

berzlieben Dank auszusprecben.
Aber wenn wir uns in erster Linie dem KSnstler verpâicbtet

fûhlen, so wollen wir doch nicbt unterlassen, uns dankerfüllt aller

Derer zu erinnern, die sich, in welcher Weise immer,an dem Zustande-

kotnmen des Denkmals betbeiligt baben. Die Mitgliederder Executiv-

Commission denken hierbei zunachst an das Local-Comité in Giessen,

deasen thatkrSftiges Mitwirken ihnen ihre Aufgabe so wesentlich er-

leicbtert bat, und aie sind sich dabei scbmerzlich bewusst, dass es

nicht wenigen, die freudig mit une in die Arbeit eingetreten sind, ver-

sagt geblieben ist, des Werk im Glanze der Vollendung zu Bcbauen.

Auch dem boben Magistrat der Stadt Giessen fûhlen wir uns im

bôchaten Grade verbunden für die kôstlicbe Stâtte, welche er inmitten

der neuerblûbenden Oatanlage fur das Liebig-Denkmal ausersehen

bat. Diesen Magistrat nun bitte ich als Vertreter der Deutachen

,chemischen Gesellscbaft und im Namen der Scbuler und Freunde

Liebig's von dem Denkmal Besitz zu ergreifen.

Dem dankbaren Sobne seiner tbeuren Vaterstadt bleibt nunmebr

noah eine Aufgabe, deren Erfûllung er seit Jabren ersehot bat, und die

beute wie ein goldoner Sonnenstrahl in den Spà'tabendseines Lebens

hioeinfallt, die Aufgabe nâmlich, dem bochverebrten Herrn Bürger-

meister von Giessen die Urkunde4) einzubandigen,durcb welche das

Denkmal in den Besitz der Stadt Sbergebt. In Ihrer Hut, unter

dem Schutze der boben Stadtbehôrde, wissen wir es sicher ge-

borgen. Môge dae Denkmal bis zu den entferntesten Enkel-

gescblecbtern binab den Rubra des grossen Forschera, des hoch-

herzigen Lehrers, des edlen Mannes weithin verkOnden und môge

sich in den Herzen der Jugend, welche wissensdurstig dieser Stâtte

naht, das heilige Feuer der Wissenscbaft, die Begeisterung ffir die

ewigen Ziele der Menscbheit bei dem Anblick des Liebig-Denkmals

fur und für aufs Neu' entzûnden!

Antwort des Hrn. Bûigermeisters F. Gnauth:

Freudig bewegt, dankerfQllt betrete ich diese Stelle, um Namens

der Stadt Giessen und ihrer Vertretung das herrlich« Denkmal zu

übernebmen, das zum ewigen Gedfichtniss Justus v. Liebig's iu

der Stadt seiner Mannestba'tigkeit der dankbare Sinn treuer Schûler

und Verehrer ibm errichtet, das gottbegnadete Kîinstlerhand ihm ge.

scbiiffen.
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Freudig bewegt dSrfon un diesem Tage Stadt und Uoiversitut

Giessen sicb sagen: >Ja, er war unsert«; in Jahrzehendeo reicher

wissenschaftlicher Arbeit, befhichtefcder praktiacher Anregung bat

Liebig seine Lehre, den unauelôscblichen Rabm seines Namens, von

dieser Stadt hinausgetragen in aile Lande, lange und redlich hat die

Anhinglichkeit des treuen Sohnes unseres Hessenlandes angekfimpft

gegen das auch in der Wecbselbeziebung der Hocbschulen wirkende

Gesetz der Anziebungskraft des Grâsseren, und ein allzeit troues An-

gedenkenbat Liebig diesereraten Stâtte seiner Lebensarbeit, bat aber
auch Giessen solcher Zierde der Universitàt bewahrt.

Neben der freudigen Erinnerung an diesen Mann und dieses
Mannes Wirken erfQllt uns Angehôrige der Stadt Giessen in diesem

Augenblick vor Allem aber das Gefûhl tiefer Dankbarkeit gegen aile

Diejenigen, welche es ermoglicbt habea, solcbe Erinnerung nunmehr
auch bei uns im Bilde zu pflegen, welche München and Giessen je
mit einem eigenen Denkmal selbststândiger kûnstleriscber Erfindung,
grosser Anlage gescbmOckthaben.

Liebig's s Scbûlernond Verebrern, dem internationalen General-
comité und der Executivcommisaion gebûbrt unser erster Dank;wohl
haben Alter und Krankheit klaffende, scbmerzliche Lûcken gerissen
in die Reiben derer, die sich zum Trâger solcher Denkmalsidee go-
macht, aber die verbliebenen Glûcklicheren haben darum nur mit

verdoppelter Liebe und Ausdauer für den Gedanken dieses Denkmab

gewirkt, und ich kann mir nicbt versagen, hier ganz besonders des
Yorstandes der Deutschen chemischen Gesellschaft, des Vorsitzenden
der Executivcotnniission zu gedenken, der auch heute wieder mit zûn-
dendenWorten das Gedïcbtnies Justus v. Liebig's in uns erneuert
bat: mit Genugthuung darf ich erwâhnen, dass es uns vergdont war,
das Band der Abstammung, das Hrn. v. Hofmann mit unsererStadt

verknûpft, neu zu festigen, indem wir ihm, dem Sobne eines um
Giessen hocbverdienten Ebrenburgers gestern den eigenen Ehren-

bürgerbrief ûberreichen darften.

Doch wo wfiren all' die Plfiue fur die Errichtung soleben Denk-
mals geblieben, wenn nicbt Hand und Geist eines Schaper sie in
die Wirklickeit ûbersetzt, demMarmor Leben eingebaucht und so das

prâcbtige Bildwerk vor unser Auge gestellt bitte, dessen Schônbeit
uns Alle mit geheimniasvollemZauber umfângt. Wobl weiss ich, dass
des Kûnstlers schônster Lohn die eigene innere Befriedigung flber das

gelungeneWerk ist; anssprechen aber darf ich daneben doch auch
unser Aller begeisterten Dank fur seine Schôpfung.

Herzlichen Dank auch den Gliedern der Familie Liebig, welche
wir hier begrâssen dùrfen; die in treuer Erinneruog bewahrten

ZSge ihres grossen Anverwandten treten ihnen beute in diesem Stand-
bilde entgegen.
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Und so übernebme ich denn dies Deukmal in Eigenthuœ, Scbatz

und Fûreorge unserer Stadt; môge der Geist solcben Mannes,

m5ge 8olche Ebrang der Wiesenscbaft immerdar berrscben in un-

serem Giessen!1

Dir aber, grogserLiebig, bringe ich denersten Gruss der alten
Heimath!
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A nmerk ungen.

') (8. 799.)Vergl.Lebenebilder vonMoritz Carrière. Leipzig1890,

Liebig und Platen. S. 301.

*) (S. 800.) Mit der Ausarbeitungder EntbûUnngsrodebescbftftigt,hatte
ich Se. Excellera den HessiecbenMinisterprawdentenHm. Finger gebeten,
mir Einsioht in Liebig'a Personalactenza gestatten. Furdie liebeaswordige
Bereitwilligkeit,mit welcherHr. Finger meineBitte gew&hrthat, kann icb
ihm nicht dankbar genug sein. Diète Personalactenwerdendemaukûnftigen
BiographenLiebig's eine wahre Fuadgrubefur zuveriSssigeBelebrnngsein,

Unter don vielen Briefen Liebig's findeich einen an don damaligen
GeheimenStaaterathDr. von Linde, in welchemunter Anderemauch von
meinemVater die Rode ist. rch kann mir das Vergnagennicht versagen,
die betreffendeStelle hier wiederaigoben da aie einereeitsdie Fteundschaft

Liebig's fur moinenVater, andererseitsaber die ihm eigene Dankbarkeit
fiir jedwedeoihm geleistetonDienst beknndet. Sie lantet:

Giessen, den 2. December1840.

MoineandereBitte betrifftunserenProvinzial-and Universitftts-
baumeisterHrn. BofknmmerrathHofmann. Hrn. Hofmann ge-
bûhrt dasVerdienst,dass wir in GieaeeneinLaboratoriumbesitzen,
was in Beziebungauf Wohlfeilheit,Sohônheitund ZwecJunâssigkeit
der innerenEinricbtung seinesGleichonsucht und nochlange Zeit
bindurehalsMastor für andere âhnlicheAnstaltendienenwird; das
verdankt man seinem eminentenTalente, die ihm untorlegtenun-
bestimmtenIdeen durch eine vortrefflicbepraktischeAasftbrang in
bestimmteFormen za bringen. Nar der Aufopfernngand Liebe,
die er diesem Baue widmete, nur seinerseltenenAuadauerund

Anetrengang konnte es gelingen,denBan und aileEinrichtungon
in drei Monaten za vollonden, so dass der Wintercursuskeine

UnterbrechuDgerlitt. Ich hatte schonfrûher bei hôehsterStaats-
behôide borichtlichdarauf angetragen,Hro. HofkammerrathHof-
mann eine Anerkennung seiner Bemûhungenzu gewâbren; allein
es ist ihmkein Zeicben desBoifallsandderZafriedenheitgeworden,
obwohldies aicht die einzigenVerdienstesind, die er sich um die
Universitfiterworbenbat. Icb erlaubemirEw.Excellenzangelegent-
lich am ein Zeiohon der Anerkennungfur die Bemuhungenund
Verdienstedes Hrn. HofkammerratbsHofmann um dieUniversitat
au bitten.

Dr. Jostusr Liebig.

Bemerken will ich za diesem Briefo, dassLiebig's Bitte nnerfQIltge-
bliebenist.

Anerkennungsvollerbat sich die Regierungdes KôsigreicbsSachscnge-
zeigt. Vor dem Scbreiber dieser Zeiten steht ein theurcs Verm&chtniss
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ans dem v&terlioheoHause eine pracbtvolle Vase ans Moissener Porcellan,

in den grôsseren Feldero mit Ansiohten von Dresden, in den kloineren mit

Vignettenarchitektonisoher Emblème:Zirkol, Winkelraaass,Zollstock.Senkwaage,

Qaartband des Vitruv's gesobmfickt, ein Oescheok der sficbsischen Regierung,

welche von Liebig die Piano des Giessener Laboratoriums erbeten hatte.

A. W. H.

*) (S. 800.) BrucbstGek aus oineni Briefe Liebig's an den Ministerial-

rath Freiherrn von Riof fol:

Giessen, den 23. Mai 1850.

Die Grossberzogl. badische Regierung hat mir des Bau

eines neuen Laboratoriums mit einer Dienstwobnung, ohne Bescbrfin-

kung der Baosnmme, eine jilhrliche Dotation des Laboratoriums mit

2000 FI., ferner eine Besoldung von 4000 FI. and anderes vorge-

scblagen. Diese Bosoldung betrâgt 800 FI. mebr, ais ich in Giessen

habe, and ioh zweifle kaum daran, dass die badische Regierung mir

1200FI. mebr, wenn ioh aie verlange, zusiohern wird.

lob bitte Sie, der hôohsten Staatsbehôrde mitzuthellen, dam

meine Wûnscho sich darauf besobruoken, meinen WirknngBkràs in

Giessen fur die Zukunft gesichert zu sahen, und dass ich auf jede

Erhôhong meiner Besoldnng oder der Dotation des Laboratorium»

verzichte.

Aber ich glaube dièse 1200 FI. in Anspruch nehmen 2a dûrfen

für die Befestigung der Krafte, welche im Veroin mit mir wirken,

und zwar in der Weise, dass unser trofflicber Mineraloge Prof.

Ettling, welcher soit Jahren ans seine besten Krâfte widmet und

als Professor keinen Heller Besoldung hat, 400 FI. ferner Prof.

Knapp 400 FI. und Prof. Buff 200 FI. Prof. Kopp 100 FI.

nebst seiner von dom Sonate Iftngst boantragten Promotion zum

Ordinarias erbalten, und dass zuletzt der Kest von 100 FI. far einen

Diener fur das phvsikalische Kabinet, uni wolchen Prof. Buff soit

violon Jahren supplicirt, bewilligt wordo.

Prof. Knapp ist unzweifelhaft der orste Technologe Deutsch-

lands, und seine Bosoldung von 800 FI. seinen Leistungen nicht ent-

sprechend und unzureicbend fur seine Bedûrlnisse,

Prof. Buff bat seit soiner Anstellung nicht die kleinste An-

erkennung erhulteo, wâbrend Viele, die oacb ihm angcstollt wurdon,

weit bôhere Besoldungon ompfingen; or gohôrt anerkannt zu den

berOhnitosten Phrsikera Deutscblands.

*) (S. 811.) Scheiikungs-Urkunde. An den wobllôblichen Stadtvor-

stand von Giessen! Die unterzeichneten BevollmSchtigten fOr die Anfstellung
der Statue Liebig's an den boiden Stâtten seiner Wirksamkeit sind eifiig
bemûbt gewesen, dem ihnon gowordenen Aufttage im Sinne ihrer Auftraggeber

gerecbt zu werden. Nnehdom es ihnon vor nunmehr sieben Jahron vergônnt

gewesen ist, die von Wngmûller ausgefuhrte Statue Liebig's in Manchon

zur Aufstellung zu bringen, haben sic heute, am Tage dor Enthnllung des

fur Giessen geschaffenoii Denkmals, die Ebre, der Behôrde diesor Stadt im

Namen der ScbQler und Freundo dos grossen Forschers das aus Schaper's
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echôpforieohejnGeista horvorgogangeneKunstwerkkraft dieser Sclwnkungg-
urkundc »b uavor&tisscriichcsEigèsthaiaau abcrgebca.

lodem die Bevollmfiohtigtendie Sorge fur diè Erbaltang des borrlicben
Workes vortrauensvollin die Bande des Stadtrorstandesvon GiessenIflgen>
geben sie sioh der frohen Boffnnogbin, dass unter seinemSohuteedu
Donkmal eine lange Reibe von Gesrileohtorndaran erinnern môgo, wie
Liebig rubmvollsein Leben der Wohlfahrtder Mensehbeitgewidmethat,
und wie sich seine Zeitgenossendes von ihm VoUbraobtenin dankbarer
Anerkennangbewasstgewesensind.

Dieser Urkonde ist eineSchriftbeigegeben,welcheliberdie Entstebung
des Denkmalsberichtet.

Giessen, am 28. Joli 1890.

Die Bevollm&chtigtenfür die Errichtung der Denkoi&lerLiebig's an
den Stâtten seiner Wirksamkeit,Milnehenund Giesgen:

A. W. v.Hofmann, Vorsitzendor.

C. Scheibler, Sohatwneister.J. Volhard, SehriftfBhrer.
M. Carriere. A. Kokalé. H.Kopp. H. Will.





JUSTUS LIEBIG.

Geb. l.'t. Mai Gost.18. April
1803. l«7;t.
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JUSTUSvonLIEBIG.

Eigenhândige biograpbiscbe Aufzeichnungenl).

Mitgetbeiltvon Dr. Georg Frbr. von Liebig.

Mein Vater, der einen Handel mit Farbwaaren batte, bescbâftigte
sich bSufig damit, manche Von den Farben, die er in seinem GeschSfte

fîibrte, selbst zu machen und er hatte sien dazu ein kleines Labora-
torium angelegt, zu welchem ich Zutritt batte, da ich zuweilen die
Ounst genoss, ibm ais Handlaoger zu dienen.

Seine Vereuchemachte er nach Vorscbriften in ohemischenWerken,
welche ans der reichen Hofbibliotbek mit grosser Liberalitât leihweise
an die Bewohner Darmstadts abgegeben wurden.

Das lebhafte Interesse, das ich an den Arbeiten moinee Vaters

nahm, fïihrte mich von selbst auf das Lesen der Bûcher, die ihn in
seinen Versuchen leifeten, und es entwickelte sich allmShlich in mir
eine solche Leidenschaftfûr dièse Bûcher, dass icb gegen alles Andere,
was sonst Kinder anzieht, wie abgestumpft wurde.

Da ich mir niobt nehmen liess, die Bûcher in der Hofbibliothek
selbst zu bolen, so wurde ioh mit dem Bibliothekar H e s s bekannt,
der sich mit Botanik mit Erfolg bescbâftigte, und da er an dem kleinen
Burschen Gefallen fand, so bekam ich dnrcb ibn alle Bûcher, die ich
nur haben mochte, fur meinen eigenen Gebrauch; das Lesen der
Bûcher ging naturlich ohne irgend eioeOrdnnng vor sich; ich las die

Bûcher, wie sie eben aaf den Brettern aufgestellt waren; von unten
nach oben, vonrechts nach links war mir ganz gleichgûltig; fur ihren
Inhalt war mein vierzehnjabriger Kopf wie der Magen eines Strausses,
und es fanden darin die ssweiunddreissigBânde von Macquer's che-

mischem Wôrterbnch, der Triumpbwagen des Antimonii von Ba-
silius Valentinus, Stabl'a phlogistische Cberoie, Tausende von
Aufsfitzen und Abbandlungen in Gôttling's und Gehlen's Zeit-

schriften, die Werke von Kirwan, Cavendish u. s. w. ganz ge-
mûthlicb Platz nebeneinander.

lob bin ganz gewiss, dass diese Art zu lesen mir in Beziehung
auf den Erwerb von positiven Eenotnissen keinen beaonderen Nutzen

1)Vergl.S. 785.
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brachte, allein es entwickelte in mir die Anlage, welcheden Chemikem

mehr wie andern Naturforschern eigen iat, nSmlich in Erscheinungen
su denken; es ist nicht ganz ieicbt, eine klare Vorstellang Jemandem

davon zu geben, der das, was er sieht oder hôrt, in seiner Phantasie

nicht bildlich wieder gestalten kann, wie dies z. B. bei dera Diohter

und KSnstler geschieht; am nSchsten grenzt daran dae eigenthQmlicbe

Vermôgen des Tondichters, der beim Componiren in Tôoen denkt,

welche ebenso gesetzlich zusammenhSngen, wie die logiscb geordneten

Begriffe in einem Scbluss oder einer Reibe von Soblûesen; es ist bei

dem Chemiker eine Form des Deokeus, bei welcber alle Gedanken

sich sinnlich wahrnehmbar machen lassen, wie der Ton in einem ge.
dacbten TonstQcke. Diese Denkform findet sioh z. B. bei Faraday

im eminentestenGrade entwiokelt, wober es kommt, dass seine wissen-

scbftftlicbenArbeiten dem, weloherdièse Art des Denkens nicht kennt,

dflrr und trooken und ale eine zusamtnengebâkelte Reibe von Ver-

sncben erscheinen, wabrend sein raûndlicher Vortrag, wenn er uoter-

riohtet oder erklârt, geistreich, elegant und von bewundernswBrdiger

Klarbeit ist.

Die Anlage, in Erscbeinungen zu denken, kann sich natfirliob nur

ausbilden wenn die Sinne fortwâbrend geubt werden, and bai mir ge-

echah dies, indem ioh alle Versuche, deren Bescbreibung ioh in den

Bâchera las, soweit eben meioe Mittel reicbten. zu produoiren sucbte:

diese Mittel waren sebr bescbrfinkt, und so kam es denn, dass ich um

meine Neigang zu befriedigen, die Versuche die ich eben macben

konnte, anzâhlige Male wiederholte, bis ich an dem Vorgange nichts

Neues mebr sah, oder bis ich die Erscheinung, die sich darbot, nach

allen Seiten hin genau kannte. Die natûrliche Folge davon war die

Entwickeluog eines Gedichtnisses der Sinne, namentlich des Gesicbts,

eine scharfe Auffassung der Aehnliobkeit oder Verscbiedenheit eines

Dinges oder einer Eracheinang, welohemir spfiter sehr za statten kam.

Man wird dies leicht versteben, wenn man sich z. B. einen weissen

oder gefôrbten Niederscblag vorstellt, der durch Zasammenbringen

zweier Flûssigkeiten entsteht; er bildet sich sogleich oder erst nach

einiger Zeit, er ist wolkig oder von kieiger oder gelatinôser Be-

achaffenheit, sandig, krystafliniscb, matt, gliinzeud, er setzt sich leicht

oder langsam ab u. s. w., oder wenn er gefiirbt ist, so bat er einen

gewissen Farbenton; unter den unzâhligen weissen Niederschlâgen bat

jeder etwas ihm Eigenes, und wenn man in dieser Art von Erschei-

nungen einige Uebung hat, so weckt in einer Untersachang das, was

man sieht, sogleich die Erinnerung an das, was man gesehen hat.

Was dag Geaichts- oder Augeugedâcbtuiss betrifft, go wird man an

folgendem Beispiel erkennen, was ich darunter meine.

In unserer geraeinschaftlichen Untersucbung iiber die Harnsâuro

schicktemir Wôh l e r einesTages einenkrystollinischenKOrper«u,dener
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durch Einwirkung von Bleisuperoxyd auf die Saure erhalten batte; ich

gchrieb ibm unmittelbar darauf, und zwar sehr erfreut und obne den

Kôrper analysirt zu haben, dasa e8 AUantoïnsei; ich batte siebenJabre

vorher diesen Korper in Ha'nden gebabt, er war mir von Chr.

Gmelin zur Untersuchung zagescbickt worden, und ich batte eine

Analyse desselben in Poggendorff's Annaleu verôffentlicht;seit dieser

Zeit batte ich ihn niobt wieder gesebeo.
Ala wir aber den Stoff aus der Harns&ure analysirt batten, 80

zeigte sich ein Unterschied im Kohlenstoffgehalte; der neue Kôrper

gab IVapCt. KobleostofF, und da der Stiokstotf nach der qualitativen
Méthode beatimmt worden war, eine entspreobende Stickstoffmenge
(4 pCt. ) mehr; hiernach konnte es uninôglich Allantoïn sein. Ich

traute aber meinem AugengedSchtnissmehr, ais meiner Analyse, und

war ganz sicher, dass es Allantoïn sei, und es handelte sich jetzt
darum, den Rest des fruher analysirten aufzufinden, um dieses aufss

Neue zu analysiren; ich konnte das kleine Glfecben, worin er war,
mit aolcher Genauigkeit beschreiben, dass es meinemAssistenten zuletzt

gelang, es unter ein paar Tausend anderer Prâparate anfzufinden; es

sah genau so aus, wie unser neuer Korper, allein die Betrachtung
unter der Lupe ergab, dass Gmelin bei der Darstellung seines

Allantoïns dasselbe mit tbieriscber Koble gereinigt batte, von der

etwas beim Filtriren durch das Papier gegangen, sich den Erystailen

beigemengt hatte.

Ohne die voile Ueberzeugung von der Identitat beider Korper,
die ich batte, wâre das ans der Harnskiurekunstlich erzeugte Allan-
toïn unzweifelbaft ais ein neuer Kôrper angesehen und mit einem

neuen Namen belegt worden, und eine der interessantesten Beziebungen
der Harnsfiure zu einem der Bestandtheile des Harns des Fotus der

Kuh wiire auf lange hin vielleicht unbeacbtet gebJieben.
In dieser Weise kam es, daas Ailes, was ich sah, absicbtlich oder

unab8ichtlicb mit gleichsam pbotographischer Treue in meinem Ge-

dachtniss baften blieb; bei einem nahen Seifensiedersah ich das Seife-

kochen und lernte, was der >Kernt und das »Schleifen« sei, und wie
man weisse,Seife mache, und ich hatte nicht wenig Vergnûgen, als

es mir gelang, ein Stùck Seife aus meiner Fabrik mit Terpentinol
parfQmirt zu prâsentiren; in allen Werkslâtten der Gerber und Fiirber,
der Schmiede und Messinggiesser war ich zu Hause, und jeder Hand-

grif mir gelfiuflg; auf dem Markte in Darmstadt sah ich einem hernm-

ziehenden Hfindler mit Allerlei ab, wie er Knallsilber zu seinenKnall-

erbaenmachte. An den rothen Dâmpfen, die sich bildeten, als er sein

Silber auf1oste, sah ich, dass er Salpetersù'uredazu nahm und dann
eine Flussigkeit, mit der er den Leuten scbmutzige Eockkrflgen

reinigte, und die nach Branntwein roch.

[58*]
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Dass ich bei dieaer Geistesriebtung in der Schule sehr klSglich
bestand, begreift sich leicht; ich hatte kein GebôrgedaehloisB, und
nichts oder sehr wenig von dam, waa man durch diesen Sinn lernt,
blieb bei mir baften; icb befand mich in der «nbehaglichsten Lage in
der ein Knabe nur soin kami; die Spracben und Allee, was man damit
aufnimmt und in der Schule au Lob nnd Ehre erwirbt, waren mir ao

gut wie verschlossen, und ais einst der ebrwflrdige Rector des Gym-
nasiunis (Zimmermann) bei seiner Visitation meiner Klasse auch an
micb kam und mir die eingreifendsten Vorstellungen Qbermeinen Un-
fleiss machte, wie ich die Plage meiner Lebrer und der Kummer
meiner Eltern sei, nnd was ich denn dflchte, was einst aas mir werden

sollte, und ich ibm zur Antwort gab, dass ich ein Chemiker werden

wollo, da brach die Schula und der gute alte Mann selbst in ein un-
austôscbliehes Gellichter a«8, denn Niemand hatte eine Voratellung
damais davon, dass die Chemie etwas sei, was man atudiren kônne.
Da die gewôhnlicbe' Laufbahn eines Gymnasiasten mir nicht offen

stand, so brachte mich mein Vater zn einemApothoker naoh Heppen-
heim an der heesiscben Bergstrasse, der miebaber nach zebn Monaten
so müde war, das8 er mich meinomVater wieder nacb Hause achickte;
ich wollte ein Chemiker, aber kein Apotheker werden. Diese zehn
Monate genûgten aber, um mir eine vollkommene Kenntnisa von den
tuu8enderlei Dingen za verschaffen, die man in einer Apotheke bat,
sowie von ihrem Gebraach und ibren vielerlei Anwendungen.

In dieser Weise mir selbst ûberlassen, ohne Rath und Richtung,
warde ich seobzehn Jahre ait, und mein unablfissiges Drfingen ver-

anlasste zuletzt meinen Vater, mir die Erlaubniss zu dem Beauche der

Universitat Bonn zu geben; von da folgte ich dem dortigen Professor
der Chemie, Kastner, der einen Ruf nach Bayern erhalten batte,
nach Erlangen.

Es war damais an der neu errichteten UnivereitiitBonn ein ausser-

ordentlich reges wissenscbafllicbes. Lebon aufgegangen, aber in den

Fâcbern der Naturwissenschaften wirkte die ausgeartete philosopbiscbe

Forschung, wie sie in Oken und scblimmer noch in Wilbrand sich

verkorpert hatte, auf das ScbSdlicbste ein, denn sie batte in dem

Vortrag und Studium zu einer Nichtachtang der nûchternen Natur-

beobachtung und des Experimentes gefûnrt, die fûr viele begabte junge
Mânner verderblich wurde. Von dem Katheder berab empfing der

Zuhorer eine Fûlle geistreicher Anschauungen, aber kôrperlos wie aie

waren, konnte man damit nichts macben. Der Vortrag von Kastner,
welcher ais der berûhmteste Chemiker galt, war ungeordnet. unlogisch
und ganz wie die Trôdelbude voll Wissen beschaffen, die ich in meinem

Kopfe herumtrug. Die Beziehungen, die er zwischenden Erscbeinungen

auffand, waren etwa nach folgendem Muster:
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»Der Eiufluss des Mondes auf den Rqgen sei klar, denn sobald

der Mond siobtbar sei, hôrten die Gewitter auf; oder der Einfluss der

Sonnenstrahlen auf das Wasser Beige eicb an dem Steigen des Wassera

in den Gruben der Bergwerke, von denen manche im hohen Sommer

nicht bearbeitet werden kônoten»; daaa man den Mond sieht, wenn

dtflGewitter sicb verzogenhaben, und dass das Wasser in den Graben

stejgt, wenn im Sommer die Bâche. versiegen, welche die Pnmpen

treiben, war natQrlicb eine fur einen geistreioben Vortrag zu plntnpe

Erklftruug.
Es war damais in der Cbemie eine recbt clende Zeit iu Deutach-

land. An den meisten Universitu'ten bestand kein eigener Lehrstubl

fur Chemie, sie wurde in der Regel einem Professor der Medicin zu-

geibeilt, der sie neben den Fachern der Toxikologie, Pharmagnoaie,

praktiscben Medicio, Pharmacie, so viel er eben davon wusste, vor-

trug, und dies war wenig genug.. Noch viele Jahre nacbher war in

Giessen die descriptive und vergleicbende Anatomie, Physiologie, die

Zoologie, Naturgeschichte und Botanik in einer einzigen Hand.

WSbrend die Arbeiten des grossen schwedtschen Chemikers, der

englischen und franziisischen Naturforscher, von H. Da v y, von

Wollaston, Biot, Arago, Fresnel, Thenard, Dulong ganz
neue Gebiete der Forschang aafscblossen, fanden aile diese unermess-

lichen Erwerbungen in Deutscbland keinen Boden, den aie hStten be-

fruchten kônnon. Langwierige, den Wohlstand der Bevôlkerong unter-

grabende Kriege, fiusserer politischer Druck hatten die Verôdung
nuserer Universitâton nacb sich gezogen und violeJabre bindurch die

Menschen mit quâlenden Sorgen erfiillt und ibre WGnscbeund Krâfte

ganz anderen Richtungen zugelenkt; der nationale Geist batte seine

Freibeit und Unabhângigkeitin ideale Gebiete gefliïcbtet und in vieler

Beziehung durch die Zerstôrong des Autoritfitsglaubens, naroentlich in

der Medicin und Philosophie segensreich gewirkt; allein er batte in

der Physiologie seine natûrlichen Scbranken dorchbrocben und sich

weit hinaus ûber die Erfabrung verirrt. Man batte das Ziel der

Wissenscbaft, und daes sie nur Werth habe, wenn aie dem Leben

nûtze, beinahe aus den Augen verloren, und man gefiel sicb in einer

idealen Welt, die mit der wirklichen in keinem Zasammenhang mebr

stand.

Es galt beinahe fur eine orniedrigende und einem Gcbildeten ini-

ajistândige Gesinnung, zu glauben, dttss in dem Leibe eines lebendigeii
Wesens die rohen und gemeinen unorganiscben Krâfte eine Rolle

apielten. Man war mit dem Leben und allen seinen Aeusserungeu
und Bedingungen ganz im Beinen; die Naturerscheinungenwaren mit

sauberen schmucken Eleidern angetban, von geiatreichen Mannern zu-

gegchoitten und zusamineDgemacht,und dies nannte man philosophische

Foracbung. Der Experimental-Unterricht inder Chemiewar auf denUni-
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versitfitenbeinahe untergegangenundnur durohdie hocbgebildeten Phar-
œaceutenKlap ro th, Hermbst8dt, Valentin Rosé, Trotnmsdorff

•

Buchholz batte er sich, freilich in einem anderen Gebiete, erhalten.
lob erinnere mich, das8 mir sebr viel spfiter noch Professor

Wurzer, der den Lebrstuhl der Chemie in Marburg bekteidete, eine
alte hôlzerneTisebsehublade zeigte, in welcher das Vermôgen wohute,
von drei zu drei Monaten Quecksilber zu erzeugen; er besass einen

Apparat, dessen Hauptbestandtbeil ein langer thônerner Pfeifenstiel
war, mit dem er Sauerstoffgas in Stickstoff verwandelte; der porôse
Pfeifenstiel wurde nàmlieh zwischen Kohlen glühend gemacht und
Sauerstoff durcbgeleitet.

CheroiscbeLaboratorien, in welchen Unterricht in der Analyse
ertheilt wnrde, bestanden damals nirgendwo; wae man so nannte,
waren eher Kûcben, angefQUtmit allerlei Oefen und Gerathen zur

AusfûbruDgmetallurgiscber oder phartnaceutischer Processe. Niemand
verstand eigentlich die Analyse zu lebreo.

Icb folgte spfiter Kastner r nachErlangen, da er mir versprocben
batte, einige Mineralien mit mir za analysiren; er wusete es aber
leider selb8t nicht, und niemals fûhrte er eine Analyse mit mir aus.
Der Vortheil, den icb durch meinenAnfentbalt in Bonn und Erlangen
durcb den Verkehr mit anderen Studirenden gewann, war das Be-
wus8lsein meiner Unwissenheit in sahr vielen Dingen, die sie von der
Schule mit auf die Uuiversitât brachten, und da mir die Chemie keine
Arbeit machte, so gicgen aile meine Anstrengungen in dem Nach-
bolen der frûber vernacblâssigten Scbnlkenntnisse auf.

In Bonn und Erlangen nun vereinigte sich eine kleiné Anzahl
von Studirenden mit mir zu einem chemisch-physikaliscben Vereine,
in welchemjedes Mitglied abwecbselod einen Vortrag ûber die Fragen
des Tages zu hatten hatte, welcher natürlich nur in einem Bericbte
ûber die Gegenstânde der Abbandlnngen bestand, welche in den Jour-
nalen von Gilbert und Schweigger monatlich erschienen.

In Erlangen zogen mich Schelling's Vortrfige eine Zeit lang an;
allein Schelling besass keine grûndlicben Kenntnisse in den Ffichern
der Naturwisgenschaft und das Einkleiden der Naturerscheinungen in

Analogien,undin Bildern, was man Erkliireu nannte, sagte mir nicht zu.

Ich kam nach Darmstadt zurûck mit der vollen Ueberzeugung,
dass ich meine Ziele in Deutschland nicht erreieben kfinne.

DieAbbandiungen von Berzelius, uamentlich die bessere Ueber-

setzung seines Handbuchs, welche damais sicb verbroitete, waren wie

Erquickungen in einer durren Wüste.

Mitscherlich, H. Rose, Wôbler, Magnus waren damais

nach Stockholm zu Berzelius gegangen, allein Paris bot mir in sebr

viplen aaderenZweigen der Naturwissenschaft, namentlich der Physik,
Mittel zum Unterrichte dar, wie sie sicb an keinem anderen Orte
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vereinigt fanden. Icli fasste den Entscbluss, nach Paris zu gehen, ich

war damais 17'/g Jabre ait. Meine Reise nach Paris, die Art und

Weise, wie ich mit Thenard, Humboldt, Dulong und mit Gay-
Lussac in Berührung kam, und wie diese MSnner dem Knaben ibre

Neigung zuwandteo, greuzt an daa Fabelbafte und gehôrt aucb nicht

hierher. Ich babe spà'ter sehr hâuflgdie Brfabrung gemacht, daes ein

ausgesprocbenesTalent bei allen Menschen, ich glaube, ich kann sagen
ohne Ausnahme, eine unwidersteblicbe Begierde erweckt, es zur Ent-

wickelungta bringen, Jeder liilft in seiner Weise und Alle znsammen,
wie wenn sie sicb mit einander verabredet bfîtten, dass aber das Talent

nur dann Brfolge erringt, wenn es sich mit einem festen unerechiitter-

lie-ben Willen vereinigt findet; die Susseren Hindernigse seiaer Ent-

faltung sind in den meisten Ffillen sehr viel geringer, als die, welche

in dem Meneohen selbst liegen, denn so wie eine Naturkraft, wie

mâcbtig sie auch sei, niemals fur sich allein eine Wirkung bervor-

bringt, sondern immer nur im Vereine mit anderen Krat'ten, so kann

ein Mensch das, was er ohne Mfihelernt, oder geistig erwirbt, wozu

er, wie man sagt, eine natûrliche Anlage bat, nur dann verwertben,

wenn er noch sebr vieles Andere dazu lernt, was ihm zu erwerben

mebr MQbevielleicht noch wie Anderen macht.

Lessing sagt, dass das Talent wesentlich Wille und Arbeit sei,

und ich bin sehr geneigt, ihm beizustimmen.

Die Vortrage von Gay-Lussac, Thenard, Dulong u. 8. w.

in der Sorbonne batten fûr mich einen unbescbreiblichen Reiz; die

EinfûbruDgder astronomiscben oder matbematischen Méthode in der

Chemie, welchejede Aufgabe womoglicb in eine Gleichung verwandelt

und bei jeder gleichfôrœigen Aufeinanderfolge zweier Erscbeinungen
einen ganz bestimmten causaleo Zueammenhaiig annimmt, welcher,

nachdem er aufgesucht undaufgefundenist, »Erklfiruog« oder >Tbeorie<

hiess, batte die franzôsiscbenChemiker und Physiker za ihren grossen

EntdecknDgcngefûhrt. Diese Art von »Tbeorie« oder »Erklàrung«

war in Deutscblaud so gut wie unbekonnt, denn man ver8tand darunter

nicht etwas »Erfahrenes«, sondern immer etwas, was der Mensch dazu

thun mû88e und macbe.

Der fraozo8iscbeVortrag hat scbon durcb die Sprache in der Be-

bandlung wissenscbaftlicber Gegenstânde eine in anderen Spracben sebr

schwer erreichbare logische Klarbeit, wozu noch bei T h e n a rund

Gay-Lussac eine Meisterschaftin der experimentalen Beweisfûbrung
kam. Die Vorlesung bestand in einer verstSndig geordneten Auf-

einanderfolgevon Pliauomenen, d.h. von Versuchen, deren Zasammen-

bang durcb die mûndlicueErklâruug erga'nzt wurde. Fur mich waren

die Versuche ein wahrer Genuss, denn sie redeten zu mir in einer

Spracbe, die ich verstand, und sie bewirkten mit dem Vortrage, das8

die Masse von formlosen Thatsachen, die ungeordnet und regellos in
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meinem Kopfe durcheinander lagen, eineu bestimmtenZusainrnenbang
bekamen; die antlphlogistiache oder die franeosische Cbemie hutte

zwar die Geschichte der Chemie vor Lavoisier anter die Guillotine

gebrocbt, aber man merkte, daea das Fallbeil nar ibren Scbatten ge-
troffen batte; ich war mit den Werken der Phlogistiker, von Caven-

disb, Watt, Priestley, Kirwan, Blaok, Scheele, Bergroauo
weit mehr, als mit den antiphlogîstischen vertraut, und was in den
Pariser Vortragen in den Thatsaoben ais neu und wie obne Anfang
dargestellt wurde, erschien mir in der engsten Beziehungzu vorange.

gangenen Tbatsacben, so zwar, dass, wenn die letzteren hinweg ge-
dacht wurden, die midern nicht sein konnten.

Ich erkannte, oder richtiger vielleicht, es dSmmerte in mir daa

Bewusstsein, dass nicht nlleiu zwisehen zweien oder dreien, sondern

zwiscben allen chemischen Erscheioungen in demMinerai-, Pflanzen-

und Thierreich eiu gosetzlicher Zusammenbang bestebe; dass keine
allein stand, soiTdernimmer verkettet mit einer andern, diese wieder
mit einer andern und so fort alle mit einander verbunden, und das»

das Entateben and Vergehen der Dinge eine Wellenbewegungin einem

Kreislauf sei.

Was in den fruuzosiscbenVortrfigen am meiatenauf micb wirkte,
war die innere Wahrheit derselben und die BorgfâltigeVermeidung
ailes Scbeines in den Erklfirungen; es war der vollstandigeGegensatz
der deutscben Vortrâge, in welchen durch das Ueberwiegeo des de-

ductiven Verfabrens die ganze wisseoscbaftlicboLehreibre feste Zimme-

rung verloren batte.

Ein zufâlliges Ereiguiss lenkte die Aufœerksamkeit A. v. Hum-

boldt's in Paris auf mich, und das Interesse, was er an mir nahm,
reraulasste Gay-Lussac, eine von mir begonneneArbeit gemein-
sebaftlieh mit mir zu vollenden.

In dieser Weise wurde mir das Gluck zu Theil, mit diesem grossen
Naturforscber in den innigsten Verkehr zu kommen; er arbeitete mit

mir, wie er frnher mit Thenard zusammen gearbeitet batte, und ich
kann wobl sagen, dass in seinem Laboratorium imArsenal der Grand
zn allen meinen spâteren Arbeiten und meiner ganzenRichtung gelegt
wurde. Ich kam nach Deutschland zurück, wo durch die Schiller von

Berzelius, H. Rose, Mitscherlich, Magnus und Wôhler in

der anorganischen Cbemie bereits ein grosser Umschwungbegonnen
batte, nnd getragen dorch die warme Empfehlungv. H u m b o 1 t's
wurde mir eine ausserordemliche Professur der Chemiein Giessen in

meinem einnndzwanzigsten Jabre Obertragen. Im Mai 1824 begann
meine Laufbahn in Giessen.

Ich denke stets mit Frende an die achtundzwanzigJabre zurück,
die ich dort verlebte; es war wie eine bcibere Fûgung, die mich an

die kleine Universitat fflhrte. An einer groasen Univeraitât oder an
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einem grôssern Orte waren meinoKrafte zerrissen und zersplittert uoct

die Erreicbung des Zieles, nach dem icb strebte, sehr viel schwieriger,
vielleichtunmiiglichgeworden aber in Giessen eoncentrirte sich Alles

in der Arbein and diese war ein leidenscbaftiiches Geniessen.

Das BedBrfniss eines Instituts, in welcbem sicb der Schüler ia

der chomisobenKunst anterricbtea konnte, worunter icb die Vertraut-

beit mit den chemischen Operationen der Analyse und Gewandtbeit

in dem Gebrauche der Apparate veratebe, lag damais in der Luft,
und so kam es denn, dan mit der Erôffnung raeines Laboratoriuras
fur den Unterricht in der aualytiachen Chemie und den cbemisoben

Untersacbungsraethoden mir nach nod nach Scbûler von allen Seiten
zustrômten.

Die grôs8te Scbwierigkeit batte ich, ais die Anzahl sich ver-

mebrte, mit dem praktiscben Unterricbt selbst: um Viele auf einmal

zu unterrichten, dazu gehôrte ein geordneter Plan oder stufenweiaer

Weg, der erst ausgedacht und erprobt werden musste. Die Anleitungen,
welche mehrere meiner Scbûler épater publicirten (Fresenius «nd

Will), entbalten im Wesentlicbeo deu Gang, der in Giessen befolgt
wurde, mit geringen Abweiobungen; er ist jetzt beintihe in allen che-

miscben Laboratorien beimisch.

Die Darstellung von chenuischenPraparaten war ein Gegenstand,
dem ich ganz beaondere Aufmerksamkeit zuwandte; aie ist sehr viel

wicbtiger, ais man gewôhnlich glaubt, und man wird hàufigerMânner

finden, die sehr gute Analyseo machen kônnen, ale solcbe, welche im

Stand sind, auf die zweckmâsaigsteWeise ein reines Praparat darzu-
atellen. Die Darstellung eines Préparâtes ist eine Kunst und dabei
eine qualitative Analyse, und es giebt gar keinen anderu Weg, um

sich mit den mannichfaltigen chemiscben Eigenscbaften eines Kôrpers
bekannt zu machen, aïs wenn man denselben aus dem Rohmaterial

zuerst darstellen und dana in seine zahlreicben Verbindungenûberfflhren

muss and dièse damit kennen lernt. Durch die gewôhnliche Analyse
erfâbrt man nicht, welch' ein wichtiges Scbeidungsmittel in ibrer ge-
schickten Handbabang die Krystallisation ist, ebenso wenig den Wertb

der Bekanntscbaft mit den Eigenthûmlichkeiten verachiedenartiger Lô-

snngsmittel. Man denke sich nur einen Pflanzen- oder Fleisch-Extraot,
der ein balb Dutzend krystallinisoher Kôrper in sehr geringer Menge,

eingebettet in schmierige Materie, entbâlt, welche die Eigenschafteo
der anderen beinahe ganz verbQllt, und man soll nun in diesemMagma
dorch chemische Reactionen die Eigenthûmlichkeiten jedes oinzeinen

Kôrpers in der gemengten Masse kennen und unterscbeiden lernen

wollen, was Zereetzungsproduct ist und was nicht, um sie nachher mit

Mitteln, welche keinen zersetzenden Einflass ausuben, scbeiden m

kônnen. Von der grossen Schwierigkeit, den rechten Weg in solclieu

Untersuchungen zu finden, giebt die Analyse der Galle von Berzeliua
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ein Beispiel ab; von ail' den zahlreichen Stoffen, dîé or ale Bestand-
theile derselben bescbrieben bat, ist eigentlicb keiner in der naturliohen
Galle entbalten gewesen.

Eine ausserordentlich kurze Zeit batte den berSbmten SchBlern
dea BchwedisohenMeisters genügt, der Minerai- Analyse, welche auf
der geuauen Kenntniss der Eigenscbaften der unorganiscbeu Kôrper
berubt, einen bewundernswûrdigen Grad von Vollkommenheit zu geben,
ibre Verbindungen und ihr gegenseitiges Verbalten wurden duroh die
scbwedische Scbale mit einer bis dabin gaoz UDgewôbnlicbenund jeUt
noch unûbertroffenenScharfe naoh allen Ricbtungen studirt. Die phy-
sikalische Chemie, welche die gesetzliehen Beziebungen der pbyaika-
liachen Eigenscbaften zn der chemischen Zusammensetzung untersncht,
batte durch die Entdeekungen Gay-Lusaao's und v. Humboldt'a
über die VerbindungBverb&Uotsseder Kôrper im Qaszostand und von
Mitscherlich Sber die BeziehuogeD der Krystallgestalt zur che-
tnischea Zusammensetzung.bereits einen festeu Boden gewonnen, udd
in den chemiBchenProportionen achien das Gebfiude seine Spitze er-
balten zu haben und vollendet dazustehen,

Ailes, wa» das Ausland in der vorangegaogenen Zeit an Ent-

deckungen erworben batte, brachte jetzt auch in Deutscbland reiche
Früchte.

Eine organische Chemie, oder was man heute so neont, bestand
damais nochnicht; Thenard und Gay-Lussac, Berzelius, Prout,
Dôbereiner hatten zwar den Grand za der organischen Analyse be-
reits gelegt, allein selbst die grossen Untersuchungen von Chevreul
ûber die fetten Kôrper erregten viele Jabre hindurch nur geringe Auf-
merkeamkeit. Die unorganÎBcbe Chemie nahm noch allznviele und
zwar die beaten Krâfte in Anspruch.

Meine in Paris gewonnene Richtung war eine andere; durcb die

Arbeit, welche Gay-Lussac mit mir ûber das Knallsilber gemacht
batte, wurde ich mit der organischen Analyse vertraut, und ich sah
sehr bald, dass aller Fortschritt in der organischen Chemie weeentlich
von ibrer Vereinfachnngabhfingig sei; denn man hut es in ihrem Ge-
biete nicht mit verschiedenartigen Elementen, die sich in ihren Eigen-
thamlichkeitenerkennen lassen, sondera immer mit denselben Elementen
zu thnn, deren Verhfiltniss und Anordnung die Eigenschaften der or-

ganiscben Verbindungen bestimmt. Was in der unorganischen Chemie
eine Reaction war, musste in der organischen eine Analyse sein.

Die ersten Jahre meiner Laufbahn in Giessen verwendete ich
beinabe ausschliesslich auf die Verbesserung der Methoden der orga-
nischen Analyse, uud mit den ersten Erfolgen begann jetzt an dieser
kleinen UniversitSt eine Tbâtigkeit, wie sie die Welt nocb nie gesehen.

Fur die Lôsung unzâbliger Fragen, die sich an die Pflanzen und
Thiere knûpfen, an ihre Bestandtheile und an die Vorgânge ihrer Um-
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wandlung in den Organisme», fâbrte ein gStiges Geschick in Giesseu

die talentvollsten jungen Mânner uneallen Lfindern Europa's zu8anjn>en,

und man kaun sich denken, welcb' eine Fuite von Tbatsachen nad

Erfahi uugendarcb so vieleTaussnde von Experimenten and Analysen
an mieh kam, welche jâbrlich und viele Jahre lang von zwanzig und

mehr unermfidlicbthâtigen und geschickten jungen Cbemikern auege-
fûbrt wurden,

Ein oigentlicherUnterricht im Laboratorium, den geûbte Assistenten

besorgten, bestand nur für die AnfSnger; meine speciellen SchQIer

larnten nur im Verhâltniss, als aie witbracbten, ich gab die Aofgaben

und Qberwacbte die AusffihruDg;wie die Radien einea Kreises hatten

aile ihren gemeinschaftlicheu Mittelpunkt. Eine eigentliche Anleitnng

gab es nicht; ich empfing von jedem Einzelnen jeden Morgen einen

Bericht ûber das, was er am vorbergebendenTage gethan hatte sowie

seine Ansiobten uber das, was er vorbatte; ich stimmte bei oder machte

tnoineEinwendungen, Jeder war genothigt, seinen eigenen Weg selbst

zu suoben. In dem Zusammenleben und steten Verkehr miteinander,

und indem Jeder theilaahm an den Arbeiten Aller, lernte Jeder von

dem Andern. Im Winter gab ich wôchentlicb zwei Mal eine Art von

Uebersicht Ober die wicbrigsten Fragen des Tages. Es war zom

grossen Theil ein Boricht uber meine und ibre eigenen Arbeiten in

Verbindung gebracht mit den Untersochungen anderer Chemiker.

Wir arbeiteten, wenn der Tag begann, bis zur sinkenden Nacht,

Zerstreuungen und Vergnûgungen gab es in Giessen nicbt. Die ein-

zigen Klagen, die sich stets wiederbolten, wareu die des Dîeners

(Aubel), welcher am Abend, wenn er reinigen sollte, die Arbeiten-

den nicbt aus dem Laboratorium bringen konnte. Die Erinnerung an

ihren Aufenthalt in Giessen erweckt; wie icb hiuflg hôrte, bei den

meisten meiner Schüter das woblthuende GefQhl der Befriedigung ûber

eine wohl angewendete Zeit.

Ich batte das hohe Glflck, dass vom Anfange meiner Laufbahn

in Giessen an gleiche Neigungen und gleiches Streben einen Freund

mir gewannen,mit dem michjetzt noch nach so vielenJabren die engsten

Bande der warmsten Zuneigung verknûpfen. Wahrend bei mir die

Neigung vorwaltete, die Aebnlichkeife/j in dem Verbalten der Kôrper
oder ihrer Verbindnngen aufzùsuchen besass er ein unvergleichlicbes

Wabrnebmnng8vermôgenfûr ibre Verschiedenheiten; eine Scbarfe der

Beobachtung vereinigte sich in ihm mit einer kûn8tlerischeuGeschick-

lichkeit und einer Genialitât in der Anffindung neuer Mittel und Wege
der Unterauchung oder Analyse, wie sie wenige Menschen besitzen.

Man hat oft .die Vollendung unserer gemeinschaftlichenArbeiten

ûber die Hamsaure und das Bittermandelôl gepriesen; es ist dies sein

Werk. Ich kann don Vortheil nicht hoch genug anscblagen, den mir

in der Erreichung meiner und nnserer gemeinscbaftlicben Ziele die
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Verbindung mit WOh 1er braobte; denn in ihr verknùpften sicb die
ligenthâinlicbkeiten zweier Schnlen, und das Gute, daa jede fûr sicb
batte, kam darch das Zusammenwirken zar Geltung. Neidlos tyjd
ohne Eifersnebt, Hand in Hand verfolgten wir onsern Weg; wenn der
Eine Halfe branchte, war der Andere béreit. Man wird eine Vor-
stellung von diesem Verhâltnisse gewinnen, wenn ich erwâbae, dass
viele uoserer fcleinereo Arbeiten, die uoseren Namen tragen, von
Eioem allein sind;es waren reizonde kleine Geschenke, die einer dera
Aaderen machte.

Nach eeehzehnJahren der angestrengtesten Tbatigkeit atellte icb
die gevonnenôn Reaultate, soweit sie die Pflanze and das Thier be-
trafeui io meinerChemie angewandt auf Agrioultnr und Physiologie,
zwei Jahre darauf in meiner Thierobemie ma die in anderen Rich-
tongen gemaohtenUntersucbungen in meinen cbemischen Briefen su-
sammen. Die letzteren wurden in der Regel ale eine Populfirschrift
aufgenommen, wa8 aie fSr den, welcher den Inhalt etwas ofiber an.
sieht, eigent1ichnioht sind, oder damais, ale eie erschienen, nicht waren.

Nicbt in den Thatsacben, wohl aber in den Anschauungen der

organischen Vorgfinge wurden manche Fehler begangen; wir waren
aber die ersten Pioniere in dem unbekanDtenGebiete, und die Schwie-

rîgkeiten, den rechten Weg einzabalten, waren nicht immer Qberwind-
licb. Jetzt, wo die Wege der Untersochung gebahnt sind, bat man
es einen guten Tbeil leichter; aber aile die wundervolleu Entdeckungen, l
welche die neuere Zeit geboren bat, waren damais nnsere Trfiume,
deren Verwirklicbung wir sicher und zweifellos entgegensaben.

I
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GOTTINGEN.

WenigeTage nach Entbflllung des Liebig-Denkmals in Giessen
ist auch die Statue Wôhler's in Gôttingen zur Aufatellung gelangt.

Ueber dio Entwickelung des ôedankerre, das Andenken Wôhler's
durch ein Standbild wach zu balten, and über die Schritte, welchezur

Verwirklicbung dieses Gedankene von der Geeellsohaft gesohehensind,
hat das Protokoll der letzten GeneralverBammlung l) eingehendeMit-

theilungen gebracht; dort haben auch die beiden Schatzmeieter des

Wôbler-Fonds, die Herren Dr. J. F. Holtz in Berlin und Dr. Pauer
zu Gôttingen, über Eiunahme und Ausgabe Rechenschaft abgelegt.
An dieser Stelle bleibt nur noch übrig, den Mitgliedern der Gesell-
schaft die Uebereeugung zu verschaflfen, wie glücklich der Kûnstler
die ihm gestellte Aufgabe gelôst hat. Der Voratand glaubt dies nicht
besser thun zu kôniieu, als indem er diesem Hefte eine aus der Hand
Julius Ehrentraat's hervorgegangene Zeichnung beilegt. Die
Portraitâhnlichkeit der Statue wird Jeder aus einem gleichzeitigbeige-
fugten Bildniese Wôhler'g erkennen, welches derselbe Künstler fur
den Briefwecbsel3) zwischen Liebig und Wôhler gezeichnet bat.
Dieses Bildniss ist uns von der Vieweg'scben Verlagsbnndlung,
welche den Briefwecbsel verôfFentliolithat, mit grosser Liberalitat zur

Verftlgung gestellt worden.

Die Mitglieder der Gesellschaft werden aber auch noch gerne
Kenntniss von dcn Feierlicbkeiten nehmen, unter denen die Statue in

Gôttiogen enthiillt worden ist, und der Vorstand freut sich daher, nach-
stehend eine Skizze geben zu kônnen, welche von dem làngjShrigen
Schûler Wôhler's, Hrn. Prof. B. Tollens in Gôttingen, entworfen
worden ist.

l) Diese Berichte XXIII, 3836.

*)Aus Justus Liebig's und Friedrich Wôhler's Briefwechselin
donJahren 1829 -1878. Drack und Verlag von Friedrich Vieweg. Braim-

schweig1888.
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Enthullung des Denkmals.

Am 31. Juli, dem Tage der 90. Wiederkebr von W5bler's Ge.

bortetagsfeste, begann bei BchônstemSommerwetter Morgens um 9 Ubr
die Feier, nachdem sicb die Festg&ste, die Behôrden, die Professoren
und Docenten, die Studenten mit ihren Fahuen, um das Denkmal

gruppirt batten. Zablreiche Faroilienmitglieder und Freunde Wôhler's
sowie die auswfirtigen Ehrengiste nahmeo die Haupttreppe des Audi-
torienhaasea ein, und an den Fenstern des GebSudes zeigte sioh ein
reicher Damenflor.

Von dem Caltusminister entsendet war der UnterstaataseoretSr
Hr. Dr. Bar k hanse n erscbienen; die technische Hocbschule in

Hannover vertrat Hr. Geh.-Rath Prof. Dr. Kraut, die technische

Hochschale in Braanschweig Hr. Med.-Rath Prof. Dr. Otto, die

deatsche chemische Gesellachaft war ausser durch ihren Prâsidenten,
Hrn. Professor v. Hofmann, durch die Herren Dr. Martius und

Director Dr. Holtz vertreten. Unter den auswfirtigen BhrengSsten
und Fachgenossen bemerkte man ferner beaondera die Profeesoren

Geh.-Rath V. Meyer aua Heidelberg, Geh.-Rath Poleck aus Breslau,
Profeseor Erlenmeyer und Dr. Lepsius aus Frankfart, Professor

Frankland aus London, Dr. Mabla ans Chicago.

Nach den KlSngen einer von dem akademischen Gesangverein
angestimmtenCantate fiel die Huile des aus Ferd. Hartzer's Kûnstler-

hand hervorgegangenenDenkmals, und es zeigte sich das bronzene

Standbild dea Dahingegangenen auf bohem Sockel von Porphyr.

Lebeasfrisch wurde die Erinnerung an WSbler's beste Jahre,
als man die cnarakteristische Gestalt des Meisters und die wohl-

bekannten Zûge des Mannes in edelster Auffassung erblickte. Die

rechte Hand ist leicht erhoben, wie zum Zweck der Erlâuterung in

einer Vorlesuog, wahrend das Auge in die Ferne gerichtet ist

Ein Lorbeerkranz aus Bronze scbmSckt den Fuss des Denkmals.

Die einfache Inscbrift lautet:

FRIEDRICHWÔHLER

fçeb.31. Juli 1800.

gest. 23.September 1882.

Hr. Professer A. W. v. Hofmann hielt nunmehr die Festrede,
auf welcbe der Prorector der UnivereUât, Hr. Prof. Dr. Wagner,
nnd der Oberbûrgermeister von Gottingen, Hr. Regierungsrath

Merkel, antworteten.

Der Wortlaut der Reden ist weiter unten mitgetheilt.
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Am Scblusse seiner Rede legte der Letetere im Namen der Stadt

Gôttingen einen pracbtvollen Lorbeerkranz an don Stufen des Denk-

mals nieder.

Dem von der 8tadt Gôttingen gewidmetenKranze folgten weitere

seitens der Familie WSbler, der tecbnischen Hocbscbuiein Hannover

durch Hrn. Geh.-Ratb Krant, der Lehrer der Chemie in Gôttingen
durch Hrn. Professor Wallach, der Studirenden der Chemie, ferner

der Studirenden aller FacultSten und endliob der deutschen chemischeu

Gesellschaft darch Hrn. Dr. Holtz.

Auch im Namen dea Bector magnificentissimus der Univeraitât,

Sr, Kônigl. Hobeit des Prinzen Albrecht, ist ein scbôner Ged&chtnïss-

kranz niedergelegt worden.

Hierauf verlas der Decan der philosophiscben Facultat, Hr. Prof.

x. Koenen, das Diplom, durcb. welcbes die philosophische Facultât

den Schôpfer des Denkmals, Hrn. Bildbauer Hartzer, Statuarium

primarium permultoruminsigniumvirorum aliorum, maximevero elarorwm

huittsaaademiaepro/essorum vel statuis vel protomisfelmssima veritate

effictis illustratum, propter summam morum honestates smpHcitatem
comitatemomnibuscarunt et dileotum,zum Ebreu-Doctor ernennt.

Beethoven's Hymne »die Himmel rûhmen des Ewigen Ehrec

schloss in würdiger Weise die Feier.

Nach Beendigung der Einweihung vereinigte ein Besuch des reich

geschmüekten grossen Universit&tslaboratoriums, der alten Arbeits-

etâtte WGhler'e, die Festgenossen und Ebrengaste.
Um 3 Uhr begann ein gla'nzendes Gastmahl in der » Union» an

welchem ausser den Gôttinger Professoren ond Docenten die Kinder,

Enkel and Urenkel Wôhler's, die Ebrengfiste nnd die Vertreter der

Gôttinger Behôrden theilnabmen.

Hr. OberbSrgermeister Merkel brachte daa Hoch auf Se. Maj.

den Kaiser ans, der Prorector Hr. Prof. Wagner dankte fur daa

seitens des Cultusministeriams und des Hrn. Unterstaatsaecretfirs

Barkbausen der Wôhler-Feier bewiesene Interesse, woranfletzterer

mit warmen Worten der Georgia Augusta dauerndes Blflhen und

Gedeiben wBriscbte; der Hr. Prorector toastete darauf auf das Wobl

der zablreich anwesenden Glieder der Wôhler'schen Familie.

Hr. Prof. Wallach feierte Herrn Professor A. W. v. Hofmann, den

Freund Wôblers, den Begründer und Vorsitzenden der deutschen

chemischen Gesellschaft, deren Bemûhungen das Denkmal haupt-

sâchlich zu verdanken sei. Professor v. Hofmann rfibmte das werk-

freudige Eintrcten des Gôttiuger Localcoœité's in die Denkmal-

bewegung und betcnte zumal auch das gedeiblicbe Zusammengeben

der Gôttinger Stadt- und Universitfitsbebô'rde.

Noch wurde gedacht des jüngsten Doctors der Philosophie,
des Bildhauers Hartzer, seitens des Hrn. Geh.-Rath Frensdorff, der



ssz
u
q

Gastliehkeit Gôttingens duroh Hrn. Geh..Rath V. Meyer, der einbeitMt- i
schenGâste doroh Hrn. Prof. v.Koen e a der fremdeuGftstedorch Hru. j'
Geh.-Ratb Saappe, worauf Hr. Prof. Frankland im Namen der
letzteren in warmen Worten dankte. Hr. Prof. Orth bob scbliesslicli
dan Zuaammenhang vonObemie undMedicin hervw, and dass Wôbler
gerade aucb um letatere sioh grosse Verdienste erworben habe. j

Am Abend vereinigte ein von der Oôttlnger chemischen Gesell-
«ohaft veranstalteter etadsntiscber Oonimers von Neuem die meisten
Facbgenossen, i-inige FaroiliengliederWôbler'g dnd den Prorector der
Universitiit.

Nacbdem stud. FrûbatSck in der EiDgangsrede des dahin-
geechiedenen Meiaters gedacht batte, begrSsste Prof. Tollens als
dermaliger Voraitzender die FestgSste, deren hervorragende Bedentung
fQr die Wissenschaft er in grossen ZOgen darlegte. Es entwiokelte
sicb ein âasserst lebbafterVerkebr, Rede folgte auf Rede,in denenzamal
dieanwesendenHerren: Erlenmeyer, Poleck, Frankland, Kruut,
V. Meyer gefeiert wurden. Es war insbesondere Hr. Wallach,
welcher aaf die wichtigen Arbeiten der Genannten hinwies. Die
HH. Martius und Holtz toasteten auf die von den stadirenden Che- ;1
mikern za erreichendeo Ziele, Gfeb.-RathKraut auf die Gôttinger cbe-

1tnische GeselUchaft, Dr. Bnchka auf den Prorector Hrn. Prof.

1:

Wagne r.

Mit dem akademischen Festcommers gelangte die Gedficbtnissfeier
des Gôttinger Meistew in Mber Morgenstande sa einem heiteren Ab-
schlusse. Die weiherolle, der Bedeutung des Tages entsprechende

1.

Stimmung, welche sich in allen Stadien des Festes kundgegeben hatte,
war auch den frôblichen Zechern nicht abhanden gekommen.

1
Die EnthBllung der Wôbler-Statue in Gôtlingen wird âllen an

dem Feste Betheiligten, den Eiaheimischen sowobl aie auch – wir
zweîfeln nicht daran den aus der Ferne Oekommenen in freudiger
Brinnerang bleiben!

Wir schliessen diesen Bericht mit Wiedergabe der bei der Ent-
°

bSUang gehaltenen Reden.
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(loi.. St. Juli (jest. 23. Sept.

1800. 1882.
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Fes trede e

des Vorsitzenden der Deutschen chemischen Gesellscbaft

Hrn. Profeeeor A. W. von Hofmann.

Magnificenz!i

HochgeehrterHerr Bârgermeistert1

HochansebûlicbeFestversamœlung!

Der Forscber, dessen Standbild eich unsern Blicken enthQIlt

bat, iat erst vor wenigén Jahren nus dem Kreise der Lebenden

gescbieden; den zu der heutigen Feier Versammelten leben daber die

Zfige seines Angesichta, leben Gestalt und Ha,ltung des uns Ent-

rûcktennochfrisch in der Erinnerung, und wir sind somit Alle freudig
und dankbar bewegt,dass uns der Mann, wie er unter ans wandelte,
wie wir ihn kannten, wie wir ihn liebten, aus dem scbimmerndenErae

-entgegentritt. Die Musenstadt Gôttingen darf sich Gluck wünscben,
dass ihr der Beaitz des berûbmten Forscbers, welcber sicb im Leben

-wâhrendeines halben Jahrhunderts ihrem Dienste gewidmet batte,
auch nacb dem Tode noch, im Bilde weiiigstens, fur alle Zeiten ge-
siohert ist.

Der Anblick der Statue weckt die Erinneruog an eine deutsche

Gelehrteolaufbabo,wie sie schôner nicht gedacht werden kann. Ge-

statten Sie mir, verehrte Festgenossen, Sie eilenden Passes dieser

Laufbabn entlang zu fûhren.

Friedrich Wôhler wurde beute vor 90 Jahren in.Bschersbeiin

bei Frankfurt a./M. geboren. Das hochdramatische Ereigniss, welches

seiner Geburt voranging und Ursache war, dass er nicht unter dem

vSterlichenDache das Licht der Welt erblickte, ist Ibnen Allen zu

wohl bekannt, aiedass ich es hier nochmals erzfiblensollte. Der Knabe

erhielt eine trefflicheErziehung unter der zielbewusatenLeitang seines

Vuters, einesMannesvon vielseitigster Bildung, der lângere Zeit eine

hervorragendeStellung am Hofe des Herzogs von Meiningen einnabm

und in dieser vielleichtden ersten Anstoss zur Bildungder berShmten

BQhnengeseHschaftgegeben bat, deren Leistungen die Gegenwart
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bewundert. Der Vater scblog spàter seinen Wohnsitz in der Stadt
Frankfurt auf, welche ibren bm-orrugendej) Burger, dom si©
eine ganze Reibe gemeinnütziger Anstalten verdankt, durch Gründung
einer Wôblersebule geebrt bat.

Gerade so wie sein grosser Zeitgenosse Liebig, so bat aucb

Wôbler bereits in frflhester Jugend eine unverkennbare Vorliebe fur
die Naturwissenschaften bekundet, in denen er so Grosses vollbringen
sollte. Seine Freude an der Oryktognosie wird durch die uner-
madliche Sammellust bezeugt, welche ibn schon frûhzeilig in den Be-

sitz eines anerkennenswerthen Mineraliencabinets gesetzt hat. Kein

Weg ist ihm au weit, kein Berg za hoch, keine Last zu schwer, wenn

er Aussicbt hat, seine Sammlung zu vervollstândigen. Wir wissen au»

8einem eigenen Mande, dass er manches Rfinzlein vol! seJbet gesam-
melten Hyaliths von Frankfurt nach Hanau getragen hat, wo der be-

riihmte MineralienbffndlerMenge wohnte, mit dem er in lebbaftem

Tauscbverkehr stand. In Menge's Comptoir traf er eines Tages mit

Goethe zusammen, dessen lebhaftes Interesse für schône Mineralien

den Eifer des Knaben für das mîneralogigcbeStudium womoglicb noch

erhohte.

Unser junger Freund war mittlerweile in daa Frankfurter Gym-
nasium eingotreten, an welchem damais eine Reihe ausgezeichneter
Minner wirkte, wie Christian Scblosser der Historiker, Georg
Friedrich Grotefend der Grammatiker, Carl Ritter der Geograph.
WohI legten die zeitraubenden Schularbeiten, sowie die anaasgegetzten

LeibesQbuugen,auf die der Vater grosse 8tScke bielt, den naturwissen-

schaftlichen Liebhabereien des JSnglings einige Bescbrânkung auf,
allein sie wurden doch niemals vôllig zur Seite gesetzt, zumal zwei

Hausfreunde der Wôhler'schen Familie, Hofrath Wicbtericb und

Dr. Bueh, daffir sorgten, dass das Feuer nicht erkaltete. In dieser

Zeit waren es pbysikaliscbe und chemischeErscheinuogen, welche ibn

zu interessiren begannen. Mit einer aus grossen rnssiscben Kupfer-
raiinzen und Zinkplatten zusammengesetztengalvanischen Batterie ge-

lang es, das Wasser zu zersetzen und physiologiscbe Wirkungen her-

vorzubringen. Gern batte er seine elektrischeSiiule auch zur Reduction

des Kaliums, welches nicht lange vorher vonSir Huraphry Davy ent-

deckt worden war, augewendet, dazu war sie aber zu schwach. Der

junge Elektriker niuss sich also schon eDtscbliessen, den chemischen

Weg zu betreten. Weuigerglflcklich als Liebig, dem das vâterliche

Laboratorium fur seine jugendlichen Versuche zur Yerfûgung stand,
ist er genôthigt, in das Heiligtbum der Kûcbe seiner Mutter^einzu-

dringen. Aber das Ergebniss iibertrifft auchdie kûhnsten Erwartungen.
Die Operation wird in einem Graphittiegel ausgefûhrt welchen der be-

f reundete Mûnzmeister Bunsen geschenkt hat; Wôhler's Schwester-
lein arbeitet unverdrossen an dem der Münzeentliehenen Blasebalge,
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und gross ist der Jubel des Ueschwisterpaares, als die ersten Metall-

kügelchen in dem Tiegel aufblinkeu und einige, deren man babbaft

wird, auf Wasser geworfeu, mit violettem Lichte verbrennen.

Im Jahre 1820 bezogWôbler die UniverailatMarburg. Er batte

sich fur das Studium der Medicin entschieden, trieb aber tiebenber

mit besonderer Vorliebe Physik und Chemie. Da es zur Zeit in Mar-

burg noch kein Universitâtelaboratorium gab, so wurden die Versuche,
nicht eben za besonderer Genugthuuug des Hauswirthes, in Wôbler'a

Stabe angestellt. Der Hr. Studiosus bearbeitete schon dansais das

Gebiet der Cyanverbinduogen, auf welchom er spfiter seine reicbsten

Ernten ereielen sollte. In dem improvisirten Laboratorium macbte

er bereits einige ganz hübsche Entdeckungen so beobachtete er unter

Anderem, dass das Scbwefelcyanquecksilber beim Erhitzen gewaltig

aufscbwillt, indem, wie er sich aosdrückt, wurmartigeGestalten zum

Vorschein kommen. Dreissig Jahre spfiter lobtediese Beobachtung in

der uns Allen woblbekannten Fharaoschlnnge wieder auf.

Schon nach Jahresfrist verliess der junge Student die Univer-

«itfitMarburg, um nacb Heidelberg Qberzusiedelo.Dort trat er sofort

in nfihere Beziebung zu Leopold Gmelin, der bald einon ent-

scheidenden Einflues aaf seinen Lebensgang gewann. Nachdem er

im Herbst 1823 sein medicinisches Doctorexamen insigni cutn laude

bestandenbatte, entscbloss er sich in der That nacb kurzem Bedenkon

Gtnelin's Rath zu befolgen und zur Chemie ûberzugehen. Auch in

Heidelberghatte der angebendeMediciner Zeit gefunden,einige kleinere

chemischeArbeiten, namentlicheinige Versucbeuberdie Cyansaure, nus-

zufuhren, welche ais Vorlâufer seiner berûbmten HarnstoiF-Unter-

suchunggelten kônnen. Er wollte nunmehrnocbeinige Zeit in Heidel-

berg weiterarboiten und sich alsdann dort als Privatdocent habilitiren.

Allein Gmelin bestand darauf, dass or zur Vcrvollstfindigungseiner

cbemisclienAusbildung zuvor noch eine andere Uuiversitât besuche.

In Deutschland war es aber mit dem Unterrichte in diesem Fache da-

malsschwach bestellt und dem jungen Mannbliobnichts Anderes übrig,
aie an das Ausland zu denken. Als hervorragende Sebute fur die

Naturwissenschaften im AHgemeinen musste nochimmer die Metropole
an der Seine gelten, insofern sich keineStadt einer âhnlichen Plejade
vonGeistesberoen rfihmenkonnte. Aber schon richtetensich die Blicke

nach dem vereiusamt arbeitenden schwedischenForscher, desseu Ge-

nius die Chemie in neue Bahnen zu lenken begann. Wâhrend Liebig
seinen Wissensdurst in der franzSsischen Hauptstadt zu stillen hoffte,

fuhlte sich unser junger Freund mehr von dem uordischenGestirne an-

gezogen. Wir besitzen von seiner eigenen Hand ein reizendes Gedenk-

blatt, in dem er seinen Aufenthalt in Stockholm und seine Studienzeit

unter den Auspicien vonBerzelius achildert. Inwunderbarer Frische

treten uns Menscben und Dinge aus demselben entgegen, und mit ge-

(59.)
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epanntemInteresae folgen wir unseretn GewSbrsmann, wenn er unein
die einfachenArbeitsrâume des grossen Meisters einfûbrt, wenn er uns
die fast dOrftigenQerSthschaften aufzfiblt, mit denen er so ausseror-
dentlicbe Erfolge errungen bat. Meinen jungen Commilitonenzumal
môchte ich empfeblen, dièses Gedenkblatt wieder and wieder za
lesen. Wir erfrenen uns mit vollemRechte der berrliohenTeœpel und
Palfiste, welche ln den letzten Jahrzehenden an ullen Hochscbuten
anseres Vaterlandes, inebesondere auch an der Georgia Augusta,
der Wissenscbaft erstanden sind, allein es ist nicht unerspriesslich,
von Zeit zu Zeit daran erinnert zu werden, dass mit fiusgerenMitteln
nicht Alles erreicht werden kann, daas auch ohne dieselben eiserner
Fleiss und unbeugsame Willenekraft zu den hôchsten Leistungen be-

fâbigen.
lu Stockholm bat sich Wôhler vorzngsweise mit Untersuchungen

auf dem Gebiete der Mineralchemiebeschâftigt, wobei ihm die grossen
Arbeiten des Meistera aber Fluorverbindungen, iiber Silicium und Bor,
die damais gerade im Gange waren, als mustergûltige Vorbilder
dienten. Das Jahr, welches Wôhler in der Nâhe des achwedischen
Meisterszubrachte, bat er stets ais eines der wicbtigsten seines Lebens

angesehen. Durob den persônlicbenVerkehr im Laboratorium sowie
durch eine langera mineralogische Reise, auf welcber Wôbler aeinen
Lebrer begleiten durfte, batte sich zwiscben den beiden so verscbieden-

alterigen Mânnern ein FreundscbaftsverhSltoiss herausgebildet, welcbes
bis eu Berzelius' Tode von Beidenauf das Innigstegepflegt wordenist.

Im Herbat 1824 kehrte Wôhler nach Deutschland zurûck und
verlebte den Winter im elterlichen Hanse zu Frankfurt, emsig mit
den Vorbereitungen zur Habilitation in Heidelberg beschiftigt. Hierzu
kam es indessen nicht. In Folge einer Empfeblung Leopold
y. Buch's, dem Wôbler als Entdecker des Kali Kalk Harmotoms
bereits wfihrend seiner Studienzeit in Marburg vorgestellt wordenwar,
ward unser Freund an die von dem BQrgermeister v. BSrensprang
begrQndetestà'dtischeGewerbeschule in Berlin berufen. Seltsamgemig,
die ArbeitssUitte das sogenannteFfirstenbaus in dor Kurstrasse –,
welche ibm in seiner neuen Eigenacbaft angewiesen ward, war das-
selbe Laboratorium, in welchemder unglûcklicbe Adept Graf Ruggiero
als Gefangener wfihrend der letzten Jahre vor aeiner Hinrichtung, mit
dem Damoklesschwerte bereits ûber seinem Haupte, nach Gold gesucht
hat, welches er nicht finden soUte.

Unter glQcklicheren Auspicien bezog der junge Docent dièse
Arbeiteraume. In kurzer Frist war es môglicb, dieselben so weit um-

zugestalten, dass sie sich dem Dienste der Wissenachaft anbequemten,
ond nun ward sofort Hand an's Werk gelegt. Wieder sind es die
schon in Marbnrg begonnenen, in Heidelberg fortgeaetzten und selbst
in Stockholm nicht vôllig zur Seite gelegten Studien fiber die Cyan-
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verbindungep, welche den glQcklicherweise mit Unterrieht nicht

UeberbQrdeteDbescbaftigen, und in denselben Raumen, in denen

thôrichte Selbsttanschung oder gewinnsüchtige Luge jabrelang ein

nnerreicbbares Phantom verfolgt hatten, erscbliessen sich nun der

seibstlos die Wabrheit anstrebenden Forschung Geheimimse der Natur,
in welcbe bisher kein Auge gedrungen war.

lu der Periode, von der wir sprecben, batte die Untersucbung
der dem Organismus der Pflanze und des Thieres entstammenden

Verbindungen schon erbebliche Fortsebritte gemacht. Eine ganze
Reibe vegetabiliscber und aninwlischer Stoffe war bekannt; von

vielen war mit Hûlfe der allerdings noch sehr unvollkommenen ana-

lytischen Metboden die Zusammensetzung bereits ermittelt. Bei der

Untersucbung der meisten dieser Kôrper batte sieh eine unverkenn-

bare Uebereinstitnamng der Eigenschaften mit denen der Mineral-

substanzen kundgegeben, die8elben Aggregatznstânde, dieselben

Krystàllformen, dieselben cbetniscben Charaktere. Eine capitale Ver-

achiedenheit aber glaubte man zwischen den Verbinduagen der orga-
nischen Natur und den Mineralkôrpern festgestellt zn baben. Wenn

man die Zusammensetzung einer Mineralsubstanz qualitativ und

quantitativ erforscht batte, so war es in der Regel aucb gelungeu,
dieselbe aus ihren Bestandtbeilen wieder zu erzeugen; der Analyse

folgte auf dem Fusse die Synthèse. Ganz anders die Kôrper, welcbe

man dem Organismus der Pflanze und des Thieres entnommen batte.

Wie sorgfâltig man sie zerlegt haben mochte, bislang waren alle Ver-

sucbe gescheitert, sie aus ibren Elementen wieder surScfezabilden, und

man batte sich bereits an die Annahme gewôbnt, dass an ihrer Bil-

dung ausser den im Mineralreiche wirksamen chemischenTbiitigkeiten
noch eine besondereKraft, die Lebenskraft, wie man sie nannte, be-

theiligt sei.

Man mnss sich in jene Periode zurückversetzen, um den Um-

schwung zu ertoesseu, welcher sich in den cbemischen Anschauungen
der Zeit zu vollziehen batte, als der junge Docent an der Berliner Ge-

werbescbule der Welt verkuudete, dass es ihm gelungen sei, eine

Jedermann bekannte bôcbst wicbtige thierische Materie, den Harn-.

stoff, den man bislang nur in animaliscbenSecreten beobacbtet hatte,
ans seinen elementaren Bestandtbeilen aufzubauen. Die erste orga-
nische Verbindung war ohne Mitwirkung der angeblichenLebenskraft
aus den Handen des Cbemikers hervorgegangen, die Kluft zwiscben

der minerali8cben und der organischen Cbemie war ûberbrûckt, und

die Chemiker begannen schnell in dem neugewonnenen einheitlichen

Lebrgebâude heimisch zu werden.

Es ist hier der Ort nicht, den Einfluss zu verfolgen, welchen die

fundamentale Entdeckung Wôhler's auf den Fortschritt der Wissen-
schaft geûbt bat; man kann sagen, dass die Synthese des Harn-
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stoffs, welche wir Wôhler verdanken, die moderne Entwickluog der

1

organischen Chemie wie ein rother Faden durchzieht.
War der junge Chemiker durch die Entdeckung der kûnstlichen

Erzeugong des Hanistoffs mit einem Scblage in die Reibe der ersten
Forscher des Jahrhunderts getreten, so brachte ihm die Unter-
suchung der Cyanverbindungen welche dièse Entdeckung veranlasst
batte, noch eineu weiteren Gewinn, welchon er nicht aufgehôrt bat,
zu den schSnsten seines Lebens zu ziihlen.

Nabezu gleichzeitig mit den genannten Forschungen hatte der fast f
gleicbalterige Lîebig, in dem Laboratorium Gay-Lussac's in Paria ['
arbeitend, die denkwûrdige Untersucbung ûber die fulminirendenMetall-
verbindungen vollendet. Durch seine Versuche war die Thatsache fest-
gestellt worden, dass das furchtbar explosive Knallsilber genau die-
selbe Zusammensetzung besitzt wie das von Wôhler analysirte voll-
kommeu harmlose SiLbercyanat. Diese Uebeieioatimomag, welche
heute für uns nichts Befremdliches mehr hat, war damais angesichts
der viillig verschiedenen Eigenscbaften beider Kôrper in bohem Grade
auffallend; auch glaubte Liebig eine Verscbiedenheitin der Zusammen-
setzung anuehmen zu müssen, und die von ihm wiederbolte Analyse des
cyansauren Silbera schien fur diese Annabme zu sprechen. Die Folge
war eine Controverse der beideu jungen Forscber, welche die Richtig-
keit von Wôbler's Analyse unzweifelbaft bestfltigte. Aber es war
ein Streit ansgefocbten worden, ana welcbem Siéger und Besiegter
gleichen Vortbeil davontrugen. Die beiden Gegner hatten einander
achten gelernt, und aus der Achtung erwucbs ein Freundscbaftsbund,
wie er selbstloser zwiscben zwei dasselbe Feld Bestellenden, be-
glückender fur die zu gemeinsamer Arbeit Geeinten, fruchtbringender
durch diese gemoinsaine Arbeit, in der Geschichte der Wissenschaft
nicbt verzeicbnet ist.

Wôbler batte auch im Uebrigen alle Uraache, mit seinem Auf-
enthalte in Berlin zufrieden zu sein; derselbe hatte ihn in die NShe
von ausgezeichneten Mânnern, wie Leopold von Bue und Alex-
ander von Humboldt gefïïhrt. Auch stammen aus jener Zeit seine j

.Beziehungen zu Mitscherlich, Poggendorff und Heinrich Rose, ;f
endlich sein lebenslanges schôues FreundscbaftsverbSltDissmit Gustav f
Magnus.

Die Stellnng an der Gewerbeschule in Berlin scbien aber gleich- tlwohl keine siebere Aussicht auf eine erwSnschte Zukunft zu bieten. '1
Auch gelangte seineTbà'tigkeit an derselben frfiber zueinemAbscblusse,
als er selber erwartet haben mocbte.

Wibrend der furchtbaren Cholera-Epidemie, welche im Laufe des
Sommers 1831 in Berlin wûthete, batte Wôhler, der inzwiscben in
den Stand der heiligen Ehe getreten war, seine junge Frau zu ibren
Eltern nach Cassel geflûchtet, wohin er ihr, sobald es seine amtlichen F
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Verpfiicbtungenin Berlin erlaubten, gefolgt war. Jn Cassel besch&ftigte
man sicb damais mit den Vorberathungen fur die Begrûnduog einer

hoherenGewBrbeschule,und man batte bei denselben vielfachGelegenheit

gehabt, Wôhler's didaktiscbe Ansichten zu horen. Die Folge war,
dass ibm scbliesslicb die chemische Professur an der neuen Schule

angetragen wnrde.

Die fiusseren Bedingungen der neuen Stellung konnten nicbt

schwer in's Gewicht fallen, denn sie gestalteten sich kaum vortheil-

bafter als die, welche ihm in Berlin gewâhrt worden waren; maass-

gebend fûr den Tausch scheinen einerseits zabh'eicbe Famillenbe-

ziehungen ia Cassel gewesen zu sein, andererseits bocbst angeoebme

-collegialischeVerhaltnisse, in welche er eintrat gleichzeitig mit

ibm war sein Freund Heinrich Buff aïs Physiker berufen wor-

den besonders aber die Aussicht, den freundschaftlichen Ver-

kebr mit Liebig von Cassel aus besser pflegen zu kônnen. In

der That beginnen in jener Zeit die grossen Arbeiten, mit denen

die verbundenen Forschor die Wissenschaft bereicbert haben. Auf

Wohler's Vorscblag wird die Untersuchung des Bittermandelôls und

der Benzoësaure fûr eine erste gemeinsame Untersuchung gewfiblt.
Nocb ebe sie aber begonnen werden kaoo, wird Wôhler von einem

scbweren Schicksalsscblagebetroffen; er verliert seine junge Gattin. In-

dessen Freundscbaft und Arbeit, die getreuen Trostspenderinnen in der

Stunde des Scbmerzes, stehen dem fast Verzweifetnden zur Seite.

Liebig verlangt gebieterisch eine sofortige zeitweiBe Uebersiedelung
machGiessen, und an dem gastlichen Herde des Freundes und in der

gemeinsamen Forscbung mit demselben findet der Schwergeprûfte
allpiablich seinen Lebensmath wieder.

Withrend dièses Zusammentebens wird die von Wôbler vorge-

scblageneUotersucbung in Angriff genommen und, sagcn wir sogleich,
in fast beispiellos kurzer Zeit eu Ende gefûhrt. Seit der Synthese
,des Harnstoffs war auf dem Gebiete der organischen Chemie keine

âhnliche babnbrecbende Arbeit erscbienen wie die klassische Unter-

suchung der Benzoylverbindungen, mit welchen uns Wôbler und

Liebig beschenkt haben. Und wenn sicb der im Bereiche der

organischen Cbemie Forschende auch beute, nach einem balben Jabr-

hunderte, des itoch immer fortdauornden Einflusses dieser Arbeit auf

die Weiterentwickelung der Wissenscbaft in Daukbarkeit bewusst ist,

so wird man sich die uifichtigeWirkung vergegenwartigen, welchesie

auf die Zeitgenossen ûbte; ist sie doch von dem mit seinem Lobe

nicht eben verachwenderiscbennordischen Grossmeister der Chemie als

die Morgenrôtheeines neuanbrechenden Tages begrüsst worden!

Nach Cassel zurückgekebrt, beginnt Wohler sich mit Eifer der

neuen Schule zu widmen, welche er im Verein mit strebsamea, jungea

Gelehrteu, wie Heinrich Buff, dem Physiker, und Amaudus Phi-
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lippi, dem Zoologen, in kureer Zeit zu erfreulicher BIStbe entfaltet.
Auch bleibt ihm binreicbend Zeit fur eigeneForschung, die sich nun.
mehr zumal auf dem Gebiete der unorganischen Chemie und der

Mineralogie bewegt. Von einem Kreise treuer Freunde und liebe.
voller Verwandten umgeben, scheint Wôhler in Cassel eine in jeder
Beziefaung befriedigende Wirksarakeit gefunden zu haben. Der alte

Wunech, seine ThStigkeit einer deatscben UniversitSt za widmen, ist

gleichwohl keineswegs aufgegebenj im Gegentbeil, das Verlangen nacb
einem akademischen Wirkuogskreise wird durch den bâufigen Verkehr
mit Liebig immer wieder neu geweckt. Dooh nocb dieses Verlangen
8ollte nicht allzulange auf ErfBllung warten. lin Herbat 1835 war
der Lehrstubl der Cbemie an biesiger Universitât durch den Tod
Friedrich Stroroeyer's frei geworden. Bei der Wiederbesetzung
dacbte raan zunfichstan Leopold Gmelin, dessen Vater Stromeyer's
Vorganger in Gôttiiigen geweeen war. Da sich dieser aber von Heidel-

berg nicht trennen wollte, so konnte, wie die Dinge damais lagen,.
nur von Wôhler und von Liebig die Rede sein. Man entschied
sich schliesslich fûr Wôhler, welcher nicht zôgert, die Professur
anzunebmen. Im Frûbjabr 1835 tritt er sein neues Amt an, und nun

beginnt die rubmreiebe sich Qber ein halbes Jahrhuadert t eratreckende
Wirksamkeit an der Georgia Augusta, deren Andenken wir heute
dankbar durcb Erricbtung dieses Standbildes feiern.

Der nacb Gôttingen Uebergesiedelte batte eine Lebensstellung
gefuodeu, wie er sie scbôner sich nicht bfitte wOnschen kônnen. Die
Wunde, die er Jahre lang im Herzen getragen, beginnt za vernarben,
auch an ibm hat die Zeit ibre Heilkraft erprobt. Ein neues Band ist.

geschlungeu, eine beglQckende Hâuslichkeit erblûbt an dem in der
nenen Heimat wieder begrOndeten Herde. Der in der BWthe des
Mannesalters Stehende, von freudiger SchaffenskraftErfûllte hat schnell
nach allen Bicbtnngen hin Wurzeln gescblagen, schon nach kurzer
Frist ist er mit den Spitzen der damaligen Gôttinger Gelehrtenwelt
in freondacbaftlichen Verkebr getreten. Ich will aur Namen nennen
wie Blamenbacb, Martin Langenbeek, Carl Himly, Ludwig
Hausmann, insbesondere aber Wilhelm Weber. Auch die ver-
ilnderteForm des akadeœischen Unterricbts ist bald gefunden, ebenso
bedarf es nur kurzer Zeit, um das UniversitStslaboratorium nacb dem
Musterdes Liebig'schen in Giessen umzugestalten. Schon ist Wôhler
wieder emsig mit chemischen Forachungen bescbSftigt.

Am 26. October 1836 schreibt er in der ihm eigenthûmlichen
bnmoristischen Form an Liebig:

»Lieber Freundl Mir geht es wie einem Huhn, das ein Ei ge^
legt bat und darauf ein grosses Gagsen beginnt. Ich habe gefunden,
wie man ans dom Amygdalin blauâfiuielmlligesBittermandelôl machena

kann, und wolite Dir die weitere Verfolgung dieser Sache zu einer
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geraeinscbaftlichenArbeit vorscblagen, da'der Gegeaetand innigat mit
der BenzoyluntereuchuDgim Zusawmenbange steht.«

Auf diesen Vorecblag gebt Liebig bereitwillig ein. Das Er-

gebnias der BemSbnngen der vereinten Freunde ist die Entra'tbselung
eines bislang unverstfindlich gebliebenen Procesees, welcber sofort
einen willkommenen Licbtstrabl in das gebeimnissvolle Dunkel der

Gàbrungserscbeinuugen hineinwirft. Wenn wir heute den Duft der

Spiraen kûnstlich bereiten, wenn wir das Aroma der Vanille auf che-
mischem Wege erzeugen, ja fabrikatoriscb gewinnen, so wollen wir
nicbt vergessen, dass die von Wôhler and Liebig aufgefundene
Spaltung des Amygdalins in Zucker, BlausSure und Bittermandelôl fûr
die genannten Processe ein Vorbild gewesen ist.

Die Sebaffenskraft der Freunde scheint unerschôpflich zu sein1
kaum ist seit Veroffentlichung der Untersuchung uber das Bitter-
mandelôl ein Jahr verflossen, und sobon ist eine andere grosse ge-
meinscbaftlicbeArbeit in vollem Gange. Diesmal ist es die Harn-

saure, welcbe zur Zeit noch ein fast ausacbliesslich physiologisches
Interesse besass. Brst Wôbler's und Liebig's Studien ibrer

Metamorphosen baben den Chemikern gezeigt, welche wunderbare

Fuodgrube der mannicbfaltigsten Verbindungen sie in dieser Materie
besitzen. Wir dûrfen hier die Schâtze, die aus derselben geboben
worden sind, nicht im Einzelnen betracbten wollen aber doch nicht

unterlosseo, des prachtvollen rotben FarbstofiFeBza gedenken, dem die
beiden Forscber bei dieser Arbeit begegneten und den sie, um
an die Scbnecke zu erinnern, aus welcher daa Aiterthum seinen

tyriscben Purpar bereitete, mit dem Namen Murexid bezeichneten.
Schon ward derselbe fur Fârbezwecke im Groasen dargestellt, ale
die ersten Anilinfarben auftaucbteo und die tinctorialen Induetrien
schnell in andere Babnen lenkten. Aacb soll die Thatsache nicbt
unerwShntbleiben, dass Wôhler im Laufe dieser Untersucbungen zum
ersten Mal das Verfahren in Anwendung gebracht bat, cbemiscbe Re-
actionen bei hoher Temperatur in gescblossenen Gefasseu unter Druck
zu bewirken, ein Verfabren, welches noch heute alltaglicb in unseren
Laboratorien geûbt wird und der Wissenschaft ebenso umfassende wie
unerwartete Dienste geleistet hat. An die Harnsâareuntersuchuog
reihen sich zablreiclie andere gemeinschaftliche Arbeiten, von
denen ich nur zwoi, die ûber das Narcotin und die uber die Aldehyd-
basen, besonders erwfihnen will, nicht nur weil sie von nach-
baltigem ËinBuss auf den Fortscbritt der Wissenschaft gewesen sind,
sondera weil aie uns zumal auch eineo erwûnschten Einblick in den
uneigennOtzigenGedankenaustausch der beiden Freunde gewâbren-
Wenn der Eine einen goten Gedanken hat, so nnterbreitet er ihn
gewiss dem Andern mit dem Vorscblage zu gemeinsamer Beur-

beitung, ehe er ihn selber weiterverfolgt. Oft genug aber wird mit
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dem Gedanken die demselbenentsproggene Blûthe oder gar die roife
Frucht mitgesendet, welchedann der so Bescbeukte kaum annehmen
will. So sebreibt Liebig gelegentlicb der Untersuchung über das
Narkotin an Wôhler: »Da ba8t mich in der Zwischenzeit wieder

einige neue Entdeckungenmit der Opiansâure machen laseen und mioh
damit sehr bescbfimK En revanche octroyirt Liebig dem Freunde
bald darauf die Mitvaterscbaftdes Carbothialdins. Vergeblichprote8tirt
Wôhler: >Ich kann unmôglich darin einwilligen», schreibt er, »dass
Deine Untersuchung über die Scbwefelkohleostoffbasevon unsgemein- (
8chaftlich publicirt werde, dasa ich durch blosse Hinzufûgung meines 1
Namens zu dent Deinigen an einer Ehro tbeilnehme, die ich dorchaus
nicht verdient habet. Der Protest hilft aber nicht, die nâchete Post

bringt schon die Aushungebogender Abhandlung.
Der jûngst verôffentlicbte Briefwechsel zwiscben Liebig und

Wôhler giebt Kuode von einer ganzen Reibe Shnlicher Zûgeaus der
Zeit der gemein<cbaftliclieu Untersuchungen beider Freonde.

Allein wie ununterbrocben die Briefe zwisclieu Gôttingen und
Giessen hin- ami berfliegeu,jeden Fortschritt der gemeinsamenArbeit
meldend, beide Forscher verfblgen doch auch gleichzeitig ibre eigenen
Wege. Die Zabi und Mannichfaltigkeit der Arbeiten Wôhler's ans
den ersten Jahrzebenden der Güttinger Periode ist wahrhaft staunen-

erregend. Verelirte Festgenossen! Ich weiss, ich tnuss mir die fiusserste

Bescbrânkang ««ferlegen, allein Sie wollen mir gleiehwohl gestatten,
auf einige dieser Arbeiten im Besonderen hinzuweisen. Wir wollen zu-
nâchst das Gebiet der organischen Gbemie nicht verlassen. Eines der
schôo8tenErgebnisse der modernen chemiscbenForschang ist zweifels-
ohne die kûnstliche Darstellung des Alizarins aus der Steinkohle,
welche wir Gràbe und Liebermann verdanken. Wenn aber heute

aasgedehnte Felder, welche frflher dem Krappbau dienten, durch diese

Entdeckung dem Anbau der Nabrstoffe zuruckgegeben sind, so
branche ich nur den NamenChmonauszusprechen,um die Chemiker in

dieserVersammlungdaran zu erinnern, dass Wôh 1er eine der wichtigsten
Vorarbeiten für diese Entdeckung) welche er so glücklich war noch
zu erleben, geliefert bat. Noch viel directer ist Wfihler au einer
anderen modernen Errungenscbaft betheiligt. Unter den Heilmitteln,
welche in letzter Zeit dem Arzneiechatze zugefuhrt worden sind, ist
kaum eines, welches die allgemeine Aufmerksamkeit mehr in Anspruch
geoommen batte, als das Cooaïn; allein es ist nur Wenigen bekaant,
dass es wieder Wôhler gewesen ist, welcher uns dieses mit so merk-

wûrdigen pbysiologischenEigenscbaften begabte Alkaloïd zuerst nfiher
}

kennen gelebrt bat.

Auch bleibt es unvergessen, dass Wôhler nicbt nnr durch die

Synthèse des Harnstoffs der hervorragende Pionier auf dem Gebiete der

pbysiologischenChemiegeworden ist. Seine schon frühzeitiggeà'usserte
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Vermuthung, dass sich die Benzoësfiure bei ihrem Durchgang dureh

denanimali8chenOrganismusin Hippursfiure verwandele, ist durch seine

eigenen Vereuche sowie die Anderer auf das Glfinzendste bestfitigt
worden und hat der Chemie der Processe im Thierkorpor, man
kann wohl sngen, ein nenes Feld gewonnen, welches heute mit eben
so grossem Eifer als Erfolg angebaut wird.

Und wie im Bereiche der organischen Natur, so auf dem Gebiete

der anorganischen Chemie. Die Zabi der Mineralanalysen der Dar-

stellungsmethoden, der neuentdeckten Verbindungen, welche wir ihm

veidnnken, ist Legion. Rein Element, Beies das bekannteste, sei es
das seltenste, dem er nicbt auf seinen ausgedehnten Forscherzifgen

begegnetwâre. Bei der unendlichen Mannichfaltigkeit, welchesich vor

unseren Blicken ausbreitet, baftet das Auge nur sehwer an der ein-

zelnen Errungenschaft.

Einige der ganz hervorragenden Leistungen sollen aber doch,
wenn auch nur im Fluge, angedeutet werden. Das Metall Aluminium
batte Wôhler bereits in Berlin aus der Thonerde abgeschieden.
Das damais nur in Pulverform dargestellte wird nunmehr in Kugeln
erhalten, und zwar nach einem Verfabren, welches schon nach

wenigen Jahren von Ste. Claire Deville zur fabrikmlfasigen Ge-

winnung des Metalles angewendetwird; und es ist daher Wobler ganz

eigentlich der Vater der Aluminium-Industrie. Den Untersuchungenûber

das Aluminiam reihen sieh fihnlich umfassende ûber dus Silicium an.

Bei gemeinscbaftlicb mit Heinrich Buff f angestellten Versnchenûber

die elektriscbe Leitungsffibigkeiteines siliciombaltigenAluminiumbarrens

wird der selbstentzQndlicheSiliciumwasserstoff entdeckt. Man erbi'ilt

diesen merkwQrdigenKôrper auf dieseWeise nur in minimalenQuanti-
taten, aber schon nach kurzerFrist kann Wo1er eine mit C.A. Martius

ausgearbeitete Methodeverôftentlicben, welcheerlaubt, Siliciumwasser-

stoff in beliebiger Menge zu 'bereiten. Auch das dem Silicium nahe-

stehende Titan wird in den Kreis der Betrachtung gezogen; die

Cbemiker in dieser Versammlung denken sofort an die merkwiîrdige

Entlarvung der rothen Tilunwiirfel, welche bislang fur das Element

gehalten worden waren. Weiter wird in Gemeinscbaft mit Deville

das Bor nntersucbt. Es zeigt die unerwartete Eigenschaft, sich mit

dem Stickstoff der Atmospbaro direct zu verbiaden. Weitere Versuche

betreffen das Wolfram und das Molybdân. Die seltsame Tbatsache)
dass sich bei der Berûbrung von Mangansuperoxyd und Wasserstoff-

superoxyd aus beiden Verbindungen Sauerstoff entwickelt, ist von

Wôhler autgefunden worden. Allein ich will in dieser bochansehn-

lichen Versammlung, von welcber, der Natur der Sache nach, die

chemische Gemeinde nur einen kleinen Brnehtheil bildet, die Auf-

zâhlung von Entdeckungen nicht fortsetzen, deren voile Bedeotung
sich eigentlich docb nur demfachmannischen Verstandnisse erschliesst,
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t.– )-und lieber die Eindriicke sprechen las&en, welche dieser ununter-
broobene Strom der schdnsten cbemiscbenExperimentaluntersuchungen
auf einige Zeitgenossen bervorbracbte, deren Competenz nicht in
Zweifelgezogen werden wird. Hôrenwir, was der alternde Berzelius, i
der bereits aufgehôrt bat, sich eelber an dem Weiterbau der Wissen-
scbaft zu betheiligen, an Wôhler schreibt:

»Gleicb einem alten berrecbaftlicben Kutecber, der selbst nicht
mehr fabren kann, sich aber freut, wenner das Knallen der Peitschen
Anderer hôrt, habe ich jedesmal einegrosse Freude daran, die Arbeiten
aus Deinem Laboratorium zu lesen.f j

Den8elben Gedanken, obwobl in ganz anderer Form, spricht
Liebig aus. Wobl stebt er nocb wie Wôhler selber auf der Hôhe

schôpferischer Thâtigkeit, allein er bat die Wege der frohen experi-
mentalen Binzelforschung bereits verlassen, am seine ganze Kraft
der Lôsung von Problemen allgemeinerer Art zu widmen.

^Ieh bewundere Dich und Deine schôneu Arbeiten< scbreibt j
Liebig in einem aus MQocbendatirtenBriefet, wie glûcklich bist Du
auf Deinem Gebietel Du kommst mir vor, wie der Mann l
in dem indischeu MSrcben, aus dessenMunde, wenn er lacbte, Rosen-
strau88e fielen; ich bin mit den Landwirthen von dem Schicksal ver-

dammt, Wasser in das Fass der Danaïden zu tragen.c
Und gleicbwobl bildet dieae vonLiebig aoaufrichtig bewunderte i

experimentale Forscbung nur einen Tbeil von Wôhler's umfang- [;
reicher Lebenaarbeit. Es ist hier der Ort nicht, auf seine vielver- ï
zweigte Jiterarische Thâtigkeit Dâher einzugehen, wobl aber mues iob
noch seiner, wâbrend ao vieler Jabre mit nie erlabmenderAusdauer ge- '
ûbten Wirkeamkeit ala Lehrer im Besonderen gedenken. Kein Land,
welchesnicbt wissensdurstigeJangliogeoacbdemGôttinger Laboratorium
entsendet bfitte!1 Die von den Sobûlern dieses Laboratoriams unter J
Wôhler's Auspicien aasgefSbrten Untereuchungenwûrden gesammelt l
eine Reihe stattlicber Bânde fûlien. Und nacb allen Richtungen der
Windrose sind alsdann diese Wôbler'schen Scbûler ausgezogen. Wie i
gross ihre Zahl, wie lebhaft ihre Dankbarkeit: das Standbild, zu t
dem wir aufblicken, kûndet es in beredten Worten. Und in wie f.
mannicbfachen Lebensstellungen treten ans diese Schfiler entgegent

Einige, dem hoben Beispiele des Meisterefolgend, als Forscher auf dem
Gebiete der Naturerscbeinungen tbâtig, Andere als Vorkimpfer unter den
die Bewâltignng der Materie fur die Woblfahrt der Menscbheit Er- '}\
strebenden, wieder Andere bereite an hervorragender Stelle ale Lebrer D
wirksam, Aile aber emsig bemûbt, dass sich die Ueberlieferung ;j
der Schule, die sie bildete, unversehrt erballe, und dass die Leuchte, \J
welche aie ibnen entziindete, in atets wachsendenKreisen ihre Strahlen
fSr und fur entaende: ',1.

Xaftnddia fyomy ômdmaovaivùXkqkoiç.
~i
l
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Wer sieh die Aufgabe s tellt, daa Bild eines grossen Mannes, in

wie flûchtigenUrarisseo immer, zu entrollen, der darf sich nicbt damit

begnOgen, den Lebensgang dosselben gesobildert und die Arbeit, die

er im Dienste der Menscbbeit vollbracht bat, angedeutet zu haben;

sein Bild wird erst Fleiscb und Blut gewinnen, wenn es ibro gelingt,

auch den Charakter des Mannes und sein Gebahren Menschen

und Dingen gegenuber zur Anecbauung zu bringen. Wie aber darf

icb es wagen, eine solche Cbarakterscbilderung an dieser Stelle auch

nur za versochen, in dieser hocb&nsehnlicbenFeatveraammlung, in der

ich so Viele erblicke, welcbe sicb des tâglicben Umganges mit dem

Manne erfrenten, welche im engsten collegialischenVerkehr mit ibm

etanden, welchesieh seiner pereônlicben Freundscbaft rQbmendurften?

Wie viel besser warden aie im Stande sein, Zeugniss abzulegen von

der Reinheit seinesLebens, von der Hochherzigkeitseiner Gesinnungen,

vou der Liebenswlirdigkeit seines Wesens als derjenige, welcber fera

von ibm wohnend nur selten Gelegenbeit fend, ibn von Angesicht zu

Angesicht 2a begrfiesen. Er mSchte aber gleichwobl nicht sobliessen,

obne dem groseenForscher auch nach dieser Ricbtung bin den Tribut

seiner verehranggvollen Bewanderang gezollt zu baben. Glucklicber-

weise bat uns der Gefeierte des Tages in dem bereite mehrfach er-

wâbnten Briefwecbsel mit Liebig Einblicke, man kônnte sagen, in

die verborgenatenFalten seines Herzene gestattet, welcbe wohlgeeignet

sind, die dempersônlichen Umgang entspringende Kenntniss zu ersetzen.

Die Grundzûge von Wôbler'a Cbarakter waren unbestecblicbe

Wahrhaftigkeit und ficbte Menschenliebe. Wer sich in seioe

wissenschaftliche Thâtigkeit vertieft, der erkennt sofort, dass er ûber-

all Sngstlich bestrebt ist, der Wahrheit die Ehre zu geben, und wie

er sich menais fur eine Ansicht ausspricbt, ohne die Frage nach

allen Richtungen hin auf das Reifticbste erwogen zu haben. Hat er

sicb gleichwobl geirr^ so ist er gewiss der Erste, welcher die Be-

richtiguog, von welcber Seite aie ibm werde, willkommenheisst.

Und dieselbe Wahrheitstreue, an welcher or im Dienste der

Wissenschaft festhâlt, ist ibm auch Ricbtschnur im Verkehr mit den

Menschen. In diesem Verkehr bekundet sicb wohltbuend ûberdies

seine unverfâlscbte Nficbstenliebe. Er kennt keine grôssere Freude,
als seinen Mitmenschennfltzlich zu sein. Wobl ist kaum je ein Sorge-

beladener unberathen, ein Hfilfesuchender mit leeren Hfinden von ihm

weggegangen. Nicbts ist ihm peinlicher, als einen Anderen aucb nur

mit einem Worte zu verletzen. Viel lieber will er Unreobt ûber aich

ergehen lassen.

Man begreift, wie Viele bestrebt gewesen sind, die Freundschaft

eines solohen Mannes zu gewinnen. Wôhler war nicht eben frei-

gebig mit derselben; gleichwohl batte sich nachgerade ein herrlicher

Freundeskreis un ibn gesammelt. Namen wie Caspar v onSiebold,
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Conrad Fuchs, Rudolf Wagner, Sartorius von Waltersliitu-

sen, Wilbelm Baum, Jacob Honte, August Grieebach, Ewald

Hasse und Julius Rippentrop sind in Gôttingen unvergessen,
Die Verbindung mit den nicht in Gottingeu wobnenden Freunden ver-

mittelte ein lebhafter Briefverkebr, so mit Hermann Kopp, den
wir glûcklich sind unter den Lebenden zu wissen, so mit Heinrich

Buff, so vor Allem mit Justus Liebig. Ans dem Briefwecbsel

mit Letzterem tritt uns dus Bild Wôbler's ebéoso wie das seines

Freuudes in willkommener Naturtreue entgegeo. Wie fûhloo wir uns

gebobeu, wenn wir erfabren, wie dièse Mânner von der Freundscbaft

dachteu, wie sie die Fieundschaft ûbten! Hôreo wir, wie Liebig,
schon von Todesgedanken uœschattet, in einem Briefe an Wohler r

dieses FreundschaftsbSndnisses gedenkt:
»Ich kann das Jahr nicht ablaafen lassen*, schreibt Liebig,

»obne Dir nooh ein Zeicheo meiner Fortexistenz zu geben und
die berzlicbsten Wilnscbe fûr Dein und der Deinigen Wohl im
neuenJahre auszasprecben. Lange werden wir uns Glûckwiinscbe

za neueu Jabren nicht mehr senden kônnen; aber auch wen.n
wir todt und lângst verwest sind, werden die Bande, die uns im

Leben vereinigten, uns beide in der Erinnerung der Menschen

stets zusamnieuhalten ais ein nicht haufiges Beispiel von zwei

MSnnern, die treu, ohne Neid und Missgunst in demselben Gebiete

rangen und stritten und stets in Freundschaft eng verbuaden

blieben«.

Noch ganz erfSUt von diesen schônen Worten, sind wir freudig

bewegt, dass es uns schon heute rergônnt ist, Zeugen ibrer glfinzendea

Bewahrheitung zu sein. Wissen wir doch, wir, die das Standbild des >

einen der Freunde an den Ufern der Leine Enthûllenden, dass erst vor

wenigen Tagen noch, auch dem anderen Freunde in der hessischen

Lahnstadt ein Denkmal erstanden ist.

Der vielerwShnte Briefwechsel ist Sberhaupt eine unerschôpflicba j

Quelle der Belebrung; nicht nur fuhrt er uns ûber das langgestreckte

Arbeitsgebiet des grossen Forschers, nicht nur entbullt er uns anf

jeder Seite den liebenswûrdigen Charakter des edlen Menscben, er zeigt
uns denselben auch im Alltagsgewand; wir erfabren seine Gewohn-

beiten, wir werden in seineHerzensgeheinmisse, in seine Hoffaungenund

seinc Sorgen eingeweiht, wir lernen die ganze LebensaniTassungdes

Mannes kennen.

Wie tritt uns aus demselben zumal auch die lebbafte Bewuu-

derung entgegen, von der er sich stets beim Anblick der Natur er-

griffen füblt – ob er ibre Kundgebungen im Kleinen, ob im Grossen

beobacbtel Die Briefe an Liebig zeigen uns, wie freudig bewegt er

die Erscbeinungen verfolgt, welche ein gelungener Versuch zur An-

scbauung bringt, mit welcher Lust er die prachtvollen Erzstufen
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und die scbougebildeten Krystalle seiner MiueruJiensainmluug be-

trachtet, wir belatischen ibn, wie er stundenlang nicht miida wird,

seine Meteorite, jene gebeinnigsvollea Trummor verscbollener Welt-

kfirper, durch die Hfinde gleiten zti lassen, aber auch von der neun-

blâtterigen Musa bekoromen wir zu hôren, welche, ein Gescbenk der

Stadt Oôttiogen an ibren Ehrenbiirger, die Sonnenseite seinesArbeits-

tisches Sberwulbt, von der Akazio in seinem Garten, welche ihren

BlOthenduft in sein Studirzimmer entsendet, und von der kleinen

Sângerin, welche in den Zweigen derselben ihr Fruhlingslied ertônen

lSsst. Oder die Briefe geben Kunde von den EindrGcken, welche et

in sich aufnimmt, wenn er in einsamem Gebirgsthal oder an ferner

Felseukuste Erholung sucht, und wie nehmen aledann seine Worte

einen fast ditbyrambiecheu Schwung an, wenn er dem Freunde die

Begeisteruug scbildert, welche die Erbabenheit der Alpenwelt, welche

die Herrlichkeit des Meeres in ihm wachruft!1

Verehrte Festgeuossen Wir etehon vor dem Bilde eines ganzen
Mannes. Ob wir zu der Reihe grosser Entdeckungen aufblicken,
welche die Wissenschaft seinen Arbeiten verdankt, ob wir seiner un-

unterbrochen geübten Lehre gedenken, ob wir ihn in seine Beziehungen
zn den Angebôrigen, zu den Schûlern, zu den Freunden, zu der Welt

begleiten, ob wir ihm nacbgeben, wenn er sich in freudige Bewunde-

rung der Natur vertieft, ûberall empfangen wir den wobltbuenden

Eindrnck einer allseitig barmoniech entwickelten Personliehkeit, und

wohl dûrfen wir jubelnd in die Worte mit einstimmen, in denen die

Schiller, die Freande, die Facbgenossen ihren Gefiihlen Ausdruck

liehen, als sie ihm auf der Schwelle des 81. Jahres ihre GlUckwiinsche

darbrachten:

»Wir bewundern in ihm den Forscher, wir verebren in ihm

den Lehrer; aber es giebt noch einen Ruhm, der selbst über den

Ruhm der wissenschaftlichenThat und der segensreicben Lebr-

thatigkeit hinausreicht es ist dies der Ruhm des hochherzigen
Mannes. Auch mit diesem Rubmeskranze ist seine Schliife um-

w.unden. Die gewonnene Ansicbt obne RQckhalt und ohne Scheu

vertretend, aber gleichwohl lieber selber Unbill erdnldend als

Andern Wundon schlagend, fremdes Verdienst stets ûber das

eigene stellend und fremden Erfolgea wie des eigenen sich

freuend, Scbdlern und Freunden mit offener Hand ans dem

reicben Schatze seiner Erfahrung spendend, bat er durch sein

Leben das Idéal des eroberndon Forschers, des weithin wirkenden

Lebrers und des edelsinnigen Mannes verkorpert.«

Noch hab' ich, verehrte Festgenossen, eine willkommene Pflicht

zu erfûllen. Ich bin von dem Vorstande der Deutschen chemischen

Gesellschaft mit dem Auftrage betraut, unseren wiirmsten Dank ail'
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Denen auszusprecben, die sicb, in welcber Weise immer, um das

Wôhler-DeDkujal verdient gemacht haben. Dieser Dank gehSrt in

erster Linie dem trefflichen Kûnstler Hrn. Hartzer, der uns in

bQrzesterFrist die schône Statue Wôbler's gescbaffen bat, er gebôrt
den Mitgliedern des Gôttinger Local Comité's, deren tbatfcrâftige

Mitwirkung der Denkmalbewegang in so hohem Grade zu statten ge-
kommen ist, er gebôrt insbesondere auch der unermüdlichenAuedauer)
welcbe die beiden Herren Schatzmeister, die Herren Dr. Holtz und

Dr. Paner, dem Gelingen des Werkea gewidmet haben, wir schulden

ibn endtich den SobSlern und Freunden allen, diesseits und jenseits
des Oceans, welcbe ihren Obolos fSr das Denkmal des Lehrere, des

Frenndes gesendet haben.

Es bleibt mir nunmebr nur noch ûbrig, den hohen Bebôrden der

Ilniveraitât und der Stadt die Schenknngsurkunde einzubândigen.

Bei Ibnen, MagnificeDz, und bei Allen, die Sie in Ibrem boben

Amte ablôsen werden, sind wir gewiss, jederzeit sorgliche Pflege
des Standbildes eines Gelehrten zu finden, welcber wâbrend eines

balben Jahrhunderts der Georgia Augusta den Glana seines Namens

geliehen bat.

Ihnen, hochverehrter Herr Ober- BSrgermeister braucba ich

das Denkmal nicbt noch besonders an's Herz za legen. Wenn Sie

denForscher bewanderten, wenn Sie den EbrenbQrger der Stadt Gôt-

tingen hocbgchâtzten,.so gehôrte Ihre Liebe ûberdiee dem Vater Ibrei

Gattin. In der Doppelhut der akademiscben und der stSdtiscbenBé-

hôrde sicher geborgen, wird die Wôblerstatue, so hoffen wir, den

Stûrmen der Jobrhunderte trotzen, den Commilitonen allen, welobe
im Wechsel der Zeiten die Stufen dieses Tempels der Wiesenechaft

emporachreiten, ein unwandelbares Wabrzeichen selbstloser Hingebung
im Dienste der Labre, ein unvergà'nglicbesDenkmal ruhmvoller Arbeit

in Erforschung der Wahrheit!
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Rede Seiner Magnificenz des Prorectors der UniversitSt

Hrn. Prof. Dr. Wagner.

Hocbgeebrier Herr Professor! Werthe FestversamaiIuDg!

Mit tiefem Dank nebme ich im Namen der Georgia Augusta

das Geschenk diesesStandbildes entgegen, das der Krei» von Schulern

und Verebrern Friedrich Wôhler's der Universitfit wie der Stadt

Gôttiugon am beutigen Tage überweist.

Denn auf eine rubmreiche Vergangenheit zarûckblickead, balten

wir das Andenken an die Manner besonders hoeb, deren Leben und

Wirken unsere Hochscbule vor dem Vorwurfe bewahrt, nur vom alten

Rubme tu zebren. Um einen Gelehrten vom Range eines Wobler

mag uns eine jede Uoiveraitfit beneiden. Und will man mit wenigen

Namen die Periode Gôttingens zwischen der zweiten und dritten

Jubelfeier kenuzeicbnen, der Name WOhler wird nieœals unter diesen

feblen.

Haben Sie Dank, hochverehrter Herr, dass Sie uns das Lebens-

bild diesesMannes, sein Riugen und Reîfeo, das Babnbrechende seiner

Entdeckungen und Arbeiten in so lichtvoller und zugleicb so tief

empfundener Weise vorgefiihrt haben. Denn ist auch die Zabi Der-

jenigen unter uns nicht gering, die ibn noch persSnlicb gekannt, so

sind doch nur Wenige in der Lage gewesen, die gewaltige Bedeutuag

dieses Forschers fûr seine Wissenscbaft in der schliebten, bescbeideoen

Personlichkeit zu erkennen, der alles gertiuschvolle Heraustreten an

die Oeffentlichkeitfremd war. Die ernste Pflegeder Wissenschaft allein

war das Lebenselement dièses echten Akademikers.

Er war der Uusere! Wer ihn gekannt. weiss,wie warm sein Herz

fûr die Blùtbe und das Gedeihen unserer Hocbschule scblug, auch

wenn er ausserlicb kaum je in die Leitung ihrer Goscbicke eingriff.

Die Art seines ScbafTenswar auch hier die gleicbestille, milde, aus-

gleichende, doch jedes ernslo Streben nach Krâften fôrdernde. Die

Mitglieder der Gesellscbaft der Wissenscbafton wissen in dieser Hin-

sicht dankbar von ibrem langjâbrigen Priisidenlen zu erziiblen.

Er war der Unsere! In nocb hôherem Sinne, als Giessen und

München sich riihmen dûrfen, einst einen Liebig besessen zu baben,

ist Wôhler's Name für aile Zeiten mit Gôttingen verkuûpft. Hier

sind die grflssten seiner Entdeckungen gezeitigt, hier bat er Schule

gebildet, hier dureh mehr als vier Jahrzehendeacis alten CulturJfindern

der Erde Jûnger herangezogen, in unermûdlicberLiebe ihre Ausbil-

dnng tiberwachend, ibre Fortschrittc, aber auch ihr Fortkommen und

weiteres Ergeben fôrdernd und verfolgend.
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So bat sich das unsicbtbareGewebe von Ffiden der Sympathie und

daokbarer Verebrung weit bin gesponnen, das, wie bei seinen Leb-

zeiten, so auch beute wieder eine greif bare Gestalt angenommen.
Denn dankbar bekennen wir es an diesem Freadenfeste: Nicht

hat die Nachwelt sûhnen wollen, was die Mitwelt dom bedeutendeii

Manne versagte. Friedrich Wôhler gohôrte, gleich seinem glanzen-
den Freund, Justus Liebig, zu den glûcklicheu Sterblichen, die den

vollen Lohn ibrer Mahen und Erfolge noch selbat mit geeratet. Liebe

und AnhSnglichkeit, Rubm, fiassere Ebren sind ihm in reichstem

Maasse zo Theil geworden. Des8 sind Zeugen das Jubilfium, der

80. Geburtstag} und ûber den Tod binaus begeben wir im gleichen
Sinne den 90. Geburtstag durch die seltene Feier der Donkmalsent-

hulluug. Ja, was kemem der Gôttinger Geistesberoen hier am Orte

zn Theil ward, Wôhler empfôngt in seinem Standbild das bôchate

Zeichen dankbarer Verehrung, das die Menschen za vergebea ver-

môgen.

So sagt diese Statue von Erz zugleicb den kommenden Gr-

scblechtera, dass Wfihler's Leben einer Wissenschaft geweiht war,

die wie kaum eine andere unmittelbar in das wirthschaftliche Leben

der Vôlker eingreift, deren Entdeckungen mit dom gewerbliohen Be-

triebe rasch Wohlstand and Reichtlmm in weiten Kreisen verbreiten.

Der hentige Tag ist ein Glied in der Kette von Festen, in denen die

dankbare Mitwelt ihre grossen Naturforscher feiert.

Dank also allen Denen, die dasu boitrugen, dass wir ihn heute zu

begehen vermôgen, Dank allen Gebern von nah' und fern, Dank dcm

Vorstand der Deutschen cbemiscben Gesellscbaft, der sich an die

Spitze des Unternehmens gestellt, Dank vor allem ibrem hocbverehrten

Prasidenten, der dieSeeledesselbengewesenvomAnfang biszumbeotigen

Tage. Dank und freudige Anerkennung rufe ich insbesondere auch

dem genialen Kûnstler za, dessen Meisterhand dieses Bild uns achnf.

WQrdig krônt es den Kranz herrlicher Werke seiner Knnst, die unsern

Ebrensaal schmûcken.

Und somit gelobe ich angesicbtsdieser Festversamonlangim Namen

des akademÏ8cbenSenats, dass wir dieses Standbild in Obbut nehmen

und in Ehren halten wollen, bis in spate Zeiten, mag es dauernd auf

dem heutigen Platze stehen oder dereinst seine Aufstellung finden in

unmittelbarer Nâbe der Stâtte, wo Wôhler gewirkt. Wir sind ge-

wisp, dass wir in dieser Ehrenpflicbt stets Hand in Hand gehon
werden mit unserer guten Stadt Gôttingeo, die beute am einen go

seltenen Schmack sich bereicherf.
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[GO*]

Rede des Oberbargermeisters von Gëttingen
Hrn. Regierungerath Merkel:

Namens der Biirgerscbaft der Stadt Gôttingen sage ich Ihnen,
hochverebrter Herr Professor, wie der Detttschen chemischen Gesell-

schaft, dem Meister Hartzer und Allen, die an diesem herrlichen

Werke geholfen, den tiefgefûhltestenDank. Ich sage auch ebrerbietigen
Dank Sr. Excellenz dem Herrn Cultusminister, der durch die Abord-

nung des Herrn Unterstaatssewetars Gôttingen einen neaen Beweis

seines Wohlwollens gegeben. Mit warmen Worten haben Sie, Herr

Professor, uns Gôttingern dies Denkmal an's Herz gelegt. Sie baben

Recht: Wir bewondern in Wôhler den ebenso gewissenhaften wie

genialen Forscher, wir schfitzen ibn bocb als unseren Ebren-

bûrger. Seine bSchste Auszeicbnung, das Ehrenbûrgerrecht, bat

Gôttiogen in den verflossenen 25 Jabren neben Wôhler nur verlieben

dem grossen Physiker, unserem Weber, und deœ Schôpfer des Deut-

schen Reicbes, dem Fursten von Bismarck, zu dem wir Gôttinger

unentwegt treu und fest stehen, wie zu Kaiser und Reich. Und

wenn Sie endlich an meine persSnlicbeLiebe zu dem Manne erinnern,
zu dem ich das unverdionte Gluck batte, als Va ter aufsehen

zu dQrfen, so darf ich aus dem Herzen der ganzen Bûrgerschaft ver-

sicberD,dass diese Liebe zu dembescheidenenliebenswiirdigen,horzens-

guten und »edlen Biirgeri und armenfreundlichen grossen Manne

von jedem Gottinger Bürger getheilt wurde und wird. Ich ver-

spreche, dies Denkmal als eines der grôssten Heiligtbûmer dieser

Stadt BchQtzenund scbirmen zu wollen. Zum Zeicben dessen legt die

BSrgerschaft unter dem Schatze der von unseren Altvordern Qber-

kommenen Farben diesen Kranz zu den POssen unseres Mitbûrgcrs
nieder.



HE1NKICHWILL
EinGedoûkblatt.

Ale wir im Lanfe des Sommera das Standbild Liebig's in

Giessen enthâllten, batten sieh Schûler, Freunde und Verebrer des

edlen Meistera aus der Nâbe und bus der Férue zu dem schonen Feste

eingefunden. Unter Denjenigen, welche den Sockel des Denkmals :*l
umstanden, waren auch noch Einige, deren Erinnerungen an die 4
Liebig'scbe Schule ûber ein halbes Jabrhundert zuruckreicbten. $
Aber ihre Zabi war doch nur eine kleine. Von den Vielen, die sich ;']
damais um den grossen Lehrer geschaart hatten nnd frôhlicb und '|
hoffnungsvoll in die Zakunft hineinblickten wandelt heute nur noch :(

hie und da Einer unter den Lebenden. Und von den wenigen, welcbe

sicb za der Entbûllnngefeier eingefunden hatten, – nocb war der

Jubel des weihevollen Festes kaum verklungen ist nun schon

wieder Einer abberufen worden. >

Am 15. October bat Heinrich Will, Liebig's Nacbfolger an à
der Universitât Giessen, aufgehôrt dem Kreise der Lebenden anzu- i
gehôren. ;'j

Professor Will ht nicht Mitglied uneerer Gesellschaft gewesen; $
aber das ist doch wahrlich kein Grund, weshalb ich dem ausgezeich-
neten Forscher, dem verehrten Lebrer, dem langjflbrigen Freunde, dem .j
Vater eines gescbfitzten Vereinsgenossen, nicht Worte der dankbaren j]
Erinnerung an dieser Stelle widmen solltel Bietet sich mir ja doch t

gleicbzeitig vielleicht zum letzten Male willkommene Gelegenheit, .[
auch anderer Jugendgenossen noch in Freundschaft zu gedenken! -j,

Wobl bat sicb mein persôolicber Verkebr mit Will wesentlich |
auf einen kurzen und schon weit zurûckliegenden Zeitraum beschrânkt; j
indesa die Erlebnisse jener Jahre sind meinem GedScbtnisse unaus- ;j
lôscblich eingeprfigt; bin ich aber doch auch spâter fast ununter- 4
brochen in Beziebung mit ihm gebliebon. |

Heinricb Will wnrde am 8. December 1812 in dem an der i

Bergslrasse und dem Rande des Odenwaldes lieblich gelegenen badi- 1
schen StfidtchenWeinheim geboren. Er verlor seinen Vater, Johann n j

f

i
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Philipp Will, der stâdtiscber Beamter war, schon als Knabe, fand

aber freundliche Aufnabme in dem Hanse des Hofraths Grimm, des

Directors der lateiniscben Scbnle in Weinheim. Diesetn Manne, der

ihm eine BorgfultigeErziebung angedeihen Hess, hat Will jederzeit

ein liebevolles Andenken bewahrt. Oft genug bat er seinenFreonden

gesagt, Alles, was er geworden, verdanke er der Güte seines Pflege-

vaters.

Nacbdem der Knabe s&mmtlicheKlassen der lateiniscben Schule

in Weinheim durchlaufen hatte, wiîhlte er als Beruf die Pharmacie.

Seine Lebrzeit vom Jabre 1827 bis 1831 bestand Heinrich Will

in dem badiscben Stfidtchea Gernsbacb. Nach Ablauf derselben

macbte er die ûbliche Studienwanderung, indem er in verschiedenen

kleineron Stfidten des Grossberzogtbums Baden, wie Staufen und

Sinsheim, endlich auch in Heidelberg, als Gehilfe thà'tig war. Die

Zeugnisse, welche der junge Mann aus diesen verschiedenenStellungen

miibrachte, sind nocb im Besitze der Familie. Die vergilbteu Pa-

piere békanden einstimmig die Lernbeglerde, den Fleiss und die

Pflichttreue des Jünglings, Eigenschaften welche in dem gereiften

Manne die vorwaltenden geblieben sind. tn Heidelberg fand dièse

Lerabegierde zum ersten Male ungeschmftlerte Befriedigung; damit

kam aber auch die pbarmaceutiscbe Laufbahn Will's zumAbscblusse.

Im Frûhling des Jabres 1834 wurde er nnter dem Prorectorate des

berfihinten Chirurgen Chelius in die Reihe der akademischen Bürger
der RupertoCarolina anfgenommen. Er konnte sich nun ganz der

Wisseuscbaft widmen. Chemie hatte er schon frûhzeitig mit aus-

gesprochener Vorliebe getrieben, indessen auch die angrenzenden

Wissenscbaftsgebiete keineswegs vernachlâssigt. Fur das Studium

der Naturwisgenschafien war damais in Heidelberg trefflicheGelegen-
beit geboten. Die Experimentalchemie war darch Leopold Gmelin,

die pbarmaceutische durch Lorenz Geiger vertreten; Georg Wil-

belm Munck las ûber Pbysik, Diesbach über Botanik; Mineralogie
endlicb wurde von Johann Reinhard Blum und von Cari Cfisar

von Leonhard vorgetragen. In den Vorlesuagen dieser Manner

begegnen wir von jetzt ab unserem jungen Freunde aie emaigem
Hôrer. Seine naturlicben Anlagen im Verein mit seinem Fleisse

liessen ihn schnell vorankommen. Schon nach Verlauf von kaum

mehr als Jahresfrist tnacbte ihm Prof. Lorenz Geiger den Vor-

sehlag, als Assistent bei ihm einzutreten. Will nahm diesenVorschlag

an; seine Verbindung mit dem (refflichea Manne danerte aber nicht

lange, da derselbe schon im Anfange des Jahres 1836 vom Tode er-

eilt ward. Unser junger Freund batte sich mittlerweilein den Heidel-

berger wissenschafUicben Kreisen bereits séhr vortheilbaft bekannt

gemacht; in der Tbat war Leopold Gmelin froh, denFreigewordenen
sofort fur den gleichen Posten in seinem Laboratorium zu gewinnen.
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Doch auch hier war reines Bleibens niebt. Liebig, dessen Stern
bereits in hellem Qlanze leuchtete, war mit Lorenz Geiger innig
befreundet gewesen. Beide hatten gemeinschaftlich mit Ru dolf
Brandes, dem sich apfiter ooob Johann Bartholomâus Tromms-
dorff anscbloss, seit 1832 angefangen, eine wiasenscbaftliche Zeit-
schrift, die >Annalen der Pharmaciee, herauszugeben, welcher eine

grosse Zukunft vorbehalten war. Es ist dies dieselbe Zeitscbrift,
welche nocb heute unter dem Namen » Liebig's Annalen* fortbesteht
uud von der jiingst der 261. Band verôffentlicht worden ist. Bei der
Redaction der > Aimaient, welcbe in Heidelberg gedruckt wurden, hatte

Geiger in Will's umfassenden Keuntnjssen auf allen Gebieten der
Pharmacie eine hochât erwflnschte StStze gefunden, und der junge
Mann war begreiflich auch Liebig bekannt geworden. Da mit dem
Tode Geiger's der Schwerpunkt der Redaction nach Giessen verlegt
war, so musste dem nuumehrigen Heraosgeber eine Kraft, wie er sie
in Will kennen gelernt hatte, gaoz unentbehrlicb erscheinen; auch

zôgerte er keinen Augenblick, dem jungen Heidelberger Chemiker den

Voraoblag zu machen, uach Giessen ûberzusiedeln. Das Giessener
Laboratorium ûbte damals eine Anziehung, der so leicht keiner

widerstand; und unser junger Freund musste sich nach reiflicher

Ueberlegung gesteben, duss er, obwohl seine Stellung in Heidelberg
eine allseitig befriedigende war, das ehrenvolle Anerbieten Liebig's
nicht aus8chlagen dûrfe. Mit Schmerzen sah Leopold Gmelin
seinen Assistenten, der ihm bereits wichtige Dienste geleistet, und den
er persSnlich liebgewonnen batte, aus Heidelberg scheiden. So kam
Will nach Giessen, welches fBr mehr als ein halbes Jahrbnndert
sein Wobnsitz werden sollte.

Meine âltesten Erinnerungen an Heinrich Will gehen bis zum
Ende der 80er Jabre zurûck, un welche Zeit ich als junger Praktikant
in Liebig's Laboratorium eintrat. Dort fûbrte damais Friedrich
Schôdler – spfiter als Verfasser des vielaufgelegten «Bûches der
Nator* in weiten Kreisen bekannt geworden die AufSnger, welche
im «Alten Laboratoriunu arbeiteten, in das Studium der chemischen

Analyse ein. Mit den Vorgeschrittenen, welche ihren Platz in dem
eben fertig gewordenen»NeuenLaboratoriunx hatten, beschfiftigtesich

Liebig selbst. Will war damais am Unterricht nicht officieil be-

theiligt. Seine Hauptaufgabe war noch immer die nunmehr fast selbst-

etindig vonihm besorgte Redaction der > Aimaient,welche Veranlassung
seiner Uebersiedelung nach Giessen gewesen war; gleichzeitig unter-
stûtzte er jedocb Liebig bei.seinen wissenschnftlicben Untersucbungen
und arbeitete daher in dem unmittelbar vor dem Studirzimmer ge-

legenen Privailaboratorium des Meisters. Aber wenn Will mit den

Schûlern des Laboratoriums auch nicht in directer Beziebung stand, so
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fiel die indirecte Hûlfe, die er ihnen leistete,um eo schwerer in's Gewicht.
Die Praktikanten wussten wohl, wo sie jederzeit vortreffliche Auskunft

erbielten; oft genug sah man an der Thûre des Pmatlaboratoriums,
welche auf den das alte mit dem neuen Institut verbindenden langen
Corridor fQbrte, einen Wissbegierigen, unscblfissig,ob et eintreten solle.

Drinnen liessen sich keine Stimmen vernehmen, und ein Blick durch
den Spalt der sacbte geOffueteuThûr ûberzeugte ibn, dass der Ge-

suchte allein war. Er konute daber getrost eintreten und sein An-

liegen vorbringen. Der Gefragte arbeitete rubig weiter, war aber stets
mit der grôsaten Liebenswûrdigkeit bareit, dem Rath Erbittenden Red'

und Antwort zu stehen. In den spfiteren Stnnden zumal, wenn man

wusste, dass Liebig seinen NacbmiUagsspaziergang machte, war das

Frivatlaboratorium stets belagert. Es waren natûrlich meist die schon
mit Untersuchungen Bescbaftigteu denen er die Scbwierigkeiten, auf

welcbesie gestossen waren, aus dem Wegertiumte. Gelegentlich wagten
sich indess auch einige dreiste Anfanger heran, und ich kenne Einen,
welcher die dort empfangene Betebrung sein Leben lang in dankbarer

Erinnernng behalten bat. Ja, setbst wenner zu Tische ging, war unser

Freund vor Rath- und Auskunft-Suchendennicbt sicher. Da wartete

gewiss schon der Eine oder der Andere, der sich ihm anscbloss, Auf

dem weiten Wege nach dem »JKappen<konnte man ihn ja nach

Herzeoslust ausfragen.
lu Will's Stellung am GiessenerLaboratorium bereitete sich indesa

bereite eine wesentliche Umgestaltung vor. Es war die Zeit, in wel-

cher sieh der Zudrang zu der Liebig'schen Schule gewaltig gesteigert
batte. Die Baume des alten Laboratoriums waren schon lange ûber-

fûllt; eine allerdings nicht erhebliche Erweiterung des ursprûnglichen
Locale batte bereits im Jabre 1835 stattgefuuden. Im Sommer 1839

endlich wurde der Bau eines neuen Querflugels, den Raum zwischen

dem alten Institut und der Universitatskliuik einnebmend, von der

Regierunggenehmigt und von meinomVater, der damais Universitâte-

bnumeiuterwar, in der fast beispiellos kurzen Zeit vom Jani bis zum

November vollendet. Ich erinnere mich mit lebhaftem Interesse der

langen Conferenzen, welche Liebig mit seinem Architekten batte.

Nicht selten sasaen die beiden Herren bis tief in die Nacht binein

ûber den Planeu. Neben einem wesentlicb vergrôsserten Auditorium

wurde durch den Neubau ein grosser luftiger Arbeitssaal gewonnen,
der sich, kaum fertiggeatellt, sofort mit Praktikanten füllte. Mit der

vermehrtenScbûlerzahl war jedoch auch die Arbeitsbûrde Liebig 's in

fast befingstigender Weise gewacbsen. Daza kam, dass sich seine

literarische Tbitigkeit gerade in jener Periode weit ûber den Um-

fang hinauserweitert hatte, welchen er gewûnscbt haben mochte. Er

hatte es unternommen, den chemiscbenTheil von Geiger's >Hand-

buch der Pharmacie» neu berauszugeben,nicht etwa aus eigener Nei-
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gang, sondera um der nicht eben glanzend gestelltea Familie seines

verstorbenen Freundes au Hûlfe zu kommen; und waren schon in der

unorganischen Hâlfte grôssere Verânderungen nôtbig gewesen, als er

erwartet batte, so zeigte sich, dass die organischeHfilftegeradezu um-

geschrieben werden musste, Gleichzeitigwar er mit denVorbereitungen
zu dem in Gemeinscbaft mit Poggendorff und Wôbler herauszu-

gobenden «Handwiirterbucb der reinen und angewandten

Cheaiie*, sowie fûr die Agrieulturcberaieund Thiercbemie beschaftigt;
die Verôffontlichung der cbemischen Briefe in der »Allgetneînen

Zeitungt hatte bereits begonnen.
So aafreibender Anstrengung war Liebig's Kraft, ansgiebig, wie

aie sich erwiesenbatte, auf die Dauernicbt gewachgen. Er mueste sicb

nacb einer weiter reichenden Mitwirkung und Vertretang umseben, als

aie ibm bisher zur VerfQguug gestanden batte. Utitor Denen, welche

ihm solche gewfihren konnten, stand Will in erster Linie. Ueber

das umfangreicheWissen, zumal iibcr die ungewôhnliehc Lobrbefàbi-

gung des jungen Mannes, ubor seineForscberlust und Forsobergabe
er batte damais schon eine Reibe schonor Experimentalarbeiten ver-

ôffentlicht konnte keiner weniger im Zweifel sein als Liebig. Er

zogerte daher auch nicht, die Thà'tigkeit desselben in eine neue Bahn

zu lenken. Will, der im Anfange des Jabres 1839 die Doctorwûrde

bei der Facultât in Giessen erworben batte, wurde mehr und mebr an

dem Dnterriohte, insbesondere auf demGebiete der orgaoischen Chemie

betheiligt, obnejedoch aus der Stellung,welche er bislangeingenommen
batte, vôllig auszuscbeiden. Gleichzeitig war in Remigius Fre-

senius ein junger, ebenso talentroller wie tbatkrâftiger Mitarbeiter

fur den Unterricht in der Mineralanalyse gewonneu, der sich ûberdies

noch bereit finden liess, auch die Vorbereitungen fur die Vorlesungen
za ubernehmen.

Aber auch die neue Organisation batte nicht Bestand. Schon

nach kurzer Frist reichten die darch den Neubau vermebrten Arbeits-

platze gleicbfalls nicht mehr aus, und Liebig entscbloss sich endlicb,
darch Begrûndung eines Filiallaboratoriums, welches in dem Nebenbau
eines ihm gehôrenden Hanses auf dem Seltersberg eingerichtet wurde,
dauernd AbhSlfe zu scbaffon. Mit der Leitung dieses accessoriscben

Instituts konnte natûrlich kein anderer als Will betraut werden. Die

Grûndung des Filiallaboratoriuws ist dem Verfasser dieser Skizze in

lebhafter Erinnerung geblieben, bracbte sie ihn doch zuerst in nfthere

Beziebung mit dem unvergesslù ben Manne, welcher ibn zum Nach-

folger Will'8 in seiner Stellung aie Privatassistent sowobl als auch

in den Redactionsgepchâften der >Annalen< ernaonte; letztere batte
der nenbe8tallte Director des Filiallaboratoriums, welcber sich den in

dieser Eigenscbaft an ihn berantretenden Aufgaben ungetheilt widmen

wollte, nicht beibebalten zu kônnen geglaubt.
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An die Spitze eines nabezu selbstfindigen Instituts gestellt, musste

unser Freund daran denken, mit der Universitflt, welcher or scbon

seit langer Zeit wichtige Dienste geleistet batte, ounmebr auch

in engere Verbindung zu treten. Er habililirte sioh daher im Sommer

1844 aie Privatdocent. Von den Habilitationsloistungen wurde Ab-

stand genommen, da sicb, wie es in der Ministériel verfûgungvom

23.August heisst, Will's Lehrbeftibigung bereite hinreichend bewâhrt

babe. Nur die Disputation konnte ihm nicht erlassen werden. Sie

fand am 9. November statt; in den vertheidigten Thesen spiegeln
eich die Anscbauungen and die Ausdrocksweise der Zeit. So zeigt
z. B. die Thèse: »Es existirt koine organiscbe Verbindung, die in

ibromAequivalent eine ungerade AnzablvonKobleastoffatomen enthâlU,

dass die Reformbestrebungen Gerbardt's und Laurent's in der

Giessener Schule damais noch nicht zur Anerkennung gelangt waren.

Mit der Habilitation war der Grund f3r die akademische Lauf-

babn gelegt; im Uebrigen bracbte sie in Will's Bexiehungen zu den

ubrigen iiaturwiseenschaftlichenDocenten, welche sich unter Liebig's

Auspicien in Giessen zusamrnengefundenhatten, keine wesentlicbe Ver-

ânderung bervor. Titel fielen in diesem erlesenen Kreiee nicht in'a

Gewicht. Ordentlicbe und angserordentliche Professoren, Privat-

docenten und solche, die es noch erat werden wollten, verkebrten in

der uDgezwungensten Weise. Das Maass, mit welchem gemessen

wurde, war die wissenschafilicbeLeistung und die Liebe zur Wissen-

sehaft. Wirkten aber doch auch damals in Giessen nebeneinander

und miteinander eine Reihe von Gelebrten, wie sie an einer eo kleinen

Universitftt sioh nicht leieht wieder vereinigen dûrften! Da war vor

Allen der Physiker Heinrich Buff, Liebig's Intimus, fast gleich-

alterig mit ihm, dessen edle Persônlichkeit unvergessen ist, bei den

Studirenden zumal der Klarheit seiuer Vortrfigewegen allgemein beliebt.

Liebig kaum minder nahestehend waren Friedrich Knapp und

Hermaun Kopp, beide za den Jüngaten za'blend. Ersterer, der

spater so berùbmt gewordeneTechnologe, heute in Braunschweig auf
wohlverdienten Lorbeern ruhend, der Andere, noch beute ein Koryphâ'e
der UniversitSt Heidelberg, and sebon damais die beiden Schwester-
wissenschaften so vôllig gleich beherrschend, dass wir unscblussig
waren, ob wir ibn zu den Chemikern oder zu den Physikorn recbnen

8ollten. Za den jüngsten Privatdoceoten gebSrten Remigius Fre-

senius, der Anulytiker,undHermannHoffmann,derBotaniker, beide

gleichfalls noch unermûdlich im Dienste der Wissenschaft tbStig. Zwei

hôch8tausgezeicbnetejungeGelehrte warenim Begriffe,sicbzu habilitiren,
der Physiker Friedrich Zamminer, welcher – unerhortes Ereigniss!
– am Tage seines Doctorexamenszum Roalscbuldirector in Michelstadt
ernannt worden war, und der GeologeErnst Dieffenbacb, eben von
seiner Forschungsexpedition nach Neuseeland zurûckgekebrt und noch
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mit der Uebersetzung von Darwin'a Reise in der >Beagle«bescbfiftigt.

Die naturwisseuscbaftliehen Fâcher waren jedoch niobt nur an der

Uiiivemtfit in guten Htinden, an der seit einigen Jahren in Giessen

begrûndeten Realschule hatten sie gleichfalls ausgezeicbnoteVertreter

gefunden. Obemie lebrte dort Carl Ettling, frûber Assistent bei

Liebig, ein hervorragender Mineraloge; der pbysikaliscbe Unterricht

wurde von Johann MflJler gegeben, dem spàteren Professor in Frei-

burg, bekannt zumal darch seine trefflicbe Bearbeitung desPouillet-

schen Lehrbuches der Pbysik, ans welchem ganze Generationenvon

Cbetuikeru ibre pbysikalischen Kenntnisse gescbôpft haben. FQge ich

den hier aufgezfiblten Vertretern der Naturwissenscbaften noch die

Namen Moritz Carriere und Adolf Bardeleben, Ersterer damais

Privatdocent der Philosophie, Letzterer Prosector, Beide noch heute

in ungeminderter Friscbe des Kôrpers und des Geistes an zweigrossen

Universit&ten unseres Vaterlandes von wissensduratigen Hôrerkreiseu

umgeben, endlich den des Buchbândlers A. Ricker hinzu, der spâter

den Liebig-Kopp'scheu Jahresbericbt verlegen sollte, sa habe ich

wobl die Mebrzabl der Manner genanut, mit denen Heinricb Will

damais in wissenschaftlicbem und freundschaftlichem Verkehre stand.

Wer sich indessen in diesen engeren Freundeskreis zurûckversetzt,

der wird nicht umbin kônnen, aoch Derer zu gedeukeo, welchedamais
<

als Lernende aus allen Tbeilen der Welt in der kleinen hessiscben ?

Lahnuniveraitfit znsammengestrômt waren und welche, obsebon zn-

niciist durch Liebig's Weltruf angezogen, sich docb stets auch als

Schûier Will 's betrachtet haben. In der That, wabrend ioh dies8

Zeilen scbreibe, driingt sich Erinnerung an Erinnerung, und dieGestalten

der Jugendgenossen zieben an meinem Geiste vorüber, einefast un-

ûbersebbare Beibe: Viele, mit denen ich lebenslang Freundschaft and

Verkebr gepflogen babe, Viele aber aucb, denen ich nur nochselten,

oft nach langen Unterbrechungen, begegnet bin, die jedoch gleichwohl.

meinem Gedâchtnisse nicht entscbwunden sind. Welcbe Scbaar be-

geisterter Junglinge, eben in die Wissenschaft eintretend undnoch in

dem Wabne befangen, dass man das Ziel itn Sturm erreichenkôane, hat

damais gleichzeitig oder in rascher Aufeinanderfolge in demGiessener

Laboratorium gearbeitet aber auch welche Zabi schon gereifterjunger

Mânner, welcbe sich auf dem Felde der Forschung ihre Sporen bereits <
verdient hatten! Und wie Viele der in jungen Jahren zu eraster “

Arbeit Vereioten haben denn doch auch spftter gezeigt, dass sie nicht

frucbtlos gearbeitet hatten!1 Die Meisten sind spâter in aogesebeoen,

wenn .nicht hervorragenden Stellungen thStig gewesen.
Die Mehrzahl der Wissensduratigen gehôrte nutiirlich unserem -4

Vaterlande an, das Ausland war indessen gleicbfalls gut vertreten.

Ich will es mir nicbt versagen, Einige der Will beaondersBefreun- ]
deten hier nambaft aufzuîubren, nnd da fallen mir in erster Liuie

:
i

1

ï



859

Diejemgen ein, mit denen er allt&glîchverkebrte: Joseph Redten-

baober, zuletzt Professor in Wien, und Franz Varrentrapp, spâter

Professor und schliesslicb Tbeilhaber der berühmten Verlagsbuebband-

lung Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, Hermann

Meyeç und Conrad Bromeis, Aile an der grossen Untersuchung

ûber die Fettkôrper betheiligt, die Liebig im Anfang der 40erJahre

unternommen hatte. Wenn die beiden Letztgenaouten sich nicht za

nambaften Stellungen emporgearbeitet haben, so war es, weil den

Frûhdahingeschiedenendie Zeit dazn gefehlt bat. Nahezu gleicbzeitig

mit ihnen tvaren Hermann Fehling, damais mit der BenzoS-

scbwefdsfiure beschiiftigt, spâter Profeasor in Stuttgart und zumal

bekanut als Herausgeber des »HandwBrterbuchs der Chemie«, Con-

stantin Zwenger, zur Zeit ûber Cateobinarbeitend, spâter Professor

in Marburg, und Fabian von Feilitzsch, in Giessen noch dem

Studium der Theerôle sieh widmend, in spiiteren Jahren Professor der

Pbysik in Greifswald, und um auch einige der Jüngeren zu nennen:

Friedrich Rocbleder, damais ûber Caseïn arbeitend, spâter Pro.

fessor in Wien, Emil Boeckmann, nacbmals Liebig's Assistent,

endlicb Adolf Strecker, welcber, der jùngste von Allen, die rubm-

volle Laufbabn, die er dorebmessen sollte, bereits abnen liesa. Sie

Aile deekt bereits die Erde! Allein wir dflrfen doch auch Manche

der in jenen Tagen der chemischen Jugend Angehfirenden noch heute

unter den freudig der Wissenschaft Lebenden begrflssen: Max von

Pettenkofer in Mûncben, Karl Schmidt in Dorpat, Theodor

Poleck und Moritz Traube in Breslau, Carl Jobst in Stuttgart

ist die Lust und die Kraft zur Arbeit uoch lange nicht abbanden ge-

komment

Auch die beiden Schweizer, die mit uns arbeiteten, Charles de

Marignac und Philipp Plantamour, der Eine ûber Naphtalin-

verbindungen. der Andere ûber den Perubulsam, sind noch, boch-

angesebene Bûrger ibrer Vaterstadt Genf, in voiler Frische des

Korpers und des Geistes thâtig.

Vonunserenliebenswù'rdigenfranzôsischenunditalienischen Arbeits-

genossen lebt keiner mebr. James Gros, der zur Zeit noch emsig

ûber die Platiabasen arbeitete, ist im jugendlichen Alter, Adolpli

Wurtz, der eben damais mit der uoterpbosphorigen SSure in die

Reine der Forscher eingetreten war, nur vor wenigen Jabren erst

aber gleicbwoblf8r die Wissenscbaft undseine Freunde viel zu frûh'

aus dem Kreise der Lebenden gesebieden. Unsere Italiener waren

Michele Peyrone und Ascanio Sobrero, beide nachmals Pro-

fessoren in Turin; ersterer hat sich bald fast ansschliesslich der

Agricultur-Cbemie gewidmet, letzterer ist durch die Entdeckung des

Nitroglycérine allgemein bekannt geworden.
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Unter unseren Studiengenossen waren auch zwei hochbegabte
junge russische Cbemiker, Alexander Woskresensky und Ni.
colaus Zinin. Der Erstere batte gerade die Entdeckung des Chinons
gemacht, utn welche wir, die Zukunft dieses Kûrpers ahnend, ibn
Alle beneideten. Der Andere bescbSftigle sieh mit Benzoylverbin-
dungen seine berühmte Arbeit, welche die für die Eatfeltnng der
Theerfarbenindustrie so wichtig gewordene Ueberftihrutig des Benzols
in Anilin kennen lebrte, hat er erst spâter aie Professor an der
UniversitSt Kasan ausgefübrt. Beide, sowie der neben ihnen stebende
Norweger Thaulow, der über Zuckersfiure arbeitete, sind gleicbfalls
ISngat dabingeachieden.

Am ssablreichstenvertreten in Giessen war Grossbritannien, Von
den mit uns Studirenden haben gleicbfalls viele nachroals hervor-
ragende Stellungen eingenommen: Thomas Anderaon entdeckte
spfiter, nachdem er Professor in Glasgow geworden war, das heute
so interessante Pyridin. John Stenhoase, der sich durch Unter-
suchungen auf alleu Gebieten der organischen Chemie einen bleibenden
Namen gesichert hat, war zuletzt Professor am Bartholomlius.Hospital in
London; John Blyth, bekannt durch seine Arbeiten ûber das Coniin,
bekleiùete viele Jahre lang das Lebraœt der Chemie an der irischen
Université Cork; Henry Bence Jones war mehr Physiologe als
Chemiker, er warde Kliniker am St. Georg-Hospital und gehôrte zu
den Hervorragendsten unter den Aerzten Londons; James Sheridjm
Muspratt endlich, dessen grosses technologisehes Werk noch heute,
selbst in Deutscbland, neue Auflagen ertebt, grûndete eine chemische
Scbule in seiner Vaierstadt Lirerpool. Von den Genannten wandelt
keiner mehr unter den Lebenden. Allein wir begrüsseu doch aucli
noch viele der lieben Jugendgefahrten ans der Giessener Zeit, in
ungeminderter Kraft dem Dienste der Wissenschaft und des Lebens
sich widmend. Sir Lyon Playfair war viele Jahre hindurch Ver-
treter der Universitfit Edinbarg >m englischen Parlamente, dem er
auch heute noch, wenn auch fur <inen anderen Wublkreis, als ein.
flussrt-iches Mitglied angehôrt. Edward Schunck findet, in.
mitten der grossen Ansprûche, welche ein umfangreicher indnstriell.'r
Betrieb an ibn stellt, nocb immer Zeit zur chemischen Forschung; und
wenn Alexander Williamson noch jûnget erst fur das Lebramt
das erwûnschte Otium cum dignitate eingetauscht hat, so ist er der
Wissenschaft deshalb nicht untreu geworden. UnverSndert endlich hat
sich Will's treueater Jugendfreund erbalten, John Lloyd Bullock,
ein Greis von achtzig Jahren, der heute seinen pbarmaceutischen Auf-
gaben mit demeelben Eifer und derselben Frische nacbgeht, wie vor
fûnfzig Jahren.

Aber auch der ferne Westen batte sein Contingent gestellt. Der
Mexikaner Vicente Ortigosa, der mit der Analyse des Nicotins



881

einen scbônen Aulauf gemacht batte, scheint in andere Babnen ein-

gelenkt zn sein; in der Chemie ist er verschollen, ich habe trotz mehr-
facher Nacbfrago nichts mebr von ibm erfabren kônnen. Desto mehr
sinddie emop&ischen Freunde mit dem Amerikaner Lawrence Smith
in Verbindung geblieben, welcher als Vertreter der VereinigtenStaaten
die Weltau88tellungen fast regelmfissig zu besncben pflegte. In Giessen
arbeitete er eifrigst fiber Wallrath, ist jedoch spâter ganz zur minera-

logiseben Cbeinie ûbergegangen. Er ist inmitten grosser industrieller

Unternehmungenim krftftigen Mannesalter vomTode ûberraschtworden.
In voiler Friscbe arbeitot dagegen noch beute sein Landsmann Eben
Norton Horeford, ebenfalls einer von WilPs besonderenFreunden.

Borsford, der in Giessen eine schône Arbeit aber das Glycocollge-
maobt batte, war lange Zeit Professor am Harvard Collegein Cam-

bridge, bat sicb jedocb, dorob erfolgreicbe Untersuchungenauf demGe-
biete der tecbnischen Cbemie in den Besitz eines fûrstlichenVerœôgens
gelangt, vor einigen Jabren 'von dem Unterricht zurfickgezogenund

be8cbfiftigtsieh eben mit arcbfiologiscben Studien. Noch jflngst erst
bat er dem Verfaseer dieser Skizze durcb Uebersendung einer Schrift
Gberdie Entdecknng der alten Stadt Norumbega eiae grosse Freude
bereltet.

Mit den meisten dieser Mfinner ist Heinricb Will lebenslangin

Verbindung geblieben. Viele derselben baben ihm, oft nacb jahre-
langer Trennung, unzweideutigo Beweise ihrer Freundscbaft gegeben.

ïm Anfange des Jahros 1845 kam mein personlicher Verkebr
mit Heinrich Will za einem zeitweiligen Abschlusse, indemicb nach
Bonn ûbersiedelte, wo ich mich als Privatdocent habilitirt batte,
wfihrendmein Freund in Giessen zurQckblieb. Indessen schoiiimHerbst
desselben Jahres erneuerten sich unsere Beziehungen, indem wir
seltsam penug fast in eine Art Wettbewerb miteinander versetzt
wnrden. Uai diese Zeit batte man in England den Plan gefasat, ans
Privatmitteln eine cbemische Schule nach dem Muster des Liebig-
schenUnterrichtslaboratoriuma zu grundeu, und Liebig gebeten, einen
seiner deutschen Schûler fur die Leitung derselben in Vorscblag zu

bringen. Nicbt dasa es in England an geeigneten Kraften gefehlt
batte! Da war in erster Linie Faraday, der grôsste Forscher
seiner Zeit und vielleicht aller Zeiten, aber Faraday batte sicb
bcreits ausschliesslicb phyaikaliscben Aufgaben zugewendet und war
fiberdie8 nicht geneigt, einen Theil aeiner Zeit, welcher fOr die

Lôsung der ibn beschaftigenden Probleme kaum ausreichte, dem
Unterricbte zu widmen; da war Thomas G rabam, der eben seine
babnbrecbenden Untersuchungen ûber die PbosphorsSuren vollendet

hatte, da waren William Gregory und Robert Kane und unter
den Jûngeren William Allen Miller, George Fownes, Lyon
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Playfair, Alexander William Williaroson, John Blyth tmd
8o vieleAudere, welebe den Erfolg der au begründenden Sobule scbon
durch ihren Namen verburgt bRtten. Allein diese Manner atanden roem
bereits in geeieberten Lebensstelluugen oder batten andere Atifgaben
im Sinne. Ausserdem war auch die zor Begrùndung der cbeniischen
Sobule zusammengetreteneGesellaehaft, – an ihrer Spitze Sir James
Clark, der berfibmteLeibarzt der Kônigin von England, –

der AnBicht,
dass man die Ffibrung einer dem Giessener Universitfitslaboratorium
nachzubilderidenAnstatt einem in diesem Laboratorium miter Liebig's
Augen ausgebildeten jungen dentsehen Chemiker anvertrauen solle.
Liebig mosste sich also bequemen, die an ibn gerichtete heikle
Anfrage zu beantworten. Er brachte, der Natur der Sache nach,
in erster Linie Heinrich Will in Vomohlag, desseu Kraft im Lehr-
amte sowohl, wie in der Porschung sich bereits allseitig bewShrt
batte. An zweiter Stelle widerfubr dem Verfasser dieser Skizze die
Ebre, genannt eu werden. Mit grôsserem Rechte batte Liebig viele
andere WBrdigere nennen këunen! Unmittelbar nach erfolgter Ant-
wort erging denn auch unter sehr anoehmbaren Bediugnngen die Be-
rufung an Will. Es lag etwas VerfQhrerisebes in der gestellten Auf-
gabe aber nach reiflicher Ueberlegnng konnte sich unser Freund
doch nicht entschliessen den bereite gesicberten Besitz in der
Heimath gegen eine noch zu erringende Stellung im Auslande auf-
zugeben. Iœ Hinblick auf seine Verbindung mit der Univeraitât, der
er seit Jahren als Docent angebôrte, und zumal auf seine erfolgreiche
unabbfingige Tbâtigkeit in dem Filiallaboratorium, glaubte er den
ihm gewordenenehrenvollen Ruf dankend ablehnen zu mûssen. Dem
Schreiben des SecretSrs der engliscben Gesellschaft, welches Will
von der auf ibn gefallenen Wahl benachrichtigt hatte, war noch
nicht da gewesenes Beispiel der geschSftliehen Bebandlong einer Be-

rufungsangelegenheit! ein Brief beigef5gt, in welchem der Be-
rufene, falls er wider Erwarten nicht geneigt sein sollte, die ihm ge-
botene Stellang anzunehmen, gebeten wurde, daa Berufunggschreiben
aofort per Post an den in zweiter Linie Vorgeschlagenen gelangen zu
lassen. Und so fand icb denn in der Tbat eines scbônen Morgene,
als ich ans einem mSssig besuchten Publieum nach Hause kam,
einen Brief moines Frenndes Will vor, durch welchen ich die erste
Kenntniss von der ganzen Gescbichte erbielt. Dem Briefe beigelegt
war das Berofungsschreiben des SecretSrs der engliachen Gesellscbaft.
Es braucht kaum bemerkt zu werden, dass die Métropole an der
Themse eine weaentlich andere Anziehnng auf den einaommerlichen
Bonner Privatdocenten ûbte, der sieh deun auch ohne allzugrosses
Bedenken bereit ânden liées, der nunmebr an ihn ergangenen Auf-

forderung zo entaprechen.
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Ans den nun folgenden Jahren habe ich ans dem Leben meines
Freundes Weniges untzutbeilen. Wir trafen uns zwar jedes Jabr;
beim Begionder grossen Ferien zog es mich begreiflich stets mit Macht
noch der lieben HeiroatbsBtadt, wo icb glScklich war, im Hause
meiner Mutter einzukehren und mit Liebig, Buff und vielen Anderen,
die mir tbeuer waren, wiederzusammenzutreffèn. Allein es waren doch
meist nur flfichtige Begegnungen; denn schon bald nach meiner An-
kanft in der Lahnstadt rûsteten auch die Giessener Freunde zur frôh-
lichen Herbstfabrt in's Gobirge, so daRgmir in dor Regel schliesslich

geichfalsnichts Anderes fibrig blieb, als den Wanderstab zu ergreifen.
Ich hatte aber doch binreichend Gelegenbeit, einen Einblick in
Will'8 e von Jahr zu Jahr sich erweiternden WirknDgskreis
au gewinnen. Erst seit 1844 als Privatdocent an der Universitfit

babilitirt, war er schon im darauf folgenden Jahre zum Extraordi-
narius ernannt worden. Seine Vorlesongen waren eifrig besucbt, der

Anmeldungenzu dem Filiallaboratorium mehr, als es Platze gab. Zu
dieser umfangreicben mit der grôssten Gewiesenbaftigkeit geûbten
LebrthStigkeit kamen literarische Arbeiten mannichfattiger Art. Ans
dieser Zeit stammt seine »Anleitung zur chemischen Analyse*,
aach hatte er sich an dem'von Liebig nnd Kopp begrundeten
>Jahresberichte aber die Fortschritte der Cbemiec gleich
von Anfang an auf das Eifrigste und Erfolgreiehste betheiligt. Trotx
dieser vielseitigen Inanspracbnahme. seiner Kraft war er gleichwobl
noch im Stande gewesen, eine Reihe selbstândiger Experimental-
untersnchungen, zumal die Analyse verscbiedener Minerai wasser aus-
«ofûhren.

Ans dem Gesagten erhellt unschwer, dass unser persônlicber
Verkehr damals doch nicht ohne Unterbrechungen geblieben war. Im
Hinblick auf diese LScken ist es mir eine besondere Freude gewesen,
dass mein berûhtnter Jugendfreund Carl Vogt in Genf auf meine
Bitte einige hôchst intéressante Erinnerungen gerade aus der genannten
Periode mittbeilen konnte. Er sendet sie, wie er sich ausdrüekt, zur

beliebigenBenutzung, aber es verstebt sich von selbst, dass ich seinen
Brief unverkflrzt einschaite; giebt er doch neben dem schônen Zeug-
nisse von dem edlen Cbarakter unseres Freundes gleichzeitig ergôtz-
lichen Einblick in die damaligen Zeitverhaltoisse, wfibrend sich iu
dem Briefe ûberdies die bekannte humoristiscbe Feder des Scbrei-
benden in glûcklicher Weise auf's Neue betbà'tigt!

»Wann und wo ich WiU zum ersten Mate begegnete, w8sste ich
nicht mit voiler Bestimmtbeit za sagen. Ich glaube kaum, dass er in
denJabren 1833– 35, in denenich in dem Liebig'schen Laboratorium

nrbeitete, dort schon eingetreten war. Vielleicbt war es bei Gelegen-
heit der Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte in

Erlangen im Jahre 1840, an der Liebig mit einigen seiner Schfller
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Antheil nahtn, and wo ich mit diesem obemiscbenHftufleiozusammen
in der >blauen Glocke» wobnte, mich mit Leopold von Buoh 1aber
Gletscher und erratisehe Blôeke ssankeu musate und zur àbwechaelung |;
an den mit nach Luft scbnappendeu Karpfen gefâllten Bottichen, die

r

im Hofe des Wirthshauses standen, lebrreicbe Gesprâebe über ge-
baokene Karpfen und Munchener Bier fûhrte, wofàr Liebig 8ebr
schwSrmte. Ich weiss nur aoviel, daes wir uns schon kannten, al8
ioh lm Frûhjahre 1847 nach Giessen ale neujjebaokenerProfessor kam,
und dass WHI damala, in einem ffir den Qiessener Unirersitôtsïopf }'

denkwflrdigen Streite über meinen Bart, lebbaft meine Partei ergriffon
"

and mit fiberzeugter Energie geftossert batte: »»Das Carlchen geht
J(

auf du Katheder im Bart, und wenn auch Kanzler, Rector und
Dekan sich desshalb auf den Kopf stollen und mit den Beinen ver-
wundern solItenU*C n

So geschab es auch, nnr mit dem Unterscbiede, dass die würdigen »
Herren die gymnaatisebe Stellung nicht einnahmen, welcheWill ibnen f
oboe Berack8icbtigung ihrer Leibesbeschaffenheit zugewiesen batte,
sondera sich damit begnûgten, die Stirnen etwas kraus zu falten. £

Wir scblossen uns bald eng aneinander. Es giibrte damais schon
in allen Gesellscbnftskreisen, und namentlich an der Univeraitât hatte
sieh ein sebarfev Gegensatz zwischen der Mehrzabl der âlteren Pro- L
fessorenund denjûngeren, aufatrebendenKrafteu herauagebildet,welchen \f
das Liebig'eohe Laboratorium ale Mittelpunktdiente, wennauch Liebig
selbst keinen directen Antbeil an den kleinen Kâmpfen nahm, die sich
hie und da entspannen. Man arbeitete mit angestrengtem Fleiase, mit
voller Hingebung, folgte aber in den Erbolungestunden aufœorksam n
dem Lanfe der Ereigniase, ganz besonders der Entwickelun-<der po- t
litischen Begebenheiten in der Schweiz, die in der Niederwerfang des !°
Sonderbundes zwar eine vorlfiufige Enteobeidung, aber noch keine

vollstiindige Lôsung gefunden hatten.
So kam es denn, dass die jüngeren Professoren und Doeenten i

eine Oesellscbaft bildeten, welche den Namen »Der Sonderbund* er-
bielt, vielleicht gerade desshalb, weil die politischen Ansichten der
Mitglieder in directem Gegeusatze zo denen des sehweizeriscben
Sonderbundes atanden. Man versammelte sich allwôcbentlich hielt

Vortrfige, debattirte wissensohaftlicheFragen und erging sich dann in
•GesprScben über aile mSglichen und anmôglichen Dinge, in welchen
die Geister zuweilen hart aufeinander platzten, weuu atich stets iu

ai
freundschaftlicher Weise. Es waren auch Statuten ausgcurbeitet
worden; aber fur den zweiten Theil der Sitzungen galt, wen» nucl»

unausgesprochen, dus Statut einer Gesellschaft, der ich spfiter in Genf
angehôrte, und welches in dem einzigen Satze bestand: Keiner darf }
-dieMeinung eines Anderen haben. ;i

il
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Icb darf wohl sagen, dass die Gesellsebaft wSbrend moines
kaum zwei Jahre dauernden Professorates in Giessen aus nicht ge-
ringon KrSften zusammengesefcstwar. Wenn ich hier, ausser Will I
und mir, Einige, wie sie mir gerade einfalleu, nenne» so gescbiebt
dies nur, um den Kreis der Freunde zu bezeichnen. welcher in be-

stândigem Verkebr und regem Austausch der Oedanken und Gefûble
stand. Ich nanne also: Bardeleben, der noeb heute in Berlin als
Chirurg wirkt; Gustav Baur, der aïs Professor der Theologie in

Leipzig leider vor kurzerZeit starb; Moritz Carriere, den MSnchen
heute noch zu den Seinigenzfiblt; Ernst Dieffenbach, dessen Reisen
zuerst Neu-Seeland uns erschlossen baben; Knapp, der hekannte
Chemiker in Braunschweig; Kopp, eine Zierde der Heidelberger
Universitàt; Neuner, vor lângerer Zeit schon ala Professordes rônai-
echen Rechts in Kiel verstorben; Winther, bekannter Augenarzt in
Giessen; Zamrainer, dessen Laufbahn als Pbysiker leider zu frûb
durch den Tod unterbrocben wurde. Viele sind dahingegangen; die
Ueberlebenden sind jetzt bemooste Hfiupter; aber ich kann dreist be-

haupten, dass die Bande der Freundschaft, die damais in Giessen ge-
schlungen wurden, sicb trotz der Verschiedenheit der Lebenswege der
Einzelnen nicht geloekert haben.

Wie man scbon aus dieser lBckenhaften Aufeâhlungsieht, waren
alle HauptwissenBcbaftonin der Gesellscbaft vertreten, wenngleichdie
Naturwi88en8chaften vorwiegend zur Geltung kamen. Es konnte aber
nicht fehlen, dass sich innerbalb der grôsseren Gesell8chaftein klei-
nerer, nicbt durch Statuten sondera wesentlicb durch andere Lebens-
verh&'Unissegebundener Kreis bildete. Der »engereSooderbundc be-
ptand aus den Unverheiratheten, die in der Nabe des Liebig'schen
Laboratoriums wohnten, in einem Gasthanse der Stadt einen gemeiu-
Bchaftlichen Tisch hatten und somit auch zu Spaztergfingen und
grôsseren Bxcnrsionen sicb vereinigten. Hier war nun Will in seinem
Eleinente. Er sprach wenig, gerieth aber in Eifer, wenn die Unter-

laltung sicb um Gegenstfindedrehte, an welchen er ein besonderes
Interesse batte. Zuweilen zeigte er dann einen gewissen komischen
lngrimm oder eine zum Lachen reizende innere Empôrungüber irgend
einen Verstoss gegen den gesunden Menachenverstand. Ueber einen
Chemiker, der bei Operationen mit Saure einen Zinntopfbenutzt batte,
oder einen Landricbter, welcher die Eingeweide eines im Schnaps-
rauscbe gestorbenen Sfiufers 'wegen der Hitze in Weingeist conser-
virt», mit der Bitte gesandt hatte, >gefôlligst untersuchenza woUen,
ob der Betreffende \virklich Schnaps im Uebermaasse zu sich ge-
nommen habe«, konnte Will senfzen, als ob der Weltuntergang nabe
sei. Aber in Allem machte sich stets eine grosse Herzensgûtegeltend,
die dann auch bei den Genossen sympathischen Wiedcrhall fand.

n- i'O.0_.
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Die Revolution im Jabre 1848 brachte uns, wenigstens rSomlicb,
auseinander, wenn auch die Bande der Freundschaft ungelockert
blieben. Bei unseren vielfachenBegegnuugenin Deutacbland und der
Schweiz zeigte sich Will stets, was er immer gewesen, der alte, treue

Kamerad, voll herzlicher Zaneigang undTheilnahme, und atets, wenn
ich an ihn denke, klingt mir das Ubland'sche Lied in der Seele
wieder and lfisst keine weiterenGedanken und Worte aufkommen.<

Die Ereignisse des Jabres 1848, an die Carl Vogt am Schlusse
seines Briefes erinnert, konnten begreinicherweise nicbt ohne Rûck-

wirkung auf die Arbeiten unseres Freundes bleibea. la einer Uni-
vereitStsstadt, welche Frankfart a. M., dem Centrum der politiscben
Bewegungjenes Jahres so nabe liegt, musste sieh der dort wie aller
Orten angehâufte Zûndstoff rasch entflaœinen, und der Ausbruch des
Brandes wurde nocb durch den Umstaad bescbleuujgt, das8 gerade
Cari Vogt von der Stadt Giessen in das Frankfurter Parlament
gesendet worden war, in welcbem der junge Feuerkopf durch die
Wueht eeiner Persônlicbkeit ebenso sehr wie darch seine binreissende
Beredsamkeit scbneU grossen Einfluss gewonnen batte. Scbon nach
knrzer Zeit standen neben der Bflrgerscbaft die Professoren und
Studenten unter den Waffen. Da der Hôehstkommandirende im
Frankfurter Parlamente sass, so fQhrte den Oberbefehl Sber die
Giessener Streitkrâfte der Prosector Adolf Bardeleben, welcher als
frûherer Ein jâbrigerEscadrons.Chirurgusim preussischen ZweitenGarde-
Ulanen-Reginient für seine hohe militSriscbeStellung in glûcklichster
Weise vorbereitet war. ZumPremier-Lieutenanthatte er Will ernannt;
Liebig, Buff, der Anatom Biscboff, Carriere und Zamminer
dienten als Gemeine. Freund Bardeleben weiss noch heute von
den kriegerischen Vorbereitungen in der lieben Lahnstadt hôchst
ergôtzlich zu erzâblen und bildet sicb zumal niebt wenig darauf ein,
dass der Gemeine Liebig auf seinenBefehlmebr ais einmal vordem
Rathhause Scbildwacbe gestaoden bat. Dass die Hôrsale der Uni-
versitât und der Laboratorien in solcher Zeit verôdet waren, braacht
nicht gesagt zu wurden. Inter arma siknt musae,

Jedermann weiss, wie dièse herrlicb begonneneBewegung scbliess-
lich ohne praktisches Brgebnîss im Sande vertief. Deutscblands Zeit
war noch nicht gekommen. Es mussten nocb zwei Jabrzebende ver-
fliessen, ehe der Einheitsgedanke, welcher sebon damais die Herzen
erfûllte, zur Verwirklicbung gelangte. Wobl lebte die Erinnerung an
dièse» ideale Ziel, welches die Edelaten der Nation im Frankfurter
Parlament angestrebt hatten, noch lange in den Gemüthern fort, aber
man war doch ûberall bald in die alten Lebensformen zurôck-
gekehrt. Auf den deutschen Hochsebulen widmete man sich wieder,
mebr Doch vielleicht wie frûher, der Pflege der Wissenscbaft; die
akademische Jugend suchte in dieser Pflege einen Trost fur die Ent-
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tàusobuugeu,welche ihr der 8ommerliche FreibeUetramngebracht batte.

Auch in den Laboratorien der Université Giessen wurde schon im

Wiutersemester 1848/49 wieder in der alten Weise gearbeitet.

Allein es war aicht nur die akademische Jugend, welche die Er-

folglosigkeitder Einheitsbestrebungen tief empfand; Jedem, de'reicb fur

die Bewegung des Vorjabree freudig erwirmt batte, ist das Jahr 1849

mit seiner aile Verbfiltnisse berQbrenden reaction&ren Strômang un-

liebeam in der Erinnerung geblieben. Will bat indessen unter dem

Druok jener Tage vielleicbt weniger gelitten als mancher Andere; sein

Geist war zar Zeit von Gedanken erfüllt, welcbe jede politÎBcbeBe-

klemmung in den Hintergrund drângten. Er batte sieh gerade damais

mit einer liebenswârdigen jungen Dame, Fraulein Caroline Baiser,

der Tochter des bocbaogesebenen Klinikers der Universiifit, verlobt;

schon am 26. August wurde der Bund geschlossen, welchen beide

Gatten in vienigjabriger Ebe nicht aufgebôrt baben ale die scbônste

ErruDgenecbaftihres Leben8 zu betrachten.

Hatte das Jahr 1849 unserem Freunde den Segen einer beglficken-

den Hâuslichkeit gebracht, so sollte ihm nach knrzer Frist auch

einederBedeutungpeiner wissenscbaftlicbenArbeitenmebrentsprecbende

finssere Stellung ta Theil werden. An Liebig war im Lanfe der Jahre

eine Reibe von Berufungen nacb grôaeeren Univeraitâten ergangen,

er batte aber stets vorgezogen, der kleinen Hochschale, welche

die Wiege seines Bahmes gewesen war, treu zu bleiben; glaubte er

doch auch, dass die Lebenabedingungen einer grossen Stadt seiner

wissenBchaftlichenThâtiglkeit Abbruch tbun würden. Gegen Mitte des

Jabrbunderts hin war noch einmal eine grosse Versucbnng an ihn

berangetreten, ein Ruf nach dem Eldorado deutecber Professoren, nach

dem schônen Heidelberg. unter Bedingungen, welche eine Ablehnung

auszuschlieasenschienen. Liebig schwankte lângere Zeit; aber einige

Zuge8tSndnigse,die man nicht ihm, sondern auf seinen Wonsch seinen

Freunden gewâhrte, bewogen ihn auch diesmal, zu bleiben, und schon

hoffteman ihn mit unauflôslichen Bandenan Giessen gefesselt. Diese

Hoffnung erwies 8ich aber doch aie eine trûgerische. Es war die Zeit,

in welcher der junge Kônig Maximilian II. von Bayera seine Haupt-

stadt zu einem Mittelpunkte der deutschen Wissenschaft zu machen

strebte. In dem Kreise von Koryphfien, die er in Mûnchen um sieh

zu versammeln gedachte, durfte Liebig nicht fahlen. Die Anstren-

gungen, die es kostete, ihn zur Uebersiedelung zu vermiigen, waren

nicht geringe, aber sie waren • schliesslicherfolgreich. Liebig schied

im Herbst 1852 aus der Stellung, in welcher er w&hrend dreier Jahr-

zebende die Universilfit Giessen zum Sammelplatze der jungen chemi-

schen Forscber gemacht hatte.

Die bessische Regierung scheint bis zum letzten Augenblick ge-

glaubt au haben, dass sich die Verhandlnngen mit Mûnchen noch zcr-

[6f]
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schlagen warden, so dass sie nicht vorbereitet wur, die entstandene
Lflcke aofort aossofullen es trat ein Provisorium ein, wflhrend lesseu
Heinrich Will und Hermann Kopp gemeinschaftlich mit der

Leitnng des Giesaener Laboratoriums betrsut wurden. Erst im Juli
des nâcbsten Jahres erfolgte eine définitive Gestaltung der Verhâlt-
nisse, indem die Genannten, welche bislang noch ausserordentliche
Professoren gewesen waren, als Ordinarien in die Facultfit eintraten,
und Will zum Professer der Experimentalchemie und auf Kopp's
Veranlassung zam alleinigen Director des Laboratoriume, Kopp
dagegen zum Professor der theoretiscben Chemie ernannt wurde.
So war Beiden eine gesonderte, ihren Neigungen entsprecbende, ein
gemeinsames Ziel anstrebende Wirksamkeit gesichert, in welcher sie
sich wfthrend eines ganzen Jahrzehends nicht nur im Unterricht
sondern auch in ibren wissenscbaftlicben Arbeiten auf das Glûck-
licbate ergânzten. Oft bat mir Kopp erzfiblt, dass er seine Unter-
snobnngen über die physikaliseben Eigensehaften flSssiger KSrper gar
nicht wOrdehaben ausfûhren kônnen, wenn ihm nicht Will die meisten
derselben von den zahlreicben Scbûlcm des Laboratoriume im Zu-
stande der Reinbeit hStte darstellen lassen.

Mit dem Herbste des Jabres 1863, in welchem Kopp nach
Heidelberg berufen worde, kam diese gemeinachaftliche Thatigkeit
zu einem Abschlusse. In Giessen batten sich Qberbaupt gewaltige
WandluDgen vollzogen. Von Deneo, die im Anfange der vierziger
Jahre in frohem Verkehr mit einander gestanden hatten, waren die
meisten in anderweitige Wirkungskreise Qbergetreten; einige wandelten
schon nicht mehr unter den Lebenden. Johann Mûller hatte schon
1844 den Lebrstuhl der Pbysik an der Universilât Freiburg uber-
nommen. Adolf Bardeleben war aeit 1849 Professor in Greifswald;
um dieselbe Zeit batte Remigius Fresenius sein Laboratorium in
Wiesbaden begründet; Carl Vogt, der, wie wir geseben baben,
allerdings erst spâter in diesen Kreis eingetreten war, lebte, seit
sich das Rampfparltunent in Stuttgart anfgelôst batte, in der Schweiz.
Friedrich Knapp und Moritz Carriere waren 1853 Liebig nacb
Mûnchen gefolgt; Carl Ettling, Ernst Dieffenbach und Frie-
drich Zamminer hatten bereits, die beiden ersteren im besten
Mannesalter, der letztere in der BIStbe der Jugend, ihte Lebensarbeit
vollendet. Neben Heinrich Will waren nur noch Heinrich Buff,
der Pbysiker, nnd Hermann Hoffmann, der Botaniker, in Giessen
zurnckgebHeben.

Allein die Lûcken, welche in dem Lehrkôrper einer dentscben
Universitât entstehen, bleiben nicht lange unausgefullt, und mit einigen
der Neugekommenenbatte Will bald sebon nabe, ja nfichste Beziebung
aogeknnpft, so mit dem von Clausthal berufenen MineralogenProfessor
Streng, so mit dem an die Stelle Zamminer's getretenen jungen
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Physiker Cari Zôppritz, der schon nach kuraer Frist die Rechte

eines Sohnes bei ihm erwerben sollte. Aber aueb mit Mannern,

die anderen Bernfskreisen aogebôrten, entwickelte sicb freundschaft-

licher Umgang, und hier denke icb zuiiiiehst au den Kanzler der

Universitfit, Prof. Wasserschleben, an deu er sich, zumal in spfi-

teren Jahren, auf das Engste aascbloss. Gleichzeitig war er mit

vielender von Giessen Weggegangenen, Lehrern wie Scbûlern, durcb

lebhaftenBriefverkehr in Verbindung geblieben, wenn nicht die Gunst

der Verbaltnisae eine Fortsetzuog der persônlichen Beziehungeu ge-

stattete, wie dies mit Constantin Zwenger der Fall wur, welcber

sebonfrûbzeitig in dem nabe gelegenen Maiburg eine Professur erbalten

batte. Jedocb auch mit anderen Freunden altérer und oeuerer Zeit stand

Will im lebhaften Briefwecbsel, wie z. B. mit seinem Altersgenossmi

Ponipeius Bolley, Professor an dem eidgeuûssisehenPolytecbuicura

in Zurich, den er von seiner Studienzeit in Heidelberg kannte, mit

Emil Kopp, dem Scbwiegereohn uod Nachfolger desselben, mit

Radolf Bouger, dem vielseitigen Professor der Pbysik und Chemie

in Frankfurt a. M.

Oft genug aber reicbte der Briefwechsel fûr den Gedankenaus-

tausch, welchen die Freunde anstrebteii, nicht aus, und dann galt es,

deu brieflichen durch mundlichen Verkehr zu ergflnzen. Fûr solchen

Verkehr boten die grossen Herbatferieu erwûnschte Gelegenheit. Die-

selben wurdeu denu auch stets von Jung und Ait im Will'sçben Hause

mitSebnsucht erwartet. Die kleinen Leute wussten, dass nach Schluss

des Semesters in der Regel zunâcbst eine Fabrt in dus Labntbal zur

AasfQbrunggelangte, auf welcher aie mitgeuommen wurden. Man

bcgreift, dass die Aussicbt auf eine solche Fahrt, die gewôbnlicb zu

Fo88gemacht wurde, die jungen Herzen schon Woeben lang vorber

in lebbafte Schwiogungeu vereetzte. Allein auch die Eltern freuten

sich auf den Ausflog mit ibren Kindern.

Gelegentlich eines solchen Ausllugs ereignete sich die ergôtzliche

Gescbichte, auf welcbe Carl Vogt iu seinem Erinnerungablatte an-

spielt, Die Gesellscbaft war reisefertig. Das RSnzel auf dem Rûcken

oder die Botanisirtrommel um die Schulter geschluagenstand die kleine

Scbaar gerûatet und wartete mit Ungeduld auf das Signal zum Auf-

brach, als der Poatbote einen groasversiegelten Brief mit der be-

iingBtigendenAufschrift *Citi8time* brachte. >Das musste auch noch

kotcmea*, eagte Papa Will, indem er dus Siegel erbrach, und eine

Wolke lagerte sich anf seiner Stirne. Der Brief entbielt die gericbt-

liche Ladang, den Magen eines Individuums zu untersucben, desseu

Tod einer Alkoholvergiftung zugescbrieben wurde. Aber ebeoso

Bchnellverscbwaud die Wolke wieder, und der bereits tiefgeaunkene
Mutb des kleinen Volks hob sich von Neuem. Um den Magen vor
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Fâulnis8 zu bewahren, batte ihn der weise Ricbter in Spiritus léger»
lassen. Die Fahrt in'a Lahnthal war gerettet.

Indessen solche Wanderung lfings der Ufer des Labnstroms, selbst

weau sie sich bis nacb Coblenz ausdebnte, und man auf dem Rûckweg
über Mainz und Frankfurt Stolzenfels und den Niederwald mit ein-

schlose, fui1te die grossen Ferien uocb lange nicht aos. Bald nach

der R3ckkebr rQsteten die Eltern zu neuem Aufbrucb. Unter

einer berbstlicben heise nach der Scbweiz tbut es bekanntlich der

dentacheProfessor nicht, und wo batte Will sein Hauptquartier besser

aufscblagen künnen aïs an dem Gestade des lieblichen Zûricher Sees in

nàchsterNâhe, wenn nicht am gastlichen Herde seines alten Freundes

Pompeius Boliey? Aber der Weg von Giessen nach Zürich ist

weit, und Wer mit seiner Frau reist, nimmt gern Qeiegenbeit, die

lange Eisenbabnfabrt zu unterbrecben, und da bietet ibm das reizeud

gelegeneSavern im BIsass einen Rubepttnkt, wie er ibn nicht besser

wûnschenkônnte. Auch begreift, wer jernats wie es dem Verfasser

dieserSkizze vergiinnt war – der edlen Gastfreuadscbaft der Familie

Emil Kopp tbeilhafttg geworden ist, dass Will der Anziebung.
welche der Kreis der Elsasser Freunde auf ibo übte, mehr ale einmal

gofolgt ist. Allein die Schweiz liast sieh ebensowobl dorch den

Schwarzwald erreicben, und es befremdet uns nicht, dass auch

dieser Weg gern eingescblagen wurde; mussteo doch der Anblick der

herrlichen Bergkette, welche der Jungling so oft geschaut, und die

Fahrt durch ibre lieblicben Thaler, welche er nach allen Ricbtungen
dnrcbwaudert batte, den ganzen Zauber der Jngenderinnerungen in

ihm wacbrufen. Dass die Besucbe in Zurich und in Savern nicbt uner-

wk'dert geblieben sind, braucbt kaum gesagt zu werden: Bolley und

sein Schwiegersobn
– und wie viel Andere? wuasten davon zu

erzâblen, wie woht man unter dem Dacbe der Will'schen Familie

geborgen war, von dem sorglicben Walten der anmuthigen Hausfruu

inmitten ibrer aufblûhenden Tôchter, von dem wobltbuenden Hauche

bebaglicherZufriedenheit, welcher diesen glùcklicben Hausstand durch-

wehte.

lm Vorstebenden hab' ich anzudeuteu versucht, wie frôbtich sich

der Verkebr mit den ausw&rtigen Freunden wâbrend der 60er Jabre

in dem Will'schen Hause gestaltet batte. Es bedarf der Erwâhnung

nicbt, dass er der ernsten Arbeit, welcher miser Freund gerade in

diesem Jabrzehend unausgesetzt oblag, keinen Abbrucb that; fand

dieser Verkehr ja docb auch, der Natur der Sache nach, fast aos-

scbliesslicb in den Ferien statt. Das Semester war nach wie vor dem

Unterricht im Laboratorium gewidmet, dem W il mit so unermûdlicber

Sorgfalt oblag, dasa nur wenig Zeit zu selbststândiger Forscbung ûbrig

blieb, zumal aucb literarische Arbeiten in jener Periode einen fast

fiberwiïltigendenDruck auf ibn ûbten. Nicht destoweniger stammen
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aucb aus jener Zoit einige schôneExperimentaluntersucbungeo, auf die

ich spa'ter im Besonderen zurûckkoname.

Dem 80 vielfach BeechSftigten bracbte das Jabr 1870 noch

eine neue Bûrde, aber auch Wflrde, die hôchste, welche dem
Akademiker zu Theil werden kann Will ward von seinen Collegen
zum Rector der Universitât erwahlt. Am 9. Juoi hielt er seine

Rectoratsrede. Thema derselben ist eine Frage, welche die Menscben

seit dem grauen Alterthum bewegt bat, die aber zur Zeit durch die

allseitig in die Wissenschaft eindringendeo Ergebnisse von Helm-

holtz grandlegender Arbeit Qber die Erhaltung der Kraft wieder iu

den Vordergrund gedrângt worden war. Wie der Titel der Rede:

»Ueber Materie und Krfifte vom chemischen Standpunktec andeutet,
vergucht der Redner darzulegen, welchen Einblick die Ergebnisse der

modernen chemischen Forschnng in die Natur von Stoff und Kraft

gewâhren. Wer bente diese Rede liest, wird smoachst der voliendeten

Form Bewunderung zollen, er wird auch die Sorgfalt nicht verkennen,
mit welcher der Verfasser benulht gewesen ist, seinen gemischten Zu-

bôrerkreis fur das Verstà'ndnissder in der That gar nicht leicht aber-

sebbaren Verbiiltiiissevorzubereiten; er wird jedoch gleichwobl vielleicht

zweifethaft bleiben, ob Diejenigeo,welche nicbt schon fruher Qber die

Frage ernstlich nacbgedacht batten, ein klares Bild seiner Vorstel-

lungen aus der Aula mit nacb Hause genommen haben. Man musa

diesen Aufsatz mehrmals lesen, um dem Gedankeogaug des Verfaseers

Scbritt fur Schritt zu folgen; man darf aber die Frage aufwerfen, ob

damais VieleZeit und Ruhe fûrein solcheseingebendesStudium desselben

gefunden baben. Das letzte Wort der Giessener Rectoratsrede war

kaum verkluugen, als die Kriegsdrommete die sireitbareu Manner

Deutsclilands unter die Waffen rief. Fur Monate war den Menschen

der Sinn fûr die Erdrteruog akademischer Fragen abbanden gekommen.
In der That, Wer die grosse Zeit nicht miterlebt bat, der macbt sich

heute kaum mohr eine Vorstelluug von der Erregung der Gemûther in

jenen Tagen. Wie Windsbraut ziebt es ûber die Gatien unseres Vater-

landes. In das Gefûhl der Erbitteruog ûber den frevelhaft berauf-

beachworenen Kampf niiscbt sicb flaromendeBegeisterung fûr die Ver-

tbeidigung des heimischenHerdes und zuversicbtlichesHoffen auf den

Sieg der gaten Sache. Man verkennt nicht die Gefabren, welche den

westlichen Stà'dtendrohen, indessen von Unrube oder gar von ernst-

licher Befûrchtung ist nicht die Rede.

Selt8am genug: in fremdenLanden scheint man fûr die Sicherheit

dieser deutschen Stâdte mehr noch als in Deutschland selber besorgt

geweaen zu sein. Dem Verfasser dieser Skizze liegt eine Anzahl Briefe

vor, welche in den ersten Tagennacb der Kriegaerklfirungau Will ge-

langten, darunter ein wahrhaft rûbrender von seinem alten Scbûler und

Freunde J. L. B. in London. Der Schreiber zittert bei dem Gedanken
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an die Gefahren, welche dem geliebten Lehrer drohen, er sieht die fried-
liobe Musenstadt bereits in Feindes Hfinden und die Familie. seines
Freundes bitterem Ëlend Preie gegeben. »Icb bin kein reicher Manne,
schreibt er, »allein es würde mich beglQcken, wenn ich, was ich be-
aitze, Ihnen zur Verfügung steileo dûrfte. Ich kann Ihnen sofort eine

Fûnfzig-Pfund-Nole fibersenden, der ich scbon im nficbstenMonate
eine zweite und nach kurzer Frist eine dritte folgen lassen werde.c
Wili antwortet seinem englischen Freunde: »Kônnten Sie Zeuge der

Begeisterung sein, mit welcher unsere deutschen Krieger in den Kampf
ziehen, dus Schicksal der Stadt Giessen würde Ibnen keine Sorge
machen.c Der treffliche Mann acheint sieh denn in der That auch

berubigt zu haben; in den spateren Briefen ist von âhnlichen An-
erbieten nicht mebr die Rede, dagegen finden wir, dass ein Theil der
Mittel, welche fur den nothleidend gedachten Freund in Aussicht ge-
nommenwaren, den deutschenVerwmideteu, denen sich Will's ganze
Tbeilnahme gewidmet batte, zu Gate gekommen ist.

Es ist nicht Aufgabe dieser Skizze, den uun rasch aufeinander

olgenden denkwurdigen politischen Ereignissen uitchzugehen; es ver-
dient aber doch darauf hingewieseu za werden, wie richtig unser
Freund die Sicherheit der guten Stadt Giessen beurtbeilt batte. Der

Kampf dauert allerdings nochfort, aber die ehernen Wûrfel des Krieges
sind gleichwohl bereits gefallen, und in der Will'schen Familie darf
man unbesorgt die Vorbereitungen zu einem schônen Friedensfe8te
treffen. Im Spâtherbst des Jahres wird Fraulein Sophie, die alteste
Tochter des Hauses, von dem jungen Physiker Cari Zôppritz heim-

gefHhrt. Die Trennung von der geliebten Tochter wurde von den
Eltern minder schwer empfunden, da das junge Paar in der Heimath
bleiben und sich unfern des Vaterbauses ansiedeln konnte. Und fihn-
liche Gunst wird der glacklichen Familie zu Theil, als sich einige
Jahre spâter eine zweite Tochter mit dem Ophtalmologen Sattler
vermâhlte, der gleichfallg Professor in Giessen war. Allein, juuge
Professoren betracbten es nicht als ein Unglûck, wenn andere Uni-
versitfiten nacb ihnen ausschauen; und so folgten denn auch Will 's
Scbwiegersôbne schon bald, der Eine aie Geograph einem Rnfe nach
Konigsberg, der Andere als Augenarzt einem Rnfe ssunficbstnach
Erlangen, dann nach Prag. Als nun aber anch, gegen Ende der 70er
Jahre, der Sohn des Hauses, nacbdem er unter der Leitung des Vaters
seine chemischenStudien vollendet und als Freiwilliger seinenmilitâri-
scben Pflichten gçnûgt batte, als Assistent am Universitâtslaboraloritim
nach Berlin ûberg*8iedelt war, da flng es an wfihronddes Semesteis
wenigstens in dem Will'acben Hause ziemlich stille zu werden. Um
so frôhlicher aber pulsirte dort das Leben wâhrend der Ferien. Die
beiden akademiscben Schwiegersôbne konnten unbehindert dem Zuge
ihrer Frauen nach dem Elternhause folgeu, wo auch der Sohn bald nach
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demSohlusse des Semesters regelmâesigeintraf, Giessen war nach wie

vor der Mittelpunkt der Familie. Andorerseits war aber auch wieder

Veraulaesungza verœehrter BewegHchkeit der in Giessen ZurQekge-

bliebenengegeben. In den fera von demVaterbause Angesiedeltenbatte

die Familie ebensoviele neue Anziehungspunktegewonnen. Man war

begierig,sich ein Bild von den neugestalteten Lebensbedingungen der

tbeuren Angehorigen zu macheu. Frau Will war mehr &\t einraal

zwischenGiessen und Kônig8berg, undzwischenGiessen und Erlangen

oder Prag nnterwega, und im Herbst 1882 batte sieh sogar die ganze

Familieam Ostseestrande niedergelassen, um den Kônigsbergeranfilier

zu sein. Bei dieser Gelegenheit bat Will auch seinen Soho in Berlin

besucht,leider zu einer Zeit, in welcher die Mehraahl der Mitglieder
unsererGeselisehaft abwe8end war, so daes wir den verebrten Fach-

genossennicht nach Gebûhr empfangenkouaten.

Indessen mit der Erweiterung der Familie waren auch aoohandere

R«is«zielein Sicbt getreten. Sofort nach Verniahlung der Tocliter

hatte die Familie Will auch mit den Angehorigen der Schwiegersôhne
ufibereBeziehungen aogeknûpft, und es war zumal schon nach kurzer

Frist ein sehr freundsclmftlicber Verkehr zwischen Will und dom

VaterseinesSchwiegersohnes,Hrn.Cari l Zôppr i t z demBesitzer grosaer
Textilfabriken iu Mergelstetten bei Heidenheimzu Staude gekommen.
Schuellbatte man heraasgebracht, dus sicb die Alpeneben so gut wie

durchden Elsass oder den Scbwarzwaldauch durcb Schwaben erreichen

liessen, and von jetzt ab diente der Schweiaerreise fast allherbstlicb

ein kurzer Aufenthalt in Mergelstetten ais Prâludium. Gliiokliche

Tage waren es dann, wenn aucb die Kônigsberger mit den Enkeln

gleichzeitigdort eintroffen konnten.

Wiederum war ein Jabrzehend entrollt. Vierzig Jabre waren

verflosgen,seit Will in Giessen habilitirt war, dreissig Jabre hatte

er ale Ordinarius des Lehramts gewaltet. Noch hatte er seine Arbeit

in keinertei Weise eingeschrfinkt; alleiu er begann doch zu fuhleu,

dass die aufreibende Tbatigkeit des Laboratoriums-Unterrichts seine

Gesuudheit zu beeintriichtigen drobte. Er entschloss sich, in das

l'rivatleben zurûckzutreten. Der Bntscbluss, die ibm liebgewordene

Lebrgewohnbeitaufzugeben, den belebenden, ich mochte sagen, ver-

jungenden Umgang mit der Jugend zu missen, ist ibm schwer genug

geworden, und zahlreicbe Beweise der Liebe und Dankburkeit, welche

ibm seine Schûler bei dieser Gelegenheit bekundeten, waren nicht

geuignet, ihn zu erleichtern. Auf einem allgemeinen Siudeitten-Gom-

mers, welchen dieselben am 22. Juli 1882 veranstalteten, war die

Verebrung, welche Jung und Ait dem gefeierten Lehrer zollte, noch

einmal in vollem Umfange znm Ausdruck gelangt. Nicht ohne

Wehmath verliess Will die Wohnong ûbfr dem Laboratorium auf
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dem Seltersberg, in der îer drei Jahrzebeude verlebt batte, in der
er seine Familie batte erblflheo seben, und an die sieh so manche

freudige Erînneruogen knSpften. Er war nach der Wilbelm-

strasse, die er Haas um Haua batte eratehen sehen, übergeaiedelt.
Ein scbâoer Garten umgab die freundlicheWohtmng,welche gerâumig
genog war, um dieGfiste groas and klein,welchevonKônigeberg und Prag
allherbstlich dort zusammen trafen, fassen zu kônnen. Aber es wird
wohl Niemand annehmen wolleu, daes der frûbere Herausgeber des

Jahresberichtes in dem alten Laboratorium, welches bioter ibm lag,
aucb das Interesse an den Fortscbritten der chemiseben Forscbnng
zurûckgelaissenhabe. Auch jetzt nocbverfolgteer mit lebbafter Theil-

nahme den immer hôher emporetrebenden Tempelbau der Wiesen-

schaft, an dessen Grundpfeilern er in jungen Jahren so eifrig und er-

folgreicb mitgearbeitet batte. Die Durchsicht der chemiscben Zeit-
scbriften war ihm eine Lebensgewobnbeit geworden, welche er nicht
mebr aufgebea mochte; eine ganz besondereFreude aber war es ihm

jede&mal, wenn ibm auf dem FrûbstQokstischau» einem Kreuzbande
unser mattgrûner GeseJlsobaftsumschlagentgegenschimmerte, und er
beim Oefihen desselben eine neue schône Abbandlung seines Sohnes

faud, welche ihm die begliiokeade Ueberzeugunggewâhrte, dass die

Arbeit, die er selber mûde niedergelegt batte, von jungen kràftigen
Armen froblich woitergefûhrt werde.

Will batte sich der vollberechtigten Hoffaunghingegeben, in dem
neuen Heim einen ungetrûbten Lebensabend zu finden. Diese HoR-

nung ist aber nicht in vollem Umfange in Erfüllung gegangen. Schon
nach wenigen Jahren traf ihn eiu schwerer Scblag. Von Kônigsberg
traf die Nachricht von dem Tode seines SchwiegersohDesZôppritz
ein. Eine acute Krankheit batte den in der Vollkraftder Jahre Stehen-

den, der sich bislang einer beneidenswerthen.Gesundbeit erfreut hatte,
biimeu wenigen Tagen dahingerafft. Zum eretenMal war der Tod im

engeren Kreise der Familie an unseren Freund herangetreten und die
Lûcke wurde daher lang und scliwer empfunden. Indessen die All-
heiterin Zeit versagte auch die«era Schmerzedie Linderung nicht.
Die ibres Gatten beraubte Toobter batte ihren Wobnsitz wieder in
der Vaterstadt aufgeschlagen, und ibre frôblicheKinderscbaar brachte
allmablicbneue Bewegung in das stillgewordeneElternbaus. Der Gtobb-

vater lebte in den Enkeln wieder auf, die baldseineganze Theilnabilie

gewonnen hatten. Die Familiencbronik will sogar wissen, dass er
der kleinen Gesellschaft oft allzugrosse Nachsicht habe angedeiben
Jassen. Der jûngsten Enkelin zumal soll er niebts haben abscblagen
kônnen, und dessbalb wurde aach, wenn nicbtsoforterfûllbare Wiinscbe
bei den Oeschwistern auftauchten, die kleine Lina atets mit einer be-
sonderen Botscbaft an den Grosapapa betrant, die sie in der Regel
mit bestem Erfolge bestellte. Bo war denn nachgerade bei den Glie-
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dern des Will'schen Hauses allerdinge nicht die Frôblichkeit früberer

Tage, aber doch die bebagliche Ruhe, welche einer versôbnten Stim-

mung entspricbt, wieder eingekehrt.
Diese Robe sollte nocbmals durch eine erfreuliche Veranlassung

unterbrooben werden. A m1. Mai1889 feierte Will sein fïïnfizigjShriges
Doctor-JubilSum. Er hatte den Tag eorgCSItiggeheim gebalten; der-

selbe war jedocb, da die Uoirersiiât das Diplomneu drucken liess, be-

kannt geworden, und sofort batte sicb ein Comité alter Scbüler gebil-
det – an seiner Spitze die HHrn. H. Born in Berlin, V. Eickemeyer r

in Griesbeim, G. Kôrner in Ludwigshafen uudA. Mettenbeinier in

Giessen, welches es sich angelegeu sein liess, die Freunde und Verebrer

desJubilars dureh ein vertraulicbe»Rundscbreiben von der bevofétehen-

den Festfeier in Kenntniss zn setzen. Folge davon eine Ovation, wie

sie in Giessen seit langer Zeit nicht vorgekommen war. Die Zahl der

in Namen von Kôrperecbaften oder im eigenen Glûokwûnscbe Dar-

bringenden wollte kein Ende nehmen. Aus allen Richtungen der

Windrose kamen Zuschriften von Schuler'n nnd Freunden. Vont

frûhen Morgen bis zum spiïten Abend waren die Brieftragor und

Telegrammboten in der Wilhelmstrasse in Bewegung. An keineui

Tage vielleicbt seines gansen Lebens ist unserem Freonde die reicbe

Saat tïucbtbringender Lehre, welche er mit vollen Hfindenausgestreut

batte, in gleicbem Maa8se zum Bewusstsein gekommen. Gleicbwoul

batte es ihm zu keiner Zeit an fiusseren Zeichen der Anerkennung

gefehlt. Die beiden bessischeu Orden, der Ludwigsorden und der

Orden Philipp8 des Grossmûthigen scbmuckten seine Brust. Die

Chtenical Society of London, batte ibn fast unmittelbar nach ibrer

GrSndting zum Ehrenmitgliodeerwablt. Er war Mitglied der Akademien

von Madrid, von MOncbenund vonTurin; er gehôrte dem bessischen

Gewerbeverein an, den) physikalischen Verein in Frankfurt a. M., den

rheinischen und wetterauer Gesellschaften fur Naturkunde an. Die

Naturforscher-Vureine von Erlangen, Freiburg, Halle, Kaiserslautern

und viele andere batten sich schon frühzeitig beeilt, den Namen Will's

in ihre Mitgliederlisten einzutragen. Auch dflrfen zablreiche Beweise

der dankbaren Verebrung seiner ScbQJer nicht unerwahnt bleiben,

welche ihm inebrfach ihre Schriften gewidmet haben 1).

Den Forscber, den wir so lange auf seinem Lebensweg begleitet

haben, wollen wir nun aber doch auch noch seiner ausseren Er8chei-.

nung nacb kennen lernen. Heinrich Will war ein grosser statt-

licher Mann, de8sen Gestalt die Mtttelgrôsse weit uberragte. Das ge-
sundheitsstrahlende Antlitz war von einer Fùlle braunen lockigen,

') So die HHrn. A. Dupré und H. Wilson-Hake a short Manual of

Cliemistryin gratefulremembranceof liis teaehing.
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fast krausen Haares und von oinem leichten Bart amrahmt; aus dem

Auge leuchtete unverkennbares Wohlwollen, welches durch einen zeit-
weise einaetzenden achalkhaften Zug noch beriickeuder zum Aosdmcko

gelangte. In dem der Skizze angefftgteoheliograpbiscben PortrSt •–
von Prof. Rôse in der Reicbsdruckerei mit bekaunter Mei8teracbaft

ausgefûhrt erecheint ans Will in einer bereite jenseits der Mitte
des Leben8 liegeaden Periode, seine ZOge baben sobon einen etwas
ernsteren Ausdruck angenommen, der Qppige Haarschnmek zumal,
welcher dem jüngeren Manne eigen war, ist von der Zeit nicht un-

beeintrâchtigt geblieben. Die Freunde, von denen das Portrât fûr die
»Bericbte« gestiftet worden ist, batten lieber ein Bild ausfrûheren Jahren

gewâhh; allein von den Photographien, welche vorhandeu waren,
sohien ihnen die vervielfïiltigte jedenfalls die gelungenste, eine Auf-

fassung, mit welcber auch die Familie einverstanden war. Die
Freunde haben es aich aber nicht nehmen lassen wollen, da die
Mittel reicblicb zur Verfûgung standen, dem Portrât noch eine Zeich-

nung beizufûgen, welcbe, obschon sie zqmal in der verkl'einerten

Nachbildung Wili's Zûge kaum acharf erkennen lâast, gleichwobl den

ganzeu Habitua des Mannes unvergleichlich wiedergiebt. Dem Ver-
fasser ist diese Beiffigung eine besondere Freude gewesen,da sie ihm

gestattet, seiner Skizze ein Blatt der Erinnerung an einen tbeuren

Jugendfreund einzoflecbten, dem auch Will wie Jeder, der ihn kannie,
von Herzen zugethan war. Die betreffendeZeicbnnngrûbrt nftmlichvnn
dem Mater W ilhelm Traatscbold ber, welcher uneAllen in enggter
Freundechaft verbunden war, so dass ich micb nicbt in jene Zeit

zurûckversetzen kann, ohne dass sein Bild aller Orten vor mir auf-
taucbte.

Trautschold, 1815 in Berlin geboren, war gegen Ende dt-r
30er Jabre, unmittelbar nach Vollendung seiner Stndien in Dûssel-

dorf, nach Giessen gekommen nnd hatte durch seine künstlerische

Begabung, der eine ganz seltene Bescheidenbeit noch als Folie diente,
in allen Kreisen der Gesellacbaft scbnell Fuss gefasst. Einer be-
sotideren Beliebtbeit erfreute er sicb bei den Studenten, mit denen er

kameradschaftlicb verkehrte, oft genug auf der Kneipe, zumal aber
bei frôhlicber Berg- und Wasserfahrt. Ein unvergleicblicherSchwiromer,
hat er das Gluck gehabt, mehr als ein Menscbenlebenzu retten. Ich

bin selber zugegen gewesen, als er unseren gemeinschaftlichen Freund
• John Blyth, den ein plôtzlicber Krampferfasst batte, im Augenblicke

der bocbsten Gefabr aus der Labn zog. Eine prâchtigeKûnstlernatiir
dieser Trautscbold; niein altes Herz geràth in lebbaftere Bewegung,
wenn ich an ihn zurûckdeuke. Auf meinenilangen Lebenspfad bin icb

nur Wenigen begegnet, bei denen das Ich in gleicbemMaasse znruck-

getreten wfire. Von einer Einfachheit der Lebensgewobnheiten und,
natflrliche Folge, von einer Bedfirfnisslosigkeit, die nicht grôsser ge-
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dacht werden kouote, war er stets bereit, den oft raschen Erwerb,

den jbco seine Kunst brachte, Anderen zn Gute kommen zu lassen,

nicht selten in einem Maasse, dass er selber darbte. Und ebenso frei-

gebig wie mit seinem Gelde – wenn er welcbes batte – war er mit

seineœ kù'natlerischen Kônuen, das ibm nieinals fehlte. Wenn or mit

seineii akademisohen Freunden in die Weite zog, so kam er gewiss

jedesmal mit einem woblgefâllten Skizzenbuch zurûck, und wenn dann

Jeder ein Blatt KumAndenken baben -wollte, so hatte er sclinell eine

schôtieZeichnung auf Stein vollendet – <<swar in vorpbotograpbisoher
Zeit von welcber siïmmtliche Genossen ibren Abdruck erbielten.

Auf dièse Weise ist eine Reihe der scbflnsten Bilder von Commerseu

und Studentenfahrten entstanden, in denen oft Dutzende von woblge-
troffenen PortrSts vereinigt waren. Wie schnell unser Freand mit

seinem Griffel bei der Hand war, davon ist das Original der diesen

Blâttern beigegebenen Zeichnung ein scblagendes Beispiel. Es war

die Zeit, in welcher das Giessoner Laboratorium fertig geworden war,
und mein Vater batte es, auf Liebig's Wunscb, unternommen, eine

kurze Besohreibung des von ihm ausgefSbrten Baues berauszugeben '),
zumal er aucb mehrfach um Mitibailung der Plane gebeten worden

war. Man batte aucb mebrfach davon gesprocben, dem Bûcblein

eine innere Ansicht des Laboratoriums beizugeben und auch Traut-

scbold von dieser Absicht fluchtig in Kenntniss gesetzt; wie

groâs aber war das Eretaunen aller Betheiligten, als unser Maler schon

nach wenigen Tagen die prâchtige Zeichnung brachte, welcbe dem

kleinen Bûche zur Zierde gereicbt. Fast aile Kôpfe in derselben sind

PortrSts; besonders charakteristiscb und gewissermaassen den Mittel-

punkt derZeicbnung bildend erscheint Will's ragende Gestalt, genau
wie er in Unterricbte uns gegenQberzustehen pflegte. Das Blatt

giebt ûberdîes ein aoscbauliches Bild des Laboratorinms, in welchem

der Verewigte eine ao lange uud segensreicbeLehrthitigkeit gefibt hat.

Von Trautschold, dem Zeicbuer desselben,. will ich nur noch

etwfihnen,dass er spiter eine grosse Reibe ausgezeichneter Oelbilder

ge8clmffenhat, unter denen die Port rats von Liebig, Buff, Grabani

und Bence Jones ganz besonders erwàbnt za werden verdieuen. Er

ist schon 1876 MQnchengestorben.

Mein Verkehr mit Will war seit den in Giessen mit einander

verlebtenJahrenzunà'chstwesentlichauFdenfastausimbraslosalIberbstlicb

sicb wiederholenden Besucb meiner Vaterstadt besclira'nkt gewesen;
wir sind indessen auch mehrmals auf lângere Zeit zusammengefûhrt

') DaschemischoLaboratoriumder Ludwigs-UnivorsitûtGiessen,darge-
stoUtvonJ. P. Hofmann, Provinzial-Baumoister.NobsteinemVorwort von

Dr. Jnstus Liebig. Heidelberg1842.
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worden; so im Herbst 1860, in welchem mich aine geraeinscbaft-
liobe Arbeit mit Prof. Buff veranlasste, lSngere Zeit in Gieswn
zu verweilen, so wieder im Jahre 1864, in welchem die Versamm-
long DeutscherNatwfowber und Aente vieleStudieogenossen in der
lieben Labastadt vereinte, so endlich im Jahre 1871, in welchem <
mich eine traarige Krankheit in der Familie mebrere Monate dort
festhielt. RegelraSssig wurde uoser Verkebr, lumal der briefliche, 1wieder in der Mitte der 70er Jahre, aie sich ganz bestiramte gescbfift-

1

licbe Beziehungen zwischen uns gestalteten. lm Jahre 1873 war
Liebig gestorben, und sofort batte sichbel den SchBlernund Freunden
des Forachers das Verlangen kundgegeben, sein Andenken durch ein
Denkmal zu ebren. Den filteren SchûlernLiebig's erschien begreif-
lich Giessen, die Wiego seines Ruhmes, als die berechtigte StStte
fur At»fstellungdesselben, und wenn aie sich gleichwohl sebon bald
mit den up&teren, welche Mûnchen in Aussicht genommen hatten,
einigten, so geachah es, weil aie Zewplitterang der Krâfte besorgten,
nnd doch aach nicht ohne den Hintergedanken, dass sich achliesslich
Mittel und Wege finden wOrden, ein Standbild und wâre es nor ein
Bronce-Abguss des Mitocbene»-Denkmals auch an den Ufern der
Lahn zu erricbten. Dieser Gedanke ist von den filteren Freunden
Liebig's unverrûckt festgehalten worden, und es gelang ihnen
schon bald, denselben selbst in MOnchenzur vollen Anerkennung ta
bringen. Alsbald bildete sich zur Fôrderung der Angelegenheit ein
Localcomité, welches Will zum Prfisidenten und A. Ricker zum
Scbriftfûbrer wâblte, und da ich mittlerweile mit dem Vorsitze der
Exeeutivcommissionbetraut worden war, so fand ich mich plôtalich
in der gWcklichen Lage, mit zwei Jugendfreunden f3r die Losung
einer Aufgabeeinzutreten, die ans Allen in gleichem Grade am Herzen

1
lag. E8 ist hier der Ort nicht, die Einzelbeitendieser gemeinsamen
Arbeit darzulegen, ich darf aber versicbern, dass im Laufe der nun-
mehr folgenden fûnfzehnjâhrigen Verbandlangen zwischen deu Be-
theiligten einige wenigeUriefe gewecbseltworden sind; auch soll nicht
verschwiegenwerden, dass wir gelegentlich,undzumal als es sich, um
.die Bntscbeidungder Platzfrage bandelte, sehr \Yesentlichversohiedener
Ansicht gewesensind. Eine Verstândigangkonnte indessen scblieBslich

1
doch nicht ansbleiben, da wir Aile dasselbe Ziel, niimlich eine raôg-
licbst wirkungsvolle Aafstelluog des Denkmals, vor Augen hatten.

1Der verflosseneSommer endlich sollteden Schûlern und Verehrern
¡Liebig'a die Erfûllung ibres lang gehegten Wunsches bringen. Die I

berrlicheSchôpfung Scbaper's nahtederVolteadung, und der 28. Juli
war fur die Enthûllang des DenkmaU in Aussicht geuommen. Der
Verfasser dieser Skizze durfte hoffen, bei dieaer Gelegenheit viele
alte Freande wiederzusebeo, mit Sicherheitjedoch konnte er darauf
rechnen, mit Heinrich Will zusammenzutreflèn. Ich war am
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Abend vor dem Entbuilongstage zu spfit in Giessen angelangt, am

meinenFreund noch begrSssen ssakduneu und sah ihn daher erst am

n&cbstenMorgen wieder, als er vor dem Hôtel, in dem ich wohnte,

vorfuhr, am mich nach dem Denkmalplatze abzubolen. »Du darfst«,

sagte er, >aogesicbts der Anstrengungen, welche Dir der Tag bringen

wird, dea weiten Weg nicht zu Fusse geben<. Ich fand meinenFreund

etwas ernater und etiller geworden, und er mochtewohl, ale er mich

sah, dieselbe BeraerkuDg maoben; batten wir uns doch auch seit

Jabresfrist nicht geseben, und ein Jahr gegen das Ende des Lebens

hin ffllltschwerer in's Gewioht, wiebeim Begion desselben. Allein das

Wiedereeben und der erneute Verkehr alter Frennde fibt eine ver-

jûngende Kraft, welobe sicb auch in unserem Falle nicht verleugnete;
überdies lenkte die Aufgabe des Tages unsere Gedanken ISngst ver-

scholleoenZeiten zu. Die blumengescbmfickten,laabbekrânzten,wimpel-
webendenStrassen, durch welche wir fubren, verfebltengleichfaUsihreu

Bindruck nicht; und aie wir auf dem Festplatze anlangten und in die

frobbewegte Versammlung eintraten, fûblten wir ans rnn ein balbes

Jahrhundert zurûckversetzt; es war, als ob das Leben nochmale im

Frûblingsglanze der Jugend vor uns ISge. Auch war das Bild, das

sich hier entrollte, wobl geoignet, dièse Illusion einen Augenblick
zu erhalten; begegneten wir docb heute so Manchem, dem wir seit

unseren jangen Jahren nubegestandeo battèn: Waren da nicbt Kopp,
Fresenius and Carriere, welcbe uns sofort die Freundesbandboten,
und entdeckten wir nicht in dem Gewûhl auch nochAndere, welche

uus befreundet waren, theilweise allerdings jQngeren Generationen

angebôreod, wie Frankland, Ërlenmeyer, Poleck, Laubeu-

heimer, und z&hltennicht auch Ricker und Hess, die béate mit der

Rosé der Festordner im Knopfioehe erachienen, zu unseren Jugend-
frennden? Musste endlich doch auch die Huldigung selbst, die wir

dem Andenken unseres grossen Lebrere brachten, dieZeit, in welcber

wir ibm zu Fûssen sassen, lebhaft in unserem Geiste wacbrufenj1
Wohl war mit dem verklingenden Feetjubel auch der Traum der

wiedergewonnenen Jugend rasch zerronnen, schon batte die graue
Wirklicbkeit wieder ihr Recht geltendgemacht. Allein, Wer erfreute
sich nicht noch an einem hellenSonnenblick, ehe die Schatten der Nacht
sicb senken? Wir batten aile Ursacbe, fûr die frohgebobeneStimraung,
in welche uns die Enthûllungsfeier versetzt batte, daukbar zu sein.

Fur den Verfasser dieser Skizze batten sich im verfiossenen

Sommermancherlei Aufgabenzusamniengedrangt; er musste sich daher

achon bald von seinem alten Freunde trennen. Wir scbieden wie so

oft schon mit den Worten: »Auf Wiedersehen ûber's Jabr«.

Es solite indessen anders kommen. Schon nach Verlauf von

wenigen Wochen fûhrte mich mein Weg von Neuem nach der Vater-

stadt. Es war auf der Reise nach dem Süden, wo meine Frau, von
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einer schweren Krankheit genesen, sich vôllig erholen sotlto. Der
Aufentbalt in Giessen war daher 80 kurz bemessen, dass ich nicht
daran denkenkonnte, meinenFreund aufzusuchen, Alleinauf dem Wege
nach dem Bahnhof gah ich plôulieb seine hohe Gestalt in einiger Ent-
fenmog vor mir berscbreiten. Ich bescblennigte moineSchritte und

legte die Hand auf seine Schulter. Es waren uns nar wenige Augen-
bliçke zur BegrOssungvergônnt,aie wurden jedoch ausgiebigverwertbet.
Will erzfihlte mir im Floge, dus er in den letzten Tagen orfrischt
von einem kôstlicben AusflugezorQckgekebrt sei. Zunïcbet batte er,
wie so oft schon, einigeZeit boi seinem Freunde Zôppritz in Mergel-
stetten zogebracht; alsdann war die ganze Familie in Heiligenbergunfern
des Bodensees versammelt, wo gleicbzeitig die vierzigateWiederkebr
seines Hoohzeitstages und daa Geburtsfest seiner Gattin jubelnd ge-
feiert ward, um scbliesslicb noch einige berrlicbe Tage in Obstaldeu
bocb ûber dem Wallenseezn verloben. »Leider<t fBgteer hinzu, »sollte
unsere Reise niebt so glûcklicb enden, wie eie angefaugen batte. Auf
dem Rûckwege ist einer meinerEnkel nicbt unbedenklicberkrankt und
musste mit seiner Mutter bei dem Grossvater in Mergebtetten zuruck-
bleibeu. Allein er ist jetzt vôllig wieder bergestellt, und icb bis
haute jeder Sorge ledig«. Diese Worte fanden einen begluckenden
Wiederball in meiner Seele, welche wochenlang von Shnlicben Be-

sorgnissen erfûllt gewesen war. Wir sobieden in heiterster Stimmung.
Die Reise mit der eben Genesenen war eine langsameund mebr-

fach unterbrochene. Endlicb jedoch lagen die Alpen hinter uns, und
non war den Wanderern noch eine kôstliche Herbslzeit vergônnt. Von
demgastlichen Hause altbewnhrter Freunde aus und unterihrer kundigen
Ffihrung durchstreiften wir frôblicb die herrlicheu Thàler der Brianza.
Jeder Tag bracbte einen Zuwachs erneuler Kraft, und nach kurzer
Frist waren die letzten Andeutungen des Krankgewesenseins ver-
schwunden. Aber seltsaœer Gegensatz in den Schieksulender Men-
schen! Wàbrend das Leben dem Einen den Bêcher der Freude bietet,
klopft dem Andern der Tod an die Pforte! Noch ehe wir den Heim-

weg angetreten batten, traf uns die Trauerkunde ans Giessen.
Erst nach unserer Rôckkebr erfubr icb, wie plôulich der Tod

an meinen Freund herangetreten war. Will pflegte bei goter Jabres-
zeit fast allabendlich den Garten des Victoria-Hôtels za besuchen, um
ein Stfindcben mit alten Freunden zu rerplaudern. Der rflstige Acht-

undsiebenzigjâbrige dachte nicht daran, sich auf diesem Wege be-

gleiten zn lassen, undes war ganz ungewôhnlich, dass sicham 15.October
die Gattin bei diesemGange an seinerSeite befand. In heiteremGesprâch
waren Beide bis zum Eingange des Garteim gelangt; dort plôtziicb
brach der Greis zusammen; kaum war es der erschrockenen Gattin

môglicb, ihn iu ibren Armen aufzofangen. lu diesemAugeablick kam
ein Freund des Hauses,Dr. F. Mahla, voraber. Er trug mitHûlfe einiger
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anderen au» dem Garten Herbeigeeitten den ztt Boden Gesunkenea

nach dem Hause. Es war schon ziemlich dunkel geworden and

Dr. Mabla batte keine Abnung, wem er ta Hûlfe gekomraen war.

Erst ais man Licht bracbte, orkannte er die ZQge des Sterbenden.

Es war ihm vergônnt gewesen, dem Freunde einen letzten Liebes.

dienst zu erweisen. –

Der Inbalt einea Gelebrtenlebens ist die im Dienste der Wissen-

scbaft vollbraohte Arbeit. Wir wollen daher auch, ebe wir von un-

eeremFreunde Abschied nebmen, einen Ueberbliek aber seine wissen-

scbaftlicbe Thâtigkeit zu gewinnen suchen.

Von Will'8 schriftstellerischeu ErzeagnisBenist sebon im Vor-

stebenden mebrfach die Rede gewesen. Hier sei noch nachtrà'glich

bemerkt, dass die «Anleitung zur cbemischen Analyse* im

Jabre 1883 in zwôlfter Auflage erachienen ist, ein unïweideutiger

Beweis, wie nützlich sich das Buch für den Unterricht erwiesen bat.

Es ist Oberdies auch in fast alle r>urop5iscchenSpracben, ins Engli8che

sogar mehrmals, übersetzt worden. BezQgliobeiner japaniscbenUeber-

setsEunghat Wi 1 1nochkurz vor seinemTode mitNagajosiNagai i

verhandelt. An dem Lie bi g-Kopp'scben »Jab resber icht

ûber die Fortschritte der Chemie und verw.andter1

Theile e anderer Wissenschaften« c bat er sich von

Anfang an nmfangreich betheiligt. Im Jahre 1856 zog sicb

Liebig von der Redaction des Jahresbericbtes zuruck; an seine

Stelle trat Will, welcher nun in Gemeinschaft mit Kopp das

Werk bis zum Jahre 1862 herausgab. AmScblusse dieses Jabres trat

ancb Kopp zurûck, und Will unteruahm non fQr die nficbstenfûnf

Jabre die Redaction allein, eine Aufgabe, welche ihrem ganzen Um-

fange nach nur der zu bemessen vermag, welcberdem Aufschwungder

chemischen Forscbung gerade in jener Zeit mit Anfmerksamkeit ge-

folgt ist. Im Jabre 1868 ist die Herausgabe des Jahresberichtea als-

dann in andere Hand ûbergegangen. Noch wollen wir an dieserStelle

eines Aafsatzes theoretischen Inhalte gedeuken, den Will unter dem

Titel: »Zur Theorie der Constitution organischer Verbin-

dangen ')< in der Mitte der 50er Jabre verôffentlichthat. Es war die

Zeit, in welcher Gerhardt's nnd Laurent's reformatoriscbe Beatre-

boogen mehr und mehr zur Geltung gelangten. Man konnte sich nicht

langer der Ueberzeugung verschliessen, welche Vortbeile die von ihnen

vorgescblageneneue Notation bot, und so begann denn allmâhlich ein

Chemiker nach dem anderen in das Lager der beiden Reformer ûber-

zugehen, uni sicb, wenn er aueh noch zôgert, ibre Sprache zu aprechen,

') Lieb. Ann.XCI, 257.
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gleichwohl ibre Betrachtungeweise anzueignen. Boi Einigen vollzog
Biohdieser Uebergang in der Stille, aie schlûpften so za sagen in die

neuen Anffassungenhinein; ja es fehlte alcht an Solchen, welche um |
Abend noch heftige Gegner von Gerhardt und Laurent gewesen k

waren und 'am nâchsten Morgen vôllig bekehrt erwachten. Andere jj
wieder bielten es für wûrdiger, ihren Uebertritt durch Darlegung von |
Grûnden zu motiviren. In diesem Sinne ist der in Rede stebende Auf- |
satz von Will gescbrieben, Er zeigte, wie die moderne Forschuog «

anabweislich auf die Gorhardt-Laarent'scben.Reformen hinwiea. 0
Wer diese Darlegangen liest, erkennt, dus der Verfasser, obwohi er

sich noch der alten Ausdrucksweise bedient, gleicbwohl fur die nene

Richtang bereits uowiderruflich gewonnen ist. Will bat, am mich §

eines in der Politik eingebûrgerten Ausdrackes zu bedienen, in dem |
Aafsatze sein »Pronunciamento« gemacht. 4

lu der Literatur der chemischen Forschung erscheint Heinrich '

Will zum ersten Male im Jahre 1840, in welchem er eine kleine Arbeit •

ûber die Zusammensetzuog des Chelidouine ausfubrte; die letzte

Untersuchung des Forscbers ûber daa fitherische Oel des weissen

Senfe, welche er gemeinschaftlich mit A. Laubenheimer verôffent- fi
licbte, datirt aus dem Jahre 1879; die ForscLuogen Will's um- |

spannen daher einen Zeitraum von nahezu vierzig Jahren. Diese •

Forschangen gehôren sowohl dem Gebiete der anorgunischen als dem l
der organischen Chemie an. Bei der flûchtigen ROckschau auf die

wichtigsten Ergebnisse derselben, welche dieser Skizze nicht fehlen

darf, acheint es zweckmà'ssig, von der cbronologischen Reihenfnlge |
abzusahen und dem Gegenstande nach Zasammengehôriges, obwohloft |
dorch erhebliche Zeitabsehnitte getrennt, neben einander za atellen. |

Von den Arbeiten aas dem Gebiete der Minerai* Chemie môchte '

ich in erster Linie an die umfassenden Untersuchungen ûber

diennorganiscben Bestandtheile der Vegetabilien 1) erinnern, î|
welche Will im Jabre 1844 in Gemeinschaft mit seinem Freunde |
R. Fresenius ausgefûbrt but. |

Es war die Zeit, in welcher Liebig seine ganze Aufmerksatu- r-
keit der Lôsong von Fragen aus dem Bereiche der pflanzen-physiolo-

gischen Chemie gewidmet und zumal auf die wichtige Rolle hinge-
wiesen batte, welche die Mineralbestandtbeile in dem Eriuihrungs- ,'•

processe der Pflanze spielen. Zu letzturer Auffassung hatten jedeofalls '<

de Saussure's Arbeiten fiber die Vegetation den ersten Impuis ge-

geben. Darch Berthier's Analysen wusste man ûberdiess, dass die Be-

achaffenbeit des Bodens auf die Natur der Ascbe von Einfluss ist, f,

dass z. B. die Asche der namlichen, aber auf verschiedenem Boden J

gewacb8enenHolzart wesentlicbe Verschiedenheiten in der ZtiBammeii- |;j

') Li«b. Aon. L, 363.

'i
I

N
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setzung darbietet. Dieselben lehrten aber auch, duss die Asebenverscbie-

dener auf dem namlichenBoden gezogener Vegetabilienin betnerkens-

werther Weise von einander abweicben. wâbrend Aschen gleichartiger
oder verwandter Pfianzen, wenn aie demselben Boden entstammen,

auch eine gleichartige oder verwandte Zusammensetzung besitzen.

Wiegmann und Polstorff ') batten ferner mit Sicberheit dar-

gethan, dass das Gedeihen der Pflanzen, ibr Wachstbum, ihre Ent-

wickelung unzertrennlicb an die Gegenwart von unorganischenMaterien

im Boden geknOpft ist, dass die Pflaoze nicht zur Ausbilàuog des

Samens gelangt, wenn dem Boden z. B- phosphorsaure Salze feh-

len. Es war gleichwobl Liebig vorbehalten, die Wichtigkeit der

Mineralbestandtbeile fûr die Pflanzenentwickelung in ihrer ganzen

Tragweito nicht nur zu erkennen, sondera auch den Landwirthen

zum Verstfindnisse zu bringen. Mit dieser Erkeuntniss war aber die

Nothweadigkeit genauer Analysen der Pflaozenaschen allseitig zur

Ueberzeugung gelangt, und in der That bat denn aucb diese Ueber-

zeugung, wie dies aus einer, der Abbandlung vorausgescbickten Ein-

leitung Liebig's hervorgebt, Veranlassung eu der Arbeit von Will

und Fresenius gegeben, deren wichtigste Ergebnisse in Foigendem
mehr angedeutet als dargelegt werden sollen.

Liese sieh aus den bereits vorliegendenBeobaebtnngenmit Sicber-

heit erkennen, dass diePflanze aile gelôsten mineraliscbenBestand-

tbeile, welche der Boden ihr darbietet, ohne Auswabl aufsaugt, so

zeigten anderersoits die zur Verfugung stebenden Aaohenanalysen

ebenso zweifellos, dass aie eine Auswahl trifft in den unorganiscben

Materien, welche aie ibren verschiedenen Organen einverleibt und

welebe aie daher als fur ibren Haushalt unbedingt erforderliche Be-

standtheile in ihren Organismus einfûbrt. Bei der Analyse der Ascbe

der vollBtftndigen Pflanze findet man mithin eine Anzabl von

Materien, welcbe ihren Organen nicht angehôrt haben, sondern ein-

faeh noch im Safte gelôst vorhanden waren und die man auf diese

Weise mit den wesentlichen, bereits as8imilirt gewesenen oder noch

.assimilirbaren Mineralbestandtheilen gemengt erhfilt. Dagegen lasst

es sich nicht verkennen, dasa in dem Samen der Pflanze die sur

Entwickelang des Reims notbwendigen Stoffe aufgespeichert sein

mûssen, dase sieh dahor in der Asche des Samens die der Pflauze

wirklich unentbehrlichen Mineralsubstanzen von den nor aufgesaugten

getrennt rorfinden. So wird also aus der Thatsache, dass die Asche

des Samens der Cerealien, der Leguminosen, der Cruciferen und der

baumartigen Coniferen fast ausschliesalich phosphorsaure Alkalien und

alkaliscbe Erden entbâlt, so dass sie mit Sguren nicht aufbraust, und

') Ueber die onorgnnigchenBestandtheileder Pflanzen, gekrôntoPreis-

schrift. Braunschweig1842.

[62*]]
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keine Cblormetalle, wohl aber wechselnde Mengen von KiestiliSure ?
und sohwefelsauren Salzen, wâhrend sich in der Ascbe des Samensder

Eicbe, der Kastanie, der Boche neben phosphoreauren Salzen auch

koblensaure Saize in bedeutender Menge vorfinden, gesoblossenwerden é

dûrfen, dass fur die erstere Gruppe besonders die pbosphorsaaren |
Salae unentbehrliche Bestandtheile, fûr die letztere ausserdem noch |
an andere (organische) Sfiuren gebundene Alkalien Lebensbedingung )
sind. Im weiteren Verlaufe der Arbeit wird dann eine Zusammen- jjj

etellung der bis dabin aufgefundeneu normalen Aschenbestandtheile |
der Vegetabilien gegeben und gezeigt, dass sieh die sammtlicben |
Pflanzenascben in 3 Hauptgruppen bringen Jassen: ;j

1) Aschen mit vorwaltenden kohlensauren Alkalien und
Erden. Eine solche Asche liefern die Holzarten, die kraut- ||

artigen GewScbse and Flecbten, sofero sie reich an pflanzen- »

sauren Salzen sind. |

2) Aschen mit vorwaltenden pbosphors'aaren Alkalien uud |
alkalischeu Erden; hierhin gehôren fast alle Samen- f
aschen. i

3) Aschen mit vorwaltender Kieselsâure; eine solche geben |

die Halme der Gramineen, der Equisetaceen u. s, w. |

Die Yerfasser machen darauf aufmerksam, dass dièse Eintheilnng A
keine atrenge sein kann, und dass sich, ausser den achon jetzt be- v,
kannten Beispieleo, noeb zablreiche weitere UebergSuge von der einen v

zu der anderon Gruppe finden werden. Die Asche der Mistel bildet À
z. B. ein Mittelglied zwiachen der ersten und zweiten Grappe, in- |
sofern sie nicht nur reich an kohlensauren Verbindungen, soudera auch :v
an phosphorsauren ist; dasselbe gilt fur die Asche des Samens der

Eiehe und der zabmen Kastanie. Die Asche mancber Samen, wie
die der Hme, des Hafers and auch der Gerste, ist so reich an |
Kieselsâure, dass man sie ebenso gut der zweiten, wie der dritten

Grappe einreihen kônnte.

Es folgt nun die Beschreibung einer Methode der quantitativen

Analyse der Aschen, welcbe sich bei der umfangreichen Untersuchung
als brauchbar bewuhrt bat, und hierauf, tabellarisch geordnet, eine

Zosammenstellung der Ergebnisse zahlreicher Analysen der verscbie- |
densten Pflanzen. In der Brôrterung dieser Ergebniaso wird alsdann

gezeigt, in wieweit die oben aufgestellten Sâtze durch dieselben be- fA

stâtigt werden; es wird ferner darauf biugewiesen, wie erfreulich 'j\
sieh das Liebig'sche Gesetz der Vertretung des Kalkes durch Alkali t>,

gerade durch die Analyse der Tabaksasehe bestStigt bat. Als orga- :x

nische Sâure, an welche die uuorganischen Basen in der Tabaks-

pflanze gebunden sind, wird in Uebereinstimmang mit den,Angaben

~'t'

von Reimann und Posselt die Aepfelsiiure erkannt. !;i

S
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3
Von donûbrigen interessanten Ergebnissen, welche die uiufasseude

l Untersuebang in grosser Zahl geliefert bat, soll hier nur noch der be-

merkenswertbenThatsache gedacht werden, dass wfibrend sich in der
Ascbe des Samens der Leguminosen, der Cruciferen, der Coniferen

f nur tertifirePhosphate vorfinden, die der Cerealien, des Hanfs, des

l Leios aur die secundàren Salze enthait, ferner, dass die Verschieden-
l beit des BtickstoffbaltigenBestandthells der Leguminosen, des Pfianzen-

caseÏDS, von dem entspreobeodea Bestandtbeile der Cerealien, dem

t Pflanzenfibrin, ip seinem Verhalten gegen Losangsmittel in nScbeter

| Beziehung steht mit dem grôsseren Gohalte des Samens der Legumi-
nosen an alkalischeo Basen im Vergleicb zur Menge der Phosphor-
saure, endlich dass sich in der Asche der Erbsen im Vergleicb mit

j derjenigen der dbrigeDSamen ein constant bôherer Gehalt an Schwefel-

| sâare vorfindet. Bemerkenswerth ist auch noch der Unterscbied in

|
der Zusammensetzong,welche die Asehe des Apfelbaamholzes und die

Asche der auf demselben gewacbsenen Mistel zeigen, inaofern die letz-

i tere bedeutendgrôssere Mengen Kali and Phosphorsfiure enthfilt. Man

j erkennt, dass die Mistel gewissermaassen die Function der Frucht

i aasfibt, woraus sicb die Uraache der Schàdlichkeit dièses Scbmarotzers

j von selbst ergiebt.
Schon etwas frûher al die Untersuchungen über die anorgani-

I
sehen Bestandtheile der Vegetabilen hatten Will und Fresenius:

| Neae Verfahrnngsweisen zur Bestimmung des Werthes der

Potascbe und Soda, der Sâuren und des Braunsteins ') ver-

offentlicht. Ehe diese Methode in Vorschlag gebracht wurde, bediente

man sich zur Werthbestimmang der Potasche und Soda ausschliesslicb

der zuerst von Descroizilles angewandten, spâter von Gay-Lussac
and Anderen verfinderten Methode, welche bekanntlich darin besteht

) den Alkaligehalt durch Sàttigong mit eiDer Probesa'ure von bekannter

Stftrke zn ermitteln; diese Methode liefert in Abwesenheit von Schwefel-

metallen, vonkieselsaaren, pbosphorsauren, schwefligaaurenund unter-

schwefligsanrenSalzen gute Resultate, nicht aber bei Gegenwart dieser

Salze, undza jener Zeit war die Soda und Potascbe, welche im Handel

vorkam, fast niemals frei von denselben. Bei Verwertbung der neuen

Methode wird nicht die Menge des Alkalis, sondern die der Kohlen-

sfiure bestimmt. Der einfacbe elegante Apparat, der fur dieseo Zweck
in Anwendung kommt, die beiden Kolbchen durch Robren mit ein-

ander verbunden, so dass die in dem einen befiodliche concentrirte
Scbwefelsfiaresowohl die Entwickelang der KoblensSnre aus dem in
dem anderen befindlichen Carbonat, aïs auch das Trocknen der ent-

weichenden Kohlensgure besorgt, ist zn bekannt, als dass es hier

1
mehr als dieser Andeutung bedùrfte. Der Leser der Abhandlung

J) Lieb. Ann. XLVII, 87 und XLIX, 125.
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erfreut sich aber der Scharfe, mit welcher die Verfasser aSmmtliche

Feblerquellen ihrer neuen Methode discutiren und der Einfachheit der

Mittel, welche sie zur Beseitigang derselben in Vorscblag briagen.

Man erfàbrt, wie leicht man die Gegenwart von freiem Alkali duicb

Prûfung mit Cblorbarium erkennt, wie man den Febler, welcher durch

dasselbe entstebt, durch Ammoniumcarbonat beseitigt, wie der Zusatz

von ein wenig Kaliuaicbroœat binreicbt, um den Einfluss der Sulfide

and Sulfite für die Methode unscbâdlicb. zu machen.

Der Gedanke lag nabe, das neue Princip auch für die Werthbestim-

mong der Sfiureo anzawenden; sie erfolgt einfach durch Wfigung der

KoblensSure, welche durch eine gegebene Menge der su untersuchen-

den Sfiure aus dem primaren Natriumcarbonate ausgetrieben wird. Die

Verfasser zeigen, wie erfolgreicb bei Anwendung der neuen Methode

aile Febler vermieden werden, welche das alte Verfabren mit sich

bringt, so die duroh Gegenwart von Salzen in den Sâuren bei der

Bestimmung des specifiscben Gewicbts, so die durcb Ungenauigkeit
der Maassgefâsse und der Probeflûssigkeit bei dem Titrirverfahren

bedingten, ao endlich die Febler, welche bei der Ermittelang der

Gewichtsabnahme entstehen, wenn man Kalkspath mit der Saure in

Berubrung bringt.
Nach Ausbildung ibrer alkalimetrischen und acidimetrischen Me-

thode konnten die Verfasser nicht umhin, auch das von Thomson

fur die Werthbestimmung des Braansteins vorgeschlagene Verfahren

nach den von ibnen gewonnenenErfabrungeu umzugestalten. Thomson n

bestimmt den Werth des Braunsteins ans der Menge vonKoblensfiure,

welche derselbe in Gegenwart von Schwefelsfîure ans der Oxalsfiure

entwickelt. Wili und Fresenius hatten nur nôthig, diesen Process

in dem von ihnen beschriebenen einfachen Apparate atiszufûbren, um

ein Verfabren, welches im Princip richtig aber der Schwierigkeit der

Ansfûhrung balber mit Fehlern behaftet gewesen war, in ein sehr zu-

verlâssiges und beqaem zu handhabendes zu verwandeln. Ein eigen-

thumlicher Zufall wollte es, dass damais gerade umfangreiche Brann-

steingruben in der Nâhe von Giessen anfgefuaden wurden, so dass
?,

sich sofort Gelegenheit bot, die umgebildete Methode vielfach zu

verwertbon.

VerscbiedeneMineralwasserannlysen, wie die des Ludwigbrun-
`

nens in Homburg v. d. H.1), die der warmen Quelle in Asmanns-

hausen3), welche lithium- und bromhaltig gefunden wurde, endlich i

die des Bonifaciusbrannenâ zu Sslzscblirf im Fulda'schen3),

welche Will und Fresenius fast gleicbzeitig mit den beiden vor-

stehend skizzirten grossen Untersuchungen ausgefübrt haben, be- ¡.

>)Lieb. Ann. XLV, 341. *) Lieb. Ann. XLVII, 198. ·s

») Lieb. Ann. LII, 66.
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weisen unzweideulig die seltene Arbeitskraft, welche die beiden jungen
Forscher damais entfaltoten. Will ist Obrigens spâter auch- alJein

noch in dieser Ricbtuug thutig gewesen,wie seine Untersucbungen der

Mineralquellen eu Rippoldsau1) im Grossberzogthum Baden and

der Scbwefelquelle za Weilbach») im Herzogthum Nassau be-

weisen. Die Analyse der Rippoldsaner Queilen gab WH1*) Veran-

laseung, die ockerartigen Absfitze einer Reibe von Mioeralquellen auf

Metalle und zumal auf Arsen zu antersacben. Viele derselben ent-

halten in der That nebea manchen Scbwertnetallen Arsen. Will be-

scbreibt das Verfabren fur den quantitativen Nachweis des Arsens in

solchen Fallen und erinnert daran, dass sicb Angaben fiber den

Arsengehalt von Mineralquellenbereits in den Sohriften einiger Alcby-
mis(eo z. B. denen Thuraeysger's finden.

Von Wills Arbeiten bat wobl keine einen grosseren Ëtnfluss auf

den Fortscbritt der WissenscbaftgeQbt, aie die in Oemeinscbaft mit

Franz Varrentrapp ausgobildete Methode der Bestimmung
des Stickstoffs in organischen Verbindangen4), Dass viele

orgaoischen Jiôrper beim Schmelzen mit den Alkalien Ammoniak ent-

wickeln, war lfingat bekaont, ja Dumas batte bereits versooht, diese

Reaction für den Zweck der Analyse zu verwerthen, indem er das

gebildete Ammoniak uber Quecksilber aufsammelte und dem Volum

nach bestimmte. Aber dieser vereiazelte Versuch batte nicbt zu

Ergebnissen gefiihrt, darcb welcheandere Chemiker veranlaest worden

waren, ihn zu wiederbolen. Die Methode der Will-Varrentrapp-

scben Stickstotfbestimmung io der Form, in der sie orspr&nglicb vor-

gescblagen wurde, ist keine volumetriache, sondern eine ponderale,

insofern der Stickstoff in der Form entweder von Platinsalmiak oder

von Platin gewogen wurde. Sie ist imUebrigen eo bekannt, dass hier

von einer naberen Erôrterung derselben Abstand genommen werden

darf. Wobl aber soll daran erinnert werden, welcher MQheund Aus-

dauer es bedurft bat, um die so einfacbscbeinende Reaction zu einem

sicheren und bequemen Verfahren au8zubilden. Viele Versuche waren

zumal erforderlicb au die Zalâssigkeit eines Beisatzes von stick-

stofffreien Matériel], welcher den Gang der Verbrennung wesentlich

erleichtert, ausser Zweifel zu stellen. Stickstoff und Wasseratoff ûber

eino glübende Misobong von Torkohltem Weinstein mit Kalk oder

Natronkalk geleitet, liefern keine Spiir von Ammoniak. Auch soll

nicht unerwa'hnt bleiben, dass der Stickstotfgehalt einer ganzen Reibe

von Korpern, wie der des Narcotina, des Piperidins, des Brucins

and anderer zaerst mit Hûlfeder neuenMethode richtig gestellt worden

ist. Die Controverse Will's mit Reiset, welcbe sieh aus der Ver-

l) Lieb. Ann. LXI, 181. *)Lieb. Ann. LXXXI, 93.

3) Lieb. Ann. LXI, 192. 4)Lieb. Ann.XXXIX, 257.
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SSestlicbung der neuen Methode «ntspaûn, ist heute eigeutlicli uar 4

noch von bistorischem Intéresse '). Reiset batte behauptet, dase die

Methode von Will und Varrentrapp uobrauchbar sei, weil der ';

Stickstoff der Atmosphère bei der Zersetzungstickstoffbaltiger Materien

durch Alkalien in Mitleidepsehaftgezogen werde. Will zeigte, dass

daa Ammoniak, welches Reiset dieser Mitwirkung zageschrieben batte,

in Wirklichkeit einer Verunreinigung seines Natron-Kalks mit Salpeter |

entstatumte. Er diacutirte bei dieser Gelegenheit die bekannten |

Faraday 'schen Versuche, welche von Reiset ebenfalle zur Begrûn-

dung seiner Bebauptungen in's Feld gefubrt worden waren, und zeigte, $

dass eich unter den in Frage kommenden Bediogungen der Stickstoff ;'j

der Atmosphère niemals iu Ammoniak verwandelt. Die weitere Be-

hauptung Reiset'e, dass ein Theil des Platinchlorids za Platiochlorûr il
redueirt werde, wenn man die salzsaare Lôsung, welcbe in vielen |
Ffillen flûssige Kohlenwasserstoffeenthôlt, im Wasserbade zur Trockne £

bringt, wird ebenfalls durch directe Versuche widertegt. -<:

Von den Specialuntersuchungen auf dem Gebiete der organischen |
Chemie darf eine kleine Arbeit Sber die Zusammensetzung des I

Chelidonin8 und Jervins*) schon deshalb nicht uDerwttbntbleiben, h

weil wir, wie bereite bemerkt, dem Verfaaser bei dieser Gelegenheit

zum araten Male in der Literatur begegnen. Was die Analysen der

beiden Basen angeht, von denendie eine aus Ckelidoniummajusstammt, i

die andere neben Veratrin und Sabadillin in der Warzel von Veratrum

album vorkommt, so beziehen sich dieselben auf Producte, welche

nicbt von Will selber dargestellt worden waren. Die Reinheit der t

analysirten Basen erscbeint nicbt ganz unzweifelhaft, wesbalb wir i

adcb auf die Ergebnisse der Analysen nicht nfiher eingehen wollen. |
Der Zeit nach reiht sich an die vorgenaontenAnalysen eine kleine 'i

Untersuchung fiber den VeratrumsiiureSther 3). E. Merck hatte i

einige Jahre zavor in demSabadillsameneine neoe,schônkryatallisirte, von ï

ibm mit dem Namen Veratromsânre bezeichnete Sfinre anfgefunden,
fur welche im Liebigachen Laboratorium von Schrôtter die Za-

sammensetzung C»Hio04 ermittelt worden war. Will untersucbte,
um eine weitere BestStigang der Formel zu gewinnen, den Aethylâther
der Sâure, welcher durch Einteiten von Salzsâure in die alkoholische

Lôsung der Sâure in farblosen, bei 47° schmelzenden Krystallen er-

balten wird. Derselbe zeigte die erwartete Zusammenuetzang î

011^404 = 09^(08^)04.

Die Veratrnmsaure ist bekanntlich seitdem in einer ganzen Reihe inter- '

>)Lieb. Ann. XLV, 95 und XLVIII,147.

*) Lieb. Ann. XXXV, 113.

S)Lieb. Ann. XXXVII, 198.
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C8sacterEeactioaen aufgefunden worden. Nach den Untersuchuugen

von Graebe und Borgmann, sowie von Tiemann undMatsmoto

nross sio als zweifach methylirte Protocatechusfiure betrachtet werden.

Will bat aucb die ZueammensetzuDg des âtheriscben Oels

der Kftute1) (Buta Qraveolens) untersucbt. Seine Analysen stim-

0160eebr nabe auf die Formel CuHggO, welche beute dem bei 2240

siedenden Hauptbeetandtheil des Oeles zuerkannt wird. In Folge der

Versuche vonGerhard und Cahours, welche gefundenbatten, dass

das Oel durch Salpetersfiure in Caprins&ureQbergefSbrtwird, ist das-

sslbe lange Zeit Mr den Aldehyd der CaprinaSure (CjoBjoO) gebal-

ten worden, bis Williams sowohl, wie Hallwacbs, welcbesich der

inewieehen bekannt gewordenen Methode der Reinigung mittelst

scbwefJigsaaremNatrium bedienten, die heate allgemein angeoora-

uiene Formel feetstellten. Es war bekanntlich Strecfcer, der den

Hauptbestandtheil des RaatenôU zueret fur eia Methylnonylketon

(CHs– CO– C^Hj») erklarte, eine Aneicbt, welche E. v. Gorup-

Besanez und F. G ri mm darch den Nacbweis der Identitfit des-

selben mit dem bei der Destination von caprinsaurem und essig-

sauremKalk entstebendenKeton auf da9 Gla'nzendste bestâtigt haben.

Weitere Versuche von Will betreffen das Verhalten des Jods

zam Anis- und Fenchelôl2). Der Verfasser batte beobachtet,

dass das atheriscbe Fenchelfil und Anisôl, wenn man es in der Kfilte

mit einer Jodjodkaliumlôsung behandelt, in ein gallertartiges Magma

ûbergebt, welche auf Zusatz von viel Alkohol einen weissen pulver-

fSrmigen Kôrper absetzt. Andere âtherische Oele, wie KQmmelôl,

Wermutbol,Vanilleôl,Rainfarrenôl, Rauteofil, Nelkenôl, Pfeffermunzôl

zeigten dièse Reaction nicht. Die Analyse der Verbindung fuhrte zu

der Ansicht, dass dieselbe ans dem von Blancbet und Sell

als wesentlicber Bestandtbeil des Fenchel- und Anisôls erkannten

Stearopten, CioHiaO, in der Art entstanden sei, daes 3 Molecule

des letzteren 1 Atom Sanerstof aufgenommen haben. Die Ana-

lyse eines durch die Einwirkung von Chlor ans dem unlôslichen

Kôrper entstehenden Cblorids schien dièse Ansicht zu bestâtigen.

Indess batte schon Gerbardt, nachdem der Uebergang des

Anetbols, CI0H]gO, unter dem Ëinflass von.concentrirter Sebwefcl-

sâure, Pbosphorsâure, Antimon- und Zinncblorid in eine polymere

Modification,dos Anisoin, nacbgewiesenworden war, die Vermutbiing

aasgesprocben, dass der von Will besohriebene Kôrper mit diesem

Polymeren des Anethols identisch sei; eine Vermuthung, die spater

von Aeismaon und Kraut bestâtigt worden ist.

Eine eehr schône Untersuchung, welcbe Will in Gemeioscbaft

mit seinem Freuode R. Bôttger ausgefûhrt hat, ist die der Styph-

') Lieb. Aon.XXXV,235. ») Lieb. Ann. LXV, 230.



890__

niusaure1)- Gegen die Mitte des Jahrbunderts hia batte die Pikrin- ?
sfiure Anwendung in der Ffirberei gefunden: in der That begegnen wir H
hier gara ersten Male der organiscben Chemie im Dienste der tincto- j
rialen Industrieen. Es baodelte sich darum, ein billiges Material fSr
die Darstellung der PikrinsSure zu fiodeo, Za dem Ende wurde eine l
ganze Reibe von Substanzen, miter anderen AI08, flQssiger Storax, |
Drachenblut, Ammooiakbarz, Stinkasant, Sagapen,Opoponax, Copaiva- |
balsam und versobiedene atberiscbe Oele mit Salpetersfiare bebandelt. 5
Es ergab sicb, dase keine der genannten Substangen zur Daratel-

lung von Pikrinsgure geeignet ist, dass aber ans mehreren derselben |

(nfimlich ans allen denjenigen, von welchen wir heute wissen, das |
aie beimSchraelzen mitKali Resorcin liefern) eineschfinkrystallisirende, |
der PikrinsSure âhnlicbe Satire entateht. Aie besonders geeignetes |
Material zur Gewinnung dieser Saure wurde der8tinka«anterkannt. Bei |
nâherer PrOfong zeigte es sich, dasB diese Substanzidentisch ist mit f
dem aohon 1808 von Cbevreul durch Kochen von Blauholzextract [i
mit SalpetersSure erbaltenen kQnstiichen Bitter; die Verfasser haben |
in der That aus Fernambukbolzextract eine Ausbeute von nicht |
weniger als 18 pCt. dieser Siure erbalten. DerGeachmack derselben

|
ist wohl adstringirend, aber durcbaus nioht bitter; aie erbielt |
daher den Namen Stypbninsâure von axvqtvôs, adatringirend. ::c

Will und Bôttger zeigten, dass die im Uebrigen der Pikrin- ^1
sâure sehr nahestehende Sâure sioh von deraelbendarch einen Mehr- v

gehalt von 1 Atom Sauerstoff unterscheidet unddass sie im Gegensatz îrf;

ko jener eine zweibasiacbe Sâure dar8tellt, welchezwei Reihen gelb- t

gefârbter Salze liefert, von welchen nicbt wenigerals 17 verschiedene

genau uotersucht sind. Mit der PikrinsSure gemeinbat aie noch das p

starke Ffirbevermôgen und die explosiven Eigenscbaftender Salze, die |
zam Theil sogar noch leichter und heftiger ais die entaprechenden '»

Pikrate detoniren.

In einer Nacbschrift zu ihrer Abhandluug vermuthen Will and p
Bôttger, dase die Styphninsëure mit der gleichzeitigvon Erdmann

ans EuxanthinsSure erbaltenen Oxypikrinsfiure identisch sei, eine '}

Vermuthung, welche Erdmann spfiter bestâtigt bat. Heute ist die “

StyphninsSore ale Trinitroresorein anerkannt, und die von den Ver- ?
fassern damais aufgestellte Ansichtea ûber die chemische Natur der |
SSure und ûber ihre Beziebungen zur Pikrinsâurehaben sicb in vollem |
Umfange bewabrheitet. y

Will bat aucb einige Versuche ûber zweiSûuren, die Krokon- f

sa lire3) und die Rhodizonsâure angestellt, welche darch neuere |

Forachangen besonders intéressant geworden sind. Bei wiederholter |

Darstellung von Kalium im Giessener Laboratorium wfibrend der .-

||–––––– il

') Lieb. Ann. LVffl, 269. *) Lieb. A»n.CXVIU,177. ?
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50 er Jahre batte sicb eine grôssere Menge der unerfreulichen and

nicht ungefabrlichen >ecbwarzen Masse* angesammelt, welche be-

kanotlieh das Ausgangsmaterial fur die Daratellung der beiden ge-
nannten Sauren ist. Es war somit Veraulassung zur Wiederaufnabnie

der Untersuohung derselben gegeben. Aus dem krokonsauren Kalium

erbielt Will nach dem von Gmelin angegebeneo Verfabren die freie

Sgure als blitterige oder kôrnige gtslbe Krystallmasse, die beim

Troeknen in ein heligelbes Pulver zerfiel. Die Analyse der SSure

bestâtigte die von Gmelin gegebene Formel. Die wasserfreie Sfiure

entbfilt:

CjH>Os,
die wasserbaltige

C6H8Oj, 3H3O.
Die Salze des Barrants, Caloinms und Bleies werden ale galbe

Pulver erhalten, welcbe wasserhaltig sind, und das Wasser eret bei

hober Temperatur abgeben. Das wasserfreie Silbersalz:

CjAgsOj

eutspricbt genau der wasserfreien Sfiure. Bei der Oxydation der

Krokousfiure mit Kaliumpermanganat entsteht nur Koblensfiare und

Watser; duroh die Einwirkung von Cblor oder Salpeterefiure wird

die Krokonafiure in eine farblose SSure, aus diesem Grunde Leukon-

eiiuregenannt, – ûbergefûbrt, welche Will im Hinblick auf die bei der

Reaction verbrauchte, durch Titrirung bestimmte Sauerstoffmengedurch

die Formel:

C8H»O9
aosdrûckt und als eine dreibasische Sà'ure ansprîcbt. Sie ist aus der

krystallisirtenKrokonsfiure durch Aufnabtne von 1 Atom Sauerstoff ent-

standen

OsH^Os-f-O^QiHgOa.

Ni e t x ki bat neuerdings die bislang nur als Syrup bekannte

Sâure ans SalpetersSure krystallisirt erhalten und die oben gègebene
Formel besta'tigt.

Weniger erfolgreicb sind Will's Versuche uber die Rbodizon-

Sfiure') gewesen. Durch wiederbolte abwechselnde Behandlung der

»8chwarzen Masse mit Alkobol, wâsserigem Weingeist und Wasser

unter vorsichtigem Zusatz einer Sâure, erhâlt mau bekanntlich ein tief-

rothes, in fouchtem Zustand fast salbenartiges Pulver, welches von

Berzelius und Wôhler zuerat beobacbtet, spSter von Liebig durch

die Einwirkung von Koblenoxyd auf Kalium und Zersetzen der dabei

gebildeten Verbindung mit Wasser dargestellt, endlich von Heller

untersucbt und ais Kaliumsalz der RbodizonsSure bezeichnet worden

ist. Graelin fand, dass das rothe Pulver beim Verdampfen seiner

wâsserigen Lôsung in das Kaliumsalz der Krokonsâure ùbergebt.
i

»)Lieb. Ann. OXViïï, 187.
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Ausser von Heller aind Salée der RhodizonsSare aach noch von

Liebig, Thaulow und Brodie untersnobt worden.

Will bat neae Analysen des Kaliutn-, Bariom-, Blei- und Silber-

salzes der Rhodizonsfiure auegefûbrt, welcbe die ausserordentliche

Verânderlicbkeit dieser SSure bekunden. lm Hioblick auf das

Geeammtergebnias seiner Analysen glaubte Will die RbodizonsSar»

durch die Formel:

C5H4O6

ausdrfickea und dieselbe ebeneo wie die LeukoneSare, als eine drei- f

basisebe Siure ansprechen sa dûrfen.

Diese Formel ist darch spitere Versnche nicht béstStigt worden.

Die sebonen Uotersuchaogen von Lerch einerseits und von Nietzki

und Benckiser andererseits sind nooh frisch in der Erinnerang.

Man weiss jetzt, dass das Kohlenoxyd-Kalinm in der That, wie

Brodie gefuodeu batte, die Zasammenseteang COKbesitst, dass sioh J

dieser Kôrper aber ais ein Benzolderivat, ats das Kaliumsalz des

Hexsouybensola ais:
<

rHexaoxybenzols

als: CsOeKe-CCOK^ |
zu erkennen gegeben bat. Aus der entsprechenden Wasserstoffver-

bindang werden dureb socceBsiveOxydation zunScbet 2 Atome, dann

4 Atome Wasserstoff entfernt:

CkiOHk C6(OH)4O3 C6(0H)î0«.
Die letztgegebene Formel:

06(0^,04 = 06^06

drûckt nach den neuesten Uatersacbangen die ZasammeDsetzung der

RhodizonsSure aus. Die von Gmelin beobachtete Verwandlung

einer Lôsnng von rhodizonsaurem Kalium durch Abdampfen an der

Loft in Krokonsfiure erklftrt sich nunraehr von selbst:

CeKaOg4- 0 = CjKgOs + COj.

Von einigen ninderwiebtigen Arbeiten braacbt kaum mebr ais

der Titel angefnhrt zu werden. Gemeinscbaftlich mit Carl Ettling

hat Will die Zasammensetznng der LithofellinsSare1), einer ;]

eigenthûmlichen Sfiare ermittelt, welche Goebel in einem bei den

Antilopen vorkommenden Gallenstein entdeckt hatte. )

SpStere Versache sind der Entscheidang der Frage gewidmet,

ob die organischen Basen Alaune bilden kônnen. Dièse Frage wird

durcb die Erzeagang eines in Octaëdern krystallisirenden schwefel- t
sauren Eisenozyd-Chinins3) in der Affirmativeentechieden. End- j
licb lebren einige Versuche über eine Verbindung des Nicotins

mit dem Benzoyleblorid3), dass sich die tertiâren Diamine mit

den Sâurechloriden vereinigen.

»)Lieb. Ann. XXXIX,242. *) Lieb. Ann.XLII, 111.

») Lieb. Ann. CXVIII,205.
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1 Aiisfûbrlicber aber babeuwir schliesslioh vonden klassiscbenUnter-
l suchungen ûber dasSenfôl zu berichten, mit welohenWJll – theilweiaein

| Gemeiosobaft mit seinen8ohQlern die Wissenschaft bereiebert bat. Die
erste grundlegende Arbeit datirt aus deœ Jahre 1844 und fûhrt den Titel:
Untersncbungen ûber die Constitution des «tberisonen Oels
des sohwarsen Senfs»). Dem Verfasser der voriiegeoden Skkze

f ist die8e Abbandlung besonders interessant geworden, weil er, spftter
mit Shnlicbeo Forschongen bescbaftigt, sich oft genug, wennSchwierig.
keiten sich ibm in den Weg gtellten, Rath ans derselben geholt bat.
Das Senfôl war scbon vor WiU's Arbeit Gegenetand mebrfacher
Untersucbungen gewesen. Die oraten Analysen verdanken wir Dumas
und Pelouze, welche aber in FoJge eines Feblers in der Scbwefel-
bestimmung zu der irrigen Ansicbt gelaugt waren, dass das Senfôl
«auerstoffhaltig sei; eine Ansicht, die begreiflicb nicht ohne EinHuss
auf die Deutung der aus dem Senfôte sich ableîtenden Verbindungen
bleiben konnte. Es war Lôwig's Verdienst, diesen Febler ausflndig
gemacht und die richtîge Formel:

C4HSNS
ermittelt zu haben. Will'a erste Aufgabe musste natûrlich die Fest-
steUuDg dieser Formel durcb erneute Analyse und Gasvolonigewichts-
bestimmung sein; erst nach solcher Feststellung konnte er hoffen,
in die verworrenen Angaben, welche ûber die Zerseteungsproducte
des Senfols bereits vorlagen, durch «eue Versuobe Klarheit zu
bringen. Das Gesammtergebniss dieser Versuche gestattet Will, das
Senfôl als die Schwefeleyanverbindung des Radicals AHyl (CsHj)
anzusprechen, eines Radicals, welchem Wertheim kurz vorber ge-
legentlich seioer schônen Arbeit ûber das Knoblauebôl in Verbin-
dung mit Schwefel begegnet war. Nach beutiger Scbreibweisebatte
man daber:

Schwefelallyl § h«
S Knoblauchôl

Schwefelcyanallyl CsH&N C S Senfôl.
Das Senfôl ist aaf diese Weise das Prototyp einer sehr aahl-

reichen Grappe von organischen Verbindungen geworden, so dass
man heute, wie Jedermann weisa, nicbt mehr von Senfôl sondera von
Senfôlen apricht. Und ebenso wie das Senffil selbst, 8tellten sich
nanmehr auch die von Will sorgfiltig studirten Abkômmlinge des-
selben ais Modelle eben so vieler weiterer Gruppen von Verbindungen
heraos. In dem durch Einwirkung von Ammoniak auf Senfôl ent-
stehenden Thiosinnamin begrûssen wir den ersten einfachsubstituirten
Sulfobnrnstoff:

C«H8Ni,S = CS(
/NC3H4H

XNH»

') Liob. Ann. LIT,I.
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in dem durcb Entschwefelung des Senfols erbaltenen Sinnapolen den
eratenzweifach substituirten Harnstoff:

C7H,3NïO = CO;r ^NCjHsH
XNC»H»H

in demdarch Entschwefelung des Tbiosinnamins gebildeten Sinnamin
endlichdas erate einfach BubstituirteCyanamid:

C«H6Nï = NC– NCsHsH.

Es braocbt kaum darauf bingewiesenzu werden, welche Ausgangs-
punkte fûr weitere Forscbung in der scbarfen Erkenntniss dieser i

typinchen Eôrper: Allylsulphocyanat, Allylsulfobarnstoff,
Diallylbarnetoff und Allylcyanamid gegeben waren.

Auf eine spStere Arbeit: Untersuchung einiger Verbin-

dungen des SenfôlBcbwefelwaBBerstoff's !), in welcber Will

einigedurch Vereinigung des SenfôUmit den Alkalisulfiden entstehende

allylsulfocarbamin8aureSalze, wie z. B. das Kaliunmalz, i

NHCCïHeJCS)»
K)bfi i

das Natriamsalz, das Ammoniaœsalz, das Bariumsalz dargestellt bat,
wollen wir nicht naber eingehen, wobl aber mQssen wir noch einen

Augenblickbei der scbonenmit W. Kôrner ausgefûhrten Arbeit: Zur k
Kenntniss der Bildung des Senfôls aas dem Samen des
schwarzen Senfs2) verweilen.

Diese Frage war bereits von mehreren Forschern bebandelt

worden, Boutron-Charlard, Robiquet und Fauré hatten zuerst |
erkannt, dass der Senfsamen das Senfôl ebensowenig fertig gebildet |
enthâlt, wie die bittre Mandel das Bittermandelôl. Im Verein mit

Fremy batte ferner der Erstgenannte a us dem sohwarzen Senf einen
dem Mandelemulâinentsprecbenden Eôrper dargestellt und nacbge-
wiesen, dass sich durch die Einwirkuog dieses Kôrpers auf den

wlsserigen Auszug des vorber mit Alkobol behandelten Seofsumens ê
der cbarakteristische Geruch des Seofols sofort entwickelt. Bnssy,
der sich zanichst mit dem GegenstandebescbSftigte, fuhrte die Unter-

auchung einen guten Schritt weiter. Es gelang ibm, ansser der '

mandelemalsinartigenSubstanz, welche er Myrosin nannte, auch den

Kôrper zu isoliren, welcher in Berûhrang mit dem Myrosin des Senfôl "{

erzeagt. Er bezeichnete diesen Kôrper, dessen Kaliumsalz er in laft- l

bestândigen,beim Glûhen Kaliumsulfat binterlas8enden Krystallen er-

hielt, mit dem Namen Myronsânre. Buasy's Versuche waren in-
dessen von verschiedener Seite beanstandet worden. So lagen die

Dinge, ais Will und Kôrner ihre Versuche 8ber die Senfolbildung

') Lieb. Ann. XCII, 59.

*)Lieb. Aon. CXXV,257.
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begannen. Sie hatten dieselbe nahezu vollendet, als eine Arbeit von

Lndwig undLange iiber denselben Gegenstand erschien. Die unab-

hangig von zweiSeiten unternommenoUntersuchung best&tigte«uoScbst

nnzweifelhaft die Beobachtuogen Bussy's, sie konstatirten ferner,

dass das Kaliumsalz der Myronsaure bei der BeriihruDg mit dem

Myrosin neben Senfôl Zucker, Scbwefel und scbwefeleaares Kalium

liefert. Die Zusammensetzung des Kaliummyronats drückten Will

und Kôrner dureh die Formel

CiotïiaNKSsOio

aus. Ludwig undLange batten etwas mehr Wasserstoff und weniger

Sauerstoffgefunden. Die Spaltung bei der durch Myrosin, nicht aber

dorch Mandelemulsin,Hefe oder Speicbel, hervorgerufenen Gâhrung

ist nacb Will und Kôrner in der Gleichang-

CwHwNKSaOio = C^HjNS + CiH,sO« + KH8O4.

Kaliummyronat. Soofol. Traubenzucker.Prim.Kuliumsulfut,

gegeben. Bemerkenswerth ist, dass die Spnltungoh ne Mitwirkang der

Elemente des Wassers, welche bei der Zerlegung der Glucoside in der

Regel wahrgenommenwird, statlfindet. Der bei der Umbildung des

myronsauren Kaliums auftretende freie Scbwefel, rûbrt nach den-

selben Beobaebtern von einer secundaren Reaction ber, in welcher

ein Theil des SeDfôls in Cyanallyl ûbergebt. Letzteres warde nicht

nur dorch Analyse und Gasvolumbestimnmng, sondera auch durch

Umwandlung in Crotonsfiure identincirt. Das Cyanallyi lfisst sich

Obrigensaus dem myronsauren Kalium auch durch Bebandeln mit

Silbernitrat berstellen. Es entsteht in erster Linie neben Zucker nnd

Salpeter ein Silbersalz von der Zusamniensetzimg

dHsNSAgaSO^

welches unter dem Einflnsse von Schwefetwaseerstoffneben Scbwefel-

silber nnd SchwefelsâureCyanallyl liefert. Will giebt in einer Nach-

8chrift an, dass das Senfol des Handels in der Regel erheblicbe

Mengen von Cyanallyl enthâlt.

Es w8re aeltsara gewesen, wenn das Interesse eines Forscbers,

welcber so wesentlichzur Erkeontniss der wahren Natur des schwar-

zen Senfsamens beigetragen batte, sich nicht aoch der Untersnchung

des weiesen Senfsamens zugelenkt bfitte. la der That begegnen

wir denn auch, obwohl erst nabezu ein Jahrzehend nach der mit

Kôrner verôftentlîchten Untersuchung, einer erstenMittheiinng: Ueber

eiaen neuen Bestandtheil des weissen Senfsamens1), welcher

dann nach fast wieder einem Jahrzehend in aiiBfQhrlicberAbbandlung

eine gemeioscbaftlich mit A. Laubenheimer ausgefûhrte Arbeit:

Ueber das Glycosid des weissen Senfsamens2) folgte.

') Wien.Akad.Ber. LXI, 3.Abh. 178. 3)Lieb. Ann. CXCIX, 150.
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Aus dem weissen Senf batten Henry und Garot einen krystal- f
liniscbenKôrper, das8ulfosinapin, gewonnen, welcber durcb v. Babo 1
und Hirschbrunn ais das Sulfocyanat einer orgautschen Base, des I
Sinapias, erkarint worden war. Bei spSteren Versuchen hatten f
Robiquet und Boutron-Charlard noch eine zweite Substanz, ein f
Glucosid erhalten, welchemder Name Sinalbin n gegeben wurde. Nach |
den Analysen von Will and Laubenheimer bat das Sinalbin &
die Zusacninensetzung;

C30H44N9 S8Oie. I

|
CaoH~4llrsSt Oui.

Unter dem Einflnsse des Myrosins, welches ebenfalls in dem 1
weissen Senf enthalten ist, spaltet sich dos Sinalbin, wie es scheint, |dem Kaliummyronatanalog, nach der GJeichung: 'j
C,oH..N9S,016 == CBHqN80(?) + C¡¡H'906 + C16H98N05H.SO,

Sinalbin. Sinalbinsenfôl. Zucker. Prim. Sinapiusulfat. I
Auch in diesein Falle wûrde also, wie boi der Myronsfiare, die

SpaltuDg ohne Mitwirkungder Elemente des Waseers stattûodeo. Es I
darf aber nicht unerwahnt bleiben, dass die Reindarstellung des Sin- k
albiosenfôls, welches die Scbfirfe des weissen Soufs eotbSit, bisher 1
nicht getungeniet. Dagegenkonnten Will und Laubenheiœer eine |
Verbindungisoliren undscharf cbarakterisiren, welche sich au dem noch I
nicht mit Sieberheit festgestelhen Sinalbinsenfôl verh&lt, wie dae Cyan- i}
allyl au dem Allylsenfôl. Versetzt man eine LSsung von Sinalbin mit I
Silbernitrat, so entsteht eine Fallung, aus welcber sich durch Beband- |

5·,

lung mit Schwefelwasserstoffein Gemenge von Schwefel und Schwefel- à
silber abscheidet, wihrend in der Lôsung das primâre Sinapinsnlfat M
und eine scbôa kryatftliisirte Verbindung von der Formel (|

CH^NO – C7Hj,CN §
entbalteu ist, welche durch Aetber ausgezogen werden kaon. Wie das |
Cyanallyl durcbBehandlungmit Alkalien in Ammoniak und Crotonsâare i
ûbergeht, so verwandelt sich der aus dem Sinalbin erhaltene Kôrper
in Ammoniak und eine wohl cbarakterisirte krystallinische Sâure vou Ç
der ZusammensetzuDg:

C8HgOs= CtHtO, COOH, |
welchedie Verfasserais hôchstwabrscbeinlich mit der von S a lkowa ki |
beschriebenen Paraoxypbenylessigsâure identiscb betraohten. Nimmt £
man an, dass das oben beschriebene Nitril in âhnlicher Weise ent- s?

standen ist, wie das Cyanallyl ans dem Senfôl, so wird man die

Formel, welche Will und Laubenheimer fûr das Sinalbinsenfôl

vorscblagen, kaum beanstanden kônnen.. f
In der mit Laubenheimer gemeinschaftlich ausgefûhrten Arbeit ;{

scheint Will von der Forscbang Abschied genommen zu haben; es ist

jedenfalls die letzte, welche in Liebig's Annalen von ihm verôffent- I
licht worden ist. ia

0
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I Die flûcbtige Rûckscbau auf Will's Experimentalarbeiten, die wir

I aaf zablreicbe, von ibm veranlasste Untersuchungen seiner Schiller

hattenausdeboeo kônnen, lassterkennen, wie wicbtig und wie mannich-

faltig die Errungenschaften sind, welche die Wtesenscbaft dom ans

l eotrfickten Forscher dankt. Der Scbwerpunkt von Will's Lebens-

thfitigkeit lag gleicbwnbl mehr noch ais auf dem Gebiete der For.

scbung auf dem der Lebre. Der Eindruck dieser Lehre ist in der

dankbaren Eriunerung zablreicher 8chfilerkreise erhalten.

Von dem peripatetiecben Unterrichte in dem Laboratorium iet

sehon Anfanga dieser Skizze die Rede gewesen. Ein cbarakteristiscber

Zog desselben war die liebenawurdige Geduld, mit welcher Will es

ûber sich gewann, das ihm selber doch nicbt eben mehr Neue dem

beginnenden Praktikanten mit unverfinderter Friscbe und Eindring-
lichkeitwieder und wieder vorzufûbren. In diesem Unterrichte kam

jedeSchiileriudividualitat zuibrein vollen Rechte, so zwar, dass fast jeder

geneigt war zn glauben, ein vor den Uebrigen Bevorzugter zu sein.

Von Will's Vorlesungen kana ich leider nicht aus eigenor Er-

> fsbrung aprechen. Ich verliesaGiessen sehr bald, nacbdem er sich

habilitirt batte, und fand daher keine Gelegenbeit, seinen Vorlesungen
beizuwobnen. Aber oft genughabe ioh den Eindruck schildern hôren,
welchendie Studirenden aus denselbenmitnahmen, und diese Scbilderung
stebt in vollem Ëinktaog mit der Voretellung, welche ich mir aus

meinempersSolicben Verkebr mit dem Manne von denselben gebildet
batte. Wi 11 war ein abgeeagterFeind der Phrase. Sein Ehrgeiz war

es nicht, durch das Wort oder den Versuch zu blenden, sondern durch

I einen bis zur vollendeten Elarbeit durchgedachteu Vortrag zu be-

lehren. Wil l's Zuhôrer pflegtenvon ihm zn sagen, dass er in einer

Stunde Das gebe, was ein Darchschnittsmensch mit hinwegzunehmen
i vermôge. Allein obscbon Belebruag das Hauptziel war, welches er

aDstrebte, so war er doch weit entfernt, die Form zu vernacblâssigen.
Sein darch ein glScklicbes Organ gehobener Vortrag wird, obwohlals

schlicht, doch als bôcbst lebendig und ausdrucksvoll gescbildert, so

dassWi 11'sColleg zu den anziehendstender Universitât gerechnet wurde.

Das beredteste Zeugniss aber, welches einem Lehrer ausgestelit
'i werdenkann, weit ûber die hûchstenLobeserhebungen hinausreicbend,

i

die sich seiner Tbatigkeit zollen liessen, ist die Zahl nnd das Voll-

bringen der Sebûler, welche ans seiner Schule hervorgegangen sind.

Und in dieser Beziehung iat Will ganz besonders vom Glûcke be-

gQnstigtgewesen. An nicht weniger ais vier dentschen Universitaten,

in Bonn und Kônigsberg, Breslau und Hatle, sind Lehrstûhie von

SchQlernWill's besetzt; ich brauche nur die Namen von August

Kekule, WalterLossen, Theodor Poleck und Jacob Volbard

za nennen. Und in kaum geringerer Zabi begegnen wir ihnen an
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den technieoben Hoebschl1len un~s Vater!andee, so Emil 'Sden technisebeo Hochsohulen «insèresVaterlandes, so Emil Erlen- i

meyer in Mflnchen, Heinricb Meidinger in Karlsruhe Carl 1
Stablsohmidt und Alexander Classen in Aacben. Aber auch an $i
den bôberen Lebranstalten des Auslandesfiuden wir die Scbûler WilPs||
in Tbfitigkeit; Wilhelm Korner ist scbon seit Jahren Profes8or in l
Mailand, Alexander Saytzeff in Kasan, L. Henry in Lôwen. g
C. Schorlemmer, A. Dopré und H. Wilson Hake lebren Cbemie 1-
in England, der eine in Manchester, die anderen in London, Bonet |
y Bonfill ist Profossor an der Univeraitât au Madrid. Auch nach "'

dem fernen Westen bat Will seine Scbûler entaendet; in Baltimore W
sind dieselben durch W. Simon, in Philadelphia durch Charles f
J. Himes vertreten. ?

Kaum minder zahireich ist die Reihe bedeutender Grossindustrieller, |
welche aus Will 's Scbule hervorgegangen aind. Allbekannt sind die |
Brader Cari und Auguat Clemm, die Begrûuder einer der ï'

grossartigsten gewerblichen Schôpfungen unseres Vaterlandes. der 9
badischenAnilin- und Sodafabrik in Ludwigsbafen August Lauben- f

heimer, gleichausgezeichnetauf wissenschaftliohem,wieauf tecbnischem T
Gebiete, frSher Professor inGiessen, heute neben P h i Upp pPau1l i einem f
anderenScbûler Will s, mit an der Spitze der berQhmtenHôchster Farbr $
werke stehend; Ludwig Schad, einer der Directoren der Berliner Ge-
sellschaft fur Anilinfabrikation, die sicb ebenfalls schnell zu einem Weit-

gescha'ft emporgeschwungen hat. Heinrich Buff in Crefeld, Adolf
Wintber and Julius Wolff in Biebrich, Georg Kôrner in Lud- 'if
wigshafen, Karl Eikemeyer in Griessheim, mit Auszeicbnung f:
auf demselbeo Gebiete tbâtig, sind gleicbfalls Scbûler von Will. i
Und nicbt nar in den tinctorialen Indastrieen bat Will's Schnle

Stellung genommen; ich erinnere an Theodor Fleitmann, welcher
die bekannte Nickelfabrik in Iserlohn ins Leben gerufen hat, an :?
Reinhold Hoffmann, wâbrend vieler Jabre die grosse Ultramarin- "•"
fabrik in Marienberg leitend, an Julius Stroof, Director der grossen
chemischen Fabriken in Griessheim, an P. Wilhelm Hofmann, den

Begrûnder einer grossen Fabrikanlage in Ludwigshafen, welche es sich i '"il

angelegen sein lfisst, jedwedem auf dem umfangreichen Gebiete der

chemischen Industrie neu auftaacbenden BedQrfnisse sofort gerecht zu fk
werden. Auch Friedrich Bockmnnn, dem wir ein umfa'sseudes $]-
Werk ûber »die chemisch-tochnischeu Untersuchungsmethoden |
der Grossindustrie, der Versucbsstationen und

Handels- ;|j
laboratorien* verdanken, so wie Georg Asm us, der Verfasser ;«
des mit kôstlichem Humor gescbriebenen » amerikanischen Skizze-

Bûchelche'ac erinnern sich mit Stolzdaran, ihre chemischenjStudieu |
unter Will gcmacbt zu haben. i

Aber auch die Industrie des Auslandes ist Will's Scbute |
zu Dank verpflichtet; ich branche nur Edmond Muspratt, den |'<

1;1.
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lieutigenChef der âltesten und berûbmtesteneuglischen Sndafabrik jsu

nenuen.

Wenn wir uns jedoch an dieser Stelle freudig der zablreichen

Scbfller unseres Freundee erionern, welcheauf deu verscbiedensten

Gebieten eine hervorragende Thfitigkeit ûben, so wollen wir docb

aticb nicht nnterlassen, Dorer zu gedenken, welchedem Meister bereits

vorangegangen sind. Unter den leider scbon recht Vielen eeien hier

nar Heinrich Bôttinger, wfibrend vider Jabre chomischerBeratlier

der weltberûbœten Alsopp'scbeo Brauerei in Burton on Trent, H.
L. Buff, zuletet Professor in Prag, Baik, Lehrer an der Gewerbe-

schule zu Barmen, Theophil Engelbach, Will's langj&briger Assi-

stent, spater Professor in Bonn, endlich Adolph Geyger, lange
Zeit mit Arbeiten auf dem Gebiete der Farbenindustrie beschfiftigt, zu-

letzt Mitglied des kaiserlichen Patentamtes, genaunt.
Es dfirften der Lehrer nicht viele sein, welche sieh einer à'bu-

lichen Reihe ausgezeiohneterSchûler rShtoen kouuen und sicb durch

Auabildang derselben in gleicbem Maasse am den Ausbau der Wisseu-

ecbaft verdient gemacht baben.
•

•

Beim Abscbiede von onserern Freunde gleiten die Blicke noch-

male Qber dièses woblausgefüllte Leben bio: Aus einfacbsten Verbiilt-

nissen hervorgegangen aber scbon ale Knabe von einer Liebe zur

Wisseuscbafterfùllt, welche ihm den Eintritt in dieselbe als erstrebens-

werthestes Ziel erscbeinen là'sst, und dies68Ziel mit eiserner Beliarr-

lichkeit verfolgend, daher auch schon frûhzeitig in dem er-

wûnschten Besitz der Anerkennung und Zuneigung eeiner Lehrer,
denen der eifrige Scbûler bald unentbebrlicher Mitarbeiter wird, –

spitter als Nachfolger eines der berûbmtestenMeister des Jabrhunderls,
in Lebre und Forschung seine eigenen Wegegehend, als Lehrer durch

seibstloBeHingebung an die Interessen der Lernenden im dankbaren

Gedfichtnisse zablreicber Schûler fortlebend, als Forscher durch die

glQcklicbeAusbildang einer analytischen Methodean den Erfolgen der

Zeitgenossen, ja kommender Geschlechter betheiligt, im Verkehr

mit den Menschen von einer Treue, von einem Adel der Geainnung,
welche ihm die Freundscbaft Derer sichern, die ibn kennen, der

beneidenswertheMittelpunkt eines herriicheDFamilienkreises, dessen

Glieder mit unbegrenzter Liebe an ibm bâtigen, dies das Bild,

welchesuns, wenn wir Heinrich Will's gedenken, vor die Seeletritt.

A. W. v. Hofmann.



ERNSTFRIEDRICHCHRISTIANSCHERING.

Am 27. December 1889 ist einer der Mitbegrûnderder »Deutachen

Cbemi8chen Gesellscbaftc Herr Commerzienrath Ernat Friedrich h

Christian Scbering in Berlin, weloher lange Jahre des Schatz-

meisteramtes derselben treulich gewaltet hat, sanft eutscblafen, Wir,

seine zablreichen Freuode, wussten aile, dass Schering's Leben

seit lange gefëbrdet erscbien, allein wir hoffteu dennoch,dass dauernde

Rahe im hfiuslichen Kreise unter der sorgsamen Pflege liebender

Hand ibn noch manches Jabr den Seinigen und uns erbaiten würde,
war er doch gerade in der letaten Zeit frischer denn seit lange.

Seinem alten, vielleicht altesten Freunde, dem Schreiber dieses,
wurde noch vor kurzer Zeit die Freude zu Theil, ein Stündchen mit

Schering nach frfiherer Gewohnheit von alten GeschSftszeiten

plaudern zu kônnen und dabei za erfahren, wie sieh die vordem zer-

rStteten Nerven wieder gestarkt batten, sodass die freudige HoflbuDg
vorbanden zu sein schien, er kônne wieder ganzliebgesanden. Um

so mehr ergreift uns Allé der so plStslich eingetretene Wandel.

Unser Ernst Friedrich Christian Schering wurde am

31. Mai 1824 in Prenzlau i. d. Uckermark geboren and besucbte da-

selbst das Gymnasium; bei seinem scbon fr6bzeitig aasgesprochenen

Hange fOr praktische Tbatigkeit war es besonders sein altérer Bruder,

der nacbmalige, weiland Geheime Ober-Justizratb Schering, welcher

in ihm den Bntscbluss zur Reife brachte, sich der Pharmazie zu

widmen.

lu der Apelius'schen Apotheke zu Berlin bestand er seine

Lehrjabre mit wacbsender, besonderer Neigung fur praktische Chemie,
die sich stetig steigerte, ats er fônf Jahre nacbeinander inWitten a. d. R.,
in Kôln, Aachen und achliesslich in Pasewalk ais Apothekergehilfe
verlebte.

Auf uDSern mit jugendlichem Frohsinn in reichem Maasse aus-

gestatteten Freund machte das Rheiniand mit seinenNaturschônheiten

einen mâchtigen Eindruck. Nicht minder sagte ihm das freie,
rheinische Leben zu, dem er sich mit vollen Zûgen hingab. Eine
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Relhe von Freunden erwarb sich Schering daselbst, welche bis

an sein Ende in gleich gebliebener Treue zu ihm etanden.

Im Jabre 1849 kebrte 8chering nach Berlin zurûck, umjsich
an der Friedrioh-Wilhelms-Universitât unter Mitscherlich, Heinrich

Rosé, Magnas, Dove und Berg eifrig den fûr die Pharmazie er-

forderlicben Studien der Chemie, Fbysik und Botanik su widmen.

Im Jahre 1850 absolvirte er sein Staatsexamen als Apotheker
erster Elasse. Nach kurzer Conditionezeit in der Kellner'scben

Schwanen-Apotbeke in Berlin iibernahtn er am 1. Jali 1851 kâuflich

die Scbmeisser'sche Apotheke in der Chausseestrasse, welcher er den

Namen »Grûue Àpothekec beilegte, den aie noch heute nnter detn

Besitz seines Sohnes Richard in Ebren trfigt.

Von dieser Zeit an wuchs in dem thatkrfiftigen, von Hanse aus

unvermôgenden Scbering, dem gute Freunde zur Selbststlindigkeit
verbolfen hatten, der Schaffenadrang gewaltig. Das verb&ltnissmfissig
kleineApothekengescbaftbefriedigteihn keineswegs, sein Blick achweifte
kûbn uniher, um ein grôsseres Feld der ThStigkeit, ais es der Betrieb

einer Apotheke bietet, zu erspâbei).

Mit dem bedeutenden Aufscbwunge, welcben damals die ans der

Daguerreotypie hervorgegangene Photographie von Anfang an nahm,
war unserm Schering sein Feld vorgezeicbnet. Die aus dem

Vaterlande Daguerre's zuerst fur die neue Methode der Lichtbild-

Darstellung besonders aus Paris bezogenen Chemikalien. insbesondere
die alkalischen Metalljodide, sowie Silber- und Goldsalze, endlich

Pyrogallu88fiure,genSgten bald den scbnell gesteigerten Ansprûchen
auf chemiecbe Reinheit nicht; da war Schering der Erste in

Deotschiand, dessen Streben, die denkbar reinsten Chemikalien ber-

zustellon, mit grosstem Erfolge zur Anerkennung gelaogte. Den

Schering'scben reinen Priparaten, welche bald der Photographie
der ganzenWelt Vorschnb leiateten und dieselbe einer grossen Zakunft

entgegenfubrenbalfen, verdankt die von ihm gegrflndete Fabrik noch

heute ihren guten Ruf, den stets zu pflegen die schônste Aufgabe der

Nacbfolger Schering's bleiben wird.

Nicht minder Gbertrng Schering seine Bestrebungen zur Dar-

stellung rainer Chemikalien anf aile der Pharmazie angebôrigen Prfi-

parate, die ja zum grossen Theile dieselben sind, wie die von der

Photographie geforderten. So kommt es denn, dass Schering's Jod-

kalinm, Jodnatrium und viele andere in grossen Mengen gebrauchten

PrSparate sieh eines Weltrufes erfreuen.

Obgleich Schering, auf dessen Tbuo sicb naturgeraëss bald die

Blicke weiterer, sowobl wissenscbaftlicher, als techniscber Kreise

richteten, bei Aasarbeitang der Pharmakopoe niemals direct bethelligt

gewesen ist, so haben die Mitglieder der Pharmakopoe-Commiaeion
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dennoch von ihm, dem praktischen Arbeiter, sich oft Ratb geholt, wenn
es darauf ankam, den Grad der eheraieohen Reinbeit mit der Dor-
stelluDggmôglichkeitin Einklang zu brtogen.

lm Jabre 1855 schon erhielt der bis dabio kaum bekannte
Schering auf der Panser Welt-Ausstellaug die »Mentbn honorablec
fur seine ôebônen Prâparate, die sich dort der allgemeinsten Bewun-
derung erfreuten. Diese Anreguog trieb ibn naturgemfiss vorwârts,
und mit erneutem Schaffenedrang sebea wir ihn das Feld seiner
Thâtigkeit immer mehr erweitern. Bald folgte die Verleihaug von
silbernen und goldeuen Ausstellungs-Medailleo, ja im Jabre 1879
wurde auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung der Cbemischen Fabrik
auf Actien (vorm. E. Schering), welcher er damais noch ala Director
mit angehorte, die bôchste Au8zeichnung zo Theil, nâmlich durch Ver-
leibong der vom Kôoig Friedrich Wilhelm IV. gestifteten Goldeoen
Staats- Medaillefur gewerbliche Leiatangen.

Fine sweimalige Peaersbranst, welche zwei seiner Fabrika-
tionsanlagen zum Theil zeretôrte, konnte nur dazu beitragen, sacb-
gen)fi8ser und in grôsserem Umtange an die Errichtung der Fabrika-
tionsstôtten za geben. Daraufhin entstand durch Ankauf zweier, von
der Apotheke entfernt gelegener Grnndstücke in der Mûlleretrasse170/1 idie Grundlage der heutigen Chemiechen Fabrik auf Action (vorm.
E. Schering). Dort sind seitdem zablreiche HSnde rastlos tbfitig.
Bald wurden zwei weitere Grandstûcke, Fennstrasse 11/12, die in
râumlichem Zusammenhange mit ersteren stehen, hinzogekauft, welche
einen Gesammtflâcheniuhalt von 7 preuss. Morgen oder 1 ba 5a 10qm j
einnehmen. SpSter kam eine weitere Fabrikserweiterang in Char- ]
lottenburg auf einem 13 Morgen == 3 ha 19 a und 25 qm grossen
Grundstûcke hinzu. î

Hand in Hand mit der Pflege der fabrikatorischen Thâtigkeit |;)
mnsste naturgemâss der kaufma'nnische Vertrieb der Erzeugnisse sich
gostalten, Scbering beknndete auch nacb dieser Richtung hin eine ';
ftosseroi-dentlicbeBegabung, die besonders in dem ausgesuchtesten •

Entgegenkommen allen Kunden gegenBber sich geltend machte. So
entstanden denn in kurzer Zeit umfangreiche Verbindungen mit Eng-
land, Frankreicb, Bnsslaad, Amorika und anderen LSndern, in denen
Bedarf an Chemikalien eintrat, Verbindungen, welche fortdauernd sorg- ?
samst gepflegt wurden.

Tn den Kriegs-Jabren 1870/71 lieferte Schering einen gros«en
Theil der fur die Deutsche Armee erforderlichen Medicamente. In

Anerkennung der mit dieser, unter ungewôbnlicben Verbaitnissen

erfolgten Lieferung verknfipften Schwierigkeiten und der tadellosen t

Leistangen erhielt er den rothen Adler-Orden und wurde bald darauf i
mit dem Charakter eines Kôoiglichen Gommerzienraths beebrt.

(,
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Der Verkehr mit Mfinnern, die vorzugsweiee berufen sind, die

Wissensohaft za fôrdeni, wurde von Schering eifrigst gesucht und

gepflegt..

Wenn wir in der kleinen ersten Fabrik oftmals seinen Lebrern

Mitscherlich, Heinrich Rose, Sonnenschein u. A. begegneten,
welcbe der Fabrikation von Chemikalien ihr Interesse zuwandten und

mit Schering freundlichen Verkehr unterbielten, so wurde er auch

von den Nacbfolgern derselben, welche mit A. W. v. Hofmann die

Gesammtrichtung der Chemie in andere Bahnen lenkten, gar bald aIs

Mann der That erkannt.

Sein biederer, braver Sinn, seine Frôblichkeit, wenn er in trautem

Kreise sich bewegte, seine Gewissenhaftigkeit, vermehrten stetig die

Zahl seiner Freunde, und so wurde er denn auch in Gemeinscbaft

mitA. W. v. Hofmann, Scheibler, Martius und einer Zahl anderer

bervorragender Chemiker Mitbegrûnder der Deutschen chemischen

Gesellschaft, deren Schatzineister er bis Ende des Jahres 1881 ge-
wesen ist.

Seinem Organisations-Sinn ist die trefflicbe Kassen-Verwaltung
zu verdanken, die besonders in den ersten Jabren des Bestehens der

fiber die ganze Welt sich erstreckenden, jetzt ausgedebntesten wissen-

scbaftlicben Gesellschaft mit grossen Schwierigkeiten verbunden war.

In der Dentschen cbetniscben Gesellscbaft knupften sich fur ibn

neue Bande mit einer Anzablbédeutender Forscher. Schering war stets

bereit, wissenscbaftlicbeVersuche, die in den Universitâts-Laboratorien

gemacht wurden, auf ihre fabrikatorische Branchbarkeit bin zu prufen,
ebenso gern etellte er den Professoren seltene, fur die Laboratorien

erforderliche Prâparate ber, wobei er immer auf das Uneigennûtzigste
sich erwies.

Im Jabre 1877 gehôrte Scbering mit zu den Begrûndern des

Vereins zur Wabrangder Interessen der chemischenIndustrie Deutscb-

lands. Ais einige seiner Freunde, welche bei Gelegenheit der Welt-

ausstellung in Philadelphia den Einnuss des dortigen Fabrikanteu-

Vereins der chemischen Industrie auf die Gesetzgebung des Landes

kennen gelernt und darùber eingebend in kleinerem Kreise berichtet

batten, ergriff Schering mit Lebendigkeit den Gedanken, welcher

von jenen Freunden zur Errichtang eines, deu hiesigen Verhâttnissen

angepassten, ShnlichenVereins angeregt war, undhalf, diesen energisch

mit durcbfûhren. Was fur einen Werth es bat, dass heute keine Ver-

ordnung, kein Gesetz, welches sich auf die chemische Industrie be-

ziebt, von den Staats-Bebôrden erlasseu wird, ohne vorber den

Verein gutachtlich zu hôren, und was der Verein gewirkt bat, dus

wissen Aile zuwiirdigeu die der Industrie angeboren. Auch in wissen-

schaftlichen Kreisenerfreut sich dieser Verein der vollstenAnerkennung.
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J. F. Holtz.

Jabrelang hat Schering dem Voratande desselbea ais Mitglied an- |
gehôrt bis sein Gesundheits Zustand welcber der nach allen >

Richtungen hiu aufreibenden Tbfitigkeit nicbt mehr gcwacbsen war, l
ihm ein Hait geboten.

War schon der maugelnde Erfolg einer im Jahre 1871 vor- J
genommenenKur iu Teplitz die Veranlassung gewesen, seine cbemiscbe 1
Fabrik von der Apotheke zu trennen und in eine Actien-Gesellschaft |
amznwandeln, welcher Schering bis 1881 mit gleicher Ra8tlosigkeit I
und mit demselben naermOdlichenFleisse ala Director voratand, wie îk
bisdahio'seinem Eigenthum, eo musste er wegen zunehmenderNerven-
Schwficbe sowobl sein Director-Amt, ais auch sein Schatzmeister- f
Amt der Deutscben chemischenGesellecbaft niederlegen und ebenso 11,
aus dem Vorstande des Vereins sur Wahrung der Intereesen der |
cheœiseben Industrie Deutscblands scheiden. Dieser Schritt wurde p
8«bondamals von alleu seinen vielen Freunden tief beklagt. Seitdem
bat Schering trotz seines stillen, zurûckgezogenen Lebens sicb da» Jj
Interesse an dem Aufblûhen der Chemie im Allgemeinen und der ;1
Dentscbeochemischen Industrie im Besonderen, nicht minder an seiner s

Scbôpfung, der Chemischen Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering), |
der er bis su seinem Heimgang als Aufsichtsrath-Mitglied angehôrt |
bat, treu bewahrt.

Er konnte mit gerechtemStolz und mit iuniger Freude auf seine, $
mit grossen Schwierigkeiten ins Leben gerafeDe Scbopfang zurûck- è
blioken, zamal solcbe sich einen Ruf weit ôber die Grenzen nnseres éi
Vaterlandes hinaus erworben bat, und mit der soin Name dauernd
und ebrenvoll verknOpft sein wird.

Wir, die wir ibn gekannt haben, werden ibmein ehrendes, treues 5,
Andenken für aile Zuknnft bewahren.

À
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CARL LÔWIG.

Am 27. Mârz 1890 starb zu Breslau der Professor der Chemie

au der dortigen UniversitSt, Geh. Reg.-Ratb Dr. C. Lôwig in dem

hohen Alter von 87 Jabren. Mit ihm ist der letzte der aus dem Anfange

dièses Jahrhanderts stamœenden Generation von Chemikern, welche

sp viele berfiamte Namen aufwoiet, dabin gegangen.

Lôwig wurde geboren den 17. Mârz 1803 zu Kreuznach. In

seiner Jugend zuerst Pharmacout, wandte er sicb bald aussehliesalich

der Cbemie zu and trat im Jabre 1825 in das Laboratorium Leopold

Gmelin's za Heidelberg. Wie der Verstorbene einst selbst mablte,

gelang es ibm durch einen besonderen Umstand sofort die Aufmerk-

samkeit seines Lehrers au erregen. Er batte ans Krenznach eine

braunrotbe Flûssigkeit mitgobracht, die von ihm aus den Matterlaugen

derdortigen Soole durch Einleiten von Chlor, nachberiges Ausscbûtteln

mit Aether und Abdestilliren des letzteren erhalten worden war. Die

Natur dieser Substanz erscbienratbselbafc, Lôwig wurde von Gnielinn

veranlasst, sich weiter damit zu beschàftigen und vor Allem grôssere

Mengendarzustellen. Aber wabrend er diese Arbeiten ausfübrte, er-

gcbien 1826 in den Annales de chimie et de physique die grosse Ab-

handlung Balard's ûber das aus der Mutterlauge des Moerwassers

gewonnene Brom. Damit war die Frage gelôst, aile Bigenschaften

des neuen Elementes stimmten mit denjenigen der braunen Fliissigkeit

aus der Kreuznacher Soole ùberein, und Lôwig kam um eine Ent-

deckung, die sehr nahe gelegen batte.

Obwobl Balard in seiner ersten Abhandlung schon eine ausfûbr-

licbe Beschreibung der wichtigsten Verbindungen des Broms, wie die

mit Wasserstoff, den meisten Metallen, Pbosphor a. s. w. mitgetheilt,

ebenso aucb die Bromsiiure bereits aufgefunden batte, blieb doch

manches weitere Verbalten des neuen Etementes zu erforschen, und

Lôwig beschâftigte sich mit deniselben noch wabrend mebrerer Jabre

Er steUte zuerst das Brombydrat dar, untersuchte eine Reihe von

Brommetallen sowie bromsaurenSalzen, uud wandte sich sodann dem

Studiumder Einwirkung des Broms auf organische Substanzen, nument-

lich Alkobol zu, welche Versuche ihn 1829 zu der Aufûnduog des
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Perbromuthylena and 1832 za derjenigen dea Bromalhydrats, Bromals
und Bromoforms führten. In einer Monographie: »Dns Brom und
seine chemiscbenVerhâltnisse, Heidelberg 1829c gab er ferner eine
ausfûhrliobe Zusammenstellung der Tbatsachen welche damais ûber 1.
das neue Element bekannt waren.

Nach einem lfingeren Aiifenthalte in Berlin, wo Lôwig besonders
mit E. Mitscherlich nahe Freundschaft schloss, kehrte er wieder
nach Heidelberg zurûck, und habilitirte sieb 1830 an der dortigen
Unirersitfit als Privatdocent. Er hielt Vorlesangen ûber organische •'

Chemie und functionirte zugleich ais Assistent in Gmelin's Labora-
torium. Weitere Untersuchungen ûber organische Bromverbindungen i
und ein Lehrbucb der Chemie, welches 1832ersehien, sind die Frûcbte
seiner damaligenTbitigkeit. |

Im Jabre 1833 folgte Lôwig einem Rufe an die neu gegrQndete
Univeraitfitin Zurich. Die Verbâltotsse waren anfangs sehr beschrSnkt, t
in den zugewiesenen BSnmlichkeiten liesson gicb organiscbe Arbeiten
nicht vornehmen, und Lôwig begann desbalb zunâchst eine Reihe k

von Analysen scbweizerischer Mineralwasser, namentlich desjenigen zu 1

Seewen, Ct, Schwyz, aowie Baden und Schinznacb, Ct. Aargau. Die

Resoltate dieser Untersucbungen sind in Monographien veroffentlicht.

'Bald traten bessere Zustande ein, die Chemie erhielt in der Ende der

dreissiger Jabren gebauten neuen Gantonsschole eine fûr jene Zeit

glflozende Uoterkanft, und Lôwig richtete ein alleu BedSrfnissen

entaprechendesLaboratorium ein, welchesneben demjenigen zu Giessen 't
als eine Masteranstalt gttlt. In demselben entfaltete er alsbald eine ?

rege Thâtigkeit; die Annalen der Cbemie nnd Pharmacie sowie

Poggendorff's Annaleu enthalten zablreiche Arbeiten aus dieser

Periode, wie flber das fltberiscbe Oel der Spirea Ulmaria, das Oel |
der Rinde von Prunus Padus, Scbwefeliithylund Selenâtbyl, Schwefel- S

cyanâthyl, Einwirkung des Kaliuœs aaf Weingeist und Holzgeist, Sulf- |
fithylschwefeisfiureu. A. Im Verein mit seinem damaligen Assiatenten f
S. We i d ma nn verisffentlichte er Untersncbungen über Anemonin,

Einwirkung des Chlorâtbering (Aetbylencblorids) auf Scbwefelkalium,

Zersetzungsproducte des Mercaptans durch Salpetersâare, Einwirkung
d»s Kaliums und Natriums auf einige Aethylester, Zersetzung des
Acetons darch Kalihydrat nnd Kalium. Eine Anzabl weiterer Ab-

baudluugenbeziehen sich auf den Zusammeobang zwiscben Molecular-
volum und Moleculargewicht flflssigerVerbindungen. !•

Am meistenmachte sich aber Lôwig damais bekannt durcb seine:

» Cbemieder organischen Verbindungen«, welches Werk zuerst in den y
Jabren 1839und 1840 ersehien. sodann 1846 in zweiter Auflage hIs

zwei umfangreicheBande, die in einem Glisse herausgegeben wnrdcn.

Gestützt auf die Berzelius'sche Radicaltbeorie, welche mit grôsster

Coosequenzdurcbgefûbrt wurde, brachte dieseaWerk zum ersten Male

G
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» eine klare, aystematische Zusammensteliung aller Kohlenstoff-Ver-

bindungen, und es bat dasselbe viele Jahre hindurcb aie das einzige
| vollstôndige Handbuch der nrganischen Chemie grossen Nutzen ge-

] stiftet. Es bildete den iBeilsteinc jener Zeit und war in jedes
Chemikers Hfinden zu flnden. Erst erheblicb spSter, 1853, begann

i Gerhardt's Traité de chimie organique und 1854Kolbe's Lehrbucb

"i zu erscheinen. Ausser jenem grossen Werke hat Lôwig ein «Rep'er-
torium der organischen Chemie*, welchesdrei JahrgSnge (1841–1843)
umfasst, herausgegeben, und endlich 1852 noch einen »Grundriss der

organiacben Chemie.«

Neben diesen litterariecben Arbeiten blieben aber diejenigen iœ
Laboratorium nicht vernachlfissigt. Im Jahre 1850 begann Lôwig
in Gemeinschaft mit seinem Assistenten Prof. E. 8 o b we i z e eine
Reihe vonVersuchen ûber die Einwirkung vonJodfitbyl auf Legirangen
von Antimon mit Kalium und Natrium, welche ztt der Entdecknng
eines interessanten Kôrpers, des an der Luft selbstentzûndlichen Anti-

monStbyls fiihrte. Die neue Methode erwies sich als eine 8ebr fracbt-
bare, sie erôffnete die Gewinnung einer ganzen Reihe von Verbindungen
der Alkobolradicale mit MetaUen, von welchen diejenigen des Zinns
und BleJs durcb Lôwig selbst, andere dagegen durch seine Schiller
bearbeitet wurden. So steUte Breed und nacbber Dûnhaupt das

Wi8muthtriSthyl dar, Landolt nntereachte die Einwirkung von Jod-

metbyl auf Antimonnatrium, wobei das Antimontrimethyl sowie die

Verbindungen des Antimontetrametbyl8 erbalten wurden; ferner batte

spâter Berlé das Antimontriamyl, Lôwig'8 filtester Sohn Raimund d
die Verbindungen des AntitnontetraStbyls, Merck diejenigen des Anti-

œontriSthyls, Klippel das BleiSthyl, und Landolt die verschiedenen

ArsenSthyle in Arbeit genommen.
Die Tbâtigkeit Lôwig's in Zurich erreichte ihren Abschluss im

Frûbjabr 1853, wo er einem Rufe an die Ûniversitfit Breslau folgte,
und zwar ale Nacbfolger R. Bunsen's, der nach Heidelberg ûber-

geaiedelt war. Das von Diesem erbaute noue Laboratorium, damais
das erste unter den chemischen Instituten Preassens, entsprach allen

Anforderungen, und LSwig trat sein Lehramt mit Freude und dem

grossten Eifer an. Die Zahl der Zuhôrer und Praktikanten vermebrte
sich von Semester zu Semester, and nachdem Anfanga der sechziger
Jahre Breslau ein Hauptsammetpunkt fur die studirenden Pharma-
ceuten geworden war, musste eine erbebtiche VergrSsserung des ur-

sprônglich auf 40 ArbeitsplStze eingerichteten Laboratoriums vorge-
nommen werden. Die wissenscbaftiicheu Arbeiten, welche Lôwig in
seiner neoen Stellung in Angriff nahm, betrafen zunScbst noch die

Metallalkyle, aber bald wandte er sicli anderen Gegenstfinden zu, wie
der Untersuchung des Verbaltens zwischen Natriumamalgani und

Schwefelkohlenstoft*,sowie einem Gemenge des letzteren mit Jodfithyl.
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Daraut folgte eine mebrere Jahre bindurch fortgeeetzte Arbeit uber
die Einwirkung von Natriuinamalgam auf oxalsaurea Aetbyl, welche
ssu der Entdeekung einer neuen Sfiure, der Desoxalsfiure CsHaOg
« C(OH)(COOH)a CH(OH(COOH) und ihres scbon krystallisiren-
den Aethylfitbers führte, Dies war die letzte aeiner experimentellen

Untereochtrogen; spftter stellten von Jahr zu Jahr sich hâufende Be-

rufegeschSfte, sowie der Betrieb einer Tbonerdefabrik, die er in der
Nfibe von Breslau errichtet batte, immer grôssere Anforderungen an
ibn. Litterariscb war Lôwig dagegen nocb einige Male tbfitig, ao
verôfFentlicbte er namentlich bei Gelegenheit der im Jabre J874 in
Breslau stattgefandenenVersammlungder deateeben Naturforacher tnid
Aerzte eine vorzitglicbe Denkscbrift 6ber Jeremias Benjamin
Rie h ter. In derselben finden sicb die Arbeiten des Ëntdeokers der
chemischen Proportionen, das Verbalten der Zeitgenossen gegen die-
selben und die Geschichte ibrer allmShlicben Anerkennung eingehend
besobrieben; ferner bat Lôwig sieh besondere MBhegegeben, ngbere
Nachricbtea flber Bicbter's Leben za sammeln, was ihm mit H51fe
der Personalakten des Oberbergamtea zo Breslau sowie der Kôoig-
lichen Porzellan-Manufaeturin Berlin gelang, und wodurch zum eraten
Male die kleinlicben niederdrûckenden Verbfiltnisse, unter welohen

jener anermudlicbe Forscher seine bewanùerungewûrdigen Arbeiten

ansfâbrte, zur Eenntniss der chemischen Welt gekommen sind.

Soviel Sber den wissenecbaftlichenLebenslauf des Verstorbenen.
An L ô w ig als Menscben werden alle, die ihn nfiber kannten, mit
vollster Hochachtung und Liebe zurQckdenkeD. Er war ein ganzer
Mann, voll Kraft und Energie, der seinen Willen durcbsetzte und kein
Hinderniss sebente Sein fester Charakter, seine Wabrbeitsliebe und

Zuverlfissigkeit versebaffienihm bald in allen Kreisen, die er betrat,
eine hervorragende Stellang. Dies war sowobl in Zûricb wie spSter
in Breslaa dor Fall; an beiden UniversitSten wurde er wiederbolt von
den Collegen zum Rector magnifîcus, an letzterem Ort von den Mit-

bBrgern zum Stadtverordneten gewiiblt. Lôwig war ein voraûglicher
Redner, und 80 boten auch seine Vorlesungen, namentlich in den

frûberen Jahren, einen grossenGenuss. Die Vollendung nnd Klarheit

derselben borubte aber nar zum Tbeil auf naturlicber Begabung, das

Geheimniss lag ancb noch darin, daes Lôwig sieh für jeden einzcloen

Vortrag eeh» sorgfàltig prâparirte. Zwei Stnnden vorher setzte er

sich an den Schreibtisch, ûberlegte die abzubandelnden Gegenstande
und brachte die ganze Vorlesnng za Papier. So trat er stets wobl

vorbereitet auf den Katheder und bielt nun obne jegliche Notiz seinen

Vortrag, welcher die Zuhôrer oft zur Begeisterung bînriss. Die Freude

Lôwig's an den Vorlesungenverlor sich aber in den spfitereri Jahren,

als er allmâhlicb genôtbigt wurde, die alte dualistische Chemie, die

er so lange gelebrt batte, gegen die moderne utnzutauscben. Viele
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H. Landolt.

I
Jabrs atrâabto er sic!; gegen dit jeteigeu Theorien und es kostete ibn

| in eeinen alten Tagen einen harten Kampf, dieeelben scbliesslich doch

I dem Unterrichte zu Grande legen zu müssen, weil es keine Lehr-

| bâcher frûberen Systemes mehr gab.

P Lowig hat an der Université Heidelberg 6 Semester, in Zurich

fi
40, and in Breslau bis Ostern 1889 72, zusammen also 118 Semester

lang docirt. Er boffte es noch ouf 120 zu bringen und wollte sich

| dann zur Rube setzen. Bei der seltenen ROstigkeitund Geistesfriscbe,
i die ihm trotz seines hohen Alters eigen waren, bStte er dies sicber

'f erreicht, wenn nicht ein unglûcklicberZufall dazwiscben getreten wfire.

j lm Frübjabr 1889 machte er einen Spaziergang im zoologiscben

:l Garten, ûbersah eine kleine Trappe und stürzte, wodurch ein Bruch

|
am Halse des recbteoOberscbeokelknocbens erfolgte. Anfangs wurde

: Heilung gehofft, aber diese rerzSgerte sicb von Monat zu Monat, und

l
immer heftiger werdende Schroerzen, g«gen welche er in bewuude-

|
rungswù'rdigerWei8e ankàmpfte, verbitterten das letzte Lebeasjahr

| auf traurige Weise. Am 17. MSrz 1890, seinem 87. Geburtstage,

|
empfing er noch eine Anzahl nfiherer Freunde, 10 Tage spâter, am

a 37. MSrz erbarmte sicb endlioh der Tod, don er sehon lange 8ehn-
1 liobst herbei gewQnscbtbatte, des gequfiiten Greises. Seine Tocbter

| Emma, in deren treuer Pflege er viele Jahre gestanden batte, druckte

il ihm die miiden Augen zu.
;f\



Karl Etti worde am 25. Juni 1825 zu Wangeu in Wûrttemberg 1

geboren. Er studirte in Gôttingen und MQacben Chemie. Damais

stand unter dem Einflusse der bahnbrechenden Ideen L i e b i g's die sf

Zusammensetzung der Pflanzenaschen im Vordergrunde des wissen-
8cbaftlicbenInteresses; Etti betheiligte sich an der Erforsebung dieses

Gebietes durch eine Untersuchung der Asche der Wurzel von Beta

vtilgaris italioa i). Die eifrige Bescbâftignog mit der Wissenscbaft 1
hinderte ibn nicht, auch dem studentischenFrohsinn aïs flotter Corps- :|

stddent sein Recht werden zn lassen. In seine Heimatbstadt zurûck- |j
gekehrt, iibernahm er die Apotheke seines Vaters. Im Jahre 1866

zog er sich vom Geschâfte zurüek und Obersiedelte nach Wien, um

ganz seinen wissenschaftlichen Neigungen zu leben. Zuerst arbeitete "A

er in den Laboratorien der landwirthschaftlichen V ersuchsstation und !j
des Prof. Ludwig; aus dieser Zeit stammt unter anderen die Unter- :o

suchungeines fossilen Holzes (Pinus Petronei) aus den Phosphorit-

einlagernagen des Grûnsandes in der Bukowina2). Spater wandte er
sich im Laboratorium der techniscben Hochschule unter dem Einfluss

Hiasiwetz'a der Untersuchung der Farb- und Gerbstoffe des Pâanzeu- ;j
reicbes zu. Diesem Arbeitsgebiete blieb er auch treu, als er nach

dem allzu fruben Tode jenes ausgezeicbnetenForschers in das I. cbe-
mischeUniversitfit8laboratoriumzog, dessen Laitung eben der hervor- •?

rageodste Scbûler von Hiasiwetz, L. v. Barth, ûbernabm.

Seine erste Uatersuchung in dieser Richtung 3) betraf den Farb- ]

stoff von Bixa orellana (Oraeillefarbstofif),den er zuerst rein darstellte

und Bixin nannte. Ferner nntersnchte er die Bestandtheile der Hopfen-

zapfen*); es gelang ihm aber damais noch nicht, die in ihnen ent-

haltene GerbsSure vüllig zu reinigen.
–

fy
') Report.Pharm.[2] 45, 187. • <|
*)Sitzungsber.der WienerAcademie[2] 63, 833. £

3) Sitzungsber.der Wiener Academie[2] 77, 141, diese BerichteVII, T

446,XI, 8G4. |
*)Ann.Chem.Pharm. 180, 228. «

KARLETTI.

;1
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In einer Arbeit über daa Katechin l) untersuchte er ausfiihrlich

dessen Anhydride, die zum Theit bereits frfiher unter verecbiedenen

Namen beeobrieben worden waren. Spâter steUte er neuerdings Ka-

lecbin dar3); das erbaltene Prodnct zeigte eine andere Zusammen-

setzung, aber sonst ganz analoge Eigenscbaften und gab in gleicher
Weise Anhydride. Dadurch sah er sicb veranlasst, die beiden Kate-

chine ale Homotoge anfzufassen. Das VorkommenhomologerGerb-

etoffe in Rohmaterialien verachiedener Herkunft hat er spfiter bezûg-
lich der Eichenrinde nmfassender nachgewieaen und dadarch mittelbar

auch die Richtigkeit seiner Beobachtungen Qber die Kateobine neuer-

dings wahrscheînlich gemacht. Das Katechin von der zweiten Dar-

stellung wurde auch mit Diazobenzolchlorid gepaart, um durch die

Analyse des dabei entstehenden Katechinazobenzols seineMolecular-

grôsse sicher zu stellen. Beim Spalten mit verdSnnterSebwefelsaure

oder beim kurzen Scbmelzen mit Kali lieferte es blossBrenzkatecbiu

und Phloroglacin, wà'hrend Protokatechusà'ure nur beim la'ogeren
Schmelzenais eecuiidôres Product entstand, eine Thatsaehe, welche

fur die Beartheilung seiner Constitution von bervorrageaderWichtig-
keit ist.

Aus dem malabarisoben Kinogummi stellte er das Kinoïn dar ');
er fuhrte diesenKôrper in sein Anhydrid Qberundzeigte,dass letzteres

mit dem in der Drogue vorkommeoden Gerbstoff Kinoroth identisch

ist. Daa Kinoïn iiess sieh durch Salzsliure in Cblorœetbyl, Gallus-

sSure und Brenzkatechiu spalten und musste daher als Gallussâure-

Brenzkateobin-Methylfitheranfgefasst werden. Bei dieserGelegenheit
wurde auch der Schmelzpunkt des Pyrogallols richtig gestellt.

Der von Singer im Wie8ner'13chen LaboratoriumgefïïhrteNach-

weis, dass die von Wiesner outdeckte Rothfarbung desFicbtenholzes

mit Pbloroglucio und Salzsa'ure durch die Anwesenbeitdes Vanillins

im Rolze bedingt wird, veranlasste Etti, das Verbaltenvon Vanillin

gegenPyrogallol und Pbloroglucin zu untersucben*). Die erbaltenen

Condensationsproductesind farblos und werden durch Salzsiiureinten-

siv blau, bezw. roth getàrbt. Hierdurch fand die Wiesner'scbe Re-

actionihre vSUigeErklârung. Die Condensationsproductebotenûbrigens
darch die Leichtigkeit, mit der sie in Anhydride (ibergehen, Berùh-

rungspunkte mit den frûher untersucbten Gerbatoffen.

Besonders eingehend bescbâ'ftigte sich Etti mit den Gerbsâuren

') Sitzungsber.der Wiener Academio[2] 74, 338; Ann.Chem.Phorm.

186, 327.

2)Monatsh.fur Chom.2, 547.

3)DieseBerichteXI, 1879,XVII, 2241.

*)Monatsb.fur Chem.a, 637.
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der Eicbenrinde '), Er verbesserte die Darsteiiuogstnetnoden and

i

uutersucbte dabei auch die sonstigen Bestandtheile der Eichenrinde;
die Methode, bei der er scbliesslicb stehen blieb, beruht auf der That-

saobe, dass die GerosSure in einer in Wasser leicbt lôslichen Form
(wabrscheinlicb ats Magnesiumsalz) in der Rinde enthalten ist. Er 1:
zeigte, dass die Eichenrindengerbsaure kein Glucosid ist and dass die

gegentheiligen Angaben anderer Forscber durch das Vorkommen von
'

unverbandenen Kohlehydraten in der Eichonrinde, beziehuogsweise
u'ngenBgendeReinigung der GerbsSure verursaoht wurden. Es ergab
sich, dass in den Eichenrinden verachiedener Herkunft (aowio in der ':
Rînde der Rothbuche und in den Hopfenzapfen) eine Reihe homologer

{

Gerbsàuren von der Formel C»Htn_,«O9 vorkommt; doch wurde
auch eine wasseratoff-firmere Sâure CjoHgoO»aus einer Eichenrinde
gewonnen. Wiederbolt waren die Anhydride dieser GerbftâurenGegen-
stand der Unterauchung; auch das Eichenroth erwies aich aie ein An-

bydrid der Gerbeaure. Besonders interessant ist die Thatsache, dass tt
die Gerbsfioren selbst durch Jodwasserstoff abspaltbare Alkyle ent-

balten, wâbrend die Anhydride im Zeisel'eoheo Apparate kein Jod-
silber liefora. Fur die Beurtbeilung der Constitutiou ist ferner der '
Nacbweis von Wichtigkeit, dass Eicbenrindeogerbsâure und Tawiiii &
sieh gegen Reagentien ganz verscbieden verhalten and dass erstere
durch verdûnote Schwefelsiiurein Gallusadure ûbergefuhrt wird. Nach.
dom Etti scbon in den ersteren Arbeiten dieGegenwart einer Keton-

gruppe in den Eichenrindengerbsauren wabrscbeinlich gemacht batte, 1
gelaug ea ihm sohliesslich, bierfûr einen entecheidendenBeweis durch
die Darstellnng der Pheoylhydrazinverbindung und des Oxima der
Sâure CieHuOs beizubringen. Letztere Sà'ure bat er durch SaUsSure |
in einein der Natur bisher noch nicht aufgefundeneGerbsaure CisHuOd $
flbergefiJhrt. So bat Etti unser Wissen ûber die Gerbstoffe wesent- et
lich erweitert und vertieft und die Wissenschaft hâtte wohl von ihm |
eine vôllige Klarstellung der verwickelten VerhSltnissedièses Gebietes

,;1
erwarten dQrfen, wenn es ihm vergônnt gewesen wâre, seine Unter-

suchungen fortzusetzen.

Etti hielt die Stunden, die er seinen Laboratoriumsarbeiten ge-
widmet hatte, auf das Gewissenhafteste ein; sein noermûdlicher Fleiss

~~i'konnte jedem Studenten ais Muster dienen. Im Fasching allerdiugs
konnte es vorkommen, dass in ihm der alte Student ûber den Che-

:jmiker die Oberhand gewann. Da erachien bioweilen unvermutbet im
Laboratorium eine grosse Schûssel der berûbmtenWiener »Faschings-
krapfen* und dazu eine reichliche Menge des trefflichen Weines, der c\
an den Abhà'ngea des Wienerwaldes gedeiht. Etti lud dann die vor-

') Monatsh.far Chem.1, 262, 4, 512, 10, 647und 805; dioseBerichtô
XIV, 1826;XVII, 1820. l,'

f.
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geschrittneren Studenten, die mit ibm in demselben Saale arbeiteten,

zu einem Frûbecboppen ein. Freilicb, der Leiter der betreffenden

Laboratoriuins-Abtbeilung batte daran wenig Freude, wenn nach dem

Weggange Etti's die Froblichkeit der Studenten, geofibrt durch die

fast unversiegbttrenWeinvorrâthe, etwas zu lebbaft zu werden drobte.

Etti war aber nicht bloss ein eifriger Chemiker; er verfolgte
auch mit regem Interesse die Fortechritte der ûbrigen Naturwissen-

scbaften. In frûbereu Jahren betbeiligte er sicb mit Vorliebe an

geologiscben Excursionon. Noch in den letzten Jabreu begann er,

durchdrungen von der Wichtigkeit der Matbemalik, sicb in diese

Wissensebaft einzuarbeiten. Daneben interessirte er sich lebbaft fur

philosophische Probleme; es gab kaum eine wichtige neuere Eracbei-

nung auf diesem Gebiete, die er nicbt gelesen batte. Auch fur Kunst,

insbeBonderefur Musik, war er begeistert; aber auch in dieser Be-

ziehung beschrinkte er sicb nicht auf ein blosses Geniessen, sondera

bescbiftigte sich auch mit tbeoretiscben Studien. Es braucht kaum

gesagt zu werden, dass ein Mann, der fur ailes Scbone und Hohe

einen offenenSinn hatte, sich auch gerne von der Schonbeit der Natur,

besonders von den berrlicben Bildern, welche unsera Alpen darbieten,

entzuckenHess. Noch vor zwei Jahren beadegEtti trotz seines Alters,

seines nicht geringen Kôrpergewiehtes, und uacbdem er kaum von

einemFussleiden.genesen war, die bequemeZabnradbad verscbmfibend,

deu Gaisberg bei Salzburg, an desaen Fuss er iu den letzten Jahren

ini Sommer eine prâchtig gelegene Landwohnung bezog. So konnten

die zablreicbenFreunde des krfiftigenund lebensfrohen Mannes hoffen,

sich noch lange des Uingangea mit ibm zu erfreuen. Da ergriff ibn

ein schweres, rascb verlaufendes Gebirnleiden, dem er am 29. Np-

vember dieses Jahres im 66ten Lebensjabre erlag. An dem Schmerze

seiner Wittwe, mit der er in glficklicher, jedoch kinderloser Ebe ge-
lebt hatte, nehmen aile Theil, die dem trefflichen Manne nfiber ge-
standen waren.

R. Wegtcheider.
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Bertoui, G., Ueber zwei ueno Sal-

petertfturefitlier von Butylalkoholen

S[
491c
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wSrmeeioiger Schworolverbindungenj

481c; Untersuchungeu ûber einige

ZitckprarU'n481c.

Bertram, J., u. Gildomeister, E.,

Ueber das Kessoôl 699c.

| Bertsebinger, A., Untereuchunson
°

ûber die Wirkung der Sandfilter
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bindungen des Ammoniaks und

Phospborwasserstoffs mit Chlor- und

Bromsilicium 169c; Ueber die Ver-

bindungon des Phosplioi-wasserstoffs
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bydrazin-Arbelten103c.
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575c.
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fcNaphtylamin,Dimethylunilinundj
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WeitereBoitrâgezur Kcnntnissder
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34146.

u. Hausdôrfer, A., Ueber die

i
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piperazin 1981a; Ueber Dipbenyl- |
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Biseboff, C. A., u. Jaunsnicker, é,
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thyl-, Aetliyl- nnd nnsymmetrische K
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'.
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–, u. Nastvogol, O., Uober die De- S

stillation von Colophonium im Va-

cuum 1919a; Ueber gebromte Brenz- *r

weinsiuren 1924a; Synthèse der
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Ueber Diphenylmonoaci- und -«-.y- >

diacipiperazin 2026«; Uober dio Ein-
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Anilide und Toluido der VVeiasSnre

2047a; VereucheaurDarstellaug von
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Kwei Stickstoffatome und zwei, drei
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Bittchoff, C. A., u. Tigerstodt, A.,

Ueber die Einwirkung von a Brom- 1

isobuttersâureester auf Propyl- und
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u. Trapesonzjanz, Ch., Weitere 1

BeitrSge zur Kenntniss des Dipbonyl-

piperazins 1977a.

–, u. Voit, E., Ueber die beiden ]1

symrootmchon Drmethylbernstein-

Bfiuren639a; Uober die Beziehungen
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u. Waldon, P., Ueber die physi-
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660a; Ueber das Leitvermôgen der
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GlutarsauroD 1950a.

Bistrzyeki, A., Ueber die Einwirkung j
von o-Diaminen auf Phtalaldehyd- i

silure 1042a.

u. Ulffers, F., Ueber Diacyl-
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Bizzari.D., VorlaufigoUntersuchung j
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Ueber das ms- Phenylcarbazooridin

56-2c.

Blackman, F., s. Rahomann, S.

Bladin, J. A., Ueber die Oxydation
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methyltriazolcarbonsâure Il. Phe-

uyltrinzoldicarbonsûure und die Con-
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Blanc, L., Oebor die Fârbung der
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Blanchard, R., Ueber einen dem
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Blandy, S. A. A., Herstellung einer
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37c.

Blasi, L. de, und Travali, G. R.,
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Mikroorganismen 276c,

Bleibtreu, L., Die quantitative Ana-

lyse des Harnstoffs im Hundeharn
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h&ltnisses des Harnstoffs zu den
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407c.e:

s. a. Pflûger, E.

Blochmann, R., Ueber die Concen-

tration der Reagontien 3 la.

i Blom8trand, C. W., Ueber dieSauer-

stoffsSuren des Jods 80c; Der Mon-

azit vom Ural 323c.

i Blount, B., Ueber die Entzûndungs-

tempemtur des Scbwofels 560c.

Blûmcko, Ad., Ueber don Zu-

sammenhang zwischen erapirischen

und theoretischen Isothermen oines

Gemenges zweior Stoffe 624c.

Blum.L, Zur Bestimimingdes Scbwe-

folsim Eison 411c: Uobor don Nacli-

weis fremder Rohphnsphate im Tho-

raasschlackenmobl 707c.

Boam,F.W.,Einesclin«lleBestimmiing

des Arscns 753c.

Boas, J., Untersuchungen ûber dus

Labferment nnd Labzymogen im ge-

eunden und krankun Mnaion30c.

Borilander, G.. £in Doppelsalz dar

Unterschwefelsûuro tiS4c.

Bôgel, P., Apparat zur Darstellung

von stnubfûrmigem Kalkhydrat aus

Kalkpulver 51c.
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Bôgel, Th.,VerfahrenzurDarstellung
von trocknon oder wasserarmen
Zuckorfiillraassen167c.

Bôssneck, P., Mittheilungenansder

Laboratoriumspraxis709c.

Bôttinger,C, UeberDipyrogallopro-
pionsaure1093a; Ueber Benzoyl-
tannin 20c; Uebereine neue Re-

actiondesTannins399c; ZurOxy-
dationder Gallussâure,desTannins

and der Eichengerbsaiire404c i;
Weiteresaber GallussSure,Tannin

und Eicbengerbsâuren582c; Ueber

dieEinwirkungtoc Pbenylhydrazin
aaf Gerbeextraete647c; Noohei-

nigesûberGallussaure,Tanninund

Eichenrindegerbsâure647c.

1
Boggio-Lera, E., Eine Beziebung

zwischendem Compressibilitatsco-
êffîcienten,demspecifischenGewiohtj
und dom Atomgewichteder Me-
talle484e.

Boguski, J., UeberdenEinaussder

Temperatur&nderungauf die elek-
trischeLeitungsfâhigkoitdes flûssi-

genSiickstofftetrbxyds139c.

Bohr, Chr.,Ueberdie Verbindungen
desHSmoglobinsmitSauerstoff702

c; Ueberdie VerbinduogendesHi-

moglobinsmit Kohlensâureund mit

einemGemiscbvonKoblensanreund

Sanerstoff702c.

Bokorny, Th., Zur Charakteristik ]

des lebendenPflanzenprotoplasmaB
605e.

Bondzyn8ki, St., u. Rufi, H., Zur j
Kenotnisdes Butterfettes212c. 1

Bordt, F., a. Bamberger,.E. ]

Bormann, K., Die Gôtz'schePhos-

phorbestimmung69c. ]

Borntraeger, H., Zur Renntnisder
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schnelle Entwicklangreiner Gasej
412c; Beitrag zur Bestimmungder

Koblensâareaus dor Gewichtsdiffe-i ]

renz412c.

Borsbach, E., UebereiuigeMetall-
chinolide und Cbiuolindoppelsake

4SIa; Ueber die Einwirkung des X
Chinolinaauf Kupfervitrio!924a;

Borsbach, E., s. a. Vortmann, G. i

Bourgeois, E., s. Krafft, F.

Bourquelot, Em., UeberAuftreton

und Verschwindender Trehalosein
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Piiee782c. ï

j Boutroux,L., UeberOxygluconsfture
686c. |
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Boye, H., s. Lellmann, E,
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Gewinnungder metallliuliigonTbeile
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Bremme, Fr. G., Anwendung von
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j- und Ammoniakgewinnung gedient
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m lung von Zinklcgirungon mit mehr

als 9 pCt. Eisen oder Mangan 215c.



Aatorenregisier. 926
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'~¡

benvonHaarenund Federn476c:
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fahren zur Darstellung blauscbwar-

Ker indulinartiger Farbatoffe aus

Safraninen 189c; Verfahron zur
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zur Dar8tellung von Bonzonyl-o-

amidothiophenol 369 c Neuerung
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trische Isomorioder Bromdorivate

des P8eudobutylen8634c.
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' und L&viUose370a; Synthèse des

TraubâDzuckers799a Reductionder

7 SâarenderZuckergruppe.IL 930a;

BerichtiganglOllo; Synthesen in
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einige Sûuren der Zuckergruppe
i 2625b Reductiondes Fruehtzuckors

j," 3684b; Synthèse einer nenonGlu-
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Einwirkung der Salpotorsâureauf

orgitnischeVerbindungen62c; Der

Eioâuss gewisserAtomgrappenauf

die Einwirkungder Stjlpetersaure
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Froor, P. C., ÉinwirkungvonNa- ,;j|
trium auf Aceton585c »,r(
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f nnd Remse, P., Ueber die Re-

'ù
r ductioneiniger Nitrile 28594. 1,~
f undRosenberg, A., ZnrKennt-

s niss des Hydrastins. (VIII.)404o.
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domercaptanon der Fottreihe 157a:

einiger Oxazoline 2498A.

und JanscD, R., Zur Ronntniss

der Chinazoline 2807b.

| Gabriel, S., und Lauer, W.E., Zur
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Ueber die Verwandtschaftcn des

Jods im gelôsten Zustande 7J7e.
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baroEioschrlinkuogdesRaoult'sohoii
Gesotzes aber die Gefrierpuokts-
erniedrigungvonLôaungenScbtuelz-

punkt isomorpherMiscbungen449c.

Kuh, F., s. Freund, M.

Kuhlberg, A. v., 8. Bischoff, C.

Knhlwein, A., EnthQllungsfeierdes

Liebig-Donkmalsin Giessen786c.
Kuhn n. GrQnhagen, A., Zur

Cbemiedes Humor aqueus29c.

Kumagawa, M.,VergleicbendeUnter-

suchongenûber die Eroahrang mit

gemischtorund rein vegetabilischer
Kost mit BerûcksicbtigiiDgdes Ei-

weissbedarfes666c.

Komme, J. n. G., Verfahronznr

i



951 Aotorenregister.

HâmtellasgvonMfitalIrSbrendareb

gataaniscbenNiederscblag516e.

Knnkel,A. J., Uoberdie Temperatur I
dor menschlichenHaut 28c. I

Kussorow, R., UeberzweibeimEr-
hitzen der m-Hydrazobenzoôsaure
mit ZioneblorûrontstohendeSûuren II
912a.

Knthe, E.,u. Anders, E., Neuerung I
bei der Scheidungund Reinigung I
von R&beaefiftenmittelst AetzkaJk 1
166a. I

Kwasnik, W,, Das Calciuraplumbat I
und seinoVerwerthungzur Ascben-

bestimmungvonvegetabiliscbenSub-
stanzen, Nahrangs- und Genuss-
mittelo363c.

Kym, 0., Beitragznr Kenntnissder

aromati8cbonEan)6toffehloride424a.L
Ueber das ^-Dinaphtylbarnstoff-
chlorid und den (9-Tetrenaphtyl-
harnstoff1:")40«UeberThioderivate L

einiger aromatischerAmine 24586. I

L.

Lachand, M., u. Lepierre, C, L
UebereinigeneueDoppelsalzoder
ChromsRure4'28c. L

Lachowitz, Br., Ueber die sauere

RestenergieanorganiscberSalzet39c. L

Ladenburg, A.,TJeborBenzolformoln
IOO7«;UeberdieUmwandlungdes

Tropidinsin Tropin 1780a; Uober
die Umwandlungvon Tropidin in

Tropin 22256; Ueber 2 jff-Picoline,
die Constitutiondes Pyridiiis und
des Benzols26884; Ueberjî-Picolin
3555b; Uoberdas DiSthylendiimin L

• (Piperazin)37404; u. Sieber, J.,
Ueber Trimothyteniminund eine
noueSyntheseder £-Picoline27274.

Lagai, A., s. Deliale, A.

Lahoasse,Die6azo des Peptonblutes L
409c

Lainer, A., Ueberneueswosserfroies
Goldchloridkalium555c.

Landau, N., s. Kiihn, B.

Landolt, H., Nekrologauf C. Lôwig L

J013/i!905c: NekroIngaufPerrenoud
21Ua.

i Landrin, B., s. Aloigsan, H.

| Landsborg, L., Ueber den Ersatz

der Amidogruppe duroh die Sulfon-

sûuregruppo 1454a.

I Landsberg.M., Ueber dus atberisclie

Oel von Daucus Carota 205c.

Langbein, H., s. Stohmann, F.

] Langen u.Hua<lhaus«n,s.Steffen.

Langer, C. s. Mond, L.

Lapicque, L., s. Chabrié, C.

I Lasarew, P., Ueber die wechsel-

8eitige Verdrangung der Halogene

546 c; Ueber die Substitution des

Wasserstoffs in aromatischen Kohlen-

wasserstoffen durch Halogene in

Gogenwart von Uetallhaloïden 54Gc.
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Massol, G., Ueber malonsaureSalze
i

des Lithiums 553c; Ueber malon-
1

sauresSilber553c.

Massute, Fr., Beitrage zur Kennt-
ni88 der chemiscbenBestandtheile

[vonQuassiaamaraL. und Piemena
excelsaLinds.343c. e

Matignon, C., Bilduugswfirmeder
Harasaureundibrer Alkalisalze45Oc.

s. a. Berthelot.

Matthes, P., UeberAzoderivatese-
cundârer/î- Naphtylamineundderen }
Oxydation1325a. i

Matthey, E., Die Liquidationvon
Gold-und Platinlegirungen361c.

Matzdorff, A., Ueber a-Picolyl-
alkin nnd einige seiner Derivate
27094.

Mauritz, A., s. Tafel, J.

Mauro, F., WeitereUntersachungen
aber die Fluoroxymolybdate319c

`

Mauthner, J., u. Suida, W., Ueber
die Barstellungvon Glyéocollund
ùbereinigeseiner Derivate654c. E

Mauzelius, R., s. Ekstrand, A.
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Entlangung condensirten Berthekt c-A

688c. ai

Acetylendijodid, Uebf. in Famar- K
sâure E. Kaiser34fit-. a -A

Aoetylharnstoff, Entst. ausAeetyl- ai

i-cyansHureR. Scfio/l3513b. A

n-Acotylindol, Entst. aus Indol, 1

Eig., Anal.B. Zatti n. A. FerratitU st
1359o. fi-A

(S-Acetylindol, Uebf. in fi-C'mnti- st

mylindoldite. 13C]r. et

Acetyllavalinsaure, Entst. «us </i

Lttvuliiisnure.Ei^enscb.,Einwirkung Aci

vonPhesyliiydreïin,OoB*tJ. Brsdt
397e.

ai -Aoetyl -nj-naphtol, Metbyl-
fttber, Aethylatber, Entstehg. ans

«-Napbtolfttber,Eig.. Anal., Oxim
L. QaUermann,R. Eltrkmlt u: H.
Mm'se/i1208n.

Acetyl-,ff -naphtol, Mathyl-und

Aethyl&tber,Entst. ans /»-Naphtol-
Rtber,Eig., Anal.dies. 1209a.

p-Acetylphenetol, Eùtst. ausPhe-

netol,Eig., Anal.dies. 1205a.

Acetylpheaylcarbiziu, Uebf. in

Pbonylmethyldichlorbiazolin,Coost.
M. Freund a. M. Ktih2S35A.

Acetylpbenylharnstoff, Entst. aus

AethenyldiphenylareldA. Pimer
29246.

Aeetylphenylby drazin, Be-
schaffdnheitdes Haras nach Ver-

giftungW. File/me770c.

Acetylpiperidin, Einw. von Ben-

zoylchloridA. Pictet30144.

Aeetylpropionyl, Uebf.in Metbyl-
athylketol,Osazon v. Pechmann
u. F. Da/il 24254;Entst, aus«-Me-

tbylâtbyJfttbyleDglycoldch. Brom
M. v. Pechmann2427A.

a-Acetylpyrrol, Uebf.inl)iphenyl>
pyrrylorotolscton,Pyrroylpyrotrau-
bonsaiureA. Angeli1355a.

p Aoetylresdrcin clifithy1 âther,
Entst.aus Rosorcinâther,Eig.,Anal.
L. Gattermann, R. Elirhardt u. H.
Maiscli1207a.

c-Aoetyl-ô-tri&thylpynol, Entst.
aus Tri&thylpyrrol Eig., Anal.,
Krystfrm. M. Dennxtedl2567b.

a-Acety]tricarbally]sâure, Entst.
aus Ohlorbernsteinsâoreesterdurch

Acetessigester,Eig., Anal.:Uebf.iu
1 -Plienyl 3-methylpyrazolonbera-
steinsânre W.Emery 37576.

/8-AcetyltricarbaHyl8Sure, Ent-
steh. ans Acetessigesterdcb.Brom-

essigester, Ester, Phenylbydrazon
dm. 3155/>.

Acetylurethan, Entst. aus Acetyl-
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f-cysub&ure R. Scholl 35154; Me

thylester, Entst. aus Urethanraethyl-
ester .-t. Franckimonta.S.KlobbieGSc.

A con i ts&are, Trichlorid E. Klimeiiko

a. B mltDtal 325c.

Ac r i d i n Uebf. in nw-PhenykarbaîO-
cridin dch. Benzoës&ure, Benzoyl-
deriv. D. liiuari 56?e; Farbstoff-

deriv. aus Formaldebyd dcb. m-To-

luylendiaminA. LeonhardtSrCo.715c

« Acr i t, Ident. mit «-MannitE. Fi-

«e/iw 284a.

A croie! n, Oabf, in /S-Brompropion-

aldehyd L. IMerer 695c.

«- Acrosazon, Ident mit »-Phenyl-

glucosazon E. Fischer 3$3a.

a-Acrose. Ooust., Ident. roitMetho»

se, i-lAvulose der». 386a.

Acrylsauro, Uebf. infam-Trimethy-
len -1,2 dicarboDsSure Glutaoon-

sfture dch. DinzoessigSthorE. Bue/
ner 7Wa.

Aden in, Pikrat, quant. Best, neben

HYpoxanthin, Verbdg. mit Hypo-
xanthin, Bromid (Uebf. in Bromade-

nin) G. Brûlais 225a.

Adipiusâuro, VerbrenouDgawfirme
F. Stohmann 617c.

AdipomalsSure, Eotst. nus Brom-

i- bernstoiasaure, Eig., Salze S. Ta-

natar Ilôc.

Adstringentian, Wirkg. B. Heinz

665c.

Aepfelsâure, Dianilid (Schmp.),Ue-
bf. in Diphonyl-a/-diacipipor:izin-

^-essigsaure, o-Tolnid, o-Ditoluid,

^-Ditoluid (Uebf. in Fumarsûuredi-

toluid) n-Dinaphtylaioid, /?-Dinapb-

tylamid C. Bitvhoff u. 0. Nastvoyel

2040 a; Verbdg. mit Molybdaten,

(Drehnng8vennôgen) D. Qtrnei 34c,

271e, ôôlc.

Aepfelsfiure- naphtil, Entst.

aus fî-Napbtylnoiin dch. Aepfeiiifiu-
ro, Eig., Anal. C. Bischog u.

0. j
Nmli-ctjel 2047a.

Ae8culetin, Iiolir. aus Semen cata-

putiae minoris }'. Tahara 3347b;

2 iboiuereiîeUiylâtliarE. Sdwùli ï

697c. I

p-Aethandiohinolylin, Entst.nus C

pDiamidodibenayl,Eig.,Ad«1Sal- i
ze ^4.Comey.1115a.

Aetbonylathv!-o phenylendia- h

min, Entet. Eig. À. Hempel327c. |
Aethenyl-o-amidobonzaniid, Ni. |

trirong, ChlorirungH. Dehoff330c
|

Ae tbnnytbromtolaylendiainin. (
Entst., Éig. i. Hartmann 1049o. i

Aetheuyld ipbony lamidin. Entst. |
ausPhenylglycinaniliddch.Phosgen î]
C.Bwhoffu. 0. Nastvogel2059a.

|
Aetheuyldi|ihenylsulfonphenyl- |

sulfid, Entst. aus Mothenyldiphe. 3

uyl8ulfonpbenyl8ol&d,Eig.,Anal.E. 1
Laves141 G a. I

Aethenyldipbenylureïd Eotst, 3
nusAcotamidin,Eig., Anal.,Uebf. ;i|
in AcetylphenylharnstoffA. Pinner |
29234. I

AetbenyltricarbonsSure, Ester, 1

(Entst. aus Malonsfiureesterdch. ••

Cliloregsigestor)C. Biukoffu. A. v. |
Kuhlbenj634«; physikalisokCon.
stanten der substituirteo EsterC. %

Biêcltotfu. P. Walden660a; Ester 1
(Uebf. in BufunpeDlaearbonsSure-f(UebC.io Batanpentacarboas aure.
ester) W.Enery 3760b. |

Aet h e r, des MothylalkoholsVer- §
bronDtingswârmonF. StoAmmin,C. |/
Kleberu. Langbein616c.

>|
Aotber, Geschwiodigkeitder Bil-

dongal. Conradu. C.BrucknerbZc. |
IF. HecM,M. Conrad u. C.Brûck- i
ner 373c. t|t

Aether, Aethyl-, Explogioaeadch.
Guhalt an Aethylpcroxyd,Vinyl-
alkoholJ. KônigS8c; Bilditngvon

WasserstoffhyperoxydR.Dunstanu. ji
T.Dymond558c. |,

Aetherûtbylidenmilcbgâure.Ent- 0
steb.aus AcelonchloroformEig.C.

Willgerodtn. S. Sthiff 455c. 'a
Aetber-i-butyrtrichlorid-i-but- il

tersâureâtbylestcr, Entst. ans

¡~;

Acetoucbloroforinâtherdies.456c
>
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i Aetboxyacryls&ure, Entstehg. aus

| a-Dichloipropionsâuro R. Otto 1108a.

o-Aethoxybenstamid, Entat. aus

o-Aethoxybenïonitril, Eig., Anal. A.

| Pinner 29526.

g p-Aetltoxybenxamid, Entst. aus

p Aethoxybemsimidoather, Eig., Anal.

ders. 20546.

::jj o-Aethoxybenzamidin, Entst. au*

J o-Aotlioxybenzonitril, Salz, Uebf. in

|: o Aethoxyphenylmetbyloxypyrimi-
din dira. 29536.

| p- Aotboxybenzaïuidin, Entât.

«> aus p-Aethoxybenzimidofitber, Salz,

| Uebf. in p-Aothoxypbonylmetbyl-

|; oxypyrimidÏD p Aetboxyphenyl j

3 methyloxypyrimidin u. s. w. A.

à
Pinner 2954*.

;4 />-Aotlioxybenzio>iiloStlier, Ent

û
cteh. aua p Aethoxy bon/.onhril;

|| Salz; Uebf. in Aethoxybonzamid,

f| Aothoxybonzamidin ders. 2953A.

y Aethoxybenzoésii uream id Ent-

||
stoh. nus Phonotol dch. Cyansiiuro. j

rf A. Gttttermann a. A. Eossolymo

I 1197a.

?; o Àethoxybonzonitril, Enlsteh.

| aus o-Phenctidiu, Eig., Anal., Uobf.

in Aotl>oxybonzRiuid, «-Aethoxy-

5| benzamidio A. Pinner 2952A.

A p- Aethoxyhenzonitri), Entsteh.

| ans p Phenetidin,Eig., Aual., Uebf.

in AoUioxybouzimidoâther ders.

i ~9~3b.

Aethox vbenzylen aotbion, Ent-

ï< steh. ans Brombenzylenanthron, Eig.,

I Aoal., C. Bach 25296.

s Aetbox yosBig6fiureanilid, Ent-

stoh. aua Bromaectttmlid W. Flimm

> 58 a.

i; p-Aetboxymethyl àthyl oxy pyr-

|
ioiidin, Eutstob, ans p Aethoxy-

{ benzamidiu, Eig., Anal. A. Pinner

i|
2955A.

4 p Aethoxypheny ldimotby loxy-

,i pyrimidin, Entst. «ans/>- Aeth-

| oxybenzamidin, Eig., Anal. ders.

| 2954*.

i

s | p-Aethoxyphenylglyoin, Uebf.

i.. inDi-p-ftthoxyphenyl-ad-aeipiper-

18 azin C. llhcliof u. A. HausdSr/er

l. j 1989a.

;>-AethoxyphenylmethylbeBzyl-
»j oxypyrimidin, Entst. aus p-

I. Aethoxybenzamidin, Eig., Anal. A.

Pinner 29556.

i* | e-Aetboxypbonylmetb y loxy-

n pyrimidin, Entst. ans o-Aethoxy-

i- j benzamidin,Eig., Anal. dera. 29536.

p A e tho xyphonylmethyloxy

t. j pyrimidin, Entst. aua p-Aetho-

xybenzamidin dch. Acotessigatber,

I- j Ei(f., Anal. der,. 29546.

i p- Ae thoxyphonyloxypyrimi-

I. dincarbonsiluro, Entst. nus p-

Aethoxybenzamidin, Eig., Anal.,
Salz ders. 29566.

I; j 1 Aothoxyphenylpbenyloxypy r i-

I, midin, Entstehg. aus p-Aethoxy-

'>. benzamidin, Eig., Anal. ders. 2955A.

t- yî-Aothoxyquartonyls&uro, Entst.

). j
aus /ï-ChWquartenylsauro E. Enke

o 242c.

Aetbylacotessigoster.Darst.u.Eig.
i, der NatriumY«rbdg.H. Etion 31936

f. Uebf. in«, «>-Diacetyldiâthylpiim'lin-
sSureester dch. Trimotbylenbrumid
S, Kipping b. II'. Perkinjun. 249c:

i. Uebf. in «-Aethyl-yS-amidoeroton-

f. saureestei-, Amid T. Peter» 4G8t-;

s. Verb. der Ester geg. Alkohole ders.

4G8<\

t- Actbylacotylûn, Entst. aus i-Butyl-
alkohol A.- Fawor$ky u. C. Debout

634c.

t- Aetby lâtheDyltricarbon sfi lire-

n ester, Entst. aus AothylmiUoDsiure-

ester dcb. ChloressigestorC. Biscliojf

r u. A. v. KuhlberyG38tf.

r- AethylftllyUtber, Einw. von Chlor.

tr n. BromwasserstoffS. Kin-hner1 94v.

s- Aethylallylthioharnstoff, Ent-

I steb., Eig., Anal. 0. Hecht 287a.

n-Aothyl-/J-amidocroton8auro
ç. Eutst.ausAotbylncotessigestor; Ester

T. Peter» 468o.
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Aethyl-«-ftmi(lonaphtol, Entst.
aus Aethyl-a-Baphtylaminmilfosaure

Ges. chem. Industrie 18If.

« A e thylamido -«-Daphtophe-

nazin, Entst. aus Benzolazo-a-

âthylnaphtylnmm dcb. Phenylendi-j
amin, Eig-, Anal., Salze, Acetylde-
riv., Uebf. in a-Oxynaphtophenazm
K. Eicder 38044,

«-Aetbylamulo-a-naphtotolazin,
Entst. ans Benzo)azo-«-athylnaph-
tylamin dch. Toluylendiamin, Eig.,
Anal., Salzo,Acetyldoriv. rfm.3806A.

Aotbyl-o-amidophenol, Schnip.,
Uebf.inThiocarbonylStbyl- o-amido-

phenol P. Seidel 747c.

'1

Aethyl m amidophenol, Uebf.

in o NitrobouzyJàthyl m amido-

phenol E. IMlmann u. W. Boye
1782«.

Aethyl a'min, Einw. von Solenigo-
sauro C. C/iabrié 660c.

^-Aethylbenzoësâuroamid, Eat-

steh. aue Aethylbenzol, Eig., Anal. L.

Oaltermannn n. A. Roaaolymot95«.

p- Aethylbonzoé- « suif osâure,

Amid, (Entst. hub Aethylpropylben-

zol- benzol-« -sulfosfiure)O. Widman

3086b.

p-Aethylbenzoë -/S-sulfosauro,

Amid, Entst. aus /i-Aothylpropyl-
beDzol-sulfamid dm. 3OS66.

Aethylbenzol, Uobf. in Acetophe-
non, Pbenylâthylaldehyd dcLCbro-

mylcblorid FV.v. Miller u. G. Rolule j

1078a; Uebf. m Aethylbenzoësâure- j
amid dch. Cyansfture £. Gatter-

«w«ftu. A. Rossolymo 1195a; Uebf.
in m- u. p-Aethyl-propylbemol j
P. v. d. Becke 3191 A; Uobf. in ;»-

DiâthylbeDzol, DiuthyIbenzoylâthyl
methan A. Bé/ml u. V.Awjer 174c.

Aetbylbenzylamin, Entst. ans

Benzylcblorid dch. Aetbylamin F.

Kraft 2781 b.

AetbylbenzylauilinBttlfosaure,
Entst. aua Aethylbonzylanilin dch. I
Tbionylchlorid, Natriumsalz A. Mi- j

6

cliaelisu. E. Goitéaux 558 a; Uebf.
in grüne bezw. violette Farbstoffo
dch. Bonzaldebyd,Nitrobenzaldehyd,

Dialkylamidobenzaldehyd Actien

yegelùehaft Anilinfabr. 312c.

j A e thylbenzyldicai'boxyglutnr-
s&ure, Ester, Entst. aus Aethyl-

cnrboxyglutacoûsâureestor,Uebf. in

Aetbylbenzylglutersaare M. Otit/i.

zeit u. O. DresseISmb.

î Aethylbenzylglutar8fturo Ent-

steb. aus Aethylboozyldioarboxy-

glutarsfture, Eig., Salze dm. 3183A.

Aetbylberhsteinsauro, Entst. aus

Butenyltricarbonsiiuree8torC/?wc/i(iyf
u. A. v. Kulilbenj636a.

Aothylbrombemstoiu » â u r e 2

isomère, Entst. aus Butenyltricar-
bonsiluro C. Bùchoff3421b.

Aethylbutenyl tricarboneaure

estor, Entst. aus Aethylmaloo-
gaureoster dch. a-Brombuttors&ure-

estor, Eig., Anal., Uebf. in Difithyl-

ber«8teiD8aureC. BMmffa. N. Mintt

650«.

Ao thyl bu teny 1 tricarboii- j

saareester, Entst. aus Aethylma-
lonsaureester dch. a-Brom-i-butter-

s&ureester od. «-Butenyltricarbon-
saureester dch. Jodâthyl dies. (J51a. ''

«-Aethylchinolin-yp-dicarbon- ï

suui-e, Entst. ans p-AroidoboDzoê-
sSuro dch. PyrotraubensSure u. Al-1- 1

dehyd,EiK.,Anal.ir.».M//«-2->624. !•

Aethylcumarin, Entst. ans Cuma-

rinpropionsaure, Eig., Uebf. in o- ï

OxyphenyldimethylbernsteinsSnre <

Brown 98 c.

Aothyldibenzylnmin, Entst. aus ]

Benzylchlorid dch. Aothylamin /• i

Kraft 2782*.

Aetbyldicarboxyglutacon silure,

Ester, Entst. aus Dicarboxyglutacon-

saure, Uebf. in Aetbylglatacoasâure
M. Gutftmt u. O.breitelSmb. •

Aethyldicarbo xygl u t a rsiinre,

Ester, Entst. aus Aethytdicarboxy-

glutaconsSureester dien.31S4A.
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an-Aethy I d i m ethylbernBtein- j

B&ure, Entst. aus «-Broui-t-butter-

ttnreester deh. Aethylmnlonsâure-j

ester, Eig., Anal. C. Hietlioffu. K.

husnicker 34106.

«•Aethyl-/8o-dimetbylohinolin,

Uebf. in «-Aetbyl-0-methylcbinolin-

o-oarbonsfture W. v. Miller 22684.

«•Aethyl-/îp- dimetliylchinolin,

Uebf. in a-Aethyl-p methylchinolin-

(9-rnrbonsflure derss. 22G6A.

n-Aetliyl-^p-dimothylchinolin-o-

carbonsô ure, Entst. uus a-Aethyl-

/Jap-trimethylchinolin, Eig., Anal.

(te-».2272b.

Aet h yld i nietb ylsulfineyanid,

Varbdg. mit Silbercyanid 6. Patem

290c.

Aethyl-/?- dinaphtylarain, Uebf.

in Aethylthio-jî- dinaphtylamin 0.

Kym2462&.

Aethyldiresorcin, Tetrailthyl&ther,

(Entst. aus Diresorcin) Tetracotyl-

deriv. J. Ilerzkj u. S. Zeiiel 656c.

Aothytenbromid, Uebf. in Diâthy-

lendiamin J. Sieber 326a; Uobf. in

DiboDZoylàthylendiaminP. Oalewih/

lOGGa;Uebf. in Aothylendinmindch.

Ammoniak und Phenol S. Seelig

297?b; Uobf. in Diâthylentriamin,

Triatbylendiamin A. W, von Hof-

mann37114; Uobf. in Aethjrlendi-

thiocyans&ure C. Parenti 837c.

Aethylonchi n oli n cbinaldin

Entst. aus m Anndobonzylidonchin-j

aldin, Eig., Saisie W. Wartanian

8652/1.

Aetbylenchlorid, Uoborf. in Tri-

athylendiamin dch. Aethylondiamin
A. W. v. fJofinann 3712A.

Aethylendi-p athoxydiphenyl-

diamin, Entst. ans Phenetidin dch.

Aethyleubromid, Eig., Anal., Uebf.
iu Diathoxydiphonylpiperazin C.Bi-

xhojf n. C. Trapexomjanz 1979a;

ïïebf. in Di-p-athoxydiphenylaci-

piperazin C. Rfoehoffu. 0. Nastvogel

2030a.

Aetbylendiamin, Uebf. in Diilthy-

londiamin Sie/ier 326 a; Entst.

ans Aelhylenbromid P. Gakmsky

106fia; Entst. ans Aethylenbromid

durch Ammoniak u. Phénol E. Seelig

29726; Uobf. in Trifttbylentetramin

durch Aethylenbromid A. W.v.Hof- i

mann 37126; Kinw. auf Tetrachlor-

diaoetyl R. Le»y -JOc.

Aethylendiohinolin, Entsteb. ans

»i- Amidobon^ylidencbinaldin,Eig.,

Salze. Jodmothylat, W. Wartanian

;MaO&.

Aetbylendi-«-naphtyIdiamin,
Entst. nus a-Naphtylamin; Verb.

gegen CbloressigsSure C. Hischoffu. i

0. Nastoogel2089o.

A ethy leDdi-fJ-napbtyldiarain, l

Entstehg. aus /3- Naphtylamindch.

Aethylenhromid, Eig., Anal. C.lii-

sclioff u. A. HamdSr/er 1984a.

Aotbylendiphenyldiamin Uebf.

in Diphenyl-f-diacipiperazin C.

Fim-lioffu. 0. Nastvoget2028a Veih.

geg. Bemsteins&ure (lies. 2057a.

A et by len di p h 6uy I hydraziD,

Dincetylderiv. Disaccinyldoriv. A.

Michaeli»52Se.

Aothyloodi thiocyansûuro, Entst.

aus Aothylenbromid dch.Dithiocyan-

saure, Eig. C. Parenti 337c.

Aetbylondi-o-tolyldiamin,Ent9t.
ans o-Toluidin C. Hisvhoff u. et.

ihusdSrfer l9S2o; C. liiscltoff u.

0. Nastvogel 203 lo; Uebf. in Di-

tolylpiperazin(isomor); Dichlordiaro-

tylditolyldiamidoathan dieu. 2031a;

in Di-o-tolyl-ajS-diacipipera?.indies.

2034a.

Aethylendi-p-tolyldiainin,
Entst. aus Toluidin, Uebf. in Di-

p-tolylacipiporazin C. liiuhojf u. 0.

Nastvogel2035a.

A ethy lenfluoridbydrat, Villard

680e.

Aotbylonimin, Ident. mit Spormin

(Diâthylendiamin Piperavsin) W.

Majert n. A. Schmidt 3718b; A. N:
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v. Hofimum3728b; s. a. A. Laden- (.

burg 3740*.

Aethylenjodbydrin, Uebf. in Ni-

troathylalkoholR. Demuth u. V.

Meyer233c. i

Aetbylenrhodanid, Uebf. in Di-

tohyhatetwxdûdL.HagvIberg1O84«.

Aethyleuselenoysnid, Einw. von 1

alkoh. Kalidm. 1092a.

A e tb y len -p8- selenharnstoff,
Entst. nus Bromritbjlamindcb.Se-

lenkalium,Eig.,Anal.,SalzeW.Ba- | i

ringer 1003a.

A ethylentotraphenylhexacy-
anid, Entst. ans Benzonitrildcb. A

Succinylcblorid,Eig.,Anal.F.Krafft
a. G. KVniff2388b.

Aethylfluorid, Hydrat Villard

6S6< À

Aethylglutaconsa'ure, Eotst. ans

Aetbyldicarboxyglutaoons&uro,Eig.,

Anal.,Salze,Uebf.inAethylbensyl-

dicarboxyglutarsâureesterif. Guth- A

zeit u. 0. Dressai3182b.

Ae tliylgiu tu rdicarbonsâure,
Ester, s. a. 0. Ûrmei 24 c.

a -Aet h y lhomopiperidinsâure,
Entst. aus^-Phtalimidopropylâthyl-A

mnlonuaureoster,Eig., Anal.,Salze,

Uebf.in/9-AethylpiporidoQH1'.^sc/wrt
36931>.

Aethylhydrastamid, Entst. aus Hy- A

drastio&tbyljodid,Eig., Anal.,Uebf.

in AetbylhydrastimidM.Freunda.

M. Heim2902*. »'

Aethylbydrasteïn, Entst., Eig.,
Anal. M. Freund n. A. Rosenbenj

412a; Entst., Salze E. Schmidtu.

W. Kentein205c.
Aetbylhydrastimid Eutst. aaa p

Aethylhydrastamld,Eig., Anal. il.

Freundu. M. Heim2903b.

Aethylhydrastin, Entst. ans By-

drastin,Eig., Anal, Salze,Aethyl-j a

jodid M. Freund u. A. Rosenberg

411a; Entstehg. aus Hydrastin E.

Selimidtu. W.Kerstein204c; Hy «a

drat E. Sekinùlt493c.

l
/î-Aet!iylbydroxylaniiD, Eutst.

aus «DiatbylbydroxyJarnin,Einw.

vonp-NitrobenzaldehydR,Behren<l

u. K. Lcuc/ts403c

Aethylidenchlorid, Einwirk. naf ;j
Benzol8ulfio8&aro,p • Toltiolsulfiii- |

siiureR. Otto196c. 1
Aefchylidonchlorphenylsulfon, ~j

Entst. ans BenzolsulfinKâurodarch

Aothylidonobloridod. dcb. Dicblor- :]

propionsaure,Eig. R. Otto li)6c. =|
| Aethylidendi-/S-napbtylen-

oxyd, Uebf. in Di-jS-naphtylon-

ketonoxydA.Clausa.W.Ruppel200c-.

Aethylidenpropionsfture, Entst.

aus Metbylparacons&uro,Eig.,Sulzo, f
Uebfg.in y-Bron>valerianB8ure,Di- |
bromvaleriaos&areJ. Friinkd 92 c §|

AethylmaleTnsau re, Entstehuug |
ausCblorbuteoyUrtcarbonefiureester,ù

Eig., Anal., Anhydrid C. Bùclwff fej
1936«. j

Aethylinalonsaare,Uebf. inAetbyl- 'p
âthenyltricarbonsiiureesterC.Biwhojf '},
n. A. v. Kuhlberg638a; Uebf. in

AothyldimothylbernsteinsâureG.lit- M'
schof/u. N.Mintz 3U06.

|
Aethylmeroaptan, Einw. auf Tri- |

methylonbromid, Chloraceton E. À

Stu/fer S234A;Einw. auf Glyoxal 1
ders. 3241A.b. |f

Aethy Imothylbernstoinsâure,
Uebf. in Aotbylmetbylinaleïnsaare-S

anhydridC. Bmhoff 3422e.
|

meso s-Aethy lmet hy lbern-
steinsaore, Entst. ans Metbylbu- ||
tenyltrioarbonsâureestoroder aus '&

AothylpropenyltricarboBsâurcestor,|?
Schmp.C.Bisehoffu. N. MinU647a. p

p g- Aet hy lme t b ylbernstein- '|
sfture, Entst.ansMethylbutenyltri- |[
carbom>aaree8terod. aus Aethylpro- 4

peoyltricarboosâureesterdia. 647a. v

a- Aetby l-/J-me thylehinolin, f;
Entst. aus der OarbonsSure W.v. $
Miller2268b. |]

a- Aethyl-p-mothylchinolin, ||*
Oxydationrfers.22076. fr

ii
Y
î
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«. Aothyl -fi- metliylchinolin-o-
eiuhons&ure, Entst.ausn-Aothyl-

• ^o-dimethylcbinolin,Eig.,Anal.Salzo
dera. 2268*.

«-Aothyl -yf-methy)cliinolin-(î-
carbonsilure, Eotst. aus Aethyl-

y/S-dimeihylchinolinoder Aethyl-

metbyloineboninsfiureders. 22666,

« Ae tb y 1 -p-raetbylcincbonin-
eaure, Entst. au» /j-Toluidindoit.j

j, Pyrotraubensiiureu.Propylaldehyd,

Eig.,Anal.,Salze,Uebf.in«-Aetbyl-

^-metbylohinolinders. 22666.

f Aethylraethylraaleïnsfture, Au-

H hydrid (Entst. aus Aethylmethyl-

| bernsteïns&areanhydrid)C.Bisclwffj
f 3422è.

f Aetbylmethyloxychinolin, Entst.
ans Metbylpropionylcssigs&areestor,

I Eig. L. RouomuU782c

8-Aethyl-4-metbyl- 1-phenyl-

amidopyrazol, Eotst.auaMeihyl-
h propiooylacetonitril,Eig.ders.732e.j

£ 3- Aetbyl- 4 -methyl- 1- pheoyl- j

oxypyrazol, Eotst. aus Aetbyl-j
n motliylphenylamidopyrazolrfers.73'2c.

| 3- Aethyl -4-methyl- 1-phenyl-

*? pyrazol, Entst. ans Aetbylmethyl-

f. phenylauiidopyrazolders. 73*2c.

1 (1)- Aethyl-(2)-mothylpyrroIi-
don-(2)-c»rbonsâ uro, Nitril

(Entst. aus Lâvalineaureestercyan-

hydrin), Amid, Thioamid,Amid-

oxim 0. Kiililing708a.I.

Aetbylmothyltriazol, Eatoteb.A.

Hantzsch23416.

Aethyl-/?-naphtylamin, Wirkung
auf OrgnnisruiisR. Stern 3526.

Aethyl-«-naphtylaminsulfo-
saure, Uebf. in Aethyl-a-amido-

napbtol Qes.f. ehem.Industrie131c.

Aethylpen ton thioharns toff,
EiiUt., Eig., Anal. 0. Hecht287a.

Aethylporoxyd, Veranlassungzur

ExplosionvonAetherJ. KSnig88c.

Aethylpheool, Eotst. aus Phonol

dcb. Alkohol u. Zinkataab, Eig.,
Anal. if. Denmtedt2569b.

i

««- Aethylphenylhydrazin, Ace-

tylderiv.B. Philipsu. L Dield477c.

Aothylt-pbtalsaure, Entst. aus

Pyrotraubensâaredeh. Propylalde-
hyd, Eig., A»al.0. Doebner2379A.

i /(-Aethylpipericlitt, Entst. aus Pi-

peridin, SalzeM. Iteimtedt 2570b.

1 a- Aetbylpiporidio, Entât aus Pi-

peridin deh. Alkobolu. Zink6taub,
Saize ders. 25726.

y-Aethylpiperidiq, Entst. ans Pi-

peridin deb.Alkobolu. Ziokstaub,
Salze ders. 25726.

/S- Aethylpiperidin, Entst. ans a-

Aethylhomopiperidina.,Eig., Anal.

W. Asc/ian8B94*.

AethylpropenyHrk'arbouaûtij-o-
ester, Entst.ausAethylmalonsaure-
ester dch.a-Brompionsaureesterod.
ans ProponyltricarboDsaureesterdch.

Jodfttbyl,Eig.,Anal.C. BMtoff u.
N. Mintz648«.

m-Aethyl-t-propylbenzol, Entst.

aus Aetbylbeuzol,Eig., Anal. P. v.

d. Ikcke 31916.

p-Aethylpropylbenzol, Entst. aus

p-Brompylbeazol,Eig.,Anal.; Uebf.

in Propylbeozoë&aore,p-Aethylben-
zoSsâurc,p- AothylpropylbeDZolsulfo-
saure 0. Widman30816;Entst. aus

/>iBroi»&thyJbenzol,Siedep.P. v. d.

Becke3 195A.

p-Aethyl-i-propylbenzol, Entst.

ans Aethylbenzolders. 31936.

p-Aetby lpropylbenzo 1 -n sulf-
amid, Entst. ans p-Aethylpropyl-
benzol,Eig.,Anal.; Uebf.inAethyl-
bonzoë-a-sulfaminsâure0. Widnmn

3084b.

p- Aethylpropylbenzol-yî- sulf-

amid, Entet. ans p-Aethylpropyl-
benzol, Eigensch.,Anal., Uebf. in

Aetbylbenzoë-,?-8ulfaminsjiureders.

30856.

m-Aethyl-i-propylbonzolsulfo-
sftu re, Entst.au8»i-Aetbyl-(-propyl-
benzol, Salzo,Amid,Chlorid P. v..

d. Becke31926.
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p Aethyl propylbenssoUalfo-

saure, Salze, Amid, Anilid ders.

81956.

p Aethyl- ( -propylbenzolsulfo-

saure, Entst. ans p-Aethyli pro-

pylbonzol, Salze, Chlorid, Amid,

Auilid; Uebf. in Nitro-p-âthyl-»-pro-

pylbenzol, p-Aothyl-/propylpheDol
ders. 3193b.

p-Aethyl-i-propylphenol, Entst.

ans p • Aetbyl• » • propylbenzoUulfo-

saure, Eig., ders. 81946.

a-Aethylpyridin, Entait, aus Pyri-

din dch. Alkobol u. Zinkstaub M.

Dennstedt 25706.

w-Aetliylpyrrol, Uebf. in Suceinal-

doxim G. Ciainician u. H. Zamtti

1788a.

c-Aethylpyrrol, Entst. aas Pyrrol

dch. Alkohol und Zinkstaub; Uebf.

in e-Acetyl-c-athylpyrrol, c-Aethyl-

pyrrylcinnaraylketon M. Denn8tedt

2563*.

c Aethy 1 py rrylcinnamy 1 keton,
Entst. aus c-Acetyl-c-iithylpyrrol,

Eig., Anal., Krystfrm. ders. 25644.

Aethylrosindulin, Entst. ausBen-

zolazo-a-5thyluaphtylamia dch. Ani-

lin, Eig. 0. Fisvliera. E. Hepp 391c.

Aeihy Isch wefolsiure, Uebf. in

Aethylsu)fo«dnre dch. N«triurasu)fit

F. Mayer 908a.

Aethylsenfôl, Binw. anf o-Tolyl-

hydrazin A. Dixon 498c.

Aotbylsulfochlorid, Ueberfûhr. in

Aetbyl8ulfoncyamiD8âtireF. Heben-

ttreit 246c.

Aotbylsulfoncyaminsiure, Entst.

ausAethyls ul fochlorid,Eig.ders. 246c.

Aatbylsulfonsulfona), Entst. aus

Chloraceton doh. Aethylmercaptan,

Eig., Anal., VerseifuDg E. Stuffer

3238*.

Aethylsulfosaure, Ëntat. aus Na-

triumsulfit deh. atbyteehwefolsaures

Natrium, Salise, Chlorid F. Mayer

90Bo.

Aethy lthiocarbaminallylcy amid,

lfo- Entst., Kigeneeb., Anal. 0. Het-h

ders. 1CCU.

Aethyltbiocarb amin benssylcy •

lfo-! amid, Eotst., Eig., Anal. rfw*. 1661m.a.

pro- I Aetbyltbioearbamin propylcy- ï

mid, amid, Entst.,Eig.,.Vnal ders. 1 660«. jf

pro- i Aet hy 1 thio -/S-dinaplitylarain, si, }j

lenol Enut. aus Thio-dinaphtylamio od. I

Aetkyl-/?-dinaphtylanÙD,Eig., Anal. t

ntst. 0. Kym ÎW2b.
;|

alfo- i Aothyl- o-toly Isemi thiocarbn- îj

zid, Entst., Big. A. Dixon 498c.
|

»yri-j o- Aethy l-/»-op-trimetbylcbino- |
> M. lin, Entst. aus os-m-Xylidin dch.

|
Propylaldehyd; Hydroderiv., Nitro-

ï|

inal- deriv.,Sulfo65«re: Uebf. in«-Aôthyi- |
\netti /Sp-dimethylchinolin-o-carbonsaure

W. v. Miller 2270A. |

rcrol «-Aetbyl -3, 3,5- tri pheuyl-2- |

febf. pyrrolou, Entst., Eig. F. Japp |
;hyl- a. F. Klingemaim688 c.

|
stedt i Aethy lp-xjrlenol,Ent8t.au8 Aetbyl- ?|

/>-xyloleulfosâure,Eigenscb. J. S/akl |

ton, 990a.

rro), I Aethylxylol, Entst. bei Dest. von
|

Mb. Carapher S. Ultlhorn 2346*.
|

Ben- Aethyl-o-xylol, Entât. auso-Xylol; |
Ani- Uebf. in Aethyl o-xylolsnlfosfiure, |
91c.j Trinitroathyl-oxylol, TribromSthyi- ,|,

in j o-xylol, p-Xylylsiore J. Stalit 991«. ï

iaJfit «-Aethyl-/»-xylol, Entst. nus m-
|

Xylol: Uebf. in «-A«thyl««-xylol- |

jlyl- sulfosilure ders. 992a.
|

p-Aetbylw-xylol, Entst. «us »«•

r. in Xylol; Uebf. in Aethylxylolsulfo- ||.
ben- sâure, Trinitroathyl-m-xylol, Tri-

|,
bromâthylm-xylol, Xylyl»&ure d>;u.

nt»t. 989(i.

'46c. Aethyl-p-jylol.Entet. ausp-Xylol; |
ans Uebf. in Aethyl -xylolsnlfonsSure

>tan, ders. 990a.
|

uffer Aethyl-o-xylolsnlfosâure, Entst., |,

Eig., Salze ders. 991a.
|

Na- s- Aethyl-w-xylolsulfostture,
aresj Entst., Salze, Amid ders. 993 a. {

'ayer j p- Aet hyl-fn-xylolsulfos&nre, |(

Entst., Salze, Amid dm. 9890.

uid, i Aethyl-p-xylolsulfosaure, Eotst.

Il

n
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Bcrichte d. D. clicm. GeteUschaft. Jalirjj. XXIlt. [ 69]

Baisse:Uabf. in Aetbyl-p-xylenol,

Oxy-i-xylylsîuretiers. 990a.

AffinitatsooSfficienten, Best. if.
Conrad u. C. Briickner 53e; W.

Heckt,M.Conradu.C.BriieknerSlSc;
der Alkylbaloïdeund der Amide
N. Menschuêi»449e; 620c.

Alanin, Coodens-mit Benzolsulfo-
obloridS. Hedin31 976; Bildangs-
warme Berthelotu. André 316cj
Uobf.in «-HomobetaïnJ. Wem348c;
Uebf. in Diatnylamidoproptons&ure
E. Duvillier406c.

Alaun, Natron-,Eig. E. Auge549c.
Albizzia saponaria, Bl.Jsolir. von

AlkaloïdM. Greshoff35416.

Albumin, Darat. von aschefroiem,
ScbwofelgohaltE. Harnack 40a,
37456;Best imHaro A. Christensen

40ac; Lact., Isolir. ans Miloh A.

Béchamp742c; Tox-, Entstehuog
boi Diphtériedureh Baoterien L.

Briegerund C. Fr&nkel251c; s. a.Briegerand G:Friïnkel251l:; a.

a.,
Eiweiss.

Albuminoïd-Ammoniak, dvnami-
soheThéorieR. Warder9c.

Aldebyd, Einw.vonSchwefelwasser-
stoffE. Baumann67a; Einw. anf

BouzamidinA.Planer 2926b; Einw.
aufBernstoins&uro(Uebf.in Methyl-
paraconsâure,MetbylitamalsSure)
Frilnkel 91c; Ëotst. ans Glucose,
Lavulose,Maltose,Saccbarosedch.

Soorpilz G. Unossier u. G. Roux

387c; Einw.auf BenzidinH. Silùff
u. A. Vanni644c; Uebfl in Methyl-

i-propylathylenglycoldch. »-Bntyr-

aldehyd E. Stoobodau. Hr.Fossek
655c Einw.aufWeinsâuresalpeter-

8ûuree8ter,DioxyweinsâureMaquenne
658c.

– Dorivate, Einw. von Schwefel-

y/assQtstoSE. Baumann1869a; Con-
densat. aromatischermit aromati-
scbeû AminenA. llanbsc/t u. A.
Weruer2773A;Einw.anf Hypophos-
phorigesfmro/.Ville243c; Reactionj
auf EiweissC. Rcic/il603c; unge-

ge8attigte,Einw.von Bluusaure0.

Jolianny 655c,

Aldehydammoniak, Uebf. in'Ni-

trosoparaidimin,Bydrazin T. Our-
tius u. R. Jay 744a; Verh. gegen
Salzeâuredies.749a.

Aldoxime, IsomerieE. Beckmann

1680a; Anwdg. von Zinkohlorid-

verbg.mit Hydroxykminzur Darst.
L. Orismer224c.

Alizarin, Uebf. in ChinalizarinB.
Graebe37394.

Alizarin blaasulfosaure Entst.
ausAHzarinsttlfosaureFarbenfalrriken
vorm. Fr. Bayer§• Co. 165c.

AliKarinblausttifosaure, isomer,
Entst. aus Anthrachinon-/S-disuIfo-
8&urodies. '2iîc.

Alizarinôl, Best,der FettsSurenF.
Gut/trie361c.c.

Al izari n8iilfosaure, Entst. ans
Anthrachinona-disolfosaure;Uebf.

in Nitroalizariiisulfosûure,Alizarin-
blausulfoeâureFarbenfabrikenvorm.
Fr. Bayer ~· Co.165e.

Alkalien, Best, neben Sulfiten J.
Grant u. J. Cohen469c; jodometr.,
Best. M. Grôger597c; Einfl. auf

HarnsaureausscheidungE. Salkowski

770c; Einfl. aafSohwefelgehalt,Phos-
phorgehalt des Barns K. Taniguti
77le.

Alkalimotalle, Darst. uuf oloktrolyt.

Wegoaus geschmolzenenChloriden
L. Grabau670e.

Alkalolde aus javaoischenPtlanzeu
iW.Greshoff35376; Verh. wibrend
des Keimensder Samen E. Heckel

15Sc;der WurzelnvonStylophoron
diphyllum,CbelidoninF. Selle206c;
Bez. PyridinA. Edinger 829c;
Verbdg. mit Ferrocyanwasserstoff

BeckurtsB9dc vonChelidonium

majus E. Sdle 697c; der vveis«en
NicsswureG.Sahberger69Sc; Best.
der freien und ihrer Aequivalent-
znhlenA. Christensen710c.

Alkohol, VerscbneidenmittelstWas-
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serdampf F. Roth 49 c; Einw. von

Sohwefelsaure und Bromwasseretoff

L. Niemitowicz 149c; Vergfihren v. A

Dickmaischen mittelst Einblasen von

Loft K. Bennewitz 184c; Naohweis

von Propylalkohol, Butylalkobol dch. A

Chloroform in Sprit H. Borntrttger

211c; Uebf. in Aldehyd dch. Soor-

pilz 0. Linosm'eru. G. Roua 387c; A

Kuhlapparat N. Reffî&Wei Entst.

des Furfurols bai der Gabrnng L.

Lindel 568c; Unters. und Benrthei- a

lnng von Spirituosen W. Fresenius

599e; Hydrate U.S. Pickering 619c;
Lôslichkeit von Wasserstoff u. Sauer- A

stoff W. Timo/ejew 624 c; Rùhrwerk

fflr Gftbr- u. Hefenbottiohe 0. Orgel

675c; Reinigung von Rohsprit doh.

Kaliumcarbonat u. Petrolenmâther A

C. Schmidt 675c; Maische-Destillir-

apparat R. Lulm 675c; gleichz. Ge- A

winnang von Vor- u. Nachlouf E.

Barbet 676c; Best. vou Fuselôl in

Spiritus dch. Chloroform A. Stulzer

u. 0. Reitmair 705 c. A

Alkohol,Dori v site, vieratomiger, nus
Limonen G. Wagner 23076; Einw. v.

SchwefelsSure u. Bromwasserstoff A

L. Niemotou'iee 148c; Absorption
ultravioletter Strahlen J. Soret u.

A. Rilliet 146c; mehrwerthige, Ein. A

flusg auf electr. Leitungsvermâgon
von Borsâure G. Magnanini 543c.

Alkylhaloîde, Affinitatecoëffioienten

N. Mentctwtkin 449c, 620c. AA

Alloxan, Verbdg. mit Pyralzolderi- ï
vaten G. Pellizari 104c. i

Allylalkohol, Entst. aus a-Dibrom-

hydrin durch Natrium 0. Atehan

1831a.

Allylamin, Eotst. ans Allylphtal-
imid A. Neumann 1000a. n

Âllylbonzoïderivate, Umwandlg.
in Proponylbcnîiolderivat<>,Dispor-
sioo, Refraction J. Eykmaun 855a;
O. Atcltan 1831n. >

Ailylbenxy Icynnid, Entst. ausBen-

/.ylcyanid. Eig., Anal.; Uobf. in as

Allyldibenzyloyanid M. Buddeberg
2O68«. i'

Allylbromid, Einw. auf Tbiobarn-

Btoff,Phenyl-, Diphenyltbiobarnstoff
E. Werner 499c.

AU y I cy an berna tain sâureoBter,
Entet. ans Cyaolternsteinsfiureester
dch.Allyljodid, Eig.L. Bardie688<•.

AllyldesoxybeD/.oïn, Entst. ans

Desoxybenzoïn,Eig., Anal. M.Bud~

deberg2067a.

««•Allyldibenssylcyanid, Entst.
ans AllylbeDzylcyanid, Eig. ders.
2069a.

Allylhy drastamid, Entst. ausAllyl-
hydrastin,Eig., Anal.,Uebf.in Allyl.
bydrastimid M. Freund u. A. Phi-

lips29126.

AUylbydrasteïn, Entet. aus AUyl-
hydrastin, Eig., Anal. dies. 29ll/<.

Allylhydrastimid, Bntat. ans AI-

lythydrastamid, HydrastinaUyljodid,
Eig., Anal. Salze, Allyljodid(Uebf.

Hydrastphtalimidinders. 2912A.

Allylhydrai3tin, Entst. aus-Hy-

drastiuallyljodid, Eig., Anal. ders.
29116.

Allylimidophenylthiocarbarnat,
Entst. aus Phenylthiobarnstoffdcb.

Allylbroœid, Eig. S. Werner499c.

ALIy 1 ph e n y limidophenylthio-
carbamat, Entst. ans Diphenyl-
harnstoff dch. Allylbromid, Eig.
tfer*.500c.

Allylp li enyWemithiocarbazid,

ï Entst., Eig. A. Dixon 498c.

j Allylphtalimid, Entgt.,Eig., Uebf.
in Allylamin, Dichlor-,Dibrompro-
pylphtalimid, Dinitropropylphtel-
imid, Oxynitropropylphtalimid A.
Neumann999a.

»-Allylpropylen-ps-thvioharn-
stoff, Entst. aus ^-Brompropyl-
amin od. aus Diallylthioharnstoff,
Eig.,Anal., Pikrat P. Hirscli972a.

i'-Allylpropylen-j>s-thioh.arn-
stoff, .Entst. aus Propylen-ps-thio-
harnstoff, Eig., Pikrat ders. 973n.



995 8aolir«gi8ter.

Ailylsenfôl, Einw. auf p-Amido-

benzyloyanid M. Freund u. P. /*«•

merwahr 2856h; Einw, auf Phenyl-

hydrazin A. Dixon 498c.

AHylaulfoxyd, Entst. au« Diailyl-

hexasuifid, Eig. C. Keutyen 201c.

AllyltlnocarbuminiUhylcyamid,

Eig., Anal. O. Hecht 1663a.

Allyl thio oarbaminallyl cyamid,

Bntst., Eig., Anal. 0. Hecht 1663a.

Ally 1 1 hi oc arbnminbenzyloy- j
amid, Entst., Eig., Anal. 0. Hechtj

1664a.

Ally 1 tb ioea rbaminpropyl cy-

amid, Enist.,Eig., Anal.ders. 1663a.

o-AllylthiouramidozimmtBâure,
Entst. ans o-Amidozinu&ts&ard,Eig.,
Anal.' F. Rothschild 33436.

AUyltriatbyltrisulfid, Entst. aus

Tribromallyl E. Stujj'er 32374.

Allyltribromid, Uebf. in Brom-

allylamin P. Gaiewsky 1067a; Uebf.

in Diphenylsulfonbrompropan, Allyl-

triphenybulfon E. Sluffer 1412a.

»-Allyl-8,8,5-triphenyl-2-pyrr-

olon, Entst., Eig. F. Japp u. F.

KUngmann 638c.

Allyltripbeuylsalfon, Entst. nus

Allyltribromid dch. Beiizolsulfiu-

g&ure, Eig. E. Stuffer 1413a.

Allyltriphenyltrisulfon Versei-

fnng der8. 3236b.

Aloin der Barbados-, Curaçao- und

Natal-AloÔ, Zus., Eig., Acetyldoriv.,
E. QroenewoM 207c.

AlstoniaR., Br., lsolir. von Alkaloïd

M. Qreshojf 35446.

Aluminium, Entst. ans Thonorde

dch. Magnesium C. Wtnkler 780 a;

Einw. von SchwefligsSuro J. Uhl

21546; Darst. ans Thonerdc-, Koh-

len-Stâben dch. galvanischen Strom

0. KnSfler u. H. Ledderhoge Tic;
Darst. aus Doppolfluoiïden mit Ba-

ryum, Strontium, Calcium, Magne-
sium und Zink auf eloktrolylischcmj

Wege A. Felitmamt 122e; Daret.

aus Aluminium-Natriumcblorid auf

elektrisch. Wege unter bestândigor

Brneuernng der Schmelze J. Daniel

216c; Darst. dch. Kalk aus Alumi-

niamchloridverbindg. A. Feldmaitn

216c; Darst. dcb. Elektrolyse von

flûssigemAluminiumoxyd und Alu-

miniamflaorid A. Minet 227c; Ret-

nigung von Reductionsmischungen
TheAllianceAluminiumComp.258c;
Verh. geg. Schwefolsfture A.t Diète

275e; geg. SalpetersSure ders. 378c

Beat. kleiner Mengen in Stahl und

Eisen J. Stead 302c; Best, in Na-

triumaluminat G. lAtnge4l3c, 597c;

K. Bayer 597 c; Darst. von Logi-

rungen aus Thon G. Clark 670c;

Best. im kauflichon G. Kletnp707 c;

Best, in Betrieben M. Kretzschmar

709c; Darst. ans Aluminiumfluorid

dch. Elektrolyse A. Minet 723c;

Best, im kftuflichen W. Hampe776 c;

Aluminiumbromid, Wirkungsweisè
bei Synthese aromatischer Verbin-

dungon G. Gmtavson 767 c'

Al uminiumohlorid, Verh.geg. con-

centrirteSalKsfinreE. Bonbach 440«

Verh.der Lôsuug geg. Schwefels&ure

E. Schneider 1353a; Molecularge-

wieht L. Ni/son u. 0. Petiersson

452c; C. Friedel 452 c; Wirkungs-
weisebei Synthèse aromatischer Ver-

binduugen G, Guttavson 767c; Ab-

schoidungvon Eisen ans goscbniol-

zenon Doppelsalzen mit Alkalichlo-

riden dch. Aluminium, Natrium od.

Kalium H. C'astner 779c.

Aluminiumfluorid, Neutralisations-

warme E. Petersen 270c; Uebf. in

Kryolith dch. Natriumchlorid A. v.

AMtlt 684c; Uebf. in Aluminium

deh. Elektrolyse A. Mine( 728c.

Aluminiumoxyd, (Al, O) Entst.

nus Thonerde dell. Magnesium C

Winkler783a.

j Al iiminiumpliospbat, Vorli. ge«.

Essigsânre F. Sestini 4S2c.

Aluminiumsulfat, Uebf. in Natron-

nlaun dch. Natrinmsulfat li. Auqc

[69*]
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laie; normales Hyùrat des ueu.-

tralen Salzes P. Marqumte-Dekt-

charlonny553e.I.

Amalgam, Quecksilberammoniamie
Blanc426c.

Ameisens&ure, Einw. ftufCampher
Farbwerkevorm.Meister,Lucius$
Brming 89c, 40c: quant. Best.
nebon Essigs&ureund Buttorsâuro

A. Scala 599c.

o-Ameisensaureiithor, Einw. von

Natrium&thylat,Salpetersaure T.
Hulkmann209C.j.

Ame t b y 1 o amphopheoolsulfon
Entst. ans Campher, Eig., Salz,

Ester, Tetranitroderiv.P. Caneneuve

884c, 433e.

Amido.Affinit&tscoëffcienten,N.Men-

schutkin449c; 620c: aromatische

Uebf. in Alkohole doh. Natrium-

amalgamA. Hutcliinmn744c.

Amidine, Unters. A. Pinner 2923b.

Amidoacetoyanessigsau reester,
Entst: ans AcetylcyanessigesterA.

Held287c.

/S- Amidoâthylacetat, Entst. aus

p-Methyloxazolin«9.Gahriela. T.

Heymann25024.

/Ï-Amidoâthylbenzoat, Entst. aus

Bromathylbenzamid,Uebf.in Ben-

zoylglycoldies. 24986.

Amido-p -âthyl-propylbenzol,

Entst., Salz P. tv d. Becke31946.

Amidoalizarinsulfos&ure, Entst.
ausNitroalizarinsulfosâure,Uebf.in

AlizarinblausulfosâureFarbenfabr.
vorm.Fr. Bayer 4*Co. 166c.

p-Amidoazobonzol, Verh. geg.

Carbodipltenylimid,Uebf. in Car-

banilidoamidoazobenzolH. Ootd-

sc/tmidtja. Y. Rosell 498a; Uebf.

in Indulin Ci gH|3N3 dch. Anilin

O. Fiacheru. K Hepp S38a; Uebf.

in Diamidophenazindch. o-Pheny-
lendiamindies.27886; Uebf. in p-
Bromazobenzol,p Joda/obenzol

AKobenzol-/)-carbonsâureE. Noel-

timjn. P. Werner32544; Uebf.in

Induliu C34H18ÎV»àeii, Amiùuuïo-

j'
benzoldch.AnilinFarbw,vorm.Met-

ster, IakiusfyBriinmg221o; Uebf.in •;
AzobenzoldisulfîdR.LeueJtart827c-. 1

ar·a·Amidoazotetruhydronaph-ar-a-Amidoazotetrahydronaph- t,

talin, Entst. aus <w-n*Tetrahydro-
naphtylamin,Eig-VAnal.E. Ram-

berger u. F. Lengefeld1134a. j
o-Amidoazotoluol, Uebf.in Carb- f:

anilidoamidoazotolnol,Einw. von

Bonzaldehytl,Comt.ff. Ooldn/imùlt

u. Y.Rosell501a. |
o- Amidoazoverbindungen, Ein-

wirk. von Benzaldehyddies.505a. -j
R. MeldolabOU. |

m- Amidobonzalaceton, Entst. aus |
m-Nitrobeuzalaceton,Eig.^Benzoyl- '?.
deriv. W.v.Milleru. Rohde1886a. |

«j-Amidobenzaldebyd, Uebf. in u

m-Ohlorbenzaldehyddcb. Kupfer f,
L. Qattermmn 1232a. |

o-Amidobenzamid, Nitrirung u.

Chlorirungdes Anhydroacfttylderiv. |
H. Dehoff330c; Uebf. in Beuzol- ,
sulfon-o-amidobenzamidE. Franke
694c.

Ami d o b e n 7. e n y 1 a mi d 6 c a rv
acrol, Entst.ausBenzoylnitroamido-
carvacrol, Eig. G. Mazzara 333c. 1

A mi d obeuzenylamidothymol,
Entst. aus Dinitrothymolbonzoyl- p
fither,Eig.,Beuzoylderiv.ders. 332c. à

wt'Amidobenzidin, Entst. ans Ni-

trobenzidin,Eig., Salz H. TiiuèerlSBa.
Amidobenzoë8Sure,Einw.aafthier.

Org&msm\isW.Gibbsa.H.[Iarel8ùc.
m- n. p-A mi dobenzoë satire,

Einw. auf Benzidin,Tolidin Leipz.
Anilinfabr.Beyer§•Kcgel186c.

p -Aroidobenzoésaure, Uebf. in

il'ICbinaldin y^-dicarbonsâure,a-Ae-

thylchinolin yp dicarbonsaureFV.
.8)v. Miller22626;Formylderiv.,Uebf.

in m Nitroforray1 -p amidobenzoë-

.r.

saure A. Zekm 36336.

p Amidobenzopbenon, Entsteh.

aus p Nitrotriphenylcarbinol A.

Baeyera. R. Lii/ir 1626a.
l

,j

t
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o-Amidobonzylacetaraid, Enjtst.

aus o • Nitrobeny.ylucetamid,Eig.,
An»l.,Uebf.in ^-Methyldihydrochiu-
azolinS. Gabrielu.H, Jaimn28124.

«(•Amidobonzylacoton, Entst.aus

in'NitrobenzftlacetonW.v. Millera.

Solide1886a.

o-Aœidobonzylatbyl -w-amido-

phenol, Entst. aus o-Nitrobenzyl-

athyl-m-amidophenol,Eig., Anal.,
Uebf.in AzobonzyIiithyl-»«-amido-

phenol E. Lellmannu. H. Boye
17S2«.

o-Anidobenzylalkohol, Derivate

H. SSderbaum2183A.

o-Amidobenzylanilin, Entst. ans

o-Nitrobenssylanilio,Eig.,Anal.,Ben-

zoylimidoderiv.(Acetylderiv.)dm.

u.0. Widmann21934;Uebf.inPhe-

nyldihydrochinazolindch. Amoisen-

sSareC. Paal 531c.

o-Aniidobenzylbenzttmid, Entât.

aus o NitrobouzyIbonzamid,Eig.,

Anal., Uebf. in Pbenylchinazolin
S. Gabrielu. R. Jansen i!W9b.

^-Amidobenzyloyanid, Uebf. in

Furfurylidon p amidobeDzyloyanid,

«p-A.niidopbenylfurfaracrylstiureni-
tril, Einw. auf AHylsenfôI,Phanyl-
senfôlM. Freund u. P. Immermhr

28586.

p • Amidobenzyldesoxybenzoln,
Entst.ans ^-NitrobeDzyldesosyben-
zoïn, Eig., Anal., ChlorhydratM.

Buddeberg2077a.

Amidobenzylenanthro n, Entsteh. i

ausBnimboDzylcoanthron,Eig.,Anal.

C. Bach2529b.

m-Amidobonzylidenchinaldin,
Entst.aua m-Nitrobeneylidonchinal-
din,Eig.,Anal., Uebf. in Aetbylen-
diobinolin,Aotbylencliinolincbinaldin
IV.Wartanian3648A.

p-An)idobenzylphtaliraidin,Ent-
steb. ans ^-Nitrobouzylphtaliraid,
Eig.,Anal.,Salze,Acetylderiv.,Uebf,

in ^-OiyboDzylpbtalimidinA Hafner
341».

o-Amidobenzylpiperidin, Entst,

Eig. E. Lellmann a. H. Pehnin 645 c.

m-Amidobenzylpipâridin, Ëntet.,

Eig. dies. 645c.

ji-Amidobotizy Ipiperidin, Entst.,

Eig. die». 645c.

o- Aniidobenzylpyridinchlorid

Entst., Eig. dies. 646e.

m- Amidobenzylpyridinchlorid,

Entst., Eig. dies. 646c.

p- Amidobenzylpyridinchlorid,

Entst., Salz (lies. 645c.

o-Ainidobonzylsalfid, Entst. ans

o-Nitrobenzylsulfid, Eig., Salzo R.

Jaltoda 149c.

o-Amidobenzy 1-y-tolaidin, Ent-

steh. aus Nitrobeozyl-p-toluidio, Eig.

Anal., Diacetylderiv., Acetyliroido-

deriv. A. SSderbaum a. 0. Widmcm

2189*.

Amidobromstrychoi n, Entst. aus

Nitrobromstrychnin, Eig., Salze

Beckurts 495c.

Amidobuttersfture, Uebf. in Di&-

thylamidobiittertfuuo dch. Jodatbyl

E. Duvillier 406e.

y-AmidobuttersSuro, Idont. mit

«-PiperidinBfiure,Uebf. inPyrrolidon,

Entst. ans y-Cyanpropylphtalimid
S. Gabriel 1770a.

m-Amidocbinnldin, Uebf. in »»-

Cyanchinaldin E. Rist 34856.

o-Amidochinolin, Pikrat Acetyl-

deriv. Uebf. in Phtalyl-o-amido-

ohinolin G. Kierita 696c.

p,- A m idooblor benzylpiperidin,

Entst. sus p-Kitrobonzylpiperidin,

Eig. E. Lellmann u. H. Pekrun 645 c.

o Amido ana ehlor -p-toluehi-

nolin, Entst. ans e-Nitro-p-tolo-

cbiuolio, Eig., Anal., Acetylderiv.

E. Noelting u. E. Trautmann 3671à.

a-Amido-/#9-chlortrinitronaph-

talin, Entst. aus nt ^-Dioblortrini-

tronaphtalin, Eig., Anal. P. Cleve

957 a.

Amidocbryson,Entst. aus Nitro-

chrysen, Eig., Anal., Platinsalz R.
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Abegg 792a; Entât, ans Nitro.

chrysen E. Bambergeru. C. Burg-
dorf 1006a Entst. ana Nitrochry.
sen, Eig., Anal., Sal/e dies. 24456.

0 • Amidoc uni euy laerylsûure, j
Uobf.in o-Bromcumenylacrylitftttre,

Chlorcumenylacrylsiiure0. IVidman
30766.b.

as-o-Amido-jn-eyantoluol, Verh.

geg. AlkoholeA. Knner 2919*.

Amidocymol-o-sulfosâure, (1,2,
4, 6), Entst.aus Nitrooymol-o-sulfo-
sâure, Big.,Salze, Uobf. in Cblor-

eymol-o-sulfos&uroO. Errera 59c.

p-Amido-o-dibrombenzol, Uobf.
in o-DibrombonzolF. S«hiff 652c.

Amido-oy-dibromohinolin, Ent
steh. A. Clausa. A. Welter 693c.

Amido- o-ana dibromchinolin
Entst. ans Nitro-o-onu-dibromchi-

nolin, Eig., Uebf. in Tribromobi-

nolinders. a. C. Oeisler110c.

Amido-op-dibromchinolin, Ent-

stefa. aus Nitro-op -dibroincbinolin
dia. 110c.

Amidodicyansàuro Const. A.

Smolka569c.

Amidodimothylanilin, Einw. aaf

TetrabydrochinoliaE. Lellmannu.

ff. Boye 1376«.

Amidodimethylanil in thiosnlfo-
s&ure, Einw. anf Tetrahydrochino-
lin E. BeUmunna. H. Boye1378a.

Amidodimethylcbinol i n Entst.

sus p-Xylylondiamin, Eig., Anal.,
Salze,Acetylderiv.,Pbenylthiobarn-
gtoffderiv.W. Marckwald1021a.

m- Amido-/Sy d iraethylinden,
Entst. ans m-Nitro-a-methylbeu-
zalaceton,Eig., Beozoyldoriv.W.v.

Millera. Roltde1885a.

o-Amidodiphenyl, Uebf. in o-Di-

phenylearboii8âureJ. Kaiser 344c.

p- Amidodiphenyl, Uebf. in Di-

phenyl-/>-carbongaure,p-Oxydiphe-

nyl tiers. 344c.

o-Amidodip hen ylam in, Entst.!

aosu-Nilrodipheoylamin,Eig.,Uebf.

in PbenylasimidobenzolM. SehSpf
1842a.

p-Amidodiphenylamin, Entst. ans

p-Nitrosodipbenylamin,Condensat.

mit Beozaldohyd,p- Nitro-, mi-Ni-

tro-, o-Oxybenzaldohyd,Cuuiiool,
Furfnrol, Phtabaure, Einwirk. von

Sohwefelkohlenstoff,Cbinon, Blei-

hyperoxydC. Heucke102c; Uebf.

in Safreninfurbstoffedurch Anilin,
Toluidin,Xylidin Farbwerkevom.

Meister, Lmius Briining 164c.

^-Amidodipbenylaminsulfosâu-
re, Entst. aus Amidodiphonylamin,
Uebf. in violetlo Safraninfarbstoffo

dch. Anilin,Toluidin, Xylidin dia.

164c.

P Amido 8 dipheuylbarustoff,
Entst. aus Carbaailidoamidoazoben-

zolH. Qoldschmidtu. Y.Rosell 500a.

p- Amido-diphenyl-m- pheny-
lendiamin, Entst. ausp-Nitrosodi-

pbenyl-m-phenylendiamin, Eig.,
Uebf. in Azophenin0. Fischer u.

E. Hepp99c.

p -Amidodipheny lsulfid, Entat.

ausp-Acetamidodiphenybulfid,Eig.,
Salze J. Zieyler24716.

o-Amido-p-ditolylainin,Ent*t.au8
o-Nitroditotylamin,Eig.,Anal.,Salze,

Acetylderiv.,Tbioharnatoff,Einw.von

Benzaldehyd.Salicylaldehyd,o-Nitro-

bonzaldehyd,Oxydation C. Fischer

n. L. Sieder 3798b.

fi- Amidogluta 00 n sâu re, Ester

(Entsteh. aus Aoetondicarbonsâure-

ester,Eig., Anal.) W.E,ietery3762A.

Àmidogruppe, Ersatz dch. Rhodan

L. GaUermannu. W. Haussknecht

738a; Ersatz doh. die Sulfosâure-

groppeinaromatischenVerbindangen

L.Landsberg1454a;Ersatzdch.Chlor

T. Sandmeyer1880a,- Bintr^tt fflr

HalogenE. Seeliy2971/

Amidoheptainethylen, Entst. aus

Suberoximîlarkowmkoff282c.

Amidoindazol, Entst. aus Nitro-

indazol,Eig., Anal., Salzc, Uobf. in
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Oxyiiiùwui,lixùtuolOM'iU,E.Noet-

Hngu. E. Qrandmouyin36406.

«-Amido-o kresol, Uebf. in o-

Oxy-flHolticijinolraE. Noeltinga.

E. Trautmam 3663*.

as, o-Amido-m-kresol, Entst. aus

a«, o-Nitro-w»-kresol, Chlorhydrat,

Acetylderiv.,Uebf. in Toluchinon-

o-chlov\w\àW.Staedela.A.Kolb1Mc.

m-Amido-p-kroBol, Uebf. in o-

Oxy-ana-toluchinolinE, Noeltingu.
E. Trmitmann3666A.

Amidokrosolcarbonsâure, Uebf.
in jjisnzofarbstoffedoh.a-Naphtyl-
amin Farbenfabr.vorm.Fr. Bayer
u. Co.441c.

Amido-o-kresotisB&ure, Entât,
aus ci-Kresotinsûure,Big., Anal.,
Acetylderiy.,Uobf.in m-Nitro-m-

aœido-y- kresol R. Nietzklu. F.

Ruppert 34766.

Amido-m-kresotinsaure, Entst.
ans m-Kresotinsâure,Eig., Anal.,
Uebf. in Dinitroamidokresoldies.

34786.

p-Amidolepidin, Entst. aus Oxy-
cinchen.Eig.,Anal.W.Koemgi26716,
26856.

Amidomeroaptane, derFottreiho,
Darst. vonAnbydrobasenS. Gabriel
u. P. Heymann157a.

Amidoniet hyldiS thylmiazin,
Entst. ausPropionitrildch.Natrium-

âthylat R. Soliwarùse630c.

Amidomethyldiphenylruiazin,
Entst. ans Propionitrildcb.Benzo-

Ditril,Natriumâthylatdm. 631o,

m-Amido-a-methylhydrozimmt-
s&ure, Entst. ans Mi-Araido-a-me-

thylzimmlsaure,Eig., Anal. W, v.
Miller u. Rohde1900a.

fi- Amido-a- met hylthiazol- p-
carbonsiureester, Uebf.in Di-

azoverbdg.M. Wolmam789c.

•«-Amido-a-methylziiumtsaure,
Entst. aas m-Nitro-a-methylzimmt-
saure, Eig., Anal., Benzoylderlv.
W. v. Milleru. Rohde1900a.

«i«i Amidonaphtol, Entst. aus

Naphtionsfture,Vorb.Mtienges,

AniUn/abr.41c.

«i-Amido-/r3-D»pb.tol, Entst. ans

aia3-Napb.tylaniin8ulfo8fturerfies.41c.

f?i-Amido-a.i -napbtol, Verh. dies.
41c.

Amidonaphtol dîsulfosâure,
Entat. aus Azoftvrbstoffder Naph-
tolsulfamidsulfosauro(e)A.JJernthsen

30936.

Atuido-jî-Baphtoldisulfosaure,
Entst. aus ^-Naphtoldisulfosâure-
Azofarbstoffen,Uebf. in Dioxynaph-
talindisulfosaure0. WiU128c.

Amidonaphtol sulfo s aura, An-

wdg. z. Entw. von Photographieen
M. Amlresen371e.

/î-Amido oc uaphtolsul f osaure,
Entst. ans /î-Nitroso-a-ijaphtoldoh.

SchwefligcsâureM. Schmidt634e.

l?i Amido-ai-naphtol-aa-8ulfo-
sftu re, Entst.aus Bonzolazo-a-naph-
tolsulfogaureK. Kvnig808a.

a-Amido-/?- naphtoisulfosfturQ,
Entst. aus Nitroso-/?-naphtoldch.

SohwefligesâureM. Sc/imidt634e.

Amido-/?- napbtol-sulfosfiure,
Uebf. in /Î-Naphtohydrochinonsulfo-
saure 0. Witt218c.

/îi-Amido- 03/îâ -naphtophon-
anthrazin, Entst. ans «i/?3a3-Tri-

amidonaphtalin,Eig.E. Loewe25456.

Amidonaphtophenazin, Entst.
ausNitronaphtophenazin,Eig., Anal.
R. ZaerUing176«.

a-Amidonaphtophenazin, Entst.
aus Bonzolazo-a-naphtylamindoh.

o-Phenylendiamin,Eig.,Anal.,Salzo,

Acetylderiv.,Uebf. in Naphtopheu-
azin 0. Fischer u. E. Hepp Mba;
Const. dies.27866; Entet. ausOxy-

«naphtochinonimiddoh. Phenylen-
diamin F. Kclirmann2453é.

a-Amido-zS-naphtylphonylamin,
Einw. vonSalpetriges&ura7:Zincke
u. C. Campbell106c.

s-Amido-naphtylpbeaylharn-
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stoff, Eat»t. ma Cttrbttoiii(lo-(S-

naphtyl&miaazobenzol,Eig., Anal.
H. Qoldtckmidtu. Y.Rosell502«.

p • Aniido-wi-nitrobenzofisaure,
Aether (Entat.aus p-Brom-m-nitro-
benzoësftnreather) A. Grohmannj
3449é.

ano-Ainido-o-oxyohinolin, Entst.
aus a/m-Nitroso-o-oxycbinolin,Salz
S. Lippmannu. F. Flemner 28c.

p-Amido-j).oxydipbenyl, Entst
ans BenzidinFarbenfabr.vorm.Fr,ans BenxidinFarbe»fabr.vorm.

Fr,
Bayer &Co.440c; Entst. ao«Ben-

zidin, Uebf. in Azofarbstoffedch.

Salicylsaure,Resorcin,a-Napbtol-a-
tmli'osaureBad,Anilin-u. Sodafabr.
716c.

Amidoparaldimin, Entât. ausNitro-

soparaldimin,Eig., Uebf.in Hydrazio1
T. CarHusu. R. Jay 750a.

o-Amidophenol, Uebf. inTriphen-
dioxazind«b.LuftoxydationP.Seidd

182a; Einw.v. Chlor T. Zinckea.
F. Küster 812a; Oxydationspro-
dnete 0. Fischera. E. Hepp2787b;
Uebf.inThiopyrooatechinR. Leuckart

327c; Einw.von Thiocarbonylcblo-
rid, Aetbylderiv.,(Schmp.,Uebf.in

Thiocarbouylo athylainidophenol)
Metbylderiv.,(Uebf. in Thiocarbo-

nylmethyl-oamidophenol)P. Seidel
747c.

?n- Amidophenol, Uebf. in m-Ami-

dopbenolcarboDsaureGes.f, chem.
Industrie Slâc; Uebf. in Rhodamine
doh.BerneteinsâDreFarbenfabr.vorm.
Fr. Bayer(f Co.532e.

;> -Amidophenol, Uebf. in Thioby-
drochinonR,Leuckart827c; F&rben
von Howen, Federn H. Erdmann
476c.

m- A midopbenolcar bonsâure,
Entst. ans m-Amidophonol dcb.

Kohleus8nr8,Eig.,SatzeGes. chem.
Industrie 318c.

o-Amido p henylathylbydrazin,
Entst. sus o-Nitroâtbylnitrosanilin,
Eig., Acetylderiv.A. Hempel826c.

Airtiùopti eny i biazoion, Entst.
I. aus Phony!hydrajiopbenylbia»olon

M. Freund n. F. Kxth2838b.

j Amidopbeuyleucbinaldin,Kntfit.
ans Benzidindob.AldebydH.Schiff

>j u. A. Vanni644c.

«•p-Ami dophenylfurfuraoryl-
s&urenitril, Entst. aua p-Amido-

s benzyloyaniddch.Furfiirolif. Freund

n. P. Immerwhr2854b.

o- A raid o phon ylmetbylhydrii-

'1

z i n, Entat. anso-Nitwmethylnitros-
anilin, Eig., Aoetyldoriv.,Uebf. in

a-Pbentri»zin, «-Methylphentrazin
A. Hempel826c.

Amidoplienylrosindulin, Entst.
ans PheDylrosindnlindeh. p-Pheny-
londiaminO.Fischer v,E.Hepp840a.

p- Amido phenyl-p- tolylamin,
Entst. ans p-Nitrosophenyl-p-tolyl-
amin,Eig., Einw.vonBenzaldehyd,

Salieylaldehyd,p-Nitrobonzaldehyd
A. Reichold101c.

Amidopbenyl-p- (p)- tolylamin,

s.p-TolyIphenylondiaminE. Heidem-

leben3455b.

o-AmidopheDyltrimethylmethaB,
Entst., Eig., Anal., Salze, Acetyl- >

deriv. M. SeAkomski24154.

p- A midû phen yltrimethylmo-
than, Entst., Eig., Anal., Salze,

Acetylderiv.dm. 24164.

/î-Amidopropylbenssoat, Entst.
aus/S,̂ -Metbylphenyloxazolio,Eig.,
Salze; Uebf. in Benzoylpropylen-
glycol,/9-OxypropylbenzamidS. Qa- i

briel u. T. Heymann25014.

Amidopropylon, Entât.aus/9-Brom- °

propylamin,Salze P. Hindi 968a.

p-Amidopr opy lmercap tan, Entst.,

ansPropylinereaptophtalimid,Chlor

hydrat S. Gabrieln. W.Louer88a.

/ A midopropylschwefelsaure, i
Entst. ans Broropropylaroin,Eig.,
Anal.dies. 90a.

/•Amidopropylsulfosâure, Entst.
ans /t-Mercaptopenthiftzolin,Eig., t

Anal. dies. 92a.
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Amidopropylziinmtsfture, Uebf.
» in o-BrDmcnmonylacrylsuure0. Wid-

man 8077b.
I Amidosâuren, Condene.roitBonsrol-

s sulfonoblorid8. Hedin31964; Uebf.

| io Botalne dch. Zinksalzo, Alkyl-
jodide,ZinkoxydE. Duvillier845«.

Amidosalieylsfittre, Uebf. in Di«-
azofarbstofledcb. « NaphtyInroin
Farbenfabrikenvorm.F. Bayerfy Co,
441c.

i w-Amido-n-stilbazol, Entât, aus
r

m-Nitro-a-Btilbenssol,Eig., Anal.,
Salze,RoductionA. Sehuftan2717b.

tn-Aroido-a-8tilbazoliD,Eatst. aus
«B-Amido-a-stilbazolders. 27186.

f w- A mïdotetrametbyldiamîdo-

| triphenylniethansalfosaure,
Alkylderiv.,Farbwerkevorm.Meister,
Lueim# Briimng185c.

Aniidothiazolderivat, Ueberfûhr.
in Diazothiazolderiv.A. ffantztclt
1476a.

Ainidothiazoldicar bonsatire,
Int»t nus Cbloroxalcssigesterdch.

Thioharnstoff,Big., Ester T. Rou-

bkff 739c.

Aniidot.hiazylessigat.her, Entst.
misy-Bromacetessigatherdoh.Thio-
barnstoffA. Hanlzsch23406.

o- Amidothiophenol, Einw. von

ThiocarbonylohloridP.SeidellVtc.c.

p-AroidothiopboDol, Eatst. aus

Acotyl-p-phonylendiamin,Acetyl-
doriv., Dimetbylderiv.R. Leuckart
327c.

ana-Amido-o-toluchinolin, Entst.
ans «ww-Nitro-o-toluchinolin,Eig.,
Anal.,Salze,Acetylderiv.,Uebf. in

Uetbylphenanthrolin,a»o-0xy-o-to-
lnchinolinE. Noetlittgu. E. Trattt-
mann36746.

o-Amido-p -toluehinolin, EnUL
aU8o-Amido-p-tolochinolio,Eig.,
Anal.,Acetylderiv.,S«)zô, Uebf.in

o-Oxy-p-tolucbinolin(lies.36704.

ana- Amido-y toluohinolin, Ent-
stebangaus Nitrotoluchinolin,Eig.,

Salzo, Acetylderiv., Uebf. in ana-

Oxy-p-toluchinolin dieg. 8657A.

AmidotolyloxamBaare, Entat. aus

ToluylendittmiD, Eig. H. Schiff u. A.

Vanni 1819o,
• s- Amid otolylpheoylharnetoff,

'1
Ent«t. ans Carbanilido-Q-amidoazo-

toluol, Eig. H. Qoidschmidt u. Y

Ro$e(l&Q\a.

Amidotrichlordictcoty I, ». a. Tri-

oblorpropylenoxydcarbonsSureamid
«. Iswj 20c.

Amidotriphonylamin, Entst. aus

Nitrotripbenylamin, Eig., Salz, Ace-

tylderiv. R. Herz 25376.

p-AmidotripheDylcarbinol, Ent.
stah. aus p-Amidotripheny!methan,

Eig., Anal., Salze, Acetylderiv. A.

v. Baeyer u. R. LShr 1624a.

p-Amidotripheny!metban Big.,

Acetylderiv., Uebf. in Amidotri-

phonylcarbinol die». 1023a.

Amidouracilcarboneâuro Uebf.
in DiaKouraoilcarbons&are,Hydrazin-
uraciloarbonsftare R. Behrend u. P.

Ernert 648e.

y-4n»idovnlerian8aure, Einw.von

Salpotereftare A. Franchimont u. E.

Klobbie 62c.

#- Amitlo valeriansiluro (Horaopi-

1
poridinsaure), Entst. nus y- Phtalimi-

dopropylmalonsauroester S. Gabriel

17G9o; Einw. von SalpotersSure A.

Franelnmont n. E. Klobbie 62c.

Ainido-t'-valeriansfitiro, Uebf. in

Triraetbyi-»-valorylbetatn E. Devul-

lier 345 c.

Aroidoxime, CyanaddilâoDsprodncte
0. NorctendjStd 1462a.

ana- Aroido-w-xyloohinolin, Ent-

steh. ans ana-Nitro-wt-xyloehinolin,

Eig., Anal., Acetyldoiiv., Uebf. in

ana-Oxy-w-xylochinolin E. Noelting
u. E. Trautmann 36826.

o- Antidozimmta&ure, Uebf. in

o-Uramidozimmtaâure, o -Thiour.

anaidozimmtsuure, o-Rhodanamido-

zimmtsfture, o-Allyl-, o-Phonylthio-
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uramidûzimmteûure,i>-CArboiistyryl-
dithiooarbaroins, Rothschild83416.

m • AmidozimmtBâure Uebf. in

/i-lthoilaiMtmdozimmU.tiers. 33446.

A raine, tertiSre, Vorbindg.mitEssig- j
silure und deren Homologea j

Gardner. 1587o; Uebf. in Sfiure-

amidodch. Essigsaureanhydrid, Phe-

nylessigsiUirecblorid fienzo!sulfo-

s&urecblorid, Trennnng priinûrer,
secuudârer und tertiSrer 0. Hintz-

berg 29626; Binw.der Siturochloride

auf dioSSurederivateA. PictetSOïïb;j
Eiow. von Tbiooylchlorid auf secun-

dftre aromatiseho A. Mkhaelta und

E. Godclmus3O19A5Uebf. in Ure-

thane deh. Chlorkohlensâureâther

C. Schotten 34304; gemischte ter-

tiftre, Eatst. aus gemisehten quater-

uftren Ammoniumohloridenod. -hy-

droxyden JV. Colite u. & Schryver
639c..

Ammelin, Entst. aus Dioyandiamid
dch. Uretban od. Cvaneâure E. Bom-

berger 1858a; Oonst. A. Smolka u.

I.A. Friedrich 279c; Entst. aus Di-

cyandiamid od. Diguanid dch. Ure-

than, Eig., Salzo, Const. dies. 387e.

Amm on iak, Bildung aus freiemStick-

etoff dch. Platinmobr u. Alkali 0,

Loew 1443a; Best, von Stiokstoff in

Salzen W. Uentschel 24026; Disso-

ciation des Dampfes bei etiller Ent-

ladung zwischon grossen Flâchen

A. W. v.'Hofmann 33l8é; Verh. j

von fiQssigemgeg. Kalium u. Na-

trium A. Ioannis 12e; H. Backltuh-

Roozebooin80c; H. Leseoeur 270c; j

Nitrification T. Sc/tlosing 13c; Uebf. j

in Salpetrigsàure in Trinkwassern

doh. Mikroben J. Enklaar ôGc;

Caofitieirungder WasserSolvay Sf Co.j

74c; Verh. der Lôsung beim Er- I <

wârmen ?. va»Bergkan 79c; Emis- j

sionsspectrum 0. Magnanini 171c; j

Nicbteotst. von Salpetersani-e dcb. t

Mikroorganismen Le de Blmi u. G.

Travail 21$c; T. Leone356c; quant.

Best, dch. Jod u. ivairimiubionulfac
E. Pflûçer 297c; Aufnahme doh.
ErdbodenT.ScMiismy301c; 324c;

Verbdg. mit Metallpermanganaten
T. Klobb383c; Entst. aus Salpeter-

| sSure dob. Zink E. Boyer 437c;
Eiaw. auf Halogenidedes Arsens
Berna 549c; Uebf.in Sa!p»teï85nre
dob. Bacillo-coccusP. u. 6. Frank-
land b94c; R. Warimjton 594c; «

Best. nachNossler;Eiofl. der Tem- e

peratur A. Hazenu.H. Clark 602e; 9

Apparat z. Best. in Sand u. Ab-

wasBern^.flw»»602c;Katalytische
Bildnngaus Nitraten0. Loew675a z<

Best. nachRuffle'oVerf. A. Bûchait }vr

753c.

Ammoniumoblorid, Zers.dcb.saure :j
SulfateT. Gilloteaux74e; Isomerie p
der Sub8titutionsproducteJ. LeBel j

147c; NeueKrystallformG.Geiseu-
j

heimeru. F. Leteur 275c; Dissoci- |
ation dch. Wiirrae A. Brenemann
560c.

Ammoniumnitrnt, Entst. aus Am-
moniuni8iilfatdch. Kaliuœuitrat

TrennungvonKaliumsulfatC. Roth
714c.

Ammoniumsalsie, Dissociation in -«

LôsungenJ. Millier271c.

Ammoniumverbindungen, Chlo-
ride und Hydroxyde gemischter
quaternârer; Uebf.in «emischteter-
tiftroAmineN. Collieu. iS.Schryver
639c. ifr

i t-Amylacetessigsûure Uebf. in h
t-Amyl-/$-araidourotoos&ureesterT. •;
Petera468c.

|
I ('-Amylai kohol, Uebf. in Amylbro- i

mid u. Tribrompentandch. Sohwe-
febâure u. BromwasserstoffL. Nie- i
mietowiez149c. f!

a t- Amyl-ff amidocrotonsaure, f

Entst aus t-Amylocetessigestor,Ester (
T. Pater»46Bc.c. I

Amylamin, Uebf.inAmylohloramin, j
AmyldicbloraminA. Berg 386c;
Entst. aus Amylchloridders. 733c. '

~1
)(
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i-Amylamin, Entst. aus t-Atnyl-
| phtalarainsaareA. Neumann99$a.

Ainylohloramin, Entst., Eig. A. A
t Berg386c,

1
t Amylohlorid, Uobf. in Amylamin,

DiamylaminA. Berg733 c. A

Amyldiehloramin,Entst., Eig. dert.
38Hû.

¡
Araylon, Uebf. in t-AmylphenolW.

Koeniys3145b.

Amylenoblorid, Uebf.inTrimethyl-
bernsteins&uredch. CyankaliumC. A
Hellu. M,Wildermann32104.

»-Amyl688igafture, Eotst.aus *-A-

mylraalonsauro,Eig., Anal.,Aether,
Salze,C.Paalu. T. HoffmannH98a. AA

Araylharnstoff Bntst. ans tert.

ButylearbiDamin,Eig., Anal. if.
Freundu. F. Lenze28676. A

«-AmylmalonesterBaure, Entst,,
Eig. CPaal u. T. Hoffmann1497a. A

i-Amylmalonaiture, Entst., Eig.,
Anal., Aother,Sahe, Amid.Uebf.

iD*-Amyl88«i8saure,Phenacyl-»-amyl-
raaloueSuredies. 1496a.

j (•Amylmercaptan,Einw. auf Ace- A
ton E.Stoffer3228é.

i-Amylphanol, Entst aus Amylen
dch. PhenolFF.Koenig»3145*. A

t-Amylphtalaminsàure, Entst.,
Eig., Salz,Anal., Uehf.in i-Anayl-
aminA.Neumann998a. a

i Amylphtalimid, Entst., Eig.,
Anal.,Uebf.in t-Amylphtalamins&a-
re A. Neumann998a. A

^•Araylquartenylafiure, Entst.
ans /J-CblorquartenylsSure,Ester j «i
E. Enke242c.

o-Amyrin, Isol.aus Elomiharz,Eig., p
Ester., Uebf.in Brom-4-amyrinA.

Veiterbtrg3187*.b.

/Amyrin, Isol. aus Elemiharz,Eig.,
Ester,Uebf.in Brom-,ï-amyrinA. A

Ve»terkrg3187b.

Analyse, VerascbuDgpflan?,licher a

schwefel-n. phosphorhaltigerStoffe
0. Lecharlier33c; quant. Anwdg.
farbigerl'orzellauachalen0. KnSf-

ler 214c; calorimetrische, Tintome-

ter J. Lovibond 469c.

Anatas, Eatst. aus Titansâare doh.

1

Salz8auregas bei Rothgiuth P. ffau-

tefwlle u. A. Perrey 428e.

Angetikasaure, Uebf. in /?-Chlor-

a-metbyl-a-oxybuttersaure, Chlor-

oxyvaferiansilure, P. Metikoff u. P.

Krittclienko 844e; Uebf. io Tiglin-
6auredibromid dch. Brom R. Fittig
644c

Anhydroacetoplieponbenzi),

Entst. aus Benzil dch. Acetophonon,
s. a. Dibonzoylcinnamea F. Japp u.

F. KUngemann687c.

Anbydrobason von Amidomorcap-
tanen der Fettreihs S. Gabriel u.

P. Heymann Vola.

Anhydroecgonin.Uebf. inTropidin
A. Ein/wrn 1339«.

Anhydroecgonindibromid, Entst.

aus Anhydroecgonin, Salze, Perbro-

mid Uebf. in n-Bromecgoninlacton,

BihydrobenzaldehydA. Eie/iengrtin
n. A. Einliorn 2873 b.

i An hydroecgonin hydrobromid,
Entst. aus Anbydroecgonin, Eig.,
Anal. die». 28886.

Anilidoathylenpheny lgly cin,
Entst. aua Dipbenylacipiperaziu C.

Bischoff u. 0. Nastvogel2O2Ga.

a-Anilidobuttersâurc, Uebf. iu

Diphenyl-ay-ditttbyl pS-diacipiper-
azin 0. Nastvogel 2014a,

j Anilidocbiuonauil, Entst. ans Azo-

phenin 0. Fhclter u. E. Hepp 394c.

«i-Anilido-uhlortrinitronapb-

talin; Eig., Anal. P. Cleue957a.

/?-Anilidoglutaconsaure, Phenyl-
imid (Entst. aus Acetondicarbon-

sânreoster dch. Anilin., Eig., Anal.)

W. Bmery 87636.

Anilidogruppe.Eintrittf&rBalogen
in Benzolderivaten M.SchvpffSUÙb.

a. Ani i lido-n-naph totolazin,

Entet. aus Benzolazo-a-phenyluapb-

tylamin, Eig., Annl., Salze K. Eieker

38076.
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p-Anilido- m -nitrobeozoësûure,

Aether, (Entet. ans ^•Bronwn-nitro-

benzoësSure) A. Gro/imann 3450*.

Anilidooxyohinon, Uebf. in p-Di-
oxychinonF.Kelirmann 903a, 1264a.

Anilido-0-oxy thyraoobinon,
Entst. aug fJ-Oxythyiuochinon, Eig.,
G. Mazzara 5C5e.

AniHdophenylrosindnlin, Entst.

ans Tetranilidonaphtalm, Eig., 0.

Fischer u. E. Hepp 393c.

«-Anilidopuopions&u r e, Entst.

ans a-Brompropionsfiureester, Ester,

Anilid, Acetylderiv. Uebf. in Diphe-

ayt ay- dimothyl· ~8- diacipiperaxin,
0. Na$tvog4 2010a.

1

Anilido pro p i ouy I aniliiloprn-

pionaaure, Entst. ans Diplienyl-

oy-dimethyl-diacipipemin, Eig., [
Anal. ders. 2016a. f

y-Anilidopropylharnstoff, Entst.

aus Trimethyteophouyldiamii), Eig.,

Anal., Uebf. io Trimetliyletiphenyl-
harnstoff A. GoMenring 1I78«.

j'-AniJidopropylphtalimid.Entst.
ans y-Brompropylphtalimid, Eig.,
Anal., Uebf. in Trimetbylcnpbenyl-
diamin ders. 1168 a.

¡-
Anilidopyroweine&ure, TJebf.in

m Phenyl a fi{ dikoto /9 raethyl-/?-

anilido-«i-brompyrrolidin, -dibrom-

pyrrolidin, -dichlorpyrrolidin A.

Reisœrt 546 a.

Anilidotoluchinonanil, Entet.

aus DinnilidololucbinODanil,Eig. 0.

Fischer u. E. Hepp 394e.

Anilidotrichlorohinon, Entst. aus

Hoxachlordiketo-R-hexon, Uebf. in

Phenyltrichlorpyridoncarboiwfiuns T.

Zincke 1336a.

m- Anilid o-trinitrotolnol,Entst.
aus »n-Brom-trînitrotoluol, Eig.,
W. Bentley u. W. Warren 346 c.

Anilin, Verbalten za den Snbsti-

tneionsproducteo der Oxybeoïoë-
sftnren in hôherer Temperatur R.

Seifert I18o; Uebr. in Rhodan-

phenyl L. Qattermann u. W. Ilauss-

btec/it 189a; \erh. geg. Aethyl-
· *.nitrit in Vorgl. mit Naphtylamin

E. Bambergeru. F. ~M~/</1134<;
Uobf. in Chlorbonzol, Brombenzol,
Jodbamol, Dipbeuyl dob. Kupfer
L. Gattermam 1220a; Uobf. in

Benzolsulfosaure L.Landéerg1454a.

Einw. auf Chlor- 1, 2, -dikotopenta-

methylen, Diehlor- 1,3-diketopenta-

methylen W. Jnce 1479a; Uobf. in
a

PhenyJsnifaminsfture W. TrauSe ?

1654»; Uebf. in OxanilsSure 0. i

Aseltan 1820a; Einw. auf o Brom- |

nitroben«olitf.ScAcip/1840«; UeW. J
io Aoilinsuirosruiro doh. Kaliumhy-
drosulfat C. Bisvlioff1912a; Verli. `~

gag. Propylonbroraid C. Risc/iof u,

C. Trapesotujam 1977a; Uobf. in

i Phenylglycin, Diphenyl-re/-diacipi- i~
I perazin C. Bischoff u. et. Haua-

(IBrfir t987«; Kinw. auf Aepfol-
s&nre (Uobf. in Diphenyl-«y-diaei-

piperazin-essigsaoreàianilid C.

1 Bitchoff u. 0. Nastoogel 2040 «;

.1
Eiuw. auf WeinsJure die». -2047a: '1
Ueberfûhr. in Oxanils&ureamylestcr, ,j

'1 Oxalsanredii-amylester rf»e».2052«; '1

1.

Einw. von Metbylenjodid, Trime- ,,J

thylénbromid dia. 205(>a: Dest.
Y'imit Alkohol ûBerZinkstatibM. Demi-

stedt 2570A; Uebf. in Benzolazo-

kresetol u. e. w. E. Noelting u. P.
J

Werner 3259*; Uobf. in Indigo .)
dch. Cbloressigsanre, Aetznatron

;g~A. IHedermann o. R. Lepetit32U0 b;
Uebf. in Thionylaniliu A. Michaclis

i u. R. Herz 34814; Uebf. in Oxy- r~~
diphenyl, DiazooxybeozolR Uirsch

87056; Uobf. in Triphenyltria- :t\

midobonzol P. Mo/ir 280f; spez.
Warme, molecul. Verfluchtigungs- $,
wftrme P. Petit 286c; Uebf. in Ni-

1
trosodimethyl.oderNitro8odi6tbyl-f*- |,

<.

naphtylamin in Rosindaliu Kalle§• f,
Co. 311 c; Uebf. in Pbenylmer-

captan dch. Xaothogensàureestor

R. Leutkart 327 e; Einw. auf Silber- |
formauilid W.Comttoeka.F. Kleeberg f)

:'n
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t>.59< Eiuw. von Sok-oigûsûure
C. Chabrié6QOc;Einw.auf Methyl-
propionylacetonitril L. Bouveault
732c. il

f-AuilinazonapbtionsauiG, Ent-
stoh., Uebf. in Disazofarbstoffdcb.
Phosgen Bad. AniUn- nnd Soda-

fabr. 307c.

«n-Anilinsnlfos&ure, Uebf.in Dis-
azofarbstoffedch. Diamidophenyl-
tolyl Farbenfabr.vomi. F. Bayerfy
Co.419c.

p-Anilinaulfoaaure, Entst. aus
Anilin dch. Kaliumhydrosulfat C.

Bisckoff1912a; Einw. der Diazo-

verbdg. auf fi- Naphtohydroohinon-
sulfosaure0. Witt 47c.

Aoilinsulfos&ure, m• u. p Einw.
auf Benaidin,Tolidin Uipz. Anilin-

fabr. Beyer§• Kegel186©.

Anilin trisulfosâuro, Nichtentstoh.
ans Anilin dob. Kaliumbydrosulfat
C.Jacksonu. G. Hartshorn 2148*.

Anilpyrroylpyrotraubensaure, J
Entât,aus Pyrroylpyrotraubens&ure,
Eig., Anal.,Ester, AnhydridA.An-

geU21564.

ADilylroelamin, Verb.geg.Phosgen
M. Freund u. F. Knh 2842*.

Anisaldehyd, Uebf. in «-Anisal-
doxim, a- u. /tf-Anisaltloximbenzyl-
âther E. BeckmannI(j87a; Einw.
auf «-Picolin A. Schu/tan 2719A)
Condensationrait/j-Nitrobenzyleya- 4
nid P. Remse 31356: Einw. auf
BornsteinsâuroJ. Politis98c Ein- jJ
wirk. anf HydroiimmtsaareA. Ogti-
aloro 38bc; Reaction auf Eiweiss J
C, Reiche603c.

Anisaldoxim, Motbylâther, Ben-
zylâther, Entst. ans >-Aoi«aldoxin>

Goldichmidt2163*.

o-Anisaldoxim, Entst. aus o-Anis-

aldebyd,Eig., Anal., Uebf.in Carb-

nnilidb-o-anisaldoxim,o Anisamin
der».n. H. Erntt 2741*. j 1

a-Anisaldoxini, Entst. aus Anie-

aldehyd, Eig., Anal.,Benzylatber,

Uebf. in ^-Anisaldoxiiu,AnisnitriJ,
Ani8aniidE. Beckmann1687a.

^-Anisaldoxij», Entst. aus a-Anis-
aldoxim,Eig., Anal., Salze, Ben-
aylfitberdm. 1688a.

«•Anisaldoxim, Uebf. in Carba-

nilido » aDisaldoximMothylatber,
Benzylather, Benzylimidoderir.H.
OoUtehmidt2165*.

Ani sami d Schmp.,Silbervorbindung,
Uebf. in Anisimido&therJ. Tafel
u.C. EnoiltlOda.; Entst. aus Anis-
aldoxim,Scbmp.E. Beckmann1691a.

Anisamidin, Entst. aus Anisimido-

Stbylather,Eig.,Anal.,SalzeJ. Tafel
u. E. Enoch107a.

o-Anisaroin, Entat. aus o-Aoisald-
oxim,Eig.,Salze,Acetylderiv.,Uebf.
ino-Anisylharnstofif,o-Anisylphenyl-
harnstofiIl. Qoldsc/wiidtu. If. Ernst
27426;Entst. aus Salicyl-tn-hydra-
zonbenzoésSuro,Salicylaldoxim,Eig.
F. Tiemann3016*.

p-Anisidin, Uebf. in ^-Dimotboxy-
diphenylpiperidinC. Biselwffu. C.

Trapesomjam197S«.

Anisilldenpyridylalkin, Entst.
aus«-Picolindeh. Anisaldebyd,Eig.,
Salz A. Sc/m/tan27196.

Anisimidoathylâtbor, Entst. aus
Anisamid,Eig.,Anal., Salze, Uebf.
in AoisamidinJ. Tafelu. C.Enoch
106o.

Anisnitril, Entst. aus «.Anisaldoxim
E. Reckmann115'Jla.

Anisodusiuridus, Isolir. vonHyos-
cin C. Siebert20gc.

Anisol, Uebf.in Anisamiddch.Cyan-
saure L. QaUermannu. A. Rotuo-

lymo1197a; Uebf. in Aoetyl-,Pro-

pionyl-,Benzoylanisolders.,R. Ehr-
hardt u. H. Maisc/i 1201a; Uebf.
in Chlorbenmledch.ChlorLJIuyqu-
nenq 231c; Einw. von Phenylcy-
anat R. Leuekart328c.

Anisotrope, gefarbteSulistnnzcudes

Ttiierkôrpers,Pleochroiarous Am-
bronn407e.
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Anissâureumid, Entst. aua Anisoi
doh. Cyansaure L. Qatternuinna.

A. JRvszolymo1197a.

Anisylbrombatyrolaoton, Entât.
aus AnisyW-orotonsfture,Eigeosch.,
Uebf.in AnisylbotyrohctonJ. Politîs

98c.

AuUylbutyrolacton, Entst. ans

Anisylbrombutyrolacton,Eig. den.
98c.

Anisyl-t'-orotonsâure, Entst. aus

flernsteinsaure dch. Anisaldehyd,

Eig., Salze, Dibromid; Uebf. in

Anisylbrombutyroiactonders. 98e.

o-Anisylharnstoff, Entet. aus 0-

Anisamin, Big., Anal. H. Gold.

schmidta. H. Emut 27436.

o- AnisylphenylharnBtoff, Entst.
aus o-Anisylaniin,Eig., Anal. die»,

27436.

Antbracen, Schmp. A. Reissert

2245b; Entst. ans Styrol dch. To-

InolG. Kraemeru.A.Spilker3172b;

Ent8t.BUsToluol8tyroltf«eï.u.P.Eber-

hardt 32696.

Anthracen- 1,2,4 -tricarbon-

sâure, Entât. ans Antrachinontri-

carbonsânreK. FM 199c.

Anthrachinon, Uebf. in Benzyl-
oxanthraDolG.Bach1567a; Scbmp.
A. Reissert 22454.

A athrachinon-p-dicarbonsaure,
£ntst. ans ^-DiraetbylaDtbrachinoD,
SalzeK. Elis 198c.

Antbrachinon a disalfos&ure,
Uebf. in Alizarinsalfos&nreFarben~

fabr. vorm. Fr. Bayer êf Co. 165c.

Antbrachinon fi- disul fosâure,
Uebf. in Alizarinblausnlfosâuredies.

222c.

Aathraehinon-1,2,4-tricar-
bonsânro, Entst. ans Trimethyl-
antbraohinon,Uebf.in Anthracentri-

carbonsaureK. Elbs 199c.

Antbrachinon- 1,3,3'-trioarbon-

sanre, Entst. ausTrimotbylanthra-
cen tiers. 199c.

Anthracylpiperidin, Entât, ans

Bromanthracondch. Piperidin E.
Leltmannu. M. Butiner1385a.

u-Anthramin, Entst. aus Antbra-

nol F. Go/dmaim25226.

p-Anthramiuhydritr, Entst.,Eig.,
Anal.ders. 25256.

Anthranilsaure, Uebf. in Phenyl-

glycin o carbonsaureK. Heumam

34326.

Anthranol, Uebf. in ^-Anthramin,

Eig., Anal., Salze,Acetylderiv./ )
Qoklmann25236.

Antbrarobin, Verh.imOrganismus
T. Weyl29c.

Antimon, Einw.von Schwe&igs&ure
J. Uhl 21546; quant.Best, nach

Marsoh'BohemVerfahrenA. flanBy- ]

lert 29686; Aussoheidungin Kry- i
stallen dcb.Zinkstabin Asbesthflles
H. Warre»56O«.

Antimonfluorid Doppelsalzemit

Amoniumfluorid.Natriumfluorid,Ka.

liamfluoridA. v. Raad u. G. Hau-

ser 125c.

Antiraonglanz, Oxydation durch

elektr.StromE. Smith22806.

Antimonsulfate, Entst., Verh. R.

Adie555c.

Aotisepticum, Verb.isomorerorga-
nisoherSubstonzenT.Carneliey663c.

Antiseptischer Verbandstoff
u. W. Pataky612c.

Apiol, Disporsion,Const. J. Eyk-
man858a; Const.O. ù'amk-ianu. I
P. Silber22936.

j- Apiol, Uebf.in ApoosfiureJ. (Mm-

berg 323a; Dispersion,Const. J.
t

Eijhnan 858a; Uebf. in Apionil-

glyoxylsfiure,Dihydroapiol,Brom-

i-apiol Q. Ciamicianu. P. Silber

2284b.

Apioiiilglyoxylsûure, Entst. aus

i-Apiol,Eig.,Anal.,Salzdies.22844.

Apion, Uobf.in Dinitroapiondies.

22896.

Apionol, Const.,Dimetl:ylâther,Te-

tramethylàther (Uebf. in Dinitro-

apionolathor)dies.22884. 1,
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Aponsdure, Eotst. aus t-Apiol, Eig.,

Anal., Salzo, Aetbylftther J. Gim-

berg 333 a.

Apparate zur Ersparuog aller Re-

ductionsrecbnungen boi Ablesimg
von Gasvolumen O. Lunge 440a;

Zur Beat. der Scbmelzpunkte A.

Christomanos 1093a; zur Kohlen-

DfiiirebestimmuDfçO.Petten»on 1403a

zum Reagiren in der Kalte u. unter

Luftabschlassy. Briihl 1460a; Best.

von Stickstoff in Ammoniaksalzen

dch. Azotometer W.Hentschel2402*;

zurBest. von Kohlenstoffdoh.Chrom-

eauro J. Meuinger 27586; zur Aus-

fûbrung von Reactionen bei hoher

Temporntiir a. hohom Drucko W.

Hempel 3388*; ffir fraetionirte De.

stillation im laftverdunnten Rnume

H. WMicenus 8292*; Exsiccator

W. Hempel 356G*; zur fractionirten

Destination im Vacuum H. Schulz

3568 zar Er/eugung von Schwof-

liggftaro, bezw. Sulfitlôsungen W.

Hohhmtser 35 c; zur Abscheidung
von Chlor aus Gaggemisobeil in

flûssigem Zustande C. Heimerling

35 e; zur Herstellung von Bleiweiss

M Morris 37c; zum Entfernen dor

Kapselfasern d. BnumwolleDsamons

R, Baxter u. G.iïtacdougald3&c;mm

Talgscbmelzen, mit rotirondem oder

6chwingendcm Scbmelzkossel H.

Flollmann ty Co. 38 c; zum Sterili-

siren von Filtormasse, sowie zum

Waschen u. Anfziehen von Hefe J.

Groceinger 49c; z. Horstellung vonjn

8tuubfôrmigoin Kalkbydrat P. Boyel

51c: Gasbronner f. Laboratorien

M. Groeger 57 e; zur techn. Gas-

analyse W. TliOrner 70 c; z. Scbût-

teln von Flftssigkeiton A. Stutzerj

70c z. Best. des spocif. Gew. v. j

Flûssigkeiten u. Gasen A. Ekhhorn j

71c; z. Smnmeln u. Versenden flûs-

sigen Chlors J. Hunnay 71c; zar j
Darst. v. Krystalleis dcb. Rotation

der Gefrierzolle G. Naville 72c;

z. eloktrolyt. Darst. von Kupfer u.

i- ZinkansErzen Siemens ^HaÛce22c;

Ofen z. Vorheizung von Materialien,

i- welche olektrisirt werdoa sollen L.

g Reiikmix 79 e; zor Erzeugtwg ainer

bia- u. hergehenden a. rûckkohrend

I. wondend«n Kathodeabowegung O.

j

Peltz 13c; z. Kaustisirung von Am-

moaiakwfigBern Solvay Sf Co. 74c;

r z. Darst. v. Chlorschwofel u. Sobwe-

felalkali L. Bemelmamlbc; z. Darst.

n von brennbaron bezw. Heizgason

B. Loomis 75 c; hohles Schraubon-

gewiude als Flûssigkoitsgefass P.

Suckow # Co, 119c; Scrubber K.

r Hulett u. Chandler 124c; z. Ein-

kochen von rohem Glycerin aue

Seifenuuterlaugen F. Qlater \'24e; z.

j Vermeidung d.Vacuumsin Milcbcon-

r serTi'rtingsgefassen A. Vdsdrfielyin.

i M. Zellerin \26c; Gogenstrom-Con-

densator J. Sc/twager 159c; z. Be-

bandluag pulverfôrniigon u. foin-

kôrnigen Materials mit Gasen oder

Flûssigkeiten Sobay iy Co. 159c;

i z. gegenseitigen Einw. von Gasen

f und Flûssigkeiton od. festen Kôrpern

j G. Lunge 160c: z. Darst. v. flfisBi-

gem Chlor Badisc/ieAnilin u. Soda-

i fabrik 160c; z. Darst. von Leucht-

i u. Hoizgas>$'.Dickton 161c; z. Dost.

v. Theer F. Lennaard 162c; fur

fraciionirte Dest. imVacuumH. Gau-

tier 182c; E. Valenta193c; Gasent-

wickler fur Laboratorien A. Burge-

meistcr 198e; z. Entleerung von

Gasentwicklern A. Hertzoy 193c;

r z. Extraction O. Knôfler I94e; far-

bigePorzellanschalon fûr quant. Ana-

lyse ders. 214c; Kaliapparat fur

Elomeutaranalyse S. Schitf' 214c;

zur Best. d. Wassergobalte8 von

Holzstoff, Celluloseuew. ders. 214c;

Centrifuge fur flûssigoSchlacke O.

Peck 215c; z. Ausgleichender chem.

Zus. des Roboisons W.Jones 215c;

z. eloktr. Darstellg. von Aluminium

nus Aluininiumclilorid-Natriumcblo-
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rid,anter bestandigerErneuornngder

!
SchmelzeJ. Daniel 216c; z. Best

Id. spezif, Gowicbtsfester Kôrper
0. KkinstUck253c; f. Eleraentar-j

analyse: Chlorcalciumrohr,Queok-
silberverschluss, Reservoirburotte8.

Svhijf25Sv;Wasohflasohe.Gasvontil,
t. Kalibrironv. GlasrôhrenP. Rai-
kow 9523c; Colonnen-Fl&sgigkeits-j
warmer DeuttciteContinental-Oas-j
Qetelkchaft257c; z. Reinigenvon
StearinsâureC. Petit 260c; N. Nol-
X-mn. P. Maris 260e; z. Darat.von
rainer SohweBiges&ureC. Bart/tel's
Soltiie 262c; zur L&nterungvon
Zuckere&ftendch. ElektrisritatE.

Maigret u. V.Sabotes262e; z. Mi-
schenvon Gasen nndFlù&sigkeiten,j
Ceatrifugal- J.deBrouwer2G2e; z.

Herstolluogvon Wassergas-,Koh-

teDgas-Gemisch W.O/a»-A262c;Ver-

8chlu88vorriebtungfur Sprengpatro-j
nen mit KnallgasfûllungL. Oclisej
263c; dreifaoherBuDsenbrennerF.
Branson302c; z. Reinigenvonklein-j
kôraigen od. faserigen,mit Flflssig-
keiten verunrdinigtenKôrpern E.

RSUgeru. H. Baimgarth305c; Zink-
dostillirofenmitSiemens'scberfreier

FlammenentfaltungAetienges.f. Olas-
industrie vorm. F. Siemens305c;
Glutlimesspr H. Gebhantt 306c;
Sauerstoff-Entwicklordch. Braun-j
stein u. WasierstoffbyperoxydA.
Baumann324c; LaftbadM.Adams

324c; Calorimeterf. physiol.o. hy-
gien.ZweckoM.Rubner356c; trans-

portffthige GasreductionsrôbreoG.

Lunge359e; Vaeuumtroeknorfur

trockene, breiigeod. kr&mligeKôr-

par E. Passiunj 364c; rot.Oylinder-
TrocknerM.KSrner364c;z. Unters.
von Gmbengas T. 81mm365c; zur
Best. v. Fett in MilohiV. Husberg
365c; z. Deeken von Zucker C.

Stelfen371c. Sul6t-Cellulo8e-Kooher
mitinnerer Schutzkrnstedch.Sulfit-

lâsang F. Salomonu. H. Brûngger

372c;Retortez. Zers.flOssigerKoh-
lenwasserstoffeP. Suckot»§•Co.4 17c
z.Carburirenv. GasH.Maxim417c;

selbsttbâtigerGasregulutorH. Hill-

ger\11c; RetortonofenznrBehandl.
von pulverfôrmigenSubstanzenmit
Gasen boi GlûbhitzeSahbergwerk

Neu-Stass/urt47 ie\ z. Condons.v.

Zinkdftmpfenu. Sammolnmetalli-
sobonZinks E. Walsh474c; zur
Darst.v. PyrooatechinW.Perkinjun.
503c; z.Ergânzungd«rFeucbtigkeit
beiTrockenetementenWolfsc/imidta.
Bre/im510c; Yerdampfvorrioiitung
E,Hopkins5l0c; zweitbeiligerKooh-
u. Falltburm G. Hânisoh511c; zur

VerhatangfiberBafisrigei-Sebantnbil-
dnng beimKochen,Erhitzen, Ver-

dampfonvonPlussigkeitenC. Heck-

maim51 le; Trookon-u.Kûblapparat,
rotirende Colonne mit Schleuder-
trichtern R. Sauerbrey512c; Tro-

ckenvoriïcbtung;rotirende,ausser-
lich belieizteRohnchiangeC. Otto

512e;Trockenvorrichtang,rotirende
mit SchneokenauegerûstoteRobre
A. Prolliia 512c; Tropfen«alilerJ.
Trauht 5V2c; J. Hirdcs512c; Re-

generativ-GasofonM.Miihlig"il3c;

Cowper-ApparatF. l.ii/imann516e;
z.Darst.vonCyanalkalieuW.Sieper-
iiiuhii,II. Grilnbergu. Il. Flemming
51Sc; z. Daret. von carburirtem

Wassorgas.U.Morseo24c; z. Darat.
von Gus aus bituminôsorKobln u.
Koblonsâuredch. gl&bendenKoks
iîers. 524c; Retorte zur Oclgasbe-

reitung D. Knapp525c; z. Zersotzen
der Fette dch. ûberhitztesWasser
E. Haelil526c; z. Carbonisirender
WolleH. Owal526c;z. Kûhlender
MaischeN. Reif 587c; z. Filtriren,
Lttften nnd Küblen von Bier E.

AuerbaehbSic, z.Pasteorisirenvon
Bier A. Regel538c; z. Eectificiren
u. Destillirenvon EssigsûureJ. Wer-
ber 588c; z. Dockenvon Zucker
C. Steffen538c; z. mochanischen
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Rûhren mit Tropfvorriohtung A,

Stuteer 596c, Wassortreibrad ders.

596c; Gasbrenner der». 596c; Tro-

ckenschrank mit luftvordûnntem

Raum D. Sklersky 598c; z. Best. j

von Ammoniak in Sand u. Abwfis-

sern A. liazm 602c; Boutelfilter m.

Wollblechoinlagen Maachinetibau

AL-lieitges.vorm. Breitfeld. Dane/cu.

Co. 604c; z. Mischen II'. Jenisc/i

669c; z.Lôsen dor Metalle aus Erzen

deh. Chlor E.v. Rothermund 670c;

z. eloktrol. Gewinnung v. Alkali-

metallonausgescbmolzenen Chloriden

L. Grabau670c Cylindorvorschmelz- j

ofen F. Qudermatwh673c; Carbuvir-

apparat J. Love G74c: Uûbnverk i

fur Gabr- n. Hefenbottiche O. Orgel

675c; z. Roinigang v. Robsprit dch. l

Kaiiumcarbonat u. Potrolourniithor

C. Sc/tmidt 675c; Colonnen-Dest.

von Maische R. Mm 675c; zur

gleichzeitigen Gewinnung von Vor- j

laufu. Lutter beiSpritdest. E. Barbet

C76e; ». Kûhlen von Bier Kfim-

nifa 676c; z. Reinigen von Zucker-

waaren C. Wider 67(;c; z. Extrac- j
tion im Laboratorium, Schalenhalter,

Holzgabcl, Probirfilter P. Bômneck

709c: OloorefractoiBOtcrzur Ent-

dockung vun Vorfalscbungeu in t

Fetten F. Jean 711c; z. Controle

d. Diffusionssaftmonge in Zucker-

fabrikon P. Horsin- Déon 711e; sur

Darst. reiner Hefe A. Fernbach 711e; i

z. Kochen und Eindampfen stark

schitumender FlSssigkoiten Mctall- i

loerkevorm.J. Adern,Actienges.7 12c;
z. Bosoitigung der beim Siedeu von

Lacken u. Firaissen gobildeton Dam- i

pfe G. Ftashoff 715c; zum Fûllen

acbrâg liagender Gasretorten L. van

Vestraut n. B. Raxter 717 c; Uni- i

versal KokaofoDC. Otto u. F. Liïhr-

mann 718c; combinirter Kôhrcn- u. i

TellertrockeBapparat O. Fude 718c;

Elektriscber Zûnder E. Zalimki u. iJ

H. Smith 718e; z. Nitriron v. Baum-

wollo, Cellulose, Stroh Rlieim'sch-

WeitfiV,Sprengstoff- Actiengm.718c;

z. Sammoln der bei Bierdarst. ont-

weicb, Kohlaneauro h. Haas 718c;

Maisch- u. Kûhlmaschine F. Wrede

718c; k. KQbloo und Lûfto» von

Wûrze E. SmitSt719c; z. Bolouch.

tung mit Magnesium J. Beaurepaire

778c; Gas-Kammerofen z. Brennen

u. Reduziren von Mineralien O. 01-

berglWe; Zwillingsscbnchtofen mit

Regenertitiv Gasfeuerungu. freior

Flammenentfaltung zum Brennen v.

Kalk, Granit, Cernent Actienges.f.

Olatind. vorm. Fr. Siemens $' Co.

784c.

Arabinon, Bntst. aus Arabinose, Eig.

C. 0' Sullivan244c.

Arabinose, Uebf. in Furfurol A.

QMher u. B. Tollens 1751o; Uebf.

in /-Gluconââure E. Fischer 2611A;

Rednctionswertb mr Kupferkulium-
carbonat H. Ost 3006b; Entst. aus

Weizenkleie, Roggenkleie E. Steiger
u. E. ScJiuhc 31106; Verb. gegen

Fehling'seheLôsung W.Stone 37956

TJobf.in ArabinonC.O' Sullivan244c;

Multirotatkra E. Parkas u. B. Toi-

km 402c; VerbrennungswSrme Ber-

tliebt u. Matignon 482f.

Arabinosecarbonsûurolact o n

Uobf. in /-Mannosa, /-Maononsaure

(doh, AMannonsaurclacton)E. Fischer

373«.

Araboasâuro Phenylhydrazid E.

Fischer 2627b.

Arboit, Gosotz der grôssten R. Col-

ley 269c; Prinzip dor grôssten lier-

thelol 447c.

Arocaldin, Entst. ans ArecoHii,Big.,

Anal., Salze; Uebf. in Arecolin, Ho-

moaracolin E. Jahns 29746.

Arecolin, Uebf. in Arecaidin; Entst.

aus Arocaïdin dent. 2974i.

Aricin, Isolir., Eig., SalzoH. Moisson

u. E. Lamlrin 282c.

Arsen, quant. Best.nacliMarsh'schem

Vcrfahren le. Kiilm u. O. Saeger
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1799e; A. v. Bylert 2968*; An-

wondung der Alkalisulfide zur Roi-

nigang der Saksâure n. Scbwefel-

sâure L. Ducher 32c: Eatwicklung

von reincDi Wasserstoff aus Mag-

nesium bei Marsb'scbem Verfabren

H. Warrm 70c; therm. Untersuch.

iiber die allotropen Znat. Berthelot

n. Engel 271 c; Trennung von

Kupfer dch. oloktrischen Strom Le

Roy u. W. MacCey 360c; Nacb-

weis geringer Mengen dch. Indue-

tionsfonken N. v. Klobukow 411 c;¡

Trennung von Qnecksilber, Cad-

mium, Silber, Kupfer dch. Elektro-

lyse E. Smith u. L. Frankel 601c;

schnelle Bestimm. in Ereen F. Boom

753c.

Arsen chlorûr Erstamingspunkt,
Einw. von Chlor boi – 30° Bemon

140c.

ArseDsiinro, Uebf. in Arsenvana-

dinsilure C.Friedheim a. W.Schmits-

Dumont2G0Ob\ Einw. der Salze auf

Magnesin,Zinkoxyd u. s. w.,Doppel-

salze mit Kali, Natron C. Le/èvre

273 c: Doppelsalze ders. 551c; Bc-

stimm. dch. Jodwasserstoff F. Gooch

a. P. Browning 703c.

Arsentribromid, Verbdg. mit

Ammoniak Phospborwasserstoff

Bemon 549c.

Arsentricblorid, Verbg. mit Am-

monink, Phosphorwasserstoff ders.

549c; Einw. auf Iridiumphospbor-

chloride G. Gmenheimer 550c.

Arsentrifluorid, Verbdg. mit Am-

moniak, Phospborwasserstoff Besson

749e.

Arsentrijodid, Verbdg. mit Am-

moniak, Phosphorwasserstoff ders.

549e.

Arsen vanadiii8âureD,Entst., Eig.,

Ziisamm., Salze C. Friedheim u.

W. Sïlimitz-Dumont 2600*.

Arsen wasserstoff, Verh. geg. Ka-

liumhydroxyd B. Kûhn u. 0. Saeger

J802«.a.

Asa foêtida, âtherisobes Oel, Zus.,
F. Semmler 3530*.

A s aron, Uebf. in Dihydroasaroo,

Metboxypropylcbinon Q. Ciamician

n. P. Silber 2294 b.

Ascbenanalyse,Verascb«Dppttanz-
licher sobwefel- a. phospborbaltigcr

Stoffe G. lec/tartier 33 c; Anwdg.

von Cnlciumplumbat znr Verascbung
H-. Kwasm'k363e. i

• ÀBparagin, Bildnngswftrrao Bert/ielol
n. André 316 c: Entst. aus Ni-

trilosiieciaaroins5ureatber A. Piutti

56?c; Bedentung fur Ernahrung
J. HOnig 775c. i

AsparagiDsaure, CondeDs. initBen- i

zolsalfochlorid P. v. d. Becke31974. =

AssociatioDsby potbeBe, in ibror ?

Beziehung zn den Theorieen von

Clausius and van't Hoff J. Traube |
8582».

Athmung des Mensohon unter ver- >

schiedenem Luftdruck, Sauer8toff- (

verbranch W, Marcet 32c.

Atome, Atomgrôsse von Sabatitaenten,

Einflusg bai Substitut ions vorgftngeB
F. Ke/irmann1 30a Aufbebg. d freien

Drehbarkeiteinfacb verbund. Kohlen- 1

stoffe C.Bùchoff 623a; in stickstoff-

baltigen Molekûlen, râamlicbe An-

ordnang A. Hantzsch u. A. Warner

lia; 1243a; R. Behrend 454a;

stereochemisch meclianiscbe Bo- i

trachtungen Qber oin- n. mehrfacho ii

Bindung u. Uebergânge in einander

A. Naumann 477 a; in stickstoffhal- a

tigen Verbindnngen, rSumliche An-

ordnung C. Willgerodt 329c. 6

Atropin, Isolir. ans Scopolia atro-

poïdes C. Siebert 207 e; Ferrocyan-

salz Il. Bechtrts 696 c; Isolir. aim n

Wurzel von Scopolia atropoides
E. Sehmidt 697e. <

Aurintricarbonsfiare, Entst. aus

Salicylsfmre Methylalkohol, Natrinm-

nitrit J. Geiyy Sf C'o. 163c. [

Auripigmont,Oxydationdeb.etektr. L

Strom E. Smith 2280*.
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/cAjsiniido-nt -methyltbiazol-/ï-
carbowsaure, Entst., Eig., Ester
M. Wohmann740c.

mp-Az i midot o1uo 1, 2 isomèreAcetyl-
deriv (Uebf.in einander)L.Gatter-
mmm 1734a.

Azin nus TetraoxychinoooderChlor-

p-dio.xychinondoh. Phenylendiamin
F. Kettrmann24486.

Azobenzenylhyperoxyd s. a.

R. Scholt3496b.

«i-AzobeDzoë8ruire,Cblori(lP.^4/exe-

/«/293 c.

p-Azobe nz oë s 5u re,Chlorid(Schtnp.);
Aethylitther(Schmp.) P. Akmji.fi
293c.

Aïobenzol, Verb. geg. Schwefol
J. Ziegler24746; Uebf. in o-u-m-

TrinitroazoxybenzolIl. Klinger u.
J. Zuurdeeg104c.

Azobenzol-p-carbonsfiure,Entst. j
aus Cynnazobonzol,Uebf. in Di-j

pfaenyliocarbonsfiuroE. Naeltingu. j
P. Werner32566.

Azobenzol-p-disulfid, Eotst. ans
AmidoazobenzolR. Leuckurt327c.

Azobenzol m disulfosâure,
Uebf. in Hydmzobenzol-wi-disulfo-

eâure, Eig., Salze H. Umprklit
1054a.

Azobenzol-f -sulfo8ilure Uebf. in

HydrazobenzolsulfosaureE.Xoelting
u. P. Werner3255*.

AîiobenzylfttLiyl-m-amidophonol,
Entst. aus o-Amidûboazylatbyl-m.
amidopheuol,Eig., Anal.E.Leltmann
u. Il. Boye1782a.

AiocumiD8fittre,Chlorid P.Alexejeff
293c.

Azodibenzenylhyperoxyd, R.
Seliotl3496*.

Azobydrazine, Darst. aos Halogon-
azoverbdgn.G. Willgerodt457c.

Azoimid,Entst. ansBonzoylazoimid,j
od.Hydrazinossigsâureod.Hippuryl-
hydrazin, Eig., Salze T. Curtim

3023*; 30316; s. a. D. Mendekjeff
34646.

A/.opbenin, U«bf. in Fluorindin 0.

Fistlter u. E. Hepp 2789b; Entst.

aus f-Nitrosoiuethyl-y-anisidiu dch,

Anilin T. Best 102c; Entst. ans p-

Amido-i-diphonyl-Hi-phenylendiamin
doh. Anilin O. Fischer u. E. Hepp
99 c; Const., Entst. aus Diamido.

chinondiimid, Uebf. in Anilidochi.

nonanil (lies. 394c.

| ana- Azo-û- toi achin olin, Entst.
aas rt«a-Nitro-o-tolnchiiiolio, Eig.,
Anal. E. S'oeltiag u. E. Irautmann

36774.

Azotometer zur Best. von Stick-

stoff in AmmoniakBiiIzenW.Henltchel

24026.

i Aiioviolett, Ffirbverfahren Farben.

/air. vorm, Fr. Bayer fy Co. 188c.

| Azoxyanilin, Uebf. in gemischte
Disazofarbstoffo A. Poirrier u. D.

Rosenstieht421c.

p-Azoxyanisol, Entst. ausp-Nitro-
phenetol oder p-Nitroanisol, Eig.,
Anal. L. Gattermann u. A. Ritnlite

1739a.

Azoxybenzol,Uebf.in o- u.w-Trini-

troazoxybenzol Il. Klinger u.

Zuurdeeg 104c.

a-Azoxy-fJ-napbtylamin, Entst.

nus «-Nitroso-/S-napbtylamin, Eig.
A. Hanlen 100c.

p-Azoxyphenotol, Entst. aus Ni-

troanisol od. Nitrophenetol, Eig.,
Anal. L. Qattermaitn u. A. Ritselike

1742a.

p-Azoxypbenol, Aether (Ent-

8tehung aus Nitrophonolathern) die».

1738a.

ana- Azox y- o- toi uohinolia, Entst.
aus anta-Nitro-u-toluehinolin, Eig.,

Anal., Uebf. in p-Oxy-ana-azo-o-
tolucbinolin E. Noelting u. E. TrutU-

mann 3G786.

Azoxytoluidin, Uebf. in gemischte
Di8azofarbstoflo A. Poirrier n. D.

Rosenstield421c.

p-Azoxytoluol, Const. dcr Isomorcn

A. Hantzteh n. A. Wirncr 23a.

[70*]
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b.

Bac il leudes maligoon Ocdems, Zerg.

von Kiwoiss R. Kert-tj 157e; Einw.

auf Koblehydr&te R. Kerry u.' .S.

Friinket 663«; grûncn Fuvbstoff er-

sseugendeA. Frwk 665c.

Bacillus othaceticus, Vfcrg&hrung
von Rohr/.ucker,Milubstucker,St&rke,

Mannit, Glycerin P. u. G. Frankland j

u. J. Fox «Se.

Bacillus pyocyanicus.Bildungvon

Pyocyanin (, Gessard 300c.

Bactérien Verlu gog. Ammoniak

(Nicbtootst. von Salpotersaure) L. de

Btasi u. O. Tramli276L", Er/eugung
von Toxalbnmm bel Diphtérie L. (

Brieger u. C. Friinkel 251 c.

Bactorium allii, Bildungeinesueuon

Ptomains ^t. Griffitlts 300c.

Bactorium luctis aêrogones,

Vergabrung von Milcbzucker A.

Baginsky 27c.

Balsame, Analyse M. liamberyer
389c.

Baryum, Entst. aus Baryumoxyi),

Baryumhydroxyd dcb. Magnesium
C. Winkler 126a; Trennung von

Strontium R. Fresenius 212c; 412c.

Baryumcarbonat, Réduction dcb.

Magnesium, Aluminium C Winkler

2647 b.

Baryumhydroxyd, Réduction dcb.

Magnesium ders. 127a.

Baryumhyporoxyd, Einwirk. auf

Mangancbiorûr W. Spriny u, M. j

Lucion 223c Einw. auf Ferri-

cyankalium 0. Kassner 684 c; Best.

deh. ICaliuroferricyanid ders. 711c.

Baryammanganat, Einw. vonMan-

gansulfat W. Spriag u. U. Lucion

223c.

Baryumoxyd, Reduction dch.Mag-

nesiumC. Winkler 126a; Diuiorphis-j
mus G. Briigetmann 383c; Entsteh..

regulûrer Wûrfel aus Nitrat, von
hexagonalen Nadeln aus Hydrat

den. 410c.

Buryumsulfat, Dnrst. neboii lùilium-

carljoniit H. Januatseh 511)o.

Bas en quant., Best. dch. Jod u.

Natriumthiosulfat E. Ftliiger 297c

Basicit&t, Bemerknngen 7'. Haut

729c.

Baumwollo,Entfemung der Kapsel-
fasern von Samen R. Baxter u. 6.

Mttidougald 88e; Verh. im Calori-

meter Bach Trankon mit sauren und

alkalischenLOsungen L. Vignot)555c:

Carhurirappamt Love 074e: Ni-

trirnng Rlieinisc/i-Westfïil.Sprengstoff-

Actietigex. 718c.

Behonolsâure, Verbrennungswfirme

F. Stoltmann u. H. Langbein 618c.

1 Behensâure, VerbrennungswSrme

die». 618c.

Beizen fôrbonde Oxyketonfarbstoifc

aus Pyrogallol u. aromatischen Car-

bonsituren Badieche Anilin- u. Soda-

fabrik 43 c; Anwendg. von Doppcl-

salzen dos Antimonflnorids mit Ant-

nioniumfluorid, Natriunifluorid, Kali-

umtluorid A. v. Raad u. Q. Hauw

125c; Anwendg. von Napbtotannin

(Dioxynaphtalindisulfosâure) 0. Witt

129c.

BenssalbuttersSure, Entstoh. nus

Benzaldehyd deh. Buttersuurcftthcr

L. Cluisen 978a.

Benzalchlorid, Einw. auf Benzol-

sulfinsâure R. Otto 196e.

Benznld o hy d Uebf. in Benzal-

lâvulinsûuro E. Ertemneyer 74 «:

Uobf. iu Zimmtsfiureiïther dch.Essig-

âtlier, in BeDzalbuttersâure dch.

Buttersâurcather L. Claiten 976a;

Einw. auf Benzaroidin A. Pinntr

2924A Condensation mit p-Nitro-

benzylcyanid P. Remue31346; Einw.

auf o-Amido-p-ditolylamin 0. Fischer

u. L. Sieder 38004; Einwirk. auf

fierDsteinsâure R. Fittig 96c;

Leoni 236c; auf Pyroweineftnro L.

Liebmann 96c: Einw. auf p-Amido-

dipbenylamin C.Heucke 102c; Einw.

auf Hypophospborigesâure J. Ville



1018 Saetaregîstw.

243c; Uebf. in Phenyldimetbylgly-
oxalin dcb. Diacetyl u. Ammonink

G. Wadsworth248 c; Uobf. in Zimmt-

sftore doh.Acetylchlorid u. Natriura

acetat L Edeleano u. Budistheano

292e; Einw, aufMethylbenzylanilm-
euifosfture(grûuer FarbstofiT) Ahtkn-

gea. f. Anilin/nbr. 312c: Uebf. in

Benzylzimmtsaure A. Ogtiaioro385e j
Einw. anf o-AmidoazotoluoI, Ben-

Kolazo-naphtyltttnin Gotdsdimhit j
u. Y. Hosell 505 «; Uebf. in 8-

Benzallâvulinsiiuro, m-Cliorbouzal- j

lavulinsilure H. Erdmann 576c; Re-

action mit Eiweiss C. Beielil 603e;
Condeus. mit Cyanessigester J.

Carrick 685c; Uebf. in Pheny!-«-

propylatbylonglycol dch, i-Butyral-

dehyd E. Swobocla u. IV, Fossek

655 c; Uebf. in o 1'» 1/> Kreso1-
zimmts&aren dch. Essigaiureanliy-
drid A. Oglialoro u. O. Forte 765c. j

Bonzaldoxim, Coast. der lsomorenj

A. Hantzaeli u. A. Werner lia; j
25a; dimoleculares, Entst. aus /î-
Benzylhydroxylamjn R. Behrend a.

E. Kong 1773a; Uobf. in Benzal-

doximhyporoxyd, Diphonylglyoxim-

hyporoxyd R. Scholl 3496 6.

«»Beu«aldoxiin, Entst., Uebf. in

^-Benzaldoxiai, Bcnznmid E. Beck- j

«m«« lG84o; Uebf. in Carbanilido-

verbdg.; Ueberg. in /J-Bcnzaldoxira
ders. 3326e.

/ï-Bcnzuldoxim, Entst. aus
«-Benz- j

aldoxim ders. 1685»; Uobf. in zwoi

isomore Carbanilidoprollucto ders.

3321i; Enfcstoh.aus «-Boozaldoxim

<ten.mU; /»-Bonzylatbcr (Uebf. in

Benzylbenzamidders. 3331b Metiiyl-
Sther (Uebf. in /î-Metbylhydroxyl-
amin) M. Dittrkk 35986.

n-ï-Benzaldoxim, Benzylfither (Mo-

lecalargewioht, Uebf. in /Î-Benzyl-

hydroxylamin A. Werner 23376. ]

«-Benznldoxim, Einw. von Phenyl-
oyanat auf iV-Benitylderiv.Il. Gold-

ncltmidt 2748A..

Benzaldoximhyporoxyd, Entst.
ans Benzaldoxim R. Sc/tolt 34966.

Benzalh ydraziuessigsfluro, Eut-

stob. nus Hydmzinessigsaurc, Eig.,
Anal. T. (krtiun 30806.

Bonzallavulinsaiii-e, Entetoh. aus

Lâvulinsaure, Dibromid E. Erlen-

meijerjun. 74a.

{ /S-Benz»U&vulinBaur«,Entst.,Uebf.
in /ï-Dibon/.allavulin8anre Erd-

maint 57Gc.

I ^-BenznliavuDinsauro, Eotst. Rua

Lâvulinsaure dch. Ben/.iild6hyd,Eig.,
Uobf. in tf-BonzyIJavnIlinsfcure,Oxim

den. 576 c.

| Benzamid, SilberverWndg., Uebi.in

j Benzimidoâtiier Tufelu. C. Enoch

103a; Entst. mis Bonzoldch Cyan-
s8uro L. Oattermann u. A. Rostso-

tgmo 1194a; Verh. der Metallver-

bindungon geg. Jod J. Tafel u.

C. Enoch 1553«; Verh. der Queck-

silberverbdg. ll.Stlùff 181G«; Na-

iriumsalz, Jodadditionsverbdg.,Uebf.

in ïribenzamid T. (Jurtiim 30386;

Bildungswttrme JSerthelot u. Foyh

615c; Uebf. in Benzylalkohol dch.

Amulgam A. Huteltiiuoa 744 v.

j Bonzamidin, Httrnstoffdoriv., Uebf.

in Diphonyloxykyanidin A. Pinner

161a; Uebr. in Dipbenyloxykyani-
din dch. Phosgen od. Chlorkuhlon-

sâureâthor ders. 29196; Einw. von

Bcnzaldohyd, Acotaldehyd derselbe

29246; Einw. von Snlieylsfmreiitber,

Homosalicylsfturo, Hydrochinoncar-

bonsflure, Phloroglocintricarbonsauro

ders. 2JW5A; Uebf. in Methylen-
dibenzamid dch. Formaldehyd Ein-

wirkung auf Salicylsâureathcr durs.

38-206.

[ Benzamidinurctban, Entst. aus

Benzaniidin dch. Chlorkohlonsâurc-

fitbor, Eig., Anal. den. 29H»h.
Benzanilid,Bildungswarme lierthelut

u. l'og/i 615c.

Bonze ny lamidophenylmurcap-
tan, Entst. aus Benzylanilin dch.
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Sel.wefel J. Ziegler 24766; Uebf. I

in Dinitroderiv. K. Oe/iler 'J17e.

Bouzonyl o • amidotbiopboool,
Eotst. Rus Benzylidenanilin Farben- 1

fabr. vorm. F. Bayer 4- Co. 869c.

Benzeiiylainido-^i-tolylmereap-
tan, Entst. aus Bmzyl-p-toluidin
J. Ziegler 24784.

Benzenylamidoxiiu, Uobf. in Di-

cyanltonzenplamidoxim 0. Nordens-

kjôld 146?a.

Bonzhydrylamin, Entst. aus Di-

pheny ldinitromethan R.Sefto/13493b.

Benzidin, Uebf. in «i-Nitrobcnzidin,
/n-Dinitrobenzidiu E. Tïmber 794a;
Uebf. in Azofavbstoff d«h. Ghrjsoï-
dinc Farkn/abr. vorm, Fr. Bayer
$• C'o. 45 c; Uebf. in Azofarbstoffo

dch. Sulfanils&ure, Amidobemoë- I1

sâuro. Toloidinsulfosaure, Xylidin-j
#ulfosâ»re in alkob. Lôsung Leipz. I

Anilinfabr. Heyer § Keijei 186e;
Uebf. in Dithiodiphonyi H. Leuckart

3-7c; Uebf. in Monodmzoverbdg., i 1

Ami<looxydiphcnylFarbenfubr.vorm.
Fr. liuyer<.$• C'o. 439c; Uebf. in

Disazofarbstoffo dch. «i-«i-Dioxy-

paphtalin Ik'Jàc/ie Ani/in- u.Soda-

fabrik 534 e; Verb., Lôslichkeit,
Uebf. in SalicyJo-, Bonzyliden-, m- f-

Nitfobenzylidon-, Cumyliden-, i'-Bu-

lyliden Oenanthylidcmbenzidin
Einw. von Aldehyd Se/iiff u. ly
A. !'«««/ B44c; Uebf. in p-Amido-

oxydipbenyl Jiad. AniUa- u. Soda-j I

fabrik 716t.e.

Bcnzidindiurethan, Entst., Eig.j «

H. ScMff u. /i. Vanni 644c.

Benzidinsulfon, Uebf. in Cbrysoï-

dinarafarbstoffo/'ar/jc-ii/airite» vorm. y1
Fr. Bayer fy Co. 4ôc, 4(;

Ben i idt nsu I f ondisnlfosûure, 1

Ueberfûhr. in Disazofarbstoffo dcb.

substituirte /î-KaphtylamiDO dies.

441c.

Ben7,idin-ni-sulfoa3,vire, Diacotyl- I

deriv.. Uebf. in wi Dinitrobenzidin-

m-suifosûure A. Zehra 34GO4. 1

Bonzidinurathau, Entst., Eig.,
Coudées. mitSalifcylaldebydH.Sc/iiff

`

a. A. Vanni 644e.

Benzil, Ueberf. in Diphonylpyrryt-

orotolaetOD,Diplienylp.vrroylpropion-
Bfiare A. Angeti 1355a; Einw. auf

DiamidoapioD(Uebf. inAzin) G. Cia-

mteian u. P. Silber 2291A; Condens.

mit w-Tetramidotoluol, Toluylen-
diamin R. Nietzk-iu. R.ROsel 32184; r
Verb. geg. «- u. /?-Metbylbydroxyl- “

aintn M. Ditlric/i 35'J8A; Einw. auf

mp • DiamidobenzoësâureA. Zehra

3627/j; Uebf. in Dipbenylaceiylon-
diureid dcb. Harnstoff A. Amjeli

59 c; Uebf. in «^Dibonzoyloinnamcu
dch. Acetopbenon F. Japp u. /• :r

Klingemann 637 c.

Benziloarboosft ure, Const. derlso-

nioieo K. Amoursu. V.Meyer 2080o..

Bonzil -o-carbonsfture, EnUleh.,

Eig. dor zweî Uoraoren; Oxim i.

C. Oraebe 1344a.

Benzildioxim, Const. dor tsomoreu

A.HaaUttch u. A. Werner21o; *24«;*e

n-Benzildioxim, Mettiylatber (Mo-

lecularj-ew.) M. Diltrkh 3596* Di. I

benzylâther (Yerh. geg. Jodmetbjl) [

der*. 3600b. {'

,9-Benzildioxim, Metbylatuer (Mo-

:1'leculargew.) ders. 3Ô9C4;Dibenîyl-
atber derè. 3G01b.

y-Bon z i ] d i o x î m, îtotbylirung ders.

35'JO6.

Benziloxim, Confit, der Isomeren

A. Hantzieh u. A. limier 25a. '<

a-Benziloxim, Motbylâthor (Uebf.

in ^-Benziloximûtber) H. Dittrhh

35314.

lJI. Dittrie/¡

y-Ben7,iloxini Methylâther dertelbc

3593b.

Benzimido&tber, Entst. aus Benz-

amidsilber dch. Jodâtbyl J. Tofcl u.

C. Enoch 105a: Einw. von Acet- i

easigîther A. Planer 3820A.

Benxoazurin, F8.rb verfabrenFarben- ï
¡.

fabr. vorm. Fr. Bayer ty Co. 183c.

Benzoûeânre, Schmp., Anhydrid

1
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(Sebmp.) A. Reimrt 2242b; Uebf.

in Trioxybenzopbenon dch. Pyro- j
gallol Badmhe Anitin- u. Svda-j

Fabrik4$v; Nachweisin Nahrungs-
mittelu E. Moliler 362c; Einw. auf

Carbazol iKBiitariôbîv; Anhydrid,

Wirkungauf AmroooiakauBscbeiduDg
im Barn S. Jolin 773 c

Be n z o ï n Uebf,in NitiobenzilS.Haus-

mann 581 n; Uebf. in Desylaeoto-

phenon dch. Acetopbenon A. Smith

C36e; Verbdg. mit Aceton F. Jayy
u. J. Rasclicn 640/?.

«-Benzoïnoxiro, Eig., Eutgt. au» j
a-Oxim A. Wemer2334A.

^-Benzoïnoxim, Entst., Eig., Anal.,
Uebf. in «-Oxim tiers. 23346.

Benzol, Const. A. Ladtnbury 1007o. j
Coust. N'. Marckwald iOiôa; Uebf.

in Benzamiddch. CynnsûureL.Gatk'r-
mann u. A. Rossolymo1194a; Uebf.

in zweites Brombenzol F. Fitlica

1398a; Configuration 7;l.Herrmann

2060a; Uebf. in
Trimethylphenyl- j

metlmn, tort. Dibutylbenzol, tert.-

Tributylbenzol M. Seiikowski24\Sb.

Const. A. Ladenbitry 2ii92A; Dost.

mit Alkohol ûber Zinkstaub M.Denn-
*fe(/C25694;Const. R-Xietik-iQUOb;

Uebf. in o-«. m-Di-j-propylbenxol
E. Ulithom 3142«; Uebf. in Diphe-

nylbexasulfid, Eig., Anal., S. Onu-

fr orniez3369*; Gonst. A.v. Baeyer

231c; gechlorte Derivate, Eutst.j

aus Anisol L. lluyowieinj 231c;

Const. A. v. Baeyer 569c; 577e;

Const. J. Lotchmidt 275u; Ueberf.

in s-Tetrachlorbenzol u. s. w. dch.

Chlor u. Zinn als Uebertriiger Pe-

treteou 292e; Einw. von Phenyl-

cyanat R. Leuckart 327c; Vergl.
der Const. mit Naphtalin u. Chi-

nolin E. Bamberyer 337 c; Entst.

aus Toluol dch. Bleioxyd C'. I7«-
cent 3S7c; Entst. aus Petroleum, j

Sehiefertbeer u. s. w. dch. Kohleu-

hydrate l: Hlawaty43Sc; Zers. im

Tbierkôiper Ar. Jiwulta 508 c; Verb.

geg. Seleniges&ureC. Chabrié UGOo;
Condens,mit Campbers&uro E. Dur-

clxr 690c.

i Benzolazoaceton, Verh. gog. Phe-

nyieyanat Il. Goldsvltiitidtu. I'. Ro.

sell 496a.

Benzolaao- a- athyl u ap h t hyl-
amin, Eig., Uobf.in «- Aetbylamido-

«-napbtophenftiiin,o-Aetbjiamido-«-

naphtotolazinK.Eielter 8803b.

Beimolazoitthylniiphtylamin,
Eimv. auf o-Phonylendiamin O.

Ffaher u. E. Hepp 27884; Uebf.

in Aethylrosinduliu dch. Anilin O,

Fiuher u. E. Hepp 391c.

Benzolazoamidochrysen, Entst.

nus Amidocbrysen E. Bambergtr u.

G Burgdorf 2445*.

BeiizolazoboDzylidoi) fi naph

tylamin, Entst. aus Beossolazo-jS-

naphtylamin,Eig., Anal., Salz, Const

Ooléclimidt u. Y. Rosell 506«;
Entst. «us Beni!ylidou-/3-napbtyl-
amin dch.Diuzobonzolclilorid Const.

B. Jleldola 501c.

ai- Bensolazo /Si (i± dianilido-

naphtalin, Entât, nus Dianilido.

naphtalin, Eig., Anal. A. C/aimius

523n.

Benzolazo-u-dimethylnaphtyl-

amin, Entst. aus Diazobemsolcblo-

rid dch. Dimetbyl- «-naphtylamin,

Eig., Anal., Uebf. iu a-Dimotbyl-

aniido-n-naplitophonazin, a-Dime-

thylamido-«-iiaphtotolazin K. Eirker

3803*.

• Be uzolitzo a tlinapli tyln miu
Uebf. in Napbtyl u. /-Napbtylrosin-
dulin dch. Anilin O. Fischer u. E.

Ilepp 392c.

«J-Bonzolazo A n-di ua p h t y l-

a mi u Entst. ans«,î-Di naphtylamin,

Eig., Anal., Oxydation P. Maitlies
1329a.

ai-Beuzolazo p fa, -dinaphtyl-
amin. Entst. nus Dinapbtylamin,

Eig., Anal., Uebf in s-NiipbUzra
dire. 1333«.
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«i-Bens5oiaiso-/?i/!f« dioxynaph-
talin, Eig., Anal., Acetyldoriv.,
Aethyl&therA. Clausius523a,

Benzolazo-o-kreaotol, Eutstebg.,
Eig., Anal.E. Noettingu. P. Werner
82596.

BenzoUsso-p kresetol, Entst., ]

Eig., Anal. (lies.32626.

Benzolazo-p-krosol, Verb. geg.
PhenylcyaD»t Il. Qokhclimidlu. <
Y. Rose/l495a.

Benzolazo-p-naphtol, Verh.geg.
Phenyloyanatdies.496a.

Benzolazo-fi-naphtoleulfos&ure,
Entst. ans a-Oxynaphtoë-ag-sulfo-
gfturedch. Diazobenaolohlorid,Uebf.
in AmidonaphtolsulfosâuroK.K'onig ]
808a.

Benzolazo-n-naphtylamin, XJobf.
in Amidouaphtopheoaztn0, Fimher
u. E. Hepp845a; Eig., Uebf. in 1

Ro8indul.in,PbeDylrosindnlin,a-

Naphtochinondianil, Tetranilido ]

naphtalin dits.391c.

Benzolazo-jS-naphtylamin, Uebf. J
in Carbanilido-Daphtylamidoazo-
benzol, Carbonylbenzolazo,9-naph-
tylamin, Einw.von Benzaldehyd, ]
Const. H. QoMschmidtu. Y. Ro-
sell 502a; Uobf.in ^«•PbeDylazimi-
donaphtalinT. Zmcken. G. Camp- ]
belt lOîe.

Benzola/.onitroathan, Entst. aus

Nitroâtbytalkttholdch. Diazobonzol,
Eig. R. Deauthn. V. Meyer233c.

Benzolazonitromethan, Entsteb.
aus NitroâtLylalkoholdies.234c.

Benzolazo -«Ro-oxy-o-tolaohi-
nolin, Entst. aus ana-Oxy-o-tolu-
chinolin,Eig.E. Noeltingn.E.'fraut- 1]
manu 3676b.

Benzolazo a phonylnapbtyl
amin, Uobf.in a-Anilido-a-naph-
totolazin K. Eicker 38075.

n Benzolazophenyl-/9i naph-
tylamin, Verh.des Oxydations-
productes T.Zincke 1315a.

Benzolazophenylpyrazol, Entet.

aus Dinitr08oa«eton od. Totraehlor-

aceton dch. Phenylhydrasm R. de

Neufoitle u. H. v. Pedimaim 88854.

Benzolazo ar. a tetrahydro

naphtol, Entst., Big., Anal. E,

Bambergeru. F. Bordt 216a.

Benzolazo -p -tolyl-a- napbtyl-

amin, Eig,, Uebf. in i-p-Tolylroain-
dulio 0. Fischer u. E. Hepp 392c.

«t-Benzolasïo-p-tolyl- ft -naph-

tylamin, Entst. ans Tolyl-/î-naph-

tylamin, Eig., Anal., Oxydation P.

Matt/ies 1327a.

Benzol azo tri p honylpyrazol,
Entst. ans Dipbenyltriketon R. de

NeujviUe u. v. Pechmann 33836.

Benssoldiazonitrosophenyl p

totylamin, Entst. ans p-Nitroso-

ph6nyl-/j-tolylamin, Eig. A. Rein-

hold 101c.

Benzol-«f-disulfo8âure, Kalium-

salz (Krystfm.) M. Zenani 155c.

Benzolhexachlorid, Uobf. in Tri-

phenyltïiamidobenzoi P. Mohr 280c.

Benzolhydrazo-o-krosetol, Ent-

steh., Eig., Uobf. in Benzidinderiv.

E. NoeUimj u. P. Werner 3259b.

Benzolhydrazo-p-krosctol Ent-

steh., Eig., Anal., Uobf. in Methyl-

âthoxybemidin die». 3262ê.

Benzolsulfinsfture, Einw. aufjod-

melhylphenylsulfon A.Micha'AèlOa;
R.OUo u. A. RSmng 1647«; Uebf.

in Phenylsnlfonaceton dies. 7ôba;

Einw. auf Trimethylonbromid E.

Sto/«-3>35t;linwirk. anfAethy-

lidencblorid, Benzalcblorid, Dichlor-

essigsâure R. Otto 195c; Verh.gegen

Cbloroxalessigester A. Rlim'ny 454c.

BonzolBiilfochlorid, Einwirkung
auf Amine (Trennung primarer, se-

cundarer, tertiftror) auf Fibrin, Pop-
ton U.BinsberJ 29G3b; Condensation

mit Alanin, Leucin, Asparaginsfturc,
Glotaminsaure P.t>.d. Becke 8 197A;
Ueberffihr. in BenîolsulfoDcyamin-
silure doh. Cyanamid P. llebemtreit

245c.
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Benzolsulfon-o-amidobenzamid,
Entst. ans Bonzolsnltbchloriddch.j 1
o-Amidobenzamid,Eig., Anhydrid
E. Franke694c.

Benzolsulfoncynminsiture, Entst.
nus Benzolsalfochloriddch. Cyan- ¡
«raid,Eig.,SalzoP. IHeiulreit 245c.

Benzolsnlfosfture, Entst. «usDi->. j
azobenzolsulfatdoh. CuprosalfitL.

Landsberg1454a;Verh.dogNatrium-

salzeshnTbierkfirper/S./fcr/*n3t996.

BenzoUulfosiiureaiSOiiitt-oftthan,
Entst. nus Nitrofithylalkoholdch.

Dinïobenzolsnlfosfture,Big. R. De-
muthu. V. Meyer233c.

Benzolsulfosftui-eazo-or. « te-

trahydronaphtol, Entgt., Kig.,I
Anal.E.Sambergern. F. Jiord(2lla.

Benzoltribenzoës&ure, Entsteh.
aus Tri-p-tolylbenzol,Eig. A. Clans
640c.

Benzonitril, Uebf.inThiobenznmid
<S. GaMelu. P. Heymaim158«.
Uebf.in MethyldipheayltricyanidF.

Kraffeu. G. Kûnig23826; Oebf.
in Heptyl-,Oktyl-,Nonyldiphenyl-j
tricyanid,Aotbjlontotrapbonyllexa-
cyanid dm. 2384b; in Dibejizamid
F. Krafft2389*.

Benzophonon, Verh.geg.Scbwefol
J. Xiegter 24746; Nitrining IF.
Sluedeln. E. Haute 25776; Uebf.
in m-DibrombeozopbenonR. Demuthj
u. M. Dittrieh36146.

Benzophenonoxhn, Uebf. in Di-

phenyldimtromethanB.&'Ao//34916.

/?- Bonz opi n akolin, Const. il.
fielacre769e.

Benzotrichlorid, Einw. nuf Pbo-

nole,Nnphtole0. Dùbner340c.

Benzoylnceton, Entst. aus Aceto-

pbenondcb.Essigâtberu. Natrium
Farhwerkevorm.Meisler, Liteiuz§•

Briïniny 40 c.

Bpnzoylacetonitril, Entsteh. nus

ImidobenzoylcyanmethylE. v. Meyer
693c.

Benzoylnmeieensûure, Entst. aus

Aeetophenon 0. tiliickimann 64»e.

/9-Benzoyl -«»'. amyl-i-bern-

stoînsaure, Entst,, Eig., Anal.,
Aethor E. Paal u. T. Hoffmann
UOOrt,

^-Benaoy l n « • uni y I propion-

siture, Entst., Eig., Analt/w*. 1495«.

p-Benzoylanisol, Entst. aus Anisol,

Eig., Anal. L. Gatlermann, R. Eltr-

hurdt u. H. Maisch 1204a.

Bensîoylazoimid, Entst. aus Bon-

zoylhydrazin, Eig., Anal. T. Ourdit»

3029*.
•

Bonzoylbenssalhydrann, Entst.

ans Bonzoylbydrazin; Eig., Anal.

der». 30286.

o»-Ben/,oylbutylalkohol, Entsteh.

ansPhenyldebydrohexoncarboD8âur9,

Eig., Uebf. in «-Phonylpentamethy-

longlycol S. Kipping n. H'. Perkin

jun. 500 c.

Benssoylearbazol, Entst. aus Carb-

azot, Eig., Uebf. in w«-Phenyl-
carbazocridin D. Jiizarri 563c.

Benzoylchlorid, Uebf. in Dibenz-

amid dch. Benzonitril F. Krafft
2889b; Uebf. in Benzoylcyanamid,

DibeDzoylcyanamid as- Dibenzoyl-1-

harnstoff H'. Bmhkm 632c.

Bonzoylcyanamid, Entst. nus Na-

triumcya.namid dch. Benzoylchlorid
ders. 632e.

Ben/.oyl diplionyl amin Entstoh.

aus Aoctj kliphenylamin Eig. A.

Pictet 30 13 A.

Bonzoyl-r-ecgonio, Entsteh. aus

r-Cocaïn, Chlorhydrat, Ester A.

Einhorn u. A. Marquardt 984a.

Bonzoy lenharnstoff Ident. mit

Phendiacimiazin H.SSderbaum2 1 S'ib.

Benzoylessigester, Uebf. in Di-

phenylpyronilicarbonsfiuree.tor /

Feint 3737 A.

jBenzoylglycol,
Entst. aus /Ami-

doïctltylbonzoat, Eig., Anal., Uebf.

in DibenKoylglyool S. Gabriel u.

T. Heymmin 24986.

Benzoylglycolsâure,Uebf. in
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Benzoylnydraziu u. Amidoglycocoll,

Stiekstoffwasseretoffsfiure dch. Hy-
drozin T. Curtius 3023A.

Benzoy lhydrazin, Entst. aus Beu-

ssoylglycolsttureester Eig., Anal.,

Uebf. in Benzoylbeozalhydrazin, Di-

benzoylhydrazin Benzoylazoitnid
den. S023A; 80286.

BoDzoylmethylecgonin, Entst. aus

Methyloocaïn, Eig., Salze C. Lieber-

muim u. F. Qiesd 510a.

«i -Benzoyl- n9-naphtol, Aetbyl-

iither, Entst. aus a-Naphtolâtbcr,

Eig., Anal. L. Qattermann, R. Elir-

hardt u. H. Maisch 1209a.

l,
/i-Benzoylphenetol, Entsteh. aus

Phenetol, Eig., Anal. dies. 1206a.

Benzoylphenylhydrazin, Scbmp.
.4. Reissert 22446.

Bon/,o ylpropionsâure, Entst. ans

PbenylbrompuracoDstUireod. /-Para-

consâure, Eig., Salze, Uebf. in Phe-

nylbutyrolacton Leoni 237c.

Bonzoylpyridyl-/î- milehsfturo, j
Entst. aus PyridyloiilcbBûure Eig.,

Ester A. Einhorn 228a.

Benssoylpyrotraubeusiiure,Einw.
von Hydroxylamin auf Ester, Eig., •
Ester A. Anyeli 2 158A.

Bonzoyltaurin, Entst. aus /«-Pfaenyl- j
thiazolin S. Gabriel u. P. Heymann
Voda. ]

Benzy lace ton, Uebf. in Motbylinden
W. v. Miller u. Rohde 1S82<1.

BenzyI â th an tri c arbo d sâure ]

Entst. ans Benzylmalqnsiiure, Eig.,

Salze, Ester, Uebf. in Benzylbern- ]J

KteineSureP. ROflern237c:.

Benzyl âtheny 1 trio arbo n s&ure, j ]]

Enttt. ans Aetbcnyltricarbonsâure-
ester durch Benzylchlorid, Eig.,

Anal., Ester, Uebf. in Benisylbern-j
steinsSure G: Bisclwff u. N. Mintz ]

U53a.

mt-s • Benzyl fttbyl be rnstei n-

saure, Entsl. aus

Benzy Ibutenyl-

tricarbonsaureester, Eig. dies. 655a.

i.p- Benzylfithyl bernsteinsSure,

l, Entst. nus Beozylbtttenyltricarbou-

sâureester, Eig. dies. 655a. ¡

a- Benzyl-/9- at hy Ihy droxyl-
amin, Etitst. ans «•Ben/.ylbydroxyl-

amin, Eig., Oxalat R. Behrend u.

I K. Leuchs403c.

1 Benzy lalkohol, Entât. aasBcnzamiil

dch. A-malgamA. Ilutchin&onHiv; `,

t WirkuogaufAnimoniakatissclieiduiig

im Harn S. Jolin 773 c. '

Benzylalsorbit, Entst. aus Sorbit

· dch. Benzaldebyd J. Meunier 283c:

Entst. ans Glucose tiers. 567c.

Bonzylamin, Entsteh. aus Beozyl-

l,

chlorid dch. Ammoniak u. Phonol

i E. Seetiy 29716; Uobf. in Benzyl-

benzamid E. Beckmann3384b; Uni-

'1
wandlang im thier. Organismus U. f
Moszo 178c; Uobf. in Methylondi-

s benzylamin K, Kmpjf 248c. f

Benzyl ami n -p- earbon saure, |
'1 Entst. ans p-Carboxybenzylphtal- ]j

atniasaure, Kig., Anal., Krystfm.,

Salze Il. Gunther 1060a. j1

Bonzylanilin, Uebf. in Benzonyl- |
amidophenylmercaptan J. Ziegler ]

247G6.

^-Benzylftntbracen, Entsteb. ans

Benzyloxanthranol,Eig., Anal.,Uebf..

in Brom-y-benzy lanthrocen C. Bach

1570«.
':j

Benzylantliracendibydrûr, Ent-

steb. aus Bonzyloxanthranol, Eig., !l
Anal. dm. 25306.

j
| Benzy laa t h rscensalfosaure, j

Entst., Big., Salz C. Bach I570o. f

| Bonzylanthranol,
Entst. ausBrom-

benzylennnthron ders. 25296.

i Benzylbenzamid, Entsteh. aus /?-

Benzatdoximbe))!!yiiHherod. aas Ben-

zylamin dch.Benzoylchlorid E. Beck- i
mann 33326.

| Benzylbernsteinsûure, Entst. aus

Benzylâthenyltricarbonsaureester C.

Bisehoffu. N. Mintz 653a; Entst. ¡

1

ausi-Butenyltricarbonsaureeaterdch.

Benzylchlorid C. Biselwjf u. A. v.

Kuldherg 1945a; Entst. ans Phenyl-

f
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Benzylchlorid, Uebf. in Dibenzyl
A. Comey II15«; Uobf. in Aothyl-

benzylamin, Aetbyldibenzylamin F.

Kraft 278U; Uobf. in Benzylarain
1 dch. Ammoniak u. Phenol E. Seelig
¡ 2971b; Uobf. in Ben/.yUhioscliwofel-

|
satire A. Purgotti 284 c; Einw. auf

¡'

Thiolmrnstoff, Phonyl-, Diphcnyl-
thioliarnsioff E. Werner 498c; Uebf.

in />-Brombenzylbromid O. Srpek
657e.

¡ BoDzylcyanid, Uebf. in Allylbenzyl-

[
cyanid, o-Nitrobeozylcyanid M. Bud-

tkherg 20GSa; Uobf. in «-Phouyl-

,1- ciunamenylacryls&uretiitril durch

f Zimmtaldebyd Af.Freund u. P. hn-

¡ merica/tr 2856h.

a- Benzyl-diiithylliy choxyl-

| amin, Entst. ansa-Ben?,yIbydroxyl-
amin, Eig. R. Belirend u. K. Leitvfis

403c.

Bpnzyldicarboxyglutaconsaure,

Ester, Entst. aus Dicarboxygluta-
consuurccster M. Quthteit u. O.

Dressel 31S3i.

Bflnzyldihydroantliranol, Entst.

aus Beuzyloxantbtnnol C.liac/i 252f?é.

Il

Benzyldimotbylboriisteinsauro,
Entst. aiwBenzyl-i-butenyltricarbon-

sflureestor, Eig. C. Bkchoff u. A".

Mintz 655 a; s. a. C. liisefioff u..4.

». Kuhlbenj 1943a.

o-Bonzylcnimid, Entst. aus o-Kitro-

itacons&ure od. aus Benzylmalon-

sâure, Eig., Salze, Anhydrid P. R8-

ders 237c.

Bouzylbatenyltricnrbonsfiu re-
ester, Entst. ans Butenyltricarbon-
s&ureestw dcb. Benzylchlorid, Eig.,

Anal.; XJebf.in p- u. »M««o-«-Benzyl-

metbylbernBtehisaure C. Jiisckoff u.

K. MinU 654fl.

BeuzyK-butonyltricarbonailuro,

Ester, Entst. «us i-Butenyltricar-

bonsiUireester; Uebf. in Benzyldi-

methylbornstoinsaure dies. 655 «, s.

a. C. Hischoff u. A. v. Kuhlbertj
1943«.

benzylpyridinoblorid, Big. E. Lell- l

inann u. H. Pekrun 646c.

m -Benzylenimid, Entst. aus «i-Ni-

trobenzylpyridinoblorid, Eig., die*.

646c.

p-Benzyleniraid, Entst. aua p-Ni-

trobonzylpyridinclilorid, Eig., Pin-

tinsal-x die». 645e.

Benxylfurfuryl, Entst. aus Phonyl-

furfurucrylsâureuitril, Eig., Anal. j

M. Freimd u. P. Immerwafir2848i.

a- Benzy lbomopiperidinBâuro,
s

Entst. nus y Pbtalimidopropylbenzyl-

maloniaureester, Eig., Anal., Salzo;
Uebf. in $•Beuzy1 piper idonW.Asc/iau

86954.

a-Benzylhydroxylamin, Eigscli.,
Uebf. in a-Dibenzyl- u. Tribenzyl-

hydroxyla;uin,a-Benzylatbyt-,o-Ben-

zyl-/î-difithylhydroxylamin, a-Ben-

zyl-p-nitrobenzylbydroxylamin R.

Belirend u. K. ienc/w 402c.

/î-Bon-/ylhydroxylarain, Uebf. in

dimolt>cularo8Benzaldoxim R. Reli-

rend u. JE. KSttig 1773a; Uobf. in

Furfnraldoximbenzylatber A. Weruer

23376; Eig., Uebf. in ,Dibenzyl- u.

Tribonzylhydroxylamin, ^-Benzyl-/)-

nitrobenzylhydroxylamin R. liehrend

u. K. U'iic/is 402c.

Benzy lidon -o- amidoazotoluol,
Entst. nus Bonzaldebyd cich.Amido-

azotoluol, Eig., Anal, Const. If.

Ooldsvhmidt u. )'. Rossel 50">«.

Benzylidenanilin, Dibromid, Jodid

A. Hanlzsch 27736; Uobf. in Ben-

zenyl-o-amidothiophenol Farbenfahr.
vorm. Fr. Bayer § Ce. 369c.

Benzylidonbenzidin, Entst., Eijf.

H. Suhiff u. A. Vanni C44c.

Ben zylidenchlorpbenylBulfou,
Eutst. ans Benzolsulfinsfuiro durch

Benzalchlorid, Eig. R. Otto 196c.

Benzylidenchlor-tolylsulfon,
Entst. aus p-Toluolsulfiusaure dch.

Benzalchlorid, Eig. ders. 196c.

Benzyliden-j>«-ouniy lliydrazin,

Entst., Eig. S. Rultenmnn250<
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Ben z y li d onlepidinBiilfosiiuro,
Entst. ausp-Lopidinsulfosatire, Eig.,

Anal., Ueberf. in Cincbomnsaure- fi
sulfosiluro A. Busch u. W. Konigs
288? b.

Benzyliden o- methylbenzidin,

Entst,, Eig. R. Hirsch 3225A.

B en z y limidophonyltliiocarba-

mat, Entst. ans Pbenylthioharnatoff I

dch. Benzylchlorid, Elg. E. Werner

499c.

5-BenzylIâvnlinsâurG, Entst. nus

tf-BenzalIavulinsfture Erdmann

576c.

Benzylmalonslare, Ester, Entst. j I1

aus Malonsfinre; Uebf. in Benzyl-

Sthantricarbonsilnre Benzylbern-
steinsâuro P. Rôder» 237c; Uebf. j aCI

in « «-Dibenzylglutardicarbonsatiro

dcb. Mothylenjodid0. Dretsel 241 c,

Benzylmethylbernsteinsfture, I

Entst. ans Benstylpropenyltncarbon-
sûnreestor V. Bischoff u. N. Minlz

654a; Entst. von meso- u. para-
Sftnro, Eig., Anal. C. Bùsehoffu. A. I

v. Kuhlbery 1942«.

BenzylmetbylglatarcarbonsS,are,
Entst. ans t-Bntenyltricarbonsâure i/5
dch. Benzylchlorid (lies. 1947a.

Bonzylmothylglutarsiiure, Entst.

aus «-Butonyltricarbons&ure darch

Benzylchlorid dies. 1947o: s. a. C. I

Bischoffu. iV. Mintt 655a.

Benzylmothylkoton, Entst. aus

Propylbenzol deh. Chromylcblorid,
Uebf. in Stilben deh. Benzaldoliyd,

Pheoylhydrazon W. v. Miller n. G.

Rlwile 1073a; Uebf. in Chloretilbon I

dch. Chlorbenzaldebyd dies. 1079o.

Benzylnitril, Uebf. in a-Toluyl- I

sâureamid A. PurgoM 336e.

M-Benzyt <-p.nitrobeni!ah)oxim,
Eotst. ans

/î-Benayl-p-nitrobenayl- 1

hydroxylamin, Eig., Anal., Verbdg.
mit p-Nitrobenzyl-t-benzaldoxim R.

Belrrend a. E. Kûnig 2750*. I

a- Benzy 1-,?|>. nitrobenzylhydro

xylamin, Entst. aus «-Bon/.ylby-

droxylamin, Eig. R. Belmnd u. K.
Leuclis 403c.

fi'Bûnzyl'p- nitrobenzylbydro-

xylamin, Oxydation zu n-Bouzyl.

j>-nitrobens!aldoxiin R. Bërend u.
E. KSnig 2750*: Entst. ans/î-Ben-

zylhydroxylamin, Eig. R. Behrmd

u. K. Leuchs 403e.

Benzyloxanthranol, Entst. ans

Anthraehinon, Acetylderiv., Uebf.

inDehydrobeuzyloxanthranol.j'-Ben-

zylanthracen C. Bach 1567o; Uebf.

in Benzyldihydroanthranol, Benzyl-

antbracondihydrûr dieu. 25284.

| Benzyloxanthranolchlorid, Ent-

steb. nus Bonzyloxanthranol, Eig.,
Anal. ders, 2527*.

«-BonKyl-oxyvaleriansanro,
Entst. aus /î-Beaisylpiperidonnitros-
amin, Lacton W. Aschan 3697*.

Benzylphenylimidopbenylthio-

carbamat, Entst. aus Diphonyl-
barnstoff dch. Benzylchloriil, Eig.
E. Werner 499 c.

Ben zy Ipheuyl thiocarbamat,
Entst. aas .Phenylthioharnstoffdch.

Benzylchlorid, Eig. rfers. 439o. '

/?-Bonzy lpiperidon, Entst. aus ><-

Beflzylhomopiperidinsfiuro, Rigath.

Anal., Nitrosamin(Uebf. ina-Bonzyl- i

S-oxyTalerians5ure)H'l«c/m» 36966.

Benzylpropenyltricarbonsaurc-

ester, Entst, ans Propenyltricar-

bonsaureester, Eig., Anal., Uobf. in

Benzylmethylbernsteinstture C. Bi-

schojffa. N. Malt 65* a; C. Bischoff
n. A. v. Kuhlberg 1942a. Ç

Benzylpropylnitramin, Entst. aus

Propylnitramin, Eig. Thomas506c.

Bcnzylthiocarbamat, Entst. ans

Thioharnsloff dorch Benzylchlorid,

Eig. E. Werner 499c.

Benzyltbioschwofelaaure, Entst.

aus Benzylchlorid, Eig., Sako A.

Puryotti 284c. l

Benzyl-p-toluidin, Uebf. in Ben-

zenylamidotolylmorcaptan J.ZkyUr
2476*.

Î
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Bonzylzinjmtsfiuro, Entst. ausHy- j B

drozimmtsâure dch. Benzaldohyd,

Eig. A. Oglialoro 335e.

Berberisalkaloïde, E. Sclimidt u.

W. Kerstein 204 c; E. Sclimktt 49! c.

Bergkrystall, elektr. Leitungsfabig-
keit F. Teyetmeyer 758c. B

BernBteinsâure, AnbydridbilduDg
boi Derivaten K. Aimera u. V.Meyer B

10)a; AnbydridbilduDg bci substi-

tuirton C. Bischoff G20a; Darst. von B

mono-, di. u. trisubstitnirtcn nus

Malonsfiureester tiers. 681a; Anhy-

drisirung u. Umlagorung der sub-

8tituirten C. Bischoff u. N. Minte I

656a; Einw. auf Pyrotraubensaure
R. Fittig n. G. Parker 1585a;

Eloktr. Leitvormôgen dor sabsti- j
tuirton Dorivate C. Bise/ioff u. P.

Waldea IS»50a; Einw. auf Aethylen- I

diphenyldiamin C. Bischoff a.O.Nast-

vogel 2057a; Schmp. A. Reissert

2244A; Einw. auf Acotaldehyd, I

j
Chloral J. Friinkel 91c; auf Pro.

pionaldebyd A. Deliste 93c; auf

[ Butyraldehyd A. Sclimidt 93c,

238e; aufi-Butyraldehyd A. Zanner ]I

¡
94c; auf Valeraldehyd A. Sehneeyan»
94c, J. Kraenker 238e; auf Oen- ]

1
nntliol A. Schneegans 95c; auf j ]

1 BenzaldobydR. Fittig 96c, U.Leoni

r

236o; auf Salieylaldohyd G. Dt/soii ]

97c: auf ADisaldohyd J. Politisée;

Giftigkoit J. lleymani) 409 e; Uebf.

in Rkodamine dcli. m-Amidopbenol

Farben/abr, vorm Fr. Bayer $• Co.

532c;VerbreDnungswârme derSâuro

a. ibrer Alkyldertvute F. Stohmannj

6I7c;antisept.Eig.7'.tii«»e%663rt. j

ï-BorD8toinsauro, Ester (Entet.
aus a-Chlorpropionsilurecster, Einw.

vonSalpetorsaure),Amid/l. Franelti- j
mont u. E. Klobbie 62c; Uebf. in

|
Brom-j-bernsteinsaore S. Tanatar

I 114c.

Bernsteinsaurealdohyd, Uebf. in

DipbenyJsuccinazon G. Ciamician j
o. C. Xanetti I784o.

|

Beryllium, Entst. aua Borylliuiy-

oxyd dch. Magnesium C. Winkler

120a; AufschliessuDgdes Minerais,
Darst. des Motalls aus Flnorboryl-
liumkalium G. A'r«« u. H. Moralit

727a; Atorogowiclitdies. 2552*.

Berylliumfluorid, Neutralisations-

warme E. Peterten 270c.

Borylliumhydroxyd, Verh. geg.
KohlonsâDre F. Sestini 482c.

BeryllinniDatriuia8JIieate, Entet.

ans Bfiryllerde,Kiesolsaure,Natrium-

vanadat u. Natron P. HauUfeuilh
u. A. Perrey 228e.

Berylliumoxyd Reditktion doh.Mag-
nesium C. Winkler 120a; Darst.,

Katiumsatc, SohwefligBaore, Bor-

s?.uresalz, Reinigung G. Kriïss u.

H. dloraht 727o.

BerylliumpLospliat, Verh. geg.

EssigBâure F. Satini 482c: Eig.
L. Ouvrard 550c.

Betaïne von Pyridinbasen M. Kriiger
2C08A; Darst. aus Amidos&uren,

Zinksalzen, Alkyljodiden und Zink-

oxyd E. Unvillier 345c.

Betelblittter, Untorsuch. des Oels

D. Kemp 347c.

Betelphenol s. a. J.Eykman 859 «.

Bienenwachs, Analyse A. u. P.

Buiiine 592c.

Bior, Klaren dch. KlSi-stoinaA.Jerieka

u. A. Egijimann 49c: Durchiûfteo

u. Misclienmit Befe T. VogelSllc;

Kûhlapparat.te//>ô37f; Filtriren,
LOftonu. KûhlenE. Auerbaclr 537e;

Doppelg&hrverfahrcn J. Salomon

538e; Pusteurisirapparat A. Regel

538c; lkûhlapparat 1'l. f~aaranitz676<:

Auffangen der boiDarst. entweichen-

den KohlODsSureL. Haas 718e:

Maisch- u. Kûhlmascbine F. Wrede

718e; Vorrichtung zum Lûften u.

Kûblen von Wûrzo E, Smith 719c;

Analyse Il. Eh'on 776c.

Bi 0 logi BcheWirkung anorganisohcr

Substanz u. ihro optischon Eigen-
sobaften J. Blake 208e.



Saohreglster. 1022

Birnen, lsolir. vonSorbit C.Vincent
o. Oelachanal24e.

Bisntarckbraun, Uebf.in gomiscbte ]]
DisazofarbstoffeFarbw.vorm.Mehter,
Lucim u. Jiriinimj131c; Uobf.in ]]
Disazofarbstoffedch.Diamidophenyl-
tolyl Farbenfabr. vorm. F. Bayer
$• Co. 420e. ]

Bismarokbraunsulfo sfturen,
Entât.austolaylendiaminenifosauren
dch. m PhenylondiaminK. Oehler
444c. ]

Biuret, Uebf. in Cyanursauredch.
Urethan od. Cyaasaure E. Bain-

berger1861a.
Blaubolz, Eiow. vonNitrosodime-

thylautlin auf Extraot DahlSf Ço. ]1
534c.

Blei, Einw. vonWasserP. Frank- 1
larnl 7c, P. Franklandu. IF. Frew

7c Nacbweia von Silbergebatt
A. Johmtone 253c; Ansscheidung
von Oktaëdera nus Lôsung dch.
Zinkstab in AsbestbûlseH. Warren

dOOc;quant. Best. dch. Phosphor-
molybd&nsâureH. Beuf599c.

Bleiacetat, Ueberf.in Bleisubsulfit
dch. Schwefligesfiure,Wasserdampf I1
A. Fell 127c; Klaren von Blel-

zttckerlôsnng0. Kireliberg517e.

Bloicarbonat, Darst. von Bleiweiss I1
mit Essigdampfa. Kohlensftureans
Blei N. Morris 37c; Darst. von 11
Bleiweissans BloisalfatP. Bronner 1F
607c.

Bleichen dch. Elektrolysovon Ge- I

menge ans Magnesiumchloridu.Na-
triumchloridE. llermite,E. Paterson 1I

u. C. Cooper124c; mit bleisauren
Erden G. Kumier 517c; mit in

HarzseifeniôsungozonisirtomTer-

pentinôl L. Sclireiner672c; Darst.
ans Oblorkalku. Paraffinôl,Harzôl

Ermisch 672c.

Bleicblorid, DoppelsalzmitMagnc-
siumchlorid R. Otto n. D. Drews
685c.

Bleichromat, Ànwdg.im Gcmisch

mit BloigliittezurElemeotarnnalyso
R. de Roode437c.

Bleiglanz, Oxydation dch. oloktr.
StromE. Smith227i)i.

Bleihyperoxyd,Verh.geg.Scbwefel-
BllureinSpoioborbatterieenE. Frank-
land 5c; Hydrat G. Kasmer321c.

Bloihypoeulfit, Entsteh. ans Blei-
acetatdch.Natriumhypo8UlfitFogh
274e;Verbdg.mitNatrinmhypoaulfit
den. 275c.

Bleioxyd, Vorh.geg. Schwefelsiiaro
in SpeicherbatterieenE. Frankland

5c; Uobf.in bleiRnureErden dch.

Baryamhydroxydn. a.w. O.Kassner

192c,821c.

Bloipbosphat, Eig. L. Ouvrard
550c.

BleiB&uro, Baryum-, Strontium-,
Calommsalzo(Ensteb.aas Bleioxyd
dch. Baryumbydroxydu. s. w.)
G. Kamer 192c, 821c; Anwdg.
des Kalkaalzoszur VeraschuDgor-

gan. SubstanzenW.Kwamik363c:
Erdsalze (Darst. u. Anwdp. zum
Bleichenu. Oxydiren) G. Kastner
517c.

Bleisubsalfit, Darat. aus basiseb.

Bleiacetat,Schwetligesiinre,Wasser-

dampfA. Fell 127c.

Bleisulfat, Ueberf. in Bleiweis»P.
Bronner607c.

Bloiweiss a. Bleicarbonat.

Blondon, Best.vonSchwofetP. Jale.
nasch470c.

Blnmen, kûnstl. Vorbereitungvon
GewebestoffcnE. Degerdon611c.

Blut, Wârmeentwicklungdch. Einw.
vonSauerstoffBertlielotSc Tension

desSauerstoff8G. Hil/ner28c;Ein-
Ilu8svonAnsneistoffenauf die Zabi
uer kreisendenweissenKôrperchen
J.PohlZXc;MilchsûuroG.Salomon

117c; Eintlass der Drnck&nderung
auf HarnabsonderungJ. Mtmk u.

Setutlor156c;Unters.beiKohlen-

oxydvergiftungK. Kataijma 157c;
Unters.derBlutkôrporchenA. Mossa
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159c; Gase des Peptonblutes La-
housse409c; unter normale»u, pa-
tholog,Zustanden,alkalimetr.Unter-
sncb. E. Peiper 666c; Uebergsng
des Farbstoffs in die GaUebei ge-
wissenVergiftungenW.Filehne110c;

Wirkung von Chloraten A. Falck

171c; Vei-mehruagder farblosen
Zellen dch. NahrungsaufnahmeJ.

Pohl 773c.

Bohnen, âtherlôslicheBestandtheile

in Samen H. Jacobson509c; Ans-

nutziiDg im Darmkanald. Mensoboo
IV.PrawmiU 773c.

Boracit, lutst. aus Natrinmborat

deh.Magnesiumchlorid^4. rfeGramoni
552 e

Borfluorid, Verbdg. mit gasfôrmi-

gemPhospborwa88erstoff#es*onl42c.i
Bormagnesiam, Entât. ans Bor-

s&ure,Borax dch.Magnesium,Uobf.j
in BorwaseerstoffC. Winkier774a, j

Borneol, Uebf.in Bornylxanthogen-]
sSure E. Bambergeru. W. Lodteri

214a; Schmp. A. Reissert22456.

r-Bornool, r-camphersaoros Salz,
A. Haller 283c.

/-Bornéo 1, r-camphersaures Salz,
ders. 283c.

Bornyl phenyline than Drehungj
der Urethanderiv., der8.148c.

Bornylxanthogensâuro.Bntst. aus
Borneol, KupfersalzE. Bamberger
n. W. Lodter 214a.

Borsiiur e, Reductiondch.Magnesium
C.Winckler773a; Vork.in Pflanzen

E. Becc/ii 255c; Verh.geg. Mansitj
G. Magnanini484c; 542c; Elektri-

sches LeitODgavermôgenin Gegen-
wart von Dulcit ders. 542c; von

Glycerin, Erythrit der».548c; von!n

Weins&ureders. 543c.

Borsilbor, Entst. aus Silber, Mag-
nesium, BorsfiureH. Warren729e.

Borstick stoff, Entst. ans BorsSnro
dch.Stickstoff u.Kobleaoterhohom

Druck und hoher Temperatur W,

Hempel 33926.

Bortricblorid, Vorbdg. mit Pbos-

phorwasserstoff,AmmoniakA.Hetson

274 c.

BorwasBorBtoff, Entsteb. aus Bor.

magnesium, Eig., Anal. C. Winkler

778a.

Brasileïn, Entst. ans Brasilin dch.

Salpetrigesaure, Eig., Dioxim, Di-

pbenylbydrassonC.8cAal(u. C.Dralte

1433a.

Brasilia, TotrametbylSther (2 Mo-

diiie;uionon)Uobf.inBrom- a.Dibrom-

brasilinatbordibromid die», 1480a;

Uebf. in Bresileln doh. Salpetrigo-
sfiure dies. 1433a.

Brassid i nsàure, Verbrennuogs-
w&rme F.Stohmann d. H. Langbein
618c.

i Braunkohleotheer, Raffinirong der
Bcbworen Paraffînôle E. v. Byen

230c; Isol. von Phenol, Pyridin
T. RosenthaflQXe.

Braun stoi ii, Wortbbest. deh. Wasser-

stoffhyperoxyd 6. Lunge 357e; A.

Baumann353c;Einwirk. von Wasser-

stoffhyporoxyd A. Qorgeu 379c.

j Brnusemi schu ngon, Darst. aus

Atuminiumaulfat, Natriumdicarbonat

und Seignettesalz P. Petsold 126c.

i Breohungsvermôgen, moloculares,
von Salpetersâurefttbern R. Loewen-

Iterz -21804;atom., Einll. d. elektro-

Iyti8oheaDissociation M.LeBlancic,

von MischungenzweiarFiûssigkeiten

C.Palfrichic; L. liuehkremer62ic

organischor Substanzon 12. Naùni

276c; der einfachen Salze in Wasser

E.Doumer 79 c; 376 c; der Doppel-
salze in Lôsung ders. 80c; B.Wolter

315c; F.Schûtt 376c; Bez.zu dem

Drehungsvormôgon J. Kanonnikow

317c.

Brechwein8tein,Rotntion8vermôgen a

der Lasung J. Long 768c.

Brenner, Bunsen-, dreifacher F.

Iiramon 302c.

Brom, volumetr. Best. neben Chlor

u. Jod Ar.Mac Culloch 213c; Best.
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neben Jod F. Qooeh u. E. Ensign
7O4«;DampfdichteJ. Birman 759e;

Naehweis nebeu Chlor n. Jod G.

Denigès776c; F. Ooochu. F. Brooks

777c.

Bromacetal, Einw. auf Trimetbyl-
amin, Pyridin Il. Lochert 592c.

Bromacetanilid, Uebf. in Aethoxy-

essigsâureanilid,Indigo (F.Fllmmbla.

«•Bromacetessigfither, aus Acet-

essigâther, Const., Uebf. in Thiazol-

derh. A. Htmtzech 2340*.

y-Bro macetessigû tber aus

Kupferacetessig&ther, Const., Uebf.

ia Thiazolderiv. tiers. 2340*.

Bromacetophenon, Uebf. in Phen-

acylsttlfid J. Ta/el u. A. Maurite

34746; Einw. auf Phenjlhydrazin
J. Calmaim 581c; Einw. auf Thio-

propionamid, Thiobenzamid, Xan-

thogenamiii R. Hubaclier 737c.I.

Bromacetyldiphenylamiu, Eig.,
Verh. W. Ftimm Ô9o.

Bromacetyl-«-n aphtalid, Eig.,
Verb.tiers. 59a.

Bromacetyl-/î- naphtalid, Eig., j
Verh. ders. o»o.

Bromaoetyl-y-toluidid,Eig.,Uebf.
in Dimetbyliadigo ders. bda.

Bromadenio, Entst. aus Adenin,

Eig. G. Bmlms 229a.

Bromâthylamiu, Uebf. io Aetbylon-

fis-sfleubnrnstoffW. Baringer 1003a.

Bromatbylbenzamid, Ueberf. in

/ePheayloxazolin, /5-Atnidoâtbylbeu-
zoatS. Gabrielu. T. Hegmann24i)5*.

Brom-»-âthyl-8,3,5-tripheny|.

2-pyrrolon,EDtst.,Eig.F.JBp/>u. j
F. KUngeinann038c.

Bromallylamin, Eotst. aas Allyl.

tribomid, Benzeylderiv. P. Oalewsky

1067 a. |

BromalIyldiphenyldi8ulfon,Ver-

seifung, Const E. Stuffer 3287*.

o-Brom-p-amidooxindoI, Entst. j

ausDibrûmdinitrophoDylnialoiisaure-|

ester, Eig., Salz C. Jackson u. W.

Bancroft 459e.

Brom-«-ainyriu, Entstoh. au» «-

Amyrin, Eig., Anal. A. Vetterberg
3t$9*

Brom-/?-uwyrii), Entsteh. aas /}- ¡

Amyrin,Eig., Anal. dm. 3190h.

Bromanilidodinitropheoylmâ-
lonsfinro, Ester, Entst. aus Di.

bromdînitropbenylmalonsttureesterC'.
Jacteon u. W. Bancrq/Hb9c

Bromanilsittire, Uebf. in Dibrom-

diehlortetraketobexamethylenTe-

trabi-orotetraketobexametbylenJ. Net'
691e.

p-Bromanisol, Uebf.in p-Quecksil-
berdianisylA. Mkhaeli»u. J. Ra-
binerson2343b.

Bromaothracen, Uebf. in Antbia-

eylpiperidin E. Lelhnamiu. M.
Butiner1385a.

Brom-i-apiol, Entst. ans Tribrom-

i-apiol,Eig., Anal. G. Gamidanu.
P. 8H6er2287*.

p-Bromazobonzol, Entst. ans p-
Amidoazobenzol,Uebf. in Brom-

dipbenylinE. Noeltingu. P.Wermr f
3254*.

ro-Brombeazaldehyd, Entst.ausm-

Nitrobenzaldebyd,Uobf.inwi-Bronj-

zimmtsanre,«j-BronibydrindeoH'.
v. Milleru. Rohde 1890o. ~i

o-Brombenzoësâuro, Uebf.in «- i

Brombenzonitril,Chlorid,Amid il.

Scliiipff3436b. I

w-Brombenzoésaure, Uebf.in m-

Brombenzonitril dch. Rhodnnblei |
dvrs.3437h. r

p-Brombenzoësàuro, Uebf.in />-
Brombenzonitrildcb.Rhodanblcij/er.-i. \r
3437*; Uebf.in -/i-Dibroiabenzophe-
non dch. BrombeozolR.Demutliu. |
M. Dittrkh 3614*.

Broiabenzol, Entst. aus Anilindeli. Lu
Kupfer L Gattermann 1223a; !X
zweites,Entst. ausBenzolF. Fittica I

1398«. |
o-Brombonzonitril, Entst. eus o-

Brombenzoës&uredch. Rhodanblei
od. o-Brombenzamid,Eig., Anal.,

a

~t
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liork'btod.1>.rhem.G«s«lisvliaft.Jahrg.XXUl.l, [71]

Uebf. in
o-Brom-,n-nitrobenzon¡tril1

b
M. Schupff34364.

m-Broinbenzonitril, Entst.aus m-
Brombenzoêsauredch. Rbodanblei a¡¡
ders. 3437b.

j>-Brotnbenzonitril, Entst. aus p- j
Brombonzoës&uredoh. Rbodanbloi
od. aus /)-Brombenzamid,Big.Anal.,
Uobf. in p-Brom-wj-nitrobenzouitril|y
durs. 3438*.

Brombenzophononoxim, Entsteh.
von 2 I8omcrenK. Auwersu. V.

Meyer2063n.

Brom-y-beuzylanthraeen, Bntst.
nus y-Benzy)anthraceD,Eig., Anal. ei
C. Bach 157O«.

p-Brombonaylbromîd, Entst. aus »

Benitylchlorid0. Srpek 657e.

Brombenzylonantbron, Uebf. in <

BenzylaDtbrano),Aethoxybenzylon-
antbron, AmidobenzylenanlhronC.

Bach 2529*.

Brom«'-boru8toiusfiure, Entstôh.j j1
ans t-Bernstoins&ure,Eig.,Uebf. in

AdipomalsanreS. Tanatar 114c.

Brombrasilindibromid, Tetrame-

thylather (Entst. aus BrasilbSther) 1
C. Sc/iall a. C.Dralle 1432«.

a-Brom-i-buttersaure, Uebf. in

Trimethylberosteins&areK. Auwers

u. V. Meyer102a; Uebf.in Tetra-

methylborDsteinsfiare,Trimethylgla-
tarfi&uredia. 293a; Uebf.in aa

DimethylglutarsAuredch. Metliyl-
nialonsfuireK. Auwersu.L.Jackson

1601a; Ester, Einw.
auf Propylraa-j

lonsaareesterC.BMcAq~a.7<~er.
stedt 1937a; Uobf.in a-Metliylgla-
tersiiurodoh.Malonsfture,Dimethyl-

glutarsaure dch. MetbylmaloDsâure
C. Bischoffu. K.Jausnkker33996;
Uebf. in Aethyldimethylborusteio-
siture doh. Aetbylmalonsau'e C.

Bischoffu. N. Mintz34106.

BrombutyloD, Entst. aus t-Butyl-
alkobol^l.FaworskyU.C.DeboutViic.

n-Bromcampher, Ents. aus^-Brom-

campher J. Marsh691c.

iS-Bronicampher, Entsk,ausCam- o=c
pher,Eig.,Uebf.in a-Bromeampher
ders.690c.

a-Bromohinolin, Eutst.ausCarbo-

Btyril, Eig., Jodmethylat,Chlor-

methylat,Uebf. in 3Nitro«a-brom- =*

chinoline,n-Bromchinolinsulfosâure »

A. Clamu. G. Potlitzme. g
I y-Bromchiûolin, Uebf.in^-Brom- J;

ohinolin-ana-,y .Bromcbmolia-wt-
sulfosaureA. Clamu. W.Schmeisser

I 11 le; Uebf. in e,j»,y-Tribromohmo-
lin,TetrabromchinolinA.Clama. A.

tt'elkr 693e. =

o-Bromohinolin, Uobf.in oy-Di- -i

bromcbinolindies.693c.

»»-Bromobinolin,Uebf.in my-Di- ;T
bromehinolindies. 111c.c.

i ana-Bromchinolin, Uebf.in ana-

Bromehinolino sulfosâure, ana-

Bromchinolin/f-Osulfosiurevl.Chus
u. 0. WilrUs112c. ;|

p-Bromcbinolin, Uebfinp-Brom-
cbinolin-o-8ulfo8âure,ana• Witro-p- I-

bromchinolinders. u. 0. Zusehlag
112c.

p-Bromchinolindibrumid, Uebf.
in ^y-Dibromchinolin,Eig., Jod-

mothylatA.Clamu. A. Welter111e.

cr-Bromchinolinsulfosiare, Ent-

steh.ausa-Bromcbinolin,Eig.,Uebf.
inTribromchinolinA. Clansa.O.Pol-
litz 200e.

^-Bromehinolin -m sulfosauro,
Entst. ans /-BromchiDolin,Eig.,
Salze,Chlorid,Amid,Ester, Uebf.
in TribromchinolinA. Chusu. H',
Schmeitser111c.

y-Bromchinolin-arta-8ulfosâure,
Entst. aas y-Bromcliinolin,Eig.,
Salze,Chlorid,Amid, Ester,Uebf.
in Tribromchinolio,Hydrocbinolin-
a/ia-sulfosûuredies. 111c.c.

o-Bromchinolin-fl/irt-8ulfosâure,
». a. o-OxybromchinoIio-ana-sulfo- f
saureA.Clausu. /• Heermann694e. s

[ ««a-Bromchinolin-o-sulfosâure, f?
Eatdt. aus «<ra-Broincbinolin,Eig.,

r~n –
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Salze, Chlorid, Amid, Eeter A. Clous
1n. 0. WUrto H2c; Uebf. in o-ana-

y-Tribromchinolin A. Clatu a. P.

Jleermann 694c.

ana -Bromchinolin p (?) sulfo-

saure, Entst. ausana-Bromchinolin,

Eig., Salze, Chlorid, Amid, Ester
A. Clous u. 0. Wwt* 112c.

p-Bvomehinolin-o-sulfos&ure,
Entst. an» /i-Bromehinolin, Eig.,

Salze, Ester, Uebf. in Tribromcbi-

nolin A. Ctaus u.Q.Zuschlag 112e. j

B romchin olinsulfosSuren, A.
Clam Ï\U. ]

Bromchlor-p-dioxy chinon, Ent-

steh. aus Cblor-dioxycbinon F,

Kc/innann a. W. Tiesler 152c.

«-Bromcrotonsauro, Entstehung ]
aus Dibrompyrowoin8&iire(aus Pro-

jI-penyttricarbons&ure) C. Bùehoff
1927a. ]

0-Bromeumenylacryt8aure, But-
steb. nuso-Amidocumeoylacrylsilure,
Eig., Uebf. in o-Bromcumenylpro-j
piomSure 0. Widman 30766. j I

o B romcumeaylpropionBilure >
Entst. aus o-BromcumenylacryJsâure,j

Eig., Anal. tiers. 8077A.

Bromcumaron, Entst. aus Cuma- f
rondibromid O. Kraemer u. A.j

Spilker Tôa.

B ro m dehydrobenzyloxanthra-

nol, Entst. aus Dehydrobenzyloxan-
thranol, Eig., Anal. C. Bach 1569a; y
8. a.

Brombenzylenanthron,
ders. 25276.

Bromdosoxybenzoln, Uebf. in y

ap- Diphenyl-/<-amidothiazol, nfi-

Diphenyl-mctbyl-thiazol R. Un-

hacher 737 c. “

«a-Brom-na-dimetbylglutar-
Bilure,Entst. ausan-Dimethylglutar-

sfiare, Anhydrid K. Auwers u. L. p
Jachon 1614a.

w-Broindinitrotohiol, Uobf. in m- B

Brom-s-trinitrotoluol H'. Iknltey u.
II'. Warren 34lic.

o-Brom-ti-dioxy -;»-xylol, Eotst.

1
au*

o-Bron»-m-xylol-t»-di8ulfO88ure,
Eig., Anal. R. Wischin 31166.

Bromdiphenylin, Entst. mis p-
Broinazobeoaol, Uobf. in Azofarb-

stoffoE. Noelting n. P. Werner 32554.

a-Bromeogoninlacton, Entst aus

Anliydroecgonindibromid,Eig.,Sal-e,
Uebf. in

<»-Bromraethyltetrahydro-

pyridylathylen, Methyltotrahydropy-

ridylacetylen, Dibydrobeozatdehyd,
A. EkhengrUn u. A. Em/wrnî81Qli1).

Bromeseigester, Uebf. in £-Tri-

oarballylsBiireester W.Emery 3755 b.

Bromfurfurftcetylen, Entst. au?

Bromfarfurbromftthylen, Eig., Uobf.
in Dibromdifurfurdiaeetylen H.Qib-

son a. C. Kahnweiler 583c.

BromfurfnraeryUaare, Entsteh.
ans

BrottifurfurdibrompropionsSarc,

Eig., Salze, Ester rfies. 583c.

Bromfurfurbromaorylsiiure, Ent-
steh. aus Bromfurfurdibrompropioti-
85ure, Bigenscli., Salze, Aethor dieu.
584e.

Bromfurfurbromftthylen, Entst.
aus Bromfurfordibrorapropionsâure,

Eig., Uobf. in Bromfurfnracetylen
dies, 583 c.

Bromfu rfor d i brompropion-

sAure, Entst. aus Furfuracrylsaurc,

Eig., Uebf. in Bromfurfurbrom-

atbylen,BromfnrfuracryMure,Brom-

furfurbromacrylellare dies. 583c.

y-Broniheptylsâure, Entst. ans

Heptylensfiure,Uobf. in Heptolacton
A. Schmidt 93c.

y-Brora-i-heptylsaure, Entst. aus

i-Heptylonsaure, Eig., Uobf. in i.

Heptolacton A. Zanner 94c.

OT-Bromhydrindon, Entst. aus m-

Brombydrozimmtsâure, Eig., Anal.,
W. v. Miller u. Rohde 1890a.

p-Bromhydrindon, Entst. nus p-
i

BrODihj'dronsaure die». 1891«. ï

Bromhydrochinon, Dimetbylather
(Eutst. nus Hydrochinonather), Me-

tbylâther E. Noeltiwj u. P. Werner
3249h. }824!.1h

;1
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/î-Brom-fïj'-hydroinucongaure,
Entst. aus ^/Sy-HydromueongOure,
Eig, Methylester H, Rupe238e.

m-Bromhydrozimtn.tsâure, Entst.
aus m-Brombonzaldobyd;Uebf. in

m-BromhydrindonW, v. Millerund
Rohde1890a.

p-BromhydrozimmtsAure, Entst.
aus p-Nitrohydrozimratsttore;Uebf.
in p-Brombydrindondie».] 892a.

y-Brom-«-indon, Entsteb. aus Di-

brom-a-naphtol,Big.,AnilidR. Met-
dola n. F. Hughea502c; 690c.

Bramirung von Phtalsaure dnroh
SohwefelB«ureu. Brom N. Juwalta
181c.

î-B rommet hy lacet essiges ter,

1 Entateh. aua Methylacetessigester;
Uebf. in Mothyltbiazylpropionsfuire-
ester T. Roubkff788c.

Brommethylphenylsnlfon, Entst.
sus PhenylsulfonflssigsâuroR. Otto
197c.

w-Brommethyltetrahydropyri-
dylftthylen, Entat. ans a-Brom-

1

ecgoninlacton,Salz A. Eichengriinu.
A. EiMorn 2878J.

/<-Brom-«-methy lthiazol-/î-car-
bonsâuroester, Enst., Eig. M.
Wohmann740c.

Brommetbyl-p-tolylsalfoD, Entst.
ausp-Tolylsalfonessigsfture,Eigscb.,
R. Otto197c.

Brom-n-methyl-8, 3, 5-triphe-
ny!-2-pyrrolon, Entet. aus Me-

thy ltriphenylpyrrolon,Eig. F. Japp
u. F. KKngemann638c.

Bromnaphtftlin, Uebf. in Napbtyl-
piperidinE. LeUmannu. M.Biittner
1388a.

«-Bromnaphtalin, Uebf. in o-Bi-

naphtylsulfid,Phcnyl-a-naphtylsulfid
F. Kraffta. E. Bourgeois30466.

Brom-a-naphtochinon. Entst. aus

Dibrom-n-naphtolbezw.ai«4-Brom-

rt-nnpbtol;Uebf. in Dibrom-a-naph-
tochinonR. Meldolau. F. Hughes
690c.

<t| a4-Broninaphtol, UebfinBrom.

'.aaphtochinon (lies, 690c.

p-Broiunitrobenzamid, Enteteh.,
Eig. M. Sehdpff 3440b.

î>-Brom-«t-nitroben«amid, Entst.
aus p Brom-m • nitrobenzoylchlorid,
Eig., Anal.; Uebf. in m-Nitro-p-
amidobemsanudA. Qrohmann3448*.

p-Brom-m-oitrobetuanilid, Ent-
steb. au» p Brom m nitrobenzoyl-
chlorid, Eig., Anal. dm. 8446b.

o Brom -m- ni t robenzoësâure,
Uebf. in m-Nitro-m-anilidobenzoë-
s&ure M. SchSpff 3441b.

p-Broœ-m- nitrobenzoësfiure,
Aethor (Uebf. in p-Amido- o. p-
Anilido m nitrobenzoësttnreather)
A. Grohmann 8449*; Uebf. in o-

u. p-Toluido-m-nitrobenzoësaure, 0-
u. a Naphtylamido-m nitrobenzoé-

sauro E, Heidemleben3451*.

o-Bromnitrobenzol, Uebf. in o*

Nitrodipbenylarain, o-Nitrophenyl-

p-tolylamin M. Scliiipff 1840«.

Bromnitroben^olo, Einw. von Na-

triumroaloroaureester, Natriunmcet-

essigathor C. Juekson 460c.

o-Brora-tB-nitrobenzonitril, Ent.

steh. aus o-Brombenzonitril, Eig.}
Anal. M. Sc/iOpff 3439*; Uebf. in

«i-Nitro-0-anilidobenzonitril derselbe

3444*.

p-Brom-m-nitrobenzonitril,
Entst. aus p-Brombenzonitril, Eig.,
Anal. ders. 3439b: Uebf. in w-Nitro-

p-anilidobenzonitril der8. 3442b.

p-Brom-m-nitrobenzoylchlorid,

Entât., Eig.,Anal., Uebf. inp-Brom-

m-nitrobenzanilid, m-Nitro-p-nnilido-
benzanilid A. Qrohmann 34466.

p-Brom-a«a- nitrochinolin, Ent-

eteh. aus p-BromcbinoliD, Ident. A.

Clms u. 0, ZuKhlag 112c.

BromDÎtroindn/.ol, Entât, aus Ni-

troindnzol, Eigensch., Analysa O.

Witt, JE.Noellingu. /v. Granrfmounm
36396.

ai nj-BromnitronnpIitnlin. Uebf.

[71*]
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inNitronapLtylpiperidioE. Lellmann
u. M. BMwr 1387a

Bromnitrosothymol, Einw. von
alkalischemHydroxylaminF. Kehr-
mannu. J. Mminger 28196.

p-Brom-i-oktylonsaure, Entateh.
ans »-Oktylen8âureEig.; Uebf.

in
i-OktolactonA. Schneegans94c.

Brora-o-oxychiDoIin-n/w-sulfo-
sanre, Entat. aua o Oxychiaolin-
ano-8ulfosftureA. Clam u. M.Pos-
»«lt200c,

Brom-p- oxychinolinsulfosâure,
Entst. ans p-Oxychraolinsalfoe&ure
dies.247c.

Brompentante thylphloroglocin,
Botst. ansPentamethylphloroglttcin,
Eig. A. Spiteer462c.

Bromphenanthren, Uebf. in Phe-
nanthrylpiperidin E. Lelhiuinna.
M. Buttner 1386a.

Bromphenol, Niobtexistonzdesvier-
ton; sog. zweitea von Fittica,Zus.
A. Hand 394c.

p-Brorapbenylbydrazin, Formyl-
deriv.S. Ruhemann2ôOc.

BromphenylparaconsSure, Entât.
aus Phenylparaconeaare,Eig.
Leoni237c.

y-Brompbenyl-ureïdopropion-
sâure, Entet. ans Suceinyl-j)-brom-
phenylamid,Eig. S. Hoogewerffu.
W.van Darp 505c.

Bromphtalsaure, Phenylhydrazin-
aalz W.v. Milleru. R/wcle1894a.

/9-Brompropionaldehyd, Entsteh.
ansAcrolein,Eig. Uebf.in<?-Brom-
propionsaureL. Lederer 695c.

a-Brompropionsaure, Uebf. in

a-AnilidopropionsftureO, Nastvogel J]
2010a

/St-Brompropions&ure, Entst. aus

ParacryleSureE. Ktiemenko325c; i]
Entst. aus ,J-Brompropionaldohyd,
Aethylester fédérer 695c.

/?-Brompropylamin, Uebf. inPro-

pylen-p^-tbioharnstaff,Propylen-ps-j
bftrnstoff.K-Mereaptomethylthiazolin,1]

Amidopropylen,/?-Brorapropylben7.-
amid, w-Methyl-, n-Allylpropylen.
ps-thioharDstoff P. Hirtch 965o;
Uebf. in Propylen-p8-seleDbarn8toff
W. Baringer 1006a.

y-Brotnpropylamin, Uebf. in p-
Amidopropybchwefels&ure,/<-Mer-

captopsDthiazolin Trimethylen -ps-
thioharnetoflf,Trimethylen-/)»-barn-
stoff S. Gabriel u. W. Louer90a:
Uebf. in Trimethylen-jM-selenliaru-
stoff W.Baringer 1005a.

/S-Brom propylbenzamid, Entst.
aus /9-BrompropylauiÎD,Eig., Anal.,
Uebf. in Oxypropylbemamid P.
Hirsch 969a; Uebf. in ft /i-Methyl-
phenyloxRzoliD8. Gabrieln. T. Hey-
mann 24996. I

p-Brompropylbenzol, Uebf. in

p-Aethylpropylboozol 0. Widman
30816; Entst. aus p-Brompropyl-
benzolsulfosaureA. Clam nnd 0.
Wehel247c.

o-BrompropylbenaolsnlfosSure, »
Ent&t.ausp-BrompropylbenzolsuIfo- <
gûure die8.247c.

Brompropylphtalimid, Uebf. in

Anilidopropylphtalimid Diphtalyl-
verbdg. des Ditrimethyleophenyl-
triamins A. Goldenring1168a.

y-Brompropylphtalimid,Uebf.in

Oxypropylphtalimid,Propylmercap.
tophtalimid, y-Rbodanpropylphtali-
mid 8. Gabriel n. W. l.auer 87a;

8

Uobf. in y-Phtalimidopropylraalon- ;l

ester S. Gabriel 1768a; Uebf. in

/-Phtalimidopropylathylraslonsaure, >

-benzylmalons&ure, -propylmalon- b
8âuro II'. Auhan3692b.

Brotnpy roweinsâure, ansPropenyl-
tricarbonsftttre,Uebf. in Citracon-

saure C. Bischoff1928a. ï>|
i Bromsaure, Einw. auf Jodwasser- ],,

stoff, ReactionsgescbwindigkeitG.

Magnanini 541c; Zersetzungsge-

scbwiodigkeit des Strontiumsalzos
A. Pottlitzin760c.

' Brom-»-safroldibromid,Entst.aa8 ;>•
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SafroJ, Eig., Anal. 6, C'iamiciana. I j

P. Silber 1163a.

Bromsteariosaure, Entst. nusOel-

saura, od. Klaïnsilnre, Eij». Anal.

S. Piolrowêki253-2b,

a-Bromstryehnin, Entst. ausStrycb- j

nin, Eig., Salze, Methyljodid; Debf.

in Nitrobromstrychniu, Dibromid H. 1

Beckurts 495c.

«-Bromtetruatby lpbloroglue.in,
Eotst. nus TetraSthylphJorogluciD, ]

Eig., Acotylderiv. J. Herzvj o. S. j
Zeiœl 20c. ]

/Î-Broratetraathylphlorogluoin,
Entst. nus Tetraâtbylpbloroglucin, c c

Eig. dies. 20e.
i,.

Bromtolnphenantbrazin Entst. ] 1

ausPhenaothrenchinon dcb.7«-Brom-

jwp-tolnylendiamin, Eig., Anal. A. cc

Hartmann 1050».

Bromtoluylenan)idinbenzenyl-

o-carbon8Rure,EnUt., Eig., Anal.
A. Bittrtgcki lOUa. £

m- Brom -mp- 1 ol nylondiamin,
Enst. aus m-Nilro-p-toluidin, Eig., n

Anal., Eiuw. anf Pbtalaldehydsâore,

Diacetylderiv. ders. 1045a; Ueberf.

in Bromtoluvlenharnstoff, Acetyl-, a

Diacetylderiv., Ucbf. in Aethenyl-

bromtoluylcndiamin.Dibenzoylderiv., I

Uebf. in Dipheoylliromtoluchinox-

alia.Bromtoluphonanthrazin A Hart-

mann 1048a.

Bromtolnylenharnstoff, Eutsteb.
aus m-Brom-mp-toluylendiamindcb. £

Phosgen, Eig., Anal. ders. 1048a.

Brom t r ianilido diniti'obenzol

Entst. ans Totrnbromdinitrobenzol i.

Eig. C.Jacksonu. W.Bancroft 458c.

a-Brom tri me thyl glat arsâure,

Anhydrid (Entsteh. aus Trimethyl- B

ghitursâure) K. Ataoers u. V. Meyer

307a..

j/i-Brom-s-trinitrotolaol, Entât.

sus m-Bromdinhrotofaol, Eig., Uebf. B

in s-Trinitro-wi-toluidin, Anilido-«-

trinitrotolnol W.Bentley a. W.IVarren

346c.

Bi'omandeoylsSarâ, Ester, KoUt.

aasUndecylensfture, Uel>f. in Deka-

metbylendicarbonsfluro H. Noerd-

linger 2356*.

y-Bromvaloriansaure, Entst. aus

Àethylidoapropioosâure Eigenscb.
J. Frunkel 92c.

BromwaBsor8toff, Darst. aus Brom

dcb. Scbwefelwasserstoff A. Recoura,

378c.

Brom-o-xylol, Uobf. in Propyl-o-

xylol E. Vhlhorn 23496.

Brom-in-xylol, Uebf. in PropyJ-m-

xylol ders. 2350i.

Uebf. in Brom-

ni-xyioldisulfosâui-oR.Wirnlnn31166.

Brom-p-xylol, Uebf. in Propyl-|(-

xylol E. Vhlhorn 235OA.

o-Brom-»»-xylol-t>-di8ulfos&uro,

Entst. aus ns-Brom-zn-xyloI,Chlorid,

Amid, Uebf. in Bromdioxyxylol R.

Wiscldn31106.

fi-Bromzimmts&nre, Const., Uebf.

in t-ZimtnttstturoE. Erlenineyer3 1 30 A.

jrt-Broinzimmtsaure, Enteteh. aus

«i-Brombenzaldebyd, Reduction W.

v. Miller u. Rotule 1890a.

«- Bromzimmtsrmre, Ueberf. in

t-Zimmtsiture E.Erlenmeyer H1304.

Brucin, Tribromid, Uebf. in Dibrom-

brucin, Dicblerbruoin H. lieckittt»

496c: Ferrocyansalz den. 696c;

Dest. mit Kalk L. Berend u. C.

Stoelir 745c.

Bfirette, Réservoir-, S. 8e/iif253c;
zur Bestimm. der Hrirtogrnde des

Wassors E. Neagedamr 706 c

t-Butaconsilure, Entet. aust-Butyl-

paracousâure, Eig., Salze J. Kraen-

ker 238e.

Butanpentacarbonsàure, Ester,

Entst. aus Cblorbernstemsftureester

dch. Aetbenyltricnrbonsfturee8ter W.

Emery 37006.

Bntenyl tri carbon sa ure Ester,

Entât, aus Malonsâureester dch. n-

Broinbuttersilureester, Uoberf. in

AetbylbernsteiDsaure C. Biscftoffu.
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«s-DimethylbernsteinsaureC.Bischoff

A, v. kuhlberg636a; iiînw. von i

ri-BronipropionsâareesterC. Bischoff
u. P. Walden668a; Ester, Uebf.in

Chloi-buteuyltricarbonsSureester,Ae-

tbylraaloîus&ureC. Bischoff1936a;
Uebf. in2 isomèreAethylbrombern-
tteioBfturenders. 8421A. I

i-ButenyltricarboDS&ure, Ester,
Entât. auaMalonsâureeaterdoh. a-

Bronw'Auttorsfiureester,Ueberf. in

u. A. v.Kuhlberg636a; Einw. wn »

a-Brom-i'-batters&ureesterC.Bîsehoff
u. P. Walden666a; Ester, Einw.
auf BonzylchloridC. Bischoffu. N.
Mmte 655a; C. Bischoffu. A. v.

Kuhlberg1948a: Eig., Anal. dies.

1948a; Eater,Const.,Trennungvon

Metbylglatars&ureund Dimethyl-
berQSteus&ure,Uobf. in Diraethyl- p>
glutareSureC.BwcAo/33956;dira.
u. K.Jausnicker3399b. o

/9-»'-Butoxyquartenyl8auro,Ent8t.
ans ^-Chlorquartonylsiure, Ester
E. Enke242c. fi

Butter, Best. der lôsl. Sâuren St.

Bondzynskiu.H. Ruji 212c; Gobait
an flûchtigonFettsâurenin rnnziger

Corbetta256c; Vorbrennungs- i-

wirmoF, Stohmannu. H. Langbein
618c; Unters. C.Violette707c; op-
tigoboAnalyseder8.708c.

Battersâuro, Einw. auf Benzaldo- tei

hyd L. Claisen978a; Uebf. in Pro-

pylpyrogallolketondch. Pyrogallol B

BadischeAnilin-u.Sodafabrik44c;
Einw. aofPhenoleM.Nencki 150c;
Entst. aas Geratonmostdch. Fer- i-

mont G. Jacquemin56$c.

t-Buttors&ure, ElektrolyseN.Bunge tel

113c; Einw.vonJodoform,Methyl-
jodid, Jod A. Qorboffu. A. Kexsler

328c.

t-Butylaceteseigsâuro. Uebf. in

<-Buty!-j9-amid(<cretons&ureMter,
Amid T. Petera468e. tel

Butylaldohyd, Einw. auf Bern-
BtoiusâuroA. Sc/imidl93c.

i-Butylaldebyd, Einw, auf Bera-
Btein»&ureA. Canner 94c; Uebf.
in Methyl-, i-Butyl-, Phenyl-t-pro-
pylathylengiyooldch. Aldehyd, i-

Valeraldehyd,BemaldebydE. Sioo-

boda u. W. Fossek655c.

Butylalkohol, Debf.in Butylenbro-
mid, Tribrombutandoh.Schwefel-
s&ureu. Brotnwus6er8toffL. Niemi-
totok» 149c; Salpetersaureatber6.
Bertoni 491c.

i-Butylalkohol, Verb.mitNatrium-

hydroxyd A. Reimrt 22464;Uebf.
io i-Butylbromid,iVButylenbromid,
Tribrom-i-butandeh.Sohwefelsaure
a. BromwagsorstoffL, Ntemitowia

149c; Uebf. in 0emÏ8chvon Bu-

tylen u. ps-Batylendoh. Chlorzink
A. Faworskyu. C. Debout 634c.

pï-Batylalkohol.Salpetersaareather
G. Bertoni491c.

oi-Butyl -/î-amidocrotonBaure,
Entsteb. aiiBi Butylacetessigester,
Ester T. Peters468e. (

/?-»'- ButylamidoglutaconsSore,
Ester, (Entst.aus Aoetondicarbon-

Bâureester,Eig., Anal.) W.Emery
3762b.

f-Butylamin Dai-st. aus t-Butyl-
chlorid H. Malbot73 te;Entst. aus

i-ButylphtalaminsaureA. Neumann
999a.

ter^Butylbenzol, Entst.,Nitrirung,

Sulfarirang M.SeAkowtki2413b.

Butylbernsteinsâure, Entstob. aus 5

Propylitacons&are,Eig. A. Sc/nnidl
238c. î

i-Butylbutylen, Entst.ausa-Methyl-
f

r-butylparaoonsilare,EiK.F.Feistdôv.

tert.-Butylcarbinamin, Entst. aus

ButyIcyanid,Eig.,Anal.,Salze,Harn-

stoff, Phenylbarnstoff,.Phenylthio-
hai-nstoflf,Uebf. in Diamyloxamid, S'

ter^.ButylcnrbiaolM. Freundu. F. f
Unze 2867b.

tert.-Butylearbinol, Entsteh. ans

ter Butylcarbinamin,Eig., Anal. }
dia. 2868*. S'

,1
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1

f Butylen, Entst. ans t-fiatylalkohol
dch. Cblor/ànkA. Faworskyu. C.
Debout684c.

Butylenbromid, Entst. aus Butyl-
alkobol dch. SchwefelsSureund
BromwassorstoffL.Niemitowics149c.

i-Butylenbromid, Einw. auf Na-

triumphenylraercaptidR.Otto105la;
Uebf.in i-Butylenmercaptan,i-Bu-

tylendisulfosaure,DibrombutylenL.

Fhye/beryJ088o; Entst. aus j-Bu-

tylalkohol deb. Sohwofelsaureund
BromwasserstoffL. Niemitowici149c'

ly-Butylendiamin, Entst. aus Dia-

cetyldioxim,SalzeA.Angeli1858a.

t-Butylendisulfos&ure, Entst. aus

«Butylenbromid,Eig., Salz, Uebf.

l in (-ButylenmercaptanL. Hagel-
berg 1089a.

fert.-Butyloyanid,Anal., Uebf.in

Amidoxim,tert.-Butylcarbinamindées.
28666.

ps-Butylen, geometr.Isomerieder

Bromdorivate,Ëntst. aus i-Butyl-
alkohol(lies.634c.

t-Bulylenmorcaptan, Entst. aus
i Butylendieulfos&nre,Eig. ders.
1088«.

B-Butylenpyridin, Entst. aus
a-Picolindch. Aceton,Eig., Salze,
C. Stoehr746c.

i-Butylidenbenzidin, Entst., Eig.
H. Sehig u. A. Vanni644c.

t'-Butylitaeons&ure, Entst. aus i-

Batylparacons&ureA. Schneegans
94c;Entst.,Eig.,Salze,Ester,Uebf.
in «-ButaconsauroJ.Kraenker2S8c.

« Butylitamalsaure, Salze A.

Sclmeegans94c.

fcrfc-Bntyljodid, Uobf.in tert.-Bn-

tylmercaptanL. Dob/iin636c.

t'Bntylmeroaptan, Einw.auf Aoe-

ton, FormaldehydE. Stuffer8228A.

fert.- Butylmercaptan, Entst. aus

Butyljodid,Eig.,Uebf.inButylsulfi.d,
Tri-i-botylenL.Dobbin636c.

«'-Butylparaconsâare, Entst. aus
Bernstoinsauredeh. Valeraldehyd,

Eig., Salze, Uebf, in t-Butylitamal-
sSure,«-Oktylensaure,«-Butylitacon-
sftureA. Scfmeeyans94c; Kraen-
ker 288o.

I t-Butylphtalaminsfture, Eutst.,
Eig., Uobf.in i-BatylaminA. Neu-
mann 999o.

t-Butylphtalimid,Entst.,Eig.,Anal.,
Uebf. in l'-ButylphtalaminsSureA. t
Neumann999o.

t-Butyl-i-phtalsaure, Entat. aus

Pyrotraubensaure deh. i-Valeral-

debyd, Eig., Anal. 0. boebner
2380b.

i-Butyl- t-propylàthylenglycol,
Entsteb. ans «'-Valeraldohyddch.

("Butyraldehyd,Eig., Acetylderiv.,
Uebf. in a- u. fi Pinacolinderiv. i
E. Swobodau. W. Fossek655c.

tert.-Batylaulfid, Entet aus lert.-

ButylmercaptanL, Dobbin636c.

m-i-Batyltoluol, U«bf.inTrinitro- l

m-i-butyltoluol (Kûnstl.Moschus)
A. Baur 568c.

«-Butyl-m-xylol,Ent8t.aus»i-Xylol,
Eig., Uebf. in Trinitro-t-butyl-w-
xylol (kdnstl.Moschus)ders.569c.

Butyronitril, Uebf. in Kyanalkin
dch. NatriumalkoholatR.Schwarhe
630c.

p, j-Butyrylphenetol, Entstoh.aus

Phenotol,Eig.,AnaL.OximL.Gatter-

mann, R. Ehrliardt u. II. Maisch

1206a.

Butyrylurethan, Mothylester(Entst.
ausUrethanmethylester)A. Franchi-
montu. E. Klobbie63c.

C.

Cacao, Entfettungdch.Milch,Malz-

extract, Frnchtsaft,Pllanzenschleim
W. Spindler 126c.

Cadminm, Best. in Produktender
Zinkfabrikation H'. Minor 118c;
Best, im Galmoitiers.119c;Entst.
aua Cadmiumoxyddch.Magnesium
C.Winkleri28a;Einw.vonScbweflig-
siture J. Uhl 2153b; Best. in Zink-
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fabrikateu W. Minor 2ô6c, 859c;

Trennang von Kobalt,Kupferdoh.

BlektrolyseE. Smithu. L. Frankel

418c;Bestimœg. in Pbosphatlôsung
neben Eisen, Aluminium,Cbrom,
Zink,Nickel,Kobalt E. Smith60Oe;

Trennung von Kupfer 'ders. 600c;

Trenunog von Arsen E. Smithu.

L. Friinkel 601e; Einw. auf Cad-

miumehloridIl. Moraeu. H. Jones

627e; AtomgewicbtE. Partriclye
764e.

Cadmiumoxyd, Reduction dnrch

MagnésiumC. Wink-ler128a; Ver-

bdg. mit Arseniaton C. Lefèvre

273e; Entst. v.OktaëdernansNitrat

G. Briiyebnann411c.

Cadmiarosalze, elektr. Leitungs-

fjhigkeit F. Wersleoven447c.

Cadmiumsubo xyd, Entst. ausCad-

miumchlorid doh. Cadmium und

WasserH. Morse a. H.Jonw 627e.

Casiumcarbonat, Verh. gog.Mag-
oesiumC. Winkler53a.

Calcium, Entst. ans Calciumoxyd
dch.Magnesiuniden. 122a.

Caloiumcarbonat, Roductiondcb.

Magnesiumders. 26454, 2@;iO6.

Calciumbydroxyd, Reductiondoh.

Magnesiumders. 124a.

Calciumoxyd, Réductiondch. Mag-
nesiumden. 122a.

CalciumphosphatjDarst.yon phos-

pborsâurefreieroMonocalciumsalzJ.

Stocklasa626c.

Calciuroplurobat, Anwdg.zur Ver-

aschuDgorgan.SnbstanzonK'.A^cflCTii'XrIk

•363e.

Calciumsulfat, Einw. auf Kryolith
H. Baxter715e.

Calloso, Isolir. ans Zellmembraneo,

Eig.L. Mangin 345c.

Calorimetrische Unters. J. Rosen-

thal408c.

Calycanthas glaucus, Analysendes
SamensH. Wifey34Gc.

Camphen, Uebf. in Campbeoglycol
1G.Wagner23116.

CampheDglyco^Entat.ausCamphen
Eig,, Anal. ders. 2311b.

Campher, Coost.E. BcmàergerVWa;
Uebf. in Koblenwasserstoffedch.
Dest. mit Cblorzink E. Vhlhorn

2346*; quant. Best. F. Foenter

2981è; Uebf. in PbeoolsuIfoBftnron

doh. ScbwefelsSoreP. Cazmeuve

384c, 488c; Drehungsverwôgenin
verscliiedeneoOelenP. Chabot568c;
Uebf.inCampheroxalsiareB. Tingte
636c; Verbdg.mitPhenol,Besoroin,
Naphtol,SalicylsâuroE. Léger657c;
Uebf. in ,î-Bronn'aœpbsr,Const.

J. Martà 690c.

Oampheraldehyd, EntstausCam-

pher dcb. Ameisonsiîureather,Eig.
Forbieerltevorin. Metster, Lutinsêf

Bruning29c, 40c.

Campheroxalsâure, Eutstoh. ans

Campher,Eig.,Ester (Phenylhydra-
zon),Uebf.in LactonB. 7ïnjfe636c.

Camphersâure, Const. E.Hamberger
218a: Lôsiichkeit E. Jumjjteiscli
385c;Condens.mitBenzolE.Burcker

690e.

r-Camphers&ure, Chlorid (Uebf.
inlâvotrans.Campbersaure)J, Marsh i

229c; r- u. /-BorneolsalzeA. Haller l

283c.

Camphersïiure (lftvotrana,),Entst.

gagCamphorylohlorid,Eig.J. Marsh

229c. <

Campherylcblorid,Entst., Debf.in
LftvociBcamphersàuroJ. Marsh230c.

Champheryldiamid,Entst.ausCam-

pherylmaloneêureester,Eig. J. Wit-

Ikenu*466c.

Campherylimid, Entst. aus Cam-

pheryldiamid,Eig. ders. 466e.

Campherylmalonsâaree8ter,Ent-
eteh.aus CamphersSurecbloriddch.

Halonsfinre,Uebf. in Hydrocam-

pherylmalonsûure,Acetocampheryl-
carbonsSuroders. 465c.

Cbainphocarbonsauro, Uebf. in

HexahydrocampbocarbonsaureM.

Halleru. Minguin280c.
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^-t-Cftmpbol, DrehttngdesUrothaa-

deriv. A. Haller 148c.

Cantharidio, Verb. geg.Ammoniak,Cantharidin, Verh.go
Einw. v. Phenylhydrazin F. An-

dertini 486a; Krystfm., Derivate
ders. 560c.

Cantharidphenylhydrasion, fiers.

485a.

Capillarrohren, Steigbôhen der

Lôsungen,Baz.zum Moleculargew.
M. Goldstein269c.

Caprinylchlorid, Entst.ausCaprin-
saure, Eig., Anal.,Uebf. in Nonyl-

diphpnyltricyanidF. Kraft u. G. j

KSnig23856.

Caprolacton, Uebf.inDihoxolacton,

Dibexoi)8âuro,DiaihyloxetoniJ.F(Vft'(/
235c; H. Dubois239c; Uebf. in

y-Oxycapronamidders. 240c.

Capronamidin, Uebf.in Dicapron-
amidinbiuretdch.PhosgenA. Pinner
2922*.

Capronitril, Entst. nus Ricinusôl
H. Walilforss404c.

Caprylalkohol, Entst. ans Capryl-
chloridM. Malbot231c.

Gaprylcblorid, Entst. aus Capryl-j
sfiure,Big. Anal.,Uebf. in Hoptyl-

diphonyltricyanidF. Knfft u. G.j

KSnig*m6;XSe,br.inCaprylalkohol
M. Malbot231c.

Capr ylsâureni tril, Entst. aus
RicinusdlH. Waklfons405c.

Capsula suprarenalis, Unters. dos

wâssrigenExtracts F. Marino-Zuco

57c, G. Quarnieri u. F. Marina-

Zuco57c.

Carballyls&uro,' Salze, E. Gui-
noehet145c;Ueborfûhr.in Dibrom-

carballylsânreders. 244c.

Carballylsâure, isomere, Ident.
mit BenisteinsaureR. DemtUha.
K Meyer529a; Entstehg. aus Tri-

bromcarballylBâure,Eigensch.,Salze

E.G«inochet2ôe.

Carbamidopheuolchlorid, Entst. j
aus Thiocarbamidophenol,Eig. P.

Seidel748c.

Carbanil, Entst. aus Oxanylchlorid
0. Aschan 1825a.

Carbanilid,Sehmp.ftem«-<22456.Carbani!id,Schmp.<0245&.

Carbanilido-^i-amidoazobonzol,
Entst. ans AmidoaKobeoKol dch.

Pbenylcyunat, Eig., Anal., Uebf. in

p-Araidodiphenylbarnstoff H. Gold-

schmidt u. Y. Rosell 500a.

Carbanilido-o -araidoa?,otoluol,
Entst. aus o-AmidonzotoluoI, Eig.,

Anal., Ueberf.in*-Amidotolylphenyl-
harnstoff (lies. 501 a.

Carbanilido-o-anigaldoxim, Ent-
st«h. aus o-Anisaldoxim, H. Oold-

ëchmidt u. Ernst 274 1b,

Carbanilido-t'-ani8aldoxim, But-

steli. aus AAnisaldoxim H. Gold-

svhmidt 21656.

Carbnoilido -/?-bonzaldoxim I,

Entst.au8/9-Benzaldoxim, Eig., Anal.,
j Uebf. in Garbanilidoprodact Il E.

Bechnann 33214.

Carbaniliâo-/7-benzaldoxim H,

En(8t.au5,9-Ben!:iildoxinufers.3323A.

| CarbaDilido-f?-bonzaldoximben-

zylâtbor, Entst. aus ^-Benzul-

doximbenzylfttbor dch. PhoDyl-i'-oya-

nat, Eig., Anal. der8. 33356.

| Carbanilido i • eu minaldoxim
Entst. aus ('-Cuminaldoxim, Eig.,
Anal. H. Gotdsdimidt 21766.

i Carbanilido-|naphtyIatninazo-

benzol, Entst. aue Benzolazo-

naphtylamin, Eig., Anal., Ueberf.

in s-Ainido-naphtylphenylharnstoff
Goblscfimidt u. Y. Romll 502a.

Carbanilido m nitrobonssald-

oxim, Entst. aus »i-Nitrobenzal-

doxim, Eig., Anal. H. Gohhchmidt

21716.

Carbanilido *'• m nitrobenzal-

j doxim, Entat., Eig., Anal. ders.

2I71A.

) i Carbanilidoxya&obonzol, Entst.

aus Oxyazobenzol dcb. Phenylcya-

j nat, Eig., Anal., Reduction H.

Goldschmidt u. Y. Rosell 488a.

• C arbanilidooxyhydrazo benzol,
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Entst. aus Uarbanilidooxyazobeozol,

Eig., Anal., Uebf. in Tricarbanilido-

oxyhydrazobenzol, Isomeres, diet.

491 a.

Carba n il id opli enold isazobenzol,

Eotst. auB Phenoldisazobenzol doh.

Phenyleyanat, Eig., Anal. die». 497a.

Carbaaol, Uebf. in ww-PUenylcarb-
azooridin D. Bizzari 562c.

Carbaxoldisulfosaur», Reinigung,

Eig., Katiumsalz J. Beéhold 21446.

Carb « naphtylamidooxyazo-

benzol, Entst aus OSyazobenzol
doh. a-Naphtyleyanat, Eig., Anal.

H. Goldschmidt u. Y. Rosell 492 a.

Carbizine, Const. M. Freund u.

F. Kuli 2821b.

Carbonsauren des w-AmidophenoIs,
Entst. aus i«-Amidopheaol Qes, f.
chem. Industrie 313c.

o-Carbonstyryldithiocarbamin-

sSure, Entet. ans o-Amidoziramt-

sâure, Eig. F. Rothschild 3344*.

Carbonyl-0-amidophenol, Uebf.

in CarboDyl• o • oxy o-amidophono],
Const. 0. Qrmly u. M. NenckiMSe;
Einw. von Anilin, Uebf. in Nitrocar-

bonyl-o-amidopbenol S.v. Chelmicki

747c; Derivate P. Seidet 747e.

Carbonylbenzolazo-napbtyl-
a mi n,Entst. ans Benzolazo-/Î-Daph-

tylamin, Eig., Anal. H. Goldsdtmidt

xx. Y. Roaell 503a.
j!.

Carbonyl -o -oxy-o amidophe-

nol, Entst. nus Carbonyl-o-amido-

phénol dch. thier. Organismus O.

Gres$ly u. • -WwAi 649e.
I[.

Carbostyryl, Uebf. in n-Cbinolyl-

dipbenylharustoBf dch. Pbenyl-«-cya-
nat H. Qoldtdmidt u. A. Memler

276a; Verh. geg. Beizen und Diazo-

verbindungen JE. Noeltiny u. E.

Trautmann 3661A; Ueberiubrg. in

a-Brorochinolin ^-i.Clausu. G. Pollitz

200c.

p • C a r bo x y be nz ylphtalamin-

8ûure, Entst. aus p-Cyanbonzyl-

phtalimid, Eig., Anal., Uebf. in

ifenzylamin-p-carbonsaure Oiin-
ther 1059a.

Carboxymosaoonsaure, s. Mesa.

l,

concarboosaureC. Bisehoff1935a.

Carotin, Gehalt in PflanzenAr-
naud 26e; Isolir. aus Diaptomus
bacilliferR. Blanchard280e.

Carpaïn, Teolir.aus PapayaMâttern,
Eig., SalzeM. Greshof3537b.

Carvacrol, Uebf. in Diaitrocarva-
crol G. Mtuzara332c.

CaseSn, Uebf.in Lysatin,Lysutinin,
HarnstoffE. Dreehsel30986; An.

wendungzur Darst. vonsâurefreter
WicLse F. liense 607c; Eig. A.

Réchamp741c.

Cassia glauoa I.am. vonJava M.

Oreshoff3540*.

Celluloïd, EntwassernnitrirterCellu-

lose J. France475c.

Cellulose, Uebf. von Snlfitlaugein

FurfurolF, Weld, J. Lindaay,W.

Se/metten. B. Tollens29906 Best.

desWassergehaltesO. Knofler214c.

Pentaacetylderiv.,Const C.Crossu.

E. Bevan 247c; Lôsung in Zink-

oxydammoniakzum Sohutz und

Imprfignironvon GewebenC.Rime

u. J. Noad 307c; Darstellang in

Kochernmit innerer Scbutzkruste

dch. SulfitlôsungF. Salomonu. H.

Brungger372e; Darst. vonSulfit-

lange A. Wendler514c; Best,neben

StSrke, Zucker a. s. w. M.Hônig
711e; NitrirnngRheiniseh-West/Sl.

SprengstoffAktienges.718c.

Cernent, Zwillingsachachtofen
mit

Regnnerativgasfoaerungund freier

FlammenontfaltungActiengesellsehajt

f. Glasind.vorm,F. SiemensSf Co.

784c.

Cerne ntverblender, Darat. W.
Deiasner76c.

Centrif ugal-Gussverfabren J.
Sebenius606e.

Centrifuge zum Zerlegeogeschmol-
zener Schlacko0. Peck 215c: mit

abnebmbarerLauftrommelzurHerst.
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von Zuckeraeheiben fur Wttrfei- j
zucker C. Adant 479c.

Cerbera Odoliam Hamilt., leolirg.
von Alkalolden, Cerberin, Odolljn

M. Qreshoff 8545b.

Cerebrose, Ident. mit Galactose

H. Brown u. H. Morris 251c.

Coriumoxyd, Darst. aus Orthit vou

Strômsboe u. Hittersoe S.Bettendorj
226c.

Coriumsulfat, saures, Entst., Eig.,
G. Wyrouboff87 c.

Cetrarsfiure, Isolirung aus isl&n-

dischera Moose, Aual,, Salze A.

Hilger u. 0. Badiner 463a.

Chavicol, Coust. J. Eykmun 859a.

Chnvibetol, s. a. ders. 859a.

Chelidonin, Ident. mit Stylopborin
F. Selle 206c.

Chelidoniam majus, Isolir. vou

«-u. /9-HomochelidouinatieWarzeln

E. Selle 697c.

Chinaldin, tJebf. in ni-Cbinaldin-

sulfosaure B. Richard 34884; Uebf.

in m-Nitrobonzylideaohinaldin W.

Wartonian 8644 b.

o-Chinaldincarbonsâure, Entst.

nus o-Methylchinolin W. v. Miller

2259b.

m -ChinaldiDoarboiiâfiuro, Ent-

steh. aus «i-Metbylcbinaldin der8.

2263b; Entst; ans «i-Amidobenzoë-

6âure od. m-Cyaucbinaldin od. m-

Tolucbinaldin, Salze E. Rist 34846.

p-Cbinaldinearbon8âure, Entst.

aus p Metbylchinaldin W. v. Miller

2268b; Uobf. in

Benzylidenchinolio-jf-carbonsSure («•Cinnamylchinolin-

p-carbonsauro) ders. 2260b.

Chinaldin -y-p dicarbonsâurc,
Eotst. ans p-Atnidobeazoêsâui'e dch.

Pyrotraubensaurou. Aldebyd, Eig.,
Anal., Salz ders. 22626.

Cbinaldinft&uro, Entst. aus o-Me-

thylohinaldin ders. 22596.

w -Chinai diosulfosâureO*), Entât.
aus Cliinaldin, Uebf. in m-Cyanclûn-
aldin B. Richard 343S6.

Ohinalixarin, Ëntst. aua Alizarin,

Tetracetylderiv. C. Graebe 3739b.

Chinazoline, Derivate S. Gabriel

u. R. Jansen 28076. ?

Cbineu, Uebf. in Hydrobromoxyoin-

chou, p-Methoxylopidin W. Koeniys
26696.

Chi n i d i n Ferrocyansalz Ikckurt» >

696 c.

Chinin. Uobf. in p.Methoxylepidin
JP. Koenig» 26746; Best. im Tannat

S. Neumann 211c; wasserfreies

(Schmp.) s. a. Homochinin 0. liesse

576 e; Ferrocyansalz H. Beckurts

696 c.

Chinolin, Salze E. Borsbacli 431a;

Verh. geg. Kupfervitriol (ter*.924a;

Entst. aus Metbylacetanilid durch

Chlorzink A. Piclet u. J. Ferl

1903a; Gesetztnassigkeiten bel der

Oxydation der Derivate W.v.Miller

23526; Uebf. in Nitroohinolin ohne

Dinitrocbinolin E. Noelting u. E.

Trautmann 36556; Verh. der Deri-

vate geg. Beizen dies.36606 Const.,
Bez. z. Pyridin A. Edinger 329c;

Const., Vorgl. mit Benzol u. Na-

phtalin E. Bamberger 337c.

(x-p-Cbinolindicarbonsâure, Ent-

steh. aus a-Cinnauylcbinolin-p-car-

bonsâuro, Eig., Anal, Salze W. v.

Miller 22616.

Chinolylacry Usure, Ueberftthr. in

/ty,l-Chinolylpropiousâure,pjr,l-Chi-

nolyldibrompropionsaure, Cbinolyl-

glycerinsâure E. Carlier u. A.

Einhorn 28966.

I py, 1-Cliinolyldibromüthylen,py, 1 Chinolyldibromàthylen,
Entst. ans Cbinolyldibrompropion-
sfture, Eig. die. 2896A.

i py, 1 C b i noly ldibrompropion-

saure, Entsteh. aus Chinolylacryl-

sfture, Eig., Uebf. in Chinolyldibroin-

athylen rfi<».23966.

| «-C h i n olyldipbenylbarnstoff,

'1

Entst. aus Carbostyril doh. Pbenyl-

i-cyanat, Eig., Anal. Qoldsdmiidt

u. A. Meisêler 277 a.
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py, l-Cbinolyleseigs&ure, Entst.

aus ChinolylessigssUirealdobyci,Eig.
E. Cartier u. A. Einhorn 2896*. (

py, I-Ch inol y lessigs&nrealde-
h y d, Entst. a. ChinolyI- a- milchsfiure,

Eig., Uebf. in ^«•9-Dichino- (

Iyl, py, l-Chinolylessigsfture rfiV».

2&14*. (

yiy, 1-Cbiuolylglycorinsaure, Ent- j
steh. ans i-Cbinolylaorylsauro, Eig.,

Aetbylester dies. 28976. (

Chinolyl- « milchsiinre, Uebf.

in Dibromchinolylessigsilurcaldehyd,

Chinolylessigaldohyd (lies. 2894A.

py, I-Chinolylpropions&ure, Ent- ((

steh. ans Chinolylacryls&ure,Eig. (lies.

28964.

Chinon, Uebf. in Tetrametbyldiami-

dochinon F. Kehrmann 905a; Einw.

auf o-Nitranilin, m-Nitro-/)-tolnidin

J. Uicester279ib; Const. R. Nietoki

81406; Einw. auf p-Amidodiphenyl-
amin C. Hntcke 103c; Fârben von

Haareo, Fedem H. Erdmann 476c.

Chinondibromid, Entst. ans Chinon

Ident. mit Dibrombydrochinon

Nef G91c.

Chinondichlordiïmid, Uebf. in

Farbstoff dcb. Resorcin, Orcin j

R. Nietzki n. H. fttaeckler 723 a.

Chinondichlorimid, Uebf. in

Cyanamin dch. ,4-Naphtol 0. Wiu

2247b.

Ch in on dihydrodicarbons&ure-

ester, Verh. geg. Phenylcyanai, j
Const. H.Qoldithmidt u. A.Memkr

259«.

Chinon -o-di ni trodianilid, Entst.

au8 Chinon dch. o-Nitrnnilin, Eig.,
Anal. J. Leicester 2794*.

Chinonhomofluorindin, Entsteh.

an o-Nitrochinonanilid, Eig., Anal.

ders. 2794*.

Chinon- n- m ethylphenazin, Entst.
ans o-NitrotoluidochinOD, Eig.,
Anal. ders. 2795*.

Chinonoxime, Verh. geg. Beizen

E. Noelting u. E. Trautmann 36606;

t. Einwirkaog von Chlor T. Zimke

[. 399e.

Chinonphenotolazin, Entat. ans

o-Nitranilidotoltiochinon, Eig., Anal,

j, J. Leicester27966.

>•
Chinontetrabromid,

Entsteh. ans

». Chinon, Eig. Nef 691c.

Chinon tolaz in, Entst. aus m-Nifcro-

f> toluidotoltichinon, Eig., Anal.

J. Leicester21dTb.

Chinoxaline, Const. der ans »t/i-
f. Toluylendiamin u. Bromacotophonon

I, entstehenden E. Lellmann u. A.

i. Donner 166 a. •

Chlor, TheilungBgleiclsgewht mit

». Wasserstoff und Sanerstoff H. Le

C/ialelk-rc; Verlauf dor Zers. von

i-
Chlorwasser dch. Licht 0. Gore ôc;

r. Abscbeidnng ans Gasgemiscben

n unter Verdichtung zn flQssigem

;i C. Heinzerliny 35e; Apparat zur

Darst. v. flûs6igem aus Chlorhydrat

n J. Hannay 71c; Naohwois von

.. freiem in der Salzsfiure O. Le Roy
n lISo; Darst. aus Cbloralkalion dcli.

T. Elektrolyse O. Knofler, W. Spilker

u. C. Lôœe Wàr.\ Barat. nus Metall-

n cbloriden dch. Luft, Apparat Solvay

n §• Co. 159c: Apparat z. Darst. v.

flûpsigetn Bad. AnUin- u. Sodafatr.

n 160c; Best. in Rhodanalkalien C.

U Mann 211c; Darstellnng in Labo-

ratoricn P. Klason 330a; Darst.

ans wasserfreiem Magnesiomchlorid

L, Solvay §• Co. 415c; Darst. ans

r Magnesiumcblorid. Magnesiumgnlfat

u. Mangancblor&rA. Reychler 416 6c

t. directe Best. in Gcinischon mit Jo-

diden F. Gooch u. F. Mar 436e;

Entwicklung aus Cblorkalk u. Al-

i. kalidisulfat O.Striiher 513e; Darst.

1. ans Chlormotallen dch. Salpeter-
sâuio u. kûnstl. BraunsteiD J. Ak-

t. berge 513c; Eig. des tlûssigen
R.Knietvc/i629c; Einw. aufVVasser

dch. Licht A. Pedler 730c; Nach-

n weis neben Brom u, Jod Q.fJenigh

•i 776c, F.Qooih u. F.Broohs 777c.
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e>- Chigracotanilici Eatstoh, aus j

"1

Hexacblortriketohexyleu Eig. T. j
Zinckeu. 0. Kegel242a.

« -Ohloracetessigâther, Oonst. j
Uebf. in Thiassoldoriv.A. Hantzsch

23406; Einw.auf ThiobenzamidR,
Hubaclier737c.

Chloraceton, Uebf. in Phenylsulfon-
acetondoh.PbenylnjorcaptanR Otto
u. A. Riissîng756a; Eiow. auf Cyan-
kalium A. HanUsc/i 1472a; Uebf.
in 2,5-Dimethylpyrrolcarbon8£ure
dcb. AcetesBigâtberand Ammoniak
den. I474o; Uobf. in Aethylsalfon-
sulfona!E. Stuffer3238*; Binw.auf

.Thiopropionamid,TbiobenzamidR.
Hubacher737c.

o»- Ch loracetop henoncarbon-
sfture, Entet. aus Phtalylchloressie-
sfture, Eig., Metbylester, ABilid;
Uebf.inTricbloracetophononcarboo-
sfturoT.Zinckeu. T. Cooksey109c.

ai-Cbloracet-p-toJuid, Entst. aus
y-Toluidindch.Chloressigsfiare,Eig.,j
Anal., Uebf.in m,^-Nitrocbloracet-j
toi nid H. Eekenroth u. A. Donner
3288i.

Chloracetylaceton, Entstebg. aus

Acetylaceton dch. Sulfurylchlorid,
Eig., Uebf. in Dichloracetylaeetou,
Diacatylcarbinolessigester, Aoetol-

essigesterA. CombesC87c.

Chloracetylen, Eutst. ans Dicblor-j

methyleblorvinyl-o-diketon, Eig.,
Uebf. in TetrabrorucbloracetylenT.j
Zincke37836.

Chloracetylpbenylglycin, Uebf.
in 61y«o)yJpLeny)gJycinP. Abenim
Iô3e.

Chloraoetyl-o-tolylglyciii, Uebf.
in Glycolyl-o-tolylglycinders. 153c.

/3-Chloriithylbensoat, Entst. aus

,u-PbeD]rloxazolin,Eig., Anal.S. Ga-
briel u. T. Heymann2499/>.

Chlorathylmethylketon, Entst.
aus«-Chlonnetlivlaceteasigestor,Eig.,
Uebf. in TrimetbylthiazolT. Roub-

teff738c.

^-Cuiorâthyimetliylketon, Euut.

ausMethyloliloracetessigûther.Const.,
Uebf. in Thia/.oldoriv.A. Hanteseh
2341A.

Cbloral,Einw. auf Berosteinsfiure
H. Miller92c.

Cliloralammoniak.Uobf.inChloral-
imid, Didehydrotrichlordioxypiper-
a7.inA. Bélmlu. Choay25c; Uebf.
in i Chlnr»limiddies. 566c.

Chlortildehyd, Entat. aus Dichlor-
milchsftureE. Reisse467c.

i Cbloralformamid, Entst. ausChlo-
ral dch.Formamid,Eig. Chemisc/ie
FabrikaufActienvorm.E. Scltering
78c.

j Ohloralimid, Entst. aus Chloralnm-

moniak, Eig. A. Béhal u. Choay
25c, 566e.

/-Cbloralimid, Eatet. aus Cbloral-

amrooniak,Eig. dies.Ô66e.

Chloralphonylacetamid, Entsteb.
aus a-Tohyl8âureiumd,Eig. A.Pur-

gotti336c.

I Ch lorameisensSure, Aetbylester
(Cblorirung),Chlor-,Dichlor-,Tetra-

chlor-,PerchlorathylesterH. Millier
571c.

a 8-Mi-Cblor-o-amidodiphenyl-
amin, Entstoh. aus Chlornitrodi-

pbenylamin,Eig.,Anal.,Acetylderiv.
Uebf. in Phenylâtlienylcblor-y-plio-
nylendiamin Phenylazimidochlor-
benzol,Farbstoffe0. Entêl 3423b.

I Cbloramidooxyobinonimid, Ent-
steb. ans Cblor-««-dinitroresorcin,
Eig., Uebf. in Chlor-p-dioxychinon
F. Kehrmimn153c.

Cbloranil, Uebf. in Hexachlor-«-di-
kelo-JÎ-hexen T. Zincke 1334a;
Uebf.in a- u. ^-Dimethoxy-,a- n.

,9-DiathoxydicblorcbinonF. Ke/tr-
mann109c; Einw.vonNatiïumtbio-
salfat A. Purgolti28jc; s. a. Tetra-
cblorcbinonIslrati 29 c.

Chloranilsilure, Cblorir.F.Ziiuke
37726; Entst. aus Cblor-p-dioxy-
chinonF. Kelirmannu. W. Tiesler
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152e; Const., Uebf. in Dieblordi-j
bromtetraketohexametbylen,Tetra-

oblortetraketohexametbylenJ. Nef y
691c.

p-Chloras5obenzol,Ent»t.ausOxy-
azobonzolK. Hemnannu. R. Pan-

ganini3553*.

w-Cblorbenzaidebyd, Entst. nus C

m-AmidobenzaldehydL. Qattermmn

1222a; Uebf. in m-Chlor-«-mothyl-«

zimmts&ureW. v. Milleru. Rhode

1895a; Einw. auf LavulinsaureH. C
Erdmann'576c.

«i-Chlor- S- benzallavulinsfrure, i C

Entst. ans Lftvulinsâuredcb. m-

Chlorbenzaldehyddm. 576c.

p. ChtorbenzoësRure, Uebf. in

Trioxy.p-chlorbenzophenondoh.Py- C

rogallolBadischeAnilin-u. Soda-
Fabrik 44c.

Chlorbenzol, Entst. ausAnilindch. v-

KupferL. Galtermann1220a.

p-Cblorbenzopbenon, Entst. sus

/(-Chlorbenzoylcbloriddoh. Cblor. i C!

benzol,Uebf.in 2OximeR. Demuth
u. il. Biitrich8609*.

Chlorbenzophenonoxim, Entsteh.
von 2 IsomerenK. AuwersundF. Cl

Meyer2063a.

p- Chlorbenzophenon- a oxim,

Acetylderiv.,BenaylStherR. Demuth Clt

u. M. Dittrich 3612e.

p-Chl orb enzophenon-/J-oxim, i
Entst., Eig., Anal., Acetylderivat,

Benzylâlberdit».36106.

p-Chlorbenzoyleblorid, Uebf. inj Cl

p-Chlorben«ophenondcb.Chlorben- (

zol dks. 3609b. ChL

Chlorbernsteinsâare, Diâthyl- i

ester, Uebf. in a-Acetyltricarballyl- t

8âureesterW. Emery3757* Uebf. Cb

in Propantetraearbonsâureoster,Bu- t

tanpentacarboD8rmreeslerrf«r«.3757i.1

C h lo r b u te Dvltricarbonsâure, i

Ester, Entst. ausButenyltricarbon-Chb

saureester: Uebf. in
Aethylmaleîn-j

(

sânre C. Bischoff1936a. «

Chlor -buttersâuretricbloritl, Ch

Uebf. in as- Diraetbyltetraphenyl
fithanC.Willgerodtu. S. ScMffiWc.

1 y-Chlorbutyronitril, Entst. aus

TrimethylenoblorbromidUebf. in

y • CyanpropylphtallmidS, Gabriel

1771aj Uebf. in y-Rhodanb«tyro-
nitril, y-ThiodibutyronitriWws.24896.

Ohloroampber, Uebf. in Phenol-

sulfosSurenP. Cazeneuve384c.

«-Chloroampher, Einw. von Aœmo-
niak der8. 116c.

| Chlorchinon, Uebf.in Tetrametbyl-
diamidochinonF. Kehrmmn905a.

i Cblor- j-crotODsfture, Uebf. in i-

Dehydacetsaursesterdch. Acetessig-
ester R. Anschil&,P. Bendven.W.

Kerp 755e.

i Chlorcumaron.Entst.ausCamaron-
dichlorid O. Kraerneru. A. Spilker
80a.

j K-Chlorcamenylacryls&ure, Ent-
ateh.anso-Ainidocumenylacrylsâure,
Eig., Anal. 0. Widman3077*.

i Chlorcymol-o-sulfosâure, 1, 2,
4, 6, Entst. ansAraidocymol-o-sulfo-
sâure,Eig.,Salze Uebf.inm-Chlor-

toluylsaureG. Errera 59c.

Ohl ord ehydro benz oylessig-
s&ure, Uebf.in Diphenylpyroocar.
bonsaore, Conet.F. Fmt 3730*.

Chlor-p-diami dobydroebinon,
Entst. aus Chlor-p-dioxyohinonimid,
Salze, Tetraaeetylderiv.,Diacetyl-
amidoderiv. F. Kehrmannund W.
Tieiler 152c.

Cblordiamidoresorcin, Entst.aus

Chloroxamidochinonoximdie».201c.

Chlor-p-dianilidochinon, Entst.
aus Chlorp-dioxychinonF. Kelir-
mann899a.

Cblor -1] 2 diketo-R-pentame-
thylen, Einw. vonAnilin, p-To-
luidin,Motbylanilin,MethylaminW.
Inee 1479a.

Cblordinitroresorcin, Entst. aus

ChloroxamidocbinonoximF. Kehr-
mann u. W. Tiesler201c.

Chlor-as-dinitroresorcin, Ent-
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steh. ans Diaitroresorcin, Eig., Uobf.

in Chloramid F. Kelirmann 153c.

Chlor-p-dioxychinon, Uebf. in

Cblordianilidochinon, Einw. v. An!-

linacetat ders. 899a; Uebf. in Azin

tiers, 2450b; Entat. ans m-Dichlor-

chinon, Eig. F. Kelirmann u. W.j

Tiesk-r 152c; Entst. aus Ohlordini-

troresorein F. Kehrmann 153c.

Cblor-p-dioxyehioondiimid,
Entst. aus m-Diehlorebinon, Eig..

Uebf. in Chlor-p-dioxyebinon, Chlor-

^•diamidobydrocbinon F. Kelirmannj

u. W. Tmïer 152c.

«s-C hl or- u-dioxyxylol, Entst. aus

a«-Chlor-m-xylol-t>-di8uIfos&ure,Eig,
R. Wisehin 3 117h.

Chloressigsaure, Uebf. in Glyco-

ooll K. KrautîhTlb; Uebf. in Gly-

cocoll, Phenylglycin-jn-carbonsaure

J. Mautlmer a. W. Suida 654c.

m-Chlorhydrindon, Entst. aus ni-

Chlorhydrozimmtsauro, Eig., Anal.,

Phenylhydrazon W. v. Miller und

Rohde 1892a.

Chlorhydroinucons&ure, Entst.

aus HydromuconsKiire, Eig., Ester,

Uebf. in Oxyhydromuconsfturolactonj
S. Ruhemann 743c.

Chlor h y d roxya tberpropion-

satire, Entat. aus Acetonchloro-

form, Eig., Salzo C. Witlgerodt u.

S. Sc/i»V/455c.

m C h 1 o rhy drossimmtaldehyd, j
Entst. ans »t-Chlorhydrozimmt8&ure

W. oo» Miller u. G. Rohde 108'2a. j

m-Chlorhydrozimmtsâure, Uebf.

in m-Cblorhydroisiromtaldehyd (lies. |
1082a; Entst. aus m-Chlorzimmt-

saure, Uebf. in m-Chlorhydrindon

tlies. 1892 a.

Chlorirting von Phtalsinro dcb. |

l
Schwei'elsâure u. Chlor N. Juwalta

131c; dch. Chlor und Zinn als

Uobertrfiger Pétricou 292e.

Chlorkalk, Wertbbest. doh. Wnsser-

stoffbyperoxyd O.LungeSàlc; L. Va-
nino 358 c; Werthbeat. lien. 705c. j

a -C blormothylaoetossigester,
Entst. au6MetbylocotessigeBter,Eig.
Uebf. in Methyichloiâthylkotou T.

Roublejjf738e.

m- Chlor-i»-oiethylhydro/.immt-

sauro, Ents. aus m-Chlorbonzal-

dobyd, Eig., Anal., Uobf. in ^-Me-

tbyl-»i-ohloriiydrindon W, », Miller

u. Rotule 1896a.

a-Chlor-«-roetbyl-(î-oxybutter-

sfiure, Entst. aus Tiglinsfture, Uebf.

in «/S-Dimethylglycidsâura P. Meli-

koff u. P. Kritschenko 344 c

9-Chlor-a-methyl-o-oxybutter-

6(1 ure, Enteteh. aus Angelikaslure
od. Tiglinsaure, Ident. P. Mdikoff
u. P. Kritschenko 344c.

Cblormethylphenylsulfon, Entst.

nus Benzolsuifinsaure dcb. Dichlor-

essigefture,Eig. R. Otto 196c.

u Chlor-a-methyltbiazol-/?-

carbonsâuro, Entst., Eig., Ester,
Uebf. in «-Mothylthiazol-carbou-
sûuro M, Wohmann 740c,

Chlormethyl-p-tolylsulfon, Ent-

steb. aus y-ToIuolsuIfinsâure dch.

Dioblormigsaure, Eigenscb. R. Otto

197c.

/f-Chlor-n methyl zimmtsâure,
Entst. ausm-Chlorbcnzaldehyd, Eig.,

Anal., Uebf. in ,V-Methyl-«i-cblorin-
don W. ». Miller u. Rohde 1895n.

3hlormilchsaure, Uebf. in Alde-

hyd E. Eeim 467 c.

?-Chlornapbtalin, Entst. aus fi-

Napbtykmin dch. Knpfer L. Qatter-

nutnn 1221a.

ii«( ChlornapbtalinsulfoBilure,

Entst. aua Nitronaphtalinsulfosaure

Salze, Chlorid, Amid, Aether, Di-

suifid P. Cleve962a.

Jhlornaphtoehinon, Entst. aus

ni/^a-Dicbloruapht-alin, Ident., Oxim

den. 955».

jblor-;J-naplitochinon-n-oxira,
Entst. ans ,Naphtochiuon-n-oxim,

Eig., Uebf. in Chloroxy-«-naphto-
chinon 'i'. 'incke 399e.
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p-Chlornitrobenzol, Entst. aas

Nitmnilindoh. Kupfer L. Qatter-
malin1222a; Uebf. iu p-Nitrophe- «•·

nyl\J-wetbylpiperidinE. leltmann

u. M. Bùttner 1389a: Uebf. in p-
DiclilorhydrazobenzolM.Freund u. j «
F. Kuh28406.

a-Chloroitrooampber, Uebf. in

|8-NitrocampherP. Cazeneuve115c.

a»-m-Cblor o -nitrodiphenyl- i /?-

amin, Uebf. in Ohloramidodipho-

nylamin0. Brnst 34236.

Cbloroform, tddtlioheWirkungauf
Hunde F. Strassmann351c:

Wir- §kungaaf HarnbeatandtbeileE.Sal-

kowski351c; Uebf. in Fluoroform

dcb.Flnonrilber2fcf<»6i»«377«;Uebf. C

in TetrafluorkohlenstoffA. Moissonj
426c.

Chloroxalessigsilure, Estor, Eotst.

ausOxalessigesterjUebf.inp-Methyl-
thiazoldicarbonsanre,/«-Amidothia-C
zoldicarbonsaureT. Roubleff789c.

Chlorôxttlsauro, Ester, Einw. auf

AnilinC. Jiischoffu. 0. Nastvogel
2052a. i C

Chloroxamidochinonoxim, Uebf.
in Chlordiamidoresorcin,Cblordini-

trorosorcinF. Kehrmannu. W.TieR- i111
ter 201e.

/?-Cbloroxy-a-naphtochiDOD, j
Entst. aus Chlor-naphtochii)ûn-n-
oxim,Eig.,Imid T. ZinckeiOOc. C

fi- Cbl orox y -«-naphtocliiuoD-
oxim, Entst., Eig..ders. 400c.

/î-Cblor- «- oxyvaleriaDsaure, C

Entat.,Eig. P. Melikoffu. P. Krit-

schenko344c.

a- Chl ùt-(1- o xyvaleriansâuro, o.
Entst. auaAugelikasàure, Uebf.in

flüssigeGlycidsâure,isomeroChlor- p
oxyralerians&ure, DioxyvaleriaD-
sâare(lies.344c. m

«-Chlorphtalsfiure, Phenylbydra-
ziosalzW.v. Milleru. Bolide1894a.

Chlor propenyltricarbonsaure, /A
Ester, Sotst.aus Propenyltricarbon-
saureester,Eig., Anal., Uebf. in

MesaconsSure,Mesaconoarbonsfluro,
CitraconsSareC. Bisehoff1934a.

s-Chlorpropionsâure, Uebf.in i-
Bernsteins&areesterA. Franehimont
u. E. Klobbie62c.

a-Chlorpropylaldehyd, Entst,
au Propylaldehyd, Uebf. in ii-/i-

Dimethyltbiazol,(t- Methyl-amido-
thiazolR. Hubacher737c.

fï-Cblorpropylbenzamid, Entst.
ans ,?^-MethylphooyIoxas!olia,Eig.,
Anal. S. Gabriel u. 7'. Heymann
2500b.

(S-C hlo r<|uartenylsâure, Ester,
Uebf. io AlkoxylquartenylsanreE.

Encke242c.

Chlorsftore, jodometr. Best. L. de

Konincku. A. Nihoul 705c; Entst.

aug Cblor und Wasser dcb. Licht

A. Pedter730c; WirkungderSalze

auf Blut A. Falck 771c

Chlor8chwefel, Entst. ausSchwefel

doh.CbloralkalienL.Bémelmam7ô<
Einw.aaf fosteFettkôrperA. Sommer

261c.

Cblorstearinsftare, Entst. ausOel-

sâure, od. Elaïdinsâure,Eig., Anal.
S. l'wtrowski ïbfrib.

m-Chlorstilben, Eotst. ausBenzyl-

metbylketondcb. m-Chlorbonzaldo-

hyd W. v. Miller a. 0. Roluk

1070a.

Clilortiglinsfturoamid, Entst. aus

o-Dichlor-s-d i mothyIguccinamiosânre
R Ottou. G. Hoht 455c.

Chlortiglinsâuren, l'isomoro,Ent-
steh. aus a-Dicblor-«-dicnetliylbern-
8teinsauredieu.455c.

o-Chlortoluol, Entst. aus o-Tolui-
dindeb.KupferL. ~attermann1221rt.

p-Chlortoluol, Entst. nus p-Tolui-
din deb. KupferL. Gatlertnann\22\ti.

»»-Chlor-/»-toJuyl8aure, Entstoh.

aus Chlorcymol-o-sullbsâuroG. Er-

rera 59c.

^-Chlortrinitro-d-naphtol, Ent-

steh. aus ai /?2-Dichlortrinitronapli-
talin,Eig.,Anal.,SalzeP. Cleee957a.
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oh Io rwas 8 ors tof f, Roinignugarren-

haltigerdoh.AlkalisulfidaL. Ducher

32c; Verh. dor Lôsungboim Er-

wftrmenP. vonBerghem79c; Nach-

weisvon freiomChlorin Salzsiture

G. Le Roy 118c; Darst.von Salz-

silureund MagnesiaausMagnesium-
chloridP. de Wilde120c;Wârrae-

entwicklangbei Bildungwassrigor
SalsssaureF. Hurler453c;Best.der

freienSalzsaureim Mageuiohalte

Sjogvist5O7o;Darst. vonMischung
von Gas mit Luft ans Ofensfiure

G. Lungeu. P. Naejf514c.

Cblor-w-xylol, Entst. aus Xylol
A. Clausu. H. Buntert456c.

a»-Chlor-wi-xyloi, Uebf.inas-Chlor-

tn-xylol-v-disulfosaureR. Witehinj
3117é.

««-Chlor-»n-xylol-»-disuIfosftttre,
Entst. aus ns-Chlor-m-xylol,Eigscb.,
Chlorid, Amid, Uebf. in a^-Chlor-

v-dioxyxylolders. 31174.

Cholalsaure, MoleculargewichtJ.
Abel388e.

I.
Choies terin, Molecalargewichtders.

388c; E. Schulzeu. L:. S'leiyer405c:
Nachweisdcb. PropionslareesterK.

Obermûller752c; Nachweisdurch

organ.Saureanhydrideu.Sehwefel-
sfloreH. Burchard752c.

Cholin, Platinsalz, Goldtalx;Isolir.

ans Arecanuss E. Jahm 29734;

s. a. E. Schukeu. E. Steiger405c.

Chondrng crispus, York,von Jod

L. van Itallie 193c.

Chonemorpha Don., Isolir. von

AlkaloïdM. Qrahcff 3545A.

Chrom, Darst. aus Knliumcbromi-

chlorid und MagnésiumE. Qlatzel

[

31276;Trennung vonUran/. For-

manek323c.

Chromammoniumbasen, Const, j

1 S. Juryensen682c.

1

Cbromammoniumsalz, Verb.geg.
SchwefolwasserstoffE. Smith und

(

H. Keller3375A.

Cbromehlorid, Anwdg.zur Erreg.

bei galvaaisobon Elementen E. Lie.

bertlle,

Chronieisen, Analyae R. Fresenius

a. E. Hintz 218c.

Cbromei ise, Aufschliessen dcb. Na-

triumdisulfat u. Schworspathzusatz

Segall 218c.

Chrorafluorid,violett.G.F«6W»760c.

ChromjodsSore, Stàr.aA.Bergbffte.

Chronisesquibromid, isomère Zu-

stftude Recouru 426 e; 447c.

Cilromsfture, Verwtbg. der Chrom-

abfillle W. Donald 75c; Doppelsalze
M. Lachand u. C. Lepierre 428c.

Cbrysarobin, Verh. im Organismus

T. Weyl29c.

Chrysen, Entst. ans Cumaron doh.

Naphtalin 6. Kraemer u. A. Spilker

84 o; Uebf. in Chrysochinon, Nitro-

chrysen E. gatiiberger u. C. Burg-

dorf 2437b.

Chrysens&ure, Entst. aus Chryso-

chinon, Eig., Anal., Salze; Entst.

aus Chrysoketon E. Romberger u.

C. Burgdorf ÏUOb.

i'-ChryseDsilure, Entst. ans Chryso-

keton dits. 24434.

Chrysochinon, Entst. aus Chrysen;
Uebf. in Chrysoketon, CUrysonsilure
die*. 2437b.

j Chrysoldin, Uobf. in Disazofarb-

stoffe dch. Diamidophenyltolyl Far-

benfahriken.roren. F. Bayer8f· Co.420c;

Uebf. TonDerivaten in Azofarbstoffe

die». 45c; 4Bc.

Chrysoketon, Entst. aus Chryso-

chinon, Eig.; Uebf. io Chrysonsilure,

i-Chrysensiture E. Bamberger u. C.

Burgdorf 24396.b.

Chrysotoluazin, Entst. aus Cbryso-

chinou,Eig.,Anal.ZJ.W<im4er(7<?r2433e.

C i g a r re n mitanverbreiinbarenHùllon
aus Asbestfasern R. Rater 478c.

j Cincben, Uebf. in Lepidin H'. Koe-

nig$ 26776.

Cinchomeron8&ure, Dianilid, Plie-

nylimid, Phenylhydrazid Il. Stracke

463c.
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Cincbonamin Destillation, Oxy-j
dation Arnaud433c.

Cinchonidin, Schmp.;Uebf. in Ho-

iDOcinohonidin0. Hem 576c; Ferro-

cyansalz BeckurU696c.

/?-C)nchonidin, s. a. Homocincho-

nidin,Zus. 0. Hem 577c,

Ciucbonin, Ferrocyansalz Beckurls
696c.

Cinohonins&uresulfos&ure, Ent-

eteh.ausBenzyltdenlepidinsulfbsftare,

Eig., Anal.A. Busclta. W,Koenigs
26826.

Cineols&ure, Dimethylester, An-

hydrid, (Uebf.in m-Hydroxylol)0.

Wallach641c.

Ci nnameny lacrylsaure, Oxy-
dationzu Traubens&ure0. Doebner

2372*.

«-Cinnanienyl-K naphtocbino-
iin, Entst. aus Cinnamenyl-a-naph-
tocinehonineâure,Eig., Anal., Salze

0. Doebneru. J. Peter»1233a.

a- Cinnamenyl- naphtockino-
lin, Entet. aus Cinnamenyloaphto-
cinchoninsâore,Eig., Anal., Salze

(lies. 1239a.

a-Cinnamenyl-a-naphtoeineho-

ninsâure, Entst. aus «-Naphtyl-
amin,Zimmtaldehyd,Brenztrauben-

saiare,Eig., Anal., Salze, Uebf. in

Cinnamonylnaphtochinolin,Naphto-
chinolindicarboDsaure,a-Phônylen-

pyridinketondicarbons.(lies. 1233a.

a-Cinnamenyl-¡1. naphtocin eho-
ninsfmre, Entst aus /?-Naphtyl-
amin,Zinimtaldohyd,Brenztrauben-

saure, Eig., Anal., Uebf. in Cinn-

atnenyl-/?-naphtocbinolin,,5-Naphto-
cbinolin-ay-dioarboDS&ure,/ï-Pheny-

leopyridinketondicarbonslluredie».

1239a.

Cinnamyloocain, Isolir. aus Coca-

blftttern B. Paul und A. Cownley
66c.

a-Cinnamylehinolin- ;> -carbon-
s il tire, Entst. aus p-Chinaldincar-
bonsânre, Eig., Anal., Ueberf. in

«p-ChinoliDdicarbonsâuroW.v.Mil-

1er22606.

l'-Cinnaraylehlorid, Entst., Eig.
C. Liebermann25144.

Cinnamy Ulimethylgly o xali n,
Entat. aus Zimmtaldehyddeh. Di-

acetyl a, AmmoniakG. Wadsworth

248e.

Cinnarayldiphonylonoxazol,Ent-
steh. aus Zimmtaldehyddch. Phe-

naothrenobinonu. Ammoniak,Eig.
ders. 249c.

Cinnamylidendiaoetat, Entst.aus

Zimmtaldehyd,Eig., Dibromid;Uebf.
in Pbenyl-/7-bromacroletn0. Re- ~a

buffat334c.

Cinnamylidentolidin, Entst., Eig.
J'H. Schiffu. A. Vanni644c. i

,5-CionamyJiodol, Eotst. aus,Ace-
tylindol,Eig., Anal. C. Zatti u. A.
Ferratini 1361a.

Ci n n amylp h on y 1 acrylsilu re,
Uebf. in Diphenyldiâthylen0. Re-

buffat333c; Ensteh. ans Zimmt-

aldebydder».335c.

Gitraconanil, Ident. mit Pyranil-

pyrolnlacton R. AnschïUz 887a,
2979A, A. Reissert 1620a.

Citraconsaure, Entst. aus Broni-

pyrowcinsûure(aus Propenyltricar-
bonsfiore)C.Bisc/ioff 1929a;Entst.

aus ChlorpropenyltricarboQsiiure
den. 1934a; Entst. aus Proponyl-
tricarbonsSureden. 34216.

Citrazinamid, Const.S. Ruhemann

881a.

Citronellaldehyd, Isolir. aus Ci-

tronellaôl,Eig. F. Dodge175c.

Citronellalkohol, Entst. ansCitro- t.

nellaldehyd,Eig. ders. 175c.

Citrononsâure, Uebf. in Propylal-

debyd, Triallylfurfuran dcb.Dest. <

des Natriumsalzes mit Kalk C.

Bise/ioffu. A. Hausdôrfer 1915a;
i.

TrichloridE. Klimenlcou. Buchstab

325c.

«•Citronensftare, Salze der Lacton.

silure Miller93c.
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Citrus limetta, Isolir. vonLimottin
W. Tihlenu. C. Beck 500c.

Cocaïn, Isolirungvon Methylcocaïn
nebenCoealnbeiSynthèse

C.Lieber-Mannu. F. Giesel 508a; Bez.z.

AtropinA. Ein/iorn 1338m;Ferro-

cyansalzH. Ikckurts 696c; Nacli-

woievonVerunreinigungenE.Mohkr

708c; NachweieA. de Silva776c.1

r-CocaÏD, Entst. aus r- Bcgonin-

mothylesterA. Et'n/wrnu. A.Mar-

quairdt468a; s. a. C. Lïebermam
u. F. Giesel926a; A. Binhorn a.
A. Murquardt979a; Salzo dm.

981«; Uebf. in Benzoyl-r-ecgoora
i dies. 984 a.
I Oollidin(Aldehyd-),Uebf. in Mothyl-

1.
&thyIpyridylalkiD,G.B-aK»n«te27264.

Colloidale Substanren, Best. des

Moloculargew.n. Raoult t A.Sabant-

jew 87c, 317c.

Colocynthin, Isolir. aus Frùcbteu
vonLaffaeohinata Roxb. II' Dy-
moeku. C. Warden700c.

j Colophen, Isolir. aus Colophonium

l
C. Bhchoffu. 0. Nastvoyel1919a.

t Colophonium, lsolir. vonColophen,

1 j-Sylvinsâuredies. 1919a..

Colorimetrie, Analyse mit Tinto-
meterJ. Lovitond469c.

a-Conicein, Eigenscb.E. LeUmann
21416.

y-Conicein, Uebf. in a-Propylpyri-
din,Const.,Uebf. in ConiînE. Ml-
manna. W, Miller 680a.

9-Conice1n,Eig,E.£e//»iwitt21426.
f-Conicein, Eig. ders. 2142b.

Coniceîae, Unters.ders. 736c.

Coniîn, Entsteh. ans ;-CoDice!nE.
Lellmannu. W.Müller684a Ferro- |
cyansulzH. Beckurts696c.

ConBtitutioB, Bez. zur Ffirbang
F. Mrmann 405c.

Corund, Entst aus Tbonerdedch.
Salz8i1uregasbeiRothgluthP. Haule-

feuillea. A. Perrey428c.

Cotarnin, Bonzoyldcriv. (Oxim),

Cblorbydrut,Oxini, Mothylchlorid-

deriv. (Uebf. in Cotarnoouitril),
Const.W.Roter] 6c;Einw.vonJod-

inethylinalkobol.Lôsungeo(/«r«.19c.
Cotarnlaoton, Entst. ans Cotarnon,

Eig., Acetytderiv., Benzoylderiv.,
Uebf. in Gotarnsfiureders. 17c.

Cotarnon, Uebf. in Cotarnlaoton
ders. 17c.

Cotarnonni tril, Entst.,Eig.,Dibro-
mid ders. 17c.

Cotarusauro, Entst. aus Cotarn-

lacton, Conat., Uebf. in Gallus-

sauromethylmetbylenâther,Tribrom-

pyrogallolmetbylmethylenfithertien.
17c.

Cowper-Apparat F. Luhrmann
516c.

Crotolaria retusa L., Isolir.von

AlkaloldM. Greshoff3540*.

Crotylpyridin, Entst. aus a-Pico-

lylatbylalkin, Eig., Anal., Salze
A. MaUdorff271U.

Cabebin, Dispersion,Const.J.Eyk-
mun 856a.

Cumarinpropionsaure, Entst. aus

Pyroweins&uredch. Salicylaldehyd,
Big., Sulze,Uebf. in Aethyleumarin

Jirown 97c.

Cumaron, Isolirungdits Steinkoblen-

theerbl,Dibromid(Uebf.inBromcu-

maron),Dichlorid (Uebf.in Chlor-

cumaron), Uebf. in p Cumaron
G. Kraemer u. A. Spilker 78a;
in Chrysendch.Naphtalindies.84«;
in Photjanthrendies.85a.

p-Cumaron, Eutsteb.ausCumaron,
Eig., Anal. dies.81a.

Cutnenylpropions&ure, Const.0.
Widman3080b.

I p-Curninaldohyd, Reactionauf Ei-
weissC. Reiclil603c.

Cuminaldoxim, Sohmp..Methyl-
uthor, Uebf. in (-CuminaldoximH.
Goldschmidt2175A.

t-Cuaiinaldoxim, Entst. ans Cu-

minaldoxioi,Eig., Anal., Uebf. in
Carbanilido i cuminaldoximden.
2175b.

[72*]
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Cuminii, Kotetoii «tu» Cammoîa,
Uebf. in 2 isomero Cuminildioxime

E. Hoffmann «065o.

Ouminildioxim, 2 Isomère, Entst.,

Eig., Anal., Diacotylderiv. dent.j

2065a.

Caminoïn, Entstoh. aus Cumiool,
Uebf. in Cuminil dura. 2064o.

Cuminol, Uebf. in Cuminoïn ders.

2064a; Einw. auf p-Amidodipben-

ylamin C. Heucke IO3e.

Quminreihe.Umlagemng voiiPropyl
in i-Propyl O. Widman 3080b.

pa-Cumol, Condens. mit Styrol 6.

Kraemer u. A. Spilker 31726; Einw.

auf Phenyleyanat R.Leuckart 328c.

j»«-CumoIstyrol, Entst., Eig., Anal.

Uebf. in Dimothylanthracen G.

Kraemer, A. Spilker u. P. Eber-

hardt 3273*.

s, ps-Camylglyoxylaâare, Entst.

ans s-Methylps-cumylketon A. Glausi

641 r.

p«-Cumylbydraain, Uebf. in Di-

jM-oumyltetrassiD,Acetylderiv., Ben-

zylidonderiv., Semicarbazid, Uebf.

in ps-Cumylhydrazinpyrotrauben-
sûnre S. Ruhemann 250 c.

ps-Cumylhydrazinpyrotraubon-

8 Sure, Entst. aus ps-Cumylhydra-

zin, Eig. den. 250c.

Camylidonbenzidin, Entst., Eig.
H. Sehiff u. A. Vanni 644c.

CliDiylidentolidin, Entstob., Eig.
dit». 644 c..

*-p«-Cumylsaure, Entst. sus «-Mo-

thyl ps-cumylketon il. Claus G4Ic.

ps-Curuy lseniiiîarbazid, Entstcb.,

Eig. S. Ruhemann 250c

Cyan, Entst. bei Vorbrennung von

Luft und Stickoxyd in Louchtgas
L. de Jlowa 86c.

Cyanaceton, Nichtentst. aus Chlor-

aceton dch. Cyankalium A. Ihntzsch

1472a; s. a. ders. 1816<i.

Cyanalkitlien, Apparate zur Darst.

W. Siepermann, H. Griinberg u.

Flemming 518c.

Oyanamid, Kinw. aaf B<ni2nl«u|fo>

chlorid, «-, u. ,-<-Naplualinsu!fochlo-
rid P. Hebenstreit 215c: Coi)6t. der

Deriviite A. Smotka 569 c; Uobf. in

BeDzoylcvanamid W. Huddeus (J82e.

Oyauamine, Entst. aus ^-Naphtol-
violett od. Cbiuondioliloriniid dcli.

,i-Naplitol 0. Wilt "2241b: s. a. R.

Hirsoh u. F. Kakkhoff 29924.

p-Cyanazobenzol, Entstobung aus )

Amidoazobenzol, Scbmp.; Uebf. in

Azobenzol-p-c-arboasaurô E. Noelting t

u. P. W'erner 325K6.

o-Cy nnbeuzyluuiin, Entsteh. aus

Cyanbenzylchlorid, Eig., Anal., Salz

il. Day u. S. Gabriel 2488*. i

o-Cy anbonzylcblorid, Ueberf. in

Cyanben«ylrhodanid Cyanbenzyl-
amin, Dicyaabenzylamin A. Day u.

S. Gabriel 24796.

p-Cyaubenzylchlorid, Uebf. in

p-Dicarbonsaure des Benssyl&thers
H. Gunther 10CU.

o-Cyanbenzylmorcaptan, Entst.

aus o-Cyaobenzylrhodamid od. -suif- j

bydrat, Eig., Anal., Methylâtber

(Uebf. in Metbylbenzylsulfid-o-car-

bousâure); Uebf. in Di-o-cyanbenzyl-
disulfid ^1. Day «• S. Gabriel 24814.b.

p-Cyanbenzylpbtalimid, Entsteh.

aus jj-Cyanbenzylcblorid, Eigensch.,

Anal., Kryétfm.; Uebf.- in p-Carb-

oxybenzylpbtaminsâare H. OûMher

1058a.

o-Cyanbenzylrhodanid, Entsteh.

aus Cynubenzylcblorid, Eig., Anal.,
Uebf. in Thiophtalid, Thiophtalimi-
din A. Dag u. S. Gabriel 24794.

Cyan berna teiosâuro, Uebf. in Allyl-

cyanbernsteinsâure l.. Barthe 688c.

Hi-CyaDcbi ualdin, Entst. aus m-

Amidocbinaldin, Eig. Anal., Uebf.

in Chinaldiq-m-carbonsâure E. Rist

34854; Entst. aus m-Chinaldinsolfo-

saure 34i86.

Cyan-tt-diphenylberD8toiu8ûure,
Entst. auaPbenylcbloressigatbor dch.

Cyankatium, Aother 0. Poppe 114«.

1
:r
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Cyannrsaure, Entst. ans Cyanur.

bromid, Eig.; Uobf. in CyaDsûnre

f L. Gattermannu. A. Roisoiymo1192a; ]

1.'

Enut. ans Biuret dch. Urethan od.

CyanurtriSthyl, Verh. geg. Salz-

saure; Wirkung auf thieriscben Kôr-

per R. Otto u. J. Trùger 76Ca. |]

Cyanv erbinduDgen, Eotsteh. bus

Stickstoff durch Kohle bei hohcrj ]]

Tomperatnr und hohem Drucke W.

Hempel 33906; Entst. ans Stickstoff ]

dch. Kohle A. Brenemanu 54Gc.

debyd L. Henry 3<S5c; Einw. auf

nngesfittigto Aldehyde G. Jolmnny

6ôbv, ]

Cyclamin, Entst., Eig. Soc. <?<7/<af<

P. Monnet u. Cartier 534c.

Cymol, Uebf. in />-Metbylhydratro-

paaldeliyd, p-Tolylathylketon dch. J1

Chromylchlorid IF. v. Mitkr «. G.

l

Cyanessigester, Uebf. in Dicyan-

essigester A. Hallerb&le; Contiens.

mit Benzaldehyd J. Currkk 635c. j <

Cyanbydrin ans Methylatliylacroleïn
0. Johanny 6-'»5c. <

y- Cyanpropylphtalimid Entst. j
aus y-Cblorbutyronitril; Ueberf. in

^•Amidobnttersinre (Piperidinsâure)

8. Gabriel 177lu.

Cy ans&ure, Eiuw. auf Benzol, Toluoi,

Acthylbenzol, ra-XyloI, Anisol, Pho- ]]

netol, Naphtalin, Acenaphten, «-

Naphtolâther L. Gattermann u. A. ]

Roasolr,~mo11tJ4a; Ent8t. ans Ferro

cyankalium L. Qattermann 1224«;

Verh. der Deriv. im thierischen
Il

Kôrper F. Cofpola 177c.

Cyanthioderivato, dialkylirte O.

Heclrt 1658a.

o-Cyantoluol, Verh. geg. Alkobole

A. Pinner 2918A. j

j)-Cy«,ntol«ol, Verh. geg. Alkohol

n. Snlzsaare ders. 291KA.

Cyansaure E. Bambtrger 1861a;

Coost. A. Smolka 5G!)c.

Cyanwasserstoff, Verbreitung im

Pflanzenreich M. Greshoff 3548 A; i

Uebf. in GlycoUftare doh. Formal-

Bhode 1075a; Uebf. in Aldehyde
dch. ChromylchloridG,Errera 5Sc. i

Cyinol-e • sulfosfuiro, Uebert. in “

Nitrocymol-a-sulfostture dm. 58c.

Cytisin, Isolirung aus Cytisuarten,
Salze A.Parthetï 32016; Vergl, mit

Ulexin A. Gerrard u. W. Simon*

700e. )700e.

D.

Damasooniu, Isolir. aus Nigella
tlamascoDHL. À. Sc/iiiàder 350e.

Dampfdichte, Best. anterhalb der

Siedctemporatur der Kôrper R. pe-

math u. V. Meyer 311a; Best. C.

1
ScAa« 919a; 1701»; Bost. unter

dem Siedopunkto \n Luft od. Koh-

l«Qg&ureA. Krause a. V.Meyer619c;

von Brom, Jod, Sohwofelsûurean-

hydrid E. Perman 759c.

Dampfspannang der Lôsangen in

Essigstture F. fournit u, A. Recoura

2T0e; 425c; 625c: von Lôsungen,

Best. dch. Thaupunkt G. C/iarpy

615c.

Darm, Nachweis von Methylmercap-

tan in Gasen beim Mensohen L.

Nencki 157c; Dûnn-, Abfuhrwege

des ZuckorsS. Ginsberg407 c; Fett-

resorption im Darm A. Griinhagen
n. Krohn 403r.

Daturiusiuire. Isolir. ans Datura

Stramonium, Eig. E. Gérard 688c.

j D a ucu» Carotu. aetherischeg Oel

Unters. M. Laïuhberg 205e.

Debydraeotsûuro, Uebf. in 2,6-

Dimethylpyron, Dimethylpyroncar-

boosâare F. Feitt 4G4c

t-DehydracetsSure, Ester (Eimv.

von Kali, Ammoniak) Entst aus

Cblor-i-crotonBânreester, Const. R.

AiucMU, P. Btmlix u.W.Kerp 734c.

Deliy d ro ben zoy lessigsilure,
Uebf. in Bipbenylpyroncarbousâuro,

Dipbenylpyrou,aa-Diphenylpyridon,

Const. F. Feist 3730b.

Dehy dr obo nz y loxanthranol,
Entst. aus Bcnzyloxanthranol, Eig.,
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Anal., Bromderiv. C. Bach 1568c

1568a.

Dohydropyrosohleimsâure, Ent-

stob. ausSchleitns&ure,Dimothylostor
M. Zenoni 766c.

Dohydrothiotoluidin, Const. J.

Ziegler 24766; Anwondg. «ur Er-

xeugung farbiger photographiseber
Positive A. Green, C. Cross und E.

Bevan 31316; Alkyliruog L. Cn»-

sela Co. 446c; Entst. aus p-To-
luidin dch. Sehwefligosâuro,Pick,
Lange fy Co. 536c.

Dobydrotbiotoluidinsulfos&ure,
Uebf. in wasserlôslicboAzofurbstoffo

doh. ,3-Naphtol u. Ammoniak The

Clai/ton Aniline Co. 421c.

Dehydrothioxylidin, Alkylirung

Cassella §• Co.UGv.

« Dok acblor-/?! ,-?4-dikotoby dro-

naphtalin, Entst. aus Dioxynaph-

talin, Eigensch., Anal., Uebf. in

Tetnichlordioxynaphtalin A. Clausiwt

52Ga.

Uekaliydrochinolin, Entstch. aus

Tetrahydroehinolin, Eig., Analyse,

Salze, PheoylharDstoffdenv.,Acetyl-

deriv., Benzoylderiv., Nitrosamin, j
tbiocarbaminsaures Salz Thîm-a- j
miiisulfûr, Einw. von Diazobenzol

E. Bamberger o. F. I*engefeldj
1142a.

Dekahydrofluoren, Entstoh. aus
Pluoren P. Guye 689e.

D«k a me t hylondiearbonsaure,
Entst. aus BromuDdecylsauro, Eig.
H. Noerdlinger 2356*.

Dcrrid, Isolir. aus Derris (Ponga-

raia) olliptica Benth., Eig. M. Qres-

hoff 3538b.

Desaurine, Molcculargcw. V. Meyer
1571a.

Desinfoctionsmittet, Darst. aus!

Thecrkohlenwasserstoffen, von Phe-

iiolcn befreit, dch. Schwcfelsâurc

A. Artmann 476c.

Desoxybenzoin, Uobf. in Allyl-

desoxybenzoïn, o-Nitrobenzyldesoxy-

beufôin, p·Nitrobenxyldesoxybenxoin
M. Buddeberg2067a; Uebf. in Te-

traphenylthiophen dch. Scbwefel

J. Ziegler 24734; Entst. ans Furoin,

Eig., Oxim, D. Mac-nair580e. I

Destillation, Apparat «or fractio- I

nirten im Vacuum ? Sc/iuh I

35686; fractionirte, im Vacuum, I

Apparat H. Gautier 182c, E. Va- I

lenta 193c; Apparat mit Rippen, in

dia za destillirendeFlûssigkeit ein-

ragond ZeitzerEisengiessereiu. Mu-

schimnbau-Att.-Qes. 511c.

De sylacetophenon, Entst. ausBen-

zoïn doh. Aeetophenon,Eig., Uebf.

in TriphenylpyrroliD, Tetraplionyl-

pyrrolin, Tripbenyltbiopben, Tetra-

plienyldihydrooïazin, Oxim, Dioxim
IA Smith (>3Gc.

De s y 1 ami n, Entst. aus Dosylpbtala-

minsilure, Eig., Salze A. Neumann

996 a. 1

Desylbromid, Uebf. in Desylpbtal-
imid ders. 994a.

Desy lphtaliiminsâure, Entst. aus

Desylphtalimid, Eig., Anal., Salz,

Uebf. in Dceylaminder8. 995a.
{

Desylphtalimid, Entst., Eig., Anal., s

Uebf. in Dosrlphtalamins&nroders.

995a.
'1,

Doxtrin, Bildungaus Stftrke A Wnht

2104a; Reinigung,Verh. geg. Phe-

nylhydrazin, Uebf. in Dextrit,

Oxydation C. Scheibteru. H. Mittel- •]

meier 3068A. [

Dextrinase, Isolir. aus Diastase

Wismannjun. 347c.

Doxtrit, Entsteh. aus Dextrin C.

Soheibler u. Il. Mitlelmeier 3073 b.

Dextrose, Uobf. in Fettailuren dch.

Platinmohr 0. Loelc 865a; Redue. <

tionBwerth fûrKupferkalianicarbonat
H. (ht 30O5A; Ml1ltirot.ation E. I g

Parfois u. B. Tollens402c.

Diacetamid, Entst. aus Acetamid, '•

dch.Essigsaurcanhydrid, Eig., Verb.,

Methylirnng, Uebf. in Triaeetamid sa

W. Uentseliel2394é. 55
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Dhcetyl, Uebf. in a-Tetrabrorodia-

eetyl Il. Keller 35a; Uebf. des Di-

oxime in Dimethylâthylendiamiu

A. Amjeli 1358a; Einw. auf Dia-

midoapion (Uebf. in Azin) G. Cia-

mician u. P.Silber 22906; Uebf. in

Dimethylketol H. v. Pechmaiin u.

F. Da/tl 24214; Einw. auf wip-Dia-
midobenzocsdure A. Zehra 3629*;
Uebf. in Phonyl-, o-Oxyphenyl-,

Cinnamyldimothylglyoxalin durch

Benzaldehyd, resp. Salicylaldehyd

resp. Zimmtaldehyd a. Amtuouiuk

G. Wadmorth 248c.

«i-aj-DiacetyladipiDsfmris.TJebf.
in«•oi-DiacotylvaloriansûoroH'. l'er-

kmjun. 496c;Uebf. innr«a-D»acetyl-
¡ batan R. Marshall u. H".Pc-rkinjun.

j
497c.

Diacetylathenyl- 1>- tst raamido-

to1uoI Entet. ans Triacetylsthenyl-1-
» tetraroidotoluol R. b'ietski u. R.

RSsei 3-2196.

Diacetylathylendiamin, Einw. v.

Salpetcrsiture A. Franchimont u.

E. Klobbie 62c.

Diac ety lainidoSthenylamido-

¡ thymol, Entst. aus Diamidothymol,

¡
Eig G. Mwszara 564c.

ai«3-Diacetylbutan, Entsteh. nus

DiacetyladipiDsfiureâther,Eig., Uebf.j

in Methyldihydropenteumethylketon
R. Marshall u. W.Perkinjun. 497e. j

a,Diacetylcaprons&ure, Ver-

seifung des Esters S. Kippiny n.

W. Perkin jun. 249c.

Diacetyloarbinolessigather,Ent- j
sleh. aus Chloracetylaceton, Eig.,

Plienylhydrazon A. CombesG87c.

«SD-Diacetyldi&thylpentan, Eut-j

8teh. ans «w-Diacotyldiàtbylpiinolin-

s&ure, Eig., Dioxim S. Kippiny a.

W. Perkin jun., 250c.

a,o)-D!&cetyt-<t,M-diiH.hy)pentM
dies. 249c

ff.w- Diaoetyl diatby lptmolin-

Bfture, Ester, Entst. aus Trime-

thylenbromid dcb. Aethylacetessig-

ester. Uebf. in aj»-Diacetyldi5thyl-

pontan, w-Acetyl-rtw-difithylcaprou.
saure (lies. 250c

s-Diacetylharn8toff, Entst. aus

Knallquecksilbor, Acetyl-i-cyansfiure
A. Uolleman 35156.

a(n»-Diac6ty!pentan, Uebf. in o-

MethyltetrabydrobenzolmethylketOQ
S. Kippiny u. W. Perkin jun. 249 c.

«o>-Diacetylvalerian86ure,E8ter
(Entst. ans iiaj-Diacotyladipins&ure,
Uebf. in a>-Acetoralerians{iure W.

Perkin jun, 497c.

a-Diathoxydicblorohinon, Entst.
ans Chloranil, Eig. F. Kehrmann

109c.

,9-Diathoxydichlorcl)inon, Entst.

aus Chloranil, Eig. ders. 109'

a-Diatboxydichlorhydroohinon,

Entst., Eig. der8. 110c.

jS-Di&thoxydichlorhydroctiinon

Entst., Eig. ders. UOe.

Difttb oxydimothyldipbenyl-
chinon, Entst. aus Difithyltoiaby-

drocbinon, Eig., Anal., Uebf. in

Diâthyltetraoxyditoly! E. Xoelting
u. P. Werner 8247*.

Di-p-athoxydiplionylacipîpera-

zin, Entst. aus Aethylandifithoxy-

phenyldiamin, Eig., Anal. C. Bisckoff
Il. 0. Nastcogel 2030o.

j p-Diâtboxydiphonylpiperazin,
Entat. aus p Phenetidin dcb. Aethy-

lenbromid, Schmp., Nitrosoderiv.,
Dinitrosodoriv. C. Bischoff u. C.

Trapesoiujam 1979«.

j Bi-y-athoxyphcnyl-n^-acipipor-

i azin, Entst. ans p-Aothoxyphenyl-

glycin C. Bischoffu. A. Ilausdorfer
19890.

Diftthylacetaniid, Entst., Kigensch.,
Anal., Uebf. in Diathylacetonitril
M. Freund u. P. Ilerrmann 190a;
Einw. von Bonzoylclilorid A. Pictet

3013b.
Diâthylacetanilid, Entât, ails Di-

athylessigsrmre,Eig.,Anal.JI. Freund

u. P. Herrmann 191a.
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Diâthylacetonitril, JËntsteh.ans

Diûthylacetamid,Eig-,Anal., Uebf.
in ps-Hexylamin(lies,191a.

Diftthylaeetylehlorid, Entst.,Eig.
Anal.dies. 189a.

Diathylfithylen-pa-taioharnstoff
Entst. ausDiatbyltbioharnstoff,Big.
Anal. G. Noah 2198b.

Diftthylallylthioharnstoff, Entst.
aus Diathylthiobarnstoff,Eig., Anal.
tiers.2197b.

Difttbyl -p- amidobenzaldehyd,
Einw. auf Alkylbenstylanilinsulfo-
sfture(violetterFarbstoff)Aktienges.j

Anilinfabr.312e.

Diàthylan)idobuttersiiure,Enfet.
ans Amidobuttersaure dcb. Jod-

SthylE. Duvillier406c.

Diatbyl-n-amidonaphtol, Entst,

ausDiâtbyl-a-napbtylaminsulfosanre
Ges.f. e/iem.Industrie 131c.

Diâtbyl-na-amidophenol, Uebf.v.

Âzoderivaten in Parbstoffe dch.
arouiatischeBasenFarbenfabr.vorm.
Fr. Bayer 4- Co. 133c.

Diâthylamidopropionsaure, Ent-
steb, ans Alanin dcb Jotlâthyl E.I.
Duvillier406c.

Diathylamylthioharastoff, Ent-
steh. aus Difitbyltbiobarnstoff,Eig.,IIIh
Anal.G. Noah 2197b.

Diâtbylaailin, Uebf. in Thiodiâ-

thylanilinA. Michaelisn. E. Qod-

chaux556a.

Diâtbylanil insulfosâuro, Entst.
aus Diathylanilin dch. Thionylchlo-
rid A. Miehaelis ii. E. Godchaux

551a.

Diathylbenzidin, Verh., Derivatej
H. Schiffn. A. Vanni644c.

Diathylbenzidinpbtalsfture, Ent-
ateb. ans Pbtalyldiâthylbenzidin,
Eig. dies. 644c.

TO-Diâthylbeozol, Entstehungans

Aethylbenzoldeh.Aethylmalonylchlo-
rid, Eig. A.Béhalu. F.Auger174c. j

Di .ï thy 1 be nzoylâthylmotlian,
Entst.ans Aetbylbenzoldch.Aethyl-

8 malonylcblorid,Eig.,Uebf.InPropyl-
f. atby)pbeoylk«tondies. 174r.

Diathy lben zy Ithiobarnstoff,

Entgt.ausDiSthylthioharnstoff.Chlor-

hydrat 0. Noah21976.

f DifttbylbernstoinBftura, Uebf.in

:• XeroDSâureanhydridC. Bmhojf
3423*.

: | p-s-Diâthy!bern8toin8ilure,Ent-
•j steh. ans Aethylbutenyltricarbon

sanreesterC.Bisclwffu.Mintz650a.

> «7i-t<-Di(ithylberr>steinsiUire,EDt-
steh. ans AetbylbutenyltricarboD-
sjinreesterdie».650a.

as-Diftthylbern8teiDsfture, Ent- ,1

• aus i HexenyltricarbonsilLireostor,

Anhydriddies.651a.

Diflthy ldimethylentrisulfon,
Entst. ansFormaldehyd,Eig.,Anal.

) E. Baumann1375«.

Diftthyldisulfondibrommethan,
Entst. aus Diathyldisulfonmetban,

Eig.,Anal.,Verh.gegenVersoifung

E. Stuffer32306.

Diathyldisulfonniethan, Uebf.in

DifithyldisalfondibroœmetbuDdurs.

3230*.

Diatbylendiamin, Entst. ans Ae-

'1

thylenbromiddch. Aethylendiamin,
Salze Sieber326a; Ident. mit

Spermin,A. W.v. Hofmann8297b,

i~ s. a. W.Majertu. A. Schmidt37186;
Entst.aus Di&tbylentriaminod.Tri-

fitbylentetraminA. W.v. Hofmann t
37236; s. a. A. Lactenbury3741b.

Diiithylendiphanyldiamin,
s. a. DiphenylpiporazinC. Biwhoff
n. C. Trapesomjaw1977a.

Diâthylcntetrasalfid, Entst, ans

AethylonrhodanidL.Hagelberg1 084a. 1

I Difit hylentriamin, Entst. sus

Aethylonbromiddch. AmmoniakA.
W. r. Hofmann37116; Uebf. in

1
Aethylendiaminders. 3723b.

Diathylessigsfture, Entst.,Chlorid,

Anhydrid,Amid,AnilidM.Freund

u. P. Herrmann189a.

n « Di â thy Ig 1 utardicarbon-
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sfturo, Sntat. ans
Oiutardicarbou-

sauroestor,Eig., Ester, Uebf. in

Diâthylglutarsâure0. Dreml 241c.

Di&thylglutarimidtn, EntBt.aus
Glutarimido&ther,Salz A. Ptntierj
2945*.

a a -D i llthylglutarsaure, Entst.

ansDiathylglutardicarbonsaure,Eig.
0. Dressel241c.

Difîthylguanidin, Entst. ans Dia-

thylraetbylthioharnstoff,Pikrat O.

Xoa/t2196b.

a DiiUbylhydroxylamîn, Uebf.

in,?• AetbylhydroxylaminR.Behreiul

u. K. Leuchs403e.

i

Diftthylketo», Uebf.in Di-i-propyl-
disnlfondiatbylmethandeh. j-Pro-

( pylmercaptanE. Stuffer8227*.

D iSthy 1 mo t h y lsulfincyauid, j

Verbdg.mit SilberoyanidG. Patein

290e.

D i fith ylmo t bylthiohorDStoff,
Entsteb. ans Di&thyltbiobarnstoff,

C Salze,Uebf.in DiftthylguanidinO.
¡¡

Noah 21956.

¡ Diathylmuscarinpyridin, Entst.

t aus Pyridin dob. Bromacetal H.

'{ Lochert592c.

Diftthy 1-n-naphtylaminsnlfo-
sânre, Uebf. in Diathyl-n-araido-

napbtolGes.f.chem.Industrie131c.

Diâtfi yloxeton, Entst. aus Di-

hexonsilareR. Fittig235c,H.Dubois

239e.

as-Dintbyl-m- p h enylondiamin,

•
Uebf.in Flaveosindeli. Pbtalsauro-

• anhydridFarbw.vorm.Meister,Lu-

i ciusIf BrïLning134e.

Diûtbylphosphoriges&are, Eut-j
steh. ans AlkoholT. Thorpeu. B.

Norlh 635c.

Diâthylpiperidin, Entst. aus Pi-:

i peridin dch.Alkoholu. Zinkstaub,

Eig., Anal.,Krystfm.M.Dauwtecll
2572A.

Diathy lpropy Itliiobarnstoff,
Eotst. aus Diâtliyltliiohanistoff,Pi-

krat G. Xoah21'JÏ*.

«^-Diathylpyridin, Entstoh. aus

Pyridin doh. Alkobolu. Zinkstaub
$1.Dmnttedt25706.

j e-Difttliylpyrrol, Entsteb. aus

Pyrrol dch. Zinkstaubu. Alkohol,

Eig., Anal., Uebf. in c-Acetyl-c-

diiithylpyrroldert. 25654.

| Diatbyltotraoxyditolyl, Entst.

ausDiâtboxydiraothyldiphenylchinon
Eig., Anal.E. Noeltingu. P. Werner

3248*.

!Difttbyltbiobarnstoff, Uebf. in

Difitbybnethyl Triftthylthioharo-
stoff,Difttbylpropyl-,Diathylamyl-,

Diathylallyl-, Diathylbenzyl-, Dia-

thylatbylen-,DiathyRrimethyleotbio-
barnstoffG. Noah 21956.

DiathyHoluhydrochinon, Uebf.
in Diatboxydimethyldipbenylchinon
E. Noellingu. P. Werner3247*.

I Diathyltrimethylen-pg-thioharn-
stoff, Entst. aus Dittthylthiobaru-
stoff, Eig., Anal., Salze G. Noah

2199*.

Diallyl, Uebf. in HexylonbromidN.

Demjanow326c.

aa •Diallylglu tard icarbonsaure,
Entst. ansGlutardicarbonsàureestor
0. !>reml24 le.

Diallylbexasulfid, Entst. aneGly-
cerin dcb.Schwofol, Eig., Salze,
Uebf. in Allylsulfoxyd C. Keutyen
201c.

s-D i allylthiobavnstoff, Entst.,

Eig., Anal. O. Hecht287«; Eig.,
Uebf. in » Allylpropylen-ps-thio-
harnstoffP. Hirsch 978a.

' Diamant,Kohlenstoft'naturvl.Kratm
2409A.

Diamid, Giftwirknug0. Loew32036.

Diamidoapion Entst. aus Dinitro-

apion.Eig.,Anul.,Tetraacetylderiv.,
Uebf.ia Azin dch. Diacotyl, Ben-
zil G. Ciamicianu. P. Silber2289b.

m-Biamidoazoxybenzol, Uebf. in
wasterlôslielioblaue Farbstoffodch.

p-PbenylendiaminL. CassellaSfCo.
11r.
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D i amldobcBsenylaoiidophârijl-

mercaptan, Entst. ans Dioitro-

deriv., Eig., Uebf. in Pnrbetoffe K.

Oehler 217e.

m-Diamidobonzidin, Entst. aus

Dioitrobenzidin, Eig., Anal., Salz,

Uebf. in Azofarbstoffe E. Tâuber

791a; Uebf. in p-Diamidocarbazol

dm. 3266b.

7/<Diamidobeozidia-i-sulfo>

sûure, Entst, aus «i-Dinitroben-

zidin-ttt-sulfos&are, Eig., Uebf. inIn

Azin dch. Krokonsâure A. Zehra

3162b.

m/j-Diamidobenzoësâure, Uebf.

in Difuranylchinoxali» ut carbon-

sùure, Diplienylchicoxalin-ui-earbon-j

sîuro, Dimethylchiuoxaliu m car-

bonsiture, Hethyloxycbiooxalin -m-

earboDsaure, PhenylencarbonsSure-

dicinbaroinsaarefitbor, Fbonylencar-

bou8âureamid,Diacetylderiv.,Metbe-

nylaœidinderiv. ders. 36266.

Diamidobenzophonon, Entst. von

Isomeren, Eig., Diacetylderiv. W.

Slawlel u. E. Haase 2578 b.

p-Diamidocarbazol, Entst. aus «!

Diamidobenzidin Eig., Anal., Salze,
TJobf.in Tetraîiofarbstoffo E. Noei-

ting u. P, Werner 82664.

Diamidocarvacrol, LT«bf. in /S-

Oxythymocbioon G.Mazzara 1392a.

Entst.ausDinitrocarvacrol.Eig., Salz

(/ers. 333c; Uobf. in Acetylainido-

ilthenylamidocarvacrol ders. 564c.

DiamidooLinondiiraid, Uebf. in <

AzopbeuiD 0. Fisc/ter u. E. Hepp

Mit.f.

p-Diamidocymol, Entstausp-Di-

nitrocymol od. Tbytnocliinondioxim

Eig., Sain F. Kehrmann u. J. Mes- f.

singer 3562A.

p-Diumidodibenzyl, Uebf. in

Aetbaodichinolylin A. Corneyll l:ia.

p-Diamidodibenzylbenzidin, 1

Entst. ans Dinitrodibenzylbenzidin,

Uebf. in Disazofarbstoffe Mil Sr

Cu. 440c, I

p-DiauiiùodiliDflzyHolidin, Em-

steh., Uebf., in Disnzofarbstoffô(lies.

440c.

Dia m id 0 8 diohlor-m.x ylol.1.

Entst. aus Dioitro-s-dichlor-m-xylol,

Eig., Uebf. in Dlchlor-f»-xyloohi-

non A. Claus a. G. Runsdike G33c.c.

ni«3-Diamidodinapbtyldi8ulfid,

Entst. au8 NitroDapbtalinsulfosaure-

amid, Eig., Anal., Salze, Acetyl-,
I

Propionylderiv. A. Ekhom 1118a.
J

Diamidodiphenolatber, Uebf. in
t

Chrysatdinassofarbstoffe Farben/abr.

vorm. F. Bayer $ Co. 45e, 46e

Uobf. in Di6azofarbstoffo dob. Di-

oxynaphtalinsulfostture (aus R- und
1

G-Sâuro) die».678c.

Diamidodiphonylenoxyd,Ueborf. ii

in Disazofarbutoffen durch Amine, fc

Phenole Farbenfabrikca vorm. Fr.
l|

Bayer §• Co. 442e. Il

y- Di auiidodiphenylketoxim, II!

Uebf. inDisazofarbstoffedob. Amine, I

Phenole usw. Bad. Anilin- ». Soda-
|r

J'altrik 535c.

Di am i dodiphenylmethan, Eig.

der Isomeren, Diacetylderiv. H'.

Staetlel n. E. Haase 2578A. e

Diamidoditoluylonoxyd, Eotst.

aus o-TolidindisnIfos&ure, Eigscb.,

Uebf. in Farbstoffe Farbenfabriken

vorm. Fr. Bayertir Cb. 130c.

2,5-Diamidohexan, Salze, Uebf.

in Dimethylpyrrolidin J. Tafel u.

A. Neugelmuer 1546a.

a-Diainidohydrocbinon, Dist 11y1- K
ather (Entst. aus Hydrochinonfither, 1(1

Eig., Anal., Einw. von Diacetyl, 1
Phenanthrenchinon) R. Nietzki und

1
F. Rechberg 1211a. I

^-Diamidohydrochinon, DiStbyl- I

fitber (Entst. aus Dinmidohydro- Ë
chinonilther, Eig., Anal.); Uebf. in

K.

Dioxychinonâthor (lies. 1213a. I

Diamidonap htalin, Entsteh. nus 1

aS/S3-Dmitro-A-naphtylamin E. 1

Loetee 2546A.
I}'

Diamidonaphtalinsulfosaure, »
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Anwdg. zur Entwioklg v. Photo-

graphieen M. Andresen 371ct.

a3-Biamido-/3|-naphtol, Eotst. a

ans Dinitro ,-?-naphtol, Eig., Salz,

Triacetylderiv., ÏYibonzoyldoriv. E.

Loewe2543b. (S

Diamidophenazin, Salze, Diformyl.

verbdg. Einw. von Benzil; Uebf.

in Dioxyphenazin; Entst. dch. Jod- o

cyan 0. Fiseher u. E. Hepp 81 la;

Entst. aus Triamidodiphenylamin,

Eig., Anal., Salzo. Diacetylderiv.

B. Nietiki a, 0. Ermt 1854a; Entst.

ans Atnidoazobenzol dch. o-Pbony-
lendiamin 0. Fisc/ter u. E. Hepp I

27886; Ueborf. in Homofluorindin

iKe*.27914.

Diamidophonyltolyl, Trenoungr. 1

BenzidiD,Tolidin R. IJincli 3225A;

Uebf. in Disazofarbstoffe dch. »i-Sul-i I

fanilsfiuro, Salioylsâni'e, j«-Oxyto-

layU'uro Farbenfabriken vomi. Fr.

Bayer 4' Co. 419c; dch. Bismarck- I

braun, ChrysoîJin dies. 4'20e; Entgt.

aus o-Toluidin dch. Nitrobenzol u.

Aelzaltali dit». 781c. r,

Diamidophenyltolylsulfou, Ent-

stoh. aus DiauiidophoDyltolyl, Eig.,
Sulfosiiurendm. 782c.

Diamidopyromoltitlisâiirc, Uebf.

in Diliydrodiamidopyromctlitbs&ure,
Ester J. Nef 58âc.

Biamidoresorcin, Uebf. inTriptieo- «

dtoxnzin dch. o-Ainidophenol P. Sei-

del ma.

.1 Dinmidoresorcin Ensloh. aus ù

)j-Dioxyohiiiondioxim F. Kelirmanii

a. W. Tiesler 201 c.

Diamidostilben, Uebf. in Chrysoï-
dinuzofarbstoffe Farbenfabr. vorm.

F. Bayerfr Co. 45c, 46o.

Dianiidotbymol, Uebf. in «-Oxy-

thymochinon O. Matsara 1391a; ]

Pentacetylderiv. (Uobf. in Acetyl-,

Diacetylunido&thenylaniidothymol) ¡

Totracetyl-, TrineetyU Diacetyl-
deriv. dert. 564c.

Biamidotriphenylamin, Entst. aus

-=--=

DinitrotriphonylaraiD, Eig., Salz, Di-

a'cetyldoriv. R. Mers 25386.

a. D i am id ox nn thon, Eutst. aus

«-Dinitroxanthon, Eig., Salz, Tetra-

«cetylderiv. C. Oraebe \bc,

i-Diamidoxanthon Entsteb. aus

/î-Diniisoxanthon, Eig., Salze, Totra-

a«etyldoriv. ders. 15c.

o Di a min o Einw.auf Phtalaldebyd-
siiure A. Bistrzycki 1042a; Einw.

auf Phosgon A. Hartmann 1046a;

Oxydationsproducte 0. Fischer u.

i?. Ilepp 27876; Einw. v. Chinonen

J. Leîeeêter 27934.

Diamylamin, Clilorirung A. Iier<j

386c; Entst. aus Amylchlorid dent.

733e.

Diaroylehloramin, Entst., Eigsch

ders. 3S6c,

i Di i -amyldisnlfondimothylme-

than, Entetoh. ans Aceton dureh

AAraylmorcaptan E. Stuffer 322SA.

Diamyloxamid, Entst. aus tert-Bu-

tylcarbinaniin, Eig., Anal. il. Fremul

u. F. Ltnze 28686.

«y-Dianilido-a-roethyl-y-brom-

acetessigsiluro, Entst. aus »i-Phc-

nyl-a|Vdikoto-i7-methyl-/î-amlidc>-

«i-brorapyrrolidin, Eig., Anal., Ni-

trosoderiv., Uobf. in (1) Pbeayl-

(3) aBilidobrommethyl-(4)- motbyl.

(4)-anilidopyrazolonj-l.i?wWrt550o.

ay-Dianilido a- mothyldichlor-

acctesgigsâurc, Entst., Eigsch.,
Anal. ders. 552a.

ai r.4-Diauili(lonaphtaIin, Entst.

aus «-Noplitochinondianil 0. Fiovher

u. E. Ilepp 394c.

,-îi ,-î« -Dianilidonaphtalin, Entst.

aus ,n ,4-Dioxynaplitalin, Eig., Aual..

Acetvlderiv., Uebf. in Benzolazodi-

aniliudonaphtalin A. Clauaim528 a.

Dianilulooiazthiol s. D. Hector

3580.

«-Dianilidophonol Entsteli. ails

Pliloroglucin dch. Anilin,Eig, Salze,

Dîacetylderiv., Bibenzoylderiv., Di-

nitrosoderiv. G. Mimwni 489c.
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Diaiii!ido-p xyloohioon, Ent-

stebungaus p-XylochinonL. Pflug
101c.

Dianisylbrompentalncton, Eutst.
aus Diaoisylpentylensaure,Eig. J.
PoKHd99c.

DianisylpentoUfture Entst. sus

Bornsteinsiiuredurch Auisaldehyd,
Eig., Salzedm. 98c.

Dianisylpentylensanre, Entsteb.
ausDianisylpentolsaure,Eig., Salze
dm. 99c.

Dianisyltetrylen, Entst. aus Born-

steios&uredch. Anisaldebyd, Eig.,
Tetrabromiddm. 99c.

Diastaae, Darst. fester dcb. Fluor-

wasserstoffa,MalawûraeSoc. ginér.
d. mattose50c; Verh. der Stftrke

geg.Gersten-,Weizen-,Malzdiastase,
kQnstl.nach ReycblerC.Lintnera.
F. Eckliardt 2I0f; Trennung in

Maltasea. DextrinaseH. Wismannjr.j
347c.

Diazoamidobenzol, Darat.T. Car-
tiu*30356.

B i az Oamidobenzoldekabydro-
chinolin, Entst., Eig., Anal. E.

Rambergeru. F. Lengefeld1158m.

DiazoamidoverbindongeD nor-
maleu. gemischteR. Meldolao. F. 1

StreatfietdC9Oc.

DiazobenzoÔBâureâtliur, Einwirk. e

von Alkalienauf Sulfat T. Curtiusj
3034i. f

Diazobonzol, RoductionW.Koeniys
î(,Vlk; Einw. aaf Nitroâthylalkohol I1

R, Demuthu. F. Meyer233c.

Diazobenzolchlorid, Darst. von

IltxoeknemStAzE.Knoevenagel2S96b;I

Molecolargewicbtin Lôsungen H.

Gdl(lschmideS22U;Einw. von Na-

triumthiosulfatil. Purgotti 285c; CD
Uebf.inPbenylmercaptandch.Xan-

!I·
tbogensaureestorR. Leuckart327e.

Diazobonzolkalium, Anal.T.Our-
dm 3035A.

Diazobenzolnitrat, Darstell. von
ItroeknemSalzE.Knoeuenagel29966.

DJaaobenzolsilber, Anal. T. Cur-

tius 3035*.

Diabenzolsulfat, Uobf. in Benzol-

8ulfo8aorei.a;i</«Am/ 1454a; Darst.

von trooknem Salz E. Knaevenagel

29956; Verh. geg. Alkalien T. Cur-

tius 3033i.

Diasiobonzolsulfosaure, Einw.anf

Nitroâthylalkohol R. Demuth u. V.

Meyer 233c.

Diazoeeuigather, Ueberf. in fum.

Trimethylon- l,-2-diearbonsfmro,Glo-

tnconsauro dch. Acrylsilurefitber E.

Bue/mer 701a.

Diazogruppe, Entfernang dcb. AI-

kohol und Alkali R. Nietzki n. F.

Ruppert 3478*.

/i-Diazo-rt-methylthiazol-.v'-car-

bonsSureester, Entet., Eig., Uebf.

in Hydrazido-, Cblor-, Brom-, Jod-

thiazolcarbonsaureester M. Wohmann

739c.

Diazooxybenzol, Entst. aus Phénol

dcb. Diazobenzolehlorid R. Hineh

37076.

a-D iazop ro pionsâure, Aether, î
Entst. aus a-Hydrazonpropionsâure
od. fi-Amidoprnpionsâure T. Curtius

30376.

Diazothiaz'oideriv., Entst., Eig.,

A. Ifantoseh 1476a.

o-Diazotoluol,Einw. von Natrium-

thioBulfat A. Purgotti 285c.

p-Diazotoluol, Einw. von Natrinm-

thiosulfat ders. 285c.

Diazouracil, Entst. aus Diazonracil-

carbonsâure, Eig., Salz R. Belirend

u. P. Ernert G43c.

Diazonracilcurbonsâiire, Entst.

aus Amidouracilcarbonsaure, Eig. 1

dies. 643c. :1

Diazoverbindungen, Verh. gogen

Kupferpnlver L. Gattermann 1218a;

Verh. der Sulfate gegen Kupfer od.

Kupferoxydnl O. Tobias 1628«, s.

a. T. Sandmann1S80 a; Verb. geg.
Phenole E. Le/lmann u. Il. Boye

I7S1«; Darst. trockener Salze E.

·u6
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Knoevenagel 2994A; Uptors.

Ootdschmidt 3220e; Synthèses mit-
tels R. llinch 37056; dor arom.

Reihe,Ein\v.aufXanthogenat«,Uobf.
in Thiophonole R. Leuckart 327 e;

Aniidodiazoderiv. der Dipkenylreibe

Farbenjabr. vorm. Fr. Bayer fy C'o. <

439c.

/J^-Dibenzallavulinsâure, Entst.

aus fJ-BouzallûviilinBSurô, Eig., H. j

Erdmann ;>76c.

Dibenzamid, Entât, aus Bon/.oui

tril dch. Benzoylcblorid, Verh. F. <

Krafft 2389A; Natriurosak, Jod-

additionsverbdg. T. Gurtfvs 30396.

Dibenzoylaeetonitril, Entst. aus t

Acetonitril, Eig. E. v. Meyer 693c.

Dibenzoylbornsteinsp.ure Uobf.

in DipbeDylfurfarandicarbonsâure ]

W. Perkin jun. u. A. Schlôsser 743c.

Dibonzoylbromcarbi uoln oetat
Entst. aus

Dibeazoylcarbinolacotat, j
Eig., Anal. R. de Neufoille u. H.j

v. Peclmmnn 3378b. ]

Dibenzoylbrommethan, Entsteh.

aus Dibeozojlmetban, Eig.. Anal,
tTebf. in Dibeozoylcnrbinolncetat ]

die». 3377*.

Dibenzoylcarbinolacetat, Entst.

aua Dibenjeoylbrommetban, Eig.,

Anal., Uobf. in Dibenzojlbromcar-
binolacetat dieu.33776.

afi- Di b enzoylcinDamen, Entst.' ]

aus Benzil dch. Acetophenon, Uebf.

in Triphenylcrotolacton, Dibenzoyl-

oionameoimid, Motbyltripbonylpyr- ]

rolon, Pheiiylbydrazon, Uebf. in Tri-

pheuylpyrazol F. Japp u. F. Klinge-
mann 637c; Krystfrm. der Derivato 1

A. ÏW«o»»639e.

a /3-Di b eozoy 1 ci nnîimenimid,
Entat. aus a/J Dibenzoylcinnamen,
Uebf. in Triplionylpyrrolon E. Japp <

u. F. Klingemann 638c.

Dibenzoyleyanamid, Entst. aua

Natriumcyanamid dch. Benzoylchlo-

rid, Eig. W. Buddeus 632 c.

D.ibeiizoyldibromruethan, Entst.

aus Dibenîioylmetban, Eig., Anal.

Uebf. in DipbeDyltriketon R. de

Neufvilteu. H. v. Pec/tmann 33786.

Dibenzoylglyool, Entst. aus Ben-

zoyjglyool oder Glycol, Sohmp. S.
Gabriel u. T. lletjmaim 24986.

«-Dibenzoylbarnstoff, Entat. aus

Knallquecksilber A. HoUemann29984,
s. a. R. Scholl 35066; Entst. nus

KnallB&uro A. HoUemann 30006;
Uebf. in Benzamid, Diphenyllmm-
stoff'fera. 8742A.

««-Dibenzoylharnstoff, Entstab.

aus Natriumcyanamid doh. Bonzoyl-
chlorid, Eig. W. Buddeus 682c.

s-Dibonzoylhydrazin, Entst. aus

Bonxoylhydrazin, Eig., Anal. T.

Gurtim 30296.

DibenzoylmetbaD, Uebf. in Di-

benzoylbrommotban, Dibenzoyldi-
brommethau, Nitrosotlibonzoyimo-
than R. de Neufoilleu. ».Peclimann

3377 b.

Dibenssoy Hrimethylendiamin,
Entst. aus Trimcthylcnphonyldiamin,

Eig. L Balbiano 154c.

Dibenzyl, Bildung von Derivaten

dcb. Condensation 0. Popp 113a;
Entst. aus Benzylcblorid A. Corney
1115a; Entst. aus Phenylzimmt-
s&urenitril M. Freuml u. P. Remue

28596.

Dibenzylalsorbit, Entat. aus Sor-

bit dch. Benzaldohyd J. Meunier

283c.

Dibenzyldi-t-chinolin, Entsteh.

ausPapaverolin,Eig., Salzo K. Krauss

653c.

Dibenzylessigsâure, Entst. aus

i Butenyltricarbonsfiureestor dch.

Ben1.ylcblorid C. Bisthoff u. A. v.

Kultlberg 1948a.

oa D iben zy lglutardi carbon

saure, Entst. aus Glutardiearbon-

sâureester od. aus Benzyhnalon-
sauroester dch. Motbylonjodid, Eig.,

Ester, Uebf. in Totrametbylontctra-
carbonsâureester 0. Dresse/ 1241c.
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rt-Dibenzylhydroxylamin, Entst.
«me«-Benzylbydroxylamin,Eig. R.

Behrend u. K. Leuchs40?c.

/S-Dibeozylhydroxylamin, Entst.
aus 0-Benzylhydroxylaruiu,Eig.,
dies. 403c.

Dibenzylmalons&ure, Eotst. ans

i Butonyltricarboosâureesterdurch

Bonzylchlorid,Schmp.C.Bisehoffu.

A. v. Kuhlberg1949a.

Dibrassidin, VerbrennnngRWfîrme
F. Stoltmann u. II. Laiigbein618c.

Dib rom a cet ylbrasilein, Entst.

nus Oktobrom-brasiloïn,Eig., Anal.

C. SehaU u. C. Dralle1428a.

«/?- Dib romadipinfiiiaro, Ester,
Entst. a. ^«^-Hydromncoti8ftore«ster
H.Rupe2S$c;Uebf.ini-MuconsSure
S. Ruhemannu. F. Blackman501c.

(Sy-Dibromadipinsilure, Entsteh.

aus ^?^-Hydromucon8âureH.Rupaa

233c.

«-Dibromanilin, Uebf.in m-ana-

DibromchinolinA. Clausu.C.Geisler

110c.

mp-Dibromanilin, Uebf. in mp-
Dibromchinolin,p,ana-Dibromchi-
nolin dies. 110c; Uobf.in mp-Di-

bromphencljO-DibrombenïolF.Seli(ff
652c.

o-Dibrombenzol, Entat. aus p-
Amido-o-dibrombenzolders. 652c.

»i-D ibrombenzol, Schmp. ders.

652c.

m-Dibrombenzopbenon, Entsteh.

ans BenzophononR. Demutlia. M.

Dittrkh 36146.

p-Dibrombeuzophouon, Entsteh.

ausp-Brombenzoénsaurodch.Brom-

benzoldies. 3614/

«j-Dibromben zophenonoxim,

Entât., Eig., Anal.dies.3615b.

Dibr ombrasilindibromid, Te-

tramethylather (Entst. ausBrasilin-

âtber) C. SehaUu. C.Dralle1431a.

Dibrombrucin, Entst. aus Bruein-

tribromid, Eig. H. Beckurt»496c.

Dibrombutylen, Entst. aus »-Bu-

1

tylonbromid, Eig., Aual. L. Hagel-

j berg 1089«.

Dibromcarballybaure, Entât, ans

Carballylsaure, Eig., Salze Ë. Oui'

nochet 244c.

1 oy-Dibromcbinolin, 'Entat. ans u-

Broinchinolin od. o-Nitrochinolin;

Nitroderiv., Amidoderiv. A. Claus u.

A. Welter 693e. '

o, «t-Dibromchinolin, Entst. aus '•

o-Nitro-m-bromehinolin, Eig. A.

Claus u. 0. Vit 110e.

o,ana-Dibromchinolin, Uebf. in.

NitrodibromchinolinA. Claus u. C.

Qeisler 1 10c;Uebf. in o-anu-p-Tri-
bromobinolinA. Claus u. P. Heer-

mann 694e. j'

o,p-Dibronichinolin, Uebf. in Ni- 8

tro-op-dibromchinolin A. Claus a.

C. Qeisler 110c; Uebf. in op-y-Tn-
bromchinolin A. Claus u. P. Jleer-

mana 694c.

wi/-Dibromchinolin, Entsteh. aus

w-BromehinoliD, Eig., Jodmetbylat (
A. Claus n. A.Welter\c.

1

w-ana-Dibromchinolîn, Entsteh.

ans s-Dibroroanilin, Eig. A. Claus

u. C. Geisler 110c.

m/i-Dibromohinolin, Entst. aus il

mp-Dibfomanilin, Eig. dies. 110c.

ana, /-Dibromchinolin, Jodme-

thylat A. Clam u. A. Welter Ulc.

py-Dibromchinolin, Entst. ausju-

Bromchinolindibromid dies. Ulc. B

p, n;ia-Dibromchinolin, Entst. aus

mp-Dibromanilin A. Clam u. C. ;1

Qeisler UOc: ausp-Nitro-ana-brom- | 1

chinolin A. Claus u. G. Vis 111c.

Dibromchinolylessigsâurealde

hyd, Entst. aus Cbinolyl-a-inilch-

sûure, Eig. E. Carlier u. A. Ein-

horn 28946.
l(

Dibromchloracotumid, Entst. aus 1

Pentabromtriehloracetylaceton, Eig.

T. Zincke u. 0. Keijel 1721 a.

Dibroœdiaeetylbrasileîn, Entst.

aus Hexubrombrasileïn, Eig., Aual. ee

C. Sctiall n. C. Dralle 1428«.

J
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Dibro mhy d ras t phtalimidîn,
Entst. aus Hydrastphtalimidin,Eig.,
Anal.M. Freund u. A.Philips2915b.

«-Dibromhydrin, Entst. aus Gly-

1

cerin, Esgigoster,Uobf.in Dinitro-

brommethan,Bromessigsaure,Const.
0. Aschan 1826a; Uebf. in Epi-
brombydrin, AHylalkoholdch. Na-
trium ders. 1831a.

1

Dibrombydrochinon, Ident. mit
ChinondibromidJ. Nef 691e.

Di bro m d i chlortetraketobexa-

methylen, Entât, ans Cbloranil-
satireod.BromanilsaureJ. Ne/&91e.

Dibro tn-s-dichlor-m-xylol, Ent-
steh. nos »-Dichlor-m-xylol,Eig.
A. Claus u. G. Rumohke633c.

Dibrom-ti-dicbior-m-xylol, Ent-
steh. aus »-Dichlor-»i-xylol, Eig.,
Anal. E. Koch 28204.

Dibroïn-v-»«-di ohlor-i»-xy!ol,
Entst. aus Dieblor-m-xylolfi. Wi~
schin 31156.

Dibro mdifurfurdiaeetylen H.
Qibsan u. C. Ka/tnweifcr583c.

Dibro nul i /î-naphtylonkoton-
oxyd, Entst.A. Clausu. W.Ruppet
201c.

Dibro mdi n i t r o phenylmalon-
sfture, Ester, Entst., Eig., Uebf.
in Bromimilidodinitrophenylmalon-
aaureester, Bromamidooxindol C.
Jackson u. W. Bancroft459c.

Dibromdioxydimethyltriphe-
nylmethan, Entst. aus Dioxydi-
metbyHriphenylraethan, Eig. G,
Schrâteriiïc.

Dibromdiphenylcarbonat, Ent-
steh. aus Diphenylcarbonat,Eig.,
Anal. H. Eckenroth u. Rilekel
695a.

Dibrom-p-ditolyltetrazin, Ent-
steh. aus ^-Ditolyltetrazin, Eig. S.
Ruhemann250c.

/9-Dibromhydrin, Essigesterders.
1827«.

Dibro mhydrochinondicarbou-
sauroestcr, Eiow. von Phenyl.i-

cyanat, Const. H. Qoldsehmidt u.

A. Meissler 264 a.

Pibrommaletnsaare, Verh. des

Silbersakes W. Hendrifaon 584c.

Dibrom methylendiilthylsulfon,
Entst. ans Formaldebyd E. Bau-

mann 1876a.

Dib r omme th y 1 phenylsulton,
Entst. au8 Phenylaulfonessigsaure,

Eig. R. Otto 197c.

D ibro mmothyl-p-tolylsalfon,
Entst. «as p-Tolylsulfonessigsâure,

Eig. ders. lM7c.

Dibrom.a-naphtochinon, Entât.

ans Brom.a-naphtochinon R. iIlel-

dola u. F. Hughes 690c.

Dibrom-a-naphtol, Uobf. in y-

Brom-a-indon, zweitos a-Naphtochi-
non dies. 502c, 635c; Uebf. in

Brom.a-naphtochinon dles. 690c.

o-Dibrom-s-nitroanilin, Entst.

ans o-Dinitro s- o- dibrombenzol,
Ident. F. Schiff 652c.

oy-Dibromnitrochinolin, Entst.

A. Claus u. A. Welter 693e.

Dibrom -o-oxychinolin, Entst. aus

o-Oxychinolin-a1uz-sulfosilure Eig.
A. Claus u. M. Posselt 200c.

Dibrom-p-oxychinolin, Entst. aus

p-Oxychinolinsulfosaure dies. 247c.c.

mp-Dibromphenol, Entst. «usinp-
Dibromanilin F. Scltijf 652c.

o Dibrom s phenylendiamin,
Entst. «us o-Dinitro-« dibrombenzol,

Eig., Einw. von Phonanthrenehinon

ders. 652e.

DibrompheDyl-/3-ureîdopropion-

saure, Entst., Eig. S. Hoogewerff
u. IV. van Dorp 505 c.

Dibromphtals&are, Eatsteh. ans

Phtalsaure dcb. Schwefels'iure u.

Brom N. Juwalta 131c.

a Dibrompropionsfture Einw.

auf Benzolsulfinsiiure R. Otto 197c.

Dibrompropylphtalimid, EnUt.

aus Allylphtalimid, Eig., Anal. A.

Ncttmanii 1000a.

Dibrompyroweinssiuro, ans Pro- '-
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pBnyltriearbon&fiure,Uebf. in a- j
Bromcrotonsaure,Const.C.Bischoffj
1927a.

«-Dibromresoroin,AstherJ.iïertig
u. S. Zeisel651c.

/î-Pibronirosorcin, Aother dies.

651c.

Dibromte tra acetylbrasileïn,
Entst. ausTetrabrorabrasileÏD,Eig.,
Anal. (J.Schatl u. C.Droite1429a.

Dibromtriacetylbrasileïn, Entst.
aus Monobrorabrasileïn,Eig.,Anal.

die».1429a.I.
Dibromraleriansfmre, Entst.aus

Aetbylidenpropionsaure Friinkel

92c.

Dibronixsothon, Entst. ans Xan-

thon,Const. C. QrSbe14c.

Di-i-butylamin, MaresOxalat

Malbot689c.

tert- Dibutylbenzol, Entsteh.ans

Benzol, Eig., Anal. M. Seiikowskt

2420*.

Di-i-bntyldis ulf ondibrom-
methan, Entst. aus Di-r-butyl-

disulfonmetban, Eig. E. Stuffer
3231*.

Di- j-buty ld isulfondimethyl-
methan, Entst. aus Acetondch. 1]

i-Butylmercaptan,Eig., Anal.ders,
3228A.

Di-i-batyldi8ulfonmethaD,Entst. ]

aus Formaldehyddch. t-Btttylmer-

captan,Eig., Anal. ders. 3231b.

Dicnpronamidinbiiiret, Entst.aus

aus Capronamidin,Eig., Anal.A.

Pinner29224. 11

DiearbaDilidodibromhjdro-
ohino ndicarbon sâureâtber,
Entst. ans Dibrombydrocbjaondi-j II

carbonsfturrester, Eig., Anal. H.
Goldtchmidtu. A. Meiisler264a.

Dicarbanilidodichlorhydrochi- 1I

nondicarbons&areather, Ent-

steh. aus Dichlorliydrocbinondi-11

carbonsSaredcb.Phenylcyanat,Eig.,
Anal.dies. 260a.

D i carban ilidohydrazobenzol,

Entet. nus Hydrazobenzol, Eig..
Anal. H. Goldtchmidtu. I'. Rosetl

489a.

Dioarbintetraoarbonsftureather,

Entst. ans Saureanilidendcb.Chlor.

malonBaurefttberC. Paal u.9. Otten

2591A.

Diearboxyglutaeoosfture, Uebf.

in Aothyl-, Bonzyldicarboxyglata-
consftureester M. Gut/iteit u. 0.

Dresse!3181b.

pyn'py/}'D\eh'\no\y\ Entstoh.aus

py l-Cbîuo!yle8sig8â»realdehyd,Eig.,
Ident. mit Dichinolyl ans Chinolin

E. Cartieru. A. Einhorn28956.

Dichiuoyltetroxim, Entstob. aus

Dinitrosoresorein,Einw. von Sal-

petersSareF. Kehrmannu. J. Mes-

singer3816*.

Dichloracetamid, Entsteh. aus

BexachlortriketohexylenT. Zincke

u. 0. Kegel242a.

«-Dichloracetanilid, Entst. aus

Hexachlortriketohexylen«"te».242a.

«>•Dichloracetophenoncarbon-
sAure, Entst. aus m-Dichlormethy-

lenphtalyl, Eig. T. Zinch u. T.

Coohey 109c.

Dichloracotylaceton, Entst. aus

Chloracetylaceton,Eig. A. Combes

687c.

Dichloracetyltrichlorcroton-
saure, Entst. ans Pontachlorii>sor-

cin, Eig., Anal., Amid, Uebf. in

Diohlorroetbylcblorvinylo diketon

T. Zinvke3779b.

Dichloradipinsiiure, Entst. aus

Hydromuconsaure S. Rultemann

743e.

Dichlorather, Eiow. auf KrosolC.

Bruokmr467c; Einw.auf Tbiobenz-

amid R. Hubacher737c.

Dichloraldehyd, Entst. aus Tri-

cblorroilchsftureE. Reisse467c.

Dicblor- ana- ami do- o -oxycbi-
nolin, Bntst. ans a««-Nitroso-o-

oxycbinolin,Eig. E. Lippmannu.

F. Flemner -23c.
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Diehloranisol, Uebf. in Dicblor-

nitro-, DioblordinitroanisolL. Hugou-

nenq 484c.

«i-Dichlorbenzol Entât, ans p-

Diohlorbenzol, Uebf. in s-Nitro-m-

diehlorbonsiol Jsirati 291c.

^•Dicblorbenzol, TJobf. in m-Di-

chlorbenzol ders. 291c.

Dichlorbromacetamid, Entstobg.
aus Hexacblordibromacetylaceton T.

Zincke u. 0. Kegel 233».

Dicblorbrommetban, Entst. aus

HexacbJordibromacetylaceton dies.

ma.

Dichlorbrncin, Entst. aus Brucin,

Eig. H. Beckwta 496c.

«i-Dichlorchinon, Uebf. in Chlor-

p-dioxychinon, CbJor-p-dioxycbinon-

diimid 1; Kehrmann u. W. Tiesler

152e.

Dichlordiacety Iditoly ldi am ido-

flthan, Entstoh. aus Aethylendi-o-

tolyldiamin, Eig., Anal. C. Bischoff
n. 0. Nastvogel 2032a.

Dichlor-1, 3- diketopontame-

thylen, Einw. von Anilin, p-To-
luidin W. Jnce 1482a.

n-Dic hlor-«-dimethylbei nstein-

8ûuro, Entsteh. ans a-Dicblor-

propionsûure, Uebf. in a-Dichlor-

«•dimetliyliiuccinaminstttire, a-Me-

tliyl-p-cliIororotoDSâurenR.Otto u. G.

Hotsi 454c; Einw. von Phenylhy-

drazin (lies. 632c.

a Dichlor- o- dimotbyls uccin-

aminsâuro, Entst. uus a-Dichlor-

8-dimetbylbern6teinsûuro, Uc-tif. in

ChlortiglinsSuroamid dies. ioôc.

Dichlordinitroanisol, Entst. ans

Dichloranisol, Eig. L. Huyounenqiq
434c.

«I Pi Dichlordiuitro Diiphtalin,
2 isomere Entst. aus «t#a-Dichlor-

napbtnliii, Eig., Anal. P. Cleve956 a.

ai«<-Dicblor-/î|4-dioxynaphttt-

lin, Entst. ans Dioxynaphtalinj

Eig., Anal., Acetylderiv. A. Cl'iwshts

525».

| Dicbloressigs âuro, Einw. auf

Bonzolsulfinsauro,Tolaolsulfinsfinre
R. Otto196c.

DichlorfluorosceïD, Uebf. in Di-

thiofluoreMeÏD,Thiopbloxin,Cycl-
amin, ThiooyanosinSoc. Gilliard,

` P. Monneta. Cartier633.

p-Diehlorhydrazobenzol, Entât.
ans p-Cbloroitrobenzol,Verb. geg.
Pho8gonif. Freund u. F. Kuh
2840b.

i Dioalorbydrin, Uebf.in Diphenyl-

.1

solfon-i'-propylalkoholR. Otto u.
A. R'ùssiruj758a.

D i chlorhydrochinondicarbon-
«aureester, Einw. vonPhenyl-i-
cyanat, Const. H. Qoldschmidtn.

1 A. Meissler260a.

Dichlormalonsaure, Methylather
(Entst.ausHexaohlortriketohoxylea
deb.Methylalkohol),AmidT. Zincke
u. 0. Kegel244a.

Dichlormethylcblor vinyl-o-di-
keton, Entst. aus Dichloracetyl-
trichloreroUmsilureod. Pentachlor-

resorcin, Big., Anal., Uebf. ia

Chloracetylen,Oxim, Cbinoxalïn-
deriv. dch. Toluylendiamin T.
Zincke3281A.

<u-Dichlormothylenphtalyl, Ent-
steh.aiiePblivlylchloressigsiiure,Eig.,
Uebf.inDicbloracetophenoncarbon-
sfturoT.Zmckeu. T. Coofoey108c.

Dichlormothyl paracon a fiure,
Entst. aus ïricblormetbylparacon-
sâure,Eig. Miller93c.

Dichlormothyl pbenylsulfon,
Entst. aus Phenylsulfonessigs&uro
dch. Chlor,Eig.,R. Otto197c.

Dich lormethyl- p- tolylsulfon,
Entst. ans p-Tolylsulfonessigsâui-e,
Eig. dm. 197c.

Dichlormiichsilnre, Uebf.inChlor-

nldebydE. Reisse467e.

Dicblormuconsâuro Entst. aus

Schloimsâure,Methylester;Uebf. in

j />- HydmrancousaureH.Rupe231c.

j-j'-lJicblonnuconsaurc, Eutst.Eig.,
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Ester, Àming&ure-,Amid S. Ruhe- a

mmn u. W. Elliott 742c.

ai ft-Diûhlornaphtalin, Entst. au

Dichloraapbtylamm od. Nitronaph-

talia-/?-8ulfosaure, Eig., Uoberf. in

Trichlornaphtalin, Chlornaphtochi- «

non, 2 isomore Dichlordinitronaph-

taline, Trinitrodichlornaphtalin P.

Cleve 954a. I

al- Dichlor- fi' naphtochinon,
Entst. ans Dichlor-naphtochinon- «

oxim T. Zincke 400c.

Dichlor-a- naphtochinondichlo-

rid, Const. A. Clam 829c.

Diohlor- u apb tochinon-a-

oxim, Entst. ans ,Ï-Naphtoohinon- (

«-oxim, Eig., Uebf. in Diehlor/?-

naphtochinon T. Zineke 400c.

Diclilor-«-napbtoeblorocbinon,
s. Tetracblor-a-diketohydronapbtalin g

T. Zinée u. T. Cooksey 107c.

«i i^- Dich lornnphtylamin, Uebf.

in aij3j-Dichlornaphtalin P. Cleve

U54n.

Die)) lornitroanisol, Entst. nus Di-

ol)loranisol.,Eig.L. Uugounenq434c.

a Dicblor propionitril starres,

M..leculargew.(Const.) R. Otto 836a. t

u-Dichlorpropio us&ure, Uebf. in

Aethoxyacrylsâure R. Otto 1108a;

£iaw. auf Bonzolsultinsâure R. Otto

197c; Uebf. in a-Diehlor-s-dimethyl- «

bernsMnsâure R.Ottoa. G. Hotstibic.

Diehlorpropylphtalimid, Entst.

ans Allylphtalimid, Eig., Anal. A.

Neummn 1000a. ]

a-Dichlornalicylsilnro, (dent, der

auf versebiedenen Wegeu gowon-

DonenJ. Heclit 6Glc.

Dicblorstearinaâure, Entst. aus ]

Elaïdins&ure, Eig., Anal., Salze 8.

Hotromki 25316. ]

8-Dichlor- w-toluylsaure, Entst

aus «-Dwhlor-tn-xylol,Eig. A. Clam

u. H. Hurstert 457e. ]

Dichlortrimethylen, Entst. aus

Trimethylen, Eig., Dibromid 6. Gu-

staeson 768c. ]l

ai £»- Dichlortrinitronaphtalin,
Entst. ans ai^-Dicblornaphtalia,
Ident., Uebf. in Amido-, Anilido-

chlortrinitronaphtalin,Trinitroohlor-

naphtol P. Cleve956a.

8-Dichlor-m-xyloohinon, EDtat.
ans Diamido-s-dicblor-7/i-xylol,Eig.
A. Clausu. 0. Rmschke 633c.

Diohlor-o-xylol, festes, Entst.au»

o-XyloI,Eig.,Anal.E. Koch 2321*.

ti-Dicblor-m-xylol Entsteh. aus

m-Xylolod. ans s-Dichlor-m-xylol;
TJebf. in Dibrom-t^dichlor-M-xyloI,

DinitK)•»•dichlo^JB-xyIolE. Koch
2820b.

(ti)m-Dicblor-w-xylol, Entst. aus

v-tn-Xyloldisulfosaure,Eig., TJebf.

in Dibromdichlor-»»-xylolR. Wischtn

3114*.

s- Dichlor-m-xylol, Entst. ans m-

Xylol, TJebf.in t>-Trichlor-«i-xylol,
Dinitro-s-dicblor-m-xylolE. Kocft

2319b:Eutst.ausXylol, Eig., Uebf.

in «-Dichlor-m-toluyls&ureA. Claus

u. H.Bitntert\hTe; Uobf. in Nitro-,
Dinitro-,Dibrom-«-dichlor-m-xylol
A. Clausu. G. Runschke633e.

t)-Dichlor-w-3tylol-tfs- sulfos&uro,
Entst. ausy-Dicblor-w-xylol;Salze,

Amid, Ueberf. in as- /«-Xylolsulfo-
saare E. Kcc/t 2320*.

»-Dichlor-»*-xylol-i>-sttlfosaure,
Eutst. uubs-Dicblor-/«-xylol,Salze,

Amid, Uebf. in m-Xylolsulfosaure
E. Koch2319*.

Dicumarin, Entât. aus Bernstein-

sâure dch. Salicylaldebyd, Eig.,
TJebf. in HydrodicumarinsâureG.

Dymn 97c.

Di-po-enmyltetrazin, Entst. aus

p<t-CuniylhydrazinS.Ruliemann250e.

Dicyanbonzonylamidoxim, Ent-
steb. aus Benzenylamidoxim,Eig.
Anal. 0. XordeiiskjuM1462a.

Di-o-cyanbonzylam in, Entet. aus

Cyunbonzylcblorid,Salz A. Day u.

S. Gabriel248S6.

Di-o-cyanben^yldisulfid, Entst.
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i hus u-C)itubwi^iiuwoaj>luH,Eig.,
Anal.A. Day u. S. Gabriel2485b.

Dicyandiamid, Unters. B. Rathke
u. R. Oppenheim1668a; Uebf. in
Ammelindcb.CyansSure,Coust.E.

Bamberger1857a;Uebf.in Phonyl.
ammelindch.Pbonyl-od. Diphenyl-
barnstoffA.Smolkau. A. Ftiedreich

279c; Uebf.in Ammelindoh.Ure-

thandia. 387c;Const.A.Smolka569c.

Dicyanessigester, Bntst.ausCyan-
essigester,Eig. A. Haller 567c.

Dicyanmosityloxyd, Entsteh.aus

Acetylcyanessigester,Eig. A. Held
me.

Dioyan /S naphtenylamidoxim,
t Entst. ausNaphtenyhunidoxim,Big.

Anal.0. NordemkfOld1463a.

DicyaDphenylhydrazin, Uebf.in

a-PhenyltriazolcarboBsSureA. Bla-

din3789*.

Di de h ydrotri chio r dioxypiper-
azin, Entst. aus Chloralammoniak,
Eig.,Acetylderiv.A. Bélialu. Choay
25c.

Didioxymetbylonindigo, Entsteh.
aus Nitropiperonal,Eig., Anal. C.
Liebermannu. F. Haber 1566a.

Didiphenylpropyloxamid, Entst.
auaDiphenylpropylamin,Eig.,Anal.
M. Freund u. P. Remse2862b.

Dierucin, Verbrennungsw&rmeF.
Stohmannu. H. Langbein618c.

Difuramylehinoxalin-m-carbon-
siare, Entst.aasp-Diamidobonzoé-
Bâuredch. Furil, Eig., Anal.,Salz
A. Zeltra 3626b.

«•Difurylbarnstoff, Entsteh. nus

Farylamindch.Phosgen,Eig.,Anal.
W.MarckwaM3207*.

Digitalin, Isolirungvon Digitogenin,
ZuckerartenH. Kiliani1555a; Kry-
stall. Unters. Arnaud24c.

Digitonin, Eig.,Zu8., Isolirungder

Zockerarteoâl. Kiliani 1555a.

Diglycolanilsaure Entsteh. aus

Diglycol8âureanhydridR. Arrachüft

736c.

Digîycoitf&ura, Aniiydrid, Uebf. in

Diglycolaailsaure ders. 785c.

Diguanid, Ueberf. in Ammelin A.

Smolka u. A. Friedreich 388c.

Dibexolacton, Entât, aus Capro-

lactou; Uebf. in Dibexoosaure R.

Ft'Uig23ôc; H. Dubois 239c.

Dihexonsaure, Ëntst. aus Dihexo-

lacton, Ueberf. in Diathyloxetone
R. FiUig 235 c, H. Dubois 239c.

Dihexylcarbinol, Entst aus Di-

hexylketon, Eig. S. Kippiny 502c.

Dihexylketon, Bntst. ans Heptyl-
sfture dch. Pbosphorsaareanbydrid,

Eig., Oxim, Phenylhydrazon der».

502c.

Dibydroapiol, Entst. ans t'-Apio),

Eig., Anal. G. Cicmiciana. P. Silber

2285*.

Dihydrobenzaldehyd, Eutet. aus

Anbydroecgonindibromid, Eigsch.,

Anal., Bisulfitverbdg., Uebf. in Di-

hydrobeuzylidenpbenylhydrazon 2

isomere Oxime, Uebf. in Dihydro-
bonzoësaure A. Eichengr'ùn u. A.

Eichhom 2870*.

DibydrobeDzoôsfmre, Entst. aus

Dihydrobenzsldehyd, Eig., Anal.,

dies. MiSb.

Dihydrochinazolin, Entsteh. aus

o-Nitrobenzylformatnid, SalzeS. Ga-

briel a. R. Jamen 28146; substi-

tuirte Derivate, Darst. au<<o-Nitro-

bonssylehlorid C. Paul 530c; aus

o-Amidobenzylanilin nsw.dcb.Amei-

sensauro ders. 531c.

Diby drochinolindimetbylttni-

linthiosulfoeâureindnmin,

Entst., Eig., Uobf. in Farbstoff E.

Lettmann u. H. Boye 1879a.

Dihydrod iamidopyromellith-

suure, Entst. aus Diamidopyro-

mellitbsânro oder aus p-Diketohoxa-

niethylentotrucarbons&urc, Ester

Are/585c.

D i li y d r odimetbylcliinolin s. a.

C. Zanetti u. A. Ferratini 2303b.

Dihy drod i methyl-£-naphtyl-

[73*]
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amin, Wirkung auf Organismus
R. Stern 352c.

D i h y d ro -p d initroazobenzol,
Entat. aus p-Dinitroazobenzol E.

Willgerodt 631c.

Dihydrodioxypyiomellithsftiire, j
Entst. aus Dioxypyrotnellitbsfiure

od. p Diketobexometbylontotracar-

bonsâure, Diaeetoxylderiv., Diben-

zoylderiv. J. Nef 588c.

Dihy drodioxyteropbtalsaure,

Dibenzyloxyldiatbylester (a, fi, y.
Derivate), Entstaus Dioxytereph-
talsftare od. ans Succinylobernstein-
sfture dera. 589c.

D ihydrodiphonylenoxyantbra-

chinon, Entet, ans Truxon C.

Liebermann u. 0. Bergami 221 a.

Dihydrophtalsâure, Entst. aus

Phtalsaure, Eig., Dimethylester (Bro- j
mid) Dihydrobromid, Dibromid A.j

v. Baeyer 578c.

Dihydrosafrol, Entst. ans Safrol,

Eig., Anal. 0. Ciamician u. P. Silber j
1162a.

<^i< a -D ibyd r o t erephtalsâure,
Entst. aus ^j-Tetrabydroterepbtal-

s&uredibromid, Baryumsalz, Di-

methylester (Dibromid), Diphenyl-

eater, Dihydrobromid J. Herb 570 c.

//t,4-Dihydroterepbtals&ure, Ba-

ryumsalz, Diphenylester, Dimethyl-j
ester-Tetrabromid ders. 570c.

^i,s-Dihydrotorephtal8aaro, Ba- j

ryumsalz, Dibromid ders. 570c.

fum-/fM- DihydroterophtalsSure,

Dimethylester, Dibromid, Tetrabro-

mid, Diphenylestcr, Dihydrobromid
ders. 570c.

mal-Ji,s-D\h.j d roterophtal-
sSare, Dimethylester, Diphenyl-
ester der8. 570c.

Dihydrotbcnardit, Zus. W. Mar-

kownikow 192c.

w- D ijodhy drazobenzol, Verh.

geg. Salzsûure E. Noeltiny u. P. j
Werner 3255A.

j'-Diketohexamethylentetracar-

s! bong&ure, Uebf. in Dib»drodia-

raidopyromollithsaure,Dihydrodia-

cetyldioxypyromollitbBauro,Ester,
J. iV«/585c.

a-Dikotone, Roduktionsproduktu
v. Pechmannu. F. Dahl 24211,;

) Einw. von Aldehydenund Arnmo-
niak 6. Wadsworth248c.

j Diketopontametbylene, Einwirk.
von Aminen H. Ince 1478o.

p-Dikatopyromallithsaure, Ester
J. Nef 592o.

• Dilactylsfture, Entet. aus Milcb-

s&ure, Eig., Salze, Dimethylester
S. Tanatar u. C. Tschelebijew325c.

<*• D i met boxydi chlorcbinon,
Entst. aus Chloraoil,Eig. F. Kehr-
maim 110c.

(1-Dimethoxydichlorohinon,Ent-i |î-Dimethoxydichlorobinoa,Ent-
steh. aus Chloranil,Eig.ders.110c.

j a- Dimothoxydichlorhydroohi-
non, Entst. Eig.ders. UOc

/S-Dim ethoxydiclilorhydrochi-

1 non, Entst., Eig.ders. 110c.

p-DimothoxydiphonylpiperidiD,
Entât. aus p-Anisidindch.Aethylen-
bromid, Einw. von Salpetrigs&ure

i C. Bischoffa. Trapesonzjanz1978a.

• Dimethylacetylen, Dibromid,Te-
trabromid A. Faieorsky634c; Ent-
steh. aus t-ButylalkoholA. Fa-

worskyu. C. Debout634c

Dimethyl&thoxybenzidin, Entst.
aaa o- Toluolbydrazojj -kresetol,
Eig., Anal., Uobf.in Azofarbstoffe
E. Noeltingu. P. Werner3264*.

Dimetbylâthylamin, Entst. aus

Dimotbyldiatliylammoniumhydroxyd
od. Trimothyl&tbylammoniomcblorid
Ar. Collieu. S. Schryver689c.

• o-Dimethyl-p-athylbenzoI, Ent-
steh. aua p-Mothyl-o-xylylketonA.
Clans6*1 c.

'i Diniothylâtbylendiinnin, Entst.
aus Diacetyldioxim,SalzeA.Anyeli
1357a.

Dimethyl-p-amidobenzaldehyd,
Einw. auf Alkylbonzylanilinaulfo-
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sauro (violetter Farbstoff) Aktien-

yes. f. Anilin/abr. 31 2c.

Dimothyl-a-amidonaphtol, Ent-

Bteb. au» Dimethyl-it-naphtylamin-

sulfoïiiuro (aus Driroethyl-r,-naph-

tylamin dcb. rauch. Sehwefels&ure),

Eig. Gesellsehaft fur e/iem.IndustrieEig. Qeaellachaltfür chem.

Irarluetrïe
180e.

ccDimethyhimido-a-Daphtophen-

azin, Entst. aus Bonzolazo-n-di-

methylnaphtylamin dch. Phenylen-

diamin, Eig., Anal., SaisieK. Eicker j

380SA.

n -Dimethylamido-t.-naph totol-

azin, Entsteb. aus Ben«olazo-«-di-

methylnaphtylamin dch. Toluylen-

diamin, Eig.,Anul., Salsteders. 3809b.

Dimethylamidooxychinon, Eut-

steb. uns Tetramothyldiamidochinon,

Eig., Anal. F. Kehrmatm 906a.

Dimothyl-M-amidopbenol, Uebf.

von Azodorivaton in Farbstoffo deh.

aromatiecbo BnsonFarben/abr. vorin.

Fr. Bayer $ Ce. J33c

Di raethy l-p-amidothiophenol,

Enlst. aus Diraothyl-ppbenylondia-

min R. Leuckari 327c.

Dimcthylanilin, Uebf. in Thiodt-

methylanilin, Diinetbylaoiliosulfo-

sfture dch. Thionylcblorid A. Mi-

c/uielis u. E. Qodchaux 554a; Uebf.

1in Totranitrophenylmethylnitraruin,

Triuitroraethyloitroauiidophonol P.

van Rombvrgh fiOc.

Dimethylanilin-R-azonaphtalio,

Entst. aus a-Naphtylamin dch. Di-

motylauilin, Eig., Anal., Sulfosiiuro

C. Bi&choffI908o.

DimetliyinniliDsulfosfture,Ent-

steb: atis Dimetbylanilin dch. Thio-

nylchlorid A. Ukhuelh u. E. Qod-

chaux. 554 a.
I.

Di.metliylanthracen, Kntst. ans

Styrol doh. p«-Cumol 0. Kraemer

a.A.Spitker 8I72A; Entst. aus ps-

Cumolanthracon, Eig., Anal. 0.

Kraemer, A. Spilker u. P. Eber-

hardt 3273A.

»«-Diroethylanthraobinon, Uebf.

in »i Dimethylanthracylen, »n-I)ime-

thylanthranol K. Elbs 198c.

p-Dimothy lanthrachinon, Ré-

duction, Uebf. in Authrachinon-p-

dicarbunsaure der8. 198c.

«i-Dimothylanthrocylen, Entst.

au» Tn-Dimethylanthrachinon,Dibro-

mid ders. 198e.

m-Dimothylanthranol, Entst.au»

wi-!>imetby!antlirachinon,Eig. ders.

198c.

Dimethylnurintricarbons&uro,

Entst. nus Dioxyditolylnjethandicar-

bonsfiure dch. Salicyleiture. Chrom-

lack J. Oeigy u. Go. 164e.

««<(' 1) i moth ylbero6teiusâuro,

Entst. aus Methylpropenyltricarbon-

siiureester, Salze, Anhydrid, Imid,

Anilderiv., Dianilid C. Bùehofi a.

E. Voit (Î39o; Entst. aus l'yrocin-

chonsâure dies. 644a.

as-DimetliylbornstoiDsaure, Ent-

steh. nus (-Butenyltrionrbonsauro-

ester C. Biscliof u. A. v. Kuhlberg

637a.

p-Diiocthylbernsteins&ure, Ent-

steh. aus Methylpropenvltricarbon-

sûiireester, Anbydrid, Imid, Anilid,

C. Bisc/toff u. E. Voit 637 a; Entst.

aus PyrocinchonfRure dies. 644a.

Ç-Diniet.bylbernsteinsfturo, geo-

motrischoIsomerie A. v. Baeyer580c.

a/9-Dimothylchinolin, Entstehg.

aus der Carbons&ureders. 22704.

ay-Dimethylchinolin, Reduction

Methylirung E. Fischer a. J. Meyer

26836.

/?y -Dimethy lcliinolin, Entst. aus

n-Oxy-fly- dimethylcbinolin. Uebf.

in ,Mothylchinolin-j'-carbonstture
W. v. Miller nhib; Reduction (Me-

thylirnng) E. Fischer u. J. Meyer

2634A.

y^-Dimethylchinolin, Entst. ans

p-Toluidin dch. Metbylal u. Aceton,

Salz, Uebf. in LepidinnarbonsBure
W. v. Miller 2264b.
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op-Dim otbylcbinolin-«-aoryl-
saure, Uebf. in Dimethylebinolin-
«-aldehyd 0. Panajatoiv1471<j.

op-Dimetbylcbinolin-a-aldehyd,
Eotst. aus Dimotbylcbinolin-a-iioryl-
sûuro,Eig., Anal. ders. 1471a.

a^-D i m eth y lchinoHii-p-car-
bons&ure, Entst. aus a/Sp-Tri-
mothylobinolin,Eig., Anal., Salz
W.v. Miller 22644.

Dimethylohinoxalin- ?n-oarbon-
s&ure, Entst. ans mp-Diamidoben-
zoôsanredoh. Diacetyl,Eig., Anal.,
SalssA. Zehra 3629*.

D i me t b y Idimethylentrisulfon,
Entst. ausFormaldehyd,Eig.,Anal.,
Uebf. in Tetrabromderiv. E. Baii-
mann 1872a.

ay-Diniethyldinicotios&ure, Ent-
steh. ans Parvolin (Sdp. 2160) E.

Dürkopfu. H. 6~<M&1112a.

m-Bimethyldioxybeossopbenon,
Entst. aus Dioxydimethyltripbenyl-
mothan,Eig. G. Scltroter342c.

Dimethy ldiphenylsulfocarba- j
zid, Entsteh. aus Mothylpbenylhy-
drazin doh. Schwefelkohlenstoff,
Eig. R. Stahel 582c.

aa-Dimothyldipyridyl, Entst.aus

a-Picolin, Eig., Salze, Uebf. in a- j
Methyldipyridyl n-carbonsaure A.
Heusern. C. Stoehr 746c.

Dimethylendi-;»-tolaidin, Entst.
ausp-Toluidindcb.Mothylenchlorid,
Eig. H. Griinhagen396c.

««-Dimotbylglutardicarbon-
sâuro, Entst. ans Glutardicarbon-

sânre, Eig., Ester, Uebf. in Dime-
·

thylglutarsâurcO. Dresse!241c.

««-Diroethylglutarsâure, Ident.
mit Trimethylbernsteins&ureausMe-

thylmalonsâure-dcb.Brom-t-butter-
sâureester C. Bischoff1464a; Eot-
steh. aus Methylinalonsauredch. a-

Brom-t-buttersaure,Eif?., Anbydrid
K. Auwer» u. L. Jackson 1611a;
Entst. ans «- Butenyltricarbonsâure,j
Idont. mit sog. Trimethylbernstein-

saure (aus Metliylmalonsfturedcb.

Brom-i-butteraure) C. Bisehoffu.
K. Jausnicker 3402i; Entstebg,
aus Dimethylglutardicarbonsâuro0.

Dremlîilc. c.

a/î-Dimetbylglycidsaure, Entst.

aus «-Cblor-n-methyl-/î-oxybutter
saura P. Melikoffu. P. Kritschenko

8440.

Dimethylglyoxim, Uebf. in Di-

metbylglyoximhyperoxydR. Scfiolt

34996.

Dimethylglyoximbyperoxyd,
Entst. aus Dimethylglyoxim,Eig.,
Anal. ders.34946.

Dimethylindipo, Eutst. aus Broia-

aeetyl-ptoluididIF. Fttmm59«.

pr2, 3-Dimethylindol, Uebf. in

Trimethyldihydroohiuolindcb. Jod-

methylE. Fâcheru. J. Meyer26316.

Dimethylketol, Entat.ausDiacetyl,
Eig., Anal.,Phenylhydrazon,Osazon

H. v. Pechmaimu. F. Dahl 24216.

Dimethyllactamidin, Entst. aus

Lactimidoather, Salze A. Pinner

2948b.

op-Dimethylmandelsaure, Entst.

aus <w-i»-Xylylglyoxylsâure,Eig.
A. Claus641c.

D i methyl-u-napbty iam insuif o•

s&uro, Uebf.inDitnetbyl-n-amido-

naphtolQes.f.chem.Industrie130c.

Dimethyloxeton, Entst. ausDiva-

lûnsaureft.K«(j;235c;H.Raseh2S9c.

Dimethyloxypyrimidin, Aetbyl-
doriv. (Const.)A. Pinner 3822*.

Dimet hylparac on silure, (Tere-

binsâure)R, Fittig234c.

Dim e t hylpropioiiy lessigsâuro,
Ester, (Entst. aus Dimetbylpropio-
nitril, Eig.) L Rouvemtlt732c.

^Diffle tby Ipy r idincarbon-
sûu ro, ausParvolin(Waage),Const.

Uebf. in LutidioE. D&rkopfu. H.

Oôtseh1110a.

2,6-Dime thy Ipyron, Entst. aus

DebydracetsSiirood. ans Dimetbyl-

pyrondicarboDs&ureF. Feiat 464c.



1068 Sacferegfgfor.

2,6- DjroetUylpyrou-S-cftrboii-
s Haro,Entet. ans Dohydracetchlo-
rid ders. 464c.

2,6 Dimethylpy rondicarbon-
sSure, Eig., Salzo, Uobf.in Di-

mothylpyronder».464c.

«•/îi-Dimetbylpyrrol, TJebf.jn«-

Methyllttvulindioxim0. Giamician
u. C. Zanetti1788a.

2,5-Dimethylpyrrolcarboosaure,
Entst. aus Chloracetondch. Acet-

essigSthor und Ammoniak A.
Hantzsch1474a.

an Di metbylpyrrolidin, Salze,
Nitrosamio,Entst.ans2,5-Diamido-
hoxan, Hydrazin,Uebf. in Trime-

thylpyrrolkMnJ. Tafelu.A. Neuge-
bauer 1544a.

Dimethylstrychnin, Entst. aus

Slrychnin, Eig., Anal.,Salse,Jod-

methylat J. Ta/el2735b.

Dimetbylsttlfiadibromid, Verh.

gog. Zink, Ammoniak 0. Patein
•290c.

Dimethylsulfoxyd, Entst. aus

Diraetbylsulfindibromidder»,291c.

«-Dimethy Iterephtalsâuro, Ent-
steh. ans «-Methyl-ys-CQmylketon
A. Chus 641c.

o» -Dimethylterephtalsaure,
Entai, aus Mfithylmesitylketonders.
641c.

Dimethyltetrabromdimethylen-
trisalfoD, Eig.,Anal.E. Baumann

1873a.

DiniethyltetrahydrochinoliQ, e.
a. TrimothyltetrahydrochinolinE.
Fischer u. J. Meyer26306.

a/9'-Dimethyl tetramotbylendia-
min, Entst. aus «•Metbyll&vulin-1

dioxim,Eig., SalzeG. Ciarnicianu.
C. Zanetti1790a.

as D i metbyUetrapbenyl&than,
Entst. aus Chlov-i-buttereauretri-1

chlorid,Eig. C.Willgerodtu.S. Schiff
456c. ]

/ï,u-Dimethylthiazol, Entat.ausa-'

Chlorpropylaldebyddcb. Thioacet-

aroid,Eigsnsck, Sa!» B. Hubacher
737e.

Diraotl) y 1 1 hiazolesrbonsSuro,
Entst. ausw-Chlor-od. a-Bromacet-

essigBther dcb. Thiacetamid A.
Hantzsch23406.

a/»-Dimetbylthia2ol-/î-carbon-
sftare, Eig., Salze T. Roubkff
7â8c.

«-DimetJjyltbiobsrnstoff, Entat.

Eig., Anal. O. Heeltt286a.

Diraothylurethanester, Entsteh.,
Uebf. in Methylnitrourethauester
A. Franchtmontu. E. Ktobbie63c.

Dimorphismus, von Baryumoxyd
6. Briigelmann383c.

<«)»-D»napbtbylTPikrinsllureverbdg.
R. Wegscheidet3199b.

i-Dinaphtyl Pikrinrtarovbdg.ders.
3200b.

ap-Dinaphtylamin, Uebf. in Ben-

zolazo-â -dinaphtylaminders. 1329a.

j»/?-Dinaphtylamin, Uebf. in Di-

nap6tylharnstoffehlorid0.Kym427a
Ueberfûbr.in /ï-Dinaphtylliarostoff-
chloridB. Kühnu.N.Landau811c,
216U; 0. Kym1540a; Ueberf. in

Benzolazo-/?^-dinapbtylamin,»p$-
Napl4tazinP. Matihes1333a.

a-Dinaphtyl-a-y-diaoipipera-
zin, Entst. ans a-NaphtylglycinC.

Bischoffu. A. Hawd&rfer2003a.

/î-Dinaphtyl-ny-diacipiperazin,
Entst. ans />Naphtylglyciu,Eig.,
Anal. dies. 2005a.

Di- a-naphtyldiamidooiazthiol,
Entst.ausNapbtylthiobarnstoff,Eig.,
Anal., Salze,Acetyl-,Benssoylderiv.
D. Hector359a.

Bi-naphtyldiamidooiaztkiol,
Entst. aus /î-Naphtylthioharnstoff,
Eig.,Anal.,Salze,Acatylderiv.,Ben-

zoylderiv.ders. 362«.

Di-n-naphtyldiamidooiazthiol-
oya nid Entst.Eig.,Anal.ders. 361a.

Di-(?-naphtyldiamidooiazthiol-
cyanid, Entst., Eig., Aual. ders.
363a.
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Di«*phtyidi 01 -sulfosftttre-oji-
disulfid, Entst. aus Naphtiou.
sAureR. Leuckart327c.

Di-<î-naphtylenketonoxyd, Ent-
stoh.«as AethyJiden-di-,ï-napbtylon-
oxyd,Eig., Uebf. in Dinitro-,Di-

bromdiimphtylenketonoxyd,Methyl-
endi-/?-naphtylenoxyd, Dinaphtyl-
raetbao, Disulfos&ureA. Clou»a.
W.Ruppel 200e.

Di-fî-naphtylenketonoxyddjsul-
fostture, Entet. dies.201c.

(a«)-,9-Dinaphtylharnstoff, Entst.
ans Dinaphtylharnstoffchlorid,Eig.,
Anal.O. Kym 428a.

fi- Dinaphtylharnstoffchlorid, i j
Entsteh. aus <?-Dinaphtylannii,Eig.,
Anal., Uebf. in Dmaphtylbarnstoff,j ]l

Phenyl-dinaphtylharnBtoffdenelbe
427a; Entst. nus (*-Dinaphtylamin,
Eig., Anal., Uebf. in Phenyl-/?-di-i ]

naphtylharnstofiPehloridB. Kiïlmu.
N. Landau 811a, 2161A; O. Kym 11
1540a.

Di-naphtylmethan, Entst. aua

Di-naphtyleoltetonoxyd A.
Clou»' j

a. W.Rappel 201c.

/?-Dinaphtylpiperazin, Entst. au

0-Naphtylammdch.Aethylonbromid,
Eig., Anal. C. Bischoffu. A. Haus-

diir/er 19S4«. 11

no-Dinaphtylsalfid, Uebf. inaa-

Dinaphtylsulfoxyd,a« Dinaphty]j
sulfonF. Krafft 23664; Entst. ans
«'Bromnaphtalin doh. u-Naphtyl-| «
mercaptan; Eig. F. Kraft u. E.j
Bourgeois30466.

«/J-Dinaphtylsulfid, Entst. aus fi-
Naphtylmercaptan dch. a-Brom- »
naphtalin,Eig., Anal.,Uebf. in afi-
DinaphtylsalfonF. Krafft2366*.

,9/3-Dinaphtylsulfid, Uebf. in pp.
Dinaphtylsulfonden. 23666.

nn-Di n aph tyisnlfon, Scbmp., n
Entst. aus aa-Dinaphtylaulfidl'en,
2366A. x

a/3-Dinaphtylsulfon, Entst. ans
«,9-Dinaphtylsulfidders. 2368i.i.

/8jS-D»naphtyhulfon, Entst. aua
Naphtalin od. pp. Dinaphtylsulfid
F. Kraft 28654.

i «a Dinaplitylsulfoxyd, Entst.
aus ««-Dinaphtylsuiad,Eig., Anal.
ders. 23676.

op. Dinitro -p. amidodiphenyl-
amin, Entsteh. aus Dinitroohlor-
bensoldch.p-Phenylendiamin,Eig.,
Anal.,Acetylderiv.R. Nietekiu. O.
Ermt 1852a.

i Dinitro-o-amido-w-kroBol, Bnt-
steh. aus Amidokrogotinsaaro,Eig.,
Anal. ,B. NieUki u. F. Rapport
34796.

p-Dinitroanisol, Entsteb. ans Mo-
thoxyohinondioxim.Eig.T.Best102e.

| Dinitroapion, Entst. aus Apion,
RoduotionG. Ciamicianu, P. Silber
22896.

i Binitroapioool, Tetramethylathor
dm. 2292b.

Dinitroazobenzol, Uebf. in p-
TriuitroazobenzolC. Wi'.lgerodtu.
B. Hannann633c.

p-Dinitroazobenzol, Uebf.in p-
TrinitroazoxybonzolH. Klinger u.

Zuurdeeg105c Uebf. in Dihy-
dro-p-dinitronzobenzolC.iVillgerodt
631c.c.

Dinitrobenzenylamidopbenyl-
mercaptan, Entst. aus Benzenyl-
amidophenylmercaptan,Eig., Ré-
ductionK. Oeliler217 e.

»»-Dinitrobenzidin, Entstoh. ans

Beuzidin,Eig., Anal., Salz, Uobf.

in Azofarbstoffe,ReduotionE. Tâuber
794a.

m Dinitrobenzidin m sulfo-

s&uro Entst.ausBenzidinsulfosaure

Eig., Anal., Diacetylderiv., Re-
duction, Uebf. in. Farbstoffe A.
Zehra 3460b.

«n-Dinitrobenzol, Schmp./l.Reiuert
22436.

Dinitrobenzophenon, Entst von

Isomeren, Eig. W.Slatdel u. E.
Haute25786.
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m.w-Dinitro-o-bromauilin, But- IIi

8teb. aus ua-Dinitro-odibrombonzol

Const. F. Schiff 652c

Dhutrooarvacrol, Uobf. in /î-

Oxytbymochinon O.Miuzara 1392a; I

Entst. aua Carvacrol, Eig., Réduc-

tion, Bomsoyl&tber (Uebf. in Ben-

swylnitroamidocarvacrol,Ainidobon- I

ssenylamidocarvacrol), Const. <te>-s.

833o.

op-Dinitrocblorbenzol, Uebf, in a

Dinitropb.enyl-«melbylpiperidiii E.

Lettmann u. M, Biittner 1890a;
Uebf. in Dinitroamidodiphonylamin I

R. Niettki u. 0. Ermt 1852a; Einw.

auf p-Amidodimethylanilin E. Lelt-

manu-u. F. Mack 2739b; Uobf. in I

Dinitrophonylamidotolylamin, Dini-

trophenyl-/î-nnphtylamin Dinitro-

phenyl-/î-naphtol 0. Ermt 3428A. I

p-Dinitrocymoi, Entst. aus Tby-
mochinondioxim, Eig., Anal., Uobf.

iu p-Diamidocyniol F. Keftrmann I

n. J. Messinyer3562A.

Dinitrodibenzylbonzidin, Uebf.

in Diamidodibenzylbenaidin Dahl I

4- Co. 440c.

p-Diottrodibenayl harnstoff, s

Entst. nus Dinitrodibonzylthioharn-
stoff, Eig., Anal. A. flafner 340a.

p-Binitrodibenzylthioharnstoff,

Entst., Eig., Anal, tiers. 340a. E

«-Dinitro-o-dibrombonzol, Ent-

atoh. aus p-Nitro-o dibrombeDzol, o

Eig., Uebf. in. Dibrompbenylen-

diamin, Dibromnitranilin F. Schiff
652o. a

<w-Dinitro-o-dibron)bonzoJ,Ent-
steb. ans p-Kitro-o-dibrombenzol,

Uebf.inDinitrobromanilinden. 652c.

Dinitro-»-dicblor»i-xylol, Ent-
stoh. aus «-Dichlor-m-xylol, Eig., «
Anal. E. Koch 2321b.

Dinitro-«-dich)or-w-xyloI, Knt- j
steh. aus «-Dichlor-w-xylol, Big., j
Anal. ders. 23214; Entst. aus s-j E

Diclilor-m-xylol,Eig., Reduction A.

Chus u. G. Runschk-e633c.

i- I Dinitrodimethyj«mjdodipbeoyl-
)1 amin, EnUt. aus Dinitrochlorbenzol

dcb. p-Amidodimethylanilin, Eig.,
f- Sak k.Leltmann u. F. Mack27396.

Bini trodtroathylamidophenol,
Uebf. in TrinitroiDetbybitraraido-

phénol P. v. Romburyh 61c.

v Dinitrodimothyloxamid, Uebf.in

s. Metbylcitramin A. Franchi mont u.

E. Ktobbie 63c.

n ai-DiQitrodinapbtyl-«3-disu]fid,
Uebf. in Diamidodinapbtyldisulfid
A. Ekbom 1121a.

n Dinitrodi f) naphtylen keton-
r. oxyd, Entst., Eig. A. Clam u. W.

Ruppel 201 c.

n DinitroiHnitrosoazobenzol, Ent-
i- stoh. aus Dinitrosoaïobonzol, Eig.

C. iVillgerodt u. B. Uermann 683c.

Dinitrodi oxydimethyl tri phen-

y lmethan, Entst., Eig. O. SvttrGter

f. 342c.

n Dinitrodiphenylmothan, Eig.der
Isomoren H'. Staedel u. E. Haase

f. 2578*.

il Dinitroliydrazobouzol s. a. C.

Willyerodt 631 c.

#-Dinitro-w-kro8olather, Entst.

i- ausNitro-m-kre80lûtbor, Eig., Uebf.

t. in DiDitro*7«-toiuidin W. Staedel u.

r, A. Kolb 73Ge.

Dinitromethylkotol, Eotst. aus

> Methylketol, Eig. CLZatli 155c.

I, oo- Dinitro-j>- methyl-m xylyU

keton, Uebf. in Dinitro-/«/i-xylyl-

f sfture A. Claus 641e.

t*3«4-Dinitro-?i-naphtol, Aetbyl-

- âtber, Entst. aus /S-Naphtolsulûd-

I, Sther, Uebf. in o-Dinitrophtols&ure,

T>iatiro-/}-mphty}aminS.O/tttfrmmcxr
r 3360b.

I a3,Ï3-Dinitro-,5i-naphtol, Baryum-

ealz, Uobf. in Diamido , naphtol,

j Dinitro ;t naphtylamin E. Loave

2542*.

Dinitro-£-naphtol8ulfid,Bntstoh.
j sus /J-Naphtolsttlfid, Eig., Anai. S.

Omi/rowice 33626.
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as,~4 Dinitro-PI naphtylamin,
Entst. aus Dinitro-,î-naplitol,Eig.,
Anal.den. 336"?é.

«3;% Dinitro-/îi naphtylarain,
Entst.au» Dioitro-7-napbtol,Uebf.
in «ift/fe-Triaraidonaphtalin,Diami-

donaphtalinE. Loere 2544A.

Dinitrophenacyl p toluidin,
Entat.ansPheoacylp-toluidio,Eig.,
Anal. E. Lellmannu. A. Donner
ma.

Dinhropbenolphtaleîu, Entst.ans

Phenolphtalein,Eig. ClaytonAni-
line Camp.533c.

« p-Dini trophenylamidotolyl-
ami n, Eatst. aus op-Dinitrochlor-
benzol dch. mp Toluylendiantin,
Eig., Anal.,Uebf.inDinitrophenyl-
aaimidotoluol0. Etwt 3428b.

op-Dinitropbenyluziinidotoluol,
Entst. aus Dinitrophonylamidotolyl-
amin,Eig., Anal.den. 34284.

Dinitrophenylessigester, Einw.
von Diazobenzolchlorid,Amylnitrit
H. Strasmann714a.

o/)-Dinitrophonyl fi • methylpi-
peridin, Eig.,Anal. E. Lellmann
a. M. Butiner1390a.

op D i nitrophenyl p-naphtol,
Entst. aua op-Diuitrochlorbenzol
dch.(î-Naphtol,Eig., Anal.0. Ermt
3429b. V

op-D i nitrophenyl -/(- naphty 1-
amin, Entât. ans op. Dinitroohlor-
benzol doh. /ï-Naphtylamin,Eig.,
Anal. (1ers. 34296.

1

oj»-Dinitrophenylphenylhydra-
zin, Uebf.in TrinitroazobenzolC. 1s

Willgerodtn. B. Hermann633c.

w-Dinitrophtalsaure, Entst. ans
«3« 4-Dinitro-/îi naphtolâther S.I.
Onu/roœkz$361b. ]

Dinitropyromellithsftnre, Ester
J. iVé/592c.

Dinitroreaorcin, Uebf. in Chlor- ]
flo-dinitroresorcioF.KelirmannI53c.

Dinitrosalicylsilure, Entât. aus
DinitrosalolW.Knebel635c. «

n, Dinitrosalol, Entet.aus Salol,Eig.,
Uebf. in Dinitrosalioylsfturedera.
635c.

n, Dinitrosoaoeton, Uebf. in Benzol-
•f. azophenylpyraîsoldob. Phenylhy.
i- drazin R. deNeufvilteu. H.v.Pech-

mann3385b.

i, Dinitrosoazobenzol, Moleoular-

gew., Uebfûhr. in Dinitrodini-
t trosoazobeBzolC. WiUgerodlu.

Hermann633c.
s p-Dinitrosooymol, Entst. ausThy-
'• mocbinondioxin,Eig., Anal. F.

Ke/irmannn. J. Messinger3560b.

I>initroso-«i(n-dioxynaphtaliu,
Anwdg. z. Drucken u. Fârben

i, Farbenfahr,vorm.Fr. Rayer 4' Co.
532c.

Dinitrosoresorcin,Uebf. in Di-

chinoyltetroximF. Kehrnumn a.
J. Mwinger28166.

DinitrO8O-?»-xylyl-p-glyoxyl-
saure, Eutst.,Eig. A. Clam 641c

o-frans-DiDitroatilben, Entst. aus

o-NitrobenzylchloridM, Buddeberg
2078a.

p- Dinitrostilben, Entst. von2 iso-
meren aus p Nitrobenzylohlorid,
Eig., Anal. P.Waldenu. A. Kern-
baum1959a.

Dinitrotbymol, Entst. ausThymol,
Eig., Benzoylather(Uebf. in Ami-

dobenzenylamidothymol),Acetyl-
ather Q. Matzara832c.

s-Dinitro-m-toluidin, Entst. ans

«-Dinitro-«-Kreeolfith.,Éig.B/jSteea"«/
u. A, Kolb736c

v • Dinitro tn toluylendiamin,v. Dinitro 1/1-toluylendiamin,

1

Entst. aus m-Toluylendiamin,Eig.,
Anal., Uebf.in TotramidotolaolR.
Nietzkiu. R. RBset32166.

Dinitro-l,2,4-trimothylaBthra-
chinon, Entet. aus Trimethyl-
antbrachinonK. Elbs 199c.

Dinitrotriphony.amin, Entst. aus

Triphenylamin,Eig., Anal., Ré-
duction R. Uerz2588b.

«-Dinitroxanthon, Entsteh. aus
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Xanthon,Eig., Reduction C.Qrâbe
14c.

/S-Dinitfoxantlion, Euteteh. aus

Xanthon,Eig., Reduction,Uebf.in

/?-»-Euxantbonder». 14c.

«-Dinitro-p-xylol, Entst. ans p-
XylocbmondiosrimL. Pflug 102c.

Dinitro »» xylyl p glyoxyl-
sa are, Entat., Big. A. Claus641c.

Dinitro-wip-xylyls&are, Entateh.
auBDinitromethylxylylketonA. Clam
641c.

Dioxaailid, Entst. ans Dipbeuyl-
diacldihydropiazinP. Abenius245c.

Dioxybehensauro, Verbrannnngs-
w&nneF. Stohmannu. H. Langbein
618c.

Dioxybenzophenon, Entateb.von

Isom«ren,Eig. W. Staedel u. E.
Ham 25786.

Dioxybenzylpho8phinstture,
Entst.ansBenzaldehyddch.Hypo-
phosphorigesâureJ, Ville248c.

Dioxychinon, Diathylather (Entst.

008fi Diamidohydrochinonather,
Eig., Anal., Uebf. in Di&thyltetra-
oxybenîol),DimethylatherR.Nietzki
u. F. Rec/ibery1214o.

p-Dioxyobinoo, Entst. ausAnilido-

oxychinonanilidod.Anilidooxychinon
od. TetrametbyldiamidocbinonF.
Kehmmn908a, 12fi4a.

p-Dioxychinonanilid, ders.901<i.

DioxychinondicarboDsâuro, Ver-
halt. geg. Phenyl-»-cyanat,Const.
H. Qoldaehmùltu. A. MeMer 265a.

p-Dioxychinondioxim, Const.,
Uebf. in s Diamidoresorcin,Sty-
pbniosïure F. Kelirmann u. W.
Tieskr201c.

Dioxyehinonpheuaz in, Entst. aus

Tetraoxychinondeh. Plienylondia-
min, Eig., Annl. F. Keltrmam
24484.

Dioxydimethylchinoxalin, Dia-

thylither(Entst. aus Dinmidohydro-
chinonatbei-,Eig.. Anal.)R. Nietiki
u. F. Reeltbergm>2a.

Dioxydimet by Itripheaylme-
than, Entst. aus o-KresolbeDzoïn,

Eig., Diacetylatber,Dibenzoylather,

BrominiBg, Nitrirung, Uebf. in
«i BintetbyldioxybenzopbononG.
SclirSter 341c.

Dioxydiphenylaniin, Entst. aus

Resorein, Uebf. in brannonFarb-

stoff Seyewiti 143c, 45$c.

DioxydipbenylmethandicarboD-
s&ure, Entst. ausSalicytsâoredcb.

Formaldobyd, Eig., Uebf. in Me-

thylaurintricarbonBaaredcb. /?-Kre-
Botiqs&ureJ. QeigySf Co. 168c

Dioxyditolylchinon, Difttbyl-
atber E. Noelting u. P. Werner

32476.

Dioxy ditolj'lmetbandicarbon-
s&ure, Ëntst. aus Kresotins&ure

dch. Formaldehyd, Eig., Uebf. in

Di- u. Trimethylaurintricarbonsaure

Qeigy $ Co. I63c.

Dioxymaleïiisaure, Nicbtontst. au8

Dibrommnletasaure W. Hendrikson

584c.

«i«3-Di oxynaphtaliD, Fârbeu von

Haaron, Federn Erdmann476c.

nim-Rioxynophtalin Uebf. in

Bisazofarbstoffedch. Ben/.idiD,To-

lidtn, DiamidostilbenBad. Anilin-

u. Sodafabr.534c; Uebf. in Azo-

farbstoffe doh. NaphtionsSuredies,

673c.

oc/9-Dioxynapbtalin,Nitrosoderiv.

Farhen/abr. vorm.Fr. Bayerfy Co.

781c.

/il^-Dioxynaphtalin, Schmpunkt.,

Acetyl-, Bsnzoylderiv., Uebf. in

Oxynaphtoobinonoxim,Bonzolazo-

dioxynaplttalin,Napbtalinazodioxy-
naphtalin Dichlordioxyoapbtalin,

Dekiicblordiketobydronaphtalio,Diu-

nilidonaphtalin,Oxyanilidonapbtalin
A. Clausiiix520«r; Uebf.in sehwarz-

fftrbônde Dieazofarbstoffedcb. »-

NaphtylaminL. Camlla 30Sc.

D io x y n apb tulindisulfosfiure,
Entst. aus Naphtoldieulfosâure,
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Aïofarbstoffo, Anwdg. ais Boiz-

mtttet O. Witt 128

Diuxynaphtali ne u 1 fo silure,

Uebf. in Azofarbstoffo dob. Diami-

dodiphooolather Farkenfttbr. vorm.

F. Bayer $? Co. G7Se.

#/VDioxy-at-naphtyIamin,Ent-
steh. av» Qxynaphtochinonoxim,

Eïg., Anal., Uebf. in ft-Oxy-fl-

naphtochinon A. C/amius 521a.

ou Dioxynaphtyl pbenyl keton,
Entst. aus a-Naphtophenoxanthon,j

Eig., Oxim, Pbenylhydrazon E.P/io-

mina 348c.

oui -Dioxy fa napbtylphenyl-

keton, Entât. ans ^-Naphtopbono- I
xanthon, Eig., Oxim, PhenyJliydra-
zon ders. 343c.

Dioxyphenazin, Entst. aus Diami-

dophenaain, Eig., Anal., Diacetyl- j
derivat O. Fitcher n. E. Hepp
843 a.

Dioxypyromellith85ure, Uebf. in j
Dipyrazolooderiv. dch. Pbenylhy-

drazin, Einw.von Halogeneu, Ester,
Uebf. in Dihydrodiacetyldioxypyro-

inellithsâure, Dibenzoylderiv., Di-

acetylderiv., Ester J. Kef 585e.

Dioxy terephtalsaure,Dimethoxyl- j
diftthylester,Dimethoxy8âure, Diben-

zyloxyldiathylester, Uebf. in n- j

DihydrodibenzyldioxyterepbtalBâure
ders. 588c.

Diox ythiobanzol, Entsteh. ans

Phenol dch. Thionytchlorid, Kry-
stfm. 0. Tamnari 491c.

Dioxyvaleriass&ure, Entst. ans

Angelikasâure (isomer mit der ans

Tiglinsaare) Salz P. Melikoff u.

P. Kritsc/ienko 344c.

Dioxy weinsâare, Uebf. in /ï-Pyra-
zoldicarbonsilnre dcb. Metliylaldehyd
a. Ammoniak Mae/uenne U58c.

v-m-Dioxy-m-xyloJ, Entstoh. ans

«i-Xyloldisulfosàure, Eig. B. Wischin

3114b.

Dipeotentetrabromid, Entst. nus

Massoyen 0. Wallach 642c.

Diphonncyl, Entst. ans TetraphenyI-

tetracarbazon J. Calmonn581c.

Diphenacyl-/».toluidiu, Entst. aus

p-Toluidin, Eig., Anal. E. Lellmaivt

u. A. Donner 168a.

Dipbenyl, Entst, ans Diazobenz.ol

dch. Knpfer u. Alkohol L. Gatter-

mann 1226a; Derivate, Entst. ans

Hydrochinonfithern E. Noeltiny n.
P. Werner 32464; TJaters. dies.

3252 A; Einw. von Phenylcyanat
R. Leuckart 328e; Uehf. in Di-

plionylphtaloylsauro J.Kaiser 343o.

Biphonylacotonitril, Bntst. aus

Diphenylessigsâure. Uebf. in ,J-Di-

pbenyJathylamin M. Fremd u. P.

fmmerwalir 28454.

Diphonylacotylendiureïn, Entst.

aus Benzyl dch. Harnstoff, Eig.,

Diacetylderiv. A. Angeli5i)c.

Diphcnylacipiperazin, Uebf. in

AoilidoathyIenphenylglycin,Nitroso-

dsriv., Uobf. in Diphenyl–/î-diaci-

piperazin C. Bischoff u. 0. Nasl-

vogel 2026a.

Diphenyl-f»#-acipiperazin, Ent-

steh. ans PhenylimidodiessigsSure-

anilid, Eig., Einw. von Snipotrig-
sfiure C. likehoff u. A. HausdSrfer
1990«.

/J-Diphenylathylatnin, Eotst. ans

Biplmoylacetonitril, Eig., Salze M.

Freund u. P. Immerwahr28464.

<v>-Diphenyl ja- amidothiazol,
Entst. aus Bromdesoxybenzoïn,Eig.

`

R. Hubucher 737e.

Diphenylamin, Derivate R.Nietzki

u. 0. Ernst 18ô?a, 34234; Uebf.

in Diphenylarainblau A. Hausddrfer
19fila; Einw. von Pikrjrlehlorid,
Uebf. in Diphe&yinaphtylaniin R.

Herz 25404; Nachweis in Brunnen-

wasser F. Dkkmana 707c.

Diphonylamin blan, Mont, mit

Triphenylrosanilin A. HamdSrfer
\a.

«-Dipbenyl ,-?- benzoylpropion-

saure, Entst. aus Triphenylcroto-



__JlO6e__ Sachregister.

lacton, Metbylamtd F. Japp u. F.
Klillgeman1l637c.

a-Diphonylbernsteinsaure, Eig.,
Anhydrid, Zors. dch. W&rme H.
TiUmanm 574«; Anhydrid, Uobf.j
in DiphenylsuccinanilR. Amahiitz
u. P. Bendix646e.

jJ-Diphenylboinsteinsaure, Eig.
Anhydrid, Zers. dch. Wûrme H.
THtmamubUc; Anbydrid, Uebf.
in DipheuyUuccinanilR. Antckiitej
u. P. Bendix646c.

Diphenylbromtoluchinoxalin,
Entet. aus Benzil doh. »n-Brom-»n-

p-toluylendiatuiu, Eig., Anal. A.
Hartmann 1060o.

Diphenylbotan, Entst. bus Diphe.
nylbutylen, Eig., Anal. M. Freund
u. P. Immerwaln-2858A.

Diphonylbutylen, Entst. ans Ben-
zylcyanid dch.Zimmtaldehyd, Di-
bromid, Uebf. iu Diphenylbutaoj
die».28576.

Diphenylcarbazid, Uebf. in Phe-

nylhydrazophenylbiassolon,Phenyl-

aKophonyl-yi.ihiobiazolonM.Freunrf
u. F. Kuh28316.

Diphonyloarbonat, Uebf. in Di-
phonylharnstoff,Dibromdiphenytcar-
bonat, p-Tolylcarbaminsaurephanyl-
ester,ou.p-DitolylharustoffIl. Ecken-
roth u. J. Mcltel 695a.

I[.Diphenyl-o.carbons&ure, Entst.
aiwo-AmidodiphenylJ. Kaiser344c.

Diphonyl-/i-carbonsaare, Entst.
ans p-Aroidodipbenylders. 344c. j

«/ï-Diphenylchinolin, Entst. ans
o-Nitrobomyldcsoxybonzoïn, Eig.,
Anal., Salze M. Bwldebery 2075a.

D iphonylcliinoxalin-w-carbon-
sâure, Entst. aus mp-Dlumidobeu-

«oësfturo dch. Bonzil, Eig., Anal.,
Salze, Aether A. Zelira 3627b.

Diphenylderivate E. Taulier79ia.

Diphonyldiacidihydropiazin, j
Uobf. in Dioxanitid, Oxanilid, Di-

phenylparabensâure, Diphenyldi-
ehlordiacipiaisinP. Ahtnius 245c.

Diphenyl-«j.j-diacipiperazin,
Eotst. ans Diphonylacipiperazinod.

Aethylendipheayldianjin,Uebf. in

DipbenyHetracipiperaeitt,Einw. v.
SalpetriRsauroC. Bisehoff u. O.
Nmtvogel2028a.

ff tl.

Diphonyl-ay-diacipiperazin,
Entst. ans Phenylglycin,Oxydation
C. HMioffu. A.Hamdôr/er1987a;
Schmp.A.Kei$*ert22456.

j Diphenyl-.t/-diacipiperazin-,i-
tf-easigsauro, Entst. aus Aepfel-
etluredianilid,Eig., Anal., Diaailid
C. Bmhoff u. O. Nastvogel2040g.

Diplienyl-ay-diatJiyl./stf-diacî-
piporazin, Isomere,Entet. aus a-

Anilidobttttersfinre,Eig., Anal.,
Uobf. der Isomeren in einander
die».2O22«,2014a.

Di^benyldifithylen, Entst. aus

Cinnamylphonylacrylsaure,Eig.,Te-
trabromid,Dibromid O. Rebujfat
333e.

Dipheny ldiamidooiazthiol, s.
D. Hector85So.

i Biphe nyldiohlordiacipiazin,
Entst. ans Diplienyidiacidiuydro-
piazin,Eig. P. Abenius24f>c.

Biphenyldiketupipcrazin, s.a.Di-

phenyldiacidikydropia%indera.244e.

Dipbenyl-ay-dimetbyl-f/.l-dia-
cipiperazin, 3Isomoro,Entst. aus

u-Anilidopropionsâure,Eig., Anal.,
O. Xastvaget2012a,20I9«; Uebf.
dor Isomerenin einander, Uebf. in

Anilidopropionylanilidopropions&ure
ders. 20lCo.

i Diphenyldinitromethan, Entsteh.
aus Bonzophononoxim,Eig., Anal.
Uebf.in BenzhydrylaminR. Selioil
3491b.

Dipheny lendibromchinoxalin,
Entst. ans o-Dibrom-s-phenylendia-
mindcb.PhenanthrencbinonF.Sctiiff
652e.

Dipbenylenketonoxyd, s. a. Xan-
thon C. Graehe 14e, A. Art/em
342c.
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DiphenylesBigsàure, Uebf. in Di- ]

phonylacetonitrilM. Freund u. P.
lmmerwahr2845b. Di

Dipheaylformnmidin, Entst. ans ]

Silberformanilid,Eig. W. Comstock I

u. F. Kleeèerg659c. <

««-.Diphenylforfuran, Entst. Di
ans Diphenylfurforandtcarbone&ure,]

Uebf.in Tetrabromdipbonylfurfuran,

OktohydrodipheuylfurfuranIF. Per- (

kinjun. u. A.SchlSsser142c. (

«o- Diphenylfurfurandicarbon- Di

sfture, Entst. ans Dibenzoylbern- «

steinsaureester, Eig., Uebf. in Di- j

pbenylfurfuran»Totraphenylavinon$-1
dm. 743c. 1

D iphe ny lgly oxinihyperoxyd, 1

Entst. sus BemoldoximR. Scholl Dii
34966. 1

Dipbenylgaanidin, Uebf. in Tri- Di

pheoyldicarbimid,Tripheuyldigiianid a
fi. Rathke u. R.Oppenheim1672a. S

s-Diphenylharnetoff, Entst. aus

Silberformanilid (F. Comstocku. Dii

F. Kkeberg660c. d

Dipbeny Ihexasulfid, Entst. aus F
BenzolS. Onufrowfcz3370b. 8j

Diphenylbydrazin, Eig., Einw. «/3
aaf Glucose, Manoose,Galactose, S

Rhanjnose,Furfurol,Salicylaldehyd, £

Uebf.in DipbenylsalfocarbazinsaureDil
dch. SchwefelkohlenstoffR. Skihe! a

582e. î

Dip honylimidpbeoylen, s. R. Di)
Setfert 118a. P

Dtphenylin-p-carbonsàiire, Ent-j S

steb. aus Azobenzol-p-carbonsfiure 1
E. Noeltingu. P. Werner3256b. p

Diphenylmethan, Scbmp.A. Rets- b
sert Î24'2i; NitrirungW.Staedelu. 2,6-
E. HaaBe2577b. E

a/9-Diphenyl-ja-mothyltbiazol, 3
Entst. aus Bromdesoxybenzoin,dch. 2,6
ThioacetamidR. Hubacher737c. si

Diphonyl-a-naphtylamin, Entst. p;
ans «-Bromnaphtalindch. Diphe- 3'

nylamin, Eig., Anal.R. Herz2bi\b. 2,6-

Dipbenyl-aïa^-naphtylendiamin, D

i- Sntst. aus a-Naphtoohinondianil0.
Fwher u. E. Hepp 894c.

Dipbe nyl-/}-naptttylbarnstoff,
a Entst. aus Pbenyl-/»naphtylharn-
k stoffcblorid,Eig., Anal. 0. Kym

426a.

Diphenyloxykyanidin, Entst. aus

i, Benzamidin,Eig., Aoal.A. Pinner

i, 163a; Entst. aus Benzamidindch.
Chlorkoblensaureatberod. Phosgen
dm. 2919*.

Dipheoylparabansfiuro, Entsteb.
sus DiphenyldiacidihydropiazinP.

i- Abmius245c.

i s-Diphenyl-m- pbenylendiaroin,
Uebf. in p-Nitrodiphenyl-j«-pheny-
lendiamin0. Fiachera. E. Hepp99c.

i Diphenyl-p-phonylendiamin, s.
B. Setferl 118a.

Dipbenylpbtaloylsâure, Eutsteh.
t ausPhtalsanredch.Diphenyl,Eig.,

Salze, Ester, PhenylhydrazonJ.
i Kaiter343c.

Diphenylpiperazin, Dinitroso-

deriv., (Uebf. in Diamidoderiv.,
> Farbstoffe)C. Bischoffn. C. Trape-

sonzjani)1977a.

«/3-Diphonylpropan, Entet aus

Styroldch. Toluol G. Kraemer,A.

Spilkeru. P. Eberhardt32744.

Dipheoylpropylalkohol, Eotsteh.
ausDiphenylpropylamin,Eig.,Anal.
M. Freund n. P. Remse28636.

Diphenyl propylam in, Entst. aus

Pheoylzimmtsaurenitril,Eig., Anal.,
Salze,HBrnstoff.Phenylthiobarnstoff,
Diacetylderiv.,Uebf.in Didiphenyl-

propyloxamid,Diphenylpropylalko
boldies.28606.

2,6-Diphenylpyridon, Entst. ans

DebydrobenzoylessigsftnreF. FeiU
37366.

2,6-DiphenyIpyridon-3-carbon-
saure, Entst. aus 2,6-Diphonyl-
pyroncraboDsàure,Eig., Anal. ders.

37346.

2,6-Dipbenylpyron, Entst. aoe2,6-

Diphenylpyroncarbonsfiure,od. De-
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hydrobenzoyle&sigs&ure,Eig., Anal.
ders. 37386.

2,C-Diphenylpyroncarbonsfi,ure,
Entst. aus Chlordohydrobenzoyl-
essigsaure,Eig., Anal.,Salze,Uebf.
in 2,6-Dipbenylpyron,2,6-Diphenyl-
pyridoncarbonsHureden. 3730A.

Di p h enylpyrondiearbonsilure,
Ester, Entat. aus Benzoylessigestor,
Ei# Anal. ders, 37366.

a-D i p h ony 1-,B-pyrroylpropion-
silure, Entst. ans Benzil dcb.«- j

Acetylpyrrol, Eig., Anal., Sala A.

Angeli 1355a.

Dip h en y Ipyrry Icrotolaoton,
Entst. aus Benzildeh.«-Aeetylpyr-
rol, Eig., Anal.ders. 1855a.

Dipbonylsuccinanil, Entst. fuis

Diphenylberosteins&ureanbydridR.
Amc/mteu. P. Rendis 647c.

Diphenylsuccinauils&ure, Entât., j
Eig. dies.647c.

Diphenylsuccinazon, Entst.
ans

Suceinaldoxim,Uebf. in Pbenyl-
pyridazin O. Ciamician u. C. Za-
netti 1784a.

Diphenyisulfid- o carbonstturo,
Eotst. aus Thiophonoldch. Diazo-

anthranilsaure,Eig., Uobf.in Thio-

xanthon J. Ziegler24716.

DiphoDylBulfocarbazinsûuro,

Entstehg. aus as-Diphonylbydrazin
dcb. ScbwûfelkohlenstoffR. Slahel
582c.

Di pheny 1 s u If o n brompropan,
Bntst. aus Allyltribromiddcb.Phe-

njlmercaptan, Eig., Anal.E. Stuffer
1412a.

Diphenylsulfon- i propylalko-
hol, Entst.ausDiohlorhydrin,Eig.,
AnaL R. Otto u. A. Ramny 758«.

Diphenyltetraacipiperazin, Eut-
steb. aus Dipbenyl-n,diacipiperazin
•C.Bmhoff u. 0. Nastoogel 2028a.

Dipjjenyltetrazii), Uebf. in iao-
moresNitrodiphouyltotraziDS.Rtthe-j
manu 250c.

«/«-Diphenylthiazol, Entst. ans

Bromacetophooondcb. Thiobenz-

amid, Eig. R. Hubacher737c.

j Piphenylthiocarbazid, Ueberf.in

PhenylazophenylthiobiazolonPbo-

aylazophonyldithiobiazolonM.Freund
u. F. Kuli28266.

i DiphenyltbioharnBtoff, Uebf. in

TotrapbenytdiimidotetraoiazthiolD.

Hector 858«; Verbdg.mit Beneyl-
chlorid,AllylbromidE. Werner499c.

jDiphonyltricyancarbonsâuro,
Entst. aus Methyldipbenyltrioyanid,
Eig., Anal. F. Kraft u. G. KSnig
23826.

Diphenyltricyanwassertof f, Ent-

stob. aus Diphenyltrioyancarbon-
sanre, Eig., Anal.dies.2383b.

DiphonyltriketOD, Entst. aus Di-

benzoylbromcarbÎDOlacotatod. Nitro-

sodibenzoyilnethan,Eig., Anal.,

Bydrat, Pbenylhydrazon;Uebf. in

Benzolazotriphenylpyraeol,Anilde-

riv., Dianilderiv.,Trioxim R. de

• NeuJvUku. H.v.Pec/imann38796.

Diphterie, Isolir.von Toxalbumin
L. Brieger». C. Frlinkel251c.

D ipropionamid, Entst. ans Pro-

pionnitril dch. Propiouylchlorid,
Eig., Krystfm.R. Ottoa. J. Triiger
760a.

Di-propyl&thylenglycol, Uebf.

in «- n. /Î-Pinakolinderiv.E. Swo-

boda u. W. Fossek655c.

Dipropylamido-y-disulfid, Entst.
aus Dipropyldisulfid-diphtalamin-
sfmre,SalzoS. Gabrielu. W.Lauer

90a.

I o-Di-e-propylbenzol, Entst. aus

Benzol dch. Alaminiumehloridroac-
tion E. Vldhorn3142b.

m-DJ-»-propylbenzol, Entst. aus
Benzoldch. Aluminiumchloridreac-

tion ders.31426.

o-Di-t-propylbenzolsulfosauro,
Entst., Salze,Amidders. 31436.

tn-Di-t-propylbenzol8ulfosaure,
Entst., Salze,Amidders. 31426.

i Dipropyldisulfid ; diphtala-
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minsâure, Entst. nus y-Rhodau-

propylphtalimid, Eig., Anal., Salz,
Uebf. io Dipropylarnido-j-disulfid
8. Gabrielu. W. Lauer StOa.

Di.
i propyl di sul fondia thyl-

inathan, Entst. au» Diatkylketon
dch. t-Propylmercaptan, Eig., Anal.
E. Stuffer 32274.

0-Dipropylen, Entst. ans Pinakon,

Eig. C. Couturier 6lilc.

«'« Di propylgl u tard icarbon-

s&nre, Entst. ans Glutardicarbon.

sâureester, Big., Ester, Uebf. in

Dipropylglutarsaure 0. Dressel 241c.

««•Dipropylglutars&ure, Entst.
aus Dipropylglatardic&rbonsâare,

Eig. dm. 241c.

s-Dipropylharnstoff, Eotst. aus

Dipropyltbioharostoff, Eig., AnaL
0. Heët 285a.

Di.»'-propylketon, Entsteh. ans

Hexa-nethylphlorogluein A. Spitter
462c.

Djpropylnitroamin, Entst. ans

PropylnitramiD, Eig. J. Thomas

506e.

Di-i-propylnitramin, Entst. aus

i-Propylnitramin, Eig. ders. 50Gc.

s-Dipropylthioharn8toff, Entst.

Big., Anal. 0. Hecht 285a.

Dipyridylo, methylirte A. Heuser

u. C. Stoehr 748e.

Dipyrogallopropionsûtire, Eig.
C. BûUinger1093a.

Diresorcin, TetraStbylathor, Debf.
in Aothyldiresoroin, Const., Naoh-

weia in synth.Phlorogluoin J. Ber.

sig u. S. Zeisel 656c.

Dispersion der organiscben Ver-

bindungen R. AWnt 483 c; orga-
nischer Verbindangen (Fettsauren)
ï'. Barbier n. L. Roux 533c.

Dissociation der Kobleneuure A.
W. v. Hofnwim33086; de&Wasser-

dampfes ders. 3310; von Gasen u.

DSmpfen bei stiller Entladung
zwischen grossen Flâcben ders.

331Gb; Hypothèse von Arrhenius

'/Vouée 85196; Eiafluss des
Druokes B. Pawleieski 37fi2«;
stufenweiseE. Riecke7i'4c.

a-Ditarpolacton, Entst. ans «-Di-

terpoxylsaure,Eig. B. Fittig 285c,
ders. u. S. Levy239c.

^-DiterpoJaoton, Entst. ans Di-

terpoxylsaure R. Fittig285c, ders.

t
n. S. Levy239c

a-DiterpolactonsSure, Entât. ans

«-Diterpoxylsfture,Eig., Uebf, in
a Diterpolaoton R. Fittig 286c,
ders. u. 8. Levy239o.

/î-Ditorpolactonaâure, Eotst. aus

/S-DiterpoxylsêoreH. Fittig 285«, (
der».u. S. Levy239c.

o-Ditorpoxylsaure, Eotst. ans «-

Diterpolacton,Saizo, Uebf. in a-

DiterpolactonsâoreR. Fittig 235c,
ders. u. S. Leoy239c.

1 p-Diterpoxylsâure, Entât. aue /}-
Diterpolaoton,Salze, Uebf. in p-

I!

Diterpolactonsitui-oB. Fittig235c;
ders. u. 8. Levy239e.

a-Diterpylsàiire, Entst. aus Ter-

penylsfture,Eig., Uebf.in a-Diter-

polacton,«-DitorpoxjlsaiireR.Fittig
235e, ders. u. S. Leoy239e.

/ï-Diterpyls&ure, Entât, aus Ter-

ponylsâure,Eig., Uebf.in ,8-Ditcr-
poketon,(ï DiterpoxylsftureB.Fittig
230c, der».u. S. Leuy239c.

Ditl.iammeliil, Entst. ans Thiam-

melin, Eigensch., Annl. B. Matlée
1676a.

Dithiocyans&ure, Uebf. in Aothy-
lenditbiocyansauredch. Aetbylon-
bromid C. Parenti 337e.

• /-Dithiodibutteraâttre, Entst.ans

;-Cblorbutyronitril,Eig., Anal. S.
Gabriel2491b.
y-Dithiodibtityramid,Entst., Eig.,
Anal.ders. 24» 1b.

Dithiodipheoyl, Entst. aus Benzi-•
din R. Leuckart327c.

o-Dithioditolyl, Entst. aus o-To-
lidin ders. 3!1e.

Dithiofluorescoïn, Entst. aus Di-



1073 Sachregtetor.

Btriolited. D. clicro. Gcscllichif!. Jnhrg. XXIII. L74J

chlorfluoresoolnSoc, Qilliard, P.j

Monnetu. Cartier583c.

«-Ditliionapbtol, Entst. aus «- 1

NaphtalmdteuKoB&ure,Eig., Anal.,

Dibenzoylderiv.,Diacetylderiv.h.

Qrosjean2370b.

<tt-Dithio-o3-naphtylamin,Eut«t.
ans Nttronaphtalrosulfoa&areainid,<

Eig., Anal., Acetyl-, Propionyl-j
deriv. A. Ekbom1118a.

Ditbions&ure, Doppelsalzvon Bu-

ryum-RubidiumCf.Bodlinder684e. ]l

Ditbiosalicylsaure, Trennungder
beidenIsomerenF. v.Heyrfen529e. j

Dithioschwefelsâure, Doppolver-

bdg.des Baryameatzesmit Baryum-1
chloridA. Focku. K. Mis 8001b.

D i tb io trimethylenmercaptan, j
Entst. ans FormaldebydE. Bau-

mann 1870«. j
Dithymol, Entst. aus Thymoljodid,

Eig., Anal., Benzoyl-,AeetylesterI

J. dfessingeru.N.Piclttngttl2762 A.

Ditolanbexachlorid, 2us.A.
Eio-

lart 458c.

s-Di-p-to) uidopbenol, Entst. nus

(-
Phloroglucindeh.p-Toluidin,Eig.,
Salze, Diacetylderiv.,Tribenzoyl-
deriv., Dinitrosoderiv.0. Minunnij
488c.

Di-p-toluidotoluohinoD, Entet.

aus Tolucbinon,Eig. 0. Fisclreru.

E. ffepp 394e.

Di-p-tolylacipiperazin, Spaltung
Job. Kali, Uobf.in Di-p-tolyl-ail-

diacipiperazinC.BischojJu.0.Nast-

voyel2035a.

Dio-tolyl&tbylsulfinjodid, EDt-

steh. ans o-Tolylsulfid,Eig.A.Pur-

golti2S5c.

Di o- tolyl diacidihydropiazin,
Uobf.in Di-o-tolylparabansSureP.

Abem'us245c.

o,p- Ditolyldiacidihydropiazin,
Uebf.in o,p-Ditolyldicblordiacipia-
zin ders. 245c.

Di- o- tolyl- ap- diacipiperazin,
Entat. aus Aothylendi-o-tolyldiamiD,

Spaltuog dch. Kali C. Bischoffu.
O. Naslvogel2034a. i

Di -f tolyl -a/î-diaeipiperazin,
Entst. ans Di-p-tolylaeipiperazin,
od. aus Aotliyloudi-p-tolyldiamin,

Eig., Anal.,Aufspaltung dch. Kali

dies. 2087a.
0 Ditolyl a y diacipiperazin,

Entst. ans o-TolyJglycin,Uebf. in

Dinitroderiv. deb. Salpetrigsfiura
C. Bischoffu. A,HausdOrfer1991a.

Di-o-tolyldiamidooïazthiol.Entst.
aus o-Tolyltbiobarastoff,Eig.,Anal.,

Acetyldoriv.,Benzoylderiv.,Nitro-

soderiv./>. Hector 366a.

Di-p-tolyldiamidoo'iazthiol.Ent-
steh. ausp-Tolylthiobarnstoff,Eig.t

Anal., Salze,Acotyldoriv.,Benzoyl-
deriv.,Nitrosoderir.tien. 364a.

Di-o-tolyldiainidooîaztbiolcya-
nid, Entst., Eig., Anal.ders. 368a.

Di-p-tolyldiamidooïazthiolcya-
nid, Entst., Eig., Anal.ders.365a,

o,p Ditoly) dicblor diacipiazin,
Entst. ans o,p Ditolyldiacidihydro-

(.

piazin,Eig. P. Abenius245c.

o-Ditolylbarnstoff, Entst aus o-

j Toluidin dch. Dipbenylcarbooat,
Uebf. in o-Tolylcarbamins&ureester
H. Eckenrothn. J. Rttckel699a.

p-Ditolylharnstoff, Enteteh. aus

Diphenylenrbonat,Uebf. in p-Tolyl-

carbaininBfiurephenylesterdies.697a.

s-Di-p-tolylharnstoff, Entst. ans

Silberformyl-p-toluididW,Comslock

u. F. Kleeberg660e.

Ditolylin, Entst. ans p-Hydrazoto-
luol, Eigongch.,Salze, Uoborf. in

ParbstoffeE. Noeltingu. P. Werner

3253*.

i p -Ditolyiketoxim, Entat., Eig.,
Anal.i Uebf.in p-Toluylsaure-p-to-
luid H. Goldschmidt2747*.

Di-O'tolylparabans&ure, Entsteh.

aus Di-o-tolyldiacidibydropiazinP.

Abenim245c.

o-Ditolylpiporazin, Bntstoh.ans

o-Toluidin dch. Aothylenbromid,
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Nitrosoderiv.C.BUehoffu.A, Haut- 1

d&rfer1981a.

p-Ditolylpiperaain, Entsteh. ans ]

p-Tolnidin dch. Aotbylenbromid,
Nitrosoderiv.dia. 1983a.

o-DHolylsolfid, Entst. nus Thio-

p-toluidin A. Purgotti285e.

Di-p-tolylsulfid, Entst. ans Di-p-

tolylsalfoxydH. Porter 1845a.

Di-p-tolylsulfon, Botet.ans Di-p.
tolylsalfoxyddm. 1846o.

Dfj-p-tolylsulfoxyd, Entsteh. sus
Toluol dob. Tbionylohlorid,Eig.,
Anal.ders. 1844a.

o-Ditolyltetrazin, Entst. ans o-

Tolylhydrazin, Eig., Nitroderiv.,
Salzs&areS. Ruhmmn 350c.

p-Ditolyltetrazin, Jodmethylat,
Uebf. in Nitro-p-ditolyltetrazin,Di-

brom-p-ditolyltetrazindéni.250c.

Di trtm ethylenphenyltriamln,
Entst. ans Brompropylphtalimid
dch. Anilio, Salze A. Qoldenring
1170a.

DitrimethylentetraBulfid, Entst.
aus TrimethylenrhodanidL. Hagel-
berg 1084a.

DitrinitropbeDylaceteesigeBter,
Entst. ans Acetessigesterdch. Pi-

krylchlorid,Eig., AnaLE. Diitrkh
2721*. i

Divalolacton, Entst. aus Valero-

JactonR. Fi'% 235c,iîa«cA 239c.
Divalons&ure, Entât, aus Divalo-

lactou,Uebf. in DimetbyloxotonR.

Fittig 235c, H. Rasek239c.

Di «i xylyldiamidootazthiol,
Entst.aus«^Tolyltbioharastoff,Eig.,
Anal., Acotylderiv. Bonzoylderiv.,
Nitrosoderiv.,D. Hector368a.

Di m xylyldiamidooïazthiol-

eyanid, Entst, Eig., Anal. ders.
370a.

Di-m-xylylketon, Uebf.in 1,3, 3'-

TrimethylanthracenK. Etes 199c.

m-Dixylylmalonsâare, Entst ans
m Xylylbromid,Dimethylester0.

Poppe 109a.

Dodeoylamin, Entst. aus Lauroni-
tril, Eig.,Anal.F. Krafft 23t>3é.

D odokabydrotriphonylbonzol,
Entst. aus Tripkenylbenzol, Eig.,
Anal. E. Mdlin25346;

Doppelsahe, Verhftltnissin wfiss-

rigen Lôsungen W, Kùtiakowsky
628c.

Doppelspatb, Auflôsnogsgesohwin-
digkeit inSalzsâureW.Spring 278c.

DrehangBvermôgen, Ber, zudem

BreohungsvermôgenJ. Kanonnikow

317e; Einfl.der Const. derKohlen-

8toffvorbindangenauf Richtnng u.

AenderaoRP. Ouye 383c; spe-
zif. der Weins&ureA. Kanonnikow

546e; Best. d. Verbdgn.der Aepfel-
sfture-SalzemitMolybdatenD.GerHea
34c; 271c; 55lc; von Campherin
YerscbiedaaenOelenP. Chabot568c.

Druck, Einflassauf ohemisoheRe-

acttonen, petrograpbische Unters.
Judd 376e.

Danger, Best,des gesammtenStick-
atoffesE. Aubinu. J. Quenot 362c;
organisoherZerfall im Srdboden
A. Muntz462c.

Dulcit, Einflasa aaf eloktrisohes

Leitnngsvermôgenvon Borsaare Q.

Magnanini542c.

t'-DulcitoarbonBâure b. Rhamno-
hexoDB&ureE. Fischer u. 0. Piloty
3104b.

Dynamisohe Isomerie s. Isomorie.

E.

Eogonin, Uebf. in r-Ecgonm A.

'1

Einhorn u. A. Marquardt 469a;

I

Uebf. in Tropinsfinre C. Lieber-
mam 2519b.

«•-Ecgonin, Entst. aus Ecgonin,
Eig., Anal., Salze, Metbylester,
Uebf. in r-Cocatn ^1. Einhorn u.

!I
A. Marquardt469a; e. a. C.Lieber-
mans u. F. Giesel926a.

i Si, Naohweisder DotterfarbatoffeS.
Rein 421o; exacte Best, der Ei-
eubstaozders.423a.
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J$i, Dotter, UewirraiingH. Attmann

751e.

Sibenbaum, laolir. v. Taxin aus

Bl&tternA. Hilger u. F. Brmde

464a.

EiiibenriDclegerbsàure, Reduc-

tions versueheC. Bottinyer 582c;
Einw. von Cyankalium, Hydroxyl-
amin ders, 6470.

Eiohenrindophlobap hent Oxyda-

tion ders. 404 c,

Eicbenrinderoth, Oxydationders.

404c.

E i ko s ihydro tri phenylbenjsol,
Entst aus Tripheuylbenzol, Eig.,
Anal.E. MelUn25846.

Bis, Darat. unter Rotation der Ge-

frierzelleG. Namlie72c.

Bis en, Vork. in DatûrlichetnPlatin,

Entfernung aus PlatiogefassenA.

Classen951a; Best. vonfreiemund

gebundenemKoblenstoff0. Petters-

son u. A. Smitt 1401a; Daretellg. ]

blasenfreier Gusaeisenblocke F.

Knaffe36c; Phosphorbest.imStahl

dcb.MolybdanlôsungK.Borman&9c.1

NatzbarmachuugvonErzklein,Roth-
eisensteina. s. w. W. Than121c;

Sohutzgog. KostenJ. Ewart 161c; j

Verh.beimAbkfthlenvon elektro-

lytisohemF. Omond 170e; 228c;
Verfahrenu.Apparatz. Ausgloicben
der chem. Zus. des Roheisens,Le-

girung mit Zink J. Bull 215c; W.

Jones215c; elektrischerLeitungs-
widerstand H. Le CkateUer278c;

Best. kle'mer Mengen von Aluini-

ninm J. Stead 302c; Best, von

SchwefelL. Blwnillc; directeGe-

winuang aus Erzen W.ATCarty,

W.Ashton u. Walbridge516o;

Cowper-AçparatF. Lùhrmann516c;

Kohlung dcb. geregelte Material-

znfuhrPhùnix,Aktienges.f.Bergbau
u. Hiittmbetrieb516c;Band-,Glûben

desauezuwalzendendoh.elektriachen

Lichtbogen C. Ptehtiieker 516c;

Fftllangdcb. MagnesiumstabinAs-

bestbûlseU. Wmrendd'Oc;Darst.
ans Erzen dcb.tbouerdoreichenZu-

schlag Steplumu. R. Souther-

thon604c; KohlungPhonix,Actien-

ges.f. Bergbauu.HiUtenbeMeb605c

EntkohlungainesRobeisenbadesR.

Ludiow605c; Reinigungvon Phos-

phor u. Schwefetdcb. Wasser-

dampfundCbemikalien Richard-

son 605c; EntfernuBgvoo RostA.

Bûcha-606c; Darst.ausErzendoh.

ùberhitztes Kohlenoxyda. West-

manh669c; BehaodlutgvonGegon-
standeomitPulvervonNiokeloxyd,

Chromeisen,Stearinôl,Glasflussvor

Auftrag vonSohmelzfarbenJ. Meese

671c; galvanischer'Oeberzng,Man-

ganoxydulsalzais ElektrolytA. E,

u. A. 0. Ilasmellbllc; Absohoiduog
sus Tbonerde-,Erdalkali- und Al-

kalisalzonaaf elektrolytiscbemWege
JV.v. Khbukow714e.

Eisenoblorid, Uebf.inScbwefelkies

dcb. PhoBphorpentasulfidE. Qlatzel

37a.

Eisondisalfid, EntBt. aus Eisen-

oblorid doh. Pbosphorpentasuliid
ders. 37a.

Eisenoxyohlorid, Kryet., Hydrat
(Uebf. in dimorpheVarietfttdes

Goothits)0. Rousseau428c.

Eisenoxy d, Verb.desHydrategegen

AlumininnisalzlôsungenE. Schneider

1352a; Fâllung aus Sulfatendch.

Ammoniakin derWârmeQ. Gunge

69c; Best. in PhosphatenE. Qlaser

69c; R. Jones253c.

Eisensaccharat, Darst. von lôs-

lichem Athenstâdt517c.

E i wei s s Uebf. in Harnstoff E.

Dreehsel30966;Zers. dch.die Ba-

cillendesmaligne»OederasR. Kerry

157«; Verbrenmrog8-undBildangs-
warme Bertheht u. André 316f
Voit'sche Lehredes Bedarfesdes

MensohonF. Hinehfeld407o; Verh.

geg. AldehydeC.ReicJie602c; Er-

nâbrung mit gemischterund rein

[74»]
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T«geUl>iiiaoii6fRost St. Kumayawaj
666c; Munk775o; Einw.

stark j
verdunnter Salzsauroauf das ver- j
dauliohe in Nabrungsroitteln A.
Stutaer 667c; Nachweis im Haro
dch. Salz&aureu. Chlorkalklôsung
A. Jolie»706c; Beat. in Ham C.
van Niiysu. R. Lyon*753c; Bin-
fluss auf Verdauung der stickstoff-
freienNahrungsmittelT. Roseniieim
772c.

Elaïdinsâure, Uebf. in Ohlor-1-Di-

chlorstearins&nre,Bromsteariusâure
S. Piotrowtki26816.

Elastin, Isolir.ans Rindfletsch,Eig.
A Chittmdenu. A. Hart 354e.

Elektricitat, Verh. von Bleiglatte
und Memiigegegen Scbwofelsâure
in SpeioherbatterienE. Frankland

5c; Entw. dch. atmosphar. Oxyd.
brennbarer Gase u. a. Stoffe C.

Wright n. C. Thompson5c; Ko-
dnctienschwerreduoirbarerMetalle
A. Rogers56c. 1

Elektrische Eig. balbdurchlassiger
SoheidewândeW. Ostwald622c.

Elektrische Eatladung, Btille,j
Verh.vonKohlenoxydP. Schiitzen-j

berger271c, 315c; Berthetot315c;j
BildungvonOzon E. Bichat u. A.
QtmU730e.

Eiektrischer Leitungswider- j
stand von Eisen and Legii-uogen
desselbenH. Le Chatelier273c.

Elektrisçher Liohtbogen, Einw.j
auf gasfôrmigâKôrper (Vorlesungs-j
versuch)B. Lepsius1413a, 1637a;
1642a.

Elektrischer Zûnder E. Zalmskij
u. H, Smith718e.

Elektriscb.68 Leitvermôgen, der
aubstitairten Bernsteinsaorenund

GlatareâarenG.Bisehoffa.P.Uaiden

1950a; Anwdg.bei dem Studiam

der Verdrângangenund Thoilungen
der SSnrenmitcomplexerFunktionj
Berthelot4c; der Phenoleu. Oiy- j
benzoësSurendera. 315c; des flQs-

sigeu StiokstofftetroxydB,Binfl. d.

TomperaturflnderungJ. BogutkiX39c;
Anwdg. zu quant. Best. von B.

Reichert, A. Fock 2l3o; einiger
Lôsangen zwischon18° und IOOo
E. Krannhals270c; fester und ge-
solimolzenerSalze L. Grâtz 875c;

organiacherSauren,Bez.zur Const.
H. Bethmann425c; B. Bader 726c;
von ZinnchloridW.Coldridge447c;
von CadmiumsalzeoF. Wershoven

447c; von Borsfiurebei Gegenwart
von Mannit Q. Magnanini642c;
von Dalcit den. 542c; von mehr-

wertbigen Alkoholen ders. 543c;
von wfiBsrigenWeinsanrelfisungea
der8.548c; vonNioderschlagsmem-
branen 0. Tammann723c; des de-

sfcîllirtonWassors,Einfluesd. Kohlen-
8aure W.Ostwald725c; organischer
S&uren, Bez. z. Zos. u. Coust.R.
Bader 726c; des Qlasesund Berg-
kry8talle8F. Tegetmeyer758c.

Elektrolyse, gemisohterLûsungen
O. lœhmann2c; Vorwftrmungder

Materialien vor RédactionL. Reu-

leaux 72c; Kathodenbeweguog0.
Peltz 23c; vonFetteaarenN.Bunge
113e; Apparate zur bestfindigen
Zerlegung von Cbloralkalien 0.

Kn'ùfler,W. spilker u. C. Loewe

119c; Darst. von Zink oder Zinn

aos zinksaarem oder zinnsaarem

Natrium C. Burghardt121c;%non

von Kupfer E. Smitli 257c; von

feuerflûasigenKôrpern M. KUiani

257c; eines GemengeszweierSalze
in wâssrigerLôsungL. Houllevigne
315c; Trennung von Kupfer und
Arsen LeRoy u. W.MacCey860c;

Trennang von Cadmium,Kobalt,
Qaecksilber, Zink, Niekel, Silber,

KnpferE. Smithn.L. Frànkel413c;

FfiUong v. PalladiumE. Smithu.
H. Keller4t4o; Fillungder Metalle
ans PhosphallôsungenE. Smith600c

Trennungdes Qnocksilbersvon Pal-
ladiumod. Arsenik desArsensvon
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Cadmium, Sdber, Kupfer; des i i

Kupfersvon WismuthE. Smitho. j
L. FrSnkel601c; Abscheidungvon 1J

Bisen«as Thonerdo-,Erdalkali- a.

Alkalisaken N. v. Klobukow714c.

Elektrolyte, Gleichgowichtsverhfilt-
1
1

nisseS. Arrhenim1 86c ;.Chromeâtire-
Salzs&nrofurZinku. KohleoderZink

a. platinirtesSilborL.Renard àlOc;
Vorb. verscbiedenergog. MotallG.j

Magnanini482c; gegenseitigeLos-

lichkeitsbeeinflossoogANotjesl2Sc.

Elektromagnet.dcb.WGchselstrôtne

erregt, TrennungvonMetallensus

GemengenR. Moffal473c.
ElektromotorÎBche Kraft vonMe-

tallsalz C. Speyers430c. ]

Elementaranalyse, Gasvolumotor

zar Ersparung aller Reductions-11

rechnuDgen boi Stiekstoffbestim-

mung Q. Lunge446a; Best. von

Kohlenstoffdoh.CbromsâureJ. Ma- ]]

singer 27564; KaliapparatS. Schiff
214e;Chlorc8lcinmrobr,Queeksilber-
versohluBBamhintorenEnde beider-

seitsoffenerVerbrenaungsrohre,Re-

servoirburetteS. Svltffî2ô3c; Best.

von Stickstoffdch.PermanganatR. j
Wagner254c; Verbreonangmit

Ge-j
misch vonBloichromatu. Bleiglàttej
R. de RoodeiSic; Best. von Stick-

stoff in Guanidin-u. Diguanidver-

binduogen nach Will-Varrontrapp

Freydl471c.

Etemente, relative HâuSgkeit der

ehemischenF. Clarke225c; Verh.

in der abgekûhltcnFlamme L. Le-

voir 324c.

Elemiharz, laol. von«- u. /J-Amyrin
A. Vetterbery318G4.

Eloopten, Isolir.ans Rosenôl, Eig.
IV. Markownikoff3191*.

Euaigit, Oxydation dch. elektr.

Strom E. Smith2281b.

Energie, cbemischoZunahmean der

froien OberflachctlftssigerKôrpor
W. Spring53c; J. Beehhold138e;

AT.v. Klobukow267*

ËnUinnnng vonWetssblecbabfsîîen

B. Schulke 258«.

] Bpibromhydrin, Entet. ans o-Di-

brombydrindeh.NatriumO, Atokm

1831a.

Erdboden, Best, vonGasen
T. SehlS-

sing31e; Beatimmungvon Koblen-

satire J. Millier33c; Aafnahme

de» AmmoniftksJ. Schli/mng

301c, 324c; Best, von Kali and

Homus RauUn303c; Nitri-

ficationu. DenitrificationT. Leone

356n; Bost. vonWasser, Humus,

Sebwefel,KieselsftareJ. van Bem-

meten668c;AbsorptionvonKohlen-

oxyd Berthelot680c.

j BrdSIvonBaku,Isolirungder Hexa-

naphtencarbonsaureO. Aschan867a.

j Ernatming desMenschenmitstick-

stoffarmerKostF.Hirselifeld299o,t
M.Kumagawa$66c,J.Munk 775c.

Eraoasaure,
Verbronnungswftrme

F. Stohmannn. H. Langbein618c.

Erythran, Uebf. in Tetrabromid,

HydrofurfuranE. Grimatue281c.

Erythrina, (Stenotropis)Broteroi

Hassk, Isolir. von AlkalotdonM.

Qreshoff35404.

j Erythrit, VerbrennungawârmeBer-

thelotu. Matignon482c; Eintl. auf

elektrischesLeitungsvormôgenvon

BorsilureG. Magnanini543c.

j Erythroldibroroid, Enlst. ausEry-
tbrol E. Grimattx281c.

Erze, Anfarbeitaogdcb.Magnetismus
withronddesfreionFalles T. Edison

515c; Darst. voo Eisen 11'.Mao

Carty, IV.Aslttonu. H. Watbrhlge

ï 516c; mugnetische,Trennung von

Gangart C. Bailu. S.Norton778c.

Essigttther, Einv.auf Benzaldehyd
L. Claim 976a.

jEssigsfture, Einw. von Anhydrid
bei Gegenwartvon Wasser auf

r Amino0. Hiiisberg2962b; Elektro-

r lyse des NalriumsalzesN. Buuge

114c; Warmoontwieklungbei Neu-

tralisation dch.Kaliumalkobolatin
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alkoholiscberLôsung C. van De-

venter a. L. Reicher2G7e; Dampf-

spannuug der Lôsongen in F.

Raoultu. A. Recouru270c, 425e,

625f; Apparat zam Reotificirena.

DestillirenJ. Weber538c; LÔsang
von Essig in Oel H. NDrdlinger
609c; Darst.ans gedftmpfwmHolz-

sebliff F. Alkier676e.

Essigst&nder, Neuerung an Sieb-

bôden R. Sc/mittert49c.

Eugenol, Uebf.in t-Eugenol0. aie-

mician u. P. Silber 1164a; Isolir.

nus athorisehomOel der Massoy-
rinde E. Woy204c; Isol. ausSassa-

frasôl C. Pomeranz462c.

Enkairit, ans Argentimen,Untera.

R. Otto 10S9a.

Eupborbia Lathyris, Isolir, von

Aesculetinaus doraSamen Y. Ta-

hara 33476.

Eurhodine, Const.E. Bambergera.

C. Burgdorf2446b.
Enxantbins&are, Eig., Zus. C.

Orabe 14c.

Euxanthon, Sdp. ders. 15c.

^-î'-Etixanthon, Entst. ans /3-Dini-

troxanthon,Diacetylderiv.der».I5c
Euxanthonsâure, Schmp.den. 15c.
t-Euxantbonsaare, Entst., Eig.

ders, 15c.

Exsiccator, neuerW.HempelSfàdb.
Extractions apparat O. Knofler

194c; P. Bômeek 709c.

I

Faba. vnlgaris, zackerbildande,un-

lôslicheKohlenbydrateW. Maxwell

406e.

Fâllang, dch. Reibung.der Geffias-

wandungenG. Watson728c; zwei-

theiligerThurm G. Hanisch511 c.

Farbe n mit (îallaoetopheoonBadische
Anilin-u. Sodafabrik125e; orgaoi-
soher Verbindungeti,Einfluss von

Laft u. Licht A. Bidet 566c; Bo-j

festigungvon Disazofarbstoffenauf

der Faser deh. Zinksabe Farben-

fabr. vorm. Fr. Bayer Ç Co. 37c;

Lackbildung sus Farbstoffen aus

Tetrazodiphenolâtherodies. 183c;

Anwendang von Tanninglyoarid,
Tanninglucosid die*. 419c; far

Haare, Fedorn dch. Combin. von
Diamineu mitp Amidopbenol,s-

Triamidophenol,«ing-Dioxynaphta-
lin, Chinon H. Erdmann 476c; u
mit Nitroso- od. Dinitroso «i a«- (t
Dioxynaphtalin Farbenfabr. vorm.

Fr. Bayer fr <h. 532c; Drucken
und Farben mit gemisohtenSalicyl-
saure- bezw. Kresolcarbons&ure-

Tetrazofarbstoffèndie».612c; mit

Nitroso-(îa-dioxyuuphtalin(/tes,780c
Darst. vonDisazofarbstoffenauf der

Faser dch. essigsaureBfidor von
Pbenolena. s. w. dia. 780c.

(I

Ffisser, Reinigangdoh.ScbweOige-
saure unter Druck H. Lûb-Stern
u. F. Richheimer538c.

F&alnissbacterien,eiweis8lôsendes ,<
Ferment (Einw.auf Fibrin) E. Sal- I

kowski67c.

Fahlorz, Oxydation doh. elektr.

Strom E. Smiih2281c.

Farbe, Bez. zur chemiechenConst.

F. Kehnnann405c.

Farbondruokplatton M. Wirths

527c.

Farbhôlzer, Besi des Wasser-

gehaltea O. Kniifler214c. o
Farbstoffo, Entst. aus Resorcin,

u

Orcin dch. ChinondichlordiïmidR.
Nietiki u. H. Maeekler723a; aus »

m-Dinitrobouzidin,m-Nitrobenzidin, u

w-DiamidobenzidinE. T&vber796a «e

aus a-Oxynaphtoésulfos&ureK.K'onig |
808a; Gonst.der Eurhodine,Indu-

|
line u. verwandter Farbatoffe F. i!
Kehrmann24466; Azo-, aus Na- b

phtolsalfamidsulfogâuren(Entateh., i
Einw. von Alkalien,Sauren) A.

Bernthsen30936; Azo-, aus I)i-

phenylbascnE. Noeltingu.P.Werner

32526; aus p-DiamidocarbazolE.

t
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Tituber32666; Knteteh.ans as-o-
Amido • moblordipbenylamindch.

Oxydationod.Anilin0.Enut3426b
Entst. aus m-Dinitrobeiusidro-m-
sulfosaureA.Zébra 34624;beizeu-

f&rbendeOxyketoneBadmheAnilin-

«. Sodafabrik 43c, 188c, 189e;

gratte, ans NitrosoalkylanilraonSo-

ciétéanonymedesmatièrescolorantes

et produit»chimiques45e'j gelb-bis

rothbraun, im alkalisehenBade
fftrhende Azo-, ans Chrysoîdin
Farbenfabr.vorm. BayerFr. §• Co.

45c;gemischteAzo-,ausChrysotdin,
Benzidin u. Aminen od.Phenolen
(lies. 46e; Disazofarbstoffeaus a-

Naphtylamindiaolfosauro.o-Napbtyl-
«mÎD u. a. die8. 47c; Beizen-fftr-

bendfl Azo-, ans 0-Naphtohydro-
«hinonsulfosaure0. N. Witt 47c;
ans Thio-ft/?3-naphtol8ulfoBâureA. j

«. B., Aktienyes.f.Anilinfabr.129
c;aus DiamidoditoluyloooxydFarben-

fabr. vorm. F. Bayertf Co. 130c;j

gelb-bis rotbbraone,directziehendej

gemischteAzo-, mittelstBismarck-
braun Farbwerke vorm. Meieter,

Luâusle Brûning 131c; Azo-aus

/9-NaphtohydrochinonO.Witt132c;
aus alkylirten Amidoxyazoverbin-

dgn.dcb. aromatischeAminéFarben-

/nér. vorm. Fr. Bayer £ Co. 133c;j
Darat. von Flaveosin aus Phtal-

sauro dcb. ««-DiSthyl-mplienyloD-
-diaminFarbw.vorm.Meitter,Lueitis

4*Brùnintj 134c; brauner,ans Di-

«xydiphenylamio Seyeieiiz 143c;
Beizon-fàrbondeTriphenylmotban-
derivate, AurintricarboosaureaJ.

Geiyyfy Co. 163c; violette,nus />-j
Amidodiphenylamindch. '2 Mole-

kùle von aromatischemMonnmin
Farbif. vorm. Meister,Litciits Sr

Brilning164c; wasserlôslicheindu-

linartige, ans /(-Phonylondiamin
<ich. Oxydation Farbenfaùr.vorm.

Fr. Bayer fy Co. 165c; grime, bis

blaugrûno der Malacliitgrûnreibe

aus m • Amidotetraalkyldiainidutri-
phenylcarbinolsulfosauren Forint,
vorm. Meitter, Luciua(f Brilning
185c, 186c; aus »n-Oxytotraalkyl-

diamidotbriphenylmethandies. 186c;
aus Benzidin od. Tolidindch. Sulf-

anils&nre,ïoluidinsulfosiure, Xyli-
dinsulfosftnre,Amidobenzoêsaurein

alkobol. Lôsung Leipz.Anilinfabr.

BeyerSf Kegel 186e; indnlinartige,
ans Safraninen dcb. ;)-Phenylen-
diamin Farbenfabr.vorm.Fr. Bayer
fy Co. 189c; aus Diamidobenzenyl-

aiuidophonylmorcaptanK. Oehter

212c; ans ^-Nnphtohydrochiuon/ï-
sulfosaare 0. Witt219c; Primulin

ans p-Toluidin Farbenfabr. vorm.
Fr. Bayer fr Co. 219c; eohwarze

ausNitro8oderiv.von terti&renaro-

mat. Amiuon dch. Oxydiphooyl-
amine A. LeonhardtIf Co. 220c;
Indulin CjiHibN^ ans AmidoaKo-

benzol dch. Anilio Farbw. vorm.

Meister, Lucius§• Br'ùniny 221es

Disazo-, aus p-Anilinazonapbtion-
sâure dch. PhosgenBad. Anilin- u.

Sodafabr. 307c; schwansffirbende

Disazo-,aus /S-Naphtylamin-<>-di8ul-
fosiure od. «-NapbtylamiDSulfosaiH-e
dcb. «-Naphthylaraiuund R-Saure;
dch. /Î-Naphtoldisalfosâuren,/3ifit-

Dioxynaphtalin L. Camélia 308e;
blauer, aus Nitrosodimethylanilin
dch.Tannin u.AnilinGes.fur client.
Industrie 30i>c; wassorlôslichoIn-
duline aus spritlSsliehemIndulin
dch. m- u. /j-PhonylendiaminFarb-
werkevorln. Meitter,Lucius4*Brii-

ning310c; rothobasiscke,Rosindu-
line aus Nitrosodimethyl-,Nitroso-

diiithyl-a-naphtylamindcb.Anilinod.

p-ToluidinKalle&fCo,31 1c;wasser-

lôsl.blaue, ansm-Dimnidoassoxyben-
zoldch.p-PhonylcndiaminL. Cassella

$ Co.31 1c;ausMethyl-od. Benzyl-
anilinsulfosâoro dcb. aromutisebe

i Aldéhyde Aktienges. Anilinfabr.
312c; aus Bonzotrichlorid dcb. &
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VLouolà o. NsipliUiio0. i'oùiier

840c; Rosinduline O. Fischer u.
E, Hepp 391c; gelbe bis orange-

Irotho und braune, aus Diamido-

pbenyltolyi dch. «t-Sulfanilsâure,

I
SuIioylsSure,»M-OxytoluylsaureFar-

benfabr. vorm. F. Baya- fy Co.
419c; dcb. Bismarckbraun, Chry-
soïdin dit*. 420c; wasserlôsliohe

Azo-, aus Dobydrolhiotoluidioeulfo-
sfiure u. Primulin C/wjtonAniline
Co. 421c; gemischte Disazo-,aus

iAzoxyanilin, AzoxytoluidinA.Pair-
rier n. T. Rosenstiehl431e; Rosiu-
damine, ans Resorcinbensîeïncblorid
dch. Dimethyl- od. Dithylamin

l,Farbw. vorm. àfeitter, Lucim $
Br'ùaing422c; Disaso- aus Diarai-
dodibenzylbenzidio, – tolidinDalil
$? Co.440c; aus Benzidinsulfonsal-
tbsaare dch. subst. (J-Napbtylamine

1Farben/abr. vorm. Fr. Bayer fy Co.
441c; Disazo-, ans Amidosalicyl-
sâuro,Amidokresolodrbonsamedch.j
«-Naphtylamin rites.441c; Disazo-,j
aus Diamidodiphonylonoxyddoh.
Amine u. Phenolo dies.442c; Dar-

)1stell. von BismarckbraunsulfosfmrenIï
K. Oehler444c; Azo-, aus a-0xy-
naphtoësulfosaure ders. 445c;
golber, aus Dehydrothiotoluidin,I

Dehydrothioxylidindeh.Alkylirungj
L. Cassei/aêf Co. 446c; aus Kresol
dch. Dicblorâthor C. Brûckner
467c; Bernsteintâuro Ehodiimino ï
Farbenfabriken, vorm. Friedrich

Bayer $ Co. 532c; Rosindamine
ans ResorcinbenzoîHchloriddch.aro- F
matische Amine Farbwerke vorm.
Afehter, Lucius $• Brûning 532c;
Tetranitrophenolphtaleïn Clwjton F
Aniline Company533 c; 8chwefol-

haltige aus PhtaleïnenSoc.Gilliard,
P. Monnet êf Cartier 533c; ans
Blauholzextraet dch. Nitroaodime-

thylanilin Dahl^Co.hHc; Disazo-,j
dch. awDioxynaphtalin u. Boirai-

idin u. s. w. Bad. Anitin- u. Soda- F

j'abr.584c; Disaao,aus m-Biaminen

I

doh. «Naphtylaminu. Amidosulfo-
«tureo A. Poirrier u. D.Romttiehl

635c; Disazo-, aua j>.Diamidodi-

1

pbenylketoximBad.Anitin-u.Soda-

fabr. 535c; Alkylirungvon Azo-
farbstoffîBenzidin,jî-Naphtylamin-
disulfwâureR u. PhénolAtt.-Qes.
fur Anilinfabr.536c; upritlôUAni-
lin-, mit flans, Anwdg.als Vexir-
farben Strosc/iein672t; vio-
lette u. sohwarzeAzo-, auf ebrom-

f gebeizter Wolle dob. «i«4-Dioxy-
naphtalinBad.Anilin-u. Sodafubr.
673c, 780c; aus Diamidodipbenol-

j
ather dch.Dioxynaphtslinsulfosaure
Farbenfabr. coma. F. Bayerfy Ce.
678c; der Acridinroihe,ans Foroi-

aldehyd dch. m Toluylendiamin
A. Leon/utrdt§• Co.715c; wasser-
lSsl. Indulin aus spritlôsl.Eodpro-
duot der IndulinscbmelzevonAmi-
doazobcnzolod. Azophenin mit
AnilinK. Oehler7S3c; organiseho,
Wirkung auf Gefieder der Vôgel
bei stomachalerDarreichongSauer-
mann 851c.

Paserstof fe, Isolir.dch.neutralisirte

NapbtarûckstândoII'.Sckirelin u. c
P. Mindotcfky610c. i.

Fedorn, Fiirbenmit/i-Amidopbeno),
8-Triamidophenol,nia3-DioxyBnph-
talin, Chinondch.DiamineII Erd-
mann476e.

Feior der DeutsehenchomischonGo-
sellschaft zu Ebren August Ke-
kulé's G. Se/tulU1265a.

F elle vonKaninchen,Hasen,Bibern,
Schafen, Bebandlungzur Gewin-

nuogderFlaumhaareC.ftiee/i609c.
Fermente, fettspaltende.iœPflanzen-

reiehe H'.Sigmund 664c; Gerin- (

nungs-WirkungaartA. Fiek 666c, i
Uebf. von Harnstoffin Ammoniak; i
Isolir. P. Miguel702c; Wirk.der
Mineralsaurenauf Milclisîureund
ButtersfiureJ. Effront703c.

Ferricyankoliuia, Verhalt.gegen j

r
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Waueretoffbyperoxjrd,geg. Kali-

lauge a. Kalkmilch6, #««>»«•56c;
Einw. aof Baryumbyperoxydders.

684c; Entst. aus Ferrocyankalium
doh.Bleisuperoxyd(1ers. 193c.

Ferrocyankalium,Uobf.inKaHum-

oyanat L. Qattermann1224a.

Forrocyansalze, Best. cleb.Zink-

oarbonatR. Zaloziecki596c; Best, j

in GasreiniguDgsmassonders. 696c. j

Ferrocyanwaseerstoff, Verb. mit F
AlkaloidenH. Bevkurts695c.

Fette, WasserlôslicbmachungE.

Bergmann38c; Verbdg.mit Chlor- ïF

eebwefelA Sommer184c; Extrac-

tion dob.SchwefligesaureW.Qrilloj

u. Af.Schroder184c;Best.in Samenj EF

von Rubsen,Mohn,Sesam,Ricinue

Erdnûs8ei),Palmkernen,Cocos,Lein,
PresskuebenH. Voerdlinger214c;
Best, in MUchLezé363c; N. Bus-

berg365c; Reinigong,Entw&sserang
0. Hagemann366c; Sobmolzpunkte, ïF

Emarrungspunkte A. Terreil405c.

Resorptionim Darm A. Griinhagen ïF

u. Krolm408c; Best, in Futtor-

st,offon,Anwdg. von Thierkoble F

H. Pattenon470c; Entfernnngaus

Putzwollo in Centrifagalapparateuj
A. LommaUscku. J. Uarzog478c;
von Bobnen-, Wicken-, Lupinen-j I}

samon Jacobsen509c; Apparat
zum Zersetzen doh. ûberhitztesj I}

Wasser E. Haeltl526c; Verbren-

nungswârmeF. Stob.mannu. H.

Langbein618c; Spaltungdch. Fer-

mente in der Pilanze W.Siymundj 1

664c; Best. von Verfalschungen
dch.OleorefractometerF. Jean 7lie;j I 1

Aufoahraedch.OrganismusE. Oroe-

per 750c. 1

Fettsauren, Einw. von Propionitril
auf Chloridc in Gegenwart von ]]

AlnminiumchloridR. Otto u. A.

Romnij 759a; Bildung flûchtigor
aus Dextrose0. Loeic8(>ôa; Elek-

t roi)6ejV.Bunge113c; Gehalt von

ilûcbtigen in ranziger Butter P..

Oorbetta 256 c; Dissociation der

Salze in Lttsungen J. Müller 271c;

Best, in Alizarinôl F. Quthrie 361 c.

des Rindermarke A'. ThUmmel

493c; Farbenzerstreuuogsvermôgen

2', Barbier u. L. Roux 553c;

TrennungBversuche dch. unvollstând.

Neutralisation A. ThvmlQlc; flOct-

tige, Bildg. ans Dextrose dch. Pla-

tinmohr 0. Loew 865a.

Feuerscbwamm, Uebf. in Wasch-

schwamm dch. Sohwefels&ure M.

Bauer u. M. Rosenfetd 610c.

Fibrin, Vorh. geg. eiweisslosendes

Ferment der FaulnisBbacterien B.

Satkowski67 c.

Filter, Apparat zum SteriUsiren von

– Masse J. Qroezinger 49 c; Vor-

richtung H. Mundorf 120c; Beutel

mitWellblecheiniaçen MascAinenbau-

Actienges.vorm. Breifeld Danekèf Co.

604 c; Probir- P. Bostneck 109 c

Firniss, Entfernung der beim Sieden

gebildeten DftmpfeG. Fla»hoffl\bc.

Fische, Gase in der Schwimmblase

U. Traube- Mengarini 408c.

Flachs, Bestandtheile C. Orots a.

E. Bevan 457 c; Bohandlang mit

noutralisirten NaphtarfickstJinden

W,Sehewelin u. P. Mindowslty610c.

Flamme, Verh. der Elemento in der

abgekûhlten L. Levoir 324c,

Flavoosin, Entst. aus Pbtalsfiare-

anhydrid dch. ai-Di&thylphenylen-

diamin Farbm. vorm Meister,Lucîub

fy Brilning 134 c.

Flavin, Isolir. aus Quercitronrinde

V. Soxhlet 700 c.

Fleiscb, Entnâsserung 0. Hagemann

539 c

Fliesen, Ânschneidon vor dem

Brennen Wiiulise/i 475c.

Flûssigkeiten, innere Reibung <

Wagncr 138c; Colonnen– wftrmer

DeutscheContinental GarQeselbcliaJl

257c; Miscben mit Gasen, Contri-

fugalapparat J. de Brouteer 26!c;

krystallinischo 0. Lehmann 425c;
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innerer Druck A. Fivk443c; phy-
sik. Coost. G. Cantoni484c.

Fluor, Farbe undSpectrumH. Mots- I
«a»140c; Uebf.ioTetrafluorkohlen-
soff dch. Kobleustoffders. 272c;

AtomgôwiobtA. Minet728c. I
Fluoren, Uebf. in Octo-a. Doka-

hydrofluorenP. Quye689c.

Fluorescoïnchlorid, Uebf. in Pi-

peridylrbodaminE. Lettmatma. M.
Rfittner1887a.

Fluorescanzen, Entst. ans Sama-

riumoxyd, Erden zn u. z/sfdrch.
Kiosels&ureresp. ZirkonerdeLecoq
de Boisbaudran141c.

Fluoride, Anwdg. boi Darst. von

Labrador, Lencit.NephelitS. Meu-
nier 727c;

Fluorindin, Entst. ans Azophonin, F
Eig.. Anal., Salze 0. Fisc/ter u.
E. Hepp 2789/

Fluoroform, Entst. aus Chloroform
dob. Fluorsilber.Eig.Malans377c; «

Hydrat Villard680c.

Fluoroxymolyhdate, F. Mauro
319c.

Formaldehyd, Einw.vonSchwefel- F
wasserBtoffE. Bawnann64a; Uebf.
von Platincbloridin Platinmohr0.
Loew289a; Uobf.in Methylenmer- F

captan, Thiodimethylenmercaptan,
DithiotrimetbylenmercaptaD,Trime-

tbyleDtetragulfid,Dimethyldimethy- F

loDtrisulfon,Diâthyldim8tbylentrisul-
fon E. Baumann1870a; Uebf. in F

Di-t-butyldisaifonmetbandch. i'-Bu-

tylmereaptaDE. Stuffer8231 Einw. F
auf Salicylsaure, 0 Kresotioslture
J. QeigySr Co.168c; Uobf.in Gly- F
colsâurenitril dcb. BlausSure L.

Henry8$bc; AnwendoogzurDarst. F

lichtempfindlicherphotograpbiseher
SchichtenJ. Schwarzu. W.Mercklin F

527c; Zoé. des Robaldehyds,Verb.
mitsohwefligsaurenSalzenW.Eseh-
weileru. O.Krosmann574c; Einw.

iiafWeinsâuresalpetersaoreesterMa- F

tjuenne658c; Uebf.in Tetramidodi-

tolylmetboD,Aoridinfarbstoffdcb.

m~To\ujlwàltLmmA.Le<mhardni5c.

Formaldohydschwefligsaure,
Redactiondob.PlatinmobrO. Loew
3125*.

Formanilid, Uebf. in Jod-»'-foram-
nilid W.Comlocii22746; Verh.der

Natriumverbdg.geg.Benzoylcblorid,
Chlorkoblens&ure,GhlormalonsSure,
Chloreswgatber,a Brompropioo- t

sâureather,a Brom-t*btttterailare-
ather C.Pool u. 0. Otten 2590b;
Eiow. vonAcetylchloridA. Pictet
8013b; Silberverbdg.,Uebf. in Me-

thyl-i-formanilid,Diphenylformami-
diu, Jnd-t'formanilid,8-Diphonyl-
harnstoffH'.Comstocku. F. Klee-

berg 659c.

Fo r ra anilidooBfligsftnre, Entât.
aus Formaniliddch.CbloressigBfiure
Eig., Anal.,Salze,Aether C. Paal
u. O. OUm2592b.

«-FormoBilidopropionsâuro,
Entst. susFormaniliddeh.«-Brom- 1

propiona&are,Big., Anal., Salze
dies. 25976.

Form-p-toluidid, Silberverbiodg.
(Uebf. in«-Di-p-tolylharnstoff)W.
Comstoeku. F. Kleeberg659c.

Fossile Sohalen vonForaminiferen, i

Mollusken,Crastaceen,Unters. S.
Meunier304c.

Frangulin, Zue. T. Thorpe u.
Robinson2n0c.

Frucbtzuoker, Ueberf. in Sorbit,
MannitE. Fischer3684b. I

Fucose, Isolir.aus Seetang, Eig. A.
Qilntheru. B. Toltcns25854.

Fucqs, Isolir.von Fucusol, Zuokor
K. Bieleru. B. Tollens575c.

Fucus vosiculosus, Vork.vonJod
L. van Itallie193c.

Fucasol, Idont.mitFurforol V.Oli-
vers a. A. Peratoner 154c; Isolir.
nus SeetangK.Bieler u. B. Tollens
575c.

FulminnrsSure, Einw.vonBenzoyl-
oblorid auf Queoksilbersalz(Uebf.
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in DibeozoylbarnstoffA. Hollemanj yr
2098A.87426;Conot.R.8c/tolti'oQbl>.

Fuinaranibaure, Entât. ausFumar-

saurederiv,, Eig., Chlorid R. An-
schiiu 733c.

Fnmars&uro, Di-toluid (Eotstaos

AepfelsâureditoluidC. Bischoffu. FF

O.NwtvogelîOiio;Darat.H'.Emery
3767*; WilrmeentwieklungbeiAuf-

lôsung ia Kali J. Ossipoff271c;
F. Stoltmam426c; J. OM~6Mc; F
Bntst.auaAcetylendyodidE. Keiser

346c; Entst. aus Maleînsfluredch. FF
Erbiteenanf2000 S. Taruatur488c;
VerbronuungswarmeF. Stohmann$F
617c.

Furfn raoryUfiare, Methylester,j
Amid, Uebf, in Bromfurfurdibrom- IF

propionsSureH. Oiluonu. C.Kalin-
weikr 583c. I

Furfuraldoxim,Verb.,Cblorhydrat;
Uebf.in 2 isomèreBenzylimidoderiv.1F
A.Werner2336A.

Fnrfaran, Derivate, loolirungans
ZnckerôlW.Layeock581c.

Fnrfnrol, quant. Best., Entst. aus (

Pentaglycosen A. Gunther u. B.
Tolhns 17.51a; Entst. aua Salât- <(

langeF.Weld,J. Lindsay,W.Schnelle
u. B. Tollens29906; – gebênder (
Bestandtheild.WoiiîonkJeio,Roggen-
kleieE.Sleigeru. E.SchuheSMOb;
Einw. auf p-AtnidodipbenylammC. j.
Heueke103c;Eotst. beider Gâbruug
dch. Sfiuren bezw. directes Peuer
L. Undet568c; «*-Diphenylbydra-j 1
zoo R. Stahel 532c; Bmetionatif
EiweissC.Reichl603c. <

FurfurylamiD,Einw. von Jodmothyl
M.Zentmi766c.

F u rf uryliden-/) -amidobenzyl-
cyanid, Entst. aus p-Amidobenzyl-
cyaoiddcb, Furfurol M. Freund u.

bnmerwahr28544.

y-Fnrfuryl-/3pheny1propy1
alkohol, Entsteh. aus y-Farfuryl-
.phonylpropylatuin,Eig.,Anal.dies.
2S526.

n | y-Furfuryl-phenylpropy 1-
!>.j amin, Entst. aus Phenylfurfuraoryl-
r- Bfturenitril,Eig.,Anal.,Salze,Haro-

t- stoff, Thioharastoff,Uebf.in y¥vx-
furyl p phenylpropylalkoholdie».

is 28506.

a. 1Furil,Einw.aufmp DiamidobeczoS-

•y saure A. Zehra 3626*; Pbenyl-
f- bydrazon,O8azon,«-u./?-0xia),a-T)i-
? oxim,/S-DioximD. Macnair580c.

a; I Furoïn.Phenylhydrazon,Oxim,Uebf.
sr in Desoxyforoînder».580c.
b. | Furotolidin, Entst., Eig.H. Seliiff
e; u. A. Vanni644c.
m Furylamin, Uebf. in 8-Difurylbarn-

stoff, Furyluretban W.Murckwald

t, 3207b.

a- Furylurethan, Entat. ans Furyl-
rj- amin, Eig., Anal. ders.8208b.

Fuselôl, Best. iraSpiritusdcb.Chloro-
t; form A. Stutzer705c.

v. Fussboden, Glattepalveraus Tal-

eum, Paraffin F. Diesing190c.
1)8

G.

us Gadolinorde, ZerlegungMarignac
B. 680c.

it- Gadoliniumehlorid, elektr. Spec-
tle trum Lecoqde' Boisbaudran680c.
er Galactan, Nacbweisin Salfitlauge
n- F. Wekl, J. Lindsay,W.Sctmellea.

b; B. Tollens2991b.
C. p-Galactan, Isolir. ansSamenvon

og Vicia sativa, Faba vnlgaris,Pisum

er sativum W.Maxwell406c.

a- j y-Galaotin s. a. E. Schukeu. E.
nfj Steiffer405e.

Galactonsâuro, Uebf.dos Lactons

tyl in GalactoseE. Fischer935a; Mebr-
u. Weniger-Drebungvon Kalksalz

1- n. Lacton H'. Sclmelleu. B. Tolleng

yl- 29916.

u. Galactose, Entst.ausGalactons&ure-
lacton deb. NatriumamalgamE.

l Fischer935a ReductionvonKupfer-
yl- kaliumcarbooatii. Ost3006b;Ident.
tes. mitCerobrose.PheDylosiizon(Schmp.)

H. Brownu. H. Morris251c; Mnlti-
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rotation E. Parkas u. B. Toliens
402e; «s-Dipbeoylhydrazon,Entât.
H.Stehel582c.

Galactosecarbotisâu re, Lacton

(Debf. in Galabeptoge)E. Fischer
936a.

Galactozymase, Isolir. ans Mitch
A. Iîéchamp742c.

Gslaheptose, Bntst ans Galactose-

carbong&nre,Phenylhydrazon,Osa-
zonE. Fischer936a.

Galle, Sohweine-,bol. von 2 Glyco-
choll8ttureD,Tauroohol8&urenS.Joli»
28c.

Galliumoxyd, Reductiondeb. Mag-
nésiumC. Wiréier788a.

Gallusgerbsaure, Darst. reiner R.j
Oartenmeister36Se.

Gallussâare, Methylmetbylooather-
JIsâure (Entst. auaCotarnsfinre)W. I

Rom 18c; Uebf.in Pentaoxyben-
zopbenoDdoh. Resorcin;Hexaoxy-
benzophenondch. Pyrogallol Ba-
ilisdteAnilin-u. Soda-Fabrik44c;
in Tetraoxyphenylnapbtylketondeh.

«•Naphtol dies. 188c; Oxydation
!InC. RotHnger404c; Reductionsver-j

sucbeders, 5S2c;Einw. von Cyan-j
kalium, Hydroxylaminders. 647c; j

GallylgaUassânre, Const. C. Età
Uc,

Galvanisober Ueberzug vonMan-
ganhyperoxydauf Eisen A. E. u.
A. G. Ilaswetl671c.

Galvanischeu Element, Anwdg.
von Chromcbloridzur

Erregungj
E. Liebertllc; VorrichtungzorEr-

ganzungder Feuchtigkeitboi Tro-
oken Wolfschmidtu. Brehm
510c; ans Zink,Antimon,Queck-
silber gegeo Chlorsilber, Chlor-
qaecksilberA. Schmidt510c; mit

Cbrornsduro-,Salzsàure als Elek-

trolytoaL. Renard510c.
Galvanisiren porôser,nichtmetalli- <

8cber Kôi^or, Graphitiren dcb.
Retenu. Pech G. Qriif 366c.

Galvanoplastische, loicht abbeb-

i j bareMetttllDiedersoblfigedoh.Niokol-
legirte Platten A, Reinfeld474c.

Gagftnalyse, Apparate zur tecb-
nisobonW. ThOrner70c.

Gasbrenner fQr Laboratorien U.

Groeger57c, A. Stutzer 696c.

G «se, Best, imErdbodenT.Schlôsing
Sic; Vefb. der LôsuugenbeimEr-
wârmenP.vanBerghem79e Centrifu-

galapparatzumMiBchenmitFlQssig-
keiten J.deBrouwer 262e; Ranch-,
Uebf. in kolbenfôrmigenBebfilter
zur Tintera. 0. Sckmidt411c; Ent-

wioklg.reiner H. Bornfr&ger412c;

selbstregulirenderGenoratorH.Htll-

yer 472c; Best. der absolutenDich-

tigkeit Joly 759c.

Gasentwickler, A. Burgemeister

j 193 c; Entleétungsvorricbtung A..

Rertzog 193c.

Gasofen, Regenerativ-(Krenzstrom)
M. Mûhlig513c.

Gasreductionsapparat, vonLungc,
Fûlluug U. Rey 859c.

Gasrednetionsrôhren,Darst.trans-

portfâhiger O. Lumje359c.

j Gasvolumeter, Apparat zur Er-

sparung allerReduotioDBrechnuDgon
bei Ables. von Gasvolumenders.
440a.

j Gôfrierpunktserniedriguog, Be-
stimm. des Moleculargew.(Anwdg.
verschied. Lôsungsmittel)J. Eyk-
titan le; moleoulare,mit wachson-
der ConcentrationA. Moyes138c;
von Lôsnngen, Best. nach Raoult
F. Kiister 449e.

Gélatine, Zers. dch. anaëroboSpalt-
pilze L. Setitrenny150c.

Geraniol, Eig., Const. F. Semm/er

1098a; Oxydation dch. Cbrom-
sfiure ders. 29654; Uebf. in Gera-

niumatdehydders. 35566.

Geraniumaldohyd, Entst. ans Go-

raniol, Uebf.in Geraniumsaureders.
3556b.

Geraniumsâure, Eotst. aus Gera-
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niumaldehyd,Eig., Sabdeys.85566,

Gerbs&ure, Chemieder C.Etti 24e;
Gallus-, Daret. reiner R. Qarten-
meister868e; Eiohenbolz-, Oxyda-
tion C.B&ttinger4O4c; Reductions.
versucheders.682c.

Gerbstoff, Darst. von farblosemA.
ViUan461a; Begriff, Bez. z. Pflan-
zeoobemieF. Reinitzer 769c.

I.Gerstenmost, TJebf. in Battersanre-

ester, Milohsfiureester(?. Jacquemin
568c'f:

Geeetz, periodisches, Berichtigung
J. Nemlands559e.

Gespinnatfftsern aus faeerigem G

Torf G. Béraud306c.

Gotroide, Boat.von StarkemeblZ. j
v. Milkoioski411c; Uebf. vonAb-

f&Uenin Gummi doh. Kochenmit

Kalk, Langeanter Drack E. Steiger,
E. Schulzea. R. Auer-Schollenbergerj
618c.

Gewebe, lmprâgnirung mit Lôsung Gi
vonCellulosein Zinkoxydammoniak
G. Hime^M.J. Noad 307c; Orna-
mentirendch. Scheerhaaro u. Klob-j G

stafîP. Renard807 c; weitmasohiges,j
AufgussvonGypsbuchstaben,-Ver- G

zierungen Adamant Manu/. Comp.
611c; Wasserdiohtangdch. Perga-j
ment, Kupferoxyd-Ammoniak u.
AluminiumsulfatC. BaswiU 61le.

Gowicht, atom. von Gold J. Mallel

429c; von Magnesium W.Burton
a. L. Vorce430c; von Metallen,
Bez.zuCompre88ibilUilt8Coëfficienten,

spozifischemGewichtE.Boggb-Lera
484c; vonIridium A. Joly 548c;j
von TerbiumLecoq de Boisbaudran

680c; von Flaor A. Minet728c;
von Cadmium E. Partridge 764c.

Gewicht, moleculares, Bost.nach

kryoskopisoherMéthode J. Eykman
le; Beat.aus Dampfdruckeroiodri-
gang E. Beckmann2 c; von Col-

loïden,Beat.nach Raoult A. Saba-

nejuc 87c, 817c, Boz. zur Steig-
hôhe der Lôsungen M. Ootdstein G

269c; Bez. zur Dichte P. Barbier
u. L. Row 272c, R. Nasini483c;
des ChlorecbwofeleT. Costa 483e;

kryoskopisebo Best. fester Kôrper
J. van >tHoff878e; von Metalien
doh. elektromotor.Kraft V,v.T&rin

374c; der Metalle in LOsangea
Heycocku. Neville876c; 627c;
Bez.zuSiodepanktenH. WUey882c
Best. nach Raoult vonCholalsaure,
Ciiolesterin,HydrobilirubinJ. Abel

388c;vonAluminiumchloridL. Nil-
son u. O.Pettermn452c, C. Friedel

452c; Best.W. Nernst619c.

Gewicht, spezifiscbes.vonFlûssig-
keitenu.Gasen,ApparatA.Eichhorn
71c; fester Kôrper,Best. 0. Klein.-
stiick253c vonBohnsuckerlOsungen

in Wassor bei 15° C. Soheibler

486c; von Schwofelsaureversobid-
dener ConcentrationQ. Lunge u.
M. hier 594c.

Gifto,qualit. u. quant, Best. orga-
nisoberu. anorganiseherin Leichen-

theilen A. Seydu,118c.

j GlSttopulver aus Talcum,Paraffin
F. Dimng 190c.

Gins, Darst. dünner Spiegelscheiben
B. Kastner36c; Darst. irisirender

perlmatterartigor Fensterglftserin

geblasener,gewalzterundgepresstor
Art F. Grosse36c; Eingussbehâltor
boi Darst. gepresster Waaren G.

Kersten475c; StreckenvonFenstor-

glascylindorn dch. orhitzte Luft,

Dâmpfe,Gase M. Qrismolda. W.

Attenbury415c; Einfl. der Ober-

flacheauf Reaktionsgeschwindigkfiit
Speramki450c; Regelungdor Tem-

peratur in Hafen 6. Neville609c;
OfenzumVerscbmelzender Bander

on CylindemF. Qudernatsch673c;an Cplindern1~:(fudernatscle673c;
Darst.vonHohlwaarendoh.Pressen

von Platten < Curtisu. J. Mackin-
tos/i674c; Lâutern von RobglasJ.

Quaglio674c; elaktr.Leitungsfahig-
keit F. Tegetmeyer758c.

Gleichgewicbt zwischenElcktroly-
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ten S, Arr/ieniw 186c;gesattigter.

KohleostoffverbindungenJ. Le Bell
481c; gegenseitigeVerdrângungdor

flûchtigenAlkaJienBertlielot616e;
chemisettes,BetbeiligungfesterKôr-

per A. Horstmmm619c; eines aus
mehreren Phasen bestebendenSy-
stems E. Riecke724e.

Glimmer, Eiow. vonAlkalien,Erd.

alkalien, Wosserglas,8alzlôsangen
C. u. O. Friedel 458c.

Glucoheptose, Entât,aus Glucose-

oarboDsaurelacton,Big., Phenylhy-
drazon, Osazon, Uebf.io Glucook-
tonsaure E. Fisclier986ce. <

Glaçon sâure, Uebf. des Laotons
io Traubenzucker doh. Natrium-

amalgamders. 930a; Udbf. in Man- <

nonsinre,Entat. ausrf-Mannonsaure,
Uebf. in Tranbenzaekerden. 800o;
Uebf. in OxygluconsftureL. Bou- (
troux 686e.

t-Gluoonsâare, Entst. aus d- und
/-GloconsSnre od. ans t-Mannon-

sâure, Eig., Salze,Phonylhydrazid;
Ueberfùbr. in »-61ncoseE. Fischer C
26175.

tf-Glnconsânre, Laetonden. 28256. G

/-Gluconsàure, Entst. aus Arabi-

nose, od. /-Maanonsaure,Eig.,Saize,
Pheoylhydrazid;Uebf.in l-Mannon- G

sSure,/-Glucose,/-ZuckerBâureders.
2611A.

Glucooktonsaure, Entst. aus Glu-

cohoptooe,Barytsalzder8.936a.

Glucose, Einw. von Salzsaareauf
concentrirte Lôsongen A. Wohlj G

2096a; Uebf. in i-MaltoseE. Fincher
8688b; Verh. geg.SoorpilzGf.Li-
nossieru. O. Roux 387c; Uebf. in

Tanninglacosid (Anwdg.fur Zeug-
druck) Farbonfabr.vorm.Fr. Bayerj
Sr Co. 419c; Uebf. in Sorbit J.
Meunier566c; a»-Diphenylhydrazon
R.Stahelbmc; Verh.geg. Selonige-{ G
sSure C. Ghahrié 660e; Uebf. in j
OxygluconsaureL. Boutroux686c.

l-Glucose, Entst. aus /-Gluconsûuro,

. Big., Anal., DiphonythydrazonE.
? Fischer2618/.

«•Glucose, Entat. aua d- a. /-Glu-
cose, od. sus (•Glucoasaure,Eig.,
Anal., Dipbenylhydrazon ders.
26204.

Glutaconsfture, Entat. aus Aoryl.
sifuredoh.DiaxoessigStherË. Bwh-
ner 701a.

Glutamin, Isolirung ans Wurzel-
knollenvon Staobystaberifero A.
v. Planta 1699a.

Glutaminsaure, Condensationmit
BenzolsulfoohloridJ. Hedin 81974.

Glutaramid, Entsteh. aus Glutar-

amido-i-butylsther,Eig.,Anal. A.
Pinner2943i,

Glutaramidin, Entat aus Glntar-

imtdoather,Eig.,Anal, Safee,Uebf.
in Glutarimidoaeetatders. 2948b.

Glutardicarbonsaure, Synthèses
M. OutkeeU240c; Uebf. in Dime-

thyl-, Diathyl-,Dipropyl-,Diallyl-,
DibenzylglutardicarbonsâQreester0.
Dreml 241c.

Glntarimid, Entet.ausGlntarimido-
fitherA. Pinner29485.

Glutarimidoacetat, Bntst. ans

Glataramidin, Eig., Anal. ders.
29445.

Glutarimidoâthor, Entst.aus Tri-

methylencyanid,Salz, Uebf.in Glu-

tarsaureather, Glutaramid,Glutar-

imid, Glotaraoûdin,Diathyl-, Te-

bramethyl-,Totraithyl-, Tetrapro-
pylglutarimidinders. 29425.

Glutarsauro, BromirungK. Auwen
u. L. Jackson1615a; Elektr. Leit-

vermôgender substituirten Deri-
vate C.Bi8choffu.P. Walden1950a.

t-Butyl&ther(Entst.ansGlotarimido-

i-butylâther,Eig., Anal.A. Pinner

2943b;Verbrennungsw&rmeF.Stoh-
mann617c,

Glycerin, Uebf.in a-Dibromhydrin
0. Aschan 1826a; Uebf. in jî-Pi-
colin A. Ladenburg26895; Einw.
aaf Stirke K. Zulkowski32955, C.
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ScheiMeru. H. MiUetmeier84734-,
Gâhrung P. Frank/and u. J. Fox

•16c; Verh. dob. Bacillus etaceti-
ous P. u. 0, Frank/and u. Fox

68e; aus Seifenunterlaugon,Apparat
zumEinkochenvon rohemF.Olaser

124c; Uebf. in Allylmercaptan,Di-

allylhexasulfid C. Keutgen 201c;
ReiniguDg der Seifen-Unterlaugen
F. aimer 222c; Uebf. inTribrora-

propioDBfturealdehydL Niemitowk*
890c Binfl.auf elektrisohesLeitungg-
vermôgen von Borsaure 0. Mag-
mnmibiQc, Verbrennungsw&rmeF.
Stohmannu. H. Langbein618c,

Glycerinbromsl, Entat. aus Gly-
cerin L. Niemitowkz390c.

61ycocholl8aare,zwei-,au8Schwei-

negalle5. Min 28c.

Glyooooll, Bnt8t. aus Chloreseig-
saure K. Kraut 26776; Gefrier-

panktsemiedrigaogfur Wasser,An-

hydrid (Conet.) T. Curtius n. H.
Schuh 304 Uj BildungswarmeBer-
Metoi o. André 816c; Entât, aus

ChloressigsâureJ. Mauthneru. W.
S««/a 654c.

Glyoogen, Molecnlargew.A. Saba-

nejew88c; im Harn von Diabeti-
kern W. Leube117c; Einfluasder
Carenz auf – in Maakel u. Leber
G. Aldehoff 298c; der Muskel,
Unters. nach Weiss u. Chandelon
E. Mouché 294c; Bildnng deb.
Muskel C. Schmelc296c.

Glycole, Oxydation dch. BromH.
v. Pechmann24276.

Glycoisaure, Entst. aus Glycol-
saurenitril h. Henry385e.

6ly cols auronitril, Entst. aua

Formaldehyd dcb. Blausaure,Eig.
ders. 385c.

Glyeolaril, Einw.von Salpetetg&uto
A. Franchimontu. E. Klobbie63c.

Glycolylphonylglycin, Entst.aus

Chloracetylphenylglycin,Eig.,Sako,
Anhydrid, Amid P. Abenim153c.

Glycolyl-o-tolylglycin, Entst. aus

Chloracetyl-o-tolylglycin.Bigengcb., «

Anhydrid,Amiddm. 153c.

Glycons&are, Mohr- u. Weniger-
Drebung W.Sclmelku. B. Tollens
2991e.

1 Glycurou8aure, Uebf.in Furfurol
A. Qunthera. B. Tollens1752a. l

Glyoxal, Ueberf. in DiSthylsuIfon-
methan, TetrathiopheaylglyoxalE. [

Stuffer32416. »

Gold, Einw. von Sohwefligsaure =

Uhl, 21526; Verb.v.Platinlegirong
E. Mattkey361c; Best,sehrkleiner

Mengeo G. Taie 862e; Atomgew.
J. Maltet 429c.; Isolir. ans Erzen
dch. trocknes Cblorgas S. Oragg
478c; Extractiondch.Zinkamalgam
M.Johnson,W.Fieldu. J. Beemann
779c.

Goldchloridkaliumohlorid,neoe8,
Entst. A. Lainer555c.

Goldoxydul, Verh.geg.Magnésium
C. Winkler56a.

1 Goldpapier, Darstell. J. von der
i Poppenburg526c.

Goldsulfid, Entst.,Verh.U.Antony
a. A. Lucchesi55c.

Gramineon, Keimung,H. Broumu.
H. Morris502e.

Graminin, MoleeutargrôsseA. Ek-
r ttrand u. R.Mauselius65c.

Graphit, Ueberf. in MellitheSura
i Hiil/ner346c; Best. des Kohlen.

stoffes Widmer413c.

Graphitiren vonporôsen,nicht me.
1. tallischenKôrperndch. Reten und

PeehzumGalvanisirenO.Gfr«/366c.
r- Pech zam GatvMMMMn0. Sfa/'366c.
•

Grapbitoxyde, Vorbrennungs-und

Bildungsw&rmeBerihelotu. Petit
9 80a.

Grubengas, Apparat zur Prûfong
T. Shrno365c.

a Guajacol, Uebf.in Guajacolearbon-
silure F. v. Heyden418c; Uebf.in

s PyrocatecbinW.Perlein503c;Eig.
>, P. Mar/ori 766c.1, p. Marfori 766c.

Guajaoolcarbonsâure, Entst. aus
s GuajacolF. v. Heyden418c.
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Uuanin, lsolir. aus Exorementender

KreuzspinneC,Wànkmd852e. ]
Gummi, Ausschwitzungan Zucker-

r3beoE. v. Lippmann3564b; Daret. 1
ansKieie und aoderooGetreideab-
fillendcb.Kochenmit Kalk,Lange
unterDruok R.Steiger. E.Schulze ]1
u. R. Auer-Schol/enbm/er613c.

Gussverfahrendch.CaDtrifugalkraft
Sebenius606c. ]

Gyps, Gussvon Figuren,Bachstabenj
u.B.w. auf GowebeunterlageAda- I
mantManu/. Comp.611c.

H.
Haare, FSrbea mit p-Amidophonol,

« Triamidopbeno),a,«3- Dioxynaph-
talin,Chinon dch.DiamineH.Erd-j
mate 476c; Floum-, lsolir. ans
Fellenvon Hason,Kaninciien, Bi-

Ilbern,Schafen C. Pueeh609c.

H&moglobin, Tension des Saner-
stoffsin LôsungenG. Hufner28c;
Verbdg.mitSauerstoff,Kohlensaure,

Kohl«nsfture-Sauer8toffC.fioAr702c;
1Absorptionvon Sauerstoff,Kohlen-

8fiore8. Jolin 749 c.

Harte, Best. von Wassermit Seifen-1

lôsang,we.lcbemit magnesiahaltiger
Calcittmlô8nngoingestelltist£.Neu-
gebauer706c.

Hâate, Entkalken dch. Salicylsfture,j
Kresotinsaare,Oxynaphtoësaure
Hauff183c.

Halogen, Ersatz deh. die Amido-

RrappeS.Stttig 2971ô; Einw. von

KaliomcyanidaufDerivatedesAmy-
lensC. Uell a. M.WitdermannZ2l0b;
Ersatzin Benzolderiv.dcb.Anilido-

grappeM.SchôpffSiiOù;Verh.von
Oxycbinolinderiv.bei Erhitzen mit

KupferoxydamPlatindrahtE. Noël,

tingu. E. Trautmann86646; Best.
P. Leheau803c; weehsolseitigeVer- H

drSngungP. Lasarew546c; Ersatz
fOr Wasserstoff in oromatischen

à KohlenwB88erstoffenin Gegenwart
von Metallhaloïden dors. 546c;

1er OberflaohenspannuvigJ. Herto727e.

Balogenuzoverbdgn., Ueberf. in
ar- AzohydrazineC. Wiligerodt457f.
«t. Halogonisirung, Gescliwindigkeit
ib- beiKoblenwa8serstoffenderFettreib©

ge M.Wildermann3174b.
lue Hanf, Behandlungmit neutralisirteu

NaphtarQckst&ndenW.Schewelinu.
jft P. Mindowsky610c.

Banffasern, Unterecb.vonJnte- u.
en LeinenfasernW.Lenzillc.
'a- Harn, Nsohweisvon LabfisrmentF.

Helwes30c; Bestandtheilebei Pfer-
den F. SmithSic; Untersuch.auf
Fleischmilobsaarebei Kaltblûtera

)i, naoh EattebwuagE. Neôel//iauS7c;
h- Glycogenbei DiabotikernW.Uude
d- 117c; redaoirende Substanzenbei
us

Il

Pfordon; Fehlerquellonbei Zuoker-
S- best. Hagemann 117c; Binfl. der

Aenderungdes Blatdruoksauf Ab-
r- 8onderong J. Munk n. H. Senator
c; 156c; Best. von Harasaare doh.
e, Natriumhypobroimtin der Warme
e; Bayrac144c; Pepsin-Ferraentgehalt
a- im gesunden nnd pathologischen

E. Stadelmatin295c; Bestimm.von
»- 1 HarnstoffE. Pflugero. L. Bleibtreu
îr 296c,297c; Best.vonHarnstoffdch.

i- Pbospbors&nreL. Bleibtreu408c;
Bost. von Albumin A. Cliristensen

e, 4090; Gehaltan StiokstoffbeiEuro-

pSern im TropenklimaM. Glogner
664c; AasscheiduDgvonOblorboi

>- donselbenV.Leftmann664c; Nach-
>n weisvon Eiweissdch.Salzsaureu.
r- Chlorkalklôsung A. Jolies 706c;
">;j Nachwoisvon Gallenbestandtheilen

>- dera.706c; goringerEiweissmengoo
n in Bacteriender».7070; Best.von
it Eiweies 7'. van Nùyfia. B. Lyons
!• 753c; Zus. bei VergiftungmitAce-
t. tylphenylhydrassmW.FUehne770f.
•- Harnsaure, Verh. geg. Piporazin
as A. W.vonHofmann8722ft;Bwt.in
n Barn dob. •Natriumhypobromitin
•t der Warme Bayrac 244c; ammo-

niafcalischeGahrarg F. u. L.Settini
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381c; BildungewarmeG, Matignon
450e animoniakanscbeGahrung
Fausto u. L. Sestini667c; Grosse
der AnsBoheidong(Einfl.der AJka- E
lien) Ë.Salkowski770c; Best.naoh
Fokker-Salkowskifttr normaleund

pathologeHarne R,Pott 772c.

Barnstoff, Verh.der Metallverbind.

gegen Jod J. Tafel u. C. Enoch

1553a; Schtnp, A.Reissert2244b;
Entst.auBEiweissE.Dreelml30966

WannoentwicklangbeiVerbremmng
und Bildung Berthelota. Bsfcï8c; I

Uraprang im tbierisoh.Orgaoismus
F. Coppola178c; AnalyseE. PflU- 1

^rern.L.Bieibtreu296e,297c;quant.
Best. dob.Phosphors&areL. flfetê-
treu407c; Ueb.in/MJramidocroton-
sRareesterdoh.AcetessigesterP. Er- ]
nert 643c; Entst. ans Thioharnstoff
dcb. PcrmanganatR. Maly 649c;
Uebf. in Ammoniakdoh. Ferment
P. Miqvel 702 c; Best. doh. lôsl.
HarnstofffermentP. Miquel754c.

Harnstoffchloride, aromatischeO.
Kym424a; Modificationdor Syn-
theseTé.Qattermannu. A. Rotsoli/mo
1190a.

Earze, AnalyseM.Bamlierger389c.

Harzôl, Best, in Terpentinôl A.

Atgnan148c; in Leinôldm. 603c
Harzsfiure, Anwdg.von Eisonsalz

zur Darst. von sûurefreierWiohse
F. Betuemc.

Harzseife, Darst. harter dch. Aus-
salzenmit (ester Soda W.Rôdiger
477c.

Haut, Temp. der • menschlichenA.
Kunlcel28c.

He f e,ApparatzumWaschenandAuf-
ziehen J. Groezinger4$c;Wein –
Verminderangder Gabrungsfabig-
keit der elliptischendcb. Kupfer-
salzeA.Rommier801c; Dnrchlûften
und Mischen mit Bier T. Vogel
371c; Einflûssder Art auf Blume
der gegohreuenGetranke G. Jac-

quemin ô65c; Rûhrwerk0. Orgel

675e; Darst, rainer, Apparat A. î
Fernbaeh^c^, Uebf. in Nucleïn- l

sfturenR. Altmann750es

Heizgas, Dargt. unter Abfûbrung ï
aus demOfennachuntenB. Loamis L

75c; Darst. aus feinzerst&abtem

Potrolonm, Kohle, Wasserdampf, S

Luft,AlkaliS. Diektm161c; Darst. l

von Gemischans Wassergaa und

KohlengasW.Clark262e; Daret.
mittels continuirlioh betriebenen

î SchaohtofensE. AMans674c.

Heliotrop, Parbverfabren Farben- i
i fabr. vonn. Fr, Bayer§• Co. 183c.

Hemipinsânre, ans Narkotin,Hy-
draatin,Berberin,Ident.E. Se/unidt "i

n.W.Kentein2ùie;ê.iLE.8etmidt
492c.

HemipjnsSureathylimid.Entsteh. ?
ï aus Metbylbydrastttbylaniid,Eig.

M. Freundu. M. Heim2906b.
it HeraipinsSuréimid, Entst. ans

I. Methylhydragtamiddia. 29016.

Hemipins&uremetbylimid, Entat.
>. ans Methylhydrastaetbylamid,Eig.
1- die».29066.
o Hoptabromacetylaceton, Entst.

aus Phloroglucin,Eig.,Anal.,Uebf.
c. in PentabromacetOD,s-Tetrabrom-
i. aceton,TribromacetamidT. Zineke
c. u. 0. Kegel1723«.
h Heptamothylen, Kntst.aus Suber-
se onylalkobolMarkownikoff282c.

HoptolactoD, Entst aus ^-Brora-
b- heptylsâure,Uebf.in y-Oxyheptyl-
tr aâure A. Schmidt98c; Entst. ans

Terpenylsaure,Eig. G. Amthor u.
4. O. Mutler744c.

t-Heptolaoton, Entst. aus y-Brom-
i- j t-heptylsâure,Eig.,Uebf.in y-Oxy-

i-heptylsâureA. Zantter94c.

g- Heptyldiphenyltricyanid, Entst.
r- aus Benzonitrildch.Capryloblorid,
en Big., Anal. F. Krafftu. O. Kijitw
jel 23846.

ne HeptylensSure, Entst. aus Pro-
ie-i pylparaconsâure,Salze,Uebf. in y-
jel BrombeptylsâureA. Sehmidt 93c.
vvtii TTC.T
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t'-Heptyl«neAare. In&t. «us/-Pro-

pyJparaconBâare,Eig., Salze,Uebf.

in y-BronW-heptyh&ureA. Zanner

94c.

HeptylBôure, Uebf. in Dihexyl-
keton S. Kipping502e.

HexabrombrasileTn, Uebf.in Di-

brojndiacetylbrasilelnC. Sehall u.

C. Droite 1438a.
Hex abro mtriketo-ft-hexylen,

Entst. aU8Phlorogluoin,Big.,Anal.
T. Zinckeu. 0. Keyd 1729a.

Hexaoblorbenzol, Sohmp.A.Res-
sert 22456; Uebf. in Tetrachlor-
chinon dch. Salpetersaurehtrati

291c.

Hexachlorcyanurtriathyl. Ent-

steh. ans PropionitriJ,Const.R. Otto

886a.

H e xttchlordibroniaoGtylaceton,
Bntst. sus Hexachlortriketohexylen,
Eig., Anal., Uebf. in Tetrachlor-

bromaceton,KtfehlorbromacetainidT.
Zûcke u. 0. Kegel285a.

Hex«.ohlor-n-diketo-iî-hexon,
Entst. aus Chlorauil,Eig. Uebf.in

DicblonnalelnsSnre,Anilidotrioblor-
chinon 7. Zincke 1335a.

(Oy-Hôxachlo rketo-R-penten,
Entat. aae/y-Hoxachlorketo-fl-pen-j
ten, Uebf. in yy-Keton,Oktoohlor-

Jî-penten T. Zincke u. F. Kûtler
22126.

7/-H ex aob lorketo-fl-penten,
Entst. aus yy-Hexaohlor-ft-penten-j

oxycarboDBtture,Eig., Anal.,Krystfm.
Uebf. in /Sy-Keton*Oktochïor-iï-

penten, yy~Hexaohlor-a-oxy-fi-pen-
tenayanid, Pentacblorpentolaâure-
nmid, dia. 2203b.

/îy-Hexachloroxy-iî-pentenear-
bonsSure, Uebf.in yy-Pontaoblor-
bromketo-R-pentendia. 22086.

yy-Hexachloroxy-/î-pentoncar-
bons&ure, Entst. aus ,9y-Hexa-
chlor-TJ-peDteDoxyciirbonsâure,Eig.,
Aoal., Acetylderiv.,Salze, Aether

diet. 824a; Uebf. in yy-Hexacblor-

K-psnten. -v_v»PeDtBobl'»rKj*nn>lri>*n

R-penten dies. 22036.
•

yy-Hoxaohlor-a-oxy-Jî-poDten n

oyanid, Entst. ans yy-Hexaoblor-

keto-R-penten,Eig., Anal., Acetyl-
deriv. dies.22106,

Hexacblortriketo-i{-Lexylen,
Uebf. in Hexachlordibromacetylace-
ton, Oktoohloracetylaceton,Diohlor-

acetatnid, Chlor-, Diohloracetanilid,

Il

Dichlornialousfturemethylatbor,Eia-
wirk. von Aetbylalkobol T. Zincke
u. O. Kegel 235a; Entst. ans Tri-

bromphlorogluoindcb. Chlor (lies.

1
1781a.

Hexadecylalkohol, Siodopkt. E.

Krqfft u. h. Qrosjean2354A.

Hexadecylenbromid, Eifç., Uebf.
in Hexadecylendiacetat,Hexadecyl-
eoglyco),Hexadecylendicarbonsâuro
aies. 23526.

Hexadecylendica rb onsftu ro,
Entsteh., Eig., Anal, Salz dm.
23546.

Hexadecylenglyool, Entst., Eig.,
Anal. dies. 23536.

Hexabvdrocampho carbonsâure,
Entst. aus Camphocarbons&ureM.

| Huiler u. Mmguin280c.

j Hexahydroohinolin, Entst. aus

Tetrahydrochinolin E. Bambergei-
n. F. Lengefeld1142a, 1155a.

/«Ms-Hexahydrophtalsftare, Ent-
steb. ansTetrahydrophtalsaare,Eig.,

Anhydrid.Dimethylester^l.v.5aei/t»r
580c.

i ?na/-Hexabydropht<als&are, Ent-
steh. ans ^î-Tetrshydrophtalsftare,

Eig., Anhydrid tiers. 580<?i

/«m-Hexabydroterophtalaaure,
Entst. ans /Mm-^i-Tetrahydrote-
rephtalsâare, DipbenylesterJ. Herb
bile.

Hexamothylon, Configuration F.
Herrmann%WQa.

Bexametbylenderivate, goome-
trische Isomerieen Saches1363a.

Hoxaraethylphloroglucin, Eig.,
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Tlphf, 1p ni.i.w o 1
o '4~

Y.kt~tn. n i-

ButiersftureA. Spitetr 462c,

HexanaphtencarbouBâuro, lao-

liraug aus Erdôl von Baku, Eig.,
Anal.,Salze,Aether,Amid, Anilid
O.Aschan867a.

Hexaoxybenzopbenon,Entet.aU8
Pyrogalloldch. Gallussaure,Eig.
BadmheAniKn-mutSodafabrik44c.

Hexaoxybenzophenon, isomer,
Entst. aus Pyrogallol dch. Pyro-
gallolcarbons&ure,Eig. dies.44c.

»-Re xenyltricarbons&ureester,
Entât.aus Malonsaureesterdch.a-

Bromdifithylessigester,Eig., Anal.,
Uebf. in flu-Diathylbernsteins&ure
C.Bitchoffiu. N. Mintz661a.

ps-Hexylalkohol, Butst. au»ps-
Hexylumin,Eig. M. Freundu. P.
Herrmann195a.

ps-Hexylamin, Entst. ausDi&thyl-
aœtonitril,Eig., Salze, Harnstoff-

deriv.,Thiobarngtoff,Uebf. inps-
Dibexyloxamid,Phenyl-y»-hexyl-
harnstoff,Phenyl-p«-hexylthioharn-
stoff,ps-Hexylalkoholdiea.192a.

Hexylbutylen, Entet.auso-Methyl-
hoxylparaooinsaureB. Riecheimann
95c.

/ï-Hexylen, Entst. aus Sorbitod.
MannitC.Vincentu.Delaciianalîée,

Hexylenbromid, 2 isomère,Bntst.

ausDiallyl,Eig.N. Demjanow326c.

0-Hexyljodid, Entst. ans Sorbit
od.Mannit C. Vincentn. Delaeha-
nat 24c.

Hippnrs&ure, S«hmp. A. Reutert
2245*;Uebf.desAethersinHippu.

1.rylhydrazin, Stickstoffwawierstoff-
s&uraT. Uurtiu*30256; Bildnngs-
wftrmeBerthelota. André 316c.

Hippurylbenzalaydrastin, Entet.
ausHippurylhydrazin,Eig.T.Curtius
3030b.

Hippurylbydraain, Entatehg.aus
HippursSurefither,Eig., Annl.,Uebf.
in HippurylbenaalhydraMn,Nitroso-
doriv. T. CurtiuB3025ô, 8030A.

1 Ff~t~)lTt~ p:;¡- j~t.
disulfat O. Hme 77cj Ueberf.indMutfat C. ~<Me77e; Ueberf.M

Methylpropylketon Metbylftthyl-
ketoo, Toluol, Xylol dorob Dest.
Vladesco435c,

Holzgabol P. BSwteck709c. ?

Holzgummi, Isolirung ans Strob, =

Loof«b,KirschbaumbolzE. AUenu.
H,Tollens137o; Darst.ausBuchen-
holzu. s.w.,Verh.geg.Pblorogluoin,
Phenylo8azonH. Wheeleru. B. Toi-
leu 16c.

Holzscbliff, Uobf.von gedftmpftem I
in Metbylalkoholu. EssigsâureF.
AUcier676c. î

Hokstoff, Best. d. Wassergehaltes ?-

0. Kniifter214c.

Hokauoker, Eigsch.,Verh.,Phenyl-
osttzonH. Wheeleru.B. Tollens15c.

Homoarecolin, Entstehg.aus Are- î
caidin, Eigensoh., Salze E. Jahns
29776.

a-Homobetaïn, Butst. ans Alanin
dch. JodmethylJ. Weiss348c.

/î-Homobetaïn, Entsteh. ans/î-Jod- I
propionsauredoh.Trimethylamin
Weiss348c.

a-Hom ochelidonin, Isolir. aus
Wurzeln von Chehdoniummajus,
Sig., Salze E. Selle698c.

§- Homochelidonin, Isolir. ans
Wurzeln von Chefidoniummajus,
Eig., Salze E. Selle698c.

Homochinin, Sohmp,0. Heste576c.

Horaocinchonidin, Schmp.,Uebf.
in Cinebonidinders,576c.

Homofluoroscein, Ident mit Or-
cinaurin E. Grimaux565c.

Homofluorindin, Entst aus Dia-
midophenazin,Eig., Anal. 0. Fi-
scheru. E. Hepp2791b.

Homomesacons&ure, s. a. R. An-
nclmtz,P. Bendixn. W.Kerp 734c.

Homopiperidinsaure (#-Amido-
valeriansSare),Entst. aus y-Phtal-
imidopropylmalon8âureest«rS. Oa-
briel 17696; Dorivate W. Aschan
36926.

[75*]
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0-HomosalioylB&ure,A.ether,Einw.
auf BenzamidinA. Pinner 29896.

m-HomosalioylsSure, Aether, Ein-
wirk. auf Benzamidinders. 29896.

p HomosalioylB&are, Aether,Ein-
wirk. auf Benzamidinders. 2989b.

Horn, Darst. ans Filz, Papier,Borax,
Glycerin,Albumin durch Pressung
E. Bartavli527c.

Humor aqueus, Chemie Kuhnnod
A. QrUnhagen29c.

Humus, Best. in ErdbodenJ.Raulin
303c; Best, in AokererdenJ. va»
Bemmelen668c.

Hunteria, Roxb., Isolir. von Alka-
lotd M. Qreskoff35436.

Hydautoîn, Uobr. in Methylhydan-
toln A. Franchimontu. E. Klobbie
63c.

Bydracrylsaure, Uebf.in Paraotyl-
BaureE. Ktmenko825c.

Hydrastin, Methyljodid, Metbyl-
chlorid, Methylhydroxyd,Uebf.in

Methylhydrastin,Methylhydrasteîn,
Aethyljodid,Aetbylhydroxyd,Uebf.
in Aethylhydrastin,Const.M.Freund
u. A.Rosenberg404a, s. a. M.Heim
2469*;GeschichteM. FreuntHiSa;
Jodmethylat, Jodâthylat, Ueberf.in

Methylhydrastamid,Aethylbydrast-
amid, Methy1 hydrastmetbylamid
-ftthylamid,-amylamid, -allylamid
M. Freundu. M.Heim28976;Allyi-
jodid, Ueberf. in Allylhydrastin,
AllylhydrastamidM. Freund u. A.
Philips 2910b; Salzo, Acetylderiv.,
Jodid, Ueberf. in Aethylhydraetin
E.Scfmtidta.W.Kerstein204c;Uebf.
in MethylbydrastinE.SchmidtiWci

FerrocyaosalzH. Beckurts696e.

Hydrastphtalimidin, Entst. au

Allylhydrastimidallyljodid,Eigsch.,
Anal.,Uebf.in Dibrombydrastphtal-
imidin M. Freund u. A. Philips
29136.

Hydrazido-re-metbyltbiazol-

^-carbonsaureester, Entst., Eig.
M.Wohtnann740e.

fiydrasin, Entst. aus Aldebydammo-
niak, Amidoparatdimin,Nitroaopar-
aldimin T. Curtiuau. R. Joy 741In,
751«; Uebf. in Pyrazol dcb. Kpi-
cblorhydrin L. Batbimo 1104a;

Eiuwirk.anf BonzoylglycoUftureester,
HippursflureesterT. Ourtius30286;
Einw. auf Pyrotranbensfiareders.
3037b; Giftwirkung0. Loew32036.

«î-Hydrazinbenzoôsâure, Ueberf.
in Salioyl m hy drazonbenzoôsàure
F. 'fiemann30176.

Hydrazine, Binw. von Chloroform
a. alkoh. Kalitange S. Ruhemann
250c.

HydrazineusigBuure, Entsteh.aus

Beoaoylglycolsfturoester,Bigensch.,
Uebf.inBenzalhydrazine88ig8ftur«T.
Ourtitis8028b, 30296.

Hydrazinuraoil, Entst., Eigensch.
R. Beltrenda. P. Ernert 643c.

Hydrazinuracil carbonsiiu re,
Entst. aus Amidoaraoilcarbonsaure,
Eig. dies.643c.

w-Pydrazobenzoësaare, Verhalt
beim Erhitzen mit ZinnchlorûrR.
Kimerow912a.

Hydrazobenzol, Uobf. in Di-

carbanilidohydrazobenzolH. Oold-
scfmidt u. Y.Roseli489a; Warme-

eDtwicklungbei Umwandlungin
festes BonzidinP. Petit 286c.

Hydrazobenzol-m-dieuliosauro,
Entsteh. ans Azobenzol-m-disulfo-
eâure H. Limpricht1052a.

Hyd razobenzol-p-salfosâure,
Entsteh. aus Azobenzolsnlfos&ure
E. Noeltingn. P. Werner3255b.

a Hydrazonpropions&uro,
Entst. ans PyrotraubensSuredurch

Hydrazin, Eigenach.,Anal.,Aether,
Ueberf. in a-DiazopropionsâureT.
Curtius3087b.

o-Hydrazotolaol, Uebf. in Ditoly-
lin E. NoeUingu. P. Werner32534.

Hydrazo-p-toluol, Verh.geg.
Phosgen U. Freund und F. Kuh
28426.
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1
Hydrinden, Entat. aus Inden Q.

Kriimeru. A.Spilker8280b.

Hydrirangaproceas, Charakteri-
stik E. Bambergeru. F. Lengfeld
1124a.

Hydrobenzoïne, Theorie A. von

liaeyer580c.

Hydrobilirabin, Moleculargewicht
J. ~M388e.

Hydrobromoxyoinohen, Entateh.
ans Chinen, Eig., Anal., Ueberf. in

OxycinehenW.Koenig»2669*.

Hy drocampheryle saifçsâure, Ent-
steh. ans Hydrocampherylmalon.
sfiure,Eig. J. WkUcenu»465c.

Hydrocampberylmalonsâuro,
Entateh. aus CampherylmalonsaUre,
Eig., Ester dm. 465e.

Hydrochelidonsâure, Conat. J.
Bredt397c.

1

Hydrochinolin ana s a1 f o
s &ar e, Entst.ans y-Bromohinolin-I

ana-snlfosaare, Ident A. Chus u.
W.8ckmebsser111c; Entst. A. Claus
u. P. Heernumn694c.

HydrocbinoD, Uebf. des DiSthyl-
u.Dimetbylfithersin Diaraidohydro-
chinon&therR. Nietekiu. F. Rech-

berg 1211a; Uebf. in Bromhydro-
chinondiâthylatherE. Noelting u.
P. Wemer 82496; Wirkang auf

Orgamsmas W. Gibbs u. H. Hare
59»c; antisept. Eig. T. Camélia/
668e.

Hydrochinoncarbonsâure, Ein-
wirk. auf BenzamidinA. Pinner
29404.

Hydrochinontetracarbonsaure,
Uebf. in Dipyrazolonderiv.doh.

Phenylhydrazin,Anhydrid J. Nef
586c.

Hydrocuniostyril, s. O. Widnum
30806.

Hydrodicu marin, Entst. ans Hy-
drodicumariD8âure,Eig.,Bromderiv.
G. Dyson97c.

HydrodicumarinsSure, Entst. aus

Dicumarin,Salz,Uebf. in Hydrodi-

cnmarin,Tetrahydrodicamarinasure
dm. 97c.. j

Hydrofurfuran, CJonstw,Entât, aua

Erythran E. Qrimaux281c.

Hydrolyse n, NomenklafcurH. Arm-

strong486c.

Hydroinethyleugenol, Entst, ans

Metbyleuganol,Eig., Anal. G. Cia-
micianu. P. Silber 1166a.

Eydro-a-metbylindol, Einw. von J

JodmetbylC. Zatti u. A. Ferratini ï
767c.

Hydromuoonsaare, Uebf. in Di-

chloradiping&ure,Cblorhydromacon-
saure S, RuJiemann743c. î

^«P-By d romuconsâure, Einw.

vonBrom,Uebf. in a^-Bibromadi-
=

pinsâureH. Rupe 283c. <

^PT-Hydromuconsaore.Enfet-aus i

DichlonnaconsâHre,Uebf. in fi- i

Brom-PT-hydromacongaure, py-
DibromadipinsAureders. 231c.

Hydronapbtoobinolino, Bez. zw. ï
Const.a. physiol.WirkaDgR. Stem

770 c.c.

Hydronaphtylamine, Bez. zw.
Const. u. physiol. Wirknng den.
770c.

Hydro-w«-phenyloarba?,ocridin,
Entst.ausPbenylearbnzocridin,Eig.
D. Bizzari563c.

Hydropyrogallolbonzeîn, Entst.
aus Pyrogallolbenzeïn,Eig. 0. Dub-
ner u. A. Fûnter 341c.

Hydroxamsauren, Const. der lso-
merenA. Hantzscha. A.Werner2la.
Darat.dch.Doppelverbdg.vonZink-
ohloridmit HydroxylaminL. Cris.
mer 224c.

Bydroxylamin, ConfigurationK.
Auwertu. V. Meyer2403e; Verb.
mit Zinkchlorid(Anwdg.zur Darst.
der Aldoximeu. Hydroxaniaâuren)
L. Crmner223c; Bildungswarme,
Nitrat Ilerthelotu. André316c; Al- J

kyldorivatoR, Belirendu.K. Leuclu

402c; Best. vonChlorwasserstoffin
Salz J. Mùller437c.
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EydroxyJamiosutfosâure, Uebf.

• ioHyponitrite,Einw.von Alkali und

KupferoxydE. Divers u. T. Uaga
247c.

Hydro-j» -xylol, Entst. ans Cineol-
s&ure0, Wallach642c.

Hydrozimmtaldohyd, Nichtentst.
aas Propylbenzoldch.Chromyloblo-
rid W.v.Millera. G.Rohde 1070a;
Entst. aus Hydrozimmtsaure, Eig.
aies. 1080a.

o-Hydrozimmtcarbons&ure, Ent-
steh. aus Tetrahydronaphtalin E.

Bamberger0..V. Kitschett 1562a.

Hydrozimmts&ure, Schmp. von 1
Gemisoh mit Phenylessigsanre C.
IJebérmmn 144a; Krystfm. der».
148a: Aldehydeder – reihe W. ]
v. Milleru. 0. Rohde1079a; Uebf.
in Benzyizimmts&uredoh. Benzal-

dehyd0.Bssigsaareanhydrid,Einw.
auf Anisaldehyd,SalioylaldehydA.

Ogliatoro385c. I

«-HyoglycocholBau.ro, Eig. S.
Joiin 28c.

/î-HyoglycoohoUâure, Eig. der- I
Mlbe28c.

Hyoscin, Isolir. aus Scopolia Car-
niolaW.Dumtanu.A. Chaston208e; 1
Isolir.ansAnisodosluridusC.Siebert
208c;Isolir.ausWarzelvonScopolia
AtropoldesE. Schmidt697c.

Hyoscyamin, Isollr. aus Scopolia 1

atropoîdesu. ans ScopoliaCarniola
C.Siebert207c; Isolir. ans Wurzel
von Scopoliaatropoïdes E. Sclmidt
697c. i:

Bypermangf-nsâure, Eiow. von
AmmooiakaufMetallsalzeT. Klobb

383c; Einw. aaf Wasserstoffhyper-
oxydA. Gorgeu427e. I

Hypnoticum,Chloralformamid Œem.
Fabr. auf Actionv. E. Schering78c.

Hypochlorigesfture, Entst. von
Natriomsak dch. Elektrolyse aus II
NatriumchloridA. Andreoli 610c;
Eotst. aus Chlor dch. Wasser und Ii
Licht A. Pedler730c.

Hypophosphorigesfture, Binw.
auf AldehydeJ. vtlle248e; Oxydat.
doh. Palladiumwasserstoffin Ab-
wesenheitvon SanerstoffR. Enqel
378c

Hyposalpetersaure, Const.E. ÏJi-
versn. T. ffaga 247c; Entst., frei
von Trioxyd, aus Salpeteraâure
dch. Phospuowaureanhydrid,Eig.
W.Ranway268e; Einw.auf Phos.

pborpentachloridE. Tassel550e.

Hyposalpetrigesaure, Eutst. aus

HydroxylaininsulfoBaure,Const. E.
Diversu. T. ffaga 247c.

HypoBohwefliges&ure, Bildungs-
w8rme,Darst. vonBleisalzJ. Fogh
274c.

Hypoxanthin, quant. Best, nebon
Adenin,Verbdg. mit Adenin G.
Bruhtu225a.

L

Imidottther, Einw.seeundftrerAmin-
ba«enA. Bnner 29276; Unter*.
dm. 29426,3820*.

Imidobenzoylcyanmethyl, Uebf.
in BenssoylucetonitrilE. v. Meyer
693c.

Imidodicarbonsâure, Entst. dos

DiSthyle8tersans Natrinmurethan
dcb.ChloressigsâureesterF. Kraft
2786*.

Indaïol, z. Kenntnissder Derivate
H. Strassmann714a; Entst. aus
Amidoindazol0. Witt,E. NiSItingu.
E. Grandmougin36426.

fnden, lsolirung aus Stoinkohlen-

theor,Eig., Anal.,Dibromid,Oxy- i

bromid,Uebf.' in Hydrinden G.
KtSmera. A. Spilker8276*.

[ndenderivate, Synthèse W. i\
Milleru. &. Rohde1881a, 1887a; 1
Entst. ans Dibrom-a-naphtol R. '4
Meldolau. F. Hug/ies502c.

[ndioatoren Lacmoïd Reinigung
0. Fôrster596c.

Indigo, Entât. aus Bromacetanilid
W.FlmmÔ7a; Entst. ans Phenyl-
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glycocollK. Heumann30484 Kntst,
au» Anilin doh. Chloressigs&ure,
Aetssn&troa4, Biedermannu. H.Aetxnatron A. l3iecdermannu,

8'1
Lepetit3290b; Entst. ans Phenyl-
glyein-o-oarbonsaureK. Heumann
8433*s Entat. ans Phenylglyoin£.
Lederer695c.I,

ludiBchgolb, Zus, C. Qràbe13c.

Ilndiumoxyd, Roductiondoh.Mag-
nésiumC. Winkler788a.

Indol, Uebf. in n AcetylindolC.
Zatti u. A. Ferratini 1359a;Uebf.
in Indolearbonsilurendies. 2296A;
Nitrosamin die». 22996; Uebf.in

Trimethyldihydrocbinolio,Pentame-

tliyldihydrochinolindies.28086;Me-

tbylirung E. Fischerand Meyer
26286.

jS-Indolcarbons&uro, Entst. aus
Indol, Schmp., Metbylestor,Eseig-
sftureeâterC.Zatti undA. Ferratini
22966.

Indulin, Const. der DerivateF.
Kehrmann24466; DerivatoO..Fi-
sv/ierund E. Hepp 391c; spritlôsl.
Endproduct der Schmelze,Ueborf.
in wasserlÔBl.dch. ^-Phenylen-
diamin K. Oeltler783c.

Indulin, CisHisNj, Entst. aus Ami-
doazobenzoldch. Anilin0. Fischer
a. E. Hepp 838a.

Indulin, CsiH|8N4,Entst.ans Ami-
doazoben/xildoh. AnilinFarbwerke
vorm, Meister, Lucius4' Brilning
221c.

Indu Une, Entst. ausSafraninendch.

p PhenylendiaminFarbenfabr,vorm.
Fr. Bayer Ç Co. 189c; wasserlôs).
aus spritlôsl., rothviolettemIndulin
dch,p PheoylendiaminFarbw.vorm.
Meister,Lwius 4*Briining310c.

Ingotformen, bewegl., zerlegbare,
znr Darst. von Plattensus Kupfer
u. Legirungen T. Martin474c.

Inosit, Lô8ung8warraeder Isomeren
lierthebt 450e.

/î-Inosit, Entst. aus a- u. jJ-Pinit,
Eig,, Uebf. in RhodizonsaureMa-

quenne25c; Hexaacetylderiv.,Hoxa-

benzoyldorivate,Drehungsvermôgen
den 144c; Ueberf.in inaotiven
TraobeninositMaquenneu. C. Tan.
ret 145e; Ident. uûtMateaitC. Com-
bes 145c.

/-Inosit, Entst. ans Qaebraohit C.
Tanret 26c.

Inosit, inactiver, (Traaben-)EotBt.
ans /î-Inosit (aus p.Pinit) duroh
/•loosit (auBQuebraohit)C. Combe*
145c;Vorbrennuog8W&rmeBerthelot
u. Matignon482c,

Intercellularsubstanz, Zus. L,
Mangin280c.

Inulin, Vonsuckerang,Uebf. in L&-
vuloseA. Wohl210&a.

In version u. Réversionvon ZuoUer-

lÔBUngender8.2097a.

Invertase, Zus. C.0' Sullivanund
F. Thompson748c.

Invertzacker, Einw.vonSalzsàure
auf concontr. LdsungenA. Wohl
2089a; alkoh. GahrangU. Qnyon
u. E. Dubourg386e.

Iridium, AtomgewichtA.Joly 548c.

Iridiuraammoniakvorbindungen
W.Palmaer3810b.

lridiumchlorid, DoppelsaUoH.Jolu
548c.

Iridiumdioxyd, Entst. <?.Geisen-
heirnerS79c; Ueborf.in Phosphor-
iridiarabromidodera.552c.

Iridium phospborobloride ders.
380c;Einw.auf Areentrichloridrfer«.
550c.

lrisin, MoleoulargrSsseA. Efatrund
u. R. Mauzeliiu66c.

Isatin, Verh. geg. Phenyl-cy*oat,
Const. Qoldsémidtu. A. Meimler
278a; Phenylhydrazon(Entst. aaa
o- Nitrophenylglyoxylsâurophonyl-
hydrazou)A. Krame36206.

Isolations-Maseo, sus Kaotecbuk,
Schwefel, Birastein,Oel, Biooen-
waohaIF.Kiel 133c.

Isomère, LOslichkeitin verachied.

Lôsonpmitteln J. Sç/irSder 191c.
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Isomerie, dyoamisohe,s. a. K. Au-
wers n. L. Jackson 1606a; Stick-
stoff enthaltender organisoherSub. j
stauzen L. Qattermann 1788a j
stereooheinisobe aaymwetràcher
Mo&oxûne A. Hantzsch 23226;
K. Amers u. V.Meyer2403*; 4. j p
Hmtzteh u. A. Werner2764*; .4,
Hantsieh 2788b; physikalischoiî.
Behmd o. E. KùnUj27ô<>A.

Isomorphe Miscfaungen,Scbmp.F. '
KiisterHdc

Isomorpbio, Unters.J. Retgersb'ic;
bei Alkali- u. Silberehloratenders.
425e; Unters. J. RetgersUlc.

Isophoron, am Zuckerôl, Nioht-
©xisten»W. Laycocktë\ c.

Isothermen eines Gomengeszweier «
Stoffe,Zasammenh.zw. ompirischonj
a. theoretischeuA. Btûmcke624c.

lsotonische Coëffioientenund die

rothenBlutkôrperchenH. HamburgerI t
727 c.

Itaconsattre, antisept. Eig. T. Car-

nelley663c.

J.

Jsmesonit, Oxydation dch. elektr.
Strom E. Stnitli 22806.

rubi J e r v i n Isolir. ans woisser
NiesswurzG".Sakberger 699c.

p8-Jervin, Isolir. aus woisserNiess-
wurz, Eig. ders. 699c.

Jod, Zastand in LôsangH. Gautierj t
n. G. Charpy135c; Moleculsrgrôsse
in Lôsnngen E. Beckmann139e,
J. Hette 127c, H. Gautierund G. |
Charpy757c; Vork. in Facue vesi-
oalo8U8nnd ChondruscriepusL.van
/ta//ie 193c Best.neb.Chloru.Brom
P. Leèeau303c Einw.aaf i Butter-
s&oreA.Gorboffu. A. Keuler328c <
Bestimm. in Gemischvon Baloid-
salzen F. Gooch a. P. Browning
436c, 703c, 777o; Best,nebenChlor
n. BromW.Stortenbecker598c:Ein- | i
wirk. aaf KaliumchloratH. Bassettj

628c; Dampfdiehte£. Pmna»759 c;

Naohweisneben Chlor a. Brom 6,

Denigèa776c, F. Goochu.F. Brooks
777c.

p-Jodanilin, Pormylderiv.,(Entst.
aos Jod i- fonnanilidoder ansJod-

miliu) W.C<mtgtockn.F.Kleeberg659e.
j p-Jodazobenzol, Entât.ansp-Ami-

doazobenzol,Eig., Anal., Uebf. in

Joddiphenylin, Hydrazo-p-jodben-
zol E. Noeltmgu.P. Werner32556.

Jodbenzol, Entsteb. ausAnilindch.

Kupfer L. Qattermann1223a.

Jodchlor-p-dioxyohinon, Eotst.
aus Cblor-p-dioxyohinonF. Ke/ir-
maim n. W.Tiesler152e.

Jodoyan, Dampfdiobte, Sohmp.K.
Seubertn. W.Polhrd 1062a.

Joddiphonylin, Eotst. aus p- Jod-
azobenzol, Salz, Uebf.in Azofarb-
stoffe E. Noelting und P. Werner
3255b.

p-Jodformanilid, Entet. aus Jod-
fonnanilidodor aus p-Jodanilin,

Ejgsch. W.Cot/istocliu. F. Kleeberg
659c.c.

Jod-i-formanilid, Eatet. au8Form-
anilid W.Comstock22746;Entsteh.
aus Silberformanilid,Eig., Uebf. in
p-Jedfonnanilid W.Comstocku. F.

Kleeberg659c.

i p-Jodhydrazobonzol, Entst. au»

p-Jodazobenzol, Eig., Anal. E.

Noeltmga. P. Werner32556.

Jodirung vonPhtals&nredch.Sehwe-
felsfturea. Jod N.Jumalta 131c.

Jodmethylphenylsulfon, Verh.

geg. BenzolsalfinsfiureA. Mic/mel
670a; R. Otto u. A.Rôtsing1647a.

p- Jod CI' methylthiazol-p-oar-
bonsaureester, Entst., Eig. M.
Wohmann740c.

o-Jodnaphtol, Entst. aus jï-Naph-
toi R. Lepetit236c.

Jodoform, Einw. aaf t-Batters&ure
A. Gorboffu. A. Kmler 328c.

i as- Jod-i- phtalsfture, Entst. nus

Jod-irt-xylol, Eig., Anal.,Baryum-
salz H. Hammerich1635a.
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0-Jod propion saare, Ueberf. in
^•Homobetafadeh. Trimethylamin
J. Weùs848c.

Jods&ore, gaareSalzeC.BiamtrandJo d s h re, eanreSalzeG:lllamedrarrd
80c; SafceA. Ditte761c.

Jodstearinsfture, Entat.aus Loin-
dluâureA. Re/ormaisky456c.

Jodatickatoff, Einw. auf Phenol,
a-, a. (î-Naphtol R. Lepetit286c.

Jodtetraathylpbloroglucin,
Entst»,Eig. J. Henig u. S. Zeisel
21c.

Jodthymoljodid, Entat. ans Thy-
mol Farbeafabr.vorm. Fr. Bayer
$ Co. 77c.

p-Jodtoluol, Entst. auep-Toluidin
dch. Knpfer L. Gattermann1223a.

Jedwasseretoff, Einw.auf Brom- ]
«ftureResotioDsgescbwindigkeitG.

Magnaninibile.

an-Jod-m-xylol, Entst.ansm-XjlU
din; Uebf. in JodxyloIsoUbsanro,
Jod-«-phtal8fture H. Hàmmrich
1634a; Entateh. ans

m-Xylidin;j
Uebf. in M-Jod-m-xylolaulfosâure
C.Bauch81176. ]

«»-Jod-f»-xylolBulfo8&are, Ent-
steh. ans Jodxylol H. ffammerich
1635a; Entst. ans a«-Jod-m-xylol,
Const.C.Bauch31174.

Jutefasern, Untersch. von Loia- 1
u. BanffasernW.Unz 411c.

E.

Kalte, Apparat zum Reagiren in 1
der J. Briihl1460o.

Kalteerzeugnng mit Laft V.Popp
515c

1

Kainit, Entfernnng von Natrium- ]
chlorid, Anhydrid n. s. w. Cons.

(.
Alkalwerke258c.

Kalibriren von offenenn. einseitig 11
geschlossenenGlasrôhrenP. Raikow
253c

Gll\8rÓhren

l'.l2aikoie

253c.

Kalïum,Entst. aus Kalinmcarbonat, I

Kaliombvdroxyddureb Magnesium
C.Winklerila; Verh.geg.flûssiges

l,AmmoniakA. Jeanais 12c; 169c; i

H. BakhvùRooseboom80c; H,Les-
coeur 270c; Best, in Erdboden
Raulin 303c.

Kah'uracarbonat, Rédaction dch.

MagnesiumC. Winkler47a; Darst.
aus Kaliummagne8iumcarbonat£a&-
bergwerkNeu~8ta»sfvrt259o; Darst.
neben Baryumsnlfat H. Jmnatch
519<?iDarat. aus Kalioninatrinm-
sulfat oder aus Kaliuracbloriddch.
Aramoniumsalïe F. Dupré 5I9o;
Darst. aus Kaliumsulfatdob. Calci-

umpyropbospbatL. DavdenatvtbîOc.

Kaliuwohlorat, Verh.verschiedener

Oxyde bei Zera. doh. Warme O.
Fowler u. J. Grant 465c; Verh.
gog. Jod, Wassor H. Bmsett628c.

Kaliumchlo rid Lôsliobkeitin

Gegenwart vou NatriumehloridA.
Etard 3c; Reinigung von Kainit
Cons.Alkalitoertx258c; Verh.geg.
Kupferchlorid in wâssrigarLôsnng
W. Meyerlioffer265c; Ueberf. in
Kaliumearbonat durch Ammonium-
sulfat F. Dupré 520c.

Kaliumcyaiiid, Sinw. auf HaJogen-
dorivate desAmylons C. Heil u.M.
Wiklmnann32106.

Kaliumdisulfat, mit 51,»Ha0, J.
Sederens85c.

Kaliumferr i cyanid, volometr.
Best, durch Wassserstoffhyperoxyd
G.Kassner36ic; Best vonBaryum-
hyperoxyd ders. 7ilc.

Kaliumhydroxyd, Reductiondch.

Magnesium C. Winkkr49a; Entst.
aus Kaliumsulfat dch.Calciumpyro-

phosphat L. Daudenart 520e.

Kalinmjodat, Anwendungals Ur.
maas» fur die Jodometrie, Alkali-

metrie,AcidimetrieM.GroegerlQio.
Kaliumjodid, Lôslichkeitin Gegen-

wart von Kaliumbromidn. Kalium-
chlorid A. Etard 135c.

Kaliumnatriamôulfat, Ueberf.in
Kaliumcarbonat durch Ammonium-

l,

sulfat F. Dupré 51!)c.

Kaliumperœanganat, Wertbbest. j
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doh.WasserstoffhyperoxydG. Lunge
357e; L.Vamno858c.

Kaliumrhodiumchlorid, Entet.,

Eig., Anal. K,Seubertu. K. Dobbé
25576.

Kaliumsulfat, Ueberf. in Kalium-

carbonat, Kaliumhydroxyddurch

Calcium rophosphatL. Daudenart

520c; Trennung von Ammonium-
nitrat C.Rotii714c.

KaHumtballiumsnlfid, Reduction
zu Tballiam R. Schneider681c

Kalium wism u thjodide, neue,
Entat., C. Astre548c.

Kalk, TJrsaehedes ûblen Geruchs
von Stink– W,Spring 6e; Entst.

regulârer Wûrlel aus Nitrat G.

BrBge/mannUOc; Zwillingsschacht-
ofen mit Regenerativgasfenerangu.
freier FlammenontfaltungActienges.
fur Oasindtistrievorm. F. Siemens

SrCo.-7Mc.

Kalkhydrat, Darat.v. staubfôrmi-

gem aus Kalkpulver, Apparat P.
Bogel51c.

Kalkspath,. Auflôsung dch. Salz-
sAureim BereicbderfreienFlûssig-
keifsoberflâoheW.Spring53c; 218c;
s. a. J. Bechhold138c;N.v.Klobnkow
267e.

Kalkstein, Herstellungbarter Ober-
flâchedch.KalkmiloL,Zuckor,Essig-
sâare O. Randalla. F. Carter784c.

Kaoline, Zus. Q.VogtAile.

Kartoffeln, Nachweisvon Rohr-
zuokerin derSfiss– (Batatasedulig)
W.Stone 1406a.

Katalyse, Auto- W.Oslwald725c,

Katzen, Einfl. der Exstirpationder
Sohilddriseanf GaswechselA.Mieha-

,eken 772c.

KautBchuk, Darst.von ktostlichem
Leder doh. GarneJ. Moseley77c;
kùnstlieh, ans Petten dch. Chlor.
schwefelA. Sommer184c.

Keimung von Gramineen, Unters.
H. Brown u. H. Morris502c.

Kerzen, Vorriobtongam Dochtende

e Manu/,royaled. bougiesde'la cour
525c.

K ees o61 Unters. J. Bertrmnu. E..
é Qildetnmter699c.

Kessyl&lkohol, Isolir. ans Kessoôl,

Eig., Acetylderiv.dk». 699c.
1 Ketone, Oxydationdoh.Pormanganat
t in alkalisoherLSsungG.OUiehmmm

21c;AbsorptionultravioJotterStrah-
leu J. Soretu. A. Rilliet 146c; fett-

i ammatische, Oxydation dch. Fer-

manganatA. Clau8640c; C.Qliicfo-
munn648c.

Ketong&nren, Condensationraitzwei-
) basischonSilurenR. Fitdg u. 0.Par-

ker1535a;Bez.za Sulfocarbons&uren

A, Romny454c.

/?-KotonsSuron, Darst. vonNitrilon

(Binw.aromat.Amine,Phenylhydra-
zin)L. Bouveault731c, 732c;

i y-Ketonsànren, Conet. J, Bredt

396c.

Ketoxime, aromat.,Binw.vonStick-

stofitetroxydR. Sc/ioll3490A.

Kiese, Bast.vonSchwefolP. Jannaseh
47lc.. e

Kieselsaure, Reduction doh. Mag-
nésiumC.Winkier2656*; Tridymit-
form,TJebf.in kûnstl.SteineB.Mo-

setyu. C. Ghtmber*76c; krystalli-
airte, neaes Mineral Luasatit F.
Mallard170c; Verh. im Phosphor-
salzgtaseJ. Hirschwald320c; Best.
inAokererdenJ. vanBemmelen668c.

Kirschbaumholz, Isoliruog vonXy-
loee,HolzgummiE. Allenu.B.Tollem
ma.

Kirschen, Isolir. von Sorbit C. Vin-
centu. Delachanal24c.

Kleie, Uebf. in Gammidoh. Kochen
mit Ralk, Lauge unter Drock E.

Sleiyer, E. Schulze a. R. Auer-

Schollenberger618c.

Knallgas, FQllungfQr Spreojpatro-
nen, Versohlnssvorriohtnngh.Ochtt
263c,

Knails&nre, Uebf.in Dibenzoylliarn-
stoff A. Holteman 29986 8742b;
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Uebf. in Acetyl-t-oyansSure,s-Di-

ftcetylharnstoffR. Sokoll35OÔ4.
Knollen von Staohystuberifera, Iso-

lirung eines krystallisirtenKohien-

hydrats A. v. Planta a. E. Schuhe
1692a; stiekstoffhsltige Bestand-
theile A. v. Planta 1699a.

Kobalt, Einw. von Scbwofligsâure
{T'Ai21544;TrennungvonCadmium,

Quecksilberdcb. ElektrolyaeE.Smithj
u. L. FrUnkel418e; Trennung von
Nickel J. Jioppe 469c, EntfornuDg
von Koblensaurea. Kohlenoxydans
Gasen L. Mondu. C.Langer 528c;
Darst. von eisenfreiemC. Natusch
606e.

Kobaltammoniuinsalzo, Verb.geg.
Sohwefolwa8serstoffE. Smità u. H.
KeUer3374b; Const.S. Jorgemen
451c, 682c.

Kobaltoxyd, Verbdg.mit Arseniaten
C. /Le/èwe273c.

Kobellit, Oxydationdoh.elektr.Strom
E. Smith2381A.

Kochapparat fur scbaumendeFlûs-

sigkeitenMetalhoerkevorm.J. Aders,
Actienge».712c.

Kochthaqm, zweitboiligorG. Hi'mwh
511c.

Kohle, Bost. von SchwefelG. Bailey
82cj oxydirendeu. entfârbendeWir-

kungP. Cazeneuve379c; Uobf. von
Klein – in Briquettesdoh. Blut u.

Kalk F. Hulwa417c.

Kohlonhydrate, Nachweis von
Robrzaoker u. Starke in Sûsskar-
toffeln W.Stone 1406a; Stacliyose,
Isolirang ans Wnrzelknollen von

Stachya tuborifera A. v. Planta u.
E, Schuhe1692a;des Pnrsicbgummi
W. Stone 25746; MolecoJargrôsse
vonTriticin,Graminin,Irisin, Phleïn
A. Ekstrand u. R, Maweliw C5c;
Isolir. ans Samen von Pbaseolns

vnlgaris W. Maxwell461c; Einw.
dor Bacillen des malignon Oedems
R. Kerry u. S. Friinkel668c.

Koblenoxyd, Uebf. in Kohlens&ure

dcb.elektrisohenLiohtbogenH. lop-
sim 1422a; Entât, ans Sobweflige-
saure dch. oloktr.Lichtbogendm.

1637a; Reductiondeb. Magnesium
C.Winkler26484;Untere.desBluta
bei Vergiftung K. Katayma 157c;
Verh. bei stiller elektrisoberEot-

ladungP. Sehuteenberger21le, 315c,
Bertfielot3l!>c;EntfernangauBGasen
doli.Nickelod. KobaltL Mondu.
C.Langer523c; Verbdg.mitNiokel

L. Mond, G. Langer u. F. Quinte
628c; Absorptiondch. Erdboden
Berthelot680e.

Koblens&ure, Best. 0. Pettermn

1402a; volam.Uebf.in Kohlenoxyd
dch. elektr. Lichtbogen(Vorlesungs-
versucb)B. Lejmius1421a;Uebf.in
Kohlonstoffdoh.MagnesiumC.Wink-
ter 26424; Dissociationdch. elek-
trischen Funken A. W.v.Hofmmn
33034; Dissociationbei stillerEnt-

ladang zwiseben grosson Flachen
ders. 88164; Best in Ackererden
J. MuUer83û; Bntwicklg.aus Na-
triunidisolfat u. Natriumdicarbonat
H. Borntl'iiger412c; Beat.aus Go-
wichtsdifforenzdans.412c; Entfer-

nungaus Gasendch.Nickelod.Ko-
balt L. Mondu. C.Langer523c.

Koblenstoff, Aufhebungder freien
Drehbarkeit von einfaobverbun-
denen Atomon C. Bisehoff623a;
Best.des freienund gebundeuenin
Eisen und Stahl 0. Pettensonu.
A.Smitt 1401s; Entsfc.ansKohlen-

saure, Kohlenoxyd,kohlensanren
Salzen dch. MagnosiumG. Winiler
26424;Beat.orgsnischerSubstanwm
dch.Chroms&uroJ. Messinger27584.
Best, in organisohenScbwefelyeç-

bindungenL. /V«nier34c;Verbdg.
mit Fluor zn Tetrafluorkoblenatoff
H. Moùsan272c; Einfl.der Const.
der YerbindungenaufRichtongund

AenderungdesDrebungsvormôgens
P. Guye 383c; Best in Graphit
J. Widmer41Se. [
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Kohlenstoff magnésium, Entst.
aoe Kohlonsaure, Kohlenoxyd,
kohlensaurenBalzen C. Winkler
26496.

Kohlenwasserstoffe, Einw. von
Ammoniakauf di- u. tribalogenirte
p Galemab~tOS6a; ct6, H,9,Entet.
au»Naphtalin, Ident. mit demans
RuficoccinC.Bisehoff1805a; s. a.
R. Wegseheider3*2006.

ungesattigte,Condens.mitPheno-
len W,Koenigs31446.

– flûBnige,Retorte zur Zers, P.
Snc/cowfy Co.417e.

– i OioH», Entst. aus Terpinhydrat
A. Schhchukarew438e.

–, der aromatisebea Reihe, Entst.
aus Petroleam, SteinkoUentbeer,
BrauDkohlontheer,Paraffin, durob
KohlenhydrateF. Hlawaty 488c.

–, Theer-,SulfurirangnacbBefreiung
von Pbenolen fur Desinfeotions-
«weokeA. Artmmn 476c; Bntfer-
nangvonKohlensiureu.Koblenoxyd
durchNickeloder Kobalt L. Mond
u. C.langer523c; Substitutionvon
Wassorstoffin aromatischendch.
Halogenin Gogeowartvon Metall-
haloldenE. iAmrew 546c.

– >CjtHis,Entst.aus .«.â-Dibenzoyl-
oinnamen F. Japp u. F. Klinge-
mann637c.

(*-Dipropylen,Entst. aas Pinakon
G. Couturier661c.

Koks, Verkokung von Fûlimassen
mit rôbrenfonnigenHohlrâumenF.
Brunckb23e;Universal-ofenC. Otto
a. F. Lùhrmann718c,

Koksofengase, welche zar Theer-
n. Amraoniakgew.benutzt sind, znr
Heizuag steinemer Winderhitzer
F. Bremme73c.

Kopsia BL, Isolir. von AlkaloïdM.
Greshoff35446.

Krankheiten, Stoïfwecbseln. Er-
nabrungG. Kfanperer 774c.

Kresol, Wirkoug auf Tbiere W.
Qibbsu. H. Hare 410c.

e-Kreaol, linw. von Phenyloyanat
R. Lettekart328e; Einw.auf Ben-
sotrioblorid0. fMner 840e i Uebf.
in Trioxy-o-tritolylatbandch. Bi-
ohloratber C. BrUckner467c.

«i-Kresol, Einw. auf Benzotricblo-
rid O. DSbner840e; TJebf.in Tri-
oxyw-tritolyJâtbandoh.DtcWorather
C. Brikkner 467c; Uebf.in m-Kre-
solgtycolsaure A.

Oglialoro u. O.

Forte 765c.

p-Kreaol, Einw. von Pbenylcyanat
R. LeuckartS2Bo;Uebf.in Trioxy-
p-tritolylathan C. Brûckner 467c.

o-Kresolbenzeln, Entst. aus Kre-
sol dch. BenzotriohloridO. DSbner
840c Eig.,Uebf.in Dioxydimethyl-
triphenylmotbanQ. Sdtroter 841e.

o-Kresolglyoolsanre, Uebf. in o-
KresolzimmteaureA. Oglialorou.
0. Forte 765c.

m-Kresolglycolsaure, Bntst. aus
«i-Kresoldch. CbloressiRsaure,Eig.,
Salze,Uebf. in m-Kre80lzimmtsiure
dks. 765c.

p-Krosolglyoolsaure, Uebf. in
p-Kresolzimmtsâuredie».765c.

o-Kresolzimmts&ure, Entst. aus
o-KresoIglycokaure, durch Benz-

aldehydn. EsBigsanreanbydriddies
765e.

m-Kresoizimmtsaare, Entst. dies
765c.

-11
p-Kresolzimmtsaore, Entât. dies.

c

765c

Kresotiosaure, Anwdg.zum Ent- ,1
kalken von Hftuten und Follen J.
Bauff 183c.

o-KresotinsSure, Uebf.in Dioxy-
ditolylmethandicarbonsfiuredurch
Formaldehyd Geigy$• Co. 168c;
Uebf. in Awido-o-kresotinsaureR. '
Nietzkiu. F. Ruppert8476b. J

TO-Kresotinsfiure, Uebf.in Amido-
kresotinsauredies.34784; Uebf. in

Tetraoxyphenyltolylketondch.Pyro- ;r
gallo) BadischeAnilin- und Soda- '
Fabrik 44c. 'fi
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/î-Kresotins&ure, Einwirkg. auf

Dioxydipbenylnaetbandicarbons&uro,

Dioxyditolylmethandiearbons&ureJ.

Oeigy4" Co. I68c.

Krokonsaure, Einw. auf Toluylen-
diaminsulfosaureR. Nietsld u. B
Potiini140a; Einw. auf m-Diamido-

benzidin-tn-sulfofsfiureA, Zehra 1
3468A.

Kryolith, Entât, aus Aluminium- 1
flaorid dch. Natriumchloridu. Zink
A. v. Asbôth684c; Uebf. in Cal-

cinmfluorid,Natriumsulfat, Alumi- 1
Biumflnoriddch. CaloiumsulfatH.
Bauer 715c.

Krystalle, flûssigo, (As««yphenol-
fither)L. Qattermam u.A. Ri&chkc

1745a; flùesige 0. Lelnnann425c.

Kupfer, Einw. auf DiassosalzeL. 1

Gattermann1218a; s. a. G. Tobias

1628a; Einw. von SchwefligsÔure,1

quant.Best,als Sulfûr/. Uhl21526;

Fâllung ais Rhodanûr bei Proben 1

F. Johnson 33c; Einfl. des Zink-

gebaltesbei Beat. mit Cyankalium 1]

0. Etiis 33c; Darst. ans Erzen auf

elektrolyt)8cbojnWege Siemensu.
Hahke 72c; Best. dch. Uobf. von

Schwefelkupfer in KopferoxydC.

HolthofiW c; volumetr.Best dch.

KalinmferrooyanidE. Donathn. G.
Hattensaur256c; waagoreehteAn-

ordnungder ElektrodonbeimFeinen
dch. Elektrolyse E. Smith 257c;
volumetr.Best. A. Etard u. P. Le.
beau 803c; Trennung von Arsen
dcb. olektt. Strom Le Roy a. W.
MacCey360e; TrennungvonSilber,
Cadmiumdcb. ElektrolyseE. Smith
u. L. FrSnkel 413c; Daret. von
Platten dch. bewegliche,zerlegbare

IngotformenT. Martin 474c; Ans-

scbeiduogin krystallinisoherForm

aas Lôsungeu dch. Zinkstabin As-

besthùlse Warren 560c; Beat.
nebenZink in Logirangenderael6e

600c; volamatr. Best. R. Fessenden

600c;Best,in Phoaphatlôsungneben

Eisen, Aluminium,Chrom, Zink,1
Nickel,KobaltE. Smith600e; neben
Cadmiumder».600c; Trennungvon
Arsen od. Wismuth dch. Elektro-

lyse E. Smithu. L. FrSnkel601c;
Einw. vonScbwefolsSureT. Klic/ie
685c.

Knpferbromid, Einw. von Aremo-
niak T. Richards37906.

Knpforcarbonat, Uebf. in Mala-
chit doh.AmmoniumcarbonatA. de
Schulten169c.

Kupferchlorid, Verh.geg. Kalium-
chlorid in wasseriger Lôsung W.

Meyerhoffer265c, Wfirmeeatwick-

long bei Lôsen in Waeser Reicher
u. van Deventer448c; XTeberf.in

KupferoxycbloridO.Rousseau549c;
Kupferglanz, Verh. gegen elektr.

Strom E. Smith2279b.

Kupfernitrat, Darst. von basiscbem
G. Rousseau552c.

Kupferoxyohlorid, Entstehg. aus

Kupferobloridders. 549c.

Kupferoxyd, Uebf. in Kupferoxy-
dnl, Ou3O,dch. KnallgasgeblâseO,

Bailey n. W.Hopkins485c; Phos-

phorsfiure-DoppelsalzeL. Ouvrard
679c.

Kupferoxydammoniak, Behand-

lung vonGewebenmit Pergament-
lôsung u. AluminiumsulfatC. Bat-
miti 61 1c.

Kupferoxydul, Reductiondch.Mag-
nésiumC.Winkter53a.

Kupferoxydul, Cu3O, Entst. ans

KupferoxydO.Baileyu. W.Hoph'ns
485e.

Kupferoxysnlfnrete, Entstebg.ana
Knpfersulfiddch. Kupferoxyd T.
Kliclte684c.

Kupferrbodanûr, Entst. 0. Thur-
nauer 770a,

Knpfersalfid, Uebf. in Kupferoxy-
sulfurete7'.KKche684c.

Kupferverbindungen, Anwendg.
geg. KartoffelkrankheitA. Girard
548e.
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Kupferwiamutbglanz, Entat. aus

Kupferwismutbsulfiddoh. Kupfer-
ohlorûr B, Schneider211o.

Kyanathio, Kntst. ans Propionitril
doh. Natrium&tbylatB. Schwartoe
630c.

Kyanalkine,Entstehg. ans Nitrilen
doh. Natriumslkobolateder8.630c.

L.

Lab, Vork. desFerments im Magen
des Menschenunter patbologisohen
VerbaltnissenE. Johnson29c; Verh.
des Fermenta.Zymogenimkranken
a. gèsundenMagen J. Boas 30c;
diagnostisoheVerwerthbarkeit des

IFermentsQ.Ktemperer300; Ferment ç;
im meusohliohenHaro F. Hthees
30c.

Laboratoriumsapparate, meoha-
nischer Rûhrer mit Tropfvorrich-
tung, Wassertreibrad, Gasbronner
A. Stuteer 596c.

Laohssperma, Gewinnang R. Alt-
matm 75 le.

Lacke, Entfernungder beim Sieden

geblldetenDampfe0. Flmhofi'715c.
Lacmoïd, ala Indioator, Reiniguog

0. Fôrster 596e.

Lactalbamin, Isolirung ans Milch
A. Béchamp742c.

Laotambildang in der Fettreihe
B. Amchûtz887a.

Lactamidin, Entai ans Lactitnido-

ather,Salze,Diacetylderiv.A.Pinner
2947b.

Lactimidoâther, Entat. aus Miloh-

s&arenitril,Eig., Anal., Ueberf. in

Lactamidin,Dimethyllaotamidtnders.
2947b.

Lactone, Entât,ans Aldehydendch.
Bernsteinsiinre,Pyroweinsanre R.

Fittig 89c-, Einw. von Natrium u.

Natriumôthylatders. 234c; Einw.
von Ammoniakders. 240c.

Laotons&nren, Entst. ans Aldehy-
den doh. Bernsteinsfinre,Pyrowein-
sSure ders.89c; Einw. v. Natrium

u.NatriumathylataufdieEster dm.
234c.

Laotosin, Vergl.mitStaohyoseA. v.
Planta u. E.Sc/tuke 1698a.

0-Lactylphenylharnstoff, Entst..
Eig.S.Hoogewerffiu,W.n.Dorp505e.

LavalinsSnre, Uebf. in Benzal-
lavuliosftureE. Erknmeyerjun.74a;
Uebf. in AcetyUftvulioBaare,Chlorid e
(Entst. doh. Acetyloblorid)J. Bredt
397c; Einwirk. von Benaaldehyd, ]
m-CblorbenzaldehydH. Erdmann
576c.

Lavultns&arecyanhydrin, Uebf.
in (l)-AetbyK2)-methylpyrrolidon-
(2j-carbonsaorenitril0. Kiihlingl(S<àa,

LSvnlose, Pentaoefylderiv.E.Erwig
o. W.Komigs672a; Einw.von Salz- {
sfiare auf ooncentrirteLosanges, e
Uebf. in LavulosinA. Wohl3092a;
Entst. aus Inulin ders,2107o; Re-
daotionswertbfur Kupferkaliumcar-
bonat H. Ost80066; Einwirk. von

Soorpilz G. Linossiern. &. Rome c
387c; MaltirotationE. Parkus u.
B. Tollene402c.

/-Lftvulose, Entst. aus i-Lavulose
E. Fischer389a.

,j
«-Lavulose, Ment, mit a-Acrose,

VergfthruDg,Vergahrungza 1-La-
vuloseE. Fischer389a.

Lavulosecarbonsaure, Entet. au»

Lâvulin8aorecyanhydrindia. 449a;
Reduct.durchNatriomamalgamE.
Fischer937a.

Layulosecyanbydrin, Darstell. U.
KiUaniu. G.MU 450a.

Lâvulosin, Entst. ans L&vuloee,
Eig. A. Wohl2094a.

Lakmus, Verh.geg.StturenJ. Marsh
254e.

,¡
Lakt i d, ExiatenzzweierIsomeren(?) <1

CBitchoffiW4a, l
Lanolin, Darat.vonPuderJ. Quaalio

261c.

Lanthan, Darstel).ans Orthit von
Strônwboeu. HitteroeABettendorf

fl

227c.
i<
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Lanthano.xyd, Red.dch.Magnésium
G. Winkler787a.

Lnnrinsaure, Verbrennungswârme
F. Stohmannu. langfoin 618c.

Laurolo, Zus. E. Ultlhorn28466.

Lauronitril, Uebf. in Dodecylamin
F. Krafft2363*.

Laarotetanin, Isolir. ans Litsaea

cbrycocomaBl. M,Oreslwff39466.

Leber, Verh. der Kaltblùtsr nach

Ausschaltnng, Unters. des Harns
E. Nebelthau67c; Einfl.derCarenz

aufGlycogengehaltG.Afdehoff29Sc.
Loder, kunstl., ans Asphalt, Pech,

Kolophoniumod.Harz,Gyps,Butta*

percha, Antimon8ulftdS. Blandy
37c; Darst. von kunetlichemans

ï Garnen und KautschuklôsungJ.

Moseley77c; Darst. ans Papier,
Filz, Borax, Glycerin, Albnmin
dch. Pressang E. Bartzch 527c;
sâurefreieWiohse F. Benne607c

1.

LegiruDgen, NiokelzinnD. Rem,
M. Berkwfà a. J. Bie/iler86c; von

Zink mit uiehr aïs 9 pCt. Eisenod.

Mangan Bull 215e; von Blei,I,
Zinn, Zink u. Cadmium;elektromo-

1 tor. VerhaltenA. Laurie277c Verh.
von Platin-Gold E. Matthey361c;
von Zink u. Kupferj AnalyseH.

1 Warren 600c; Aluminium-,Darst.1.
aus Thon 0. Clark 670c; von Bor
ta. SilberH. Warrm 729c; ternfire,
A. Wrightu. C.Thomson759c.

1
Leguminosen, AufnahraedosStick-

1
staffs E. BréalMc. I.

j Leim, Zers.dcb. anaëroboSpaltpilze
L. Selitrenny150c.

Leinenfasern, Untersch. vonJute-

¡
fasern W.Lenz 411c.

a Leinôl, Best. von Harzôl A. Aignan
¡ 603c.
1 Loinôlsauro, Zus., Ueberf.in Jod-
1 stearinsfiure,Stearins&ure,Tetraoxy-
¡ 8tearinsaureA. Reformatxky456c.
1 Lopi di n Entst. ans CinchenW.Koe-

nig»26776; Uebf. inp- u. o-Lepi-
diti8ulfo8uureA. Buschu. W.Koenigs

26806; Uebf. in Nitrolepidin(lies.
26876.

Lepidiu-/?-carbonsâure, Entsteb.
aus yp-DimothylcliinoliD,Eigscli.,
Anal. W.v, Miller22654.

p-Lepidinsulfosilure, Entst. aus

Lepidin, Eig., Anal., Ueberf. in

BenzylidonlepidinBulfosanre,p-Oxy-
Jepidin A. Buschund W,Koenigs
26806.

Leuohtgas, Scrobber K. Huktt u.
Chandler124c;Darst. ansfein zer-
staubtemPetroleom,Kohle,Wasser-

dampf, Luft, Alkali S. Dickson

161c; GasgeneratorW,Taytor182c;
Darst. von GemiscbausWassergas
u. KohlengasW.Clark262c;Retorte
zurZors.fiûsBÏgerKohlenwassorstoffe
P. StickowSfCo.417c; Vorriobtung
zam Carbariren H. Maxim 417e;
Darst. aus bituminoserKohleund
Koblenkleindoh. glûhenden Koks
M. Morse524c; Retorte zur Oel-

gasbereitungD.Knapp525c; Darst.

mittelst continuirlich betriebenon
SchaohtofenBE. Atthatts674c; Ein-
dues auf Scbwefel-Best.E. v. Meyer
703c; Retorten-FallvorrichtungL.
van Vestrautu. B.Baxter717c.

i Leucin, Condensationmit Benzol-
sulfocbloridS. Hedin 31976; Bil-

dungswarmoBertltelotu.André816c.
Leuconotis Jasq., Isolir.vonAlka-

loïd M. Greshoff35420.

Liohestearinsauro, Isolirung aus
islândischomMoose,Zus.,Salze, A.

Hilger u. 0. Buehner461a.

Liebig-Denkmal in Giessen,Ent-

hfillungsfoier785c.

Lignin, Verh. geg.PhloroglacinH.
Wheeleru. B. ToUens16c quant,Best.
R. Benediktu. M.Bamberger649c.

Lignose, Const.C.Oro&sn.E. Bevan

1 248c.

Limettin, Isolir. aus Citrus limetta

W. TOdenu. C.Beck500c.

Limonennitrit, Entsteh.aus Limo-

nen, Eig., Anal.Q.Wagner23156.
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Lithium, Entst. ansLithiumoarbonat
dch. MagnésiumC Winkler46a.

Lithiumbromat, Entst. aos Lithi-
umsulfatA.Potilitzxn545a. n,

Lithiumbromid, Verb.mit Qneck-
silberoyanidB. Varet728c.

Lithi umcarbonat, Reductiondch. pt
MagnesiumC.Winkkr46a.

Lithiumohlorid, Verb. mit Queek-
silberoyanidR. Varet728c. L

Lithinmpbospbat, Eig.L, Ouvrant
550c. L

Litsaea ohrysocoma BI., Isolir.
von Laurototanin,Eig. M. Grahoff
35464.

Lobelin, Isolir. ans Lobeliainflata M
H. Pasehkisu. A.Smita468e.

Lôsiiohkeit von dissooiirtenKôr-

pern, gegenaeitigeBeeinflussnngA. M

Noyés728c; einesStoffes in zwei

1
Mitteln W.Nernst 725e; Bez. znrIr
SchmelzwàrmeJ. Walker267c.

Lôsungen, Coost.F. Rudorff1846a;
Dissociationshypothesev. Arrhenius
J. Trouée 85I9A; Natur U. Picke-

ring 376c; Best. des Dampfdrooks
doh. Thaupunkt <?.C/iarpy615e.

Lôsangsonergie auf der Oberflache M
von FlûssigkeitenW.Spring 53c, M
J. Beclikold138c.

Loofah, IsolirongvonXylose,Holz-

garomi E. Allenu. B. TWfen»137o.
Luffa echinats Roxb.,Isolir. v.Colo-

cynthin aua Frtehten W. Dymock
u. C. Warden700c.

.Laft, AnwesenheitvonSalpetrigsaure
L. Iloway 174e.

Luftbad, M. Adam 324c.

Luftpumpe, Qaecksilber-E. Pftûger
298c.

Lapinen, âtherlôslicheBestandtheile
im Samen H. Jacobson509e.

Lupinus luteus, stickstoffhaltige
ReserveatoffeE. Schuheu.E. Steiger
405c.

Lassatit, Mineralans krystallieirter
Kieselsaare F. Mallard 170c.

^jî'-Lntidin, Entât. ans Dimothyl-

pyridincarbonsaiire,Eigecb., Anal.,
Salze E. DSrkopf und Giiisch
II 13a.

««'-Latidon, ïïebf. in Pheoylamido-
latidin doh. Phenyl-t-oyaottt H.
Qolduchmidtu. A. Meissler374a.

ps-Lutidostyrit, Entst. augMesiten.
laoton R. Awchiitz,P. Bendix und
W.Kerp785e.

Lysatin, Kntat. aus Oasetn, Ueberf.
in HarnstoffE. Drechsel30986.

Lyaatinin, Ent«t. aus Caseïn, Uebf.
in Harnstoffders. 8098b.

M.
Maoieôl, Untersachung, Isolir. von

Penten, Myristicin F. Smmler

1805a.

Magen, Vorkommendos Labferments
beimMoosohenanter pathologisohen
VerbaltDissenE. Johnson29c; Un-
ters. Oberd. Labferment u. Laboy-
mogen im gesundenu. kranken J.

Boas30c, 0. Klemperer30c; Zers.

von Bromiden und Jodiden von

ScbleimbautE. Dreehsel355c; Best,

der freienSalsss&ureJ. Sjôqvist507c.

Magnesia a. Magoesiumoxyd.
Magnesium, Einw. anf Litbinracor-

bonat, Natriamoarbonat, Kalium-

carbonat, Kaliambydroxyd, Rubi-

diumcarbonat,Rubidiumhydroxyd,

Kupferoxydul,Silbercarbonat,Silber-

oxyd, Verh.geg. Casiumcarbonat,

GoldoxydulC. Winklerita;Einw.uuf

Berylliumoxyd,Magnosinmoxyd,Cal-

ciumoxyd,Caloiumhydroxyd,Wasser,

Strontàumbydroxyd,Strontiomoxyd,

Baryumoxyd,Baryumhydroxydder-

selbe 120o; Einw. auf Borsaore-

anhydrid,Borax,Thonerde.Yttrium-

oxyd, Lanthanoxyd, Galliumoxyd,

Indiumoxyd,Thalliumoxyd,kohlen-
sauresTballiumoxydulders. 712a;
Einwirk.von SchwefligsfiureJ. XJhl

21546; Anwend. zur Entw. von

reinemWasserstoffH. Warren7Oc;
Darst. aus Magnesia-Kohlenstaben
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dob. galvanisohenStrom 0. KnSjier MDE
u. H. Ledderboye73c; Darst, aus

Magnesiumcbloriddch.KalkA.Feld- 1/
mann216c; F&lhingvon krystalli-
nisobemZink, Eisen, Mangan,Zir-
kon doh. Stab in AsbeathûlseH.
Warren5600; Beleuchtungsapparat
J. Beaurepaire778c.

Magnesiumcblorid, Uebf.in Mag-
nesiaundSalzsaureP.deWilde120c;
Darat. von wasserfreiemUebf. in
ChlorSohay $ Co.415c; Uebf. in 1
Chlordob.ManganchlorûrAÏReyeh-
ler416c; Doppelsalzmit Bleichlorid
R. Ottou. D. Drews685c.

Magnesiumoxyd, Darat. ans Mag-
nesiumohloridP. de Wilde 190c;
Einw.aufArseniateG.Lefiore273c;

Krv8t.ausNitratO.BrûgelmanniXle.

Magnesiumepinell, Entst. ans
Thonerdedch. MagneaiumG.Wink- ]
fer 784a.

Magnesiumsulfat, Reinigung von
KainitCons.Alkatiwerke258e.

Magnetisohe Erze, Trennung von

GangartC.Bali a. S. Norton778c.

Magnetische Rotation von Stick-

8toffverbindangen,Batogenwasser-
stoffen,AmmoniamsalzonW.Perkm

272c; Bez. zur Lichtbrechungu.

DispersionJ. Oladitoneu. If. Perkin
272c.

Magnetismo8, Aufbereitung von
Erzen wahrenddes freien FallesF.
Edison515c.

Magnua'sches Salz, grùnos,Uebf.in

1
Platosemiamindch.Ammoniamnitrat
A.Costa25034.

Mais, Isolir.vonRohrzuckerJ. Wa»h-
burnu. B. Tollem401c.

Malachit, Entst.aus Kupfercarbonat
durch AmmoniumcarbonatA. de
Sc/iulten169c.

1 Malaria, melan&mischesFerment E.

1 Neumanp665c.

» MaleïnaminsSure, Entst. aus Ma-

| leïos&ure,Eig., Salze R. AntcliUtt

¡ 733c.

Maleïnanilsauro, (fr&hereFumar-

anilsdure) Coa8t. dera. 733c.

Maleînsaure, Verh. der Homologen
bei Anhydrisirang G.Bisclioff34\i/>;

Hydratation6w8ritio des Anhydride

J. Ossipoff271 c F. Stokmcmn426 «

Ossipoff 625c; Uebf. in Fomar-

saure dch. Erhitzen auf 200°S. Ta-

natar 438 c; Verbrennungswarme F.

Stottmann 617c; Uebf. in Fumar-

sfture dch. Brom R. Fittig 845c.

Materei, Auftragen von pulverisirtem
GlasflusB auf frisch bemaltes Por-

zellan u. dgl. L. Martini 16e; Darst.

von Maltueh E. Friedkln 476c; Be-

handlung von Eisen u. anderen Me-

tallen mit Pulver von Nickoloxyd,

Chromeisen, Stearioôl, Glasflussvor

Auftrag von SchmelzfarbenJ. Meete

671c.

MaloneSnre, Uobf. in Diohlormalon*

sfiureamid T.Zinckeu. Q.KegelïWa;
Uebf. in mono-, di- u. tri8ubstitairte

Bernsteins&ure C.Bmlwff6S\a; ders.

u. A. v. Kuhlberg 634a; Einw. auf

a-Brom-i. buttersSureester C.liisrhoff
u. P. Walden 666a; Uebf. in Nitro-

malonsaure&ther A. Franvhimont u.

E. Klobhie 62c; Einw. vonMethylon-

jodid, Mothylenchlorid a. Natrium-

atbylat S. Tanatar 194c; Uobf. in

Benzylmalone&ure, Benzylbornstein-
saure P.RSders 237e: Giftigkeit I.

Heyrnans409 c; Einw. auf Bromnitro-

benzoldcrivate C/«cfeon46Oc; Eiu-

wirk. auf Campliersttnrecblorid

Whlicenus465 c; Bildungswârmedes

Lithiumsalzes, Silbersak 0. Massol

553 c; Verbrennungswârmeder Saure

u. ihrer Alkylderivate F. Stohmann

t 617c

Maltase, Isolir. aus DiastaseH.Wis-

man 317/

i-Maltosaaon, Entst., Eig., Anal.,
Uebf. in i-Maltoson E. Fitcher369OA.

Maltose, Einw. von Soorpilz G. Li-

i nossier a. 0. Roux 387c; Multirota-

tion E. Parkas u. B, Tolten*402c.
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»:-i»»U«o«., SsU». aaé GJucujy, E,

Fischer 3888*.

f-Maltoson, Entst. àus j-Maltosazon
<lert).36906.

Malzwûrze, Darst. fester Diastaso
dcb. FloorwaswrstoffSoc.gêner, d.
maltose50e.

Mandelsaure, Einw. von Phenyl-
hydrazin Anilid,p8-Phenylhydrazid
(DibenzoylderiT.,Nitrosoderiv.)A.
Reiœrtu. H7.Kayner3702* Ester

(Schmp.)H. Alexander572c.

Mangan, maassanalytischeBest. G.
Vortmann28014;Verwerthungge-
ringhaltigerEn» F.Slaaden 132c;
Legirung mit Zink J. Bull 215c;
Pallungdch. MagneBÎUTD8tabin As-
besthfllgeH. Warren560c.

Mangancblorûr, Darst. von Chlor
dch.Magnesiumoblorid(od.Calcium-

chlorid)u.Magnesiumsulfat(od.Cal-
ciumsulfat)A.Seychter416c.

Mangandioxyd, wasserhaltigesund

wasserfrejes,Vorhalten A. Oorgeu
548e.

Manganhyperoxyd, Constitution
H'.Spring u. M.Lucion223c.

Mangaooxyd, Verbdg.mit Areeni-
«ton C.Le/èore273e.

Manganoxyde, Analyseder natQr-
lichenA. Gorgeu322c; Einw. von

Wasserstoffhyperoxydders. 379e,
427c.

Mannit, Enteteh.aus Fruchtzuckor
nebenSorbitE.Fischer3684h Uebf.
in ,ï-Hexy]jodid,,î-HexylenC. Vin.
cent u. Delaelmnal24c; GfthruDgP.
Franklandu. J. Fox26c; Verg&h-
ruDgdch.BacillusethaceticusP. a.
G. Franklandu. J. Fox 68c; Verh.

gegenBordure G.Magmnini484c,
542c.

AMannit, Entst.ansI-Mapnose,Eig.,j
Anal. E. Fischer375a.

i-Mannit, Entst.ansi-Mano.ose,Eig.,
Anal., Ident. mita-Acrit, Uobf. in
l'-Mannonsûureders.383a.

liannithexaohlorbydrin, Entst.

i j aus Msu&Hdois. Piospherpeûîs-
chlorid,Eig. L. Mourgue»857c.

rf-Mannobeptit, Entst. nusManno-

heptoBeE. Fischer u. F. l'aumore
223U.

rf-Mannoheptonsaure, Entst. aus

Steinnuss,Eig., Anal.,Lacton,Uebf.
in(/-Mannoboptose,HeptitE. Fmlier
a. F.Passmore 22266.

Mannoheptosô, EnUt.ausMannose-

oarboosfturo,Eig., Phenylhydraison,
Osazon,Uebf. in Pereelt, Manno-
oktoneaureE. Fischer935a.

tf-Mannobeptosû, Entsteb. aus

rf-Maonoheptonsanro,Big,, Anal.,
Phenylhydrazon Diphenylosazon,
Uebf. in Heptit (Perseît),rf-Manno-
octonsftareders.tx.F.l>a»/«or«2228*.

rf-Mannononons&ure, Entst. aus

rf-Mannooktose,Eig., Lacton, Phe-

nylhydrazid, Uebf. in rf-Mannono-
nose dia. 22366.

d-Mannononoso, Entât. ansd-l&an-
nonononsfture,Eig., Phenylbydra-
zon, Diphenylosazondies. 22376.

Maunonsaure, Entst. aus Glucon-
saure E. Fischer 800o; Ueberf. in
Mannoseders. 930a.

d-Maunonsaure, Entst. aus ('-Man-
nonsaure der8. 379a; Ueberf. des
Lactonsin Gluconsâureders. 801a.

/-Mannonsuure, Entst. aus t'-Man-
nonsawe ders. 379o; Ueberf. in

/-Glucons&ure,Entst ans l-Glucon-
sSnro ders. 2610b; Kalksalz ders.
26276.

t-Mannon8&ure, Entst. aus rtfan-
nonsânrelaoton dch. Arabino8ecar-

bonsuurelacton,Eig., Anal., Salze,
Phonylhydrazid. Uebf. in u. d-

Mannonsaure,t-Mannoseder».376a;
Uebf. in t-Gluconsfiureders,26184.

/-Mannonsàurolacton, Uobf. in
(-Mannousilurodch. Arabinosecar-
bonsâurelactonders. 376a.

| rf-Mannooktit, Entst. ans rf-Manno-
oktose, Eig., Anal. ders.u. /• Pau-
more2235b.
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MaciiDoktoBsfture, Eatstebusgau»j
Mannobeptose,Lacton, Ueberf.in
MannoktoseE. Fùeher936a.

rf-Msnnooktonsfturo, Enteteh.ans

(/-Mannoheptose,Eig.,Anal.,Lacton,

Pbenylhydrazid,Uebf.in d-îimno-
oktoaeders. u. F. Pasmere 22836.

Mannooktose, Entsteh.aus Manno-

oktonsSureE. Fischer986a.

<Mannooktose, Entst.ansd-Man-

oooktong&are,Eig., Anal.,Phenyl-

hydrazon, Diphonyloaazon,Uebf.
in d-Mannooktit, rf-Manuononon-
silureders. u. F. Paumore22346.

Mannose, Entst. aus Mannon6âure-

laotODE. Fischer980a; Isolir.aus

PflanzenzellmombranenE. Schutze

25826; Nacbweisin SulfitlaugoF.

Weld,J. Lindsay,W.Setmeileu. B.
Toltens29906; «i-Diphenylhydra-
zonR. Stahel 582e.

/-Mannose, Entst. aus ArubitioEO-

carbonBâurelactonEig.,Anal.,Plie-

nylbydrazon,Uoborfabrg.in /-Phe-

nylglucoeazon,/-MannifcE. Fiteher

373a.

i-Mannose, Entst. aas i-Mannon-

s&urolacton,Phenylhydrazid,Ver-

gahrung, Uebf. in PhenyIglucos-
azon,i-Mannit, Entst. ausi-Mannit
ders.381a.

Mannosecarbonsiiure, Ueberf.in

Mannoheptoseder8. 935a; e. a.

d Mannoheptonsaureders. u. F.
Ptwmore22266.

Margarin, Untera. C. Violette707c.

Mttssoyon, Zus., Uebf.in Dipenten-
tetrabromid0. Wallach642c.

Massoyrindo, fttherisohesOel,Isolir.
vonTerpen, Safrol,EugenolE. Woy
203c.

Matezit, Ident. mit/î-PinitC.Combes
145c.

Matozo-Dambose/Idont.mitlnosit
C.Combes145c.

Mednllinsâuro, aus Rindermark,
ldent.mit StearinsanreK. Tfiiimmel

493c.

Moinm, Uebf. in MeîaBiio H.lîathke

I675n.

Molamin, Entst. aus Melam ders.

1675a; Const. A.Smolka 569o.

Molanamiscbes Pigment E. Neu-

mann (565c.

Melasse, Darst. von staubformigem

Kalkhydrat fOr – P. Hegel 51c;

Isolir. von Milchsâure K. lleythien,
E.Parktus u. B. Tollens 104c; IgoJir.

von Raffinose L. Lindet 386c; Ent-

zuekorung dcb. Baryumsulfhydrat
E. ftopkinsailc.

Molibioso, Entst., Eigensch., Anal.,

Phenylhydrazon Oktacetyldoriv.,
Zus. C. Sckeibler u. Miltelmeier

1438a.

Me1i t r i o8e Undecylacetylderiv., Zus.

dies. 1441a.

MellitheSure, Darst. aus Graphit
HUbner 346c.

Maiodinus, Foret., Isolir. von Al-

kaloïd M. QreshoffZb&b.

Mennigo, Vorb. geg. Schwefebilure in

Speicherbatterion E. Frank/and 5 e;

Const. G. Kassner 321c.

Menthol, Ueberf. in Meuthylxan-

tbogensaure E. Bamberyer n. W.

Lodter 213a.

Menthy!xanthoge»s&ure, Entst.

aus Menthol, Eig., Sahedies. 213a.

Mercaptano der aromatiscben Roihe

Entst. ans Diazoverbindungon dch.

Xanthogenate R. Leuckarl 3'27c.

(t-p- Mercapto metby I tbiazolio,

Entst. aus /3-Brompropylamin Eig.,

Anal. P. Hirsvh 967a.

ft- Mercaptopenthiazolin, Entst.

aus y-Brompropylamiu, Eig., Anal.,

Uebf. in y-AmidopropylsulfosSure
S. Gabriel u. W. Latter 92a.

Morcuri kobal t iimmoniumealze,

Entst. aus Luteokobaltcblorid, Pur-

pureokobaltdecaniinoblorid, Roseo-

kobaltdecaminchlorid, Purpureoko-
baltoktamincblorid G. Vortmann u.

E. Borsbaeh 2803b.

Mesaconcarbonsaure, Entst. aus

[76*]
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CUô>"prop«nyltri<5arboDsft«roBig,,
Anal.,C. Rmhoff idSôa.

Mesaconsaure, Entet. ausChlorpro-
penyltricarboBsSureders. 1934a;
Bntst. aus Propenyltricarbonganrej
tiers.3421A; Ment. mit. Oxytetrin-
satireC.Cloëz435c; antisept.Eig.
T. Cnrneliey668c.

Mesidin, Einw,auf Methylpropionyl-
acotonitrilL. Bouveault732c.

Mesiteulaoton, Const., Entst. ans

Aeetessigesterdch. Sehwefelsaure,
Uebf.in ps-LutidostyrilJ}.jlfWcA«te,
P. Bendù;u. W.Kerp 734c.

Mesitylen, Einw. v. Phenyloyanat
R. Uuckart 328c. ft

Mesitylossigsaure, Eotsteb. aus l

MethylmesitylketonA. Claus641 c. h

Meaitylglyoxyhaure, Entât, ans j

Mesitylmethjlketonders.641c.

Mesitylpyrrol, Red. M.Dennstedt J
1374o.

Metallamine, Einw. vonSehwefel- i
waaserstoffE. Smith a. H. Keller
38734. hJI¡

Metalldr&hte, Gluten des auszo-
walzendendch. elektrinehenLicht-

bogenC. Pielstiieker516c. 11~

Metalle, Einw. von Schwefligesàure
J. Uhl 21516; Reduction schwer
reduzirbar.deh. elektrisohenStrom l
A. Rogers56c; Darst. von gold-
farbeneiuUeberzugauf kloinonGe- î

genstandeoJ. Dittrich73c; Alkali-,
Verh. geg. AmraoniakA. Joannisj
12c, 169c; ff. Baklnm-Roozeboom
80c; H. Lezcoeur270c; Anwendg.
v. pyrophosphoreaurenSalzen zur j 1

Trennuugu. Best. A. Brand 255c;

MoleculargewichtBest. V.v. TUrin l
374c; Moleculargew.in Lôsongen
Beyeocko. Nevitle 376e, 627c; j
Einw. von SchwefelsâareA. Ditte

452c; Trennungans Gemengenmit f
Elektromagneteo,dnrch Wechsel-
strônieerregtR. Moffart473c; Verh.
geg. voraohiedeneElektrolyteuG.

Magnanini482e; Bez. zw. Com- 1

priwibUitttseoéîfieienten,spes. –

und AtomgewichtE. Boygio-Lera
484c; Eiaw. von TitancWoridL.

Lévy 651c; Aassobeidangiu kry.
staliiaisoberFormansLôeungoadcb.
Zinkstab in AsboatbûlseH. Warren
560c; Darst au» gesohmokeneQ

Sauerstoffrerbdgn.dch.Rédactions-

gageN. Lébédeff604c; Apparatsum
Lôseu aus Eraeu dob. Cblor E.
v. RothermundC70c;Alkali-, elek-
trol. Darstell. ans gesobmolzenen
Chloriden L. Qrabau670c; Tren-

nung vonScfaiacfcein flUssigem'la-
standedoh.Sohleudern0. Peck67le.

Metallplattea, Darst damastabnl.

Zeiolinongonif. Asvher607c.

Metallrôhren, Darst. dch. galvani-
schea NiedersohlagJ. u. G.Kumme
516c

Metallsalze, elektromotorischeKraft

CSpegm 430c.

Metallurgie in Venezuela,vorcolum-
bische V.Marcano376c.

Meteoreiaen von Magura, Arwa

( Ungara),Untersuch.auf Diamant
Berthelotu. Friedel679c.

Meteorit vonCarcote(Chili),Untere.
W. Win a. Pinnoto345a; von
Migheï, Analyse S. Meunier141c.

Methan, Uebf. in Tetraflnorkohlen-
stoff A. Moiman426c.

Methonyldipbenylsulfonphenyl-
au1f i d,Entst. ans Tritbioameisen-

saurephenylester,Eig,, Anal.,Uebf.
in Aethenyldiphenylal1lfonphenylsul-
fid Ë. Laves1415a.

j Methose, Ident. mit a-Acrose E.
Fischer 386a.

Methoxychinondioxim, Entst. ans

p-Nitrosomethyl-o-anisidin, Eig.,
Ueberftthr.in DinitroanisolT. Bett

102e.

i p-Jiethoxy-«y-dio*ydihydro-
chinolin, Entst. aus o-Nitro-m-

methoxyphenylmilchsâure,Eig. A.

Eichengrimu. A. Einhorn 1491a.

Methoxy metkyl>p.phenylen-
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diamin.Entst.aiisp-Niirosomethyi-j 1d

o-anisidin,Eig. T. Best 102c.

0-Metboxyquartenylsaure, Eot-

stebungans /S-Cblorquarteoyleaure,M

Ester E. Enke 242c.

Methylacetanilid, Uebf. in p-lo-

luidin,Chinolindch. ChlorzinkA. M

iïetet u. J. Fert 1908a; Ëinw. von

RanzoylohloridA. Pictet30186.

Mothylacetessigester, tFeberf. in

OxytetrinsâureeBterG Cloës 284c;

s. a. 436e; Ueberf. in a-Metby!?- a

funidocrotoiwflure,Aniid T. Peters

468e; Uobf. in « • Cblormethylacet-

essigester, iV-Brommethylacetegsig-| f
ester T. Rouble]?738c.

Mothy lfithenyltrioarbonsâure-
ester, Entst. ansMethylmalonsâuroM

dcb. Cbloressigs&ure,Eig., Anal.,
Ueberf. in MethylbernsteinsftureC.

Hischoffa. A. v. Kuhlherg635a.

Methylâthoxybenzidin, Entst. aas j

Bemolhydrazo-p-kresetol,Eigsch.,

Anal.,Ueberf. in AzofarbstoffeE.

Noeltingu. P. Werner32636.

Mot by 1 ilt h y 1 acroleîn cyanby-
drin, Entst., Eigsch.,Acetylderiv.,
Uebf.in o-Oxy-fJ-propylidenbotter-«

snureamidO. Johanny655c.

s-Methyl&thyl&thylonglycol, a

Entst. aus MetbylathylketolH. v.

Pechmannu. F. Dahl 24264; Oxy-j
dationzuAcetylpropionylH.v.Pech- It1\

manu-24276.

Methyl&thylglyoxim.Uebf. in Me-
thylatbylglyoximbyperoxydR.Scholli ~é

84984.

MethylSthylglyoximbyporoxyd,
Entât.aus Methylâthylglyoxim,Eig., 1

Anal.ders. 3498*.jjj.

o-Methy 1 ttt hyl hexamethylen,
Entst. aus Metbylliexamethylenmc-

thjlcarbino), Eig. S. Kipping u. 1

W.Perkinjun. 249c.

Methylathylketol, Entst. ans Ace- 1

tylpropionyl,Eig., Anal., Uebf. in

«•Methylathyl&tbylenglycoiac.PeeA-
mam u. F. Dahl 2425b.

MeihylâthyiketôD, Entst. béiBést.

des Holzes Vladetco 485c; Isolir.

aus Acetonôl L, Wol/es 700 c. s

Metbylatbylpyridylalkin, Botst,

ans Collidin dcb. Formaldehyd, Eig.,

Anal., Salze O. Praumite 2726*.

Methylâtbyltetrahydro-m-

naphtochinon, Entet. austn-Xylol »

dch. Aetbylmalonylohlorid, Eigsoh., f

Oxim,Uebf. in MethylbutyrylpheDyl-

essigsSore A. Bé/ial u. V. Auger 143c.

a-Methyl-/<-atbylthiazol, Entst.

ans Thiopropionamid durch Chlor- t

aceton, Eig., Salz R. Hubaeher 786c. 5

/(-Mothyl-«-âtbyltbiazol, Entst.

au s /Metbylthiazol-t-propionsaure-

ester, Eig., Salz T. BoMtf 788c.

Methylalkohol.VerbrennuDgBwarme
des Alkohols und seiner Aotberderiv.

F. Stohmmn, C. Kleher u. H. Long- r-

bein 54c; Einw. von Schwefelsftnre =

n. Bromwauseretoff L. Niemitowia t-_

149c; Best. von Aceton LVignon \d

804c; G.Arachet/ue$ne3<oZciVinrent «

u. Delac/tanal 472c; Darat. aus ans-

gedampftem Holzschliff F. Alkiet

67fic.

«-Methylallylthiobarnstoff, Ent-

steh., Eig., Anal. 0. Hecht -Ma.

a-Methyl-/S-amidocrotons&ure,

Entst. aus Methylacetessigester,Ester

T. Peters 468c.

Methyl-o-amidophenol, Uebf. in

Thiocarbonylmothyl-o-amidophenol

P. Seidel 748c.

/9-Mothyl-,i-amidothinzol, Ent«t,

aus «Cblorpvopylaldehyd dch.Thio-

barastoff, Eig., SahR.HttbaéerTàu:

Mothylamidotbiazol essigather,
Entst. au8 a -Chlor- oder a-Brom-

acetessigather dch. Tbiobarostoff A.

ffantisch 2340*.

Methylamin, Einw. auf Chlor-1,2-

diketope&tametbylen IV. Ince 1482a.

Mothylanilin, Einwirk. auf Chlor-

1,2-diketopentamotliyIen dm. 148 la; =

Ueberf. in Thiouyimethylanilin A.

Michaelis u. E. Qokkhaux 30196; j!



SaotefRigter. 1110

WftrmoentwicklangbeiUniwandlung
in p-ToluidinP. Petit 286c

Methyl-o-aoisidin, Nitrosatnin
(Uebf.inp-Nitrosoroethyl-o-anisidin)
T. Best 102c.

Methylantnraeen,Ent8t. aus Styrol-
xylolQ.Kraemeru.A.SpiUxrSnib;
Entst. ausm-XylylstyrolG.Kraemer,
A. Spilker u. P. Eberhardt 3272b.

Methylaarintrioarbonsâure.Ent-
steh. aus Dioxydipbenylraetbandi-
earbonsaure dch. p-Kresotinsfiure
J. Geigyfr Co. 163c.

Methylazophenin, Entatoh. aus

p-Nitrobophenyl-p-tolylamtD,Eig.
A. Reichold101c.

o-Mothylbenzidin,Entst. aus Nitro-
benzol a. o-Nitrotoluoi, Trennung
vonBenzidin,Tolidin,Uebf. in Ben-

zylidenverbdg.R. llirsc/i 3228A.

y-Metby 1 benzoylen harnstoff,
Entst. ans Phenmetbyldihydroaci-
miazin H.Soderbaum21846.

a-Methylbenay laceton, Entet.aus

«-MethylhydrozimmtsâQren. Essig-
8&ttre,Eig., Anal. W. v. Miller n.
Ro/ide IS84a.

Metbylbenzyl anilin 8 ulfo silure,
Entst. aus Methylbenzylanilindoh.

Thionylchlorid,Natriumsalz A. Mi-
chaelisu. E. Oodehaux 558a; Ein-
wirk. vonBenzaldehyd, Nitrobenz-

aldebyd,Dimethyl-,Diftthyl-p-amido-
benzaldehyd,Darst. von grûnenod.
violetten Farbstoffen Actienges.
Anilinfalrr.312c.

Metbylbenzylsnlfid o oarbon-
sâure, Entât, ans o-Cyanbenzyl-
mercaptanmethylather,Eig., Anal.
A. Day u. S. Gabriel 2485b.

Metby-lbernsteinsâure, Entst. ans

MethylathenyltricarbonsftareesterC.j
Bischoffu. A.tt. Kulilberg«J36a.

l'Methyl -y-bromacotessig&ther,
Const., Uebf. in Thiazolderiv. A.
Uantzmh3341b.

Methyl butenyl trioarbonsaure- j
ester, Entst.ans Methylraalonsaure-

ester doh. a-Brombuttereaureestor
od. aus Butonyltricarbonsaureester
dch. Jodmethyl, Eig., Uebf. in p-
u. ttieS'S-AetbylmethylbernsteinBBure
G.Bisc/toffu. iV.Minte 647«.

Methyl •t'-butenyl trioarboo-

sSureoster, Entsteb. aus Methyl-
malonsfiureesterdurch a-Brom-i-i-
buttorsaareesterod. ans i-Butenyl-
tricarboneânreeaterdoh. Jodmethyl, g
Eig., Anal., Ueberf. in Trimethyl-
bornstein8fiure(lies.649a.

Methyl • «-batylbutyrolaoton,
Entst., Eig. F. Feist 95c.

0-Metbyl- butylitamalaftore,
Entst.ausjï-Methyl-»-butylparacon-
«tture,Salze F. Feist 95c.

Methylbutylketon, Isolirung ans
AcetonôlL. Wol/es701c. 9

a-Methyl-t-butylparaconsftnre,
Entsteh. aus Pyroweins&uredureh

Valeraldehyd,Eig., Salze, Uebf. in

i-Batylbntylen, a-i'-Nonylonsaure 1
F. Feist 94c.

/9-Methyl«»-butylparacon&aure,
Entsteh. aus Pyroweins&uredurch

Valeraldehyd,Eig., Salze, XTeberf.

in /î Methyl » butylitaroalsaure,
/?- 1- Nonylensâureders. 95c.

Methylbutyrylphenylessig-
y

sft are, Entst. ans Methyl&tbyltetra-
hydro-m-naphtochinon,Eig., Uebf.
in MethylhomophtalsaureA. Béhal
und V.Auger 144c.

«•Met hy Icarbopyrrylglyoxyl-
sâure, Entat. aus n-Methyldiacetyl-
pyrrol, Eig., Salze C.Zanetti 285c. i,

j Methy lcarb oxy phenylessig-
s&ure,Entst., Eig., Uebf.in1n-Tolyl-
essigsâuroA.Béhalu.V.Auger144c.

o-Metbylobinaldin, Uebf.in Ohin- u
aldinsftureW.v. Miller 22594.

m-Methylchinaldio, Entst., Uebf,
in w Chinaldincarbonsaureder,.
2263b.

p- Methylohinaldin, Ueberf. in

Chinaldin-p-carbonsaureders. 2*2636.b.

i «-Metbyl-t-chinolin, Entsteh.aua
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Papaverolio,Eig Salze K.Kraim
653c.

/J-M o t hy leh inol i a- y-oarbon-
slure, Entst. aus /S-y-Dimethyl- I

ehinolinW.v. Miller2251b.

Methyl-« chioraoetes8igAther,
Const., Uebf. in Thiazolderiv.A.
Hantosch23416.

-Mothy 1 eh lorcre tous& a re,
I

2 isomère, Entst. ans «-Diohlor-

«-dimetbylbenwterasaureR. Ottou.
G. Holst465c. 1I

/?-Met h y l-»n ohlorhydrindon,
Entst.ausm-Chlor-a-methylhydro-
zimratsSare,Big.,Anal. W.t).Miller 1
u. Rohde1895a.

/J-Mothyl-M-chlorindon, Entsteh.
bus wi-Chlor-a-methylziramtsaure,<

Big.dies. 1895a.

Methylchlorpiasoleno), Entsteh.
ans o-Toluylendiamin,Eig., Anal. <

0. Hinsberg1395a.

/3-Methylcinohoninsauro, Entst.
aus lî-y-DimethylchinolinW.v.Miller 1]

2258*.

Mothylcitraconsdure, Entst. aus

Methylparaconsâurc,Eig., Salze,
Uebert in MetbylmesaconsaureJ. 1

Frankel92c.

Hetbylcocain, IsolirungnebonCo-
caïnboiSynthèse,Eig.,Anal.,Salze,
Uebf. in BeD/.oylmethylecgoninC.

Liebermamu F. Qiesel508a; Ident. 1

mit r-Cocaîn die».926a; A. Ein-
horn w, A. Marquard979a.

s-Methy]-p8-cumylketon, Ueberf.
in s-pg-Cumylsâure,s-ps-Cumyl-
glyoxytsauro,s-Dimethylterephtal-
sSure A. Chus 641c.

«t-Methyldesoxybenzoîu-o-car-
bons&are, Entst. aus m-Xylal-

phtalid E. Heitmann3160*. 1

Methyldiaootamid, Entst. aus Di-

acetamidnatriumW.HenUchelUQlb.

n-Methyldiacetylpyrrol, Uebf. in
n MetbylcarbopyrrylglyoxylsfinreC.

Zanetti 285c.

0-Metby 1 dihyd rochinazolin,

Entât. auao-Aroidobeozylacet amiti,
Big., Salze8. Gabriel u. R. Jaiwn-
28126.

tfethyldihydro pentenmethyl-
ket'on, Entst. ans aioj-Diacetyl-
butun, Eig., Uebf. in Metbylpenta-
œetbylenmethylcarbinolR. Marshall
u. W.Perkinjun. 497c.

Miethyl-/3-dinaphtylamin, Uebf.
in Methylthio-fJ-dinaphtylamin0.

Kym 24596.

Uetbyldipbenylamin, Vergl. mit

Phenyltoluidin, Phenylmethylaoilin
C.Bisc/wff1967n.

Methyldiphenyltricyanid, Uebf.
in Diphonvltricyanoarbonsaure F.

Kraft u. G. Koentg23826.

M-Methyldipyridyl, Entsteh. aus
n Metbyldipyridyl a carbonsaare
A. Heuseru. C.Stoeltr 747e.

u Mothyl dipy ri dyl a carbon
saure, Entet. aus a-a-Dituetbyl-
dipyridyl, Eig. die». 746e.

SIethyldi-p-tolyltricyanid, Ent-
steh. ansp Tolunitrildch. Acetyl-

chlorid, Eig., Anal. F. Krafft u. G.

Kuntg2387b.

Motbylocgonin, Entst. aus Benzoyl-
methylecgonin,Eig., Anal., Salze
0. Liehermanna. F. diesel 510a;
Ident. mit r-Ecgonin die», 926a;
A. Einhorn n. A. Marquard 979a.

Metbylenchlorid,Einw.aafBenzol-
sulfins&areR. Otto 196c; Einw. auf

BenzylamînK. Kempff243e; Einw.
auf auf p- u. o-Toluidin H, Oriin-

hagen395c;Uebf. in Methylenfluorid
C. Ctwbrié461e.

MethyleadiatbylBuIfon, Entsteh.
aus Formaldebyd, Dibromderiv. E.
Baumann1875a.

Methylendibenzatnid, Entst. aus
Benzamidin durch Formaldehyd,
Eig., Anal.A. Pinner 382 U.

Methylendibenzylamin, Entsteh.

ausBenzylamindch.Methylenchlorid,
Eig., Salze K. Kempff243c.

Methylendimethylsulfon, Ent-
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steh. ans îorraaldebyd E. Batimmn
1875a.

Methylendi-,9-naphtylenoxyd,
Entst. aus Di-/S-napbtylenketonoxyd,
Eig. A. Clousu. W.BuppeC201c.

Methylendiphtaliraid, Entstebg.,
Eig., Anal. A. Neuviann1003a.

Methylendi-e-toluidin, Entsteh.,
Eig. H. Grunlmgen396c.

Methylendi-p-toluidin, Entsteh.,j
Eig. ders. 395e.

Methyleugenol, Uebf. in «'Methyl-
eugenol G. Ciamkian u. P. Silber
1164a.

t'-Mfcthyleugenol, Entst, ans Me-

thyleugenoJ, Eig., Anal., Uebf. in

Methylvanillin Dioxymethylphenyl-
glyoxyls&ure,Hydromothyleugonol,
Dibromid 6. Ciamieianu. P. Silberj
llCôa.

Mcthylonfluorid, Entst. aus Me-

thylenchlorid C. Chabrié46\c; Hy-
drat Villard680c.

Metbylenjodid, Einw. auf Anilin
C. Bischoffa. 0. Nastvogel2056o;
Einwirk. auf Bonzyluialousâureester
U. Dressel241c.

Methylenmercaptan, Entsteh.aus

Formatdehyd E. tiaumann 1870a.

Methylfluorid HydratVUlard686c. j
Methyl-»-forraanilid, Entst. aus

Silberformanilid, Eig. W.Comstock
u. F. Kleeberg659c.

Methylfurfurin, Entst. ausMethyl-
farfurol, Eig. K. Sleler u.B. Tottens
575c.

Motbylfurfurol, Eig., Hydramid,
Uebf.in Methylfurfurin,Methylpyro-
schleimsâoreK. Bieler u. B. Tottens
575c.

«-Methylglutarsaure, Entst ans
Brom-i- buttersaureester dcb. Na-
trinmmalon8fiureesterC. Bischoffu.
K. Jausnicker 3399b.

Metbylglyoxim, .Uobf. in Methyl-
glyoximhyperoxydnitrat R. Scholl

350OA; Entst. aus t-Nitrosoacetonj
ders. 3578 b.

Metbylglyoximhyperoxyd-
nitrat, Entst. aus Methylglyoxiro
ders.35006.

Methylbeptonsfture, SntsteL aua
Metbylhexose,Laeton,Uebf.in Me-

tbylheptose E. FUelier986a.

Methylheptose, Entst. aus Methyl-
beptoos&are, Pheoytbydrazon E.
Fischer 936a.

o -Motbylhoxametkylenmethyl- 1

carbinol, Entateh.aus o-Methyl-

tetrahydrobonzolmethylketon,Eig.,
Uebf.in o-MethylSthylhexametbylon
S. Kippimju. W.Pwltinjun. 249c.

Methylhexose, Entst. aus Rbam-

nosecarbons&ure,Eigensch.,Phenyl-
bydrazon, Osszon,Uebf.in Methyl-
heptonsânreE. Fischer936a.

a-Methylhoxylitamalsaure.SalK»
B. Riechelmaim95c.

/?-Methylhexylitamalsaure,Salzer
«fer*96c.

a-Methy I boxy lparacons&ufe,
Entst. aus Pyrowoinsauredcb. Oe-

• nanthol,Eig., Salze,Uebf.in a-Me-

thylhexylitaroalsaure-Salzo, Hexyl-
butylenders.95e.

(ï-Me thylh exy Iparaoonsfiure,
Entst. aus Pyroweinsauredch. Oe»

nantbol, Eig., Satae,Uebf. in f?-Me-

thylboxylitamalsalze-Salzeders. 95c.

Methy Ihomophtals&ure, Entst.
aus Methylbutyrylphonylessigsâure,
Eig., Uobf. in (H-TolylesBigeâure 1A. Bêhal u. F. Attger144c

Methy lhydantoin, Entât. ans Hy-
dantoto, Eig., Uebf.in Nitromethyl-
hydantoïn A. Franchimont u. E.
Klobbie62c.

Methylhydrastâtbylamid, Entst.
ans Hydrastinmethyljodid, Eig.,
Anal. M. Freundu.M.Heim 2906*.

Methylbydrastallylamid, Entât.
aus Hydrastimnethyljodid Eig.,
Anal. dia. 2907b.

Methylhydrastamid, Entst. au»

BydraBtinmetbyljodid Eigensch.,
Anal., Salze, Uebf. in Metbylby-

lu
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draetimid, Betnipineaureïmiddies.j
2897*.

Metbylbydrastaraylamid, Bntst.j
ans Hydrastinmothyljodid, Eig.,j
Anal.dies,2905.

Methylhydrasteïn, Entât ausHy-
drastinmethylchlorid,Big., Anal.,
Salze,Coost.M. Freund u. A. Ro-

senberg408a.

Metbylhydrastiraid, Entat. aus

Metbylhydrastamid, Eig., Anal.
SalzeM. Freundu. M. Hein 28996.j

Methylhydrastin, Entst. ans Hy-
drastio,Eiff.,Anal., Salze, Methyl-
jodid,Coost M.Freundu. A. Rosm-

berg406a; Jodmethylat E, Sc/midt

205c; Entst. aus Hydrnstin, Eig.,
Salze, Methyljodid,Alkoholat,Hy-
drat E. Schmidt492c.

Methythydrastmothylamid, Ent-

rtbg., aus Hydrastininethyljodid,
Eig., Anal., Salze, Uebf. in Hemi-

pinBauremetbyliinidM. Freund u.
M. Heim29056.

p-Mothylhydratropasaure,Ent-
stfag.ans CymolW.v. MUer u. 6,
Rohde1077o.

p-Mothylhydratropasftare, But-j

sthg. aus Cymoldies. 1077a.

(3-MethyIhydrindon, Entst. ausn-

Methylhydrozimmtsanre,Eig., Anal.,
Pheoylhydrazondies. ISSSo.

w-Methylhydrindon, Entst. aag
m Methylhydrozimmts&are,Eig.,
Anal.dies. 1899a.

p-Methylbydrindon, Entst. aus

/Metbylhydrozitnnitsaure, Eigsch.,
Anal.dm. 1897a.

«-Methylhydroxylamin, Einw.
auf Benzil Dittric/i 3598A.

i?-MothylhydroxyIamin,Entst.au8
ji Benaaldoximinethylather,Salz,
Verh.geg.BoozilM.Dittrich359U.

a-Motby lbydroziiumtaldebyd,
Entât, aus n-Mothylliydrozimrot-
saure,Eig., Anal., Plienylhydrazon,
Anilid W. v. Miller u. G. Rohde
lOSOa. ]

». j p-Methylhydrossimmtaldebyd,
Entat. ans p P'Methy\hydrozimmt-
sfiaro dia. 1076a; 1082a.

{ a-MethylhydrozimmtB&uro,Uebf.
in a-Methylbydrozimmtaldehyddies,

1080a; Uebf. in a-Mothylbonzyl-
aceton dies. 1884a; Uebf.in p-Ue-
tbylbydriodon dies. 18S8o;

m- Methylhydroziraratsaure,
s Uobf. in ««-Metbylhydrindondies.

1899a.

i. j p-Methylbydroziramtsâaro, Ent-

sthg. aus p-Methylzimmtsauredies.
1077a; Uebf. in p-Mothylhydro-
zimmtaldehyd dits. 1082a; Entst.

( aus pMetbylzimmtsaoro,Uebf.in

p-Methythydrindon die8. 1897a;
Bntst. aus p -Mothylzimmtsâure,Eig.,
Anal. F. KrQber1033a.

Methylindon, Entst. aus BemsyJace-
ton W.v. Milleru. <?.Rohde1882a.

a-Motbylindol, Uebf. in Trime-

thyldihydrocbinolinC. Zatti u. A.
Ferraiini 23036.

pr. 1»-Methyliodcil, Uebf.in Tri-

motbyldihydrocbmolindch. Jodme-

thyl E. Fitcher u. J. Meyer26326.

Methylitacons&ure, Entst. aus

Methylparacongâuro,Eig.,Salze J.
Frânkel 92e.

Mothylitamalsâure, Entst. ans
Bernsteinsfturedch. Aldebyd,Salze

> tiers. 91c.

Methyljodid, Einw. aaf «-Butter-
sfture A. Qorboff u. A. Kessler

t 328c; Hydrat Villard686e.

Methylketol, Entst. ans Methyl-
aoctanilid A. Pictet u. J. Fert

'f
1904a; Uebf. in Trimetbyldihydro-
chinolin dch. JodmetbylE. Fischer
u. J. Meytr 26306; Uebf.in Dini-

tromethylketolC. Zatti 155c.

a- Methyllâvolindioxim, Entst
aus o/-Dimetbylpyrrol,Eig.,Anal.,

i Uebf. in n/î'-Dimethyltetramethylen-
diamiu G. CiamicianundC.Zanetti
1789a.

iMetbylmalonsaure, Einw.auf
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<i-Brom-i-buttorsnureK. Amverau. j
L. Jackson1611a.

Methylmercaptan, Nachweis in
roeoschlicbenDarmgasenL. Nencki
Wc c

Methyljnesacons&ttre, Eatst. aus
MetbylcitraconsftureJ. Fr/inkel92c.

Mothylmesitylketon, Eig., Xlebf. <
in MesitylglyoxylsSure,oc-Dimethyl-
terephtalsftuw,MesitylowigsftnreA.
Chus 641c.

Metbylnaphtalin, Nichtentst. aus ]

Naphtalindch.Methylohloridu. Alu-
inininmchloridC. Bmhoff 1905a.

/J-Methylnaphtalin, EDtst. ans
,3MetbylnaphtolL. Lielnnann96c.

'e-mothylusphtoi, £Utst.(S-Methylnapbtol,Entst. ausa-Mo-ji
thylphenylparacoosauro,Eig. dm.
96c.

j3-Methyl-«-naphtol, Entst. ans

(î-Methylphenylparaconsaurodera. 1]
96c.

^-Methyinicotinsflnro, Entât.
ans j

Mothylpyridindicarbonsàure Eig.
E. Dürkopfa. H. (3ûtacA1 ma.

Methylnltroamin, Bntat. aus Dini-j
trodiiaefckyloxaaiid,Uobf.in Nitro.

niethylurethanA.Franchimontu. E.
Klobbie63c. ]

Methylnitronrethanester, Entet.
aas Diznethylnretbanesterdie».63c.̀ .

Methylnonylketon, Uebf. in Me-

thylnonylphonylhydrazon8. Qri-
maldi286c.

^-Mothyloiazolin,EDtst.ausBrom-
i

athylamin, Uebf. in Amidoâthyl-
acetatS.Gabrieln.T.Heymmn'iWlb.

yî-M«thyl-î-oxyohinazolin, Ent-

sthg. ansTrioblor-,î-mothyl-J-chiDa-
zolin L. Dehoff695c; Uebf. in

Nitro-methyl-(»tyebmazolin,Tri-
chlor fi-metbyl 8 chlorchinazolin
dm. 694c.

Me th y lox y chinoxalin-m-car-
bonsâore, Entst aus mp-Diamido-
benzoësâuredch.Pyrotraubensâure,j
Eig., Anal.,Salz, Aether A. Zehra
3C29A.

p-Metboxylopidin, Entst aus
Chinen od. Chinin, Eig., Anal.,
Uebf.in p-OxylepidinW. Koenigs
2672*.

a-Metbyl-oxythiazol, Entst.
ans«.Methyl-,u-oxythiazol-(J-carbon-
$Sure,Sobmp.M.Wohmann740c.

<t-Methyl-/t -oxythiazol-osu-
bons&ure, Entst. aus Halogen-
methylthiazolcarbonsauren,Ëigsch.,
dm. 740e.

Methylparacoasaure, Entst. aus
ansBern8tein8&aredoh.Acetaldehyd,
Eig., Salze, Uebf. in Aethyliden-
propionsaure, Metbylcitraeonsâuro,
MetbylitacousaureJ. Friinkel91c.

Methylpentametbylenmothyl-
oarbinol, Entet. aus Metbyldihy-
dropentenmetbylketon,Eig., Oxim
R.Manc/tallu. W.Perktnjun.497c.

Methylpententhiobarnstoff,
Entst.,Eig., Anal. 0. Hecht287a.

Methylphenantrolin, Entst. aus
ono-Amido-o-toluohinolinE.Noelting
u. E. Ttatttmann3674e.

a-Metbylphentetrazin, Entst. ans

o-Amidophenylmethylbydraîio,Eig.
A.Hempel326c.

Metbylphonylbiazolon, Uebf.
in PhenylmethyldichlorbiazolonAI.
Freundu. F. Kuh2836è.

a-Methylphenyl-t'-orotonsâure,
Entst. aus «-Methylpbeoylparacon-
sanre,Eig., Salz L. Liebmann96c.

(8-Methylphenyl-i-orotonB8nre,
Entst. aus /î-Metbylpbenylparacon-
eâure,Eig., Salzoders.96c.

2-Methyl-3-phenyldihydrochin-
azolin, Entst. aus o.Nitrobenzyl-
acstanilid,Eig.,Anal.,SaizeC.Paal
n. F. Kreeke26384.

Methy lpb enyldinitromothan,
Entat. aua Acetopbenonoïim,Eig.,
Anal.R. Sehott3495b.

Methylphenythydrazin, Uebf.in

Dimethyldipheaylsnlfoearbaziddcb.
SchwefelkoblenstoffB. Staliel582c.

<tt-Methylpbenylhydrazin, Ace-
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tylderivat B. Philips und L. Diehl ]
477c

/î-Methylphen y litainalsaure,
Salzo L. Liebmatmi)Go.

0,/t-Methylpbenyloxazolin, Ent- ]
steb. aus /J-BrompropylbeDzamid,

Eig., Anal.,Saisie;Uebf. in Chlor-

propylbonzamid,f?-Auiidopropylben-
zoatS. Gabriel».T.Heymann25004.

«-Methy Iphenylparacons&ure,
Entst. ausPyroweinsSnredob.Bonz-

aldehyd, Eig., Salze, Uebf. in n-

Methylphenyl-i-crotonsaure,/S-Me-

tbylnitpbtalL. Liebinam96c.

^-Methylphenylparaconsâure,
Entst. ans Pyroweinsauredoh.Ben-

aldehyd, Eig., Salze, Uebf. in (S-

Methylphenylitamalsaure,Salto, (I-

Methylphenyl-fcrotonsfiuro,^-Mo-

thyl-a-naphtol,Phonylbutylen ders.
%c.

a'- Methy-Iphony 1 pyrrol, Uebf.
in Acotophenonacatondioxim6. dut-

mtcianu. C. Zanetti.1791a.

Methy Iphenylsemithiocarbazid,
Entst., Eig. A. Dixon498c.

«-Methyl-phenylthiazol, Ent-
steh. aus Thiobenzamiddch. Cblor-

aceton, Eig. R. Hubacher737c.

«-Methyl- ft • phenylthiazolcar-
bonsâure, Entst. ans Thiobenza-

mid deb. Cbloracetesaigester,Eig.,
Ester, den, 737c.

/ï-Methylpiperidin, Uebf. in p-

Nitrophenyl-p-methylpiperidin,Di-

nitrophenyl-p. metbylpiperidinE.

Lellmannu. M. BSttner 1390a.

Metbylpropenyltricarbons&ure-
ester, Entst, ausMothylniaJonsaure-
ester,dch.«-Bronjpropions&ureester,
Ei^ Anal., Uebf. in p- und anti-

DimethylbernsteinsaureC. Bisdioff
o. E. Voit639a.

Methy lp ropionylacetonitril,
Uebf. in Saureester, Einw. von o- j
Toluidin, /?-Naphtylamin,Mesidin,j
Anilin, Phenylhydrazin L. Bou-
veautt732c.

Methy1 propion y lossigsft are,
Ester, Entst. aas Methylpropionyl-
acotonitril,Uebf.inMethylathyl-oxy-
cbinolinden, 731c.

Me t hyl-(-propylathyleaglyool,
Entst. nus î'-Butyraldohyddch. Al-

dehyd, Eig.,Acetylderiv.,/9-Pinako-
linderiv. E. SwoMa u. W. Fossek

655c.

«•Methylpropylen-j»«-t hioharn-
stoff, Entst. aus /9-Brorapropyl-
amin, Eig., Anal.,SalzeP. Hmc/i

971a.

Mothylpropylketon, Entst. boi

Dest.vonHolzVladesco435c; Isolir.
aus AcotonôlL. Wolfes701e.

s-Moth y lpropylthioharnstofi",
Entst. aus Methyleenfôldch. Pro-

pylamin,Eig., Anal.0. Heclit284a.

j ms-Methyl-/S-pyrai!oldiearbon-
sfture, Entat. aus Weins&uresalpe-
tersâureesterdch.Aldehydu. Am-

moniak Maijvenne658r.

/9-Methylpyridin, Ident. mit /?'-
Picolin (ans Strychnin)C. Stoeltr

31516, A. Ladenburg3155A.

| Metbylpyridindioarbonsfture,
aus Parvolin(Waage)Const.,Uebf.

in MethylnicotinsHureE. D&rkopf
u. H. Oôtsch 1111a: Entst. aus

Parvolin dies.688a.

Methylpy roschleimsaure, Entst.

aus Metbylfurfurol,Eig. K. Bieler

u. B. Tollens575c.

8- Metby Ipy rosch Ieim8ûure
Const., Uebf.in AcetacrylaâureH.

Hill u. W.Hendrixsm.452a.

(2)-Metbylpyrrolidon-(2)-ear-
bonsâure, AmidO.KûhKng108a.

Methy lresorcinphtaloylsfiure,
Entst. aus Phtalsfiuredch. Dime-

thylresorcinE. Grande331c.

Methylrosindon, Entst. ans p-To-

lylrosindalin; Eig. 0. Fàclier u.

E. Hepp 392c.

Metbylsenfôl, Einw. auf Phenyl-

hydrazinA. Dixon498c.

Methylstrychnin, Entat. aus Stry-
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ohain, Big., Anal., JodmethylatJ,

Tafel2734*.

Methyltarooninsaure, Entst. ans ]

Tarconinmethylhydroxyd,Chlorhy-
drat W.Rouer 19c.

ps-Me thyltarooniusfture, s. a.
dm, 19c. ]

o Met hyltetrahydrobeozolmo-
tbylcarbinol, Entst. ans me-

thylketon,Eig. S. Kippinga. W.

Perkinjun. 249c. ]

o Met hy Uetrahy drobenzolme-
thylketon, Entst. aus «,a>-Diace-
tylpentan, Eig., Phenylhydrazon,) ]
Uebf.in o-Metbylhexamethylenme-
thylearbinoldia. 249c. ] l

Motby 1 1 etrahydropyridylace-
tylen, Entst. ans a-Bromecgonin-
lacton,Salz A. Eichenyrunu. A.
Einhorn28796. ] 1

a-MethyltIiiazol-/9-oarboti8âure,
Entst.aus ^-Cblornmothylthiazol- i

/î-earboiwaare,Eig.,Ester,M.Woh-
mann741c.

/Methylthiazol-|-7-oarboD8âure,
Entst.aus /«-Methylthiazoldicarbon-«

sftare,Eig. 2".Roubkff739c.

,Methylthiazoldicarbonsàure,
Eatst. ans Thioacetamiddch.Chlor-

oxalessigester,Eig., Salze, Ester,
der8.739c ]

Methylthiazylessigather, Entst.
ausy-BromacatessigStherdch. Thia.
cetamidA. Hantzseh23404.

^«-Methylt h i a z y l-«-propion
situreostor, Entst. aus 5-Brom- j]

methytacetessigesterdcb. Tbioacet-
amid, Eig., Uebf. in /j-Methyl-n- 1]

àthyltbiazolT. Roubkff738c.

Methy1 1 b iocarbaminallylcya-
mid, Entst, Big., Anal. O. Heeht
1659«.

Methylthioearbaminbenzylcya-
mid, Entst., Eig.,Anal.ders.1659a.| ]

WetbylthiocarbamiDmethy lcy-
amid. Entst., Eig., Anal. ders.
WbSa. ,j

Methylthiocarbaminpropyloya-

mid, Entât, Eig., AnaJ. «"mette
1659a.

Methylthio-dinaphtylamin,
Entst. aus TMo-/?-dmaphtylainin,
od.Methyldinaphtylamin,Eig.,Anal.
0. Kym,2469b.

Metbylthiophenyl-/î-naphtyl-
amin, Entst. aua Thiopbenyl-â-
napbtylamin,Eig., Anal. denelhe
2466*.

Metbyltbiophtaliniidin, Entsteh.
aus Thiophtalimidin,Eig., Anal.,
Salze A. Day u. S. Gabriel24836.

Methyltoluohinolin, s. Dimethyl-
ohinolin.

Methyl-p-tolylketon, Oxyd.deh.
Pwmanganat,Oxim,Pheoylbydra-
zon, Uebf.in Pinakon,Phoron,Tri-

p-tolylbeozolA. Claus640e.

Methy)-p-tolylpinakon, Entst.,
Eig. rfer».640c.

»- Methy1-8, 8,5- triphenylpyr-
rolidon, Eotst. ans Methyltriplie-
nylpyrrolon,Eig. F. Japp u. F.

Klmgemann638c.

« -Methy1-3, 3,5- triphonyl -2-
py rrolon, Entst. aus a,?-Diben-
ïîoylcinnamen,Eig., Uebf. in Brom

methyltriphenylpyrrolon,Methyitri-

phenylpyrrolidondies.638c.

Metbyluretban, Entsfc.aus Na-

triumorethan,Eig. E. Kraft 27856.

Methylvanillin, Entst. aua t-Me-

thyleugenol O. Ciamkian u. P.
j Silber 1165*1.

Methylxanthon, Verh.E. Plunnina
348c.

Metbyl-xylidiD, Eig., Nitrosamiu
(Uebf.in Nitrosomethyl-p xylidin)
L. Pflug101c.

p-Metbyl-o-xylylcarbinol, Entst.
aus p-Methyl-o-xylylketonA. Claus
Utc-

Methyl-sp-xylylendiamin, Entst. tt.
ans s-Nitrosomethyl-p-xylidin,Eig.
L. Pjtluj 101c. x

jJ-Metbyl -o-xylylketon, Entst.,
'1

Eig., Uebf.in mp-Dimethylbenzoè-
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MethystioinsSure, EntBt.sus Me-

r

thysticin, Eig., Uebf.in Piperonyl- 1
sfiuredurs, 22e.

1 Miloh, Apparat zur Venueidungdes 1
>Vacuura8in ConservirungsgefSsson
A. Vâsâr/ielyin. M.Zellerin136c;
Best von Fett Uzê 363e; N. Hus- ]

herg 365cî der Gamoose,Zus.,Ibo-
lir. von TewfikoseA.Rappelu. D. j 1]

Richmond662c; Wirkungeartder

1 GerionungsfermentoA. Fiek 666c; )
Isolirungvon Lactalbumin,Gftlacto-

xymaseA. Béchmnp742c.

¡
Milchkothbacterien, Biologieder

I DonnalenA. Bagiwlcy27c.

Milchs&are, Fleisch-,Unters. des
Haros von Kaltbliitern nach Ent-

leberuog E. Nebelthau67c; Entst.

|
ans RaffinoseK.Beythim,E. Parlât»

i u. B. Tùltem 104c; au»Mêlassedieu.

| 104c; im Blut G. Salomon117c;
Uebf. in DilactyIsâureS. Tanataru..
C. Tnchelebijew325c: Verhaltender

BÎure, o-XylyJraethylcarbinol,o-Di-j

methyl-/>-athylbens!olA.Claus640e.

Methyl-w-xylylketon, Uebf. in

M-m-XylylglyoxyleSurerfer*.641c. M

Mothyl-p-xylyiketon, Verh.bei
Reduotiondera. 641c. il

o-Methylzimmtsâure, Entst. ans

o-Tolaytaldehyd, Eig., Anal. T.
Rtbber 1029a.

m-Methylzimnjtsaure, Entst. aus

m-Toluylaldehyd, RédactionW.v. 1IN
Milleru. /to/wfe1899a.

^-Metbylzimmtsaure, Bntst. aus &Ii

p-Tolnylaldehyd,Eig.,A.uaL,Uebf.j
in p-MethylhydrozimmtsSure,Me-

thylnmmteânredibromidT. Kr&ber l

1033a; Ueberf. in p-M©thylhydro-
zimmts&ureW. v. Millera. G.Rohde 1

1077a; Entst. au»p-Toluvlaldebyd, 1

Eig., Anal., Réductiondm. 1897«.

p-MethylziûimtaSuredîbromid,
Entst.aus^-Methylzinuntsâure,Big.,
Anal. T. Kr&ber1034a.

Methysticin, Eig., £us. C. Potne- 1
rana 22c.

ohlorirtenS. Reim 467c; Bntet.aus S
Gerstenmostdcb. Milcbsfiureferment
Q. Jacquemin568e.

Milohsfiureaitril, Uebf. in LacW
iwidoatherA. Pinner 29474. a

Milohzucker, Reductionswerthfur

Kupferkttliuracarbonat£f.O«(80096;

"Vergahrungdoh. Baoteriamlaotis

aërogenesA. Baginéy 27c; Multi- ?

rotationE. Par kmn. B. 7<)Mi»w402c.

| Milchzuckercarbongtiure, Entet.
ana Milcbzucker E. FMier 987a.

Milletia atroporpnrea, Beutb.,
~n

Isolir. von Alkaloïd M. Oreslioff
3541A.

Mineralôle, Best, in fettenOelen
A. Qrittner 596c. 5

Misobvorricbtang W.JenmhBB9e. "1

Molekûl, GrôsBevon Substituenten,

1

Einflass bei Snbstitutionsvorgfingen
F. Ke/innann 130a; Einflas»der j
Grosseauf Zustandekommensteroo-
metrischerIsomerieder 628c. J

Moleculartheorie eines Kôrpore,
welcher aus zwei versohisdenen
Stoffenbeateht vander Wals265e.

Molinia ooerulea vom Kônigsberg
bei Raibl, Zus. O. Hatteruaur255c.

Molybdftn, Vorh. der Cyanverbin-
dungonbei ElektrolyseE. Smithu.
L Frlinkel601c.

Molybdfinglanz, Oxydation dch.
olektr.Strom E. Smith 22804.

Molybd&noxyfluoride F. Mauro
319c.

| Molybd&ns&ure, Verbd. der Salze
mitAepfelsfiure(Drehungsvermôgen)
D. Gernu 34c, 271c, ôôâc:Mole-

culargew.d. colloidalenA.Sabanejew
87c.

Monazit vomUral, AnalyseC.Bloni-

strand 323c.o.

Moos, isl&ndischee,BestandtheileA.

Hilgeru. O. Buchner461a.

Morpbin in Flores Rhôados0. ifoœ oc.

202c; Ferrocyansalz H. Bechtrts z,
696c. iî
Moaobus,Darst von kûastl. aus =
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wi-t-Butyltoluol,t'-Butyl-m-xyloldoh.

NitrirungA. Bmr 568c:

Muoonsâare, Entst. aus ^y-Hydro-
mucoosaare,Stg., SaJz«, Uebf. in

Tetrabromadipins&ureH.Rupe281c,
S. Bulimam u. F. lilackman501c;
TotrabromidJ. Herb569c.

Muscarin, HomologoH. Lochert&92e.

MttsoatnasBÔl, Untera. F. Semntkr
1803a.

Muskeln, Verhalten naoh Durah-

sohneidungvon Nervena. Sebnon
E. Kraus117e; Eiafiussder Carenz

aof GlyoogengehaltG. Aldehoff2%c;
Bildung von GlycogenE. Manche

394c; C.Sc/tmeh295c.

Myosin, I8olir. aus mageromRind-

fleiRch,Big.W.Kilhmu.R.Chittemlen
352e.

Myristicin, leolirung ans Maoisôl,
Eig., Anal., Dibromid F. Semmler
1808a.

MyriBtinaldehyd, Uebf. in Tetra-

decylalkobol,Bisuifitverbdg.,a-Tri-

deoylohinolinF. Krafft 2360b.

Myristooitril, Uebf. in Tetradeoyl-
aminders.2362b.

Mytilotoxin, Salz, Zus. L.Brieger
665c.

N.

Nabrongsmittel, Naohweis ton

Benzoë8ftureJS.ifo/i&r362c;Eiwei88-
bedarf, Ernâbrung mit gemischter
u. rein vegetabiliscberKostM,Ku-

mayawa666c; Einw. stark verd.
Sabsilure auf verdaulichesEiweiss
A. Stutzer667c; fur Menscbea,ans
Press- nnd ExtractionsruckstandeD
der Oelfabrikation H. NSrdlinger
674c; Einfl. auf Ausscheid.amido-

artigerSubstenaenE.Schultze772o;
Einfl. des Eiweiss auf Verdaunng
der 8tickstofffreienT. Rosen/ieim

772c; Résorptiona. AssimilationJ.
Pohl773c; Verh. bei Krankheiten
(3.ampère!'774 c.

i. Naphtalin, Uebf. in Chrysundeh.
Camaron G.Kraemeru. A. Spilker

)- 84a; Uebf.in «-NaphtoëaSoreamid
n doh.CyaoaauroL. Oattermannnnd
e, A/fo»o/jpnoU97a;Uebf.iiiTotra-

hydronaphtalinE. Bambergera. M.
Kitoehelt1561a; Uebf. in Koblen-

wasaerstoff,CieHtg, doh. Methyl-
r obloridu. AluminiumobloridC. M-

tchoff 1906a, s. a. R. Weg.eheic/ér
i- 3200*; Sohmp. A. Reiuert 2243e;
a Uebf. in /?/? DinaphtylsulfonF.
z Kraft 2365b; Ueberf. in a-Naph-
; talinsulfo8auraChem.Fabr. Qriïnmt
e LanMoffif Meyer 189c; Einwirk.

vonPhenyloyanatR.Leuekart828c;
Conat.,Vergl.mit Benzolu.Chino-

» lin E. Bmnberger887c, A. Claus

681c; Const. K Bamberger692c,
A. Ctaus742c.

r /J-Naphtalin-cn-Bso-^ift-dioxy-
naphtalin, Entst. a. Dioxynaphta-
lin, Eig., Anal.A. Clamius524a.

a-Naphtalinazo-a-oxynaphtoë-
saure, Entst. aus a-Naphtylamin
dch.a-Oxynaphtoësaure,Eig.,Anal.
C. Bitchofi1910a.

r
a Naphtaiin ai azophenyl-ft

naphtylamin, Entst. aus Phenyl-
/8-naphtylamin,Eig., Anal., Oxy-
dationP. Matt/ies1330a.

[ (3- Naphtaiin- «i-azophenyl-/?!
i| naphtylamin,Entsteh., Eigensch.,

Anal., Oxydationders. 1332a.

j a-Naphtalindisulfosaare, Uebf.

iua-DithionaphtolL.0!'o~'e<M8370Z'.
i a/J-NaphtalindisalfosSare, Uebf.

t in Naphtosalfonsalfos&areEwer a.
Plck 7!5e.

j «i^-Naph talindisulfos&uro,
• Ueberf. in a- und /Î-Naphtylamin-

a-/î-disalfosaure G.ScAultz77a.

a-Naphtalinsulfoohlorid, Uebf. i
in«-NaplitaliO8ulfoncyamin8iiuredch.
CyanamidP. HelenstreU246c.

j 0-NaphtalinsulfochIorid, Uebf.
in/J-Naphtalinsnlfocyamin8flureders. î
246c. j

j
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« Naplitalinsulfocyaminsâuro, j
fiutst, aus «-Naphtalinsulfoobloridj

dcli. Cyanamid,Eig. dert, 246c.

0- Naphtaliosulfoey&nunsfture,
Entstehg., Eig.,ders. 246c.

« Naphtalinsulfosaure, Ueberf.
in «tag- nnd «i«u-Nitronaphtalin-
salfosaureP. Cleve958«; Botsteh.
aua feinvertheiltemNaphtalinChtm.
Fabr. Qriinau, LandshoffSfMeyer
189c.

Nnphtarûckstande, Aufschlnss der
Fasern von Hanf, FlacheW.Sche-

weRnu. P. Mindowsky610c.

«^-Naphtazin, Entst. aus Nitroso-

« « naphtylamindoh.a-Naphtylamin 1
O. Fmher n. E. Ilepp99c.c.

sfV-Naphtttzin, Entst aima-Benzol-

azo fifi dinaphtylaminP. Matthes
1333aII.

/?-Naphtenylamidoxim, Uebf. in

Dioyan-fi- naphtenylamidoxim0.

Nordmkjôld 1463a.
« -Naphteurhodol, Satsteb. aus •

Oxy a naphtochinondch.Phonylen-
diamin F. Kelirmann24536.

a Naphtoohinolin, Bntsteh. aus <

Naphtochinolina y dicarbonsânre,
Platinsalz 0. Doebneru. J. Peters

12S5a.

^-Naphtochinolin, Entstoh.aus

NaphtochinoiindicarbOD6âuredia. <

1240a.

^-Naphtochinolin-rty-dioarbon-
sûure, Entst. aus a-Cinnamonyl- i.

«-napbtocinchoninsâure,Eig.,Anal.,
Salze dia. 1234a.

fi Napbtocliiuolin-a^-dicarboD- c

"1'

saure, Entst. aus Cinuamenyl-

naphtocincboDinsâure,Eig., Anal.,

l,

Salze dies. 1240a.

«-Naphtochinon, Entst.ansac--Te- {

1 trubydro-/9-naphtylamin E. Bain-

berger u. M.Kitschelt880a; Einw. f

'l'

auf o-Nitraniliu,Hi-Nitro-p-toluidin

B
J. Leicmter27976;ConBt.E. Bam-

berger340c. /S
U – zweitos, Entstcb.aus Dibrom-«-

'1

l
~f

H
fi

naphtol, Eig., Ueberf.in. Napbto-
bydrochinonR. MeUlolau.F. Hughes
635c, 690c.

I ^-Naphtochinon, Verb.m. Queck-
silbercbloridF. Japp u.A. Turner

248c; Const.E. Bamèerger340c.

a- NapbtochiDOndianil, Eosteh.
eus Bonzolai!0-«-nftpbty)«Djindch.

Anilin,Uebf. in Dianilidonaphtalin
0. Fischeru. E.Hepp 898c.

(9-Naphtochinondioxim, Entsteh.
ansNitroso-/î-naphtolF.Kehrmann

u. J. Mminger2816b; Entateb.aus

/) Nitroso a naphtylataiD^.Uarden
100c.

,3-NaphtoobinoQ-a-oxim, Ueberf.
in Chlor-,Dichlor-/?-naphtochinon-'
a-oxim, Trichlor-/9-kotohydronaph-
tolin-a-oxim, BromirungT. Zincke
899c

a-Napbtocbinonphonaain, Entst.
ans o-Nitranilidonaphtocbinon,Big.,
Anal. J. Leicester27974.

a Naphtochinon-m-tolazin, Ent-
steb. aus m Nitro-p- toluido «
naphtochinonders.27976.b.

ajî-Napbtocbino.\alin, Entst. aua

<«f?-Napht;lendiamin,Eig., Anal.
0. Hinsberg1394».

^-Naphtoôsaure, isom., Entstoh.

ans <?-NaphtolF. ». Heyden162c.

«-NaphtoêBâureamid, Entat. aus

Naphtalindch.CyansâureL. Gatter-
mann u. A.Rossotymo1197a.

a-Naphtoësaurenitril, NicbtQbor-
fûhrbarkeitin ImidoâtborA.Hirner

2913A.

a-Naphtohydrochinon, zweites,
Entsteh. aus zweitem a-Naphto-
chinon,Eigensch.,Diacetylderiv.R.
Meldolau. F. Hughes635c.

/3-Naphtohydrochinon, Uebf. in

Azofarbstoffo0. Witt132c.

iî-Napbto hydroohinoDSulfo-
sâure, Uebf.in Azofarbstoffe(Boi-

zen-fârbende)0. N. Witt47c.

/?-Naphtohydrochinon-/?-sulfo-
sâure, Entst. ans Amido-naph-
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tol-f/-sulfo8aurd,Salz, Ueberf. in
Farbstoffe0. Witt218c.

a-Naphtol, Uebf. in ar-a-Tetra-

hydronaphtolE. Bambergerund F. a
Bordt 215a; Eotst. aua ac-Tetra.

bydro-naphtylamin E.Bamberger
u. A/. Kittchett880a; Eiuw. von ,3
Cyans&ureaufAethylatherL.Gatier-
mann a. A. Bosêolymo1198a:Uebf.
des Methyl-u. Aethyl&thersin Ace- a

tyl-,Propionyl-,Benzoylnaphtolather
L. Gattermann,R.Ehrharittund H.
Maisch1208a; Uebf.in «-Naphtol- a
trisulfid8. Onufrowkz38684;Uebf.
in Tetraoxypbenylnaphtylketondoh.
©alhwsaureBad. Anilin-u, Soda-

J'abrik 188c; Einw. von Jodstick- /?
stoff R. Lepetit286c: Einwirk.auf

Phenyloyanat R. I^uckart 328c;
Ueberf.in o-Napbtolbenzeïo0. Dob-
ner 84Oe; Verh. bai Molisoh'sRe- p
actiongegenSulfocyauwasserstoffQ.
Colasanti487c; Verb.mitCampher
E. Léger 657c; antisept.Eigenscb. /3
T.Carmtlley663c.

^-Naphtol, Uebf. in ac- u. ar-(*-To-
trahydronaphtolE. Bainbergeru.W. a
Lodter 205a; Ueberf.in ac. u. ar-

Tetrahydro-,S-naphtolE. Bamberger
u. M. Kitsehelt885a: Ueberf. des

Methyl-undAethyl&thersinAcetyl- «

naphtolatherL. Qattermann,R.Eltr-
hardt a. H. Maisch1209a;Uebf. in

Cyanamine dch. Nitrosodimethyl-
anilin od. Chinondichlorimid0. Witt n
2247b, s. a. R. Hinth u. F. Kalck-

hoff 29924; maassanalytischeBest
deh. JodJ. Messingeru.0. Vortmtmn a
2755*;Ueberf.in/Î-Naphtoldisulfîd
A Omfrounez3363*; Einwirk.anf

op-Dinitrochlorbenzol O. Ernst fi
3429*; Ueberf. in /NNaphtoliodid
Farbenfabrikenvorm.Fr.BayerSrCo.

77c; Ueberf. in fi- Napbtoësâure
(isomer) F. t>.Heyden162c; Uebf. jS
in o-Jodnaphtol dch.Jodatickstoff
R. Lepetit286c; Einw.auf Phenyl-
cyanat R. Leuekart328c;Einw.von ft

Benzotriohlorid O. DSbner 340c;
Verbdg.mitCampherE. Léger657c;
antieept.Big. T. Carnelley663c

a-Naphtolbenzeîn, Entst. aus Ben.
zotrichlorid dch. «-Napbtol, Eig.
O. DObnerUOc.

(S-Naphtoldisulfid, Entst. mts ji-
Naphtol, Aether, Diacetyl-, Diben.

zovlfither8. Onvfrowicn83686.

«-Naphtoldisulfosaure, Uebf. in
scbwarzfurbendeDiazofarbstofFedch.

a-Naphtylamin L. Casse/la308c

at-Naphtol-«ga.fdiBulfoBaure (S)
(1:4:8), Enteteh. aus a-Napbtyl-
ammdisulfoBaur©(#-)od. aus ai«4-

NaphtosultonA. Bemthsen8090b.

/î-Napbtoldisulfosûure, Uebf. von
R- u. G-Sâure in Aœido-naphtol-
disulfosiioro,Dioxynapbtalindisulfo-
s&nre(Naphtotannin.0. N. Witt128c.

/?-Naphtol-.V-di8ulfo8âare, Uebf.
in schwarzfarbendeDisazofarbstoffe
doh.«-NapbtylaminL. Cbweffa808c.

/9-Naphtoljodid, Entst. ans/ï-Naph-
tol, Farhmfabr. vorm. Fr. Bayerfy
Co.Tic

ai -Naphtol-ai-sulfamid -«a-sul-
f osau r e(<>»),Entst.ausauM-Naphto-
sulton-as-sulfoDsaure,SalzA.BeriUli-
sen 3O92A.

«i Naphtol- n4-8ulfamid-ft)-8ul-
fosiure (t) Uebf. in Azofarbstoffe,
Amidonaphtoldisulfosâure,Naphty-
lândiamiadisulfos&ureders. 3093*.

n Naphtol a sulfosâure, Einw. 1
anf p-Diazo-p-pxydiphonyl Bad,
Anilin- u,Sodafabrik 717e.

ajaj-Napbtolsulfos&ure, Uebf. in

Thio-a-naphtolsulfosaureAktienge».
f. Anilinfabr.219c.

,9-Naphtol-ft-sulfoaaare, Uebf.in

a/j-DioxynapbtaliD,Nitroso-«/)-di-
oxyaaphlalin Farbenfabrikenvorm.
F. Bayer Co.781c.

/9],ï3-Naphtolsulfo8&ure, Uebf. in

Tbionaphtol8ulfosfturenAktieng. ¡
Anilinfabr.129c.

£-Naphtolsulf id, Metallsalze,
:1
i



1121 Saehregister.

Btrlchted.D.chem.Gcjolllohaft. Jahrg.XXlIt. [77]

1

Aether,Oxydation,Uebf. in (i-T>

nitronaphtollther, Dinitronaphtol-
Bulfidder8.8856b. N

a • Naphtoltrisulfid Entst. aus

«-Naphtol,Eig., Anal.,Dibenzoyl-
fttberS. Onufrowkz83686. a

jJ-Naptholviolett, Uebf. in Cyan-
amin0. Witt2249b.

Napbtophenazin. Entst. aus Ami-

donaphtophenazin0. Fischeru. E.

Hepp846a.

a-Naphtophonoxanthon, Ueberf.

in a-Naphtyleophenylenraothanoxyd,
oa-DioxynapbtylpbenylketonE. /%o-
inina343c.

L./S-Naphtophenoxanthon, Ueberf.

in/?-Naphtylonpb.enylenmethanoxyd,
o«i-Dioxyphenylft napbtylketoi
ders.343c.

Napbto pi azth iol, Entstehung

au8«/)-Naphtylendiamin0. Hinsberg
mu.

ai<»4-Naphtosulton, Entst. ans

Naphtylaminsulfostlure,Ueberf. in

NaphtosultonsalfosaureA. Bernth-

se»30906.

ai «i-Nap ht osultODBulfosaure,
Entst. aus n/î-Naphtalindisulfoeauro,

«-Naphtylainine-disulfosâureEker

u. Pick715e. /5
ai «4-Naph to suit on -«j-snlfo-

s&ore (S),Entat. aus a[«4-Naphto-
sulton,Eig., Salze,Uebf.in Naph-
tolsulfamidsulfoeaureA. Bernthen

1 309U.

i

Naphtotannin, Darst. ans ,'J-Napb-

toldisulfosâuro,Anwdg. als Beiz-

i

mittel0. Wiu128c.

p,a-Naphtylamido-»j-firnidobon-

kii
zoês&ure, Entstbg. aus Naphtyl-

ri

amidonitrobenzoSsanre,Eig., Anal.

E. Heidensleben34586.

/J,«-Naphtylamido-m-nitroben-
zoësiure, Entst. aus ju-Brom-w-

'f

J nitrobenzoësâare,Eig.,Anal.,Aether,
33 Reductionders.34576.

¡! p,/?-Naphtylamido->n-nitroben- j

i zoflsaure, Entst. ansp-Brom-m-

nitrobenzoSsfturo,Eig., Anal.,Bâte,
Aether dm, 34566.

Naphtylamin, Verh. gag. Aethyl-
nitrit im Vergl.mit AnilinE. Bain-

berger u. F. Ijengefekl1134a.

a-Naphtylamin, Uebf.in t-Cinna-

uienyl a naphtocincboninsfiure0.
Doebner u. J. Peter»1231a; Uebf.
in Dimothylanilin-a-azonapbtalin,

Napbtalinazo-n-oxynapbtoêsaureC.

Bischoff1903a;Uebf.in «inu-Naph-
tylaminsulfoeilurodch.Kaliumhydro-
sulfat C. Bischoff1918a; Uebf. in

a-Naphtylglycin C. Bischoffu. A.

Hausddrfer2004a; 'Uebf.in Aethy-

lendi-a-naphtyldiam.inC.Bischoffu.

0. Nastvogel 2038a; Einw. auf

Aepfobfturedies. 2046a; Uebf. in

Disazofarbstofte dch. «-Naphtylamin-
disulfosfiureu. a. Farbenfabr.vorm.
F. Bayer fy Co. 47c; Ueberf. in

schwarzfârbendeDigazofarbstoffemit-
tels /Naphtoldisulfosaoreu,Dioxy.
naphtalin, Naphtylamineh. Cmsella

308c: Uebf. in «-Thionaphtol R.

LeuekartZiic; Uobf.in Disazofarb-

stoffe dch. snbstituirtem-Diamine
u. AmidosnlfosâurenA. Poirrier u.

D. Rosenstiehl535c.

17-Naphtylamin, Uebf. in ac- u.

ar Tetrahydro-f;-naphtylaniinE.

Bambergeru.M.Kitechelt&lGa; Uebf.

in ,1 Chlornaphtatindch. Kupfer
L. Gattermann 1221a; Uebf. in
a Cinnameny1 (l napbtocinchonin-
saure O.Doebneru.J. Peter»1238a;
Uebf. in /Vs-Napbtylaminsulfosfture
dch. KaliumhydrosulfatC. Bisehoff
1914a; Uebf. in Aethylendi-naph-
tyldiamin,/î-Dinaphtylpiperazindoh.

AothylenbromidC. Bischoffu. A.

Hamdôrfer1984a;Uebf.inf7-Naph-
tylglycin, /?-Dinaphtyl-oydiacipipe-
razindies.2005a; Einw.aufAepfel-
siure C. Bischoffu. 0. Nasluogel
2046a; Einw.auf op-Dinitrochior-
benzol O. Ernst 3429b; Ueberf. in

,ï-Tbionaphtoliî.tettcA<»r*327c;Ben-
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zylidenderîv.(Uebf.inBenzolazobon-

zyliden-(î-nftphtylamiadch. Diazo-

benzoloblorid)R. Me/dola 501c;

Einw.anfMethylpropionylacetonitril
L.Rouveauk733c.

NapbtylamindisulfoBflurô, Einw.

der Diazoverbdg.auf /î-Naphtohy-
drochinonsulfosflure0. Witt48c.

a-Napbty lamindisulfosauro,
Uebf. in Naphtalindisulfosiuredcb.

Knpfer u. Aroeisens&areG. Tobicu

1631a; Uebf. in Disazofarbstoffe
doh. n NaphtylaminFarèenfabr.
vorm. F. Bayer§• Co.47c.

«i -Naphtylamin -«»<»<-disalfo- <r

s&ure (<), Entst. ans <n<u-Naph-

tylaminsulfosiiure;Uebf.in«-Naph-
toldisnlfosaoro^-) A.Bernthm$090b.]1

«- Naphtylamin-e -disu If osûure
(oi^Oi Entst. aus 0^4 Naphtalin-
disuifosRnreG. Schultz77a; Uebf. <

in Naphto8ultonBu)fo8ltnreEwer u.

Pick 715c.

^-Naphty lamin-«i,'4-disulfo-
sftnre, Entst. aus a^-Naphtalindi-
sulfosaureG. Se/mitelia. <(

ai nj-Napb ty laminsnlfosftare,

Naphtionsâare, Entst. ans Nitro-

Diiptitalinsulfosâure;Amid (Acotyl-

deriv.), ChlorhydratP. Cleve961o; <

Entst-ansNaphtylamindoh.Kalium-

hydrosulfatC.BUclioffI9\3a; Einw.

1der Diazoverbdg.auf /7-Naphtohy- <

drochinonsolfosâiire0. N. Witt48c; j

Uebf. inDinaphtyldi&ulfos&uredisul-]1

fid R. Leuckart327c.

«i«3-Nap hty laminsulfosânre, <

Amid(Entst. ausNitronaphtalinsal-
fosftnreamid)A.EfcômII 19a; Uebf.

id «t-Àmido-ng-naphtolAkttenges,

fur Anilinfabr.41e; Einw.aof «104-

DioxpnpbtulinBad.Anil.-u. Soda-

fabrik673c. <

«i«4-NaphtylaminsulfoBaurG,
Entst. aus « Naphtalinsulfosâure,
Uobf.in a-NaphtyIamtndisnJfo8riure

(<)-), Naphtosnlton A. Berntfisen

30904. •

jî-Nap b ty lamin-a-sulfosilure,
Einw.der Diazoverbdg.aaf/5-Napb-

tohydrochinonsulfosaure0.Witt48c.

p-Naph t y 1amin -sulfoBfiaro,
Uebf. in jï-TbionaphtokulfoBaure
R. Leuckart 327c.

£1 #i-N ap bty laminBttlfosaure,
Entst. ans /S-NaphtylamiDdch.Ka-

liurahydrosulfatC. Bitchoff1914a;
Einw.der Diazoverbdg.aaf ,3-Naph-

tobydrochinonenlfosaore0. Wiit48c.

^A-Nap htylaminsalfosSnre,
Einw.der Diazoverbdg.aaf |?-Naph-

tohydrocbinon8alfo8aarerfer«.48c,

a-Napbtylcyanat, Einw.auf Oxy-
azobenzolH, Goblsckmidtu.Y.Rosell

492a.

1 Naphtylenamidiobeozeoyl-
o-carbonsfture, Entst.,Eigeosch.,
Anal.A. Bistrzffel-i1044».

«-0-Naphtylendiamin, Uebf. in

Naphtopiazthiol, Naphtochinoxalin
0. Himberg 1393a; Diacetyl-,Di-

propionylderiv.A. Bistnyckia. F.

Ulffers1878«.

ni,*i-Naphtylendiamin-fl4i?î-di»
salfosfiure, Entst nusAzofarb-

stoff v. Naphtolsalfamidsttlfosaure(«),

Salz, Anhydrid A. Bernthm30946.

a/r-Naphtylendioxim, Entst.aus

(9-Nitroso-a-naphtylarainA.Harden

lOOc.

j o-Naphtylenharnstoff, Sntet.A.

Hartmann 1048(t.

1 Napbtylen phenylenketonoxyd,
s. MapbtopheDoxanthon.

a-Naphtylenpbenylenmethan-

oxyd. Entst. ans «-Naphtophen-

oxanthon, Eig. E. Phomina343c.

(îi-Naphtylenphonylen-ni me-
thanoxyd, Entst. ana p-Naphto-

phenoxanthon,Eig. ders.843c. |

o-Naph ty lglycin, Entst. ans

n.Naphtytamin, Uebf.in «-Naphtyl-

imidodiessigeaure,a Dinaphtyl«y

diacipiperazinC. Bkchoffa.A.Haus-

dûrfer 2003a. j

jî-Naphtylglycin, Entstehg.ans
j

i

'èl
i1
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1 /NN&phtyîfWBÎDjEigeBseb.; TJ«t>orf,

in /?-Dinaphtyl-rty-diaoipiperazin,

NaphtyIamid,,9Napbtylimidodies8ig-

e&uredm. 2OO5«.

a-Napbtylglycocoll, Salze

Mautlmer u. W,Suida 654c.

« -Nap hty) iniidodiessigsSuro,

Entât. aus «-Naphtylglycin, Eig.,

Anal., Dinaphtylamid, Naphtylamid

CBisehof u. A.Hausdorfer 2003«.

^Î-Naphtyl imidodiessigsaure,
Entst. aus /?-NapbtyIglycin, Eig.,

Anal. dies. 2008a..

a-Naphtylpiperidin, Entsteh. aus

Piperidin dch. Bromnaphtalin, Eig.,

Anal., Salsse E. Lellmann u: M.j

BiUlner 1383a.

,?-Naphtylpiperidin, Entst., Eig., j

Anal., Salze (lia. 1384a.

Naphtylrofcindulin, Entstoh. aus

Benzolasso a dinapbtylamin oder

Nitrosoa-dinaphtylarnia dch. Anilin,

Eig. O. Fischer u. E. Hepp 892c.

t'-Naphtylrosiodulin, Entst. aus j

Bonzolazo-rt-dinaphtylamin od. Ni-

trosodinaphtylamin, Eig. (lies. 392c.

Naphtylthiaziosulfosauro, Ent-

steb. aus Naphtylthiazin C. Bennerl

166c.

a-Naphtylthioharnstoff, Uebf. in

Di- a napbtyldiftmidooinzthiol D.

Hector 359a.

/î-Naphtylthioharnstoff, Schmp.,
Uebf. in Di-?-nnphtyldiamidooi(iz-
thiol tiers. 362a.

Narceln, Salze D. DotlîOSc; Ferro-

cyansalz H. Beckurts69Gc.

Narcotin,Con8t.H'.fl<wej- 19c; Uebf.

in Opiansuure. Cotarmin, Homipin-

sânre dch. Oxydation, Bez. z. Hy-
draetin E.Sc/imi(Hu.W,Kerstein20ic\

Ferrocyansalz H. Beckurts 696c.

Natri a m, Entst. ausNatriumcarbonat

deh. Magnésium C. Winkler 46 a;

pulvorfônniges, RédactionvonSauer-

stoffvorbindgn. M. Rosen/eld 31476;ftoifvcrMndgn. J)f.Ro<eM/eM3t47&;

'}
Ernicdrigung dos Schmckpnnktcs

dch. Beitnischang andorer Métallo

/%çodfc «. NeviUr le; Vorh. «bjï,

U088igesAmmoniak A. Joannis 12c,

169e; H. Bakhuis-Roozeboom80c;

Il. fMcoeur 270c.

Natriumalumimit, Best. G, Image

413c, 597c; K. Bayer 597c.

Natriamborat, Séduction durch

Magnesium C. Winkler775 a.

Matriumcarbonat, Réduction dch.

Magnesium tiers. 46a; Darst. aus

Natriumchlorid durch Elektrolyse

O.KnSfter,W.8pilkern,C.LSweïldc.

Natriumchlorid, Lôslicbkoit in

Gegonwanv.Kaliumehlorid/1.7?tar<i

8o; Uebf. in Chlorschwefol dnrch

SchwofolL. Bémetmans75 c; Appa-

rate zur «lektrolytischw Uebf. in

Natriumcarbonat u. Chlor 0. Knlifler,

W. Spilker u. C. LOwe 119c; Ab-

dampfen von Soole L. Bell 259 c;

Uebf. in hypochlorigsaures Natrium

dch. Elektrolyse E. Anclreoli 6!0e.

Natriumhydroxyd,Verh.thonerdc-

haltiger Lange boi Titrirungen,

Worthbest. C. Crossa. E. Bevan 4 c.

Natriumhypochlorit, Entst. aus

Natriumchlorid dch. Elektrolyse E,

Andreoli 6l0c\

Natrinmhyposulfit, Verbdg. mit

BloihyposulHtJ. Fogh 275c.

Natriumni'.rit, Darst. ausSodarûck-

standen (Le Blanc-Verfahren'i deh.

Natriumnitrat J. Qrossmann .12 c.

Natrinmoxysulfarsoniato, Entst.,

Eig. K./Vei* 381c.

Nntriuni -pj/ro phosphit, Existenz
in wfissrigerLôsung L. Amal 135c.

Natriumrhodinmsnlfat, Entstoh.,

Eig., Anal. K.Seubert u. K. Dobbé

256OA.

Natriumrhodosulfit, Entst., Eig.,

Anal. dies. 25584.

t Natriumsulfarseniat, Vorh. geg.

MetallsnlzeK. Prêt» 382c.

Nfitriumaulfat, Trennung von Ain-

moniumnitrnt C. Rotlt 714 c; Darst.

s ans Kryolith dch. Calciumsulfat Il.

s Bnuer 715 c.

[77«]
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Natriuamaulfid, Diust. aus natron-

baltigen Sobacken Alkaline Réduction

Syndicale 52 le.

Natriumtbio8iilfat,W&rmeoDtwick-

lang bei Umsetzung mit Silberoitrat

7. Vogh 315c.

Natriumtnsulfarsotiiat, Zus. K.

Prêts 381c.

Natronalann, Entst.ausAluminium-

sulfat doh. Natriumsulfat E. Auge

182c; Eig. dera. bide,

Nekrolog auf E. Sohoring A. W. v.

Hofmmn la; auf W. Michler ders.

3a; auf C. LôwigH.Landolt 1018a;

auf P. Perreoood ders. 10136; auf

Il. SchwarzA. W.v, ffo/inam 21216;

auf H. WiU den 31216; 852c;

auf E. Seheriog Holte 900c; 'auf

C. Lôwig H. Landolt 905 c; auf C.

Etti R. Wegtcheider910c.

Neriuœ, Oleandor L., Unters. der

Rinde, Isolir. von Rosagioin E.

Pieszesek 696c.

Nerven, Verh. der Muakeln naoh

Durcbschneidung E. Kraus 117c.

Neublau, Verh. gegen Ammoniak,

Anilin, Toluidin, «-Napbtylamin,

p-Amidodimethylanilin R. llirseh a.

F. Kalekhofi 89984.

Nickel, Legirung mitZino D. Reisz,

M. Berkovits a. J. Richler36o; Eîdw.

von SchwefligB&tireJ. Uhl 21546;

Trennung von Quecksilber, Zink

deh. Elektrolyse E.Smithu. L.FrSnkel

413 c; Trennung von Kobalt J. Hope

4(>9o; legirte Platten zur Erzeugang
teicbt abhobbarer galvanopiastischer

NieclerscblâfieA.Reinfeld 414c; Ent-

fernung von Kohlonsâureu. Kohlen-

oxyd aus Gasen L.iloml u. C. Langer

h-l'Sc; Verbdg. mit Koblenoxyd L.

iJond, 0. Langer, a. F. (~uineke628 c;

Darst. von oisenfreiem C. Natvsch

606c.

Nickeloxyd, Verbdg. mit Arseniaten

C. Lefèore ÏIZc.

Ni c o t i d Wârmeeotwickelung bei

Neutralisation A. (Jolttn 3c.

Niesswarsi, weiese,Teolir.von proto-
Veratrin, proto-Veratridin,Pseudo-

jervin, RubijervinO.Sahberger699c.

Nigella damascena L., Isolir. von
DamasceuinA. Schneider350c.

Nitrate, Moleeularofraetion R.
Loewenhera21804.

Nitrile, Réductioneiniger Derivato
M. Freundu. P. Remse28596; TJebf.f.
in Imidoâtber A. Pinner 29176;
Uebf. in Kyanalkinedch.Natrium-
alkoholateR. SchwarUe630c; von

il-Ketoosauren,Darst. L. Bouveautt
731e.

Nitrilobern8t©iD8&»re, Diâthyl-
ather (Entât. ansOximidobernstein-

saurefitber,Eig.) A. Butti 661c.

NitrilosuocioaminsSare, Aothyl-
fither (Entst. ans Nitriloberostein-

B&ureather,Eig.,Uebf.inAsparagin)
A. K««»562c.

m-Nitro-p-aoettoloid, 2 Isomère

(Uebf. in einander) L. Oattermann
1733a.

Nitroathylalkohol, Eotsteh. aus

Aethylenjodhydrindoh.Silbernitrit,
Eig., Uebf. in BonzolazonitroSthan,
BenzolsulfosâureazonitroStbaD,Ben-

zolazonitromethan,Einw.v.Cbloral,

Salpetrigesâure,ReduotionR.Demuth
u. V.Meyer233c.

o-Nitro&thylanilin, Entsteh. aus

o-HitropbeoolathylonSther,Eigscb.,
Nitrosoderiv.(Uebf.ino-Amidoathyl-

anitin,o-AmidopIienylûthylhydrazin,

Aetbeoylftthyl-o -pbonylendiaminA.

Hempel326c.
Nitro -p- âthyl-i-propyjbenzol,

Entst. ans p-Aethyl-i-propylboozol,
Eig., RéductionP. v.d.liecke31946.

NitroalizariDaulfoBSure, Entsteh.

aus Alizarinsulfos&are,Réduction

Farbenfabr.vom. Fr. Bayer fy Co. )
166c.

m-Nitro-p-aœidobenzaroid, Eut-
Bteh.aus p-Brom-m-Ditrobenzamid,
Eig., Anal. A. Gro/unann34496.

m- Nitro -p -amidobenzoôsaure,



1125 Saebregister.

Formylderiv.(Réduction)A, Zeltra
36346.

Ni tr osunidoearvacrol, Benzoyl-
deriv., Bntst. aus

Dinitrocarvacrol-benzoylfitberG. Muzzani383c.

w-Nitro-m-arnido-o-krosol, Kut-

steh.nasAmido-o-krfsotinsaiire.Eig,,
Anal.,Acetylderiv.B. Nietekiu. F.

Support34776.

m-Nitro-/i ani idobenzamid, j
Entst.,Eig.,Anal.M.Svliiipff3444A.

m -Ni tro-p anilidobenïanilid,
Entst.,Big.,Anal.ders.34444;Ent-
steh. ans p-Brom-m-nitrobenïoyl-j
chlorid, Eig., Anal. A. Qrohmann
34486.

lit Nitro-o-anil iclo bony.0agitti1-0,
Entateh.aus o-Brom-m-nitrobenzoë-

Bfiure,Eig., Aoal., Salze, Aether

M.Seh&pffSUlb.

«i-Nitro-o-anilidobenzonitril,
Entst.auso-Brom-m-nitrobenzonitrit,
Eig.,Anal.ders. 3444b.

w-Nitro-p-anilidobenzonitril,
Ent«t.ansp-Brom-m-nitrobenzonitril,
Eig., Anal.ders. 344*2b.

o-Nitrofinilido-a-naphtochinon,
Entst. aus a-Naphtochinondurch

o-Nitranilin, Eig., Anal., Uebf.in

NaphtochinonphenazinJ. Lekester
2791b.

o-Nitroanilidotoluohinon, Entst.
ans Tolucbiaon dch. o-Nitranilin,
Eig., Anal., Uebf. in Chiuonphono
lolazinders. 27966.

Nitroanilin, Einw. aufthier. Orga-
nismn»W.Oibbgu. U. Hare 180c;

1

antisept.Eig. T. Carnelley663e.

o-Nitroanilin, Einw. auf Chinon,
Tolnohinon,a-NaphtochinonJ. Lti-
eester27946.

| m-Nitroanilin, Einw.auf wi-Nitro-

1

benzaldebyd A. Hantzsch 27756;
Ueborfùhr.in m-NitrotbiopbenolR.
Uuckart 327c; Einw. aaf Phenyl-
eyànatders. 328c.

p-Nitroanilin, Uebf. in Chlornitro-

¡
benzoldob. Kupfer L. Gattermann

ï

(f bonaoldch. Kupfer L, f3attermann

ï'1:4

1222a; Uebf. in p-Nitrothiophenoi
R. LeuckartSUtc; Einw. auf Pheoyl-

cyanat ders, 328o.

p-Nitroanisol, Ueberf. in Azoxy-

anisol, Azoxyphenetol L. Galtvrmann

u. A. Ritschke 1739a.

Nitroazobenzol, Ueborf. in o- u.

jfl-Trinitroazoxyben«ol H. Klinger u.

J. Zuurdeeg 105c.

o-Nitroazobenzol, Roduction mit

Sohwefelammoniuni C. WiUgerodt
631c.

p-Nitroaisobenzol, Rédaction mit

Schwefelammonium ders. 631c.

Nitrobenzaldehyd, Einwirk. auf

AlkylbonzylanilinBnlfosSurc (urûner

Farbstoff) Acliemjez. f Anilinfabr.

312c; antitsopt.Eig. T. Carnelley668c.

»-Nitrobonxaldobyd,CoDtîon8ation
mit />-Nïtrobenzylcyanid P. Reiuse

31346: Einw. auf o-Ainido-p-ditolyl-
amin 0. Fischer m.L Sîeder 38016;

Ueberf. in o-Nitrophenykimmts&uro
dch. Phonylessigeaure A. Ogtialoro
u. E. Rosini 56 c.

in-Nitrobenzaldehyd, Ueberf. in

wi-Brombonzaldehyd ir. v. Mtlter n.

Rohde 1890»; Einw. auf j»-Nitro-

anilin A. flantzscft 27756; Conden-

sation mit p-Nitrobenzylcyanid P.

Remse 31H51/; Eicw. auf p-Àmido-

diphenylamin C. Heucke 102c.

p-Nitrobonzaldeb y d, Condensation

mit p-Nitrobonzylcyanid P. Remse

31356; Einw. auf p-Amidodiphenyl-
amin C. Heunke 102c; Einwirk. auf

/î- Aethylbydroxylamin R. lie/irend

n. K. [jeudis 403c.

•H-Nitrobon/.aldoxim, Ueberf. in

(-m Nitrobenzaldoxim,Carbaailido-

«(-nitrobonxaldoxim, Bonzyl&ther Il.

Goldmhmidt 21706.

i-m-Nitrobenzaldoxim, Entsteh.,

Eig., Anal., Uoberf. in Carbanilido-

i-n»-nitrobenzaldoxim, Metbylatber,

Methylimidoderiv., Benzylimidoderi-
vat </«•«.21706.

M-Nitrobenzamid, Uebf. in Nitro.
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benssimido&tlnH- Tafel u. C. Enoch

1550a.

m-Nitrobenzamidin, Entateh. ausj g

««•Nitrobeozimidoather, Eig., Salz

dies. 1552a.

m-Nitrobenzidin, Entst. aus Bon-

zidin, Eig., Anal., Sako, Uobf. in

Azofarbstoffe E. Tituber 796 a. c

Nitrobenzil. Entsteh. aos Beozoïn,

Eig., Anal., a- u. 0-Dioxim j'.Haus-

mann 531a.

«i-Nitrobenzimidoâther, Entst.

aus w-Nitrobenzamid, Eig., Salze,
Uebf. in «i-Nitrobenzamidin J. Tafel
u. C. Enoch 1550«.

Nitrobenzoëg&urè, Einw. auf thier.

Organismus W.Qibbs u. H.Hare 180c; y

antisept. Eig. T. Carnelley 663c.

o-Nitrobonzoêsâui-e, Schmp. A.

Reitsert 22446; Cblorid A. Krause

36186.

m-Nitrobenzoës&ure, Entst. des c

Aethylesters aus Nitrobenzimido-

atber J. Tafel u. C. Enoch 1551a.

Nitrobenzol, Ueberf. in o-Methyl-
benzidin R. flirsdi 32236; Einw. fp
von Cbromoxychlorid G. Henderson

n. M. Campbell 497 f; Uobf. in Di- o

amidophenyltolyl dch. o-Toluidin u.

Aetzalkalion Farhenfabr. vorm. Fr.

Bayer & Co. 781c. j,

o-Nitrobeniîoylohlorid, Uebf. in

o-Nitrophenylglyoxyls8uro Fehr-

lin 1577a. B

o-Nitrobenzylaoetamid, Uebf. in

o-Amidobonzylacotamid S. Gabriel

u. R. Jansen 28126.

p-Nitrobenzylaoetamid, Entsteh.

au8Nitrobenzylaminy).«/7ier338a.

o-Ni t r o benzylâthyl-«î-ainido- j

phenol, Entst. aus o-Nitrobenzyl-
chlorid dcb. Aetbyl-m-amidophenol,

Sala, Reduction E. IMlmann a. H. f

Boye 1782a.

p-Nitrobenzy lalkohol, Entst. aus

Nitrobenzylamin A. Hafner 338a.

o-Nitrobenzylanjin, Ueberfûhr. in j^

o-Nitrobcnzylbcnzamid, o-Nitroben-

zylformamid S. Gabriel a. R. Jansen

28096.
p-Nitrobenzylamin, Entsteh. aus

p-Sitrobenzylcblorid, Eig., Salze,

Acetyl-, Benzoylderiv., HarnBtoff,

Ditbioharngtoff, Einw. von Chlor-

amoisensftttreatber A. Hafner 388«.

o-Nitrobenzylanilin, Ueberf. in

o Amidobenzylanilio,Benzoylderiv.

(Reduotion) Il. SiJderbaum a. 0. Wid-

man 21936; Kntst. aua o-Nitroben-

zylfhlorid.Pormylderiv. C.Paal5S\c;

Acetylderiv. (Uoberf. in 2-Methyl-

3-phonyldihydrocbinazolio) Reduc-

tion mit Zion u. Salzsâure C. Paal

u. F. Krecke 2687b.

y- Nitrobenzyl j -bonzaldoxiiii,

Entat. aus /?-Nitrobenzylhydroxyl-
amin dch. Beazaldohyd, Eig., Anal.,

Verbindg. mit Benzyl-j'-nitrobenz-
aldoximR. Belirendu. E.KonigNà1

o-Nitrobenzylbenzamid, Entat.

Eig., Anal., Uebf. in o-Amidobenzyl-
benzamid S. Gabriel u. R. Jansen

28096.

p-Nitrobenzy lbonzamid, Entsteh.,
Eig., Anal. A. Hafner 339a.

o-Ni trobenzylbenzyloyanid, Ent-
steh. ans Beozylcyanid M. Buddebery
2072a.

y Ni t robenzyl oarbamin8ilure-

fither, Entst. aus Nitrobenzylamin,

Eig., Anal. A. Hafner 340a.

o-Nitrobonzylohlorid, Ueberf. in

o -Nitrobonzylâthyl- m amidophenol
E. Lellmann und H. Boye 1781a:

Einw. auf Bcnzylcyanid M. Budde-

berg *2072a;Uebf. in o-Nitrobenzyl-

sulfid, o-NitiobeDzyidisnifid R. Ja-

hoda 149c; Uebf. in Phonyldihydro-
chinazolindch. Anilin, Ameisens&ure,

Reduction C. Paal 581 c.

1 p-Nitrobenzylchlorid, Uebf. in

p-Nitrobenzylamin, A. Hafner 337a

Uebf. in 2 isomère p-Dinitrostilbene
P. Walden u. A. Kernbaum 1959a.

j p-Nitrobenzyloynuid, Uebf. in

«p-Nitrophenylfurfuracryls&uronitril
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n~_ %1-~~-1-1-if. Freund a. P. Immerwcûir28Û26; j1
Condensation dch. Beozaldebyd, o.,
«i- u. p-Nitrobenzaldehyd, Zimmt- <

aldehyd, Aniealdehyd P. Remue

31346.

o-Nitrobenzyldesoxybenzoïn, «
Entet. aus Desoxybewsoîn, Eig.,
Anal., TJebf. in «jï-Dipbenylobino-
lin M. Ruddeherg 2070 a. 1

p-NitrobonayldesoxybenzoIn,
Entst. aus Desoxybeozoîn, Eig.,
Anal., Uebf. in Amidobenzyldesoxy- e

benzoïn ders. 2071a.

o-Nitrobenzyldisulfid, Entsteh.
aus o-Nitrobanzylcblorid, Eig. R.
Jalioda 150e. <

«-Nitrobenaylforœamid, Entst.,

Eig., Anal., Uebf. in Dihydrochin- <
a«olin S.Gabriel u. R.Jamen 2813A.

p-NUrobenzylharnstoff, Entst., |<

Eig., Anal. A. IJafner 339a.

£-Nitrobenzylhydroxylamin,
Uebf. in p NitrobenzyJ-i-benzald- i

oxim dch. Benzaldehyd B. liehrtsnd

u. E. Komig 27516. j

P r N i frrobenzylby droxy Jamin,
EntBt. aus a-Ben7.yl-,8/nitrobenzyl- <

hydroxylamin, Eig. R. Behrend u.
K. Leuetis 404c.

*»-Nitrobenzylidonbeny,idin,
Entst., Eig. H. Svhiff u. A. Vanui 2
644c.

m Nit ro be n z ylidonehinaldin,
Entst. ans Chinal(tin dch. »«-Nitro- ]

benzaldebyd, Eig., Anal., Salzo, Ee-j

duction W. Wartanian 3646*.

m -Nitrobenzyliden-m-nitroani- j
lin, Entet, Eig. A. HaiHisch 2775b. ]i

»*-Nitrobenzylpbtaliinid, Ko-

duction A. Hafner 343a.

p • Nitrobenzylphtalimid, Uebf. j.
in p-Amidobonzylphtalimidin den.

34 la.

1o-Nitrobonzylpiperidin, Entât., îr

Eig., Reduction E. Leltmann u.

Pekrun 645e.

w-Nitrobenzylpiporidiu, Entst., »

Eig,, Reduction dies. 645c.

p-Nitrobonzylpipflridio, Kni*t.,
Eig.,Reduction die».645c.

o • Nitrobenzylpyridinchlorid,
Bntst, Eig., Reduction, Uobf. in

o-Benzylenimiddie».646c.
m -Nitrobenzylpyridinchlorid,

Ent«t., Eig., Reduction, Uebf. in

m-Benzylenimiddieu.646c.

p-Nitrobenzylpyridinchlorid,
Entst., Eig., Reduction, Uebf. in

p-Bemyhaimià ilies.645c.

o-Nitrobenssyhalfid, Entst. aus

o-Nitrobenzylcùlorid,Eig., Uebf. in

o-Amidobenzylsulfid,Oxyd. R. Ja-
lioda149c.

o-Nitrobenzylsulfon, Entst. aua

o-Nitrobenaylsulfid,Kig.ders. 150c

o-Nitro ben zy Isulfoxyd ,Entst.au8
o-Nitrobenzylsulfld,Ëig. ders. t50c.

o-Nitrobenzyltetrabydroohino-
lin, Entst., Eig. E. Lellmannu. H.
Pdrun 645 c.

lit •Nitrobenzyltetrahydroehin-
olin, Entst., Eig. die».645c.

p-Nitrobenzyltetrahydrochino-
lin, Entst., Eig. die».645c.

o-Nitrobenzyl-j)-toluidin, Uebf.
ia Amidobenzyl-p-tolttidin,Acetyl-
deriv. H. SMerbaum u. O. Witt-
mnn21896.

p-Nilrobrombenzol, Entsteh. aus

Brombenzol,Uebf. in p-Nitro-o-di-
brofflbenzolF. Schiff652c.

Nitro-«-brorochinolin, 3 isomère,
Entst. aus n-BromobinolinUebf.
in Nitrocarbostyril A. Claus u. G,
Mite 200e.

o-Nitro-»» -broinchinolin, Uebf.
in u,i«-DibrorachinoIinA. Clam u.
6. Vi»t 10c.

p -Ni tro- aiia-bron cb i uolin,
Uebf.in p, ana-Dibromcbinolindies.
ltle.

Nitrobromstrychnin, Entst. au
Broiastrycbnin,Salze, RéductionJI.
Beckurts495c.

m-Nitro-p-butyryltoluid, 2 Iso-
mère(Verh.) L. OaUerniaim1734a.
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/î-Nitroottu» plier, EuUt. nu» a-

Chlornitrooampber,Eig. P. Caze-
neuve115a.

Nitrooarbonyl-o-amidophenol,
Entst. ans Carbonyl-o-amidophenol,
Eig. S. v. Chelmkki747o.

Nitroearbostyril, Entst. ausNitro-
a-bromohinolinA. Clamn. G. JW-
litz 200c.c.

Nitro cellulose, EntwSssern J.
France 475c; Apparatzur Darst.

Rheinheh-Westfal.Sprengtioff-Actien-
ges.718c.

m-Nitroohinaldin, Entst. ans Chi-

naldin,RedactionE. Rist 3485è.

Nitroohinon, s. a. Q, Hendersonn.
M. Campbeîl498c.

o-Nitrochinonanilid, Uebf. in
ChinonhomofluorindinJ. Leicester
27946.

«»-Nitro-a#-ehloracet-p-toluid,
Entst. aus o-Cbloracet-p-tolaidH.
Eckenrothn. A. Donner32886.

o-Ni tro-m-ch)orbenzaldehyâ,
Ueberf. in' Nitrochloraitnmtsanre,
o-Nitro m ohlorphenylmilcbsfture-
methylkoton A. Eicliengrunn. A.
Einhorn 1490a.

Nitrochlor-p-dioxychinon, Ent-
steh. aus Chlor-p-dioxychinon F.
Kehrmannu. W. Tieiler152c.

o-Nitro-m-chlorphenylbrompro-

pionsfiure, Entât. ans Nitrocblor-

zimmtaaure,Eig., Uebf. in Nitro-

cblorphenylmilchsaareA. Eic/ien-

grûn u. A. Emliarn 1490a.

o-Nitro-m-ehlorphenyllactamid,
Entst., Eig. dia. 1490a.

o-Ni t r o-wj-chlorpbenylrailch-
sanre Entst. ausNitroohlorphonyl-
brompropions&ure,Eig^ Lacton,
Uebf. in Nitrometboxyphenylmilch-
saaro dies. 1490a; Entst. eineriso-
meren ans o-Nttro-*n-chlorphenyl-
milcbs&ttremetbylkotondies. 1491a.

o-Ni tr o-m-chlorphenylmilch-
sâarealdekyd, Uebf.in 2isomare
Milchsâorendies. 1493a.

j e-NUro-m-cUorphenylmiïoh-
saaremetbylketon, Entet. auso-
Nitro m chlorbonzaldehyd,Eig,,

Uebf. in o-NHrow-oWorphenylmjloh-
I, sfturedie».1491a.

o-Ni tro-m-obl orziramtBâure,
Eotat. ans Nitrocblorbenzuldehyd,

f< Eig.,Uebf.inNitrochlorphenylbrom-
propionsaure(lies.1490a.

r. Nitroohrysen, Uebf.in Amidoobry-
$enR.Abegg792a; Uebf. inAmido-

h cbyrsenE. Bambergeru. C.Burg-
dorf 1006a; Entst. aus Chrysen,

i- Eig., Anal. E. Bamberger n. C.

Rwgdorf 2444*.

i. a*-o-Nitro-m-cyantoluol, Vernalt.

ge((.AtkoboleA. Pinner 2919b.

n Nitrooamenylacry lsftnre B.a.
r Nitropropylzimmtsfiure.

Nitrooyrool-o-sulfos&ure, (1,2,4,
6), Entst. aus Cymol-o-sulfos&ure,

F. Eig.,Salze,Chlorid,Amid, Uebf.in

Amidocymolsulfos&ureO,ErrerahSc.

»tt-Nitrodiazobenzolnitrat,Mole-
), culargowicbtin LôsungenH. Qolil-
>• schmidtS220*.
l. p-Nitrodiazobenzolnitrat, Mole-

culargewichtin Lôsungen denelbe
<- 32216.

p-Nitro-o-dibrombonzol, Entst.
aus p-Nitrobrombenzol,Eig., Uebf.

<• in o-Dibrombenzol,Dinitrodibrom-
benzoleF. Schiff652c.

i- Nitro-o-ana-dibromohinolin,
Entst. aus Dibromchinolin.Eig.,
ReductionA. Claus u. C. Geiskr

I, 110c.

Nitro-op-dibromchinolin, Entst.
aus o,p • Dibromchinolin,Eig., Re-

I- duction(lies.110c.

i, s-Nitro-m-dichlorbenzol, Eotst.
i- ans m-DicblorbcnzolUtrati29lc.
i- Nitro-«-diehlor-m-xylol, Entat.
|- aus s-Dichlor-m-xylol,Eig. A. Claus
t. u. O. Rumchke633c.

m-Nitrodimethylanilin, Uebf.in
e TetranitrophenylmethylnitraminP.

v. Romburgh60c.
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O'Nitrodiphanyianiin, Eutet. auï

o-Bromnitrobenzol,Krystfm., Ré-

ductionM. ScA&pff1840a.

Nitrodiphonyltetraxin, isomer.

Entateh. aus Diphenyltetmin -S'.

Ruhmann 350c.

o-Nitro.p.ditolylamin, Uebf. in

o-Amido-p-ditolylamin0. Fischeru.
L. Sieder 8798*.

Nitro-p-ditolyltetrazin, Enteteh.
aus p- DitolyltetrazinS. Rtthemann
250c,

Nitroglycerin, Darstellnng einer

Misohangmit i-AmylnitratE. Lie-

bert 369c; Gemischmit Nitrocellu-
lose fOr Sebiesspulver-ErsatzA.
Nobel528c.

j>-NitrohydroztmmtBftare, Uebf.

m/i-Broinhyd rozimmtsaure,p-Brota-
hydrindon W. v. Miller u. Rohde

1891 a.

Nitroindaaol, Entat. aua o-Nitro-j
o-toluidin,Eig.,Anal..Salz8,Methyl.
deriv.,Acetylderiv.,Uebf. in Brom.

nitroindazol,Amidoindazol0. Witt,
E. Nôlting u. E. Qrandmouyin
3636*.

p-Nitro-o-kresol, Entsthg. ans

p-Nitro-otoluidinO.Hïtt,E. Nôlting
n. E. Graiulmougin3636b.

««, o Ni tro m k resol, Aether,
Uebf.in a«-o-Nitro-«*-tolaidin,Ami-

do-m-kresol,Dinitrokreeolfttber,Tri-

nitrokrasolàtherW.Staedelu.A.Kolbj

736c.

y-Nitro~»»-kresol, Aether, Uebf..
in p-Nitro-m-toluidin, Dinitro-m.

kresolftther,TrinitrokresolûthorW.
Staedelu. A. Kolb736c.

o-Nitrolepidin, Entst. ausLepidin,

Eig., Anal. A. Jiuse/i u. W.Koenigt
2687*.

Nitromalonsâure, Ester, (Kntst.
ans Malons&ure&ther,Eig., Eiuw.
von Amuioniak)A. Franchimontu.
S. Klobbie62c.

o-Ni tro-m-methoxyphenyl-
broinpropiousâure, Entst. ausj

NttrottiethoxyziituDU&urôEig.,Uebf.
in Lactamid A. Eichengrilnu. A.
Einhorn 1491a.

o-Ni t r o-M-raetboxyphenyllao-
tamid, Entst. aus Nitromotboxy-
pbenylbrompropionsâure,Eig. dieu,
1491a.

o-Ni tro- m m o th oxypheuyl-
milohs&ure, Entst. aus Nitro-

chlorpbeuyltnilchsûuro,Eig.,Lacton,
Uebf. in p-Methoxydioxydibydro-
chinolin(lies. 1491a.

o-Nitro-Hi-njothoxyzimmtB»ure,
Entst. ans o-Nitrochlorzimmtsaure,

Eig. dies. 1491a-

o-Nitromothylanilin, Entst.,Eig.,
Uebf. desNitrosoderir. ino-Amido-

phenylmetbylhydrazin A. Hempel
326c.

w»-Nitro-«-methylbenzalaceton,
Entst. ans m-Nitrobenza)debyddcb.

MetbylâtbyJketon,Uebf.in Amido-

benzalaceton,m-Amido-/îy-dimethyl-
inden W. v. Miller u. Ci. Rohde
1885a.

Nitromothyl bydantoïn, Entetbg.
aus Motbylbydnntoïn,Eig.A. Fran-

chimontu. E. Klobbie63c.

Nitro-methyl <)'-oxychina«o-
lin, Entst. L. DehoffG94c.

Nitrometbylurethan, Entst. aus

MethylnitramiuA. Franehimonta.
E. Klobbie63c.

s-Nitro-p- metbyl -m-xylylke-
ton, Entst. aus as-m-Mothylxylyl-
keton, Eig., Uebf. in s-Mtto-mp-
xylylsâure, s- Nttro m xylyl-p-gly-
oxylsaureA. Clam 641c.

»-Nitro-/)-methyl-m-xylylketon,
Entst., Eig., Verh. der».641c.

««-Nitro- a- metbylzimmtsûure,
Entst. ausm-Nitrobenzaldebyd,Eig.,
Anal. W.v. Miller u. Rohde1900a.

oina-Nitronttph talinsulfosâure,
Entst. ans n-MapbtaliDSulfosâure,
Eig., Salze, Aother,Chlorid,Amid,
DisulfidP. Cleve958a.

ai«3-Nitroiiaphtalinsulfo8âure,
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Oebf. des Amids iu Amidonaphta-

lmsulfo8&areamid,Diamidodinapbtyl>
disulfidA. Ëkbom1119a.

«i«4-Nitronapbtalin8ulfoBaure,
Entst. aus NaphtaliosulfosftureP.
C/we958a; Uebf.in Cblornaphte-
liosulfos&uredm. 962a.

N i tr onaphtalin -/i-sulfosiure,
Uebf.in ai/vVDicl»lornaphtalindett.

954a.

Nitro-,7-napbtoebinon, Entatbg.,
Uebf. in Nitronsphtophenazin,Ni-

tronaphtohydroohinon,Einw.v.Phe-

nylhydroxylamin,HydroxylaminIL

Zaertling175a.

N i t ro -/?-d apbtobydrocbinon,
Entst. ans Nitronaphtochraon,Eig.,
Anal. ders. 177a.

Nitronaphtophenazin, Entât, aus

Nitro-/?-n«phtochroonêlcb. Phenyl-
endiamin, Eig., Anal., Redaction
ders. 175<z.

p-Nitro-a-naphtylpiperidin,
Ectst. ans Bromoitrooapbtalin,Eig.,
Anal. E. Lellmannn. M. Büttner

1387a.

Nitronitrosoazobenzol, Molecu-

largew.,Uebf.io TriDÎtrooitrosoazo-

benzolC.WiUgerodtu. B. Herrmann

(i63e.

Nitronitro8o-«j-xylyl-p-gly-
oxyls&are, Entst. vl. Ctow641c.

aa-Nitro-ni-oxynttphtoês&aro,
Entst. sas «-Oxj-Dapbfcoësalfosfture,
Eig., Anal. K. Kong 807a.

o-Ni tro-ana-oxy-p- toi achi no-
lin, Entst. aus o.Nitroso.ana-oxy-

p-toluchinolin,Eig.,Anal.E.Noe/timj
u. E. Traulmann3G626.

»«-Nitro-o-oxy-awa- toluchino-

lin, Entst. ausm-Nitroso-o-oxy-ana-
tolacbinoiin,Kig.,Attl. f//e*.36616.

ano Nitro o-oxy- »«-tolaobino-

lin, Entst. ans ana-Nitroso-o-oxy-
tn-totachinolin,Eig., Anal., Salzo
die».3665A.

p-Nitro-«w«- oxy-o-tolnchino-
lin, Entât, ans p-Nitroso-ana-oxy-

o- toluobinoliu,Eig., Anal. dits,

3671*.

p-Nitropbenetol, Uebf. in Azoxy.
aniBol, AzoxypbenetolL. Gatter.

manna. A. Ritschke1738a.

Nitropbenol, Einw. ans thier. Or-

ganismusW.Qibbiu. H.Hare130c:

antisept.Eig. T. Carnelley663r.

o-Nitrophenol, PbenacylfitherE.
Lellmannu. A. Donner172a; Uebf.

desAethylenfitherino-Nitrofttbylani-
lindoh.AethylaminA.Hempet'tâGi:t.

o-N i tropheBolphenaoylftther,
Entst. ans o-Nitropbenoldcb.Phen-

acylbrooiid,Uebf.inPben-n-pbenyl-

pazoxin E. Lellmannn. A. Donner
nu.

ap-Nitropbenylfurf uracry 1 a&u-

reDitril,Ent6t.au8/>-Nitrobeuzylc7-
anid dcb. Furfurol, Eig., Anal. M.

Freund n. P. Immerwahr28526.

o-N itropbenylglyoxyls&ure,
Enteteh. aus o-Mitrobenzoylchlorid,
Amid, Pbenylbydrazon(2 Isomère),

MethylphenylhydrazooH. Fehrlin

1574a; Uebf.der Pbeaylhydrazone
in Pbenylbydrazondes lsatins A.
Krause3619b.

w-Nitrophenylji!lyoxyl8aure,Hy-
drazon H. FeMia 1576a; Phenyl-

hydrazoneA. Krause36226.

Ni t ropbeny lindazolcarbon-
s&ure, Verb.H. Stramnanu714a.

p-Nitroplienyl-œetliylpiperi-
di n Entst.ans p Cblornitrobenzol,

Eig., Anal., Salze E. Lellmannu.
M.Butiner 13S9o.

o-Nitrophenyl-j>-tolylamin,Ent-
steb. aus Bromnitrobonzol Eig.,
Anal.M.Sc/tSpff1842a.

o-Mitrophenyltrimetbylmetban,
Eotst aus Trimothylphenylmethan,
Eig.,AnaL,ReduotionM.Seiikowéi

24154.

p-Nitrophenyltrimethylmothan,
Entst. aus Triniotliylplionylmethau,
Eig., Anal., Reductionders.24164.

o-Nitrophenylzimmtsaure, Ent-
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steb. «as o Nitrobetmldebyd doh.

Pheiiylegsigsaure, Eig., Saisie, Uobf.

in PhenylhydroearboBtyril A. Oglia-
loro u. E. Rosini 56 1 c.

Nitropiperidin, Entst. aus Piperyl-

harmtQÏÏ A. Franc/rimontu.E.Klofjbie

64c.

Nitropiperonal, Uobf. in Didioxy-

mothylenindigo C. Uebermann u. F.

Haber 1566a.

a-N i tropropionsâure, Aethor,

Entetebg. aus »- Bernsteins&ure A.

Franehimont u. E, Klobbie 62c.c.

o-Nitropropylzimtn te&ure,Tren-

nung in o- n. M»-Nitrocan>enylacryl-
sfture 0. Witfman 3079h.

Nitrûprussidsalz, Entst. aus Ka-

liumferri- u. Ferrocyanid dch. Ka-

liamnitrit, od. Sulfazalinsâuro Prud'-

homal» 553c.

ni-Nitrosaticylsâure, Entst. aus

w-NitrosaloI, Eig. W. Knebel 635 e.

«i-NitrosaloI, Eotst. ans Salol, Eig.,
Uebf. in m-Nitrosaltcylsfiare der8.

(.'35e.

i-NitroBoacetoD, Uebf. in Mothyl-

glyoxim doh.Hydroxylamin R. Scholl

3578*.

t-Nitrosoacetophenon, Einw. von

Hydroxylamin R. 8clwU 358OA.

NitrosoatbylaniJin, Uebf. inFarb-

stoff deh. Erhitzen Soc. anon. d.

mal. color, et produits chijn. 45 c.

Nitrosoâthylmethy lanilin, Uebf.

in Farbstoff durchErhitzen (lies. 45c-.

Ni t roso àthyl-«-naphtylamin,
Uebf. in Trimethylpheuylrosindalin,

Tri-p-toluidonaphtalin 0. Fischer u.

E, tlepp 392c.

jî-Nitroso-n-fithylnaphtylamin,
Entst. aus r?-Nitroso-«-naplHol A.

Harden 100c.

p-Nitroso-o-anisidin, Entst. aus

p Nitrosoguajacol, Eig. T. But 102 c.

Nit rosochlo r-p-dioxychinon,
Entst. ans Chlor-p-dioxychinoD F.

Kehrmann u. W. Tiesler 152c.

Nitrosodifitkylanilin, Uebf. in

P»rbstfiff deh. Erbteen Soc. auoit.

d. mat. color. et produits chimiques
45c.

Nitrosodibonzoylraethan, Entst,

aus DibenzoylmetbaD, Eig., Anal.,

Uebf. in Trioxim des Dipkenyltri-
ketons R. deNeufville u. v. Pech-

mana 33786.

Nitrosodimotbylatiilin, Einw. auf

Tetrahydrochinolin E. Leflmann u.

H, Boi/e 1376a; Uobf. in Cyaoamin
dch. ,ï-Napbtol 0. Witt 2247b, R.

Hirsc/i u. F. /ToMAo/29936; Uebf.

in Farbstoff dch. Erhitzen Soe. anon.

d. mat. col. et produit» c/iim. 4bù;

Uebf. in sehwarzo Farbstoffe di-h.

m Oxydiphonylamin A. Leonhardt

êf Co.220c; Uebf. in blauen Parb-

stoff dcb. Aailinderiv. des Tannins

6e».f. client.Industrie 309 o; Einw.

auf BlauholzoxtractDaktfy Co. 53Je.

N itroBodimethyl « naphtyl-

amin, Ueberf. in Bosindulin dch.

Anilin od. p-Toluidin fCalle$ Co.

31lc.

Nitro8O-»ta4-dioxy napht ali ti,
Anwond. zum Drucken und Pftrbea

Farbenfabrik. vorm. Fr. Rayer §• Co.

532c.

Nitro80-rap'-dioxynaphtalin,Ent-
steb. dies. 78) ù.

p-Nitrosodiphenylamin, Ueberf.

in p-Amidodiphenylamin C. Heucke

102c.

1 p.Nitro&o- diphenyl-lII'p hony-

1endi ami n Entst., Eig Réduction

0. Fischer u. E. Hepp 99 e.

Nitrosoglutarsâure, Ueberf. in

SuccinaraiDB&ureR.Senla u.J. Wiede-

mann 32856..

p-Nitrosoguajacol, Entsteh. au»

p • Nitrosomethylo aoisidin, Eig.,

Salze, Ueberf. in p-Nitrosoanieimo
T. Best 102c.

Nitro8olndol, Entst., Eig., Anal.,
C.Zatti n. A. Ferratini 229Ub.

i-Nitrosoketone, Einw. von Hydro-

xylamin R. Svlwll 35786.
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p-Ni trosometh y l-o-aniaidln, j
Entst. au Methyl-o-anisidiu, Eig.,

Salze, Uebf. in Azophonin, Nitros-

amin, Ueberf. in Methoxymethyl-p-

phenytendiamin, p. Nitro8ol(uajacol,

Metboxycbinondioxim T. Best 102c.

8-Nitrosomothyl-p-xylidin, Bnt-

ateh. aua Methyl-p-ïylidin, Eigseb.
Uebf. in Methyl-jp-xylylendiamin,

p-Nitrosoxylenol L.Pflw) lOlc

fZ-Nitroso-n-naphtol, Ueberf. in

/J-Nitroso-a-naphtylamin ;?-Nitroso-

«-Sthylnaphtylamia A. Harden 99e;

Uebf.in/J-Amido-ci-napbtoluulfos&m-e
dnreh ScUwefligsaure M. Sv/imidt

634c.

Nitroso- ,•?- naphtol Uoberf. in

i?-NaphtocbiaoDdioxim F. Kehrnmim

n. Mminget 28166.

B-Nitro8o-/i-naphtol, Ueberf. in

a Amido~tl- napbtolsulfosftu re dcb.

Schwefligsaure M.Schmidt 634c.

Nitroso-n-napbtylamin, Uebf. in

n/J-Naphtazin dcb. a-Naphtylamin

0. Fucher u. E. llepp 99c.

^-Nitroso-a-naphtylamin, Entst.

aus /9-Nitroso-n-napbto! dcb. Ammo-

niak, Eig., Salze, Ueberf. in afi-

Naphtylendioxim, Einw. von Sal-

petripfsSure A. Harden 99e.

a-Nitroso-napbtylamin, Uebf.

ina-Azoxy-d-naphtylamin,«-Phenyl-

o-napbtytendiamin dert. 100c.

Nitrosoorcin, Entst., Ueberf. in

Nitrosooroin R. NieteMn. H. hlaeck- s

ler 723a.

«««-Nitroso-o-oxy chinolin

Entst. aus o-Oxychinolin, Eigsch.,

Ueberf. in Dichloramidooxychinolin,

Araidooxycbinoliu E. Lippmann u, ]

F. Fteismer 23c.

p-Nitro80-a/ia-oxy-o-tolncl)ino-

lin, Entsteh. aus ana-Oxy-o-tolu- 1

chinolin, Eig., Anal., Ueberf. in

^-Nitro-aita-oxy-o-tolocbinolin E. a

Noeltmy a. E. TrwHmann 3B766.

1
a«a- Ni troeo- o oxy- w-toluchi

nolin, Entst. aus o-Oxy-m-tolucbi-

[ noJin, Eig., Anal., Uebf. in Nitro-

oxytoluchinolindie».36G56,

a»«-Nitroso-o-oxy-p-tolucbino-
lin, Rntst. nuso-Oxyptoloehino-
lin, Eig., Anal. E. Noeltinyu. E.
Trautmann36716.

m -Nitroso-o- oxy- ana- tolaohi-
nolin, Entst. aus o-Oxy-tma-tolu-
obinolin,Eig.,Anal.,Uebf.in Mitra-

oxytolucbinolin(lies.36666.

o-Nitroso-ana-oxy-p-tolochi no-
lin, Entsteh. aus ««a-Oxy-p-tolu-
obinolin, Eig., Anal., Ueberf. in

o.Nitro-ana-oxy-p- tolucbinolinE.

NoelUngu. E. Trautmann36596.

Nitrosoparaldimin, Entsteb. aus

Aldebydammoniak,Eigsch., Anal.,
Ueberf.in Paraldiloin,Amidoparal-
dimin, Hydrazin T. Curtiusu. R.

Jay 744a.

p-Nitrosophenol, Einw.von alkal.

HydroxylaminF. Kehrmannand J.

Mminger 28176.

Nitrosophenole, Einw. von Chlor
T.Zincke899c.

^-Nitrosophenyl-p tolylftmin,
Entst. ans Phenyl-p-tolylamin,Eig.,
Nitrosoderiv.,Acetylderiv.,Uebf. in
Benzoldiazonitrosopbenyltolylamin,
Methylazopheoin,ReductionA. Rei-
chold 101c.

Nitrosopinen, Entst. aus Pinen-

nitrosooblorid,RédactionO.Wattach

643c.

«a-Nitro-ra-stilbazol, Entst. aus

Nitrobenzaldebyddurch a-Picolin,

Eig., Anal., Salze, Bromadditions-

product, Ueberf.in Amidostilbazol

A.Schuftan27166.

Nitrosotbymol, Uobf. in Tbymo-
cbiuondioximF. Kehrmannund J.

Mestinger85586,

Nitrosoverbinduagen, Einw. von

Schweflig&inreM.Schmidl634c.

a-Nitroso-p-xylonoi, Entst. aus

NitroBomothyl-jD-xylklin,Eigensch.,
Uebf. in s,p -NitrosoxylidioL. Pjhty
101c.
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J-NUroso-p-xylidin, Entât. aus

s-Nifcrosoxylenoî,Eig., Ueberf. in

p-XyloahinondioximL ffiug 101e.
Nitrosylchlorid, Absorptionsspek-

trora O.Magnanini 171c.

(«•-«•Nitrotetrahyclronaphtalin,
Verh.geg.alkoh.KaliE. Bamberger
u. il/. Kitscliele1564a. ï

m-Nitrothiophenol, Entateh. aus (
«t-NitwnilinR. lœuckart 327c.

p-Nitrothiophenol, Entsteh. aus

p-Nitranilinders. 327c.

Nitrosothymol. Einw. von alkal. If

HydroxylaminF. Kelmnann und

J.Meuinger 2818A.

ana-Nitro-o-toluchinolin, Entst.
ans o-Toluchinolinoderp-Nitro-o- î
toluidin,Eig., Anal.,Uebf. in ana-

Amido-o-toluchinolin,ana-Azo-o-to-
luobinolin,Azoxy-o-toluchinolinE. a

NoeUingund E. Trautmann8678b,
3877*.

o-Nitro-p-tolachinolin, Entsteh.
ans Mi-Nitro-y-tolnidiD,Eig., Anal., «
Ueberf.inmia-Amido-p-tolnohinoliD,

o-Amido-ofia-ehlor-p-toluchinolin
die».36696.

a»a-Nitro-p-toluobinolin, Entst.
ans p-Toluchinolin,Eigsoh.,Anal., m

Salze,Jodmethylat, Rédaction(lies.
8fi55é;Bntet.ans o-Nitro-p-toJnidin,
dies.3667A.

p-Nitro-o-toluidin, Uobf.in ana-i I
Nitro-o-tolucbinolindies.3675*;Uebf.
in p-Nitro-o-kresol, Nitroindazol o
0. Witt,E. Noettingund K Grand-

mougin3635*. p
a«-o-Nitro-»n-toluidin, Entst.

ans ««,-o-.Nitro-*«-kre8ol, Eig. î
W.Staedel0. A. Kol6736c.

p-Nitro-m-toltiidin, Entst. ans

p-Nitro-m-kreaol,Eig. dies.736c. 1

o-Nitro-p-toluidin, Ueberf. in

a»o-Nitro-p-tolnohinolinE. NoelHng
u. K.-TrauN»asera3667b. 1

m-Nitro-j»-toIuidin, Einw. von

PhenacylbromidE. Lelhnannnnd
A. Donner167a; Uebf.in «t-Brom-

J»/>-tolnyle»dianrf»A. Bistnycki
1045a; Einw. auf Chinon, Tolu-

ohinon,a-NaphtocbinonJ. Leicester
8795b; Uebf. j'a o-Nitro-p-tolaclii-
nolin E. NoeltmgundE. lYautmann
8669b; Einw. auf PbenyleyanatR.
lœuckarl328c.

Nitro- o- toluidin suif os&ure
(NB»NO9 SOsH= 1:2:4), Bntst.

aus o-Tolaidinsolfosâure, Kaliuw-
salz, Diazovorbindg.,Hydrazin,Re-
doctionR. Nietzkiu. B.PoUiniïSSa.

Ni tro y- tolu id in suif osa tire
(NH« NO,: S0sH:CH3==1 2:3:4),

t Entst. ans p-Toluidinsulfos&aredies.
140a.

Nitro-l'-toiuidinsulfosAure(N1I,
.•803H:CH3:N0»=l:2:4:6),Entst.
aus p-ToluidinsalfosSuredies. 140e.

o-Nitrotoluidochinon, Entât, aus
Chinondch.m-Nitro-p-toluidin,Eig.,
Anal., Ueberf. in Chinon-a-methyl-
phenazin J. IMcesler2795h.

j «t-Nitro-p-toluido-a-napbto-
c h i on, Butst.ans«-Naphtocbinon
dch.m-Nitro-p-tolnidin,Eip., Anal.,
Uebf.in n-Napbtocbinontolazinden.
27976.

m-Nitro-p toluidotoluc cbinon,
Entst. aus Tolucbinondch.jw-Nitro-

p-toluidin, Eig., Anal., Ueberf. in
Chinontolazinder8.2796

Nitrotoluol, antisept.Eig. T. Car-

nelley663c.

o-NitrotoluoI, Uobf. in o-Metbyt-
benzidin R. Hirsch3223*.

p-NitrotoluoIsulfosfiure, Ammo-
niumsalz J. HausserihSe.

Ni t r o 1, 2, 4 trimethylanthra-

chinon, 2 isomère,Entst. ans Tri-

metbylantbrachinonK. Elbs 199c.

Nitrotriphenylamin, Entst. aus

Triphenylamin,Eig.,Anal.,Uebf.in

AmidotriphenylaminR.Herz 2537b.

p-Nitrotriphenylcarbinol, Entât,
aus p-Nitrotripbenylmethan,Eig.,
Anal., Uebf. in Amidobenzophonon
A. Baeyer u. R. Lotir 1628a.
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p-NHro triphenylmetban, Entât.

me y-Nitrobeuzaldebyd, Benzol,

Sohwefelsâure,Ueberf. iup-Nitro-

triphenylcarbinol. Amidotripbenyl-
methan(fies.1622a.

a-Nitro-w-xylalphtalid, Entst.

ausXylalphtaliddinitrür,Eig.,Anal.,

Uebf.in «f-TolyJnitromethsD,w-To-

lyl-c-cyanat,Tolyt-i-chinolin,»-Xyl-

alpbtelidE. Heihnann31636.

« -Nitro -«»• xylalphtalimidin,
Entst. ans w-Xylalpbtaliroidin,Eig.,

Anal.ders. 31624.

8-Nitro-în-ïylidiD, Uobf.in ana-

Nitro-ff*-xylochinolinE. Noeltingu.

E. Trautmann8682b.

«««-Nitro -«(-xyloebinolin, Ent-

steb.aus wt-Xylochinolinod. s-Nitro-

m-xylidin,Eigensob.,Anal.,Reduc-

tion E. Noeltiity u. E. Trautmann

3681A.

(u-Nitroxylol, Eutet. ans Nitro-»«-

xylalpbtalid,Eig., Anal.,Ueberf.in

m-XylylaminE. Heilmann31656.

» Ni t r o mi x y1yl -p glyoxy1-

saure, Entst. aus «-Nitro-p-methyl-

m-xylylket,on,Eig. A. Clous641c.

s-Nitro-»»/xylylsâuro, Entsteh.j

ans *-Nitro-p-metbyl-wxylylketon
A. Clam 641c.

Nomenclatur der Derivate der

ZuckergruppeE. Fiselier934n; der

Zockerarten tiers. 213G6; Oietone

B. Fittiy 236c; NapbteneIV.Mar-j

kownikom431c; fiar die Producte

der Hydrolyse H. Armstrong486c;

ungesàttigter,geschlossenerKohlen-

atoffkettenW.Pm-kinjun. 496c.

Nonobrombrasilein, Uobf.io Di-

bromtriacetylbrasilelDC.Scliallund

C.Droite 1429a.

Nononaphten, Ueberf. in Tribrom-

/M-cumol,Einw. von Salpetersâure
M.Konowalow431c.

Nononaphtylâtber, Entot, Eig.,
der*.431c.

Nononaphtylalkohol, Entet. ans

Nononaphten,Eig. tien. 431c.

Nonylehlorid, Eatst. sus Nooyl-

saure, Eig., Anal.,Uebf. in Oktyl-

diphenyltricyanidF. Krafft a. O.

KSniff2384b.
Nonyldiphenyltrioyanid, Entst.

ansBenzonitrildoh.Caprinylohlorid,

Eig., Anal. dm. 28854.

«-t-NonylensSure, fîntstob. aus

a-Methyl-i-butylparaconsaure,Eig.,
Salze F. Feist95c.

(î-Z-Nonylensaure, Entsteb. aus

/î-Methyl-i'-butylparaconsSuro,Sake,
ders. 95f.

Nonylmetbylpbenylbydrazon,
Entst. aus NonylmetbylketonS. Qri-

maldi 286c.

Nucleine R. Altmann751e.

Nuclefns&uren, Enteteh. aus Nu-

cleïoenden 750c.

O.

Ochrosia. Juss. Isolir. von Alka-

loidenM. Greshoff3544*.

Odollin, Isolir.ans CorberaOdollam

Hamilt, Eig. ders.3546&

Oele, Wasserlôslichmacbungfetter

jE.Bergmann38c; Extraction dcb.

Scbwefligesâure IV Grillo u. M.

SchrSder184c; Reinigung,Entwas-

serung 0. Hayemtttm366c; Unters.

der fetten Sauren des Olivonôls

R. Tattock460c; mit Cblorschwefel

bohandelt, Ânwendg.bei Schmier-

ôlen A. Sommer608c; Lôsung in

Eiseosig NSrdlinger609c; Uebf.

der Press- u. Extractionsriickstânde
in Nahrungsmittel fur Mensch6n

ders. 674c.

– âtherische, in der Asa foûtida,
Zns. F. Semmler3530A; Nachweis

vonVerfalscbuogeDR. Williams66c;

Jodabsorption R. Crippu66c; R.

Williams 66c; der Massoyrindo,
Untsrs. E. Woy208c; von Daucus

Carota Unters. M.Landsberg205c;
der Betelblatter D. Kemp 347c;
Uobf.von Cineolin m-HydroxyloI;
Zus. von Massoyen,Darstoll. von
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inactivomPinen ans PinoDnitroso-
1oblorid0. Wallach641c;der Wurzeln

von Kessoûl, Isolir. von Reseyl- (t
alkohoiR Bertrama.E. Gildemeister

i699c. ii
Oele, fette, Beat.vonMinoralôlenA.

Grittnet596c.

Oelsftu re, Uebf.inCblorstearinsaure,
(

(
Bromstearins&ure8. Pltrou>ski2b$2b;
Oxydation A. Saytneff 151c; K.
Petera 161e; Uebf. in feste Fett- (
gfturendcb. ChlorziokR. Benedikt
888c.

Oenanthol, Einw. aaf Bornstein-

saure A. Schneegam95 c; aufPyro- t"
weinsâureR. Riechelmann95c.

j
Oenanthon, Entât. aus Hoptylsauro

durch Pbosphors&ureanhydridS.

Kippt'ny502e. (

Oenanthylidenbenzidin, Entsteb. (

Eig. H. Schiffu. A. Vanni644c.

OenanthylsfturenitrH, Entst. au» ((
RioinueôlH. Waliifom404c.

Ofen zur VorheizungvonMaterialien,
welche elektrolysirtwerden sollen
L-Reuleaux72e; Retorten– zur C
Behandlung pulvDrfônnigerStoffe
mit Gasonboi GJahhitzeSakôerg- C
werkNeu-Stassfurt475c;Sohacht–

fûr Cement,Kalk unterBJnfahrung C
desBrennmateriaisin der Ofoomitte

A. SckS/er415c; Kammor mit

Gasfeuerungz.Brennenn.Raduciren
von Minerali'enO. Olierg77!)c.

Ofonkacheln, Ànsschneiden vordom
BrennenP. Windiich475c. j.

Oktobrombrasileïn, Uebf. in Di-

bromacetylbrasileïD,Tribrombrasi

leln, TribromtetracetylbrasileïnG
Schall n. C.Dralle 1428a. j 0

Oktochloracetylaceton, Eotsteb. j
ans HexacblortiiketohoxylonEig., j 0
Anal., Ueberf. in Trichloracetamid
T. Zinckeu. 0. Kegel240a.

Oktocblor-JÎ-penton, Entst. aus 0

Hexaohlorketo-i{-penten,Eig., Anal,
T. Zimke u. F. Kikter2214*. 0

Oktohydro-aa-diphenylfur-

1
fa ras, Entst,, Eig. W.Perkinjun.
u. A.8chll}mrlUc.

Oktohydroflnoren, Entsteb. »us

Pluoron, Eig. P. Guye 689e.

i-Oktolacton, Entst. ans r-Brom-

«-oktylsaore, Uebf. in ;i-Oxy-

«-oktylsaare A. Sckneegam91c.

Oktylbenzol, Eotst. aus Phenacyl-

«amytaalonsaare, Eig., Anal. C. Paal
u. T. Hoffmann lbO2a.

Oktyldiphenyltrîcyanid, Entst.

aus Nonylchlorid dcb. Benzonitril,

Eig., Anal. F. Krafft u. 6. Kiimg
23846.

i-Oktylensaure, Entst. ans t'-Butyl-

paraconeaure, Eig., Salze, Uobf. in

y-Bronw-oktylsfture A. Sclmeegang
94c.

Oiaorefractometer F. Jean 711e.

Olivenôl, Unteis. der fetten Sauren

R. Tatlock 460c.

Ophioxylin, Ident. mit Plumbagin
M. Qreshoff 35436; Isolirung ans

Wurzelnv. Ophioxylon serpontinum,

Big. IF. Bettwk 65c.

Opium, Isolir. von Tritopin E.Kawler

696c

Oroefn, Entst. ans Orcin K.Zulkowcki

u. K. Peters 647c.

Orcin, Uebf. in Orcirufin, in Farb-

stoff dch. Cbinondichlordiimid R.

Nietzki n. H. Maeckler 120a; Uebf.
in Orcoïn, in Farbatoff dch. Resorcin

u. Ammoniak K. Zutkowski u. K.

Peter» 64Ye.

s-m.Orcin, Diatbylather (Uebf. in

Dibrotnorcinâthor); Uobf. in Tri-

SthyloroinStherJ. llerzig u. S. Ztkel

651c.

Orcinaurin, Ident. mit Homofluores-

ceîn E. Grimaux 565e.

| Orcirufin, Entst. ans Orcin od. Ni-

trosooroin, Salzo, Acetylderiv. R.

Nietiki u. Il. Maeckler 720a.

Organe, WachsthnmsverhaltnisBe C.

Oppenfieimer2%c.
Organismus, Einw. von Hydrazin

O. Loew 82036; Einw. von Anthra-
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robin, ChryearobinT. Weyl29c;

Binfl.der salinisohenAbfahrmittel

auf don Gasweobseldes Menschen (

A. Loewy156e;Wirkungder Seleni-

gensSureC.Ghabriéu. Lapieqtte l(

158e; Eintluesder Polymerieauf

physiologiseheWirkangF. Cappola

177e;UrsprungdesHarnstoffsders.

178c: quantit.Unters.ab. d. Ans-

scheidaugd. Salioylsfiure;Umwand-

lnogsprodaotedes BenzylatninsU. ((

Moezo 178c;Einw.von Nitrophe-

nolen, NitranilinenAmidobenzoô-

sfiuren,Nitrobemoésâurenanf Hand

W.Gibbsn.H.Hare180c; tôdtliohe

WirkuogvçnChloroformF. Strass- ((

mann351c;Wirkungv. Chloroform

auf Harnbe8tandtheiieE. Salkowski

351c; Wirkungder Hydronaphtyl-
amineR.Stern851c; Pleoohroisoous

gefarbter anisotroper Subetanzon <(

H. Ambrom407c; Giftigkeitvon

Oxalsâare,Malonsfiure,BeroBtein-

sâure, PyroweinsâureJ. Heymans

409c; Wirkang der drei Krosole <(

W.Gibbsu. H. Hare 410c; Stoff-

wechselproductedes AcetanilidsK. (

Miirner508c; VerbaltenvonBenzol

N.Juvalta508c; Wirkungderdrei

Toluidine, Dioxybenzole,Trioxy-
henzoleW.Qihisu. H. Hare 593c;¡

der ThalliunwakeJ. Blake fi94c;

Einw. v. Selenige8&ureC. Chabrié

660c: Wirkungdes Tropenklimas
auf HarnbestandtheilobeiEaropâern
M. Glogner664c Wirk. der Ad-

strinfteDtienR. Heine665c; Fott-

resorptionE. Groeper750c; Wirk.

vonAcetylphenylbydrazinW.File/me

770c; Wirk.v.Bydronaphtylaminen
undHydrochinolinenR.Stem770c;

Einfl. der Alkalienauf Oxydation
K. TaniguHTlle.

Oroxylum Indicum, Isolir. von

OroxylinansRindeW.Naylora. E.

Chaplin700c.

Orthit von Strômsboeond Hitter-

soe,Daratellungv. Erden der Cer-

und Ytteriomgruppe 8. Bemdorf
226c.

Osasone, Scbwp., Darat. K.Beytlùen
u. B. Tollens108c.

Osmotiscber Drack, Weeen

Meyer137c; van't Hoff 266c;

I.ôsltcbkeitu. Schmelzw&rmeJ. Wal-

fterffitc; Wesen des B. Nasini

541c; Vereach©W. Nernst 620c;

M.Planck6250.

Oxals&ure,Verh. geg. Pbenylglycin-
anilid G. Bnchoff u. 0. Çfastvogel

2053a;GiftigkeitJ. Heymam409c:

Mothylester(antisept. Big.) T. Car-

nelley668e.

Oxanilid, Verh. geg. CWoracetamid

G.Ri'schof.u. O. Nasivoyel2054a:

Sebtnp.A. Reissert 23456; Entst.

aus DiphenyldiacidihydropiazinP.

Aèmiw245c.

Oxanils&ure, Entst. aus Anilin,

Salze,Cblorid (Uebf. in Carbanil),
Uebf.in Oxanilid, Phenyloxamid0.

Atckan1820a.

Oxaîoline, Darat., Eig. S. Gabriel

a. T. Heymann24986.

0 x eto n e NomenclaturR. Fittig 286c.

I Oxime,Unters. ûberisomèreH, Qold-

«émidt '2163b; stereochemiscbiso-

more,asymmetrischeMonoderivate

A.Hantzseh2Z2ÎI>; 8tereooh.iso-

mèredes p-Tolylphenylketons A.

Hatitzscli23256; stereoch. isomère

dosPlwnyltbiënylketonau. der Phe-

nylglyoxylsâureders. 23326; atereo-

chomischeIsomerieders,27646;iso-

mere,uneyrametr.KetoneK.Auwen

u.V.MeyerHOSbBeobachtungenH.
Goldsclimidtu. H. Ernst 27466; ste-

reoehom.isomeredes p-Tolylphenyl-
ketonsA. Hanttseh u. A. Warner

27766.

OximidoSt her bernstein s&uren,

Const.der Isomeren dia. 21a.

a-Ox i mid ober n s teinsû u re,

Aetbor,Entst. ans Succinylobern-
8teinsaureatber;Ident. mitOximido-

oxalessigfitber:Uebf. in y-SâureA.
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nuKmnmn me;
oxycinchcn, Eigenscbaften Anal.,

B^rirljlc d. D. tlicm. CieullteUail. Jahrg. XXlll. [ 7S]

Butti 385c; Uebf. ia Nitrilobern-

steins&urefithertiers. 561c.

Oximidooxalessigather, Ident.

mit « OximiduberostoinsfiureSther

ders. 336 c.

0xyhmi dobu1f od»t o Uebf.in

Hypoaitrito E. Diversu. T.Haga247c.

Aft-Oxyanilidonaphtalin, Entst.

«usfîtft-Dioxynaphtalin, Eig., Anal,

A. Clausius 529a.

Oxyazobenzol, Uebf.inCarbanilido-

oxyazobenzol, Carbonapbtylamido-j

oxyazobenzol U. Ooldteltmidtu. }'.
Rosell 488 a; Uebf. in Benzolazo-

phenylphospuat, />-Cblorazobenzol
dcb. Pbospborpentachlorid K. lieu-

manu u. R. Paganiiiï 35504.

j» -Oxy-aa«- azo-o-oxytolu chi-

nolin, Entat. ans ««a-Azoxy-o-
toluchinolin E. Noellingu. K. Traut-

mann 3680 A.

ana-Oxy-p-ana, nzo-o- tolucbi-

nolin, Entst. ans p-Amido-u-tolu-
chinolin doh. aua-Oxy-o-tolucbinolin,

Eig. (lies. 3681i.

I.Oxyazoxybenzol s. a. K. Heumann

a. R. Paganini 35514.

o-Oxybonzaldehyd, Einw. auf p.

Amidodiphenylamin C.UeuekeJ02c.

y-Oxybeijzamid, Uebf. in /)-Oxy-

benzylalkohol dch. AmalgamA. fht-
chinmn 744 c.

«t-Oxybenzoôsâure, Ueberfûbr. in

Totraoxybenzophenon durch Pyro-

gullol liadismheAnilin- u.Sodafabrikj
44c.

y-OxybenzoêsSure, Uoboriubr. in j

Tetraoxybenzophonon darch Pyro- j
gallol die». 44c.

Oxybenzoôsauren, Verh. des Ani-
lins gog. SubstitutionsproiUicto in

bëherer Temperatur R.Sei/ert 118c:

elektrischcs Leitungsvormôgen ]). j

Berlhetot S\bv; antisoptEig. T. Car-

iieflei/663c.

^-Ôxybenzylnlkohol, Entst. aus

)i OxybeDZamiddch. Amalgam A.

Hutchinsnn 744c.

o-Oxybenzylaroîu, Entst. aus o-

Anisamin, Eig., Anal., Salze, Aeotyl-

derivate, Hnrnstoffderivate H. Qolrf-

seltmidt u. H. Ernst 2744b.

1 Oxy bonzyl dimethyloxy pyrimi.

mi d i n Entst. aus Pbenyloxyacet-

a mi d i n,Eig., Anal., SalzeA. Pinner

2951b.

o-Oxybonzylharnstoff, Entsteh.,

Eig., Anal. H. Ooldsclimidt u. H.

Ernst 2745*.

Oxybenzylraotbylfithyloxypyri-

midin, Entât. aus Pbenyloxyacet-

amidin, Eig., Anal. A.~Yinner2951A.

Oxybenzylmethyloxypyrimidin,
Entât, aus Phonyloxyacetaraidin dch.

Acetessigather, Eig., Anal., Salze,

Acotylderiv., Benzoyldoriv. derselbe

2948b.

o-Oxybenzylpbenylbarnstoff
Entst. aus o-Oxybenzylamin, Eig.,
Anal. H. Ooldsclimidt u. H. Ernst

2746*.

Oxybenzylphenyloxypyrimidin,
Entateh. aus Phenyloxyacetamidin,

Eig., Anal. A.Pinner 23514.

Oxybonssylphosphinsâure, Entst.
ans Benzaldchyd durch Hypo-

phosphorigesauro J. Ville 243c.

;)-Oxybenzylpbtalimidin, Entst.
ans ^-Amidobenzylpbtaliroidin, Eig.,

Anal, Spaltuug dob. SalzsSnre A.

Ho/ner 844 a.

i Oxy i bernsteinsilnre, Aethyl-
ather, Entst. aus MalonsSuie dch.

Motbylenjodid u. Natriumathylat S.
Tonatur 194c.

j o- Oxybromchinolin-a»«-sulfo-
sfture s. a..1. Clans u. P. Heermann

G94c.

«-Oxy-Z-buttcrsûm-o, Entstebg.
aus Acotonehloroform C. Willgtro'lt
u. S. Sehitf 45(>c.

.1

y-Oxycapronsaure, Amid (Entst.
aus Caprolacton) Ammoniumsalz

Dubois 240c.

0 xycinchon, Entst. aus Hydrobrom-

oxycinchen, Eigenscbaften Aual.,
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JJîW. !B «AmidclopïrtinH'. Koenig*
1

2671*.
f

«-Oxychinaldin (,»'), Const. H.

Richard 34906.

o-OxycbinoJin, Uebf. in Nitroso-

o-oxycbinolin, o-OxychinolinsuIfo- j

Biluro,o-OxychinolindiBulfosaure E.

Lippmann u. F. Flemner2$c; Uebf.

in o-0xychinoiin-a««-8ulfosfiuro ^-l.

Ctau»u. M. l'omit 199e; Einw. von

Jodmothyl A. Chus u, Howitz

692c.

^-Oxychinolin,
Uebf. in p-Oxy-

ebinnlinsulfossturo A. Clam u. M.

Pomlt 247c; Alkylate A. Chus u.

H. Hoirin 6»3c

Oxychinolino, Verh. geg. Kupfer-

oxyd am PlatiDdrabt B. Xoelting u.

E. Trautmann 3664*.

e-O.vychi nol indieulfosâuro, j

Entsteh., Eig. F. Lippmann u. F. j

Fleiuner 23 c.

o-Oxychinolinsulfogaure, Entst.,

Eig., Salzo rf/e*. 23 c.

o -0xychinolin-n««-sitlfo8aure

Entst. aus o-Oxyehioolin, Eig., Uebf.

in Brom-o-oxychinolin"-a/ia-su!fo-

tânre A. Ctaus u. M. Pomlt 199c; j

Ueberf. in o-Oxy-p-ana-y-tribrom-

cbinolin A. Clau* und P. Heermann

6l3U:

y-Oxychinolinsulfosàure,
Entst.

ans />-Oxychioolin, Eig., Sal/e, Uebf.

in Bromoxycbinolinsulfosâore, Di-

bromoxychinolin die». 247c.

Oxydation deh. bleisaure Erden G.

Ka&ner 5l7f.

«i-Oxydimethyiathyibeiuyltri-

pbenylmethan, Entst. Farbicerke

rurm. MeMer, Lucius $• Hriinimj

I8t)c.

»-Oxy-,J; -di met hy lchinolin,
tTebf. in /?;Dimethylehinolin H'. ».

Miller ï-2ht/>.

y-Oxydiphonyl,
Entst. au» Anilin,

Eig. R. Hindi 3700*; mis Di-

phenyl-p-suIfosSureod.aus/i-Amido-

diplicnyl, Ident. J. Kaiser 344c.

( OxyrtipUonylft*rliRn> Enteteh. un»

Phonôl dch. Styrol, Eig., Anal. H'.

Koenitj.-i3145A.
«(•Oxydipbcnylamin, Einw. von

Nitrosodimetbyl-, Nitrosodiathylani-

lin il. Leonhardt 220c.

Oxydiphonylamin s. a. K. Seifert

U8tf.

/>-Oxydiphenyl-azo-a-naph
tol-«-8ulfo8fiure liadmiie Anilin-

ii. Soilafabrik 717c.

p-Oxydiphenyl-paaorosoroin,

Entst., Eig. die». 717c.

j ^-Oxydipbonyl-p-azosnlicyl-
s&ure, Entst., Eig. dies. 717c.

Oxydiphenylin, Aetbylfttber (Uebf.

in Farbstoffi») Ë. Noellinij n. P.

Werner 32506.
i Oxygluconsiiure, Entst. aus Glu-

cose od. Gluconsâuro, Eig., Sako

L Jiotttroiu- 686c.

Oxyh amoglobin, Tension des

Sauerstoffs in Lôsungen O. llii/ner

23c.
y-Oxyheptylsiiure, Entst. aus Hep-

tolacton, Eig, Salzo A. SchmiiH94c.

y-Oxy-i-beptyls&ure, Ent8t. aus

i-Heptolacton, Satze A. ZannerMc.

Oxyhydrazobenzol, s. Goltl-

«clnnidl u. r. Rosell 491a.

Oxyhydromuconsaurelacton,

Entst. ans Cblorhydronmconsaore,

Krystfm. S. Su/icmann 743c.

Oxyindazol, Entst.. aus Amidoinda-

zoJ, Eig., Anal. O. Wilt, Ë. Xoeltiitg

u. E. Grandmomjin 3642/

,-7-Oxy-y-lactone, Bez. zn don y-

Oxylatoncn J. liredl H'JGc.

Oxylepiden, Verb. der Isomeren

F. Japp u. /• Klingemann (>37e.

o-Oxylepidin, Entst. ans Lepidin

A. fiiisch a. »'. Koeniys 26S6*.

p-Ox ylepidin.Enlst.aus^-Methoxy-

lopidin, Eigensch., Anal. II'. Koeniy*

267GA: Entst. aus LopidinsulfosiUiro

der*. 267fi/>.

«j-Ostymethylfithylinotliylbeii-

%yy triplionylmethnn, Kntstcli.
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P*<"?'/)t~t'u~ 3~?*

liriinmg 186e.

Oxy-n-naphtoclunon, Uebf. in j

t-Naphteurhodol dch. Phenylendi-
amin F. Keltrmann 2451A.

^4-Oxy-/îi-n»pbtochinon, Entst..

ans Dioxynaphtylamin, Eig., Anal.

A. Clausius522a.

Oxy-n-nuphtochinonimid, Uebf.
in «-Amidonaphtopheaazin F. Kehr-

manu 24534.

fit -Oxy-/ï| n apbtochinon-ai-

oxim, Entst. aus fit ft-Dioxynaph-
talin, Eig., Anal., Uebf. in Dioxy-
naphtylamin A. Claumts 521a.

Oxynaphtoësûure, Anwdg. zum

Entkalken von Hauten Hmiff188e.

«-OxyDaphtoôs&ure, Uebf. in a-

Naphtalinaza a oxy naphtoôsanreC.

BUehoff 1910 a; Uebf. inSalfosSure

Dahl $• Co. 445c.

a-Oxynaphtoêsulfosaure, Entât.
aus n-Oxynaphtoësaure, Eig., Sah,
Uebf. in Azofarbstoffo IJakl $• Co.

445e.

«i Oxy naphtoë-Kï-sulfosSare,
Uebf. in Nitroox'yiiapbtoës&ure, Azo-

farbstoffe dch. Diazobenzol K. Ko-

«iy S06a.

n-Oxy-«-naphtopbenasiin, Intst.

aue n Aetbylamido-a-naphtophen-
azin K. Ehker 38056.

Oxynitroprôpylphtalimid, Ent-

steh. aus Allylpbtalimid, Eig., Anal.

et. Neumann 1001».

y-Oxy-«-oktylsRtire, Entst. aas

i-Oktolacton, Bary umsalzA. Scknee-

(/ans 94c.

o-Oxyphenylallylthioharnstoff,
Uebf. in Thiocarbamidophonol S.

v. Cklmwki 747e.

o-Oxyphenyldimettivlbernstoin-

s a tire, Entst. aus Aethylcamarin
If Brmrn 98 c.

o-Oxyphenyldimetbylglyoxalin j
Rntst. aus Salicylaldoliyd dch. Dia-

cetyl u. Ammoniak (?. Wadneorth

248c.

Qx'j ykeiiyïuicilyU-urvlouâ&'ùrs,
Emu. ans Pyroweins&ure doh. Sali-

cylaldebyd, Entst. JI. Broten 98 c.

i Oxyphtalanil, Einw. auf Phenyt-

cyanat R. Leuckart 828c.

Oxyphtalsaure, Entst. aas zweitem

a Naphtochinon R. Meldola u. F.

Hug/ies 635c.

Oxypiperidin, g. Piporidon.

jî-OxypropylbenKaraid, Entsteh.

aus ^-Brorapropylbenzamid, Eig.,
Anal. P. hirsch 970 a; Entst. aua

p'-Amidopropylbenzoat S. Gabriel

u. T. Heyntann 25016.

Oxypropylôhinon, Metbylftther,
Entet. aus Asaron G. ciaveicialzu.

P. Sitèer 2294b.

«-Oxy-/î-propylidenbntter-

sâure, Entst. aus Methylathylao-

roléinoyanhydriD, Kalksalz, Amid

G. Jolinnny 656c.

iy-Oxypropylphtaliroid, Entsteh.

aus Bronopropylphtalimid, Eig.,
Anal..S. Gabriel u. W. Laiter S6«.

y-Oxysfturearaide, Entst. ausLac-

tonen dcb. Ammoniak R. Fillig
240c.

;Oxyg&uren, Verh. peg. Alkalieulf-

hydrate F. Fttcfis 653c.

n-Oxysûuren, Einw. von Phenyl-
hydrazio A. Reisxert u. W. Kayser
3701«.

o-Oxys&Qre,Aether, arom., Einw.

von Bonzamidin A. Pinner 29346.

y-Oxystoarinsaure, Lacton, Ent-

steb. auB Oels&ure dch. Chlorzink

R. Beimlikl 389c.

Oxy-«-stilbazol, Entst. aus a-Pi-

colin, Eig., Anal., Salze, Aethyl-
aiher (Aethyljodid), Dibromid F.

liulter 2697h.

Oxy-«-stilbazolin, Entst. aus Oxy-

«-stilbazol, Eig., Anal. </en. 2699*.

Oxystryohnin, s. Beckurl»49") c

Oxysulfobonzid, Ivrystfro. G. Tas-

sinari 491 c.

OxytetrinsSure, Aethylester, Di-

atbylester, Entst. ans Motbylaoet-

[78*]
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essigester V, Uloët 284 c; Ictenimit

Mesaconsaure dern. 435c.

«•Oxythyinochiuon, Entst. aus

Diamidotbymol G. Mazzara 1391a.

^Oxythymochinon,Entst. auaDi-

amidoearvacro) (/en. 1392a; Uebf.

in Anilido-, Toluido7?-oxytbymoehi-

non den. 565 c.

Oxytolidin, Aether E. Noelting u.

P. Werner 3264b.

ni O xy-o-tolubenzidin, Aethyl-

ftther (Entst. aus Benzolhydrazo-p-

kresetol, Uebf. in Azofarbstoffe)

dies. 3263b.

cna-Oxy-o-toluchinoliD, Entst.

aus ana • Aniido o toluchinolin,
Ij,

Schmp., Uebf. in Bmzolazo-ana-

osy-o -toluchinolin, p Nitroso-ana-

oxy-o-toluehitiolin E. Noelting u.

E. Trtmtmann 3675b.

oOxy-M-toluchiuoliD, Entst. aus

Amido-o-krosol, Eig., Anal., Uebf.

in a/ia-Nitro80-o-oxyjH-toluohinoIin
dies. 36636.

o-Oxy -ana-toluchinolin, Entât,

ans wi-Amido-/>*kresol,Eig., Anal.,

Uebf. in /«-Nitroso-o-oaty-ana-nie-

thylchinolin (lies. 3666b.

o-Oxy-fi-tolucliinolin, Entât, aus

o.Amido-p-toluchinolin, Uebf. in ma-

Nitrosooxy-p-toluchinolin(//«. 36716.

ana-Oxy-p-toluehinolin, Enteteb.

sus a««-Amido-/f-tolnohînolia oder

Toluchinolin, Eig., Ana! Salze,
Uebf. in o-Nitroso-a/ia-oxy-p-tolu-
cbinolin dits. 36586.

««•Oxytoluylsâure, Uebf. in Dis-

nssofarbdtoffe dnh. Diamidophenyl- j

tolyl Farbenfabr. vorm F. Bayer $f

Co. 419f.

o- 0 x y-p -ana -y- tribronichin-

olin, Entst, aus o-Qxy-p-ana-ytri-

bromchinolin A. Claus u. P. Heer-

mann SSic.

«i-Oxytrimethylbenzyldiamido- j

trtphenylmetfaan, Entst. Farùw.
vorm. Meisterf Ludu». & Rriining
186c.

Ûxyy trime thyiglutaraaur elac-

ton, Entst. aus Trimethylglutar-

saure, Eig., Anal., Salz K. Auwtn

u. V. Meyer 307 a.

y-Oxy vnleriangaure, Amid (Eat-

stelt. aus Valerolacton), Ammonium-

salz U. Rascli 240 c; Verh. W. Oit-

walcl 725c.

m-Oxyxantbon, Entet. aus Salicyl-
Bfiure dch. /3-Resorcylsaure, Ident.

mitSftlicylre sorcinûthert'. Gracie15t.

«««-Oxy-««-xylocbinolin, Eatst.

aus aua-Anjido-m-xyloohinolin, Eig.,

Anat.,Sako E. Noelting u. E. Traul-

mann 36836.

Oxy-xylylsàure,Entst. ans Ae-
lll

tbyl-p-xylolsulfosâare, Eig., Ident.

J. Stahl 991a.

Ozokerit, ungarischer, Unters. Tfietfe

175c.

Ozon, Nichtentst. aus Kaliumperraan-

ganat deb. SchwefelsSure L. de

Ilosva 85c; Entst. dcb. olektrische

Entladung E. Biehui u. A. Qunts

730e.

P.

Pacbyrhizid, Isolir. aus Pachyrhizus

anguiatus Rich., Eig. M. Gres/iof
353Dé.

Palladium, Einw. von Schweflig-

sftnre Uhl 2151 In Ffillung dch.

galvan. Strom E. Smith u. Kelkr

414c; Trennung von Quecksilber

dch.Elektrolyse E. Smith u.L. Fraiifal

414c.

1 P al I a d i u m ammoniumchlorirî.(1

Einw. von Sohwefalstoff E. Smitli u.

H. Keller 3373*.

Palladiumwasserstoff, Oxyd. von

Hypophospborigesâure io Abwesen-

hoit von Sauerstoff R. Engel 37Sc.

Palmitiii8aare, Scbmp. A.Reimrt

22434.

j PapavbraceenalkaloïdejE.'ScAwHVft
697c.

IPapaverin,
Einw. von Kali auf

Halogenalkylate A. Clam 151c.

t
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Papaverolin, Eig., Salze,Uebf. in

DiboD?7Jdi-ebiro)iD,ri-Metbyl-chi-
nolin K.Kraut»653c.

Papayablâttsr, Isolir. von Carpatn
M.Greshoff35874.

Papier, Darst. aua Holz dch. Na-

triumdisulfat0. Uetse77e; Sicber-

heite- A Siddumbmjer372c; Gold-
u. Silber-,Darst.J. vonder Poppen-
burg b26c: Bebsndluogmit Harz-
seife und KieselfluorwHsserstoffF. j

Homeyer526c; Vorriebtangssuœj
Nomerirenauf der Maschinemittels

WasserzeîehenSoc. anon. d. Impr.
et liàr. 671c.

ParacryiBSure, Entât «os Hydra-

cyJsSure,Uebf. in /7-Brompropion-
sStireE. KUmenko325c.

Paraffin, Verh., Eig. B. Pawlewtki

327«. j
Paraffinôle, des BrauDkoblonthoere,

Raffinirung schwerer E. v. Doyen
230c; BehandlungmitCblorkalk

Darst.vonBleicbôlfl.ErmùcA672e.j

Paraldimin, Entet. ans Nitrosopar-
aldimiD,Big., Anal.,Salze T. Cur-j
tius u. R.Jay 747a.

Parpevolin, Entst. aus Parvolin

E. DUrkopfu. H. Gottsch690a.

Parvolin, Entat.ansPropionaidobyd-
ammoniakdch.Propionaldebyd,Oxy-
dation,Rednction,Const.dies.6S5a;
(von Waage) Const. die». 1110a;

(Sdp.2I6«) Uebf. in aj-Dimethyl-
dinicotin8fture,Const (lies. 1112a.

PentabromaoetOQ, Entst. ans

HeptabromacatylacetonT. Zinkeu.

0. Kegel1725a.

Pentabromdiketooxy -iî-bexon,

Il
EoUt. ans Phloroglacin Hydrat,

Bigensch.,Anal., Acetylderiv.dies.

1726n.

Pen tab r omnitrobenzol, Entst.
ans Tribromanilin,Eig. G. Jackson
n. W.Bancrqft459c.

Pentabromtricblorncetylaceton,
Entst. aus Tricblor- u. Tribrom-

pbloroglucin,Eig., Anal., Uebf. in

Dibromobloracetaraid T. Zincke u.

O. Keyel 1720o.

yy-Penta(<hlorbromketo-/?-pen-

ten, Entst. ans •/•/• od. j9/-Hwa-

chlor-fi-pentenoxycarbonsSure, Ei({.,

An»).,Krygtfm. T.Ztnckeù. F.Knster

2208b.

PentacbJorpentolBAare, Entsthg.
aus' y Hexachlorketo R penten,
Amid tlies. 2222A.

Pentachlorpropjonylbenzoë-

sfture, Entst. ans o-Trichloraoryl-

benzoësaure, Eig., Metbylester T.

Zineke u. T. Cooksey 108c.

Pentachlorreeorcin, Entst. uns

Resorcin, Hydrat, Uebf. in Diehlor-

(tcetyltrichlorcrotonBfture DJcblor-

metbyjchlorvinyl-o-diketon T. Zind-e

37776.

Pentaglocose.Vork. der gebenden
Substanzen in der Natur W. Stone

3792*.

P en ta methyldihydrochinolin-

jodid, Entst. aus Trimethyldihydro-
chinolin C. '/mUÏ u. A, Fetralini

2305*.

Pentamethylenring, Spnltung A.

Haiiùnteli1483 a..

Pentamethylphloroglucin, Eut-

stebg., Eig. A. Spitzer 462c.

Pentaoxybenzoph enon, Entsthg.
aus Gallusaure dch. lîcsorcin, Eig.
lkd. Anilin- u. Soda-Fabrik 44c.

Peutaoxybenzopheoon, isomer,
Entst. ans Pyrogallol dch. ;?-Refor-

cylsilure, Eig. die*. 44 c.

Pontathionsâure, Kaliumsal/. (Kry-
stallfra. A. b'ock u. K. Kliiœ 2428A.

Peptonblut, Gase Lahowm 409c.

Porgament, Lôsung in Kupferoxyd-
ammoniak C. Basirit: 611c.

Periodisches Gosetz, Berichtigung
J. Newlands559e.

Perkin'scbe Reaction, Vcrh. von

Natriumphenylacetat geg. Zimmt-

aldehyd u. Eesigsûureanhydrid O.Re-

btiffal 334c.

Perseît, Entst. aus Mannolicptose
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E. Fischer 986a; Entst. ans r/Man-

nobeptoge E. Fischer u. F. Pansmore

22316.

PerBolfocyansaure, Eig., Einw.

auf Aethylenbroniid C. Pareuti 337e.

Petroleum, Best. in Terpentinôl W.

Jiurton 360c; Uebf. in aromatische

KoblenwasserstoCfeF. Hlawatt/ 438e.

Piirsicbgunimrai, Isolir. der Koh-

lenhydrnte W. Stone 2574A.

Pflanzon, physiol. Wirkung des Ca-

rotins Arnaud 26 c; Bildung von

Salpetersûure Jiertlutlot 158c: Me*

tbylgrûa zur Erkennung der chem.

Reaction u. d. Todes der ZeJle
A. Alosso159e; Vork. von Borsfture

E. Hecelii 255 c; fettspaltende Fer-

mente W. Siymund 664c.

Pflanzenzelle. Zus. der Memhranen

E.Svhuhe 25796, 31756.

P f t a u me n,lsolir. von Sorbit C. Vin-
cent u. Delachanal 24e.

Phaseolus vulgaris, Unters. der

Samen M'.Maxwell 46H:

P h en acyl- i- a m y 1 ossigsauro,
Entst. ans Phenaoyl-«-iunylpropion-
saura, Eig., Anal., Aether C. fbal j
u. F. Ho/mann 1504a.

P h en acyl- <' amyl malonsaure,
Entst. ans i-AmylmaloDsûure dch.

Phenacylbromid, Eig., Anal.,Aetber,
Oxim, Verh. geg. Fhosphortrisulfid,
Uebf. in Okfylbenzol, ^-Phenyl-

^-oxy-ainylfithylnialoB88um1 Phen-

ncyl-i-amylessigsfiure G. Puai u.
T. Hoffmann 1500a.

Phenacyt-w-nitro-y-tottndin,
Entât, aus w-Nitro-jJ-tolaidin od. j

Phenaeylloluidin, Eig., Anal., Uebf. j
in Phenyltolucltinoxalin E. Ullmàim j
u. A. Donnia- 169«.

Pbenacylsulfid, Entst. aus Brom-

acetupbenon, Ei|< Anal., Dioxim, i

Diphonyldihydrazon J. Tafel u. A.

Mauritz 3474b.

Plienacyl-p-toJnidin, Entst. aus

Toluidiu, Eig., Anal., Nitrirung
E. Lcllmann u. A. Donner 167a.

PhenSthyldiaoimiaiîin, Entst. au»

PhenSthyldihydrofhiomiazin, Eig.,
Anal. H.Soderbonm 2186b.

1 Phenlitbyldibydrothlomiazin,
Uebf. in Pbenatbyldiacimiazin dm.

2186A.

Phenanthren,Entst. ans Cumarou

dch. Benzol G. Kraemeru. A.Spil/ter
85a; Schmp. A. Reùaert 22436.

i Phenanthrencbinon, Yerbdg. mit

Metallsalzen F. Japp u. A. Turner

248c; Uebf. in Cinnamyldipheuyleu-
oxazol dob. Zimmtaldehyd u. Aui-

j moniak G. Wadsworé 249 c; Einw.

auf o-Dibrom-s-phenylendiamin /

8clùff<àh2c.

Phenantbrylpiperidin, Entst. aus

Bromphenanthren, Eig., Anal., Salzo

E. Lellmann u. M. Mitlner 1386a.

j Phenazin, Derivate H. NieUki u.

0. Ermt 1852a; K. Eieker 38036.

Phendiaeimiazin, Ident, mit Ben-

zoylenharnstoff, Entst. aua Phendi-

bydroacimiazin Sôderbaum2 1830.

Phendihydroaeiminzin, Uebf. ia

Phendiacimiazin der8. 21836.

o-Phenatidin, Uebf. in o-Aethoxy-
benzonitril A. Planer 29526.

p-Phenotidin, Uebf. in Aotbylen-

di-p-ûtboxydipbenyldiamin, p-Di-

ftthoxydipbenylpiperazin C. Bhchoff
u. C. Trapesomjam 1979a; Uebf.

in />-Aethoxybenzonitril A. Pinner

2953h.

i Phenetol, Uebf. in Aethoxybenzoë-
sâureamid dch. Cyans&ureL. Gatter-

mann u. Romotymo 1197a; Uebf.

in Acetyl-, Propionyl-, i-Butyryl-,

Benzoylphenotol L. Gattermmm, B.

EMtardl u. H. Muisc/i1205a; Einw.

auf Plienyleyaaat R l.euckcrrt 32Sc.C,

«i-Phenetolmeroaptan, Entst. nus

«i-Phenetolsnlfos&uro,Eig. A. Detisle

u. G. Loyai 33944.

Phenetolpbtaloyls&nre, Entsteh.

aus Phtttlsûure doh, Phonetol, £ig.,
Salze E. Grande 330c.

1 »i-PhenetoUulfosaure, Entst. aus

t
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Mi-PhenoUulfosanre, Eig., Salze,
Cblorid, Amid, Sulfhydrat A. De-
Unieu. 0. Laijal 8392e. I

Phoninotbyldiacimiazin, Eotst.
aus Phenmethyldibydroacimiazin od.

PbenmethyldihydrothioroiassÎB ff
SOderbaum 21844.

Phenraethyldibydroaeiiniazhi,
Ueberf. iu Phenmethyldiacirniasiin

(y-Methylbenïoyleoharnstoff) tiers. I
21844.

Phenmethyldihyd rotb iomillllin,
Ueberf. in Pheniïiethyldiaciiniazin |1
den. 218iA.

Phénol, Uebf. in Aethylpbenol dch.j

Alkohol u. Zinkstaub M. Dennetedt «a

256» 6j maassaualytwche Best. deh.

Jod J. Mmiuger u. G. Vortmann

27686; Condens. mit Amylon,Styrol «
H'. Koeniy»314â6; Uebf. in Dinzo-

oxybenzol dch. Diazobenzolehlorid

R. Uirsch 87076; Einw. von Jod-' «

stickstoff R. Lepelit 28Cc; Uobf. in

Pikrios&ure A. Arche u. E. Kisen-

mannidSc; E.de Lomdellerg $H$c; (,
Uebf. in Dioxytliiobenstol doh.Thio-

nylchlorid G. Tassinari 4S0t; Einw..
auf Phenylsenfôl A. i>ixon 498c; n

Vorbdg. mit Campher /• léger 057c;
Isol. aus Braunkohlentheer F. Rouen-

thaï 701 v.

Dorivata, Roductionsproducte «

jodirter Dorivate J Meminyvru. A'.

Kckengitt 2761A; Einw. von Chlor
T. Zincke 37BC*; Einw. nnf Pro. 1

pions&oro,Bttttore&uro,Valoriansaure
M. Neucki 150c; Nachweis durch

Salpetrigsfiurequecksilbcrnitrat l\

Plagije 202c: elektriscbes Leitnogs- I

vormôgen l). Ikrt/ielot 315c: Vor-

bindg. mit Bonzotrichbrid O. bùbncr

810c; Vorh. geg. Alkalisulfhydrat a
F. Fuc/tx G53f.

PlioiioldisaRobenz ol, L'cber- I

fûltrting in CitrbiiuilidopbeDoldisazo-
benzol GohMimidt u. )'. Rosell
497a.

Phenolphtalfeïn, Uobf. in Dinitro-, i a

TotranUrophenolphtaleînC%fo«^i«(-
Une Company 583 r.

Phonolsalfo8fturen. Entsteb. aus

Campher oder Chlorcampher durcit

Sshwofelsfture P. Cateneuve 884c.

p-Pbenoltrimotbylmethan, Eut.
steh. nus PbenylBulfosfiuretriinothyl-
methau, Big., Anal., Ester M. SeA-
komk-i 2418*.

j PhenoltrisulfosSure, Ueberf. in

Pikrin8fiure A.Arche u. E.Eimtmann

866c; s. a. E. de Loin de Herg 363c.C.

j Pben-a-phenylpazoxin, Kntsteli.
ans o-Nitropbenolphenneyl&ther E.

Lellmann u. A. Donner 178«.

| a-Phentriazin, Entst. aus o.Acet-

ainidopbonylroutbylhydraKin.iWem-

pel 3-26c.

w-Pbenylacetanilid, Entsteli. aus

« -ToluylBftureamid dcb. Anilin A.

Purgotti 336c.

to Phenylacetylphenylliydrazin,
Entst. ans o-Toluylsaureamid den,
336 e.

o»-Phenylacotyl-;>-to!uidid, Ent-

steh. nus «-Toluylsâureamid, Eig.
clerx. 33Cc.

<Phenyl-a-apfels5ure, Entstoti.

aus Phenylbernsteins&ure, Eig.,Uebf.
in Pbenylfumarsiiuro H. Alexwider

573 c

«-Phenyl-.ï-apfels&ure, Entsteh.
aus Pbenylformylessigester, Eigsch.
Ester Il. Alexander 573c.

P b on y la thon y 1 «s- m -chlor-

o-phenylendiamin, Eqtstch. aus
ax-

wi-Chlor-o-amidodipheoylamin,
Eig., Anal., Salze O. ErnM 34254.

Phonylâthylaldehyd, Entst. aus

AothylboDzol durcb Cromylchlorid,
Eig. Il*, v. Miller Il. Cr.Holtde IO7Sa.

«-Phonylfithylamin, Entsk'li. aus

Acetophonouoxim F. Kraft 27SoA.
I

Pbony l-ti-fitbyl-4-m«tbyl-

ô-Binidopymzol, Entst. aus Mo-

1 thylpropionylacetonitril Eigsch.
Jiouveault 73*2f.

«-Pbeuyl-jK-athylthiazol, Entst.
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ans Tbiopropionsmiddurch Brom-

ttcetopbenon,Eig.,SalzeR.Hitbavher

737c.

« Phenylamidockinolin, Entst.

H. GoÛsclimidtu. A. Meiukr 277a.

Phenylamidolutidin, Entst. aus

««'-Lutidon deb. phellyl-i-cyanat
dies. 274a.

PhenyIammelin,Eutst. ausPhenyl-
diguaoid dcb. Harnstoif, od. aus

Dicyandiamiddch. Phenyl- od. Di-

phenylharnstoff,Eig., Uebf.in Phe-

nyl-cyansâure A. Smotkau. A.

Friedrich 279c.

Plienylamylharnstoff, Entst. aus

tert. Butylcarbinamin,Eig., Anal.

M. Freundu. F. Lente 2867A.

Phenylamylthioharnstoff, Entât.
aus tert.-Butylcarbinamin,Eig.Anal.
die».2868b.

(l)-Phenyl-(3)-anilidobrom-

methyl (4) methyl (4) ani
lidopyrazolon, Entst. ausay-Di-
anilido>%metbyl bromeeetessig-

sâure, Eig.,Anal. A. Reisnert551a.

a PheDylanisacrylsaurenitril,
Uebf. in ,9-Pbonyl-y-anisylpropyl-
amin, PhenylaDisylâthanM. Freund

u. P.Remue2864b.

PhenylanisylatbaD, Entsteb. aas

a PhenylanisacrylsSuremtrilEig.,
Anal. dies.2865A.

|î-Phenyl-j'-anisylpropylamin,
Eotst. ans o-PbeuylaDi8acryl8fture-j

nitril, Eig., Salze M. Freund u. P.

Renm 2864b.

Phenylazimidobenzol, Entst. ans

o-AmidodipbenylaminM. ScliSpff
1843a.

Ph e n y l azimldo• as m c h J or-
benzol, Entst. ans fl.»-wt-ChIor-o-

amidodipbenylamin,Eig., Anal. 0.

Ernst3426b.

^-Phenyl-a^-azimidonaphtHliB,
Entst, ans (S-Phenyl-a/J-naphtylen1-

diamin,Eig.,Jodmethylat,Perjodid,
Chlorid, Jodâthylat, Chlorjodaddi-
tion T. Zinekeu. C. Campbell106c.

n- fis-Pheflylazimidonapbtalin, Ent-
er steh.ausa-Benzolazo-p'-naphtylamin,

Eig. dieu.107c.
st. Phenylazophenylbiazolon, Ent-

a. stob. sus Phenylhydraxophonylbia-
U8 zolon,Eig., Anal. M. Freund und
at F. Kuh2332*.

PboDyli»zophony!ditbiobia/,oIon
1- Entsteb. aus Diphenyltbiocarba7.id,
us Eig.,Anal.,Uebf.in Phenylhydrazo-
ii- phenylditbiobiatsolondies.28296.
6- Pbenylazo pbenyl tbiobiazolon,
A. Entsteb. aus Diphenylthiocarbazid,

Eig., Anal., Uobf.in Pbenylbydra-
as zopbenylthiobiazolondies.2826b.

il. Phenylazophenyl-/»*-thiobiftzo-

i ton, Entst. aus Diphenylcarbazid,
tt. Eig., Anal. die8.2884b.

d. Ph enylbenzhydryl-o-benKOô-
silore, Entst. ans Phonylbenzoyl-

t- o-benzoésaure,LactonK. Elbs 199c.

Phenylbenzoyl-o-benzo6saur«,
i- Entst.aus Diphonyldch.Phtaleaure-

(- anhydrid, Eig., Ueberf.in Phenyl-
2. benzhydryl-o-benzoêsauro</ers.199c.

I, | Phenylbenzyl- o- bonzoësâuro,
I- EnsMer*. 199c.
d Pbenylbensylenbenzenyfamidio,

s. H. Sôderbaum und 0. Widman

is 2188b.

Ph eny 1 bornstein carbonsâure,
Entst.ansPhenylbroraessigesterdcb.

i, j MalonsSuro,Eig.,SalzeH.Alexander
i- 573c.

°. i Phenylbemsteinsâure,Entst. auB
PbenylberosteincarboosSure,Eigsch.

18 Anhydrid, Uebf. in Phenylmaleïn-

f j sânre, o-Pbenyl-n-apfelsaureders.

573c.
- Phenyi-,?-bromftcroleïn, Entstsh.
»- aus Cinnamylidendiacetatdibromid
). 0. Réuffat 334c.

Phenylbrombutters&ure, Entet.

r, aus Phenylbutyrolaceton,Eig. L.

i>- Morris240e.

1, Phenylbromcssigather, Uebf. in

i- Cyandiphenylberns'einsaureatherO.

z. Poppe115a; Uebf.in Phenylbern-
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steinoarbonsauredch. Malonsfture
Alexander572c.c.

PbenylbromparacûDBlluro, Ent-
steh. aus Phenylparaconsfiure,Eig.,
Uebf. in BenzoylpropiongftureIl.
Leoni236c.

Pheny Ibrom t-paraeons&ure,
Entst.auaPbenylpRracons&ure,Eig.,
Uebf. in Beozoylpropionsâureders.
237c.

1 -Phenyl-4-brompyrazol, Ent-
steh.,Eig., Anal.,SeizeL. Balbiano

1
1452a.

1 -Plienyl-4-bron>pyrazol-3,5-

dicarbonsaur6,EDt8t.«usPbenyl-
pyra*oldicarbonsSureEig., Anal.,

IIIhUebf. "in Phenylbrompyrasïoltiers.
1450a.

Phenylbutylen, Entst. ans 0-Methyl-
pbenylparaconBBure,Eig.,Dibromid
L. Liebmann97c.

Phenylbutyrolacton, Entst. aus

Beroroylpropions&ure,Eig. Il. Leoni

237c; Debf.in Phenyl-roxybutyr-
amid, Phenylcblor- PhenyIbrom-,
Phenyljodbutter s&ure L. Morris
240o.

PhoBylcarbaminsftnrethioather,
Entst. aus Phonyl-i-cyanatdurch

Aethylmercaptao Gotdscfimidtu.
A. Meimter272a.

m«-Phenylcarbazocridin, Entât.
aua Carbazol dch.Benzoësfiureod.
ans Benzoylcarbazol,Eig., Uebf. in

HydropheDylcftrbwocridinJ[)./iw«nn
Ô6ïc.

Phenyloarbizincarbonsaure-

amid, Const. Jl. Freundu. F. Kuh
2833c.

Phenylchinazolin, Entstebg. aus

o-Amidobenzylbenzamid,Eig., Anal.
S. Gabriel u. R. Jarnen2810*.

Pheoylchinondilmid, Enfsteh.aus

p-Amidodiphenylamin,Eigseh. C.
Heueke103c.

PheoyU-hlorbuttersiluro, Entst.
aus Phenylbutyrolaceton,Eig. L.
Morris240c.

s
f

Phenylohlore88Îgather, Uebf. in

CyandipbenylbornBtelDgaureather0.
Poppe I15u.

a-Phenyl-çinnamenylaoryl-
saurenitril, Entst. aus Bonzyl-
oyaniddch.Benzaldehyd,Eig.,Anal.,
Réduction M, Freunda. Rfmmer-
waltr 2856A.

Phenylcyanat, Einw.anf Suocinylo-
berDSteinsftareester,Dichlorhydro-
cbinondioarbonBâure,Dibromhydro-
chinondicarboostoreester,Dioxycbi-
noDdicarbons&ureegterTetraoxy-
terephtalsaureester, Phloroglucin,
PhloroglucintricarboDsôureester,
Thtocarbanilid, Aetbylmercaptan,
««'-LutidoD, Carbostyril,Isatin H.
Goldselimultu. A. Meissltr 253»;
Einw. auf Oxyazobonzol,Hydrazo-
benzol,Carbanilidooxyhydrazoben-
eol, Phonoldisazobenzol,Amido-
azobenzol,o- Amidoazotoluol,Benzol-

azo-/î-naphtylaaiio H. GoldeeltmidtM0-n(tphtyt&n)i)] A G<)/(~cA)H<W<
u. K Rosell 488a; Entstehg.aus
Anilin dch. Kupfer L. Qnttermann

1225o; Entst. aus PhonylsenfôlB.
KUIinu. itf. Liebert1536«; Einw.
auf ,7-Benzaldoxim,-Benzaldoxim
E. Beckmamt33216;auf ,?-Ben7.al-
doximbenaylatherjEinw.aufBenzol,
Tolubl,Xylol, Mesitylen,p«-Curaol,
Diphonyi,Naphtalin,Anisol,Phene-
tol, KresolSther,Tbyroolather,Naph-
tolather, Nitranilin, Nitrotoluidin,
Toluylendiamin o Amidophénol
OxyphtalanilR. Uuchart328c.

Phenyl-f-cyansaiire, Entst. aus
Phenylaramolin,Eigsch.,Salze A.
Smolkau. A. Friedrich279c.

Pbenyldehydrohexoncarbon
saure, Uebf.inBenzoylbutylalkohol
S. Kippingu. W.Perkinjuii. 500c.

Phonyldichloroxypyridon, Eot-
stoh., Acetylderiv.T. Zmcke1337a.

Phenyldi ohloroxy pyridoncar-
bonsfiure, Entst. aus Phenyltri-
chlorpyridoncarbon8àure,Eig., Salz,
Dimethyl&therders, 1337a.
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Phenyidiguanid, Uebf. iri Phenyl- I

unimelin dch. Harnstoff A. Smotka

u. A. FriedrMi 279 o.

Plienyldihydrochinaaolin, Eot-

stob. ans o-Nitrobenzylcblorid dch. J

Anilin, Ameisensfiure Réduction

C. Paal 531 c; Entât. aus o-Amido-j

benzylanitin durch Anieisensfiure

531c. (

w-Phenyl-a//1i-diketo-lï-methyl-

(J-anilido-m-brompyrrolidin,
Kntstoh. aus Anilidopyroweinsfture,

Eig., Anal., Salze. Nftiosoderivat,
Uebf. in

«j'-Dianilido-K-raothyl-y-

bromacetessigsaaro A. Reimrt 546a.

n-Pb.enyl-«ft-diketo-f/-methyl-

nnilidod i bro m py rrolidin,
Entstoh. aus Aniliilopyrowoinsâure,

Eig., Anal. tiers. 549 a.

«-PhenyI-a/?i-diketo-?-roethyI-

,y-anilidodicb lo r pyrrolidin, j
Entsteh. aus Anilidopyroweinsfture,

Eig., Anal., Uebf. in «y-Dinnilido- j

n methyldiohloracotessigsilore tiers.

552a.

l-Phenyl-3,5-dimetbyl-4-brom-

pyrazol, Entst. aus Phenyldime-

thylpyruzol, Eig., Anal. L. liatbittno n

1452a.

Pbenyldimethylglyoxalin, Ent-

steh. aus Bonzaldeliyd dch. Diace-

tyl u. Ammoniak Q.Wadtvort/t 248e.

Phenyl -,i' di naphty 1 barn stoff,
Kntst. aus Dinaphtyllmrnstoffchlorid,

Eig., Anal. O, Kym 429 a; Entstoh.

ans >DinaphtylbarD8toffolilorid H.
K'ùlm u. N. Lmnltiu 811 a.

Phonylditbiônyl, Entst. aus Toltiol

dch. Schwefel, Eig., Tribrom-, Di-

nitro-, Diaulfosàurederiv. ,-1.Renard li
566c.

Phenylonamidinbenzenyl-o-

carbonaâurfi, Eotst., Eig., Anal.

A. liiulrzjicki 1«44«.

Phonylencarbons&ure-M/j-cai'b-

amid, Entstab. ans «/i/>-Diamido-
bouzoôsûuro dcb. Phosgen, Eigscb.,
Anal. A. Zel,raWè\t>.

Pbonylcaiboii8àiiro-j;ip-d iomrb-

amins&ure, Ester (Entsteb. nus

«p> Diamidobenzoës&uro) devtelhe

l 36304. ·

i l'bonylencarbonsfiure • mp • me-

thonylamidin, Entst. aus m-Nitiu-

formyl fr amidobenzoB~aora c(rrs.

3C346.

o-Pbenylondiainin, Oxydation ?,u

Diamidophonazin 0. Fischer u. E.

Hepp 841 o; Uebf. in Aroidouapli-

topbonaziu; Ueborf. in o-Pbenylen-
barnstoff A. Hartmann 1046a; Di-

acotyl-, Dibeuzoyldoriv. A. Hittngtii
u. F. Vlffen 1878a; Ebwirk. uuf

Pyrroyl pyro traubensâuieauhydrid
A. AnyeliiXhbb; Einw. auf Cbrvso-

chinon E. Dumberger24384 Einw.

auf Tetraoxychinon, Chlor-/>dioxy-
chioon F. Keftnnann 24486; Uebf.

in Diamidophenazin dch. Ainido-

azobeuxol, Eiowirk. auf Ben/.olazo-

athyl-, BenzolazodimotbylDoplityl-
amiu O. Fischer u. E. Hepp "2788/

Emw. von SnlpetrigesSure anf alky-
lirto und acotylirte Derivate .1.

Hempel 326e.

m -Pbeny londiumiu, Eutsteh. aus

Resorcin A. Seyvwite 25c, 458o;

Derivato P. vau Rombvrgh 60r;

Einwirk. nuf rothviolettes spritlûsl.

Induli» Farbtrerke vorm. Meitler,

Lucius $ Br'ûniny 311c; Uebf. in

Bismarckbrannsulfosanron dch. To-

luylondiaminsulfosauron K. Oehler
444c; substituirles, Ueborf. in Dis-

azofarbstoffe dcb. n-Naphtylamin
u. Amidosulfosâuron A. Poirrkr u.

U. Rosautielit 535c.

/(-Phcnylendiarain, Einwirk. nuf

Phenylrosiadulin O. Fitclier und A'.

Uepp 840«; Uobf. in Dinitroaniido-

dipbonylamin R. Nietzki n. O. Ernst

1852 a; Uebf in Chrysoïdinuzofàib-
stofld Farhetijabr. nom.F.BayerffCu.

45c, 46c; Uebf. in judulioartigon

i Farbstoff dch. Oxydationdie*. 165 <
Eînwîrk. auf Safranine rfiV*.189c;
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Einw, auf rottiviolettes spritlôgl, In-
dulin Farbw. vorm. Meister, Lutins

Se lirunimj 310«: auf »i-Diamido- F

azoxybenzol L. C'asselfa$Co, 311e;
Ueberf. in y Amidothiophenot R.

Uuikart 327c.

o-Phenylenharnstoff, Entst. aus

«- Pbenylendianiin dcb. PbosgenA. j
Hartmann 1047a.

Phenylennnphtylenketdnoxyd s. 1r
a. Naphtoplienoxantbon.

a-Phenylenpyridinketon, Entst.
aus der Dioarbonsaure O. Ihebner I

u. J. Peter» 1287a.

/Phenylenpyridinketon, Entst.
aus der Dicarbonsaure, Eig., Sais j
(lies. 1242a. f

a-Phenylenpyridin ketondicar- j
bonsâure, Entst. aus n-Cionanie- j

nyl-R-naphtocincboninsfiure, Eiff., j
Anal., Salze, Uebf. in «-Phenylen- ïF

pyridinketon die». 1236o.

?• Phenylonpyridinketon dicar-

bons&ure, Entet. ans Cinnamenyl- f

^-nnpbtocincboninsâure, Eig., Anal.,
Sulz dieu. l>4l a. FP

Pbenylessigsâure, Uebf. in Tétra-

phenyltliiopheu durch Schwefel J.

Ziegler 2472b; Uebf. in o-Nitro-

pbonybinimtsâure di-h. o-Nitrobeni!- F

aldebyd A. Oqlialoro u. S. Rosini
561c.

Plienylessigsâurecblorid, Kinw. F

anf Alkohole, Phenole, Amiue 0.

Hiiubery 29626.

Phenylformylessige8ter, Uebf. in

•«-PbenylV-âpfelsfiare, Eig. H. j FF

Atexander bl'àc.

Phonylfumarsïwro, Entst. aus l,Phenylfumarsfmro, Entst. aus «-

Phooyl-rt-apfelsâurc, Eig. tlerx. 574 c.

Pli eny 1 f u rfuracrylsSurcnitril, F

Uebf. in Benzylfurfuryi, p-Furfuryl-

/ï-phonylpropylamin M. Vreund u.

Immerwalir 98476.

/-Phonylglucosazon, Kntsteh. ans

/-Mannoso, Eig., Anal. E. Fim-lierj FF

374 a.

t-Phenylgluoosazou, Entstuh. aus

/•Mannose, Eig., Anal., Ident. mit

«-Acrosaxon E. Fischer 882a.

hcnylglycin, Entst. aus Anilio,

Uebf. in Diphenyl-n-y-diauipiperozin
C. liiithoff u. A. llaïudûrfer 1987»;

Chloracetylderiv. (Uebf. in Glycolyl.

pbenylgtycin P. Abeniiis158c; Uebf.

in Indigo K.Heumann 3048A, L. Le-

</«•«•695e.

'benylglyeinanilid, Ueberf. in

AetheDyldiphonylamidindeh.PhosgGn
C. IIMioff u. 0. Nastcogel 2059a.

'benylglycin -o -carbonsaure,

Entsteh. aus Anthranilsaure, Eig.,
Ueberf. in Indigblau K. Heumnnn

34326.

benylglycin-/>-carbonsaui-e,
Entst. aus p-Amidobenzoës&urcdcb.

Cbloressigsâure, Eigonscb.. Sa'.ze .1.

Mautlmer u. W. Suida 654c.

henylglycocoll, Uebf. in Indigo
K. lleumann 30434; L. Lederer

695c.

'henylglyoxal. Einw. von Phenyl-

hydrazin R. Sohott 3581*.

lieuylglvoxim, Uebf. in Phenyl-

glyoximbypcroxyd R.Scholl 35036;
Entst. aus /-Nitrosoaeetophenonder».

3580h.

bonylglvoximhyperoxyd, Ent-

steh. aus PhenyJglyoxiin,Eig.. Anal.

den. 3503A.

bony IgljroxyUûure. Plicnylhy-
drazon (Verb.) H. Fehrli» 1 575«
Uebf. in '2 isomèreOxime A. Ihuttsefi

2332h.

bonylharn stoff, Uebf. in Phenyl-

i-Mu-etdopropionsfturodch. ,Amido-

propionsiiuro S. 1-Iooi/ewerjfa. M'.

ran Dorp 505<•.

henylhexamethylencarbon-

sfniro, Entst. aus Dicarbonsfuire,

od. ans Phenrlpeatam«t!iyJendibro-i

niid, Kig. S. Kiiipinu il. II'. Perkin

jun. 500c.

bcnyl hexamethylendibromid,
Uebf. in Phenylbexumetlivloudicur-
bonsâure dm. 500c.
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Phenylhexa mothylondioarboQ-

sfuiro, Entet, Ester die»,500e.

Phen y 1 hexamethy lellmethy lko-I

ton, Entst. a. Phenylpentametbylen-

dibromid, Eig., Oxim diee. 500e.

a-Pheny 1 -/> hexylhamstoff,

Entst., Eig., Anal. M. Freund u. P.

Herrmmn 194a.

«-Phenyl- p«-hexylthioharn-

stoff, Entst., Eig., Anal. (lies. 195a.

Phenylhomoparaco osa nre, s.

a- u. jî-Methylphenylparaconsauro.

Phenylhydrazin, Einwirknng von

SchwefHgesfiure, Uebf. in Thionyl- f
pbenylhydrazoo A. MichaeUsu. J.
RtM 475 a: Ueberf. in Benzolazo-

pnenylpyrazol dob. Dinitrosoaceton,
Tetrachloraceton R. de Neu/mlle u.
H. v. Pechmatm 33854; Ueberf. in

Thiophenylhydrazin Ru/it 34824.

Einw. auf MandelsftureA. Rm'ssert
a. W. Kayser 8702*; Einwirk. auf

ZuckerlôsuDgen, anf die Haut der
HSnde K. Reythien n. B. Tolleus

103c; Einw. auf a-TolaylsRoreamid
A. Purgotti 386e; Einw. auf Tannin
C. Bùttinyer 399 c; Einw. aaf Phe-

nylthiocarbimid, Methylsenfôl, Allyl-
senfô! A. Dison 498c; Uebf. in Di-

acetyl-, DisucciDylfitbylendiphonyK

bydrazin A. Michaeli»528 c; Einw.

von Bromacetophenon J. Calmann

581c; Binw. auf Hydrocbinontetra-

carbonsaare, Dioxypyromellithsanre
J. AV/586c; Binw. anfPyrooinobon-

saureftDbydrid od. -chlorid, a-Di- j
chlor-8-dimethylbern8tein8&are od.

Anhydrid R. Otto a. G.Holst
631c: j

Einw. a. Dibenzoylcinoamen F. Japp
Il. F. Klinyemann 638e; Einw. aaf

Methylpropionylacetonitril Iiou-

ceaull 732c.

Phenyl.hydrazin verbindangen, 1

Verh. geg. Bûlow'n Keagenz R.

de Neufvilleu. H. v. Pcehmann3384*.

Pbenylhydrazophenylbiazolon,
Entat ans Biphenylcoi-bazid Eig., j

Anal., Uebf. in Phenylazopbenylbi-j

azolon AmidopbenylbiazolonM.
Freund a. F. Kuh2831A.

Pbenyl hydrazophenylditbiobi-
azolon, Entst. ans Phenylazophe-
nyJditbiobiazolonEig., Anal. dm.
2830*.

P ben y lhydrazo phenyl tbio bi-
azolon, Ent*t. aus Phenylaxophe-
nylthiobiazolon, Eig., Anal. dm.

2827b.

Pbenylbydrocarbostyril, Entst.
nus o-Nitrophenylzimmtsfiure,Eig.

A. Oglialoron. O, Rosini 561c.

o- Pbeny lbydrouracil, Eatet. aus

Phenyl-(î-ureldopropion8ôure,Eig.,

Acetylderi». S. Hoogetoerf u. W.
van Dorp 505c.

PbenylinudodiessigsSare, Entst.
ausAnilin,Anilid,Uebf.in Diphenyl-
a- 8-diacipiporazinC. Bischoffu. A.

Hattsd&rfer1990a.

Phonylimidphenol s. Oxydipbenyl-
amin R.Sei/ert 118a.

PhenylitaconBûtire, Entstell. aus

Pbenylparaconsaure,Eig.,Sake,Ester
H. Leoni 236c; Uebf. in Bonzyl-
bernsteinsftureP. RSderer287c.

Phenyljodbuttersâure, Entst. aus

Phenylbutyrolacton, Eig. h. Morris

240c.

Pbenylmaleins&are, Entsteh. aus

Pbenylbernsteinsâure, Eig.. An-

hydrid H. Alemnder 573c.

Phenylmercaptan, Einw. auf Pro-

pylenbromid, Trimethylenbromid,

TribromallylE. Stuffer 3232b; Ein-

wirk.aaf Glyoxal durs. 3243*;Ent-
steh. aus Anilin dcb. Xanthogen-
saureesterR. Leuckart 327c.

Phenylmethylbiazolin, Entst.aus

Phenylmetbyldicblorbiazolin Eig.,
Anal. M. Freund n. F. Kuh 28384.

I Phenylmcthy I dichlorbiazolinPhenytmethyt dichtorbittzotin,
Entateb. ans Acethylphenylearbizin,
Eig.. Anal. Uebf. in Phenylmctbyl-
/«r-thiobia*olon,Phenylmethyliniido-
biazol, Phenylmetbylbiazoiindieu.
2835*.
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Phonylmethylimidobiaaol, Eut-j t
Bteb. sus Pheuylmetbyldichlorbia-
zolin,Eig., Anal.dm. 28384.

Phenylmetbylox,vpyriraidin,
Aethytëther,A. Pinner38234. ]

Phenylmetbylpyrasiolon.Uebf. in

TbiopbenylmetbylpyrszoloiiK,Bueft-
ka u. C. Sprague850a.

Phen ylmetbylpyrazolonazo-
benzol, Entst. A. Mic/taeli»u. B. ]
Philips561a.

t-Pbot)yI-3-methy)pyr!tzo)oa-
bernsteinsfture, Eatsteh.ausj

«-Acetyltricarballylstture,Eig.,Anal.,
Ester W.Emery37584.

Pbenylmetbyl-/>s-thiobiazolon,
Entst.a.PhonylmetbyldicblorbiMoIio1
M. Freund u. F. Kuh28374.

PbeDylœethyltriazoloarboo- j
«Stire, Ueborf. in Pbenyltria?.oldi-
carbonsâure Phenyltriazolcarbon-j
sfture Bladin 1810o.

Phenylnaphtalin, Entet. aas Pbe- |1

nylmilohsaaredurch Scbwefelsaarej
W.v. Mlher u. 0. Mode 1068a.

Phenyl-a-naphtylaniin, Uebf.in 11

PhenylnaphtylnminblauA. Haus- |
dôrfer1965a; Uebf.in Thiopbenyl-
a-napbtylaroin 0. Kym24644. 1

Phenyl-naphtylamin, Uobf.in

Phenylnaphtylbarnstoffchloridders.
425a; Ueberf. in Toluolasophenyl-i ]

i?-napbtylamin,a- u. /ï-Naphtalin-
azo-zî-DaphtylphenylamioP. dfuttJ~es]
1325a; Uebf.in TbiopbeDyl-naph-
tylamin O. Kym24666.

Pbeny 1-a -n aphtylaminblau, i
Entst. aus Phenyl-B-naphlyJamin,
Eig., Anal. A. Handor/er 1965a.

Phenyl-a-nnpbtylcarbazol, Ent- j
ateh. aus Tbiophenyl-a*naphtylamin,
Eig., Anal. 0. Kym2465

0-PhOny1- a-~41-naphtylondiain in,
Entst. aus a-Nitroso-f?-naphtylamin,
Eig. A. Harden 100c.

/J-Phenyl-a-naphtylondiamin,
Uebf. in /9-Phenyl-o-,y-aïiBiidooaph-
tatin T. Zùttke u. C.Campbell105c.

aa-Phenyl-0-napb.thylbarBstoff, f,
Entst. aus Phenylnaphtylbarnstoff-

cblorid, Kigensch., Anal. O. Kym,
425a.

Pbenyl-/?-naphtyl barn stof f-

chlorid, Entst. aus Pbenyl-/?-Daph-

tylamin, Eig., Anal., Uebf. in Phe-

nylnapbtylharnstoff, Diphonylnapb-

tylbarnstoff ders, 425a.

Pbenyl-a-naphtylsulfid, Entst.

aus Thiophenol deb. a-Diazonapit-

talin, Eig. J.Ziegler 247 U: Entst.

aus a-Bromoaphtalin dch. Bleipbe-

nylmercaptan, Eig., Anal., Uebf. in

Pbenyl-n-naphtylsulfon F. Kraft u.

E Bourgeois30466.

PhenyI-,«-napbtylguIfid, Bntst.

aus ThiopheDol dch. ^-Diazonapb-
talin, Eig. J.Ziegler 2471 b; Entst.

ans Brombanïol dch. Blei-,î-naphtyl-

mercaptid, Eig., Anal. F. Krafft u.

E. Bourgeois3048A.

Phenyl-a-nnphtylsulfon, Entst.

ans Phenyl-a-naphtylsulfid diei.

30476.

Phenyl-napbtylsulfon. Entst.

aus Penyl-/î-naphtylsulfid,Eig., Anal.
dies. 30496.

Pbenylnitrososulfon, Entst. ans

Phonylsalfonessigsâure A. R8s«ing
454c.

Phenyloxaniid, Entet. aus Oxaayl-
chlorid 0. Aschan 1324a.

PhenyioxaroinsSure, Ester (Verh.
beim Destilliren) C. Bisctioff u. 0.

Nastvoget2052«.

/w-Phenyloxazolin, Entstob. aus

Broînathylbenzaroid, Eig., Anal,

Salzo, Ueberf. in jî-Amidoûthyl-
benzoat, Ueberf. in ,?-Chlor&thyl-
benzoat S. Gabriel a. T. Hei/maim
2495A.

Phenyloxyacotamidin, Uebf. in

Oxybenzyl-, Oxybenzylphenyl-, Oxy-

benzyldimethyl-, Oxybenzylmethyl-

àtbylûxypyrimidin A. Pinner 29486.

,9-PhenyI-oxy-o-i-amylâthyl-
mulonsùuro, Entst. aus Plienacyl.
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(-amylnialcmsauré, Eig., Anal. 0, l'aal

u. T. Hoffmann 1503».

Phanyl-y-oxybuttersaure, Amid

(Entsteh. ans Phenylbutyrolacton)

L Morrk 240c.

Phen yloxy thiazol, Entstoh. ans

Bromacetophonon dcb. Xanthogen-

amid, Aethylderjv. R.UiibacherlSTc.

Pheaylparaconsiiure, Entst. ans

Bernsteins&ure doit. Benzaldebyd,

Eig. R. Fittig 96c; Entst., Uobf. in

PhenylitacoDSiiure, Phenjlbrompara-

consfuire-, l'-paraconsâuro,Bromphe-

nylparaconsliure Leonl 236c.

m -P h e n y I pen tivmotli y lendi-

bromid, Eutst. aus Phenylpenta-

methylenglycol, Eig., Uebf. in Phe-

nylhexamethylencarbonsfmro, Phe-

nylhexamethyiemnethylketon S. Kip-

pitty u. W. Perkin jun. 500f.

ta Phonylpentaraetbylonglycol,

Entst. ans BenzoylbutylslkoholEig.
(lies. 500c.

Phen y 1 pa nten th iobarnstoff,

Entst., Eig., Anal. 0. Hteht 288o.

Phenyl-«-phtal8fture, Entst. ans

Pyrotraubensâure dch. Benzaldthyd,

Eig., Anal. 0. Doebner 23S1A.

n-Phonylpyrazol, Ueberf. in Tri-

luethylenpbenyldiaroin L. Balbiano

154c.

J-Phenylpyrazol-3, 5-dioarbon-

fâure, Entst. aus Pbenyldimetbyl-

pyrazol, Eig., Anal., Salzo, Uebf.

in Pheoylbroropyrazoldicarbonsâure
(km. 1449 a.

Phenylpyridazin, Entst. nus Di-

phenylsuccinazon G. Ciamician u.

L. Zanetti 1785a.

P h n y I p y y ropyrrazolcarbon-

s&ure, Entsteh. ans Pyrroylpyrù-

traubensâureestor, Eig., Anal., Salze,

Ester A. Angeli 21594.

Pbonyfrhodanid, Entet. aus Anitin

L. Gntlermann u. W. lltitmkneclu

i3:ro.

Plienvlrosindulin,Einw.v. p-Phe-

nylendiiimin, Uebf. in Amidophenyl-

rosindulin 0. Fischer u. E, Hepp

840a; Entst. aus Benzolszo-.i-naph-

thylamin (lies. 391 c.

PheiivUalicylsrmre, Entsteb. aus

Salol, Uebf. in Xantbon C. Arbenz

Mît:

Pbenylsonfôl, Uebf. in Phonylcy-

anat B. Kïén w. M. Lieberl 1536«;

Einw. auf p-AmidobeDzyloyanid M,

Freund u. l'. Immerwaltr 2866A;

Uebf. in Plionyltliiocarban)in«Sure-

phenylather dch. Phono] A. Dixon

498c.

PbenylsucciDtizon, Kntsteh. aus

Bernsteimfturealdeliycl Ueberf. in

Phenylpyridazin O. Ciamician a. C.

Zanetti 1784«.

Phenylsulfamtnsâure, Eotet. aus

Anilin, Salze W.. Traube 1654a;

Acetylderiv. (Entst. aus Acetanilid)

A. Pictet 8016*.

Phenylsulfonaooton, Entst. aus

Phenylsulfonessigathor, oder Chlor-

aeetessigfither od. Cbloraceton dch.

NatriuDiphenylmercaptid R. Otto u.

A. Rosm'ity752a.

l a Phen y lsul fon butters&ure,

Ëntsteh. aus Phenylsulfonessigâther
A.Mie/tac!l)70«;H. Otto u. A.Romng

1647a.

Pbenylsulfonessigsaure, Ueberf.

in « PlienyisulfonbuttersHnre A.

AlicltaeltiWa; R. Otto u. A. Rihsim/

1647a; Uebf. in Dichlormethylphe-

nylsulfon, Brom- u. Dibrommothyl-

pbenylsulfon R. Otto HJ7c; Verh.,

Einw. von SalpetrigesSure, Uobf. in

PbenylaitrososulfonA. RBssing454c.

a- Pbe nylsulfon propionsfiure,

Eig., Chlorirung, Bromirasg R. Otto

197o.

u-PhcnyItbiay.ol, Entst. aus Tbio-

benzamid dorch Dicblorâther, Eig.
R. Uubaclier 737c.

/t-Phenylthia?,olin, Entsteh. aus

Thiobenzamid dcb. Aetbylenbromid,

Eig., Anal., Uebf. in Bonzoyltaurin
S. Gabriel u. P. Ileymann 158a.
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Phenylthiënylketoxira, Entetoh. j

von 2 Isomoren, Eig. A. flaitkm/i

2382*.

Pltenylt hiocarb aminflthyloy-
amid, Entst., Eig., Anal. 0. Ikcht

1664a.

P li on y It h i oear baminullylcy-
amid, Botsteh., Eig., Anal. dcn.

1665a.

Phenyltht ocar bamin bonzy 1-

cyamid, Entst, Eig., Anal. ders.

1665a.

P h en y 1 1 h i o o arbaminmotlivl-

cyamid, Entst., Kig., Anal, ilers.

1664a.

Pbonylthiocarbaminpropylcy-

amid, Entsteh., Eijf., Annh rien.

1665a

PhonylthiocarbaminsAuro, Phe-

nylâttior A. iJfxon 498c.c.

Plionylthiocarbimid, Einw. von

Phenylhydraziu o Tolylhydnwin
den. 498 c.

Phenylthioharnstoff, Verbdg. mit

Benzylcblorid, AllylbromidE. Warner

499c.

Pbenylthiopben, Entst. ans To-

Itiol dcb. Scbwefel A. Renard 5G6c.

o- P h ony 1 1 h iou ramidozimmt-

Eûnre, Entat aus o-Amidozimmt-

sâuro, Eig., Anal. F. Rothschild

3343b.

<i-Phenyl-7rt-tolucbinoxalin,Etit-
steb. bus »(p-Toluylcndiamin oder

Phemicyl-m-nitro/Moluidin K.l.ell-

mana u. A. Donner 16Gn.

«- Plienyl-/<-toluchinoxalin,Ent-
steli. aus p-Toluylendiamin E. Utl-
tiiriiin u. A. Donner lClic.

Pli enyl-o- tolydiacidihy dropiu-

zin, Uebf. in PheDyl-o-tolyldichlor-

diacipiii/.in / /IAen/«s 245c.

Phenyl-o-tolyl-a/-diacipipor-

azin, Entst. nus o-Toluidin dch.

Chloraeotylplienylglycin C. lim-hoff
u. A. llamdiirffcr 1DU6«.

l' li enyl-p-tolyl-ny-diacipipor-

azin, Entst. ans />-Tolnùlindch.

BromacGtylpbonylglycin,Big., Anal.

dies. 1999a.

Phe ny 1-o-tolyldichlordiaeipi-
azi n Entet. ans Phenyl-utolyldiaci-

dihydropiazin, Eig. P. Abenim245c.

Pbenyl-p-tolylketoxim, Schrap.
Uoters. auf fsomoro K. Aimer*

899 a.

a-Phenyl-p-tolylkotoxim, Ent-

stoh Bcnzylathsr, Uebf. in /9-0xim
.1. llanezêc/t2327A, 27766; Acetyl-
doriv., Verh. geg.Pbenyl-f-eyanat
iltrtette.

(î-PhoDyl-/<-toly{kotoxîni, Ent-

steh., Kig., Anhl., Benzylâther, Ent-

Bteh.ans n-Oxin»ders. 2328A,2276A;

Acotyldoriv., Verh. gog. Phonyliso-

eyanat tiers. 2778*.

Phenyl-p-tolylnitrosamin, Uobf.

in /Nitrosophonyltolylamin A. Rei-

ekold 101c.

«/î-Phenyl-o-tolylpropan, Entst.

«us o-Xylol deb. Styrol,Eig., Anal.

G. Kraemer, À. Spilktr u. P. E/jer-

Irnrdt 3272b.

j «.•Phenyl-»i-tolylpropan, Ent-

steh. ans m-Xylol dch. Styrol, Eig.,
Anal., Uobf.in Metbylnnthracondieu.

3271/

«f'-Phonyl-/>-tolylpropan, Ent-

steh. aus ^-Xylol dch. Styrol, Eig.,
Anal. diet. 33726.

Phen y 1-o-tolylsemitbiocarba-

y.i<ï, Entst, Kig. A. bison 498c.

Phenyl-o-tolylgulfid, Entst. ans

Thiopltcnol dch. Diazo-o-toluol J.

Ziajter -24716.

Phenyl-p-tolylsnlfid, Entst. aus

Thiophenoldch. Dm;so-/>-toluol,Eig.
ders. 2471A.

n-P h o n y Itr iazolcarbons&ure
Entst. nus Phenylmethyltriazolcar-

bonsâure, Eig., Anal., Ester, Amid

J. Blotti» 1812a; Entst. nus l«'or-

niyldicynnphcnylhydraïin, Const.

tlem. 37S8A.

a-PhenyltriaKoldiciirbonSHure,
Entst. aus Phenylmethyltiïazolcar-
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bonsaure, dm. 1811a; Salée, Ester

tiers. 37856.

Phenyltriohlorpy ridon, Entsteh.,

Eig. ?: Zineke 1337a.

?»-Phenyltriehlorpyridoncar-

bonsSure, Entst. aus Anilidotri.

chlorobinon, Eig., Uebf. in Phenyl-

dicbloroxypyridoncarboneaure dm.

1337a.

P henyl-/?-ure!dopropion8fture,
Entst. aus Suocinylpbenylbromamid
od. ans /J-Araidopropionsâure, Eig.,

Sake, Ester, Uebf. in S-Amidopro-

pionsaure, «-Phenylbydrouracil, Di-

bromderiv. jS. Hoogeteerff u. W. va»

Dorp 504c.

Phenylurethan, Kaliumvorbdg. dos

AethylSthersC. Paala. G.Otten 25904.

a/8-Phenylxylylpropan, Entsteh.

aus Styrot dreb. ps-Graaol, Eig.,

Anal., Uebf. in Dimethylanthracen
G. Kramer, A. Spilker n. P. Eber.

hardt 32734.

Phenylzimmtsaurenitril, Ueberf.

in Dibenzyl, Diphonylpropylamin
M. Freund u. P. Remue 2859*.

Pblein, MolecalargrÔ8seA. Ekstnuul

u. R. Mauaelim 66 cI.

Phlorobromin, Entst. aus Phloro-

glucin, Zus., Const., Uebf. in Tri-

bromacetamid dcb. Ammoniak T.

Zineke u. 0. Kegel 1717a.

Phloroglucin, Eiuw. von Cblor den.

230«; Uebf. in Tricarbanilidophloro-

glucin, Const. Qoklschmidt n. 4.
Meissler 269a; Uebf. in Phlorobro- j

min, Heptabromacetylaceton, Penta- j

bromdiketooxy-.R-b.cxon,Hexabrom-

triketo-/î-hcxylen T. Zineke u. 0. j

Kegel 1706a; Einw. aof Bonzotri-

chlorid 0. Doebner 340c; Metbyl-
derivate A. Spitzer 462 e: Uebf. in j

Di-p-tolnidopbenol don. Toluidin, in

Diaoilidophenol dch. Anilin G. Mi-

mmni 488e; Wirkung auf Organis-
mus W. Gibbs a. H. Hare 594e;
Nachweis vonDiresorcin in synthet.
J. Herzig n. 8. Zeisel 656c.

P h lo r ogla ciutrioarboDsttare-

ester, Uebf. inTrioarbanilidopbloro-

glucintricarbonsftureestei-, Conet.

Ooldse/unùlt u. A. Meissler 270«.

Phoronpyrrol, Entst. aus Aceton-

pyrrol M. Detmttedt 1373a.

Phoronpyrrolin, Entst. ans Phor-

onpyrrol, Eig,, Salze dm. 1871a.

Phoegen, Uebf. in Disazofarbstoff

dch..1)- ADilinazoDsphtionslI.ureliml.

Anilin- «. Sodafabr. 307e.

Phospbor, Verh. bei Versschnng

pflanzlicher Stoffe Il LechartierZSc;

Best, in Stahl doh. Molybdûnlôaung

K. liormann 69 c; Moleoulargrôsse

in Lôsungen E. lieckmann 139c; J.

Herz 727 c; Wirkung des Lichts auf

Lôsungon, Eig. des rotbeo A. Pedler

729c.

Pbosphorcaloiam, Darst., Uebf. in

flfigeigen Pbosphorwasserstoff L.

Oattermann u. W.Haitsskneeht 174a.

P h os p h or igosâure, Bleisalzo L.

Amat 380 c; Methyl-, Aethyl-, Pro-

pyl-, i-Butyl-, i-Amyle8ter 0. Jaeline

394c-; Di&thylftther T. Tborpe u. A.

Talion 558 c; Diâtbylfither T. Thorpe
u. B. Nortli 685c.

pyro -Pbosphorigesaure, Bloisnlz

L. Amat 380c.

Phosphoriridiumbromide, Entst.

aus Iridiumdioxydhydrnt deh. Phos-

phortribromid, Eig. O. Oeisenheimer

552e.

Phosphoroxyehlorid, Unterschd.

von Phosphortrichlorid dch. Zink

Q. Denigès 224c.

Phosphoroxyfluorid, T. Thorpe
u. F. Hambley 277c; Entst. aus

Phosphoroxychlorid doh. Zinkfluorid

Il. Mùisrnn 681e.

Pho8phorpentafluorid, Einw. auf

Hyposalpetersuare L'. Tassel 550 c.

Pbospliorsânre, Best. von Eisen-

oxyd u. Thonerde in Phosphatan H.

Jones ib'Ac; Best. nach àot Citrat-

metbode O. Rcitmair 357 a; Darst.

von Bicnldumsalz, eisonoxydfrei,

r
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îôslioh in ammoniakalischomAm>
mouiuraeitratC. Winssiuger521e; j
•Etektrolywder Matalleatzein saurer
LôsungE. Smith600c; Darst. voa I
reinom Calcinmsalz J. Stocklam
B26c; Doppelsalzevon Titan, Zinn,
KupferL.Ouwctrd679c; Best. des
Wassers in Superphosphate» J.
Stoeklasa706c j Beat. fremderRoh- I
phosphate in Thoinas-SehJaeken-
mehlL. Blum707c. ,•

Mi -PhosphorsSure, Isomerie der
Salze 6. Tammann624c.

J^ro-Phosphors&ure, Anwdg.zur i
elektrolitisohenTrennung u. Bost.
der MotalleA. Hrand 255c; Kalk

lsalz zur Uebf. von Raliumsulfatin 11
Kaliumcarbonatu. Kalinmhydroxyd
L Daudenart520c. ]]

Phosphorsalzparle, Verhalt. von

Kieselsaure-VerbindungenJ. Hincli-
waàt320«.

1
Phospbortrioxyd, Enteteh., Eig.,j

Ueberf.in DiâthyJpbospborigesaure
T. Tllorpeu. A. Tutton 556c.

Phosphortri-m- wolframsânre, j
Entst., Eig,,Salze E. Péchard377c.

Phospborvanadine&ure, 8og.,Ent-
steh., Eig., Salze C. Fried/ieimu.
M.Szamatâlski1530a. j

Phosphorwasserstoff, flQgsiger,
Entst. aus Pbosphorcalcium,Eig.,
Anal. L Gattermannu. W.Hauts-
kneeltt1176a; gasformiger,Verbdg. jy
mit Flnorbor,FluorsiliciumBevton
I42c; Vorh.gag. Bortrîcblorid,Si-

liciumsesquichloridders. 274c; Ein-
wii'k. auf Halogenide des Arsens
ders. 549 c..

Photographie, Ërseuguog farbiger
Positiw durch DehydrothiotoJuidinj
od. PrimulinA. Green, C. Crossu.
E. I3euarr313) &;Entwickelungdch. 1
Diatnidonaphtalinsulfosfiarenu. Ami-

donapbtokulfosfturenM. Andreasn
371c; Darstell. Hchtempfindlieher
Schichtendurch Forœaldehyd J.
Schwartou.Il Mercktin527c; Ent-

wicklungdch. Hydroobinon,Pyro-
gallussâureunter Zusatz von orga-
niscbonFarbetoffen0 Spiro 612c.

Phtalaldehydsaure, Uebf. in To-

laylenamidinbenzenyl-o-carbonB&ure,
Bromtobylen-, Phenyleu-, Naph-
tylen»niidinbea«enylo earbons&ure

A. Bûtrzyeki1042a.
Phta -p -amidodipbenylamin,

Entet., Eig. C.Heucke t03c.

t-Pbtaldisuifamins&ure, Anhy-
drid,Entst.ausw»-Xylol-»-disnlfamid
B. Wùc/tin31156.

*-Phtaldi8alfo8fture, Entet. ans

»B-Xyiol-t>-disaifosSure,Eig. ders
31154.

Phtaleîne,achworethaltigeSoc:
Qilliard, P, Monnet$ Cartier533e.

Phtal ira id, Einw. auf Desylbromid,
i-Amylbromid,i-Butylbromid,Allyl-
bromid, MethylenjodidA. tfeumann

1 994a; Einw. auf p-Cyanphtalimid
H. Qiinther105Sa Uebf.in Resorcin-
phtalimidinsulfos&uredch. Resoroio
O. Ostewker656c.

y-Phtalimido pro py III thy Imulon-
sanre, Ester, Entst. aus y-Brom-
propylphtalimid,Uebf. in «-Aethyl-
homopiperidinsâureH'.Asc/ian3692A.

y-Phtal imi do propyl benzyl ma-
lonBauro, Ester,Entst. ausy-Brom-
propylphtalimid,Uebf. in «-Bonzyl-
homopiperidinsaureders. 36956.

y-Phtalimidopropylmalonsaure,
Ester,Entst.ausy-Brompropylphtal-
imid, Uebf.in £-AroidovaJeriansâore

(Homopiperidinsaure) S. Gabriel
1768a.

1
y-Phtalimido propyl propyl ma-

lonsaure, Ester,Entst. ausa-Brom-

propylphtalimid,Uebf. in a-Propyl-
piperidinsfiureW.Aechan36996.

Phtal sfiure, Aahydrid, Uoberf. in

«i-Xylalphtalid deh. m Tolylossig-
slure E. Heilmann 31584; Einw.
auf p-AmidodipbenylaminC.Heucke
103c; Uebf.in Phtalsâure dch. n-

Diâthyl-jM-pheovlondiaminFarbm.
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vorm. Meister, Lmius<$• Braniitg
184c; Uebf.inTetrajod-.Tetrabrom-

TetrachlorpbtaU&nro,Dibromphtal-
sfture deb.SchwefelsRureu. Jod od.
Brom od. Chlor Ar.Juwalta 131c;| /S
Uebf. in Phenylben/.oyl-0-b8ns!oô-
saure K.EIbs 199c; Uebf. in Plie-j
netolphtaloylsâure£. Grande330c-,
Uobf.inMelhylregoroinphtaloylsfinrej
E. Qi«?«rf«331e;Uebf.in Diphenyl-
pb.taloylefiuredch.DiphenylJ./ftnter,9
343c; Uebf. in Dihydrophtalsâure,
Ji u. 4\ Tetrahydrophtalsfiure,j
Hexabydrophtals&tireA. ». Baeyer
578c; Uebf. in Phtalyldiâtbylben-
zidin.Tetra&tbylbenzidindiphtals&nrej
FÏ.Schtfu. A. Fan»/644c; antisept.
Eig. T. Caruelley663c. /?

i- Pbtal8!iure, symmetrischeAlkyl-
derivate 0. Doebner2377*. P

Phtalyl-o-amidochinolin, Entst.

Eig., Q.Kierite696c. «

Phtalylchlorossigsfture, Entateh.
nuso-Tricbloracrylbenzoësaure,Eig.,
Uebf.in w-Chloiacetophenoncarbon-
sâureanilid,(i-Dichlormethylenphta-
lyl, a>-TetrachlormothyJphtalidT. j aa
^i»c//e a. 7'.Cooteey108c.

Phtalyldi&thylbenzidin, Entsteh.j a«
ans Diatbylbenzidindeh.Phtalsûure,
Eig.,Uebf. in Diàtbylbenzidinphtal-
sfiore Schiffu. A.Vanni644c.

Pbytosterin, Lselir.ans Scopolia P
Caroiols W.Dunstanu. A. Citation
208v. P

Piazinderivate P.Abenius244c.

Picolin, Verbdg. mit EssigsSuro,
AmeiseneânreJ. Qan/ner 1589a. i P

a-Picolin, 2 IsomèreA. Ladenburg
•26916:Uebf. :n «-Pieolylfurylalkin P
O. Klein 2693A: Uebf. in Oxy-«-
stilbazol F. liutter 2697e; Ueberf.
in a PicolylâthyMkmA. Matzdorjf
2709/>; Einw.vonGlycolinonoacêtatj

Alexander27146; Ueberf. in Pi

»/-Nitro-«-Rtilbazol,Anisilidcnpy-
ridylalkinA.Sc/niftan2719h Platin
salz (Scbmp.) Sicdep. C. Stuhr

3156*; Platinsalz,Uebf. in a-, i-

Butylonpyridinders. 745c;Uobf. in

a-n-DimethyldjpyridylA. deuser u.
C. Stoe/ir746c.

p- Picolin, Entst. aus Glycerin A.

Ladenhurg26896; Entst. aus Tri-

mothylendiamin,ders, u. J. Steber

2729b; aos Strychnin(Eig.,Salze),
C. Stoehr 31514; A. ladenbunj
35554.

Picolin, Entsteh. ««s Stryebnin
A. Ladenbury26896; Entotoh.aus
Veratrin F. Ahreiw2706A; Entst.
ausTrimothylendiaminA. ladenbwg
u. J. Sieber2730*;Ident. mit 0-Pi-
colinC.Stoeltr315J6; A. Ladenburg
3555*.

/î-Picolinbetaïn, Salzo M. Krûger
2610*.

PicoliBSitare,2i8omer8A.Ladenburff
26916.

«-Picolylfttbylalkin, Entet. aus
a-Picolindch.Propionaldehyd,Eig.,
Anal., Salae,Uebf.in Crotylpyridin,

« Pipeoolylatltylalkin A. Matedorff
2709b.

« -PicoJyJjnethyln.lkin, Eig. ders.
2710*.

a -Picolylfnrylalkin, Entsteh. aua
«-Picolindch.Furfurol, Eig., Anal.,
Salze, Ester,Uebf. in a-Pipecolyl-
furylaikin0. Klein26934.

Picrasma excolsa, Untors. der Bo-
standtheileF. Mamite848c.

Pikrinsanre, Darat. aus Phenoltri-
sulfosâureA.Archeu. E. Eûenmann

366c; E. deLoinde Berg363c.
P i1o c arpi n FerrocyansalzH.Beckurts

696c.

Pilze, auf Nutzgowâchsen,Behand-

lung mit EisenvitriollôsungA. Qrif-
Jit/is 180c; Auftretonu. Versehwin-
den von Trehalose, Zuckerarten
E. Bourtftetvt732c.

Pimelins&nrc, Vcrgleiclider iso-
meron C.Binchuffn. K. Jausnkker l

8407b; Vcrbrennungswarmer.8toh-
maiin 6l7c.



1155 Saclm-gister.

Piuakolin, Uebf. in Trimethylpyro-
traubens&ure C, Qlueksmann 21c.

Pinakoline, BntBthg. aus Mothyl-,

«•Butyl-, Phenylpropylsthylenglycol,

Di-ApropylâthylenglycolJS./S«)0*o<fe
a. W. Fossek 655c.

Pinakon, Uebf. in Triuietbylessig-
sfttire S. Reformateky 1596a; Uebf.

/?-Dipropylen, Essigather C, Coutu-

rier 661 c.

Pinen, inactiv, Entst. nus Pioennitro-

soehlorid, Eig. O, Walheh 643c.

Pinonnitrosochlorid, Ueberf. in

inactives Pinen, Nitrosopinen tiers.

643c.

a-Pinit, Uebf. in (9-Inosit u Rhodi-

«onsaure Maquennu 25c.

fi- Finit ans Han von Pinus lamber-

tiana, Eig., Uebf. in /3-Inositders.24c.

«-Pipecolylathjlalkin, Entstbg.
ans a-Picolylathylalkin, Eig., Aual.

A. ifaterfor/27J26.

a-Pipecolylfm ylulkin, Entstoli.j

nus «-PicolylfurylalkiD, Eig., Anal.

O. Klein 2696A.

Piperazin, Ident. mit Spermin, Di-

ûtbylendiamin, Aetliyienimm, Eig.,

1Salze, Verh. geg. Harosaure W. Ma-

jert u. A. Schmidt 37184, Entst. aus

Diatbylontriaœin.TriathyloDtetramin
A. W. v. Hofmwm 3723*.I.

Piperazingrnppo, stereociicmische

Stadien C. Bisahoff 1972a; Ueber-

fûbrung in a-Naphtyl-, /f-Naph-

tyl-, Anthracyl-, Phenantryl-, p-Ni-

tro-n-napiitylpiperidin, Piperidyl-
rhodamin E. Lellmannu. M. Butiner j

1384a; Uebf. in »-, a-, j-Aethyl- j

piperidin, Diâthylpiperidin dch. Al-

kohol u. Zinkstaub H. Denmtedt

25706; NeutralisatioDswâriBe Ber-

thelot 616c; Uebf. in o-, m-, u.

y-Nitrobonzylpiperidin E. Lellmannj

u. iï Pekrun iMac.

Piperidinsauro (^-Amidobutter-

sSoro) Constw,Uebf. in Pyrrolidon,
Entst. aus -Cyanpropylphtalimid
S. Gabriel 1770a.

j

Piperidon, Bntst. 8ns ,Phtalimido-

propylnmlonsâureestw tiers. 1T7O«.

PiperidylrbodamiD, Entst. aus

Fluoreeceincblorid doh. Piperidin
E. Lelfmmann a. Af.liiittnei- 1387a.

Piperinsûure, Oxydation zu Trau-

bensâure O. Doebner 2872b.

Piperonal, Entst. ausASafrol J.Eyk-
man S64a; Entst. ausi-Safrol O.

Ciamician u. P. Sillier 1160a; Reac-

tion auf Eiweiss C.Reiehl C03c

Piperonylketonsaure, Entst. aus

1

l'-Safrol, Eig., Anal., Salz 6. Ciami-

cian u. P. Silber 1161a.

PiporonylsSure, Entst. ans /-Safrol

rfie».1160a; Entst. ans Methysticin-
sfturo C. Pomeratu 22e.

Piperylharnstoff, Eig., Uebf. in

Nitropiperidin A. Fnmi/timoitl u.
E. Klobbie 64c.

Piperylurethan, Einw. von Salpe-
ters&are die», 64c.

Pisam sativum, zuckerbildende, un-

lôslicbo Kohlonhydrate H'. Maxwell

400c.

PithecolobiumEndl., Isolir. von

AJkaloïd M. QreshoffSbil 6.
Plastiscbe Masse fur olastische u.

silurebestandige Gefâsee,aus Kaut-

schuk, Schwefel. Bimstein,Oel, Bie-

nonwachs W.Kiel 183c; ans Casein,
Harzseife- od. Fettseifeolôsung, Fûll-

stoffen u. Motallsalzen W. Griine

306c.

Platin, Reinigung der Gefâsse von

Eisen A. Classen 951«: Einw. von

Schwefligsaure J. UtiUmb: Vorb.

von GoldlcgiruiiK E, Matthey 361 c;
Uebf. in SchwefeJkohlen8toffplatin
P. Schuteenberger 680c.

Platinfluorid, Darst. von wasser-

Ireiem MoimanIle.

Platinkaliumehlornitrit, Entst.

aus Kaliumplatinnitrit M.Vête* 377c.

Platinmobr, Darst. von wirksamem

dcb. Formaldebyd O. loew 2SH<t;
Uebf. von Stickstoff in Salpetrige-

sânre, Ammoniak dcb.AlkaliO.Loew

[79']]
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1448»}Verh. geg. CMoroformdm.

1446a; KatalytischeRéduction der

Sulfogruppedm. 31254.

Platosemiamin, Entet. ans Magous-
8obemgr&nenSalzclch.Ammonium- ]
nitrat A. Cossa2508b.

PloooUroisiQug, gefarbter, aniso-

troperdes ThwrkërpersH. Ambronn ]
407c.

Pleurahôhle, Dondere'eoherDruck
unddie GasspannungenW.Eintkooen
298e..

Plumbagin, Ident. mit Ophioxylin
M.Oreslioff 3543*.

Polyassoverbindungea C. Witt-

gerodt 457c.

Porzoll an, Anftragen von pulverî-
sirtom Glusflussauf frisch bemaltes
L. Martini 76c; cbinesisohes,Roh-
materialien G. Vogt 141c; farbige
Schalen far quant.Analyse 0. KnSf-
kr 214c; Anreiben der Malfarben
mit Bleiacetat, Wasserglas, Borax,
Glycorin, Behandlung der aofge-
tragenenFarben mit Sauren F. Bap-
lerogses§• Co.523c.

Pressk ohlen, DaretausKohlenkleb,
Blut, Kalk F.Uuiwaine; Darst.
aus Koblengnis dcb. Tbeer nnd
Wasser J. Bowing524c.

Primulin, Anwdg. zur Erzeugtmg
farbiger photograpbischer Positive

A. Qreen,C.Crossu.E. Bevan3131b;
Entst. der Baseans .p-Toluidindch.
SchwefelFarbenfabr.vortn. F. Bayer
SrCo. 219c; Uebf. in wasserlôsliche
Azofarbstofiedch./î-Naphtolu. Am-
moniakThe ClaytonAnilineCoAîlc;
Entst. der Base ans^-Toluidindcb.

SchwefligesânreP(cA;,£afl</e<^Co.536c.
Propaconsâure, Entst. aus Pro-

pyHtaconsâure,Eig., SalzA.Schmidt
238c.

Propan, Hydrat Villard679c.

Propantetracarbonsfture, Ester,
Entst. aus Chlorbernsteinsâuredoh.

Malonsaureester, Uebf. in Tricarb-

allylsaure W.Emery 3759*.

Propargylentetrftearbons&ure,
Coiwt.,Uebf.in «-Trimetbylentricar-
bonsaure E. Buclmeru. H. Witter
35846.

j Propenylbenzoldorivate, Entst.
aus AllylbenzolderivatenJ. Eykman
855o.

Propenyldiphenylureïd, Entsteb.
aus Propionamidin, Eig., Anal,
Uebf. in Propionylpbenylbarnstoff
A, Finner 2924è.

Propenyl -mp • toluylendiainin,
Entat., Eig., Anal. A. Bistrayakiu.
F. ÏÏlffer»1879«.

Propenyl tricarboo saure ester,
Entst. aus MalonsaureOstor,Uebf.
in PyroweinsfiureC. Bm-hoff6S4«;
Uebf. in BrompyroweinsSure,Di-

brompyrowebsaureC.BischoffWîla,
Uebf. in Chlorpropenyltricarbon-
saure, Mesaconsaure,Carboxymesa-
con8ftureders. 1934a; Uebf. in Ci-

traconsûure Mesaconsîure der».
3421b.

Propionamid, BildungswArmeBer-
thelotu. Fogh 615c; Uebf.in Thio.

propionamidR. Hubacher736c.

Propionamidin,. Uebf. inProponyl-
diphenyluretdA. Rimer 29246.

Propio nitril, Uebf.in Amidometbyl-
diâthylmiazin Amidomethyldiphe-
nylmiaaindcb. NatriumStbylatR.

Schwartze630c; Uebf.in Dipropion-
amiddch. PropionylchloridR. Otto
u. J. Trdger 760«; Uebf.in Hexa-

cblorcyanurtriâtbylR. Otto836a. i

Propions&ure, Uebf.in Aethylpyro-
gallolketonBadischeAnitin-u.Soda-
FaMk 44c; ElektrolyseN. Bunge
113c; Einw. auf PhenoleM.Neneki
150c.

t p-Propionylanisol, Entst. aus Ani- 'a

sol, Eig., Anal., Oxim, L. Qatter-

mann, R. Ehrhardt u. Maitcli
1203a. f

ai-Propiooyl-aî-naphtolmethyl-

'1.

âtbor, Entst. aus «•Napbtolither,
Eig., Anal. dies. 1209a.
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p-Propionylpbonetol, Entst. aus

Pbenetol, Eig., Anal., Oxim, dies.

1205a.

Propionylphenylharnstoff, Ent-

steb. aus PropeByldiphooylureïd, A.

PSnner29246.
PropionylpropionBfture, Amid

(NicbtentBt.ausPropionitril, Propio-

nyksblorid) R, Otto o. J. TrSger
759a.i.

a-Propionylpropionsaure, Ester,
Entst. ans Methylpropionylaceto-

nitril. Uebf. in Aethylmetbyloxy-
chinolin L. Bouveautt732c.

p-Propionylresorcindi&thyl-

ilthor, Entât. ans RosorcinSthor,

Eig., Anal., Oxim L. Qattermann,

R. Fhrhardt u. H. Maisch 1207a.

^-Propoxyquartenylg&ure, Ent-

steh. bus /? Cblorquartenylsfture,

Ester E. Ente 242c.

Propyl, Umlagerong int-Propyl

innorhalb der Cuminroihe O. Wid-

man 30804.

Propylfithylpbenylkoton, Entst.

aosDiSthylbenzoyliltbylinetban,Eig.,

A. Béhal u. V. Auger 175c.

Propylaldehyd, Uebf. in Parvolin

doh. Propionaldohydammoniak E.

ÛUrkopfn. H. Giitech 6?5a; Uebf.

m fi j?-Lut\àmdcb. Propionaldebyd-io ,8 t1-Lutidindch.

proPionaldehŸd.!
ammoniak dies. 1114<i; Entst. nus

CitronoDsRurodeh.Dost.desNatrinm-

salzes nt Kalk C. Bisehoff u. A

Hausdôrfer 1915a; Einw. anf Bern-

1steiDnilureA. Delisle 93tf; Uebf. in

p- u. m-Aldehyd W. Orndorff 584 c;

Uebf. in «-Chlorpropylnldehyd R.

Hultaeher787e.

Propy l-»!-aldehyd, Entst. aus Pro-

pylaldobyd W. Orndorff 5Sie.

Propyl-p-oldehyd, Entst. aus Pro-

pylaldehyd, Eig., cter«.ô84c.

Propylalkohol, Uebf. in Propylon- j

bromid. Propylbromid, Tribrom-

propan dcb.SchwofeJVaureu. Brom- j
wasserstoff L. Niemilowiez 149 c;

Verbdg. mitCalciurocbloridC. Gottig

181a; Naohweis im Robspiritus H.

UorntrSget211c.

j s-Propylallyttbioharnstoff, Ent-
steh., Eig., Anal. O. Hecht 285a.

Propylamin, Entst., Uebf. in n~

Propylsenfôl ders. 281a.

p-Propylbenzoëe&ure, Entet aus

p-Aethylpropylbenzol O. Widman

3081

Propyl benzol, Verh. geg.Chromyl-

chlorid (Entst. von Benzylmetbyl-
keton a. Benzaldebyd) W. v. Miller

a. G. Roltcle 1070a; Uebf..in o- a.

p- PropyibeDzosulfos&ureA. Clam a.

0. Weteel 246c; Nitrirung Lespieau

406c.

i-Propylbonzol, Uebf. in /-Propyl

m-xylol E. Uhthorn 23514.

o-PropylbonzolsulfosSnre, Ent-

steh.,Salzo A.Clausn. 0. Welzel246c.

p- PropylbenzolsulfosSure, Eut-

steh. ans Propylbenzol, Eig., Chlo-

rid, Amid, Bromirung, Oxydation

dies. 246c.

m-i- P r o p yl benzolsulfoe&nre,

Amid (Schmp.) P.v.d.Beeke 31954.

Propyl i bu tenyltricarbon

sauro, Ester, Entst. aus Propyl-

malonsfiureestor dch. « Brom

buttereâureester, Uebf. in s-Propyl-

mcthylglutarsauren C. Bitehoff u.

A. Tigerstedt 1937a.

| Propyloubromid, Uebf. in Diben-

zoylpropenylendiamin P. Qalewaky

1067a; Uebf. in Propy lenrhodauid,

PropyleiiseleDcyonid L. Hagelberg

I0S6a; Uebf. in Propylondiphenyl-

disulfon dch. Pbenylmercaptan E.

Stuffer 3232 6; Entst. aus Propyl-

alkohol dch. Schwefelsaure u. Brom-

wasserstoff L, NiemUowicz 149c.

Propylnndiamin, Entst. aus Pro-

pylenbromid, Dibonzoylderiv. P. Ga-

lewsky 1067a.

i Propylentlipheny ldisulfon, Ent-
steh. nus Propylenbromid dcb. Phe-

nylmercaptan, Eig., Anal.,Verseifung
E. Stttffer 328-2i.
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Propy len-pa-harnstoff, Entst. aus

/ï-Brompylamin Ident. P. Hmth
966a.

Propyleumercaptao, Entst. ans

Propylenrhodanid L. Hagetberg
10S7a.

Propylenrhoda.nid, Entst ausPro-

pykmbroraid,Eig.. Annl., Uebf. ia
Sulfid, Propylenmercaptan ders.
1086a.

Propylenselencyanid, Entst. aus

Propylenbromid,Eig., Anal. ders.
1091a.

Propylen pt • selenharostoff,
Entat. ans <9-Brompropylan>m,Eig.,
Salze IV.Baringer1005a.

Propylon-po-tbiobarnstoff, Ent-
steh. aus jï-Brompylamin, Salze.
Uebf. in i-AUylpropylen-ps-thio-
harnstoffP. tlirsch965a.

Propylhexamethyleu, Entst. aus

Tetrahydroobinolio,Big. E. Bmn~

berger u F. LengefeldU58a.
a Propylhomopiperidinsfiare,

Entst. aus ;-Phtalimidopropylpro-
pylmaloneaureesfer, Eig., Anal.,
Salise, Uebf in /?-Propylpiparidon
XV.Asc/tanS6996.

Propylbydrocarbostyril, Const.
O. Widman3080*.

Prnpy litaconsâure, Entst. ans

PropylparaconsSure,Eig, A. Sehmidt
94c; Uebf. in Butylbernsteinstuire,
PropaconeâureA. Schmidt238c.

Propylitamalsâure, Entst. aus

Propylparaconsâure,Salz, Uebf. in

y-Bromheptylsanroders.98c.

»'-Propylitamal88nr6, Entst. ans

»-PropylparacoDsaure,8alzeA#a»nw
94c.

i-Propyljodid, Verb.geg.A-mmoniak
H. Malbût639c.

Propy lmalousSuro, Ester, Uebf.
in Propyl-î-butenyltricorbonsfiure-
ester doh. rt-Brom-î'-buttersâureester
C. Bisehoffu. A. Tigentetlt1987a.

i-Propylmercaptan, Einw. auf

Di&thylketonE. Stujfer3227A.

Il | Propylmereaptopotalimid.Enlst.
ans y-Brompropylphtalimid,Kigseb.,
Anal., Uebf.in y-Amidopropylmer-

i captan S.Gabriela. W.Lauer 8S<?.
» /1- P ropyltne thy 1 glutaraaure,

2 isomero,Entst. aus Propylmalon-
ettureesterdob.«Brom-i-battorefinre-
ostor, Eig.,Anal. C. Bkchotf«. A.
Tigertiatt1940a.

Propy lnitroftmidoameisonsaure,
Ester J. Thrnnm506p.

P ro p rlo i tro ftmidoaineisen-
sftnre, Ester ders. 506c.

> Propylnitroamin, Entst. aus Pro-
$ pyluretban,Eig., Uebf. in Propyl-

benzylniJramio, Dipropylnitrauiip,
Propyl-i-propyloitramindors. 505«.

i-Propylnitroamin, Eatsteb. aus

t-Propylttrethan,Eig., Ueberf. in

Di-»-propylnitraminders. 505c.
e Propylparaconsfture, Entst, aus

BerosteiDsauredoh. Botyraldebyd,
Eig., Salze,Uebf. in Propylitamal-
sauro, Heptylensaure,Propylitaeon-
sSure A.Sehmidt93c; Ester ders.
238c.

«-Propylparaconstture, Entst. aus
BernsteinsSuredcb. V-Butyraldehyd,
Eig., Salze,Uebf.in i-Propylitamal.
sSure, i-HeptylensaareA. Zanner
94c.

«J-Propylphenol,Entst. ans «-Safrol
G.Ciamièmno. P. Sitber 1162a.

s- Propylpbenylthiobarnstoff,
Entst., Eig., Anal. 0. HeclU286a.

i-Propyl-i-phtalsaare, Entst. ans
Pyrotraub«i8âuredch. i-Butylalde-
byd, Eig.,Anal. 0. Doebner23806.

/î-Propylpiperidon, Entsteh. ails

«-Propylpiperidinsaure,Eig., Anal.,
Salze W.Aschan3700A.

Propyl-i-propylnitramin, Entst.
Eig. J. Thomas506c.

a-Propylpyr idin.Entst.ausy-Coni- .1
ceïn, PlatinsalzE. Ullmann u. W.
Sliilkr 681a.

n-Propylsenfôl, Enist. ausPropyI-
amin, Eig., Anal., Ueberf. in Pro-
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pyltbiobarijstoff, a-Motbylpropyl-,
s-Aethylpropyl-,«Dipropyl-,«-Pro-

pylallyl-, *-Propylpheoylthioharn-
stoff 0. Heelit282a.

Propylthiocarbaminathylcy-
amid, Entât.,Eig.,Anal,tfers. 1662a.

Propy Ithiooarbaminallyley-
amid, Eotsteh., Eig., Anal. ders.
1662a.

Propyltbioearbaminbenzyl-
cyamid, Entst., Eig., Anal. den.
Ifi62«.

Propy Ithiocarbami nmetbyl-
cyamid, Entst., Eig., Anal. ders,
1661a.

Propylthioearbamin propyl-
cyamid, Entât, Eig,, Anal. dera.
1662a.

«-Propylthioharnstoff, Entst. aus

Propylsenfôlders. 283«.

«-Propyl-3, 3,5-tripJjenyl-2-
pyrrolon, Entst, Eig. F. Japp
u. F. Klinyemann638c.

Propylurethan, Entst aus Chlor-

kohlens&ureatherdch. Propylaioin,
Eig., Uoberf. in Propylnitroamido-
ameisensfinreather Propylnitramin
J. T/iomas505c.

t-Propylurethan, Entst.aus Chlor-

koblensauroathordch.i'- Propyiamin,

Eig., Uebf. in i Propylnitroaraido-
ameisensaarsâtbor,t-Propylnitramiu
ders. 5f>5c.

Propyl-o-xylol, Entst. aus Brom-

o-xylol,Eig., Uebf. in Tribrompro-

pyl-o-xylolE.. Ukl/iorn2S49*.

Propyl-m-xylol, Entet.,Eig.,Uebf.

in Trinitropropyl-»»-xylol,Tribrom-j

propyl-Hi-xylolders. 23504.

•s-Propylxylol, Siedp.ders. 235lè.j

«-Propyl-»n-xylol,EnUt aus «-Pro-j

pylbonzol,Eig., Uebf.in Trinitro-

*-propylxylol,Tribrom-i-propylxylolj
ders. 23506.

Propyl-p-xylol, Entst. ans Brom-

;>-xylol,Eig., Ueberf.in Triuitro-

propyl-p-xylol, Tribrompropyl-p-

xylol ders. 23506.

Propyl-â-xylolsulfogaurD.Entst.,

Eigsch., Salze, Amid, Anilid den

23496.

Propyl-»«-xylolsulfosâure, Ent-

etoh., Eig., Salze, Amid, Anilid ders.

23504.

«-Propyl-m-xyloUulfosaure.Ent-

etoh., Eig., Salze, Amid, Anilid ders.

2351b.
Propyl-xylolsulfosfiure.Eatst.,

Eig.,Salze, Amid, Anilid ders. 23506.

Protokoll, der Gonoralversammlung

v. 19.December 38296.

der Sitzung v. 13.Januar la; v.

28. Januar 97«; v. lO.Pebr. 249a;

v. 24. Febr. 419oj v. 10.Mary.563a;

v. 84. Mftns$35a: v. 14. April 1013a;

v. 28.April 1097a; v. 12.Mai 1313a;

v. 9. Juni 1619a; v. 23.Jani 1765a;

v. 14. Juli 21116; v. 28. Jali 24376;

v. 18. Oct. 29896; v. 27. Oct. 3121b;

v. lO.Nov. 31776; v. 24. Nov. 33536;

v. 8. Dec. 3535*.

i –, der Voretandssitzung v. 26. Janaar

100«; v. 23. November 83546.

Protoplasma, Bez. der Bewegungen
zu dom vom Sauerstoff ausge&bten

Parlialdruck J. Clark 31c; lebendes

T. Bokorny 665e.

Paoudochrosia BI.,Isolir. v. Alkaloïd

M. Qreshog 35436.

Psilomolane, Analyse A.Gorgeu322c.

Ptomaïno, Bildung eines nouen dch.

Bacterium allii A. Griffitlis 300r;

CioHisN, Eig., SalzoO. de Kminck

j 593c;Eig. L. Brieger 6H5C.

Pal ver, Schiesspalver, "ekôrntes,

rauchlose8, nus Nitrostârke, Salpeter,

Kaliuracblorat,Nitronaphtalin,Starke

W.Sehiiekler 52Sc.r.

i Purpurea lapillus, Unters. der

noben dom Purpur vorhaodenen

stinkenden Substanz A. LeteUier688c.

i Putzwolle, EntfettDnginGentrifugal-

apparaten A.SommaUschu. J. Herzog

478c.

Pyocyanin, BildaDg dch. Bacillus

pyocyanicus C. Qemrd 300c.
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Pynmilpyroïnluoton, Ident.
mit

Citraconanil R. AnscnSéi 887a; A. j
Beissert 1620a; R. AmchUU 29796. 11

Pyrasîol, Entst. aus Hydrazin doreh

Epichlorbydriu, Big., Anal., Salao

L. Balbiuno 1104a.

Pyrazolderivate, Vorbindg. mit j 1

Alloxan G. Pellhzari 104c.

/S-Pyrazoldicarbonsfture, Entst. 1

aus Weinsfturesalpetersanrester od.

ans Dioxyweinsfmre durcb Methyl-

aldebyd u. Ammoniak Mai/tiennej 1]

658c.

Pyrazolon, Deriv. ausHydroehinon-

tetracarbonsiure oder Dioxypyro- 1

mellithsaure darch Pbenylbydraain
J. Nef 586c.

Pyridin, Synthesen v. AIkobolsauren 11

.4. Einkorn 219o; Reinigung, Ver-

bindg. mit Esaigsâure, Ameisensaure,j

Propionsâure J. Gardner 1588a:
Uebf. in a-Aethylpyridin, ay-Di- 11

Athylpyridin M. Dennstedt 25706;
Bet&ïneM. Kriiger 26086; Isomerie-j
verhfiltnisso in der – reihe C.Stoefir

31516; Verbdg. mit Quecksilber-
salzon A. Groos 205c; Verh. des

Benzyljodids, Vergl. mit Cbinolin,

i-Chinolin, Alkaloïden A. Edinger

329 c; Ueborf. in Difitbylmuscariu-

pyridin dcb. Bromacotal H. Lochert

592c; NeutralisationgwarraeBertlietot

616c; Uebf. in 0-, m- a. p-Nitro-

beozylpyridin E. Lellmann a.
H. j

Pekrun 645c; Ieolir. aus Brauu-

kohlentbeer T. Rosenthal 701c.

Derivate, Darstellang aus Pro- j

pionaldehydammoniak und Propion-

aldehyd E. Dûrkopff a. H. Q&Uscli

685a; 11 10a. 1

Pyridinbetain, Salze M, Kruger
•26096.b.

Pyridylacrylsaure. Entateb. ans j.

(a-Trichlor-a-oxypropylpyridin,Eig., j

Salze, Ester, Dibromid, Ueherf. in

Pyridyl-/ï-broropropion88are, Pyri-

dylglycerinsfture A. Einhorn 220a.j

PyridyUtbylen, Entât. aasPyridyl- j

/S-brompropionsSire, Goldealz </«•».

222a.

Py ridyl-jS-brompropionaftore;
Rntst. aus Pyrtdylacrylsfiare, Eig.,
Uebf. in Pyridyl-/S-milob8Sure, Py-

ridylftthylen A. Einhorn 221 a.

Pyridylglycerinsaure, Entst. «os-

Pyridylaorylsanre, Eig. dm. 223a.

Pyridyl-u-milohsaure, Entst uds

o»-Triohlor-a-oxypropylpyridin,Eig.,

Salze, Ester A. Emhorn 221a.

Pyridylr,-?.milcb8Sure, Entst. au»

Pyridyl-/î-brompropion8&ure, Eig.,

Salze, Ester, A. Emhorn 219 a.

| Pyridyl-û»-tricblorpropylen,
Entst. aus o»-TrichIor-«-oxypropyl-

pyridin, Eig. A. Einhorn 219a.

Pyrite, Entst. aus Eisonchlorid doh.

Pliosphorpentasulfid E. QlatzelZla;.

Best. von Schwefel G. LungeSQÎcx
Best, von Schwefel OJannatc/t 470o.

Pyrocatochin, Einw. v. Cblor T..

Zincke u. F. Mister 812a; Einw.

auf Bonzotrichlorid 0. D'ùbner340c;

Barst. ans Gaajacol W.Perkin 503c;

Wirkung auf Organismus W. Qibbs,
H. Hare 594c; antisept. Eig. T.

CarneUmj 663c.

Pyrocinchons&uro, Entsteh. ans

PyrotraubensSure darch Bernstein-

sSore R. Fittig u. 6. Parker 1535«;
Einw. von Pheoylbyârazin auf An-

hydrid u. Cblorid R. Otto u. G. Iloht

631c; Uebf. in p- u. o-Dimetbyl-
bernstoinsâure C.Bmhoff u. E. Voit

644a.

«-Py rocin cbonylpbeny Ihy-

drazin, Entst., Eig. R. Otto u. G.

Hotst 632c.

/?-Pyr o cincbonylphen y lby-

dcazin, Eig. dies. 632c.

Pyrogallo), Ueberf. in Oxyketone
doh. Benzoësaore, 1) Chlorbenzoê-

sâure, Salicylsaure, m-Oxybenzoê-

saure, w-Kresotinsfiare./J-Resoroyl-

sâure, Gallussiiure, Pyrogallolcurbon-

sâure, Propions&ure, Buttersâure,.
Valeriau8ânre Badmhe Anilin- u.
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Soda-Fabrik 48c; auf a-Toluylsfiure
dieu. 188c; Einw. auf Benzotrichlorid

O. Doebner a. A. Farster 340c;

Wirktmg auf Organismus W. Qibbs

u. H. Hare 594c.

Pyrogallolbenzeîn, Entsteb, ans

Pyrogallol dcb. Beuzotrichlorid, Eig.,

Tetrnacetylderivat, Totrabenzoyl-

doriv,, Tetravalerylderiv., Réduction

O. Doebner u. A. FSrster 341 c.

Pyrogallolearbonsfturo, Uebf. in

Hexaoxybenzopbenon durch Pyro-

gallol BadischeAnilin-u.Soda- Fabrik

44c.

Pyrometor fur Thonwaaron H. Oeb-

hwrdt 806c.

PyroBchloimsâuro, Ident. mit i- u.

/9-PyroschIeimsSuro V. Oliveri u.

A. Peratoner 158c; Phonylhydrazid
M. Zenoni 766c.

/9- PyroschleJmsâure, Ident mit

Pyroscbleimsturo V. Oliveri u. A.

Peratoner 154c; M. Zenoni 766 c.

i- Pyroschleims&ure, Ident mit

Pyro8chleims5uro V. Oliveri n. A.

Peratoner 153c; M. Zenoni 76Bc.

Pyrotranbensfturo, Uebf. in Pyro- j

cinchonsiureanhydrid dcb.Berngtein-

silure R. Fittig u. G. Parker 1535a; j
Uebf. in Aetbyl-, «'-Propyl-, i-Bu-

tyl-, Phenyl-phtalB!iure 0. Doebner

2379b; Uebf. in «-Hydrazonpropion-
stture T. OurUus 30376; Einw. auf

«(ji-Diamidobonzoësûure A. Zehra j
3629b.

1
Pyroweinsâure, Entst. aus Prope-

i

nyltricarbon8âarooster C. Bichojf u.

A, v. Ku/Merg 634 a; gebromte Do-

rivate C. Biêciioff u. 0. Nattvogel

'1

1919a; Einw. auf Valornldebyd F.

Feisl94c; auf Oenanthol R. Riechel-

matin 95 c; auf Benzaldehyd L. Lieb-

((
mmm 96 c; auf Salicylaldehyd

¡

Brown 97c; Giftigkoit Heyman»

1 409c.

| Py rrol, Einw. von Acoton M. Ùenn-

| stedt 1370 «: Ueberf. in c-Aetbyl-

j pyrrol, DiSthylpyrrol, Trittthylpyrrol j

¡

doh. Zinkstaub a. Alkohol M. Ihnn-

stedt 2563A.

PyrroJ, Derivate, neue Bildungs.
wci8en A. Hanto8ch 1474o; Verh.

gogen Hydroxylamin G, Chmician.

u. C Zanetti 1787a.

Py rrolidon, Darst. und Verb. einigor

Abkômmlinge0. Kiihling70Sa; Ent-

steh. ans ^-AmidobattereAure, Big.
S. Gabriel 1779a.

Pyrroylpyrotraabensfture.Entrt.
aus «-Acetylpyrr'il, Eig., Anal. A.

Angeli 1357a; Entst. aus Pyrryl-

methylketon,Aethylester, Iininanby-

drid, Einw. von Hydroxylamin tiers.

1794rt; Anhydrid (Einw. auf o-Phe-

nylendiamii), Anilin, Ester (Einw.
von Anilin, Hydioxylamin, Phenyl.

hydrazin) tiers. 2155*.

Pyrry lmothylkoton, Ueborfg. in

Pyrroylpyrotranbenefiuretiers. 1794a.

Pyrry Iphonyl pyrazolcitrbon-

saure, Entst., Eig., Anal., Ester

ders. 21606.

Q-

Quartonylsûure, AlkyJoxyderivate
E. Enke 242c.

Quiissia amara L., Untors. derBe-

8tandtheilo F. Mumute 348c.

Quebracbit, Eutsl. aus Quebracho-

rinde, Eig., Uebf. in /-Inoeit C.

Tanret 26c.

Qaebrachorinde, Ueberf. in Qos-

bracbit tiers. 2Rc.

Quecksilber, Entst. aus Qnecksilber-

oxyd dch. Magnésium C. Winkler

128a; aromotische Verbindungoa
A. Miehaelisn. J. Rabinerson 23426;

quant. Best. Volliarcl 118c; Emul-

giren mit Fett durch Chlorschwefe]

u. Kalk A. Sommer261c; Nachweis

von Unreinigkeiten G. Gore 861c;

Trennung von Zink, Nickel, Kobalt

oà.EhUrolysa E.Smitltu.L.FrSttkel

413c; Amalgam mit dent Ammo-

ninmradical Le lilanc 426 c: Trcn-

nung von Arson od. Palladium dch.
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Queeksilberoxyd, Reduotion deh.

Magnésium C. Winkler 128a.

Quercitronrinde, Isolirung von

Flavin V. SoxMet 700 c.

R.

Raffinose, Verbiodgn. mit Bnsen,

Verh. der invertirten geg. Plionyl-

hydrazin, Schrap. K. Beythien u. B.

Tollens 103c; Uebf. in Milchsfiure

K. Beythien, E. Parkus u. B. Tollenu

104cj Einwirk, von Kalk L. Ltndet

Bile; Isolir. ans Melassen, Trennnug
von Rohrzuoker tiers. 886 c; Verbren-

nungswfirme Berthelol u. Matignon
482e.

Raucb, Darchleiten dch. Potroleum.

Harzo, Oele zur Kobleabscheidung
P. Dewey fiO4c.

Rauwolfia canescons W., Isolir.

von Alkalold M. Qreshoff 85434.

Rauwolfia L., Isolir. von Alkaloïd

ders. 3542*.

Reagentiou, Concentration R. Bloeli-

mann 31 a.

Reactionen, z. Konntn. der Etard-

8ehonW.v. Miller u. O. Rohde 1070»;

in der K&lte, Apparat J. Bruhl

1460e; mit Hûlfe concentrirt. Son-

uenstrablen ders. 1462 a: Anwendg.
der Sandmeyer'scben auf Diazo-

sulfosâuren G. Tobias 1628a; bei

bohor Temperatur u. hobem Drucke

W. Hempel 33886; mittlere Ge-

schwindigkoiten A. Fu/trmann 2c:

codtcr Raum bei oberaischon 0. Lieb-

reicli 448c; Einfl. v. Glasoberflâchen

aof Oeschwindigkoit Speranski 450c;

von Molisch, Verh. des Solfo-

cyanwassorstoffs Q. Colasanti 487c;

zwischen BromsSare und Jodwasser-

stoff, Oescbwindigkeit O. Magiumini
541 c; begrenzte Prud'homme 758c.

Regenerativ-Gasofen, (Kreuz-

strom) M. Miilitig 513c.

Resazurin Anthylather (Entat. aus

ResorcinStbylfither B. Nietzki a. H.

Maeckkr 719 a.

Elektrolyse E. Smitlt n. L. Fraenkel

60tc: A.usdebnung Berthelot 625c.

Queo k silberammoniam vorbiu-

dungen L. Pesci 172c, 542c

p-QuecksilberaniBylacetat, Ent-

steh., Eig., Anal. ^1. Michaelis u.

J. Rabinerson 23456.

p.Quecksilboranieylbromid, Ent-

steh. aus Quecksilberdianisyl dies.

2345A.

y-Queeksilberanisylcblorid.Ent-

steh., Eig. Anal. die*. 2344b.

p-Quecksilberanisyljodid, Ent-

steh., Eig., Anbl. dies, -23456.

^-Qaecksilboranisyloxyd, Ent-

steh;, Big., Anal.'tf«», 23456.

Quecksilberbroraid, Einw. von

Ammoniak, Amuioniumcarbonat L.

Pmci 172c, 544c.

QuecksilborehIdrJd, Doppelsalze
mit Quecksilbex-yitnid, Zinkcyanid,

Kupfercyanid (Yerh. geg.Ammoniuk)

R. Varet !40c.

Quecksilbercyiinid, Einwirk. von

Ziokbromid ders. Ile; Einw. von

Ammoniak ders. 12c; Doppelsalz
mit Quecksilberchlorid (Einw. von

Ammoniak) ders. 140c: Einw. von

K upferbromid,Kupferchlorid.Kupfer-

jodûr, Kupfercblorûr, Kupferbronaûr
ders. 142c; sogen. Doppelsalz mit

Zinkcyanid,NichtexistenzW.Dunstah

321c; Vorbdg. mit Litbiumchlorid,
Lithiumbromid R. Varet 728c. •

^-Qaeoksilbordianisyl, Entsteh.

ans p-Bromanisol, Eig., Anal. A.

Michaelisa. J. Rabinerson 2343A.

Queeksilberdimethylanilinbro-

mid, Entst., Eig., Anal. dies. 23436.

Quecksilberdimethylanilincblo-

rid, Entst. ans Qaecksilberdidime-

tbylanilm, Eig., Anal. dies. 23426.

Q n ecksilbe rdimotbylaniliti-
jodid, Entsteb., Eig., Anal. dies.

23436.

Queck8ilboroxycblbrid, krystalli-

sirtes, Entst. aus Sublimatlôsung
dch. Natriumacetat J. Vol/iard 118c. j
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Rosorcin, Einw. von Chinondichlor-

diimid dies. 723 a; Uobf. in Difttbyl-
in Acotyl-, Propionylresorcin-
fttber L. Qattermaim, H. Fàrhanlt

u. Mamh 1207a; Einw. atif Te-

trametbylbernstoinsftaro K. Auwers

u. J. Gardner 36254; Uebf. in Tri-

ohlorresorcin, Pentaohlorresorcin T.

Zmcke 3776b; Uobf. in Phenylon-
diamin A. Seyewitz '25c; 458csUebf.

in Pontttoxybonzopbonou deh. Gal-

lussaure Badiscke Anilin- u. Soda-

Fabrik 44 c; Einw. auf Bonzotri-

ohlorid 0. Dvebner 840c; Uebf. in

Dioxydipbenylamin Seyewiti 143c;

458c; Wirkung auf Organismus W.

I Qibb» a. Il. Hare 594c; Uebf. in

Farbstoff dch. Orcin u. Ammoniak

K, ZuIkowsA-ia. K, Peter» 648c;
Uebf. in TriatbylresorcinSther, Di-

bromrosorcinâtbor J. Herziy u. S.

Xmd G5Oe: Einw. auf Pbtalimid

O. Osteneteer 657c; Verbdg. mit

Camphor K. Léger 657c; antisept.

Eig. T. Carneltey 663c; Einw. auf

p-Diazo-p-oxydiphoDyl Bad. Anilin- j
u. Sodafabrik 717e.

ReRoroinbenzeïn, Uebf. in Rosin-

damino doh. Dimetbylamin,Diâthyl-
amin Farbw. vorm. Meister, Luciux

4' BrBninff 422c; dch. aromatiscbe

l' Amine dies. 532t.

Rosorcinphtaliraidinsnlfosâure, j
Entst. ans Phtalimidin deh. Resorcin

O, Otienetzer 657c.

/Ï-Resorcyl sa are, Uoberfûhrung

[
in ;k Oxyxantbon dch. Salicyl-

t sâore C.Qrtw.be 15c; Ueberluhrong

in PontaoxybeBZophoDonduroh Pyro-
[ gallol Badiselte Anilin- u. Sodafabrik

t 44e.

¡ Resorufin, Aethylàthor (Entst. aus

| Resorcinâthylfither) R. Niet:ki u.

j
H. Mmckler 719a.

t Reten, Anwdg. zum Graphitiren po-

> rôsor, nicht metallischer Kôrper Q.

Gra/366c. 386c.

i

Rotorton, Fùllvorricbtung scbr&g

i
I

t

liegender L. van Vestraut a. B.

Baxter 717c.

Réversion, voo Zuckerlôsungon A.

t WoM 2097 a.

b a m n i t, Entst. aus RbamnoBe, Eig.,
i Anal. E. Fischer u. 0. Piloty 31036.

Rhauinoheptonsfture, Entst. aua

Rbaninohexose, Eig., Lacton, Phe-

nylhydrazid, Uebf.inRbamnoheptose
dies.3106b.

Rhamnobeptose, Entst. sus Rham-

noheptoneaurelactoti, Eig., Anal.,

'II

Ueborf. in RhamnooktonsSure dies.

8107*.

Rbamnobexit, Ëntst. sus Rbamao-

hexoso, Eig., Anal., Uobf. in Rham-

noheptonstfuro dies. 31066; 38276.

Rbaninoliexonaftiiro, Laeton (Dre-

buogsvermôgen), Uebf. in Rhamno-

hexose dies. 31046.

i Rhamnobexoso, Eutst. aos Rbamno-

hoxonsâurelacton, Eig., Anal., Di-

i pbenylosazon, Ueberf. in Rhamno-

hexit dits. 3 104A; 38276.

F | Rhamiioiisfinro, Mehr- u. Weniger-

• Drehung von Strontiumsalz u. Lacton

W. Si-lmelte u. B. Toltems29924.

i RhamnooktonsSuro, Entsteh. ans

Rbamnoheptose, Eig., Lacton, Pbe-

nylbydrazid E. Fischer u. O. PilotyY

3109*; 3827*.

I Rhamnose, Uebf. in Rhamnit dies.

3 1 036 3827* ««-Diphenylhydrazon,
Entst. R. Stahel 582c.

Il
Rbamnosocarbons&are, Uebf. in

Methylhexoso E. Fischer 936 o; s. a.

Rhamnobexonsaure ders. u. O. Piloty
31046.

Rhodaminderivato, Entsteb. aus

,1 BornstoinsSnre dch. »i-Araidophenol

Farbenfabr. vorm. Fr. Bayer §• Co.

i 532c.

o Rboda nsm id ozimmt sâare,
Entst. aus o-Amidozimnitsilure, Eig.,
Anal. F. Rothachild33426.

| m- Rh odauami dozinlmtsâuro,
Entsteh. aus «i- AmidozimmteSure,

Eig., Anal. ders. 33456.
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p • Rh o dan a mi do zimmtBâure,
Bntst. aus j>-Amidozimmtsaureders.

3345é. I

y Rhodanbutyronitril, Eotst. aus

y-Chlorbatyronitril, Eig., Anal. S.

Gabriel 2490 b.

y -Rhodanpropylphtftlimid, But- 11

eteh. ans y-Brompropylpbtalimid, j

Eig., Anal., Uebf. in Dipropyldisul- ]

fid-y-diphtalatnins&nre, S. Qabrkl

u. W. Lauer 89 a.

Rhodanverbindungen, aromati- 11

«sbe, Darat. G. Thurnauer 769«.

Khodi umammoniurabasen, Const. ]

S. Jiirgensen 6S2c

Rhodiumni trit, Doppelsalze E. 11

Leidié 630c.

Rhodiomsulfit.Verbd. mitNatrium-

sulfit K. Seubert a. K. Dobbé2556*.

Rhodizons&ure, Const. R. Nietski 1

31366; Eotet. ans a. u. /3-Inosit

Maquenne 25 c.

Rhynehodia Benth. iV. Oreshoff
3545e.

Ricinusôl, Ueborf. in Çaprenitril,

Oenanthylsaurenitril Caprykluro-

nitril Wahlfom 404c.

Rindermark, Zus. der Fettatturen

A'. T/iummel 493c.

Roggenkleie, Furfurol gebendorBo-

standtheil E. Steiger u. E. Schuke

31106.

Rosaginin, Isolir. nus Rinde von

Nerium Oleander L., Eig., E. Pmczek

fiS6e.

RosouÔl, Isolir. von Stereopten, Ele-

opten W.Markotmikoff31dlb;ùeut-
sches u. târkiscbes, Dnters. T. Poleck
3554A.

Rosindamiue, Entst. ans Resorcin-

benzôincblorid dch. Dimetbylainin,

Difitbylamin Farbw. vorm. Meisler,
Lutins §" Brûtting 422c; dch. aro-

matisclie Amine dies. 532c.

RoRindon, Entst. aus Rosindulin,

Eig., Uebf. in p-Tolytrosiodulin

U. Fischer u. E. liepp 392c.

Rosindulin, Entst. aus Benzolazo-

a-naphtylaniin dareh Anilin, Eig.,

Salze, Uebf. in Roeindon dia. 391 tv

Rosinduline, ans Nitrosodimetbyl-,
oder Ni trosodiâthyl a sapbtjlamin
dch. Anilin od. p-Toloidin KatteÇCo.

311c.

Rost, Entfernung von Eisen- a. Stahl

A. Bûcher 6% c.

Rubidium, Entst. aus Rubidiucn-

carbonat, Rnbidiumhydroxyd dob.

Magnesium C. WMIer 51a.

Rubidiumoarbonat, Red notion doh.

Magnesium der8. 51a.

Rubidium liydroxyd, Ueberf. in

Rubidium dch. Magnésiumders. 52 a.

Russ, Darat. aus zeretâubtem Brenn-

Btoff unter Kûhlung dor Vcrbren-

nangsprodakte dcb. Kfihlrôbren 0..

Thaltoiteer 307c.

Ruthenium-Kaliumnitrite

A.Joly

n. M. VèzesIle

S. J

Saccharin, Red. dch. Natriuinamal-

gam E. Fitcher 937a.

S&ureamide, Alkylirung J. Ta/et
u. C. Enoch 103a, 1550a; Entet.

ans Aminondch.Eesigsaurcanhydrid,

Fheoyles8ig8&urechlorid,Ben2oUulfo- ?

ailurechlorid 0. Himberg 29626.

S&urecbloride, Einw. auf Basenbei

Gegenwart von Alkali W. Mark- j
waldt 3207i;

Saurederivate der Amine, Einw.

von Saurecbloriden A. PictetZQWb.
'•

• Sfturen, Einw. von Diazoessigâther

auf die Aether uDgesattigtor E.

Huchner 701a; der Zuckorgruppe,
•

Reduction E. Fischer 930a: zur

Kenntniss dw complexen C. Fried-

heim 1505a, 1530a, 26006; alipha-

j tische, Structurbest. À'.Auwers u.

L Jacteon 1599a; ungesfittiRte, Uebf. »

in Traabens&ure dch. Oxydation O. '

Doebner 23726: Bildung von Estera

bei Gegenwart von Wasser u. Alkali

0. Hinsbery 2962A: widerslehende

(refasse aus Knotschuk, Schwefel,

(,
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Bimatein,Oel, BienenwachsW.Kiel «
188e; Verh. geg. Lakmus Mare
254c; ungesdttigte,deroromatiBcbenj SE
Reibe,Darot. l. Edekmo und Bu.
dùtheano292c; quant. Best. durch £
Jod u. NatriumthiosulfatE. ijfffijer
297c; Verli.der Estorgeg.Alkohole
T. Petera468c; fette,Einw.v. Phos-

phoreaureanbydridS.Kipping502c;
jodometr. Best. Af. ÔWtyer597c; i
Best. der Basioitât in Oxys&uwn
dorch Alkalisulfhydrat F. Fucliti £
658c; organische,Affinitategrôweii,
Bez. zur Zus. n. Const. R. Bader ï
726c.

Safranine, Ueberf. in indulinartige
Farbatoffe dch. p-Phenylondiamin
Fwrbenfabr,vorm. F. Bayertf Co,
189c.

Safrol, Uebf. in i-SafrolJ. Eyhnan
864a; Uobf. in t-Safrol G. Ciami-
cian u. P. Silhe 1159a; Isolirung
ansâtherischomOelderMassoyrinde,
TribromidE. Woy203c.

«-Safrol, Eatst. aus Safrol, Ueberf.
in PiperonalJ. Eyhnan864a; Ent-
steb. ausBafrol,Uebf.in Piperonal,
Piperonyl8flure,Piparonylketon8aure,

Dibydrosafrol, m Propylphénol,
Brom-î'-safroldibromidQ. Ciamician
u. P.Silber 1160a.

Salicylaldehyd, TJebf.in a- u./?•

Bonzylfttherdes SalicylaldoximsE.
Beckmaim3320b; Einw.auf o-Ami-

do-p-ditolylamin0. FischerundL.
Sieder 38016; Einw. aufBernstein-
sâure G. Dyson97c; auf Pyrowein-
sauro JI. Brown 97c; Ueberf.in

o-OxyphenyldimethylglyoxalinS.
Wadtmrth 248c Einw.auf Hydro-
zùnmtsâureA.Oglialoro335c; as-

DiphenylhydrazonR. Stahel 582c; j
Reactionauf EiwcissC.Reicltl603c.

Salicylaldoxim, Entst. auso-Anis-

amin, Eig., Anal., Salze, Acetyl-j
deriv.,HarnstoffderW.,Phenylharn-
etoffderiv.H. Go/dschmidtund H.
Ernst27446.

| a -Salicylaldoxim»«-Boazylatber,
^-BenzylatherE.Bevhnann33196.

| Salioylamid,Uebf.in Saligeoindoh.
AmalgamA. Hutchimon744c-.

Salicyl • m hydrazon benzoë-
Rfture, Eatst, aus Salicylaldehyd
dch. i«-HydrazinboD7.oë85uro,Eig.,
Anal., Ueberf.m o-Oxybeuzylauiin
F. Tiemann30176.

Salieylobenzidin, Entst., Eig. H.

Scliiffund A.Vanni644e.

Salicylresorcinatber, Ident. mit

«n-OxyxanthonC. Qraebe15c.

| Salicyisâure.maassanalytischoBest.
dch.JodJ. Mmingeru. Q.Vortmann

2755b; Einwirk.auf Benzamidin
A. Pinner 29996, 38246; Ueber-

fùhrungin Oxyxanthondch. /Re-
sorcylsfiureC.Graehe15c; Ueber-
ffihr.in Tetrsoxybenzophenondcb.

PyrogallolBadischeAnilm-u.Soda.
Fabrik-44c; Anwend.z. Entkalken
vonHâutenu.Fellen Hauff183e;
Ueberfûbrg.inAuiïntricarbonsaure,

Dioxydipbenylmethandicarbons&ure,

DimethylaurintricarbonBaure/.Geiji/
fyCo. 163c; Ausschoidungimthier.

Organismus,quant.Best. U.Mozzo

178c; Phonyl4thersaure(Uebf.in

Xanthon, Salze,Amid, Anilid, o-

Nitroanilid),Dinitrophenjlfitber8aure,
TribrompbeDyl&thers&ure(Uebf.in

Tribromxanthon)C. Arbenz342c;
Uebf. in Disatofarbstoffedcb. Di-

amidophenyltolylFarbenfabr.vorm.
F. BayerôrCo,419c; Fftrbenund
DruckenmitohemischenDisazofarb-
stoffendies.G12c:Verb.m. Campher
E. Léger657c;Einw. auf p-Diazo-
p-oxydiphenylBad.Anilin-u. Soda-
Fabrik 717c.c.

Saligenin, Éntst. aua Salicylamid
deh. AmalgamA. Hukldmo»744c.

i Sitlol, Ueberf.in PhenylsalicyleAure
C. Arbenz342c;Ueberf. in Nitro-,
Dinitro-, TrinitrosalolW. Knebel

j 685c.

SalpetorsSure, KatalytischeBil-
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daog von Ammoniak aus Nitraten

0. Loew 675a; Best naoh Schulze-

Tioiwinn LSpieget 18Cl«; molecu-

lares Breohungsvermô'gend. Aether

R. Loewenhen 21806; quant. Best,

dch. ElektrolygeG. Vorhnann 27U8A;j

Einw. auf organ. Kôrper, Eintl. ge-

wisser Atomgroppen A. Franehimont

64e; Bildung in Pflunzeu Berthelot

158c; Reductiond. Mikroorganismen
T. Leone 179c; colorimetr. Best.

dcb. Bipheoylamin in Schwefels&ure j

Müller 181e; Best, in Trink- j
wassern A, Johnson 253 c; Uebf. in

Stickstofftetroxyd W. Ramsay 268c; j
Nichtentst. dch. Mikroorganismen
Le de Blusi und Gf. Travail 276c, j
T. Leone 366c; Best, in Erdbodeu

T. Leone 356c; Uebf. in Ammoniak

d. Zink, Best. E. Boyer 437c-, Bild.

ans Ammoniak im Erdbodeu doh.

Baciilococcus P. u. Gf. Frankland

594e, R.Warington 594c; jodometr.
Best. L. de Koninck u. A. Nihoul

705c; Best, in Wasser R. Ormandy
u. J. Cohn 753e; Best, in Wasser

0. Loof 776c.

Salpetrigesaure, Bild. ans freiem

Stickstoff d. Platinmohr u. Alkali

0. Loew 1443a; Katalyt. Spaltung
des Ammoniumsalzes d. Platinmobr

ders. 30186; Entât, ans Ammoniak

in Trinkwâssern dch. Mikrobon J.

Enkluar 56c; Nachweis kleiner

Mengen 0. Lunge C9c; Entst. bei

Verbrennung von Luft in Leuchtgas,
Entst. ans Stickstoff u. Sauorstoff

d. Platin od. Eisen L. de Jlosva 85c

Anwesenheit in der Luft L. Ilosvay
174c: Best, in Trinkw&seern aus

Torfboden L. vanIUillie 131e; Eig.

dos Anhydrids W. Ramsay 2fi9e;

Natrinmsalz, Darst aus Natrium-

nitrat d. Sodarûckstûnde (La Blanc- j

Soda) J. Qrosammm521c; Best, in

Wassor R. Ormandy und J. Cohn

758c.

Salze, anorgan., sanre Restenergie

B. Lachowiu I39c; Volumeniin-

derung beim Lôson in Wasser G.

Schnidt 375c; relative Bcstaodigkeit
im isolirten Zastande u. in Gegon-
wart von Wasser Berthelot 615c

Salzsfture s. Cblorwasserstoff.

Samen, Verh. der Alkaloîde wfthrond

de? Keimei)6E.Hecke!lt>Se; lsolir.v.

zuckerbildenden unlôsliohen Kohlon-

hydraten W.Maxwell 406c.

Sand, Best, von Ammoniak, Apparat
A. Hazen 602c.

Sassafrasôl, Isolir. von Eugenol C.

Pomeranz 462 c.

Sauorstoff, f Tbeilungsgleichgewicht
mit Wasserstoff und Chlor U, Le

Chatelier te; Absorptionsspektrum
Gf. Liveiiuj u. J. Dewar 4c; Ten-

sion im Blut, Oxyhâmoglobiulôgun*

gen und HSmoglobinlôsungen 0.

Hûfner 28c; Entwicklung aus Kipp-
schem Apparat dch. Braunstein u.

Wasserstoffhyperoxyd A. Baumunn

324 c; Best. des in Wasser golôston
J. 2'hresh 470 c; Darst. von com-

primirtem auf eloktrolyt. Wege D.

Lattschmoff 514 c; Lôslichkeit in

Wasser und Alkohol W. Timofejem

624c; Atomgewicht W, Noyés 626c;

Darst. nus Ferricyankalium dch.

Wasserstoffhyperoxyd Gf. Kamxer

56 c; dch. Kalilauge u. Kalkmilch

der8. 56 c; aus Ferrieyankalium dch.

Baryumhyperoxyd ders. 684 c\

Sauerstoffverbindungen, Reduc-

tion durch Magnésium C. Winkler

44u, 772a, 2642A; Reduction dch.

Natrium M. Ro8enfekl 31476.

i Schachte, Abtoufen in schwimmon-

dem Gebirge dch. Gefrieren F. Putsch

718c.

I Schalenhalter P. BSmnek 7O»c.

I Schiôssbaumwolle, Darst. compri-

rnirter H. Maxim Aie.

Schiiddrûse, Einfl. dor Exstirpation

auf d. Gaswcchse! boi Kut/.on A.

Michavlsen 772 c.

Schlacko, Behandlung geschmolzouor
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deb. Centrifuge O. Peck 215c; Re- j

negerirung von Natron Alkuline

Réduction Syndicale 521le; zollig po-

rôso ilcb. Bohandhmg flftssiger mit

Kohloos&ureu. Wasserstoff G. Bryan

522e; Trennung fifissiger von Me-

tallen O. Peck 67 te: Nachwois

fremder Rohphosphate ini Thomas-

Sohlackenmohl L. Blum 707é.

Sebloimsâore, Dost. (Nichtentsteh.

von /-Pyroschleimsaure) V. Oliveri

n. A. Peratoner 154c; Dest., Uebf.

in Dohydroschloimsâure M. Zenoni

766e; Uebf. in Diclilormuconsâure

H. Rupe 282c; Derivate S. Ruhe-

mann u. F. Bhckmann501 v; Eiuw.

von Phosphorpentachlorid S. Ruhe-

mann u. W. Elliott 742c; Reduction

des Aethyle8tors dch. Natriumamal-

gam E, Fischer 937a.

Schmelzpunkt, Apparat zur Best.

A. C/instomwws 1093a; organischer

Vérbindungen, Bestimmung A. Reis-

sert 52396; von Natrium, Erniedri-

gnng dch. Beimischung andorer Me-

talle Heycock u. Neviite le.

Schmely, wârme, Bez. zur Lûslich-

keit J. Walker 267c.

Schmierinittol, aus Kaliumforricy-

anid, Eisenoblorid, Schwefel, Rûbôl

M. Krause u. J. Lewandoicsky 185 f

Anwdg. von Oelen, welchemit Chlor-

scbwofel behandelt gind A, Sommer

608c.

Schûttolapparat far Flûssigkeilcn

A. Stuteer 70c.

Schwamm, Darst. von Wasch-, aus

Feuerschwamm dch. Scliwofolsfmro

M. liauer u. M. Roscnjeld 61 Oc.

Scbwofel, Vorbrennung nntor bobem

Druck H'. Hemyel HôlJa: Entsteh.

vonrbombisohem nusSchwefelwassor-

stoff F. Ahrem 2708A; Best, in

Kohle G. ISailey 32e; Vorh. boi

Vornschnng pSanzIiobcr Stoffe O.

Lechartier 33c; Beat. in orgnnischen

Vorhindgn. L. Prunier 34 c; Ver-

schiedonbjCitdov Valeiizen R. STa-

• j sini u. A. Scalu 55 c; Moleoular-

i grosse in Lusuugon E. Beckmann

139c; Vorfahren zur scbnellen Be-

t etiram in organ. VerbiDdgn. If. liur-

le ton 180c; Vork. im Stasbfurtei' Salz-

lager E. Pfeiffer 192c; Bost. in Py-

ryten G. Lunye 302c; Entzûndtiugs-

tomperutur J. Ml 820c; Best. in

Eisen L. Blum 411c; Bost. in Pyri-

ten, Blenden, Kieson P. Jannustli

i 470c; Best. in Ackerboden J. van

Bemmelen668c; Einfl. des Leucht-

( gases auf Best. E. v. Meyer 703c;

) Dampfdicbte E. Riecke724c; Mole-

culargrôsse in Lôsungen J. Hertz

727c.

» Schwefolchlorid, Moleculargewicht

Brocliungsvormôgon T. Costa 483c.

Schwofolkios, Bntsteb. aus Eisen-

cbloriddch. Phosphorpentasulfid E.

Ulateel 87a.

Schwefelkobleostoff, Vorbren.

nungswtlrme Bertltelot u. Matignon

481 c; Explosion mit Luft und

'1
Sauerstoff A Ped/er 729c.

Schwefelkohlenstoffplatin, Ent-

steh., Eig. P. SehtiUsenberger680e.

Schwefolmetalle, Oxydation dch.

elektrischen Strom E.Smitlt 227(î/

S ehwefolsiïure, Reinigung arson-

l,

baltiger dch. Alkulisulfîde Ducfier

32c; Best. der rauchendon li. Letik

34c; neuer Gay-Lusshe-, bezw.

Glover-Thnrm G. Lunge 160c; vo-

lumetr. Best. gebundener Laucelol

u. W. Andrews 360e; Gofriorpunkto

der Lôsuugen U. Pickering 37(>c:

Nachtvoisvon Stickstoffvorbindnngen

'1

J. U'tïson 302c; Einw. auf Motalle

A.Ditte 452c; Darstell. von Anhy-

'1

drid aus Salfaten od. Disulfatati

R. Schéerth 515 c; versohiedener

Concentr., Best. der spez. Gow. G.

Lunge n. M. Mer 5J4c; Dampf-

(lichto des Anhydrids E. Permann

759c.

Scbwofelwasserstoff Uebf. in
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rhombisclten SchwefelF. Ahrens

27084; Vork. im StassfurterSalz-

lager E. Pfèiffer192c; "Verh. geg. 8

zwei in "WassergelëstoMetalle Q.

Cliemeau615c; Explosionmit Luft
u. SauerstoffA. P«/fer729e.

Scbwefligesaure, Uebf.ioKohlen-

oxyd dch. elektrischenLichtbogen,
volumetr. Bildung u. Zersetzang
B. Lepsius1637a; Binw. auf Pal-

ladium,Platin,Gold,Kupfer,Silber, iE

Cadmium, Magnesium, Antimon,

Aluminium, Zink, Nickel, Kobalt

J. Uhl 2151b; Apparat zur Durât,

von Ldsongen W.Hokhausen85c; E

Extraction von Fetten und Oelen

W. Qrilh a. M. Mroder 184e; i

Apparat zur Darst C.Bartel*SSlme

262c; Entwicklungaus Natrium-

di8ulfatu. NatrinmdisulfitH.Born-

trâger412c; Reinigungvon Fâssern

unter Druck H. Ub-Stem u. F.

Riehheimer538c. î

^/o-SchwefligesSure, Ammonium- i

salz (Kryetfm.)A.Fock u. K.Kliiss i

3150*. i

Sohwein, VerdauangEllenbergera.

Hofmeister409c-.

Scopoletin, Isolir, aus Scopolia

atropoTdesC. Siebert207c; Const.

E. Schmidt697c. f

Scopolia afcropoîdes, Isolir. von

Hyoscyaœin, Atropin, Scopoletin
C. Siebert207c; Bostandthoileder

Wurzel IsoUr. von Hyoscyamin,

Atropin, HyoscinE. Sclmidt 697c.

Scopolia Carniola, Isolir. von

Hyoacjramin,Hyoscin, Phytosterin
W. Dunslanu. A. Chaston208c.

Seotang, Isolir. vonFacoseA. Qiïn-

theru. B. TollensS5856; Isolir.von

Fucusol,ZackerK.Bieleru. B. Toi-
tenu575c.

Sehnen, Verh. der Muskeln nach

Durcb8chneidenE. Kravs 117c.

Seide, Best, des WassergehaltesO.

Kndfier 214c; Fârbevemiche dch.

Fûtterungder Raupenmit gefârbterj

Nahrung L. Blanc 702c; Eig. der
natOrl. Farbstoffe R. Dubois702c.

Seife, Unterlauge,ReinigungF.Qtaser

222c; Darat. harter Harz- dch.

AuBsalzenmit festerSoda W.R0-

diger 477c; Darat. harter Natron-
undKali-, dch.geschroolzenesAlkali

H, Ewrich526c; Dissociationdch.

Wasser,VorlesungsversuchA.Brene-
mann 559c.

Selenohlorid, DainpfdichteC,Clia-

briénbc; W.Ramsay452c; C.CIta-

brié 681c; DissociationW.Ramney
453c.

Seloncyanvorbindungen, L. Ha-

gelberg1083a.

Solenigosâuro, pbysiologiscbeWir-
kungC. Chabriéu. L.Lapivgue158c;

Verb. des Anhydrids geg. Benzol,

Anilin,Aethylamiu,Glucose,Fleisch-

aufguss, Wirkung auf Organiemus
C. Chabrié660c.

Selensâuro, SalzeBoutzoweano81c.

Selentetrachlorid C.Chabrié681c.

Semithiocarbazide A. Dixon498c.

Siedepuukte, Abh&ngigkeitvon

der chemischenNatur der Kôrper
1M. Wildermann1254o,1468o; Ge-

betze C. Gnldberg 375c; Bez. z.

MoleculargewicbtH. Wiley382c.

Silber, Einw. von Scbwefligsâuro
l

J. Uhl 2153b; Feinmaoben von
1Blicksilber (Gewinmmgdes darin

entbaltenenWismuths)C.Rôtsler9c; 1.

NachweisinBlei A. Johnstow253c;

j..

Trennung vonKupferdch.Elektro-

lyse E. Smith u. L. FrSnkel413c;

allotropisohes,Wirkangdés Liohts,

Eig., Binw. von Jod M. Lea 429c;
Isolir.ansErzendch.trocknesChlor-

ga»S. Oragg473c; Extraction dcb.

ZiokamalgamM.Johnson,W. Field

u. J. Beeinann779c; Legirung mit

Bor (Entât, aus Silber,Magnesium,
Borsâuro) H. Warren729e.

Silberearbonat, Reduction durch

.1'

MagnesiumC. Winkler54a.

Silberchlorid, Einw. des Lichtes
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Siliciumsesquicblorid,
"Verb.geg.

jj PhosphorwasgerstoffA.Besson274e.

I Skatol, Uebf. in Trimethyldihydro-

j chinolin E. Fischerund J. Meyer
1 2631b.

j
Soda s. Natriumcarbonat.

i Sonnenstrahlen, Concentrationfur

i
chemische Reactionen J. RrUM

r 14G2a.

fi-

Sophora tomentosa L., Isolir.von

AlkaloïdenM. Greshojf3539*.

1

Sorbin, Uebf. inSorbitC. Vincenta.
Delaclmnal567e.

R. Hitechcock173e; Zus. des ge-
schwfirztenM. Lea 429c.

Silborglanz, Oxydationdch. elektr.
Strom E. Smit/i2279b.

Silberoxydui, Réductiondob.Ma-

gnésium C, Wmkler54a.

Silberpapior, Darst, J.v.d.Poppen*
burg 526c.

Silbersubfluorid, Entst. aus Silber-
fluorid Qnntz55te.

Silberwismuthglanz, Entst. aus
Schwefelsilberdch.Sehwefelwisnmth
R. Sclmeider450c.

Silictte, Best. von Zinn und Titan
A. Hilger u. Haas458a.

Siliciuiubromid, Verbdg.mit Ara-

moniak,Pbosphorwasserstofflimon
169c.

Siliciumfluorid, Verbdg.mit gas-

ffirmigemPhosphorwasserstoffders.
142e.

Silioiummagnesium, Entst. aus
Silicium und Magnesium,Eig. C.j
Winkkr26586,

Soorpilz O. Linomer u. 0, Baux

387e.

Sorbinsaure, Oxydation xuTraub«n-
sfiuro,Const. 0. Doebner2376b.

Sorbit, Entst. ans Fiachtzucker
neben Mannit E. FMer 3684b;
Isolir. ans Birnen,Kirschen,Pflau-

men,Uobf.in/î-Hexyljodid,/î-Hexy-
ton, Boxaacetylderiv.C. Vincentu.
Delachanal24c; Uebf.in Bonzylal-
sorbit, DibenzjlalsorbitJ. Meunier

1
283e; Entateh. aus Glucose ders,

567c; Sntst. aus Sorbin, Uebf. in

GlucoseC. Vincentu. Delacfiaital
567e.

Sorghumrohr,Nachw.der S&uren
H.Witeyu. W.MaxWell406c.

Spartein, Ferrocyansak Beckurte

69Cce.

Spoctrura, Bau der Linienspectren
der chem. Grundstoffe Rydberg
269c.

Sperma, Lachs-, Gowinnang R.
Altmann751c.

Spermin, Ident. mit Diâtbylendiamin
A. W.vonHofmann82976;mit Ae-

j thylenimin(Piperazin)W.MajeH u.

A. Schmidt37186, s. a. A. Laden-

imrg37416.

Spinoll (Magnésium-),Entât. ans

Tbonerdedch. MagnesiumC.Winkler

784a.

Spinne, Kreuz-, Nachw.von Guanin
in ExcrementenC. Weinland352c'

Sprengpatrone, mit Knallgas-
fullung, YerscblossvorrichtangL,
Ochse263c.

Sprengstoffe, Dawt. comprimirter
ScbiessbamnwolleH. Maxim 4*2c;
Darst. von Sprenggelatinoin dun-
nen Drâhten fur PatronenbesatzF.

Abelu. J. Dewar 370c;aus Nitro-

cellnloseund NitroglycerinA.Nobel

528e.

Stacbyose, Isolir. ans Wurzelknollen
vonStachystuberifera,Eig., Anal.,
InversionA. v. Planta u. E. Schuhe

1692a.

Stachys tnberifera, Isolirung von

Stachyoseaus Wurzelknollenrfies.

1692a;Isolir. von stickstoffhaltigen
BestandtheilenA. v. Planta 1699o.

Starke, Verzuckerung,Dextrinbild.

.4.Wohl2101a: Uotersucb.,Cpnst.
C.Seheibleru. Il Mittetmeier30SO6;
Einw.von Glycerin K. ZuÛcowski

32956,C.Seheibleru. H.Mittetmeier

34736 Verh. geg. Bacteriuinlaotis

aérogeuesA. Bagintkgîic; Uebf.in
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Maltose dareh Gersten-, Weisien-,

Malzdiastase C. Lintner u. F. Eck-

hardi 210c; Best, in Getroide Z. v.II.

Mlkowiki 411c; Producte der Ver-

zuckerung &. Flourens 461c; Best,

neben Cellulose M, Honig 710c;

Oxyd. deh. Permanganat, C. Lintner

701e.

Stassfurter Salzlager, Vork. von

Sehwefelwasseretoff, Sehwefel E.

Pteiffer 192c.e.

Stearin, Einwirk. von Chlorschwefel j
A. Sommer 261 c.

Stearinsfture, Sobntp. A. Reissert

2243b; Apparat zar Treuming von

Oelsawe C. Petit 260c; Dest. mit

Wasserdampf N. Notkin u. P. Mari*

260c; Entst. aue Leinôlsaure A. Re-

formatsky 456c; Ueberf. in Stearin
durch Phosphorsâursanhydrid S.

Kipping 503e.

Stearolacton, Entst. ans Oelsaure

dch. Chlorzink R. Benedkt 389 c.

Stoaron, Entsteh. ans Stearinsaure,

Eig., Oxim S. Kippinq 503c.

Stoaropton (Myristicin) Isolir. aas

Mscisôl F. Semmler 1807o.

Steino, k&nstliche, aas Kieselsfiure in

TridymiUustnnd B. Mosely and C.

Chambers76 c; Cementirte Verblen-

der W. Deissner 76 c; Verblender,

Darst. mit flûssiger Emaille F. Stiehl

306c; Wendung der geformten vor

dem Fressen S. Oraven a. B. Gravea

475c; Schneiden von Dachziegeln
aus Packeton obne Matetnalverlust

H. Graefe 522c; Ziegclpresso mit

Kolben und Gegonkolben u. Form-

boden, dessen Hôhe dch. Keil ver-

Snderlicb R. Davies 523 c; kfinstl.

ans Qnarz, Magnosia, Wasserglas,

Entfernung der Luft C. Mey 609c, j
kfinstl. ans Alaun u. Quant, zum

Sehfilon und Spitzen des Getreides

F. Roi/ 609c; Lithographie-, ans

Collodimnwolle oder Campher dch.

Litbograpbiesteinpnlver Capitaine u.

v.Herlliny 671c; Zufûhrung gleicb.

Materislioeogenzu gobeiztemMiech-

cylinderN. Proter, A. Middletow,
C.Fraser u.H. Carter712e; Darat.
vonLabrador,Nophelin,Leacitmit
Hûlfe von Fluoriden 8. Meunier
727c.

Steinkohleatheerôl, Isolirungvon
CamaronG. Kraemeru. A. Spilker
78«; Isolir. von Inden, Styrol dies.

3476*.
Steinnusg, Uebf.in (/-Mannobepton-

s&nreE. Fischer u. F. Pawaore

me*.

StephaDÎt, Oxydationdch. efektr.
StromE. Smith2281b.

Stereochernie stickstolfbalt.Kôrper
A. Hanteschond A. Wernur lia,

2764*, R. Befirend454a, C. Will-

(jerodt450c; Ergebnissennd Zielo

der ForschtmgV.Meyer567a: Iso-

merieasymmetrischerMonoximeA.

Hanhtmh2SÎ26, K Auwert u. V.

Meyer2403*, A. Hantzschund A.

Werner2764*. A. HanUsch2768*;
des StickstoffsC. Biseàoff 19G7a;
Studien in der Piperaziogruppe

1tiers.197-«; der AethanderivateK.
Auwertu. V. Meyer2079a; isom.

StickstoffvorbindungenC.WiOyerodl
1

616c; Einfl. der Molecalargrôaso
auf IsomorieF. Kehrmann628e.

Stereochem i sch-meobanische

BetrachtungenQber ein- o. mehr.
facheBindungder Atome u. deren 1

Uebergângoin einanderA. Nauinann

477a.

Stereopten, Isolir. aua RosenôlII'.

Markownikoff3191*.

Steriliairen vooFiltormasse,Appa-
1rat J. Qroezinger49c.

~j
Stickstoff, GaavolumeterKar Er-

1
gparangallerReductionsrechnungon
bei Ablesung von GasvoluraonG.

Lnnye446a; Ueberf.in Salpetrigo-
.1

sûure, Ammoniakdch. Platinmohr t
n. Alkali0. Loew1443a; Verbren-

nang nnter hobemDruck mit elek-

trolyt.Knallgas,untergleicbzoitiger

i

1
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Verbrennung von Koblo W. Hempel

1457a; Steroochomie C. Bkchoff

1967a; BnBt. in Ammoniaksalzon

W.Hentsehel 2402A;asymro. – atom

F. Kralt 2780A; Uebf. in Cyanver-

binduBg. dcb. Barynmoxyd od. Pot-

ascbe u. Hokkohle bei hoh. Tem-

peratur a. hobem Druck W.Hempel

3390A; Aafnobme deh. die Logurat-

nosen E. Bréal Sic; Vereinigung

mit Sauerstoff dch. Platin, Eisenj

l. de Ilosva 86c; Best. n. Scliultze-

Tiomann F. Kochius u. T. Millierj

ll%c; Isomorie boi Ammoniumver-

bind. J. Le Bel 147c; Nachweis in

organischjBnSubstanzen E. Donallij

354c; quant. Best, in organ. Sub-

stanzen dob. Permanganat R. Wag-
ner 254e; Nacbweis in Schwefel-

gâare Wilson 303c; Bast. des )

gesammteD in Dûngern E. Aubin a.

J. Quenot 362 c; r&umlicboAnord-

nung der Atome in Derivaten C.

Willgerodt329c; Best. in Guanidiu-

o. DiguanidverbinduDg. nach Will-

Yarrentrapp J. Freydl 471e; Uebf.

in Cyanverbiodungen dcb. Kohle

A. Brenemann 546c; Stereocbemie

isomeror Derir. C. Willgerodt616c;

Anwendg. der Kjeldàbl'scheii Me-

thode fur Best. des Nitrat- u. Ge-

sammt– 0. Fonter 667c; Best,

dcb. Permanganat u. Alkalibromid

J. Smith 709c..

S ticks tofftotroxyd, oleklrtsches

Leitvormôgen, Einfl. d. Temperatur-

Sodorung J. Boguski 139c.

StickstoHVorbinclungen, magne-

tisobes Rotationsvermôgcn W.Perkin

•me.

Stiokstoffwasserstoffsâuro, Ent-

etch. aus Bonzoylazoimid od. Hy-

draziDessigsauro oder Hipptirylhy-

drazin, Eig.,SaIzo T. Curtim 30236,

3031b; a. a. D. Mcndelejeff34644.

Stilben, Entât. ans Propylbenzol od.

ans Benzylmethylketon dch. Bonz-

aldebyd H'. ». Miller u. G. Rotule

1072a; Isomerie in der – gruppe
P. Waiden n. A. Kvtnbaum 1958«;

Bntsteh. aus Toluol dcb. fileioxyd
C. Vincent387 c.

Storax, Isolirung von lsoztmmtg&arâ

C.Lieiermann 155a.

3troh, Isoliruug von Xylose, Ho)?.-

gumml E. Allen u. H. Tollens 137«;

Nitrirugg Meinisch-Westfiïl. Spreng-

itoff-Actiemjeg.718c.

Strontium, Entstob. aus Strontium-

oxyd, Strontiumhydroxyd dch. Mag-
nésium C. Winkler 126a; Trennung
von BaryumR. Fresem'us21'2c, 412c.

Jtrontiumbroroat, Zersotzungege-

sohwindigkoit A. l'otilitzin 760c.

Jtrontinmoar bon at, Rédaction dcb.

MagnesiumC. Winkler 2647A.

> trontinm hydroxyd, Reduction

dch. Magnesium ders. 126a.

Hrontiurnoxyd, Reduction darch

Magnesiumtiers. 125a; Entst. rega-
ISrer Wûrfcl nus Nitrat Gf,Briigel-
inunn 410c.

itrychnin, Uebf. in /î'-Picolin A.

Ladenbury 26SSi: g. a, C. Stoelir

3151b; Ueborf. in Metbylstryclmio,

Dimothylatrychnin, Hydrat, Dihydrat

(Uebcrf. in Tetrnmetbylgtrycbniiidi-

hydrat J.Ta/el 2733 A; Schmelzp.,

Oxydation, Uobf. in Bromstrycbnin

Heekurts. 495e; FerrocyaDsalz

ders. 69Gc: Werthbcet. dor Samen

rfers. 709k; Dest. mit Kalk, Uebf.

in Trichlorstrychnin C. Stoehr 745c.

Itrychnol, Ident. mit Strychnin-

hydrat J. Ta/et 2738A.

itylophorin, Ident. mit Cbelidooin

F. Selle 206c.

îtylophoron diphyllum, Alkuloîdo

der Wiirzoln tiers. 206c.

'typhninsfiuro, Entst. ans p-Dioxy-
chinondioxim F. Kehrmann u. W.

Tienter201c.

tyrol, Uobf. in Oxydipbenyliltban

dch. Phénol W. KoeniysZ\\hb\ Con-

densation mit Xylol, Toluol, ps-Cu-

mol, Uebcrf. in Anthracenderivate

[H0*]1
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G. Kraemer u. A. Spilker 31694;

Entst. au Zùnnitsaure, Ueberf. in

Xylolatyrol, ps-Cumolstyrol, Toluol,

Toluolstyroi G. Krihner, A. Spilker
u. P. Eberhardt 32696; lsolirung «us

Steinkohlentheor 0. KrSmer u. A.

Spilker 32824.

Suberon, Uebf. in Suborouylalkobol

Markoumikoff 282c.

Suberonylatbyluthor, Eotst., Eig.
ders. 282c.

Suboronylalkohol, Enttteh., Eig.,

Urethanderiv., Ueberf. in Hepta-

metbylon tiers. 232c.

Suberonylohlorid, Entsteb., Eig.

ders. 282 e,

Suboronylen, Entât. aus Saberonyl-

jodid der8. 282c.

Suberonyljodid, Entât., Eig. ders.

282c. 1

Suberoxira, Uebf. in Amidohepta

metbylen ders. 282c.

Substitutionsvorgânge, Einflass

der Atom- und Moleculargrôsse dor

Substitaonten F. Kehrmann 130a.

Succinaldoxim, Uebf. in Diphenyl-j

succinazon &. Ciamician a. C.Znnetti j

1784n; Entst. aua n-Aethylpyrrol
dies. 1788a.

Succinamid, Bildiujgswàrme Ber~j
theiot u. Fogh 615e.

SaccinamÎDsfture, Egtst. aus Suc-

ciDimid, Nitrosoglutarsiure, Eig.,

Anal., Salzo R. Serda a. J. Wiede-

ma/jK 3284a.

Succioimid, Uebf. in SoccinMnin-Succioimid, Uobf. in SucciDamin-

saure dics. 32844.

Succinimidin, Silberverbindg. A.

Pinner 2333*.

Succinimidoâther, Uebf. in Tetra-

âtbyl-, Tetrapropylsuccinimidin ders.

2930*.

Succinyl-p- bromphenylamid,
Entât. aus Succinylphenylatnid, Eig.,

Bromamid, Uebf. in Saccin-p-brom-

pheoylammsâure, p-Bmaftheùy)-

areïdopropionsàure S. Hoogewerffu.

W. van Dorp 503c.

Su oc tny 1-p bromphenylamin-
g&are, EnUt., Eig.dm. 504e.

Succinylchlorid, Einw.auf Benzo-

nitril F. Krafftu. 0. Konig 23884.

Snooinylobernsteinsaureather,
Verh. gogen Phonyloyanat,Const.

H.Goldtschmidtu.A.Memter 257a;

(Entst. aus Berngteinstare&therdch.

trocknes Matrinm&thylat),Uebf'.in

a OximidobernBteiDs&ure&tWA.

Piutti 336c; Uebf. in. Dihydrodi-

benzyldioxytereplitalsânreester/.Nef
589c.

Succinylphenylamid, Brotnfmid,
ïïeberf. in Phenyl-/9-uroîdopropion-
saure S. Hooyewerffa. van Dorp
503e.

Sulfaminsauren, der aromatisohen

Reihe W.Traube 1653a.

SalforsensSure, Verb.des Natrium.
salzosgeg.MetallealzeK.Prevs382c.

Salfazolins&are, Uebf.von Kalium-

ferricyanid in Nitroprossidkalium
Prud'homme553c.

Sulfide, Darst.aromatischorvonbe-
stimmt.ConstitutionJ. Ziegler24694
der Métallo, Zns. U.Antony u. A.
Lucetiesi55c.

j Sulfincyanide, 0, Patein 290c.

| Su1f i ne Unters.R.Nasiniu. A. Scala

55c.

Sulfite, Best. von Alkalien neben
J. Orant u. J. Cohen469c.

Sulfitlauge, Nachjceisvon Xylose,
Mannose,Galactao,Vanillin F.Weld,
J. Lindsay,W.Sénelle u. B. Tolkm

29906; Darat. A.Wendler514c.

Sulfocarboûsauren, Boz.za Keton-

saureo A. Riissiny454e.

Sulfocinchoninsâuro, Entst. aus

Benzylidenlepidinsulfosaure,Eigscb.
Anal., Ueberf. in A. fiusch u. W.

Koeiwjs2682b.

Sulfocyan verbindungon, L. Ha-

gelberg 1083n.

Sulfocyan wasserstoff, Vorh. bei

Reaction von MoliscbO. Colasanti

487c;Varh.geg.GoldlôsaDgrfar«.488c.
0
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Salfogruppe, Katalytische Réductionj
0. Lpew 3 125A.

S a 1f o u «, Spaltbarkeit E. Sluffer j

1408a; Versoifbarkeit den. 3226b.

Sulfonketone, Bildungsweisen R.

Otto u. A. Rossiny 752 a.

«-Sylvîns&ure, Isolirung nus Colo-

phonium C. Bmhoff u. O. Nustoogel

1921a.

Synthèse,, aroinatischer Verbindun-

gen, Wirkungeweisevon Aluminium-

chlorid und -bromid G. Gustaviun

767c.

T.
Tabernâraontana Plum., bolir.

von Alkaloid Al. Gres/iojf 35454..

Talg, Vacoum-Scbmelzapparat H.

Vlottmann 38 c.

Talk, chem. Const. F. Clurke u. E.

Schneider 1537a.

Tannin, Benzoylderiv. C. BSttinger

30e; volumotr.Best. E. Guenez'àQU;

Uebf. des ÀDilioderiv. in blauen

Farbstoff dch. Nitrosodimethylanilin

Ges. f. chem.Industrie 309 c; Verh.

gegen Phenylhydrnzin C. Bollinyer

899c; OxydationC. Rottinyer me; j

Darst. von farblosemA. Viltnn461c;

ReductionsversuobeC.BSttinger582 c
Einw. von Cyanknliunj, Hydroxyl-
amin ders. 647c.

Tanninglucosid-, Entst. aus Tannin

dcb. Glucose, Anwdg. fur Zeugdruck

FarbenfaAr.vonn.F.BayerfyCo.WJe.

Tanninglycerid, Entst. aus Tannin

deb. Glycerin: Anwdg. fttr Zeng-
drnck dies. 419c.

Tarooninmethylbydroxyd, Uebf.

in |>8-MethyltavMiDin8Aure,Methyl-

tarconins&ure II'.Roser 10c.

Tartranilid, Entsteh., Verh. gogen
Weinsaure C. Bw-hoffn. Ô.Nmteoyel

2047a.

Taurin, Verbrennangswftrme Bertlie-

lot u. Matignon 481c.

Taurocholsutire, Isolir. a.ScbweiDe-

galle S. Jolin 28e.I.

Tautofnerie, Vorbinduagen, Consti-

tutionsbest, Il. Qoldschmidt a. A.

Mei&ter 353a; A. Michaël 631c.

i Taxin, Alkulotd des Eibenbauraes,

Isolir., Big., Salze, Aothyljodid A.

Hilger u. F. Brande 4fi4o.

Tellur, Best. E. Donath 547c.

Teracrylsfture, Bntst. ausTerpenyl-
saure E. Amthor u. G%Millier 744c.

Terbium, Atomgewicht tœeoq de

Boisbaudram 680c.

Terebinsaure, Const. R. Fittiy 2S4c.

Terephtalsaure, Eûtet. aus p-To-

luidin, Diphenylester, Hydrirung
J. lierb 569 c; antisept. Eig. ï'.

1

Çurnelley 663c.

Terpen, Isolir. aus atherisciiein Oel

dor Mnssoyrinde E. Woy 203 c; aus

atherischom Oel voji Daucus Cu-

rota M. Landslierg 205c.

r-Terpen ans rues. Terpentio, Biow.

von Brom A. Scittechukarew 432 e.

Terpone, Uobf. von Cineol in tn-Hy-

droxylol, Entst. von inactivem Pinen

aus Pinennitrosochlorid, Zas. von

Massoyon U. Wallach 641c.

Terpen tinôl, Verfalschung der fran-

zôsischon durch Harzùl, Best. A.

Aignan 143c; Best. von Potroleum

W. Burton 360 c; Ozonisirung von

Losung in Harzseife, zum Bleichen

L. Schreiner 672 c.

Terpenylaâure, Intst, Ester, Uebf.

in a- u. /?-DiterpylEâaro R. Fittig

235c; R. Fittig u. S. Levy 239c;

Trennung v. Terebiosiiure, Baryum-

salz, Uebf. in Teracrylsaare, Hepto-
lacton C. Amthor u. G. Millier744c.

j Terpinhydrat, Uebf. in Kohlen-

wasserstofT, CioHjo, A.SehlscImkareio
433 r.

TetraâtbylbeDzidindiphtal-

sâure, Entst. aus Diuthylbenzidiû
dch. Phtalsnure, Eig. A. Scliiff u.

A. Vanni 644c.

Tetraàthylgltitarimidin, Entst.

aus GlutarimidOHtber, Platinsalz A.

Pinner 29464.
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Tetraatbylphloroglucin, Uobf. in j
2 isomere Bromtetraathylphloroglu-
cine J. Heraig u. S. Zeisel 20c. TE

Totraathylsuocinimidin, Entstoh.

aus SuccinimidoSthev, Platinsalz .4..

Plnner 2980A. y-

f-Tetraamidotoluol, Entsteh. ans 1

Dinitro-w-toliiylei>diamin od. Totra-

«•nitrosoorpin, Salze, Condens. mit 1TE

BodzU, Krokoneaùre, Ueberfg. in

Triacetylithenyltetramidobenzol R.j Te
Nietzki u. R. RSsel 32166.

op-Tetraami dodi-»*-t alyl-

mothan, Entst. aus op -Toiuylen- TE

diamin dch. Formaldehyd, Uebf. in

gelbon AcridiBfarbstoff A. Leonkardt

4-0». 715e.

a -Tetraamido tripbooylbonzol,

Entât, aus Tètranitrolriphenylbenzol, Te

Eig., Anal., Ôktacctylderiv. E. Mellin

25356.

A -Tetraamidotriphonylbonssol,
Entst. ans Tetranitrotripbenylbeozol, Te

Éig.i Anal., Oktacelyldoriv. </«•«.

25366. «-'

TotraaDilidooaplitalis, Entst. aus

Benzolazo-a-napbtylamin, Eitjsch.,
TJobf.in Anilidophenylrosindnlin 0. TE

Fischer u. E. Hepp 392e,

Tetrabromadipinsaure, Entsteh.

ans Muconsâure, Eig., Methylcster
H. Rupe 233c.t-. Te

Totrabrombrasileïn, Uebf. in Di- <

i>romtetracetylbrasi!eïn C. Schall u. Te

C. frralle 1429a.

a/îy^Totrabronibntan, Entst. aus Te

Totramethylondinitramin P. Deiken

ûO7c.

s-Tetrabromd iacoty 1, Entst. aus

Diacelyl,Eig.,Anal.,PLeDylliydrazon «jj
IL Keller 35a.

Tetrabromdinitrobenzol, Uebf.

in Bromtrinitramidodinitrobenzol C.

Jackson u. H'. Bancro/t 458c. Tee

«V'/tf- Tetra bro nid iphenyl&th an,
Entst. aus Diphenyldi&thylen, Eig.
O. Rebugat ZUc.

Tetrabrom -«a di pheny lfurfa- te

ran, Entst. ans Bipbenylfurfurao,
Eig. W.Perkinu. A. Sc/ilosser744c

Tetrabrorophtals&ure, Entst. aus
Pbtaisaare dch. Sobwefobâuround'
Brom MJuwalta131c.

y-Tetrabromchinolin, Entst. aue

y-BromobinoJin,Eig. A. Clansu. A.
Welter693c.

Tetrabromcbloraeetyle», Entst.
aus ChloracetylenT. Zincke3784*.

Tetrabromtetiaketohexametby-
Jan, Entst. ans BromanilsilursJ.

Nef 692c. `

Tetra carbanilido tetra oxy tero-
p h taUSureester, Entsteb. aus

Tetraoxjterephtal8&nreester,Big8oh.,
Anal. A. Goldselimidtà. A.Memler

267 a.

| Tetrsohloraceton, Uebf.inBonzol-

azophenylpyrazol durch Phenyl-
hydrazin R. de NeufoiUeu. H. v.
Peehmann33856.

Tetrachloranisol, Uebf.in Tetra-

chlorpheoolL. HugounenqGG3c.c.

«-Tetrachlorbenaol, Entsteb.aus
Benzoldch.Chloru. Zinnal»Ueber.

trager Pétreœou292c.

Tetraelilorbromaceton, Eutsteb.
aus Hexachlordibromacetylaceton
Eig., Anal. 7'. Zincke u. 0. Kegel
237a.

Totraohlorcbinon, Entst. ausHexa-
olilorbonzollttrati 291c.

Tetracblordiacetyl.Einw.vonAm-
moniak,Aetbytendiamtn5.LevyWc.

Tetrachlor-n-dikotobydronaph-
talin, Ueborf.in o-Triebloracryl-
benzoésâureT. Z'mckeu. T. Cootecy
107c; Const.A. Clous329c.

1 <u/'jy£3«4-Tetraelilor-/î|/Î4-dioxy-
naplitalin, Entst. aus Dekncblor-

dikotohydronaphtalin,Eig., Anal,

Acetylderiv.A. Ctaïuiiu525a.

Tetraehlorkohlenstoff, Uebf. in

TetraOuorkolilenstoffdarch Fluor-
silber C. Clmbriê273c; A. Moisson
426c.c.

io- T et r ncblo rmetbylphtalid, r
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Entsteh. ans Phtalykhloressigsfture,

Eigonsoh. T. Zincke u. T. Cooksey
109c.

Tetrachlorphenol, Entst. aus Te-

tr»chloramisol,E>g.)Esgigs&ureftther,
Salze L. Hugounenij 662c.

Teirachlorpbtala&ure, Entst. aus

PhtalsSure dob. Schwefolsfiure und

Cblor AT.Juvalta 131e.

Totracblort etrakotohexame-

thyleu, Entst. aus ChlorauiUawe

J. Nef me.

Tetrachlor-iw-xylol, Entst. ausw-

Xylol, Eig. E. Kach 23216; Entst.

nus Xylol, Eig. A. Clam u. H. Bur-

stert 457c.

Tetradecylaldoxim, Entstehung,

Eig., Anal., Reduction F. Kraffl
23616.

T ctradecylalk ohol, Entsteh. ans

Myristinaldebyd ders. 23606.

Tetradecylamin. Entst. bus Tctm-

deeyJaJdoxim od. aus Myristonitril

Eig., Anal., Salze tiers. 2361 b.

j'
Tetrai'iuorkohlenstoff, Entst. aus

I
KoLleostoff dch. Fluor Il Moisson

272c; Entst. aus Tetrachlorkohlen-

stoff dch. Fluorôilber C. C/iabrié

273 c; aus TetracbloikobloD8toff,

Chloroform, Methan A. Moisson

426c.

Tetra fluorwassoretoff, Hydrat
Villard 680c.

Totrahydrochinolin, ïïebf. in De-j

kabyd rorbinolin, Hexabydrochinolin,

Propylbexamethylen E. Bamberger j
u. F. Lengefeld 1141a Einw. auf

Amiduilimethylanilio, Nitrosodimo-

thylanilin, Amidodimetbylanilinthio-
snlfos&ttre E. Lellmann u. H. Boye
1376a: Const. E. liambeçger 339c;
Uebf. in o-, m-u. p-Nitrobenxyltetra-

bydrocbiDolin E. Lellmann u. H, Pe.

krun 645 c. |

T etr a hy droebioolindiinetbyl- j

an i linthiosulfosâurciudumin,

Entst., Eig., Anal., Uebf. in Di- I

bydrocbinoliudimetliylanilinthiosulfo-

eilureindamm,Farbstoff E. Lell-
mann a. H. Boye1878a.

Tetrahydrodicninarin, Entst. aus

Tetvabydrodicumarinsaure,Ident O,

Dyson97c.

i Te t rah y d rodicu marinsauro,
Eotst. aus Dibydrodicaaarins&are,
Salz, Uebf. in Tetrabydrodicum-
arin den. 97c.

Tetrahydrodiphonylfurfuran,
Entet. W. Pèrkin u. A. SehWmr
744c.

Tetrahydronapbtalin, Entst.aus

Naphtalin,Eig., Anal,,Uebf. in o-

HydrozimmtcarbonsâurBE. Bam-

bergeru. M. Kitschelt156la.

«c- p -T etr ah ydro naphtalin,
Const.E. Bamberger888c.

TetrabydronapbtalinBulfo-
saure, isomer.,Entet. aus Tetra-

hydronaphtalin,BaryumsakE. Bam-

bergeru. M. Kilscliell1563a.
ar-a -Totrabydronaphtochinon,

Entst. aus Tetrahydronaphtylamtn,
Eig., Anal. E. Bambergeru. F.

Lengefeld1131a.

ar-«-Tetrahydronaphto h y d ro-
cb inon, Entst.ausTetrahydronaph-
tochinon, Ëigensch., Anal. dm.
1133a.

ac-/S-Tetrahydronaphtol, Entst.

aus/î-Naphtol,Eig.,Anal.,Kohlen-

sfmro-, Essig8aure>,Bonzoûsâure-

atbor, Uebf.in Tetrabydronapbtyl-
chlorid, Tctrabydronaphtylphonyl
urethan, ac • /Î-Tetrahydronaphtyl-
xanthogensSureE. Bambergeru.
W. Lodter205a.

ar-a-Tetrahydronaphtol, Eotst.
aus a-Naphtol,Eig.,Uebf. in Azo-

farbetotie,AotbylâthorE. Bamberger
u. F. Bordt 2I5«; Verh.E. Bam-

bergeru. F. lAMgefeld1127a.

ar-Tetrahydro-f/-naphtol, Entst.
aus <ir-Tetrahydro./?-naphtolod.

i>-Naphtol,Eig., Anal. E. ««m-

bergeru. M.Kitulielt884o; Vorb.
E. Bambergeru. F. Lengefeld1129a.
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<*r- Tetrabydro-a -napbtylaoain,
Uebf. in Tetrahydronaphtochinon,
ar-a- Amidoazotetrahydronaphtalin,
Verb. dia. 1181a.

Te trah y dro-/?-napbtylamin,
Wirkung auf Organimus R. Stern
351c.

ae- Tetrahydro-jS-naphtylamin,
Reindarstellung,Salze, Benssyliden-
deriv., Uebf. ina-Naphtochinon,n-

Naphtot E. Bambergeru, M. Kit-
schelt876a.

ar-Tetrahydro-jï-naphtyl-
a min, Entst. aus jl- Naphtylamin,

Eig., Anal., Salze, Uebf. in or-Te-

trabydro-,ï-naphtolE. Bambergeru.

M. Kitecheit882«. j

ac-Tetrahydronaphtylchlori<l,
Entstehung ansTetrahydronaphtol,

Eig. E. Bamàergern. IV.Lodter

210a.

ac-l,5-Totrabydroaapbt)lendi- j
a min, Uebf. in optischactive Iso-
mère E. Bamberger291a.

ae- ,-îTetrahydronaphtylpbenyl-
urethan, Entst. ans Tetrahydro-

uaphtol E. Bambergeru. FF.Lodter

211a.

ac-(S-Tetrahydrooaphtylxantho- j
gensilare, Entet ans Tolrabydro-

naphtol, Salze(lies.211a.

Ji -Tetrahydrophtalstlure, j
Entst. ana Ja-Tetrahydroterephtal-
8Hur«,Eig., Ideot, Anbydrid,Uebf.
in Juin- u. ma/-HexaliydropLtaI-
satire A. v. Baeyer578c.

^j-Tetrabydrophtalsâure, Ent-
steb. ans Pbtalstturo,Eig., Bromid,

Dimethyleater,(Bromid),Hydrobro-j
mid, Anhydrid Uebf.in J\ -Tetra-

hydropbtalsSaredurs.578c.

^3-Tetrahydrophtal8âure, Ent-j
steh. ans ^-Tetrabydrophtalsâarej
ders. 580e.

^i-Tetrahydrophtalsaure, Entst.
aus Phtalsaure,Eig.,Anbydrid, Di-

metbylester(Dibromid),Uebf. in J3- j.

Tetrahydrophtiilsâureders. 579c.

4\ -Tetrabydroterephtalsftnre,

Baryumeak, DipbenylesterJ. flerb

571c.

/«m -^2-Tetrahydroterephtal-
efiure, Dimethylester-Dibromid(3

geom. i8oroero),Diphonylester,Hy-
drojodid,Benzylester,Uebf. in an-

DihTdrotereph(al8âure,/«OT-Hexahy-

droterephtabaareder8.57le.

Tetrajodphtals&are, Entsteb. aas
Phtals&aredch. SobwefelsSureand
Jod AT.Jtwalta 131c.

Tetramethy lbernsteinsftare,

AnbydridbildaDgK. Anvers a. V.

Meyer 101a; Entsteh.ans a-Brom-

('-buttersfture,Eig., Anhydrid, Ein-

wïrk. von Bromdia. 293a; Imid.,

Anil., Pbenylbydrazid,Einw. auf

ResorcinA. Amoersa. J. Gardner

3622*.

T etra me t h yl di amidochinoD,
Entet. aus Cbinonod. Chlorcbinon,
Uebf. in p-DioxychinonDimetbyl-
amidooxycbinonF.Kelirmann905a;
1264a.

i Tetrametbylendiamin, Uebf. in

TetrametbylendiurethanP. Dekker»

506c

Te t rametbylendiearbons&uren,
Entst. W. Markownikoff432c.

1,3- Tetramothy lendicarbon-
saure, Entsteh. ans Tetramethy-
Ientetraearbod8aareester0. Dreme-l
242c

i Tetramethylendinitramin, Ent-
steh. aos Totramothylendinitroure-
than, Eig., Uebf.in Tetramethylen-

glycolP. Dekkers506c.

Te t ramethylendioitrourethan,
Entst. ans Tetramethylendiarethan,
Eig., Einw. vonAmmoniakdenelbe
506c.

Tetramethylendiarethan, Eotet.
aus Tetramothylendiamin,Ei{/ Ni-

trirang ders. 506c.

Tetromothylenglycol, Sntst. aus

TetramethylendinitramiD,Eig., Di-

benzoylderiv.ders. 506c.
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Tetramothylenoxyd, Entst. dm.
507c.

Tetramet hy 1 en tet racarbon-
B&ure, G*i>»*«)-Enfcst.aus GJu-

tardicarbonsaure,Ester, Uebf. in

TetramethylendicarbonsâureO.Dret-
sel 242c.

ïetrametbylglutorimidin, Bntsi
aus Glutarimido&ther,PlatinsalzA.
Pinner2946*.

Tetramethylhexapbonylatbyl-
fitber, Enttt. aus Aeetonehloro-

formatber,Eig. C. Willgerodtu. S. j

-8c/«jf456c.

Tetrametbylphloroglucin, Ent-

steb.,Eig. A. Spitier 462«; Oonst.,j
Zers.dch. Salzs&ure</erx.650c.

Tetrametbylpyrrolidin, Entsteh.
aus Trimethylpyrrolidin,Eig.,Jod-

methylat Ta/el u. A. Neuyebauerj
1549a.

Tetramo thylstrychninhydrat,
Jodmetbylat(Entst. aus Strychnin-
hydrat J. Ta/el 2738b.

^-Tetranaphtylharnstoff, Entst.
aus ,Dinapbtylainin, Eig., Anal.
B. Kiihnu. N. Landau$11a, 2162*,
0. Kijm1540a.

op-Tetranitroazobenzol, Entst.j
aus Trinitroazobonssol,Eig. C.Will-

gerodtu. B. Hermann638c.

Tetranitrophenolphtaleïn, Entst.
aus Phenolphtalein, Eig. Clayton
AnilineCompany533c.

Totra nitro phe mylmethyl nitra
min, Entst. aus Dimethylanilinod.

m-Nitrodimethylanilin,Eig., Uebf.
in Trïnitrometbylamidomethylnitra-
midobenzol,Trinitrodimothyl-m-phe-
nyiondiaminP. v. RomburgliGOc.

Tetra-nitrosooroin, Uebf. in

TetramidotoluolR. Nietoki u. R, j
RBsei3217h.

a Tetrani tro triphenyl benzol,
Entst. aus Tripbonylbenzol,Eig.,
Anal, RoductionE. Meltin2535b.

b Tetranitro tripbenyl bonzol,
Entst. aus Triphcnylbenzol,Eigen-

sohafteo, Anal., Reduction E. Mellm

2535*.

Totraoxybonzol,Di5thylather(Bnt-
steb. aus DioxycbiDOotttber,Eig.,

Anal.,Diacetylderiv., Dioxim),Tetra-

athylâtber R. Niettki u. F. Rechbery
1215a.

TotraoxybenzophenoD, Entst. aus

Pyrogallol dch. Salicyte&ure, Elg.,
Lack Badisc/teAnilin-u.Soda-Fabrik

44c.

TetraoxybenzopljODon, isomer,

Entst. ans Pyrogallol dch. >«-Oxy-

benzoSsaure, Eig. Badische Anilin-

u. 8oda-Fabrik 44c.

Tetraoxybenzophenon isomer,

Eotst. aus Pyrogallol doh. p-Oxy-

benzoës&ure, Eig. Badische Anilin-

w. Soda/abrik 44e.

Totraoxycbinon, Uebf. in Azin,

Dioxycbinonpbenazin F. Kehrmann

2448*.

Tetraoxyditolyl. Diathylathcr E.

Noelting a. P. Werner 3248*.

Tetraoxy phen yl aaphtyl keton,
Entst. ans Gallassanre dch. n-Naph-

tol, Eig. Badische Anilin. u. Soda-

FaMk 188c.

Tetraoxyphenyltolylketon. Ent-

steb. aus Pyrogallol dch. m-Kreso-

tinsaure, Eig. Badische Anilin- u.

Soda~Fa6rik 44c.

TetraoxystearinBauro, Entst. ans

Leinôlsâure, Eig. A. Reformattky

456c.

Tet raoxy terep htal s&ure ester

Uebf. îd Tetracarbanilidotetraoxy-

terepbtaU&nreester, Const. H. Gold-

tehmidt u. A. Meissler266a.

Tetraphenyldihydrooiazin, Ent-

steb. aus Desylacetophenon, Eig..4.
Smitll 636c.

Tetraphenyldiimidotetrahydro-

oiaztbiol, Entst. aus Diphenytthio-

harastoff, Eig., Anal. D.Hettor 358a.

Tûtraphenylpyrrolin, Entst. aus

Deaylaeetophenon dch. Anilin A.

Smith 636 c.
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Tetraphenyltetracarbazan, Sut-

steb.ausBromacetopbouoodeh.Phe-

nylbydrazin, Uebf. in Diphenacyl
Calmann581c.

1Tetraphenylthiophen, Entst, aus

Phenylessigs&ureod.Desoxybonzoîn
dch.SobwefelJ. ZieglerWBb;Rat-
eteh.ansDesylacetophenon,Eig. A.
Smith686c.

Tetraphenylovinon, Entât. ausj
«a Diphenylfurfarandicarbons&Dre,j
Eig. W.Perkinjun. u. A. Svhlosser
743c.

Te trapropylglu tari midi n, Entst.
aus Glutarimido&ther,Plntinsalst,

'1:PerbromidA. Pinner 29464.

TetrapropyUuaeinimidin, Entst. |
aupSuccioimidoâtber,Platiosalzdm.

2931*.

Tetrathious&ure, Kuliumsalz

(Krystallform)A. Focku. K. Mis

2429*.

Tetrathiopbenylglyoxal, Entet.
eus Glyoxaldch. Phenylmercaptan,
Eig., Anal.E. Stufer 32436.

Tetrinsaure, Const. J. Bredt 397e. |

o-TotrylendicarboosSuro, Entst.
ans p-Tetrylendicarbonsatire,Eig.,
Salze W.Marlcownikof432c.

p-Tetrylendioarbonsfiure, Entst.j
ans a-Chlorpropionsiuredurch Na-

triumStbylat,Anhydrid ders.432e.

Tewfikose, IsoJir. an» Milcb der
GamooseA. Pappelu. D. Ridnnoml
662e.

Textilfasern, Verh. im Calorimetor
nachTrânkeumit saureu und alka-
lischenLôsungenL. Vignon555c.

Tballium, Kntst.ausKaliumtballiutn-j
sulfidB. SchneiderGSIc.

Tballiumoxyd, Réduction dcli.

MagnesiumC. Winkler738a.

Thalliufflsatze, Wirkangauf Orga-
nismu8J. Blake594c.

Theer, Apparatezur DestinationF.j

Lennaard162c.

Theerôie, Uebf. in wasserlôsliohe
Form W.Dammann608e.I.

Tbermometer, hohles Sohraoben-

gowinde als FlQsnigkoitsgefas»P.
Suckowêf Co. 119c; Qaeeksilber-,

Ansteigendes Eispuoktosboi Je-
naisoheraGlasa F. Allihn685c.

Tbiammelin, Uebf. in Ditbiamraelitl
B. Rathke1670a.

TbiazolcarboosftureQ T. Rouùleff
788c.

Tbiazole,Entst. ausa-Cbioracotessig-
fitber, n- a. y-Bromacetessigiither,

Metbyl- bromacetesdgâtbor fi-

ChlorttthylmethylketonA. UanUscli

234 1bSiedepunktsregelinassigkeiten

'1:

R. Hubacher 738c; Diazoverbin-

dungen M. Wohmann739e.

Tbierkoble, Anwonduugbei Fett-

best. in Futierstoffen Il. Patterson

470c.

Thioacetamid, Einw. auf ct-Chlor-

propylaldchyd, Broradesoxybenzoîn
R. Huhacher737c; Einw. aur a-

Chlormetbylacetessigester,5-Broni-

methylacetessigester,Cbloroxnlossig-
ester T. Roubleff73Sc.

ThioacetessigKilureSthor, Encst.
ans Acetessigâther dob. Thionyl-
chlorid, DiphenylliydrazinA. Mi-

chaolis u. B. Philips 559a, s. a.

K. Buchka u. C. Sprague 852a
Uebf.inThiophenylmothylpyrnzolon
dcb. Phonylhydrazindies. 847a;
Uebf.inThiophouylmethylpyrazolon
A. Michaelis2477*.

Thiobenzatuid, Entst. au»Benzo-

nitril, Uebf. in .K-Phenylthiazolin
S. Gabriel u. G. Heymmm158rt,
Uobf. in ,u Phenylthiazol,a-Methyl-

«-phenylthiazol,o/i-Diphenyltbiazol,
«• Methyl-/<-phenylthiazolcarboD*&uro
R. Huhaeher737e.

Thiocarbaruidophenol, Entst.aus

o-OxyphenylallylthioharnetoffS. v.
ChelmkkilAIe: Uebf.in Carbamido-

pbenolchloridP. Seidet748c.

Tbiocarbamincyamid, Const. A.
Smolko569c.

Thiocarbanilid, Verh.geg.Phenyl-
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t-oyaaat, p-Tolylcyanat, Const.

Ooldeelimidta. A. Meissler272a.

Thioenrbaniltoluylenoxamethan i
Entst. aUBToluylenoxainethan dch.

Phenylsenfôl H. Scfriff u. A. Vanni
I
l,

1319a.

Tbioearbaniltoluylonu ret b su, j;
Kntuteh. aus Toluyloiisemiarethan,j

Eig. dies. 1818a.

Tbiocarbonyl&thyl o nmido- j

phenol, EnM.ans Aethyl-o-amido-j

pbcnol, Eisr, Einw. von Aniliu P.

Seidel 747

TbioearboDylmethyl- o-nmido-

phonol, Entst. aus Methylo-amido- I

phenol, Eig </«*•«.748c.

Tbiocyanos i d Entst., Eigonsch. |
Soc. Qilliard, P. Monnet$• Cartier

534o.. j

Thiodiatbylanilin, Entst. aus Di-

filhylanHindch. Thionylcblorid,Eig.,
Salze A. Micliaelis u. E. Qodvhaux

556a.

j--Thiodibuttersfmro, Entst. ans

Tbiodibutyronitril, Eig., Anal. S. j

Gabriel 24934.

y-Thiodibutyronitril, Entst. aus |

y-Chlorhutyronitril, Eig., Anal. der$.

2493*.

Thiodimethylanilin, Entst. aus

Dimethylanilin deh. Tliionylcbiorid, |

Eig., Anal., Salzo A. Micliaelisu.

E. Oodchaur-554o.

Tkiodimethylenmercaptan, Ent-

steh. ans Formaldobyd E. Baumann

187O«.

Thio-p-dinaphtylamin, Benzoyl-

deriv., MetByldflriv. Aethyldoriv.j
0. Kym 2459*.

Tbiodiphonylaroin Einw. von

Phosgon den. 431a.

Thioharnstoff, Vorbind. mit Ben-

zylcblorid E. Werner 498c: Uebf. in

Harnstoff dcb. Permanganat R. Maly

649c; Einwirk. auf «-Chlorpropyl-

aldehyd, BromdesoxybenzolnR. Hu-

bacher 737c; Einw. auf Chloroxal-

«ssigcster T. Roublcff 738c

Tbioharnstoffderivate, neue 0.

Heét 281 a, D. Hector 357a.

i Thiohydrocbinon, Entsteh. ang

p-Amidopbenol H. Lettekart 827c.

j o-Thiokrosol, Quecksilbcrsalz, Ao-

thylatber A. Purgotti 285c.

jp-TbiokreBol, Uebf. in p-Tolylrbo-
danid Q. Thumanerlfôa.

Thiokrosolo, Entst. aas Tolnidin

R. Leuekurt 827c.

Tbiomothylanilin,Eqtst. ausTbio-

nylœetbylanilin, Eig., Anal., Nitro-

soderiv.A. Micliaelisu. E. Goddaux

3021*.

I a-Thionapbtol, Entst. aus «Napb-

tylamin R.Leuckart 827c.

| /9-Thionaphtol, Entst aus/S-Napli-

tylnmio ders. 327e.

Tbiounphtoi, s. a. Kapbtolsulfid.

ThioT|n3 naplitolBuIfoeâuro(C),Entst. aas n\ a2 • NaphtolsalfosSure,

Eig., Salzo Aclienget.fiïr Anilinfabr.
219f.

j /Î-Tliionaplitolsulfosaure, fiatet.

aus p'-Naphtylamin-gulfosfiure R.

Leut-kart327c.

Thio-fîi/îs-tiaphtobulfosfiure, A,

Eotst. aus /A^-Napbtolsulfosaaic,

Salz, Uebf. in Farbstoffe Actienges.

fiir Anilinfabr. l?9c.

| Thio-/?ij$i-napbtot6ulfo8âure, h,

Entst. au8 /Ji^s-Napbtolsuiroffturo.

Sal?.,Uebf. in Farbstoffe die». 149c

Tbio-.ï-naphtylarain, Einw. von

Phosgen 0. Kym 431aa

Thionytamino, s. A, Mieftaeiisund

R. lien 84S0*.

| ThionylaniJia, Eutsleb. aus Anilin

dch. Tbionylchlorid, Eig., Anal. die».
3481A.

Thionylcblorid, Einw. auf Pbenole

Q. Tamnmi 490c: Einw. auf Di

metbylanilin, Diatbylanilin, Mothyl-

bcnzylanilin Aetbylbenzylanilin,

Mothyldiphenylamin A. Micliaelis u.

i?. Qodvhaux 556 a; auf Acctessig-

ather A. Micliaelis und H. Philip»
559o. ï
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Tbionylmethylftnilin, Entst. aus

Metbylaniliu dch. Thionylchlorid,
Eig., AnaL, Nitrosoderiv.,Uebf. in

TbiomethylaDilinA. MkltaeHsu. E.

Gotk-haux30206.

Thionylphenylhydrazoo, Entst.

aua Pheuylbydrazindcb.Schweilig-j
sSure, Eig.,Anal. A. Michaelisund
J. Rti/tl 475a.

Thionyl-p-toluidin, Eatsteb. aus

p-Toiuidin,Eig., Anal. A. Michaelisj
u. R. Herz 84826.

Thionyl-o-tolylhydrazin, Entst.
aus Tolylbydrazin,Eig.A.MiekaeUs

u. J. RM \Tla.

Thionyl-p-tolylhydrazin, Entst.

aus Tolylbydraziu,Eig., Anal.dits.

476a.

Thiophen, Verbrennung8w&rmeBer-

tlielotu. Matignon481c.

Thiophenol, Uebf. in Sulfide dch.

Diazotoluol,DiazonapbtaliDDiazo-

acetnaphtalid, Diazoanthranilsaure

J.Ziegler 2471A;Entst. aus Diazo-

benzol darch XanthogensaureR.

Lemkart327c.

Thiophenole, Entet. ans Diazover-

bind.dcb.Xanthogensilureestertiers.

327c.

Thiophenylbydrazin, Entst. aus

Phenylhydrazin,Eig., Anal.J. Ru/il

34826.

Thiopheoyl methylpyrazolon,
Entat. aus Thiaeetessigesterdorch

Phenylhydrazinoder aus Plienyl-

mothylpyrazolon,Eig., Anal. K.
Buclikaa. C. Sprague848a; Ent-

stebg. aus Thioacetessigesterdurch

Phenylbydrazm,Eig. A. Michaelis

24776.

T hiopheny l-« -naphtylamin,
Entsteh. aus Phenyl-ft-DaphtylamiD,

Big., Anal., Ueberf. in Phenyl-n-

naphtylcarbazol0. Kym24K4A.

Tbiophenyl-,9-napbtyIamin,Ent-
eteh.ansPhenyl-naphtylarain,Eig.,
Anal., Uebf.in Metbyltbiophenyl-
naphtylamindm. 24666.

Thiophloxin, Eatsteb Eig. Soc.

Oilliard,P. Monnet$ Cartier 534v,

Tbiopbosphorylfluorid, Verbult.

geg.Luft,Saueretoff,Ammoniaketc.

T. Thorpe u. J. Rodger le.

Tbiophtalid, Entst. aus o-Cyan-

benzylrhodanidA. Dayu.S. Gabriel

2480*.

Thioph talimidin, Entât, aus o-Cy-

anbeDzylrbodanid,Eig., Anal.,Salze

(lies.2481b.

Thiopropionamid, Uebf. in n-Me-

thyl-,H-athyltbiazol,a-PheDyl/<-atbyl-
tbiazolR. llubac/ier736c.

l Tbîopyroeatechin, Entst. aus u-

AmidopbenolR. Leiwkarl327c.

Thioschwefelsaure, Salze(Kryetf.)
A. Fock o. K.KIÛS8534a; Krystf.
der Salze dies. 1753a; Verh. des

Matriumsaleesgeg.Silbernitrat,Um-

setzungswftrmeJ. Fogh 815c.

Thio-p-toluidin, Uebf. in o-Dito-

lylsulfid, Constitution A. Purgotti
285e.

0-Tuiouramidozimmtsâuro,Ent-
steb. aus o-Amidozimmts&urâ,Eig.,
Anal.F. Rotlmkihl33426.

/Thiouramidozimmtsaure, Ent-

etoh. ansp-Rbodanamidozimmtsfiure,

Eig., Anal. ders.3346b.

Thioxanthon, Entst. aus Diphenyl-
sulfid-o-carbousaure,Eig. Zieyler
24726.

Thone, Zua. G. Vogt471c.

Thonerde, Reduction dch. Magne-
sium zu Aluminium, Aluminium

monoxyd,SpinellC. Winkler780«;

FilluDg aus Sulfaten dch. Ammo-
niak in der WarroeG. Lunge69c;
Best. in PhosphatenE. Glaser C9c;
Best. in PhosphatenR. Jones253c;
Uebf.in Corunddcb. Salzsànregas

• P. Hautefeuilleu. A. Perrey428c.

Thonerdohydrat, Verh. ta Eisen-

oxydsalzenE. Sc/meider1350a.

Thonwaaren, Pyrometer Ge6-

)

hardt 306c.

Thorium, Anal.von Mineralienvon
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Llano County, Texas W. Hiddm
u. jMaokintosh32le.

Tboriumsulfat, HydrateW.Rooze-
boom267c.

Thymocbinon, Entst, der Derivato
G, Mazzara 565c.

Thymoohinondioxim, Entst.,Ei#
Anal., Uebf. in /i-Dinitrosocymol,
p-Dinitrooymol,p-DkmidocymolF.
Keltrmann und J. Memnger135a,
3557*.

Thyniol,Solimp.A. Rvimrt 2242*;
maassa.nalyt. Best. durch Jod

Mminger u. G. Vorlmam27546;
Uebf. in Tbymoljodid, Jodtbymo!-
jodid Farlumfaàr. vorm.Fr. Bayer
£ Cl).77c; Eiuw.vonPaenylcyanat
R-LeuckartS^Sc; Uebf.in Dinitro-
thymol, CoDst.der DerivateftM<w-
zam 332c; Verhalt. boi Molisch's
Reaction G. Colasanti488e.

Thymoljodid, Uebf. in Dithymol
J.Memnger u. Ar.Pickengill1161b;
Entst. aus ThymolFarbenfahr.vorm.
Fr. Bayer fy Co. 77c.

Thymus, Gewînnttng R. Altmann
751c.

Tiglinsâure, Entatoh.aus Veratrin
F. Alirens 27026; Uebf.in /J-Chlor-
a-methyl-a-oxybutte«&ttre,Dioxy-
valeriausâure P. Melikoffund P.
Kritschenko344c.

Tiglinsâuredibromid, Enlst. ans

Angelikasaurodoh. Brom R. Fittigj ]
(i44c.

Tintometer, Anwdg. zur colori-
metrischen Analyse J. Lovibond
469c

Titan, quant. Trennung von Zinnj }
A. Hilger u. H. Haas 458a.

Titanchlorid, Einw. aufMetalieL. <
Levy55le

Titanometer, Burette fur Best,des

Hartegrades vou Wasser E. iVea-
yebauer 706c.

Titanoxyd, Entst. aus Titaosâure [
doh. Magnesium, Eig. G: Winkter
3658i.

j Titansfture, RéductionzaTitanoxyd
dch. Magnésiumder»,26576; Uebf.
in Anatas dcb. SalzstturegasP.

Hautefeuilleu. A. Perrey 428cj

Pho8phow8ure-Dopp8l8alza£. Ou-
vrard 679c,

Titration mit Laoœoïd0. Forster
596c.

a96e. Iiaum bei chomiaobeaRo-Todter Raum bei chemisohenRe-
actionen0. Uebreieh448c.

Tolandi'hlorid, Verh.der beiden
IsomorenA. lifolart458c.

p-Tolenylamidin, Uebf. in o-To.

lylmethylAthyloxypyrimidio,p-To-
lylmetbylbenzyloxypyrimidin,p-To-
lylphenyloxypyriœiènA. Pïnner
38266.

o-Tolidin, Uebf. in Dithioditolyl
R. Leuckart327c.

p-Tolidin, Schmp.R.Hirsch 32256;
Uebf. in Cbrysoldinazofarbstoffe
Parbenfabr.vorm.Fr. Bayer $•C<}.
45c, 46c; Uebf. in Azofarbstoffo
dch. Sulfanilsaure,Aœidobonzoë-

s&uro,Toluidinsulfosâore,Xylidin-
sulfosaurein alkofa,Lôsung Leipz.
Anilin/abr. Beyer ~· Keged1$6c;
Uebf.inSalicylo-,Cumyliden-,Cinn-

amylidon-FurotolidinH. Scftiffu.
A. Vanni644c.

tf-Tolidi ndisulfosâura, Uebf. in

DiauidoditoluylenoxydFarbenfabr.
vorm. Fr. Bayer§•Co. 130c.

p-Tolubenzylacetamid, Entât. T,
Krober 1032a.

o-Tolubenzylalkolioi, Entst. aua

o-Tolubenaylamin,Uebf.in o-Tolu-

ylaldebyddere. 1028o.

p-Tolobenzylalkobol, Entst. ders.
1033a.

o-Tolabenzylamin, Entethg. aus
o-Tolunitril, Benïoylderiv., Thio-

barnatoffderiv.,Einw.vonOiszoben-

zolcblorid,Uebf. in o-Tolubenzyl-
alkoholders. 1026a.

p-Tolubenzylamin, Entstbg. ans
p-Tolunitril, Sake, Benzoylderiv.,
Harnstoff,Thioharnstoff,Einw. von
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Diazobengolchlorid,Acetylderiv.dm.

1030a.
o-Tolucbinaldin s.Motbylchinaldin.
m-Tolucbinaldin, Uebf. in

Cbi-
naldin-m-carbonssureE. MM3483*.

o-Tolnchinolin, Ueberf. in ana-

Nitro-o-toluchinolinE. Noeltingu.
E. Trautmann36734.

p-Toluchinolin, Uebf. in «ma-Ni-
trotoluobinolin(lies. 36556; Uebf.

in ana-Oxytoluchinolia,y-Toluebi-
nolin-ana-sulfos&nredie».36586.

p-Tolucbinolin-ana•sulfos&ure,

Eotst.ausjj-Toluchinolin</<«!.36584.j
Tolnobinon, Einw. auf o-Nitranilin,

m-Nitro-p-toluidioJ. Leicester27966
Uebf. in Di-p-tokidotoluehinon0.

Fischeru. E. Hepp 394c.

Toluchinon-o-chlorimid, Entst.

aus oi-o-Amido-m-kresol,Eig. W,
Staedelu. A. Ketb736c.

Toluhydrochinon, Di&thyl&ther,j

Aetbylâther, Uebf. in DiSthoxydi-
metbyldipbonylehinonE. Noeltiny
n. P. Werner32466.

Toluidin, Verh. geg. Schwefol

Ziegler24756; Uebf. in Tolylmer-
captaa dcb.Xantbogens&urcesterR.
leuckart 327c; antiscpt. Eig. T.

Carnelley663e.

o-Toluidin, Uebf. in o-Tolylrboda-
nid Cf. Thurnauer 771a: Ueberf.
in o DitolylharosloffH. Eekenroth
u. J.RiïckelSWa; Ueborfûhrungin
Toluoitril T. KrSber 1026a; Uebf.
in o-Chlortoluo),o-Tolyloyauatdch..

KupferL. Gattermnim1231a; Uebf.
in o-Tolylsulfamins&ureW.Traube

1Ô56«; Uebf. in o-Ditolylpiperazin,
Aethylendi-o-tolylamin,C. Biselioff
u. A.Uamtërfer 1982a; C.Bmhoff
a. O. Nastvogul203la; Uebf. in

o-Tolylglycin,Phenyl-o-tolyl-f»;-di-
auipiperazinC. Bischoffa. A. Haut-

diïrfer J!)91tf; Eiow. auf Aepfol-
sûuro C. Bhchoff a. 0. Naxloogel
3043<t;Einw. auf Weinaâurodie8.

2049a; Uebf. in o-Toluolazo-p-pho-

nol,o-Toluoldisazo-p-phenol,o-Tolu-
olazo-o-kresola. s.w. E. NoeUiugu.
P. Werner32576j Uebf.in Mothyl-
endi-o-toluidinIf. GrBnAogm396c;

NVirkg.aufOrganismusW.Qibbsu.H.

/iare593c; Einw.auf Metbylpropio-
nylaoetonitrill..BouveaultT82c;Uebf.
in Diamidophenyltolyldeh. Nitro-
benzolnnd AetealkalienFarbenfakr.
vorm. Fr. Bayer t Co.781c.

«-Tolnidin, Wirkungauf Oi-gsnis-
mus W. Qibbsu. H. Hare 593c.

p-Toluidin, Uobf. in Phenacyltolui-
din, Diphenacyl-ptoluidin E. Lell-
mann o. A. Donner167a; Ueber-

fûhrung in ^-Ditolylharastoff H.
Eckenrotlta. J. Racket691a; Uebf.
in p-Tolylrhodanid Cl. Thurnauer

77 la; Uebf.in TolunitrilT. KrSber
1030a: Uebf. in p-Chlortolooldch.

KapferL. GaUermann1231a,Einw.
aaf Cblor 1 ,2-dikotopentaœethylen,

Dichlor-1,3-diketopentanietbylenIK
Ince 1480a; Uebf. in p-Ditolylpi-
pcrazin C.Bitehoffu. A.HmwtQrfer
1983a; Uebf. in Tolylglycin,j>-To-
lylphonyl« diacipipem/.indies.

1997a; Einw. auf Aepfels&areC.

Bhchoff u. 0. Naetoogel2O»5«;
Einw. auf Weineftnrodies.2050a;
Uebf. in ;/>DimethylcbiBolindcb.

Mothylal a. Acoton, in Aelhyl-
p-mothylcinchoninsâuredch. Pyro-
traabens&urou.Propylaldebyd, in

a/Jp-Trimelhylchinolindch. Tiglin-
aldohyd W. v. Miller2264b; Uebf.
in p-Toluolazo-y-piienetoln.s. w. E.

Noeltingu. P. WernerS>58b;Uebf.
in p-Chloracettoluiddch.Chloressig-
sSure H. Eekenrothu. A. Donner

32876; Uebf. in Thionyl-p-toluidiri
A. Michaelis u. R. llerz 3482b;
Uebf.in Primulinbasedch.Schwefol

Farbenfalir. vorm. Fr. Bayer# Co.

2J!)c; Uebf. in Methylendi-/>-tolni-
din, Diinethylendi- toluidin dcb.

Methylenchlorid Qriinhagen39ûc.

Einw. auf PhloroglncinG.Minunni
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488o;Uebf. in Dehydrothiotoluidin,
Primtilinbasedoh. Sohwefligesfiarej
Pick, Lange§• Co. 586e; Uebf.in

p-Totonitril, ^-ToIoylsRore,Tero-

phtals&areJ.Herb 569c; Wirkg.auf

OrganismtisW.GMsn,H.Hare593c.

a-Tohiidinsulfosaure (NH3:
SO3H= t :4), Uebf. in Nitrotolui-j
dinsnlfosâureR.Nielzkia. R.Pollim

138a.

/>-Tolu idinsul fosTiure, NHj:

S03H:CBs = 1:2:4), Nitrirung
dies.140a.

p-Toiaid insu 1 f O8&uro,(NHj:

S03H:CH3 = 1:3:4), Nitrirung
(lies,140a.

^,0-Tol u i d o- m amidobenzoo-j
sfture, EntBt.aus Toluido-m-nitro-

beozoêj&ure,Eig., Anal., Aethor
E. Heidensleben34526.

p,p- Toi uido- w-amidobenzoô-
sâure, Entst. aus Toluidonitroben-

zoôsàure,Eig., Anal.,Aether,Uebf.
in p ToluidoazimidobeDzoësfturo,

p-Tolylphenylendiamintiers. 3453i;

^-Tolnidoaz imidoboDzoô-
sauve, Entst. ans p-Toluido«î-ami-j

dobeozoëâfture,Eig.,Anal.,Nitrirangj
dm. 84546. j

f Toluido naphto chinon di toluid,
f Entst. aus Tri -p toluidonaphtalin,

Eig.0. Fiioiter n. E. Hepp 392c.

pfoJ-Toluido-m-ni trobenzoë- <

sfture, Entst. aa» p-Brom-m-nitro-
benzoës&uro,Eig., Anal.,Salz,Aether,
ReductionE. Heidensleben345U.

|»,p-To laido-Hi ni trobonzoë- j 1

Ii

sâure, Salz, Aether, Reduction

ders.3453b.

Toluido-/?-oxy thymocLinon,
1 Entst. aas fi OxytbymochinonG.

Mazzaray65c. t

i o-Tolanitril, Entst. ans o-Toluidin,
Uebf.in TolubenzylaminT. KrSber

Ir
1026a;Niclitûbei-fûhrbarkeitin Imi- <

r doatherA. Pinner 2918b.

Il

/Tolunitril, Entst. au8/)-Toluidin, p

1 Uebf.in TolubenzylaminT. KrBber

1030a; Uebf. in Mothyldi-p-tolyl-

trioyanidF.Krafftu,Q.Koniy2887L;
Verh. geg. Alkoholund Salzsâure
A. Pinner 29186-,Entst. auep-To-
loidin,Uobf.in p-ToluyUaure,Te-

rephtakâoreJ. Herb 569e.

Toluol, Uebf. in ToluylBâiiroamid
dch, Cyang&ureL. Qattermannu.

A. Rossolt/mo1195a; Uebf. in Di-

p-tolyUulfoxyd H. Parker 1845a;
Condens.mit Styrol G. Kraemeru.

A.SpiUier3 172b Etnw.vonPhenyl-

cyanatR.Leuckart328c; Einw.von

BJoioxydV.Vincent387c; Uebf.in

Phenyitbtopben,PboDylditbiënyldch.
SchwefelA. Renard 566e.

p-Toluolnïo-o-krosetol, Entst.,

Eig., Anal,E. Noellimju. P.Werncr

32654.

o-Toluolazo-o-kreeol,Eotst.,Eig.,
Anal.,Aether die».3259b.

p-Toluolazo-o-kresol, Entstbg.,
Eig., Anal.,Aetherdies. 32616.

o-Tolnolazo-kre8ol,Ent8t.,Eig.,
Anal., Aether dits. 32646; Entst.
ans o-Toluidin,Eig., Anal., Aethyl-
fitber (Uebf. in Azofarbstoffe)dies.
3257h.

p-Tolaolazo -p -phénol, Aethyl-
ftther (Entst. ausp-Toluidiii),Uebf.
ip p Tolylhydrtizophenetoldies.

32586.

a,p Toluol azophenyl-na ph-

tylamin, Entst. aus Phenyl-A

naphtylamin,Eig.,Anal.,Oxydation
P. Maltlies1325a.

y-Toluoldisnzo-«-kresol, Entst.,

Eig!, Anal., Aether E. Noeltingu.
P. Werner32606.

p-Toluoldisazo-o-kresol, Entst.,

Eig., Anal., Aetber dies.32G16.

o-Toluoldisazo-p-phenol, Entst.
aus o Toluidin, Eig., Anal.dies.

3237b.

o T ol u o 1 bydrazo 0 krosetol,
Entat., Eig., Anal. dies. 32606.

p -Toluolhydrazo o -kresetol,
Entst., Eig., Anal.dies. 32616.
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o- ToUolbydrazo -p-kresetol, 11

Entet., Eig.,Anal, Uebf. in Dime-

thylâthoxybenzidindie».8264A.

p T o1uolhydrazo -p-kresetol, j
Entat.,Eig.,Anal., Uebf. in Diphe-
nylinderiv.die», 3265*.

P-Toluolbydrazo -p-phenetol,
Entat ansp-Tolylazophenetoldies.
82586.

ToJuolstyrol, Entst., Eig., Anal.,
Uebf. in Aothracen O.Krllmer,A.
Spilkeru. P.Eberhardt 82746.

P-Toluolsntfinsâare, Einw. auf

AethyIidenablorid,Benzalchlorid,Di*
cbloressigBaureR. Otto 196c. j j

P-ToJuoisnlfoohlorid, Condensa-j
tionmitAmidosaurenS.llec/in'iVJSb.

o-Toluylaldehyd, Eotst. auso-To-j
lubenzylalkohol,Eig.,Uebf.ino-Me-j

thybimmtsaureT, Krùber 1029a.

w-Toluylaldebyd, Uebf. in w-Me-

thylzimrotsaureW.v. Milleru.Rohde
1899a.

p-Toloylaldehyd, Entst. aosp-To-j
lubeoisyliilkohol,Uebf. in p-Mothyl-
ziromtsanreT. Krùber 1033a: Uebf.
in p-MetbylzimmtsaoreW.v. Miller
u. Rohde1897a.

o-Toluylalkohol, Entst. aus o-To-

Iuylamiddch.Amalgam A. Hukhin-
son ^Ue.

o-Tolaylamid, Uebf. in 1o-Toluylamid, Uebf. in o-Toluyl-
alkoboldob. Amalgam e/ers.744c.1

Toluylanamtdinbeiizenyl-o-car-
bonsaure, Entst. aasPhtalaldehyd-
sâuredch.mp-Toloyleodiumin,Eig.,
Anal.A.Bistrzycki 1043a.

Toluylendiamin, Einw.unfPheDyl-
cyanatR.Leuckart328c; Uebf. in

Tolaylendiurethan Toluyleosemi-
urethan,Toluylendioxaraethan,Ami-

dotolyloxame&nreH. Schiff u. A.
Vanni1817o.

o /(-Toluylendiamin, Uebf. in v-Di-

nitro-«-toIuylendianiinR. Nietzkiu.

R.RStel3216b Uebf.inTetraamido-

toluylendiamin,AcridinfarbstoffA.

l.eonhardlSr Co. 715c.

mp-Toluylendiamin, Ueberf. in
2 isomèrePbenyltoluchinoxalineE.
Lellmwnta. A, Donner 166a; Di-

acotylderiv. A. Btstrzycki 1046a;
Ueberf. in p-Toluylenharnstoff A.
Hartmann1048a; Uebf. in Methyl-
cblorpiaselenol;Einw. von Selon*
*5are0. Hmsberg1395«; Diacetyl-,
Dlpropionyl-, Dibonzoyl-, Dicinn-

aroylderiv.A.Bistrzyvkin. F. Otffen
1878a; Diaeetylderiv.(Entst. dob.

Essigsâureanbydridund Eiswassor)

O.Hinsberg29626;Einw. auf op-Di-
nitrochlorbonzolO. Ernst 3428b.

p-ToluylendiamÎD, Einwirkg. auf

«t-DiamidoazoxybanzolL. Camlla

fr Co.312c.

Toluy lendiaminsnlfo8aare(CH3:
NH,:NH»:SOjH= 1:2:3:5) Ent-
steb.ausNitrotoluidinsulfosaure.Eig.,
Anal., Einw. von Krokonsaure R.
NietzUu. B, Pollini 189o.

Tolnylendiaminsul fosàuren,
Uebf. in Bbmarekbraunsulfoijauren

dob.»n-PhenylondianiinA'.0(;A/Ér444c-.

Tolnylendioxamothan, Bntst.aus

Tolaylondiamin,Eig. Il. Schiffu.

A. Vanni1819a.

| Toluyleodiurethun, Entst. aus

Toluylendismin11.Schiffu. A. Vanni
1817a.

p-Toluylenharnatoff, Entst. aus

mp-Toluylendiamindch. Phosgen
A.Hartmann1048a.

ToluyJonoxamethaij, H.Schiff n.
A.Vanni1819a.

Toluylenseraiurethan, Entst. aus

Toluylendiamin,Eig., Anal., Uebf.
in Thiocarbaniltoluylenurethandies.
1818n.

Toluylessigsaure,8.Tolylessig8aure.
i «-Toluyisaure, Ueberf. in Trioxy-

phenyltolnylketondoh. Pyrogallol
Bad.Anitin-u. Sodafabr.188c.

p-Toluylaaure,p-Toluid (Entet. aus

js.Ditolylketoxim) H. Qoldschmidt

27476;Entat. ans p-Toluidin,Uebf.
in TorepbtalsttureJ. Herb 569c.
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«t-Toluyls&ureamid, Entsteh. aus p
Bepzylnitril,Ueberf.in Chloralpbo-
nylacetamid,«i-Phenylacetylphenyl-
bydrazin,«-Phenylaceteailid,p-to-
luid A. Pwrgotti386c. o

Tolaylsaureamid, Entst.ans Toluol
doh, Cyansaare L. Gattermannn.

A.Rouolymo1195a.

p-Tolylathylketon, Entsteb. aus

Cymoldurch ChromylchloridF. v.
Millsru. Q.Errera 1077a. p

p-Tolylbenzylenftthenylamidin,
s.H.SOdtrbaumu. O.Widman21886.

«•Tolylcarbaroinaaureoster.Ent- p
steh. aus o-DitolylharnBtoff,Eig.,
Anal.H.Eckearothu. J.Riickel699a.

jp-Tolylcarbamins&urepbenyl-
ester, Entet.auep.DHoIylbarn6toff,1

Eig.,Anal.dies.698a.

»n-Tolyl-t-cbinolin, EnUteb. ans \fl'
Nitroxylalphtalid,Eig., Anal. E.
lleilmann31G84.

(8)-w-Tolyl.(l)-oblor-»-ohinoHn,j
Ent8t«b.au»

i-ro-Xylalphtalimidin,'
Eig.,Anal., Uebf.in m-Tolyl-i-chi-
nolinliera.31686.

o-Tolyloyanat, Entst.ans o-Tolui-
dlndcb.KupferL.Qattermann1220a. g

M-Tolyl-t'-eyanat, Entst.ausNitro-

xylalphtalid,Big.,AnaLE. Heilmann
31656. »

o-Tolyldiimidoossigsture, Entst.
aus o-Tolylglycin,Eig.,Anal.,To-

laid, Ditoluid, (Uebf.des Tolnids
in Ditolylharostoffdcb.Essigsiure- j
anhydrid) C. Bitchoffu. A. Haus-

der/er 1994a.

m-Tolyle88ig8aure,tJebf.in m-Xy-

\1
lalphtaliddeh. PhtalsSureanhydridj 1
E. HeUmam31586; Bntsteh. ausja

Methylbomophtaleâure,Eig.A. Béhal
u. V. Auger144o.

0-Tolylglycin, Entst. aus o~Tolai-

din, Uebf. in o-Ditolyl-«/-diaci-
piperazin,o-ïolyldiimidoessigsâure
CBwchoffn. A. Hausdôr/er1991a;
Kalksak J. Mautlmeru. W.Suida
C54c. j j
Q&»C^lhftA^1t\ «-t.»»^r"ii-^t-_#>*__ «.'«-haïr

»-Tolylglyoin, Entst. ausp-Toini-
dio, Imid des Anhydride, ^-Toluid,
Uebf. in Cbloracetyltoluid,Tolyl-
imidodiessigs&aredieu. 1997a.

o-Tolylhydrazin, Uoberf. in Thio-

nyltolylhydrszonA. Michaeliso. J.

Ruhl 47Ta; Einw. auf Phenylthio- i
carbimid, Aethylaenfôl A. Dixon

498c; Ueberf. in o Ditolyltetrazin £
S. Ruhemann250c.

p-Tolylbydrazin, Uebf. in Thio- î

nyltolylbydraïioA. Michaelisu. J.
RuhlAUa. î

p-TolylimidodiessigB&ure, Ent-
eteh. aus p-Tolylglycin,Di-p-toluid,
p-ToloidC.Bkchoffu. A. Ucuudnrfer
2000a. ï

Tolylmercaptan, Entst. aus To-
luidin R. Leuckart827c. j

p-Tolylmethylatbyloxyp.yrimi-
dii o Entst.ansp-Tolonylamidindch.

Acetessigather,Eig., Anal. A.Pinner l
38266.

p-Toly 1 methylbenzyloxypyri- J
midin, Entst. aus p-Tolenylamidia
dcb.Benzykcetessig&tber,Eig.,Anal.
der».3S266.

p-Tolyl-naphtylamin, Uebf. in

Benzola20-f-tolyl-/9-naphtylamittP.
Matthes1337a.

«-Tolylnitroinethan, Entst. ans

Nitro-w-xylalphtalid, Eig, Anal.,
Uebf. iu m-Xylylamin E. Heilmann
31646.

p-Tolyl-j)-phonylendiamin, Eut-
steh. ans p-Toluido-»i-amidobenzoë-
saure, Eig., Anal. E. Heidemleben
34556.

p -Tolylphenyloxypyrimidin,
Entst. sus ^-Tolenylatnidin dorchh

BénzoylessigiUher,Eig., Anal. A.
Pinner 38266.

o-TolylpheDylsomitbioearbazid,
Entst., Eig. A. Dixon 498e.

o-Tolylrbodanid, Entst. anso-To- ï

luidin,Eigenschaften G. Thurntftter
771a.

P'ioXy lrhodanid, Entsteh. au» «
f 611
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ja-Thiokresolod. Toluidin,Eigscb.,
Anal. dm. 769o.

p-Tolylrosindalin, Entsteh. ans

Rosindon,Eig. 0. Fischer«. E. Hepp
392c.

tjp-Tolylro8indulin, Eutsteh. ans
Bonzolazo-p tolyl-« -naphtylamin
dch. Anilin,Uebf. inMethylroaindon
dies. 892c.

o-TolyWulfaminsaure, Entst. ans
o-ToluidinW. Traube 1656».

o-Tolylsulfid, Entst. aus o-Diazo-

toluol, Eigsch., Uebf. in Di-o-tolyl-
âthylsulfinjodid, o-Tolylsnlfon A.

PurgotH285c.

jo-Tolylsolfit, Bntst. ans p-Diaao-
toluol ders. 285c.

o-Tolylsulfon, Entst. aus o-Tolyl-
sulfid, Eig. ders. 285c.

p-Tolylsulfonessigsfmre, Ueberf.
inDicblormethyl-p-toly lsulfon,Brom-

u, Dibrommethyl-p-tolylsulfon R.
Otto 197c.

ct-Toly lsulfonpropionsSure, Eig.,
ChloriroDg, Bromirang ders. 197c.

o-Tolylthioh»rnstoff, Ueberf.in

Di.o.tolyldiamidooiazthiolD. Heetor
366a.

p-Tolylthioharnstoff, Ueberf. in

Di-p-tolyldiamidooiazthiolden. 364a.

Torf, faseriger, Uebf. in Gespinnst-
fasern G. Béraud 806c.

Toxalbumine, Entst. boi Diphtérie
dch.BactérienL. Briegeru.C.Frtinkel

251c.

Toxine, Eig. L. Btieger665e.

TraubeosSare, Eotsteh. ans Cinn-

amenylacrylsaaro,Piperinsâuro,Sor-
binsSure 0. Doebner2378*.

Traubenzucker, Biftst.ans Gluoon-
sûore dnreh NatriumamalgamE.

Fischer 804a; Entst. ans Glueon-
sâurelactou den, 930«; hoYn:aus

Pdanzenzellmcmbranen E. Schuhe

2581b; Einw. vonPheuylessigsâure-
chlorid O.Hinsberg29636.

Trebalose, Verbalten in Pilzen E.

liourquelot732c.

| Triacetamid, Eotst-,aus Diacetamid-

natrium, Eig. W,Hentsc/iel'HOU.

Triacetontrisulfon, Bntstoh. aus

TrimothylentrisulfonE. Baumannu.
R. Camps71la.

Triacetylathenyl-v-totraamido-
toluol, Entsteh.nus i'-Tetromido-

toluol, Eig., Anal. R. NietzMa.
R. ROsel32194.

Tri&tbylamin, Verbdg.mit Essig-
sfiure/. Cogner1690a; Einw. von

Alkylbaloïden Reaotionsgescbwin-
digkeit N. Meiaàutkin449c; 620e.

Triâthylentetramin, Entsteh. aus

A«tbylenbromiddurch Ammoniak
od. aas Aetbylonchloriddch. Aethy-
lendiamin,Eig.,Salze,Benzoylderiv.
A. W. v. Hofmmn3712*; Ueberf.
in Aetbylendiamlnder8. 37236.

ïriathyl-«, Jrt-orciia, Entsteh. aus

s, m-Orcin,Aether,Acetylderiv.J.

Herzig u. S. Zmel651c.

c-Triathylpyrrol, Entst. ans Pyr-
rol dch. Zinkstaubu. Alkobol,Eig.,
Anal., Uebf. inc-Acetyl-c-triatbyl-
pyrrol M.Denmtedl2567*.

Triathylresorein, Entst. ans Re-

sorein, Eig., Aether, Acetylderiv,
J. Herzig u. S.Zmel 650c.

Tri&thylsulfincyanid, Verbindg.
mit SilbercyanidG.Patein 290c.

Triâthylthioliarnstoff, Entst. au»

Diatbylthiobarnstoff,Salze O. Noak
2197b.

Triallylfarfuran, Entst. dch.Dest.
desNatriumsaliesder Citronensanre
mit Kalk, Eig.,Anal.,C. Bisohoffu.
A. Hauêdorfer1918a.

Triamidodinitrobenzol, Entateh.
ans Tribromdinitrobenzol,Eig. A.
Pointeru. C. Jackson176c.

opp-Triam idodiph eny larain,
Entst. ans Draitroamidodîpbenyl-
amin, Salze, Uobf.in Diamidophen-
azin R. Nietekiu. 0. Entst 1853«.

«i/?i/?3-Trian)i-donaphtalin, Entst.
ans Ks/îs-Disitro-naphtylainin,
Salze, Triacetyl-,Tribenzoylderiv.;
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Uebf.in /S-Amidonaphtophcnanthra-
zin E. Loewe2544b.

s-Triamidophenol, Farben von

Haaren, Federn H. Erdmmm476c.

Triaraidotripheuylamin aus Tri-

nltrotriphenylamin R, Herz25396.

«-Trianilidobenzol, Entsteb. ans

Phloroglacindob.Anilin,Trinitroso-
deriv. 0. Minunni489c.

Triunilidodiuitrobenzol, Entst.

ans Tribromdinitrobonzol,Eig. A.
t 'aimera. C.Jackson fflc,c.

Trianilidonaphtalin, Entst. bei

Rosindulinsctanielze,Eig. 0. Fischer
u. E. Hepp 898c.

Triazinverbindungen R.MeldolarIr
50k.

Tribenzamid, Entst. ausBenzamid-j

natrium dcb. Benzoylehlorid,Eig.,
Anal. T. Curtius30416.

Tribenzoylenbenzol, Entsteh. aus
Truxen C.Liebermannn. 0. Beryami
318a.

Tribenzylhydroxylamin,Entst.
aus Bonzyl-,Dibenzylhydroxylamin,

Eig. R, Beltrend u. K.Leuchs402c.j

Tribrassidin, Verbrennungswarme
F.Stohmanna. H. Langbein618e.

Tribromacetamid, Eatsteh. ans

Phlorobromin Anal. T. Zinekeu.

0. Kegel1719a; Entst. aus Hepte-

bromacetylaceton(lies.1725a.

Tribromathyl-o-xylol, Entst.ansj

Aetbyl 0 xylol, Eig. J. Stalil 992a.

T ribi%om-p-&thyl-«»-xylol, Ent-
steb. ans /»- Aothyl-w-xylol,Eig.,j
Anal. J. Slahl 9S9«..j

Tribromallyl.Uebf.in Allyltriathyl-
trisulfîd E. Stuffer32376.

Tribromanilin, Uebf.inPentabrom-
nitrobenzolC. Jacksona. W.Bancroft
459c

Tribrom-i-apiol, Uebf. in Brom-

i-apiol O. Ct'amicianu. P. Silber

2287b.

Tribrombi-asileïn, Entât. nus Okto-

biombrasileîu,Eig., Anal. C.Schall

n. C. Drulk 1429a.

| TribroracarbaHyls&ure, Ident.
mit DibrombernsteiosaureR.Demuth
u. V.AteyerbWa; Uebf.in isomère

CarballylsaureE, Guinov/tet25c; s.
a.244c.

Tri bromohinolin, Entst. ausAmido-

o-ana-dibromchinolin,Eig. A. Claus
u. C. Qeisler1 10c.

Tribromchinolin, isomer, Entst.
aus a BromcbÎDoliDBnlfosâuroA.

Clamu. (?.Pollitz 200c

i Tribromohinolin, isomer, Entst.
aus ;-Bromcbinolin-m-sulfosâure,

Eig. A. Clausu. W.Schmemer113c.

j Tribromebinolin, ieomer, Entst.

f au6/-Bromchinolin-aHa-sulfo8âure,
Eig. dfes.111c.

Tribromchinolin, isomer, Entst.
aus £>-Bromchino]m-o-8ulfosaure,

Eig. A. Clausa. Q.Zusch/ay112c.

o-ana-j'-TribromchinoliD, Entet.
aus s o-ano-Dtbromcbinolinod. ana-

Bromcbinolin-o-8ulfoBâureA. Claus

u. P. Hemnann 694c.

op;-TribromchinoliD, Entst. aus

y Bromcbinolin,Eigsoh.,Nitrirung,
A. Clausa. A. Welter693c; Entst.
ans o-p-DibromchinolinA. Claus

u. P. Heermann694c.

Tribrom-ps-cumol, Entsteh. aus

Nononaphten M. Konowalow431c.

j TribromdinitrobeDzol,' Uebf. in

Triamidodinitrobenzol, Trianilido-

dinJtrobeDZolA. Palmera. C. Jackson

176c.

Tribromessigsaure, Entsteh. aus

Phlorobromin T. Zinekeu. 0. Kegel
1720«.

i Tribromoxydiketopontamethy-

len, Entst. J. Nef 692c.

1 j Tribrompentan,Uebf.inTrimethy!-
bernsteins&uredch. CyankaliumG.

Hell u. M.WiMermmm32126.

1 T r i bromphenyl-,î-ureïdopro-

pionsâure, Entst., Eig. S. Hooge-

werff u. W.van Dory505c.

Tribromphloroglncin, Ueberfg.
in Pentnbromtrichloraoctylacoton,

[81*1
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Hexacblordibromacetylaceton T.
Zmckau. O. Kegel1722a; Uebf. in

Hexachlortriketo-JÏ-hexylen,Acetyl- 1
deriv. die»,1731a.

a«/?-Tribrompropionf<aure, Ent-
ateh. ans Glyceriu, Eig., Salze L.
Niemitowkz390c. 1

oa/ï- Trib romp ro pylaldehyd,
Botst. aus Glycerin dcb. Schwefel-
sSure a. Brom, Eig, ders. 390c.

Tribrompropyl-o-xylol, Eotsteb. t

au» Propyl-o-xylol,Eig. E. UMhorn
23506.

Tribrompropyl-m-xylol, Entst.
aas Propyl-111-xylol,Eigacb. den. <
23506.

Tribrom-i-propyl-m-xylol, Ent-

ateh.au8j-Propyl-m-xylol,Eig. dm.

28516.

Tribrompropyl-p- xylol, Entst.
aue Propyl-p.xylol, Eigsch. ders.
2350b.

Tribrompyrogallol, Methylâther,
Entst. ans Cotarns&uredoh. Brom
W. Roser 18c.

Tr i bromtetraaoety lbrasileïn,
Entsteh. aus Hexa- u. Oktobrom-

bruilein, Eig., Anal. C: Schall und
C. Dralle 1429a.

Tribromtri-p-tolylbenzol, Ent-
steb. aus Tri-p-tolylbenzol,Eigsch.,
A. Claus640c.

Tribromxanthon, Entst. ans Tri-

brompbenylsalicytatbenSore Eig.,
C.Arbene342ft

tert. • Tributylbenzo1, Entst. aus

Benzol, Big., Anal. M. Se/ikoitski
24206.

Tri-i-botylen, Enst. aus tert.-Bu-

tylmercaptanL. Dobbin636c..

Tricarballylsâare, Entsteb. aus

PropantetracarbonsattreestarH'.irme-

ry 3760*.
Tricarb anilido oxyhydrazoben-

zol, Entsteh. ans Carbanilidooxy-
bydrazobenzol,Eig., Anal.H. Gold-
schmidiu. Y.Rosell493a.

Tri carb anilidophloroglucin,

1

Entafc.aus Phloroglaoin,Big.,Anal.

I H. Ooldsehmidta. A.Mvmler270a.

Tric&rbanilidophloroglaointri-
oarbons&urooster, Entst. aus

PhloroglaointricarboD8aaree8ter,Elg.,
Anal.dit*.270«.

Triohloraeetamid. Entsteb. aus

OktocbïoTacetylacetonod. Trioblor-

essigsaure,Scbmp. T. Zinée u. 0.

Kegel241a.

«-Tri cbloraoetophenonoarboa-

s&nre, Entst. aas a>>Chloraceto-

pbeaoncarbonsâure,MethyleaterT.

Zmclceu. T. Cookaey109c.

o-Tricbloraoryl benzoësâure,
Entat.ansTetracblor-ccdiketobydro-

naphtalin, Methylester, Uôberfg.
in Pentaoblorpropionylbenzo@8fiure,

Pbtalylchloreasigsaoredia. 107c.

Triohloranisol, Uebf. in Trioblor-

nitro-, TrichlordinitroanisolL. Hu-

gounenq434c.

.Trtohlordinitroanisol, Entst aus

Trichloranisol, Eig. L. Hugovnenq
435c.

Tricblor-ketobydronaphtalin-
a-oxim, Entst. au8(*-Naphtocbinon-
a-oxim T. Zincke400c.

Trichlor-methyl-5-oblorohin-
azolin, Entst. aus ^-Methyl-oxy-
chinazolin,Eig., Binw. von alkol.

Kali, -Ammoniak,Mothylamin,Ani-

lin, Uebf. in /î-Môtbyl-oxyohin-
azolinL. Dehoff694c.

Trioblormetbylparacons&ure,
Salze, Uebf. in Dichlonnethylpara-
consaureH. Miller92c.

TrichlormilchsAure, Uebf. in Di-

chloraldehydE. Reine 467c.

«1»«»»» ft-Trichlornaphtalin, Ent-
steb. ans Diohlornaphtalin,Ident.

P. Cleve954a.

Trichloruitroanisol, Entat. ans

Trichloranisol,Eig. L. Hugounenq
434c.

T r ichloroxydiketopentamethy-
len, Entat. J. Nef 692c.

m Trich lor-a-oxypropylpyri-
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din.Uebf. in
Pyridyl-»-trichlorpro-

pylen, Pyridyl-n-niilcbsaure, Pyri-

dylacrylsaure A. Einhorn 219a.

«-Tri chlorpbonol, Uebf. in m-Di-

oblorcbinon E. Keftrmanna. W.

Tietler 152c.

Trichlorpbloroglucin Uebf. in

Pentabromtrichloracetylaceton T.

Zincke a. 0. Kegel1120a; Schmp.
die». 1732o.

t>-Tricblor-»-phtaUiiure, Entst.

• rubv -Trichlor-ro-xylol,Eig.A. Claus

u. H. Burstert &Tc.

T rie h lorpropylonoxydcarbon-
sâureamid, Entst. aus Tetrncblor-

diacetyldch.AramoniakS. Luvy20e.

s-Trichlorresorein, Entateh. aus

Resorcin, Eig., Acetylderiv. T.

Zincke 37766.

Triohlorstryohnin, Entstehg. ans

Stryohnin,Eig.,8alze C.Sloehrlibc.

Tricblor-w-xylol 6.E. KochV3&\b.

t)-Trichlor-m-xylol, Eotsteb. ans

Xylol, Eig., Uebf. in Trichlor-i-

phtalsaure A. Clausa. H. Burstert

457c.

a-Tridocylchinolin, Entstei. aas

Myristinaldebyd, Eig., Anal. F.

Krafft 28686.

Trierucin, VorbrennungswârmeF.

Stohmanna. H. Langbein618c.

Trimetbylacetonitril, Anal.Uebf.
in Amidoxim, tert.-Butylcarbinamin
M. Freund u. F. Lenee28666.

Trime thylft.thylen, Entst R. Otto

1052a.

T r imethy lâthyHdenmilchBâure,
Entst. ans Trimethylpyrotrauben-
êfiuro,Eig. C. Qlïicksmann'22c.

Trimetbylamin, Uobf. in ,9-Homo-
betaîn doh. ,7-JodpropionsfiuroJ.

Weiss348c; Einwirk. auf Bromace-

tal H. Lockert 592c.

1,3,3'-Trimetby!anthracen, Ent-

fteh. ausDi-m-xylylketon,Bigensch.,
Ueberf. in Trimetbylautbracbinon,
Aotbrachinon-l,3,3'-tricarboiisiiure
K.Eib* 199c.

1,4,2'-Trimethylanthracon g. a.

ders. 199c.

1,2,4-Trimetbylantbracbinon,
Uebf.in Trimetbylanthracylen,An-

thrachinon-1,2, 4-tricarboDgSure,Ni-

tro-u. DiDitrotrimetbylanthraobinon
ders. 199c.

1,3,3'-Trimethylanthracbinon,
Eotst. ansTrimethylanthracen,Eig.
ders. 199c.

I 1,4,2'- Tri met bylanthrachinon
den. 199c.

Trimethylatitbraoylen, Entât.au

Trimethylanthracbinon,Eig. ilert,

199e.

Trimethylaurintricarbonsaure,
Entst. ausDioyyditolylmethandicar-
bonsauredob./ï-EresotiDs&ure,Eig,,
GhromlackJ. Geigy164c.

TrimethylbernsteinBtture, Entst.

au a-Brom-t-buttereBare,Eigeosoh.,
Salz K. Auicersu. V.Meyer102a;
Entst. aus Methyl-i-butenyltricar-
bonsaureester,Eig., Anal., Anby-
drid C.BUchoffa. N. Mintz649a;

(ausMethylmalonsaure-doh.Brom-

i-battersaureestor)Ident. mit«-Di-

metbylglutarsâuroC.Bischoffli&ia;
s.a. aa-DimotbylglutareâureK.Au-

wen u. L. Jackson 1600a; Entst.

aus AmylenchloridTribrompentan
C.Hellu. M.Wildermànn8211A;aas

Meibylmiiloneauredch. «-Brom-

i-buttersRuresiebes-Dimetbylglutar-
Sâure C. Bischoffu. K. Jaumicker

34036.

Trimethyl-i-butylamincblorid,
Platinsalz(Krstfm.)IsomerieJ. Le

Bel 147c.

ayîp-Trimethylchinolin, Entsteb.

aus p-Toluidin dch. Ti^linaldehyd,

Eig., Anal.,Salzo,Uebf. in a/?-Di-

metbylohinolinpcarbonsânreW.v.

Miller22C86.

Trimethyldibydrochinolin, Ent-

steb.aus lndol, od. a-Methylindol,
Jodhydrat, Uebf. in Pentamethyl-

I dibydrochinolinjodidC. Zatti u. A.
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Ferratini23O3A;Entst ausMetbyl-
ketol od. Skatol, od. pr2,8-Dime-
thylindoldob.Jodmethyl,Eig.,Salz
E. Fitcher u. J. Meyer2630*.

Trimethylen, Uebf. îd Dicblortri-

methylen G. Qwttavson768c.

Trimethylenbromid, Uobf.in Tri-

methylonrhodaDid.Trimethylenselen-

cyanid L. Hagelberg1083a; Uebf.
in Trimetbylendiatbyldisulfondch.

Aethylmercaptan;in Trimetbylen-
dtphenyldisulfondch. Benzolsulfin-
sSnro E. Bluffer32346; Uebf. in

«,<y-Diaeet,yldiâthylpime]in8&uree8ter
dch.AethylacetessigesterS.Kipping
n. W.Perkin 249c.

Triraethylenchlorbromid, Uebf.
in /-CWorbutyronitril S. Gabriel

1771a.

Trimethylencyanid,Entst.ausTri-

tnetbylenbromid,Eig.,Uebf.inGlu-

tarsâureimidoâther,GlataramidA.
Bnner 2942A.

Trimothylendiathy idiBiilfon
Entst. aus Trimetbylenbrosiiddch.

Aetbylmercaptsn,Eig., Anal. E.

Stuffer3234b.

Trimethylendiamin, Dérivât A.

Goldenring1168a; Ueberf.in Tri-

methyleniminfi- u. /?'-PicolinA.

Ladenburgu. Sieber272T*.

Trimothylen-l.l-diearbonsâure,
Verb. gag. Oxydations-u. Reduc-
tionsmittelE. Buchner704a.

Trimethylendicarbons&ure(l,2),
Entât, ans Triraethylentetracarbon-
sâure, Eig., Anbydrid 0. Dressel

242c.

/ton-Trimethylen-l, '2-dicarbon-

eâure, Bout ans Diazoessig&ther
doh. AcrylsâDroâther,Eig., Anal.,
Salze E. Buchner701a.

mal-Trimethylen- 1, 2 dicarbon-

s&ure, Verh. geg. Oxydations-u.

ReductioDsmittelE. Buchner705a.

Trimethylendipbenyldiaalfo n,
Entst. aus Trimethylenbromiddch.

BsnzolsulfinsaureE. Stuffer3235*.

Trimothylendiselenid, Entet. ans

Trimetbylenselencyanid,Eig., Anal.
i t. Hagelberg1091a.

Trimethylen-ps-barnstoff, Entst.

aus'y-Brompropylamin,Big., Anal..
Pikrat S. Gabrielu. W.Lauer 94a.

Trimetbylenimin, Bntst. ans Tri-

methylondiamin,SalzeA.Ladenburg
u. J. Sieber2727b.

Trimethylonmercaptan, Entsteb.
· ausTrimetbylenrhodanld,Eig.,Anal.

l. Hagelberg1085a.
i Trimethyleophenyldiamin, Ent-

steh. aus y- Aailidopropylphtalimid,
t Eig., Anal., Salze, Ditbiocarbamat,

Uebf.inTriraethylenphenylthioharD-
stoff, Einw.v. Phenylsenfôl Uebf.

l in AnilidopropylhartiBtoffA. Golden-

ring 1169a; Entsiehungaus »-Phe-

nylpyrazol, Eigenscbaften Salze,

Ueberfahrnng in Dibenzoyltrime-
thylendiaminL. Balbiano154c.

TrimetbylenpheDylharnsto f f,
Entst. aus y-Amlidopropyibarostoff,
Eigenscbaften,Anal. A. QoUlenring
1 173a.

Trimethylenphen ylthiohara-
8toff,Entst.,Eig.,Anal.rfe«. 1172a.

Trimethylenrhodanid, Entst. aus

Triroethylenbroraid,Eig.,Anal.,Uebf.
in Ditrimethylentetrasulfid,Trime-

thylewnercaptanL.Hagelberg1083a.

TrimetbylenBolencyanid Entst.
ans Trimethylenbromid,Eig., Anal.,
Uebf.inTrimethyleDdJ8el»nidL. Ha-

gelberg1090a.

Trimethylen-ps-selenbarnstoff,
Eotst. aus y-Brompropylarain,Eig.,
Anal., SalzeW.Baringer1005a.

r Trimethylentetracarbons&u re,
E. Buchnera. H. Witter25844.

Trimethylentetraearbonsâ re,
(1,1, 2,2) Entst. ans d. Ester, Eig.,
Uebf. in Trimethylendicarbonsâure
O. Dressel242c.

Trimetbylentetrasulfid, Entât.

ausFormaldobyd,Eig.,Anal.E.Bau-
mann 1870a.
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Trimethylen-p«-thiobarnstoff, i
Entet. aus y-Propylamin,Eig.,Anal,j
S. Gabriel u. W.Lauer34a.

s-Triraethyleutrioarboneaure, j
Bntst. ans FumarsaureStherod.Ma-
leînsfiureâtherdch. Diazoessigather,j
od.nusProp&rgylentotracarbonsaure-
fitberE. Buchneru. H.Witter2583 i.

Trimothylontriphenyldit hio-
harnstoff, Eig., Anal.A. Golden-j
ring 1172a.

Trimetbylentrisulfon, Entst. aus

TritbioformaJdebyd.Big.,AnaL.Uebf.
in TriacotontrisulfonE. Baumann
u. R. Camps70a; SalzeE. Baumann
1874a.

Trimethylessigsaure, Enlst. aua

Pinakonbydrat,Eig.,Chlorid,Verh.

geg. BromS. Reformatsky1596».

Trijnethylfurfuran, Isolir. aus
Zuckerôl W.La;/co<*58le.

Triœetbylglotarsaure, Anbydrid-
bildongK.Auwersu.V.Meyer102a;
Entst. aus n-Brom-t-buttorsâure,
Eig., Anhydrid, Uobf.in «-Brom-i

trimetbylglataraaureanhydrid,Oxy-

trimethylglutarsaurelactondiçs. 293a.

Trimethyl-f- pbenolmethan,
Entst,, Eig., Anal. M. Saikowslti
2418*.

Trimetb'ylpbenylfflethao, Entst.
aus Benzoldcb.t'-Butylcblorid,Uebf.
in o- u. p-Nitropbenyltrimetbyl-
methan, p-Sulfosanreders. 24I3A.j

Trimothylpheoy Irosi u du li n,
Entst. aus Nitroso5thyl-rt-napbtyl-
amin 0. Fischeru. E. Hepp 392c.

• TrimethylphenyJ-p-sulfosfiure- j
methan, Entst., Eig.,Salze, TJebf.
in p-PhenoltrimetbylmethanM.Seii-
kowski24176.

Trimeth y Ip h torog lue in s. A.

Spitzer 462c.

Trimetbylpyrotrau b ensû u ro,
Entst. aus Pinakolin, Eig., Salze,

Phenylhydrazon,Uebf.inTrimethyl-
âtbylidenmilchsûureC. Oluchmann
ilc.

1,2,5-Trimethylpyrrolidin, Ent-
steh. aus Dimethylpyrrolidin,Eig.,
Anal., Jodmethylat(Uebf.in Totra-

metbylpyrrolidin)J.Tafelu..rl.Neu.
geùauer 1548a.

Trimethy Isulfinacotat, Entst. aus

TrimethylsulfinjodidO.Pateïn290e.

Trimetbylsulfincyanid, Entsteh.,
Eig., Verbdg.mitSilbercyaniddur*.
290c.

Trimethylsulfinjodid, Verb. gog.
Ammoniakder8.29le.

Trimethyltet rahydroohi n o H n
Entst. aus Methylkotolod. pr2, 3-
Dimetbylindol,Jodmethylat E. Fi-
scher u. J. Mener26306.

Trimethylthiazol, Entstehuog A.
Hantzseh23414; Entst. aus Chlor-

ntbylmethylketondch.Thioacetamid,
Eig. T. Rouble/738e.

Trimetb.yl-»'-valerylbetaïn, Ent-
steh. aus Amido-i-valeriansiairedch.

Jodmethylu. Zinkoxyd,SalzeE.fJu-
villier 345c.

Trimyriatin, Verbrennungsw&rme
F. Stohmannn. H. Langbein618e.

Trinitroathyl-o-xylol, Entst. aus

Aethyl-o-xyloJ,Eig. J. Stahl 992«.

Trinitro-p-fithyl-m-xylol, Entst.
aus p-Aethyl-»i-xylol,Eig., Anal.
thr$. 989a.

o-Trinitroazobenzol, Entst. aus

o-Trinitroazoxybenîsol,Eig. Il. Klin-

ger u. J. Zuurdeeg105c.

op-Trinitroazobenzol, Entst. aus

Dinitrophonylpheuylbydrazin,oder
aus Binitroazobenzo),Eig., Uebf.in
TetranitroaxobenzolC.Willyerodt«.
B. Hermann633c.

m-Trinitroazobenzol, Entst. au

«i-Trinitroazoxybenzol,Eig. H. Klin-

ger u. J. Zuwdeeg105e.

Trinitroazo-p-tolaol, Const. der
IsomerenA.lJanUschu.~4.H~'ner82a.

o-Trinitroazoxybonzol, Entsteh.
ansAzoxybenzolod.Azobenzol,Eig.,
Uobf.in o-Trimtroazobenzol Klin-

ger u. J. Zuurdeeg104c.
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wt-Trinitroaaoxybejiïol, Entateh.

aus Azoxybenzol od. Azobenzol,Eig.,
Uebf. in w-TrinitroazobeiMsol dies.

104c.

y Trinitroasoxy benzol, Entst.au»

p-Diaitroazobenzol, Eig. dies. 105c.l.

Tr initrobenzy Imethylketon,
Entet. aus Triuitroplienylacetessig-

ester, Big., Anal., E. Dittrkh 27284.

Trinitro-m-(-bntyltoluol (kûustl.(.

Moschus), Entst. nus m,f-Butyl-

toluol, Eig. A. BauT 5(i8e.

Trinitro-«-butyl-»i-xylol (kûnstl.

Moschus), Entst, aus Butyl-m-xyloI,

Eig. ders. 5(5!)e.

Trinitrodimothyl- m-phenylen» j

iliamin, Entst. nus Tetranitro-

phenylraetliylnitrnmin, Eig. P. v.

Romhurylt Ole

Trinitro-»n-di-t-propylbens!ol,
Entst. aus m-Di-i-propylbenzol,

Eig. E. Uhlhùm 3143b.

(y-Trinitro-in-kresolilther, Ent-

stlig. au» Nitro-in-kresolatliar. Eig.
H'. Staedel u. A. Kolb 736c.

Tr in itromethylnmidoiBethyl-

nitramidobonxol, Entst. ans Te-

tranitrophenylraotliylnitrarnm. Eig.j
P. v. Romburylt (Sic.

Trinitro methylnitroamidophe- j
nol, Entst. aus Dimethylnnilin od.

Dinitrodimethylamidopiienol, Eig.
der8. Ole.

Trin.itronitrosoazobenzol, Ent-

sthg. aus Kitrooitroiioazobenzol, Eig.
E. Willgerodt u. B. H miann C33c.

Tri nitrophcnyl aoet ossig ester,

Entst. aus A.cetessigester dcli. Pi-

krylcblorid, Eig., Anal., Uebf. in

'frinitrobenzylmethylketon JE. Ditt-

rick 2720é.

Trinitropropyl-w-xylol, Entst.

aus Propyl-m-xyloi, Eig. E. Ulil/iorn

i:y0b..•2350*.
j"

Trinitro-t-propyl-w-xylol. Ent-

sthg. aus t-Propyl-m-xylol ders.

2351 b.b.

Trinitropropyl-p-xylol, Entst. j

aus Propyl-j>-xylol, Eigonsch. dere.

23506.

Trinitrosalol, Entst. aus Salol,

Eig. W. Knebet 035c.

Trinitro sophlorogluciu, Einw.

von Hydroxylamin F. Kehrmann u.

Memnger 28176.

a-Trinitro-m-toluidin, Eatat, auss-Triuitro-w-toIuidin, Eotet. «us

i«-Broia-s-trinitrotoluol W. Benlley
u. W. Warren 84Gc.

Ti'initrotriphouylamin, fiutsthg.
aus Triphenylarain, Eig., Anal.,

Keduction R. tiers 2539c.

Trinitrotri-p-tolylbenaol, Ent-

sthg. nus Tri-jMolylbeiwol, Eig.
A. Claus G40c.

Trioxyâthylphonylketon, Entst.

aus Pyrogallol doh. Propionsâure
BadieeheAnilin u. Soda-Fabrik 44 c.

Trioxy bonzophenon, Entst. aus

Pyrogallol dch. Bonzoësfture, Eig.,

Àcotylderiv., Lacke diesA'ic, 18vJe.

Trioxybutylphonylketon, Entst.

aus Pyrogallol doh. Valeriansâure,

Eig. dies. 44c.

Trioxy-p-chlorbenïoplienon,

Entstf aus Pyrogallol dch. p-Chlor-
bcii/.ofsilure dies. 44c.

Trioxyplionyltol uylketon, Eut-

sthg. aus Pyrrgallol dch. a-Toluyl-

sfiure, Eig. dies. 188c.

Trioxypropylplionylketon, Ent-

sthg. aus Pyrogallol doh. Butter-

sàuro, Eig. <lie».44c.

Trioxy-o-tritolylathor, Entsthg.
ans o-Kresol dch. Dichlorâther, Eig.,

Triacetat E. Briickner 4CTc.

Trioxy-«t-tritolylilthan, Entsthg..
aus «i-Kresol doh. Diclilorûthan,

Eig., Triacetylderiv. ders. 4(>7c.

Trioxy-/)-tritolylathan, Eutsthg-
aus p-Kre8ol dch. Bichlorâther,

Eig., Triaeetytderiv. ders. 4G7c.

j Tripliendioxiuhi, Entsthg. ans

i-Araidoplicnol. Eig.. Anal., Salze,

ï^etikoverbindung, Const. P. Seidel

182a.

Triphenylamin,Uebf. in Nitro-,
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Binitro-, TrinUrotriphenykmin R. T
Hw* 2537b.

Tripheny lamintrisulfosaure,
Entet., Natriuuwali! dm. 254Oè. T

Triphonylbenzol, Uebf. in Dodo-

kabydrotriphenylbenzol Eikosihy-

drotriphenylbenaol, Tetranitrotri-

phonylbonzol E. Mellin2538b.

THphenylbutyrolacton, Entethg. T
aus Triphenylerotolacton, Eigsch.,
Uebf, in Triphenyl-y-oxybuttersB.ure
F. Japp u. F. Klingemann637e. «-

Triphenylcrotolaoton, Entst. aus

a/î-Dibernsoyleinnamen, Eig., Uebf. T

in Triphenylbutyrolaeton, a-Diphe-

nyl-jî-benzoylpropionsSur©dia. G37c. T

Triphonyldioarbimid, Entst. nus

TripheuylguanyltltiohaniBtoff, Eig.,

Anal., Salze, Entst, hus Diphenyl-

guauidin B. Ratltke n. H. Oppenheim TT

l«7Oo.

Triphenyldiguanid, Entstlig. aus

TriphanylguanylthioharnKtoff, Eig., T

jVnnl.,Salzo die». 1672a.

Triphenylgnauylthioharnstoff, «

Uebf. in Triphenyldicarbimid. Tri-

phenyldiguanid, Triplrenyltltiamme- T

lin (lies. WMa.

Triphenylmelainin, Entstlig. aus

i-Triphenylmelamin, Verli.geg.Zink-
staub u. Alkohol B. Rat/ilte 1678a.

«'-Triphenylmolamin, Uebf. in T

Triphonylthiainmelin,Triphe»ylmel-
amin den. 1078a.

ïriphonylraothan, Verh. geg.
HchwefelJ. Ziegler 24744. 1

Tripheny l-oxybuttersâure,
Entet. ans Triphonylbutyrolacton 1

F. Japp n. F. KlingemannCi87c.

Triphonylpyrazol, Entet. aus Di-

benxoyleinnamen, Eig. rfie».(Î38c.

8,S,5-Triphenyl-sî-pyrrolidon,

llutst. a,l-Triphenylpyrri\olon <iies.

<!38<

3, :i ô -Triphenyl-2-pyrrolon.
Entst. mis «^-Dibcuzovloinnainoii-

irnicl, Eig., Uebf. in Triphouylpyr-j
rolidon dies. Ii38c.

Tripheiiyli'osnnUin, Ideni mit

Diphenylnmiablau A. Hausd&rfer
l'Jlila.

Triphonylthiammelin,Entsthg.
aus Triphenylguanylthioharastoff B.

Ratltke u. R. Oppen/ieim 1678o;
Entst, aus i-Tripheuylmelamin B.
Ratlike 1678a. i

Triphenyltiiamidobenzol, Ent-

sthg. ans Benstolhexachlorid dch.

Anilin, Eig. P. Moin- 280e.

1 ,-Tl'iphenŸltriamidobenzol, Tri-
nitrosoderiv. G. Minunni 489c.

Trisulfarsonsaure, Zus. des Na-

triiimsalzes K. fteis 381c.

Trithioaraeisensfture, UeberfQhr.
des Phenyic»ters in Mothenyldi-

phenylsiilfonphenylsulfid E. I^tva
1415a.

Trithioformaldehyd, Uebf. in

Trimethyleufrisulfun E. Baumunn u.
R. Camps «9a.

Tri t ici n, Muleculurgrôsse A. Ek-
straad u. R. Mamelius 65c.

»-Tri-/>-toluidobonzol, Trinitro-
soderiv. 6. Minunni488c.

i Tri-/>-toluidonapHtaHn, Eutsthg.
ans

Nitrosofithyl a naplitylamin,
Eig., Uebf. in Trimethylphenylro-

sindulin, Toluidonaphtocliinondito-
luid 0. Fiuher u. E. Hepp :i<l2<

Tri-;)-.tolylb«nzol, Entst. aus Me-

thyl-p-tolylketon, Eig., Uobf. in

Xribrom-, Trinitrotri-tolylbenzol,
Ben7.oltribeiiw)é8ruueA. Chut 640c.

Tritopin, Isolir. aus Opium. Eig.,
Salze E. Kamler 696c.

Trockonappnrate, Yacuuiu– E.

Ptmburg 3(i4c; rôtir. Cyltmlw M.l'aasLurg 31i-!c; rotir. Cylindor ul.
Kiïriter 3ti4c; rotirende Colonne mit

Schleudertrichtern R. Smurhrey
512c; rotircndes um gemeiiischnft-

'1

liche Axe totirendes Rohrsystem,
mit Sclineckcn iimorhalb der Rohre
A. J'rol/itm itl'2e; rotirende, iuissor-
lich belieizte Sehlangp. C, O/lo

j il 2c; Combinatiun von llôhren- u.

Tellertrockn6n G. Fude 718c.
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Trockensohrauk mit luftvcrdùnn- j
tem Haura D. Siderstcy 598c.

Tropidin, Entst. nus Anhydroeogo-
nin A. F.inhom I33!)a; Uebf. in j

Tropin A. Ladmburg 1780«. 2225*;

Uuters. A. Einhorn 2889b.

Tropidindibromid, Entstlig. aus

Tropidin, Eig., Anal. den. 28036.

a-Tropidinhydrobromid, Entst. j
aus Tropidin (1er».28!)Oé.

,?-Tropidinhydrobromid, Entst. |
ans Tropidin, Eig., Salze ders. 2890*.

Tropin, Entst. ans Tropidin A. La-

denburg 1780a, 22254.

TropinsSure, Entst. »us Eogoniu,j
Salzo C. Lieberiamm 25196.

Trûffel, Untors. A. Oiatm 280e.

Truxen, Uobf. in Tribenzoylenbenîîol j
C. Licbermann u. 0. liergami 318 a.

Trtixillsilure, Theorie C. Lieber-

mann 2516ù.

Traxon, Const. Oxim (Anhvdrid,

Aoetylderir.), Uebf. in Diliydrotli-

phenylenoxynnthrftohiiion C. Lieber-

mann u. 0. Bergami 319a.

Tyrosin, Condensation mit Benzol-

snlfonoidorid ,9. tledin 31U8*; Bit-j

dungswfirme Berthelot n. André
1

316c.

U.

Ulexin, Vorgl. mit Cytisin A. Ger-

rard u. W. Simon»7(IOc.

Undecylensanre, Ester. Uel)f. in

in Bronrandecyls&ureH. Noerdlinger

imb.

Unterkioferdrûse. Sclieidekraft
J.

Novi 299c.

/Î-Uramid oc ro ton sftnreestcr,
1

Entst. aus Acetessigester dch. Ham-

stoff P. Ernert 643c.

o-Uramidozimmtsaure. Entatoh.

ans o-Amidozimratsiliire, Eig., Anal. n

F.RotlmhildAUXb.

1

TJran, Trennung von Chrom und 1

Alkalien J. Formûnek 823c.

Uranphosphat, Eig. L. Ouvrard

550c.

i TJranylohroraat, Doppolsnl» mit

Knlium-, Ammonium- Natrium-

chromât J. Formének 'Aiic.

j Urothan, Natrinmverbdg., Uebf. in

MethyJurethnn, Imidodicarbonsfture-

diftthylester F. Kraft 2785*; Uobf.

des Methylesters in Acetylurethnn,

Batyrylnrethan, Einw. von Ameisen-

sânroilther A, Franchlmont n. E.

Klobbie 03 e.

| TTrethnne, Entst. ans Aminou deh.

Chlorkohleiisânreather C. Schottm

34304.

V-

Vacuum t r o oknor fur trockne,

[ breiige od. krûmligo Kôrper E. But-

burg 3B4t-.

Valons, Démonstration B. LepsiusVnlo~z, Demonstration B. l.epslus

1042a; Bemerknngen T. Huntî 29r.

ValeraJdehyd, Einw. auffionistein-

saure A. So/meegans!)4 c J. Kraenker

238c; auf Pyrowoinsfiuve F. Feist

Uc.

t-Valoraldehyd, Uebf. in »-Butyl-

i-propylilthyleiiglycol dch. t'-Butyr-

aldebyd E. Swoboila a. W. Fossek

055c.

Valerianaofficinalis variotas

augttstifolia. Tsolir. von Kossyl-
nlkohol aus atliorischem Oel der

Wur/eln E. Bertram u. J. Gilde-

mmter tii)9c.

Yaleriansfiure, Entst. nus Dextrose

durch Platinmohr 0. Loew 80(>a;

Uobf. in Butylpyrognllolkoton Bad.

Anilin- u. Soda-Fabrik 44c; Einw.

auf Phenole M. Nencki 150c.

Valerolactou, Uobf. in DivaJolaoton,

Divalonsâure, Dimethyloxoton R.

Flttig235 c; H. RascA239 c; Uebf. in

;OxyvaIerinn-sfiiiroaraid ders. 24Oo.

Vanadin. Flnorverbindimgmi E.

Petmen Me.

Vanadinarsonsânro. Jinbt.. iîig.,

Zus.,Salze C. Friedliiim n.W.Schmitx-

Dumont 2COO4.

Vanadinsfture, Trenng. v. Wolfram-
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silure C. Frieààam iiMa; Einw. «uf

p -Wolframsaure-Sake. Wolfram-

stturo-Salsso C, Fritdtieim UOCa;

Doppelsitlze mit Wolfrarasaken F.
Rothenbach 3050A; quant. Best. in

Vanadinwolframaten A. Rosen/ieim
ÎJ2086.

Vanndinsulfoitalzo G. Kriiss u. K.
Ohmnaw 25476.

Vanillin, Nachwois in Sulfitltuige
F. IVeld, J. Lindsay. W. Scfmelte u.j
B. Tollens 2991 A; Reaction auf Ei-
weiss C. Reioht O03c.c.

Vogetnrior, Zunnhmc an Eiweiss, j
Pott, Kohlohydnton boi Eratthrung
mit Sohrotbrodt. Obst und Od C.
Voit (18c.

Ventil, Gas- P. Raikow 253c.

Vovaschung pflnnzliohm- Stoffe O.

Lec/iarlier 83c.

jjrofo-Veratridin. Tsolir. ans Niess-
wura. Eig., Sako G. Sakberger 699 e.

Vorntrin. Salée. Totrabromid. Di-
bromderiv., Uebf. in Tiglinsauro,
Oxydation, Destination F. Alirem

rmb.

/>rofo-Veratrin, fsolir. aus weissor

Niesswurz, Eig., G. SaMerger lj«)9c.

Veratrumsfiure, Entst. aus i-Me-

thylougenol G. Gamkian u. P. Silber

lifi'jn.

Verb r o n n u n ge n nntor ItnhomDruck
W. Hempet 1450a.

"Vesrdampfnpparat mit Kippcn in
der Flûssigkeit ZeitzerEisenyiemrei-
». Masc/rinenbau-Act.-Oe$. 511c;;

Vorrichtung /.«r Verhfitang ûbor-j

mSssigor Sclmumbildg. beîm Kocbenj
C. Heckmann 51 1o.

Verdauung des Schweincs JSIIen-j

berger u. Hofmeister40î>e.

Vexirfarben
iiusspritlôslielienAniliu- j

farben und Harz J. Stroschein (572c.

Vicia sntiva, 7.uckerbildendo
un-

lôslicho Kohlenliydrate H'. Maxwell
400 c.

Vinca, L., Iaolir. von Alkoloïd M.

Greshoffi8544i.

Voaoanga-Tliou, IkoIîi-. von Alka-

loïd ders. 854S4.

Vôgel, Wirkung organiselier Farb-

stoffe auf Gelloder bei stomiiobaler

Dnrreichung Saumnann 751<•.

Volume von Salzen. Aenderuug
boim Lô8en in Wnsner G. Schmidt

37')C; moleculitr. aromatischcr Ver-

bindungon Sakurai S 17c; mote-

cular, Gesetsio C. GuMbtry !!7'>e.

Voiuraotorrôliren. trnnsportffthige
S. Lunge 3.Wc.

Vorlosnngsverguolio, Fiuwirk. d.

eloktr. Iiiolitbogens auf gasfûnnige

Kôrper: I. volnmetr. Umwandt. von

Kolilonsfuu-ein Kalilauoxyd; 2.volu-

metr. Uinwandl. von Sauerstoff in

Kohlenoxyd; 8. volumotr. Rezieli.
*\v. Sauorstoff. Kohlenoxyd, Ivohlen-

silure li. Lepgiu»1418a; 4. Umwdlg.
von Sohwefeldioxyd in Kohtenoxyd

5. Bildungu. Zers.v. Sdiwefeldioxyd
fi. Raamgleichlieit von Wasmnitoff

u. Acetylen: 7. Wasseraersetzung
mit Hûlfe des elpktrisch glfthondon
Kohleustoffs ders. I «37« zur De-

monstriition der Valent tiers. \Ata\
Dissociation von Seife deh. Wusser;
Dissociation von Àmmoniuinchiond
dcli. Wfu-mc A. Brenemann 55!)c.

Vulpinsilure, Const. J. Bredl 397c.

W.

Wachs, Einw. von Chlorsolnvcfel A.
Sommer H'Ac; Bienen-, Analyso A,
u. P. Buitine 5512e; Zus. des go-
bleicliten Yom ungebleichtrn dies.
7(;î)c.

j Wachstliuni-Verhaltnisse des»

Kôrpers u. der Otçanc C. Oppen-
heimer 2!)Bc.

j Wad, Analyse A. Gorgeu Mie.

| Wilrme, moleculare,Verflfichtigungs-
von Anilin P. Petit 28iic; speoifweha
von Anilin ders. 2fHU:

Wfirmeentwicklung hoi Noutmli-
sation des Nicotios A. Coison .'5c;
bei Verbronnnng und Bildung von
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Harnstoff Berthelot u. PicMSe; dch.

Einwirk. von Sauerstoff auf Blut

Berthelot 8c; bei Verbrennung von

Methylalkohol u. fester Methyiâthev
F. Stohmann, C. Kleber n, H. Lang-
bein :Ac; bei Bildg. von Natrium-

ammonium und Kaliumammonium

Jomnis 79c; bei Bildg. des Platin-

ohlorids L Pigeon 79c; bei Ver-

brennung von Grnphit Berthelotu.

Petit 80c; bei Neutralisation von

Essigsfturo durah Kaliumalkoholat[t
C.van Devenler u. L. Rekher 267 c;
beim Sebmelscenv. Stiokstofftetroxyd
W.Ramsay 2119c; Gesetssdergrôssten

Arbeit R. Colley 2G9c; beiNeutrali-

sation von Aluminiumthiorid. Be-

ryltiumflaorid E. Petereen270c; bei

Auflôsung von Fumarafiure und

Mnlotnsaure in Kali J. O«ipo/271c;

(125e: bei Umaeteung von Natrium-

thiosulfat dch. Silbernitrat J. Fogh

315c; bei Bildung von Hydroxyl-
amin Berthelot u. André 31(ic; bei

Verbrennung u. Bildung von Glyco-

coll, Alanin, Leucin, Asparagin
n. s. w. (lies,llllic; beim Vcrbrennen

Rtickstoffhaltiger Verbindnngeu der

lebenden Woson (lies. îïîtte; beim

Lôsen von Kupferchlorid in Wassor

Reic/ier n. van Deventer 448c: bei

Verbronnung, Bez. zur Constitution

organischer Verbinduugen0. Dieffen-
liacft 148c; beim Lôsen vonInositen

Bertkelot 451»c: bei Bildung der

Harasâure C Matignon 450c; bei

Bildung wAssrig.SalzsilureF. llurter
453c; bei Verbrennung von Thio-

phen. Taurin, Scbwefelkohlenstoff

Rerthelol\x. Matignon 481c: boiBil-

dung von malonKtiuremLithium G.

MassolbbZc; von malonsaur.Silber

tiers. ,'w3e:bei Bildung von Àmideu

Ifathèlùtli u. Foy/t i'AJi-, bei Neu-

tralisation von Piperidin n. Pyridin

H?>-l/iclotii\lic;bei Verbrennungvou

l>ic«ibonsâureu der fotten Reihe 'm

lfez. ?m den Kohlenvrasserstoffen

F. Stohmann 61Cc; boi Verbromung
von Fetten und fetten Sanren F.

Stohmann u. H. Langbein (J18c;or-

gnnisoher Verbiudungen, Zitsaminen-

stellung F. Stohmann 727e.

Wasohflasohe, P. Reikow 253c.

Wasser, Zersetenng doli. elektrisch

glûliendôn Kohlenstoff B. Lepsius

1039 a; Dissociation des Dampfes
A. W. v. Hofmann33104; Dissociation

des Dampfes bei stiller Entladungf
zwisohen grossen Flachentiers. 331 1b-r
Einw. anf Blei P. Frank/and le;

Wirkung der Sandfilter des «tfidt:

Wns8enverkes in Zurich A. Bett-

tchirger 10c-, AnweBenheit von Am-

moniak undSalpetrigsaure inTrink-

Enklaar 50 cj Dnrst. v. Krystsll-
eis doh. Rotation der Gefriorzollo

O. Naville 72 c; Verli. geg. Magne-
sium C. Winkler 125 a; Trink– aus

Torfboden, Unters. auf Salpotrige-
sittre L. van Itallie 181c; Trink–

Best von Nitraten A. Johnson 253c;

Kesselspeise– Analyse L. Vignon

255e; Mcer– Lôglichkeit von Bim-

stein, Muscheln u. s. w. J. Tlroulet

320c; Trink–, wohlschmeckendes,
doh. Dest. 0. LBtoe KC5c; Best. des

gelôsten Sauerstoffs J. Thresh 47()c;

Reinignug, Weichraachcn C Doremus

515e; Entwitaserung von Floisch,

Gemûso, Frfichten u. s. w. doit. Luft,
welche durch Crtycorin geleitct wird

0. Hagemann 539 c; Dichte des ohe-

misch aïs Hydratwasser, Krystall-

wassergebundeneni.Sc/(««V/er553c;
Lôslichkeit von Wasscrstoff u. Sauer-

stoff H'. Timo/ejew (5-24c: Hftrtebcst.

mit Seifenlôsg., wolcho mit raagnesia-

hnttigor Oalciumlôsung eingestellt

ist, Auwondung von Titanometar

E. Netigebauer 70(ie; Naohweis von

Diphcnylamtn F. Dickmann 707n;

Trink–, Darstell. mtf Schiffen H.

Fergmon 713e; Zont. des Dampfes
O. Naute/euille u. J. Margottet 73lc;
Best. von Nitrateu und Nitriten R.



-J}*?__ Saehrogister.

Ormandyu.J. Cohn753c: Best,vonj

SalpotersfturoG. Loof776c.

Wassergas, Apparatzur Darst. von

earburirtemM,Morse524c; Behand-
lungmitThoergasJ. Dinmore 524c.

Wassuerstoff, Raumgleichheitmit

Acotylea (Vorlesungsverauch)B.

Leptius Ifi88«r;TheilungBgleicbgo-
wiohtmit Chlorund SaueratoffH.
Le C/tatelierle; Eatwioklungvon
reinemaus MagnesiumH. Warren

70c; Darst. auf elektrolytischem
Wege,VorriohtuDgfttrooinprimirton
D. Lattschinoff514c; Substitution
in aromatischenKohlemvasserstoffen
deh. Halogonein Gogonwartvon
MetallhaloldenP. Lasarew 54Ce;
Lôslichkeitin Wasaer u. Alkohol
W.Tmo/e)eu>G24e;Atomgewiohts-
best., Eiufliissdes Kohlenstoffeim
Zink bei elektrolyt erzcugtemE.

Morley626c.

Wasserstoffllyporoxyd, Einw.auf

PerrioyankiiliumG. Kasmer 5Gc;
Anwdg.zur Werthbeat.von Chlor-

kalk,Braunstein,Kaliampermangaaat
0. LungeSole; A. Baumann358c;j
L, Vanino358c; Analyse 6. Lunge
359c; volumetr.Best. v. Kalium-

t'errioyanidG.Kassner3G4e; Einw.
anf ManganoxydeA. Gorgeu37!)c;
427c; Einwirk.auf Molybdate O.
Denigès381c;Aufbôwalir./Verwen-

dnng C.Kmgzett453c; Entst. dch.
Aothor R. Dttmtan u. T. Dymond
558e.

Wein, Darst.vonSchaum– in Holz-

gefassenF.Reick/en370c; aus ge-
trooknetenTrauben,Stickstoffgehnlt
P. Cazeneweu. L. Ducher 435c;
DoppelgâhrvorfalironJ. Salomon
538e; Entetoh. der Blumen dch.
Ilefenarten <?. Jacquemin ôfiâc;
Schaum– Darst. dch. periodische
Gâhning mit gotrennteraFerment
F. Gantier(>12<>;Verbindungsform
der Schwefelsaurein gegypstem,
Méthode der Unterecheidungdes

GypsensvomAnsftuernmitSohwofel-

saure L. Root u. E. Thomas7.'>4c.

Weinafiure, Ueberf. in Tartranilid,
Di-o-toluid,Di-p-toluid C.Bwhoff
u. O. Ntutoogel2047o; Natrium-

verbdgn.des AothylestersE. Muider

208c; EinfliiBSauf elektr.Leitungg-
vermôgenvonBoreftureG.Magnanini
543c; spec. DrehangsvonnûgenA.
Kanonnikow546c; Uebf. des Sal-

petere&ureestei-Bin jff-Pyra«oldicar-
bonsanre, /9-PjTazol-nw-methyldi-
oarbons&uredcli. Aldehydu. Am-
moniakMoquenne058c.

Weissbleoh, EnteinnungderAbfalle
B.Sdtttltee 258c; Gewinnungvon
Zinn R. Thompson473c.

Weizenkleie, Furfurol gebenderBe-
standtheil E. Steiger u. E. Sehulze
31104.

Wiohee, sâurefreie,aus Casein-Borax,
harsssauremEisen u. Beinsohwans,
Fett, Zuoker F. Bense607c.

Wicken, atherlôslioheBestandtheile
in Samen H. Jacobsm 509c.

j Wismuth, Reinigung,Atomgewicht,
spec.W&rme,spec.Gewioht,Sobmp.
A. Chmen 938a; Gewinnungaus
BlioksilberG.Rôssler9c; Uebf. in

I KaliumwismuthjodideC. Astre 548c;
TremiangvonKupfer doh.Eloktro-

lyse E.SmiUi u. L. Frânkel (ïoic.

i Wismnthjodid, Verbdg.mitKalium-
jodid L. Astre 274c.

i Wôhler-Donkmal in Giessen,Ent-

hûllnngsfeier829c.

Wolfram, Vorh. der Cyanvorbdgn.
bei iïlektrolyseE. Smithn.L,Frânkel
601c.

Wolframsauro, Trennungvon Va-
nadins&ureC.Friedheim353a;Einw.
von Yanadinsfiuroauf Salzo «fer».
1523a; Doppelsalzemit Vanadin-
salzonF. Rothenbach30506; Mole-

culargew.der colloïdaleuA.Sabune-

jew 87c; Uebf. in Phosphortri-m-
wolfram8fiureE. Peïhard377c.

p-Wolframsâure, Einw.vonVana-
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diusfiuro anf Salzo C. Fricdheim
I5(i(i«.

Wolle, CurbonisirappiiriitH. Ûroa/
.'«Jfie;Verh. im Culorimoternaoh
Trftnkeumit sauren undsilkalisehen

LôfmngenL. Vignon555c.
W ftrzo, Best,der Zus. H. Elion77(ic.

X.

Xauthogonsnui-e, TJebf.in Diazo-

verbindungender avoraat,Reihe in

Thiophenoleif. Leuekart827c.

Xanthon, Eig., Uebf. in Dibrom-

xantlion, DinitroxantlionC, Châbe

14e; Entst. aus 0-Oxybonzoënfturo-
phenylâtherC. Arbenx342c.

Xeronsâure, Auhydrid, Eutst. aus

Difttltylbern8teinsaareaniiydridC.&-
«c/10/84236.

m-Xylalphtalid, Entst. aus wi-To-

lylessigsauredoh. Phtalsâureauhy-
drid. Eig.,Anal.,Uebf. in m-Methyl-
(lesoxybenKoïncarboDSiiurem• Xy-
lylphenylaûetoximo onrbonsâure,

»i-XylaIphtalimidin,»i-Xylalphtalid-
dinitur E. Heifmann3158b.

m-Xylalphtaliddinitrlir, Intst.
aus m-Xylalphtalid, Eig., Anal.,
Uebf.in « Nitroxylalphtalidders.
31626.

«i-Xylalphtalimidin, Entst. aus

m-Xylalphtalid,Eig., Anal., Uebf.
inNitroxyliilphtalimidinders.'ôU'Ab.

i-Hi-Xylalphtalimidin, Entst. aus

*-»»-Xylalphtalid.Eig., Anal., Uebf.
in m-Tolylohlor-t-ohinolin ders.
31(.76.

Xylidin, Uebf. in Xylylmercaptan
R. Leuekart327c.

m-Xylidin, Uebf. in »n-Xylyltluo-
harastoff h. Hector 3G8a;Uebf.in j
oa-Jod-w-xylolH. HammerichUiZia,
C. Bauclt81176; Uebf. in tn-Xylyl-
sulfaraiiiKâureH'. Traube 1057a.

««-B»-Xylidin, Uebf. in o-Aethyl-
/i-op-trimethylchinolinW. v. Miller
•2-21M-.Uebf. in as, m-Xylylhydra-
zin A. Klauber1;50c.

1 p-Xylidin, Uebf.in Xylylondiainin
»'. Marckwatd wma; Formyl-,

j Benaioyl-, Bonzylidon-, Beny,yl-,
m • Nitrubouzylideudei'iv.L. Pflug
101c.

«J-Xyloohinolin, Uebf. in ana-

Nitro-m-xyloohinolmE. Noeltingn.
E. Ttautmann3G81b.

p-Xyloohinon, Uebf. in Dianilido-

?J-xyloohinonL. Pflug 101c.

p-Xyloohinondioxim, Eutst. aus

8-Nitroso-p-xylidin,Big., Uebf. in

s-Dinitro-p-xylolders. 101e.

o-Xylohydi'ochinon, Diâthylathor
(Entst.) E. Noeltingn. P. Weraer
'èibU.

«t-XylohydrochinonjDi&thyiatlier
(Entst.)die»,32516.

p-Xylohydroohinon, Dimethyl-
ather, Diatbylather (Entst.) dies.
'AïbU.

Xylol, Conden8.mit Styrol G.Krae-
mer u. A. Spilker 31C96; Einw.
vonPhenyloyanatR. Leuekart328c.

o-Xylol, Uebf. in Aethyl-o-xylol
J. Slahl !)91«; Uebf. in festes Di-

ohloi-o-xylolE. Koch 23216.

j «»-XyIol, Uebf. in p-Aethyl-»»-xylol
J. Stahl !)89« Uoberfûlirung in

i -s-Aethyl m-xylol derselbe 992a;
Ueberfùhrung in Xylyls&ureamid
dch. Cyansaure L. Gattermannu.

A.Rouolymoll'Jlia; Uebf. in n.

ti-Dioblor-»«-xylol,Tetmohlor-m-xy-

lolB.^oc/j'2ati)6;Uebf.inw-Xylol-
disulfos&ure R. Wùc/im 311Î56;
Uebf. in Methyl&thyltatrahydro-fH-
naphtoohinondeli. Aethylmalonyl-
chlorid 4. Bihal u. V.Auyer 143c.

ChlorirungA. Clausu. H. Jiuntert
450c.

p- Xylol, Uebf. in Aethyl-p-xylol
J. StahlSiyOajSehmp. A. Retssert J
22426.

t>-w-Xyloldisulfosaure, Entsthg.
aus »n-Xylol,Salze,Chlorid, Amid,
Uebf. in Dioxy-m-xylol,Diolilor- <
m-xylol,t-Phtaldisulfosâure,t-Phtal-
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disulfninuw&uro,Diathylaraid R. Wi-
tc/im 3113b.

o-Xylolstyrol, Entst., Elg., Anal.,
6. Kraemer,A. Spilker u, P. Tber-
liardt 3272A.

ffl-Xylolstyrol, Entst. aus Styrol
doh. m-Xylol, Eig., An»]., Uebf. in

Methylanthrncen die». 82716.

p-Xylolstyrol, Entst., Eig., Anal.
dies, 3272h.J.

««-«i-Xylolsulfosilure, Entât. aus

v-Dwlilor-»«xylolsulfosauro E. Koeh

SSSlib.

»-»i-Xylol8ulfo»aur6, Entst. aus

a-Diehlor-m-stylol-w-sulfosâurerfer«.
2319*.

p-XylonitrïI, Niohtûberfiihrbarkoit

in Imidofither A. Rnner 2918A.

Xylose, Isolirang ans Stroh, Loofah,
lGrsohbaumholz E. Allen u. B. Tol-

kns 137o; Uebf. in Purfurol A.

Qunther u. B. Tolhiut 1751«; Verh.

geg. Pohliog'sche Lôsung, Nioht-

gBhrungsffthigkeit W. Stone 379CA;j
Nftchweis in Sulfitlauge F. Weld,j
J. Lindsay, W.Selmelle u. B. Tolkns j
2!l!)0A; Eig., Verh., Phenylosesson
H. Wheeleru. B. Tollem 15c; Mul-
tirotfttion E. Parkus u. B. Tolkns

402c; Verbrcnnungswarmo Berthelot

u. Matignon 48?e.

Xylosecarbonsâure, Entsthg. mis

Xylqse, BnryumsnlzE. Fischer 2(528 b.

w-Xylylamin. Entet. aus «t-Tolyl-
îiitroniethttu E. Heilmatm 311)54.

m-Xylylbromid, Uobf. in Xylyl- j
malouHûiu-e,Dix}-lylmalonsilure,Xy-

lylohlomiiilniisâiire O. Poppe 10:1a.

fH-Xylylchlormnlonsftnre, Entst.

ans w-Xylylbromid dch. Chlor-

malonsfture. Aether, Uebf. in »n-Xy-

lyltartronsfiure ders. 112a.

p-Xylylondiamin, Entst. ans Xy-

lidin, Uebf. in Amidodimethylchi-
nolin W. Marckwald 1020a.

H-XylylessigsGure, Entsthg. aus

Xylyinialojis5ure, Eig. Salze 0.

Poppe 111a.

'
| ««-wi-XyJylôssigsBnre, Entst. nùs

««-«J-Xylylglyoxylsfiuro, Eig., A.

j Clam G4le.

j»»-XylyJglyoolsaure,
EnJst. aus

Xylyltartronsâure, Kalksalz O. Poppe
1 113a.

i to*-w-XylyJglyoxyls«uro, Eutst.
aus Mothyl-OT-xylyJketon, Uobf. in

op-DimothylntiandcIsaure, <m-»b-Xj--
lylessigsgure, Nita-oewderivat©,Nitro-

s derivnto A. Clam U41c.
i

as-m-Xylylhydrazin, Entst. aus

a*«-Xylidin A. Klauber GbOc.
i ««-Xylylmalonsauro, Enteteh. ans

t»-Xylylbromid, Eig., Anal., Ester,
Salze, Aminsâureâther, Estorsauro,
Methylaminsâui-eather, Anilid, Uobf.
in Xylylossigsfture O. Poppe lO'.ia,

I *n -Xylyl phonylftcetoxim- <?-oar-

bonsfture, Oximidolacton (Entst.
ans

m-Methyldesoxybenzoin-o-oar-
bonsaaro) E. Heilmann 31606.

j *-»i-Xylylphtalid,Ent8t.ausNitro-

xylalphtalid, Eig., Anal., TJebf. in

AXyJaiphtalimidin dén, 31GG6.

Xylylsaure, Entst. aus p-Aethyl-
m-xylol J. StaM 'JilOo.

j «-Xylylsauro, Enteteh. aus Aethyl-

p-xylol ders. 1)9la.

p-Xylylsfmre, Entsteh. ans Acthyl-

o-xylol ders. 9'J-Ja; Enteteh. aus

y-Methyl-o-xylylketon A. Claus 64lc.

fn-Xylylsriureamid, Enfciteh. aus

m-Xylol dch. Cy;uisâure L. Gatter-

mann u. A. Rossolymo 1190a.

m-Xylylsulfaminsaure, Entst. aus

m-Xylidûi, Salz W. Trwube XCbla.

««-Xylyltartronsaure, Entst. aus

Xyli-lchlornialonsaure, Salze, Uebf.

in Xylylglycolsiture O. Poppe 112«.

M-Xylylthioharnstûff, Entsteh.,

Eig., Anal., Uebf. in Di-m-xylyldi-
amidooiassthiol D. Hector 368a.

Y.

Yttererde, Darst. aus Ortliit vou

Strômsboo u. HitteiToe S. Bettendorf
•2-2C<c.
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ïttrium, Anal, von Minoralienvon
Llano County, Texas, W.Hiddenu.
J. Mackintoth321c.

Yttriumoxyd, Reduot.doh.Magné-
sium C. Winkler787a.

Z. i

Zelle, Erkennung derchem.Reaction
n. d. Todes dor Zelle dch. Methyl-
grûn A. Mosso 159c.

Zollraetnbraneu, ptliiuzliohe,Zus.
E.Schuhe 25796; 31756;rsolir.von
Callose L.Mangin 345c.

Zinxmtaldehyd, Condensationmit

p-NitrobenzyloyanidP.Remse31356;
Uebf. in Chmamyldimcthylglyoxalin
dch. Diaoetyl und Ammoniak,in

Cinnamyldiphenylenoxazol durch
Phenanthrenehinon und Ammoniak
G. Wadsworth248c; Uebf.in Cinn-

araylidendiaoetat, Cinnamylphenyl-
acrylsaure O. Rebuffat334c; Réac-
tion auf Eiweiss C.ReichlGO3c.c.

Zimmtsaure, Entst. aus Zimmtsfture
C. Liebermann 149«: Entsteh. aus

Benzaldehyd durch Essigatlier L.
C/aisen97C«; Uebf.in«-Zimmtsaure
E. Erlenmeyer 3130*; Ueberf. in

Styrol G.Krëmer, A.Spitker u. P.
Eberhardt 3269A; Entat. ans Benz-

aldehyd, Acetylchlorid, Natrium-
acetat L. Edeleano u. BudMeano
292c.

t-Zimmtsaure, IsolirungausCocnïn-
Nebenalkaloiden oder ans Storax,
Eig., Anal., Krystfm., Ueberf. in
Zimmtsaure C. Liebermann 141a;
Vorh.,Coast. ders. 512a; Anilinsak
den. 25154 Entst anssog./9-Brom-
zimmtsaure («-»-) E. Erlenmeyer
31306.

allo-Zimmtsaure, Isoiir. ausCoka-

nebenalkaloïden, Eig., Anal., Kry-
8talIform,SalzeC.Liebermann2510A.

Zink, Entstoh. aus Zinkoxyddurch

Magnesium C. Winkier128o; Einw.
von SchwefligsâureJ. Ohl 21546;
Einfluss bei Kupferbest.mit Cyan-

kalium G. EIH»33c; Bost. in Gal-
mei W.Minorée; Darst.ausEr/on
anf elektrolyfiBohemWego Siemens
Ç Hahke 72c; Best.von Cadmium
nebon – W.Minw 118c; Darat.
deh. galvanischenStrom aus zink-
sauremNatriumC.Burgliardt12Jc;
Darst. auf elektrisohemWego A.

Sc/iaag u. R, Fa/ft lGlcj Legii-ung
mit Eisen oderMangan Bull2 15c;
voittmotr. Beat. doh. Kaliumfcno-

cyanid; E. Donat/iu. G. Hattemmcr

2jGc; Best, vonCadmiumneben –
W.Minor 256c,359e; Destillirofen
mit Siemens'seherfroierPlammon-

entfaltungAktimge$.firQlamdmtrie
vorm. F. Siemens305e; Tronnung
vonQueoksilber,Kobalt,Silber dch.

Eiektrolyse E.Smithn. L. Frankel

4t3c; Best, nebenEisenu. Mangan
J. Riban 471c;Condens.v.Dampfen,
Sammoln vonmetallischem E.
Walsh474c; Fallungvon Metallen
in krystallinisoherForm aus Lôsuu-

gen dch. Stab in Asbesthfllse,Aus-

scheidungdoh.Magnesiumin Asbest-
hûlse H. Warren560c; Best. in
Erzen D. Coda598c; Best. in Le-

girung mit KupferH.Warren(J(X)c;
Darst. aus Eracn durchûberhitztos

KohlenoxydQ.Westmann669c;Dar-
stell. aus blei-,silber-,goldhaltigen
Erzen AlkalimReductionSyndicale
669c; Bestimmucgim Zinkstnub
W.Minor 709c; Eimvirk.von vor-
dilnnter SclnvefelsfturoF. Pullinger
731c.

Zinkathyl, Einwirk.von Sauerstoff
R. Demuthu. V.Meyer394a.

Zinkamalgam, ExtractionvonGold
u. Silber M.Johnson,W. Field u.
J. Beemann779e.

Zinkblende, Oxydationdch.elektri.
schen Strom E.Smith2278A;man-

ganhaltige, Unters. dch. Natrium-
sulfid W.Staht214c; Tronnungvon
Grûnstein F. Olaser779c.

Zinkohlorid, Verbdg.mitHydroxyl-
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«min (Anwondnng zur Darât. der

Aldoxime u. Hydroxamsfiuren) L
Cramer 223 e.

Kinkoyaaid, sogen. Doppokak mit

Quecksjlberoyanid, Niohtexistena W.

Dunstan 321c.

Zinkfluorid. Einw. auf Phosplior-j

oxyohlovid Il. Moisson 681c.

Zinkoxyd, Reduotion doh. Magne-
«uni C. WMier 128a; Einw. auf

Arseniate C.Lefèvre 2ï3c; Entsthg. ¡

hexagonaler Pyramiden aus Nitrat i
G. HrUgebnann 410 c.

Zinkstanb. Weilhbest 6, Klerny
597c.

/inksnlfhydïttt, Ycrauehez.Dai.-st.
V. n. Zotta 10c.

Zinn. quant. Trennung von Titan

A, Hilger u. H. Haaa 458a; FftHnng
ans Mjiuren Lôsungen doit.

métal-
lisehes Eiseu li. Sckultte !»74«; Le-

girung mit Nickel D. Itei»t, M. Ber-
liooits u. J. Eichler ;j(io; Darst. aus

/.iuiisaiireu Salzen doh. galvanisohen
Stiom C.l3urgl~arcld121 c;Extinction

aus Weissblechabffilleu H. Schultze

258 e; Gewinnung von Weigsblech

R. Thompson 473 c.

Ziimclilorid. elektrisclio und cliem.

Eig. W, Coldrùlye 447 t.

Z i n n o h 1o r n v Krstan-ungspunkt,
Eiwv. von Chlor bei 3!t° Besson

140c.

Ziuiikies, Oxydation dch. elektr.
Strom E. Sclmiiclt ^281*.

Zinuober. Oxydation dch. elektr.

Strom tlcru. 227!»h.

Zinnsfuire, Phosphorsâure-Doppel-
salzo L. Ouvrard (i79c.

Zirkonerde. Einw. von Saks&uro-

ges bei Rothgluth P. Havtefeutlle u.

A. Perrey 428c.

Zirkonium, Entst. ans 'Zirkonsfture

dch. Mtignesium C. W'inkkr 26646;j

Fsllung doh. Magnesiumstab in

Asbe8thû]se H. Warren 560c.

Zirkoncfiure, Réduction doh. Mag-
nesinm C Winkler 2fiti4A.

| Zuokei-, Aufsucltuug nouer Arten

im Pilamenreiohe E. Fischer 893a j
Nomeuolatur Hers. 'JMa; Best. mit

KapferkaliumcnrboBftt Ost 1035a
leol. ausDigitonin Kiliani 1555a;i

SyuthesenÊ Fisc/ter 2 114b; Nomen-

olatur ders. 213fiA; Kolilenstoff-

rojohere, ausrf-Mannose(1ert. 222i>à;
Best, mit Kupferkaliumoarbouat H.

Ost "M\M; koblenstoffi-eiohere au*

¡ Rhamnose E. Fisc/ter u. O. Pihty

31O2A, 2)8274; Einw. von Plienyl-

hydruain K. BeytMen u. B. Tollens

KWc; Best. iutHaru, Pohlorquellea

Huyemcmn117c; ans Formaldehyd,.

kryosknpisoUes Verhdlten N. v. Klo-

bukow 1 17e;MulUrotatio» von Dex-

trose, L&vulose, Galactose. Milch*

zuoker. Maltose, Arabinose, Xylose-
E. Purkw u. B. Tollens 401c; Ab-

fuhrwege aus d. Dûnudarm S. Oins-

berg 407e: Verbrenunngswârme-
Berthelot u. Matignon 48U-; Isolir.

aus FnoiiB K. Bieler u. B. Tollens

~ûbc; Isolir. von Tewfikose aus-

Milch der Garnoose A. Pappel u. D.

Richmoiul Hfi2c; in Pilzen E. Bour-

gueiot 732 c.

Rohr-, Nachwete in der Sfies-

kartoffd (Bntatus eduli») H'. Slone

UOlia; Einw. von Salzs&ure auf

conoentrirte Lôsungou A. lïohl

2087 n; Einw. anorgunlsclier Salze-

auf dasDrelmugsvermôgen K. Farn-

steiner 3570A; Ceutrifugeneinrioh-

tung ziim systematiaohen Deckon

von Fûllmassen F. Demmin âlîle;
zur Reinigung von ZuckersiU'ton

dch. Elektrizitât E Maitjrot u. J,

Sabaies 2ii2e; Klftrung der Sflft*

doh. Gerbsiiure E Heffter 50c; Cen-

trifuge z. Ausschleudern von Brorlen

iu Hutforni C. Steffen n. Langmt.u.

Hundhausen 50c; selbstthâtige Ura-

steuernngsvorrichtung fur einen fort-

dauernd wirkenden Extractionsappa-
rat mit abwechselnd vor- u. rûck-

warts bewegter Schanfelwello R.



.1. S^WRiSte? ?2O2__

Nilliack 121)6-;GogeTistrom-Cnndeu-
1sstor J. Sehteager 159c; Soheidnag

der Salle doit. Kalk und Sclieide-

soMamm E. Kutbe u. E. Ander» j

lG6c; Zusatss von Kolizaoker 'n

FQllmasse T. B'ùgel Uïïe; Deoken

mit Bohsaft Drwt u. SclmtU 1(17c;
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